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eine  2(utDritdt  [)iclt,  bereu  Ocamc  allein  idjon  eine  ©vi(l)e  ju 
fordern  i>ermeri}te,  fouberu  rein  mir  auö  &kbc  jnr  (Bad)Cf 
inib  nni  anberu  ?5t*c«nben  fccrfetben  @e(e(^en[)eit  snin  3wfam== 
memiM'rfeu  ju  bieten  iiub  bieburd)  bem  ^Jlöiinfd^e  tiefer,  bie 
aber  nid)t  felbft  ben  ^infanc^  mad)en  n? elften,  ^u  bcgecjnen, 
nnternal)m  er  eu,  bie  23eßrimbunc]  biefer  9}Zonatfd)rift  jn 
i>erfud^en.  (Sd)on  am  58e(]inne  bec^  Sabreö  c^ing,  Programm 
nnb  2üijforbcruny]  t)oranv.  ^^erfcnlid)e  Ci-infabun^en  ge^ 
i&jaijQu,  uab  üiele  3iM"vt^cn  erfoU]tcn  für  t^k  93^itwirhm<} ; 
einige  3^i^H'^)^*^fl^^'^^  becjrngten  i>ax>  Untcrnebmen  frennb(id) 
alö  ein  '^dt^  nnb  3ti^ccfmdßiv]ec>.  5Ii(ein  t>ic  53eitrdge  flogen 
(anvjfam  nnb  fvdriid);  ber  33eginn  mußte  yerfc^oben  nnb 
uneber  i)erfd)oben  iDerbeu,  hi^  fid)  ber  xj)erau§(]ebcr  enbfid) 
entfd)(ot;,  i^on  feinem  ^orbaben  ab.^ngeben  nnb  mebr  i)on 
eigenen  arbeiten  für  tm  5infang  jn  yernjenben,  alö  ilmi 
um  ber  9}Zanic}faltigfeit  anllen  lieb  ift.  (5r  felbj!  i]t  nur 
mit  einigen  fübbeutfd)en  3!}?nnbarteu  i^ollftdnbig  V)ertrant;  er 
beabud)tete  nur  bie,  eine  baüon  mit  il)ren  Spielarten  jn 
i>ertreten,  nnb  l)ie  nnb  ba  allgemeine  ^(nfgaben  nnb  (Stoffe 
SU  befpred)en.  dlodj  t)m  !Drncf  biefe^  erften  !£)oppeCl)efteö 
üerjogvrte  er  in  ber  (Sriüartung  auberfeitiger,  reicherer  Un^ 
terjlü^nng;  aber  enblid)  mußte  eö  abgefd)lojTen  merben,  nnb 
nun  liegt  e^  i>or  nnb  fprid)t  eine  frennbtid)e  nnb  nad)|id)tige 
^Infnabme  an.  X)er  >&eranögeber  aber  wieberbolt  tic  33itte 
nm  Xl}eilnabme  nnb  Unter jiütntng  eineö  Unternebmenö,  ha^ 
bei  ber  ^nfnnbigung  frennblid)  begrüßt  —  unb  nun  and) 


IV  Sß  D  r  w  0  r  t. 

begonnen  tj!,  tamit  e^  bk  ©aci)e  forbere,  QcMi)C  ^ur  ^fcre 
be»  ^^iterfanbe».  3^nr  noc^  einige  SIÖDrte  snm  Sn^att  bie^ 
feö  >£)eftev. 

(S^  liegt  in  ber  SRatnr  ber  ©ad)e,  ta^  ber  5(nfang  ei== 
ne^  Unterne[)men6  allgemeine  33efpred)nngen  beöfetben,  fei- 
ner Slnfgabe  nnb  feincö  2f^vc($^x>  bringt,  fo  l)ier  nad)  ber 
(Sinleitnng  2(nffdl^e  nber  ©prad)g(iebernn(i  in  ^ialefte,  nber 
t>ic  (5igent^iimlid)fcit  be^  9Retmeß  nnb  ber  ^ofale  in  ben 
!Dialeften.  53efouber»  ii)tUfommen  war  v^errn  Dr.  ©ntbier^ 
5lnffa^,  fo  wie  ^rommeU  Siteratnr  ber  bentfd)en  50^nnb^ 
arten. 

fDie  5(bt^cilnng  £iteratnr  mad)t  anf  hie  neneren  ©r^ 
fd)einnngcn  in  biefem  (3chictc  anfmerffam,  nnb  ^^ic  SRnbrif: 
9}(nnbartbid)tnngen  nnb  ©prad)proben,  enthalt  nebenbei 
^oli}glotten  mit  \>cn  50totit?en  i^rer  53earbeitnng.  (3cM)tc 
in  t)crfd)iebenen  CDZnnbarten  jTnb  5ngefid)ert,  nnb  werben  im 
n(üd)Sen  S^^^cftc  folgen,  5(nd)  einer  ^ritif  ante  festum  baben 
wir  nnbefangcn  3Ranm  gewdl)rt;  warnm  nnb  wo^n?  erfldren 
hie  53emerfnngen  l)ie^n.  Unb  fomit  ift  in  (3otM  D^^amen 
ber  3tnfang  gemad)t  mit  ber  reblid)en  51bfid)t  be»  Jortgangö 
nnb  5ortfd)ritteiD,  nnb  wir  fd)liegen  mit  frennbtid)em  @rng 
an  alle  ^r.l)cilncl)mcnben,  nnb  mit  ber  53itte  nm  frennblid)e 
nnb  nad)f!d)tige  ^ilnfnal)me. 
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„53alb  finö  ti  iünf  3iA\irt^anUttt.  fcog  tit  fteiitfgc  !Re< 
„liafticn  urtfercr  ©Artftfpracfte  rincn  feile«  SBoSert  firtj 
„beCauptet  Jjat.  Caffrn  wir  nod)  fo  »tele  Bett  »ergeben, 
„fo  wirb  fie  nidjt  mel)r  biefelbf  fein  rönnen,  ©ie  nätftft. 
„folijenbe  OTefcofttcn  wirb  unferen  Sialeften  aijnlicfjer 
„feften,  al4  Ht  ie^iflen  (5'd)rift." 

Dr.  9i  a  i.U' ,  5)i)j;ae!09tf  bcr  ©pradje. 

®pra(i)forf(i}un3  unt»  <5prad}amt)cnt)ung  in  fccr  Literatur  f^aben 
fcen  5[Runt>nrten  ter  ßcutfcfjen  ©^rac^c  in  jüngfler  3"^  mc^r  unD 
immer  mcf>r  öic  Siufmcrffamfeit  JU9ett)cn^ct,  unb  biefclfeen  finb  f;icr? 
rurd)  unö  mit  9^ec^t  5U  einer  ißebeutung  gelöngt,  weld^«  ficf)  taglid^ 
geltender  mac^t,  ja  eine  geregelte  JBe^nnttung  uro  confcquentcd  tijijTcn? 
(d)aftlid)cd  ©tubium  fortert.  ©röpere  tt)iJTenfc^aftlicJ)e  Slrbeitcn  »oU 
©ele^rfamfeit  unD  ^eröienf!,  Sprachlehren  unö  ^crterbüd^cr  :r.  — 
tnnn  onerfannte  C)(d)terwcrfe  in  ^iafeften  urD  Sammlungen  von 
munDartlidjen  ©id)tungen  bejieiKn,  ein  8iteratuyoerj?id)nif  wirb  )ie 
aufjä(;len;  —  aber  ein  peviobi[d)cö  Organ,  tt>eI<J)e§  bie  feineren  %vt 
hiitin  unD  §er|1treutcn  Gräfte  für  lebenfcige  ^ü^aranunf  unb  nad)l)aU 
tige  g^ortivirfung  vereinigte,  unb  jebem  @ebi(betcn,  ber  fiel)  (jiefiir 
t^ätig  ober  bcobad)tenb  intcreffircn  tt>iU,  ©elegenf^eit  b#te,  tveld)eö  bem 
53olfc  feine  Sprad)fd)ä|c  vor  5<ugen  legte  unb  bewpa^rte,  —  ifl  hi^f 
^er  nidjt  »or^anben  getvefen.  (Ein  folc^e^  (hervorzurufen,  i|i  unfere 
5lb(td)t,  inbem  wir  H^«^it  ^j!?unbart6bid?ter  unb  ©pr ad)f orfc^er  unb 
ta^  bcutfd}C  ^^ublifum  überhaupt  jur  *^et^eiligung  cinlaben.  ^\t 
Uebcrlegung  verfal;ren  wir,  wenn  wir  in  ber  ju  begrünbenben  SO'Jonatö? 
fc^rift  brci  ÜKubrifen  eröffnen.  'Die  erRe  für  tit  fd)riftfteUerifc^c  53e? 
f)anb(ung  ber  bcutfc^en  9Jiunbartcn  in  ^rofa  unb  33erfen;  tit  ^wtitt 
für   wiffenfd)oftlid)e   Sprad)forfd)ung   auf   bcn   (3chi(Un   ber  ©ialefte 

1* 


4  ^rogvaiiMn  unt  t^inteitunö. 

X)eutfd)lanti};  enblid)  tic  Dritte  für  cie  fritifdje  Q3efprcd)uni3  t>cr  ein- 
fd)(ii^tgcn  2[öerfe,  vt>cld}C  auf  Dem  33üd)ermQrfte  erfdjeincn,  bid)terifd)er 
foirol;!  a(ö  fprad)forfd)lid)er,  überfjaupt  ^Uer,  n?eld}e  förDerd'c^  für  unfern 
3wecf  fein  fonncn.  3»  t»em  poetifd)en  S^f;ei(e  Der  5[)'?0Mat6fd)rift  bie? 
tm  wir  Der  Unter^altungöleftüre  ©tojf  unD  Der  gorfd^ung  50'Jittel  unD 
^^elege,  unD  tt)erDen  bemüljt  fein,  nur  mijglid)ft  3ßert!jt)oUeö  ju  liefern, 
\v>a^  mx  Die  (JinfenDcr  ju  berücfftd)tigen  bitten.  ®d)mücfenDe  5Uu< 
Rrntionen  foUcn  gelegen()eitlid)  nid)t  festen,  ©er  wiffenfd^aftlic^e  2()cil 
foU  geDiegenc  ^Reflexionen,  ©prad)üerö[(eid)ungcn,  munDartlic^e  Literatur? 
gefd)id}te,  eti^mologifc^e  Sßort;  unt>  2ÖurjeIforfd)ung,  grammatifale  (Jr? 
örterungen,  ^opograp^jifd^eö,  (Jt^nograpl)ifd)eö  unD  ©eograpljifc^e^  jc. 
nuf  Die  5)?unDarten  bejüglid)  entl;a(ten,  überbaupt  Ü)?atcrialifn  jur  all? 
gemeinen  Dcutfc^en  «Spradjforfc^ung,  tt)aö  Den  (5)e(e^rten,  wie  t)t\x  ^iih; 
bnber  Der  Deutfd)en  (Sprache  intereffirt.  5lUeö  Dieö  foU  in  leidet?  unb 
nUgemcinfapIid)em  QSortrage  ge()alten,  fern  von  aller  f^rengen,  profef» 
llonellen  @clel;rtt^uerei  fein.  (JnDlid)  beabftd)ten  wir  im  fritifd)en 
Jlbcil  ^ff  Sd)rift  Die  Q3eurtl)eilung  fowebl  alß  auöjüglid)e  53efpred?; 
ung,  um  Den  Q3etbeiligten  ^k  ÜJJittel  Der  2Üeiterforfd)ung  unD  3Ser; 
gleic^ung  anjuDeuten,  JlenDenj  unb  ^pian  fann,  wie  eö  in  Der  Statur 
einer  3f^ff"^)'^ift  ^i^Ö^  /  ""r  allnuilig  unD  brud)j^ücfweifc  erfüllt  werDen 
unD  erR  nad)  33eilauf  einer  *PerioDc  la^t  fid)  foDann  prüfenD  auf  Die 
(Jrfelge  jurücfblicfen,  weldjc  Durd)  (Einhaltung  einee  beflimmten  (Snfteme 
(twa  erjicU  worDcn  fmb:  nur  rercinigten  Straften  finD  erfpricf51id)e 
(Erfolge  moglid),  unD  Diefcn  wollen  wiv  einen  ^^^iitfelpunft  fd)»i|ttn. 


t)er  «f)eraui5geber  Diefer  3f«ff'^)n'ft  l>ilt  eö  für  Die  erfte,  notljf 
wenDigc  5(ufgabe,  Da6  i^orjicbenDe  ^))rcgranmi  ju  erörtern,  j^u  crwei; 
tfrn  unD  tiefer  ju  begrünDcn,  um  Dem  Unternel;men  einen  feflten  33oDen 
ju  fd)affen.  Den  5D?itarbeitern  unD  Dem  lefenDen  ^ublifum  gegenüber, 
©em  ^ublifum  gegenüber;  Denn  er  i^  nid)t  gemeint,  blop  toDte  ge? 
lehrte  'Allheiten  aufjufammeln.  Die  alö  ßuriofa  Der  ©pi^finDigfeit,  De«« 
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(£d)arf?  unc  ilicffinne  alänjcn  )o[hn.  %ü6  Dem  Sebcn  füi'ö  ?fben 
mi>d;te  ei*  wirfen,  —  unD  äßivffamfeit  veranlagen;  Denn  facjt  Der 
t)id)Uv  c5eop.  ^c^efer): 

„^aö  nic()t  taö  ^olf  weip,  Daö  tueif  nod)  OiiemanD; 
2ßaö  nid)t  &aö  53olf  tfjut,  Caö  ift  ungefd^et^'m" 

ißollRcö  ©igent^um  aber  beö  iöclfeö  i)i  feine  ©piadje,  jTe  iü  fein 
@cfd)Dpf  unt»  feine  cigenjTe  Zbcit  —  fic  ift  Paö  ©efvt^  feineö  SlUlTend 
unt)  (Jrfcnnenfi^.  9i)?it  fcer  ®prad)e  ftirbt  Daö  ^o(f  uno  i>erfd)JinnDet  iU\6 
Der  @efd)id)fe.  Oae  ^olf  lebt  unD  webt  in  feiner  (Sprad)e.  ZqU  nennt 
man  Die  QSiJlfer,  Deren  ®prad}c  nid)t  mebr  im  üJiunDe  ^<cner  lebt. 
Deren  %l)mr\  \k  gefd)a|ten  unD  gebilDet  (5ö  fann  ein  ^o(f  \id)  ^abr- 
bunDertc  lang  fortjeugen  von  (Generation  ju  Generation,  aber  Die  Ic; 
benDige  3f"9f'i)^ff  feineö  ©afeinö  bat  in  Dem  ^JiJfomente  aufgebi>rt, 
in  weldjem  ibm  feine  ®prad)e  ab^anDen  gefommen,  ob  Durd)  ^-ßerluft 
nun  oDer  3*^^"9j  <^ber  aud)  Dann  fd)on,  wmn  fid)  Die  ©prad)c  Durd^ 
freniDe  (5inmifd)ung  in  Der  2Beife  umgefraltet  i)at,  Dafi  iit  nid)t  mebr, 
o(ö  Diefelbe  gelten  unD  erfd^cinen  fonn.  ^eDod)  aud)  abjlerbenDe,  nid?f 
bio^  toDte  (Eprad)en  finD  Denfbar.  (5in  53olf,  aud)  von  feinem  anDern 
unterjod)t  unfe  jum  ^ilufgeben  feiner  ®prad)C  gentjtbiget,  fann  allmalig 
feiner  ©prad)c  verluftig  geben  turd)  ^erbil^ung  unD  (Jntftaltunj^  Der.- 
felben;  cö  fann  Den  @eniu3  feiner  (2prad)e  einbiifjen,  materiell,  iDeell 
unD  formell,  '^at^  ÜJ^aterial  Der  Sprad)c  bilDet  Dergcfammte  Üßortfdja^  Der; 
felben.  fje  mef;r  vom  2IUirjelfd}a§e  Der  ©pradje  verloren  gebt,  auf[er 
®tbxau(i)  fijmmt  unD  DaDurd;  unverftänDlid)  ftnrD,  —  um  fo  fd)ivad)er 
wirD  öic  Urtbümlid^feit  einer  ^prad)e;  je  me^r  Die  gleid}fam  ange- 
borene, gcijtigc  ^eDeutung  a\n6  Den  Sßorten  einer  ^prad^e  fd}tvinDet 
unt)  ftd^  umgeRaltet,  um  fo  mebr  büpt  ^iz  von  ibrem  iDeellen  ©eniuö 
ein;  en&lid)  fann  t»ie  formelle,  grammatifale  unt>  fpntaftifd;e  (Jnttvicf? 
lung  bi^  ju  einer  §öbe  fortfd)reiten,  von  Der  au^  eine  jveitere  cenfequentc 
naturgemäße  g^ortentwicflung  faum  mebr  Denfbar  obnc  JSillfür  oDer 
cinfeitige  5)ianier,  unD  bei  Dicfem  ^))unfte  angelangt,  fangt  eine  Sprad)c 
an   ^u  Degeneriren,    oDcr  i6  tritt  cm  ^tillfJanP   ein  —   Der   mit  rem 
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Q^egriffc  tt^    go'^t^f^f"^    ^^^^   "'^^"^   S"   vereinen;    aber    fngt    ^erfclbe 
©ic(;ter,  bcn  mv  fdjon  angeführt: 

„t)a^  ^djaffen  nur  ^at  SBcrt(?,  nid}!  taö  @efd}ajfenc. 
SÖaö  n>irt>,  taö  lebt!  ©ewortcncö  iR  toDt." 

9^{d)tg  ?ebenbc^,  eine  S^rad)C  am  njcntgjTen,  ru^t  in  ftd),  fd)lie^t 
ah;  tk  tcutfc^c  ift  foitjci't  formell  entwtcfclt,  fca^  fu  jld)  fd^öpfcr^- 
ifc^  in  fid)  jurürf  wenbcn  muf,  foU  fic  lebendig  fortfd^reitcnb  gcbad)t 
ttjertcn.  S3crcit6  tvirb  auf  bcm  SQegc  Ux  (5ti;moIogie  unt>  t>urd)  bcn 
(Jinflu^  tcrfclbfn  auf  bie  Crtf)egrnpf)ie  vorgearbeitet;  fcaö  neubelcbte 
?8crf>äntmp  bcr  (Bpxadji  refp.  Sßortwurjcln  ifl  eine  reid)c  Saat  bcr 
3ufunft  «nfcrer  (^pradje;  bie  p^i?riologifd)c  5iuffaf[ung  unD  baö  ^in< 
bringen  in  ben  ©praci^  ?  Organi^muö  überf>aupt  fü^rt  §u  prafttfd)cn 
ßonfequcnjen.  S)ic  n?iffcnfd}aftlid)e  ^Bearbeitung  beö  alten  (£d}rift; 
t(?umö  geigt  bie  ©runblage  unb  (5ntwi(flung^s®efd)id)tc  unferer  @prad)e, 
—  unb  baö  t?erglci(j^enbc  Sprad)ftubium  bringt  tk  ©efe^e  ber  ®enc? 
\ii  ber  ®prad}en  überfjaupt  jum  ^^cwu^tfein  unb  bie  C5onfcquenjen 
barau^  für  tk  unfcre.  ^^n^^cfonbere  aber  bürftc  tk  %mi  unb  ©urd)* 
forfd;ung  ber  beutfdjcn  5i)?unbarten  von  tieftlem  (Jinftu^  für  tk  leben? 
bige  gortbilbung  unferer  (Sprache  fein,  —  in  feinen  ?0?unbarten  lebt, 
u>cbt  unb  f^rid^t  ta^  53olf;  fk  finb  eigcntlid)ft  tk  ^olföfpradje,  benn 
ber  geringfle  $l)eil  ber  9?ation  kitknt  {id)  im  Umgang  ber  reinen 
©djriftfpradje ,  — ■  tit^  if!  inöbefonberc  im  füblid^en  ©eutfd^lanb  ber 
gall,  tt)o  felbft  tii  gebilbeten  unb  gelehrten  ©tänbe  mebr  ober  minber 
bcö  Umgänge»  .'Cialefted  i()reö  ©tammcä  fic^  bcbicnen.  :Dic  S:)auptf 
bialeftc  £)?utfd)lanbtJ  gut  ^enntnip  unb  jum  ^crjltänbni^  in  größeren, 
allgemeineren  Greifen  ju  bringen  mit  i^rer  tt>i|fcnfd)aftlidKn  5lnali;fc 
unb  i(^rer  f^rad)lid)en  SScrgleidjung  jugteid),  ifl  in  9^ücffid)t  auf  ein 
allgemeine«;  ^ublifum  eine  Hauptaufgabe  biefer  3fifff^)rift.  QKit  ber 
^cnntnip  unb  bem  93erf^änbniffc,  glauben  wir,  bürftc  auc^  ber  (Jinflup 
auf  tit  ^ortbilfung  ber  Sprache  faum  ausbleiben,  —  benn  in  ben 
©ialeften  tcr  bcutfdjcn  (Stamme  fliegen  nod)  tit  urfprünglidjen  leben; 
bigen  CucUen   ber   beutfdjen   (^prad^e.     ^iq't  Ueberjcugung    unb  ber 


jufrtUigc  Söefi^  nncr  rurd)le(>tcn  ^JDiUntavt   i?at  tm  Herausgeber   jum 
©ia(cftePid;tcr  gemadjt,  unb  if?m  bie  5ßorte  in  ben  ^O^^unb  gelegt: 

„^iebV  ein  Stempel  ivarb  gegrünbct 
Unfrer  5D?utter  e(>rencon, 
(Jinc  9?ifd)'  im  ?S)?auerfrcifc 
^ebc  3;oc^tcr  ^aUn  foll. 

Eingegangen  t^ielc  ©d^weilttrn 
@inb  in  9^ifd)'  unb  Xtmptl  id)on, 
^ebe  bringt  befonb'rc  ®abcn 
Unfrer  üKutter  auf  bem  !I[)ron. 

Ungern  mag*«J  bic  Wutter  fel;cn, 
T)a^  ber  Söd^ter  eine  fe()(t, 
©enen  fie  »ert^eilt  tit  ^djaijt, 
5ilö  fte  5ogen  in  t>k  5S5eIt. 

Siel^V  fo  lang  nid)t  %W  verfammclf, 
311  ta^  (Bd^.cii^^aui  nid)t  gefüllt; 
5Son  ber  ü)?utter  iörautfd^mucf  traget 
(Jbelflein  ytt'  (Jbenbilb." 

^ir  ttJcUen  unS  ju  bem  ©efagten  unb  ber  bereitiä  ancrfannlcn 
53cbeutung  ber  C)iatfftSforfd)ung  nid^t  beS  SBciteren  ^erauelaJTcn,  unb 
t^k  ^cjfnung  außfpred^cn,  ta^  ben  (Erfolgen  aud)  nod)  buvc^  bic 
(5d>ule  in  tk  Spant  werbe  gearbeitet,  unb  tci^  unfer  vertraf teö  @e; 
U^xUri;  unb  (5d)uU2ßefen  werbe  allmäfig  in  m  t^olföt^ümlid^eö  ©e.- 
leife  geleitet  werben.  SBürbe  für  tm  Unterrid)t.  in  unfercr  ^Wutter,- 
fprac^e  and)  nur  bic  ^alfte  beffen  gefd)e(?en,  waö  für  bic  f(aftlfd)cn 
®prad)en  »erwenbet  unb  aufgewenbet  wirb,  fo  würben  in  53ä(bc  er? 
fprie^Iic^c  (Erfolge  fid)tlid)  werben.  SÖir  wollen  unö  l;ieburd)  feinet.' 
wegö  gegen  baö  ©tubium  ber  flafufdjen  ©pradjen  erflarcn,  benn  wef? 
d)er  ©cbilbetc  fönntc  feine  53ebeutung  für  bic  formelle  unb  ibeelle 
(Jntwicflung  bcö  jugenblidjen  @ei|leö  vcrfcnnen?  aber  für  ben  Unter- 
richt in  ber  bcutfc^en  ®prad)e   muip   minbcfl  bic  glcid)e  tBercd;tigung 
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angcfprod)cn  trcrben.  ©ic  böi;evifd)c  (Staatöre^jicrun^  ^at  jün^fr  bei  ter 
neuen  Organifation  fcer  @i?mnaficn  tk  Scftürc  alttcutfd)er  ©id)tun(^en 
eingeführt,  fo  rt)ic  ben  gcfd)td)tlid}cn  (5prad}unterrid)t,  aber  tie  (JrfoUjc 
njerfen  nnfäng(id)  fe^r  fpärlidje  fein,  ba  nnd)  Dem  (jerrfdjent'en  klaffen? 
fi;f!eme  bie  £e{;rcr  bcr  alten  (2prad)cn  tiefe  neue  ©ieciplin  ju  ht; 
treiben  ^aben.  (2ie  fclbft  aber  Ratten  wcpcr  ^eit  nod)  ©elegen^eit, 
\id)  baö  n)if|"enfd)aft(id^e  QSerf^änbnip  .teö  alten  (Sd)rifttl;ume  anzueignen 
unb  tk  5)?ei)len  muffen  Icrnenb  lehren,  benn  ta^  (Stubium  ber  beutfd)cn 
(£prad)e  würbe  bisher  nur  auöna^möweife  alö  Sieb^aberci  von  ben 
^(jilologen  betrieben.  QSon  einem  fprad)(id)en  Unterrid)t  über  tiz  5iJJunb; 
arten  in  ^m  ©deuten  ift  überhaupt  nod)  feine  SKebe,  unb  biefer  ©ebanfe 
erfl  ganj  fürj(id)  pon  einem  praftifd}en  ©c^ulmanne  oufgenommen 
iporben.  ^rofeffor  @utbi er  in  5)fünd)cn  ^at  für  tit  3Solföfd)ulen, 
junäd;|T  für  feine  ^ripatanftalt  ein  Sßerfc^en  über  ^ii  beutfc^en  9[Runb.' 
arten  gefc^rieben,  unb  btah\id)tit  ben  ©pradjproben  mit  ber  ^arte 
eine  fleine  ©rammatif  folgen  ju  laffen.  ©omit  wän  ein  5(nfang  ge; 
mad)t,  bcm  wiv  ben  gebei^lid^Ren  g^ortgang  tt?ünfd)en.  äöenn  fonadi 
tk  einzelnen  Mittel  jufammcngrcifen ,  fo  wirb  eine  9'{id)tung  in  ber 
©prad);(5nttt?icf(ung  eincjeleitet  mcrben,  weldjc,  wie  wir  (soffen,  eine 
praftifc^  fortbilbenbe  —  unb  feine  begenerirenbe  ift.  ^ene  S'iidjtung 
aber  ift  nur  benfbar  bei  einer  Ütücffunbirung  auf  tiz  Elemente  ber 
alten  (£prad)e  unb  unter  ttm  (Einfluß  ber  50'lunbarten,  weld)C  ben 
lebenbigen  3"f^'""^c"^<^"9  wiit  V^^^  bilben,  unb  bann  bürfte  mit  ber 
3cit  eintreten,  wai  S^tapp  in  feiner  ^^pfiologie  ber  ®prad)c  (©tutt? 
garr  unb  2:übingen  hii  (Sotta.  1836)  mit  ben  Sßorten  anbeutet: 

„Unferc  (Sdjriftfprac^e  wirb  in  ber  nädjfifünftigen  S^febaftion  unfcren 
©ialeften  ä()nlid)er  feigen  alö  ber  je^igen  ©d^rift/' 

^it  biefem  ^iJ^otto  glaubten  wir  unfer  ^Programm  einleiten  ju 
foUen,  weil  eö  am  flarjTen  tii  3"f""f^  unferer  ®prad)e  jcidjnet,  für 
bie  wir  burd)  unfer  Unternel;mcn  mitwirfcn  möchten,  ©ieß  bem  ^)ubli; 
fum  gegenüber. 

3ur  33etl)eiligung    an   ber  bcabfid)tcten  ÜßirffaHifcit  biefe«*  Unter; 
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nc(?mcnö  ^abcn  wir  im  »orRc^cnbcn  Programm  Diejenigen  t-eutfdjcn 
®d)rift|7eUcr  unb  @c(e^rten  cingclaben,  wd^t  biefem  ^ad}t  jic^  n?icmcn. 
^enn  bcr  (5injelne  fann  für  fic^  nur  Sßenigeö,  f}oi)^tn^  »eranlaJTcn, 
anregen,  ^eifpiel  geben  —  §u  einer  9^ationalfad)e  muffen  \)ii  Söefal;.- 
igten  unb  5?ef(if["enen  jufammentreten  unb  jufammenmivfen,  fcU  ftc 
aUmälig  erfolgfam  gebei^cn.  ©iefe  ÜJJonatfcbrift  modjte  nun  bic  Q3e? 
ftrcbungen  unb  Seifiungen  öuffammcin  unb  ber  Oeffentlid^feit  anbieten 
aB  Zi^ük  eineö  ©an^en,  a\6  ©runblagen  beö  gortbaueö,  alß  ©eftein 
unb  "IRaterial,  unb  mv  rufen  benen,  tit  unferc  5(n|id)t  t^eilen,  tit 
ermut|)igenben  2öortc  ©c^iUer'ö  ju: 
„Smmer  j^rebe  jum  ©anjen,  unb  fannfl  ©u  fein  ©anjeö 

Sterben,  alö  bienenbeö  ©lieb,  fd)lief'  an  ein  ©an^eg  ©ic^  an/' 

©em  Sn^alt  ber  ?[Ronatfd)rift  ^aben  n?ir  brei  ^auptrubrifen  er; 
öjfnct  unter  ben  Ueberfd}riften :  ^i^iun^ ,  ^Qvi^tm^  unb 
Mtitif, 

®ad)c  ber  ©ialeftöbid^ter  ift  eö  nun,  bie  in  ben  50^unbarten 
jerf^reuten,  unverflanbenen ,  fd)ier  t?crIorcn  gegangenen  (Sd)a^c  ber 
(Sprad)C  ju  fammeln,  literärifd)  5U  ^hinterlegen,  bem  O^r  unb  2tugc 
auf  angenehme  2öeife  lieber  einjugcwij^nen,  jugänglid)  unb  t^erffanb- 
lid)  ju  mad)en.  QSiel  ift  bereite  gefc^e^en,  feit  ber  unfterblid)c  f)ebel 
ben  aUemanifdjen  ©taleft  in  ber  <Bd}vift  eingeführt,  tit  meifien 
?[yiunbarten  ©cutfd)(anbö  finb  im  ©c^riftt^ume  vertreten;  '^ixrmi 
nid;ö  55ölfer|>immen  ©ermanienö  (53erlin)  bieten  einen  überrafd)en; 
ben  9^eid}tf)um  »on  53eifpie(en.  5lber  nic^t  »ielc  finb  mit  beiüuptcr 
9Jücffid)t  auf  Spradje  unb  ^Solföt^ümlidjfeit  unb  bennod)  mit  poeti: 
fdjem  ^inne  gefd}ricben  unb  gebid)tet.  Ueber  ben  Söcrt^  unb  bie  53e; 
beutung  ber  ©ialeft^^pocfie  fprid>t  fid)  diapp  in  feiner  ^(jpfiotogie 
ber  (Bpvadjt  alfo  au6: 

„(5^  ift  unoerfennbar,  ta^  tii  fübbcutfd)c  ©iaieftö ? ^oefie  pa^ 
raUel  mit  ber  ^lütbe  neubeutfd)er  ^oefic  ertt)ad)te  unb  fid)  nnd)  t?er; 
fd)iebenen  (Reiten  entnjicfeltc.  Einige  ©iaiefte  mögen  i()ren  ©prac^; 
Vorrat^    na(»cju   erfd^öpft    fjabcn,    anbcre    finb   nod)  jurücf  in   bem. 
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wnö  mnn  crmaiten  fönntc,  unD  eö  ift  nun  ju  (>offen,  C>a|^  Dicfer  lulli^j 
grünen&c  53aum  im  junet^mcnücn  2Bad)6t^um  neben  feinem  jloljeren 
fWadjbnr  gebci^e  unD  35(üt()en  treibe,  ^um  fteigenDen  QSerbruffe  unferer 
lieben  ^urijlen  unb  tjcwilJer  Äun|lr{d)ter,  weld^c  fidj  tlä^Üd)  gebär? 
ben,  t>n^  man  tt?ic^er  nderlei  (einen  foU,  ba  &aö  53i^d)cn,  trad  ftc 
etwa  wijjen,  U)nm  fd)on  faucr  genug  gemorfcen.  ©ic  ^oiberung  an 
ben  ©ialcftebid)ter  i^l,  feine  ÜJiunbait  in  fid)  fclbfl  d)aracteriftifc^  auf; 
jufaffen,  wo  er  |ie  weber  \?er^oc^beutfd)enD  ju  »crbeffern,  nod)  in  bie 
abenteucrIid)iTen  (Seltfamfeitea  §u  \?erbaucrn  braud)t." 

3u  ben  5lnforterungen  an  bcn  ©tnleftecid^ter  gehört  aber  mob' 
nod)  neben  ber  rid}tigen  5iuffaffung  rer  fprad}lid)en  Eigenheiten, 
Die  beö  (5^aracteriftifd)en  feinet  55olfeö,  fo  tap  er  jugleid;  ein  trrueö 
Q3i(D  t?on  beffcn  ©itten  unb  @ctt>ol;nbciten ,  5Infd)auungö.',  gebend; 
unb  (Jrjä^Iungfi^.'Sßeifc  barfteUt,  felbj>  ^k  unb  t>a  auf  tk  ©efabr 
()in,  gegen  bie  verfeinerte  Som^enienj  ber  (^ö^eren  ©tänbe  anjuffeflen, 
tt>aö  bie  unmittelbare  9f?aii>ität  unb  JWatürlid^feit  ber  ^»;percit»i(ifation 
gegenüber  ^(nrcidjenb  entfdjulbigt,  tk  wobt  btc  gemeine  <Bd)\vnn^f, 
aber  nid^t  tk  pifanU,  frei(id)  wälfc^e,  (JfeUrSBur)^  verfd)mäl;t.  ^n.- 
nigtle  @cnieinfd)aft  mit  bem  ^olfe  burd)  SÜ^Rammung  unb  lebcnbi; 
gen  QSerfebr,  burd)  Zi)(\{m\}mt  an  beffi-n  ^iittn  unb  greuben,  an 
feinem  233cfen  unb  Streibcn  ift  Hi  ^auptbebingung  für  ben  guten 
©ialeftöbic^ter,  auf  ba^  er  ben  frifd)cn  ^auc^  ber  Unmittelbarfeit 
aufweife,  gleid)  bem  Oid)ter  beö  alten  5Solfö(iebeö,  weldjeö  geblüht, 
ebe  bie  bamalige  ©djriftfprad^e  gebilbet  gewefcn,  in  ber  ed  burd) 
^unflpoefie  untergegangen.  t)ie  Sßiebcraufnabme  unb  9iad)bilbung  beö 
alten  53olföliebeö  unb  ^k  einfad)e  t>olf^t^üm(id)c  ©id)tungö;2ßeife  über? 
()oupt,  bann  bie  SBürbigung  ber  5i)tunbarten  »crfprec^en  5(ujfrifd)ung  unb 
Q3erjüngung  unferer  abwelfenben ,  gelehrten  unb  gemad)ten  mobernen 
^oefie,  nic^t  aber  hk  (Jrtrat^aganj  ber  ^otm  unb  (^rfinbungcn  unb 
tk  Slbglättung  ber  formen  in  53erd  unb  «Keim,  woburd)  wir  nid)t 
wiberfpred)en ,  ta^  geläuterte  %oxm  eine  J^auptbebingung  für  jebe 
©id)tung  i|>,  welche  auf  bie  (J^re  eineö  ^unfiwcrfd  Slnfprudi  ma* 
d)(n   will.     Sluö  ber  9?aturwabrl;eit  mu^  tk  t)ic^tung  gefunbeö  J!eben 
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(d)öpfcn,  todj  vor  SCUem  t?om  ©iaUftcltic^ter  cr()eifd)en  mv  ein  ticfcd 
(5ingcl;en  in  tm  fßoiU^tiit,  benn  mit  bcm  ©illctantiömuö  im  $?olf^; 
ton  unt>  5»?unt»art  ifl  nidjt^  gebient.  ©icp  ifl  tic  Uebcrjcugung, 
tücld)e  Der  SScrfajTer  auö  Dem  ©tubium  Cer  Oialeftc  unb  i^rcr  ©id); 
ter  gewonnen. 

©ap  er  bcr  ©id)tung  in  ^rofa  unb  33crfen  in  ter  ^ütfdjvi^t 
9taum  gibt,  gcfd}ie|)t  nidjt  nllein  ter  ®prad)probcn  wegen,  fonbern  inö? 
befonberc  and)  barum,  weil  bie  Sttome  ber  ©prad)e,  bie  Sßorte,  nur  im 
3ufammen(^ang  ber  SfJebc,  ratio,  im  tiefen  (Sinn  i(>rcr  ©ebeutung  er? 
fc^einen  für  @cfüf>l  unb  3SerRänbnip.  ©ie  gelehrte  (5tJ?mologie  gibt 
nur  tobte  Präparate,  tk  nur  ber  ©ebrauc^  im  3"r^"^"^<^"l>^"9  ^^^ 
JKebe  vokttv  beleben  fann,  wie  bie  abgef^orbencn  ^n^wforien  tk  ht^ 
fruc^tenbe  IDueUe,   in  ber  baö  ii6:)t  beö  Slageö  fid)  fpicgclt.   — 

53ei  ber  ©ialeftebid^tung  waren  nun  brei  Elemente  ju  bcrücf? 
fid)tigen,  tk  wir  alö  bie  materiellen,  formellen  unb  ibeellen  bejeid^nen 
woUen.  5n  erf^er  J^infidjt  vor  5<llem  ber  ©ebrauc^  ber  bem  l:}ia'^ 
lefte  genau  eigenftcn  Söorte  unb  33egripbejie^ungen.  loci  einigem 
JJZadjfinnen  wirb  ber  ©ialeftefunbigc  jinben,  ta^  jeber  ©ialeft  fafl 
für  jeben  (Sinn  fein  eigent()ümlid)e^  2ßort  bewafjrt  \)at,  wenigflt  eine 
originelle  Q3ilbung  fertl;ält.  3"  biefem  (Sprad)lic^en  fommt  fobann 
eine  eigene  QSortragewcife ,  tljeilö  grammatifalifd),  t(?eil^  ft)ntaftifc^ 
ausgeprägt,  in  welcher  \iä)  tk  2(nfd)auung6 ;  unb  (^rjäf^lungömanicr 
fpiegelt.  ©elten  jwar,  aber  bod)  ^ahm  einzelne  Oialefte  il;re  origi? 
nelle  33ereform,  fo  jum  Q3etfp{el  ift  ben  gefammten  fübbeutfd)en 
9}?unbarten,  weldje  wir  unter  tan  9?amen  ber  bav)erifd)en  im  511Ige; 
meinen  jufammcnfalfen,  tk  originelle  Jorm  beö  fogenannten  (Sd}na? 
tcr^üpfelö  eigen.  3Öir  werben  biefer  faft  mufifalifd)en  gorm  einen 
eigenen  5luffa§  wibmen.  Sßo  nun  eine  folc^e  Originalform  für  einen 
■Dialeft  Uftii)t,  ta  wäre  jtc  ju  gebraud)en,  wenn  aud?  nidjt  au^: 
fc^lieplic^.  S)ie  Slnwcnbung  fremb  flaffifc^er  g'^'^w^f"/  ?•  ^«  ^^^  '&^' 
yameterö,  ifl  für  ben  ^ialeft  immer  unnatürlid)  unb  tl;ut  i^m  einen 
wahren   3w<'"9   <^tt«     3?ei   ber  5(uSwa{>l   ber  S)id>tungStf)cmen   wären 
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^nuptfäd;li(^  ju  tt)af;(en :  5iJij;t(;e  unD  Sagenwelt  luiD  foldje  ^-l^ülfebev^eb; 
rnffe,  in  benen  ftd)  Der  QSolfec^arnftcr  anfdjaulid)  mad)t;  einfact)  uiiD 
naiv  müpte  fcer  tt;rifd)e  ^ue&rurf  ter  &tfü\)W  fein,  o^ne  alle  moderne, 
fcntimentale  ©ejicrt^eit.  ©aß  für  t»ie  ©irf^tungen,  a(ö  ^roDufte  Der 
fdjönen  ^unft,  Die  9iücffid}t  auf  Die  natürltd)en  unD  ^erfpmmlidjcn 
®efe|e  Der  5(efif;etif  erirartct  merDen  fotl,  iR  n?o(;l  nur  hiiii^,  — 
aber  Die  ^eDaftion  tvirD  in  Diefer  33ejie^ung  minDej^  nad}fid}tig  fei« 
muffen.  Da  fic  neben  Dem  Did)terifd)en  Sßertbe,  Den  fprad)Iid)en  al6 
mit  ^auptjn?ecf(ic^  ju  berü(lftd)tigen  bat  in  ^infidjt  De^  jweitcn  3;(;cile^ 
Der  5(ufgabe.  2öaö  Die  Ortf;o9rapi)ie,  Die  munDartlid^e  (Sdjreibtreife 
betrifft,  fo  fennt,  tt)er  je  in  ©ialeften  gefd)rieben  f^at,  tk  <Bd)wm^'^ 
feit  jtmfdjen  Der  genauen  unD  rid)tfgcn  X)arftellung  Der  'ÜiuefpradK 
unD  Dem  aUgenuinen  ^JerfttlnDniß  beim  liefen  Die  red)te  unD  wabre 
ÜJJitte  ju  galten  unD  Die  präcife  Q3ermitt(ung  unD  DWdüermittlung 
jwifd^en  5lug'  unD  £)i)V  ju  treffen,  unD  wie  Died  fd)ier  unmöglid)  Se* 
fern  gegenüber.  Denen  ein  ©ia!eft  gänj(id)  unbefannt.  ©er  ^^crfnffev 
l;at  fid)  für  feine  @eDid)te  Cnc  ^(ufgabc  gefiellt,  Die  5(uffaffungen  Deö 
©e^öreil  Durd)  t>k  Sdjrift  unmittelbar  5«  i>eranfd)auHd)en  unD  fo  Die 
9<eproDuftion  für  t>a^  C^r  möglidjflt  §u  cr!cid)te  n,  ol;ne  t?on  einer 
fünfllidjen  3Sofalifirung  ©ebraud)  ju  niadjen,  weld>e  eineö  eigenen 
ßommentard  beDurft  \)ättt  unD  tt)eld}e  immer  nur  Die  21ufgabe  eineö 
rein  fprad)»üif('enfd)aftlid)en  2Öerfcö  fein  fann.  2öir  laffen  Da()er  für 
Die  Dialcftifd)e  Drt(;ograpl;ie  einjTweilen  Den  alten  allgemeinen  ©runD,- 
fn^  gelten: 

©djreibe,   mie   Du  fprid)ft. 

©ie  er)}e  ^lufgabc  Deö  fprad;forfd)lid)cn  X^nkü  Diefeö  ^ournalö 
foU  cö  aber  fein,  \id)  über  tin  (5d)reibfj;flem  ju  uerRänDigen  mit  fei.' 
ncn  ÜJfitarbeitern,  njaö  natürlich  erjl  altmälig  unD  im  Verfolge  ge; 
fd)el)en  fann.  ^in  5luffa^  über  ein  9SofaU  unD  eonfonantem(S»)jlcm 
liegt  ju  Dicfem  53el;ufc  t?or.  Den  wix  Diefem  ^efte  womijglic^  nod) 
einverleiben  ttjerDen.  ^cDer  ©prad)forfd)er  i)at  iid)  bi^^er  feine  eigene 
ÜJ?et()oDc  gebilDet,  unD  wie  fef;r  fic  aud)  von  cinanDer  abweidjen,  jKc 
verfteben  \id)  unter  einanDer,  unD  ^cDcr  itei^,  \x>ai  Der  5lnDcrc  will; 


—  aber  einem  größeren  ^Publifuni  gcgcnübcv,  nujjer  t>em  Sprad)ge; 
lehrten,  ift  tU  örjielung  cineö  cinl;eit(id)en ,  fonfequcntcn  @i;(temö 
unumgdnglid)  notl;tt)enCi9 ;  jumal  muß  fk  für  jene  3eit  V)orbereitet 
n>ert)cn,  in  \t)cld)er  einmal  eine  atlvjemeine  ^i^eroileict^ungöttjeorie  bcv 
^^ofali  unD  (5onfonanten;^errt)nntlung  eingeleitet  unt»  feftgejlcüt  wer; 
Den  füU.  €)er  Dia(eft^^forfd)er  ^cit  fonad)  bie  bcn  9}?untarten  eigen; 
t(;ümlid)en  5ßorte  mit  Angabe  iljrer  alten  ?Burjeln  unD  mit  ^cr  gejl? 
j^cUimg  i^reö  generellen  unD  tia(eftifd);jpejietlen  53egriife0  anjufammeln, 
unt>  gwar  auf  ©runblage  ber  bieberigen  etnmologifd)cn  gorfd)ungen 
üPer,  tt?o  fo(d)C  feblen,  \)at  er  fo  t>icl  möglid)  objeftiv^  auf  bie  aUge; 
meine  alte  @prad)forfd)ung  feine  5tnalt)fcn  ju  begrünten,  ©aö  n?ei; 
tere  5Uugenmerf  i)i  auf  Die  geogra^?bifd}e  5(uebreitung  jcDeö  ©ialeftö 
ju  xifijUn  unD  Die  53egranjung  turd)  ^lüffe  unD  ©ebirge  anzugeben. 
'£)ii^  wirb  ibn  auf  Die  5lnfieDlungö  ?  ®efd)id)tc  Deö  5>elföftammö 
fübren,  beffen  iDial«ft  er  bearbeitet,  fo  wie  auf  Die  OJ?ifd)ung^ ? 5Ser? 
^altnijje  Der  beniid)barten  9Jiunbartcn  unD  ^i^olföftämmc  mit  SfJücffidjt 
auf  titn  (Einfluß  ber  fremblanbifd)cn  an  Den  ^lufCengränjen  ^cutfc^* 
lanbö.  ^iebti  ift  Daö  3"rw<fi^fi<^)^'"  ^^^^  ^orfd)reiten  ber  ©pradjen 
über  tii  ©ranjen  \)in  unb  tjer,  il)r  gegenfeitiger  ©influp  unb  bic 
5ßettenlinie  ber  93egrv'injung  anjubeuten  X)ie  Xopograpl;ie ,  i^luf?, 
Ißerg?,  C)rtö?3^amen  finb  fd^arf  in'6  5tuge  ju  faf[en  unb  tt)0 
möglid)  i^u  eti)moloc\ifiren  auf  ©runblagc  Der  älteften  unb  älteren  ur? 
funblid^n  (Sd)reibtt)eife,  —  unb  mit  .herbeijiebung  unb  5tu^fwfd)ung 
b€r  munDartlid)en  2luöfprad)e;  Denn  oft  liegt  biefe  ber  älteflen  ®d)rcib; 
weife  »iel  nä^er  alö  tit  berjcitigc,  meifl  corruptc  93encnnung.  Ortö; 
läge,  @efd)id)te,  ^x)t^i  müjTcn  in  'iinfprud}  genommen  werben,  um 
Der  wurjetbaften  iRamenfd}öpfung  unb  ber  etwmologifc^en  ©ebeutung 
auf  bcn  ©runb  ju  fef;en.  ^ie(jcr  einfd)lägig  iflt  ta^  (Stubium  ber 
^agen?  unb  5[Rj?t^enwc(t  beß  QSolföjiamm^ ,  benn  tielc  Ortö?,  ja 
^c  milien;9^amen  finb  wa^re  ®prad)monumente  unb  ©ofumente.  (5ö 
gibt  fafl  feine  ^iföwif[enfd)aft  ber  @efd)id)tc,  beren  ^enntniß  ber 
bialeftifd)c  ©prad)forfd;er  entbehren  fimnte,  fo  wie  er  t;inwieber  ber 
@efd)id)te  in  tie  Sp(\nti  arbeitet,     ^n^befonbere  aber  muß  er  mit  tiw 
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OJionuiufnten  unt)  ten  diiiiiti  &e6  »üttercn  (Sd^riftcnt^umö  befnnnf,  \a 
vertraut  fein,  fo  wie  er  ten  ältcfJcn  UvfunDcn  unö  5>{cd)t^benfmci(ern 
ttie  t^crglcic^enbe  5lufmcrffamfeit  §u  witmcn  (Kit.  J^icron  fdjiiept  ftc^ 
faö  rergleicf^cn&e  ©tubium  ber  neuen  munbnrtlidjen  Siteratur.  Sßir 
»erweifen  bie  S^nterejjenten  auf  „Otc  Literatur  bcr  beutfd)en  ?!J?u«b.' 
arten.  Qin  biblio^rap^ifc^er  5Serfucf)  t>Dn  ^aul  J^römmel.  ?(ud 
*Pe§^olbtä  2injeiger  für  53ibliograp()ic  unb  Q3ibliot^cftt)iJTcnfc^aft  6e; 
fonber^  abgebrucft,  Jpatte.  JP).  2B.  ©c^mibt.  iS54."  2Bir  wer? 
ben  bie  53efprec^ung  unb  n?o  mögtid)  (Jrgänjung  biefer  ^öd^H  fletfi^cn 
5irbeit  9e(cgcn(>eitlid)  nad^bringen. 

yuö  allem  Q3iö^eri9en  ift  tr^idjtiid) ,  iDcld)'  weitet,  XMelfeitiged 
@cbiet  ber  bialeftifcl^en  Jo'^f^""^  aufgefd^loffcn  werben  muf  unö 
Wi\d)i  ÜJJaffc  t?on  5i}?atcrial  fic  ju  bewältigen  ^at,  cbe  fie  (SrgebnijTe 
für  eine  allgemeine  ©ialeftologie  gießen  fann.  ©iefe  2ßiffenfc{;oft  muß 
t)on  ber  ©egenwart  aud  bi^  in  tk  Urgefd)id)te  rürfwärtö  arbeitenb 
t)k  t>erfd)ütteten  Quellen  aufbecfett/  —  unb  ]ii^  )(t)k  wir  eingdnglic^ 
angebeutet,  alö  lebenbige  Sßajfer  in  tit  3"f"nft  fortleiten,  tamit 
jie  neu  befrud^tenb  unb  belebenb  wirfen.  ^af^rtaufenbe  lang  liegen, 
wie  befannt,  oft  t?egetabilifd)e  (Saamen  tobt  in  ber  (Jrbe,  hi^  \it  auf* 
gefunden,  befeud)tet  unb  belichtet  wieber  treiben,  fprojTen,  blühen  unb 
grud}t  tragen.  5iber  ta^  Sebenbige  fann  man  nid)t  machen,  eö  muf 
werben  allmdlig,  ttii  von  felbflen.  ©ie  (Saamen  gewinnen,  ben  33o* 
^m  urbaren,  bie  ©aaten  fäen  fann  ber  ganbwirt^,  pflegen  unb 
jäten  tit  aufgegangenen;  unb  alfo  wollen  wir  tbu«,  ^eber  tai 
^eine,  unb  eö  ber  ^orfe()ung  anfjeim  flellen,  ©egen  unb  &itii^m 
ju  fpenben  ju  unferem  Q3emüf)en  unb  jur  g^reube  ber  nad)fommenj 
ben  ©enerationenj  benn  tm  gebcnben  ber  ^ufünft  foU  ta^  Sßirfen 
bcver  ju  @ute  fommen,  tit  fid)  ber  ©egenwart  erfreuen. 

©ie  brittc  9^ubrif  ber  3eitfct)rift :  £)ic  .^>itif,  belangenb,  fo 
foH  fie  jum  Objeftc  \)ab(in  5lUcö,  wa^  bic  ©ialeftö.-giteratur  fc^affenb 
unb  forfdjenb  für  iid)  felbj^flänbig  auffer  biefen  33(«üttern  ju  a:age  förbcrt 
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ober   in   i()nen   f?interlcgt.      53ci   fcer   Mtit    iR   ju   Uvüd\\d)t\^m ,  ju 
fragen,  ju  prüfen:  5|1  fcer  fraglicf)c  ©taleft  eingehalten: 

matcrieU  in  t»er  3Sernjenbung  feiner  eigent^ümlic^en  5Borte  unt 

QSermcnöungen  ? 
formell   in  33ejug   auf  eigent^ümlictje  Ü)iOti\?e  unb  ©d^reibwcife  ? 
iöeell  in  33eju9  auf  ß^araftcr.-  unb  @itten.'8d)ilbcrung? 

gerner : 
©ntfprec^cn     bie     ©idjtungen     ten     fd^ijnt^eitögefe^lidjen     Sinforte.- 

rungen  ? 
3f>  ter  ©ialeft  nidjt  ju  t)er^od)bcutfd)t,  nic^t  ju  fe^r  verbauert? 

5(uö  ben  fprad)forfc()lid)en  Sßcrfcn  finD  bie  gorfdjungö.-CJrgebniffe 
gu  prüfen,  ju  ergÄnjen,  ju  benu^cn  für  bic  Q3cfi§ung  ber  SöiJTcm 
fd)aft.  ©0  foU  2:^eorie  unD  «Prariö  ^ant>  in  ^anb  gc^en.  Q3on 
3fit  ju  3eit  in  größeren  ^erioPen  folten  fobann  Uebcrjlic^ten  Ui 
@eleij!eten  unb  ©etüonnenen  »erfud)t  tt>ercen  aU  2ßege;  unb  ©enf« 
fieine  bcö  gortfc^rittö  auf  bcr  53at)n  jum  ^kk,  \^a^  in  biefer  ^titf 
fc{)rift  nur  anrcgenb  unb  inbireft  angeflrebt  rt)erben  fann  —  beffen 
reelle  (Jrfolge  aber  in  ber  (Sphäre  beö  lebcnbigen  gebend,  wenn  auc^ 
fpät  erfl  mcrflid),  nidjt  ausbleiben  n?erben.  ©enn  ift  aucf)  tai 
fleinfte  Altern  in  ber  9?atur  nid)t  nujfer  bem  3"f«»"»^f"f;''"9  ^^^ 
grepen  ©anjen  —  um  njic  t?iel  treniger  fann  eö  eine  wijfenfc^aft; 
lidje  53eRrebung  in  ber  S^Jegion  beö  ®ei|Ted  fein!  —  ©er  S3eginn 
biefer  5)^onatöfcl)rift  ^at  fid)  um  einige  5lJionflte  verzögert  burd)  3"' 
fälle  unb  Umflänbe,  wie  fic  eben  öfterö  ber  Vorbereitung  unb  ©in? 
Icitung  eineö  Unternel^men^  unt>erfc()enö  entgegentreten;  einmal  im 
3ug  unb  ©ang,  ftnb  Unterbred)ungen  minber  ju  beforgen. 

£)ic  3Ser§ögerung  beö  Unterneljmenö  werben  wir  in  ber  2ßeife 
gut  machen,  ta^  nun  hi^  jum  5tbfd)(uffe  beö  ^a^reö  nur  S)oppcl? 
^efte  in  rafdjer  J'^^Ö^  erfc^eincn.  ^nbem  wir  ©eutfdilanbö  ©ialeftö? 
bid)tcr  unb  gorfdjer,  fo  vok  beutfdje  (Sprfld)gele^rte  wiebcr^olt  jur 
9)?itwirfung  einlaben,   fid^ern   wir  für  53citräge  em  angemeffeneö  J^O; 
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nornr  ju,  fobalr  über  tie  ^o|>cn  ttv  .^txan^aU  einiger  Ueberfcl)u0 
fi(^  berecbnct;  finfJwcilen  werten  Mitarbeiter  rurd)  Freiexemplare 
cntfc()ä^ii^et  werften.  33eim  53eginn  fcer  ^onoriruna  werben,  wie  nur 
billig,  vorerf!  Diejenigen  l^onorirt,  we(cl}e  mit  il;ren  53eitri'igen  reu 
^infan^  (gemacht  ^aben. 

Cie  (JinlaDung  ^um  Slbonncment  crlaffcn  wir  an  Daö  gefammte 
teutfdie  ^ublifum  —  aber  in^befonterc  an  Die  vielen  ®efd)id)tö? 
tjereine  unt»  fprac^forfd^enbcn  ®efeUfd;aften  Deö  ^Satcrlanöeö ,  weldjc 
Durd)  if;rc  5lufgaben  unmittelbar  an  ber  ^enbenj  &e^  ^ournalö  bc; 
tbeiligt  finb.  ©ie  ^erfajjer  einfd^lägigcr  (Schriften  unt»  Deren  53erf 
le^er  erfuc^en  wir  um  (Sinfenbung  Der  Den  ^wcd  Der  3fitfd)rift  cnt: 
fpred)enDcn  Sßerfc,  weil  wir  Durc^  53efprec^unij  Derfelben  gerne  tai' 
Wöglid^e  für  i^re  Verbreitung  t^un  werben. 

5l(ö  »on  ©citc  Dcö  S'Jebaftcurö  unb  beö  Verleger^  jur  ^erau6; 
gäbe  biefer  5J?onat^fdjrift  Der  (Jntfd)lup  gefapt  würbe,  fd}ienen  tk 
frieblid}en  ^ütmxlfältni^i  ju  einem  neuen  wiJTen|c^aftlid)cn  Unterne(;mcn 
nod)  günfJiger,  —  aber  aud)  bie  5[Röglici^feit,  ta^  ©eutfc^lanb  an  Un 
53erwidf(ungen  Der  europväifc^cn  ©ijfcrcn^  in  58et^ei(ung  gerat[)cn 
fi'nnte,  foll  un^  Pon  bcr  5lu^fü^rung  nid)t  abf;a(ten,  M  wir  einc^? 
t()eild  nod)  an  ber  9f?ot^wcnbigfeit  be^  werftl;(^tigen  (Jingriffö  ber 
beutfdjen  ©ropmäc^te  jweifeln,  anbernt^eilö  eine  rafd)e  (Jntfc^eibung 
boffen,    wenn  t)eutfd)lanb   feine   ein^citlid^c  OJiadjt   in   tk  Sßagfdjale 

iqt,  - 


in 


„TiiakfU  finb  ^ro^c,  9}tunt)arten  Heine  @efrf)ferf)ter /^  facjt  5-  ®vimm. 
X'icfer  Untevfcbieb  ift  biekv  bei  t>cr  S3ejcid)nung  unt>  ©lieberiing  fcer  lanfc* 
frbaftHc&en  ©pi-'^rfninteufd^iebe  burd^auö  nicbt  eingehalten  werben.  @inc  ganj 
unbebeutenbe  «Spracfeafeart  wirb  balb  2)ialeft,  balb  5[>tiinbnvt  benannt  @ö 
wäre  511  un'infii)en,  ba^  für  biefe  nnb  weitere  @Iiebernngen  ein  fefted  (5ritcriinn 
feflgefteftt  würbe  mit  ten  fiebern  SSejeiitnnngen  ber  ^in:«  nnb  Unterorbnungen. 
•«iSir  wottcn  ben  5i>erfuc{)  mad>en,  unb  üom  obigen  2>a^z  ©rimrn'^  ausgeben: 
/,l5ialeftc  finb  grofe,  9}cnnbarten  tUim  ®efcb{ed)ter /' 
unb  wir  fügen  bavan:  9((Ie  5[>(unbarten  unb  S^ialefte,  weltf)e  fiel)  eine^  gemein* 
famcn  ©pracbwurjel  ?  (5d)a^eä  mit  gleirf)em  SSerftä'nbniffe  be^  innewobnenben 
^inneö  unb  &ei^ki  erfreuen,  bereu  Siräger  eine  gemeinfame  innere  unb  auf* 
fere  ©efcbicbte  burcblebt,  —  gebi3ven  unter  ein  ®pra(^?3biom  ^ufammen. 
00  bilbet  bic  bcutfcbe  ©pracbe  ein  einbeitli(i)e5  ^biom,  fte  bat  gemeine  3öur* 
len,  bie  gefammten  «Stamme  i^erfteben  firf)  unter  einanbcr,  fte  finb  oon  einer 
@efcbicf)te  jufammengebalten  unb  baben  ein  gemeinfame^  Sdbrifttbum  im  ber* 
maligen  9teubocl)beutfcben,  '!)a^  aber  aiiä)  bie  Umgangöfprarf>e  berer 
ift,  welcbe  auf  ber  ©runblagc  biefe^  (5cbrifttl)umä  erjogen  unb  gebilbet  finb. 
Stnberä  ift  eä  mit  bem  SSolfe  unb  feinen  Stämmen.  Siefc  fpred^en  mehrere, 
ja  üiele  bon  bem  neul)ocbbeutfc^en  (gd^rifttl}ume  unb  ber  gcbilbeten  Umgang^« 
fpracbe  abweicbenbe  2SoIf^fprad)en,  'i>ie  wir  '^iaktU  ober  9!}(unbarten  nennen. 
TJiefc  l^aben  nun  entweber  I^iftorifc^e  Unterfcbeibung§  *  9)ierfmale ,  tiz  in  ber 
Urüergangenbeit  grünben,  unb  überbief  fd^rifttl^ümlicbe  9)?onumentc,  ober  fic 
\'}abcn  fid)  fpätcr  auäeinauberlaufenb  gebilbet  unb  fic^  weiter  unb  weiter  jcr* 
gtiebcrt  unb  abgeftuft.  3öir  mi)cbten  jene  gefd)id)tn(b  bofumentirtentlnterfd)iebc 
berfelben  Spracben  i^rc  Slrt cn  ^eipen,  unb  barnad)  ta^  £)bcr*,  Wlit* 
t  e  I  *  unb  .^>  0  d)  b  e  u  t  f  d)  e  bie  brei  (S  p  r  a  d)  a  r  t  c  n  be^  DeutfdJen  benennen, 
rie  ^>auptunterfd)iebc  jeber  biefer  ?(rtcii  wären  nad)  "t^sn  'I>oIFöftämmen  mit 


t^inUflcn  ju  bejeicbiien;  Me  Untevfrfjjefce  in  tm  X5ln(efteu  »)ilmMe^cl■  in 
^^Jiiinbai-ten  mit  öeoj}rapf)ifrf)cn  Slnfceiitun^eii  m(i)  ^Uifimmen.  I?anmtev 
eigneten  ftc^  fobanii  fcie  fcia(eftifiten  Spiefarten.  2ln  t>eu  5(uffeiu]ränjcn 
X^eutfitlanbö  bilben  ftrf)  burr^  tm  5ßei'fet)v  bie  9)iifrf)arten.  9?(it  befonbrrcr 
^Borfiitt  muffen  fcic  9}?iinl)avten  grij^crei-  ©tätte  in  S5etract)t  gejogen  werben, 
in  benen  fid)  meift  ein  ^ijbel  ^  Sargon  bübet,  bei*  üon  ben  9)iunbarten  ber 
?iinbbewot»nev  entfteßenb  abweirf)!.  ©anj  au^  ben  5!)tunbarten  auöjufcbeiben 
iinb  ferne  jn  (galten  finb  bie  S-prad^weifen  frcmber,  innewo^nenber ,  ^albna* 
tionalifirter  2>i3Ifer,  j.  ??.  bie  3nben  in  ^entfcblanb,  midit  ber  ?anbeöfprnrf)e, 
beren  fie  fid)  it>o  immer  bebienen,  einen  entfteUenben  ^wanc^  antbun.  ^ir 
meinen  natürlid^  bie  gemeinen  Suben,  bie  bi3l)er  gebilbeten  fallen  mit  t<m 
(Sifbi(beten  ber  ^lation  in  eine  "Sp()are  ^nfammen,  benn  and)  fie  finb  nad) 
bem  nationetten,  gelehrten  ©d)rifttt)nme  erijogen  unb  gebilbet. 

3iad)  ben  obigen  (Kriterien  gliebern  bie  SKebe4lnterfc^iebc  beö  beutfd)* 
nntioneden  3 biomo  in  brei  öolfdt^ilmIid)c  (5prad)?21rten: 
9i  i  e  b  e  r  b  c « t  f  d) ,  m  i  1 1  e  l  b  e  u  t  f  d)  nnb  ^  o  d)  b  e  u  t  f  d) ;  jebe  (£prad)art 
uMeber  in  ft  a  m  m  t  ^  ii  m  I  i  d)  e  X  i  a  ( e  f  t  e ,  biefc  fobann  in  9;)hi  n  b  a  c  t  c  n 
nad)  Strom*  unb  ©ebirgöjiigen ,  nnb  fie  gliebern  fid)  weiter  tn  gebiet(id)c 
51  b  <=  unb  (Spielarten,  an  ben  3luffengränjen  aber  treten  bie  9)?  i  f  d)  * 
arten  binjn. 

Senn  man  bie  «Sprach arten  mit  römifd)en  Biff^'^«  ^'^P"  I  — III,  bie 
Sialeftc  mit  gropen  ^nd)ftaben  A  — C,  bie  9}iunbarten  mit  arabifd)en 
Biffern  1—3,   bie  ©pietarten  mit  fteincn  5lntcbftaben  a—c  be5eid)nete 
unb  unterorbnete,  fo  ergäbe  fid)  fofgenbe^  eoentuelie  @d)ema  für  baä 
T^cutid)  i  nationcUe  ^biom, 
I.   9tieberbentfit : 

A.  9»icberfä'd)fifd>. 

\i.  ').^renf!ifd\ 

('.  5fiiebevr()einifd). 
..^.   9?iiitelbeutfd) : 

1).  9KitteIrr)einiffb. 

K.  JDberfädjfifd). 

V.  gränfifri;. 

111.   Dberbcutfd) : 

(j.  9(Uemanifd). 


£>ber  ber  X^onau. 


^ 


3.  8(^n)arjn>alb.  \    ^ 

II.  8d)>v«ibifd). 
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1 .    £)efti-eid)ifd)  *  S3atierif(f). 
1.  Zi)xoi. 


Unter  tev  Sonau. 
Q 
3.  Jörtiievn. 


£)eftveicf>. 


?luf  Mcfe  5öeifc  ipareii  fiivä  (Ivfte  neun  ^^aiiptbialcFte  ter  brei  (Spvrtcf)* 
erteil  geiv»onnen,  unter  ireld)e  ftd&  bie  5['tunt>arteu  einreit)ten,  wenn  tic  Unter* 
fftieitiung^criterien  für  fte  einmal  feftgej^ettt  ftnb,  wie  bieß  jumeijt  für  bie 
bie  bai)erifct)e  5!)?unbart  burd)  ©c^metler  c|efrf)e^en.  5ßir  laffen  t)a^  Setaif* 
fitenia  für  S3a^ern  folgen  jum  SSeifpiele  ber  tieferen  Stbgtieberung  in  bie 
(Spielarten. 

HI.  I.  3.  S3a9crifct>e  9}?unbart.   ' 

a.  £)berba^ern: 

«.  Öftba^erifd)  am  3nn. 
fi.   ^^rolifc^  ?  bat)erifd). 
y.  £)berbai)erifrf)  im  ©elnrge. 
j.   Slttba^erifc^  im  gla(t)lanb. 

b.  ^lieberba^ern: 

«.   ^lltba^erifd;  biö  ^ur  Sonaii. 

ß.   3;BäIbIerifit  an  ber  SSö^mergränje. 

y.   ^ot^t^alifcf)  an  ber  ^ot^. 

cJ.  ^>affa«ifd)  S3iöt^ümifct)  (3argon). 
5n  politifc^er  58ejiet)ung  aber  ge^ijren  ju  SSatjern  and)  SSrnc^ftücfe  neuerer 
9?iunbarten  unb  l^ialette  in  ^ranfen,  ©c&wabeu  nnb  am  D'J^eine.  ^inen 
9Kif(tbiaIeft  t)at  Sägern  in  feinem  feiner  Greife,  ta  e^  nirgenbä  mit  bem 
Slu^Ianbe  unmittelbar  jufammcnftö^t.  X)en  iübifc{)en  3ci^9on  ^k^m  n>ir  na^  bem 
oben  ©efagten  hei  biefer  Stufftettung  oorläuftg  nic^t  in  Setrac^t.  '^a^  an  eine  ftrengc 
Stbgränjung  Ui  ben  einzelnen  5[>?unbarten  nic^t  jubenfen  ift,  f)at  man  längft  erfannt, 
fie  foff  t>uxd)  irgenb  ein  <5rf)ema  and)  gar  ni(^t  bet)auptet  werben,  fonbern  hlo^  bie 
einftweiligen  2tnf)altöpunfte  für  bie  ^ßeiterforfcbung  liefern.  T^n  (Jrgrünbung 
unb  S3egrünbung  ber  {)iflorifcben  unb  genetifct)en  @efe|;e,  wie  fie  bie  p^^ftoto* 
gifd^^anal^tifcbe  unb  oergfeic^enbe  Sprac^forfd^ung  für  bie  ^ntftel^ung  unb 
SSilbung  ber  SDIunbarten  ju  erzielen  l)at,  gefc[)ie!)t  burd)  bie  geoprap{)ifc^e 
©lieberung  ber  8prad)arten  unb  5!}Zunbarten  fein  ©intrag,  (^nblid)  überlaffen 
wir  bie  m unb art Hebe  Sluöfüttung  ber  fed)ö  nieber^^  unb  niittelbeutfcben 
2)ialcfte  ben  mit  jenen  ©ebieten  SS  ertrauteren ,  wir  'baUn  einflweiten  bie 
Spielarten  ber  ba^erifci^en  9}?unbart  angegeben.  Sntereffant  wäre  e^, 
wenn  bie  S^retgliebnng  nacl^  Sprari)arten,  2?ia{eften,  9}Zunb*  unb  Spiel* 


Arten  ficf\  nitfitiHipIicf)  ^el^^l^5ftf((te  iinb  Mc  Untfvabtf^eihnui  ^^•  O^iiinb* 
arten  ffcf)  niif  [leben  nnt»  ii»uan^i(\  jergliet^erte.  ^^aitl  Ilrönicl  in  feiner  „?'^f* 
ratur  ber  beutfiten  Wunbarten"  ftelft  *>3  '•Hunbarten  auf,  jnnfrf^en  benen 
mel)rerc  Varietäten  innelicaen;  bie  9[>(unbarten  s£iebenbHr<^en^  unb  Un^arnö, 
^tnnlanb^  unb  (SftWanbö  trägt  er  eigene  nait.  (§ö  wäre  l^ieburrb  ein  ©e-^ 
fe0  gefunben,  baä  aufflarenb  weit  in  bie  ©efitiitte  jurü(f<\riffe  unb  [ich  fchon 
in  bcr  grieitifcben  (2prad)e  nacbwiefe,  bie  au§  bret  9)?nnbarten  (äolisi-h,  do- 
risch, jonisdi)  juv  attifiten  ©efammt?  unb  2;c]^riftfvrad>c  enrufl)^. 


-JO^CH^ 


Uet)fr  Bi'lbftlautei'  uiil)  gavkn. 


@S  ift  längj^  affcntfjalben  bie  ^cot^wenbicjfeit  anevfannt,  bn^  ftit  T'ia* 
leftdsX^ic^ter  unb  (Spra(i)forfrf)er  über  eine  9lei*l)eitlifhc  Sff)reibn>eife  ber  i>er-< 
fd>iebenen  ®prac^(autc  werftänbic^en ,  irei(  nur  eine  fü(d)e  ^leicbbeit  bie  ^Ser^ 
i^Ieicbung  ber  ^ialeftö «=  SSenvanbtfc&nften  unb  2lbn)eif{)ungen  er mijj^ Hebet,  min< 
beft  fel)r  cr(eict)tert.  ^oetifdje  ^H-obufte  in  nninbartnd)cr  (Sprad)jretfe  ^aben 
meif?  nur  bie  S3eftinimung  ber  Unterhaltung  in  p^ov^injieffen  Greifen,  —  ibnen 
ift  barum  bie  präjife  Sautirung  entbel^rlid^er,  weil  bie  ?efer  mit  bem  3^ialcftc 
bereits  vertraut  fmb;  —  anberS  üerf>ält  cö  fid^  mit  fprad)iüiffenf(f;aft(id)en 
5lrbciten,  inöbcfonbere  mit  Unterfu(^ungcn  über  bie  9!?Zunbarten.  @eitt)cr  bat 
fid)  jeber  ^orfrtjer  mi3g(idift  ju  bel)elfen  gefud^t  unb  fid)  ein  eigene^  (Softem 
ber  ?autbf  jeic^nung  gefd)affen,  \w.  baö"  fid)  ber  gelet)rtc  ©enoffe  ober  Sefet  ein«= 
juftubiren  unb  jured)tjufinbcn  ^atte.  (5S  ift  üom  ®elet)rteften  ,nicfet  jit  er* 
warten,  ba^  er  mit  bcn  gefammten  9Wunbarten  X)eutfd)Ianbö  burd)'ö  £)t)t  »er* 
traut  ift,  —  mit  ben  meiften  werben  eS  bie  9}?eiften  burc^  bie  »ermittelnbc 
Ec^rift,  bnrd)'d  ^uge. 

3öic  fann  aber  baö  3Utge  richtig  »ermitteln,  gleid)fam  l^iJren,  wenn  bie 
ßitteibweife  ober  ?autabweid)ungcn  nid)t  eine  confequente  —  eine  affgemein 
rerftänbigte  ift?  @inen  berartigen  SSerftänbigungSweg  rjorläuftg  anjubal^nen, 
beabfic^ten  wir  nad)ftel)enbe  ^luSeiiianberfe^ungen  unb  geben  \i\t\ii\  oon  einer 
5lnaIogie  ^w^,  welcf>e  fd)on  anber  £>rtd  angebeutet,  aber  nic^t  mit  aßen  (5on? 
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ffquenjen  bieher  urfolgt  lüoröen  ift.  X^«r  ü>ofali9mii^  tcr  ©pvaite  ift  Deffcn 
6eelc  —  !)aupt|ai1,Uiit  auf  i^m  beriibt  bie  iljaraftcriftifite  £)ri9inalität  emcÄ 
btfttnimtcn  r>bioi»ö  fiif  feeffen  ^autbaviwerbmifl.  fix  ift  baffelbe,  waö  bie  g-äv^ 
Intji^:;  in  bcr  ^uUui-  it"t.  ^ii?ie  fein  ©egenftaiib  in  ber  9»ntur  farbloö  —  fo 
ift  fein  ''Bort,  fein  avtifulii-tei*  ?aut  yofalloö;  bev  ^Bofal,  SefbftKuiter,  i\i 
fonacb  bie  cl)arafteriftifcl)e  Seele  be^  5öürteö;  bie  3eirt)nit"3  t)e^  5ßortfc>r* 
per 6  —  yielmebr  l^ortleibee,  bilben  bie  9??it(aiitei- ,  C5onftMianten.  3Öa* 
in  bev  lebenben  Spvaite  ÜI? ortleib  --  baß  ift  in  ber  Sitrift  ^il^ortforper. 
Um  bie  ^inriing  be^  f)örbaren  SKortleibeö  in  ben  fitaubareu  ^iöortförper  ^an# 
telt  c^  ficb  in  ber  @rf)rift,  nox  Stüem  aber  xim  bie  ric^ti^e  (^rfc^einung  ber 
lh?ortfeeIe  in  il)rer  fpejicUften  färben  *  (Scl^attirimg. 

^löir  ivütten  eä  nun  yerfurf)en,  ein  ^-arbenft^ftem  für  unferen  S^^ccf  ju 
erbauen  unb  baoon  bie  3lnaIogieen  für  ta^  SKofalfriftem  ju  jict^en,  Dein 
^arbcnfttftem  fenben  ir>ir  üorcrft  bie  Sl^emevfung  voraus,  ba§  weifj  imli 
frlnrarj^  ftvcn^j  unb  ft^ftcmalifcb  genommen  feine  färben  finb,  n>ei§,  eigent^» 
lid)  faibluö,  ift  X:a^  pofttioe  Sicf)t,  fittvarj  bie  negative  ^infterni^.  <£ic 
bienen  in  ber  ^arbenmifdning  j^ur  5luft)eUung  ober  iMbbunfelung  ber  übrigen 
reinen  ober  gemifcbten  ^^arbcn;  fie  bewirfen  in  ber  ^arbentvett  ben  (Jinbruif 
fiir'ö  5luge,  we(ri)en  dnr  unb  muH  in  ber  ÜJtufif  für'^  £)br  f^erporbringen. 
®ir  u>erben  bei  ber  St)ftematifirung  ber  ä?ofale  auf  jirei  ^urf)ftaben  treffen, 
ireUte  ber  (Eprarfje  benfelben  X;icnft  leiften,  unb  auf  beren  lser*.renbung  t)aupt^ 
fa(f)Iirf)  tk  rf)arafteviftifcl)e  «Seclcnfärbung  einer  (Sprac(;e,  —  ober  einer  ^}}iunb^ 
art  mit  berul()t.  3Bie  bie  9>?ufif  auf  bcm  Dreiflang  ber  !X:i3ne  ftd)  erbaut,  — 
fo  finb  e^  aucb  brei  ©runbfarbcn,  auf  benen  ta^  ganje  ^arbenf^ftem  beruht, 
unb  biefe  reinen  ©runbfarben  finb:  rotb,  gelb  unb  blau;  aui  i^ren  ciu:* 
fachen  0>iifc()ungen  sujpälften  entftet)en  bie  reinen Q^cifcöforben  rotb+gelb  = 
orange,  gelb  -f  blau  ==  grün  unb  b(au  +  gelb  =  üiolett.  WUt  unb  na^ 
bem  5Korf4)(agen  ber  einen  ober  anbern  ^;*auptfarbc  wären  bie  abgeftuften  ^iWifc^* 
färben  am  ric^tigften  3u bejeidmen :  gelborange  u.  rotl^orange,  gelbgrün 
unb  blaugrün,  rott)oiolett  unb  blauviolett.  5lÜc  biefe  färben  nad) 
ber  Sfala  liegen  jwifcf)en  bfm  ivei^en  iMcttc  unb  ber  fd)iüar5en  ginfterni^ 
mitten  inne  unb  crfaf)ren  burcf)  5ö  e  i  ^  il}re  2luft)eUung ,  burd)  S;  d}  ^  a  r  5 
t^rc  Slbbunfelung,  b.  i.  S?re*ung.  —  2>iefen  färben  unb  i^rem  alfo  geiüon* 
neuem  «Elftem  entfpred)en  bie  Sofale. 

„^Jföie  in  ber  (gprad)e  überall ,  fagt  3-  03  r  i  m  m  unb  weift  nad) ,  — 
waltet  an6)  für  ben  Sßofaliömuä  Xrilogie.  2luö  brei  230falen  flammen  alle 
übrigen."  (5r  nennt  nun  He  brei  ©runboofalc  A,  I,  ü.  5öir  ireid)en  üon 
ilMu  ab  im\:>  fcejeidjnen:  A,  I,  0  als  tie  ©runbpofale,  welche  nac^  bcm  0c* 
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fiif^fe  bcn  trei  ®vimb färben  rot^,  gelb  unb  bfau  entfprecftcii ,  unb  fteüen 
e  patiiffel  mit  wet^,  u  mit  fdf^war^.  ÜÖie  nun  burd)  bte  O^tifd^miö  oon  je 
jwei  ©nmbfarben  bie  einfarf^en  5!)nfrf)mt9^farben  erancje,  grün  unb  üiolett 
entftf^en,  fo  bilben  (trf)  aus  ber  äJevfitmeljung  je  5n>eier  ©ruubüofale  \i\i 
veinen  1^ipl)tünge,  X!op).^eI?,  inelme^r  QDZifil)  *  (Selbftlauter.  S^ie  3luö[prac^e 
gibt  fte  in  ßin§  vereinigt,  bie  Scf)rift  fteüt  fte  nebeneianber.  3Öir  befommen 
aber  f)icburd)  jirei  ^ipt)tongen*D?eir}en  u  +  i  ==  ai,  o  +  i  =  oi,  o  +  a  =  oa 
unb  i  +  a  =  iu,  i  +  0  =  i<f,  a  +  o  =:  ao.  Jöei  ber  jweiten  D^eibe  treten 
aber  %m\  eigentliche  ^ällc  ein.  ^rftlicf)  baä  i  üerwanbelt  ficf)  »or  jebcm 
SSofal  in  ben  (inlautenben  ."»^albyofat:  ],  mit  wenigen  Slu^nabmen  in  9}?unb* 
(irten,  ivovon  wir  unten  Jl^eifpiele  anfül)ren  werben.  2?er  Sovpelfelbftiaut 
ao  (y\\i  a+o  ift  ber  reinere  au^^aut  be^  2Sofa(iömu§.  Ser  anbere  üerwanbte  ^'aut 
G\\^  a  unb  u  =  au  erfcbien  in  ber  alten  (Sprache,  ber  er  eigentbümlid)  jugebört, 
alö  00  au'Sgefprodben,  unb  blo0  al§  au  gefcbrieben,  b.  i.  im  @otl)i|d)en,  5.5^. 
nac^  (gc^meKerö  ©ramm.  §  IS  in  ber  Sinmerfung  bei§t  eä;  „Uliila  bat: 
dau|)jan ,  galaubjuu,  kaupoiij  unb  baneben  [(treibt  er:  Gaulgautha,  4|iau- 
Ktaulus  für  Golgatha,  Apostolos."  3^iefeö  got^ifite  Au  beö  Ulfilas  entfpräd)e 
nad)  unferm  y5arbenfi)ftem  bem  rotb  +  fd)war5  =  braun,  b.  i.  a  +  u=r:aii 
unb  nid)t  bem  a+o  =  ao,  b.  i.  rotf)  +  bIau  =  »iotett.  SSioIett  aber  ift 
eine  9}iifd)ung  unb  braun  bIo§  eine  Slbbuntlung. 

3wifd)en  Slbbunftung  unb  S:iefung  aber  ift  t\\\  grofjer  Unterfcbieb.  IDieO 
fübrt  un^  j«  einer  weiteren  SSerfoIgung  be^  (2i)ftemä.  3eber  ä^ofat  fann, 
abgefeben  von  ber  9}Zifd)ung,  anbere  i^eränberungen  erfabren :  eine  ^  i3  f)  u  n  g 
ober  ^liefung,  unb,  mz  ^\ii\\  angebeutet,  eine  JöeKung  ober  Xsunfe* 
hing,  eine  (Sd)ärfung  ober  (Stumpfung;  biefe  ä5eränDerungcn  baben 
qualitative  folgen  ober  <ix\<X)  quantitative  gieid)  ber  Äür^ung  ober  2;e:^nung 
ber  S^üfale. 

2)aä  A  5.  S3.  erfd)eint  alö  furje^  a,  alä  {)o^eä  ä  (im  t)ialeft  f^att  ac) 
ober  a(ä  langet  a,  in  ber  (5d)rift  bejeicbnet  burcb  SSerboppelung  aa  ober 
burd)  \ii\\  angebängten  3lfpiranten  ah;  baö  a  tieft  fid)  aber  aud)  ftufenweife 
ob  yon  ä  biö  jum  o,  inäbefonbere  in  ben  üerfd}iebenen  9?iunbarten.  X^iefe 
^ißanbtungen  erfäbrt  eö  unter  anbern  jumeift  in  bem  5öortc  auch  burd)  Q^iz 
^ialefte,  5.  So.  a(tbat)erifcb:  ä,  oberpfäIjifd):~a,  im  ba^erifd^en  2öalb:  o, 
ffbwäbifd)  unb  aUemanifd):  au,  fd)weijerifd) :  u. 

S3ei  ber  S3ejeid)nung  ber  Äürjung  unb  S'ebnung  ber  einfad)en  SSofatc 
muffen  wir  aber  audf)  e  unb  u  in  bie  SKeibe  bringen,  benn  mii:}  fie  unterließ 
gen  bem  quantitativen  ®cd)fel,  fo  ba^  fünf  furje  ä,  6,  1,  «i,  11,  unb  fünf 
Iflugc  ^yofalc  ä,   e,   l,   0,   u  evfibeincn,  wcld^e  aber  bie  Sd;vift  meift  burd; 
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Il'oppeluiiö  be^eiitnet:  a.-i ,  *-e ,  oo ,  \  unb  u  cvfdjeinen  niitt  oevbovpelt  iiacb 
fcein  biö^evtöeu  ©itriftgebvaiui^e. 

hieben  beu  reinen  ^ipt)tLMi9en  ai ,  o\ ,  oa,  bic  mx  eben  angefiitjit, 
fommen  nun  aucf)  jene  3SofaIe  in  üPetraitt,  weldbc  burrf)  ^liifbeUinis^  ober  3lb# 
biinflinuj  entfielen.    £)ie  Slbbitnfiimvj  öffrf)'^^^  mit  u   unb  eö  bilbcn  fttf)  bie 

2^ipt)tünöe  au ,  in ,  ou ,  aber  in  ben  I^iafeften  aixd)  "ck  umcjefefjvten  »a ,  ui 

unb  1^;  enblic^  eu  unb  ue  =  ü.  Üßotten  wir  fie  mit  ^arbenmiiV^unj^en  be* 
jeirbnen,  fo  entfprerf)cn  fie  ber  SKei^e  mä)  bem  9iüt^fd>a>avj ,  OJe(bfd)ii\ir:^, 
53laufitroar5 ;  bem  (5rf)watsrot^,  Sc^twarsgclb,  (Ecliirarsblau ;  bem  Uüeipfctnüai^ 
unb  Sc{)n>arsit)ei9  (®rau). 

I)ie  51uft)ettung  mit  e  betreffenb,  fo  bilben  ficO  bie  ?aute  ae,  b.  i.  », 
tai  aber  3.  SB.  im  bai;erifrf)en  IJialefte  nie  porfommt,  ber  an  beffen  (Etetlc 
immer  ta^  t>obe  ä  bat,  ober  auc!)  bie  um^ewenbcte  93fifc^un<)  al^  I^ipbtün^: 

t'a,  mc  ba§  a  fJatt  be^  Jöalbüofaf^  r  erfcheint,  5.  23.  ba  He»,  j^att  ber  "^äv. 
—   I^ie  3liif6eüung  be^  i  'i:m&i  e  if^  gleiitfatlä  eine  boppelte,   je  nacl^bem  « 

Pur ,  ei ,  ober  narf)  bem  i ,  erfdieint :  ie ,  tvo  e^  nur  bie  X^e^nung  be^  i  bc^ 
UMvft.  I^ip  SlufbefUing  be^  o  burc^  e  pertieft  baä  e  in  oe  =r:  ö;  bie  um^ 
öeipcnbete  9}?tfd)ung  bipbtongifirt  fic^  meinet  ^iffen^  in  ben  Xiialcften  jud)t. 

3(uö  bem  biemit  i^ewonnenen  il*autfd)ema  läpt  fid)  leid)tlic^  bie  Sautfcaln 
entwerfen,  bie  quantitative  wie  qualitative.  X^ie  gefammten  X;ialefte  wevbni 
fo  siemlid)  biefen  ganzen  ?autüoi-ratb  erfd>bpfen  unb  t)inwicber  jur  fdiriftli^ 
d)en  SPejeic^nung  berfelben  auöreic^en,  beu  S)iateftöbid)tern  aber  mu^  e5 
nad)  ®efii^l  unb  nad)  ber  geinbeit  bel@et}i)r^  iiberlaffen  bleiben,  bie  rid)tige 
SJeseic^nung  für  jebwebcn  ?aut  ju  wäbtcn  unb  ju  treffen.  I)a^  ?lnaIogon  bcc 
5^arben  aber  fotl  ber  ^^^antafie  be^ilfHic^  fein,  fid)  Ht  Sautfärbungen  jum 
^ewu^tfein  i;u  bringen.  5öir  beabficbtetcn  cinftweiten  nur  anregcnb  für  bic 
ju  ftettcnbe  Slufgabe  ju  wirfeu,  üw  ber  wir  mit  Stnbern  fortbauen  wollen,  um 
aßmablig  baö  Zki  einer  confequcnten  ©^reibweife  ju  erre-'d^cn.  2^aä  3>ofal* 
fcbema  mit  beu  ^ortbeifpielen  werben  wir  im  nac^ften  .^efte  nad)folgen  laf^ 
fcn,  —  fpätcr  aber  aucb  bic  (Sonfonantcn  auf  äf)nlid)e  ^eifc  in'ä  5luge  faf^ 
fcn.  —  ©nc  anberc  Slufgabe  wirb  c^  bann  wieber  fein,  bic  föefe^e  ber 
SBofalumwanblungen  in  ben  O^cunbarten  gu  erijitern,  wie  fie  3.  @rimm  für 
bic  Pevwanbteu  alten  ©pradjeu  fo  geiftrcid)  unb  fenntnipüoü  entwicfelt  t)at 
i@ef(ö.  ber  beutfc^en  eprad)e.  11.  3lufl.  I.  SPb.  @.  191  —  208).  2)orf>  ift 
\)n  attebem  nid)t  5U  »ergeffen,  ba^,  \xik  bic  Statur  W\  \i)xz\\  ^arbenbilbuni^en 
mit  einer  gewiffen  j^reifjcit  ju  UBerfc  gel)t,  auit)  bic  6prac^bilbung  auffer 
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ten  befcingenten  (JinflüiTen  eine  freie  56en)egung  tcr  gortbiltuiiö  fi(^  bewahrt, 
W)e((te  fid)  in  iibervafitcnfcen  21noma{ien  ausprägt;  t>n^  bn^er,  wie  fcie  gar^ 
ben  iinbencnnbnre  8ci)attirungen  unt)  2ibwerf)ölungen  krüorbvingen,  aucf)  in  ten 
epradjen,  üiimal  in  ten  25ialeften  2:ünbifferen5en  üorfommen,  ireU^e  ficf) 
turrf)  bie  (5cl)rift  faum  me^r  auäprägen  laffen;  wir  fübren  s-  ^.  bie  ^Irip^* 
tonge  on,  midQz  einjehini  5C»(iint)arten  nnb  9?hmbfpielarten  eigen,  5.  33.  bad 

überpfäljifd^e  öTan,  im  Seitworte  g'vveia»,  gewefen,  bnö  nur  burc^  ftngcnben 
ä>ortrog  iiiiögefprod^en  werben  fann. 


-waf^^oi- 


3  fe  c  c  II 

über  bie 
in  öcr  ^olföfdiiUc 

Dr.  iXtiolpl)  (Biiibitx  in  illündjcn. 


3((ö  id)  im  vorigen  3al}rc  mein  bcutfd)e5  <Sprad)bu*,  al^  ©runbiage 
bed  »et-gleid^enbcn  S;prad)unterricöteö ,  in  (^ommiffion  ber  von  ^enifd)  uuö 
Stagc'fdjen  i&ud)t)anblung  in  2(ugöburg,  oerüffentlict)t  t)atte,  in  weldjem  von 
mir  bie  Stnfid)t  aufgefteüt  worben  ift,  ba§  fd)on  auf  ber  unterftcn  8tufe  ber 
33oIf6fd)u(e  ber  oevgleid^cnbe  ®prad)unterrid)t  beginnen  fi3nnte,  wenn  man  ta^ 
munbartlid>e  (Clement  in  baö  Sereid)  beä  Unterrid)te^  jijge,  war  id)  fo  gliirf* 
li*,  ben  Ißeitaü  vieler  (£d}ulmänner  in  S3ejug  auf  biefe  3lnfid)t  ju  ernten; 
ja  felbft  einer  unferer  rrften  beutfd)en  iSpradjforfc^er  joüte  mir  feinen  *^eifaU, 
bejireifelte  jcbodv  wie  aud)  erftere,  t^a^  ba^  von  mir  gelieferte  9!)(aterial  fitwer* 
lid)  von  ivgmb  einem  ^5.d;ulmaime  fo  benit^t  werben  mbd}te,  \m  id)  ed 
wünfd^e,  tt}ei(6  weil  meine  aufgcfteüte  2(nfid)t  gauj  neu  fei,  t{)eilö  weif  id? 
in  meinem  8prad)bud)e  miil?  ni*t  au^fiiljrlid)  über  biefen  Ciiegenftanb  au^gc* 
fpred;en  Imbc.    Xa  mm  ju  birfev  3^'  -'^nr  '•profrffor  23nnclafen  ben  mmib« 


vivtlicbfn  >Sti)ff  aiiö  tcn  neuen  Slnö^aben  feinet  (gpvacl)burt>ed  »üiefcer  entfernt 
l)flttc  unb  Dtetnrct)  tie  Swetfmä^icjfeit,  fcie  5[ltuntort  in  fcic  ©itule  cinjufül?* 
vcn,  in  Sroeifel  sn  petzen  frf)ien,  fo  würbe  üon  üerfd)icbenen  Seiten  ber  bie 
31ufforberung  an  mic^  ö^f*ft(t,  in  ir^jenb  einer  3eitfrf)nft  nieine  2lnftd)ten 
auöiii^rtict)  üorjuU'gcn. 

IDer  ©runb,  lüarunt  irf>  in  meinem  @pracbbud)e  feine  ait^ni^cHd)e  21  uö:» 
einanberfe^nn^  meiner  3lnfici)t  foi^ien  lie^,  lag  in  ber  j>offnung,  yerfi1)iebenc 
üergleic^enbe  italienifctje ,  franjöfifc^e  unb  lateinifc^c  5lrbeiten  nachfolgen  (äffen 
ju  fiJnnen,  an^  benen  ju  erfefeen  gewefen  irnre,  ipie  irf)  tm  üergleiitenben 
llnterricbt  fcbcn  auf  ber  untern  (gtufe  buntfü^re.  Leiber  üerjcg  fid)  aber  biefc 
'i^eri3ffentlicbung  biö  auf  bie  ®egenn?art;  erft  je^t  vericipt  meine  vergleifbenbe 
franj^üfifct)*beutfc()e  SpvadM'ituIe  tk  treffe  unb  erfd)eint  im  ä^erlage  beö  ^>rn. 
^riebr.  ^leifdier  in  V*eip,;;ig.  9iimmt  man  tkie  Slrbeit  ^ur  .^anb,  lä§t  man 
an  bie  SteÜe  be^  ^ranjDfifd)en  i^k  OA'untart  treten,  fo  wirb  man  fid)  iiber= 
jeugen,  tci\i  ^ni  i^ergieid^en  ber  igpvad)en  gar  feine  fo  großen  !Sd)tüierigfeiten 
mad)t. 

'iiihi)  bcn  an  miil)  erlaffencn  3(ufforberungen  bin  id}  nad)gefommen,  un# 
<;lüdlicf)enreife  yerirrte  fiit  aber  mein  9[>ianufcrivt  fo,  ta$  faft  ein  üeUeä 
3a{)r  »erging,  beüor  eä  in  i>k  Jöänbc  ber  ^ebaftion  beö  vraftifcben  ®d?uU 
mannet  »on  Äörner  fam,  ber  eä  ebne  3*-üeifeI  balb  »eröffentlicben  wirb. 

Sa  nun  aber  meine  oben  genannte  Svrad)fd)u(e  fid)  nur  auf  einer  be* 
ftimmten  (£puad)ftufe  bält,  unb  bie  ^uki^t  genannte  Slrbeit  nur  in  groben  Um* 
riffen  ^eigt,  wie  ein  munbartlid)eä  Sefeftiid  auf  i)erfd)iebenen  Stufen  benu^t 
werben  fann,  unb  ^ieburc^  boit  nocb  nid)t  meine  3(nfid)ten  über  ben  »ergiei- 
tbenben  Unterridit  oorliegen,  fo  entfpred^e  ic^  mit  Sßergnügen  bem  5Öunfite 
beö  S>tmx  ^:Webafteur^  biefer  Slätter  unb  tbeile  fie  mit. 

3n  ber  {)iJbern  53ürgerfcbu(e  üon  Dr.  SBogel  unb  ÄiJrner,  2.  2ci^vgang, 
2.  i^eft,  hahc  id)  auf  Seite  129  unfcre  Sprad)forf^er  in  biftorifd)e  unb  ptfi^^ 
lofop^ifcbe  gefd)ieben  unb  nad)gewiefen ,  ta^  gan^  »orjüglid)  burd)  5öurft'ö 
Spra(^benflebre  tit  pt^i^ofop^ifd^e  <Bd)üU  in  tic  a5ü(fäfd)u(en  eingebrungen 
fei,  biefe  abftracte,  Iogifd)c  S?ef)anbhing  ber  Sprad)e  aber  bei  Seiten  ibic 
©egner  gefunben  \)abt  unb  burd)  tic  ä>ereinigung  ber  5ßurft'fd)en  unb  Siifotot'* 
fd)en  5!)?eti)obe  W  je^t  fe^r  öerbreitete  Spr ad)*  unb  ?efemetfoobe,  wie  id) 
fie  nenne,  entftanbcn  fei;  ferner  bcbauptc  id)  a.  a.  S. ,  t^a^  bie  ^iftorifd)c 
Sd)ule,  bie  fo  ä>orjügIid)e»,  befonberä  auf  bem  ©ebiete  ber  (5tt)mo(ogie  ge^ 
leiftet  t)at,  noc^  gar  feinen  t^ingang  in  tic  2>o(f5fd)ule  gefunben  \)abe,  fie,  bie 
gerabc  ba^  bilbenbfte  unb  naturgcmä^eftc  '?.VateriaI  lieferte. 

^•affen  wir  ba?  libavaftcriftifd)e  ber  bcutfc^en  23clf?ftämmc   in'^  Sluge, 
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fo  iferten  wiv  im^  balb  überzeugen,  t(it>  fcer  Sütbeutfcbe  fid)  üielmek  jum 
jpifiovifiten  a(ö  jum  ^^ilofopt>if<ten  ^ingejogen  fü()lt,  t'er  SioifcbeutftOe  tu* 
gegen  fiil)  am  liebjien  auf  tcm  abftvafteu  ©ebiete  bewegt;  t>at)er  mit)  bec 
föegcnfa^  jatifc^eu  Äat^oliciämu^  unb  ^H'oteftantii^muä.  2;a  icl)  nun  ald 
®cf}ulmann  üüu  t?ei*  5lnfid)t  auegebc,  tafj  beim  llnteri-icbte  3unäd)ft  l?er  Sliolf^j« 
geift  bei-ücffid;tigt  unt)  fciefem  gemä0  t>n  lluteiTid)t  geftaltet  wevfcen  foUte,  fa 
glaube  id),  aU  füt)beutfd)er  €d)ulniann,  obfd)on  nc>rl)t>eutfd)en  Utfpi-ungeö, 
mid)  bem  5l>oIf^geifte  accDmobiren  unb  ben  ä^orjug  vor  bcm  abftracten,  bem 
!)iftortfd)4cgif(^en  (£prad)untevrid?te  geben  ju  muffen.  J^ierju  nnvb  fid)  aber 
audi  jeber  Sd)u(mann  oerftet>en  muffen,  ber  ^ie  ^f^d)o(ogie  alö  g-übrerin  auf 
bem  ©ebiete  be^  Unterrid)te^  gelten  läpt,  benn  biefe  fagt  unö,  t^a^  bie  3u* 
genb  fid)  vorjugöweife  auf  bem  t)iftorifd)en  ©ebiete  bewegt  unb  nid)t  bie 
minbefte  S^ieigung  gu  bem  rein  logifdjen  näkt.  IDiefer  meiner  fej^en  Ueber* 
jeugung  ju  golge  l)abe  id)  mir  auc^  nie  ben  ©runb  cvfldven  fiJnnen,  warum 
man  benn  gerabe  in  ten  fatbolifcben  Räubern,  wo  man  nocb  auf  pofitiue 
UBa{)rf)eitcn  @ewid)t  legt,  fowct)!  beim  ^ieligionö*  alä  Sprad)unterrid)t  fo 
feft  an  ber  Iogifd)cn  'JO(etI;obc  t)ä'It  unb  ganj  bem  5öefen  bcö  Äat^oliciemuö 
entgegen  ^anbelt. 

S^at  fernrr  ber  alte  päbagogifdie  (Sa^:  „vom  S5efannten  jum  llnbe' 
fannten  fcrtjufrbreiten"  nocb  ©eltung  unb  fann  nid)t  beftritten  werben,  bajj  bem 
UJolfe  feine  5!}iunbart  befannter  alö  bie  @d)riftfprac^e  i|t,  fid)  in  jener  am  liebften 
bewegt,  fo  wirb  wo(}l  auf^  obigem  ^Sa^e  jufolge  beim  ©prart)unterrid)t  IW 
OJJunbart  alö  tci^  5?efannte  gelten  unb  »on  i^r  i;ur  @d)riftfprad)e  übergefilbrt 
werben  muffen.  Soll  bieö  gefd)eben,  fo  werben  wir  \)ic  OJfunbart  mit  ber 
<£d)riftfpra(te  oergleid)en  unb  besbalb  ber  üergleic^enben  9i)cet^obe  ^ulbigen 
muffen. 

?affen  {id)  biefe  meine  2lnfid)ten  nid)t  bcflreiten,  fo  fragt  e§  ficö  nun 
ferner:  UBeId)e  Slufgabe  'i^at  ber  3SolföfituUeI)er  al^  (5prad)let)rer  ju  löfen? 
©oU  er  fd)arffinnige  I^enfer,  Speculanten,  gewanbte  9^ebner,  £c^riftfteüev, 
(5orrefponbenten  ober  fd)lic(ne,  anfprud)lofe  Wenff^en  bilben,  bie  Äopf  unb 
J3erj  auf  bem  red)ten  glecf  haben?  3d}  meine  le^tere^,  nid)t  weil  iii)  bie 
jyolföbilbung  nicbt  gefteigert  wiffen  wollte,  fonbern  weil  id)  bie§  a\i  bie  ein:« 
5ige  rid)tige  unb  wirflid)  aud)  lijöbare  Slufgabe  I)alte.  9??i?gen  aud)  W  unb 
ba  einige  tüd;tige  ?anbfd)uUef)rer  ctwa«^  {)übcr  fteigen  fönnen,  bie  bei  weitem 
gröfste  2lnjat)l  berfelben  fann  ed  nid)t,  benn  eö  fte^en  ^inberniffe  aller  5(rt 
entgegen,  .^aben  wir  nur  errcid)t,  wai  allgemein  erreichbar  ift,  fo  werben 
wir  bann  and)  balb  I)öf)er  fteigen  unb  un^  in  bie  ?üftc  crl^eben  fi?nnen. 

'^\\t  bie  £d)ule  eine  ^Inllalt,  bie  ben  ''?.Venfd)cn  t)ier  auf  biefer  Crbc  auf 


baä  Senfeitä  oürbevetten,  sug(eirf)  il)n  aber  au^  bcfatnijcn  foff,  fid)  feine  irM? 
fdjcn  Ssycbürfniffc  ju  fcöaffen,  fo  luirb  fie  auc^  bafür  forgen  muffen,  t)a9  ba^ 
Jptinb  niltt  nur  ben  Äated)i^mu^  iinb  einige  lieber  ablieft,  fonbem  auch  gute 
(5vbauung9tn'trf)ei: ,  Sitriften,  t:\t  baä  S^ix^  oerebefu  unb  ta^  ©efü^I  für  ticii 
5öa^rc,  ©Ute  unb  Schöne  bereifftern,  mit  ^^eiruptfein  lefeu  unb  yerfteben 
lernt;  fie  wirb  ben  (£d)ü(er  in  tm  ©taub  fe^eu  muffen,  ein  für  feinen  ä^e^ 
ruf,  für  fein  (bewerbe  gefrf)riebcneä  S^ucb  ju  lefen  unb  burc^  eigene  ?ectürc 
fiel}  felbft  fort^ubifben ;  bagegen  trirb  cö  \)'öd')it  feiten  üorfommeu,  tiüfi  ber 
(Bfbüter  ber  ^ülföfrt)u(e  gro^e  Slbbanb(ungen  ju  fcbreiben  bätte.  (5oU  ^k 
2>oIföfcbuIe  ferner  tk  ä^orbereilungsffbule  für  ciik  böberen  Sebranftalten  fein, 
foU  fie  ben  ©runb  ju  einem  bi3beren  ^an  legen,  fo  mu§  fie  aucf)  mit  biefen 
2lnftalten  in  ber  engften  ^^erbinbung  fteben;  ber  Unterriebt  in  ber  SC^iutter^' 
fpracbe  foüte  fo  ertbeilt  werben,  ba§  er  einerfeitö  ein  voUftanbige^  @anjc^ 
bilbet,  anberfeitä  aber  aucb  nuf  ibm  fortgebaut  werben  fann,  b.  i.  of)ne  brn 
frübern  Unterrid^t  erft  wiebcr  für  nuU  unb  nid)tig  erflä'ren  in  muffen. 

©eben  wir  i^on  ber  2infifbt  an^,  ba|5  ber  oergfeid^enbe  ©vracbunterrid)t 
in  ben  bibbern  ?ebranftalten  ber  bilbenbftc  unb  jwecfma^igfte  ift,  t)a^  nur 
burrf)  biefen  e^  mijgli^  wirb,  ben  gefammten  (£vH'ad)unterrid)t  ju  concentriren, 
in  einen  organifd?en  3»ffli"i"f"bang  ju  bringen,  bie  ^ortfd)ritte  ber  ©cbüler 
ju  befd)(eunigcn  u.  bgl.,  fo  wirb  t}k  25oIföfd)uIe  and)  bie  25ervfiid)tung  über^; 
nebmen  muffen,  ben  ©runb  bier^u  ju  legen,  \va^  nur  gefcbeben  fann,  wenn 
fie  bie  9}?unbvirt  mit  ber  (Sd^riftfpracbe  üergletd)t. 

T)iefe§  2Sergfeid)en  wirb  aber  aucb  nid)t  »on  ber  X^anb  gewiefen  werben 
fönnen,  wenn  bie  Sßolf^fd^ule  aB  eine  für  fid)  ganj  allein  baftebenbc  Slnftalt 
angefel)en  wirb ;  benn  fie  foll  bie  3iigenb  talm  bringen ,  ba^  fte  bie  (5d)rift* 
fprad)e  rid)tig  üerftebt.  (5"ä  Icipt  ftrb  l)inficbtlid)  ber  9}(unbart  ganj  ^a^  auf 
bie  ganbjugenb  anwenben,  \na^  3ofep^  ^öenjig  im  2.  ^efte  beä  2.  3«bi^9^i"* 
geö  ber  böbern  J8ürgerfd)ule  von  Dr.  SSogel  unb  Äi>rner  in  feinem  Sluffa^e: 
„Die  (Sprarf)en  ^eftreid)^  in  ben  (Sd)u len",  üon  ber  bi5bmifd)en 
Sugenb  fagt,  nämlicb:  „t^a^  fla«ifd;e  Äinb  trat  ani  ber  niebern  35oIBfd)uIe, 
„wo  eö  biibmifcb  unterrid)tet  worben  war,  in  bie  f)öbere  2>olföfd)ule,  wo  Sllle^ 
„beutfd^  gelebrt  würbe,  ([ine  eigentlidje  ÜKet^obe,  tB  wenigftend  erft  jum 
„i:)eutfd)en  anjuleitcn,  warb  nid)t  angewenbet.  ii>ier  bie§  eö,  um  gcrabeaud 
„5u  fvred)en:  %xi^  $Bogel,  ober  ftirb!  Da^  ^inb  lernte  beutfd)  lefen  unb 
„fdu'eiben,  obnc  tta^  eö  »erftanb,  wa^  cö  ia^  unb  fcbrieb.  ®ic  »iele  Äinber 
„blieben  Ui  biefcm  SSorgange  für  längere  3cit,  wie  oiele  für  immer  jurüif ! 
„Unb  )vck\)c  'iBiifung  fcnnte  lic  9ieligion  auf  baö  ©emütb  babcn,  wenn  baö 
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„Äinfe  öcnüt^ic|t  iriivtp,    in  einer  gai  nift)t  ot'er  fitlcil^t  cvlevntfn  Sprait^  5" 
„beten?  u.  f.  «?.■" 

©ciat'e  fü  viex\jixlt  c>5  fict>  mit  unferer  ?anbiujKnb,  »pciin  fte  mit  iftier 
naturunict)fiöen  Spvaite  in  tie  «gitule  eintritt,  Den  ,f>Tin  V'ebrer  fcie  vScInift* 
(praite  fpredjen  l)ürt  unti  sau«  ra«;oii  Die  fitn)ar3cn  ^in^e,  5i5ud)ftaben  genannt, 
fennen  lernen  nnt>  lefrn  mu^,  ivenn  ibni  ^iöi)rtcv  nnt>  Sa^e  jum  anönjentivj 
lernen,  ^um  lefen  iinti  fd)retben  vorgelegt  lüerben.  Die  eö  bem  5ßürt(ante  md) 
niii)t  verftet)t;  fpricfct  ein  foliteö  Äinö  nict)t  wie  ter  ©taar,  tec  einige  ©orte 
(preisen  lernte?  Üöenn  mm  basS  Äinb  bie  <2prad)e  t>es  '^ebrer^  nict)t  t>evftet)t, 
mit  folt  er  bnrcb  tiefelbc  anf  baö  ©eniiit^  be^  Äinbeö  einwirfen?  3ft  nid)t 
gerate  hierin  ein  .^auptgrunb  fcer  9{übl;>eit  imfc  (Semeinbeit  te^  5>D(fe^  5u 
fuctjen? 

5lccümot>irt  ficf)  ber  ?ef)rer  bei  feinem  Unterrid)te  nad>  ben  Wintern,  be* 
bient  er  fid)  beren  '£prad)n)eifen  n.  bgl. ,  fo  u>erben  fte  bann,  lüenn  fie  ui 
bösere  i'e^ranftaltcn  eintreten,  fid)  in  berfelben  ?age  befinben,  njie  tii  oben* 
genannten  bi3bmifd)en  ^'inber,  b.  i.  fie  lüerben  nid)t  yerftet)en,  nuiQ  gefprodjfn 
lüirb.  Sa}^  tem  fo  i\i ,  baoon  ^abe  irf)  mid)  felbft  jnr  (Genüge  überj^engt. 
Änaben,  bie  vom  ^'anbe  ober  an^  fleinen  ^prcüinjialftäbten  in  meine  ^Inftalt 
eintraten,  loo  fie  nnr  tie  €;d)riftfprad)e  ^ijrten,  üerftanben  in  ben  erften  üier 
Uöod)en  ben  l'ebrer  febr  ffbn>er  nnb  fonnten  nid)t  foglcicb  beiniifd)  werben. 
Vieet  man  mit  foId)en  v2;d)ü(ern  l'efeftücfe,  bie  nid)t  einjig  unb  allein  über  bie 
oUerunentbe^rlid^ften  menfd)lid)cn  Vebensbebilrfniffe  l^anbeln,  bie  üielleid)t  gar 
in  einem  eUm^  gehobenen  Stil  gefd)rieben  finb,  fo  ^at  man  feine  ^Jiot^,  ber 
lieben  3ugenb  ju  einem  ridjtigen  2>erftänbni^  jn  verhelfen,  Soll  la^  ®elrfene 
miinblicb  ober  fd)riftlid)  loieber  gegeben  werben,  fo  ift  bie  Slrbeit  nod)  fitwie* 
riger.  ^ieet  man  enblid)  Stürfe,  \:it  yorjngöweife  ta^  ®efül)l  in  3Jnfprud; 
nebmcn,  fo  möd)te  man  al^  t'ebrer  üerjweifeln;  man  weif  fanm  einen  i&oitn 
jn  finbcn,  auf  bem  man  ju  fufjen  öermag.  Slüe  Sluebriirfe  finb,  wie  id?  leibev 
oft  fage,  voie  mit  ber  .'öoljwt  5ugef)auen;  man  fte^t  flar  nnb  beutlid),  \ici^ 
uon  einem  ^üt)lcn  beä  ©elefenen  unb  S?efprod;enen  nid)t  üiel  bie  Oiebe  fein 
faiin. 

2^er  C>iiAf"l>  beöbalb  Vorwürfe  marken  ^u  Wi^flen,  wäre  ungered)t;  wo 
foU  '^cii  @efüt)l  gewccft  worben  fein,  wenn  fie  nid)t'  fprecben  unb  '^it  8prad)e 
üerfteben  lernte?  wenn  fie  oorjugöweife  nur  in  trennen,  gramnuitifd^eu  3fv# 
glicbernngen  geübt  würbe,  Xiit  @eift  unb  Jg^erj  leer  liefen? 

ij^\t  meine  5lnfid)t,  baf  bie  2So(föfd)nlc  fd)on  i>on  ber  "©urjel  an  bie 
O.Vunbart  mit  ber  3d;viftfpradic  yerglcid;en,  ^ci^  fte  ben  bi^^ern  Vcbvanftalten 
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^^l  '^i^otfji  benicbten  fottte ,  nicht  ivn\\,  ]o  t'avf  man  iro{>l  aurf)  fraoeu,   nnc 
tci  vevö(eid)ente  (£pi-ad)nntevrid)t  in  tie  X?ant)  ^u  net)mcn  fein  ini)d)tc. 

t!ic  üPeantwortun^  fciefer  ^rngc  fann  fc()r  üevfffiieten  fein,  je  nac{)bein 
man  ficb  Si^j^Hnge  eine^  Seminari^,  einei*  '^räpavanbcnffbule,  einet  ?lnfta{t,  in 
\i>eld)n  eine  0}iifd>fprnite,  t.  i.  haib  "lOiunbart  unb  baib  <2fbriftfpriicf]e,  gefpriv 
cl)cn  wirt»,  ober  ©cbiiler  benft,  bic  mit  tbrev  nntuvnjiicbfi.qen  (Spvaite  »pn  bev 
9??nftcr  erft  ber  (Scbulc  juc^efühvt  n^rrbni.  "sit  bleibe  bei  letztem  fteben  unb 
fteicje  *>on  Stufe  ju  8tufe  ln>ber. 

^j-^  ift  eine  bcfonnte  3^afhf,  ba^  irir  im  SvH'ncI>nntevviff)te  brei  t^erfitie* 
bf ue  8tiifin  unterfitetben ,  nl^ :  eine  untere,  mittlere  unb  eine  obere 
gpriicbftufe. 

'^luf  ber  untern  (Jtufe  ift  ba^  Svracbc\efiiM  bed  .^inbeo  ^n  entn>icfcln 
unb  ju  bilben,  b.  i.  ta^  &t\nbl  für  ba^  JKeitte  unb  %ali&>e  in  ber  Spr<irt>' 
bilbunc\,  in  wedtem  bie  (Sprad)c  alö  etum6  Sln^eboreneö  beroortritt.  T'iffe^ 
'€prnd>APtii^^  l^M^t  firb  fo  c;ut  wie  bn^  C*^efübl  für  ta^  ©ittlicbe ,  für  bn<^ 
"Üäiabre,  C^hitc  unb  SdHMic  bilben  ald  oerbilben;  e^  Icif^t  fid>  unterbriirfen, 
Aber  and)  j;ur  Wad)t  erbeben,     ?r^terex^  foU  tie  (Sdnile  erjwecfen. 

3luf  ber  mittlem  (2prad}ftufe  ift  ber  @d)üler  jur  (Jrfenntni^  beä  l>i^ 
je0t  nur  (^efüblten  ju  briui^en,  b.  i.  er  lernt  nun  bie  ®ef-^c  fcnnen,  benen 
ju  J^olcje  ciefprod?en  unb  gefd^rieben  wirb. 

illnf  ber  Obern  Sprad)ftufe  fofl  ber  8d)ü(er  ciro^c  unb  frf^öne  ®ebnn^ 
fen  vnterlänbifd)er(Sd^riftfteIIcr  fennen  lernen,  biefelben  in  fid>  nufnebmen  unb 
<il?  Ciii^entbum  t^erarbetten,  b.  i.  reproburiven  lernen. 

^.^erfofjKn  wir  nun  eine  ifbc  biefer  brei  Stufen  in  ^e,yi^  auf  bie  Wunb* 
arf  ber  8d>üler. 

Untere  3  p  v  «  d)  ft «  f  c . 

Wex  ben  (intwirftuiwi^cjanj^  eineö  Äinbeö  beobad)tet  bat,  ber  wei§,  bof? 
jebe^  itinb  feine  Spracbe  burd)  9iad)a^mun(^  erlernt.  S'ie  O^cuttcr  fprid>t 
t?cr,  ba^  Äinb  fpridit  nac^,  unb  fobalb  c»  fid)  einer  <2prad>form  bemä'd)ti{it 
bat,  ba  fprie^en,  wie  5öan(\emann  in  feinem  elementar ifcben  i£prad)unterrid^tc 
cianj  treffenb  fat^t,  bie  eicienen  0ebanfcn  auf  wie  t^ie  S.Mumen  auf  ber  ^rüb- 
linci^wiefe.  4^aö  Äinb  offenbaret  unerwartet  ©cbanfen  unb  @efü^(e,  bie  ibm 
weber  t»cri;efprod)cn ,  nod)  t*OH  ibm  nad)c;cfprod)en  worben  finb.  5"  feinem 
@ebanfen«^2luöbrurfe  ftnben  wir  aber  bie  ^orm,  bie  ^igcntl)üm(ic^feiten  ber 
93?utter;  wir  erfennen  aüe  eigenen  ©ebanfen  bea  ^inbe^  al§  Oiadibilbungen 
ju  ben  formen,  bie  e§  burcb  baö  S5prfpred>en  ber  5!>?utter  erlernt  unb  bie  e^ 
üüein  mit  isitfe  be§  ©prad>gefüb{e§  gebilbet  f>ai.  Wittetft  beS  Sprad)gffii^Ic^, 


nnicbfiijen  Sprad)e.  Tcv  ©ebiifcetc  fpvid)t  tic  @d>riftfpraffH'  Hn^  jpir  fitnfeii 
in  bem  ^-ormbau  feiner  Spradie  äffe  fcie  .nmifcerte  you  ^J\\\iefn  beobad)tct, 
tie  in  t-en  itaufentcn  yon  Sd)u(gvammatifcn  ftcbcn. 

5üi^  t)iefL'm_CS'ntn>irfeIunciö3nnöie  tev  3"3cnt)  fttu'u  unr  fiton,  taf^  ein 
(proper  llnterfd)iet»  in  $ßetreff  ter  (spradHnIbung  üon  Äinfcern,  tie  ibre  natur* 
nnidjfic^e  Spraye,  imt»  üon  Äinbern,  fcie  i>on  Äintii)eit  an  t>ie  (Sv*r«i1?P  fcfi^  ©?=* 
bildeten  reben,  ftatt  findet,  fdti  evftevn  wift)  eä  tnvitau^  notf}went'i9  fein,  ba^ 
rid)tigc  ©efii^I  für  bie  vgd)ri|tfpvad^e  ju  trecfen  unb  ju  beleben.  SdU  bieö 
gcfdje^en,  fo  wirb  feine^weg^  ein  blofeä  5Bor*  unb  9cad)fpred)en  ^inreid;en, 
fünbern  e^  werben  bie  9?tiinbart  unb  ^diriftfpradK  «ercj(id}en  werben  muffen. 

3^a§  ein  großer  Unterfi^ieb  in  üßetreff  ber  Sdniler,  we(d)e  nur  tk  9}?unb* 
nrt  üerflef^en,  unb  ber,  weld)e  i^on  ©cburt  jiemlic^  rid)tig  Ue  <Sd)riftfprad^c 
fpred)en  lernten,  ftattfinbet,  bav>on  fann  man  fid)  Ieid)t  in  Schulen  überjeucieu, 
wo  biefe  ^inber  unter  einanber  gemifd)!  finb.  2)ie  ©d)üler  ber  crftern  klaffe 
werben,  fo  fern  bie  ©eifte^fräfte  gleid)  finb,  immer  benen  ber  ^weiten  ^^(affe 
nad)\kl)en  unb  in  ö^iftiöf^  @ewanbtl;ieit  jurüdbleiben.  5Wit  Unred}t  fud)t 
man  ben  ®runb  biefer  ©rfcbeinung  immer  in  ber  fit(ed)ten  2^orffd;uIe  ober 
fc^Ied)ten  ®d)u(e  ber  ^^roüinJia(ftabt.  Sie  ?ebrer  biefer  Sd^ulen  fönnen  red)te 
wücfere  9}tänner  fein;  allein  bie  Äinber  v>erftel)en  eben  bie  (Eprad^e  nid)t. 

Sßie  ift  nun  biefeö  S)?rad)gefilf)(  ju  leiten  unb  ju  bilben?  Sie  2(nt« 
wort  ergiebt  fid)  aii^  bem  SBilbung^gangc  ber  9!?ienfd;I)eit.  5Üö  biefe  fpred)en 
fonnte,  fing  fie  nid)t  an  ju  lefen,  fonbern  fte  fteüte  il^rc  ®ebanfen  unb  @e* 
füf)Ie  in  83i(bern  bar;  erft  üon  biefer  S3i(berfcbrift  fam  fte  auf  bie  winjigen 
Singe,  bie  Söud^ftaben,  mit  bereu  3wf«nittif"Icfcn  unfere  3"gfnb  tm  .Sprad;* 
furfuö  beginnt.  Sie  (5}efd)icl^te  fagt  unö,  ba^  tk  9?tenfc&en  erft  fprac^en, 
bann  i^rc  (Sebanfen  bilblid)  barftellten  unb  erft  au^  biefen  SarfteUungen  bie 
©cbanfen  auberer  cnträtt)felten ,  bemnac^  foUte  eä  beiden:  ©prcd;en, 
@ft)reibcn,  ?efen,  unb  nic^t  @pred)en,  ?cfen,  (Sd)reiben.  —  Sftman 
Sal^rbunberte  auf  Irrwegen  gegangen  unb  eö  wirb  im  britten  3^i^rf)unbert 
ber  richtige  ffieg  gefunben,  fo  xättf  bie  gefunbc  SSernunft,  i^n  ju  betreten, 
felbj}  auf  bie  ®efa^r  l^in,  für  einen  (£d)ul  #  SKeüoIutionär  ju  gelten. 

beginnen  wir  naturgemäß  ben  €prac^unterricf)t  mit  bem  (Epred;en,  fo 
werben  wir  unö  jebod)  fe^r  wof)I  t)üten  muffen,  ben  (Sprad^ftoff  einer  dleaU 
funbe  ju  entlegnen,  rok  folr^ed  in  bem  fogcnanntfn  Slnfd)auungö ? Unterrid)te 
noc^  m  oft  gefd?iet)t.  Siefen  materieüeu  Ä^ram  lernt  bie  3ugenb  fd>on  oon 
fe(bft  fenncn,  wenn  fie  auf  bem  .$>ofe,  im  <Sta((e,  ©arten  u.  bg(.  l^erumlduft, 
unb  bebarf  be^balb  feinet  vielen  ^l^orfprerl^en?,    Sagegen  wirb  e^  nctbwenbig 
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(ein,  teil  €pvecf)ftü|t  nacb  einem  nietl;oM fiten,  grömmatifd^en  Jet)r(\ancj  feft< 
jufe^en,  fo  fca^  tcm  Stinte  eine  <sprecf)torinel  nocf)  fceu  anbern  vovöefübrt 
lüirt)  mit)  ftrf)  feinem  Snnevn  fo  einj^rd^t,  ba^  eä  nad)  bevfelben  f)untert  unö 
'Xaufenöe  »on  !)iact)biltiingen  maft}en  fann. 

Sa  jebod)  fca5  Äinb,  wclcl)e^  nur  tie  ^luntavt  fennt,  fcfbjl  tie  @f()rift« 
laute  oft  ganj  falfct)  biltet  unt»  feaö  5!!;|>r  für  eine  rirbtige  Sluffaffung  ter 
cinjeJnen  Saute  nod)  nicf)t  befä()iöt  ifl,  fo  werben  bie  (Srrecfcübungen  bie 
?autlft)re  fiel)  jur  9iirf)tfrf)nur  nehmen  muffen.  Um  jebocf)  tic  23erfcf)ieben{)eit 
ter  Sautflänge  t)erüortreteu  m  laffen,  ift  eä  notl)n?enbig,  bie  munbartlirf^en 
i^aute  neben  beu  (Sd)rift(auten  ertönen'  ju  laffen ;  ja  man  wirb  bem  (Scl)ülcr 
balb  bemerflirf)  macl)en,  ba^  bie  ÜJJunbart  oft  -ganj  anbere  iaiite  fe^t,  al^  bie 
(£d)riftfprad)e ;  bag  fie  Saute  wegläßt  ober  einfd)iebt.  S^afj  baö  Äinb  nun 
fo  lancje  einen  unb  benfelben  Saut  bilben  miiffe,  biö  berfelbe  ganj  rein  flinge, 
ta^  ift  meine  5lnfid)t  nid)t;  mit  ber  S^it  fommt  Dfat^;  e^  lä^t  ftc^  mit 
©ewalt  nid)t^  erjwingen,  wol)!  aber  mit  einiger  ©ebulb.  ^ann  baö  Äinb 
bie  Saute  einjeln,  fo  wie  in  ganjen  3öi3rtern  xkt)tio^  nad^bilben,  fo  werben  tU 
Sprediübungen  nur  eineött)eilä  tic  Sa^le^re,  anbernt^eil^  bie  ^Öortbilbung^«« 
lettre  jum  Seitftcrn  netmien  muffen,  bamit  ^a^  Äinb  nic^t  nur  bie  öerfd)iebenen 
UOortformen,  fonbern  aud)  tk  SSerbinbimgen  ber  ^ißörter  im  ®a^e  rid)tig  bil* 
ben  lernt.  ^^  üerftet)t  fid),  t>Q$  and)  l)ier  9}funbart  unt)  (5it)riftfvrad)e  neben 
einanber  :()ergel;en,  unb  beren  »erfttiebene  formen  angefül)rt  werben.  2!af, 
fobalb  baä  (£d)reiben  neben  bem  Spred)en  auftritt,  ta^  ^inb  nid)t  in  ber 
9??unbart,  fonbern  in  ber  (2c^riftfprad)e  fd)reibt,  tebarf  feiner  (Jrwä'^nung, 
tcnn  ts>  foU  ja  nur  in  biefer  einft  fd^reiben  lernen. 

31'^  t)er  ©c^üler  fo  weit  üorgefit)ritten ,  baj5  er  fi-^reiben  unb  lefen  fann, 
fo  wirb  er  nod)  eine  3fit  ^öng  im  Ueberfefeen  munbartlid)er  ©tücfe  in  lie 
Sd)riftfprad)e  geübt  werben  muffen,  bamit  er  nun  tie  nad)einanber  gelernten 
formen  aud)  gebraud;en  mu^.  ©efc^ie^t  fold)eö,  fo  wirb  ber  Se^rer  tai 
Sefeftiid  erft  in  ber  9?tunbart  oorerjdf^len,  bann  in  ber  (Sdjriftfprac^e;  ^at  er 
ferner  ten  ^i\l)alt  beö  Vorgetragenen  abgefragt  unb  fid)  überzeugt,  ba^  51ffed 
verftanben  if!,  fo  wirb  t)ü^  gtiicf  in  ber  ÜXunbart  gelefen  unb  wortgetreu  in 
bie  6c^riftfprad)e  überfe^t;  jule^t  wirb  bad  gange  ^tiid  in  ber  Sd)riftfprad)e 
frei  vorgetragen. 

Äann  ber  Sd)üler  f leine,  einfad)C  ®efcfeid;ten  o|)nc  SSerftofj  gegen  (Sprad^* 
formen  nacf)eräät)len,  fo  ift  aucl?  fein  ©pradjgefül)!  fo  gebilbet,  ta^  er  jur 

3tt>cttcn  (2vvrtd)flufe 

übergeführt  VDerben  fann.. 


5>ev>ov  mit  tcn  riiinitliiten  Svradn'fvKtn  lH\;;onncn  »rirt ,  leitet  man, 
u>ic  in  meinem  teutfd)fn  Spracinniri^c  Seite  «>♦.)  amiet>eutet  irorten  ift,  »en 
^er  S^ilterfibiift  3urücf  auf  ttie  l*aute  unt>  ÜMutftaben  unb  bringt  fcem  Sitii? 
ler  eine  St'ce  t^cn  ©etanfen,  ä>orftefhmv^,  'Jöovt  u.  DiiI.  bei.  —  3ft  foM^ej 
v^efiteben,  fo  n>irt)  ber  Unterfitiet?  jiuifiten  O^tiintart  unt»  Sdniftipraite  ver- 
anfitaulirf^t,  eö  un'it»  ein  ©lief  .auf  tic  feutfcben  JBolföftamme,  als  Sßaöern, 
^ranfen,  (Sitwaben  u.  tgl.  geu^ovfen  unt?  yeranfitaulid^t,  ivn^  eine  batterifd)e, 
fd)n>äbifrf)e  9?iunt»avt  u.  f.  u\  ift. 

?fiafb  tiefen  einleitenten  ^^ovten  fd^eitet  fid>,  «>ie  foId>e^  auf  tcr  üorigen 
®tufe  ter  ^all  geirefen  ift,  bie  ©a^Iel^re  üon  fccr  ^öortbiltungö ?,  üorsügltd) 
liWed)tfrt)veibeIeln'e.  X^urcb  jwecfmä^iß  sufammengefteltten  ^efeftoff  überj^eucit 
firf)  ter  (£cMi(er  3,  *^.,  ba^  fcer  A*?aut  in  tec  Wunbart  unb  (gdn-iftfprad)e 
pnnj  gleid)  flinoie  nnb  c^Iei^  be3eid)net  werbe;  2.  baß  biefer  ?aut  in  ber 
Wunbart  anberä  füiu^t,  aber  bod>  mit  bem  Srf)rift^A  bejeidntet  wirb;  3.  ba^ 
bic  Wunbart  oft  o  fe^t,  wo  in  bcr  @rf)riftfpra*c  a  ftebt;  'I.  "t^x^  baö  ftummc 
munbartlirf^c  a  gleid)  ift  ben  (Snbungen  er,  en;  5.  ba^  a=e,  f».  onnb  oa=:a, 
7.  aa  r=r  an  ift  u.  f.  W. 

25erartige  23erg{eid)ungen  geben  rcidbcn  Stoffen  ort^ograpl^ifd)en  Hebungen, 
^a^  ber  Sd)üler  S^tegeln  wie  bic  obigen  auöwenbig  lernen  füUte,  \iixi  ift 
feine^wegd  meine  Weinung,  wo^(  aber  foU  er  bic  ^ertigfeit  erlangen,  <xvA 
ber  munbarttid)en  gcrm  bic  ©d)riftform  fogfeid)  ju  erfcnnen  unb  fte  rirbtig 
nninb(id)  unb  frf)riftlid)  barjuftettcn.  ©eben  wir  ju  beu  2(bleitungen  über,  fo 
werben  burd)  bie  SBergteidbung  ber  Wunbart  mit  bcr  @d)riftfprad)e  nid)t  nur 
öietc  gcbreibregeln  ficf)  (cid)t  üeranfitaulid)en ,  fonbern  eä  wirb  ftd)  aurf)  in 
\:t\\  ®eift,  in  bad  (S'igentbiimlicbc  bcr  @d)riftfprafbe  unb  ber  Wunbart  i\\v^ 
bringen  (äffen  unb  ber  ®d)ü(er  auf  biefem  ^ege  $um  rid)tigen  5lserftänbni^ 
ber  ®prad)c  gelangen,  hieben  ber  5ßortbi(bungätebre  gef)t  bie  ©a^Icbrc  unb 
jwar  ganj  in  ber  •©eife,  wie  idb  in  meiner  üerg(cid)enben  franjöfifd)*beutfd>en 
®prad)fdnite  vorgc5eid)net  '^(xU.  '^(x^  bcr  Uebung^ftoff  m^  paffenben  ?efe* 
ftiicfcn  \\\  nehmen  ift,  fe^c  irf)  al«  fe(bft»erftänbig  porau^.  Slufferbem  wirb 
ober  aud^  baä  ?efeftücf  ju  5Pcfpred)ungen ,  wie  fie  oben  angebeutet  worbcn 
finb,  benu^t;  fie  werben  münblid)  unb  frf)riftlid)  wortgetreu  unb  frei  überfe^t. 
^\z  biefe  Uebungen  betrieben  werben  fijnnen,  3eige  irf)  im  praftifc^cu  8rf)u(« 
mann  oon  .R^iJrner. 

3u  biefen  Uebungen  i|l  attcrbingS  ein  Sefeburf)  crforberli* ,  \i^i  t^eil^ 
in  ber  Wunbart,  tbeit^  in  ber  eduiftfprarf)c  paffcnbe  ?efeftiicfe  cntl>dlt,  b.  i. 
fofcf^e,  bie  in  ber  Spl^iärc  be^  5lN0lfe^  fid>  bewegen. 


55plföfitnlp :  0?tun^(lrt  unt)  8cf)rift|'pi'ad)f.  »;*. 

r^ft  ter  Cdbüler  mit  ten  tvefentlid)jlen  <£prncf)gefe^en  bcfannt,  faitn  er 
ein  inuubartlicöeö  (Stilcf  rirf)tig  tu  bie  (2ci^viftfpracl)e  überfe^eit,  fo  ift  er  fäbtcj, 

j(u  betveten.  5(uf  tiefer  ©tiife  werben  üolBt^üm(irf)e  ©efcbici^ten ,  53?nf)rc^en, 
(Sagen,  ?egenben,  gabeln,  Parabeln  unb  lieber  gelefen  unb  mit  biefem  ?efeii 
aCfe  bie  Uelnmgen  vereinigt,  iueld[)e  auf  ber  »origen  Stufe,  "oon  Stufe  ju 
©tufe  fortfc^reitenb ,  betrieben  n)orben  finb.  Siufferbem  laffen  jtd)  l^ier  Sßeleb" 
rungen  über  tiie  ©ötter  ber  2Uten,  über  ©eifter,  ®efpenftev,  über  Sitten  unb 
(■»iebra'uf^e  ber  35i3tfer  u.  bgl.  anfnüpfen.  2)ie  QJJunbart  tritt  immer  me^r 
jurücf  unb  bie  Sd^riftfprac&e  bominirt  yorjugötv>eife. 

3Da  bie  2SolBfd^uIe  feine  ©elel^rte  bilben  wiü,  fo  l^at  fic  weit  weniger 
®en)i(^t  auf  ten  fci)riftticf)en  ^u^brucf,  al^  auf  baä  richtige  2Serftänbni§  be^ 
0eIefenen  unb  auf  einen  rid)tigen,  bünbigen,  münblirf)en  SSortrag  ju  legen. 
Tsie  f(()riftlidf)en  9(a(f)at)mungen  mörf)ten  uorjugöweife  c{nfa(i)e  S?riefe,  Duit* 
tungcn,  Bd)t\m  u.  bgt.  betreffen,  wie  fte  im  SSoIföIeben  öorfommen. 

Sd^üler,  weldbe  auf  ^o^ere  ^el^ranftalten  überjuget)en  gebenfen,  wären 
bagegen  nod)  im  2Sergteidf)en  ber  5[>?unbarten  unter  fic^,  befonber^  ber  fiib* 
unb  norbbeutfrf)en,  ju  üben,  bamit  fie  fic^  mit  ?eic^tigfeit  in  bie  SBergteict?un* 
gen  frember  Spraci^en  ftnben. 


^c>titen  bie  üon  mir  bier  vorgelegten  5inftrf)ten  5eitgemä§  crfii)einen  uub 
man  benfelben  eine  SSerücffic^tigung  in  ber  Solföfrf)u(e  frf)enfen  wollen,  fo 
würbe  öor  atten  XJingen  nicf)tö  notbwenbiger  fein,  aB  bie  f}\ex^u  erforberticben 
^ebrmittel  ju  fcbaffen.  ^nx  Slnfammlung  berfelben  frf)eint  mir  gerabe  bie  üor# 
liegenbe  ^eit\(i)xift  geeignet  ju  fein.  5[ßiirben  munbartlicbe  ©efr^icfiten.  Sagen, 
Wlä\)xd)en,  ?egenben,  gabeln,  lieber  u.  bgl.  gefammelt,  fo  würbe  ficb  balb 
ein  guteä  ?efebuc^  jufammenfteßen  laffen.  5ßürben  aufferbem  (Jrflärungen  ju 
ben  genannten  ?efeftü(fen  geliefert,  fo  würbe  auf  biefem  2ßege  bem  ?el)rer 
balb  ein  Kommentar  gefrf)affen,  ben  er  hei  feinen  ^räparationen  ju  D^fatbe 
jie^en  flJnnte.  Sb  auf  biefem  5öegc  bie  yorliegenbe  5}(0nat§frbrift  nic^t  anc^ 
ber  Schule  von  S'iujjen  werben  würbe,  überlaffc  irt>  ber  weret^rten  9?ebaftion 
im  3?enrtbeilnng. 


J14  ^lalffW 0  ö^^K^'^'^S- 


utt»  ober  f«d^werDetfiattMt«s{)cr  ^tt^t^tücf e  äitctct  ^eiiii 
fd)ct  (Sd)t{ftfteIIct  üu^  ^cn  ^olHiWlmil^atteti 

mit 


3n  ben  (Schriften  unb  ÜBrud^jlucfen  bcr  äUent  beutfc^en  Literatur  ftogen 
wir  tefanntlic^  auf  gar  oielc  Sluöbrücfc,  bie  unfcrc  bermaligc  @rf)viftfprarf)c 
gar  nid)t  me^r  fennt,  bereu  SScbeutimg  oft  nur  beiläufig  «uä  bem  3ufammen* 
bange  ober  burc^  S5ergleirf)ung  verfc^iebenec  ©teilen,  in  benen  btefelben  vor* 
fonimen,  ermittelt  ober  aucf>  nur  crrat^en  werben  fann,  xnib  über  beren  2lb^ 
leitung  wir  gar  (Hnifig  in  S^eifef  unb  Ungett)i§t)eit  un^  beftnben.  <2efb|l  bic 
neueften  a(t*  unb  mittelbodbbeutfc^en  3öörterbüct)cr  laffen  unä  ratf}Ioö,  inbem 
fie  fo{ct)c  5ßI3vter  geiriö^nfict)  mit  (gtiUfrf)weigen  übergeben,  ^offen  n>tr,  bap 
bie^  im  ®rimm'frf)en  5ßörterbucf)e  nid)t  mebr  ober  bcc^  minber  bcr  %aK  fei)« 
wirb,  wenn  bicfeä  ä'd)te  3^ationnIwerf  etnft  üoffenbet  ttor  uni  liegt.  Il^mi  bei* 
Eintragen,  erarf)ten  wir  für  tiz  ^flid^t  eined  3ebcn,  ber  Sntereffe  l)at  für  bic 
örforfc^ung  ober  ^ortentwitflung  feiner  9[)?utterfpradf)e.  SSon  biefem  ©cjicbtö* 
punfte  aud  gefc^iet)t  c6,  wenn  wir  bie  ?efer  biefer  9Wonatöfd[;rift  crfucf)en,  bcn 
folgenben  2>^\kn  einige  Stufmerffamfeit  jujuwenben. 

di  wirb  bcn  greunben  ber  aUbeutfrf;en  Literatur  nic^t  entgangen  fci^n, 
bflfj  befonberö  in  ben  ©cl^riftcn  beö  X^ann^  @a^^  ftcb  öiele,  mi  nur  mt^t 
f)alb  ober  gar  nid^t  me^r  öerftänblidf)e  Sluöbrürfc  ftnben.  SSetrac^tcn  wir  nun, 
ba9  bcrfelbc  in  einer  Seit  lebte  unb  fc^ricb,  ba  W  ©c^riftfprarf^e  ber  SSoIfö* 
fpract)c  noc^  näber  flanb,  oon  le^terer  fo  ju  fagen  noc^  bet)errfrf)t  würbe;  — 
erwägen  wir  ferner,  ba§  ^ann§  ©arf)0  wät)renb  feiner  2öanberjeit  bie  »er* 
fc^iebenften  ^roüinj^cn  Seutfc^lanbg  burc^reiätc  unb  in  ben  mciften  berfelben 
ftrf)  längere  Seit  aufgebalten  bat,  überaü  bie  ©angfcbulen  bcfucl;tc  unb  idjon 
baburr^  in  vielfachen  5Berfef)r  mit  ben  (Eingeborenen  ber  betreffenben  ^roüin* 
Jen  fam:  fo  wirb  bie  SScrmutbung  nicbt  ferne  liegen,  ba^  x>iek  un§  niitt 
mel^r  ober  nur  Wh  »crftänblicbe  ?iu§brücfe  in  ben  ®ebid)ten  beö  ^annS  ^ad^i 


bfv  3>olf9fvra(l)e  bfr  i^on  ihm  burdf)wan^crten  .^roiMii^en  entfernt  oter  mä^* 
gcbjltft  ffi)cn  unb  in  bcnfelbeu  woi^l  nocfe  fortleben,  ober  bod)  bic  2lMcitung 
nu^  bpnfelben  norf)  ertannt  iinb  nad^gewiefen  werben  fi3nne. 

^iSir  laffen  nun  nacöftel)enb  ein  fleineö  SSerjefcf^ni^  üon  fo(rf)en  2ln^# 
brucfen  be6  ^annö  (5acf)§,  «on  benen  »fr  vermutf)en,  ia^  fte  irgenb  einer  ber 
bcutfd)cn  93iunbarten  (lu^er  feiner  SSaterfrabt  entlehnt  fet)en,  nebft  ben  bctref* 
fenbcn  Steffen  folgen  nnb  erfud)en  tit  ?efer  nnb  5[)titarbeiter  ber  SJtonatö* 
fd)rift:  Seutfd^lanbö  Wunbarten,  wenn  fie  Slufflärung  über  S?ebeutung  imb 
Slblcitung  ber  fraglid)en  5(u§brüde  ju  geben  im  (Staube  finb,  foId;e  in  biefen 
S5Iättern  nieber^^ulegen. 

Üöir  werben  bicfcä  Serjeid^ni^  üeri^oUflänbigen ,  üieffeidjt  aui^  auf  an* 
beve  Sd)riftfteUer  auebe'^nen,  wenn  tit  ®ad)c  Seadbtung  finben  unb  babunt 
^a^  enüiinfd^te  Si^l  erreicht  werben  follte. 

S  rt  ^  b  ß  t  t 

fommt  oor  im  <^ä)wcinf: 

„3Ber  Infi  ju  gewinnen  t)at  ein  ^ran^, 
güg  ficft  gu  biefem   5)tflfen*^an^. " 
l^ort  l^^ei^t  eS  unter  Shiberm: 

„Sem  wirbt  mau  meffen  eben  gleid)  (NB.  bie  9iafen) 
Wlit  Sirfel,  SSa^^art  önb  ^rijanger." 

©cm per  unb  (Bempev 

fommt  üor  im  nä'mlid)en  «Sc^wanf.  Sr  ent()ä(t  bie  S?efd^rcibung  einer  S3auern/ 
Äirc^wci^  ju  ©ümpelöbrunn ,  unb  bei^t  e^  unter  SInbcrm: 

„iJie  23awernfned^t  loffen  unb  rungen, 
StBarffen  cinanber  auf  tim  @  e  m  p  c  r 
2!a§  manchem  im  leib  frac^t  ber  g  cm  per.'- 

Sic  Reiben  ben  5)?eim  fcilbenben  3Borte  ftnb  uuferö  5öiffen6  bi^^er  noc!^ 
nirgcnb§  erflärt.  @  e  m  p  e  r  fd}eint  bem  ^iiiammtnhanc^c  nad)  ba§  -^p  e  r  j  ju 
bebeuten.  tempern  unb  ©epemper  finb  im  fr  auf  ifd)*oberpfäl5ifd)en  Dialefte  nodj 
iiblic^ ;  e6  bebeutet  tin  leifed  Klopfen  ober  7)oc!^cn.  SBii  im  altba^erifc^en 
3)iafeftc  man  gumpen,  bic  ©umpc,  fagt  fiatt:  pumpen,  bic  ^umpe, 
fo  würbe  in  bcmfelbcn  Dialeftc  ftatt  pempern  gempern  ju  fc^cn  fe^n.  i:^er 
©emp er  wäre  barnac^  ber  (eifc  Äfopfcr  im  ?cibe,  affo  ba§  ^erj. 

3* 


36  J^ialf  ftö  ?  govfrf)nnö. 

(^  0  (|  e  1. 

5n  tm  ©ebicöte :  ,,2)et  ganj  ^aii§rat,  6eö  btc^]()iiutert 
ftüden,  fo  üugcfcljrdd)  tun  ein  jcbeö  Jpau^  gehöret",  beipt 
f^  unter  Slnberm : 

„^ünner  ünb  gcn§,  entcn  ü'dgel 
9}Zad)en  bie  geft  fröHc^  ünb  gögcl." 

5}Zan  erffärt  gögel  mit:  fü^n,  fed.  ©ottte  ni(f>t  irgenb  eine  59?unb* 
ort  ^iefiir  eine  beftimmterc  unb  me^r  fiebere  5tb(eitung  bieten? 

2»Jl  c  u  I  II. 

3m  „Äampff*®efprec^,  baö  3ilter  mit  fcer  Sugenbt" 
fagt  bie  3ugenb  unter  5Jnberm: 

K.  S^at  an  beiner  Äeufrf)t)eit  nit  genug 

3öenn  bu  ^u  23ett  bicf)  ftett  t^ufi  meuln." 

m  0  i  f)  i  c  d 

fommt  Wi  Xpannö  ®arf)ö  mel)rmalö  oor  unb  n)irb  mit  ©aufacf,  €;rf)trarif 
tenmagen,  erflärt,  für  tuelc^e  (Srflärung  aucf)  ber  3ufammenl)ang  fpi-id)t.  £er 
für  igrf>n)artenmagen  in  "granfen  allgemein  ühüä)e  2(u§bru(f  ift:  ^re^fflcf. 
S^b  bafür  in  irgenb  einer  9)tunbavt  !)totI}fe(f  norf)  gebräuchlich  ijl? 

^  (^  1  ti  d)  t  t  f  cb 

bat  ^annö  ©ac^ä  öftere  gebraucht,  unb  man  erflärt  biefe§  5ßort  mit  f cb  m  u* 
^ig,  waö  bem  Swf^wmen'^ange  nac^  aur^  fo  jiemlicf)  rid)tig  fet)n  bürfte. 
9öot)er  aber  ift  ta^  ©ort  abgeleitet?  3ßon  „(B^hiä)t",  5lbgrunb,  SSertiefung 
jwifdben  2?ergen,  fc^eint  ba^felbe  nicbt  j^u  fommen.  £)ber  l^at  ©d^(uc^t  in  tr* 
genb  einer  9}?unbart  noc^  eine  anbere  Söebeutung? 

<^  i  n  w  c  l 

f)at  ^annö  ®acf)§  an  mehreren  ©tetten,  unter  Sinberm  nucb  in  „Tai 
fünftlic^  grawen*?ob. "    Sie  ©tette  lautet: 

„^x  ©tiren  glat  wie  9)2armelftein, 
©inwel  nit  ju  groß  noc^  ju  flein, 
3r  5[ÄünbIein  brint  wie  ein  Siubin." 
5D?an  erflärt  finwel  mit:  runb,  runb  fei^n,  unb  erinnert  an  „5ßafJ, 
©äffe."  2)er  jweite  Sll)eil  beö  3öorteö  —  wel  —  ift  un§  auc^  nocf)  erhalten 
in  „©effe"  ober  „©effbaum",  j.  23.  bei  5}?üf)Iräbern,  fowie  in  ben  „©cffen", 
ein  5?unb  MWh    ©«^  «^^  bebeutet  bie  Sorf^ibc  „fin"  ? 


erflärung  m\fi  SIMctt  11113.  37 

^  t  a  ^  e  t. 

Dn  „"Bie  sroeen  ungefc^jaffene  9?eutev"  fa^t  ^a'nnd  <Sad;« 
com  Oraler  ©ieto,  fca^  er  war 

„Unförmfid&fr  ©ebevb  ont)  ©itt 
©ta^ct  onb  unbevefcet  mit/' 

©tu^tg,  ©tii^fopf,  ift  wo^  mit  fta^et  oerwanbt.  3vTcn  wir  nid^t, 
fo  nennt  man  im  fvänfifc^  s^  oberpfaljifdjen  I^ialefte  einen  ,,^tarjer"  ober 
„Stauer",  waö  man  anfcerroärtö  (gtu^er  l;ei^t. 

Uvten  imb  Uetteit 

fommt  in  ber  S3ebeutung :  „Dtec^nung,  3erf)e",  bfterS  vor,  einmal  in :  ,,  D  i  e 
5Rier  rounberbarlicben  (^pgenfc^afft  onb  ^ürfung  be^  5öeinö/' 

„^a  tr>i(  er  hukn  l^ie  »nb  bort 
5Bi§  etittan  ^in  anff  mitternacbt, 
©0  bann  tak  iirten  wirb  gemad^t, 
Äan  er  gar  faum  bie  ftubentf)iir  treffen" 

ferner  me^rmaB  in  bem  §aftnarf;töfpiel :  „^  e  r  ß  u  I  e  n  f  p  i  e  g  e  I  mit 
bcH  Jöiinben. " 

(t)er  üBirt^) 
/,5d^  Witt  md)  einfpeiren  alt  brev 
3m  ^off  bauf  in  meinem  ©ewftal 
S3i^  ba§  man  mir  bie  orten  sal." 

©0  noc^  met)rmat§  in  bemfclben  Stücfc  in  gleirf)er  Sßcibinbung. 
aöelrf)fm  XJialefte  i\t  wo\)i  biefed  „Urten"  ober  ,,Uerten"  entlehnt? 
t)cr  öltbaperifc^e  2)ialeft  :^at  bafür  ben  5lu^brucf:  bie  „9?oat"  ober  ,,*yiaite." 


@  r  g  ä  ti  $  it  n  g  e  tu 

3ßaä  ber  (5ine  nid)t  wei^  ober  aufftnbct,  ^ai>  fnd)t  auf  unb  entbecft  ber 
94nbere;  fo  ^aben  wir  unö  an  ben  SBerfud)  gemad)t,  bie  yorftet)enben  (äxUäi* 
ungen  ju  ergänzen  unb  ju  et^mologifiren  unb  fo  weit  tt)un(id)  auf  bie  alten 
etammwur.^eln  jurücfjufii^ren.  2)ie^  fil^vt  ju  eprac^oergleictungen,  welche 
tmd)  eine  3iei6e  oon  lebenben  unb  tobten  3biomen  geben  unb  beren  dieiuU 
täte  oft  nur  'einftweilen  ^albgcnügenbe  unb  anvegenbe  fein  fönnen,  bi^  fid) 
SSeftätigungen  einftetten  ober  jufäUige  gunbe.  Xiie  weitere  öergteid)enbe  21u^^ 
^oUmg,  wenn  fte  öuc^  ni(^t  gerabeju  ^um  3ie(c  fii^rt,  gibt  oftmat  2(uffc^lüffe 
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in  anderen  9^icl)mnßen,  unt  \o  ift  bie  9J?üf)c  aiut  tann  iuc()t  üerlovcn,   ivenn 

tie  auöenblicfiicöe  ^lufgabe  nict)t  ^elööt  iDirt ;  Dorf)  wir  laffen  bie  (Svöan5uii3fii 

nun  folgen: 

Bassliart.  Bas-s,  gut;  altt)od)t}ent\d)  paz;  gotl)ifc^  bats,  hi^on  alt^oc^* 
teutfcf)  peziro,  beffer;  öotl)ifcf)  batisa,  uvfpvitng(iil)  waä  get)t,  angef)t, 
Vfl§t;  fran^oftfc^  passer,  ge^en;  pas,  ber  Sd^ritt;  italienifct)  passo,  fcer 
(5d)ritt;  englifc^  pass,  @ang.  —  hart  fann  abgeleitet  wertieu  ycn  hart; 
aU^ocfebeutfc^  hard;  got^ifd)  hardus,  üou  tec  äÖuvsei  harren,  feftbleibeu, 
iDavten;  int  2ntt)od;tieutfcl)en  l^ei^t  hart  aucb  fü^n,  wie  nod)  im  franäö* 
ftfd)en  hardi,  italienifc^  ardito;  ba^  englifd)e  hurd  t^at  fcie  gefammten 
tieutfc^en  Sebeutungen ;  im  Sateinifd)en  ^at  arcte  fcie  ä^n(id)e  Sßebeu* 
tung;  fenö  gvied)ifct)e  «>rt  bebeutet  unter  anbern  gerabe.  Sie^  Slüeö 
bringt  mid)  auf  bie  S5crmutt)ung,  baj^  Basshart,  ba  e^  jwifd)cn  3ii^f  f  ^ 
unb  2;rt)angel  fte^t,  and)  ein  ÜJJefinftrument  bebeutet,  yieUei^t  unfer 
je^igeä  ©enfblei,  fonft  fonnte  id)  eä  weber  in  einem  Xialefte  finben  noc^ 
in  einer  alteren  ^Terminologie. 

Geiiiper  «nb  Semper.  33er  (äinfenbev  erflart  au^  bem  Sinne  beä  ©a^e« 
gemper  mit  ^erj,  bem  poct>enben,  flopfenben  ^rgan  unb  be3eid)net  "ck 
richtige  IDialeftöform  tempern  in  ber  fränfifd)en  Wunbart.  3^1  voiU 
teren  ett)moIogifc^en  -Berfolge  [inben  n>ir:  baö  0}?ittell)oct)beutfd)e  l^at  baö 
\li5ort :  Keinenade,  'i^ci^  Jpauö,  Vic  Kammer,  »ermutt)(id)  »om  !(!ateinifd)en 
famera  (faiiiimis,  ber  ^feu ;  griec^ifcö  xauivog');  baö  gried)ifcOe  t)at 
xd.uyprii,  bie  Äifte,  tie  Äapfel;  fonai^  würbe  Gemper  bie  pod)enbc 
Äammer,  ln^  Jperj,  bebeuten,  infoferne  man  bie  beiben  S?eb?utungen  »er* 
einiget  benfen  wollte.  —  Sem  per?  ©d)me(Ier  in  feinem  ba^r.  äBörter* 
bud)c  füt)rt  ill.  p.  250  ^w:  ©empev  (b.  2B.  Sbron.)  Änedjt  9tuü* 
pred)t,  Ä'übolb.  ©er  ©emper  fommt  unb  fd)neibet  ben  Äinbern  ben 
$Öauri)  Ciii\\  —  ferner  in  ©tablerd  fi.tn)et5er'fd)en  3biotifon  II.  p.  :viO  ^ei^t 
e^:  6emper  ober  förifd),  in  ber  5iöabl  fd)wierig;  fein  prüfenb  in  ber 
^iöa^I  oon  ^ÜBorten,  wofür  im  Slrgaufc^,  Siu.per  fte^t.  2:?a8  S3ai}erifd)c 
\)Oii  nad?  (£d)meüer  zimber,  zimperlich,  mit  ber  83ebeutung  oon  Mibtilis, 
gart,  manierlid);  unter  5lrtifel:  13er  Zemper  (nad?  ^opowitfd)  unb 
(ige^)  ^Popanj,  €d)rfd:bilbj  fonar^  ift  wo|)(  bei  i>in^  ^c^dji  Ik  yer# 
{eierte  fronte  mit  Semper  bejeid^net.  (?) 

Gügel.  «löir  bcmcrfen  ^ieju  nur,  \ia^  im  baprifc^en  Diafeft:  ®öcfe(,  @i)cfef, 
ber  J^al)n  ^ei^t.  3u  ben  fd^weiserifcben  a>?unbarten  ^ei^t:  gögeln,läppifdi, 
finbifd)  tljun,  fiit  beliagen;  fiMii^öfifd)  cocj,  ber  .'Öahn ;  coquct,  gefall» 
füdjtig,  but)(cvifil). 
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Rothscc'k  ift  für  )55(utwurjl ,  (2d)Jüartcnma3cn ,  ^nufacf,  ^rcffacf  im 
ba^erifc^en  l^iakH  nirf^t  gebräiidjltcb ;  aber  um  ^egciiöburij  ^oti)*  unt) 
diö\d\vmi  für  SBditiüurft. 

Meulii  üielleiitt  öon  altl^oc^beutfcfcen  muhhil,  I)elmlirf),  muhhon,  muhlulan, 
Ibintedij^ig  ()anbcln,  »on  meucheln,  f)eim(ii:^  movlien,  meiidjeln,  mit  fcer 
3^ebenbefceuti;ng  »on  frf)feid)en. 

Schlüchtisch.  3>ie  SBebeittung  ij!  rirf)t{g  mit  fc^mierig,  fc^mu^ig  ange* 
geben,  man  feenfe  an  ^Öeberfc^Iücbt ;  im  ?iiei>ert)eutfcf)en  ijdfit  üevfcfclim^ 
gener  S^^iJ^n*  ©rf)Iuc^evjwirn;  in  fcer  ^iittenfunte  (Si1)lirf):  üerfei* 
nerteö  (5rj.  X^ie  altba^erifcbe  9^?unt?art  fagt  für  fc^mierig:  «fhlezi,  üon 
fdbletten,  fc^mieren. 

Siuwel,  fmüal,  wenn  ed  nid^t  (Entfletlung  ücn  simnel,  slmplex  i^,  unt)  fcaö 
SBort  fcie  Trennung  in  sin  unt)  w*-!!  forbert,  fo  ift  sint,  sin  von  bec 
SBurjel  61,  aItt)od)beut[c^  sin,  n3cit)ren,  bauevn,  absuleiten,  tk  alö  3[>ei^ 
ftärfung  bcö  (iompüfition^roorteä  oorfommt,  3.  S3.  in  Singrün,  Sintflut; 
in  ber  alten  Sprache  noct)  oiel  t)äuftger:  5.  35.  sinhiwan  innigft  oei# 
bunben;  sinniht,  tiefe  3fiad)t.  Sdbmeder  fü()rt  sinwell  S3b.  IV.  55  mit 
ber  Sebeutung  üon  ci)Iinberifc^  auf;  weil  iji  alfo  richtig  be5eirf)net;  unb 
baö  5DBort  sJnwel  t)eift  ganj,  f)oc^geweUt,  geroi3lbt.  2öette  oon  altbocf;* 
beutfcben  wellau,  wallun,  wallenb  fielen. 

Statzet  fc^eint  un§  ftotternb,  fiammelnb,  ju  bebeuten;  Srf)meITer  erfiävt 
eä  alfo  III.  673,  aber  gleich  baneben  mit:  fid)  brüften,  ftoijiren;  im 
ültba^erifcben  fömmt  für  biefe  S3ebeutung  starzen  yor,  yon  ftavr, 
fteif;  l^ier  fc^eint  bie  erjle  SSebeutung  ju  treffen  in  ä>erbinbung  mit 
unberebet. 

Urten  unb  Uerten.  ytaö)  ben  mitget^eilten  «SteKen  üieaeid?t  ^ntlteHUng 
oon  urteln,  urtt}eilen,  aburt^eilen,  abred^nen  ?  ^ier  im  Sinne  \>on  ^edje, 
5ibrecbnung.  3«  ben  mir  bekannten  ©ialeften  fi)mmt  tk^  5Bort  nictt 
üov.  X.  'X 
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^i\u  Btage. 


^  0  t  tp  o  t  t. 

T)k  d'mkitm^  511  biefev  9!)?onat^fc^rtft  lenft  bereite  tie  SCufnierffamfeit 
ber  gorfi^ung  auf  tije  Ortsnamen  unt  forfcert  juv  SScobac^tunä  i^vet  alten 
©Arcibweifc  uiit)  i^ver  mtnmebi'igen  bialeftifd^en  Sdiöfpracbe  auf.  S^in  ift 
eine  gragc  oon  anber  £)i't^  ^ec  ongeregt,  feie  fid)  auf  fcaffelbe  Ztfcma 
bejie()t.  SBeantroorten  wirb  fte  ftc^  erft  laffen,  wenn  confequente  unb  auejje* 
breitete  ©tubien  »Drangegangen  ftnb.  2)ann  erft  werben  ficb  bie  äußeren 
(Srünbe  nnb  inneren  ©efe^e  ber  abweicbenben  alten  ©cbreibweife  unb  bernia* 
ligen  Sßolfäau^fpracbe  l^erauefteüen.  (5^  gehört  biefe  Slufgabe  ber  Oefcbicbte 
ber  2)ialeftc  an,  für  bie  nocb  wenig  gef(l)eben  ift;  ba  muffen  Sammlungen 
unb  SSergteicbungen  öorau^ge^en,  für  tk  erj^  t>a^  59faterial  allmä^Iig  ju  be* 
fd^affcn  ift.  2)ie  gragc  i]t  angeregt,  baö  ^elb  erijffnet,  unb  wir  laben  ben 
öinfenber  ber  grage  ein,  bie  2?ebauung  bcffelben  ju  beginnen  unb  oerfprei^en 
i^n  rebtic^  ju  unterftil^en.  2?.  SK. 

Sebcr,  ber  ©elegenbeit  gehabt  {)at,  ältere  Urfunben  ju  lefen  unb  $u  oer* 
gleid)en,  wirb  gefunben  bciben,  'i>a^  bie  ä>üfa(*^e5eicf)nung  in  bcnfelben  gegen 
bie  je^ige  Sluöfpracbe  wefentlirf)  abweidet.  3u  ben  Monumentis  Boicis  finb 
un^,  abgefef)en  vmn  erft  fpäter  gefertigten  Urfunben  *  3lbfrf)riften  unb  Stu^jüge 
auö  früheren  3abrbunberten,  ja^lreic^e  Slufseic^nungen  bi^  jurürf  in^  itite 
3abrl)unbert  erbalten. 

3n  benfelben  finben  wir  nun  3.  35.  „53raunau"  1:>i^  gegen  baö  (5nbe 
be0  laten  3cibi^t)unbertä  immer  gefcbrieben:  „Prunowe"  unb  erft  im  I4tcu 
3abrf)unbert  „l'ranawe";  eben  fo  «erbäit  eö  ficf)  mit  „55urgt)aufen",  frübcv 
„Furghusei.";  mit  „jT^agenau",  früher  „Hagenowe'';  mit  „^oljbaufen", 
frül)er  „Holzhuseu". 

ein  äbnücbed  Sßert)ä(tni|5  ber  £)rtfc^aften* Benennung  in  ten  Urfunben 
be^  Uten  unb  l'itcn  ruibv^uubertö  wirb  wo^I  überhaupt  in  alten  ^roüinjen 
bcd  oberbeutfd}en  3^ialefteä  narf)gewiefen  werben  fönnen,  unb  eö  ift  wo^)! 
nic^t  anjunebmen,  ba^  bamal^  bie  Srtö#  unb  ^erfonen^9iamen  anberd  ge* 
fc^rieben  würben,  alö  fie  im  ^}J?unbc  beä  $Belfeö  lauteten. 

öö  fragt  ficb  bemuad) : 
^ar  bie  ?(u^fprad;e  be^  „u"  bama!^  eine  anbere  gleid»  au? 


(Sine  grage.  4i 

ot)cr: 
S>üt  fut  fcie  früt)«^  Seneimung  55nmowe,  ^agenowe,  S3ur9l^ufeii  jc. 
in  bet  9?Zunbart  teä  SSolfeö  fpätev  erft  in  JBrauuau,  ^agenau,  üöiirg* 
l)iuifeii  jc.   umgeänfcevt  ?     25cr  erfteren  5(nna&me  ftc^en  entgegen  bie 
üielfiicf)  gletc^jeitig  üorfommenfcen  S?enennungen :  Wixidj,  ?uitpoIt,  ©er* 
munt  }(,,  S)iunimelsibci-g,  Dtiipert^bcrg  ic. 
IMefe  fic^  nun  feftfteUen,  fca^  im  Saufe  fcer  Seit  erft  in  fcev  ^ocI)beutfc^en 
5)?unl)art  üielfältig  eine  2Serwanbhtng  teö  ii#?auteö  in  au  ftattgefunfcen  t)at, 
fo  wäre  'iik^  ein  woU  nid)t  unwicf)tiger  ^Beitrag  jur  ®efct)iitte  fcer  ©ntivid'« 
lung  ber  beutfcf)en  ^ialefte.    (5ö  würbe  fid)  mit  53eif)ülfe  ber  alten  Urfunben 
fo  5iem(idb  genau  ber  ßt'itpunft  ber  eingetretenen  Umwanblung  ftriren  faffen, 
unb  ba6  auf  btefe  Üßeife  gewonnene  SKefuItat  fobann  au^  nori;  ju  weiteren 
Unterfuitungen  2ln(a§  g,eben. 

9Bir  wünf(^en,  ba^  aurf)  von  anberer  (Seite  biefem  (Segenftanbe  JKert)* 
nung  getragen  werben  nnti  eine  weitere  93efprerf)ung  beöfelben  in  bicfen  53lätteru 
erfolgen  möcl)tc. 


3ur  ^fllgducr  ?0?imt)att 


0)ian  mu§  ntcf)t  benfen,  baä  ganje  ®ebiet,  ba^  ben  Sfiamen  „Sfffgäu" 
tragt,  babe  ein  unb  biefclbe  ?!??unbart.  2;ie  nörblic^  unb  i^ftlic^  gelegenen 
'Xt)eile  nähern  fid)  fc^on  mebr  ber  eigentltd)  fd)wäbifd)en  unb  ber  2;^rcler 
9}?unbart.  lüie  weftlic^en  Zi^ciie  f)aben  bereite  ganj  biefelbe  0}Junbart,  bie 
jpebet  in  feinen  aßemanifc^en  @ebid)ten  jur  ©d)riftfprad)e  gemad)t  l^at.  l^arum 
wirb  e^  not(}wenbig  fein,  ta^  wir  un^  ein  beftimmte^,  genau  abgegrä'njteö 
©ebiet  auöftecfen,  wenn  wir  bie  5(llgäuer  5?htnbart  für  unfere  ^arfteüungen 
benü^en  woUen.    di  forbert  bie  (Sonfe^uenj. 

X)a§  engere  ©ebict,  beffen  25ia(eft  wir  un3  auögewä^lt  fiahtn,  ift  bie 
fübl{d)fte  gpi^e  be^  Siügäu,  ber  obere  ^^eil  be^  f.  bai^er.  l^anbgeric^teö  ©ont* 
t)ofen,  ber  fübHd)c  Zijtil  be^  iJanbgerid)teö  3»inienftabt,  wc\tii(i)  unb  nijrblid) 
abgefd)(offen  burd)  bie  äu§erften  £)rtfd)aften,  bie  nod>  jur  Pfarrei  3nunen* 
ftabt  gel)örcn.    *iÖa^  uörblir^  über  btcfiMi  :^ilfchaftnt  binauä  liegt,  l)at  fd;on 
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ctwaö  Dom  fcl}iüäbifd}en  2;ialeft ;  t»er  n)eftlid)e  2t)et(  mt)eit  füd)  fcec  ^eberfc()eii 

(5§  ifi  nod^  ju  bemerfen,  tmf  nicbt  bie  Sprache  fcer  3ininci'pfctfv,  bic 
fcbon  ber  <Scf)r{ft[prac^e  nät)ei'  fommt,  fonbcvu  bie  beä  l'anboolfeö  gemeint  ift, 
bereu  ft^  biefed  tu  ber  afltäglicljeu  öouüerfatiou  unter  ficf)  bebient;  bcnu 
u?enu  ber  Stllgäuer  mit  einem  gvembeu  rebet,  furf)t  er  fo  üiel  a(ö  mi^gli^  in 
ber  (£rfjriftfprarf)e  ju  rebcn,  t>k  er  tu  ber  <Bcbiüe  gelernt  ^at. 

X!cr  ©runbt^puä  biefeä  X)talefteä  fanu  iu  bem  fcefannten  Sd^ibbofet^ 
fluöjjebriicft  werben,  tai  man  fon|l  auf  ba^  Sdjiüabeulanö  ana^eubet,  unb  bad 
fiel}  in  biefer  S3e5ie^uug  fo  formirt: 

@ong,  fiong  unb  bliibe  long; 
Üöer  t>it  brei  <2)prorf)e  it  ta, 
25arf  it  iö  £)berlünb  gong. 

2lnf  bcn  Schwaben  bejogeu  ^ei^t  eä: 

(§5au,  ftau  unb  bleibe  iaw^ 
®er  bic  bret  Sprocfta  nit  fci, 
I^arf  nit  tn^  @rf)n)oubetaub  gau. 

X)ie  Konjugation  obiger  brei  9?ebewi3rter  im  ^mmenftäbter  ^ialeft  Um* 
tet  a(fo: 

1.  Praes.   Ind.    5    gfl"g  /     bu  öOf)fcf)t,    a  O,ol>t; 

mer  gol)nb,  b'i^r  gDf)nb,  fe  go^nb. 

2.  Perf.  Ind.     3  bt  gange,  bu  bifrf)t  gange,   a  ifc^t  gange; 

Hier  finb  gange,  b'ibr  ftnb  gange,   fe  ftnb  gange. 

3.  Fiit.  Ind.       3  ^üier  gong,  tu  wiefc^t  gong,   a  loiet  gong; 

mer  lüearet  gong,  b'it)r  roearet  gong,   fe  irearer  gong. 

4.  Imperat.        @ang  bu !   gof)nb  Vii)xl 

5.  Isifin.  ©OUg. 

1.  3  l'^onb,  tn  ftol)fcbft,  a  fto^t;  mer  ftoubet,  b'i^r  ftonbet,  fe  ftouie. 

*i.  3  bi  gftonbe,  bu  bifct)t  gftonbe  jc. 

3.  3  wier  ftong,  bu  loiefcbt  ftong  k. 

4.  (Stonb  tul  ftoubet  b't(}r! 

5.  £tüug. 

1.    3  Ia§  bliibe,  bu  lofAt  bliibe,  a  fo^t  bliibe;  mer  louö  bliibe  k, 
i.    3  1)0  bliibe  long,  bu  ^öf(t)t  bliibe  long,  a  ^o't  bliibe  long;  mer  :^onb 
bliibe  long,   b'ibr  l^onb  bliibe  long,  fe  f)onb  bliibe  long, 


3iu-  5lttääuer  OJiimtart.  4$ 

4.  \!ay  bliibe!   Unit)  blübe! 

5.  ^^iiibi  (0113. 

3it  niu§  bemerfen,  Daf  {)iec  fca5  o  immer  tm  l'aut  {)at,  teil  e^5  in  tcv 
l)ocl)t»eutfd)en  Spvacljc  etiüa  in  tem  Sorte  2öo^uinio|  bet)auptet. 
3»  einer  etweiterten  (gcnten^  lä^t  \id)  biefe  5}Juntart  fo  an: 
3m  Untcriöiib  u'unta,  (unten) 

So  (ji^t)t  e^  tenn  jue, 
2!ü  tonje  tie  5Jcarre 

51 U'  o(nie  bie  Scl)ue. 
So  uina  fot  fing,  (einer  füUt'  fein) 
Sint)  l^imfcert  unb  nincj;  (neun) 
Tu  muine  bie  9iarre,  (.meinen) 
5tö  mieB  a  fo  tnig.  (fein) 

Tiefet  franjöfiljc  n^  i\t  bas  2(u^fcbeibenbe  beö  3mmen|K1bteiv2)ialefte$ 
yom  weftliiten  Staufncr^I^ialeft,  ber  ftatt  beffen  Mi  fct)arfe  2^üppel  ii  H* 
\)ciitm  \)at.  XUU^  imb  bie  eigentbümlid^e  (ionjugation  bed  .^ülförebeirortä 
^'etn,  nebft  bem  Umlaute  oi  anstatt  et,  wo  biefeö  nocf)  gebrandet  wirb,  unb 
bem  aufgenommenen  r,  wo  ber  3mmenftäbter  e^  fallen  Icipt,  i\t  tai  (Sigeu* 
tbümliite  be^  weftlicßen  'Tialefteä. 

T'er  Staufner  fagt:  mii  S[>ater  mue^  fronf  fii;  ber  Smmenftäbter :  ming 
5lsater  mue§  fronf  fing;  ber  ©taufner:  beä  mue§  a  gueta  S^ii  fii;  ber 
3mmenftäbter :  iH  mueg  a  gueta  Sing  fing.  Ter  (£taufner  conjugirt  ^dn 
im  ^erf.  5  bt  gfii,  bit  bifd)t  gfii,  ar  ifrf)t  gfii;  mer  finb  gfii,  b'i^r  finb  gfii, 
fe  finb  gfii.  „So  bifc^t  be  närf)t  gfii?"  (So  bif^  bu  gefteru  gewefen?) 
Ter  3mmenftäbter  fagt:  3  bi  gwea,  In  bifc^t  gwea,  a  ift  gwea.  „So  bifd?t 
be  nad)t  gwea?" 

Ter  gtvuifncr  fagt:  „Te^  ^oi^t  nie^,  ^^n  woifd)t'ä  ja  feall''.  Ter 
3mmenftäbter  fagt:  „Te^  ^ai^t  nuiö,  ^n  waifd)t^  ja  feal".  (Taö  l;ei{^t 
nid)t^,  M  mi^Vi  ja  felbft.)  Ter  (gtaufner  fagt:  „Soi^t  ar'^,  ta^  aä 
nie^  gfti  tfd)t?"  Ter  3mmenftäbter :  „Saip  a'§,  ta^  cä  nui0  gwea  ifc^t.?" 
(Sei0  er'ä,  t)a^  eö  nid)td  gewcfen  ift?) 

3d)  bemerfe  ^ier  nur  norb,  ^ci^  ba^  .^>itlf§rebewort  „Sein"  in  mct^r^ 
fad)er  SSebcutung  fclbftftanbig  gebraud)t  wirb,  wai  wol)l  aud)  in  anberen 
C^egenben  ber  galt  ift,  t)ier  aber  fid;  ganj  eigentl)iimlid)  ausnimmt.  Cjine 
l)ial)erin  im  Staufnergebiet  batte  für  einen  5l^urfd)en  ein  i'eible  (©ilet)  gemad)t. 
Ter  '^>uvfd;c  l>Utc  ihr   früher  fd)on   merfen  laffeit,   baj^   er   fic   5UV   'ü^xciut 
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iJialeft^  ^  ^ovfd^ung. 


wüiifcfce;  «Üein  Daö  D^^dbc^cn  war  nod)  nicl)t  im  Älaren.  5l(d  ter  5J3urf(t)e 
taö  ?eiblc  abholte,  fragte  er:  „3ßa^  ifd[)t  b'^cbulbigfett?  ober  fürjer:  Uüad 
ifc^t  aö"?  2?ie  9iä^erin  antwortete:  „3fct)t  a^  eppaö,  fo  ifct)t  aö  nie$; 
ifct)t  aä  nie^,  fo  ifrf)t  aö  ftif  S?a^e."  (3ft^  etwaö  [ba§  bu  mid)  t)eiratt)en 
willft],  fo  jft  eö  [t)ic  (E;rf)ulbtgfeit]  iucf)tä;  ift  cd  nici>tä  [mit  tiefem  5(n* 
fimienj,  bann  ift  eö  [marf)t  t>ie  !grf)ult)ic}feit]  fünf  S3a0en.) 

9Jacf)  biefem  ^inbficf  auf  bie  närf)ften  9ia({}barn  gen  5Beftcn  bleiben 
wir  fortan  in  bem  genau  bejei({)neten  Gebiete  unb  fucf)en  bie  (Jigent^üm* 
liebfeit  ber  barin  ^errfcf)enben  O^iunbart  in  93eifpielen  barjuftellen.  5ßir  über* 
laffcn  eö  ben  (£prad)forfrf)ecn ,  bie  D^teftc  bed  2IItbeutfcf)en  ^erauöjufucfjen  unb 
bie  ganj  na^e  ä5ern)anbtfcf)aft  biefed  Sialefteö  mit  ber  0pract;e  bed  *Jiiebe« 
lungenliebcS  u.  bgl.  nacl)5un3eifen. 


^ev  itinc^c  ^eber  im  ^(flc^äu. 


]. 

Unb  ifc^  e6  b'uffa  wilb  unb  ruf), 
^a^  SlUeö  S'fcimet  gfriert; 

3  fpür  im  ÄeaKar  nui^  berou, 
^0  go^t  eö  ja,  aö  war'  eö  gfrf?miart. 

3  mui,  a§  ifd;t  bocb  aüat  glii, 
^cb  b'Sunne  fd)iint  unb  ijb  ed  fc^niit ; 

3m  Äeaüar  fan  i  ^ea  wie  t?ii 
gurtwirfe,  lüaä  cö  aUat  gut. 

3. 

150  fe^t  ft  ja  fui  3i^  «  b'üöänb, 
250  ifc^t  ja  SlUeö  müdIcftiU; 

l5o  frurt  eö  mi  au  nie  a  b'j^änb', 
ÜÖenn  i  nu  brao  frf)affc  wiU. 

4. 

Unb  ©(baffe  ifd)t  ming  ieaba  lang 
OJJing  aUargri?frf)te  greib  ja  gwea ; 

Unb  won  i  ftonb  unb  won  i  gang, 
.^ot  no  fui  'i)7ienf(b  mt  micfng  gfea. 


1. 

Unb  ifl  ei  brauffen  wilb  unb  raub, 
X;a^  SlUeö  jufammen  gefriert; 

3cl)  fpürc  im  ÄeUer  nicbtd  baoon, 
X:a  gebt  ed,  aiö  war  ed  gefcbniiert. 

2 

3rf)  meine,  e§  i\t  bod)  immerfort  gleirf), 
£)b  bie  (Sonne  fd)f  inet  u.  ob  eö  fd)neit ; 

3m  Kelter  fann  i(b  ber  wie  ^in 
gortweben  waö  eö  immer  gibt. 

3. 

T)a  fefit  ficb  fein  @i§  an  bie  ®änbe, 
25a  ift  ja  SlUed  mäudd)enftitt ; 

Da  friert  ed  mid)  aucb  nie  an  tiic  ^änbe, 
ÜÖenn  i(^  nur  brao  arbeiten  will. 

4. 

Unb  5(rbeiten  ift  mein  Sebcnlang 
9?ieine  aUergri3|5te  greube  ja  gcwefen ; 

Unb  wo  i&i  fteb'  unb  wo  i(i)  gebe, 
S>at  nocb  ffi"  "^^^enfd)  miil)  milbig 
gcfcben. 


3ut  i'inQauev  üJJuntart. 
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5. 

3  wai^  it,  \mi  a'm  9)ienfc^n  ifrf)t, 
5öenn  i^n  b'lieb  5(rbat  numma  freit: 

5  t>enf,  a  ifrf)t  a  [cf)(eac^ta  (5^rift, 
S^ot  nie  fui  Quctö  23af  nmfer  gfeit. 

6. 

Unt  bot  no  fiiin  ©etonfe  9'{)ett, 
^cr  uim  a  greife  üerfc()affe  fa; 

5{d  ifd)t,  fo  feit  mir  ja  ming  ^r'ett, 
S(  rearfjt  mii^mi^ig  bi3fa  93ia. 


S3iir  SIrbat  teuf  i  bie§  unt»  bee^, 
Unb  finn'  uf  toufet  X^ing; 

Uni)  fut  mir  meugmol  cppaö  böö, 
©0  1(1$  i'ä  X'enfc  ivieber  fing, 

8. 
Unt)  Ineg  nol)/6b  mir  vooU  fui  gäbe  bricht, 

Unb  ob  i  nit  bo(b  fff)Iid)tc  müe§; 
£!crn)iil  öergobt  bie  bijfe  @fd)tcOt, 

1)ie  fünft  fi  fc()»ner  ucrtriibe  lief^. 


9. 

0  wntf  borf)  gar  it,  wie  f§  war, 
Üöenn  i  mie^t  ot)ne  Slrbat  fing; 

3  glaub,  aö  fiel  mir  jentnarfdiwer 
Ufa  ^er^  imb  ou  iä  ©wiffc  ning. 

10. 

(So  wirf  i  affat  ©ui  um  6ut 
Unb  fing  mir  no  a  Sieb  berju; 

Xo  wni|5  t  nui^  öo  Caib  unb  S^ui, 
Unb  in  mi'm  .^earje  l^on  i  JWue 


5(^  wei§  ni'c^t,  wie  eö  einem  Wenfc^en  ift, 
5Benn  i^n  bie  liebe  3Irbeit  nimmer 
freut ; 
3r&  benf,  er  ift  ein  fd)(ec6ter  (5|)rifJ, 
^at  nie  fein  guteä  3Satcrunfer  gefagt. 
6. 
Unb  &at  norf)  feinen  ©ebanfen  gehabt, 
©er  einem  eine  ^reube  oerfc^affen 
f  ann ; 
(^6  ift,  fo  fagt  mir  ja  mein  SSater, 
din  rcrf)t  ni(^tönü0iger  böfer  Ü^ann. 
7. 
S3et  ber  SIrbeit  benf  icf)  bie^  unb  baö, 

Unb  finne  auf  taufenb  Singe; 
Unb  fommt  mir  mand)mal  cUx>ai  53i3fe^, 
@o  lap  ic^  baö  2)enfen  wieber  fein 
(fabren), 
S. 

Unb  fc^aue  narf),  ob  mir  wof){  fein  ^aben 
bri(f)t, 
Unb  ob  i(^  nic^t  balb  fc^id)ten  (ben 
3ettel  mit  ^a^^p  be(ireirf)en)  muffe; 
Unterbeffcn  oergelit  bie  bi3fe  ©efc^ic^te 
(ber  hö\c  ©ebanfe), 
25ie  fonjit  firf?  fdjwer  vertreiben  Ite^e. 
9. 
3d)  wei|5  borf)  gar  nic^t,  wie  e§  wäre, 
^iöenn  idi  mü0te  o^ne  SIrbeit  fein; 
3i^  glaub,  e§  ftefe  mir  jentnerfc^wer 
Slufä  ^crj  unb  aud;  in^  ©ewiffen 
l^incin. 
10. 
©0  web  i^  immer  Sui  um  2>m  (baö  auf 
einmal  gefd)Iid)tete  Duantum 
be^  Bettelt), 
Unb  fing  mir  nod)  ein  ?ieb  baju; 
t)a  wei§  ido  nic^tö  üon  Seib  unb  ditit, 
Unb  in  meinem  iperjen  f^ab  ic^  SHu^. 
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Sialeftä^^orfitung. 


11. 

Bc  fan  es  aim  toä)  rt  b(iibc, 

?iö  fut  bic  3tH  jum  Sorge  no; 
Xo  wicr  t  a  fccr  ©tlene  riibc 

Unb  numma  fing  fo  munter  frob. 
12. 
Unb  wenn  i  trur  unb  wenn  i  t)iine, 

CWing  (iebi  ©Ott  im  ,<>imel  bomm; 
<2:o  laff'  mi  gugg'  in  i^^imel  iine, 

Unb  fag:  i  bi  ja  ou  no  t)omm. 


11. 

@o  fann  e5  ober  bccl)  nid>t  bleiben, 
@ö  fommt  bie  3cit  ^um  ©orgcn  norb; 

l^a  werb'  id)  an  ber  (stirne  reiben, 
Unb  nimmer  fein  fo  munterfrob- 
12. 

Unb  wenn  icb  traure  unb  wenn  id}  weine, 
93tein  lieber  @ott  im  Xpimmel  broben, 

<2o  la^  mid)  fc^auen  in  ben  ^immel 
t)inein, 
Unb  fag :  3d^  ^in  ja  aud)  nod)  beroben. 


cVussa,  brauffen.    D^iibelungcn :  uz,  au^'^  uze,  auffen. 

ruh ,  rnu^.    3^iibel  :  riube ,  baö  D^audb^erf ;  aIt!^orf)b. :  hrao ,  nili. 

iiuitz,  nirf)t§;  aItl)od)b. :  uiowihtsj   fc^wäbifcb  nad)  ©d^mibö  Obiot. :   nun« 

imb  nuiz. 
mui,  meinen;  altbnber. :  moa'n. 
.lis ,  (5i§ ;  altbocbb. :  is ,  b.  i.  glänjenb. 
inüslestill,  mäu^cbenftitt;  CaItt)oc^b. :  mus,  9}iau^;)  mit  ber  ©runbbebeutung 

bcä  i;NeimIicben :  ^vsiv,  jufrf>Iie^cn. 
frurt,  frieren;  a(tf)ocbb. :  vriusam 
it,  nid^t. 

Arbat,  3(rbeit;  (llt^0d)b. :  arapeit. 
Sui  um  Sui.    ©cf)wer  ju  erflären.    ©off  e^  bem  frönjöfifdien  Suite,  ^olge, 

üijnüd)  fein,  ober  bem  angelfäc{)fifcben  sveot,  ber  .f;^aufe,  entfpredben? 
Rui,  S^teue;  aItbocl)b. :  hriuwa. 

hiinen,  Weinen;  altba^cr. :  heanan,  l^eulcn,  laut  weinen. 
Dr'ett,  ber  33ater?  md)t  5Il^nc?  gleich  bem  affemnnifc^eu  AfUi? 


•d5~- 


Ufbpr  teil  2)?cim. 


Ucber  ^en 

0ieim  im  |)Dc^t)eutf4)eit 

Ulli)  ttt  ^eii  S3?sui&artcii» 


„Ü?cint)cit,  !)ieij]^cit,  5ßoI)IfIang  unb  Xparmonic  mit  fccm 
3nt)aU"  forfcern  bie  JBersfimftlebrer  für  bcn  ©ebraud)  be§  3?eimeö  yon  bm 
llJidbtern,  üiclmc^r  von  ben  2Scrfcmad)ci-n,  beim  "^it  Sleftl^etifer  aügefammt 
werben  mit  ifjrem  Unterrid)t  deinen  jum  ^oeteu  marf;en  fönnen,  ber  eö  iiid)t 
fdbon  oon  ©ebiirt  ift;  nur  bilben  —  aber  mä)  ücrbiiben  fann  man  .lalente, 
wenn  man  baä  Xecbnifrf^formefle  über  ba§  ScbaffenbibeeKe  fteUt  nnb  förbert. 
^ie  ^unftlel)re  fann  überl^aupt  nur  eine  negative  fein,  wie  bie  Wioxai  in  ten 
jebn  ©eboten,  wefcbe  Slffe  beginnen:  „Vii  foßft  nic^t",  5öir  f^ahen  immer 
ncc^  ha^  alte  ^eftameut  beä  3ovnä  in  ieW  imb  Äritif.  SJer  ß^riftuS  ber 
3leftt)etif  i\t  nocf)  nicbt  bngewefen ;  einftweilen  em)?fe^Ien  wir  ba!>er  "i^en  'Rotten 
bie  ©runble^re  bc§  (if}xi\tiii>  ber  ^Joxai,  bie  lautet:  „i\th^  beinen  ©ott  — 
„bie  Äunft"  —  über  Sltleä"!  unb  ^a^  @ebet  bcö  ^perrn  foffen  ftc  beten,  auf 
firf)  angejvenbet. 

^orf)  (Erf)erj  bei  Seite;  von  ber  9?eimfäbigfeit  unb  bem  D^eimgebraucft 
in  ber  ^oefie  ber  neu{)oc^beutfd)en  ©pracl^e  wotten  wir  fprerben  im 
iBergleirfje  jum  JKeime  in  ber  bialeftifiten  S^icbtung,  —  xmb  mit  ber  S3c* 
trad^tung  ber  obeneinleitenben  ^orberung  ber  2[>erölebrer  beginnen.  2;er  üieicb^ 
tf)um  reiner,  wobüautenber  3?eime  ift  in  ber  neubod)beutfd)en  Sprad^e  nicbt 
gro|5  unb  er  wirb  fo  giemlid)  aufgebrandet  fein,  fo  ta^  bie  ^orberung  ber 
Tim^üt  eine  fe^r  3>erlegenlbeit  bereitenbe  für  t^tn  ^oeien  ift,  t^a  fd)on  bie 
^orberung  ber  3leint)eit  entweber  eine  gro^e  @prad)fertigfeit  anfpriitt  ober 
nid}t  feiten  bem  ®ebanfen=j  unb  ©efüblöauöbrud  Strang  antl)ut.  „Unferc 
^uriften,  fagt  3?app  in  feiner  gcift^  unb  fenntnifjreic^en  ^^^fiologic  ber 
€prad)e,  —  unfere  ^uriften  mögen  ftc!^  bamit  blä'f)en,  in  biefer  geinbeit  e§ 
unferen  großen  Siebtem  juüorjut()un''.  Unb  ferner:  „(Einige  neuere  ?^rifcr 
finb  iet>t  barin  —  in  ber  reinen  D^eimung  —  genauer,  wa^  aber,  nad)  2Ser* 
flu§  einer  groj^en  ^eriobe,  immer  eine  bebentlidbc  Sßerbefferung  ift;  man  flcfft 
ftcf)  nun  in  plb*>fifrf)en  3ia^tbeit  gegen  bie  Vorgänger;  e§  würbe  alfo  erforbert, 
fco9  man  feiner  geiftigcnUebcrtegeni^ett  gegen  fte  gewif  wäre." 


4b  :£iaIeft«5*gorfcfnmg. 

9^app  xttet  feurcbauä  nit^t  fcer  'iJar^eit  baS  ^ißort,  aber  er  m\i  beit 
(S5eifl  nie  fcem  ^ormwcfen  aufgeopfert  wiffen;  er  \X)iH  formfertige  ^oeten,  — 
<Spract)fünft(er,  —  aber  nic^t  fünftedibe  SBerfemac^cr  nacb  (fnbreimen.  r<n 
Äunfl  unb  ^oefte  ift  in  ber  ^leu^eit  eine  rein  formeffe  D?irf)tung  lu  beobarf)ten. 
2)ie  Üiafftnerie  be^  SSerftanbeä  fü^rt  jur  5ibfrf)wärf)ung  beä  ©emiit^e^ ,  bad 
©emiit^  aber  ij^  bic  Duette  affer  2)idbtun9  in  Äunjl  unb  ^oefie.  3ßir  finb 
hx  ber  Seftüre  unb  im  ©enuffe  üon  Xsid^tungen  ba&in  gefommen,  ba§  wir  bie 
^ritif  in  folgenbe  ^ragenreit)e  gliebern:  Dteime?  9)?etrif?  (Spracbüortrag  ? 
(S^arafter?  S;^ema?  (^rpofition?  ^oetifc^er  ®eniuS?  —  fiatt  umgefe'^rt  ju 
«erfahren,  b.  t.  im  motten  nicf)t  genießen,  fonbern  fritifiren.  <Bo  werben 
wir  freilidf)  immer  me^r  tedf)nifc^c  SSerfemac^er ,  aber  auc^  immer  weniger 
^oeten  ^^aben.  2öie  tief  fielen  in  formeffer  ^infid)t  ©exilier  unb  @ijtt)c 
unter  ^ taten  unb  bem  neueren  ^eife,  aber  wie  weit  biefe  fjinter  3enen, 
wenn  wir  ben  geiftigen,  fc&affenben  ©eniuö  alä  5Wa^ftab  an  i^re  üöerfc 
legen;  ber  geniale  Jöeine  fe^t  fid()  wie  ^önifc^  über  bie  tnoberne  gorm* 
Äritif  'hinweg;  —  unb  ©dritter,  ber  aU  Äritifer  ben  armen  SSürger  fo  febr 
wegen  unreiner  SKeime  anlief,  l^at  nid^t  weniger  alä  biefer  gefünbigt  at^ 
3)irf)ter;  fein  ®eniuö  tiefl  ficf)  nic^t  einfct>nüren  in  W  äftt>etifc^e  Swangö* 
jarfe.  2;ie  rict)tigfte  SJtitte  ^ält  Ul^Ianb  ein;  o^ne  gewiffentoö  gu  fein,  ift  er 
eben  fo  wenig  t)t)perfritifc^  in  ber  Söal^I  feiner  Dieime,  unb  er  bebient  firf) 
ber  Jöalbreime,  wit  fdüd  unb  ©liicf,  feit  unb  t)eut  ic.  of)ne  2(nftanb,  aber 
feiten.  I^ie  Äübnften  in  ber  SKeimung  finb  Dtücfert  unb  greiligrat^  burrf) 
neue  ÜBortbitbung  unb  ^erbeijie^ung  frember  5iBorte.  ^  I  a  t  e  n ,  ber  faft  nur 
fiirö  Stuge  reimt,  entgegen  bod^  mefirere  D^eime,  wie:  entbel)ren  unb 
©paaren,  (^ellt  unb  jelt,  unb  im  ©ebrauc^  üerpönter  ^eime  wegen  3tb* 
nü^ung  ift  er  auc^  nirf)t  ()eif(er  atä  im  SSer^ciltnif  5lnbere;  er  reimt  t)äuftg 
^erj  unb  (Srf)mer5,  ?iebc  unb  2!riebe,  fingen  unb  ftingen  n*. 
»^inficf)tli(t)  ber  9teimung  furo  SHuge  fagt  i)?  a  p  p :  „^icf)t  ftarf  genug  fann  man 
iiä)  aber  gegen  bie  $lt)orl^eit  (Jiniger  auöfpredjen,  weld)e  ben  3lugcnreim  ein<« 
filteren  woffcn;  bief  wäre  jurürffinfen  in  bie  tieff^e  5)3arbarei  ber  Sfiaturwerlaffen* 
l)eit.  2te^nlid)e  2(eufferungen  liefen  ftc^  auä  5lnbern  anfüt)ren.  dim  mäßige  unb 
biffige  grei^eit  ift  an  unb  für  fic^  fc^on  in  unferer  ©prad^e  begründet;  aU 
gefe{)cn  üon  ber  me'^r  ober  minberen  @ewbt)nung  be$  5D^rö  an  bie  I^JialeftS* 
f länge,  we(rf}e  ben  9corbbeutfrf)en  @ang  unb  X)anf,  ten  ©übbeutfcben  S^tti 
unb  wärtö  k.  reimen  läft,  fo  bringt  bie  neubeutfrf)e  ©pracbe  wenig  reine 
Sßofatreime  unb  i^re  meiften  Dipl}t^ongc  finb  b(of  gebrod^ene  ei,  eu  k.  ober 
Qufbctfcnbe  ä  ober  abbunfetnbe  ö,  feiten  reine  5??ifd^farbfn  wie  ai  unb  »». 
91c(^  fcblimmer  fte'^t  ed   mit  ben    weibtirf^en  Üleimen  ai\i,  bie    firf>   in   ber 


ju>eitfn  SSUite  füjt  tuvitoui  mit  bem  !^i()leiifilben  f,  tr  uiiö  «w  bcbelfcn 
jiiülTen.  x^m  cjüiiftifien  ä>üvtbfil  ijet^en  fcaö  9iCuboi-f)bcutfcl>c  fiiit»  bic  ^^timt* 
alten  lMnfu1)tlii1^  beö  Dfcinifö,  pmal  bic  fiibbeiitfd)eii.  Sie  babcn  für  bit 
nuinnliitcn ,  u>eiblid;cn  mib  gleileuben  dleimt  eine  abirerf)felnbe ,  leiu1)tenbe 
^•avbcn{)ü(Ie ,  ire(d)e  nod)  über  bie  in  biefer  X;»infid)t  fo  berü^imten  (Epradjen 
ber  Italiener  unb  €:panier  c\it}t.  2^iefe  ^arbenfüße  beni&l  auf  bem  i)ind>* 
tl)um  üon  3}ip^tftoncjen  eir.evfeit'S ,  anbevfcit«^  auf  ber  .^cf)uiig  unb  Xiefuu^ 
ber  einjefncn  3S;)falc,  bann  auf  ben  farbigen  ^(enonen  ber  JC'^^i'Pt*  i'^t»  '^dU 
ivc>rter,  cnbli*  auf  ber  reid^ftcn  5lbit)ed)felung  ber  Dieim  *  3lnlaute  burd)  bie 
Cionfonanten.  «ÜBir  ^abcn  ba^  3>üfalft)ftem  ber  Dialefte  in  ein  31na(Oj)on  jum 
^arbenfi)ftem  gcbrad)!,  nm  eine  rid)tige,  ftre  S^fala  ber  3Sofa(e  unb  SJiply 
thongc  ju  gewinnen,  jur  ©runblage  für  eine  gmieinfame  Sd)rcilnvfife  ber 
S^ialefte  in  bid)tcrifd)en  unb  fpraitforfd)Iid)en  2irbeiten. 

Z\n  S'etradit  ju  jif{)en  beim  Dteimen  finb:  bie  ä>üfale  unb  bie  CScnfo* 
nantcn,  unb  biefe  a(ö  anlautenbc  unb  nuölautenbe ;  beim  u>cib(id>en  Dtcint  cibev 
nod)  a(ö  mittcHautenbe.  2)a  e^  fid)  tner  nur  um  Ik  X^avlegung  einee  ^(u 
fpieleö  t)anbe(t,  fo  wölkten  mt  au^  ben  mcien  1}ialeften  I)nuptfäd)lid)  ©inen 
nuö  unb  jivar  ben,  ber  mit  b«m  meiften  SKeid)tt)um  an  I)ivt'tt;ongen  ge* 
fegnet  ift,  nämlid)  ben  o  ft  Ied)i  fiten  nc.d)  ScbmcUer,  t'^ammarllid)  ben 
bawerifd^en  genannt,  unb  werben  f)\t  unb  ba  ben  weftlid;  angränjenben  cfd)UHi* 
bifd)  unb  allcmannifit)  in  3Jerglfid)ung  jicf^en,  fo  n>ie  SSaviationen  be^  o^U 
led)iid)en  gegen  Diorben,  5.  S3.  ben  franfifd)*nürnbergifcben  unb  obeipfciijifdn'u 
mit  feinen  intcreffanten  ^^ripl}tt)üngen. 

3öie  bie  ^>üfale  bie  Seele  ber  Sprache  übeibaupt  finb,  fo  finb  fie  in§^ 
bcfonberc  bie  Seele  ber  SKeime;  fie  geben  ber  Sprai1)e  —  aber  jumcij>  ber 
5)id)tung,  garbe  ijnb|?eben,  unb  je  üofalreidier  eine  Sprad)e  um  fo  teben* 
tiger  unb  farbiger  ift  bie2)id)tung  berfelben.  ^ä^renbbiet;oc^beutfd)eSprad)c 
im  3iad)t()ei(  ju  ben  romanifc^en  Sprad)en  ber  Italiener  unb  Spanier  flebt 
l)infid)tii(^  bcd  a^ofaüebcnä,  j^ef)t  fie  i^nen  burc^  ben  SSofaliämuö  ber  9?iunb* 
arten,  inäbefonbere  ber  füblid)en  wicber  g(eid),  unb  biefe  fönnen  im  gewanbtrr 
bid)terifd)er  SSe^anblung  fo  wol()üautenb  werben  wie  irgenb  eine  Sprad)e  bei- 
5BeIt.  2^ie  munbartlid)en  5^id;ter  ^aben  bie^  noc^  ju  wenig  inö  3(uge  ge^« 
fa§t.  2)ie  D}?unbart^bi(^tung  i\t  nod)  m  jung,  ald  ba§  fie  fid)  auf  bie 
^unftform  \)änt  werfen  fiJnnen,  fobann  \{t  fie  nid)t  gcwürbigt  genug  wt'ocx 
von  ber  Äritif  nod)  üom  SSolfe-  5ßir  banfen  i^r  fürä  dx^e  unb  junciitft  bie 
5Hü(ffeI)r  sur  DueUe  aüer  Dichtung  jur  5ßaf)rl)eit  ber  (Smpftnbung,  jur  'iia* 
türliitfeitgbe^  3(u^brurfä,  bie  iinfere  fd}u(gelebrte  moberne  I^ic^tung  mebr  m\) 
meU  in  iljrer  formetten  ÄünfKicbfeit  einbüßet,    üi  ift  riditig.  wenn  3afob 
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(M  V  i  m  m  i'ajit :  ,,baei  Jport)^futfff)e  foH  fiil)  in  t)ev  8rt)n>e^c  mit  .\;o()e  iibei' 
ton  0}(uiit'nrteii  Kiltcu"  —  aber  ein  C^rrtbiim,  wenn  er  behauptet:  ,,(-^Janjc 
«nb  gre^e  3lMrfitng  vermag  bie  5!?iiinbavt  ial^  ®d)rift|>rocf)e)  nie  bervorju* 
brim^cn"  unb  er  u>iberfprii1)t  ftrf)  gleiff)  barauf  fe(bft ,  intern  er  'tit  bobe  5^e* 
beutiniij  ber  öriednffben  IDialefte  für  bie  ©efcbii'bte  ber  gried)ifcf)cn  ^ot\it 
fiuöfübrt.  3rt  eis  bcrf)  frbon  J?ebe(  gelungen,  ciftgemeinc  Söebfutung  in 
ber  ®efd)irf>te  ber  beidfd)en  !(!itfratur  ju  erlangen,  unb  bo^  bat  y;sebfl  feinen 
t'ialeft  Ui  weitem  mef)r  fpielenb  gebraitd)t  aB  fünftlerifcb  Perwenbct;  fcbo» 
fein  9iad)fo{9er  im  5(lfemannifd)en,  .noffmann  von  ^atteröleben,  bat  ibn  über» 
ftoit,  unb  ber  Sdju^eijev  Ufieri  \)at  f)eberen  poetifcben  3öertl). 

Sl^on  ben  ^Dilettanten,  we(rf)e  bie  O^üunbart  nur  probujiren,  wie  .Sludjtiu 
bäcfer  fünftlid^eö  ©rfnvarjbrob  für  üerwi3t)nte,  lecfere  ©aumen,  reben  wir 
einanbermal  iint  fie  gebi)ren  nic^t  f)iet)er.  Unfcre  beutfd)c  l^ialeftepocjüc  ift 
einer  fünft(erifd)en  2(uä*  unb  1Durd)bi(bung  fä^ig,  wie  bie  a(tf!affifit>e  einft, 
in  ber  jonif^en  (Sptf,  t'er  borifcbeii  IHirif ;  ben  I^iiateftöbicbtungen  folgte  fobanu 
t)\t  (^rbebung  ber  attifcben  9)hinbart  burd)  bie  IDramatifer;  aber  aiub  fie  i^er;« 
wenbeten  bie  anbereu  5!Jtunbarten.  3luc^  wir  2)eutfcbe  batteii  eine  2)ialet^* 
pocfie,  bie  bem  allgemeinen  @prarf)ibiom  beö  Jöod)beutfd)en  voranging;  bad 
2l(tl^od>beutfd)e  bid  gum  zwölften,  —  ba§  9?(ittelt)od)beutfrf)e  hi^  jum  fünf^ 
jebnten  3a()rl)unbert,  wo  ba^  'i)ieubod)bentfibe  begann,  traben  it)re  X'enfmale 
gefeöt;  —  mit  bev  formeKeu  SSollenbung  beä  5ieu^od)beutfd)en  taud>en  nun 
bie  X^ialdtz  wieber  auf;  fic  ficibm  fiit  fortgebilbet  unb  fprerfjen  nun  ibre 
53ered)tigung  au  in  ^poefie  unb  Sd)rifttt)um.  Xk  britte  ^Vriobe  unferer 
Sprad)e  beginnt,  ber  abermals  ein  aßgemeiuer  2tbfcljlu0  in  einem  iientral* 
bialeft  beoorftet)t. 

(fine  Sufunft  unfa-er  vSprad^e  üerfprid)t  un^  aufb  eine  3»f""fi  unferer 
(S5efrf)id}te :  unb  bie  ,3wfiinft  2)icfer  wiz  3ener  mu^  au^  bem  Sßolfe  treiben 
unb  blütjen.  iJer  jutüuftigen  (^prai^e  i)a\)m  bie  2!id)ter  ber  9}?uubarte»  üori= 
juarbeiten.  Tod)  barüber  ^aben  wir  un^  in  ber  (^in/eitung  »erbreitet,  f)iex 
fet)ren  wir  jurücf  nacf)  biefer  sweiten  Slbinung  jur  iöel^anblung  ber  munb* 
artlic^en  9?eime. 

Unfere  ältefte  €pva(^e  fannte  ben  ©ifbeuveim  unb  bie  Siffonanj  nirf)t, 
nifbt  baä  (5eltifd)e,  C^iotbifrf)e,  ©ermanifrf^e  unb  9torifrf)e;  fic  ^attni  in  ber 
T*id)tfunft  tu  JJlIiterarion,  ben  (Stabreim,  ben  ccnfonantifiten  3ln(autrcim, 
mc  wir  ibn  nod)  in  ber  Umgangöfprad)«  baben  unb  lieben,  g.  33.  Veib  unb 
?ebcn,  gung  unb  gebe,  Jöimmel  unb  Jpolle,  wot)I  unb  webe,  wobei  fcbr  oft 
(S)egenfät^e  werbunben  werben.  X)er  ei9entlid)e  ^ilbenreim  ift  wof)l  auö  ben 
«eueren  ^pvarbcn,  j^umal  ber  italienifd^n  im  Ü^crmittelaUcr  eingefiit)rt  werben ; 


Uebet  ttw  dUim.  .  r»i 

fie  I)abfn  nUe  aiut  tic  g{eüt>c  ^ejeid^unö  füi"  &e»  'Mmi,  italicnifct)  limH ; 
fpanifd>  rima;  franjöfifvt  rim,  riiiier;  ba^ec  <grf)mcftci'  mit  died)t  ?mftanb 
nimmt,  tmfer  ©ort  9feim  üom  ltf)od)beutfc^ßn  giriman,  eonringere,  biveü 
abzuleiten,  obfiton  ber  @inn  be^  altbeutfd)en  rim  auf  unfcc  Dictm  üoKftänbiu; 
%\^;L  raö  ?ateinifite  bat  ta^  ^Bort  rima,  aber  mit  bem  ©inne  von  Diiji, 
(Spalt,  dihwa  unb  @rierf)Crt  UmiUix  beu  ^eim  in  bei*  2;icl)tfunft  nicbt. 
^<v$  örief(}ifrf)e  ^iSort  6uoio  reXeurov,  ^a^  bie  Mexico,  für  D?eim  aufführen,  l)eiHt 
eigenttirf;  ÖJIeicbenbung,  m'«««  aber  bebentet:  ^urf,  <Bd)n^f  unb  6v,ta  %i\i)i 
nnb  3uiV  qvSuö?,  bcr  2;aft,  WlaoL^.  2Jie^  (Ju^.moV  ift  m^  Cateinifrf^e  über* 
gecjangen  unb  and  rytlimus,  rima  geworben,  enblicö  aber  in  ben  neueren 
gprarf)en  jur  $8e5eirf)nunij  bed  gteict)en  confonantifiten  Shu  nnb  oofalifc(}en 
Jlndflangd  Ö^^v^»"i1)t  worben.  Sllfo  etmnoloöifrf)  unb  nid)t  t)iftorifrf)  yenwanbl 
finb  bad  beutfc^e  rim  nnb  riJmif^c  rythmus  —  bnrd)  ti(ii  altbeut[d)e  girima, 
cüiifiugere,  fid)  berüf)ren,  angränjen.  1^e§  Leitern  wäre  nac^jnlefen,  wasi 
®rf)me(Ier  5ß.  ^.  HI.  p.  81  unter  9eeit)e:  3tam,  0?em  jc.  erplisirt.  3u 
unterfud)en,  ob  bie  beutfd)e  ©pracbe  nnb  2^id)tfunft  burd)  Slufnabme  bed 
$)ieimed  gewonnen,  wollen  wir  und  l^ier  nirf)t  einlaffen;  ba§  er  aber  ber  5uitur 
ber  älteren  Sprad)e  ntd;t  jufagte,  fd)eint  fo  gewifj ,  a(d  bafj  V\z  ^ntwiftung 
ber  ®prad)e  imb  2;id)tun3  of}ne  ben  Üieim  eine  ganj  anbere  geworben  wäre. 
9tun  t)aben  wir  ben  Dteim  unb  er  ift  jur  ©ee(e  unferer  2'id)tung  geworben, 
(\\i\  feinem  3öoI)((aut  berul)t  t'm  großer  Zl;ei(  i()rer  formeUen  (Sd)i)n^eit,  aber 
ber  ©eift  ber  (gpracbe  bercdjtigt  und  jur  greibeit  i<\^  ju  jenen  ©ränjen, 
wedte  V\z  gil^tbarfeit  bed  Dteimcd  burd)d  £)l)r  i\i):)if  m\^  eine  grijpere  Strenge 
tül;rt  5ur  ^ebanterie  nnb  ®eiftedtc>btung ,  jum  ^ißortgeftinget.  ^Ißir  mod)ten 
febr  ber  5öiebereinfül)rnng  ber  3lUiteration,  refp.  beä  Stabreimd,  mit  ^lU'aaf? 
unb  3ie^  üerftebt  firf),  bad  3ßort  reben,  alä  einer  5öereid}erung  an  wobliau- 
tenber  @ri)önbeit  jumaf  im  fangbaren  ?iebe;  nur  bürfte  ber  ©ebraud)  nid)t 
jur  Spielerei  werben.  Sie  Xiialefte  unb  9?Zunbarten,  \m{d:)t  fo  mi  yom 
Urtl^ümiid)en  bcr  Sprad^e  bewahrt  I^aben,  finb  reid)  an  Stttitcrationen,  wenigft 
Vit  mir  biu-it>  '^tM  Umgang  mit  bem  SSoIfe  befannteren  fiibbeutfd}en,  weld^e 
bem  5i{tf)od)beutfd)en  ftammweife  angei)i)ren,  unb  bad  Solf  gebraucht  fie  gerne 
im  Umgange  oft  in  gangen  9iei^cn.  9tur  (Jiniged  aud  ber  (Erinnerung :  „9}iit 
Stumpf  nnb  Stiel  fte^l'n."  „Ueba  bStigl  ftolpern."  „2)iv  fca  ^>anud  funnt 
ba  öo  j^auö  unb  S^o\  ^elfa." 

2öie  Vit  Sittiteration  auf  bem  gleichen  5infang6confonantcn,  fo  berul^t 
ber  $)Jeim  auf  bem  ^iöed^feJ  ber  Slnfangdccnfonanten  i>or  ben  2Sofa(en  ober 
3^ipbtbongen,  benen  g(eid)e  JJfudfautconfouantcn  in  ben  ungefd)Ioffenen  Silben 
folgen.    3(ud>  in  'i^m  ^Inlauten  l^aben  bie  IDialefte  eine  größere  unb   flang* 
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n-i  Viteratur.    if 

\}t>tiext  Wlmu\Q^<iUiQUit  yprouS  t)or  tcm  5(eu(^cd)tfi.tfttfiL  t:c  tie  3<':'if((rftt 
he  unb  ge  ihr  e  febv  ftäuftg  aiiöroerfen,  fo  cntftcten  tielc  fröftij^e  t^ovpff* 
fonfonankn  üor  bcn  ^ictmfüben.  X'aö  e  bcS  be  fällt  niciftcn§  .iii^5  r>or  h,  1^ 
»,  s  uiib  w,  fcaber  b'!^c(fa,  bcbelfen;  b'Ianga,  teUiiuicn;  b'n-un,  bereuen; 
b'finna,  befnmcn ;  g'iriiuui,  gnvimien.  Ta^  e  tcö  ge  fällt  iiteift  auö  »er 
I',  1,  H»,  11,  r,  s,  t,  V,  \%v  j.  51^.  ö'fßlt'n,  gefalten;  cj'lcfcn,  öcfe|en;  g'moa, 
tiemein;  g'nau,  genau;  g'ratben,  gcratben;  ©'fiiuttl,  ©eftntel;  Ö't^oa,  ©c* 
Urne  (tiirolevifrf)') ;  g'üievtelt,  gcotcvtelt;  gwiinna,  gewonnen-  ^o  cutftcben 
eine  9?tfn9P  X'ovvdconfonanten,  bie  baö  X;>ocbt)euncl>c  ni^t  U\mi. 


IM  t  e  r  a  t  u  r. 


"♦'^*'  Vit  Literatur  ber  X^ciitfd)cii  !9^ull^(1rtl*lt.  ^in  bibliögrnpbiffber 
?nfrfiid>  i>on  ^nul  Slvömer.  Sluö  ^V^boftt'^  $(njeiger  bcr  5Mbliogvapbie 
iinb  53ib(iotbehüiffenfcbnft  befonberd  abgebrucft.  S^aUt.  Sßon  S>.  W.  8cbmibt, 
1S54.  8.  37  ®.  446  3öorte.  —  greubigfl  brgn'i^en  wir  mit  tcm  5?eginn 
biefer  Settfc^rift  bie^  Elaborat  beö  fleißigen  nnb  fenntni^reicben  2>erf(iffer$. 
Cfe  if!  ein  unentbebriicbeö  j^ilföwerf  für  3cben,  ber  ftd)  feit  ©vradn'orfc^ung 
im  Slffgcmeinen,  mit  I'ialertgunterfud)ung  in^befonbere  ju  befnffcn  bcabftcbtct. 
Crd  ift  evftaunticb,  irelrbe  bieder  bejüglicbe  i'iterntur  firf)  feit  Slbelung  ange^ 
fnmmelt  f)at  Vit  5lnorbnung  be§  reichen  Ü^iaterialS  if^  licbtücll  unb  unter 
!Kubrifcn  gebrad)t,  weld)c  3eben  leicbt  finben  lauen,  wai  er  für  tin  fpejicttcS 
unb  fpejieClfted  <Stubium  bebarf.  Ven  bibliogrcipt)iffbcn  Üfinfb^üC'tu'iÖfn  ber 
öKgemeinen  (Sprad;funbe,  ben  (5prad}farten,  ollgemeinen  3biotifen  unb  Duellen^ 
fammlungön^erfen,  folgen  bie  Sprad)irevfe  unb  3^id)tungen  nnter  ben  trei 
.<?nuptnbt()eilungen :  t^ b erben tf die  —  9?;ittelbeutfd)e  unb  —  ^lieber« 
bentfd}e  93?unbnrten.  Ontereffant  i\t  nnö  bi^fem  2[5erjeid)nif5  ju  evt"cbcn,  n)eld)c 
*Wunbarten  met)r  ober  n^enigcr  literarifd)  bebnnbelt  ober  burd)  rirtjter  i-rr* 
treten  finb. 

<go  joblnt   bi«   t>P(^bentfrf)en  9Wunt»ntrn    53  8piflc^forfd;fr   nnb  »7 


^Jiteratur.  ä.\ 

t>i(t)tivtxU f  ti(  m\ttHUut\d)ei\  35  gorfitcr  «tib  54  t;irf)ter,  t>ic  uifter- 
fccutfcf^eii  ''l?iu?ifcavtcn  rntlirt)  03  ^ovfiter  unt)  80  2>ic(;tfnt>cvtc,  —  l:;ie  tvci 
liialefte  unterabt^eilt  bcc  Sßerfaffer  in  23  fpcjteücrc  Wuntarten  uns 
tci^t  mm  fcie  txfö^iencnen  (gcbrifteii  barimter  ein.  Xscn  Slnbana  bilteii: 
iSiebcnbiivöcn  unt)  Ungarn,  ^iülaiiö  iinb  (5fll)lanb.  —  Ta^  (5vfd)eineii  unfc  bic 
(5nipfet»luii^  fcicfer  Literatur  ter  beiitfiDen  9?iimtarten  erfpavte  fccm  5;(eraao.= 
gcbcr  biefer  Sf'tfi'^^Ut  ^i^  bereite  begonnene  SJrbeit  ^uni  [elben3it>c(fc,  unb  ti 
i^  ferncf  nur  mefcr  nct^ig,  bte  crgänjcnbcn  5Tiacf)tväge  admäblig  ju  liefeni. 
X^cm^emci^  (ügeu  ti'it  einjlweilen  bei ,  waö  unfer  Syer3eirf)ni§  a(ö  3'  Ui^ 
ouöweiil: 
Dr-  ift.  ilt   tlftjjp.    ^le  yerg(e{cf)cnbe  ©ranimatif  a(ö  ^latiivfel^re  bavgcfteUt. 

SSfrfuc^  einer  ^>f)\)ftü(ü9ie  ber  Sprarf^e.  (Stuttgart  u.  Tübingen,  ^t.  1— IV. 

n.    1836-41. 

piatttmitfrljc  (öetiidjte.  3  «be.  jDf)ne  5higabe  beö  1>ru(fürt6.  2.  SlufK.  1822. 

(»5 fpooriUi  jum  ©ftcberfe|t  in  ^:)}?ünc{)en.   1842. 

(Dbcvpfä{yi((i)t  (ßcliidjtc.    SSerfaffcr  unbefannt.    5(mberg  1828. 

i^uiiiüig  Sdjaiilicin.    t)ie  3iuöwanberer.    ©ebic^t  in  roellricfj'fdjer  Wunburt. 

Äatferötautern.  I85i. 
futiujig  Sd)ant)fin.    @ebid?te  in  wcftric^'fc^er  5}?unbart.   Stuttgart  unb  lii^ 

bingen.  1854. 
iH.  W,  (ööijiugcr.    :Ceutfd)e  £prrtct?e  unb  Literatur.  (Stuttgart  183«. 
3.  ^.  pangliofcr.    ©ebiitte  in  aüba^erifc^er  OJ^mbart.  I.  S?b.  I^ritte  tu^. 

11.  55b.  9ieuc  l^•o(ge.  ^iiirnberg  18'j4. 
Dr.  ^t!ol|)l)  ^ulbier.  X^cut  cbeä  ©prarfjbud)  aI6  ©runbtagc  bcd  ücrgleicbeiiteii 

©VH'acbuntcrriittsJ  entfjaltenb  Sefcftiicfe  in  f)oct)beutfd)er  (Spvadie   unb  in  ben 

SÄunbartcn  n.it  Cpradjfarte.    9?iünd}cn  1852. 


Viebcv  bcuti<i)e  S^tcilefteforfc^uitj^.  —  t5ie  i*aut*  unb  ^Ißort? 
bilbung  iinbbic  formen  ber  fd;{cfifd)en  50tunbart.  (äin  58erfud)  üon  Dr. 
(5arl  ffiein^olb.  5öcimar  1853.  ^Jßir  empfef^len  biefe^  5ßerf  ber  Slufmerffanifeit 
Slüer,  welche  fic^  mit  numbarttidjer  gcrfd)ung  befcbäftigen ,  atö  ein  ?!)tuftcr 
ber  .^anb{)abung  ffir  jebe  berartigc  3(rbeit.  Äenntni^,  ^(eif?  unb  ©enauigfcit 
Seic^nen  fie  oor  Mmx  ani,  31?äre  ba^  2öevfd)en  mit  'iJ^iuubartöproben  unb 
mit  einen  3t>iotifon  «erfebcn,  fo  wäre  für  bie  fditcftfdje  9}cunbnrt  öollfommen 
geleifiet,  »aö  ©  *  m  c  U  e  r  für  tit  ba^erifdjen  3^ialefte  rü^mlic^ftcn  3tnbenfen<J 
geboten,    ©äljrenb  ber  pcrglcic^cnb  ana(i;tifd)c  Zijeil:    „Vn  gvammatifd^e 


r»  1  ?ttcuatur. 

?llici^  Der  tc()lf[iffl)e»  9.\'unbavt",  fcic  Wunbavt  felbfl  erfitöpfeiib  iinb  fpf^ielt 
tavfteUt  unb  geiietifc^  niotiinvt,  —  ift  bie  (Jinleiluiiv^ :  lieber  beiitfci)e  t^ia* 
leftäfovfrf^ung"  vom  aügemeinften  3"teveffe  uiib  macbt  auf  Wci  aufmerffam, 
n>ornitf  e^  bei  immbarilictien  gorfcbiniöeu  überbaupt  anfömnit,  u>enn  fte  er? 
fcl(^fflm  betrieben  werben  foüen.  ©5  ift  bicbei  nirf)td  überfeinen,  auf  3lUeö  bin* 
gcunefen,  nmä  ber  9)htnbartö.'gürfrf)er  inö  Sluge  ju  faffen  bat:  5KifI}tiße  »er? 
ftänbigte  f^autbejeidbung,  —  g-irirung  beö  bialeftifcbcn  Sprarbfafeeö  an  abop# 
livten  unb  eingebornen  2öorten,  fo  wie  ber  eigentf)iimliri)en  ^erminologieen, 
ber  ^•igennamen  üon  ^erfonen  unb  £)rtfrf)aften,  ©ebirgen  unb  y^Iüffen.  (5ben 
fi)  fann  ber  grannnatifrfne  Xbeil  alö  gemeinpa^(irf)e^  Sdjema  für  alle  detail? 
il^earbeitung  einer  9Ci?unbart  angenommen  werben. 


Oas  niittolaltcr.  Darstcllnng;  der  (Icutsclicn  liforatm*  lit'S 
iniltclaltcrs  in  Iiteratiir<ies('lii(litlicln'ii  iihersitliteii ,  in- 
lialtsaiigabc»  und  aus^ewaclilten  probestuoekeii  von  Karl 
(jfoedeeke.   5.  Lioferun*^.  Hannover.  L.  Ehierniann.    IH54. 

a^  ift  ein  erfreulicbeä  ^ei(i)en,  ba^  fic^  bie  Siufmerffamfeit  nid)t  uiir 
ber  (^ele^rten,  fonbern  iiberl^aupt  ber  ®ebi(beten  mebr  unb  niebr  ben  Scbä|;en 
^cl•  altern  beutfcl)en  Literatur  guwenbet,  unb  wir  begritf?en  mit  ^reuben  jebec^ 
Ul>erf,  welrf)eö  baüon  3cii9"if?  öibt  unb  awi)  feinerfeitö  jur  weitern  5l>er# 
breitung  beö  ©tubiumö  ber  altern  beutfc^en  Literatur  beitragt.  lüabin 
verbnen  wir  benn  a\id)  baä  oben  angefübrte  5ßerf,  wooon  bi#er  5  tiefer;; 
ungen,  50  Ißogen  in  gr.  8.  umfaffenb,  erfct)ienen  finb.  2)ie  Sßebanblung  bes^ 
^tpffeö  lä|5t  grüubli(l)e^  ©tubium  ber  altern  beutfcben  ÜJiteratur  üon  «Seiten 
beä  .^erau^geberä  unb  ein  ernfteä  (Streben  erFennen,  bae  alle  Slnerfennung 
unb  Slcbtung  üerbient. 

2;ax^  jiingft  erf(f)ienene  5.  i^eft  entbä'lt  i>om  IV.  5lbffl)nitte: 
?<)  /5o^'*ff^«"9  M"^  ®cl;lui^  beö  4.  S^urbeö:  Itbicrfage,  unb  tjierunter 
^>robeftü(fc,  nebft  nterat»rgefcl)icl)tlicben  5uid)weifungen  unb  C^nt?altöan* 
gaben  ouö: 

bem  tStritfer auf  Seite    011—64«. 

bem  Sperüogel „      /,       640  n.  (547. 

Warner „      ,,       647. 

.tfonrab  von  ""iyiir.^burg „      „       048. 

bem  Äanjler „      „       048. 

«Vugo  von  Xrimburg  .......      „      „       048«.  0;iy, 
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-  i          bem  üom  fteif)eiTn  von  Ca^bevjj  t^evauSgeöC*    ;;  -  ^r    ,::  -^^ 

beuen  ?ietcrfaal     ........    auf  Seite  G49  -C52. 

lllvirf)  S3oncr ,/  ,/  (ir»-2~()7«5. 

.•^cinvid)  üoii  O^iiicjelu      f^  ,,  OTO— 077. 

bem  äJelöbci'aer //  //  6T7. 

(^erarb /,  ,,  677  u.  078. 

b)  5,  ii^iut:  J?ci*(inöifrf)e  4>elbeiiget)trf)te.  .^ievuntiT  veilu  fccv  ä>LT>' 
favfev  unb  bringt  Sdi^jüge  mit  SiÜHiltöauflabeu  iint  htercituvöefd^icbt* 
Iirf;eu  9iad)meifungen: 

bie  Äaiferd)ronif ^iette  682-083. 

lefönJ  >!•  baö  iHoIanböfieb tt  <»83— os7. 

V-     :  «Bolframä  Cüon  (Sfc^enbad))  Üßite^ahn   .    .  „  087-01)4. 

Ulvid)  üoii  2;ür^eim,  al^  gortfe^ev  beö  ^Bilebalm  ,,  694.  .; 
\X\\\^  üon  bcm  %\\x{\\\,  a(e  33cavbfiter  eineö 

ilT)eiIeä  ber  bem  Üöolfram'fd^en  ^iüi(^e(m  .       • 

|u  ©tiinb  Hecjenbeu  (Sage ,,  004—697. 

^'ine  nieberlänbifc^e  83earbeitiui3  berfelben  «Sage 

luic^  franjöftfcber  Duelle ,,  0«>7-00S. 

Äavl  9}?eineit ,/  698-000. 

itonvab  g-(ecf ,,  000-70!. 

bie  v^ite   ^^cait  von  einem    ungennnnten  unb 

mibefiinnten  I}id)ter  bed  l.'K  3abvbu"bevt^  ,,  701— 70:i. 

cnblid)   yevfd)iebene   nicbev(änbifd}c  ©ebid)te  ,/  703 — 708. 

c)  6.  ^^nd):  IDie  3(rtnövümane.  Suevft  folgt  eine  «((gemeine  Cginlei* 
tung,  in  ber  befonber^  ber  (ginflnfj  ber  fran5Öfifd)en  i'itcvatur  nnb  ^\t 
J)ierauö  cntfprnngene  ©udH  nad)  3(bcnteuern  f>eryürge()oben  wirb.  .\^iev* 
auf  Sluey'tge  nebft  (iteraturgefdjid)t(id)eu  .^u^nerfungen  anö: 

.Tpartmann  üon  Sine  —  (*-rec  unb  ^wein  .    .  Seite  713—723. 

U(rid)  «on  Sfljifboüen  —  ^nnjelet  ....  „  7-2:i— 7'20. 

«löirnt  üon  ©raüenberg  —  5öigalciö  ...  ,,  720-734. 
Uisolfram  üon  ^•fd)enbac^  ~  ^parjiya(,  ^ituret 

C2Brud)ftü(f)  . „  734-703. 

9((bred^tö  ©fbic^t  (2;iture() ,,  703-774. 

!(!o()engvin  üon  einem  nnbefannten  I^id)ter  ,,  77-1—775. 

.N^eintid)  üüu  bem  '^:itr(in  —  '^'\t  Ärone  .     .  ,,  775-  -778. 

äßigauer,   ein  in   einer  ^o(fenbiitt(er  Jpanc  v 

f^rift  vom  (inbe  be^  l.">.  3obrt)u»bevt(i  (\\\\- 

bcipabiteö  ©ebubt  .    ......  ;,  7:ou..'b'J, 


5(i  A'iteratuv. 

(^k'ttfviet  üon  ^tm^urg  —  Zx\\tan  .    .     .  ^dk    T8I  -8(io. 

QfiMPäbnt  uferten  of)ne  5}iittbei(un9  »on  groben: 

tic  ©ctiifbte  üon  ^piaicr auf  (Seite    t7^. 

.<?'cnvab  ^(ecf ,,       ,,       778— 7T1). 

vom  ©trief er:  Daniel  oon  SSdiincntfuit    .     .      „      „       771). 

(Mottfviet  öüii  X:ö^en(ocö „      „       ,77<). 

c<l\>nrat)  oon   ©toffel   —   ®am*iel  öon  97ton# 

tabel  (bijjkr  un^ebnicft)  ......      ,,      „       7<^0. 

S^riftou  mit?  Sfi-^ftß „      „        780-781. 

(*i(I)avb  tton  ^berge  ....    .    .    ■.    .      „      ,,       781. 

HUii  üorftef)ent>cr  r^nbolt^angabe  einev^ieferung  üon  10  5?ogcn  ift  leid)! 
ju  erfenneti,  meid)  reichen  (^d^a^  ber  nlteru  beutfd)en  ?iteratui'  tii^  (iJötefe'fdie 
Slöerf  bietet.  3öir  freuen  iin^  teöfelOen,  »teil  wir  Qlaubeu,  baf?  tuvd) 
ta^felbe  c\ar  nimutcr  für  ein  tiefere^  Stubium  ber  altern  teutfd)en  Literatur 
iinb  SvH'ad)e  geuumnen  trerten  wiit?. 

(äi  bilfcet  ein  fd)ä^bareö  ^antbud)  für  ?el}ver  nn  CJtimncificn  unö 
füflcnannten  ^enifd)u(en,  tencu  bie  ^rtl>eiüing  teö  Untevtid)te$  in  biefem  g-^nte 
obliegt^  irie  benn  neucr(id>  im  jitngftcn  ^i^nl)erifiten  ®d)ulv(ane,  t\(  i*eftürc 
allbeutfiter  'iCidjtungcn  an  ben  C^^mnafien  eingefüfnt  würbe. 

Cui  55evbinbunc5  mit  bet  (5rforfd)ung  ber  ^['^unbavten  wirb  bie  SLsevbret^ 
tung  bed  Stubiumä  ber  altern  bcutfd)en  Literatur  jur  aümäligen  Umgeftaltun^ 
«nferer  6ct)riflfprad)e  wefentlid)  beitragen. 

(§ine  5wecfmä'jjigc  2{u3waM  m^  ber  äftevn  beutfcöen  ^vofa  #  Sitcratuv 
wirb  wc^(  üiui)  in  nidjt  ju  ferner  '^nt  navtfotgen. 


C^rammatif  ctv  Dcutfdie»  ^})vact)e  Deö  f ünf jel; ii ten  bii 
fiebenjebnten  3a(>rf)unbcrt'ö  von  ^^ofepf;  .^ebrein.  (Jrffer 
^^{'ei! :  Viiut ;  unD  J^^'^'^^'^^'-f l^rf-  i*fip,va-  ^^erln^  von  Z^^tto 
Söi^nnr. 

So  i^evbicnftlid)  an  nnb  für  firf)  baö  llnternet)meii  bed  ä>erfafferö  i\t, 
fo  fcnncn  wir  bod)  mit  ber  :?lrt  ber  3(uöfid)rnng  und  nid)t  befreunbeu. 

I^er  Ikvfaffer  fagt  fclbft  in  feiner  SSorrebe,  ba0  „in  biefer  Uebergangö* 
seit  an  eine  fefte  JKogef  gar  nid)t  gebadet  werben  fann^',  ba§  man  „ftaunt 
über  ba^  2d);i>anfen  in  ber  (5d)reibung  be^fetben  ^üorteä  bei  bemfe(ben 
i5d)riftfteflcr ,  ja  oft  in  einem  unb  bemfeiben  ®a0e".  (5r  erfennt  an,  ba^ 
bie  gemeirif  beutfd^t'  :i}vad>e  bei^  ui,  rHibv(>unbert>5,  tif  in  einem  febr  grofien 


^*iteratiu:.  •>< 

Z\)eHe  l^entiiblciwH  aii  (Sv^ad^c  fccr  SBiiitev  unb  ÄanjUien  l?evtfcbtc,  yov-- 
SKijöireifc  auf  ten  9}iiinbartfn  tti  mitllern  unb  obern  ^eutffblanfc^  ruMi-, 
unibrcnfc  im  növblicfecn  Deutfrfilanb  noA  fcaö  5iiefcerteiitfcf)c  üorfitcrrfcbte,  ui^b 
im  fiiMiitcven  l^eutfc6(an^  befonbcr^  narf)  Ceflevrctrf),  ter  ertjwfij  iinb  Um 
{^l\ci^  bin,  nnterc  9??unbarten  in  ®cltiing  waren. 

I^ennocf)  f^äuft  beifelbe  im  S?ucfte  fc(b|}  in  waM)aft  abfitrccfc nbfv ,  faft 
erbvürfenbev  ^Bcife  bic  5lki)fptcle,  bcfonbcrd  über  bcn  ©ebraud)  bcr  a^üfa(o 
ripbtbonge  unb  (Sonfonanten  obnc  Sicbtimg  iinb  weitere  ©ruvinrum),  bloö 
nad)  djronoloöifcber  ^üUje.  5i)  fiiüt  ber  SSerfaffer  mit  ber  Saut^  unb  ^-(exionö* 
lebre  IS  I^rucf bogen  in  gr.  s.  an,  ebne  bafj  e'5  taHi  m(t>  nur  ju  einem 
2>evfudie  ber  SfuffteÜung  ober  2(b(eitung  bef^immter  Siegeln  fommt,  bie  bod) 
geirifj  jeber  in  einer  ^^Orammatif^'  fud)t.  (So  fann  bifi^i^<^rf>  nid>t  ^öunber 
nebmen,  ba§  ber  SSerfaffer  feine  ©rammatif  ber  bentfcben  Sprad)e  be* 
J5— 17.  3abvbunbert§  auf  S  ^^änbe  beredmet,  aud  bcnen,  wenn  bic  folgrnben 
beiben  eben  fo  bebanbelt  finb,  wie  ber  norlicgcnbe  erfte,  wobi  5(icmanb  fonber* 
li(i)tn  9iu^en  fd-öpfen  wirb. 

t:\)d)  wcffen  wir  nid)t  ju  ücrfd)nea  aburtbeilen;  üieficid^t  woIÜe  ber 
SSerfaffer  im  erften  ober  in  ben  erf>eu  beiben  5i:äuben  üorerfi  bie  9;)?aterialieu 
jur  !Eid)tunä  unb  ßrbnung  unter  9römmatifa(ifd)e  ©efe^c  unb  Folgerungen 
jufamnienfteUen,  —  unb  biefe  fobann  im  britten  Ji?anbe  nacbtragen,  unb  wenn 
unabfid)tlid)  nicbt,  fo  gcwäbrt  er  üieUeid)t  ben  g-ingerjeigen  ber  Äritif  Siii^ 
fl[u0  auf  feine  folgcnbe  unb  abfd;liejjenbe  21rbeit.  U.  ^' 


B5r.  ^Hctffci*  i^ranv  S^c^tragc  jur  ®efd)id)tc  ber  mittelbcutfd^en  €prad>c 
unb  Literatur.  —  ^Ltfo(auö  l)oii  S<^^^ofd)tit.  —  (Stuttgart  18.^4. 
2'a^  ^iBerf  jerfällt  in  Einleitung  —  ben  XiXt  bcr  21uö5Ügc  au§  3c* 
vofd)in6  reutffb*©rben?(5bronif  —  unb  in  baö  ©loffvir,  vociäjci  bie  i^alftc 
fced  S3anbeä  füllt.  3»  ber  Ciinfeitung  fud)t  ber  .^»erauögeber  üor  3lllem  beu 
©eburt^ort  be$  9iifo[au§  ju  ermitteln,  dx  war  (Sapeüan,  beö  fed^sebnten 
©ropmeifterl  beS  beutfd;)cn  t)rben§  in  ^reupen,  beö  ^ietri*ö  üon  SKteiiss 
bürg.  Ör  fertigte  biefe  beutfd)e  ^Bearbeitung  ber  latcin.  (^bvonif  beö  ^etcc 
von  :^uöburg  auö  3luftrag  ber  j>od)meifter  jwifcbnt  LISI  unb  1340.  ^^feiffer 
wei^t  nad),  bafj  be§  3^iifü(auä  ^iutterfprad)e  bic  beutfd)c  gewefen,  ba  et 
felbfi  Pon  ftcb  fagt:  Er  haht  ftc  von  Äinbes^beinen  an  gefprotten,  cbfd.^öit 
©pgenb  unb  ©eburtöort  C''frofd)in,  Dfipveufjen  angeboren,  ^xo  bamalö  burdi 
t^it  feftfi^enbcn  Üiitter  beS  Crbensf  ba\^  ^cutfd)c  l;cimifd>  geworben.   ?tifolau5 


58  l'iteratur. 

ln*aurf)tc  ^avltm  nicht  felbft  tcutfcbev  Jlbftanimuiio;  ju  fein.  C^!1l  ^4,  '^bx* 
Muntert  irar  bie  8?ilt'unc<  ber  (Sprache  »üUcnbct  unt»  ihr  ®cprä\je  ein  fü(d)eö^ 
irie  eö  burcb  bie  3lvt  ber  (sntftchuuii  ihv  nothivenbii^  auü^ebriicft  u>evben  mnOte. 
(lö  bilbfte  ficf)  tm'd)  SScrmifitun^^  bcö  5Dber  ^  unb  ^ucbevbeutfcben  in  ^ftpreiiilen, 
eine  bvitte,  eine  9?iifii)fpvaci)e ,  bie  in  ihrem  ßanjen  Ul^cfcn  iint)  t^hnrafter  "^it 
nuffaüenbfte  "^lehnlicbfeit  hat  mit  ber  Sprache  ^3}iittclbcutfih(anb^."  Xen  in»  (5in* 
gelne  gehenben  Diacf)ifei^  ber  Uehcreinftimnumg  ber  üftpreitjlifd^en  unb  mittel* 
beutfchen  (Eprfld)e  unterläßt  ber  J^eraitöj^eber ,  alö  ju  weitffhiri)tii) ;  üon  ber 
oftpreujiifrf^en  Sprache  aber,  beven  [id)  9iifü(ana  bebient,  weiöt  er  nact),  ta^ 
fte  einen  a>ürvath  an  feftenen  unb  neuen  5BiJrtern  enthalt,  im  ©e^^^enfa^e  ju 
anberen  I:)id)tun3en  beö  9}tittela(terö.  £^ft  fagt  er,  hat  bie  (5rf(äruncj  bec 
UM'lbfremben  3l>örter  ihre  Sd)n)ierigfeiten.  ßr  tßürbigt  hierauf  baä  poetifd)e 
S^cilent  3erofchinö,  beffen  5öort(aut  unb  dleim  au^iil^xlid) ;  d)araferifirt  enbltd) 
fcen  ä^ofafi^mu^  m^  (ionfonantiämuö  bcä  C^ebichtö.  2;ietl  5ll(e^  i|l  mit  ber 
öelehrteften  Sad)^  unb  Sprad}fenntnif5  gefchehen  unb  tk  3lrbeit  fann  al^ 
9}tufter  fprachforfchlichcr  3lnalptif  anj^efchen  u>erben,  gej^riinbet  auf  bie  bi^* 
Iheiigen  gorfd;unge*D?efu(tate  aber  mit  yoUftänbiger  inbiinbueUer  Selbftflänbicj* 
teit  unb  in  motioirter  (iontroüerfe,  wo  er  mit  anbern  gorfd)ei-n  feiner  Ueber* 
jeugung  nach  niitt  iibereinftimmen  fann.  —  Ter  ©inleitung  folgen  tic  ZexU 
auöjiige  mit  5?ejifferung  ber  Si^erfe,  ta  ber  Umfang  bed  (55ebid)td  ben  ?(b^ 
brucf  be§  ®anjen  nid)t  juliefj.  2?ie  Slufjä'hfung  unb  Ärilif  ber  .'nanbfdniften 
fd^Iie^t  )^k  (Einleitung.  —  Da^  alphabetifd)  georbnete  ©(cffar  ift  fehr  umfange 
reicf),  Dbfd)on  e^  nur  jene  üBorte  unb  9?ebenöarten  aufführt,  n>e(d;e  in  ben  abge* 
bruften  53rud)ftiicfen  enthalten  finb.  3n  biefem  Öloffare  untcrläf^t  eä  ber  ©loffator 
nbftd)tlich  bie  (Erläuterungen  vergleichungöweife  auf  ältere  (Eti^mologien  jurücf* 
zuführen  unb  «erfährt  ohne  Otücffid^t  auf  a(t  #  unb  mitteIhocl)beutfd)e  k.  ^iöorter* 
bücher,  waö  er  für  unpraftifd)  unb  jeitraubenb  hält  unb  weil  er  bie  beliebte 
2Beife,  bie  3»fammenfe$ungen  unter  ein  erträumtet  ober  wiUfiirtid)  ange* 
fe^teä  Stannnwort  ju  vereinigen  für  unnöthig  t)ä(t.  Hub  f^ier  ftehfu  wir  on 
einem  ^unft,  in  u^elchem  irir  nid)t  gänjlich  mit  bem  ^^erfaffer  übcreinftimmen 
fönnen.  95?ir  ücrfennen  nid)t,  baß  (Etv^mologifirungcn ,  ^urselnadnüeifungen, 
fprad)veni>anbtfd)aft(id)e  5ßerg(cid)ungen  oft  fehr  u>i((fürlid)  ober  jwanghaft 
9efd)ehen  finb,  u>enn  aber  Sinn  unb  l*aut  won  51?orten  unb  ^iöurjcln  alsJ 
iibereinftimmenb,  ober  auch  nur  einfHveilen  a(ö  üerwanbt  nad)geiriefen  n?erben 
fi)nnen,  fo  finb  biefe  Dladiweife  nid)t  ^n  i^enrerfcn  unb  ii:>enn  j^ipcifelhaft,  einft* 
weilen  bie  eventueKen  (Ergebniffe  ,^u  regiftiren,  benn  alte  Spvad^forfchung  bat 
mri)t  bloß  bie  reelle  Slufgabe  einjelnc  Spracbbofumente  ;^u  erläutern,  fonbern 
in  höri)fter  imb   legier   Ijnfianj   bie  i*rntfitehuug   unb    iöiibungAgcfd)idnc   ter 


l'ltcvatur.  Mi 

inenfchlicbfn  evnoibc  ilbeit>aupt  fo  wie  fcie  (^rfenntni^  ted  Bufnmmenbaiu^ö 
ter  epracbeu  |u  föfccrn,  wa^  enblicf)  nur  t)UV(^  bie  3ufammenfüt)vun5  tev 
SÖortc,  jd)  nicrOte  fagen  oitf  ibeellc  etn6cit(icl}e  ^löitrjcln  9cfd)ekn  fanii,  in 
benen  fid)  iivfpriinglid)  bie  3?egriffc  l^örbar,  ö(eid)fam  fvüftaUiftvten.  J^aruiu 
nal)mcn  aiut  wir  feinen  3(nftanb,  tie  äufferfte  bia{eftifd)e  ?icvm  biö  in  bie 
le^te  (gpradnvuvjelfafer  jn  «erfolgen  unb  bcn  attgcmeinen  Sufammenbang  nari)^ 
weifenb  ju  i'>erfud)eu  im  3iebcneinanber  ber  lebenben,  —  im  Dtadieimmber 
ber  gefdnd)tlid)en  (gpi^ad)en.  ^n  bem  nad)ftef)enben  ©loffarinm  finb  unr 
barauf  eingegangen,  birjenigen  ^orte  beö  altmittefbeutfcbeu,  n?eld)e  ba§ 
^>feifferifd)e  Sbiotifon  int\)äit,  unö  mittle  ourf»  in  ben  fübbentfd)en  X^icileften 
ncd)  erfd)elnen,  ju  analwftren  mit  Jöimreifimg  auf  gemeinfame  ^ßurjein  unb 
»envanbte  ii^ebeutungen.    ^ir  bringen  einftnjeilen  ben  Stnfang: 

Abe.  (iine  dlciht  von  Seitworten  ift  mit  biefer  2Sorfe$p«rtifeI  ccmponirt  unb 
Men  gibt  fie  ben  ©inn  üon  nieber,  unter,  abwarte,  fii  ift  brt6  aftfjiH-I)^ 
beutfd)e  af  unb  aba ;  lat.  ab ;  unb  erfd^eint  nod)  felbftf^änbig  im  ^Bortc 
5lbenb;  aftl^od^b.  abant;  mittel^od)b.  aben;  angelf.  äfen;  in  nftbaver. 
unb  oberbapr.  9>(unbart  alö  aben,  abu>ärtöget)en,  i>erfd}TOinben ;  e^  wirb 
oben,  b.  i.  ber  <Ed)nee  get>t  üon  bcn  SPergen.  5ni  fran^.  abandonner; 
im  engl,  abandon;  fpan.  abandonar;  im  \relfd)en  abamlonare.  Va^  gried). 
ai  unb  lat.  ab  bringen  bie  9iegation  jum  5öorte,  an  bem  fie  Rängen.  25ie 
fd)it»eijerifd)e  5?(unbart  \m  tu  ba^er.  Kit  baä  S^itwort  aben,  aaben,  mit 
bem  Sinne  üon:  ju  önbe  ge(;en;  bann  in  ber  3nfammenfe^ung  aberhämiscb, 
feltfam  unb  abersinnig,  unfinnig  k. 

aHer  l)inter,  treffen  wir  auffer  bem  engl,  al'ter,  nad)bcr,  a[tbod)b.  aftar,  m(f:} 
l)inten,  falfd),  im  bai)r.  unb  fdiweij.  ^ialeft;  im  erflen  felbftftänbig  alö 
öfter,  jpintergetraib ;  au^  in  3iibe(ungenlieb  JBer^  2341. 

al  a(5  ©inneäüerftärfung  l^cit  tUn  fo  ber  altb.  I^ia(eft,  5.  58.  auä)  im 
alloaV.I,  allz/samm,  all  weis,  affeinjclu,  aUsufammeu,  atte  3Beife.  S^aö 
51(tt)od)b.  l\it  bie  3n(amnienfet^nng  jum  allemann,  alefanz,  alode  jc;  ta^ 
franj.  aüann  ;  ani  bem  ital.  all'  arme. 

an  de,  fd)mer5(id>,  oerbrie^lid),  wiberlicb.  '^ie  altbaür.  9}?unbart  I)at  bief; 
5öort  in  biefem  ©innc  genau  anti,  ontifein,  machen.  t)al)er  »nde  bie 
Ä>a'nfung;  fd)weijcr.  antern,  äffern,  necfen.  .f;ier  fe!)en  wir  wicber  eine 
Prae|»o»ition  felbflftanbig  a{^  5ibiectio  erfd^einen;  grie(^.  «vn,  lat.  ante. 

an  er  echten,  inpugnatio  unb  voxafio  t>at  wieber  ber  lüialcft  ;  eben  fo  bie 
^ffiorte 


an k etilen,  an  einen 

anlegen,  beabftrf^tcu. 

a  n  t  r  H  g  e  H  ,  ailjliftcil. 

jt  n  t  r  e  i  c  n,  anfangen. 

anthun,  an(e^]cn,  baö  ©ewanb  ant()un  )c. 

arr,  arg,  böfe,  fd^Iimm,  Knitct  im  nitb.  iarg;  aft^ocOb.  aru^ ;  c^xkd).  apa«; 

plagen. 
a/,  £vfiff/  ^i^ivb  nur  mebr  im  iJialcft  unb  termino(ogifit)  ijebraucbt,  j.  5^. 

51  Äinb  in  b'2l0  tboa;  in  bie  ^\)\t  geben. 
bar,  o^ne/  unb  unbebccft  barhimpt,  barfiis«,  aucb  in  ben  fübfid^n  Xiialeften; 

aItboit»b.  parsint,  cvfil^eint  irieber  eim  griec^.  pruep,  xccoa,  al5   felbflftan« 

bigeö  ^ovt.    „bar  unb  lebi"  fagt  '^ic  alfb.  9?tunbart. 
barn,   ba^  Äinb  \)at  'i^ciQ  nnttell)cc()b.  nur  mit  bem  gotl).  gemeinfam,   ODtt 
jj.ber  alten  ^nirjcl  bar,  p  r,  ti'evt'Or bringen. 
bednser^,  betäubt;  ber  altb.  X'ialeft  {)at  X'ufel,  5^etäubung;  dusi;,  ff()jviinb^ 

lirf);   angelf.  «lysig;  ba^  franj.  (l..ucein«'ut ;  ba§  ital.  ilüttile,  gcffijmeibig, 

ge{)i3rt  n)of;{  ^ief)er,  fo  wie  bao  engt,  diiskisb,  bämmcrig. 
begifteii,  begeben;  dotar«-,  cvfrf)eint  im  a(tb.  1^ialeft  im  ^öorte  5?Zitgi[t. 
behalten  für  erf)a(ten;  altbai^r.  Dialeftäform  b't'alten 
beiten,  warten,  ji^gern;  fömuit  im  aübai)er.  mit  tem  2.imK  entlegnen  üor, 

23eit  mar  a  0elb;  Icibc  mir  ®elb;  altbocbb.  pi!)an. 
belan,  bclaffen.    gorm  beö  fcbwäb.  •C'iatcftö  lau  für  taffen. 
bem  eilen,  befd)mu^en ;  mal  im  Sinne  von  '^Tiadd  aucb  im  a(tbai}er. ;  att^ 

^ocbb.  ma!,  ^>unft,  ^fecf;  got^.  mel.     ä>ie(Ieid;t  '^a^  malum  baä  55i3fe 

burc^  biefen  (Sinn  jufammenbängt. 
benamei.,  Kulmen  geben;  altb.  X!iakflöform,  benamfen. 
beroucben,  ^erforgen;  altb.  gorm  lluacb,  ber  uner|atllid)51[(e3  an  fidjrfifjt; 

a(tf)oc^b,  ruoh,   iic  (Borge;  rowhhan  fid)  befiimmern;   l:r»i^b,  ber  JHarfcr, 

ber  ,<>ebcr. 
besundern,  befüuberä ;  altbat>cr.  b  funbarö. 

betevart  tür  'iß«allfaf)rt,  üJ3etfartb  fomnit  aurb  int  altb.  I^ialeft  uor. 
bevai),    umfaffen,    ergreifen;   altb.    bifang,    2!derbcct;    alt(;od)b.    pifan<-, 

ptfangm. 

ho'ig*',  bie  S3eugung  tiefe  Umfaiüung  etfd)eint  in  ber  aftbn^er.  2)ialeft»art 

be^  ba\;*t    "IBalbee:  böig  d-,  oda  ih  brith  di. 
bnidlli.iri,  3?raulf)ennc ;  tiefes  i^Jtautgcff^cnf  i\l  and)  in  eintgcR  (^egenben 

S?a^ern0  iiblii^. 


busCr,  "üBütife,  ^i(Muf5/  mi'tftvüvbtßcr  U^eifc  im  9ticöerteutff()fn  uiib  Ungrt* 

TifrfKn  mit  tetfclben  Jßeteutmij} ;  pustH,  pustina,  desertum'^  tie  iDcbc. 
der,  bcftimmte  'Jlvtifel  im  5Utba^er.  im  felbcii  ®cbiauc^  oor  (Eigennamen. 
dir  wer  II,  enpe{)ven ;  aiirf)  altbatier,  dawiarn. 
disen,  iiiebfiTaufcben,  tofen;  nitb.  dtison. 
dran»,  5ßebe«'(5infc^Iag ;  fct)weij.  Triem;  engl.  Thnim. 
drozze,  @f^Iun^,  ÄeHe;  altb.  Dross,  {n  felbeu  53ebeutung.  t^ 

drum,  (Inte;  aitb.  Trum.    3iBeim  Strum  nebma. 
dürft.  SiOtbtüenbigfeit. 
«l>ene,  gerate,  o^ne  X;>inberni§.     Dees  is  nef  njiob'n  fngt  im  felbfu  Sinne 

ter  ^a^er,  b.  i,  annehmbar;  alt^ccbö.  ejmn. 
eise,  Sct^verfen.     Es  «iad   ma  uasii  unb   fruasle,   fagt  ber  3l(tbav>cr  bie 

iinb  ba. 
Kis/.  Eiterbeule.  Oas  ^at  ^k  altb.  ^i unb art  fütOkfdiiüür;  ob  an  bad  lungob 

ais<,  erzürnt  ju  benfcn,  laffe  irf)  babin  gefieUt. 
fnkel,  guf5fnorf)en,  ^n'ö&iei,  \)c\t  and)  ba§  S3a^erifit)e ,  ivol^I  öon  aIt^od)b. 
angol,  ankiil,  ber  SIngel,  bie  ä>iigung,  ©efenf.  ^ 

«•MJ wischeil,  lüä^renb  beä  einen  5l>ergangenen  unb  be§  anbcrn  Äommenben 

injwifcben,  aber  ber  SKtba^er  fagt  md)  da  weil, 
rrgellen,  mit  ©alle  erfüUt;  aucl)  ber  bai^er   £;ialeft  fagt:  hab  mi  srhiar 

dagällt,  erjilvnt. 
ergreniezeii,   in  ^3ut^  unb  ^cxn  üevfc^eu.    I^ic^  51?ört   ift  mir  in  beii 
füblid)en  X^ia'eften  nirf)t  fremb  unb   fcbon  im  äsolfömunbc  in  jenem  Sinn 
üDrgefommen ,   ebne  baf?  irf)   mid)   einer   fpe;iief(en  Dtcbeneart  ju  erinnern 
wütite. 
« r k o mm e n ,  erfrf)recfen,  erbeben ;  altbatjr.  dakemm *. 
«riabei  ,  erquirfen;  altbai)er.  ib  bub  mi  dalabt,   erquicft. 
erlegen,  erliegen  mad?en;  a(tbai>er.  ib  b;»b'n  djN-gt. 
erschreck  II  ifs,  terrifio,  altbaner.  l;afcf)rednu0. 
erwägen,  begeben,   bewegen,  altba^er.  djwagt,  bnrd)  Qöagni^  erwerben; 

a(t^od)b.  wakon;  mittelt)od;b.  wagen,  wagen,  unterbrecl()en. 
erwi sehen,  crreid^en.  Ib  hab's  dowiseht,  altba^er.;  aIt{)oc^b.  wiso.      (§ 
ewikeit,  öwigfeit,  gleid^c  ^orm  ew'keit  im  Stltba^er. 
gä,  mittfl^ocbb.  gäbe,  fcbnell;  aitba^er.  gäg;  aItbod)b.  käbi. 
gäcb,  fcbnett,  umgej^üm;  attba^er.  gkg  in  fetber  Sßebeutung. 
gaden,  ©emacb;  altba^er.  gad'n  (Storfwerf,  unb  äußerer  ®ang  um  bad 
obere  ^auSgefd)Iof  5    aItbod)b.   kadmn;    gnden,    fd)wei5.   bie  <Sennt)iitte, 
Stube  unb  S3ube. 


(lÄ  Literatur. 

4> allen,  eilen,  rennen;  altbat^er.  «la  gägt  a  «lalii,  gleicf)  mit  iai"\en. 

üain,  Srf^erj,   Spott;  altbayer,   gHiai  uiig'sdianii ,  ot)nc  S;cbaam   t)i.>()nen  • 

frfnvcij.  gaiuiuel;,  'iiiftf  ^i^el;  isKänb.  tiaman   nnb  angelf.  üamiiig,  Spiel 

iSrge^lid)fcit;  alt^oitb.  kainan;  mittelf)Orf)b.  ganjen,  tie  gvcute. 
ge brist,  Wandel,  defe<>t«s;  altbat)er.  prej^^aft;  aUt)Oc()l).  brostuns. 
gec,  albernev  Wenfc^,  and)  attbam.  gock;    mittelf)od)b.   giege  imio   g«*k. 
geh  uze,  ^vedjheit,  überm.  S>of)n,  altI)orf)t>.  ghuuze,  luinxeii. 
g  e  k  ml  d  e ,  Äampftjefpräfb ;  altb.  geknder ,  Iad)en  bei  mut^iptUigem  Streit 

unfc  9iecfevei. 
gel  de,  «nfnicl)tbar;  altbaöer.  galt  gehn  anci)  gal  geh'»,  inUvfriuttet;  enben« 

fo  fd^tveij.  galt,  b.  b.  galz  öerfdMutteneä  0?<iittcrfd)u>ein. 
ge  ineiii'h,  fpa§t}aft,  fiebe  oben  gam. 
g' liiere,  ^H-üfung  unt»  Urtbeil;  nltba^er.  g'miark,  @ebä'd)tni|;. 
gen  eisen,  »erberben;  im  Slltbaöer.  bat  g'ue'sen,  ben  Sinn  von  oermatben, 

nbnen;  yom  altt)orf)b.   uiozan,  mepen,    in  bie  9fiafc  befommen;  fd)mäb. 

iteifen. 
gese/e,  9iieberlaffnng.    2^a§  (iltba^er.  i)at  sedel,  ba^  5Unt>efen;  <iltbod>b. 
rtv  sodal,  bev  Si^,  Sebelbof,  ober  a  Sein ;  Sebelbanr. 
g  e  t  e  in  e  r  e ,  ®el)ämmer,  flopfen,  fie^e  Seite  35  biefec  Jölätter. 
tieweide,  ^in^fweibe ;  altba^er.  Gwoad. 
g  e  vv  u  c  li  s  e ,  clainor,  Älage ;  altbat)er.  a  G'wechs,  ein  ©equecffe. 
gewurc,  ®ejt)irr;  ciltbaper.  a  Gwiarg,  ein  ®en)iirge. 
gezarre,  S^im  unb  ^erjerren,  <iM)  im  altbn\)cr  a  Gezarr;  altl^'^cbb.  zarjan, 

jerre«. 
grant,  ^eftig ;  altb.  granti  nnb  anti,  mi^faunig  unb  mifjgcftimmt.  (@ranb, 

grober  Äinböfanb  üom  angetf.  grindan,  jermalmenb?^   fd)n)ei5.   grannen, 

verbrie^lid)  fein, 
g  r  a  vv  e ,  grau ;  altb.  gräl» ;  altbod)b.  krao. 
grinen,   brummen,  fnurrcn;    altb.   greinen,  janfen,    aber  auit  weinen; 

inittelbod)b.  grinen ;  t)oU.  grynen. 
grob,  raub,  gro9,  frbwer;  altb.  in  berfelben  S3ebeutung. 
grus,  ©raufen,  Sf^rerfen;  altb,  mia  gruselt  d'llaut,  nämJid}  vor  Stbrerfe«. 

(Sd)ln^  folgt.) 


kl 
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.11%  Tfc  cifa  SUU'n.        ..,;J?:;.,X  '»'i 


5Wunl»at^^ic^tuitäeit  imt)  @prad;pto5eit 


:r»cc  ctfa  Äctt'ii. 

(•2aiK  ^'on  ^cr  .Rivctc  ju  ©»inafcv  ('ci  ?antau  au  ^or  ofar.    SJ^uiiMicIj.) 

®foak'n  iä  anial  voa  üie(,  yiel  3oal?v'n  a  ^•imkmann  mit  vinr  ftatt* 
liiijja  aioffn  nii  »n  fc()wäv'n  ©üatairav^'n  jtoifiten  ®anaifa  •)  unb  ?antau 
iiba  fceeä  gvinibloö  5[>?üoä,  (5§  i^  i^iaröft  imt)  frf)o  lang  9iac^t;  H  5}tO  f)flt 
fd)eb  ttaninCn ')  sn>ifc()en  ten  fcbwai-jeii, ^ nf^ua  ®'jrclfat ')  nuffa  g'fd^tagdt, «) 
fcee^  ba  UBinb  lial;tiii  triebn  f}at.  31f  oamat  genga  jwoa  3öeg'u  aiiännanba, 
«nb  af  ben  «San  benhrecf  ^)  ftrf)t  a  voa  ^öeit'n  a  ?iacl)tl  jiag'n,  unav  in  a 
latent  iinb  fcbnaljeu  hht  a  iinb  Oioff  antreib'n  mit  S^i  iinb  Jöatt'  iinb 
5öiftaf\i.  ^)  3l[)a!  bcnft  ar  ea^m,  baüoarn  foabrt  gen  ä\-  a  ^\imarab,  ben 
miicip  i  ae'n  ')  ei{}of)(n,  bea  fofll^H-t  g'jvij^  an  g'naugan  «)  ^öeg,  ebban  ^) 
an  9ieua.  llnb  abi  lenft  a,  benf  ^)  bpc  üin  J^rmmln  '")  aba  bee  lüffCn '») 
nct  unb  bäma  »^)  ft  af,  niib  ba  ivfi^  ^vi^l  ")  fpvingt  «ba  vo  ba  ^Ha# 
gaii  ^'»)  unb  foabit  »oa  bee  ^toff  Kuiim  unb  balt  '  ^)  f  unlat^at  au.  Xa. 
wiab  ba  guat)vmnnn  fucbti,  «^)  fc0t  fi  afn  SattfgäÜ  »')  unb  treibt  mit  an 
gluad)  unb  m  Äiatfd)  feine  üia  5?i-äuiri  Hn  linfcn  üBcg  l/neiu;  aba  nct 
lang  foabrt  a  fliict)ti  ba{)i,  ba  trct'n  bee  ©äü  fi)  tiaf  ein  imb  ta  5öag'n 
I>utf(f)t  '^j  fo  Uiivrifil)  biutnad)  unb  in  äu  £täuerl  l^öct  a'ö  !icl}arn  unb 
f)ebe(n.  '5)_  Dee^  ?iarf)t  weidet  noi)  wcita  benfn?p(f  unb  ba  5öeg  unb  'ö 
©(oaö  ^0)  i^ijrt  (if^  unb  fein  8pi^l  beu  firf)t  ar  a  nimma,  aba  l^eul'n  t)i3rt 
n'n  af  en  ©rf)ibi\)eg.  ^»)  Sa  voiciii  ea^m  aba  bengaft  ^^)  anbarft;  b'^ioff' 
bampfa  unb  ad)ajen  unb  roffeln  unb  fd)(oavfa,  ^3)  jj^jux  i^alt  bi^  an  b'JU*  ^*) 
gengan  b'Diäba  im  ©runb  unb  ia^a  fteift  ba  5öag'n  unb  finft,  —  unb  ftuft 
b{$  an  b'Seic()feI  ^s)  unb  b'?angwib  unb  b'3ioff  fd)ia  biö  an  93aud)  ein. 
@a  peifd)t  unb  fc^reit  \)i !  ba  oba  ftampfa  ft ,  l^afb  25ee^  unb  ba(b  'ö  5fnb« 
wita  in  b'J^iJcO,  benga|^  tiafa  nol)  finfa  f  aKj'foamm.  Söräunbln  fanb  f 
nimma  ta^a,  >Dei9  fanb  f  wia  Sd)imme{  ooa  31ngftfc{)«)j)<i^  uub  ^xbat  ^*') 
S'a  lüiab  ba  gua^rma  bctat:  .ii>i(tgfte  ©reifaltifeit !  frf)reit  a,  wo  bin  il) 
t)ig'rat^'n  ?  » ')  3<»^a  fd}(agt'ä  s'ÖJauacfa  elfc  af«  Äiavc^tf>uan.  .^ilf,  l^i(iga 


r»4  9?hintiarti:Did}tMnöen  Hub  (5-pvad)VH"obeii. 

5t!enn^vu-ti !  '^)  fanijt  a  wieba  5011  S3et'n  m.  Cs^  g'lob'  a  Ä>tt'ii  «ni  bei 
Äinba,  treimal  umat  um  ge^n  foU^,  fo  ftarf  wia  niei  (Eyiarfctt'ii.  '^'0  I'a 
j>e(>t  a  flüan'ö  9WännC(  üoav  eal)m,  unav  n  ^>ilata  fitauötö  au§,  aba  fac|t 
nir  ^ee^  fagt  bcii  »öDaften  ^;(anb9äU  am  Ul'oa^a,  '^)  feitab  loat  '§  b':)iDff' 
mit  au  (Ei1)u:.cf(a  uub  auffa  gcftfä  tu  oau  9Ji0  af  tu  Ifcfini  tvociabeu  (ixlf 
Ht'ix  i:nt>  ua{>  tu  ^rabb  ta^in  biö  iDieba  gou  S^ititwe^.  Vci  fpfinc^t  ta 
epit^I  tu  fc\i>ö(t)  au  bee  9?i)ff  uub  fcee  bvaufu  an  <Scf)ve(fa  vom  ^^erj  inecf' 
uub  flel}ut  uub  fcfjnaiifa.  $oiu  9?iäunbl  i^  uiv  iucf)r  j'fc^'u  öweu,  fo  viel 
ä  be  ^ualirma  fitaugt,  er  fauu  feiu  Dtetta  uet  baufa.  Uub  unDa  i^iigfam  ") 
tci\)in  gel;t'd  uub  ba  0?iauu  unfcl)t  fi  'u  (Sit>woa^  »om  .^iavu  wccf  imti  eitbli 
<^eu  ?aubau  eiui.  9cet  üiel  t>at  a  ß'rebt  mit  eu  jg^auefuectt,  bear  'u  um  bee 
Vlnri^atcn  SKoff  b  frfnia'u.  '^)  ®fuabat  "5)  l)at  a  f,  fei  ui.r  ci'mö^'t  '"») 
uub  fi  af  b'<£tv»  5^)  g'Iciit.  Siba  j'fruat^  autcin  Zcio^'i  fei  eavfta  ®aug  ii 
tu  b'Sri'mittcn,  trou  a  b'^ettcu  aufrimmt,  5^)  viarjig  ^(afta  laucj  uub  bee 
(5)Iierä  fiugabtcf,  fo  ba^  eu  ba  *5f(}iuib  anfitaugt  luit  cffau  9?i;'»ü  »O  (,(§  tbät 
flr  au  5tüiTU  t^öiu.  ^^iat  ar  abar  au  örujl  fii1)t  uub  ba  9?iauu  feiu  ©elbfa^ 
biufcl)iuei|jt  3'')  üban  ^Imbo'^,  ba  üofpviibt  a  in  Saf^v  uitb  Xag  foü'd  füavti 
fei  ridHt  unb  g'verfit,  ba^  ö  a  gveub  M)ä.  Uub  fcbia  becfelbaft  »')  l}at  a  fi 
ö'avbat,  aba  füatt  iroaru  iö  f  unb  ba  guabi-ma  I)at  f*  flvab  aiu  feCu  Zciq  a 
3oabr  bvaf  mit  beu  fel'u  üiar  SBväiilu  auffe  ö"f"^^t)rt  af  ©äuacfa  jou  ^ei^ 
liuga  "iJfanbarbi  feiuer  Äiarrf)a,  uub  b'i'eut  fau  baö'ive»t  'u  Zaii^at  uact> 
»01t  umatum  uub  g'^olfa  l^ab'n  f  eaf)m  Äetteu  umtjiag'u  uiu  Äiarcba  uitb 
md)a  ^'^}  faub  f  eini  jou  @ottöbcau|l  uub  ba  ^^^ear  af  ba  ^anid  bajäl)It 
l^at  bee  -gauj  @ fd)icf}t  mit  pvebingt  uitb  gfagt  j'Ie^t :  2öa$  hilft  beut  j^eiliug 
V*caubavbi  bee  Äett'u  um  feiu  Äiard^a?  I^em  j^eiliug  ?eau^avbi?  9^ix 
Iiilftä  eal^iu;  aba  car  l)at  £'l^o(fa  af  eu  bittfama"»)  21iu-uaf;  uub  allen  (S^rifl* 
Qläubiuöa  l)ilft  bee  Äett'u,  uub  faßt  eal)u  ^^)  unb  enf  n^eun'ö  eeö  '»»)  oa 
f.U'd:  ^'«)  'ö  03ebet  iö  bee  Äett'u,  beu  um  5;^immel  uub  (5ibeu  unb  um 
5IUÖ  rum  laft  uub  2JUä  j'famml)a{t,  imb  twec  uet  bett,  bea  t)at  foau  ^Ijul  an 
bcra  Ä'ett'it,  i^  auffa  'n  ^imme(  uub  (Srbeii  uub  9't)ört  bat;  ^ÖU'  an.  Slmen. 
Unb  ftba  '•*)  i^  b'Äetfu  um  h'^ix(i)a  j'®äna(fa,  *§  fann  jeba  9??enfc^ 
flufrfjaug'n.  ^. 

/,m;  ä'  ©rlötttettiiiöeii. 

l/Ganäcler  ober  agger  =  ©cmeiitbe  ? "löalb.  Gan  erfff)eiut  im  ÜBorte 
Gaiierbe,  9)?iterben;  im  ?ateinifiten  G«nea,  ®avfild)e;  griec^iff^  >7'voc, 
©efrfj(erf)t,  ^Ration.  —  agger,  vom  a(tborf)beutfd>en  akran,  ^cfevn,  (Jicftel, 
(5i*p,  @irf)ici)t,  (5i(f)Wfl(b.    IC^aUx  Ganagger,  ®emetnbe*®a(b,  ober  M(x. 
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2.  biamaln  =:  hi^mikn. 

3.  (55'jDÖIfat  1=  ©ewölfe. 

4.  g'fcf) ingelt   =  gef4)ielt;  altl^od^beutfc^ :    scelaho,  fif)ief;    attbn^erifd^ 

5.  benfmccP  =  Hnf^meg.    Sffoc^  f)abe  tr^  et^m.  Stn'^afte  nlrf;t  gefunbeii. 

6.  ^att  unb  ffiifta  ba  =  xcm  "ub  linB.  SKuf  jur  ?enhmg  beö  ®e^ 
fpann^.  STIte  ^ovm:  winsser.  ©rf)m.  IV.  119.  wiusserhalb,  alt^üc^beutfcf) 
winistr,  ünU,  üerfe^i't  (winfcf)). 

7.  ge,  ge'n  —  yielteic^t  mit  nocf)  imb  boc^?  aSei'j^a'rfungöpartifcI  wie  baä 
griecb  yf. 

8.  g'iiauga  —  nä^er;  alt^oc^b.  genouwe,  paffen;  mittcI|>oc^b.  genohe, 
ÜBurjcI  IUI,  bflüon  nieten,  mit. 

9.  ebba  =  etwa. 

10.  Bräun I  =  SSraiuien,  ^ferbe,  (bimimitiö)  9?offe,  artf)Off)b.  hros,  baä 
laufenbe  2;^ier.     ©orite  baö  gviecl).  'Pw>tf,  bie  ©tärfe  von  pwouca  ju 

<  biefem  2ßursclftamm  ge()i?ren?  engl,  horse. 

11.  roell'n  =  wollen,  ait^ocßb.  wellan. 

12.  bama  =  bäumen. 

13.  ©pi^r  =  ©pi^^imb,  \wU  wegen  bcä  fpi^igen  ^lanU, 

14.  ^(agan  — flagge,  pacfe.  C«p(ane,  2^ecfe.  ©.  ©c^nittknner..  ©.  358.) 
franj.  le  plan. 

15.  bäirt  =:  Mrt,  mittel^oc^b.  beireu. 

16.  fuc^ti  =  jornig,  erbost,  üon  ber  alten  ^önr^el  vu,  rot^, gfü^enb  üor  3ont, 
der  vubs,  ba^  feueiTDtt)e  Xf)m, 

17.  Gäll  =  (3a\ü,  ^H"ei-b;  alt^ocl^b.  Gul;  «rgul,  bei-  ^'ber,  alfo  GAU  =: 
Xpengj^. 

18.  hutscht  =:  fd)wanft. 

19.  kicharn  unb  bedeln  =  firf)ern  Ullb  Iciäja*^  hedeln,  i)ielfetd)t  ÜCU  bader  bev 
Ieid)te  gtretlfc^erj,  fd)abenfvD^e§  ^aä)m'^  a(t^ocI;b.  hadu;  altnorbb.  bödr? 

20.  Gloas  =  ©eletfe  oon  Leist;  angelf.  laestan. 

21.  (gcf)ibweg  =  ©itetbeweg. 

22.  dengat  =  bennod^. 

23.  bampfa,  ärf^a^en,^  roffeln  unb  fc^Ioapfa  =  bampfen,  äd^jen,  xM)eh\ 
unb  fcf)leifen.  Tax  ^iafeft  l^at  für  äc^jen  md)  que,ren  —  xöd)dn  aiU 
]^OdE)b.  riozan  ;  —  slipan,  f^fcppen. 

24   5(r'  =  2(d)fe;  alt^oc^b.  ahsa,  ©fange;  lat.  axis. 

25.  :Sei(t)fe(,  alt^Oc{)b.  dibsala. 


66  9)?unbatt*2)tcbtiing  unb  ©prac^proben. 

20.  Slvbat  =  Arbeit,  al'tl)Oc!^b.  arabeit. 

27.  !^i'g'rat^'n  =  t)ingerat^nt. 

28.  geanl^arbi  =  Ceon^arb. 
20.  ©piai'fett'n  =  ©peufette. 

30.  3Boaja  rzz  Söeifer,  Seitjaum  üom  aIt'^orf)b.  wihan,  weikn  akv  auc^ 

Tuibmen,  Üöeg^cigen,  weifen. 
81.  jugfam  =  nttmat)lig. 

32.  b'fdbvun  =:  beffbricn,  bevebct. 

33.  g'fuabat  =  gefüttert;  aItf)od^b.  vuotar,  5Tia^nmg. 

34.  g'mogt  =  mögen,  gemocf)t. 

35.  ©trä  =  ©treu;  angelf.  sireovjan.  ÜSuvjel  stra,  fnn^f.  stri,  ftrenen, 
werfen. 

36.  anfrimmt  =  beftellt,  aItf)oc^b.  frimman;  (at.  firmare,  befeftigen,  fej^* 
befielen. 

37.  9}?  äü  irr  9ßlaul ,  ölt^O^b.  mul. 

38.  frf)meiffen  =  werfen;  altl^oc^b.  smiean;  gotl).  smelhan. 

39.  be(ferf}aft  =:  fränfftc^,  fd)ab^aft,  pre^^aft.  ©ofl  e^  m\  pohl.an,  ftoffcn, 
fc^lngen  fommen?  ©ottte  baö  lat.  peccare  fünbigen,  ba§  eng(.  back'  C^Küdfcn, 
^intert^etO  »on  berfelben  Söurjel  fproffen?  25aö  ©rierf).  l^at  /?a;\t  ber 
ypuften.  5!)?an  mii^  oft  weit  auöt)o:^Ien  im  ganjen  arifc(;en  (Sprarf)fcOa^, 
um  m  D?efuftat  ju  erlangen,  ba$  wenigft  anf  bic  ©pur  fü{)rt.  2Uö  Curio* 
fum  fii()re  ic^  an,  ba^  W  lapplänbifc^e  9)?t)t^ologie  einen  ®ott  beä  SSofen: 
Pekel,  \)Cit 

40.  nad)a  =  nadb^er. 

41.  bittfam  =:  bittenb. 

42.  ta1:)n  =  t^nen. 

43.  ee§  =:  it;r  —  en!  —  eur^ 

44.  fat'ö  =  feit'ö,  2)ualform. 

45.  fiba  =  [eitler. 

3fJad^wort.  2)iefe  ^rjnt)hing  ift  auö  3^iebcrba^crn  ber  .^anptfacbe  nadb 
m{tget^ei(t  werben,  wo  fie  au^  bem  SßoIBmunbe  aufgefcbrieben  würbe,  ©ie  würbe 
in  üorftebenber  5ßeife  ftpliftifc^  überarbeitet  unb  eti)mü(ogifd)  glofftrt.  .^aupt# 
fä'd)lic^  würben  jene  2öortc  iu'ö  SJuge  gefaxt,  weld)i  ber  9[)cunbart  fpejiett  eigen, 
ober  ©puren  ber  alten  gorm  tragen.  2)iefe  wie  jene  würben,  fo  weit  möglidb/  wurjcl* 
I)aft  nad)gewiefen,  mit  .T^^erbeijie^ung  ber  bem  25eutfc^en  nä't)er  ober  ferner  Der? 
wanbten  3biome,  ber  lebenben,  wU  ber  tobten.  Ußie  hk  Xiialefte  einer  ©prac^e 


'(S  ©retcl  «Uta  ba  ©tauan. 
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—  fo  ftnb  biejenigen  ©prac^b,  welche  einer  SJJutter  entflammen,  unter  ftd^ 
ju  Dergleichen  in  i^rem  'lila^f  nnb  3Rekneinanber,  iinb  eine  Sweigfpi^e,  bic 
erjl  jung  aufgetrieben,  fann  W  ju  einer  üöurjelfafer  f)inaMetten  am  grofen 
©pra($baume  ber  9)tenfc^'f)ett ;  bcnn  neben  ber  formellen  ^rfenntni^  t)ait!5e(t 
eö  ftd)  um  baö  geiflige  SSerftänbnip  unb  um  ben  ^roje§  be§  Söerbenä.  ^ißer 
einmal  3ntere|Te  an  foIrf)en  gorfcf)ungen  ber  S(rt  gewonnan,  unb  burc^  einige 
Uebungen  ^aft  unb  @effl)irf,  i^  möchte  fagen  Snftinft  l)icfiir  erworben,  wirb 
(eif^ter  in  eine  große  ikUjahixti  {)ineingeratf)en ,  aU  ermüb'en.  ^.  di. 


(.Sinberiuäd  au«?  bem  SßoIfSmunt'c.    SUttaficvifc^.) 


'©SSIeamerl  f^e^t  bocfelnett 
©raubbat  unb  traubbat; 
Srauffen  im  ©artenbett, 
Untan  grean  ianbat 

'@S3Ieamerl  {)oaßt'ä  ©reterl  blAb, 
Unta  ba  ©tauan; 
3u))f  fei  net  'ä  ©reterl  ab, 
So  tt)at  bi  bauan. 

'©  t§  g'wc^f  a  flooiic  2)ian, 
@f)'  f  woarn  a  SSIoama; 
^at  e'cT^m  fei  Whiata  g'frf)riS: 
©reterl,  gel)  {)oama! 

^at  fi  'ö  g'prt  oba  net, 
©'  iö  ^alt  net  fumma; 
3'moargat'ö  net,  j'abatö  net, 
Siiimma  im  ©umma. 

'©  t)at  nac^  en  ^anferl  b'Iangt, 
©'fpilt^ab'n  f  SSoftecfa; 
^iba  t>tn  Xpanferl  g'fangt, 
t)a  2ßoIf  f)at  wecfa. 


^at  fi  ba  ^;>iargfl  eig'fteKt, 
'©  ©reterl  pa§t  {}inta'n 
©täuerl  weit  brau^  im  gelb, 
©c^neib'n  t:^uat'ä  unb  wintan. 

'©  i6  untan  ©d)nee  bafroan, 
'©  2)eanberl  üofemma; 
^ha  wia'^  aban  woarn, 
S^^iiat  ma  üone'^ma: 

Unta  ba  ©taucvn  wtab, 
2)rauf  a  neu^  «pflaiijerl; 
Seeö  mit  en  $(u6wtart^  bhuil)t, 
3m  S3'rättIfränjerL 

'vS  fan  mit  bee  fd)warsen'®tern, 
©reterB  bläb  5.{eugeul; 
2)ee  untan  iciiibat  gern, 
©tecfa  wia  b'3Seiger(. 

2(ba^wan,b'9}?iiata  fc^reit, 
2)eaitberl  laft'ä  l^oama; 
25eanberl  foü'n  wer'n  2eut, 
S3(oama  fan  SSlomna.  . 


^- 


68  9}?unbart^25tci^tungen  unb  ©pvac^pi-oben. 

SSIeamevI,  SSIoama  =  Blumen,  SSIümc^en. 

2)ocfer(,  2)0(!e  =  ^uppe;  a(tt)orf)fceutfc{) :  tocha  unb  doccka. 

nett  =  imUid),  jierlif^;  franjöfifc^:  net;  (ateinifrf):  nitidus. 

Qxauhbat  unb  traubbat  =  övaupig  imb  tcaubig.  ©.  ©raupe,  nmböe^ 
riebeneö  Äoin;  aU^od^b.:  kiroupaii,  traubtg  V)on  a(tI)od)b.  tmpo,  bie  :traube. 

grean  =  grün. 

?aubat  =  ianh,  Saubic^t;  altl^oc^b. :  loup  v.  liuweo,  l^erabl^angen. 

(Btanan  =  ©taube;  alt^or^b. :  studa  v,  stouwon,  |lei^en. 

t^ät  =  tl^ä'te;  alt^0f{)b,:  tuon,  t^uit. 

bauan  =  bauern,  9}titleib  ^aben;  mittel^o^b. :  tiuren  mit  bem  Sinne  üon 
fortbeftel^en  unb  9}iit(eib  erregen. 

g'fc^ri an  =  sefrf)rien;  a(tf)oc^b. :  scrian,  fcöreicn,  rufen. 

l^oama  =  f)eim;  altf)orf)b. :  heima,  bie  ^eimat!^. 

S'moargat'^  ~  ju  9}2orgen^;  alt^oc^b.:  morkan. 

j'abat'ö  rr:  ju  Sibenb^;  alt^oc^b. :  abant;  niitteI(;ocl>b. :  aben,  abnel^men. 
2)ie§  abeu  fömmt  noc^  wörtlid^  im  fclben  ©inn  in  ber  Dberbat)rifc^en 
9[>?unbart  öor,  in  ber  SKeben^art  aaba  wem  (werben),  wenn  ber  (sd}nee 
üon  ben  SSergen  gcl^t.  d^  ift  ^a^  gum  3eitworte  gemarkte  ab.  Slber  nuc^ 
in  anberen  3biomen  erfc^eint  e§,  a(d  franj. :  abandonner,  aufgeben;  engl.: 
abandon,  preisgeben;  ital. :  abbandonnare  ijerlaffen;  fpanifcl^:  abandonar, 
aufgeben;  lat. :  abeo,  iveggel^en. 

b 'langt  =  verlangt,  ficf)  gefeint. 

^iar^jft  =  ^erbft;  alt^ocljb.:  herpist. 

fd^neib'n  =  fc^neien;  alt{)0f|)b. :  sneo,  ber  (Schnee";  gen.:  snewes;  gotl^.: 
snaivs,  ber  ©c^nee. 

bafroan  =  erfroren;  a(tf)ocl^b.:  vriusan. 

üofemma  =  üerfommen;  got^.:  fraqniinan,  öerfc^winben. 

woarn  =  geworben;  alf^oc^b. :  werdan;  got^.:  wairdon. 

S3IättI  =  S3lättc^en;  ait\)oä)^,:  pläf,  t^a^  S3(att. 

bUb  ==  blau;  aIt^oc()b.:  plao. 

ab  an  =:  fcl)neefrei,  fie^e  ^ben. 

Slu^wiartö  —  Stu^wärt^,  grübling. 

2).  m. 


2)ei:  9}{id)e(öbcvg  Ui  jperökucf. 
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^€v  Wiä^cUhet(^  hei  ^et^bvnä, 

(5Bj>ra  aSebcvmciftci-  äöürncr  in  ^erf'brucf.) 

(Sränftf^  --  DOcrvfäläif^c  SZunbart.) 


25er  S3evg,   ber   an  ^peräbrucE   bfo^ 

liegt, 
2)er  l^äljt  bei*  Ü)Zi(^el^krg ; 
©r  t^  mii  gega  anbra  'nun, 
3a  ner  a  fläna  SiiJerg. 

Tioä)  wmma  näf  fpajieren  göi^t, 
Unb  nimmt  fe  fd&öi  ba  ^cit'^ 
©11  trifft  ma  bröb'n  a  5lfid^t  ol^, 
2)öi  an  von  ^erjcn  freut. 

Siel  fc^IJina  I)örfer  fo  ma  fijing, 
Unb  böä  gout  jnopfafanb; 
2(n  2öiefengrunb,  fu  gibt' ä  net  i)ie(, 
2DÖÖ  i^  ja  g'noug  befannt. 

I^ou  fielet  ma  28  S5crg, 
5  fonn'ä  net  alla  nenna; 
Srumm  nenn'  i  l^alt  W  greiften  ner, 
Unb  bot  i  fu  t|)ou  fenna. 

S5am  ÜJZorij  unb  bam  5iunnaberv3, 
2;au  wiü  i  fanga  ö| ; 


Der  SSitgel'^erb  unb  ^foufierberg, 
2)öi  fen  net  roeit  baüo^. 

Unb  t)inter  bee  jtüa  S5evgen  brinn, 
ÜJiegt  ^loufla  @Kgeltl)aI; 
£)b  borten  ober  ^ngel  fen, 
2)i3ä  war  a  b'funbrer  gaf. 

Dod^  woS  an  weita  nu  crgiJ^t, 
Unb  an  ganj  in  (Srftauna  fe^t; 
T)U  fcbau  a  Seber  felbrr  o^, 
5öeil  i  net  Sttte^  fog'n  fcT. 

SBenn  5(ner  nu  wo§  wiffen  möc^t', 
@u  üon  ber  ®egenb  gern; 
2)er  froug  ben  9}iot),  ber  brob'n  wo'^nt, 
2)er  fagt'^  if)m  l^erjU  gern. 


Unb  fu  mar  i  b^n  9}Jid)e(6berg, 
®u  gout  t)er,  alö  i  fol;, 
Unb  fog'  bö^  ner  jur  guten  ?e^t, 
WUx  trifft'  en  ncrgenbö  o^. 

58  e  m  c  r  f  u  tt  g  e  n. 

(Stngefanbt.) 

l^äf  t  =r  l^eift.    Der  a??aut  flingt  üiel  l^effer  ciH  in  t}a§t,  öon  i^affen, 

unb  ifl  gleid)  bem  a(tbat)erifrf)en  ä,  auc^. 
wul  =  woU 
göit  =  ge'^t.    Daö  ol  ift  ein  Dreilaut,  ber  unö  am  rid^tigften  bejeid^net 

fc^eint    (lU  Umlaut  be§  Doppellaute^  ao,  alfo  eigentlid^  gäöt. 
3tfid)t  (mit  »erfc^lungenem  n)  =  5tnftcl^t. 
f(f)öi  =  f(f)ön. 
böi  =:  bie. 
fu  =  fo. 

an  =  einen.    Der  ?aut  üon  a,  gleid)  wie  i«  l^aft,  ba^^er  eigentfid)  tin. 
föing  =  fe'^cn.  2Bir  würben  wie  oben  Ui  göit  lieber  fc^reiben:  säöng. 
böö  =  ba^. 


70 


OTiunbavt'Dic^tung  itnb  ©pra^proben. 


3  out  =:  gut 

Sin  (2ßiefengvunb  2c.)   bebeutet  l^iev  aiid):  tintn,  boc^  ifll^tei'  ble  2Juöfpi:arf)c 

beö  a  eine  mi  tiefere,  gleich  bem  auölautenben  a,  in :  gega,  andru  ic. 
gnoug  =  genug, 
bou  unb  bau  ^:  ta.    äöir  würben  bafür  i3or[rf)(agen  dao.  :Denn  njeber  dau 

iwä)  dou  bejeic^net  ben  ÜJaut  ricl)tig,  ber  »on  jenem  in  „gnoug"  unb  bem 

näc^jifofgenben  „thou"  fe^r  oerfc^ieben  i^. 
Sßam  =  bei'm.    2Öir  würben  (einreiben  bäm. 
SSugell^eerb  =  SSogel^eerb. 
ÄlDufterberg  =  Älüfterberg.    eigentlich  wäre  ju  fd^reiben:  Älouftaberg, 

wie  eä  Dörfer  ^eipt;  ^opfalanb  unb  fpäter  Ä(oufta. 
fen  =r:  finb. 
woö  =  \va^, 
fog'n  =  fagen. 
froug  =:  fra^. 


^9i  ^(^o^c^tohat 

C93om  SBetcrmcifter 

(56  wirb  fu  äwanjig  3auer  jti, 
©u  l^ob'  i  ^öim  fögn, 
J)äü  \)üiit  fi  afPm  ^ic^eBberg 
3ßo§  pubelnärr'fc^  SÖütrog'n. 

31  ®c^o5  ig  tSf  im  ^auä  ongrob'n, 
©u  mant  ma  langa  S^it; 
2)enn  ijfter  lä^t  fte  t)oirn  wog, 
X;ög  f)oiit  fa  D?irf}tifeit. 

2)oct)  ober  woi  ma'n  frbing  tl}öiit, 
X)H  ig  fä  ^(anifeit, 

:Dou  mou§  ma  l^ob'n  fteb'n  9}?öf, 
Unb  bog  rec^t  g'fc^eiba  2eut'. 

(Sieb'Ti  g'frf^eibe  59?a'nner  'i)äüt  ma  'ä, 
(£u  naud;  unb  naurf;  'jamm  braft)t, 
Unb  i3i5  (^^'^  ^''^^^'g  S3"fc{)wören  goX 
T)ö'g  wour  um  9}?ittanac^t. 


SB'irncr  in  ^erc'brucf.) 

2)er  ^(03,  ber  woli  am  bejlen  pa^t, 
2)i3g  ig  'o'öi  unta  ©tum; 
2)äü  mad^en'g  l^alt  an  grcTuf  eii  Ärag, 
2^rinn  ftiji^'na  f  al(a  'rum. 

9lf  amal  fangt  ber  ©'fc^^ibj^  baöö^, 
25en  ©eift  3'citiren  0^, 
2)i)g  bauert  fu  a  'i)alba  ®tunb', 
(5r  mac^tg,  fu  gout  er'g  fo^. 

5lf  amal  flöing  böi  genf^a  nei, 
Uöeil  böi  Äanona  frarf)t; 
„3^är  jou !  bö'g  ig  a  S3(enbwerf  när, 
jDö'g  ung  ber  i^eufel  mac^t/' 

2)ocI)  enbli,  woi  ber  2iBinb  nel  blägt, 
25au  fi3g'n  f  öierjl  ei, 
2)a^  bi3g  fa  SSenbwerf  g'wöfcn  ig, 
dg  mTuf  wog  anberg  fei. 


yiatMi  iö  n)05  anberö  9'»i3ft,  1  Unb  \rfil  ma  beut  '^öüt  frfjüT^'n  möin, 

3n  ?eiiäabei'g  ^¥ut'ö  brennt,  I  Drum  nimmt'ä  a  fomifd;  (Snb'. 

S3  e  m  e  r  f  u  n  g  e  n. 

((Singefanbt.) 
©(^ojgrobar  (eigentl.  ©(^o^groba)  =  ©c^a^gräber. 
äff  m  =  auf  bem;  beffer  afm.  ^  ^ 

l^öirn  =  ^örcn.    «ffiir  würben  bafür  fd)reiben  ^obrn,  oberpfäljifd)  l^eTan. 
Sou  "^out  =  ba  l^at.    ©igentHrf)  bao  ^aoi, 
goutrog'n  =  zugetragen, 
tötf  =  tief.    2ßir  njürben  fc^retben  töüf. 
wöi  ==  wie.    5B{r  würben  fc^reiben  wöü. 
fa  =  feine;  eigentlich  fän,  wobei  jeboc^  in  ber  5lu^fprad)e  baö  n  mit  bem 

a  Verfehlungen,  ba^er  woljl  beffer  fä.  —  2)a^  3eicl)en  "  aU  Stpojlrüp^  für  n. 
frijig'n  =  friegen,  befommen.    Tiaä)  unferer  @c{)reibart  fröüg'n. 
fä  =  feine. 

Älanifeit  =  ^(einigfeit;  beffer  Älonifeit. 
mouf  =  mu^. 

Mol)  =  Mämm.    3Bir  würben  fd^rciben  9[Kan. 
fl,  eigentlich  ä  =  aucf). 

nauc^  =  nac^.    (^ntfpred^enber  bem  ÜJaute  ifl  ao. 
jam  =  jufammen. 
öii  =  ie^t. 

göt  rz:  ge|)cn.    9?ac^  unferer  (5cf)reibart  gäl)n. 
wour  =  war.    Die  Schreibart  wour  ift  offenbar  unricf)tig;  ber  ?aut  tj^  ba6 

bunffe,  tiefe  rt,  unb  ganj  öerfc^ieben  oon  bem  Saut  in  wao,  beffer  wao,  wo. 
Unta  ©tum  =:  untere  (Stube. 
grausen  (beffer  graopen)  =  großen. 
Äraö  =  Äreil    eigent(id)  Ära^. 
jlö^na  r  =  Men  fie. 
ol^,  beffer  ä  =i  an. 
fliJing  =z  fliegen. 
3iör  jou  =  3f?ur  ju. 
fög'n  f  :=  fe^en  fie. 
öicrf^  =  erft. 
fc^I3i§'n  =  fc{)iefen. 
möin  =  muffen;  öi  ift  Umtaut' oon  ou,  mou^  =  muf,  ba^er  "beffer  möüir. 


Von  3  u  l  i  u  ö  9{  u  1 1 0  r. 


2öenu  nui  «Wette!  I^i  ju'n  SSntnna 
^bet^  mit  ber  ©tf^a  geat, 
®te^  i  bort  an  d^  fc^o  ©c^irbmad;, 
Sieb'  mer  aitö  en  ^erja  raea^t. 

^inter'n  dd  fte^'  {  üerborga, 
Hnb  i  f)ovä),  en  feine  ^ritt 
^^er'  i  ie^t,  beö  mnaf  mei  e^ci^  fei, 
3a,  ja,  ja,  foa  laut  i^r  ©r^ritt. 

3a,  fte  ig,  i  ^a'ö  bevrat^a, 
tlnt  fie  l^encjt  fi  an  mein  3lrm; 
©c^a^,  i  \)a  ^e):  oiel  je  faga, 
@u(f,  eg  fcl^regt  mei  ^erj  fo  warm. 

Unb  üerliebt  mei  mettzl  blinjert, 
^elt  mer  gleid)  i^r  ^aik  ^i, 
?iaber  m^h  i  muf  bi  fiffa, 
Unb  im  <Bii)ä^  ^ie  fiffa  ff. 

2. 

®u  btft  eö  fc3^en|!a  WläUa, 
2Ja§  fenn'  in  ber  ©tabt. 
3  JrQ§  nirgetö  a  nnerg, 
'^a$  fcacnri  Sligli  ^at. 

9:»tei  ©fön^,  bei  ^etfa  3^igtt, 
Xsie  ^am  mei  ^erj  Ofrwnnbt; 
Ä^umm,  (Bdjäi^ia,  fag  bie  fiffa, 
Unb  mact)  mi  iüiber  g'funb. 

3. 

2){e  ^öerjborger  9}?äbrt, 
©en  fd)c{mifff)  unb  toaä, 
©ie  ^atte  mig  5l^erfrf)H 
3um  9iarre  oft  bloaö. 


35u  ^eimatf)Iaut ,  bu  SBcIfcöirort , 
^öiflfommcn  ,  fteDfi^cr  Slfforb  ! 

©ie  gude  foa  järtli 
Unb  Minjie  t^ahti'^  — 
30r  S3erfc^Ii,  i^r  Jßerfd;«, 
^eö  ig  ©cf)e(merei. 

3^r  fffierjborger  9[)?äbH, 
?eagt  ab  eiern  ©parrn, 
©unft  ^alte  mir  Sßerfc^li 
did)  gfeic^faKg  jun  '^axuh 

4. 

flauer  5)?öntag  werb  f)dt  g'feicrt, 
S3in  a  hift'gcr  ©itoftergg'feff ; 
din^ig,  fott  "^eit  lieg  ber  Pfrieme 
Unb  eg  ^ed)  an  feiner  ©tett. 

5ßag  üon  ©unnta  überbliebe, 
2Berb  ücrfufifa  f)eit  en  ^ag, 
^Benn  fee  fetter  me^r  in  ©adP  ftedt, 
^rft  i  lieber  arbeit  mag. 

^bet^  mf)m'  i  {uf!i  fingenb 
3u  mein  ©c^ci^Ia  i)i  mein  2Beg, 
Unb  boa  bin  i  ibergficfH, 
Söei  i^r  ft^  i  nit  in  ^ed;. 


©0  üiel  ©c^ritt  i  ^eit  fc^o  g'mad)t  Ija, 
25ord)  tie  ganje  gro^e  ©tabt; 
©0  üiel  genfter  an  bie  v^eifer 
^eit  mei  Slug'  fd)0  g'fe^na  f)at: 

©0  Diel  mal  mec^t  i  bi  fiffa, 
t)  Üebg  5!)?äb(a,  tt)cirer  ©c^a^! 
^Jianneta,  i  mua§  ber  faga, 
@ar  je  fia0  ig  jeber  ©c^ma0. 


SSoff^Iicbec  in  ^Büvjbuvgec  SO^unbart 
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3tzhen  ^In  bort  fleal^t  o  fyaiii, 
T)tin  gucft  a  blonb^  dJlätla  rau^; 
Uiib  e^  9}täbla  gucEt  mir  m\ä), 
Wiixh  t^ii  iä  alle  2;ag. 

Unb  eö  ^lätla  ^ab'  i  gern, 
25enf  an'^,  lücnu  i  a  bin  fern, 
Unb  mim  bort  öerbci  t  gel^, 
grett  mi'^,  wenn  i'ö  ÜJZäbIa  fe^. 

7. 
5!)?ei  (S^a0  bcr  tö  gewanert 
gort  nei  tic  wette  UÖelt; 
3  bin  attee,  terlaffc, 
®ar  nir  mtf)t  je^t  mir  g'fettt. 

9}?ci  @rf)a^  ^at  mir  a  SWingIa 
3f(0  an  meiit  ginger  g'ftecft, 
S(n  D^ingla  i^  a  ©teefa, 
2Deä  ^at  mir  S^roaft  berwecft. 


@o  oft  i  benFa  t^ua 
Sin  mein  ©rf}a^  in  ber  gern, 
©0  oft  gucf  i  aufä  (Steela, 
Unb  guc!  boa  brauf  foa  gern. 

©0  lang  eä  ©teela  'i)ttl  bfeit, 
©0  iö  mei  ®d()a^  mir  trei; 
äßenn'ö  ©teefa  tria  olaufet, 
5Ser'^  mit  ber  ^iah  oerbei. 

8. 

5(f  en  S3erg  bort  bin  in  ganga, 
^a  bort  nei'  bie  gern  geguift, 
3^et  tiie  Oegenb,  \m  mei  (Bdjai^  iö, 
^at  mei  5(ug  fi  nieberg'brucft. 

2Bie  a  ®eil  i  l;i  gegirfft  l^a, 
3^  mir  ru^l  roorn  mei  ^erj; 
iu{ü  ^etr  i  finge  mega, 
^enn  oerbei  war  all  mei  ©cbmerj. 


(Erläuterungen. 
Stitza,  (Stü^e,  tarnte;  olf^oc^bentfc^ :  studa,  üon  studan,  f^el^en.  —  Rettel, 
SlÄargarct^a.  —  loas,  loofe.  —  Sparr'n,  cltl^oc^b. :  sparro«,  ber  Querbalfen. 

—  Nanuela,  S^ianettcben.  —  Schmatz,  lauter  ^uf.  —  Steela,  (ötetnc^en. 

—  tria,  trüb.  —  nei,  in. 


(^cVxcl]U  in  altba^erifcljct  Jltuntrart 


(^5voimit>ttt  nnb 

Unta  üiele  S3äm  unb  Stauan, 
See  l^ab'n  blüf)at  im  ^arabeiö; 
3ö  aa  g'weöt  ta  ©vonawitta 
Unb  beeö  floane  <£rf)Iegareiö 

5Bia  ta  Slbam  unb  fei  (5oa 
8ie  ^ab'n  g'flürf)t  f)ercib  af  b'^rb ; 
58orm  ©Ott  a>ata  fein  SSefeld), 
Unb  Dorm  (Engel  fein  geuafc^wcrt. 


^at  an  (Engel  aU  Sföegweifa 
Tiaü)  ta  (Erb'n  ntebag'toat 
Unfan  ^bam,  —    mit  ba  ^üa, 
®e^t  ftitt  tröftat  t)t  ba  Swoat. 

Unb  beim  ©rf)oaben  üoK  Sabarmnu^, 
(55ibt  a  ©träumt  (^ronawitt 
2)ea  bem  5lbam  unb  ba  (Eoa, 
©c^legablüal^  t^a  5inba  mit. 
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5C>Zunbart#^{c^tungen  unb  ©prcid^proben. 


2)ee  in  ta^ma  Slnciftbetrüabmi^, 
©'minima  {)ab'n  f   unb  fanb  t)nbau§, 
Unb  ooloarn  aa  t^ab'n  fi  f  wit^a 
SSoa  ta  ^^immelöpforten  brauö. 

Ue^an  5Jbam,  üba  b'^üa, 
3^  balb  fumma  dlenb  9'nua; 
23iö  fi  enbli,  grab  unb  g'faltrat, 
®'fc^mac{)t  ^ab'n  nncf)  ba  etving  D^Jual^ 

Slba  n)ia  no^  b'Sl^nbeln  Mz, 
9J?it  bec  önfelfinba  gern 
^ab'n  f  ä  fe(ba  finbifc^  tanbelt, 
Unb  bajä^It  babei  »om  ^emi. 

Samd  an  an  5Iu^n)iart§*2ibenb, 
2:)ufti  Unb  üott  (gunnafc^ein ; 
Otetrn  jrooa  Hoanc  Snfelfinba 
@i  bei  bee  Ual^uäi^nbel  ein. 

Unb  a  ®ronaroittafträuperI, 
^at  becä  23üaberl  in  bee  jpänb; 
Unb  a  blüa^at'^  ©djlegareiferl 
'©  Seanberl  ^in  unb  wieba  wenbt. 

'©  S3üaber(  bei§t  a  blaufd)war3  S3iavl, 
^ba  mad^t  a  f)änti^  ©'fic^t, 
'©  Iieanberl  ^ait  bee  SSIüat)  an'^  Stäfel, 
2lf  en  füa^en  2)uft  üopicfet. 

Unfa  51bam  unb  fei  (5üa 
2:^uan  fi  ftnnat  in  hte  5(ug'n, 
2ln  beeä  ^avabieöfeb'u  benfa  f, 
'^cif)  a\  b'Äinba  htc^Iat  fc^aucj'n. 

Unb  ba  2(bam  fe^t  bee§  SBüabevl 
®treid)(at  jwifc^en  feine  Änia; 
Unb  bee  (Jva  jiagt  ^on  ^erjen, 
'©  ^eanbei'l  mit  tci  @rf)Ie9abUlaf). 

/,®ronawitt  unb  (5rf)Iegaftväu|je(, 
S^aVn  un^  n  bee  (Sngel  geb'n; 
2)'(5nfelfinba  bringa  f  wieba, 
2n^  am  (5nb  «om  (Jrbenleb'n." 


©agt  ba  Slbam:  „Sfli^  begveifa 
2!l)uar  i()  evft  ben  tiefen  Sinn 
25urc^  bee§  Seben  af  ba  ^rb^n, 
25ear  im  (gngelg'fc^enf  i§  brin." 

„3'erft  im  Stuäwiart^  bliia^a  b'(5rf)(ega, 
2)ufti  —  filbatDei^  wia  '£d)nee; 
Slbar  eat)na  ^vuc!)t  wiarb  ^änti 
«Ißia  ba  ©vben  i^ra  2Be^." 

„2)0(^  im  ^iargf^,  wann  f  blab  unb 

gfaltrat 
3^  öom  jyjeif  unb  S^tebet  worn; 
9}?I3gn  f  bee  Äinbei*  unb  bee  SSiJgcrl 
S^afc^at  bvocfa  00  bee  25orn." 

„®d)au,  mei  Seanbevl,  fagt  bee  ^öa, 
©anj  fo  i^  mein  Seben  g'iueöt: 
(5o  ii  üo  mein  @'fc^(ed)t  gelbt'ä  Sitten, 
Stnfang  id  unb  (5nb  beö  25ef^." 

„S3üabei-I,  fagt  ba  Slbam  wita, 
3oag  bei  ©ronawitt  ma(  t)ear; 
Slttnjeil  gvean  fan  feine  5Jcabehv 
Unb  a  iat)rlang  fc^iar  fei  Sear. 

„(5tft  wan  f  fc^wavj  fan  worn  unb 

bitta, 
Änag'n  f  {m5[)Ul  an  guaten©'fd)mac^, 
SSeim  Sobrenna  viiad)a  f  liabli, 
©ann  f  wem  g'n?üarji  naä)  unb  nad)." 

„©c^au  mei  2?üabev(  fagt  ba  2l|nbf, 
@o  wiarb  ji  bei  Seben  fein; 
SJttnjeil  grea  unb  ootta  Jpoffnung, 
See  oott  lauta  SfJabcIn  fein. 

„Z\)uat    nir!    —    wann   nua    beinc 

«ffierr  d 
Unb  becö  SIngebenfa  bran; 
^ia  bec  ©ronawitta^SSiavI, 
5Bann  glei  l^anti,  g'wüarji  fan." 


©ronaroitt  iinb  ©c^IegaMüat). 
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„^reilt  ia^  net  ~  ahax  enbli 
SOBcarb'ä  mi  tbU\  fc^o  öoftel/n; 
Unb  Yoai  b'(5täuerl  ju  bebeuten, 
2ßta  mia  ta^  beim  S^Jübage^'n/' 

„Jnat'^  d  fe(6a  bol^  fo  gangci, 
9Wia,  ba  5['?uatta  S'oa  mit, 
S3i^  eeö  Äiuba  ^abt^  afä'fiinben, 
(Scf)Iegabiüa^  unb  ©roiuwitt." 

2;t)uat'ö  ben  5(benb  iiet  UDgeffen, 
9}Ziarft'$  bajua  beeä  ?(}Järl  red^t; 
Unb  bajä^It  fe^  wtita  —  weita, 
©ott'ö  bajä^rn  fiinrt  ®'[d^Iec^t    ffia 
©'fc^rec^t/' 

Unt^  ia^  ivini-b  ba  5lbam  gianjnt, 
Dritcft  bec  (^a  an  fei  ^perj; 
Unb  fei  Stimm  wiatt  iung  unb  mac^ti, 
Unb  fei  ®'fcf)aug  ge^t  ^immelroärtä. 

„Öana  »iarb  oom  Slbam  jlamma, 
Unb  bea  tragt  jon  Srbenlo^n 
giia  fei  Jr)immeIn)erE  unb  SSotf^aft, 
^hl  a  ©c^Iegabornenfron." 


Unb  e"^  ba§  a  b'Seel  auM)aud)at, 
@e|)t  jon  jpimmel^oata  j'rutf, 
Äriagt  a  aB  bccö  oonji  ?abfaf, 
iJ'Jot)  üom  bittnn  @aft  an  ©cbhicf." 

©c()Iegabovn  unb  ©ronnawitta 
Unfa  boppelt^  Ceben§bi(b, 
Siablitäufc^at,  f)iarb  unb  bitta, 
^Jie^ma  s'vuc!  in'ö  ^immelög'ftlb." 

2öeil  f  fo  reb'n,  ba  l^at  fi  g'fammelt 
Um  beeä  grabe  5ll)nbetpaai; ; 
5[)?anna,  Ußeiba,  @reiä  unb  Äinba, 
5ßeit  im  Äroaä  a  liac^te  ©c^aar. 

3n  bee  ^anb  bee  fioana  ©träu^f, 
©ronawitt  unb  ©d^iegablüat^ ; 
Unfa  Slbam  unb  fei  (§öa, 
?tübag'f^Iafa  fan  fo  müab. 

25'Äinba  unb  bec  @nfel  bleiben, 
S3etat  fnia  um  fie  ^er; 
Unb  bee  ©unn,  a  golbne  Scheiben, 
Sftiebafinft  in^  leuc^tat  Tim. 


mci  ^a(i>hai(^aft 


„^afl  ninbarft  benn  fünften 
^0([  ©tübel  net  friagt? 
Wia  m'öd)t  i  benn  I)aufen 
Uöo  ma  'n  greubl}of  frf)eb  fiagt  ?" 

2Ö0  atte  ©tunb'  'ö  ©löcfcl 
So  iüet>leibi  flingt, 
Unb  wo  ma  «obei  lauta 
^obte  fc^eb  bringt?" 

'©  mac^t  O'n)o{)nat  unb  nacf)a 
^£i  ganj  oagna  (Sinn, 
2!a^  i  ninbarft  fo  l^oata 
Unb  g'müatt)Ii  g'wen  bin. 


<Bö:)au,  fünften  im  3arga 
2m  ?oab  unb  im  ©c^merj 
S^ah  i  weit  af  en  greubbof 
S^rag'n  müafen  mei  ^er^. 

2)a  gl^abt  mit  bee  2;obteu 
^ah  i  atta^anb  ®'foab, 
Unb  ^ab  mi  betrac{)tii 
^at)o(t  yo  mein  !üoab.     , 

Do^  ^at  net  lang  bauat 
Tizi  ^er3j'friebenl)eit, 
jpab  oft  femma  miiafen, 
Unb  bee^  foft  üiet  Seit. 
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2)o|>  fiba,  bfl^  i  ia^ 
Sßetm  greubt)of  loo,ia, 
Söo  ba  i;)oatafett  la^t'^  mi/ 
©d)au  nimma  —  90a  nia. 

2?rin(^a  f  ?eiite(,  goa  iinige, 
Unb  Äinbevl  fo  gart, 
©0  benf  i,  eat)n'ä  gunnat: 
'©  i§  üiel  enf  bafpart. 

Äemma  5(rme  unb  SHte, 
See  glitten  grab  g'nua, 
©0  gronn  i:  ®eir^  enbia 
^abt'ö  bengafl  an  diuaf). 

SBiab  a  ©ro^a,  a  9?eic^a, 
25obei  gfüal^rt  btaniai, 
©0  benf  a  ma  fcOmul^fat: 
2)a  {)aft  ia^  bein  ^^af. 

Seeö  ®Ii3(fet,  bees  ffagat, 
2)eeö  \)ah  i  rec^t  gern, 


5i)?iar  ii  'ö,  aB  wann'ö  fagat: 
'©  wiarb  SlÜcö  red}t  wern. 

Unb  weil  t  bee§  woa$, 
3ä  ma'§  ?eb'n  boppelt  Hab; 
Unb  {  W^  unb  bi  g'tü^ri, 
S5i^  i^  äc  oma(  fttab. 

^d  jperj  bee§  bleibt  woadb, 
Unb  mei  Sinn  bea  bleibt  frifci^ 
3  a  füa  mi  iö  ba  greubt)of, 
äöaö  '^  Uöaffa  füa'n  gifc^. 

Unb  Iciut  ama(  'ä  ®(ödel 
51  enbia  füa  mi; 
Äoa  SOBag'n  barf  mt  fc^üttefn, 
^ab  «et  meit  ba^t. 

Unb  i  wünfd^  fct)eb  bee^  Dane, 
25a§  t  weita  itet  j'mel 
3n'ä  ^immelreid^  I)ab 
3(n  beeö  ewige  ^kl 


^. 


5ntBortvlfc^c  S^na^rt^ü^>fI. 


1. 


SSoavn'  5Heb'n*t^uat  ma  räufpan, 

Un^  f)uaften  a  wenf; 

Unb  l^ebt  nac&a  an, 

3öann  oan  b'3iinga  i^  glenf. 

2)a  '^appert'6,  bea  fabelt, 
(So  fagt  ma  üon  £)an; 
Sem  a  ^nd  in  S)ixn  gvabelt, 
Unb  fann  'ä  net  oot^oan. 

3. 

£)ft  gnifelt  ©an  b'jpaut, 
@oa  fo  eiövtefelfa(t; 
Unb  i  benf,  üba'^  öcab  bta 
Sa  2:0b  laft  grab  ^alt. 


4. 

üöannil  ge^t  in  an  ^Balb, 
Unb  eö  niaft  ©anö  ung'feg'n; 
Senf  an  bee  arma  Oefn, 
Unb:  ^elfgott!  fag  bageg'u. 

5. 

51  ^unb,  bea  'n  ®rf)Woaf  eijiagt, 
Sear  iä  vobäcbti; 
Unb  an  ,^pängoa!)raten, 
5Bei(^'  au§  weit  mäc^ti. 

6. 

3Ser  übatüba  tö, 
Sar  i§  ob'n  auö; 
©c^mei^t  biar  a  Äaifert^um, 
Ueba  a  ^ani. 


Slltba^vifr^e  ©c&naba^ipfK. 


ff 


7. 
aSorafa  foait  9?oait, 
Unb  oerruc!  fonn  5!}?arfftoan ; 
5Baö  a  g'unnnji,  fc^au  be^wecj'n, 
Jöringt'ä  ba  beiigaft  foan  Se^'n. 

8. 

S)at  fei  Sluöfiimma  iiet; 
Senn  '^  Sluöfitmnia  b'ftveit  m«, 
2Som  (5ifumma  [cl)eb. 

9. 

®a  ©rf)inta  ctm  .^ag'n, 
SSorm  boarifrf)en  Üöalb; 
^at  3DeanbIa  fo  fc^ön, 
^ia  ma  f  5'9}{ümc^a  malt. 

10. 

2)ee  ganj  2ßelt  t^  ta^  boarjfc^, 
2!a  jpimmel  i^  Uob; 
©c^neeiwei^  faub  bee  S5erg, 
Unb  "sa  äöinb  wa^t  f4)ö  grob. 

11. 

'©  tvagt'ö  9)?üntc^a  5[>?aanbl, 
21  fd)woarj  ^faffag'wanbl; 
Unb  jiagt  ma  ea^m  'ö  auö, 
^iat)  a  —  ivaä  benn  ge  bvanä? 

12. 

2)"t)kpfüaj  iö  nit  fc^öina, 
£)Iö  wann  ma  f  niat  fiat ; 
9!)Zou  ma  \)iQÜi)'n  in  SBinta, 
©ann  ba  ©c^nei  ^xüba  Hat 

13. 

Sein  fc^miarglatan  ©c^mafjfa, 
Ui,  fc^uib'^  mm  et, 
2)en  mag  ei^  foa  ^fälgfa, 
SlÄüat  a  SSöi^mwalbla  fei. 


^ängoabvat,  bucfmaufat, 
@an  b'^fafjfa,  babo^t; 
3BaeI  a  in  ba  ^tnftanup 
m-itW  ea^na  Äoft. 

14. 

3  m  bia'^  ja  g'fagt, 
Saf  i  '^  ©ämfel  |)ennt  friag'; 
Unb  bvum  mac!)t  mi  bei  ©foppat, 
^alt  ä  no^  net  frf)iag. 

15. 

53ei  ba  ©unna  iS  'ö  ric^ti, 
2)a§  f  abenbö  l)oamge^t; 
S3eim  S3nam,  benv'ä  üofpvorf^a, 
2)0^  ^alt  bengafta  net. 

16. 

„2)'®min  iüid  ft  üoftecfa, 
Unb  tracM  frf?on  in"5  S3ett; 
^ba  gern  la^t  fi  werfa 
9}iei  (gc!)ä^erl,  i  roett." 

„„Unb  fimmfi  ä  501t  genfia, 
moan%  i  (äff  bi  f)'nein? 
3  füarc^t  foane  ©'fpenfta, 
2)0^  ha  ©unn  if)ran  ©rf>ein."" 

17. 

2)u  granbft  net,  wia  fjoafla, 
Sa§  b'Seut  ia^a  wern; 
®ie  öüfaugna  ä  bee^  fe(, 
2ßaä  bämifd)  l^ab'n  gern. 

18. 

51  «oan§  biffer  jlerb'n, 
Unb  a  iDengel  eifd)oarn; 
Unb  bu  hi{t  oogeffen, 
2l(ö  wäft  goa  nia  woarm 
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19. 

2t  Äopf  iö  a  Äopf, 

Unb  a  ®'fi(^t  iä  a  ®'jic^t; 

2)odj  fc^auß  i  bi  an, 

2öoa^  it  net,  iwia  ma  g'ff^id)*. 

SSom  2(nfrf)aitg'n  fjim'5  3Jnt{)oan, 
^pab'n  f  g'fagt  xibavecf^; 
Unb  i  glaub,  baf  mei  (Sc^a^erl 
?eibt>afti  a  ^er. 

20. 

Tia  ®df)Iingcl  i§  net  blinb,  net  tt)oavat, 
2)u(fmaufat  iö  a  unb  {)enfoa^rat, 
2)ee§  miarfft  ja  bo^,  i^  ia  vot()^oarat. 

21. 

3öann  a  ^enn  amal  frät;t, 
Taiäja  fnnb  Jc>a^n«  ftat; 
Denn  a  fru^vata  ^enn, 
y;iat  im  ®rf)nabel  Slöolfjä^n. 

2Bann  f  b'53äurin  'i)'öaü  fral^'n,. 
Zi)üat  f  en  ^rag'n  iaf)x  umbra^n; 
2)enn  eö  frut)t,  gef)t  bee  Dieb, 
3«  t>ci  ^anferl  brnu^  fd;eeb. 

Unb  m'öct)t  'd  ee§  ia^  glaub'n, 
©0  a  ^enn  iö  a  jpei'; 
Unb  wo  f  in  an  S^aii^  ig, 
®e^t  5ia'ö  übavecfl 

22. 

'©  iä  a  ©pruc^,  an  uaralta, 
Da^  a3erg  unb  bap  ^^al; 
5ffiann  f  ä  g'naugat  beinanbn, 
3'fammfemma  niamaL 

25 of)  [cl)aug,  üon  all'n  @nben, 

Oft  weit  enberifcl); 

Unb  goa  wunbabarli, 

3^  bee  ?eut  ca^na  ÖJ'mifc^. 


See  finben  fi  j'famma; 
£ia  fd^aug'n  fi  an  fct)eb, 
Unb  l^ab'n  fi  oof^anben, 
t)^ne  OBinf,  o^ne  ^eb. 

23. 

3m  (SJumb  a  ba  Seiten, 
Sa  ftt\)t  a  neu'ö  /pau^, 
(5g  funfa^t  üon  Seiten 
Untan  S3iarnbaman  l^'rauö. 

Unb  b'^elba  brum  uma, 
Unb  ^öl^a  unb  b'^^uat; 
Unb  b'^öieömat  am  tßad)tl, 
'©  g'|)öat  %Uti  jon  ®uat. 

Searft  i  mia  £)ang  wünfc^en, 
®o  wä'g  bee  Oanöb; 
So^  'n  5Kic^el  fei  2öei  net, 
Sen  Jpof  mijc^t'  i  fcljeb. 

21  ©etc^e,  wia  bee  ig, 
Sem  ©eblmoav  bee  ©ein; 
See  triab  fei  hen  ^ah{t, 
3on  ©ottfeibeiung  ^'nein. 

2(  neue  Saftnbung, 
2(n  ^fluag  oba  (5g'n, 
See  tt)uat  enf  a  23aua, 
^a(t  goa  net  gern  feg'n. 

@g  ig  eat}m  net  f)anbfam 
Unb  paf  t  net  jon  Ävam ; 
Su  ©rf)e{m,  a  neu'g  2ßet 
©elt,  beeg  wax  fc^o  ^anbfam. 

2.'). 

'©  gibt  ada^anb  ®'frf)iif, 
Oft  get;t  Mti  üobni^t; 
2lba  wart  nuar  a  biffef, 
Unb  ^alt  t>k  Wo  ftat. 


5I(t6ci^vifc^e  (Sc^naba^ipfl. 
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Unb  fluac^  iiet,  unb  f^ampf  nct, 
(Schlag  net  mit  bec  ^änb, 
2)enn  nf  oamal  \)at  roieba, 
25ee§  f&Uiki  ft  g'wenbt. 

Unb  2ltte§  fimmt  wicba 
3n  Srbnung  unb  ®ang; 
Unb  bafennt  bafl  bei  grcunb 
Unb  är  ea\)mn  £)^ang. 

3Sia  S;ag  unb  wia  ?tac{)t, 
£)ft  wci^fehi  af  @arb; 
©obt  UnglücE  unb  ©liicf, 
Unb  bafea  iä  fei  ^Beartt). 

26. 

Da  franjt  öo  9?iab, 
3^  a  ^oalofa  5!}?ann; 
2)ea  l^at  ma  '3  bee  erfreu, 
Sirei  ^ag  f($ün  ant^an. 

Unb  waS  t  net  glaubt  \)(ib, 
2!eeä  mua^  i  g«  wem; 
9Bad  '^albweg  fie  a^nbelt, 
DeeS  g'fettt  fi  .4  gern. 


X)o^  baf  ear  a  ©d^elm, 
Sefett  i^  a  falfc^  @'rü(^t; 
öar  i^  grab  fo  braf, 
mi  rot^  iä  fei  ©'ftd^t. 

Unb  wann  a  i^  bämifcß, 
3ö  ear,  waä  i  bin; 
Unb  wenn  ma  unä  |lreit'n, 
^ab'n  ma  bengaj^  oan  (Sinn. 

27. 
Üöann  ba  ©turnt  iö  üobei, 
©c^eint  balb  b'(Sunn  in  ba  ^ö^] 
3^  ba  /?imme(  <i  t)oata, 
(Scbwanft  fuart  no^  ba  (See. 

^lac^  an  großen  3Sobru§ 
3^a(!bwallt  a  beeö  ®'müat^; 
(ix\t  wann  \a  fi  g'fe^t  I)at, 
©lanjt  'ä  \m)ia  üon  ®üat. 

28. 
©(^aug,  fcöroär  j'untafd^eib'n, 
Sa  beeö  ifl  faft  fcfnac^; 
3^  a  9)Zcnf(^,  wann  a  wi(b, 
SSon  an  reiffaten  Sßiac^. 


oltjglotten. 


(SCflcmannifcf).) 
3f?ei,  lueget  borf)  ba§  ©pinnU  a, 
Söie'ö  jarti  gäbe  jwirne  c^a ! 
S3aö  ©oatter,  meinfc^,    d)afc^'ä 

ne  fo? 
®e  wirfcl}  mer'ö,  traut,  blibe  (o. 
(5^  marf)t^  fo  fubtil  unb  fo  nett, 
5  wott  net,  affi'^  S'^afpfc  l^ä'tt. 


5!3?e{,  fc^aug'  amal  bee§  ©pinnerl  an 
ÜBia'ö  feini  gafcin  brä|)'n  fann! 
au    Wlüan{t,  mtf,  bu  fännft'g  a  fo  balb? 
2)u  Ia§t  e^,  benf  i^,  bleib'n  ^alt. 
(5^  macbt'ä  fo  ivunji  unb  fo  g'fcl)mag'n, 
3  möc^t'ö  net  af  en  .^afpel  trag'n. 


so 


9)?imbavt#t)ic^tim9en  unb  ©prad^pvoben. 


3ßo  l^etä  biß  ftiu  Syiil^e  g'no, 
S3t)  welem  9}?etftec  ^ec^fe  lo? 
9)?einfd),  wemme'ö  wüf^t,  wol  mengt 

©i  Weil*  fo  9'fit)eit,  unb  t)ofti  au! 
5cj  lueg  mex,  wk'^  fi  güefit  fe^t, 
Unb    b'(5rmli    ftreift,    unb    b'ginger 
ne^t. 

di  jie^t  c  lange  ^aben  uä, 

^^  fpinnt  e  S3rucf  an'^  S^oc^bei'^  ^uö, 

(5§  Mut  e  ?anbj^i-of  in  ber  ?uft, 

Wloxn  ^angt  fi  fcl)0  üott  O^orgebuft, 

öö  baut  e  ^u^weg  nebe  bra, 

'(S  ifd),  ap  e§  e^ne  bure  d^a. 

a^  fpinnt  unb  wanblet  uf  unb  (i1), 
^o^tauftg,  im  ©attopp  unb  ^rab!  — 
3e^  go^t'ä  ringum,  \mi  liefet),  n)aö 

Qifrf)! 
©ie^ffl),  wie  ne  D^ingli  worben  ifrf). 
5e^  fc^ief t  eä  jarte  ^äben  i, 
aßirb'ö  öbbe  foffn  g'njobe  ft? 

(5ä  ifd)  üevftuunt,  e§  galtet  ftift, 
a^  \m^  nit  rerf)t,  wo'ö  ane  will; 
'©  gol^t  weger  j'i'ucf,  il)  fief)'^  em  a; 
'©  mu9  näumiö  recf)t§  Dogeffa  l)a. 
3wor  benft  e^,  fett  preffivt  io  nit, 
5  ^alt  mi  nummen  uf  bennit. 

@ä  fpinnt  unb  webt  unb  '^at  fei  SKaft 
©0  g(ücf)licf),  me  üerhiegt  fi  faft, 
Unb  'ö  ^farrevä    (5t)nftop^  l^et  no^ 

9'feit, 
'@  feig  iebc  ^abe  jcme  g'leit ; 
©ö  muep  ein  guti  Stugi  ^a, 
5ßerö  äci^len  unb  cvc^enne  r^a. 


3ßo'ö  ebba  '^  ^oar  l^at  gnumma  |ea  ? 
2)ei;'^  fo  fei  g'^äd)elt,  thba  ma? 
Sa,  wann  ma'ö  wü^t,  eö  wä  fo  g'fc^eit 
Unb  ^olat  fi'ö  iab^  «löeibaleut. 
3a^  fci)aug  nua,  wia'ö  fei  §uaf  ein  fe^t, 
Unb  b'SIcmel  bral}t  unb  b'gingerl  ne^t. 


@ö  jiagt  an  langa  ^aben  au^, 
(5ö  fpinnt  a  SSnttf  an  S)iart)barä  X;^auö. 
5(  ®trä§I  baut'ä  in  b'guft  grab  t)net, 
3'fräaf  moargat^  wiab'^  tf)auglanjatfei, 
Sin  ©angfteig  Hnt'^  taljm  nebenbran, 
Vlo^,  t(i^  '^  ^alt  enba  burc^c  fann. 

a^  fpinnt,  t^uat  renna  af  unb  (ib, 
Ui  taufet,  in  Äarevr  unb  ^rab. 
3a^  laft'ö  brumrum,  \m^  gi^j!,  waä 

Unb  fd)au,  a  9}iäfc^crl  füartt  ^at'ö; 
Sci^  fc^ia^t  no^  feini  ^äbefn  brei, 
2)ee§  foH  g'wif  tUa  g'webat  fei? 

a^  ift  üoj^aunt,  e5  I;art  fi  ftitt 
Unb  woa^  net  red^t,  wog  'ö  ane  witt; 
'©  gel)t  mta  j'rutf,  unb  fcbaug',  i  wett, 
25a§  ebbaö  red)t^  wogeffen  f)ätt'. 
3fJo^,  benff^   eal^m,   '^  i^  grab  net 

preffant, 
3  l(>ait  mi  af  net  »oa  ba  ^anb. 

Unb  wi'i^a  mUt%  'ö  ^at  foa  di(i\t, 
©0  gleif^fei,  bu  ^OQaffft  ti  faft, 
®em  5[)Ze§na  fagfä  fei  (S^riftel  nad;: 
'©  wä  iebcä  ^Aberf  taufetfad^. 
3on  feg'n  unb  nadpejci^Ien,  S3ua, 
X)a  ö'i^iJarn  biar  abci  2(ug'n  bajua. 


^oIt)3lotten. 
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2ej  pu^t  e^  ftne  S^iiiM  ah, 
öö  \toU  iinb  baut  bei-  ^aben  fll>; 
Scj  ft^t  eö  in  fl  <Bimmm^n^, 
Hub  (liegt  bic  (ongc  ©trogen  u§. 
€ö  feit :  WU  baut  fi  t)a(bei'  j'tob, 
25orf)  freuf^ä  ein   au,   wenn'^  S)Mli 

'jtn  freie  Süfte  tüoc^fö  unb  fc^n^anft'^, 
Unb  an  ber  liebe  <aunne  l^angt'^; 
(Jo  fc^int  em  frei  bur  b'S^einli  bur, 
Unb  'ö  ifd)  em  luobl.  3n  Selb  unb  gluv 
(£iet;fö  5!??ücfli  tanje  jung  unb  fei§ 
'(©  benft  bt)  nem  fefber:  Jöätti  ei^. 


Ö  Jt^ierli,  wie  l^efit  "u  yer^üift! 
2Bia  bifc^  fo  d)k\  unb  bol^  fo  g'frf)icft. 
5Ber  l^et  bie  au  bie  <Baci)e  g'(ef)rt? 
Senf  wol,  ber,  ^woni^  a((i  nabrt. 
9}?it  milbe  .'p^ii^e»  <-i^'^^  9it/ 
Jßiö  j'frieben;  C£r  vergif^t  bi  nit 

2)0  rf)unt  c  fliege,  nei,  wie  bumm! 
®ie  rennt  ein  frfjier  gar'ö  y>ii^H  um. 
@ie  fcftreit  «nb  winffet  5öeb  mt)  3(fb  I 
2^u  arme  ßt;e^er  befrf)  bi  ©acf), 
^efd;  feini  5U(ge  b^  ber  g'^a? 
©a^  göbn  bi  iift  ©aite  a? 

?ueg,  '5  ©pinnii  mevft^  enanberno, 
öä  judt  unb  fpringt  unb  f)ü  fi  frf)o. 
dö  benft :  „5  ^a  viel  3trbet  g'ba, 
3^5  niue§  i  an  m  Jßroti^  ^a!" 
3  fag'^  jo,  ber  wo  aüe  qü, 
UBenn^  Sit  ifd),  er  rjergi§t  ein  nit. 


3a^  i\)ifcf;t'ö  eaf}m  feine  ^anberl  ah, 
Unb  fte^t  unb  f^aft  bec  gabeln  ab; 
3a^  fi^t'ö  brin  in  fein  ©umma'^auö, 
Unb  i(bauc[,t  bec  lange  ©trafen  nauö. 
a^  fagt :  ma  fd)eert  fi  f)afbat  j'tobt 
S^oi)  'ö  .^üttl  ftebt,  unb  b'greub  foft 
3f?ot^. 

grei    in  ba   2uft    ia^   l}utfd)t'ä   unb 

fd;wänft^, 

Unb  an  l^a  Haben  (Sunna  ]()ängfö, 

©ee  frf)eint  ea^m  3unfrf)en  b'gua^efn 

nein, 
(iahm  i$  fo  wof)(.     3m  ©unnafc^ein 

gliag'n  foafte  9)(U(fer(  iiban  SKoa 

Unb  ^oamli  benft'^:  3a,  f)ätt  i^  S)a! 

D  SSiarf)erI,  wia  f)at"ö  mi  bafreut ! 
2ßia  bift  fo  f(üa  unb  bo^  fo  g'ff^eit! 
^ißea  I;at  bie  mit  bea  ®'frf)eitat  jiart? 
(2;c^augt'6wot>(,  I)altbea,ber  ^fleniabrt, 
Unb  gibt,  hi^  f  Sitte  g'nüagli  t)ab'n, 
(»ei  treue  ^anb  oogi^t  bi  fam. 

Da  fimmt  a  güagerl,  na,  wia  bumm ! 
Unb  rennt  eabm  frf^iar  goa  'ä  ^ilttt 

nm. 
a^  fct)reit  unb  wuafelt  n?et;  unb  2lcf). 
2)u  arma  ^leufel  ^aft  bei  (Sac^. 
2Ö0  f)art  benn  beine  3iug'n  f)i  t^an? 
Ü^ßaö  genga  bi  unfane  (5arf)an  an? 

©c^aug,  'ö  ©pinnerl  miarft'ö,  e^'ä 

jappelt  no^, 
@5  judt  unb  fpringt,  unb  ^at'ö  a  fd)o. 
'@  benft  eal}m  :  3^ab  üieI5(rbat  gT}abt, 
'©  iö  3fit,  ba^  nti  an  3mbi§  labt. 
31)  fag'ö,  üo  bem,  bea  3Itte  niat)rt, 
2ßann'ö  Seit  iS,  Äoanö  üogeffen  wiarb. 
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5Kunbart^25i(i^tungcn  unb  ©pvcic^pto^en. 


9. 


($fattbcutf^.) 

2ßem  b'Ieewe  ©ott  an  eigene  ^eerb, 
Un  oof  'ne  gobe  gvu  befcfteert, 
Un  fc^mucfe  it  inner,  (oawen^wevt^, 
Sin  allen  ©(eefeern  unüevfet)rt ; 
3ßer  äffe  2;oag  noil?  fatt  ftcf  itt, 
Unb  [pvicft :  mi  fel)lt  nod)  bat  un  büt, 
Xum  ®(ücf,   wat  itt  norf)  föfcn  miitt; 
2)e  (ijc^t  bat  ^örb,  worup  t)e  vit. 


Ußem  ba  liabe  ©ott  an  oagna  i;>erb 
Unb  ä  a  wacfa^  5ßci  ^at  b'fct)ert, 
Unb  fauke  Äinba,  grab  jon  Sob'n 
?0?it  g'fimbe  ®Iieba  nnt'  unb  ob'n; 
5Bea  äffe  ^ag  fatt  j'effen  friagt, 
Unb  fi  bamit  no^  net  begnüagt, 
9!}Züa§t'§  ®Iii(f  no^  fuac^a,  ä  nol;  fagt : 
t>ta  \md)t  bee^  Dtof,  bec^  ea^m  frf)o 
tragt. 


3. 


.    («ßtattbeutfc^,  JDItmar'i'c^er  «Wunbart.)  ») 
3öat  man  warn  fann,  n?enn  man  btot 
be  5ßage(n  ric^ti  üerfta^n  bei^t. 

25ar  weer  of  mal  en  9??ann,  im 
be  Wlann  ^arr  en  lütten  3nng,  be  Ttann 
n>a^n  int  .^olt  un  fung  äJageln,  un 
be  3ung  mu§  cm  ptpen.  S5at  muc^ 
f)e  \x>ül  3n'n  ^arft  fungn  fe  Äramö* 
öageln  un  2)ro§eIn,  be  weern  äff  bob 
un  l^ungn  inne  ©neern  fopplangö  anne 
S3een,  ganj  truri.  3n  ffiinter  fungn 
fe  8teilitf(t)en  in  en  ©lagbur,  be  weern 
off  lebenni  un  ^arrn  en  bunten  Äopp. 
2)e  fpeln  int  58uc  unb  leiern  UBater 
rop  trecfen  in  en  ginger^ot  un  Äa* 
narjenfaat  in  en  lütten  Söagen.  3(n)er 
in  grö^ja^r  benn  fijc^en  fe  Surfenneften 
im  ^x\t\(i)m.  De  Surfen  bubeu  int 
@raö.     3)at   weer  grön  unb  quetfc^ 


(9Utki;eril(^.) 

3Baö  ma  wern  fännt,  wann  ma  blofj 

bee  SSöget  rirf)ti  üoftef>'n  t^ät. 

21  mävt 

2)a  i^  är  amal  a  5!}?ann  gwe'n, 
unb  bea  Timm  f)at  an  floana  ^uam, 
bca  sodann  wof)nt  im  S^ol^  unb  ^at 
3S6gcI  g'fangt  unb  ta  tioa  ^m  l)a 
ealjm  ^elfa  müapen  unb  beeö  if)uat 
a  gearn.  3m  Jpiargft  fanga  fi  t'^xOf 
natwityijgel  unb  2)i-ofct)eIn,  bee  wem 
äff  tobt  unb  ^engan  in  ©d^nüarn  fopfs 
aba  an  bee  a3oa,  gan^  trauri.  3m 
5ßinta  fanga  ft  b'6tiegli^en  im  ©c^Iag« 
^äu^I,  bee  fanb  (ebenbi  unb  f)ah'*n 
fd)efate  Äi3pfl.  ÜJee  fpiel'n  im  Jpäufel 
unb  lerna  'ö  2ßaffa  raf  trag'n  in  an 
^inga()uat  unb  en  Äanarifam  in  an 
leijinga  3ßager(.  3tbar  im  5tuöwiartd 
na(ba  indja  fie  Serc&aneftl  unb  ^ä'npf* 


*)  Guifl'orn.    «orföle^en  in  ^lattbeutf^cn  ©cbic^tcn,  bitmarfc^cv  SKunbart  netfi  ©toffar 
von  Älauö  @rot().    ^aint>urg  1853.     Stritte  füv^a^i.  1854. 
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den  ilniicr  fee  ^ot.  :Senn  feem  fcer'n 
brögen  S^üfcl^enpuE,  un  bar  weei*  bat 
warme  3?e§  ünncr  mit  graubunte  (5ier. 
X)e  3vltfc^en  htten  iime  Jpei(ü6,  be 
iDeer  brun,  of  man!  be  ^Dvft,  un  wenn 
man  bar  rumfteeg  bet  anne  ^neen, 
fo  ruf  bat  frübcri,  un  be  Steffen  weern 
»utt  glatte  fwatte  ^eerl)aar  un  fcungn 
nübli  manf  be  Ewigen.  ^u>er  bat 
fd^önfte  weer  int  ^olt,  wenn  bce^ri? 
mein  feemn  mit  be  Änuppenö  ut  bat 
bringe  Sprocf,  wo  be  ©ünbrang  (eeg 
un  be  9??irreemö  ftopen  a^  (Solbaten. 
2)ar  weern  be  D^acbbigal'n,  un  waxn 
fungn  in  en  ?iett.  S)ar  feet  be  3ung 
to  hir'n,  bet  ber  een  in  feem.  .^e 
l)Ox  m  be  3m  un  be  2Baterfceef  un 
^arr  be  %'öt  inne  ©ünn.  £)f  f)arr  be 
fin  egen  ©ebanfen.  Slwer  in  Söinter 
feet  {)e  inne  (£tuü  un  rid}  be  ©lei* 
litfc^eu  af,  m  be©nce  teeg  buten  cp 
bc  SSiJm. 


2"ar  barv  be  n^eni  bi  to  bon, 
an?er  »el  U  to  benfen,  un  f)i  war 
jiimmer  gröter  un  flöfer.  ^enn  'i)'k 
ibe  wul  na  be  annern  Sßageln  int 
S3ur,  be  ?üb  fän,  fe  fungn,  awer  f)e 
mar!  bat  ba(b,  bat  leet  man  fo,  bat 
weer  nix  aU  fnarfen  im  öerteKn.  ^e 
funn  ber  man  eerft  gar  ni  ac()ter  fam, 
oö  wenn  man  bänfd)  t)i3rt  ober  be 
Stauten,  awer  benno^  Ie!)r  l^e  bat.  2}o 
bör  t)e,  wa  fe  ftf  lange  ®efd^irf)ten 
verteUn  mn  be  ©pi^boü  be  5Kao,  un 
be  y;^aeü,  be  grote  ^öwerl)auptmann. 
Xenn  fnacfen  fe  ^m  bat  wunnerfc^öne 


ling,  ®ee  ?erc^a  baua  in§  ©rag. 
2)eeg  wacb^t  eabna  grea  unb  frifcb  unta 
bee  güa^;  wo  aha  i^  a  bürra  S3imfen* 
bufcb,  ba  bob'n  ft  ea^na  warm'ö  9ie|^el 
mit  bee  grab  g'fpred elten  ^a\\  2)'^änpf? 
ling  haiia'n  in'ö  ^oablanb,  bee^  iä 
braun,  ä  jwifcben  bee  SSiarftauan,  unb 
wannft  ba  umaf^eigft  hi^  an  b'Änia, 
fo  fcbmecftö  fräutabaft  unb  bee  fanb 
öoH  glatte  fcbwarje  D^o^boar  unb  ^enga 
niabli  jwifc^en  tm  ^mic^n.  ^iba  bee^ 
©cbönfte  ig  im  ^0(5  wann  b'^ölea-- 
mein  femma  mit  ben  Äni)pfe(  an^  cn 
bürren  D^eifat,  wo  b'^Iinfct)teid;  tiagt 
unb  b't)moafen  friac^a  wia  ©olbaten. 
2)a  femmab'9?acbtigani  unb  werngfangt 
im  9ic0.  t)a  fi^t  ta  f&m  jon  ?auaru 
hi^  £)ane  einge()t.  (fr  luöt  af  bee 
2mben  unbö  S3rünnert  unb  'i)at  b'pag 
in  ba  ©Unna  unb  lugt  ä  af  fei  oagnc 
®ebanfen.  ^Iba  im  5üinter  ba  ft^t  a 
in  ba  ^tnh'n  unb  riebt  bee  (gtiegli^en 
ab  unb  ba  @fbnee  (igt  brausen  af  bee 
SSaam. 

Xa  bat  a  babei  weng  j't^oa  aba 
üiet  ^aUi  5'benfa,  unb  ea  wiab  aUa-^ 
weit  größer  unb  g'fc^eiba.  Denn  ea 
lugt  ä  wobt  af  bee  5ßi3get  im  JT^ciugl; 
b'Seut  fag'n,  fi  fänga,  aba  ea  miarft 
beeg  balb,  tet^  moant  ma  fd)eb,  benn 
ft  t^mn  nix  a(g  frf)natan  unb  üo? 
5ä^ln.  (5r  fanng  s'erft  net  üofleb'Ur 
'g  ig  eabm,  al^  t)örat  ä  'g  Äauba* 
weifcb  unb  5tnten,  aba  nac^a  lernt  a 
ebbg.  Da  bi3rt  a,  wia  f  eaf)na  lange 
@'fc!)icbten  bajäbln  üo  bee  ©pi^buam, 
bee  SKab'n  unb  bee  jpäcbt,  ben  großen 
3iaubg'finbel.    Draf  frf;ma^en  f  ijom 
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^olt  un  bee  Änneelblöm,  \m  be  reift 
t)axxn,  fprofeii  mm  Stauen.  WUnwi^ 
mal  fungn  fe  aU  m  to  \mm,  awev 
Z\)xan  l^avrn  fe  nid),  im  ftn  SSaber  fä: 
nu  fimgn  fe  mal  niibli ! 

5[)ca(inö  öimg  ^e  i)or  I^aer.  Slö 
bee  ©nee  wcq  tau.  Se  .^ö^ner  fee^ 
ten  jil^  iinnevn  ^im  un  fünn  ftf. 
(Se  t)arrn  jeber  en  ?ocf  int  @anb  fra|t, 
bar  leegen  fe  in,  un  pufen  mitten  @na^ 
wef.  2)e  S^af)n  t;arr  bat  grötjle.  —  .^e 
feem  man  eben  ut  S^ii^,  fo  flogen  fe 
aü  op,  a§  wenn  be  ^aep  fcem,  un 
]^e  I)cr  be  Jpal^n: 

Äüfen  neif)t  ut,  Hilfen  neit)t  ut, 

.2)at  iö  feen  @u.,..ben! 

un  alle  Perftefen  ftf  ad^tern  ^un. 

250  ging  t)e  fangd  Un  ^of,  wo 
be  5;^u6Hlnf  jiimmer  SSövgerüercen  f)axx, 
Slwer  nu  weern't  annere  $tiben,  un 
(£pa^  flog  in'n  SSufc^,  fe  fefen  lifti 
ctcl)ter  be  Ewigen  ut,  nn  fe  repen  aU 
mit  enanner. 

2>at'^  en  (Spijon,  bat'^  en  (Spiion ! 
Slwer  am  |)ä9lirl)ften  weer't,  wat  be 
®e(müfcl)en  fä.  Se  feet  baben  op 
en  foren  ^wig  ganj  inne  ®pi|,  be 
trof  be  gebbern  ganj  furi  tofam,  be 
feeg  em  fo  barml^arti  an  un  fä  truri: 

Sunf,  junf,  junf  Perborr....t)'n ! 
Uu  fin  %xü  op  be  anner  ®pi^  cmt^ 
wor'  ut  be  geevn: 

3unf,  junf,  junf  Perfü0...rt! 

25at  funn  k  gar  ni  ut^oln.  .r^e  bacf), 
wci  fdjafl  bu  eenmal  ^en,  m  leep  rin 


uninbafd)ün  ^olj  unb  bee  ^(ibabloam 
unb  bee  groa^t  fanb,  reb'n  oon  Uöelfc^? 
lanb.  2>iama(n  fanga  f  att  a  j'woa? 
na ;  unb  fei  SSata .  fagt :  2a^  fingan 
f  amal  niabli! 

2i  maln'ö  iä  a  für  Zi)i\ax  nauö* 
ganga.  3^  ba  ©c^nee  wef  gwe^t. 
23ee  ^enna  fi|en  untan  3aun  unb 
fiinnarn  fi.  ©ie  "^ab'n  jeba  a  2oct) 
in  ben  ®anb  fra^t,  ba  lign  ft  brin 
unb  pefa  mit  cn  ®rf)nabel.  2)a  ®ofe( 
f)at  bee^  gröft  ?orf);  er  fimmt  grab 
aui  en  ^auö,  ba  fliag'n  f  af  aB 
wann  ba  ^adjt  Um,  unb  ea  t)oxt  en 
@ocfel  fagn: 

©öcferl  rei^t'ö  an^,  .®i)cferl  rei|5t'^ 
an^, 

2)eeä  tft  foa  ®u..u..ta ! 
unb  alle  üoftecfa  ft  l;intan  3a»n. 

1}a  iä  a  'n  .f;^of  l)in  ganga,  wo 
bee  ©pa^en  aUvotil  beifam  fanb.  SIbar 
ia^  fanb  anbere  Seit'n  unb  b'(5pa^cn 
fliag'n  in  S3uf(^,  fi  gurfa  bucfmaufat 
üon  ben  S^^^iflf»  m^b  fc^reia  all  mit 
anaba : 

TiU^  i^  a  ©pion,  beeö  i^  a  Spion ! 
2lba  am  fd)eufirf)ften  i§,  wa§  ba 
Slmerling  fagt.  25ea  fi^t  ob'n  af  fein 
3weig  ganj  am  £)ertl  brauä  unb  jiagt 
b'gebern  ganj  f itarj  j'famm,  bea  frf)augt 
ea^m  fo  babarmfi  an  unb  fo  trauri: 

S3ua,  S3uo,  S5ua  öob{rK...n! 
unb  fei  SEeibel  am  anban  £)rt  ant* 
wort  au^  ba  Ußeifn : 

S5ua,  S3ua,  S3ua  Pofimm..  .m!    . 

1}ee$  fann  a  fi  goa  net  ani 
beutfd^en.  da.  benft  cöf>m,  ba  ft^augft 


an  ^nxUiL  —  Sr  9}?äi-r. 
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int  S^üit    l^at  fect  en  Ähinfvciö  bei* 
ben  oppeii  S3üm  un  veep: 

25U  S^a— r— r!  bu  Siia— v— v! 
2)0  jvar  be  3ii»9  bull  un  fmeet 
em  mit  en  (Bteen.  IDat  (}i)(p  man  nu*. 
2)6  ©trarte  flog  üoer  em  ut  un  veep, 
nn  f)c  leep  cic^tev  em  an  to  fmiten. 
(5o  feem  f)t  jümmer  wiber  int  jnolt 
rin.  S^ole^  feeg  f)i  en  fdax^  nn  en 
groten  ©teen  hcihtn  op.  Xax  flog 
be  SSogel  ^in  un  fett  ftf ,  unb  be  3ung 
flatter  ropper  un  weev  noc^  ganj  buU. 
3(ö  i)t  (iwn  achtel*  be  ©teen  feef,  feeg  ^e 
en  3'ieft,  un  in  bat  9(eft  weern  aller* 
l^anb  felanfe  X^inger.  SBat  em  awer 
am  meiften  gefull , '  bat  tt?ecr  en  D^inf 
mit  en  (Steen  in,  be  bli^  aö  be  Slbenb* 
i^eevn.  Sen  fteef  |)e  an  ftn  ginget- 
un  feem  webbev  inne  ,&öc^.  —  2)o 
Funn  ^e  maljvit  fel)n!  5111  bat^olt 
ünner  be  %'öt,  un  en  üöeeg  leep  bei* 
langö  fo  n>it  aö  be  £)gen  man  verfen. 
5ßo  mug  be  l^in  gal)n?  ^at  mu§ 
:^e  boc^  weten,  un  fo  gung  \)i  em  a<i)^ 
tevna. 

J^e  gung  un  gung,  tole^  war  l?e 
ganj  mob  un  l^ungeri.  X;a  brop  l^e 
en  lütt  Xpuö.  2)e  geben  em  wat  to 
eleu  un  fän,  be  2öeg  ging  na  be  ©tabt, 
wo  be  ^önig  irat)n.  ^^  l)t  nu  fatt 
n)el)r  un  utflapen  f)axx,  bo  gung  l()e 
webbev  lo^,  un  to(e^  feem  l^e  na  be 
©tabt.  ^?e  frag  glicf,  wo  be  @olb* 
fmib  wabn,  un  wif  em  fin  Diinf  un 
fvag  em,  ir»at  ^e  weeit  weer.  2:)e 
(SJülbfmib  fä:  :^e  fd)ull  ftf  man  bal 


amal  nac^  unb  laft  in'6  ^olj  f)'ne{m 
®a  f{cl}t  en  a  Äo^lvab  ob'n  af  en 
S3aam  unb  vuaft: 
£)u  Tioaxl  Du  9(0ar! 
25a  wiaub  ba  33ua  toll  unb  fc^mci§t 
eabm  mit  en  (5toa  narf).  25eeö  Ijilft 
aba  nix.  2)a  ©c^roarje  fliagt  voac 
eabm  ^er  unb  fcl)reit,  unb  ea  laft 
fuavt  unb  fuart  unb  fd)mei§t  banac^. 
(So  fimmt  a  aUwdi  weita  in'ä  jpolj 
1^'nein,  3'le^t  figt  ax  an  f&exQ  unb  an 
großen  ©toa  ojbnaf.  2)a  fliagt  ba 
SSogl  l)in  unb  fe^t  fi,  unb  ba  S3ua 
fväxelt  näf  unb  wevb  nob  goa  toU. 
3öiar  a  afen  ©toa  fcl)augt,  \ia  ficbt 
av  an  Tu{t  unb  in  ben  5ieft  fanb  alla* 
l)anb  glanjate  ©ac^an.  2Baö  eal^m 
aba  s'meift  g'fallt,  beeö  i^  a  9^ing  mit 
an  ©toa,  ^ea  glijat  toia  ^a  Slb'nb* 
ft«rn.  laen  ftecft  a  an  fein  ginga  unb 
fteigt  nol^  weita  in  b'^öd^.  2!a  fann 
ai-  aba  weit  um  fcbaug'n  üba  alle^ 
^olj,  imb  a  $Beg  laft  baneb'n,  fo 
weit  feine  Slug'n  voac^a.  ^0  mag 
bea  2Beg  bigeb'n?  beeä  mua^  a  bof^ 
wiffen,  unb  fo  ge^t  an  benn  bem  3ßeg 
nac^. 

dax  i^bal^iganga  unbbal^i,  3'le^t 
i^  a  gauj  müab  unb  |)ungai-i.  t)a  trifft 
ar  a  leiji^^äu^l.  2)ee  geb'n  ea'^m  ebb^ 
5'effen  unb  fag'n :  25a  5öeg  gang  nad) 
ba  ©tabt,  wo  be  Äiini  |)aufat.  Unb 
wiar  a  gnua  'i)at  g'^abt  nnt)  an^^ 
g'fc^lafa,  ba  ge'^t  a  w'M  braf  loa 
unb  5'le^t  fimmt  a  nacb  'i>a  ©tabt. 
Sa  fragt  glet,  woba  ©olbfc^mib  wobnt, 
unb  wei^t  eal^m  fein  9^ing  unb  fragt 
en,  waö  a  mxt^  wä  ?  25a  ©olbfd^mib 


86 


0:)iunbav't^?:S{c()tun3  unb  (Spvac?^pi'okn. 


fetten  uu  leep  gau  m  ben  Äonig  im 
fä,  mi  untp  |)e,  wonem  [in  Dtinf 
ireev,  im  be  ^eef  iveev  in  fm  ypu^. 

2)0  geü  be  Äi3nig  em  (solbaten 
mit,  be  feenin  im  neenm  em  fin  D^inf 
cif,  im  fmetcu  em  in  eu  2:()orn,  wo 
ni  Süim  im  9}Zaaii  rinfrf)in,  bnr  mu§ 
f)e  ligg'n.  y?e  lüeev  ganj  tvui'i,  im 
bar^  nn  bat  .<^o(t  im  be  2Bntevkf  im 
be  S^agehi  in  5^iiv.  I^cit  biiv  be  2;t)orn* 
n3ät)tev,  im  l}e  frag  em,  ob  f)Z  em  ni 
luat  bringn  fimn,  bat  l^e  ni  fo  truvi 
»veer.  ^o  fä  be  3«ng:  en  23agel. 
2)0  h'oc^  ^e  em  een,  bat  u>eer  en 
Äanaijenüagef.  ^e  mufö  em  wat  üev# 
telTn  mn  be  ^n^el,  wo  l)e  !^ev  weer, 
wit  ut  2Öater,  tuo  be  5ßeg  na  SIme* 
rifa  üevbi  geit,  mit  en  gvoten  J^arg 
op,  be  giiev  fpigen  fann  «n  en  ölen 
groten  58om.  X'enn  toeen  fe  beib  mit 
enannev.  S(tvei*  bc  $l^oi'nwäcf)tev  iveen, 
be  ^anavjenüagel  fimg  nn  be  3ung 
bncr  bevoen)ev ,  im  gimg  bin,  im  oev# 
teil  bat  be  Äi3nig. 

3^e  Ä'onig  bavi'  en  2)üd)bef,  be 
lüeev  l^eel  fmu(t,  nn  \mcx  of  fafen 
triiri.  2!c  ?itb  wnffen  gav  ni,  wa 
bat  mm  feem,  im  fän,  fe  weer  me* 
Ianrf)oIfc^.  Stwei-  be  Äönig  wiifd  bat 
mil,  f)i  futm  er  man  gar  nie  ^'6U 
pen. 

3(ö  ^e  bat  t)ör  üun  be  Sung, 
bo  leet  ije  em  l^aln,  un  frag  em  be 
ganje  ®cfcf)ic^te,  im  be  Snng  verteK 
cm,  wo.  be  ?iinfen  em  utfc^oUn  t)arrn, 
nn  be  Ärei  l^arr  cm  narrt,  un  nu  mufö 
l)e  jammern  a^  be  SSagcln  int  S3ur. 


fagt:  @r  fo((  fi  mal  babl  fe^en;  unb 
gebt  jon  Äüni  unb  fagt,  nu  wü^t  o, 
i»o  fein  9ting  wä  unb  ta  2)iab  war 
in  fein  ^aud. 

2)a  gibt  eabm  ba  Mni  ©olbaten 
mit,  bee  femma  unb  nel}ma  cabm  fein 
ating  ah  unb  fc^mei^'n  an  in  an  ^f)urn, 
wo  nia  ©unn  unb  5C?onb  neifc^cint; 
ba  mua^  a  lig'n.  @a  wiab  ganj 
trauri  unb  benft  m  beeä  ^0(5  unb 
beeö  3öaffabrünnrv(  unb  an  bee  SSiJgel 
im  ^äuöt.  ■Dec^  babarmt  bem  Zt)naxi\i 
wacbta  unb  ber  fragt  ca^m:  ^b  ar 
cabm  nct  tW^  bringa  funnt,  baf  a 
net  fo  trauri  wa.  :Sa  fagt  ba  SSua: 
dn  SJogel!  Sa  bringt  ar  cal)m  oan, 
unb  beeä  iö  a  ^anarioogl.  1)ea  muaf 
ebb'ö  vojäbrn  üo  ba  3nfel,  wor  a 
ibear  iö,  weit  üban  5[iBaffa,  wo  ba  ^eg 
narf)  ba  neua  SOBelt  üobeigef)t,  mit  an 
großen  ^erg  brin,  bea  ^eua  fpeib'n 
fann  imb  mit  an  alten  gro^^en  ^aam. 
Sann  woana  f"  atljwoa  mit  ananber. 
%lba  ba  X^uarnwärtel  moant,  ba  ^a« 
narienüogel  fang  unb  ba  S3ua  wa  trauri 
brüba  unb  i^  I;iganga  unb  l^at  beed 
bem  Mni  bajäblt.  Sa  Äüni  f)at  a 
Socbta  g'^abt,  bee  ift  goa  ^auha  gwcn, 
abar  ar  oft  trauri.  S  ?eut  wiffen  net, 
wo  bee^  ()erfimmt  unb  fog'n  f  wür 
ial^  cmtboa.  ^iba  iia  Äiini  woa§  goa 
wot)t,  aber  fann  ial^r  Ib^It  net  ibelfa. 
da  \)at  gf)ijrt  üo  bem  S3uam,  ba  Ia§t 
a  'n  ge  \)ot)Ux  unb  fragt  eabm  bee  ganj 
®'fd)i(^t  ah  unb  ba  93ua  bajä'blt  cabm, 
wk  bee  (Sparen  eat}m  au^g'fpott  unb 
bee  Säd^cln  ea^m  gnarrt  i)ab'n  unb 
ia^  mua^  a  jamman  wia  b'SSögel  im 
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2)cmi   l^c    üevilunn    ott  \X)(\t  fe  fein. 

1^0  let   t'e  Äönüj   em  in  'Stuo,  wo 

ftn  l^oc^ter  vottx ,    im    n?if'   em    en 

S3ur,  bar  »weec  en  lütten  grauen  SSa* 

gel  in,    t)?  fung  ganj  wunner fd)i3n, 

awer  fo  truri.     Un  jeteömat,  wenn 

t)e  fung,  fo  wuf^  be  'JJrinjeffin  ni,  wa 

er  to  ^^tob  war ,  un  be  ^ijnig  meen, 

fe  warr  noc^  mal  melanc^olfc^.    :Sc 

3ung  ^i3r  be  93agel  un  fä,  t)e  wufö 

wul,  wat  ^e  fingn  be,  awer  t)e  bijf^ 

bat  man  nic^fegg'n,  benn  beÄi5nig  war 

buU  warm.   2)o  fä  be  Äonig,  ^e  fc^ntt 

bat  man  fegg'n,  un  wenn  bat  noc^  fo 

wat  (£limmö  weer,  fo  fc^uU  cm  m 

barvoer  ban  warm,    "©o  fä  be  3nng, 

benn  wiß  if  bat  fegg'n,  \m  fä  bat  be 

SSagel  fung: 

fronen  »on  ©olb  ftnb  eitel  Schein, 

Ärone  beö  Sebenö  '\^  Siebe  allein. 

Slö  be  2)ocf)ber  bat  {)ör ,  bo  fung 

fe  an  to  weenn,  un  be  Äönig  fä,  bat 

weer  rerf),  awer  be  Sßagel  fcöutt  flegn, 

un  be  Sung  fc^utl  fin  X5oc^ber  ^ebbn, 

un  fo  war  be  Sung  «DJinifter.    51^  al 

malinö  ön  ^aifer  warn  i^,  be  fri3^er 

of  Ißageln  greep  int  ?auenborger  ^o(t. 

Slwer  be  ^arr  of  rec^  to'l)ört,  un  funn 

me^r  a^  S3rot  eten,  be  oerftunn  be 

2lcf ermann  =0  un  be  ^loogfteert  un  be 

.^uölünf  ünnern  £)fen.    Slwer  be  ^a^^ 

geln  be  ber  fungn,  be  le  \)t  nid)  int 

SBuer,  un  oun  alle  SSloeber  Hingt  bat 

noc^: 

.^einri(^  be  Ö5ube. 


S^äwhi ;  benn  ea  öojlanb  aUt^,  wa^  ft 
fag'n.  l:ia  h^i  enba  Äitni  in  b'Stub'n, 
wo  fei  5lod)ta  iö,  unb  weiät  ea'^m  a 
.^äu^l,  ba  iä  a  leijig^  gräbä  SSögerl 
brin,  beeö  fingt  wunbafc^i),  oba  fo 
trauri.  Unb  tabömal,  wann  a  fingt, 
fo  woa^  b'^prinjeffin  nit  wiar  ia^r 
j'9}?uatf)  i^  unb  "^a  Äiini  moant,  'ö 
war  normal  fo  nibag'fdjlag'n.  tJaSßua 
'^'ki  en  SSogel  unb  fagt :  ea  wüf  t  woI)l, 
voa^  a  finga  t^at,  ala  ea  börfat'^  net 
fag'n,  benn  ba  ^üni  m6:)i  bi?§  wem. 
IDa  fagt  ba  Äiini:  @a  fott'd  nua 
fag'n  unb  wann'ö  no^  fo  \Q<xi  3argd 
wä,  fo  foft  ea^m  \\\x  bertweg'n  tf)oa 
wem.  XJa  fagt  ba  f&m:  3Dann  witt 
ic^  beeö  fag'n,  unb  fag,  ba^  ba  SSogel 
fingt : 
Äronen  üon  ©olb  finb  eitel  Schein, 
^rone  be^  Sebenö  \^i  ?iebe  allein. 
5ßia  bee  S^oc^ta  bee^  f)I)rt,  ba 
•fangt  fi  'ö  3Boana  an  unb  "^a.  Äüni 
fagt,  beeö  wä  redbt,  a^a  ba  SSogel  fott 
fliag'n,  unb  ba  S5ua  fott  fei  ^oc^ta 
\)<xh'\\  unb  fo  iö  ba  S3ua  ü^inifta 
woarn. 

Slmal  fd^on  i^  £)ana  Äaifa  worn, 
bear  a  fruga  SSögl  g'fangt  |)at  im 
Saunbuarga  ^olj.  2lba  bea  ^at  a  rect)t 
gluöt,  unb  fann  me^r  xoa^  S5rob  effen, 
bea  üofie:^tb'S3acl)fteljen  unb  bee©pa^en 
untan  2)ac^.  5lba  bee  SSögel,  bee  bea 
g'fangt  l^at,  bee  fpiart  a  net  in§  S^äw^l, 
unb  tjon  atten  SSlättln  flingtä  fuart  no^: 
^einri(f)  ber  @uate. 


•)  Slrfermann  unb  *ßIoogjiecrt,  gelbe  unb  »ei^e  SBac^flcIje   (MacoUlIa  flava  et 
alba). 
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5!)iunbatt§?2>ic^tmicj  imb  ©pvcic^pvokn. 


(^lattfccutfc^  -  3)ittimtri'fl)cv  3Kunbavt.) 

SSevftecfeii  manf  (i^djtw, 
2Ja  flei^t  en  lütt  S>u^'^ 
I^a'ö  5lbeiibö  fo  fachen, 
25a  vübrt  [if  feen  5(J?u^. 

2)ai-  fd)elnt  iif  be  58Iäber, 
(5n  ?ic^t  rein  fo  b(nnf; 
(5n  t)rfrf)e  in  Sä^nftol}!, 
Unb  ©e  op  be  S3anf. 

2)at  frf)eint  mi  in  t)gen, 
Dat  tvecft  mi  in  ©inn; 
2)at  tredt  mi  in  ©d)nmmern, 
©0  J^cmli  baf)in. 

©0  warm  nn  fo  hivi, 
üBeet  fü(m  ni  wofiirf; 
3f  fta^  ünnert  ^infter, 
Un  frei  mi  unb  fief. 

Un  fttt  wi  to  fnacfen, 
Unb  Sicf)t  oppe  S3anf; 
©0  fcf)eint  mi  e^r  SSacfen, 
SfJo'^  cenmat  fo  Manf. 

2!cnn  iö  bat  fo  ru'^i,   . 
2)enn  rö^rt  ftf  feen  9)?u§; 
£),  funn  if  ber  bliben, 
Un  muf  ni  to  ^u^. 


©enn  f Io|)|i  man  eint  ^tnflet. 

Senn  flopp  man  ant  ^infter, 
Senn  flopp  bu  man  farf)t; 
Sat  Sorp  liggt  to  flapen, 
Un  ftiH  i^  bc  3?a*t. 

Senn  flopp  man  önt  ^infter 
5!)?an  fad)t  anne  5Rut 


aSotlcft  ^iviidyen  ^«^^cin. 

ä?oftec!t  jwifd)en  ö^pan, 
Sa  ftebt  a  floanö  .^aü^\ 
Sa  5lb'nb  iö  fo  hiöH, 
öä  rilat)rt  fi  foa  ^Ocau^. 

.^'rau^  fd^eint  nnta^  ?aubat, 
2t  ÜJiarf)tet  fo  blanf; 
©i^t  b'2(t)nbt  im  Soaftul 
Unb  fie  af  ba  Sanf. 

Seeö  fc^eint  ma  in  b'2(ugn, 
Unb  beeö  jiagt  ma  in  ©inn, 
Unb  be§  jiagt  mi  im  Siifet, 
©0  t)oantat  bal^in. 

So  warm  unb  fo  (aufrf)at, 
Wl'ödjt  felm  brinna  feinj 
Sa  fte^n  i^  yoarn  genfta, 
SSoft  ^reub  unb  luag  nein. 

Unb  fic^  it)  f  fo  ft^en, 
3m  Siacfctet  fein  ®ct)ein; 
©0  fdjeina  fei  ^öänaert, 
©f^o  nol^mal  fo  fein. 

a^  iö  ba  fo  ru^Ii, 
^ä  rüat}rt  fi  foa  Wlau^'y 
£)  fiinnt  i^  bo^  bleiben, 
£)  miia^t  if)  net  j'Jpauä. 


'^(if)  ftopf  mta  an*$  ^cnfla. 

^lat)  ftopf  nua  an^  ^enfta, 
'iPia^  flopp  nua  frf)ö  far^t; 
Secd  Sorf  ii  im  ®rf)Iof  fcöo, 
Unb  jlaat  id  bec  9f?ac^t. 

3a  flopf  nua  anö  genfta 
.  <B(i)D  fac^t  unb  fc^i)  fei, 


?at  mt  ga^n.  --  ?a^  mi  9et)'n. 
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3f  l^ör  bi  in  ®(apen 
©0  fam  if  ^eriit. 

^e  ©aavii  iö  fo  nif)i 

Äiinim  fait)t,  fitnim  üernfld)t 
Äum  be  (Stieg  man  ^euKanf. 

2)ar  fteit)t  be  al  2ßiect)el, 
25av  ünner  be  ©teen, 
Un  beib  wM  \m  fifteii 
Ttci'n  ^ebeu  rop  fe^iu 

Un  beib  wiiff  ivi  fnarfen 
So  {)emn,  fo  farf)t 
Un  nüm^  f(f)n((  ba  weten 
2lö  9??nnn  un  be  9carf)t. 


?at  mi  ga^n,  min  9)tobei-  fd)Ii3ppt! 
Sat  mi  gabn,  be  üßäc^ter  röppt! 
^i?v!  wnö  fc^attt  bat  ftiU  im  frf}ön! 
@a|)!  un  lat  mi  fmud  atteen. 

©ief) !  bav  liggt  be  Äavf  fo  gvot ! 
21n  be  5!}?üv  bar  fd^löppt  be  2)ob. 
©lap  bu  funb  un  bunf  an  mi! 
3f  brijm  be  ganje  9?ad^t  oun  bi 

5!Kober  lurt !  fe  pvt't  gewi^  I 
9luö  genog!  abiB,  abü^! 
5!}?orgen  5lbenb,  wenn  fe  f(bppt, 
23lieü  if,  bet  be  3öäcf)ter  röppt! 


5  t)i3r  bi  in  @ct)(af  nei 
Unb  fumm  nac^a  glet. 

®o  ftaat  iö  'ä  im  ®avten 
©0  glan^at  ba  9}?on 
Äum  fac^t,  fum  af  b'5iac^t 
5if  ba  <Btuio,'n  pa0'  ib  fcbon. 

2;uavt  ftebt  bee  alt  ^elba 
X)'®tern  gli^avn  ma  Slug'n 
^a  wett  ma  un§  fe^en 
3on  ^immel  naffc^aug'n. 

Unb  ha  wetl'n  ma  plaufcf)en 
©0  boamli,  fo  fad)t, 
Unb  9ceameb  fott  un^  feg'n 
ffßaö  ba  9)?onb  unb  be  9^ad)t. 


?a9  mi  gei)'n!    9}?ei  ^^hinta  fct)(aft! 
^a^  mi  ge^'n!    2!a  ©ac^ta  ruaft! 
?ur,  u\iä  fc^aüt  buart  j^aat  uub  «oa? 
©e^',  unb  Ia§  mi  ia^  a((oa. 

®ie()ft,  fo  gvo§  ligt  b"Älavd)a  buavt, 
Unb  ba  ^ob  um  b'9??auavn  vua^t. 
©cblaf  g'funb  unb  tväm  üo  mia, 
3  tram  bee  ganje  3ftarf}t  üo  tiia. 

2)'9}tuata  htst,  fi  l)i3rt  unö  g'roi^! 
'@  iä  gnuag  ia^!  bfüat  bi  ®ott! 
9)Jorg'n  Slbenb,  wenn  fte  frf)Iaft 
S3(eib'  i,  bi^  ba  $Bact)ta  vuaft. 


polyglotten  jum  2Serg{eid)ber  üerwanbtfcbaftlid)en  unb  abn?eid)enbeu  (§igen* 
tbümlid}feiten  oerfc^iebeneu  Wunbarten  geböuen  ju  ben  fc^iuierigften  aüei*  Uebei** 
fe^ungöüerfucbe ,  ma^  bei*  allein  nuc  beuvt^^eilen  fann,  bev  bawon  bie  ^robe 
gemacbt  t)at.  X)ie  fprad)Jid)e  Äenntni^  bei-  5)iunbavten  —  bie  geübte  ®e# 
ittanbtbeit  in  ben  5(u9bviicfen,  b.  i.  "i^k  bfo§e  "ißortübevtvagung  reid)t  l^iefür 
ttid)töud  —  eä  fott  auc^  ein  SSolBgeniu^  in  benSInbent  üetwcinbelt  ^»erbeu,  eine 
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fpejierte  ^nbiinbitaütat  in  eine  antere,  nnb  bie^u  finb  nur  wenige  unb  ge* 
vabe  bie  gehmgenften  muubartliiten  IDic^tungcn  am  minbejlen  geeignet,  ^lan 
mu|5  immer  fo(i(;e  \x>äi)kn,  we(rf)c  einen  alfgemcinen  ©ebanfni,  eine  genereU? 
menfcf)nrf}e  ^mpftnbung  auöfpvecl)en  —  atte  jene  finb  unüberfe^bar,  loelc^e  fic^ 
nuf  t)ert(ic^feiten  fee3iet)en  ober  iä)  m'ö(i)te  fagen,  fpe5iftfrf)e  unb  lofale  ®tim« 
mungen  in  fiel)  tragen.  5(ber  fc^on  bie  fpracl}(id)e  Slrbeit  macf)t  5U  fc^affeu 
genug.  Siegen  fic^  tic  O.^cunbarten,  bie  man  iiwxct)  Uebertragung  vergleichen 
wiUf  fprarf)oerwanbt(icl)  nal}e,  ober  finb  fie  gar  nur  9cüancen,  «Spielarten  ber* 
felben  9}Zunbart,  fo  ift  bie  fpra^Iirf)e  grud)t  auö  ber  Ueberfe^ung  Don  nur 
geringem  ^ißert^e;  —  finb  fie  aber  in  5Bortfc^a^,  iw  (5t^mo(ogte  unb  f^n* 
taftifc^er  ©igenbeit  wzit  üerfcbieben,  fo  ift  nict)t  nur  biefe  (Bil^mm^Hit  ju 
iiberwinben,  —  fonbern  eö  tritt  auct)  norf)  bie  anbere  größere  l^in^u,  'üa$  fo 
verfcbiebene  9}?unbarten  ganj  ungieirf)e  SSofalfpfteme,  (5onfonanten#23en\)anb* 
lungen  unb  überhaupt  p^onetifc^e  ©efe^e  in  fid)  tragen,  alfo  auc^  ganj  ah* 
weiri)enbe  D^teim^^i^fttme  unb  ^orte.  I^k  Ueberfe^ung  fott  nun  bie  fprarf)* 
Iirf)e  unb  geiftige  (§igentt)iim(icl)feit  jugleid)  übertragen,  jene  forbert  wörtlict)e, 
biefe  freie  Ueberfe^ung,  refp.  Umbir^tung,  wobei  no^  in  üielen  fällen  bie 
öigentt)ümnd)feit  ber  wiberfprec^enben  Dteime  fi3mmt  unb  wiberftrebt.  Tie\u 
norf)  bringen  wir  SSerfucbung^probcn ,  für  hk  burrf)au^  bie  23offfommenf)eit 
nirf)t  wiü  beanfpruf^t  werben;  wir  woticn  nur  weitere  SSerfuc^e  anregen  cinft* 
weilen  unb  t)offen  burrf)  fortgefe^te  Uebung  ju  gri3ferer  ^^ertigfeit  ju  gelangen; 
aber  ba^  fd^eint  gewi^,  ba^  feine  onbere  fprarf)oerg(eirf)enbe  9}?etf)obe  bie  2lb* 
weif^nngen  ber  9}Zunbarten  unter  fic^  oon  ben  altbeutfc^en  2)ia(eften  unb 
öom  9ieul^oc^beutfc^en  augcnfättiger  jeigt  at^  bie  ^ot^glottif. 


©ronaujitt  unli  Sd^kflablüal). 

Corona  Witt,  5öarf)^0(ber  (Juniperus  communis)  altl)0rf)b.  welilialtra  noii 
vvehlial,  frifrf)  unb  tra,  tera,  ba^  ®ewäct)ö.  (Bdjmitt^.  beutfc^.  5ßi3rterb. 
—  ©ronatwitt;  altl).  uitu,  ber  Salb,  baö  >>(§;  a(tt)orf)b.  krouni, 
grün;  ^öurjel  kra;  angelf.  grovan,  grünen^  fprie^en. 

®rf)tegablüa^,  ®rf)lel}enblütf)c ;  alt^orf)b.  slelia  unb  siech.    3)er  ©c^warj« 

born  (Prunus  spinosa). 

«efe(rf),  SBefeM. 

n  i  e  b  a  g '  ( 0  a  t ,  niebergeleitet. 

ea^nra,  it)rcr. 

grab  unb  g'f altrat,  grau  unb  faltig. 


©vläuteviingen.  9 ' 

not),  nod);  alt^Dc()fc.  noh- 

^änti,  berb. 

broctn,  brechen;  a(t^ürf)t>.  procho,  prochon. 

9}UI,  9}?aul;  alti)cö)t,  mul 

mia,  wir. 

oanji,  eiujiöe. 

uinbarft,  lüvgenH  iüct)t  ivbgenb ;  a(t(}üd}t>.  iulmergin. 
fviciQt,  öefi-ieflt,  befoimnen;  inittd^oc^t).  krigcn. 
wcl^Ieibi,  trel^(eibig. 
® '  w  0  ^  n  a  t ,  ®eiDol}nt)eit. 

g'TOcn,  gewefen. 

fünften,  fonft. 

alla^anb  O'foab,  nttcvlei  ©erebe. 

ba'^olt,  crt)oIt. 

fibn,  feitt)er. 

gunnat,  gijnnenb;  nlt^oc^b,  klunnan,  juwünffl)en,  gdieben. 

gronnen,  brummen. 

gelt'g,  geltet  i{)r,  nnb  je^t  it)r.  ^ett)euevung^toi-meI. 

X^I,  :t^eU,  alt^oc^b.  teil;  gott)ifrf).  dails. 

ftiab,  ftiarb,  ftevbe. 

enbU,  cnblict). 

bcngaft,  bennorf;,  bcnga. 

^Itboarifdje  Sd)natiQl)üpfl. 
©d^naba^üpfl,    (Sc^nattevf)üpfel ;    @rf)meUev    evftävt:    ®d)mttev^iipflein 

III.  499. 
väufpan,  räuspern, 
a  wenf,  ein  wenig. 
g'Unf,  gelenf,  gewanbt  im  ©ebrniutf. 
t)appcrn,  !)apern,  ftocfcn,  üon  a(tf)od;b.  Iiabar. 
f  a  b  c  hl ,  irvereben. 
9)?it(!,  WIM?,  üble  ?aime;  mitteI^orf)b.  niorheii,vevfte(fl  fein;  a{ll)ocl)b.  Muiocha, 

grab  ein,  graben  baö  2)iminit.  grabaii,  graben, 
i)  0 1  ^  0  a  n ,  üerftecfen,  üer|>eimHc^en. 
ung'feg'n,  ungefeben. 
HwQoa^rat,  ^ängo^rigt,  bucfmauftg. 
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üoc arfa,  üeratfern,  imteracfevn,  pflügen. 

9^0 an,  diain. 

®(t)inta,  ©c^inber,  Slbbecfev. 

12,  13  nnb  14  ?cecf(iebcben  jroifc^en  t)berp[a(3evn  nnb  Söcmol^nern  bcd>  fea^. 

üöalbeö  in  ifcn  nutnbartlid^cn  ^Kimncen. 
f  c^  m  i  a  r  9  ( a  t ,  fc^mirgeln,  nad)  gett  rierf^en. 

©c^mälsla,  2;abaf forte.  S3refü  mit  Äalf  unb  ec!)ma(j  üennengt.    Sicblingö:» 
.    tflbaf  ber  5Bä(bIfr. 

S3i)i^mwälbla,   S3ewü^nev  beö  bi)^ntifc^en  3öa(be^  an  ber  ba^er.  ®ränjc. 
Äojl,  bic  in  ber  ginfterni^  n)ä'd)öt.     Kartoffel  ober  ©rbbirn,  lüie  fie  bet 

^fäljer  nennt. 
frf)ing,  fc^eu,  jurüdfiüeic^enb ;  alt^od^b.  scJuhan. 
i)oaUa,  f)eif(ic^,  ()eife(. 
a  wengel,  ein  wenig. 
frjil^t,  freist;  aItf)oc^b.  kralian,  fräßen, 
ft  ä  t ,  ftitt. 
übaretfd,  iiberqner,  üerfe^rt;  tk  5>tunbart  ^at  anrfj  iibii^werg;   alt  ®p. 

twerl), 
enberifd),  febr  we'ü,  ungel^euer;  ent,  ber  D^iefe. 
fnnfa^t,  funfeit;  a(tborf)b.  vunho,  ber  gnnfe. 
.^uat,  t^k  ^iöeibe. 

^lö  i  e  d  ni  a  t ,  ÜÖie^grunb ,  mähbare  Üßiefe ,  wiso. 
bearft,  bilrfte. 

Sanöb,  @ini3be,  cin^^efn  liegenbeö  Jßauerngut. 
feiere,  folc^e;  aIt^orf)b.  solhi. 
©ebehnoar,  ®ebe(,  sedes,  (Si^,  Sanbft^.   WMv,  Sewirti^fc^aftec  tinti 

Sanbft^ed. 
®  Ott  fei  beiun^,  ber  Xeufel ,  ^änferl. 
t)anbfam,  fjanbbequem. 
ca^nan,  it)ren. 
fob(,  a  fo,  fo  auc^,  biminut. 
^iad),  SSiel^;  alt^0($b.  vihu. 

|3  0 1 1)  g  1 0 1 1  £  n. 

®ött),  ®ott)e,  2;aufpat()e. 

balb,  faft;  aIt^orf)b.  palt,  fixiert,  breif^. 

^a(t,  bod?. 

g'fc^mag'n,  fc^Hrf^t  unb  fein. 

^oar,  ipaar,  .^iar,  ber  feine  auäge^ec^eltc  %laö)i. 
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©eibaUut,  Wannaleiit,  ba§  sing,  you  ^cutc. 

«nba,  cber. 

burc^c,  f)inbuvrf). 

(j'webat,  geiuebt. 

aiu,  ^inaw. 

Wle$n<i,  Äm-^ettbtencf  üi\t>  ^d)iük\)xex. 

-JD'.^r cut)  foU  ytotl)]  o(tbat)er.  (£pi-ü(f)»t)ort  jum  ^pd;i>.  9fcim  ^veubc   ebne 

(Bötix,  plattb.  3!Juac^;  altb.  Siimnievfatt ;  alt{)0ttb.  rncli,  <Bcxc^e. 

Steinten,  plattb.  imb  altbai)er.  (Juteiu 

jpaer  p(attb, ,  S^ad)t  altba^ec. ,  v^abif^t. 

gjJaiind  plattb.,  a  madrö  altb.,  einma(. 

fiinn  p(üttb. ,  fi'mneni  altba^^r. ,  fonneii  fid). 

ut^oln  pUittb. ,  auäbcutfc^en  altba^ei'. ,  amijokn,  vevfJe^n. 

m^Und^üoIfc^,  biep  Söout  fennt  bei*  5l(tbai)ev  nlfl)t. 

4.  J8ei  biefen  Siebern  beftaimten  mx  bie  a(tbat)er{frf>e  (2rf}nabev[}üpfeIfovm ;  ift 

fte  e\n^eim\\d)  im  l^itmnrff^en,  ober  üom  ^id^ter  b{o0  aboptirt. 
manf  ^Jlattb.,  jwifc^'en. 


zum  gedeihen  der  Zeitschrift  für  Deutschlands  mundarten. 

Seit  einer  reihe  von  jähren  in  besonderer  liebe  mit  forschung  deut- 
scher animdarten  und  insbesondere  mit  ansammlung  des  Sprachschatzes 
meiner  engeren  heiraat,  Frankens,  beschäftigt,  konnte  ich  das,  schon  vor 
einem  halben  jähre  in  nahe  aussieht  gestellte  erscheinen  einer  Zeitschrift 
für  Deutscklands  mundarten  nur  mit  innigster  freudc  begrüssen ,  da  ich 
in  derselben  ein  eben  so  zeitgemässes  unternehmen  erkannte,  als  in  der, 
im  vorigen  jähre  von  J.  W.  Wolf  begründeten  Zeitschrift  für  deutsche 
mythologie  und  sittenkunde ,  die  bereits  einen  sehr  erfreulichen  fortgang 
gewonnen  hat.  Beide  w  erden ,  neben  der,  schon  seit  längerer  zeit  beste- 
henden Zeitschrift  von  Mor.  Haupt,  das  grosse  gebiet  deutscher  Sprache 
und  deutschen  alterthums,  für  das  in  unserem  Jahrhundert  eine  mehr  und 
mehr  wachsende  liebe  und  tliätigkcit  erwacht  ist,  gründlich  bebauen  helfen. 

Mit  Ungeduld  sah  ich  daher  dem,  schon  für  den  märz  d.  j.  verspro- 
chenen ersten  monatshefte  entgegen ,  doch  lange  vergebens ,  bis  mir  end- 
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lieh  die  verehrliche  verlagshandlung ,  um  mein  verlangen  zu  befriedigen, 
die  ersten  aushängebogen  vergönnte. 

Welchen  eindruck  diese  auf  meine  gespannte  erwartung  gemacht, 
will  ich  hier  verschweigen.  Zwei  wünsche  aber,  die  sich  mir  beim  durch- 
lesen derselben  wiederholt  aufdrängten ,  muss  ich  sofort  aussprechen ,  da 
deren  erfüllung ,  wie  ich  fest  überzeugt  bin,  zum  gedeihen  des  neuen 
Werkes,  das  mir  ja  so  nahe  am  herzen  liegt,  wesentlich  beitragen  wird. 

Der  eine  betrifft  die,  im  Übermasse  gebrauchten  fremdwörter. 
Weit  entfernt,  jener  verkehrten  sprachfegerei  das  wort  zu  reden,  glaube 
ich  doch,  dem  Unwesen  einer  unnöthigen  anwendung  solcher  eindringlinge 
entgegen  treten  zu  müssen  bei  einer  Zeitschrift,  die  sich  gerade  unsere 
edle  muttersprache  zum  gegenstände  ihrer  forschung  erwählt  hat. 

Wie  unangenehm  berührt  es  doch,  wenn  man  auf  einigen  selten 
des  eisten  bogens  mehr  denn  10  fremdwörtern  begegnet,  deren  jedes 
liätte  mit  einem  oder  sogar  mehreren  deutschen  besser  vertauscht  werden 
können  5  noch  unangenehmer  aber ,  wenn  man  dieselben  auch  unrichtig 
geschrieben  sieht  (s.  11.  Dilletantismus ,  Invusorien ;  s.  22  fi".  Diphtong 
u.  a.).  Dabei  fällt  uns  ein ,  dass  ein  wink  auf  richtigen  gebrauch  der 
deutschen  spräche  selbst  für  unsere  jugendliche  Zeitschrift  auch  nicht 
überflüssig  ist. 

Mein  zweiter  noch  dringlicherer  wünsch  ist  gegen  jene,  vor  einem 
halben  Jahrhundert  noch  verzeihlichere  art  des  „etyraologisirens"  gerich- 
tet, die ,  ohne  rücksicht  auf  gcschichte  imd  gesetze  der  spräche,  alle  der 
form  nach  ähnlichen  Wörter  auf  gut  glück  zusammenwürfelt  und  dann  erst 
eine  begriffsverwandtschaft  gleichsam  an  den  haaren  herbeizieht.  Diese 
art  sollte  in  einer  zeit ,  in  welcher  wir  mit  gerechtem  stolz  auf  die  fort- 
schritte  deutscher  Sprachforschung  hinblicken  können ,  längst  abgethan 
sein ;  und  doch  erinnern  die ,  auf  s.  38  f.  unserer  Zeitschrift  gegebenen 
ergänzungen  zur  erklärung  einiger  seltener,  den  Schriften  des  Hans  Sachs 
entnommener  ausdrücke  noch  gar  zu  sehr  an  dieselbe ,  Avährcnd  sie  zu- 
gleich mangel  an  kcnntniss  der  früheren  entwicklungsstufen  der  deutschen 
spräche ,  ohne  welche  eine  gründliche  erforschung  unserer ,  noch  so  tief 
in  der  älteren  spräche  wurzelnden  mundarten  gar  nicht  möglich  ist ,  an 
den  tag  legen. 

Möge  es  mir,  nachdem  ich  meine  wünsche,  für  die  ich  eine  freund- 
liche aufnähme  hoffe,  so  unbefangen  ausgesprochen,  nun  auch  noch  ver- 
gönnt sein,  als  einen  kleinen  beitrag  für  die  Zeitschrift  eben  jene  wörter 
mit  meiner  nicht  aus  der  luft  gegriffenen,  sondern,  glaube  ich,  wohl  bc- 
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gründeten  ansieht  zu  beleuchten  und  damit  zugleich  den  beweis  für  meine 
letztere  behauptung  zu  liefern. 

Basshart  ist,  wie  die  dort  mit  ihm  verbundenen  Wörter  zirkel  und 
triangel ,  mit  den  bildenden  künsten  aus  Italien  herüber  gekommen ,  und 
auÄ  dem  italienischen  passarc,  compassarc  (vergl.  franz.  compasser 
und  le  compas) ,  womit  das  schreiten  um  einen  mittolpunkt,  der  kreis- 
lauf  des  zirkeis  noch  jetzt  bezeichnet  wird,  ins  deutsche  umgebildet  wor- 
den durch  jene ,  der  älteren ,  besonders  der  mittelhochdeutschen  spräche 
geläufige  bildungssilbe  —  hart,  —  hard  (s.  Grimra's  gramm.,  II,  339  f. 
Schmeller's  wk.  II,  241),  die  auch  ins  romanisclie  ( —  ardo ,  —  ard)  ein- 
gedrungen und  von  dort  in  manchen  Wörtern  zu  uns  zurückgekehrt  ist* 
auch  in  der  gaunersprache  noch  fortlebt.  Es  bezeichnet  nun  unser  Avortj 
welches  richtiger  passhart,  passard  geschrieben  werden  sollte,  veN 
möge  dieser  bildungssilbe,  im  gegensatz  zum  gewölmlichen  zirkel  wol 
mehr  ein  grösseres  derartiges  Werkzeug.  Wollen  wir  weitere  Verwandt- 
schaft dieses  romanischen  abkömmlings  (v.  lat.  passus)  in  unserer  hoch- 
deutschen Sprache  suchen,  so  dürfen  wir  nur  an  zu  pass  kommen,  un- 
pass,  anpassen,  pass  glas  u.  a.  m.  denken.  Das  niederdeutsche  und 
holländische  passer  für  zirkel  und  passen  für  abmessen  bestätigt  voll- 
kommen die  richtigkeit  dieser  ableitung,  für  die  wir  nicht  nöthig  hatten, 
ganz  verschiedene  sprachen  und  stamme  durcheinander  zu  mengen,  wie 
es  auf  s.  38.  geschehen ,  um  am  ende  zu  einer ,  damit  gar  nicht  in  Ver- 
bindung stehenden  vermuthung  zu  gelangen. 

Ebenso  gehen  wir  für  den  gemper  an  dem  wunderlichen  gcdankcn 
an  kemenate  vorbei,  und  bleiben  bei  dem  mhd.  gimpen,  hüpfen, 
springen,  besonders  aus  scherz  und  muthwillen,  stehen,  das  in  der  älteren 
spräche  und  noch  in  den  mundarten  viele  ableitungen  bietet  (vgl.  gam- 
pen,  gumpen  u.  a. ;  Frisch,  I,  315  o  383  a;  Schmeller,  I,  48.  Stalder, 
I,  420.  495),  und  denken  dabei,  wie  auf  s.  35  ganz  richtig  gefülilt  wurde, 
an  das ,  besonders  freudig  oder  muthwillig  hüpfende ,  klopfende  herz ,  an 
scherz,  muthwillen  und  possen  selbst  (mhd.  der  gumpel,  Beneckc -Mül- 
ler, I,  526)  und  an  den,  noch  im  volksmunde  üblichen  ausdruck  vom 
krachen  des  herzpünkels  (rrr  brüst;  Schmeller,  I,  287.),  herzbän- 
dels  (=r  pericardium,  herzfeil;  Adelung)  oder,  nach  fränkischer  mund- 
art,  des  herzbengels,  welches  letztere  auch  wieder  an  den  klöppel  oder 
hammer  der  glocke  erinnert,  woran  sich  endlich  eine  belegstelle  für  jenes 
wort  selbst  aus  Lersner's  Frankfurter  chronik  reihet:  „dass  man  die 
stormglocke  ludet  oder  klemmt  oder  das  gemperlein  klenket." 
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Statt  des  mischmaschs  über  semper  (8.38)  weisen  wir  einfach  auf 
die,  auch  in  der  bairischon  mundart  (s.  Schmcller,  III,  361)  ganz  übliclie 
zusammenziehung  scliemper  aus  schambar  oder  schandbar,  unzüch- 
tig, unschiclvlich,  liin,  und  kommen  so  auf  einem  natürlicheren  wege,  als 
wir  dort  geführt  werden ,  an  den  hinteren  theil  des  körpers ,  dessen  man 
sich  zu  schämen  hat,  für  welche  bezeichnung  wir  nur  noch  auf  den 
namen  des  iimi  entgegengesetzten  theiles,  die  schäm,  hinzuweisen 
brauchen. 

Ein  adjectiv  gogel  (von  mhd.  giegen,  ausgelassen  sich  hin  und 
her  bewegen,  wovon  auch  mhd.  giege,  unser  geck;  gougel,  goukel, 
gogel,  scherz;  gogeln  u.  a.  m,)  bietet  schon  die  ältere  spräche  im 
sinne  von  ausgelassen,  üppig  (s.  Ben.-Müller,  I,  540.)  und  auch  Schmcl- 
ler (11,  20  f.  24  ff,),  diese  unerschöpfliche  quelle  für  erklärung  deutscher 
mundarten,  zu  der  jeder,  der  über  solche  schreiben  v^ill,  sich  immer  und 
immer  wieder ,  aber  an  die  rechte  stelle ,  wenden  muss ,  hätte  über  das- 
selbe den  besten  aufschluss  geben  können ,  wie  bei  allen  anderen  der 
fraglichen  Wörter,  basshart  ausgenommen,  bei  denen  er  selbst  zum  theil 
auf  H.  Sachs  verweist. 

Man  vergleiche  nur  bei  ihm  über  rothsack  (nicht  rothseck  für 
die  einzalil!),  ,,schweinsmagen  mit  blut  und  speck  gefüllt",  bnd.  III,  166 
u.  135;  über  meuln  (maucn,  maueln),  „sich  besinnen,  schläfrig  thun, 
heimlich  davon  schleichen",  b.  II,  537  f. ,  wobei  man  allerdings  auch  an 
manchen,  maucheln,  mauchsen  (Schm.  II.  544  f.)  imd  an  unser 
nhd.  meuchcl-  und  meuchlings  mit  dem  begriff  des  heimlichen  den- 
ken dürfte;  ferner  über  schlüch tisch  (Avahrscheinlich  zu  schlucht, 
mittelniederd.  für  schluft,  in  der  bedeutung:  abzugsgraben ,  und  zu 
schliefen,  schlüpfen  u.  s.  w. ,  keineswegs  aber  zu  webers  chlichte, 
—  V.  schlecht,  glatt,  schlicht,  —  gehörig),  unreinlich,  schmutzig  (aus 
faulheit) ,  bnd.  III ,  432 ;  über  das  noch  in  der  mhd.  spräche  so  übliche 
sinewel,  sinwel,  (walzenförmig)  rimd,  gewölbt,  vor  allem  bnd.  III, 
255;  über  statzet  (zum  goth.  stau  tan,  wovon  sowohl  nhd.  stossen 
und  stutzen,  als  stottern  u.  a.  mit  all  ihren  ableitungen  kommen), 
stammelnd ,  anstosscnd ,  stotternd ,  bnd.  III,  673 ;  endlich  über  das,  nach 
s.  39  gänzlich  unbekannte  imd  verkannte ,  und  doch  allen  süddeutschen 
mundarten  angchörige,  auch  in  dem  ürtengcsellen  der  zunftsprache ,  die 
ihn  oft  in  einen  ortcns-  oder  ortsgesellen  (Berlepsch ,  Chronik  der 
gewerbe,  b.IV,  s.65.74f.),  ordens  gesellen,  erden  gesellen  und  ehren- 
gesellen verunstaltet,   immer  noch  fortlebende  ürte,    welches  sowohl  die 
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fordcrung  des  -wirthes  für  die  zeche,  als  eine  im  wirthshause  gehaltene 
gesellschaft  (vorgl.  Zarncke ,  zu  Brant's  narrenschiff,  s.  423)  bezeichnen 
kann ,  die  ausführliche  erörterung  Schmeller's  an  der  rechten  stelle ,  bnd. 
I,  s.  114. 

Nürnberg. 

Dr.  Fr. 


(J3  faiiu  ber  ^tefcaftion  nur  angenehm  fein,  bag  bei*  »eve^vte  .^eri*  din* 
fenfcer  tiefer  ^iinfc^e  fo  lebt)aften  2lnt^ei(  an  ber  9!)Zonatöfrf)rift  nimmt,  ba§ 
er  ftrf)  fcbon  üor  fcem  i3ffent(irf)en  ©rfd^einen  beö  erften  i:5Dppe(t)efteö ,  beffen 
2luöt)ängebogen  üon  ber  Sßerlagö'^anblung  erbat,  um  feiner  Ungebulb  ju  ge* 
niigen.  Um  3t)m  bie  üoHfte  Ciberalität  imb  in^befonbere  ju  beweifen,  wie 
felbr  un^  hii  Siufgabe  am  .^erjen  liegt,  ber  bie  Seitfc^rift  gewibmet  ift,  1^ahm 
\m  nid)t  tn\  geringften  Slnftanb  genommen,  ttn  jwei  guten  5öiinfd)en  g(etd) 
'  im  erften  .^efte  felbft  ^la^  ju  gewäl^ren.  5!)?öge  ber  ^err  SSerfaffer  fofort 
(ludj  in  anberer  3Beife  feine  rege  S^^eihial^me  bet^ätigen  unb  un§  be'^üflic^ 
fein,  lüi  Üßerf  ^u  fövbern;  aber.aud^  einjtweilen  un^  gönnen,  ba§  wir  feine 
guten  Ußiinfcl)e  mit  S5emerfungeu  begleiten,  bie  unfere  5lnfic^t  neben  ber  ©eis^ 
nigen  barlegen. 

Üßa§  ba^  üerjögerte  Srfc^einen  betrifft,  oerweifen  wir,  um  2ßieber:^0:J 
hingen  ju  üermeiben,  auf  baö  3Sorwort;  Ut  2)ru(f fehler ,  tt)elrf)e  ftrf)  wegen 
(Entfernung  be^  i:)ruc!äort§  einfd^Iid^en,  wären  ouc^  ol^ne  bie  gütige  5Kilge  be# 
ricbtiget  werben.  .£*infirf)tli^  be^  ©ebraud^ö  üon  ^rembwijrtern  wottcn  wir 
einftweilen  nirf)t  ^eifler  unb  wä^Ierifc^er  fein  aU  tbm  anbere  aud^  unb  felbjl: 
<gprac^forf(l^er  \m  ©rimm,  D?app,  ^iöuc^er,  —  fie  weber  meiben  noc^ 
furf^en,  jumal  wenn  fie  aU  termino(ogif($e  bie  Äilrje  beä  SSortragö  fijrbern, 
ober  wenn  fie  geläufiger  finb  burd^  längeren  @ebrau(^  unb  tmä)  SSürgerrec^t. 

Slurf)  jur  S3emerfung  über  einige  (St^mologifirungen  tonnen  wir  un^ 
furj  faffen.  2^er  .^err  S^erfaffer  ber  guten  2Bünfrf;e  gefiel)t  gu,  baf  oiele  ei^ 
gentfeümlifl^e  2ßi)rter  ber  9}Junbarten  i^re  ^ßurjeln  in  ber  alten  ©prac^c 
^aben;  3^m  al^  gorfdb«  ift  e§  auö^  nic^t  fremb,  ba^  tit  gefammten 
(Sprachen  bcö  arifc^en  ©pradbftammä  im  wurjelbaften  Sufammenlbang  unter 
firf)  fte^en,  ba'^er  eö  natürlich,  baf  Ui  ttm  SSerfuc^  ber  Jö^^'ftettung  üon 
Ur*  unb  ©runbbebeutungen  fie  inögefammt  in  S3etra(f)t  gejogen  werben. 
SSon  biefem  ©runbfa^c  m^  1)at  bie  5ßurjelforfd^ung  begonnen,  ein  biefem 
©runbfa^  ^at  fte  ftrf)  geübt  unb  f)cii  gelernt.  5Bie  üiele  Smtngen  unb  ^i$* 
griffe  auc^  untergelaufen,  jene  2ßeife  l^at  bie  SSorfdt^ule  gebilbet  unb  baö  3^* 
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rige  vcblid)  Ui^tUci^m,  bic  ®efe^e  bei*  Jaut^SöcinMimgcn  ergrünbcu  ju  |)elfen, 
weW)e  ©efe^c  nun  baä  Ävitenum  ber  ett^^mologifc^eu  govfc^ung  bilben.  — 
9}Zan(^e  biefer  ©efe^e  itt^m  auc^  gav  nid^t  fo  feft,  alö  man  glauben  möchte; 
namentlich  in  ben  Sialeftcn  wixtt  bie  p^onetifcf)e  Harmonie  bcbeutenb  mit; 
wollte  fagen:  baö  ©tteben  nac^  jufammenftimmenbem  2ßo^lfIang.  ©c^mitt* 
Renner  in  bei*  Einleitung  feineä  beutfc^en  3Bi)vtevbucf)e§  fagt  (£.  15.:  Vie 
5Iufgabe  ber  (Stt>moIogie  befte^t  barin,  bie  gen)ü^nlicf)e  S3ebcutung  butcf) 
attc  2Serf(|iebungen  ^inburc^  auf  bie  Urbebeutung  ju  verfolgen."  ~  5c^  glaube, 
ta^  jene  S£?Zet^Dbe  itebev  ju  »ermeiben  i^t,  no6)  abgelel^nt  njei'ben  fann,  — 
5!?iipgvijfe  muf  man  allerbing^  ju  ijermeiben  fud^cn,  —  ahtx  felbft  fie  führen 
oft  auf  anbeve  ©puven,  unb  üevanlaffen  göibevungen  tnxä)  Berichtigung, 
wie  ber  ^tac^trag  |u  ben  unbefannten  ©orten  in  ^an^  <Sact)ä  burc^  ^errn 
Dr.  %x,  ^{t  e^  bcnn  bem  glod^reic^en  ©rimm  nic^t  felber  gefd^el)en,  b«f  er 
Ui  (^ti^mologien  auf  Slbwege  gerieft?  ©rimm  gcftel^t  ebelbefdjeiben  felbj^  in 
ber  neuen  Sluögabe  fein  trefflichen  ÖJefc^id^te  ber  beutfc^cn  (Sprache  ju,  ba|j 
er  fic^  felbfl  aufbem5[Bege  jum  ^\tU  beftnbe,  —  wie  fönnten  feine  (Schüler 
anmaffenber  unb  red^t!^aberifc^er  fein  wollen.  3d)  fc^liepe  mit  bem  Sludfpruc^ : 
2llleö  für  bie  @ad)e  o^ne  (Sigenftnn  unb  (Sigenfuc^t! 


Seite  9  3ei(e  21  jiefjt  a  t  J  e  m  a  n  i  f  <^  flatt  »t  U  e  nt  a  n  n  i  f  (|. 

„  11  „  17     „     33  e  j  t  e^  un  ijen  flatt  93  e  je  t  ^  n  uitgett. 

„  11  „  12     „     3n»  ufpr  ie  n  ilatt  Sn  fuf  or  i  en. 

„  11  „  2     «    <Di  lle  tan  ti  9mu6  ftatt  iDiUttan  tiö  in  u«. 

„  20  „  28  m^  »ir  ifl  l)wr<^  ju  crgänjen. 

^  22  „  5  fle^t  55  i  p  £)  1 0  n  3  jlatt  JD  i »  ^  b  o  n  3  ,  fo  me^rmat*- 

«  22  „  12     ^     an  ftatt  au. 
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^ad)  langer  SSerjögcrung  mit  bem  crfien  Doppelhefte  faum  an'$  Std^t  ge* 
treten,  ^at  tiefe  S^itff^rift  jüngf^  i^ren  SSegrünber  unb  Herausgeber  plö^Iic^ 
burc^  bcn  Zoh  »erloren:  ^ofe^i^  %fclm  ^aitgföfcr*)  erlag  in  97Iuncl^en  bet 
SSrec&ru^r,  am  15.  September  b.  % 


')  3ofe^^  SCnfetm  5ßangfofer,  geboren  itn  21.  3uli  1804  ju  SfiieDenSurg  an 
^er  ${(tmüf)(,  ift  ber  ©c^n  cincS  ?PatnmoniaI  -  ©eri^tS^atterä ,  nta^te  feine  O^m* 
nafialjiubien  ju  StmOerg,  bcjog  bie  UiuBerfttät  8ant>S()Ut,  iinb  tarn  mit  berfdben  na^ 
aJiüiK^en ,  reo  er  fi(^  ber  Suri^prubenj  »ibmete ,  aber  nebenbei  bauptfac^li^  aüge- 
meine  wiffenf^aftlic^e  unb  Jtunt^ftubien  \>fita,te.  3m  3af)ve  1830  warb  er  ber  Ölac^- 
folger  feinc§  SSaterä  aU  (jutöberrli(})er58eamtcr  ju  .&ej;enacfer.  dlaä)  bem  S^obe  feiner 
©attin  wnb  mä)  bem  aSerfauf  bcö  ®uteä  trat  er  1837  in§  ^ßriöatleben  jurüd,  lebte 
eine  JWeibe  »on  3a()ren  ju  Kegenöburg,  fpäter  in  SWünc^en  unb  betrieb  feitbem  nur 
litcrorifd^c  S5cf($äftiguni3.  (St  ijl  SDlitglicb  raebrerer  »iffenfc^aftü^er  Vereine.  -^ 
Sieben  ».  ÄobeU  ber  öortrefflictjüe  ©iafcftbi^fcr  im  aUbai)crif^en  3bicm,  baS  er  al8 
ein(^eborneJ  ni6)t  bilettantifc^  befianbeit.  @r  bewegt  fid)  torjugämeife  im  93ereic^c 
ijolfstljümli^er  Slnf^auungen  mit  poetifc^em  ScrfiänbntH  ber  fatbolifd^en  ©c^önbeit. 
©eine  !Did)tungen,  jumat  bie  erjä^Ienbcn,  ju  übjefti»er  Slunbung  (jcrawögcbiibet,  jtnb 
mel;rent{)eil>3  naiü-innige,  naturfreubige,  bem  93o{ff.gei)t  abgcmonnenc,  bie  3uftanbe 
at§  rein  menfc^li^e  unbefangen  »ieberl'piegeinöe  2)arjienungen ,  iti  afler  Xreuberjig- 
feit  ni<^t  ebne  einen  Slnflug  tion  Tronic  unb  ®enre--2)erb{)eit  33on  tbm  :  Ärijialle. 
@ebi(i>te.  3Jlün(^en,  1827-,  2  toermefjrte  Stuflage:  Slegeneb.,  1838;  —  3efu  ge* 
Reimes  Seben.  @poS  in  ?cgenben  unb  ^aram^t^ien.  JRegengb  ,  1844;  2.  Slufl. 
1846 ;  —  ©ebtc^te  in  altba^erif^er  3)lunbart  mit  grammaiifalem  unb 
et^molegif^em  9(n^ang.  2  Sänbe.  SKünc^cn ,  1845.  47.  —  fBali^aila.  ®(^ilbe- 
rung.  3tegenöb.,  1842;  3.  Stufl.  1850;—  Griäuterungen  ju  ben  ©runb* 
jefe^en   b(8  bcutfc^en  gieii^e«.     2)af. ,   1849;  —  SSciträge  jwm 
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^ie  SScrIflg§l)anbIimg  tvflnbte  ftc^  fofort,  in  neuer  ®orgc  um  baö  ein* 
ntoK  begonnene  5ß3erf,  an  ben  Unterseic^neten,  teffen  u>at)re  ^()ellna^mc  fiiu 
^ai\üU  fte  wo])i  erfannt  t)atte,  mit  bei*  25itte,  ta^  Unternommene  fortjufe^en. 

a^  fojlcte  lange  Ueberlegung,  ja  einige  Ueberwinbung,  biö  ic^  mirf)  ent* 
fci^Io§,  biefcm  eintrage  ju  wiflfa'^ren ;  benn  ehm  jenem  enüartungsöoüen  SSIide, 
mit  welchem  iö)  fc^on  bcm  erft  yer^ei^enen  3Berfe  entgegenfa^,  war  ed  auc^ 
Ui  Xmä)\iä)t  einiger  5tuä^ängebogen  nic^t  entgangen,  bn§  auf  ^U  in  beu' 
felben  bargelegte  2ßeife  eine  S^itfc^rift  für  beutfcf)e  9!?Zunbartcn  ben  Slnfprüc^en 
ber  ©cgenwart  an  ein  fold^e^  Unterne'^men  feineöwegd  genügen  fönne;  ja, 
iä)  enthielt  mid^  nic^t,  noc^  wä^renb  beö  2)rucfe§  barauf  t)injuweifen  (f.  ^cft  I 
«,  II,  ©.  93  ff.),  um  bamit  bem  Herausgeber  einen  freunblicf)en  ^inf  für 
bic  rid^tige  Söfung  feiner  5tufgabe  sufommen  ju  laffen. 

2lber  gerabe  an^  biefem  ©runbe  fam  bie  SöerlagS^anblung  mit  i^rem 
Slnliegen  gunäd^ft  an  mid^,  unb  jene  ikU  für  baS  geitgemäfe,  ber  5(Biffen? 
fc^aft  fbrberlicbe  5[Berf  an  unb  für  fic^,  neben  ber  Ueberjeugung,  ba§  eö  ganj 
onberä  betrieben  werben  muffe,  wenn  eö  feinen  ^mä  erreid;en,  ja  über'^aupt 
nur  einigen  gortbeftanb  hoffen  woffe,  überwog  enblirf)  bti  mir  fo  mandjed 
SSebenfen,  unb  entfd)teb  für  Ueberna^me  ber  weiteren  ^erauögabe  biefer 
Seitfc^rift. 

2)a^  i6)  Ui  biefer  Sufage  nic^t  auf  mic^  aUtln  recf)nen  fonnte,  liegt, 
abgefe'^en  üon  ber  geringen  ,^raft  beä  ©injelnen  unb  üon  meiner  burcb  ein 
anbercä  2lmt  oielfad^  in  Slnfprud^  genommenen  S^it,  fcl)on  in  bem  üöefen 
ber  ©acbe  ^tlb{t,  ber  biefe  Seitfc^rift  gewibmet  ift,  {)inlänglirf)  begrünbet: 
i^re  ^Bearbeitung  crforbert  eine  mögliÄft  weite  Sßerbreitung  über  alle  ?anbe 
beutff^er  3""gc.    3m  SSertrauen  nun  auf  eine  gleiche  s;t)eilnal)me,  bie  ber 


3: 1)  c  m  a  :  Stixä)e  unb  Staat.  «Pülitilc^--f irc^Iicfjc  Sluffä^e.  SWuni;cn,  1850.  — 
5(u9erbtm  eine  dicihc  l)i|Tüvi[d;cr  unb  iiaturl)irtori)'d;ev-3lbf)anb(migen,  ^3^i(ofopI)i!'(^ev, 
ivxaä)'  unb  funftiriffenf^aftlic^er  unb  voUtifc^er  SJuffä^e  in  ien  »erfc^iebenjten  ge-- 
lef^rtcn  <£rf;riften  unb  Spurnalen. 

i^inai  -öut,  3)cut[(ä^(anbö  SüaHaben--  unb  9lomanäen--!£>ic^ter,  @.  925  ) 
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3we(!  biefer  Seitfc&rift,  —  ^^orfc^ung  unt)  Pflege  unferer  treueren  SOtutter* 
[pracbe  in  i^rcn  weit&in  verbreiteten,  im  2So(fe  noc^  frifd^  fortlebenten 
tiefftcn  äßurjeln,  —  wie  bei  mir,  fo  aud?  bei  vielen  ^Inbercn  erwccfen  muß, 
jät}Ie  ic^  nuf  eifrige  5!)?it«irfun9  in  3Ra^  unb  ^ern,  auf  treue  S3eit)ü(fc  lieber, 
olter  greunbe  unb  fo  mond)eö  neuen  SBefannten,  ben  biefe  §lrbeit  mir,  Ui 
meiner  diiidh^x  auf  baö  liebe  ®cbiet  ber  5!}Jutterfprac^c  nac^  langer  SSer* 
bannung  aui  bemfelben,  in  ber  golge  noc^  gewinnen  wirb. 

Erfreuliche  Sufic^e'-'iingc"  würben  mir  bereite  auf  bie  crj^e  Slnjeige  mcineS 
S3eginnen§  unb  auf  meine  SSitte  um  Unterftü^ung  bemfelben  »on  fämmtlic^en 
greunben,  an  tik  irf)  fie  junäc^ft  gerid)tet.  SD^öge  bie  gleictje  S3ittc,  bic  id^ 
mit  biefen  S^ifc»  a«  5lllc  rid)te,  l^k  fic^  5ur  gi?rberung  eineä  folc^en  3Berfe4 
wa^rl^aft  berufen  füllen,  eine  gleiche  2lufna|)me  finben! 

SWit  einem  neuen  ^^one  für  bie  gcmeinfame  Slrbeit  will  id)  niit  fd^on 
je^t  bem  im  erften  ^efte  entworfenen  ftijrenb  entgegentreten,  noc&  aucl^  bet 
Erfahrung  SInberer  oorgreifen,  tk  un3  beim  Fortgänge  beö  3ßerfeö  auc^ 
f)ier  baö  S3ej^e  (elb^^en  wirb,  galten  wir  imö  alfo  im  Sittgemeinen  an  bie 
bort  gegebenen  ©runbjüge;  boc^  wotten  wir  babei  nie  öcrfäumen,  geeignete 
Sßorfc^läge  jur  3Seröottftänbigung  unb  S3efferung  berfelben  laut  werben  ju  laffen. 

3iuc^  im  Sieuferen  wirb  jwar,  \m  eö  nunmel^r  nic^t  anberö  t^unlic^  if^, 
ber  erfte  58anb,  ber  nur  auf  fed)^  ^efte  fid)  erftrecfen  unb  in  btefem  ^af)xt 
juoerlä'ffig  noci^  erfdjeinen  fott,  bem  einmal  gemachten  Slnfangc  gleicb  bleiben; 
bO(^  i^  bie  aSerlagöl^anblung  entfdjloffen,  l^ierin  mit  bem  SSeginne  be^  jweiten 
Sa^vgangö  auc^  il)rerfeit^  Saö  ju  leiften,  \mi  man  »on  einem  berartigcn 
Unternebmen  mit  SHecbt  »erlangen  barf 

Wt  ber  ^Bearbeitung  unb  Sluöfübrung  be6  ^laneS  aber  bürfen  wir  nun 
unb  nimmermehr  ta  ftet)en  bleiben,  wot)in  biefe  3eitfd)vift  Ui  i^rem  erfien 
@rfd)einen  gefteflt,  ober  aud)  nur,  50Bcnigeä  aufgenommen,  an  25a^  und  ^alttii 
wotten,  voa^  bort  gegeben  würbe.  (B^  i{t  t/iei,  \m  ic^  eä  fc^on  nacb  (5r* 
fc^einen  bed  brüten  Slu5f)ängebogen§  frei  unb  offen  am  rechten  SDrte  befannt, 
fo  auc^  \)mk  noc^  meine  fefte  Ueberjeugung.  ^ier  muffen  wir  fogleic^  um 
ein  guted  ©tiltf  voran  eilen,  wenn  wir  mit  bem  rafc^en  ®ange  berjenigen 
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9ßiffcMfc{)rtft ,  ber  mä)  biefc  S3Iätter  ju  bi'cncn  beftimmt  finb,  gleid^en  ©cftrilt 
j^alten  wollen,  din  S3Iirf  auf  baö  erfte  ©oppell^eft  wirb  jebeni  Äenner  ba^felbc 
fogcnj  barum  fccbarf  c§  l^ier  nic^t  einer  weiteren  Darlegung  ber  mancherlei 
Tlän^tl  be^felben,  unb  —  „de  mortuis  nil  nisl  beiie!" 

S^ren  wir  ba§  SSerbienji  beö  S3egrünber^  biefer  Bcitfc^rift  baburc^,  baf 
wir  baö  i)on  if)m  begonnene  Ußerf  er'^alten  nnb  met»r  unb  me'^r  jur  5ßott* 
fominen'^eit  bringen,  —  bann  ift  gugteid^  ber  2ßunfc^  errrcic^t  unb  bic  ^off# 
nung  crfüttt,  mit  weld^er  ic^,  üon  reiner  SJicbe  für  unfere  eble  51J?uttcrfpra(^e 
getrieben,  biefe  SIrbeit  übernommen  i^abe. 


Dr.  Karl  Froiiimanu. 


in  i^t)it\)unQ  auf  ©efrbid)!»-  unlr  ^jira^fürfdiung ,  tJirt)tmfd)e  ^U0- 
btntt  untr  ))raHtird)e  ;^ntDenlrung. 

Dr.  gricbrit^  §of|maim. 


SBenn  mt  eine  ^cciobe  bcr  Literatur  ctneö  ^oiU  mä)  bei*  überwiegen* 
ben  ^aU  üon  Ußerfen  benamen  fönnen,  weld^c  einem  gelbe  beö  menfrf)Iic^en 
3Biffen^  unb  Strebend  oor  ben  übrigen  getoibmet  wirb,  fo  leben  wir  2)eutf(öe 
gegenwärtig  in  ber  n a t u r lü i f f e n f c^ a f t li 0 e n  ^eriobe.  Sie  IWaturwiffcn* 
fd)aften  ftnb  eä,  in  bercn  iSienfi  bie  größten  ©eifter  ber  SfJation  wirfen,  imb 
fie  l:)abtn  in  Deutfcbknb  ^a^  Üßunber  möglich  gemacht,  ba^  ber  Ui  ta'^in  in 
bie  ftol^e  S3nrg  ber  5[ßiffcnfc^aft  eingefc^Ioffene  nnb  bnrd)  if)xt  weitläufigen 
SSorwerfc  (©^mnaften,  Uniüerfitäten  :c.)  mit  oieler  Äun|^  imb  Wtüf)t  üom 
aSolfe  abgetrennte  gad^gele'^rte  nunmehr  gezwungen  i^,  auf  bem  fo  weiten 
unb  wichtigen  gelbe  feiner  et)emaligen  ®tanbeöweiöl)eit  auc^  fc^riftftellerifc^ 
unmittelbar  mit  bem  Sßolfe  ju  üerfe|)ren.  Sie  9taturhtnbe  will  jur  2Solfä# 
literatur  gel^ören,  unb  biefe^  würbige  Streben  belohnt  ein  folc^er  Erfolg,  ba§ 
fogar  bie  ernften,  fcbwer  auftretenben  3ßerfe  ber  ©elel^rten  allmä^lig  aud^  in 
bad  aSolf  Eingang  gefunben  l^aben.  Sie  ®elet)rten  felbft  bcmüf>en  fic^  cifrigjl 
mit  ben  D^efultaten  it}rer  gorfd^ungen  immer  tiefer  unb  W  ju  t)en  unterften 
Scbic^ten  ber  3^ation  öorjubringen,  fo  ta^  wir  bermalen  in  Seutfc^lanb  ein 
unb  benfelben  ©egenjlanb  ju  gleicher  S^it  ^i(i^  faffen  fel)en  in  allen  ^tiU 
unb  SSolf^fcöriften,  oom  einfad^ften  Äalenber  biö  gu  ben  feinfien  Journalen 
ber  ©alonö. 

Siefe  ^errfc^aft  ber  9Zaturfunbe  über  tk  ©elfter  mu§  öon  bem  wol^l* 
tbätigften  (Sinfluffe  nicbt  blo^  für  ?anbwirt^fc^aft,  ©ewerbe  unb  fünfte,  fon«* 
tittn  au(^  für  bie  übrigen  Sweige  ber  @ele§rfamfeit  unb  ber  üöiffenfc^aft 
werben.  @ö  i^  ein  trauriger  Sibwurf  ber  Scitöer^ältniffe ,  baf  in  fo  öielen 
?ebenöfreifett  bie  alten  ©treitfrogen  in^  immer  kleinere  jerfplittcrt  werben, 
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ba§  bie  ■\Mf!et  gfliijct  2)i5c{plinen  immer  wilter  ciu^einanberfal^ren,  ta^  eine 
b^.b^Ionifcf)?  S3eciriff^üert\)irrung  Scfeulen  imb  (Seft<n  fcf)afft  unb  trennt,  unb 
jwifrfjen  bcn  oonDcirtSbringenben  unb  rürfitjärtäjerrenben  Äor^pbaen  unb  i^ren 
2;rflbantmfcf)aaren  ein  großer  ^^aufe  fte&t,  ber  üor  bcm  unf)eimlirf)en  Äampf 
fid)  nic^t  anterS  aiö  mit  bem  (Sd^ilb  ber  ©leicbgültigfeit  gegen  2lüe^  ju 
fcbü^cn  trei§.     3«  biefeä  (5f)aoä  gehört  ber  gro§e  ^rbnung^ruf  ber  SfJatur. 

^er  JOrbnungSruf !  benn  bad  (Stubtum  ber  ®efc^id)te  ber  Statur  fitf)rt 
un«  ju  ber  nnberen  ©rfcf)einung  bed  SiStltaM,  bie  nad)  ber  ©cböpfung  felbft 
bö3  grij^te  ffiunber  ift:  bu§  @cfe^,  nad)  we(cf)cm  baä  5ßeltatt  üom  5In« 
fang  bift  in  Swigfeit  fortbefte&t  3e  me^r  wir  ber  ß-vfenntni§  biefeä  ®e^ 
fc^eS,  nad)  weldjem  (Sott  bie  3Be(t  regiert,  unö  näbern,  befto  flarer  tritt  bie 
unerfd)ütterli(^c  £)rbnung  in  ber  SSerraaltung  aüer  5}ZttteI  unb  Äräfte  ber 
SfiÄtur  unS  entgegen,  oom  S8eftet)en  unb  Serge^en  beö  (Bternö  am  j^immel 
wie  bed  ©teinö  am  ©ege.  I^aju  gelten  biefe  unermüblid)en  ^orfci^ungen 
einetn  gelbe  beä  ©iffenö,  auf  bem  alle  9}?enfd)en  wanbeln,  baä  nicbt  in  S5ü* 
(^erfammlungen  9[)?iUionen  für  immer  üerfc^Ioffen  ift,  fonbern  baä  felbft  M 
ein  offenes  S3ud^  üor  51tter  Singen  baliegt.  Unb  wie  wir  biefen  gorfd)ungen 
al3  erfte  2Bo^lt^at  ^a^  üerbanfen,  ba^  bem  Slberglauben  feine  geifttöbtcnbe 
5!Wad)t  me^r  unb  mebr  entriffen  wirb,  bann,  ba§  tk  (3abm  ber  9tatur  täglich 
beffer  jum  Sfiu^en  ber  9}?enf^in  yerwenbet  werben,  unb  ba^  ber  Tlen\^  fid) 
öor  Slllem  baran  gewöbnt,  bie  natiirlid^e  S3eftimmung  ber  S)inge  ju  ergriin* 
ben,  um  nid>t  biefer  ^ntgegengefe^teS  mit  il)ncn  erreichen  ju  wollen,  —  ebenfo 
fann  ed  ni^t  ausbleiben,  ba§  aud)  auf  bem  rein  geiftigcn  ©ebict  in  allen 
feinen  Xbeilen  immer  weiter  bie  5öillfü^r  beS  Einfalls  oor  bem  (3ti 
fc^e  beö  ©ebanfenS  jurüdweicöt. 

a^  l^ilft  fein  Serfc^liepen  ber  ^ugen  mcl^r;  bie  (grfenntni§  ftdert  burc^ 
bie  engften  S^ii^en  tiefer  imb  tiefer  in  baS  5?ewu^tfein  ber  9??affen,  ta^  bie 
SRatur  allein  tie  ?et)rerin  aller  ©efe^e  unb  aller  £)rbnung  i{t  unb  3fiid)tS  auf 
@rben  feine  SBeftimmung  erfüllt,  ta^  nid)t  feft  unb  treu  if)rem  gingerjeig  folgt. 

2)iefer  naturwiffenfd)aftlid)e  Sufl  ber  B^it  l)at  aud)  bie  etl)nograp^ifd)en 
Stubien  erfaßt  unb  ifi  biS  jur  ^olitif  öorgebrungen.  "•')    Unb  einmal  fo  weit 


•)  SD.  ^.  St\ei)l  „Sanb  wnb  Seutc",  (©tuttg.  u.  2:ü6.  1854)  ma^t  in  ber  einleituna 
„35aö  93oIf  aH  Äunftobjeft"  barauf  aufmerffani,  »te  bie  ©egenwart  in  ganj  anberer 
aöei[e  da  irgenb  eine  frühere  ^eriobe  ba§  5l5oIf  alsi  ©egenftanb  ber  Jlun|t  ouffaffe. 
SäJaI)renb  man  frül;cr  einzelne  Iicrtorragenbe  5Peri"ün(id)Eciten  ^um  @e3cnfian^  fünft- 
lerifc^er  iDarj^eflunfl  gemad)t,  baS  93oIf  aber  nur  als  angebeutctc  Staffa^^e  in  ben 
^intergrunb  ßefiellt,  »erbe  e?  jc^t  mc^r  «nb  ine!)r  eine  J^auptfu^ur,  bie  ft(^  in  fcreitcr 
3nbiBibuali|irunft  in  ben  Jßorbergrunb  toon  öilbern  unb  3)i(^nrerfcn  fieüe,     Slber 
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öorgefc^ritten,  mu§te  et  auf  tem  natiirlic^ften  ÜBege  ju  ben  gorfcfcungen  übet« 
gelten,  welcbe  bie  ?eud)te  bet  SSiilfetfimte  ftnb,  ju  bcn  ©ptad^fotfc^ungcn» 
Unb  fo  ift  beim  and)  unfere  ^^i^t,  jenen  ^ingetjetg  bet  3fJatut  bei  bct  S5c* 
ttac^tiing  unfere^  ©egenftaubeä  nic^t  aufet  5lrf)t  ju  laffen. 

2iu$  bem  SSot^anbenen  ^erüorgel^en,  eine  S^it  i«ng  beftel^en,  unb  bann 
in  2(nbeteö  übet^,  in  3inbevem  aufgef)en,  —  biefem  attgemcinflen  3fJatutgefe^ 
finb,  wie  bie  2Sö(fet  unb  äJoIBftänime,  fo  aurf)  tik  ©ptac^en  unb  9>Zunbarten 
unterworfen.  25ie  (Sefe^e  bet  (Sntfte^ung  bet  ©ptad^en  finb  noc^  unetgtiinbct; 
üon  if)rem  'Jßc{Uf)m  unb  if)ten  at(mäf)Iigen  SSerwanblungen  fptec^en  S^aufenbe 
»on  ©d)riften;  abet  aud^  i^t  SSetfatt  unb  Untergang  ^nt  feinen  natürlichen 
SSerlauf  unb  folgt  beftimmten  ©efe^en,  tk,  je  rael^t  Ht  ^otfrf)ung  in  &u 
fd)ic^te  unb  ä^blferfunbe  üorroättö  bringt,  immer  beutlid^et  an  baö?ic^t  tteten. 
3Son  ben  bebten,  welcbe  wir  biefen  gotfcbungen  hi^  je^t  oetbanfen,  mögen 
biet  einige  in  wenige  ©ä^e  sufammengebtängt  fteben. 

Die  ©pracbe  ift  ber  (ebenbtge  2(u§bru(f  beö  SSoIfögeifieö.  3et)eö  tücbtige 
3So(f  \)at  eine  tücbtige  ©pracbe,  wie  wir  in  ber  9!??offe  beö  SSoIfed  ben  tüc^* 
tigen  5}?ann  au^  feinem  2Bort  erfennen.  2)ic  Urtlbiiw^^i^fcit  "»^  D^ein'^eit  ber 
©pracbe  \\t  baö  Seugnif  eineö  feften,  unoerfälfc^ten  SSoIBc^aroftcrd ;  einem 
gefundenen  SSoIf  ift,  wie  feine  (Sf)re,  auc^  feine  ©prarf)e  gleichgültig,  unb  bic 
©efunfenften  beä  äJoIfeä  werben  bem  jerftörenben  ^remben  juerf^  unb  am 
meifteu  bulbigen,  (äin  gcfunfeneö  SBoIf  fanu  nur  burct>  eigne  Äraft  ftd^ 
wicber  erbeben :  eine  ©pracbe,  ^it  einer  fremben  jur  €c^rerin  bebarf,  ift  feiner 
©cibftftänbigfeit  mebr  wertt).  Äeine  ©prad)e  befielt  ewig;  aber  jcbe  ©pracbe, 
in  wetcber  bie  t)öci)fte  S3Iütbe  beö  ©eifteö,  bie  tin  SSolf  erreicbt,  in  ©dbrift* 
werfen  niebergelegt  ift,  überlebt  ibr  SBolf  unb  gef)t  erft  mit  bem  legten  statte 
biefer  2Öerfe  unter.  I)a§  SSolf  abet  Qti)t  unter  mit  feinst  @prarf)e.  diit 
ba^  Sßolf  feinem  23erfa(l  ju,  fo  bi^ft  fein  ©tü^en  ber  ©praeter  man  reinigt 
mit  ber  ©pracbe  nicl)t  aucb  ba§  SSolf.  3Ba§  jum  (Sterben  reif  ift,  ftirbt. 
2lber  fo  lange  noc{>  ?eben^froft  in  ibm  ift,  muf  i^m  feine  Pflege  werben,  wie 
bem  ilobfranfen  burcb  ten  Slrjt.  ^{t  eine  (Sprache  felbft  nic^t  mel^r  gu 
retten,  fo  liefert  borf)  jcbe  ^infterbenbe  bie  Äeime  für  eine  fünftige. 


nic^t  b(p§  t)tx  Mnitkx  utiD  2)ict)ter  fönne  auS  Dtefet  neuen  Sluffaffuncii  tti  UJotfö  a(6 
einer  @e|'ammtper|'ön(i<^fcit  Oeminn  jieljen,  fonbern  auc^  in  noc^  reicherem  SÄa^c  tet 
@  t  a  a  t  f«  m  a  n  n  unb  ber  ^  o  1 1 1  i  f  (^  e  ©  ($  r  i  f  t  fi  e  H  e  r.  2t  u  d^  bie  3Ä  e  «- 
fc^enwett  muffe,  wie  bic  JJlatur,  als  atgcrunbetcr  Drganiä-- 
mu«,  alö  Ät*cimo§,  aufc^efafjt  n>erben."  (2)ewtfc^e«  2)?ufcum ,  1854, 
9ir.  32.  „S'laturkF'rc  bev  beutfiien  ©tämmc  unb  ©taatcn"  tjcn  Äarl  Äliivfcl.) 


106  2)ie  bctttf^cn  Mls^^unbartm, 

Sebe  ©prad^c  ij!,  bcn  ©efe^en  bev  yiatut  gcmä§,  wanbelbar,  jebe  feat, 
wie  ber  9}?enfc^,  i^re  liebenäiüürbige  Äinbl^eit,  i^re  g(egelja()i-c ,  i'^re  jung^ 
fräulicfte  ßntiDirfeUmgöperiobe,  i^rc  SSlüt^enjeit  unb  i'i)t  ^inwelfenbeä  3({ter. 
Unb,  wie  ber  59?enfrf),  frf)eibet  manche  <£pracbe  in  ber  Äinbt)eit  ani  bem  ?ebeiv 
!nanrf)e  in  ber  fcf)önften  SSIüt^e,  wä^renb  aubere  mit  3äf)er  93e^arrlirf)feit  ber 
SSernic^tung  trogen.  3ßie  öiele  ©pracf)en  mögen  auf  ber  (5rbe  fc^on  baf)in 
gefc^TOunben  fein,  üon  benen  nic^t  bie  geringfte  ©pur  auf  un^  gefommen  ifl! 
2ßo  wir  aber  bie  ®efcf)ic^te  eineö  SSolfeö  fenneii,  baö  feine  8prac^benfma(c 
tiö  in  aKe  Seiten  bewahrt  l)at,  ba  finb  auc^  bie  Urfac^en  i^rcr  Umwanblungen 
erforfct)t.  SSom  mäc^tigften  (Sinfhi^  auf  bie  Sprachen  finb  ber  Ärieg,  ber 
^onbel,  bie  Sfieligion  unb  bie  2tu^wanberung.  ©ie  fmb  bie  ^aupt* 
urfacben  atter  Sprac^mifd^ungen,  ber  ^txx\d)a\t  einzelner  ©prad)en  über  üiefer* 
lei  Sßölfer  imb  beö  SSerfaüö  unb  Untergang^  anberer.  Ärieg  unb  D^eligion 
Uwixkn  rafc^cre,  weil  gewaltfamere,  Umbilbungen ;  ber  ^anbel  breitet  feine 
(Sprac^{)errfcf)aft  nur  aUmä^Iig  auö.  ©ä^reub  aber  ber  Ärieg  wk  iin  grof  er 
Strom  feine  S3at)n  üerfolgt  unb  feine  breiten  ©puren  in  beftimmter  Stic^tung 
l^interlä^t,  fuc^en  D^Jeligion,  ^anbel  unb  SluSwanberung  and)  t>k  abwärts  öom 
3eitfirom  liegenben  ©tätten  auf  unb  fc^affen  jene  ©pra(f)infeht,  welcbe  ber 
©prac|)enatlaö  unö  in  atten  ?änbern  ber  ©rbe  jeigt. 

2Berfen  wir,  um  unferem  ©egenftanb  nä^er  ju  fommen,  einen  Sßlicf  auf 
bie  beutfc^e  ©prac&farte,  fo  i)ahm  wir  nic^t  bIo§  ein  gro§e^  ©tüd 
bcutfc^er  ®efct)icf)te ,  fonbern  baä  beutlic^fte  ©piegelbilb  ber  ©eefe  beä  ttuU 
fc^en  SSoIfö  mit  i^ren  mä'd)tigflen  SÄegungen  felbft  üor  un^.  @ro§  unb  breit 
Hegt  eö  t)af  narf)  ^{t  unb  2öeft  bie  SIrme  weit  auöftrerfenb;  aber  aurf)  fafl 
fciö  in  fein  3unerfteö  jerriffen  üon  einem  fremben  ©prad)fei(  =•')  unb  mit  einer 
fremben  ©prac^infel  ••"•'),  on  beren  Ueberflutbung  hi^  ^eute  bie  beutfcbe  S3ran# 
bung  oergeblid)  gearbeitet  "^at. 

SSeginnen  wir  unfere  SöetraAtung  ber  ©pracf)farte  an  ber  ©libgrenje  bed 
^tid)^.  ^ier  fe^en  wir  bie  ^(pen  längfl  alö  ©prac^grenje  überwunden  Dag 
25eutfd)e  i|l  über  ben  Äamm  beä  ©ebirgö  geftiegen  unb  auf  ber  füblirbcn  3ib* 
baifcung  bcöfelben  l^inuntergegangcn ,  biä  bie  franj^bfifdjen  35ia(efte  ©aüo^enö, 
bog  9?omanifc^e  ber  9^t)ätier,  bie  itaiienifc^rn  2)ialefte  üon  ^temont,  5}?ai(anb, 
5ßcrgamo,  Sirient  unb  griaul  unb  enblic^  bie  flaoifctje  9[«unbavt  ber  ©Iowenjen 
im  Äcnigrei(^  ^U\)xien  bem  beutfc^en  äJorbcingen  ein  3ifl  fe^e"-  '^^^^  ^on 
ber  ©rf)weij  auö  ^at  bad  I5eutfd)e  einen  tiefern  Äfil  jwifc^en  baö  ^ransöftfc^e 


•)  3n  So^men  unli  SKä^ren. 
'•)  JDie  «auftfe. 
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unb  3taltenif(^c  l^ineiiigefc^obeii,  ber  W  jenfeitä  beö  9}?ontc  Dtofrt  ^erauöreic^t 
unb  in  g-ontanamove  feine  <©pige  {)at.  9iimmt  man  ju  biefem  Äeile  bie  jwci 
tiefen  ^infc^nitte,  welche  bie  politifcbe  ^errfcfjaft  bet  ^eutfct)en  in  baä  tta* 
Henif^e  Sprachgebiet  biö  jum  ©avbafee  nnb  in  baö  flaüifrf)e  biö  in 
bie  jpalbinfet  3ftvien  l)inein  gebogen,  fo  U\va\)xt  un^  bie  Äarte  brei  Sarfen, 
t)it  unä  an  jene  längft  5erbroct)ene  Ärone  erinnern,  unb  bereniüitten  bie  Äraft 
unb  S5Hitf)e  beä  beutfc{)en  SSolfö  üon  feinen  Äaifern  ^al^r^unberte  lang  auf 
biefen  3öegen  jum  Äampf  um  bie  5ßelt{)ervfitaft  geführt  würbe»  I^eutfd^e 
©prarf)infe(n  liegen  in  unb  üor  jeber  ber  beiben  le^teren  ©pi^en  "••')  norf)  ^eute 
jerftreut,  wie  (Sbelfteine,  bie  auö  ber  alten  D^tei^öfrone  ^er  oerforen  gegan^» 
gen  finb. 

25ie  weft(irf)e  ©renje  unfcreä  ©pradbgebiets  erjät)It  unö  bie  ®efd()id)te 
üon  25eutfd)Ianbö  jammerüoßfter  unb  iammernrf)fter  ^cit.  (Jin  gro§e§  i;5reiecf, 
beffen  längfte,  bem  franjofifiteu  ■i)tacl)bar  jugefet)rte  ©eite  oon  ber  ©c^weij 
biö  5ur  watlonifcben  ©renje  üon  JSe(gien  reirf)t,  gef)brt  ber  beutfc^en  Sprache 
auf  fran^öftfrfjem  Staatsgebiete ;  nur  ift  unfere  ©prad;e  in  biefeö  ©ebiet  nic^t 
fiegreirf)  oorgebrungen ,  fonbern  fie  fämpft  müt)fam  auf  oerlorenem  S3oben  um 
eine  fümmerlirf)e  (gxiftenj  Ter  Äreiö  üon  beutfc^en  ©prad)infeln,  ?ünftabt, 
SfZancig,  9P?arbad),  ®örj  unb  Wte^,  erinnert  nur  baran,  ta^  aud)  ^^ou{  unb 
JBerbun  ein|l  jum  9?eict)e  gcf)i3rten.  2)er  Iott)ringifrf)e  SJiateft  ift,  bei  bem 
5Kanget  an  beutfc^em  Sd^ulunterricbt  unb  ber  öollfommenen  Soögeriffen^eit 
biefer  SSoIföt^eite  öon  ber  beutfcben  Scf)iiftfpra(^e/  fo  üon  ^atoiä  überwuchert, 
bo§  bie  le^te  Spur  üon  beutfrf)en  Sauten  bort  ba(b  »erfc^wunben  fein  wirb, 
gür  ben  (5Ifaf  bilben  'i:}k  Sßogefen  noc^  eine  feftere  ©renje;  bort  ftnb  nod^ 
beutfrf)e  @ct»riftfte{ter  unb  25icf)ter  bemüt)t,  bem  Solfe  gegen  baö  an  ber^anb 
ber  ©taatSgewait  einbringenbe  granjöfifcf)  feine  Sprad^e  ju  retten.  Slber 
felbft  bort  fammelt  man  bereite  aüeö  äd)t  SßoIBtt)ümnct)e ,  mz  bie  Äinber* 
unb  Sßolföliebd^en ,  t^ie  Spielreime  unb  Wlä\)\-&)tn,  »atS  d>^i(i)m  unb  3cii9en 
einer,  yerfinfenben  Seit,  um  fie  in  bie  alte  @efc()ic]^te  beö  ^Ifa0  einzutragen 
unb  i^nen  alö  lieben  SÜobten  tin  befcf)eibeneS  Senfmal  ju  fe^en.« 

5[ßir  gelten  ^ur  Sfiorbgrenje-  X)ie  beutfd)e  Sprache  feierte  im  iKorben 
ii)xt  grij^ten  $lriump^e  ^ier  t)atte  fte  faft  t)a^  ^albe  ?iorbbeutfc^(anb  für  fic^ 
erft  ju  erobern,  unb  fie  tt)at  nici)t  nur  bief,  fie  brängte  nic^t  btof  bie  ®(aüen 
öon  ber  dibe  W  jur  S)ber,  ja  biö  jur  5BeicfcfeI  jurütf,  fonbern  macf)te  fic^ 
jum  Ferren  ber  £)ftfeefüfte,  weit  über  bie  ©renjen  beö  beutfc^en  ^eicf)§  f)\mii^. 
'S)ie  D^eligion  brang  fämpfenb  üorwärtö,  unb  wo^in  bie  Sct)werter  ber  beutfc^en 


•)  5)ie  VII.  Communi,  @ott[c^«  jc. 
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Dritter  ni&it  xeiä)tm,  fcafcin  trugen  bie  Srf)iffc  ber  Jöüiifa  fceutfc^e  Stuitm  unb 
l)eutfc{)c  <Spvarf)e.  Unb  fo  fel)cii  wir  23cibe  norf)  {}eulc  f)errfcf;en  üon  ^ünfir* 
C^en  in  ^ranfrcic^  hi^  di\Q,a  in  9?u§{anb,  an  ben  lüften  jrreier  üJfecre.  ^ie 
pm  fet)nfiirf)tig  unb  liebenb  nad)  bem  9}feere  ausgebreitete  5lrme  ftrecfen  ficb 
bic  Sprachgebiete  na^  3Beft  unb  S^\t  bie  Äüften  entlang,  —  ganj  fo  fet)n* 
fürf)tig  unb  Hebenb,  wie  t^ivi  gefammte  beutfcf)c  SSoIf  jum  9}teere  blicft.  ?[öer 
»erlangt  ein  unumftö§iict)ere^  3fng"i8  f"^*  ben  Sßeruf  ber  2)eutfc^en  jur  «Secä- 
l^crrfrf)aft,  a(^  unö  bie  ®prarf)farte  t>on  iDeutfrf)lanb  gibt?  "-^^it  fie  nicfct  wirf* 
lidb  ^ifv  baö  üoüfommenfte  (Spiegelbilb  bev  (Seele  be§  beutfcben  SSolfä?  Unb 
war  cö  nidf)t  eine  il)rer  ntäd)tigften  Biegungen,  a(^  ber  SIermfte  im  ä'u§erften 
©üben,  ber  feine  .^Öffnung  ^at,  je  im  ?eben  baö  9??eer  unb  feine  Jperrliil^feit 
ju  fcbauen,  fein  Srfierflein  fo  freubig  jur  ©rünbung  einer  beutfc^en  glotte 
gab,  al§  ber  dlei(i){k  im  ^torben?  —  Wt  bem  ^Jlntf).  unb  ber  S3e^arrlic^feit 
beä  (Seeoolfeö  »ert^eibigt  man  im  3forben  ©cfyritt  üor  ©c^ritt  ben  beut|rf)en 
(£prarf)boben  gegen  Un  fremben  gewaltigen  Slubrang ;  e^  ifi  bemnar^  firf)ern(f> 
nic^t  @cf)ulb  be^  SSolfeö,  t^a^  man  fein  alte§  ^üftengebiet  öon  2)ünfirc&en  bii 
9?iga  gegenwärtig  bi§  auf  ben  fd)ma(en  unb  burrf)  ®d)Ieöwig*j^oIfteinö  aSer^; 
luft  norf)  unterbrochenen  @tr{c()  oon  tfmben  bi^  Äönigöberg  t)at  ^ufammen* 
fc^rumpfen  (äffen. 

S^at  baö  2ieutfcf)fanb  ber  ©prarbfarte  in  SÖeft,  ©üb  unb  ?iDrb  ein 
©ebiet  oon  9  9}?i((ionen  beutfcf)er  5Peüi3(ferung  üerforcn,  fo  l^at  eä  gegen 
©ften  eine  faft  gfeicf)  grofe  Sßolfömaffe  ber  flaüifc^en  unb  lettifcben  3""9C 
ftd^  poHtifd)  unterworfen.  25erfelbe ^ampf,  ben  wir  an  unferer ÜBeftgrenje 
(leiber !  nur)  beobachten,  wieberbolt  fict)  an  ber  .^ftgrenje :  wiz  bort  bie  2)eut* 
fc^en  beö  ^ranji3ftfc^en ,  ftreben  t)ier  bie  ®(aven,  beä  beutfc^en  (Sinfluffeö  fic^ 
ju  erwe'^ren;  wie  bort  bie  9}tänner  im  (S(fa§  wertbeibigenb  unb  bie  Sßereine 
ber  3Sfä'minger  in  S3efgien  angrifföweife  fechten,  fo  fucf)t  l^ier  bie  gro§c  f(a* 
üifcl&e  (5pracf)infer  ber  ?auft^  wx  bem  beutfcbt'u  (finflu§  ju  retten,  waä  nocf) 
ju  retten  ift,  wä^renb  bie  Xfcftec^en,  ber  mäcl)tige  Spract)fei{,  ber  ^itUU  unb 
©übbcutfcbfanb  hi^  in  ba^  .^erj  bed  9?eicb*  trennt,  burcf)  SSereine  unb  ^o\H> 
fd^riften  einen  lä'ngft  oerlorenen  93oben  wieber  pi  erobgm  trachten.  9?ur  tin 
Unterfcfueb  ift  jwifcften  SPeiber  S?eftrebnngen :  l^inter  ben  <Siiaun  unb  i\)xem 
panffaoiftifd^en  (Btbiih  ftef)t  9?u§lanb,  mit  feiner  9}tacf)t  geheim  unb  offen 
förbernb ,  wäbrenb  für  bie  wadPeren  (Streit  er  jenfeitö  beö  Dfi^einö  nur  bie 
frommen  9Bünfd)e  @injc(ner  in  I>eutfcf)Ianb  5öorte  otjnc  ^^^aten  bereit  \)ahen. 
2)agegcn  haben  SJnSwanberung  unb  ^anbel  id)on  frü^jeitig  nact)  Sften  fein 
ifere  Äuitur  bringenbe  Äraft  bewäl)rt.  T)k  3ipö  unb  baö  €>acf)fenlanb  in 
Siebenbürgen  finb  gfeic^fam  pvü  befefiigte  (Spvac^infcln  im  3fiorben  unb  t)ften 


fceö  f(ai)tfd)en  unb  ungnrifcf)en  £)efterrei(f)^,  5wifd)en  benen  uiib  bcm  9)?uttct- 
lanbe  bie  ütelen  beutfdben  ^nfelc^en,  ivelc^e  buvcf)  einen  großen  'Xf^eil  bcr  ftäbti«' 
fc^en  S?cüölferung  bicfer  ?änbei-  gebilbet  lüevben,  ebenfo  öie(e  Stationen  bet 
fortfrf)reitenben  Äultur  finb. 

2)a§  bie  Spvac^farte  eine  ?ef)verin  bei*  ©efc^ic^te  ift,  jcigt  unö  am  beut^^ 
lic^jlen  Ux  flaüifc^e  <£vrad)fcil,  ber  burrf)  5[>?ä^ren  unb  S3iJt)men  in  l^eiitf^^ 
lönb  einbringt.  S5ernf)arbi  in  Gaffel,  ber  Srfte,  ber  eine  beutfd)e  @prarf)farte 
entworfen,  fagt  l^ierüber  ^olgenbe^:  »5ß}enn  un^  auc^  feine  gefc^irf)tli(^en 
^lacftridbten  bariiber  be(ef)rten,  fo  fä|)en  wir  fd)on  m^  ber  blofen  ©eftalt  ber 
(£prarf)grense ,  Infi  ber  ©tnvm  ber  S5i}(fern?anbevung  üon  SDften  l^er  über 
Europa  eingebrochen  ift.  t)a^  Donautbal  bilbet  bie  grope  2Si3lfei-ftra§e ,  auf 
roeldber  ©armaten,  ^unnen  unb  2t o a r e n  gegen  5ßcften  öovjubringen 
fucbtcn.  Die  ?e^teren  ftürmten  feilfi3rmig  burdb  bie  je^t  üon  ben  5!}?ag^oren 
eingenommene  ungarifd)e  (5bene  auf  bie  flaüifcbe  äJiJIfermaffe  unb  brängten 
ben  einen  Xt)eil  nad)  bem  abriatifdjen  SDJeere,  ben  anbern  nad)  tm  Äarpatf)en 
unb  nad)  ben  bo{)mifi1)en  ©ebirgen ,  wo  hie  fovtgefrf)Dbenen  ÜJtaffen  an  *oer 
niebrigften  «Steüe  —  ituxd)  9)?äf)ren  —  in  ben  bi}f)mifd)en  S3ergfeffel  einbran* 
gen  unb  beffen  (Ebenen  befefiten,  wätjrenb  bie  l^eutfiten  in  tiz  S3ergc  n3eid)en 
muften  unb  auf  hm  mä^rifc^en  Jöbf)en  fid^  faum  nod)  infthretfe  ju  be()aupten 
üermoc^ten.  ^an  ftreitet  befanntlid)  nod)  immer,  ob  bie  X)eutfd)en  im  SKiefen* 
gebirge  unb  in  hm  «Subeten  Urbeirobner,  ober  germanifirte  ©laoen,  ober  aud) ' 
fpätere  beutfd)e  (Sinwanberer  feien.  Ratten  bie  ftreitenben  ^f)ei(e  bie  QJJunbart 
ber  bortigen  ®ebirgäberoot)ner,  ftatt  mit  bem  (E'd^iüebifd)en,  mit  ben  ju? 
näd)ft  gelegenen  i3fterrei(^ifd)='baüerifd)en  ÜJJunbarten  oergteid^en  wollen,  fo  ^ätte 
ftd)  «ieüeidjt  fd}on  fcerauegeftellt ,  ha^  bie  beiben  Ufer  biefeä  fiaüifAen  2>oIfä* 
jlromö,  beutfd)  Wd\)xen  im  3n<^ini  unb  beutfd)  @d)Iefien  weftlid) 
»on  ®(a^  unb  3ägernborf,  hie  ©puren  früheren  3uf«"^nient)angö  faft  eben  fo 
beuttid)  tragen,  a(ö  hie  an  bem  Durd^bruite  eine^  SUjffeö  ftc^  gegenitberftel)en* 
ben  gelfenwanbe.« 

äßie  fern  unferem  ©egenftanb  aud)  hie  ^olitif  liegt,  fo  mii^te  ber  g-reunb 
feinet  ?anbe^  unb  SSoIfö  boc^  hie  Slugen  yöUig  oerfd^(ie§en ,  trcite  i)^m  »or 
unferer  Äarte  nic^t  au(i)  eine  grofe  9??a^nung  uor  bie  Seele.  SSom  £)ften 
brängt  bie  fprac^(id)c  9}?a*t  ber  S I  a  i)  e  n  hi^  jur  ®renje  §ßat)ernö  oor,  oon 
5ßeften  bie  po(itifd)e  9[^a(^t  granfreid)^,  wieberum  im  fpi^en  Äeü  ber 
©laoengrenje  jugebet)nt,  hi^  unweit  jHaftabt;  beibe  ©renjen  fc^eibet  eineStrecfe 
öon  80  teilen  beutfd)en  ?anböj  —  SO  Tleiien  —  fid)erli^  feine  SSreite  für 
ein  gro^e^  ^eid),  jumai  wenn  man  bebenft,  ha$  eö  nod^  üiele  Singe  in  ber 
3Be(t  gibt,  bie  nic^t  blD§  mit  Sßa^onneten  au^gefod)ten  werben.  ®er  ©proc^en* 
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fampf,  ber  feiner  ber  gevinciften  gaftoreu  in  bem  preupifc^ * pD(nifcl)en ,  wie 
ben  i)fterreic^ifcf)?ffflöifc^en  unb  ungavifc^en,  foiüie  felbft  in  ben  \ä)k^\mo,'f)oU 
j^einifcfeen  ör^ebimgöüerfud)en  war,  ift  üon  ben  großen  (Steigniffen  ber  3^»* 
nur  (etfe  überbeut,  nun  unb  nimmernie|)r  erftiift.  (Ir  wirb,  ja,  er  mu§  wicber 
audbrec^en,  ba§  liegt  in  ber  DIatur  beö  9}?enfrf)en  unb  ber  SJöIfcr;  biefe  S3c* 
fhebungen  unb  Ämnpfe  finb  fogar  fo  berechtigt  unb  fo  e^renooCf,  t^a^  nur  ba^ 
@efe^  ber  ©ewalt  fte  üerbammen  fann.  ©eine  i)öd){U  geiftige  Slu^bilbung 
fann  ber  9!??enfcl)  nur  in  feiner  5!}(utterfprarf}e  ermatten*);  bie  l^öcl)fte  3ierbc, 
ber  ^i)d)fte  ©tolj  eineä  SBolfeö  finb  bie  9[^eiftenr>erfe  feiner  ©prarf)e,  unb  nur 
im  ®ebiet  feiner  (gprarf)e  fann  ein  ^oit  bie  f)öd;fte  ©tufe  ber  ^ntwicflung 
feiner  Söilbung  unb  feiner  Wladjt  erreichen.  S)aö  beweifen  bie  europäifd^en 
Äulturoölfer  ber  alten  5öelt,  ®rie(f)entanb  unb  9tom,  wie  bie  ber  Gegenwart, 
2)eutfc&Ianb,  (^nglanb  unb  ^ranfreict).  **) 

2)ae  @efül)(  biefer  ^iBa^r^eit  mit  bem  (Streben  nac^  fe(bftftänbiger  9}iac^t* 
entwitfelung  befeelt  and)  bie  ©lauen,  unb  fie  werben  felbft  unter  ber  milbepen 
bentfd^en  Delegierung  immer  in  fprarf)Hd)er,  folglid)  nationaler  Söejte^ung  ^einbe 
ber  ©eutfcben  bleiben.  3Bie  aber,  wenn  eine  grofe  feinblidje  ©ewalt  biefed 
üolfötfjümlicben  ©trebenä  unb  ©ef)ncnö  fic^  bemächtigte  unb  eä  alö  5!??itte(  er^: 
fo^te  für  i^re  Swedfe?  X>er  ^anflaüi^mu^  ift  hin  ©efpenft,  unb  biefer  ^a^ 
üifcbe  ©pracf)feil  fönnte  leicht  jjur  gauft  werben  an  einem  fet)r  ftarfen  21rm, 
ju  einer  ^au(l  am  ©anjen  Deutfc^tanbä !  — 

2Iu6  biefen  wenigen  Slnbeutungen  wirb  fic^  unferen  ?efern  bereite  me^c 
alö  ün  5}?oment  für  bie  ^Jffiicf)tigfeit  unb  ta^  üielfacf)e  3»tereffe  be^  ©tubiumö 
ber  ®efcf)ic^tc  ber  QJZutterfpradbe  I)inficbtlirf)  it)rer  @renjen  gegen  ba^  SJuöIanb 
ergeben  fjaben.  3fiicf)t  geringere  ^icbtigfeit  für  tii  Sprache  felbft  unb  nod) 
bebcutenbereö  Sntereffe  für  ha^  Sßolf,  feine  ©efc^ic&te  unb  feine  ©elbftfenntni§ 
bietet  ba^  ©tubium  ber  9}?unbarten  unb  if>rer  ©renken  innerhalb  beö  beutfdben 
©prarf)grbiet(^. 

C^ö  bebarf  in  unferer  Seit  woM  faum  noc^  ber  23emerfung,  ba^  bie 
Sialefte  nicf)t  ein  burd)  tit  3unge  be^  SßolB  »erborbeneö  fogenannteö  ^o** 
beutfcb  (\m  man  bie  ©d}riftfprad)e  f)äufi'g  bejeic^net),   fonbern  ba§  fie  tie 


")  J&erber  fagt :  „aßcntt  Spracht  taö  Drgau  ün\txcx  ©edcnfväftf,  ^fte  Tlititi  unfeicr 
innerftcn  SBifbuna  unb  ©rjifbung  iji,  fo  tünncti  irir  nic^t  anbcvS  ak'  in  ter  @prad;c 
unfcrci?  33olfeö  unb  ?anbcö  i^ut  erjmjen  »ucrbfii  " 

*•)  »Jlcrbamcrita  ift  fein  23cil>icl  .^Cijcii  tiefen  ®aj},  renn  bort  fivönifii  cor  unferen  2tu>\cn 
erfl  bie  Elemente  ju  einer  neuen  Sfiation  au«  aflen  3;()eilcn  ber  @rbc  jufammen, 
unb  eö  bleibt  ber  Sufunft  torbel^altcn,  ju  jei>3en,  ob,  mic  ei  jejjt  ben  9(nf^cin  hat, 
bie  aJiifcfeung  baju  gevatl>en  ift. 
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ÜBuvjelit  te^  $?aiime^  finb,  ber  je^t  aU  8cf)riftfpra*e  fid)  jum  aüeinigcn 
unb  aKgcmeineit  fraget  bev  Sßilbung  ber  beiitfrf)eii  Nation  evt}oben  l^at.  3fJur 
öB  notl^njenbtge  S3riicfe  auf  bem  @ange  biefci*  X)arfteauiig  füge  irf>  bie  be;^ 
fcmnte  SfJottj  I)injUr  ba^  bie  t)cut{ge  ©d^tiftfpvacfee  unb  namentlich  unfcre 
^i-ofa  au^  bem  großen  SKeligionöfampfe  beö  16. 3at)r^unbert^  t)erüDrgegangeu 
unb  \>a^  ?ut^er  ^auptcrwecfci-  unb  SSerkciter  berfelben  gewefen  i\t,  $8oi*^et 
fc^ricb  man  in  atten  beutfc^en  2)ioIeften,  namentlid^  ^atte  bie  »liebliche,  melo* 
bifcf)e,  naiüe  unb  bodf)  fo  fväftige  alemannifrf)e  9D?unbart  bev  obcrbeutfd^en 
©prad^e  «on  ben  i^o^enftaufen  bi^  auf  Sutfcer  firf)  aß  felbftftä'nbige  Literatur? 
fprad)e  cntwicfelt«  *)  unb  eine  folr^e  5lu^bilbung  erlangt,  ^iefe  erfteSSlüt^e  bev 
t)futfcBen  (gpvad^e  würbe  erfticft  burc^  biejenigcn,  benen  i^re  Pflege  junäc^fl 
t)ätte  am  jperjen  liegen  fotten:  burc^  'oie  ©ele'^rten.  (Sie  jogen  ein  barbari? 
fcbe^  ?atein  bev  9}?utterfpvac^e  öov,  unb  fo  blieben  bie  ^ialcfte  bem  Sßolfe 
überlaffen  unb  würben  üon  i^m  evl)alten,  aber  o'^ne  gortbilbung  burcf)  @c^rift# 
benfmale.  Sinei)  tk  üon  ^ut^er  gefc|)affene  unb  an  9f{eicl)t^um  unb  5?raft  fo 
auögejeicbnete  ©c^riftfpvac^e  verfiel  bem  allgemeinen  ®efd)id  ©eutfcblanbl  im 
17.  3at)r^unberte.  Uebermicl^ert  oon  franjöfifcl)em,  proüenjalifc^em  unb  la^^ 
teinifdjem  ©eftrüpp,  jwifcben  bem  i^re  fcblangenartig  langen  unb  in  einanbct 
gcwunbenen  ^erioben  fiel)  enblo^  i^inburc^  jwängten  unb  at^emlo^  beim 
langerfel)nten  ^unftum  anfamen,  warb  fie  bem  SSolfe  fremb  unb  ben 
©ebilbeten  un'i}  ben  l)b^eren  ©täuben,  tk  in  Seutfcblanb  ftet§  juerj^  bem 
^remben  ^ulbigten,  ein  ©räuel.  5luf  welche  2öeife  tie  beutfrf)e  (Sprache 
üon  biefcm  argen  S3ann  erlöst  würbe,  wie  patriotifrbe  ©efellfc^aften  unb 
gele'^rte  ®enoffenfcf)aften  »ergeblicl)  an  berfelben  ju  reinigen  fugten,  wie 
bann  abermals  erft  tk  2)ic^ter,  9}?änner,  hk  aui  bem  SSolf  empovgewac^fen 
waren,  bem  UJolfe  feine  ^eimat^laute  wkt^n  in  öevftänblic^ev  unb  anmut^iger 
^orm  entgegen  bracif)ten,  wk  {>ierauf  ber  grofe  Z^oma^iu^  baö  bamal« 
Unerl^ijrte  wagte,  tk  Ußiffenf(feaften  in  beutfcber  Sprache  ju  bearbeiten  unb 
feinen  ©tubenten  beutfc^  üorjutragen,  unb  ßl)v.  ffi  o  l  f  fie  juv  ^Irägerin  feiner 
^^ilofopl^ie  itf)Oh,  hii  enblic^  ^  l  o  p  |1  o  (!  bie  ganje  Station  für  bcutf($e25i(^s= 
tung  wieber  begeifJerte  unb  ?effing  mit  bem  Schwerte  feineä  ©eified  aUci 
Unfraut  hi^  auf  ti^  ^ßurjel  jert)ieb,  fo  ta^  ©oetl^e  unb  ©exilier  auf 
gereinigtem  S3oben  i^re  ewigen  5öerfe  beutfc^er  dljxt  aufbauen  fonnten,  — 
bieö  Sitten  i^  ja  lä'ngft  allbefannt. 

Ueber  bie  X)\akfk  waren  biefe  kämpfe  unb  2iBirren  ber  ©ci^riftfprac^e 


')  9(.  ©tßber,  5|Jrüt»en  au^  einem  e(fäf?ifcf)en  3biotifon,   in   t|en  (Sifagifc^en  9ieuj.a^r3- 
mttexn  für  1846. 
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bo&ingegangcn,  of)nc  fte  $u  beriif)ren.  ®ie  waren  gerabc  jit  ber3ßit,  wo  ftc^ 
tie  ©ele^rten  burd)  baö  Latein  unb  bie  üorne^men  (Staube  burd)  ba§  §ran* 
jöftfdje  üom  geiftigcn  SSerfebc  mit  bem  5BoIfe  fcfciebcn,  ftc&  felbft  am  treueften 
geblieben  unb  Ratten  ber  üerborbenen  (©it)riftfpvadf)e  gegenüber  mit  i^rer 
©elbftftcinbigfeit  if)u  urtt)ümlirt)e  D^ein^eit  bewahrt  —  unb  ben)al)ren  fte  j^um 
Zbtii  norf)  t)eüit,  5ßir  fagen  jum  ^^eil,  weil  baS  2ßert&r)ert)ältni^  jwi* 
frfjen  3}ia(eft  unb  (Sdbriftfpracbe  feit  bem  neuen  großartigen  3luffc^wungc  b« 
le^teren  ein  umgefe^rteä  getüorben  ift.  Vk  beutfc^e  Ärf)rtftfprarf)e  ift  öiefleic^t 
bem  |)ö(t)ften  ®rabe  iljxex  2Ui§biIbitng  na^e,  wäf)renb  bie  ^Kunbarten  t&eil^  auf 
i^rer  früheren  Stufe  ftef)en  geblieben,  t^eilö  entartet,  t^eil^  it)rem  Untergange 
na^e  gefommen  ftnb.  2öie  bie  großen  SRationalfpracfeen ,  führen  auct)  bie 
SDZunbarten  ibve  narf)barf(taft(icben  kämpfe  auf.  ^ä  entfielen  3!}Zifcfeungen 
unb  3iifiiniinenf!üffe  einzelner  2)ia(efte;  ber  eine  wirb  üor^errfcf)enb ,  anbere 
üerlieren  an  S3oten  ober,  waö  norf)  frf)(immec  ift,  an  (5igent{)ümli(öfeit. 
9}fanc{}e  T)iahÜe  ftnb  fogar  an  gcroiffe  ©tänbe  unb  S5efrf)äftigung^ireifen  ber 
(5"inwof)ner  gebunben,  (wie  j.  35.  im  ^kdcitf  unb  S^iem^t^ale  nur  ber  Sialeft 
beö  würtemoergifctjen  ® eingär tnerö  aucf)  in  t^nx  Stäbten  nocf)  unoeränbert  ge=5 
blieben  ift),  unb  biefe  get)cn  mit  ben  betreffenben  (Jrwerbäjweigen  unter.  Sitten 
aber  bro^t  bie  (5c&riftfprarf)e  mit  ber  SSerniditung  if)reö  beften  X^eHi ,  b.  f), 
bie  5!}?ad)t  ber  ebnenben  Kultur  arbeitet  an  ber  urfpriinglid)en  21nfcf)auung5? 
weife  ber  9!}?enfd)en  fo  eifrig  {)erum,  t)a$  mit  biefer  üiele  ber  treffenbften  5(u$* 
brücfe,  55i(ber  unb  ©enbungen  ber  SSoIföfpracbe  attmä&Iig  »erloren  ge^en. 
Sltterbingö  gilt  aucö  t)ier  baö  S^aturgefe^,  baß  ber  ©turnt  nur  bricht,  waö  i^m 
im  3Bege  ftet)t.  3Öie  ber  Strom  ber  3fit  ganje  Sßölferfpracben  Ibinwegge* 
fd)wemmt  f)at  unb  bod)  einjelne  S^ialefte  terfelben,  'bk  fid)  mit  Krümmern 
bcä  SSoIfö  abfeitö  üom  Strom  eine  Stätte  erflüd)tct  hatten,  unberiif)rt  ließ, 
fo  finb  and)  nur  biejenigen  Sialefte  ber  Umwanblung  ober  $Bernid)tung  burc^ 
ben  3iig  ber  Kultur  am  meiften  au^gefe^t,  we(d)e  ben  (Sinflüffen  ber  Sd)rift? 
fprad)e  am  ^ugänglidiften  finb.  3ft  and)  bie§,  foweit  baburc^  ber  ßiütlifation 
unb  befonberä  ten  einl)eitlid)en  nationalen  S3eftrebungen  S3a^n  gebrDd)en  wirb, 
nic^td  weniger  al^  ju  beflagen,  fo  barf  bagegen  eben  fo  wenig  üerfd)wiegen 
werben,  ia^  bie  Sd;ri[tfpvad)e  bem  äJoIfe  faft  eben  fo  oiel  nimmt,  aii>  fie  if>m 
gibt,  vv^ienn«,  fagt  eine  urtt)eiläfä(}ige  Stimme,  »nod)  ift  ben  2»ia(eften  maus 
d)ex  SBort^eil  geblieben,  ber  unferer  Sdn-ittfprad)e  abget)t.  Straulid)  unb  j^wang* 
lo^  fd)miegt  ficö  ber  SSofföbialeft  mit  üottcr  Sid)crf)eit  an  bie  SSorftettungen, 
weld)e  er  au^brürfen  witt,  unb  nid)t  feiten  ftet)en  i{)m  and)  gefätlige  formen 
neben  berben  unb  raupen  ju  ©ebote.  ör  ^at  einzelne  üon  ber  l;ö{)ern  Sprad)e 
längi^  aufgegebene  2;ugenben  be^  2l(tert^umö  bewahrt,  unb  befi^t  namentlich 
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oon  bem  «iBo!f)Uaute  bcv  alten  formen  wie  'sufättig  norf)  fleine  JC^eife.  ^at 
bie  S5Dlf§fprarf)e  nun  nurf)  bcn  Äeim  juc  5yei-ebiiung  eingebüßt,  ber  in  tm 
alten  laiakltm  (ag,  fo  ifl  t^r  bagegen  i|)rc  unnarf)Qf)mIicbe  finbUd^e  Staiyität, 
bie  Urfpn'ingUc^feit  i{)rer  Slnfcftauungöireife  unb  üieler  i^rer  ^Silber  nnb  5Bcn» 
bungen,  geblieben.«  Unb  bteä  gilt  unä  alö  ber  eble  Äern  ber  Sialcfte, 
ber  einer  liebeüoffcn  SSeacbtung  unb  einer  forgIirf)en  Pflege  weü\)  ift, 

25iefe§  Äern^  mu§  fid)  bie  <5cf)rift  bemärf)tigen. 

5[)?an  mi^üerfte^e  une  nid)t,  wenn  wir  &eute  tüieber'f)ofen,  tvn§  ber  SSer* 
fajTer  biefe^  in  feinem  5(ufrnfe  »tie  beutfd)en  Sßolföniunbarten  unb  i^ve  poetifc^c 
JBenu^ung«  fc^en  vor  je^n  3ci{»ren  ben  beutf({)en  XJicfctern  an  la^  ^ev^  legte. 
@ä  liegt  und  nic^t^  ferner,  al^  ber  ©ebanfe,  eine  Slnäbilbung  ber  ^ia(efte 
burc^  ©cbriftwerfe  für  mI3g(id)  ju  f)alten  imb  it)nen  burcö  bergleirfjen  eine  lite* 
rartfd^e  ©clbftftänbigfeit  neben  unferer  3fiationa{Iiteratur  üerfcl)affcn  ju  wollen. 
^iüdf  wenn  tik^  möglich  wäre,  fönnte  es  längft  nid^t  me^r  wiinfcl)enäwcrt{) 
fein;  unfere  ftammüerwanbten  ©prac^nad)barn  geben  un§  über  ben  ^Bertf)  ber 
lÜiQleftfelbftftänbigfeit  neben  ber  aUeinf)errfi1)enben  (gd^riftfprad)e  f)inlänglirf)e 
S3elebrung.  .^  o  U  a  n  b  ^at  an^  feinem  S^t^eig  beä  ^])lattbeutfd)en  einen  eignen 
S3aum  gejogen,  —  nnb  ^u  weld)em  SfJu^en?  ©eine  politifdje  ©clbftftänbig«' 
feit  ift  baburd)  nid)t  fefter,  aber  feine  literarifd^e  SlrmutO  um  SSieleä  größer 
geworben,  wä^renb  bie  in  yotlfommener  politifd)er  Selbftftänbigfeit  bafte^enbc 
<Bä)voeii  fid)  mit  ber  beutfd)en  ©(^riftfprac^e  aud)  Dm  ganjen  9^eic^tbnm 
ber  bcutfd)en  Literatur  bewahrt  f>at. 

(gortfe^ung  folgt.) 


®mge  ©tinontime  bt^  ^lottbeutfc^en  in  SBeftpl^alen  *). 

2!er  we'ftpplifc^e  S3aner,  bem  fein  2lcfer  »orjüglic^  am  ^erjen  liegt, 
^at  fic^  manigfar^e  S3ejeid)nungen  für  bie  uerfc^iebenen  Slrten  beöfelben  er* 


*)  Unter  Söeftpf^aten  toerfie^en  n^iv  hin  nii)t  au§fc^nc^tt(ä^  bie  i?vcu§.  5)3rot)tRj  gletc^cä 
Sflantenö.  Siefe  trägt  M  Sanb  unb  itükn  nur  in  bcn  nörblic^ilen  ©ranjitrccfen 
bcn  eigentlich  iwcftp^ältfc^en  Skraftcr.  5)ie  füblic^cr  gelegene  ©raffc^aft  Sflaxt  hat 
unter  ganj  anbcrcn  9latur»cv{iä(tniffcn  "oon  je  eine  wöflig  »erfd)iet)ene  Safcin^weife 
gefiiljrt  unb  (Julturcpccfjcn  bur(^gentac^t ,  Won  weisen  bie  nörblic^eren ,  weniger  I'c-- 
günjligten  ©egenbcn  faum  I'evü^rt  »vuvben ;  —  man  benfc  nuv  an  bie  Äunfientuncf- 
lung,  welche  im  15.  ^ahxh-  in  ber  2Jtarf  [o  eigentf)üni(id;eS31ütI)m  triefe.  35ie  heu- 
tigen SRefte  beS  alten  2Bcftpl)afen3  ftnb  in  bem  Süieile  bc§  jlönigveicbä  Hannover  ,^u 
fuf^en  ,  tt)el(i)cv  \\ä)  jTOifcfien  ben  vrcufiil'd}en  unb  olbcnturgifdien  ©ränjen  erilrecft, 
a(fo  im  äkrcicfic  tti  aftcn  gürftentöumö  Dönabrücf  unb  weiter  feinat»   biä  ju  ben 
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funben,  nadf)  bei*  S^Jatur  feinet  ?anbe0' unb  iitn  üerf^iebenen  S3ejiel^ungeiv  i« 
iDe(d[)en  er  ju  feinem  Slcfer  ftef)t  —  2)ie  ©egenb,  oon  we(cl)ei'  lüir  fprecfeen, 
befte^t  auö  ben  ©anbanfc^roemmungen  bcr  legten  @c^Dpfuüg$epoc{)e ,  welcl)e 
fid^  an  baö  oon  ber  3Befer  weftlic^  sum  3{^eine  l^in  fic^  abbac^enbe  Äalf*» 
fteingebirge  anlehnen.  Jpier  itjec^feln  bürre,  l^aibbewac^fene  ©anb{)ügel  mit 
^Jieberungen  ab,  t)k  t^eil^  mit  5!)?oor,  tt)eilö  mit  fruchtbarem  ?et)mbDben  a«ä? 
gefüttt  finb,  welcber  le^tere  bie  jum  5t(f erbau  bienlirf)en  ^lä^e  beö  Sonbcä, 
tt)ic  Dafen  in  ber  $ßüfte,  geiüä^rt.  IDft  ift  aber  au(^  ben  ^ö^en  einiger 
2lcEerbau  eingeimpft,  bem  man  feiten  noc^  anftel)t,  mit  wie  mi  Wln^t  fo 
fpärlict)er  ©ewinn  erwirft  ift.  —  ©o  weit  eine  ©egenb  nur  frucl)tbar  gemad^t 
unb  bem  Slcferbau  untern^orfen  ift,  nennt  ber  weftp^ä'Iifdbe  S3auer  fie  »ÜJanb«; 
atte^  Uebrige  ift  il^m  ^aibe  —  »^aiben«,  SD^oor  —  »SJJauv«  ober  ®e* 
\)'6li  —  »^olt«.  ©elbjl  bie  5ßeibe  rechnet  er  eigentlid^  nic^t  nte^r  jum 
Sanbe.  >Die  ^Begriffe  oon  ?anbfd)aft,  SHeic^  ober  üom  ©egenfa^c  jur  ©tabt, 
weiche  mir  mit  bem  3Borte  ?anb  üerbinben,  fnüpft  3cner  nic^t  baran,  benn 
fein  6orgen  unb  S3egreifen  ge^t  über  fein  Jöefi^t^um  nic^t  t)inauö.  ©elbft 
fein  eigenes  ^aui  wirb  ber  S3auer  nidbt  a(ä  ©egcnfa^  jum  Canbe  auffaffen; 
benn  ift  er  nic^t  ju  ^aufe,  fo  braucht  er  ftd^  nic^t  gerabe  auf  feinem  ?anbe, 
fonbern  fann  ft(^  auc^  im  üßalbc  u.  f.  w.  beftnben.  ^ier  bienen  bie  2lu3? 
briirfe:  »b'r  binnen«  unb  »b'r  buten«  —  innen  unb  brausen;  l^ören  wir 
aber:  »be  S3uur  iö  up'n  ?anbc«,  fo  l^ei^t  baS  auöfdblie^lid) :  berS3auer 
—  SSeft^er  beS  ©e^öfteö  —  ift  auf  feinem  5((fer  befcf)äftigt.  —  :©aö  Sanb 
jerfäüt  aber  nac^  feiner  ?age  unb  fonftiger  äußeren  SSefcbaffen^eit  in  oer* 
fd^iebenc  Slrten,  bie  wieberum  i^re  befonberen  Sßejeid^nungen  {)aben.  (5in  in 
ber  @bene  offen  liegenber  5(cfer  t)ei^t:  »gelb«;  ift  biefeä,  wie  eS  in  SBeftf 
pt)alen  gcbräu^üd^,  mit  einer  grünen  ^ecfe  umgeben,  fo  wirb  e§  jum  »Äamp.» 
3ft  baö  ?anb  tief  gelegen,  oieffeic^t  gar  oon  einem  93ac&e  burcf)floffen,  fo  l^ei^t 
cö  ^äuftg:  »5lae«;  gcwij|)n(ic^  wirb  berartige§  ?anb  aber  ciH  2Beibegrunb 
benu^t  unb  ^ei§t  bann,  nac^  unferm  »Üßiefe«,  »©idfe«-  Siegt  ber  ^dfer 
f;ocI),  b.  f).  ift  er  md)  ben  S3ebingungen  jener  ©egenb  einem  früi^er  mit  fya\ii( 
bewa^fenen  ^üget  abgewonnen,  fo  wirb  er  »(i^t«  genannt.  (5in  folcber  (5öf 
fann  aber  aud)  burc^  (Sinfaffung  mit  einer  ^ecfe  biefen  S'iamen  verlieren  inib 


©ranien  in  griefen,  no  in  ©itte  unb  ©prac^c  ber  93etoölfcrwng  fit^  au8  ben  ältejlen 
3eiten  SSieleö  ermatten  l)at.  Kultur  -  unb  @vi^flft;f«>r[<^ev ,  bie  eö  »erfiänben  ,  ben 
\i)Voex  iUijängli^en  ®tnn  bei  bort  »o^nenben  Soffeö  ju  eröffnen ,  würben  waOre 
^unbgrubcn  gewinnen.  Sfla^e  ben  n>efili(^en ,  olbcn&urijifc^en  ©ränjen  liegen  einige 
Wemtcr,  welche  nur  im  ^oc^fommer  unb  6ei  SfBintcrfroji  erreic^l'ar  ftnb,  unb  beren 
Qpxaäjt  \tlb\t  »on  ben  JJla^fcarn  faum  »erllanben  wirb. 


jum  Änmpe  werten.  3ßirb  ein  ©tue!  5ltfcvlanbe§  »©lag«  genannt,  fo  fann 
man  annehmen,  ba^  e§  früher  mit  .^olj  bewa(lf)fen  gcroefcn  unb  erj^  fpä'tci: 
für  tie  3iel)ung  v>on  ^elt)früd)ten  zugerichtet  worben.  Sic  SSe^eid^nung  rüi^rt 
nittt  foiDo^I  fca^er,  baf  man  '!^m  ^dt  jum  S^ecfe  ber  Urbarmarf)ung  nieber^ 
gefc^tagen  t)at,  al§  fie  üielme^r  aU  'Dk  beibel^altene  alte  Benennung  beö  £)r* 
te^,  wo  man  früher  ^0(5  gefcftlagen,  auci^  bei  öeränberter  SBef^immung  be^fel!» 
ben,  m  betrachten  ift. 

5lber  aurf)  nacf)  bcn  Sa'^ve^jeiten  änbern  fic^  bie  S3enennungcn  be5 
?anbeö.  ©0  lange  e§  in  S3eftettung  begriffen  ift,  I)eift  eö:  »5l(fcr«;  n>enn 
eö  bie  grüctite  getragen  i^at  m\i)  xnf)tf  liegt  eö  aB  »Süräi^f«.  »^äi 
gait  up  'n  SlcEer«  wirb  man  nur  im  ^rüf)|a'^re  unb  in  ber  ^üt  beS 
Jgerbfte^  i^ören,  wo  ba^  ?anl)  für  baö  ^interforn  zubereitet  wirb.  »S^äi 
tritt'  up  'n  X)räi^f«  ~  er  lütet  ba§  3Sie!^  auf  bem  ru'^enben  Slcfcr  — 
ifl  tagegen  ein  3lu^bru(f,  ttn  man  am  l^äuftgften  im  ^crbfte  t)i3ren  wirb»  — 
3m  ©ommer,  wo  baö  ?anb  mit  ^rüc^ten  bebecEt  ift,  weicl)t  bie  ^Benennung 
beä  Sßobenö  in  ben  .f^intergrunb  unb  bie  feinet  (Srjeugniffe^  tritt  l^eroor.  Xia 
{)ört  man  nur:  »S^äi  iö  na't  Äbren,  na  be  ©arften  u.  f.  w.  ga'n«» 
3m  3ßinter  ift  ba^  ?anb  für  ben  SSaucrn  unter  feiner  befonbern  SSejieliung 
yor^anben  unb  t)at  be§l)alb  aucf)  feine  au^^eic^nenbe  93enennung. 

5(el)nHc^  wie  mit  bem  ?anbc  oer^ält  eö  fic^  im  ^lattbeutf(^en  mit  bem 
3ßalbe,  obwDl)l  —  fe'^r  be^eic^nenb  für  ben  au^fc^lief lid^  praftifci^en  ®inn 
beö  SSolfeö  —  bie  äöörter:  »SÖalb«  unb  »^ain«,  wenig|l:enä  in  t^en  ®e# 
genben,  »on  wehten  t)ier  bie  $Kebe  ift,  gänzlicl)  fe^^Ien.  ^i3(tften§  ftnbet  fid^ 
eine  plattbeutfd)e  Uebertragung  oon  >'2öalb«  in  einigen  3'iamen,  wie  »3m 
5öolbe«  n.  a,  25ie  allgemeine  S3ejeic^nung  für  baö,  voa^  wirüöalb  nennen, 
ii^  im  ^lattbeutfcl)en  @e^i5l3,  »S^olt«,  din  Heiner  2ßalb  ^ei^t  SSufc^, 
»S3uöf«.  ^rftrecft  fic^  ba§  ©epij,  wie  eö  l^äufig  üorfommt,  läng^  ben 
gelbem  an  ber  ^ränje  cineö  SSaucrngute^ ,  fo  wirb  e^  »y^agen«  genannt, 
ber  Slu^bruif  in^lticb  für  ^ecEe,  din  mit  3Balb  beftanbeneö  ©umpflanb  ^ei^t 
SSrud),  »S5r  auf«,  in  ber  SSerfleinerung :  »SSräuf^fen«,  eine  S3ejeid)nung, 
bie  unenblic^  oft  oorfommt,  unb  wü"^!  mit  ber  S3enennung  ber  alten  S3ewol)ner 
jener  ©cgenb,  ber  »SBrufterer«,  i)ielleid)t  »Sßrüc^er«,  »S3räufer«, 
im  3ufammenl}ange  ftel^cn  bürfte,  2Son  ^tannenpflanjungen  wirb  niemals  biefe 
S3eseid)nung  gebraud)t,  weil  fie  feiten  auf  fumpfigem  S3oben  angelegt  finb,  fon* 
bem  mei^r  bie  ^öl)en  unb  ©anbfläc^en  bebecfen»  din  ©e'^iJlj,  welc^eö  unter 
ber  5(rt  fic^  beftnbet,  b.  t).  gelegentlich  au^ge^auen  wirb,  l^ei^t,  wie  fcfjon  an* 
gebeutet,  @cl)lag,  »©lag«. 
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Sie  Sßorte:  (Strafe  iinb  ÜBeg  fd^eincn  urfpvünglic^  im  ^lattbeutfcfcen 
ebenfalls  nic^t  red^t  geläufig  gewcfen  ju  fein,  obwohl  fie  niemals  »erben  gonj 
gefehlt  ^aben.  25(i^  5[öort  »Ußeg«  ^ot  ganj  bicfelbe  SSebeutung,  wie  baö 
gleic^Iautenbe  l^ocf)beutfd&e,  unb  vokt  ftetä  in  9^ii(ffict)t  auf  bie  (Entfernung 
Swifc^en  jwei  Srtcn  gebraust.  2)ie  (Strafe  ober,  welche  jwifd)en  pm  £;rten 
liegt,  wirb  nur  fo,  nämlic^  »©traten«,  genannt,  wenn  fie  eine  auf  öffentlidje 
Äo|}en  angelegte  ^unflftrafe  i^,  2ßa^re  üolfötl^ümlicbe  Benennungen  treten 
crj^  Ui  ben  2ßcgen  ein,  welche  yon  Sllterö  l^er  auf  bem  Sanbe  felbft,  jwifc^en 
ben  einjelnen  Srtfc^aften  unb  ^öfen  fic^  gebilbet  l^aben.  3ft  ein  folc^er  5Beg 
»orjugöweife  gum  ga^ren  beftimmt,  fo  l^eift  er:  »gaarb«;  wirb  me^r  baö 
S3ie^  barauf  jur  ^^titit  getrieben,  fo  nennt  man  i^n:  »2)rift«,  mä)  wol^I: 
»Utbrift«;  ift  er  nur  für  gufgänger  beftimmt,  fo  ift  fein  ?iame:  »^äbb? 
fen«.  2)cr  ÜBcg,  wel(f)er  oft  üom  ^farrl^aufc  eineä  £)rte§  ju  einer  gilial* 
Pfarre  ober  in  befonberä  ju  berürffic^tigenbe  entferntere  X\)iik  ber  ©emeinbe 
ongelegt  ifi,  ^eift:  »^apcnpäbbfen«.  —  ^Bereinigt  ein  üöeg  aUc  biefe 
berührten  S3eftimmungen  in  ftrf),  fo  wirb  er  ju  einem  »2)amme«.  (Solche 
2)ämme  führen  gcwö|)nlic^  burc^  bie^aibe  »on  einer  SSauerfc^aft  jur  anberen, 
wä^renb  bie  anberen  Sorten  üon  SGBegcn  ft^  gemeiniglich  innerhalb  biefer  felbft 
galten. 

Duett  l^eift  in  ben  füblic^en  Streiten  ÜBeftp^alen^,  wo  £LUiUm  puftgcr 
Dorforamen,  »S3orn«;  in  ben  nijrblic^eren  fe^lt  biefe  Sejeic^nung.  Wlan 
fagt  ba,  wo  man  2ßaffer  ^erporquetten  fie^t:  »et  weHt«.  25er  5Öafferbe? 
l)älter  mit  bem  barin  enthaltenen ÜBaffer  felbft  l^eift:  »plumpe«,  ^ält  fid^, 
wie  eö  bort  gewö^nlic^  fict)  gcj^altet,  la^  2ßaffer  im  @rbreid^e,  wo  eö  bonn 
eine  fumpftge,  nicl^t  ju  betretenbe  ©tettc  bilbet,  fo  entftebt  eine  »Quebbc«, 
wie  man  fie  fel^r  fürchtet,  weil  wer  ftc^  niö^t  baüor  l()ütet,  öornel^mlic^  bad 
SSiel^,  leic{)t  barin  j^etfen  bleibt. 

Dr.  MQ.  »    ©l)t 


Qitctatttv^ 


3uPiJrbcrfl  bringen  wir  in  biefem  .^efte,  wk  ti  bereite  im  »origen  oer* 
fuci)t  worben  t|^  unb  auc^  in  bcrgolge  ftetö  gefcbe^en  fott,  fowo^l  ^ortfe^ung, 
alö  (Ergänjungen  unb  Berichtigungen  ber  oon  $ouI  %xmtl  herausgegebenen 

unter  Bejeic^nung  ber  mand^mal  zweifelhaften  ©teilen,  an  welchen  biefelben 
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150*  %nm  %xe\^.  tj,  0cg^cim.   e^warjbratt  auf  2öanbcrfaaft.    drgebnife 

u.  ^riebnip  auf  e.  3^eife  burc^  2)eutfcf>(.  jc.    3n  fiebern  u.  ^rofa. 

Ttit  SKuftrationen  o.  ^erm.  ©oltan.    ^amb.  1852.    S.    375  ©tn. 
164*  ete^rifc^e  3I(pengefänge.    2Sorgelragen  ö.  jperren  gifc^er,  ©tarf,  @^ufj 

unb  Saburger.     1S29.  8. 
167*  Dr.  B,  §*  Am    2Jic  ©ottfc^eer;  —  im  Slnjeiger  für  Äunbe  ber 

beutfc^en  SSorjeit;  1854,  3ftr.  3. 
203*  3:0^,  §cinr.  Sil^.  Sitf^el  dtm^  3ur  5tuf^eiterung  in  SSerfen.  ©ufj* 

bac^,  1813.  8.    c©eite  71—78  entpit  ©cbictjte  in  ^iürnb.  2^unbart.) 

s* 
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204"  (30^.  Solfg»  Seifert,)     2)er  ^auä^ei-i-  in  bei*  Älemme.     ?uftfp.  in 

1  mi    1817.  8.  32  ©tn. 
204''  2o\),  Solfö»  Seifert,  ©cbid^te  in  3^ünib.  9}?iinbart.  1828.  8,  94  ©tn. 
204*^     »         »  »        @et)icf;te  in  l^od)b.  ©pracl)e  unb  ?iürnb.  9}cunb? 

art    2.  «ßnbd^n.  1830.  8.  94  ©tn.    3.  S3nbcf)n. 

1831.  8.  02  ©tn. 
204''     »         »  »       (ginS3nnbd^enneuefte®ebi^te.  183G.  8*  90(gtn. 

204«"     »       "  »  »        @eb.  in  l)od)\i>  ©pi*nd)e  imb  3iiitrnb.  9)?unbavt. 

^«ürHbv  1838.  8.  92  ©tn.    (3(id)t  biefelben 

mit  204 !) 
204*^     »         »  »       Sürer  im  9!}Junbc  feineö  35oIfeö.    (5tn  Sialoß. 

3tiirnb.  1840.  8.  24  ©tn. 

207    mUf).  Max^,    ©ebic^te  in  Mxnh.  Wlmhaxt    1821.  8.  I2ß  ©tn.     - 
21 1=»  S5oleiit.  Se^efri^  nnb  %n^  Sübner.    ©ebic^te  in  Sf^ilrnb.  9!)?unbart. 
TdlxnK  1852.  8.  129  ©tn. 

211''  3iiirnbergä  Sie^terfvanj.    SSottj^änb.  ©ammfung  bei-  ht{t  ®eb.  fämmt? 

lieber  Siebter  in  '^imib,  ^nntciü  feiö  auf  bie  neiiefte  3^tt.    Tlit  cw 

Imiternbem  ©loffar.    1854.  8.  247  ©tn. 
Ueberbief  ftnb  noc^  üiele  @cbi($te  in  S^türnb.  5!)?unbart  üon  Seifert, 

Sei^efri^,  Silbner  nnb  5(.  einzeln  im  X)uuf  erfc{)ienen. 
211*=  ^O^anneö  §««(!.    X)eö  2)orf6arbiev§  ^eievftunben.    ^r^ilbhtrgl^. ,   iS52. 

8.    @ntp(t  auf  ©.  33  —  48  ©cbid^te  in  @ompertät)äufei'  gjhinbart. 

Sßergl.  girmenicö,  @erman.    Sßölferftimmen,  II,  163. 
217«  3?af.  iJttljrttteifter.    ©ebic^te  in  X^emarev  9}Zunbart.    ypilbhirg^.  1850. 

8.  52  ©tn. 
230    (g.  ©treff.    Satterid^  jc.  2.  Stufl.  griebbevg,  1855.  IG.  102  ©tn. 
231«  (5öetterau.)    farl  ^rrieberid)  l^augöborf.     2)ev  g(eifd^trä(jev  3fiömev, 

@eb.  in  bev  üßetterauci-  9)?unbart,  yerfaf^t  im  %  i794.     cSSon  beö 

SSerfafferä  ©i3l^nen  l^crauägeg.  unb  mit  fpvad)lid)en  2tnmerfungen  unb 

^rläutevuitgen  bev  Üöetterauet  9!^unbavt  begleitet.)     ^avmft.   (1842) 

8.  28  ©tn. 

251    %,  Mtt^tx*    ÜJurembuvgifc^e  @cb.  unb  ^aMn,    Tub^  einer  gvammat. 

Zinkit,  unb  einev  5ßi3rtecerflär.  tet  bem  Xiicihtt  me^r  ober  tüenigcv 

eigenartigen  SUtebrüde  mx  ©toben.    Söriiffel,  ciS45.)  8.  XXVIII. 

unb  199  ©tn. 
260«  ^.  (vj,  ^mi}t,  nieberlaufi^?menbifd)?beutfd;eö  ^?flnbn?i?vtevl)ud}.    ©prem* 

berg,  1847.  8. 
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309"  §.  @,  6:^rcntraut,    ^vieftfc^e§  Slrd^iü.    (5ine  Seitfc^vift  für  frief.  @e^ 

f(f)icl)te  unb  Sprache.    I  S5b.    SIbenft.,  1849.  8. 
315"  V^  K  Siinoft    2)ie  üomt)iimrtcf)en  SScnenmingeu  (NB!   öou  £)i-tcn, 

glühen,   Sergen,    ?anb[cf;aften  jc.)    im  Äöiügvei*  ^reufen   (^roo. 

^H-eu^en,  ^ofen,  ©d^left'en,  Sommern,  SSvanbenb.,  ©ac^fen,  ^ßeftfalen 

imb  3^t)etnpvoö.).    S3er(in,  1848.  8.  125  ©tm 
378    ^oKift  (»admamn    ^rebigten  ...  in  e.  @amml.  mit  einigen  anbent 

vereinigt.    Tubft  e.  S3iograp^ie  u.  SSilbnif  beö  Sßerf.    5.  3lufl.    ßeHe, 

1853.  8.  114  ©tn. 
397^  ^(anö  ®rot^»    Duitfborn.  k.    3.  fe'^r  üerme'^rte  unb  öerbeffevte  Sluft., 

mit  e.  ©loffai-  nebft  ^inleit.  D.^vof.  ^.  ^ilUen^off.  .^amb.,  1854. 

S.  XXII  nnb  332  ®.  gr.  12. 
40(i-  ^eUenia.    (^in  Siafcbenbu*  0.  ^,  5t>  Mcn.    Dloftotf,  1824.  8. 
408«  3(u§  bem  ajolf  für  baö  23oIf.    ^lattbeutfAe  ©tabt:=  u.  :i)orfgefc^ic^ten. 

.^erauögeg.  ü.  3o!^n  SBrimfutan,    Srfteä  ^eft :  »Dat  S3rüben  gei^t  iim.« 

©üftrow.  1854.  !(.  8.  36  @tn. 
409"  Dr.  %  ®oIbfi^mtbt.    2)er  £>Ibenburger  in  ©pra^e  unb  ©prüi^wort. 

©fijsen  an^  bem  «eben.    £)rbenb.,  1847.  8.  164  ©tn. 


3Dct  (Bptu^  t>on  fftütnbet^f  befc^reibenbeö  ©ebid^t  be^  .Span 6  D^o^ 

fenplüt,  genannt  ;2t^nc^))Crcr»  ^er  nrfpriingli($e  Xert  mit  (Erläuterungen 

herausgegeben  oon  Dr.  (^eorfl  Soifgang  tarl  !^otOncr,  t  ©tubien^SKeftor. 
Tdm\{\,  1854.    4.   (34  ©eiten.) 

2tl§  Programm  ber  f.  ©tubienanftalt  ju  3^iirnberg  l^at  ber  S^eftor  ber^^ 
felben,  ^r.  Dr.  ?orf)ner,  wie  im  %  1849  D^ofenplüt'ö  @ebic|)t  »SSon  SKurm* 
berger  ra^f «,  fo  neulich  beffen  »©prud^  oon  3ftürnberg«,  —  eine  ge* 
reimte  S3efdf)reibung  ber  ©tabt  unb  ibrer  SSorjüge,  —  ber  biSl^er  in  bem  er? 
ftcn,  fe^r  unüotlfommenen  unb  bereite  umgeä'nberten  Stbbrudfe  öom  5.  1490 
unb  in  einem  etwaS  fpäteren  nur  njenig  befannt  geworben,  aufS  Sfteue  an  baä 
?icbt  gefteüt  (Seite  3—7;  396  Sßeräjeilen),  unb  benfelben  jugleicb  mit  üielen 
gefd)icbtlicl)en,  facb(ic!)en  unb  fpracblicben  (Erläuterungen  (®.  8—34)  begleitet. 
®aä  hii  erfteren  ange't)t,  fo  fönnen  wir  mit  einem  fo  grünblic^en  Äenner 
SfiürnbergS  unb  feiner  ©efcbicbte,  aB  weld^er  .^r.  So(i)ner  allgemein  gilt,  nid^t 
recbten,  fonbern  i^m  nur  für  fo  manct)e  aud^  l)m  gegebene  S3elebrung,  wie 
namentlicb  über  ben  blinben  5!)?eifter  auf  ber  £)rgef,  (2onrab  Naumann,  b>><J;ft 
banfbar  fein ;  wobi  aber  möcbten  wir  in  fpracblicber  ^iütffic^t  einige,  wenn  aiiä) 
oerfpätete  ^iöünfcbe  unb  naci)träglid)e  S3erid)tigungen  f)izt  auäfpred^en ,  ol^ne 
jebocb  baö  SSerbienp  beS  .t^rn.  ?.  baburc^  fc^mälern  unb  ben  'I:)ant  Derfagen 
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ju  wottcn,  ter  ii)m  für  btefe  Jpcrauögabe  eine§  9^ofenpHit'fd()eJt  ©ebic^teä,  «on 
bereit  großer  3at)(  nur  fo  wenige  bi^  je^t  gebrucft  finb,  mit  D^ec^t  gebü^^rt, 
ba  biefe  ®ebid)te,  wenn  auc^  nic^t  i)on  poetifrf)cm,  fo  boc^  üon  befonberem 
fprcic^Iic{)en  2öert|)c,  unb  jwar  äunäitfi  für  gorfd)ung  ber  fränfifd)en  9:)?unb* 
ort  finb. 

SSor  aiHem  t)ätten  «)ir  gewünfcfet,  baf  üon  ben  brei  ^anbfc^riften,  welche, 
neben  jenem  alten  Srucfe,  bem  ^rn.  Jperauögeber  üorgelegen,  nid^t  fowot)! 
bie,  jwar  ^tn  ©rf)riftjügen  nac^  ältefte,  aber  yon  überaus  imfirfjerer  ^anb 
gefc^riebene  A  (^anbfrf)rift  be$  german.  9)cuf,  3fir.  5339.)/  fonbern  beffer  'Qk 
ganj  neue,  aber,  wie  ^r.  ?.  felbft  erfannt,.  au^  einem  guten  alteren  ^erte 
gefloffene  2lbfct)rift  M  C^if.  beö  german.  5[^uf.,  Ttr.  5341.)  biefer  Sluägabe  gu 
©runbe  gelegt,  ober  borf)  jebe  wichtigere Seöart  berfelben  (wie  3S. 59.  befint; 
S5.  118.  ein  in  b.  !^.  gefi^üt  o.  g.;  2S.  172.  in  fein  feiten;  SS.  272.  re* 
foniret;  3S. 277.  ab  placitum  ober  gefaxt;  as.323.  unb  gepet;  SS. 383. 
^ab,  u.a,  m.)  oerjeid^net  worben  wäre,  \X)k  eö  nur  üon  einer  fleineren  ^a\)i 
juweilen  ganj  unbebeutenber  5lbweirf)ungen  gefrf)ef)en  ift. 

(gbenfo  \\t  aiid),  wenn  bie  Seöarten  oon  A  beim  Stbbrucf  aufgegeben 
würben,  2)ie§  nur  in  ben  wenigeren  %äUen  im  Zext  auägejeiAnet  (nad?  ©.  23), 
ober  axici)  in  ben  ^emerfungen  angebeutet  worben,  wa^  wir  nidbt  fowo{)(  bei 
aSerid^tigung  ber  großen  3«M  üon  offenbaren  ©c^reibfe^fern  jener  fcl)(ec^ten 
^anbfc^rift,  bereu  übrigen^  nod^  mandbe  (5. 33.  in  ben  Seiten  30.  46.  59.  67. 
74.  87.  99.  118.  159  f.  172.  187  f.  202.  229.  231.  245.  262.  289.  297. 
315.  319.  323.  330  f.  346.  351.  357.  369.  386.)  in  biefer  neuen  5üi§gabe 
ftörenb  ftef)en  geblieben  finb,  ciH  öielme^r  hd  jenen  ?eäarten  erwartet  tjätten, 
bie  auc^  etwaö  für  fic^  l^aben,  ober  woi)i  gar  bie  allein  ric{)tigen  ftnb  (5.  53. 
143.  I)eiben;  239.  ^et,  u.  a.). 

^alfdf)en  Slbbrucf  gegen  bie  .fpanbfdbrift  berid^tigen  wir  üor  anberen  ju 
fofgenben  Sßerfen:  90  lieö  ixxxxii;  118.  I.  gefrf)ut;  126.  I.  baö;  167.  l 
negel;  174.  324.  391.  I.  wen;  245.  (.  wurm;  268.  l  auf;  275.  r.3m;^ 
pni;  277.  I,  gefacst;  280.  I.  fing m auf fen;  383.  {.  l^ab;  unb  üerbeffern 
jugleic^  noc^  einige  SJrudfel^Ier:  @.  17,  3.  2.  (efe  nlan  A  ftatt  H;  @.  I8, 
3.  15.  entbleit  (b.  i.  mtbidjt  =  enwi^t);  3.  17.  ict)  t)or;  3.  8.  ü.  un* 
ten:  baö  eö  in  m.;  ©.  20,  3.  7  lefe  man  20-26  unb  na^^er  27-37. 

©c{)Iie§iic^  fei  aucf)  einiger  unrichtiger  ^rf(ärungen  gebact)t,  benen  wir 
in  ber  3»^fllt§angabe  unb  bti  ben  Erläuterungen  begegneten.—  ©ein  figcl 
brechen  bei§t:  fein  gegebene^,  burc^  S3rief  unb  ©iegel  befräftigteä  2öort 
nicbt  balten  (SBer^  380 ;  Dergl.  @.  33  u.  22,  wo  ju  üerftet)en  ift :  nod)  f)ahen 
fie,  bie  SRürnbcrgcr  nämlid^,  i^r  gegebene^  SSerfprecben  nie  9ebrod;en,  noct) 


aud)  an  irgenb  ^imm  if)t  j^ugefagteS  ©eleit  ntc^t  ciufred&t  erl^alten.)  SS.  395 
ift  müet  (:  SKofcnpIüet)  nid^t  öon  muotcn,  mutigen,  wie  ©.  22  u.  34  gc* 
fd^iel^t,  fonbern  »ou  mü^en  (mittet^oc^b.  müejen),  bcfcfcwerlid^  fein,  plagen, 
ju  oerfte^en.  SSct  SS.  373  f,,  wo  wir  mit  M  frolid^en  laun,  frol^en  53Zutl^ 
(f.  ©c^metter'ö  5Bi)rterb.,  II,  470),  Icfen,  benfeu  wir  an  bcn  5(ar  aU  an  ben 
Äijnig  bcr  SSögel  unb  aU  obcr'^crrlic^eö  ÜBappenbilb  juglcic^,  fowie  an  bie 

fprii^WÖrtHd)e  Stelle  beö  !?icberfaalÖ ;  »Er  muoz  kumberlichen  varn,  Als  ein 

huon  mit  dem  arn«;  unb  ftnben  fo  bie  (nac^  @.  33  bunfele)  ©tette  üott« 
fommcn  ffar. 


I^icfe  ®elegen:^eit  bcnu^enb,  reiben  wir  an  uufcrc  ^eiirt{)eitung  ber 
neuen  Siuägabe  eineä  Dtofenplüt'fc^en  ©ebic^tö  jugleid^  eine  Swfammenftetlfung 
beä  ^irf)tigeren  an,  wa^  wir  für  bie  «Sprache  jener,  in  grammatifd^er  ^inftci^t 
nod)  ju  wenig  be!annten  (Sntwicfehmg^periobc  auö  bem  ÜJJittel^ocI^beutfc^en  inS 
3^euI)oc^beutfrf)e,  unb  namentlicß  auc^  für  bie  fränfifd)e  Ü??unbart  au^  biefem 
©pruc^e  fowct)!  (Spr.  ü.  3?.)  gelernt  l^aben,  aU  au^  bem  friit)er  üon  ^rn. 
?o(|)ner  wieber  üerijffentlid^ten  ©ebid^te  »öon  ber  Si^urmberger  ra^f «  C^lt.  r.), 
baö,  wie  e§  ü6er|)aupt  weit  ^i)l^er  fielet  aU  jeneö,  fo  auci^  an  fprad^Hd^em 
Sßert^e  eö  übertrifft*).  (Später  gebenden  wir  ber  ©prad^e  S)?ofenpIüt6  eine 
befonbere  21b^anblung  ju  wibmen,  unb  »erfparen  bal^in  juöörberf^  eine  3u' 
fammenftcttung  feiner  jyteime  unb  ber  barauf  begrünbeten  Saut(el^re. 

l  3«r  SortBcugmtg. 

5!)?it  Ucbcrgei^ung  :r)effen,  wa^  öom  ©ebrauc^e  ber  f^arfen  unb  ber 
fcbwat^en  ^leclination  ju  fagen  wäre,  bemerken  wir  l^ier  nur 

1)  pr  bie  (Sonjugation  im  Slügemeinen:  a)  ben,  fd^on  im 
9WitteIborf)beutfcben  begegnenben  Segfatt  ber  önbung  ber  1.  ^erf.  ^lur.  hä 
9tnlebnung  beö  ^ron.  wir  an  ^a^  9Serb.  in  fragenber  Sfßortftettung ,  (oergL 
®rimm,  ©ramm.  I,  932;  ^a^n,  mitter^oc^b.  ©ramm.  I,  77;  Äe^rein, 
©ramm,  ber  beutfct)en  Sprache  be^  15.  m  17.  3a^r^.  I,  §.  344);  aU: 
gelebt  wir,  9?.  r.  232;  wurb  wir,  251;  woH  wir,  258;  torft  wir, 
295;  fcbitft  wir,  299;  tr0  wir§,  301.  378;  erje^gt  wir,  307;  ^et 
wir,  347;  p^t  wir,  475.  481 ;  —  baneben:  wollen  wtrö,  237. 


')  SÖir  f)offen ,  tieie  Slrbeit  »erbe  um  fo  erivünfc^ter  fein ,  afö  bie  beiben  ^Programme 
nic^t  in  ben  Su^^anbel  gefcmmcn  ftnb.  2)üc^  ifl  ^r.  JR.  Soc^ner  gern  Bereit,  ^reun- 
ben  unfcrcr  älteren  Literatur  toon  ben  noc^  toor^anbcnen  (Sicm^Iaren  burd^  Sermittef-- 
wn^  ber  JRebactIon  bicfer  Seitfc^rift  unentfieUIid^  tjerabfolgen  ju  laffen. 
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b)  X)aö  SIbwerfen,  ober  ric&tigcr  bciö  3Rid^tanncl&meu  ber  ^artifel  ge  — 
beim  ^artic.  ^rät,  baö  fc^on  im  ©ot^ifc^en,  5lIt^od)b.  unb  SOZittel^oc^b.  er== 
fc^eint,  wit  aucf)  aui  bem  Sdigclfäd^fifc^en  in^  Snglifc^e  {)etü()a-  [tc^  biird)? 
gängig  üevbreitct  l^at.  (®vimm,  I,  ioi6;  ^a^n,  I,  lOi  f.  IJ,  74.),  unb 
mtd^  je^t  nod)  in  ba^erifc^en  unb  anberen  9)?unbavten  (ügl.  (2d)mellev,  bie 
SOZunbai'ten  23a^ecnö,  §.485  u.  920,  5öein^o(b,  übet  beutfc^e  X)ia(ectfovfc!^ung, 
@.  127),  namentlich  auc^  in  bei*  SJiürnbergev,  geh'äud)Iic&  ift,  bod),  \m  fd)on 
in  ber  älteren  (2prad)e,  meift  nur  bei  SSevbeu  mit  ftummen  (Sonfonanten  im 
Einläute,  ©o  bei  D^ofenplüt:  prad)t,  Ti,  v.  218;  gut  fod)tev  fpei)9,  433; 
pl^ben,  84.  352.  477;  peliben,  ©pv.  y.  3fi.  370;  fumen  Ogenumen), 
61.  SSor  anberem  5lnlaute  ftnbet  fid^  ftet^  H^  ge  — ;  aufgenommen:  [cbvi? 
ben,  3?.  r.  82. 

2)  pr  bie  ftarfe  (Konjugation:  bie  älteren,  nod^  mitteiboc^b.  ^räj^ 
teritalformen  beleib,  pleib,  3»?.  r.  195.  432;  treib,  196.  430;  reit,  2^4. 
233;  fc^rei,  2.53.  273.  321;  r^tid^,  308;  er^al,  ®pr.  v.  9?.  187; 
fc^anb,  142;  \m  äugen,  5«.  r.  249.  394;  fie  befüigen  (:\m  fd)u§en), 
261.  263.  351;  fie  touten  (wateten,  :  muoten),  293;  fie  pugen  ftcb  Cfie 
fmugen),  300;  wir  crpiten  (ö.  erbeiten,  erwarten),  362.  ferner  bie^rä* 
fentia  er  genift,  Spr.  ü.  ^l  18;  man  pfügt,  23.  42;  i(^  f^d),  9i.  r. 
257;  ben  Smperatio  ric^,  3^.  r.  ii;  bie  ^articipien  erboUen  Cüotten), 
©pr.  ö.  9?.  38;  gel^unfen,  378;  unb  tk  sufammengejogenen  formen 
C®rimm,  P,  176;  ©c^metler,  §.  470;  ÜBein^olb,  S,.  47.  Äebrein,  §.  124. 
157. 198):  bu  geift  (gibft),  m,  r.  9;  er  geit  Cweit),  ©pr.  ü.  Tu  252.  SO; 
er  leit  (liegt),  79  286;  lat  (lafet),  yt.x.  246.  —  SSergl.  ^ebrein,  §.35i.ff. 
.^a'^n,  neu^od)b.  ®ramm.,  118.  3r  wert  (werbet)  unb  fie  wem  (werben; 
3fJ.  r.  51.  231.)  ift  no^  fränfifc^. 

3)  gür  bie  \ä)\Maä)t  (Konjugation:  'ok  alten,  riidumlautenben  ^räV 
terita  unb  ^articipien,  gewö^nlid)  au(fy  mit  gefürjter  ^nbung:  rant  (:  braut), 
3fi.r.2i3.2i5;  (:want),  201.203;  gerant  Clant),  128;  jertrant  (:  fant), 
epr.  ü.  3^.  350;  gefaxt,  277;  gefcbant  Clant)  3^.  r.  63;  bagegen:  ge# 
^ä)tnt  Cgefent),  403;  bej  fein  b^  üir  genanten  genennt,  388.  gerncr: 
erloft  Ctroft),  @pr.  ü.  Ti,,  176;  getroft  Cgroft),  68.  (SSergl.  Ä>brcin, 
§.  384.  S^(ii)nf  neu^oc^b.  (Sramm...  130;  SGBeinbolb,  0.  128)  unb  bie  3u=' 
fammenjie'^ungen  fie  leiten  (legten,  :  peiten),  3t.  r.  130;  .er  feit  (fagte), 
235,  unb  ben  Snfinitiö  lein  (legen,  wenn  nid)t  für  lainen,  lebnen),  219. 

4)  %i[t  bie  anomalen  SSerba:  fein;  fie  fein,  finb  (:ein,  ©pr.  ü. 
3(1.  27;  :  wein,  %  r.  45)  fel)r  oft  unb  nur  fo,  wie  nod;  iei3t  in  bat;crifd)en 
SSÄunbarten  (©c^metter,  §.  951.)  unb  im  fränfifd)4^üringiff^en  fie  feun  (wgl. 
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^iöein{)ülb,  e.  128.).  2)a§  alte  ^vnt.  i»aö  f :  öenad,  9^.  v.  i06)  ift  ^äiifiö. 
gSgl.  Äe^rein,  §.  385.  .f?a^n,  nl;d)t).  ©v.  133.  —  t)aben;  ^täf.  irf)  t)an, 
@pv.  ü.  9?.  336;  ^vät.  ev  ^ct  (:er  tet),  3i.  f.  II5.  117.  149  k.  \m  ^e^ 
teil,  363.  365.  Äef)ve{n,  §.  aS6.  .^a^n,  144.  -  t^uir,  ^vät.  er  tet,  5R. 
X.  113;  fie  teten,  241.  Äe{)i-e{n,  §.  386.  .^a!)ii,  143.  —  (ji3nneu;  ^rcif. 
id)  cjnn,  9?.  v-  3il;  ^at)n,  (S.  138.  —  tüvren,  bürfen;  ^väf.  er  tax, 
©pr  ü.  5K.  13;  ^rät.  er  borft  (bebiirfte/  brandete),  86;  lorft  wir,  31 
V.  295.  Äe^reiii  imb  »öaf>n,  a-  a.  £).  ^iöein^olb,  (S.  130.  —  bünfeu; 
^räf.  bünft,  ©pr.  y.  9t.  15;  ^rät.  baurf)t,  186.   A>i{;n,  e.  145.  — 

II.  Sm  SoitMIbnug* 

X)er— .  ©c^ün  ^ie  imb  ba  im  12.  3a()rl)unbert  (Öraffä  ©prac^fc()fi^ 
V,  203),  boc^  f)äuftc;  im  9)mtea)od)beutf*en  (.@rimm,  II,  819.  1019.  .^nt)n, 
mitte(^Dd)b.  ©ramm.  1,  32.  II,  71.  5[)tittcl!)0ct)b.  ^JBörterb.  ü.  58enede^9}Jii(ter, 
I,  312)  begegnet  uuö  ein  hm  a>erbeii  üorgefe^tcö  ber  —  (ftatt  beö  gen)i)(;m 
Iicf)en  er—),  n)ie  eö  and)  l)eiite  iiod)  in  mef}reren,  namentlid)  überbeiitfd;en 
5Wimbarten  aU  ein  oft  tonlofeö  ^räftx*  fortlebt  (©c&meüer,  ©ramm.  §  451. 
1049.  S3a^er.  2öi3rterb.  I,  389;  9?einwalb'ö  benneberg.  3biot.,  I,  21.  184. 
H,  17.  $ßeinf)oIb,  ®.  116).  S3ei  9fofcnpIüt  ftnben  wir:  berwei)d)t,  Ti. 
V.  423 ;  3a'^Ireid)e  S3eifpiele  hei  ©rubel,  ^Seifert  unb  ten  cinberen  3^iürnberger 
2SoIf^bid)tern. 

®e —  2;ief  begrünbet  in  ber  eigentüiten  S3ebeutung  ber  ^artifel  ge  — 
C@rimm  II,  843  ff.  S:>ah\,  m^b.  @r.  If,  74),  bie  aiiö  bem  ^Begriffe  ber  %u 
näfeerung  unb  SSereinigung  i=  tat.  con-,  oo-  au§  cum)  ben  beä  geften 
unb  2)auernben  entwirfelt  unb  bat)er  gern  mit  bem  ber  S5ergangent)eit  fid)  üer^: 
bunben  t)at,  liegt  ber  fd)on  im  3nt^od)beutfd)en,  bod)  met)r  nod)  im  9)iitte(j^ 
l^oÄb.  oorfommenbe  (3ehxan(i)  berfelben,  wie  üor  bem  ^participium  ^rä't.  (yg(. 
oben),  fo  aud)  üor  ben  3nfinitioen,  weld)e  yon  m  13 gen  ober  fijnnen  ab* 
l^ä'ngig  finb.  ®rimm,  a.  a.  ^. ,  @  847  ff.  (äx  jeigt  fid)  nod;  hei  9tofen# 
pliit:  —  2)ar  ober  fein  f)ix^  gefpringen  mag,  ©pr.  ü.  9t.  150  ß  man  bt) 
frud)t  mag  auögeme^en,  120;  Xia^  e^i  n^mant  ni;ber  mod)t  ge  würgen,  9t. 
r.  152;  ebenfo  S^t.  r.  2S2.  284;  —  wat)rcnb  er  gegenwärtig  auö  ber  9iürn* 
berger  SWunbart  gänj(id)  oerfd)Wunben,  unb  neben  ber  ©cbweij  («Stalber, 
3Dia(eftoIogie ,  @.  51  ff.)  nur  nod)  am  5Dbermain  (©d^mefter,  ^Zunbarten 
'S3at)evnö,  §.  982.  984),  \xne  in  tf)üringifd)en  unb  l}ennebergifd)en  ©egenben, 
bereu  wabreä  ©d)ibo(eti)  er  geworben  i{t,  I)äuftg  vortommt.  ä^gl.  ^irraenid), 
©ermanienö  5Bi3Iferftimmen,  IT,  13S.  140  f.  147.  149  ff.  aud)  194  ff.  ~ 

3u— ,  ciw^  bem  fc^on  im  2Ut?  unb  9)?itte(t)od;b.  gewöhnlicheren  za— , 
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ze— ,  zi  — (@nmm,  II,  723. 861  ff.)  imb  noä)  in  SSoIf^mimbarten  c@cl)meUer, 
5ßBöi*terb. ,  IV,  212)  übHcDen  je—  y—  oerbetbt,  an  ber  ©teffe  beö  neit^ 
!^ocf)b.  jev—  (wa|)rfrf)einlicl)  au^  je  — er),  ftuben  mx  bei  SKofenpUit  nur  in 
jut^auen,  ©pr.  o.  9i.  314.  — 

^ei*  — .  ^asi  ältere  örtnd)e  ^ronominalaboerb  bar,  ta,  (dlt^oc^b. 
thär,  därj  nid^t  ju  ü  er  werf)  fehl  mit  feinem  (Sorrelatiü  dura,  dar,  baf)in;  ©rimm, 
HI,  172.  Sßenecfe*5[??üaer,  I,  303.),  baö,  wie  frf}on  im  5[«itte(^orf)beiitfrf)en, 
fo  auc^  neu^oc^b.  nur  nöc^  in  3"f^ntmenfe^ungen  oor  oocalifrf)em  3inlaute 
(baran,  barauf  JO  in  biefergorm,  fonft  aB  ein  üerfiirjteö  ta  (bamit,  babei) 
erfc&eint,  wirb  munbart(i(^,  befonberä  in  ©übbeutfc^fanb  (©(fcmeKer,  SOBörterb.  I, 
388)  wie  fct)on  in  ber  älteren  ©prarf)c  (S3en.#^ütter,  I,  306'')  aucö  norf)  je^t 
fowo!)!  aKein,  aB  aiic^  aii  tin  tonlofe^  ber—,  auc^  in  b*r—  gefürjt,  in  (it> 
öerbialen  3«fiiwmenfe|ungen  gefunben.  SKofenpIüt  gebrandet  einfac^e§  bar, 
für  ta,  üor  folgenbem  aSocale,  ©pr.o.  S^?.  157;  jufammengefe^t  beroon,  @pr. 
ö.  5ß.  18.  bern^ber,  '')l  r.  121.  128.  130;  neben  barnad),  @pr.  o.  3t 
.53;  boroon,  IIO.  151;  borpe^,  147  iin'o  bope^,  130.  — 

III.  3itr  ^aWtc. 

1)  SSerbum.  a)  ^nfinitiü  mit  bem  auriliaren Sßerbum  t^un  c@rimm, 
IV,  94.):  2)orümb  man  bie  ftat  für  ^ei(ig  t^ut  t)aben,  @pr.  o.  9?.  306. 
9J(ö  b^e  fc^rift  tu^t  fagen,  308. 

b)  ^articipium  ^rät.  narf)  nü^e  cgut,  leicht,  fc^rocr,  liebK.) 
fein:  dim  {)afen  ift  ertic^er  unb  nücjcr  getüirf)en  benn  geftorben  üon 
ben  l^unben;  91.  r-  317  f.     2[5gl.  ©rimrn,  IV,  129. 

c)  SfJumcruö  (Singulari^  für  ben  ^(ural  (®rimm.  IV,  199):  (5rft 
^at  mein  got  onb  b^e  l^eiügen  »ergeben;  3fi.  r.  322. 

d)  (Singular  unb  »piural  neben  einanber  üon  einem  ©ubject  (ma* 
nig;  vgl  @vimm,  IV,  19.5)  abl)ängig:  Da  fal)  man  mangen  müben  braban* 
ten,  bt)e  narf)  ^in  burd^  baj  icafer  iüuten  mib  wiber  an  ju  fc^ie^en  oing 
C  erging);  yi-  r.  292  ff. 

2)  Pronomen  poffeffioum  öon  einem  @enitir>  in  feiner  58ejiel^ung 
genauer  beftimmt  unb  üerftärft,  wie  fc^on,  wenn  aud)  feiten,  im  5!??iltel^orf)# 
bcutfc^en,  unb  auä)  noci^  in  ber  fpätcren  SSolföfprarf^e ,  wo  biefem  @cbraud)e 
ein  fübbeutfcfier  I^atiü  beim  ^offcffio  an  bie  ©eite  tritt  (ögl.  @rimm,  IV, 
351.  ©rf>meirer,  §.  732.  744.  «Ißein^olb,  ©•  140.):  Dar  narf)  fo  jelt  man 
ber  ir  frf)ar;  ©pr.  ».  5^.  .53.  (b.  i.  beren  ibre  ©d^  ;  je^t  fagt  man  frön* 
fifd):  benna  it)r  ©c^.  =  benen  i^re  ©d).). 

3)  3(rtife(  jwifd^en  3fl|>lwort  unb   ©ubftantiü:   X>up  bie  frumfJen 


Reiten;  ©pr.  ü. 9?.,  1'27.  Xivei)  bie  fnimften  triften;  136  25 ie  trumften  3ii? 
ben  bvevj;  137.  2)aneben:  Scr  Jrumften  Suben  bre^  (Jpf-  M.  bie  fr-)/  129. 
:2)ret)  ber  (M.  bie)  atter  friimflen  friften;  13 1  3fiewn  ber  (M.  bie)  affer* 
frumften  perfon. 

4)  ©ubftantiü.  I^en  lebenbigereu  ®enitiü  ber  alten  @pract)e,  na* 
mentlic;^  mit  bem  ^Begriffe  beö  X'i)iiki>,  ftnben  \m : 

a)  öom  SSerbum  abt^ängig  (Orimm,  IV,  ß46  ff.):  ^a  f(ti(ft  wir  in 
aber  ber  plei}ern  flehen;  'Hfl  r.  299.  3c^  wi>ft  ir  !)et  ir  nrie  gefunben;  320. 
(*benfo  433.  311.  361.  ®pr.  y.  9?.  2.55:  ^limrot  ber  me^fter  nie  geiwon. 

b)  üom  SIbjectiü  ober  2(büerb  abt)ängig  c@nmm,  IV,  734.  760): 
^r  fotten  wenig  fein  genefen;  9i.  r.  348.  ^benfo  459.  469.  Spr.  »9?.  13.  17. 

e)  üom  Pronomen  abt)ängig  (@rimm,lV,  737.):  3ßaö  man  berfelben 
fünbling  ftnt;  @pr.  o.  9t.  34.  — 

5)  9^egatiDn,  boppelt  auögcbrncft  c®rimm,  III,  727.):  9?ie  fein 
fd)ulb;  ®pr.  ü.  9^.  50.  9Ji)e  fein  liebern  tag;  9t.  r.  232.  @o  tugt  ir 
n^mermer  ju  feinem  fürften;  316.  —  ißei  biefen  einzigen  S5eifpie(en  oon 
gehäufter  9iegation  M  3?ofeiip(üt  i\t  wcU  ju  bemerfen,  baj5  biefelbe  nur 
fibeinbar  unb  üom  ©tanbpunfte  beö  9?eubocbb.  auä  gültig  i|!,  ba  m-fprünglid^ 
ba^  fein  (an^  mitteI^odf)b.  bewein,  befein;  ©rimm,  III,  40  f.)  an  unb 
für  fic^  nur  pofttiye  SBebeutung  (irgenb  ein)  l^at,  wie  baä  franj.  aucun.  3Sg{. 
©(t)meffer,  5öi)rterb.  II,  304. 

IV.  BuiK  SörtcrBut^e. 

3lbcr,  abermaB,  wieber;  9?.  r.  299.  301.  ®ct)meffer  3Börterb.  I,  10.  @rimm, 
3Bb.  I,  29. 

abftreictjen,  auöftreid)en  (in  ber  (£d)rift);  9t\  r.  13.    ®rimm,  I,  133. 

ahtf) nn,  umbringen,  fct)(acbten;  9t.  r.  6i.   @rimm,  5ßb.  I,  138. 

abtilgen,  üernirf)tenb  entfernen;  9?.  r,  479.  ©rimm,  5öb.  I,  HO.  f.  unten 
auöfct)reiben. 

aH  (aug  al~fo,  ganj  fo):  l)  für  fo;  aU  jemerlic^;  9?.  r.  27S.  alö  fer, 
314.  416.  aU  lang  vnb  üil;  ©pr»  ö.  9i.  124.  2)  für  wie;  fü§  aU 
ber  ^onig;  9?.  r.  473.  3)  aU  — a(9  (engl,  as  —  as),  aH  weit  aU— , 
@pr.  0.  9?.  124.  aH  lang  aU,  9J.  r.  431.  4)  aH  lange  biä  — , 
®pr.  V».  9J.  36.     SSgl.  ©iDmeffer,  5ßörterb.  I,  50.     (55rimm,  I,  248  ff. 

anfommen,  dimn,  \idb  if)m  näbern,  befonber^  feinbiic^;  9i.  r.  163.  (SJrimm, 
I,  385. 

anlangen,  (Sinen,  tt)n  angreifen  (feinblicb);  91.  r.  26«.   ©rimm,  I,  390. 

anmerren,  anfnurren,  bi(blicf);  og(.  marren.    @pr.  o.  9J.  lOl. 
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flnpfuc^gen,  dl  r.  209.   S>d;mettec  1,  307;  3anicfe  ju  iörantä  ^iaiTeiifrf)., 

©.  :iü9. 
anfe^en:  piö  t)in  bcr  tot  \)et  an  gefec jt;  9fi.  v.  «o,   6d)m.  III,  290.  3» 

©rinim  I,  4G0. 
au fpnuf eil,  ein fc() wetten;  3(.  v.  i7-2.   3u  OJrimm,  1,  (»99. 
Stuge,   baö,   atö  23egviff  eineä  lüert^üotten  58cft^eä:   dt  l)tt  Dil  lieber  ein 

?hig  üevforn;  ?i\  r.  192.    'ißnh  \x>äx  ix  eim  ein  21  ug  enpl)a((en,  (5v  l)et 

ftrf)  nit  barnact)  gepucft;  331  f. 
Call  Rieden),  auflecfen,  aiiffpvingen ,  t)intauöfd)(agen  (üom  (5fef,  ®pr.  \). 

?J.  394.)  @rimm,  I,  (»83;  oom  allen  lecfen,  t)üpfen,  fpringen,  n)eM)eä 

nod)  bei  Sutr^er  c2(pofteIgefrf;.  26,  14.  9,  fj.    ^f.  29,  «.    3cf,  35,  6. 

3er.  50,  11.    S^^iob  2i,  ii.    Jpef.  34,  21.    I.  ©am.  2,  29)  gebraucht 

wirb,  imb  im  neu'^orf)b.  leieren  Cand)  fro^tocfen  unb  bem  franjöfterten 

^afai?)  unb  bem  munbartlid)en  ein  junger  i'erfer  (6pringin^felb,  un* 

erfat)rener  9}?cnfd))  nod)  fortlebt.    ä?g(.  S3en.  ?^)JiüIIer,  I,  957.    liefen* 

tad),  II,  124  f. 
aufgreifen,  au^^iel^cn,  nament(id)  in  ben  ^rteg,  9i.  r.  444.  458.  ©rbni.  I, 

125  f.   @rimm,  I,  932. 
au9fd) reiben,  fd^reibenb  ian^  einem  '$>nii)0  au§fd)Hc9en,  entfernen;  yt,  r. 

479.    2)a5  f9  nic^t  in  bem  lebenbigen  pud)  C=  S3uc^  bc^  Seben^)  ffier# 

ben  abgeti)(gt  unb  auf  gefd)riben.    3u  Orimm,  I,  960. 
aufcn,  auöwenbig;  an^tn  fi)nnen,  ©pr.  ü. Sf?.  279.  ®d)ni.  I,  118.  ©rimm, 

I,  1026,  5. 
S5armung,  W,  ^rbarmung;  9(.  r.  5.  28.  32.    @rimm,  I,  1136. 
bcfriben,  ftc^,  Por—,  ftc^  fid)er  ftetten,  fc^ii^en;  @pr.  ü.  ?u  140.   (Sd)m.  I, 

604.    ®rimm,  I,  1272. 
begel)en,  ftd),  feinen  ©rwerb  unb  Untcr()alt  finben;  ®pr.  o.  S»?.  1 9.  (Sd)m.  D, 

6.   ©rimrn,  I,  1287. 
b eilen,  (meift  peiten  gefdbrieben,  wie  überhaupt  Piele  ^  für  h  im  3lnlaut), 

^ineö,  it)n  erwarten;  3t\  r.  132.   edm.  I,  218.    (Srimm,  I,  1403  ff. 
befennen,   fennen,   crfennen  (wo»on  nod)  baö  rüifumlautenbe  Partie,  be* 

fannt),  Tu  r.  386.  ed)m.  II,  304.    ©rimrn,  I,  1417. 
bennifd),   im  S3ann  beftnblid),  mit  bem  SSannflud)  belaflet;  3?.  r.  415. 

©rimrn  I,  1474. 
beforgen,   fid),  üor  --,    fid)  l)üten  üor;  9i.  r.  360.    3«viirfC/   a-  ^i-  ^'f 

®.  392.   OJrimni,  I,  i(»3(i  f. 
befunber,  3lbv.,  befonberö;  ©pr.  w.  3?.  54.    ^d)m.  IJI,  267.    örimm  I, 

1630  f.  / 


bitteni,  Inttev  fein  oter  fd)nietfcn;  Inibl.  gereuen;  9i.  v.  Ji:'.,  mit  ^Inmevf, ; 
^nuWMcx,  I,  17G.    ©vimin,  n,  50. 

b lecf en,  bfitfen  (äffen,  entblö^^en ;  di  r.  50. 207.  ®cf)m.  1, 234.  ©rimm,  II,  86 f. 

S3oben,  bev;  ^Kebenönvt:  ber  Si\  {ft  «uö,  eö  ift  gcinjüd)  vorbei  mit  dU 
maö,  eö  ift  üerloven.  9)?eim  fdegen  ift  bei*  poben  ciuf^,  ^enn  id)  miä) 
ijmt  mdjt  gevee^en  fan;  9t.  r.  327.   (5cl)m.  I,  J5G.    ©rimm,  JI,  210  f. 

S5ot,  ^ot,  baö,  ©ebot,  Jßefef;!;  ')l  r.  457;  baä  potfein,  (5pr.  v-  9?-, 
324.    ®rf;m.  I,  223. 

br engen  fiiv  bringen;  (:()engen)  3t.  v.  107;  nocb  fränfifct) 

SU-ief,  bcr,  Uvfunbe;  ©pr.  y.  9?.  2.   (£cr)m.  I,  254  f. 

bucfcn  für  hMen]  Partie,  geburft  cgeruift),  9i.  r.  332.  ©cl)m.  I,  152. 
2ßein()oIb,  ©.  128. 

Sa  unb  bo  werben  im  ©pr.  y.  3t.  o^ne  Unterfcf)ieb  neben  einanber  i3rtfic^ 
unb  seitHcl)  gebraud}t,  wäbrenb  in  ber  9(.  r.  nur  ba  für  beibe  erfd^eint. 

bon,  bnr,  f.  f;inban,  f>inbar. 

25fluö,  3:;auö,  bie  3wei  im  Äartenj=  unb  im  $ßürfelfpiet  (ü.  franj^.  denx), 
wie  5(ö,  üerberbt  in  öö  (ü.  franj.  ?Iat.  »s),  bie  (^in^.  S3i(btic^  be* 
jeic^net  nun  in  jener  crften  3eit  ber  3(ufnnt)me  bcö  ^?artcnfpie(ä ,  baä 
fc^on  in  feinen  färben  unb  $8ilbern  bie  oerffl;iebenen  ©taube  finnbilb(irf) 
üertritt:  2)auö  eä  ta^  gemeine  2>ü(f,  fo  wie  baneben  Gatter  bre\) 
(b.  i.  quafre-frois)  ben  3)iittelftanb  unb  ©e 9s ine!  (b.  i.  six-cinti)  bie 
öornel;men  ©tanbe^perfonen.  ©0  t)eif5t  eö  Ui  3tofenptüt  (3i.  r.  24  ff.): 
»2;au§  eö  wartt  t^a^  ir  icbt  üerflaft  2Snb  weid)et  nii1)t  wn  f  Ott  er 
bret),  2)t)c  werben  euct)  baj  fpit  gewinnen;  —  (5fep3t)n(!  b^e  wonen 
eufö  nid;t  pei).«  (^benfo  107  f.:  »S)a  mad;t  got  fein  gnab  offenwar, 
Saj  tawf  e^  yor  fef  j^nd  gnaö«;  aud)  284  unb  403.  5Bg(. ©rimm, 
SÖrterb.  I,  578. 

bau9,  für  ba  au^en;  3i.  r.  44. 

Deö,  3lboerb.  (X^}?^^),  beä^alb,  bal)er ;  3i.  r.  232. 

befter,  befto;  ©pr.  ü.  3i.  51. 

b{(f,  oft;  ©pr.  ö.  3?.  380. 

bürfen,  bebürfen,  brauchen;  ©ineä,  3't.  r.  467. 

bürften,  Wlutl)  bezeigen,  (;cfttg  begehren,  nad)  —  (oerberbt  au3  türren, 
^rät.  torfte,  unb  mit  bürften  yermengt):  »?aft  end)  nad)  in  atö  fer 
md)t  bürften«;  3?.  r.  314.   2SgI.  3t\  r.  424.  ©c^meKer  I,  458. 

@,  bie,  5ßunb,  S^ej^ament;  »in  ber  alten  d«,  ©pr.  y.  ^.  137.   ©ci^m.  I,  3. 

e,  et)e,  beyor;  mit  ba|^  yerbunben:  ee's^a^  wir  fd;uj5en;  3?.r.263.  ©d;m.I,3. 

ti>tnf  g(eid),  gemäf^  pa^fid),  bequem;  3i.  r.  457.    3tot^  jeft  in  ber  fränf. 


128  9fiofett^(ütg  ^ptnä}  uon  9lürnöerg. 

5[>?unbart  ((ac^m.  I,  ii),  befonber^  auc^  im  gcgenfä^(trf)en :  bcö  iö  net 
unäm,  =:  nic{)t  unrerf}t,  nirf)t  übel.     3cirn(fe  ju  S5rantö  Sfiatrenfd)., 
©.  460, 
(5i,  baö,  au(^  aB  S3ejeidf)nung  einer  wert^lofen  <Bciä)c,  unb  ba^er  SSevftnrf* 
img  ber  Jtegatiou  (@rimm,   ®ramm.  in,  729.   S5cn.#5[>?ütter,  2öb.  I, 

413  f.);  ??.  r.   434.  440. 

ein;  —  über   ein,    fämmtlic^,  dk  jufcimmen;    ganj    unb  gar,    einig; 

lUD^er  neu'^ot^b.  überein  fomnien  u.  a.,  ^at  bie  äitere  ®prarf)e  aixö)  nod) 

in  üb  er  ein  fein  (werben)  ==:  ein^  fein  (ro.);  ^JJ.  r.  122.    93en.« 

gjZütter,  I,  4 IS. 
einnehmen,  aufne!)men  (inö  ^au^);  @pr.  ö.  9?.  28. 
eitel,  Stbj.  unb  2Ibü.,  leer,  blof;  ni(f)tä  al^,  nur  (wie  noä)  munbartlicl& 

lauter  unb  pur;  ©eiganb,  f^non.  ^ißcrterb. ,  'üflx.  567);  yt.  r.  28n. 

407.  414.     ©pr.  Ü.  9?.  66.     @ct)m.  I,   129. 
erbeiten,  (5ineö,  erwarten,  f.  beiten;  i)fi.  r.  362.   Ocfjm.  I,  218. 
erbeüen  (^rät.  erl^al,  :  befalt);  Partie.  er^oHen),  ertönen,  erfc^atten; 

®pr.  i).  3?.  38.  187.   (5ct)m.  II,  17K  «Ben.^a^Jütter  I,  683. 
erft  c®«pei^iflt.  jum  alten  er,  e,  e^er)  5lbJ?.,  dem  um,  je^t  eben,  nun;  9?. 

r.  322. 
erjlocfen,  öerftocft  werben;  ©pr.  P.  ^.  331 ;  ®tf/m.  III,  6! 3. 

((S^Iuß  fülöt.) 


MiKikrtli^e  ^iii^tungcn  unb  S^irat^^roBcn. 


E  i  n  g  a  u  gr. 


(Hochdeutsch.) 

Es  steht  der  Forscher  vor  der  Hiero- 
glyphe , 
Die  aus  der  dunklen  Vorwelt  zu  ihm 
spricht ; 


(Nürnberger  Mundart.)  *) 

dB  sitzt  dar  G'lert*  däu,  zwischen 
sein  veiar  W^nd'n, 
Und  grüb'lt,  wos  dar  Kratzfouss ' )  wül 
badeuft : 


*)  In  der  Lautbezeichnung  haben  wir  uns  nach  Schmeller's  scharfen  und  genauen 
Bestimmungen  gerichlet.  Vergl.  dessen  „Mundarten  Bayerns"  §.  14  —  99  und 
S.  477 — 485,  sowie  unten  die  Anmerkung  zu  der  Polyglotte. 


9JlunbartU(^c  2)i^titngcn  unb  S^röt^^rokn. 

Er  holt  sie  aus  der  Pyramiden  Tiefe, 
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Doch  er  versteht  die  heil'gen  Zeichen 

nicht : 
Umsonst  strengt  er  sich  an,  die  Schrift 

zu  deuten,  — 
Der  Schlüssel  liegt  im  tiefen  Strom 

der  Zeiten. 

Er  wühlt  in  alten,  staub'gen  Perga- 
menten, 

Und  späht  dem  Sinn  verschoH'ner 
Sprachen  nach , 

Er  forscht  in  dicken,  blätterreichen 
Bänden,  — 

Vergeb'ne  Müh' !  —  es  dämmert  ihm 
kein  Tag: 

Tief  liegt  der  Schatz,  der  schon  zu 
lange  ruhte, 

Es  schlägt  nicht  an  der  Schule  Wün- 
schelruthe. 

Wir  lassen  ihn  der  Vorwelt  Gräber 

fragen. 
Und  ehren  dankend  seinen  Forscher- 

fleiss ; 
Er   höre ,    was    die   Steine   Thebens 

sagen 
Und  der  Aeg>T)ter  alter  Sonnenkreis, 

Den  Sinn  der  Keilschrift  mag  er  sich 

entziffern. 
Und  lösen  die  geheimnissvollen  Chif- 

fern. 

Uns  aber  soll  der  Väter  alte  Sprache, 

Die  wir  noch  sprechen,  nicht  ganz  un- 
tergeh'n  5 


Dor  Fisch,  ddv  Vüg'l  äf  dan  Perga- 

mdnt'n,  — 
Mit  all  sein  n  Grüb'ln  kummt  ar  doch 

nit  weit : 
Dan   Schreibar   wenn   ar   hMt,    d^n 

möcht-  ar  fräugng, — 
Der  schläft  scho"  lang,  alläns  mous» 

ar  si'  plaugng. 

*  ar  weilt  in  alt-n  Schwarten,  alt'n 
Schunk-n,  ^) 

Di  alt-n  Spräuch'ng  buschtabei'rt  ar 
z'samm', 

Er  tout')  si'  or'antli'  drin  untartunk'n ; 

Er  mant,  sil  hässt  d^s  Würt;  doch 
milnt  er'S  käm,^) 

Su  tout's^)  an  andarar  ganz  anderscht 
les'n 

Sei"  Meih  und  Pläugh  is  doch  um- 
sunst  när^)  gwes'n. 

Mir  ^)   läuss-n  s*    grüb'ln  und   di 

Täudt'n  fräugng 
Und  dankng  schei  für  Iran  Schwäss 

und  Meih: 
Mir^)  woll'nas^)  däu  nit  mitEgipfn 

plaugng, 
Mer^)  könna  doch  dei  Schnörk'l  nit 

varstei  : 
Wei  lest  mer»)  'sKrokodill,  in  Stern, 

di  Schlanga? 
DasAbaz^i,  des  is  varlürn  ganga.^) 

Wos mir^)  no' wissn,  wollen  mar^) 
ä'  fest  halt'n,  — 
Di  Spräuch,   dei   unsri  Alt'n  hobm 
g-red-t; 
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SKimbnrtlit^c  ^it^tunocn 


Ein  Moniimpnt  sei  sie  uns  jener  Tage, 

Die  Nürnbergs  Glanz  und  Grösse 
einst  geseh'n ; 

Die  Sprache,  in  der  Grübel  uns  ge- 
sungen. 

In  der  des  Meisters  Kränzlein  einst 
erklungen  *). 

Kann  ich  mit  ihm  nicht  um  dh 
Palme  ringen, 

Die  ewig  grünend  seinen  Staub  um- 
weht , 

So  will  ich  doch  in  seiner  Weise  sin- 
gen. 

Bis  mir  zum  Singen  einst  die  Kraft 
vergeht , 

Bis  meine  Leier  bricht,  die  Saiten 
springen, 

Und  ihre  letzten  Töne  leis  verklingen. 

Es  wechselt  Alles ;  Sprachen  selbst 
verschwinden. 

Es  mahnt  an  sie  nicht  ein  bekannter 
Ton- 

Nur  in  den  Büchern  kann  man  sie 
noch  finden. 

Am  Ende  reden  Steine  nur  davon ; 


Dar  Grüb'l  häuti^s')  oft  drin  untar- 

halt'n : 
Wos  mancher  Schreiar  sogng  mogh, 

—  i'  wett-, 
3  Kränzlo"   werd   von  denon   Kanar 

schreibm,  — 
Des  Kränzld"   werd  'n   alt'n  Mastar 

bleibm. 

Kon  i'  nit  wei  mei~   altar  Mästar 

dicht'n. 
Von  den  mar  ^)  rid'n  werd  wäl  •  ^) 

Nürnbergh  steit, 
Su  war  i'  mi'  doch  immar  näuch  in 

richtn , 
Und    dicht'n ,    bis    dar   Audam    mir 

ausgeit , 
Bis    dass    mei"    Dichtarkästla    ganz 

tout^)  z'springa~ 
Und     meini    Lcidar     immar     leisar 

klinga~.  **) 

Vargei~  tout-"^)  Alias,    wos  mar^-) 

när^)  üfsegng; 
Su  geit's  a'  mit  dar  Spräuch,  ä'  dei 

vargeit , 
Bis  dass  äf  d"  Letzt  wos  mar^)  no' 

haut  mei~twegng 
Zar   NPiut   in    alt'n   Wörtarbeicharn 

stbit : 


*)   Das    Kiii  II  zl  OS- (j*  sprach ,    unstreitig    Grübeis    bestes    Gedicht;     ein    wahres 
Sitlcngctniildc  seiner  Zeit. 
**)   Die  Bescheidenheit  unseres  Dichters  wollte  an  die  Stelle  der  vorletxlon  Slro|ilie 
die  folgende  einsetzen,  die  wir  auch  für  der  Milllusiliing  werlh  lialloii  : 
Und  wtder  nauch  vil  taused  Jauarn  wer'n 
Di  G'lert'n  un^or  Sprauch  gaor  nit  Varstei: 
Deutsch  wird  mor  **)  rid"n  no',  des  giäb'  i'  gern,  — 
Nur*)  unser  Deutsch  nit,  wei  mors'')  rid'n  hei. 
Di  Boub'n  tennos  *)  su  ßiz')  scho'  probßio'n 
Und  niiinchinaul  iron  Vödor  corrigßio'n. 


uttb  ^^rat^^rotctt.  i3i 


So    nach  Jahrhunderten  lebt  Nürn- 
bergs Sprache 

Nur  noch  in  Büchern,   nur  noch  in 
der  Sage. 
Joh.   Wolfg.   Weikert. 


Su  näuch  9d  näuch  w^r'n  Hirogllf-n 

draus 
Und  kununt  am  End'  i,'  ganz  egip- 

tisch  'rau8. 
Joh.  Wolfg.  Weiktrt. 


Sprachliche  Erläiiterungeiii 

1)  Kratzfouss,  der,  koburgisch  auch  KrßkelfusB,  hochd.  Krähen- 
fufis  (beide  vielleicht  für  Kräuclfuia,  v.  krauen,  kräueln, 
kratzen ;   vgl.  Schmeller  11,  378),  ßchlechter,  unleserlicher  Schriftzug. 

2)  Schwart'n,  die,  ein  altes  Buch,  wahrscheinlich  v.  dem  ehedem  ge- 
wöhnlichen Einbände  in  dickes  Schweinsleder  (■=  Schwarte). 

Schunk'n,  Schink'n,  der,  bedeutet  das  Gleiche,  vielleicht  eben- 
daher, oder  von  dem  veralteten,  räucherigen  Aussehen  hergenommen. 

3)  thun,  das  den  süddeutschen,  besonders  fränkischen,  Mundarten  »o 
beliebte  Hülfszeitwort ;  vgl.  oben  S.  124.  IH,  1. 

4)  kam,  kaum. 

5)  när,  nur,  wie  dieses  aus  mhd.  ne-wsere,  e«  wäre  denn,  zusammen- 
gezogen in  niwer,  nuwer,  neur  etc.  Schmellers Wörterb.,  H,  700. 
704.    Grimms  gramm.  IH,  247.  726. 

6)  mir,  tonlos  mcr,  mor,  wir-,  Schmeller §.  685.  722.   Wörterb.  ü,  611. 

7)  —  as,  uns;  Schmeller  §.  371.  717. 

8)  mer,  man;  Schm.  §.  571  Anm.  *  Wörterb.  ü,  577.  611. 

9)  gango,  gegangen,  Partie,  prät.  ohne  ge  — ,  neben  g'wein,  g'red't; 
vgl.  oben  S.  122,  b. 

10)  wäl,    d.   alte  weil,    dieweil,    in  seinem  ursprünglichen  Sinne  (v. 
Weile,  Zeitdauer),  so  lange  als,  während;  Schm.  Wörterb.,  IV,  57, 

11)  6iz,  eiz»,  eiz9t,  jetzt,  aus  mhd.  ie-zuo,  ieze.     Schmeller  I,  8. 
rV,  213  f.  Der  He.ausgeber, 


9ßie  bic  grammatifc^e  örforfc^ung  bcr  SSoIfäDiafefti»  auf  t)U  fc^arfe  ^uf» 
faffung  bcr  ?autc  im  ^mi^z  be^  ©pcec^eiibcn  2l(^t  \}abm  mup,  fo  ij^  auc^ 
bte  genaue  ©arfteüuug  tei*  Saute  in  tn  ©c^rtft  eine  unerläßliche  äJorbe&in* 
gung  für  eine  fiebere  grammatifc^e  Unterfucf)ung  ber  2)talefte.  25ialeftprobcn, 
Welche  nic^t  mit  einem  über  bie  gewij^nlic^e  ©c^rift  ^inau^ge^enben  Söorrat^ 
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üon  Sautjeic^en  bargej^cüt  finb,  IjciUn  mir  für  bcnientgen  einen  ^evtt>,  ber 
tie  ?auts?er]^ältniffe  be^  ^ia(eft^  fcf)on  burcf)  eigene^  Sln^ören  fennt,  un\^  nur 
in  fo  Innge,  alö  t>\t  Erinnerung  an  ben  lebenbigen  Saut  bem  ©ebäd^tniffe 
ni^t  entfd;it)unben  ift. 

giir  meine  Siufjeici^nung  fc^wäbifc^er  Sfcioti^men,  bie  irf)  feit  3fl^ren 
fammle,  ^abe  ic^  mir  auf  ®runb  ber  Seigren  ©c&meffer^  unb  S'Japp^  eine  ?aut-. 
bcseidbnung  ffftgepellt,  beren  ^auptgrunbfä^e  iä)  hm  furj'  aufführen  voiU. 

£iic  einfad^en  reinen  SSocafe  a  e  i  o  ö  ü  werben  mit  ben  gewii^nlid&en 
^urf)ftaben  be^eic^net.  gür  ben  bumpfen  2Soca(,  ber  auä  2ibfc^wärf)ung  aKer 
ftnbern  entftel^en  fann,  iWapp^  Urlaut,  bient  ein  umgefetjrtel  e  o,  5.  So.  gseba, 
fraiba.  2)a^  alte  ä  ift  fc^wäbifc^  ^äuftg  ein  5njifcf)en  a  unb  0  in  ber  9??itte 
fte'^enber  ?aut,  ben  id;  a  bejeid^ne:  ma!,  har. 

%iix  bie  £)ipl^t:^onge  genügen  bie  gen)i3f)nli(^en  ^e\(f)m  nic^t.  X)er  crjle 
$lt)ei(  be6  2)ipf>t:^ong§  i|!  ^ä'uftg  ber  ebengenannte  Urlaut  unb  nur  ber  j^ueite 
ein  l^etter  reiner  SSocal  5.  ^.  traiba,  fall,  maus. 

(Sine  (Sigen^eit  beö  ©c^n>äbifcf)en  ift  bie  nafale  2;rübung  ber  SSocale^ 

iä)  bejeic^ne  fie  burrf) "  über  bem  SSccat:  ä,  e,  ii,  i,  ö,  3.  S3.  "arega,  medeh, 
Jrua.    Dip^t^onge  nafalieren  immer  beibe  fßocaU  jugleid^  äö,  äe,  njofür  ic^ 

ao,  ae  fc^reibe:  gao,  faed.  *)  3n  Koarle  ift  mir  ö  nafal,  aber  oa  finb  nid^t 
bip^t^ongifd).  (So  ift  ju  bemerfen,  tci^  Ui  ■Dipt)t^ongen  immer  ber  erfte 
?aut  tk  .^auptbetonung  trägt. 

2)ie  Duantität  ber  SSocale  barf  nirf)t  unberüiffic^tigt  Wihen,  2)ie  Äürje 
iaffc  iä)  nnbejeid^net,  ebenfo  bie  ?änge  ber  Sipl^t^onge.  Sie  Sänge  Uiddjm 
i(f)  mit  A  :  ä  e  i  6  ö;  bie  Sänge  von  ä  unb  ö  mit  a;  unb  oe. 

gür  bie  ^onfonanten  nel)me  icö  üon  ben  gebräud^Hc^en  nur  bie  einfachen 
3f id)en ;  für  ben  Saut  beö  n^b.  seh  fe^e  id)  n,  für  'inw  beö  nl^b.  «.-h  nur  . .  **) 

2Ja§  gutturale  n  (ng,  yy)  beäeid)ne  \&)  nad)  ^appö  SSorgang  mit  v ,  wofür 
\\\  ben  £)fftcinen  baö  griec^ifd;e  ^i\i  üerwenbet  werben  fann.  25ie  Unter? 
fcf)eibung  ber  jroei  (55utturafafpiraten  ergibt  ftd)  you  felbft  unb  fd)eint  in  ber 
©c^rift  nid)t  wiebergegeben  werben  ju  muffen.  SKterbingö  ift  baö  h  ein  an# 
bereö  in  gozih  unb  in  maha, 

©eminationen  öermeibe  ic^,  wo  möglich- 

2)ie  ^Betonung  ber  2Börter  fann  unbejeid^net  bleiben,  wenn  ber  S^on  auf 


•)  3n  ben  itat^folgcubeii  ^robefiücfen  m<^tr\  SWangeB  an  It^jjen  einft»«(len  tMt^  aV, 

a'e'jc.  bejcic^nct. 
••)  3m  ^robebrucfe  burc^  's,  'h  gegeben. 


bic  er(^e  <Biib(  i'dUt  3n  atten  antern  gaffen  unb  wo  S^ücifel  eintreten  !önnte, 
tejeic^net  ber  Slcut  ben  J^od^ton,  bei-  ®raylö  ben  Sltefton. 

Srf)  erläutere  biefe  Siegeln  an  Seifpielen  im  ^Dialefte  meineS  ©eturt** 
ovte^  ^leibel^i^eim,  JÖbcvamt^  Wlo,xha<^. 

Zubinden. 

Der  IVIord  kommt  an  die  Sonne. 

(E.  Meier«  deutsche  Volksmärchen  S.  53.) 

S  i'sd  ö  mal  a  'snaidar  gwsea,  o"!!  dar  hat  6*111  pfarhaua  z  Hepfi'h« 
g'saft  • ),  0 nd  wia  ar  e^m  äbnads  ho'a m  i'st ,   da  ist  a  Jüd  vor  am  draus 

o  ,  ■  o 

gloffa,  o'n  dar  hat  grausib"*)  vil  gäld  bai  am  ghet  e"«  sae'm  gälgurd.  Da 
hats  de'a  'snaidar  uf  o'a  mal  glusd  nah  däam  gäld,  o'nd  wia  se  am 
wäldle  o'ms  ek  komma  se-nd  i'sd  mae"  'snaidarle  net  faul  o'nd  'slaet  am 
mit  sa~e'nar  graosa  'srer  a  di'hdegs  he'ndan  an  köpf,    das  dar  Jüd  glai  ü 

o  o 

böda  bflompfd.5)  Dar  Jüd  hat  gotsje'marli'h'')  g'sraua.  ^)  Wart  no"",  hat  ar  gsaet, 

o 

iaz  i's  wol  naht,  abar  d  sonn  wurd  di  'sao"  varrada.  Dar  'snaidar  abar 
hat  am  d  gurgl  ze  ma  ^)  drukt,  bis  ar  kalt  wordan  i  sd.  Darna  hat  ar  am 
sae"  gälgurd  au8gla3rt  o^nd  i'sd  mit  ho^a^m  ganga. 

Ifa  isd  s  la^g  la^g  a^gsdanda  o''n  ka  me~ns  hat  mae  an  de'a 
Jüda  de"nkt.')  Dar  snaidar  hat  s  sulza  sae  Bsewale^)  gno~ma  ond  had  vil 
ägar  ©"nd  wervard')  kaofd  o~nd  i'sd  am  c^nd  gär  a  här  worda  o~nd  uf  s 
radhaus  ko~ma. 

a  mal  a  ma  so^ndeh  da  hat  er  as  emal  aus'slafe  wella'5)  ondi'sd 
aearsd  üfgwaht  ma'*')  n  am  dsonna  n  e~n  daoga  g'sae~d**)  hat.  Da  i'sd 
am  na  uf  o'a  mal  a  e'gfalla,  was  dar  Jüd  hat  gsaet  ghet :  Wart  no",  iaz 
is  wol  naht,    abar  d  sonn  wurd  di   sao"  varrada.    Ja,  hat  arde~ngd,7)  du 

o  o 

vl'h   du,   negs  has  gwisd.  o~n  dribar  hat  ar  laut  naus  glaht.  Was  la'h'sd 

o  o         o 

de'n?   fragt  a  sae"  waib.  Na  hat  ar  ar  de  ganz  g'siht  varzelt,  wia  s  mit 

00  o 

dem  Jude   ghet  hat  o~nd  hat  no"  a  mal  glaht:  dia  sonn  daet  vilai'ht  *ßao 

'ßwätsa,*^)  we^n  se  noT  e  zo>g  het. 

Säl*»)  is  guat  gwse,  abar  as  'snaidars  saV  weib^)  hat  doch  an  graus» 

ond  wia  a  an  daula*")  n  an  am  ghet  von  sällar* ')  zait  a  o"nd  hat  an  ne'me 

9* 
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in6~g9.*^)  ö'nd  8  mal,  da  hat  ar  dar  ma  an  orfaig  ga;,  wail  sc  d  suppa 
nct  re'ht  ko'ht  hat,  o~nd  was  duat  se?  glai  no~m  zo~m  pfarrar  o'nd  se'ht 
em  alias,  das  i»r  ma  sälla*')  Jüdan  Q-mbraht  hseb  o~nd  se  sollad  a  no~ 
packa ,  sui  wel  negs  mae  ,v6~n  am. 

Na  hand  «e  n   glai  ghöld  o'nd   alias  hat  ar  gsdaG"  miasa*  ^)  d"ndi8 

o  o 

kcpfd  worda.   o'nd  wia  se  n  naus  he'nd,    hat  ar  no~  amal  a   n  he'ml  nuf 

o  o  o 

gukt  o'nd  g'sraiia  *) :  ja,  d  sonna  hat  me  doch  n6~  varrada. 


Klaft-e  eineis  \'Veif»eti  äitt  Oralie  ihres  MLindes. 

0  du  gozi  har  *  ^)  e~ngl, 

du  zukar'sde'ngl, 

du  säro'"sblao"'m, 

du  raosa ! 

O  du  liawr  stbahemadr,  •  ^ ) 

o 

drui  haß  ghet 

o'nd  fiare  hed  e  dar  ma  ha  la'o".  *  s) 


]TIaili.äfer. 

o 

Macakäafr  fliag  aus ! 
fliag  e~  mae'nar  ä^no  haus , 
bre'ng  mar  ebfl  o^n  bira ! 
kom  bal  widar! 


Sprachliche  Erläuterungen. 

1)  '»afan,  schaffen,  (schwaches  Verb.),  arbeiten,  sich  beschäftigen;  Schmol- 
Icr,  m,  331,  8.     Schmid,  schwäb.  -Wörtcrb.,  S.  451. 

2)  grausi'h,  grausig,  grauen  erregend,  dient,  wie  in  fl-änkischen  Mund- 
arten die  verwandten  grausam,  greulich  und  grässlich  (hochd. 
auch  «chrecklich,  fürchterlich,  ungeheuer  u.  a.)  zur  höchsten  Ver- 
»tärkung  eines  Adjectiv-  oder  Verbalbegriffes.  S.  Schmid,  schwäb. 
Wörterb.,  S.  241. 

3)  pflompfan,  pflumpfen,  plumpen,  onomatopoietisch :  mit  dumpfem 
Gtetös«  fallen.    Schmid,  S.  63. 


4)  gotsje'mörli'h,  gottesjämmerlich,  verstärkende Zusimmcnsetzung  "vri« 
gotteseinzig  (zusammengezogen in  gottig,  gotzig;  Schmid,  S.  237. 
Schmeller,  ü,  83.  84.  89.)  u,  a.  m.  Vgl.  auch  den  Ausdruck:  Gott 
zu  erbarmen. 

5)  g'sraua,  geschrieen,  nach  der  schon  im  Mittelhöchd.  vorkommenden 
Nebenform  geschriuwen;  vergl.  Hahn,  mhd.  gramm.  I,  55.  Keh- 
rein, Gramm,  des  16.  u.  17.  Jahrb.,  §.  360. 

6)  z  e~  m  8 ,  zusammen ;  fränk.  z  •  s  a  m ,  aus  altem  z  e  s  a  m  e  n.  Schmeller, 
m,  243.     Schmid,  542. 

7)  de~nkt,  regelm.  schwaches  Partie,  ohne  ge-  (bemerke  auch  drukt, 
ga^nga,  kaofd,  words,  ko~md,  ko'ht,  kepfd,  gukt,  —  neben 
vielen  anderen  mit  ge-,  u.  vergl.  oben  S.  122,  b.) 

8)  s  ßulze  sae'  Bcewala,  des  Schulzen  seinBärblein  (Barbara);  über 
diese  Wendung  vergl.  oben,  S.  124u.  nachher:  as  'snsidar  'ssaV  wcib. 

9)  we~'78rd,  wingort,  Weingarten,  Weinberg.   Schmid,  532.  Schmeller, 

rv,  87. 

10)  m  a  ,  d.  i.  wo,  für :  als  (Schmeller,  IV,  5.) ;  vergl.  Schmeller,  §.  684. 
Schmid,  388. 

11)  g'sae~d,  gescheint,  schwache»  Partie,  für:  geschienen;  Schmeller, 
m,  365. 

12)  'swätso,  schwatzen,  reden;  ausplaudern,  verrathen. 

13)  säller,  e,  es,  jener;  wohl  aus  selber?  Schmeller,  IH,  229.232. 
Schmid,  491. 

14)  daulo,  der,  Bedenklichkeit,  Misstrauen;  Widerwillen,  Eckel;  wol  zu 
ahd.  dualian,  mhd.  tweln,  twellen,  verweilen,  bleiben  (engl,  to 
dwell)  :  duäla,  tuäla,  zögern.  Anstand;  Eckel.  Vgl.  Schmeller,  I, 
364.     Diefcnbach,  goth.  Wörterb.,  n,  647.     Schmid,  121. 

15)  mergo,  wello,  miöso,  alte  starke  Particrpialformen  der  anomalen 
Verba  (Präterito - praesentia)  mögen,  Avollen,  müssen,  wie  sie  auch 
neuhochd.  nicht  nur  bei  diesen  und  den  ihnen  gleichen  Verben  (kön- 
nen, sollen,  dürfen),  sondern  auch  in  theil»  richtiger  (heissen,  lassen, 
sehen),  theils  missverstandener  (helfen,  hören,  lehren,  lernen,  fühlen) 
Analogie  gebräuchlich  und  oft  für  einen  Infinitiv  gehalten  worden  ist. 
Grimm,  gramm.  IV,  168  f. 

16)  gözi'h,  gotteseinzig;  s.  oben  bei  4). 

17)  sibahemodr,  siebenhemdiger,  Besitzer  v.  sieben  Hemden. 

18)  ma'ho  la^o",  machen  lassen;  vgl.  zu  15). 

Der  Herausgeber. 
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iltad)tDort  t)C0  ^ttamQtbttii, 

^r.  ^rof.  Reffet  füt)rt  uuö  {)ier  ganj  crwünfc^t  on  eine  bet  erfreu  uub 
jugleid^  fdbwierigftcn  Siufgabcn,  welche  unfere  3eitfct)rift  ju  löfcn  i^aben  iüivb,  — 
an  bic  Stufftettung  eincä  munbartlicften  Silpl^abetö,  b.  !^.  aller  berjenigen 
©c^riftjeic^en ,  welche  ten  manigfattigen  ^?ifd()ungen  unb  Trübungen,  betten 
bie  urfprüttglid)en  Saute  im  -Bolföntutibe  utttertt)ürfeit  fiiib,  ntöglicbft  getreu 
uttb  fc^arf  entfprect)eit.  5Wöge  baruitt  üor  Mem  aiiä)  auf  bicfen  tüicbtigeit 
^unft  l^iit  bie  ^ll^ätigfeit  uttferer  üerel^rHc&en  9??itarbeiter  in  aUen  ^^eilcn 
2)eutfd)Ianbö  gerict)tet  fein,  unb  mögen  und  rec^t  balb  mef)r  bergleidben  ein* 
fac^c  Sniam\mnfteiim\a,in,  wk  ^r.  ^rof.  fetter  eine  für  bie  fd)wäbifc^e  9}?unb# 
ort  t)ier  gegeben  Ibat,  oon  Tiaf)  utib  ^ern  jufommen,  bamit  tt)ir  baburc^  am 
(Sitbe  in  ben  ©taub  gefegt  finb,  einen  2Sorfd}(ag  für  jeneö  mimbartlicf)e  ®e* 
tneinalp^abet  ju  entwerfen,  fo  \m  auc^  narf)  beffen  SSiüigung  ober  nbt{)iger 
JSBcfferung  bafür  ju  forgen,  ba§  unfere  £)fftcin  fid)  mit  ben  erforberfic^en 
Sippen  Perfel^e, 


Un  bc  5ßeft  iö  fo  wiit  unb  bc  ^immet  fo  blau, 
Un  be  ©ünne  f^int  grett  ujtb  be  ?ud^t  m\\)t  im, 
Un  icf  läiö'  mine  ^atäil 

Un  be  3ßiöfe  warb  gräun  un  be  S3(äumfed,  bäi  Uai't, 
Un  be  SSiJgelfeö  ftng't  un  be  3BäterFeö  flai't, 
Un  icf  läio'  mine  9[>2aräi! 

ÜBenn  ^ier  en  ^ott  Pütt  S3o|nen  ftait 

Uttb  bar  en  ^ott  outt  S3räi, 

jDann  ßt  icf  S3räi  un  S3ol^nen  ftan 

,  Un  griipc  na  932arä't. 

3u  biefem  fiJiebe,  tuelcbed  au§  faft  erlofdjener  Erinnerung  niebergef(f)rieben 
ift,  gel^i3ren  urfprünglic^  offenbar  me^r  ©tropfen.  5ßat)rfcl;einlic^  febrte  nat^ 
poti  oorl()erge^ettben  immer  bie  britte  aU  iHefrain  wieber  uttb  tvar  üietteic^t 
bcftimmt,  oon  einem  ß^ore  gefungen  ju  tverbcn,  wäf)retib  bie  beiben  erften 
einer  einjelncn  (Stimme  juftelen.  2)aö  Sieb  ttjurbe  getuöbnlid)  bei  ben  (Spielen 
ber  £ifterfeicrtage  von  ber  im  freien  ftc^  beluftigenben  ©c^uljugenb  gefungen, 
unter  5(uffü^rung    eined  D^eigentanjeä,  in  welchem  Änabe  unb  9!)?äbc^en  im 


üi(if)en  abwec^felten.    Dicfer  iUk  ftc^  jebe§  5!?Zal  beim  Siingett  bcS  Dtefraiit* 

itnb  fügte  ft'rf)  unter  ben  anberen  ®trovI;cn  Jütebci*  sufammen,  nac^bem  jebct 

Änabe  feine  ©efä^vtin  gen)ecf)feft  l^ntte. 

Dr,  ^«0.  ö.  (j5i)f 


3tt!ei  ©ageii  iu  .^ciuieöergcr  SKunbart. 

(*ö  fenn  amoel  jn^ä  Sßauev^iaunije  niet  äJie^e  om  D)?ovöe  in  bie  3Bciib 
getrebc.  ^er  eei  ^oet  "beim  ^orttnebe  »^a(tö  ®ott  bec  ^ei've«  gefäät,  onn 
ber  cinnev  l)oet  brii  getackt,  ba§  ber  fo  alber  war.  £)nn  tnbem  ^aetö  al)  jum 
^rüegebet  gehiit,  bo  tarnet  ber  (5rf!  wibber  ft  Wic^c  r«  onn  üerrid^t  ft  ®ebet ; 
ber  ?lnner  a'ber  fpijttelt  brü,  ba§  ber  fo  obäcf)ttg  war,  onn  ber  lie'be  ©Ott 
l^üiivtö  j\i  boct)  net.  ^er  (Si'ft  ^oct  aber  neäft  boruff  gcfäcit,  e^  f}oet  ün  aber 
gcgriiifelt.  S3i  nu  ber  9)?ettaaf  jö  fomme  fo  ^oet  ti  ^d'iie  goer  fe^r  gewann« 
gert  onn  i^onn  off  üfjr  (^ffe  gewart.  1>a^  (Sffe  i^  aber  fang  ui^geblebe,  onn 
l^oet  ber  SPüe^  goer  fe^r  geflucht  onn  gejanft  brü;  ber  dJuet  iä  aber  gcbulbtg 
onn  i^oet  jum  S3efte  gerebt.  I^ruff  fömmt  ä  3ctungle  gegange,  bem  ©uetc  fi 
53rüeber(e,  jufriebe  onn  guet,  onn  !f)oet  Un  SScibe  üf)t  (Sffe  geh'acl)t.  (13  ift 
aber  beibeä  tracfe  lie'  SSrneb  gewaaft,  bem  ©uete  ftnö  wiffer  onn  bem  58itefe 
fmö  fc^wärjer.  '^^o  wörb  ber  S8üe3  goer  fe!)r  ^ornig  onn  üerfluc^t  ben  erflc 
^effe  wil  fi  53rneb  fc^wärjer  i^,  onn  l)aet6  ai)  ui^  Suefett  net  gegeffe.  Sruff 
nimmt  \)ä  ba^  lie'  S?rueb  onn  wörft^  i'lmmer  off  an  groefe  Steei  bt§  U 
^ruefe  forj  onn  f(eei  gefarn,  ti  D^enne  aber  iä  gaan,;\  geblebe:  bi  ^oet  p 
nu  fpöttifc^  on  fi  ga^rfc^nur  gebonne  onn  l)oet  mit  gefd)Iuibert  hi^  fü  cnblid^ 
iö  fartgeflöö  onn  f)oet  nog  fine  <5paa^  bro  gef)aat.  I^o  ()oet  ber  ©uet  »Xu 
(ie'ber  ©Ott«  gefciät,  onn  t)oet  fi  S3rueb  genomme,  ]^aet§  gegeffe  onn  l^oet 
barnag  gebett.  (5§  i^  aUx  bruff  ä  groe^  ©ewitter  om  .^pimmet  gcfomme, 
goer  ä  fc^werre^,  onn  i^  ganj  naicbt  of  ber  @rbe  worn,  ber  f8i\^  I}oet  enu 
onn  benn  gehtcßt,  &oet  igefc^löö  onn  gefrarf;t  aB  wöUä  ber  3üngfttaaf  wer. 
2)0  f}oet  ber  ©uet  gebett,  ha^  onfer  jperre  ©Ott  boc^  wi3(t  bie  9)2enf(^e  »er* 
fcfeue  onn  af)  baö  lie'  asie'&e,  onn  iö  met  finn  55rueber  in  ©otteS  3fiome  l^ei* 
getrebe.  2?er  ©ottiucö  f)oet  aber  gelacht,  i^  bo  geblebe  onn  l^oet  feei  ©ebeet 
getane,  t)oet  aber  bem  ©uete  nac^ge(ad)t,  ba§  Ijä  bod)  naa^  wiiiirb  bann  l^ä 
ai)  gebett  !^oet.  J8i  aber  ber  ©uet  üom  ©ottfuefe  fort  iö,  fo  l^atä  ^(i)hat 
off  ®d)taaf  igefd)(öi3,  baf^  goer  üitte  S3aim  jerbrad&e,  onn  l^oet  fo  gereent  aU 
wöa  ber  lieb'  ©Ott  ä  ©ünbftue't:^  fd}e(f.    25o  wi3rb  bem  ©otthiefe  5tngft  onn 
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wiff  ftg  üerjiftfcl.  Snbem  iö  afcer  ä  öroc§cr  SCBoIfcfcruc^  gefafle  onn  l^oet 
ben  (Srtbobe  jevreffe  onn  ba§  3Baffer  üom  ^immel  i^  eigclaufe  onn  ^oet  fig 
gcfomnied  ald  iröttä  ä  9)Zcer  wer.  9}Ze  l^oct  bruff  üon  bem  ©ottdiefe  onn 
finn  Jyief)c  neäfi  wibbei*  Qeftc^e.  '^a^  5öaffer  aber  foon  mc  ^üütigcä  $lääd 
no0  gcfe^e,  onn  ^eift  jonb,  baö  See'  Ui  S3ernSi^uife. 

©et  unfru(f)t6are  liefen 

@ö  fcnn  a'^  jwä  SSrüeber  gcwaaj^  bi  ^onn  üon  orn  Satcr  an  SIcfer  ge* 
erbt;  bn3  wocr  fi  ganj  S^ic&t^um.  'Ser  SSater  ^aett'^  off  ftnn  ^uebbctt  be* 
foßn,  fü  fötte  fig  al^  SSrüeber  eit^eiL  2)a§  l^onn  bie  SSrüeber  a|>  getane. 
Xtx  ältft  SSrueber  ^ie'§  SRicfoeö  onn  ber  jäungft  2(benu  3^cicIoeö,  ber  mU 
Äeinneric  l^att  onn  rooer  an  armer  ^o,  fräät  fig  goer  \e%  ba§  l^ä  nu  fonnt 
fi  Äeinncrle  beffer  ernäf)r.  5lber  in  einige  Sarn  id  bem  giiete  Sfiicioefc  ft 
grääö  jur  betterre  dJaffn  worn.  ^er  Slbem  woer  goer  ä  SSüefer  onn  ^oet 
finn  SSrueber  l^cimlic^  aßeö  jum  SSüefc  getane:  i)ott  atit  5at)r  bem  Scicioefe 
Don  fim  ^etferlc  met  bem  %hmt  ä  gord)t  ragereffe,  baf  om(5nbe  ber^iicloeä 
fi  SJetferle  nog  f)ac(b  ^att;  onn  aUt  ^tn\^t  l^onnö  bro  gefief)e.  ^o  gcät 
SRictoed  ju  fim  SSrueber  onn  bitt  ün  ömö  fSlmt  (S^vifti,  bä  fi3tt  boc^  fo  äbbe^ 
net  t^ue,  1)ä  fijnnt  ju  ämoe(  net  bi  See'ligfeit  erlang.  2)o  l^oet  fig  aber  ber 
Slbem  fo  reei  gebraant  hi  bi  ©onn  om  Jpimmel  onn  fprec^t:  SSrueber!  2)u 
wei^t,  ba^  ig  mU  off  ®otte§  ÜGuert  l^att,  onn  leit  hei  mie'  ümmer  bi  SSibcl 
off  bem  2;efd).  SSei  ?eib  onn  ?abe  i^u  ig  fo  äbbeö  net.  2Jo  ^oet  aber  Tiif 
cfoeä  gefäät:  SSrueber!  e§  iä  ju  aber  goer  5U  firf)tber(ic^ ,  ba^  bu  mig  ömm 
mi  ^ecferle  reeüft  breeng.  5Ki  wonn  9?Zarffteei  fe0,  ba§  mi  in  bi  D^u^e  fomme 
onn  onä  ©ränje  gen)ie§  fenn,  'So  {)oet  ün  aber  5ibem  gefäät:  SSrueber!  mi 
brucfee  feei,  ig  na^m  W  neäft.  25em  3'tif(oefe  tjaetö  aber  goer  we^e  get^ue, 
onn  l^oet  finn  SSruber  net  mögt  ocrflää. 

SSi  nu  »ibber  ^rüf)jo^'r  iä  gefomme  \)0\m  bi  i^ä  SSrüeber  in  an  S^aaf 
ü^r  SJecferie  met  Äorn  beftaalt,  ^onuä  af)  in  ber  (5rn  in  an  ^aaf  metänänner 
gef(t)nete,  gebonne  onn  off  jnaufe  gefaxt.  25en  annerc  9!??orge  geät  ber  arm 
Siicioeö  ^i  onn  wiü  nag  finn  Äornbaufe  fe^e.  ©ie  Äorn  id  aber  \)aai)  fort  ge* 
roaafJ,  onn  fi  SSrueber  ^oet  grijefere  jpaufe  ge^at  alö  erft.  ^0  l^oet  ber  orm 
SRicIoeö  gefcbrf^t.  ^nn  inbem  fömmt  af)  ber  fct)ie^ei(ig  5tbem  onn  will  nag 
finn  ^aufe  fe^e;  bo  gcät  ün  5Jiicfoeö  0  onn  fpred)t:  2ld),  31bem,  mi  arme 
Äeinner.  Do  ^oet  aber  5lbem  goer  mäcf)tig  gejanft  onn  f)oet  fig  oerfrf)jt)orn, 
ba^  l^ä  baö  net  gct^ue  Jjätt,  hai  ^  im  ©enn  fü^rt  2)0  fpred)t  Diicloeö 
bruff,  ja,  SSrueber  bu  I)aeft  mi  Äorn  off  bi  ^aufc  getröö.  2lc^  mi  arme 
Äeinwer!    (So  ^oet  9fiic(ocö  gejommcrt  onn  ^oet  ün  fi  S^ni  gebloett.    5ibem 


unb  ^^xa^ptohtn. 
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ifoet  m  ftnn  örme  53ruebei'  üerfinnt:  onn  bi  fü  metcinanner  üilr  ©erid^t  fomme, 
^oet  ft'ö  Slbem  wibbec  goer  reei  öf^^'-'^^ii»*.  I^ev  Jperr  Slmtme  "^oet  aber  bi 
©ad^e  oerPaiine  onn  t)oet  bcm  5Jbem  baä  @eib  jitflefc^obe.  31bem  ^oet  a^)  baö 
(Seib  getane  onn  !()onn  goer  i){((e  5!}?enfcöe  jugefie^e.  25en  Slbem  ^oetö  aber 
gocr  fe^r  geworgt  bi  l)ä  ben  ?iome  ©otteö  mue§  fprerf)  onn  niue^  fi  (geeMtg^« 
feit  nenn,  bo  l^oet  ün  fc&recfiirf)  jt  ^crj  gefUipft.  df)"  aber  3Ibem  utö  ber 
5Jtnt§ftiibc  iö  fomme,  fo  fenn  bi  ?id)tei:  uiir  atte  ü)?enfc&e  Slauge  uiägcgange. 
X)o  bonn  bi  ?iiüt  ben  Sibem  ft  arm  ©ee'I  bebauevt,  w'ü  bi  ?id)tev  ®otte§ 
3eicbe  warn.  SRicIoeä  geät  fort  onn  geät  nog  ämoe(  Ui  ft  ^ecfevfe  onn 
fprec^t:  öm  bint|)a(be  boet  nti  SSrueber  ft  arm  (See'I  oerlorn,  bu  faüfl  nim* 
merfmie'  wibber  trnä !  2)er  SIcfer  iö  bi^  off  ben  t)üiit{ge  Zaaf  nog  nfrud[;t* 
ber,  onn  fon  ün  ai)  off  ben  |)üiitige  Xaa^  nog  gefef}e. 

i^afpar  Iteumann. 

(t  auf  bem  «Sc^tofff  Sanböbcnj  Set  SOleinfngen) 


Landwirthschaftliches  Renommee. 

(Ein  IrTallrabiter  Bauer  in  seiner  Uildburit^ltäui^erlfliindart.) 

J^,    Fridar,  hast's   denn  a'  schä         Dös  gl^bt  ko'  Mensch,  ich  siübar 
g'hört 


Was  üin  uns  'rüm  passiert? 

Nä',  was  mar  heut  za  Tag  arfährt, 

Dös  is  net  pärmatiert.  •)• 

o 

Ich  war  dar  gestarn  in  dar  Stadt, 
Bei'n  Mutschmann  unt'n  draus : 

o        o  o 

Da  ha'  ich's  g'hört,  — "s  war  Sitzung 

o 

grad,  — 

c  o 

Ich  ha'  gaglotzt  **)  gra'd'naus. 

Da  warn  a  Massa  Leut  beisamm, 
Mar  hesst  s*  di  Landwörtschaft: 
Was  di  Leut  tun  un'  schä   gatän 
Un"'  was  di  schä"  gaschaflft, 


net, 

o 

as  is  mar  gar  zu  argh. 

o 

as  saght  ä'  heut  mei'  Lisabet : 

o 

Sei  darum  aussar  Sargh 

o 

as  mag  no'  sei  vil  ödar  weng. 
So  vil  is  doch  gawiss  : 
Dös  Sit  mar  a'  an'n  Leut'n  schän 
Dass  not  ganz  ona  is.  ^) 

an  Schulz'n   habm  »a  ä'  wie  mir, 

o 

Dar  hat  sein'n  b'sundarn  Ort ; 

o 

ÜJi'    was    no    g  .sehe  soll ,    bringt  ar 

füür 
Gar  höflich,  Wort  für  Wort. 
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Nach  Römhild    habm    s*    Schosse 
gdbaut,  — 
ün'  wess  kä'  Mensch  wovo! 
Doch  sifs  für  A'gh-n  jedar  Mensch ; 
Si  war  vürhär  net  dö. 

o 

Von  Haf'nsch^rmar  doch  a'  net! 
An  Gäld  is  zwar  kc"  Not; 
Doch  wo  S8*s  habm  un'  wie's  züget, 
Dös  wess  di  schwära  Not.  '*). 

o 

Dar  Spittalbach  von  jehär  war 
—  08  is  dar  drübar  'naus  — 
Das    schläch'sta    Loch    varn    öbern 

Tor,  — 
Jetzt  ge  'mal  enar  'naus ! 

Gar  prfechtigh  wferd-r  hargastcUt, 
Gemauart  hü'sch  mit  Ste  5 
Denn  hat  mar  \ürhär  drübar  g'wöllt, 
Riskiert  mar  Hals  un'  Be". 

o  o 

Was    seght    s*'n    da,    an'n  Kraut- 
bärgh  drübm, 
Da  habm  sa  Käs  'nei'  g'set: 

o  o 

Ich  will  när  se,  was  da  d'raus  wcrd, 
ün'  ob  dös  Zeugh  aufget. 

n 

Von  Krautbärgh  a  das  ganza  Tal, 
Bis  runtar  an  di  Wärr,  s) 

ö 

Dös  ganza  Krautfald,  denk  a'  mal. 
Dös  soll  gapflastart  war' ! 

o  o 

Dös  Dink  mag  grad  net  üb'l  war', 
88  krigt  doch  festen  Grund ; 
Denn  musst  mr  net   das   ganza  Jar 

o 

Drinn'  'rüra  bad  wie  a'  Hund ! 


o  e 

Za  grab'm  braucht  m'r  nach^)  net 


mer ; 

o 

Un'  was  werd  d'ruff  gabaut! 

o 

Da  gi't'S  no"  ä'  ken'nGumpas')  raer, 
Da  bau'n  sa  lautar^)  Kraut. 

Döskost't  d'r  dochaHeidngäld!  ') 

o 

So  ndm  doch  uär  'mal  a,  — 
Da  langa  warlich  in  dar  Wält 
Zehntausend  noch  net  'nä' ! 

Für  uns  is  ü'  di  Aussicht  da, 
Dass  'S  endlich  bessar  get: 
An  Läusbärgh  pflanz'n  sa  Toback  a , — 
Dös  werd  a'  Raratet! 

o 

Da  get  m'r  hie  un'  stopft  sich  ei 

o 

So  vil  grad  für  en'ii  tagt, 

o 

Un',  ßagh  ich  dir,  0  Blatt  söU'S  sei 

Wie  du  noch  kens  garächt ! 

00 
Dös  net  alle  ,  —  was  war*sch  doch 

gleich, 

Was  si  mar  noch  gasagt?  — 

Di  Spark-n,  •  *')  Maus  un'  all  dös  Zeugh 

o 

Wär'n  aus'n  Land  gajagt. 

o 

Mar  ment  gar  not,    dass  'S  mög- 
lich war, 

o 

Dass  ,«0  was  künnt  gosche  ; 

o 

Wenns  so  fort  get,  da  gläb  du  när, 
Dl  darr'n*')  d'r  noch  d*n  Sehne. 

Wennmir'sch  anAn'ararhet  arzelt, 
Ich  gleb,  ich  war  blitschblau;  *^) 

CO. 

So  abar  war  ich  seibar  dort, 
Drüm  wess  ich'S  ganz  ganau. 


uttij  6))rac0^rökit. 
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0  Haufn  däss'n  Zeugh  war    -seh 
noch^ 
Gar  fatznmässig  * ^)  vil ; 
Ich  ha'  net  Alias  so  ganiarkt,  — 
Dt  Teuf'l  mark  so  vil. 

Ich  war  no"  lieber  äbmsgaschma  * ") 
Dan  Ab'nd  noch  da  gablipbm, 
Het  mich  net  so  zu  meinar  Frä 
Die  Sehnsucht  fortgatriebm. 

o  o 

Ich  sag  d-r  doch,  ich  ha'Respeckt, — 
Du  he'ßt  n<ir  dort  soll  sef,  — 
Dass  wirklich  was  darhinter  stäckt, 
Dös  is  ke'  leer  Gaschrei. 

Ich  denk  halt  dra"  in  änawäck,  '  ^) 
Un'  bin  d*r  or'ntlich  fro : 


M"r  hat  doch  ä'  scha  was  arläbt 
Un'  is  ä'  net  von  Strö,  — 

o 

Doch  so  was  het  ich  net  gadacht, 
Not  um  d'n  Preis  dar  Walt, 
Dass  mar  diHandkas  ä'  'naus  macht, 

c 

Un'  grad  uf's  schlach'sta  Fäld. 

Mar  w^rd  schä"  mit  d*r  Zeit  noch 
hör'n, 
Wie  weit  sa"s  när  noch  brenga' 
Si  warn  sich  freilich  wol  bathörn 
Net  Alias  Averd  galinga'. 

o 

War'ii  abar  erst  di  Käs  gabaut, 

o  o  _ 

Da  is  harnach  ke   Rü, 

o 

Da  baun  sa  noch  zum  Sauarkraut 

Di  Bratwürscht  gleich  darzü! 
Joh.    Schneyer. 


Sprachliche  Erläuterungen^ 

1)  parinotiert,  ein  neuer  französischer  Eindringling  (v,  perinettre,  erlauben)  in 
die  alle  völkslhüraliche  Redensart:  des  is  net  darlau b.t,  es  geht  über  die  Ge- 
bühr hinaus. 

2)  glotz'n,  mit  stieren  Blicken  schauen,  staunen;  gewöhnlich:  glotzMi  wie  an 
ochs,  —  wie  o  g'stoch'ns  Kalb. 

3)  Elliptische  Redensart:  es  ist  nicht  ganz  ohne  Grund. 

4)  Die  schwere  Noth  (die  schwäre  Krankat;  Schm.  III,  543),  die  hin- 
fallende Krankheit,  Epilepsie.  Das  weiss  die  schwere  Noth  (=rr  das  weiss  der 
Teufel),  das  weiss  Niemand. 

5)  die  Werra,  Fluss  bei  Hildburghausen. 

6)  nach,    Adv.,  nachher,  hernach. 

7)  dar  Gurapas,  koburg.  Gumpats  (v.  lat.  compositum),  Krauthäupter,  ,, welche  in 
zwei  oder  vier  Theile  zerschnitten,  gekocht  und  hernach  eingemacht  und  gesäuert 
worden."     Schm.  II,  49. 

8)  lautar,  wie  das  alte  eitel  und  das  fremde  pur,  nichts  als.    Schm.  II,  517. 

9)  a  Heid'ngald,  sehr  viel  Geld;  ebenso:  Ileid'nkärl,  Heid'nlärm  u.  a. 
Schm.  II,  151. 

10)  dar  Spiirk,   Sperling.     Schm.  III,  577. 

11)  därr'n,  dörren. 

12)  I  litschblau,  blitzblau;  Schm.  I,  241.  Ich  gl  ab,  ich  war  bl.,  ich  wäre 
belogen.     Vgl.  blau  ä'lauf'n  lass'n,  belügen. 

13)  Fätz'n,  Fetz'n,  eigentlich  ein  abgarissenes  Stück  (namentlich  Tuch,  Lein- 
wand, Papier);  in  Zusammensetzungen  als  verstärkender  Begriff;  a  Fatz'nkärl, 
Fatz'nfräd,  :rr  grosser  Bursche,  Freude.  AlsAdj.  dazu  gilt  fätz'nmässig, 
sehr  gross,    ungeheuer. 

14)  ab  m  sgaschmä  c;    dieses    Ungethüm    unserer    unterfränkischen   Mundarten,    das 
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immer  als  ein  Räthsel  der  Elyinologie  aufgestellt  wird,  ist  weder  aus  „eben  so 
gern  ach",  eben  so  bequem, —  wie  schon  behauptet  wurde,  —  noch,  wie  ich  erst 
neulich  von  befreundeter  Hand  gelesen,  aus  ,,ebeii  die  Schmiere"  onlstan- 
den,  sondern  aus  dem  schon  im  Mitielhochd.  üblichen  eben  so  m  aM- e  (mhd. 
mjere,  Adj.,  lieb,  theucr),  eben  so  lieb,  eben  so  gut,  eben  so  leicht^  zusammen- 
gezogen und  den  gleichbedeutenden  alssmär,  glei'somär,  gradsomär  ver- 
wandt (Schm.  II,  607).  '    :;    '.r 

Das  alte  Adj.  mjere  wurde  bald  verkannt  und  in  mehr  umgedeutet  (vgl. 
W.  Wackernagels  Leseb  ,  III,  412,  5.  494,  24),  wie  auch  Luther  in  seiner  Schrift 
,,an  die  Bürgermeister  und  Rathsherrn  aller  Städte  Deutsches  Landes,  dass  sie 
Christi.  Schulen  auffrichten "  etc.  schreibt:  ,,So  lass  man  eben  so  mehr  Säue 
und  Wölffe  zu  Herrn  machen". — 

Es  ist  somit  diesem  Adject.  gerade  so  ergangen  wie  dem  ihm  angehörigen 
Substantiv  ma^re  (Kunde,  Erzählung,  Gegenstand  der  Erziihlung :  Sache,  Ge- 
schichte) in  der  schon  im  Mittelhochd.  üblichen  Wendung:  waz  (ist  der) 
msere?    (vgl.  der    maere   vrägen,    der    mfpre    sagen,    u.  a.)  ,    die  jetzt  im 

Munde  des  (fränkischen)  Volkes:    was  is  disr  mßr?    was  gibis?    wovon  ist  die 

Rede?   und:  was  dar  m^r  is,  um  was  es  sich  handelt,  wie  die  Sache  sich  ver- 
hält, lautet.     Vgl.  Schmeller,  II,  606. 
15)  in  ^nawack,  in  einem  (Stücke)  fort,  immerfort. 

Der  Herausgeber., 


Sprachliche  Erläuterungen 

zu   der  nachfolgendon  Polyglotte. 

Auch  an  diesen  parallelen  Sprachproben  aus  acht  verschiedenen,  niiftcl-,  nieder- 
und  oberdeutschen  Mundarten  haben  wir,  da  sie  gerade  hier  von  besonderer  Be- 
deutung sein  muss ,  eine  schärfere  Laulbestimuuing  auf  Grundlage  der  von 
Schmeller  dafür  aufgestellten  Schriftzeichen  versucht.  Bei  einigen  derselben 
(^r.  2 — 4)  mag  sie  in  Ermangelung  der  dabei  unentbehrlichen  lebendigen  Mit- 
iheilung  minder  genau  ausgefallen  sein.  Es  wäre  darum  sehr  zu  wünschen, 
dass  in  der  Folge  alle  für  unsere  Zeitschrift  einzuseadenden  Dialekiproben  zuvor 
mit  Schmeller's  oder  anderem,  erst  noch  zu  erlindenden  Zeichen  eine  möglichst 
genaue  Laulbeslimmung  erhielten,  da  sie  ohne  dieselbe  für  den  Sprachforscher 
nur  von  geringerem  Werthe  seiu-könneni.  Die  hier  gebrauchten  Schriftzeichen 
sind   folgende  : 

a  bezeichnet  das  gewöhnliche,  gröbere  a  in  reindeutschen  Wörtern 

ä  das  feinere,  höhere,  dem  ä  zuschwebendc  a  der  romanischen  Sprachen  ; 

ä  das  dumpfe,  dem  vollen,  reinen  o  sich  zuneigende: 

a  ist  das  längere  a:  ää  u.  ää   die  Dehnung  von  ;i  u.  it : 

e  u.  fe  das  reine  e,  wie  im  französischen  e  : 

6  liegt  höher  und  schwebt  gegen  i  (nzri); 

e  liegt  tiefer,  gegen  ä  geneigt: 

3  bezeichnet  den  dumpfen  Laut  des  verklingenden  e.    \Nii'   in  ('<  n   inil.oton- 

ten  Endsylben  hochdeutscher  Wörter  (nehnu  l,  Vater); 
o  oder  ö  der  gewöhnliche,  dem  u  zuschwankendc  Laut   dieses  Buchstaben: 
a,  ö  H.  ü  gelten  für  ihren  kurzen  gewöhnlichen  Laut;   die  Länge  derselben 

wird,  wo  nölhig.  mit  a*,  es,  üü  bezeichnet. 
Die  diphthongische  Mischung  v.  an,  ei,  ei  etc.  ergibt, sich  hieniiis  von  selbst, 
gh   das  schärfere  g,  etwas  weicher  als  ch,  besonders  im  Auslaut : 
g  das  weiche,    dem  französischen  g  vor  a,  o,  u  cütsprecheud,    na;nehllich 
im  Anlaut.  '     , 

bezeichnet  ein  ausgelaHencs,  g^ewOhnlich  durch  Nasanaürjäesypcaie»  er- 
setztes n;  — '  den  Ausfall  eines  r;  —' den  jedes  anderen  t^onsonanlen : 
— •  sieht  für  einen  ausgestossenen  Vocal,  namentlich  für  c. 


Polyglotte. 
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lasst  mich  geho! 


(Koburg»r  Mundart.) 

t)  Ija^st  luiclt  ge! 

Sd't,  Nachbar,  wos  mei"  Fr.ied'  is,  — 
Di  Sunntigh  früü  mei   Rü 
Do  hser*  ich  in  mei~n  Gartlä 
D'n  Glogg'ngläufn  zu. 

Do  ifs  »0  still  un'  hamlich, 
Kä  Zank  itn'  kä  Goschrei; 
In'n  Himm'l  kann  -s  net  schönnar 
Wie  in  mei~n  Gärtlä~  g'sei !  * ) 

VVan  do  wos  Schlimm's  in'n  Kopf 
kümmt, 
Dan  war  noch  neck«  Guts  drinn; 
Dan  kümmt  aa'  in  dar  Kerch'n 
Necks  Bessersch'  nei"  sei~n  Sinn. 

Necks   gcgefsch  Kcrchngennä! 
Des  sog  mar  Kännar  noch! 
Net  Jedar  hot  S  Gartla' 
ün'  Frsed  an'n  Glogg'ngschlögh. 

När  wenn  ich  mit  mei'n  Schöpfar 
9llä~  in  Gartla  bin,  —  doöM 

Varzeih  mar'sch  dar  Herr  Pfarrä! 
Do  blei'  ich  libar  drin. 

Ich  lob"    mar-sch   in    dar  Kt^rch'n 
Rächt  voll  von  dar  Gamäu, 
In  Gurtla   mit  mein  Schöpfar 
Bin  ich  halt  gärn  allaa 

Dr.  Friedr.  Hofmann. 


(Eisfelder  Mundart.) 

^)  lioäüt  niiclt  g:e! 

Sä't,  Nächbar,  wos  am  Libst'n 
D'n  Sunntig  früü  ich  tu: 
Do  hser*  ich  in  mei~n  Gäi'tlä~ 
Halt  gärn  d'n  Läut'n  zu. 

Do  is'S  so  still  und  hamlich 
Kd  Zank  not  und  ke  G'schrei; 
Dübm  'n  Himm-1  ka's  net   sch^nnar 
Wie  in  mei~n  Gartla    g  »ei~ !  • ) 

Wan  do  wos  Schlächts  'nei~'nKdpf 
kümmt, 
Dan  war  nuch  niss  Gutts  dinn; 
Dan  kümmt  ää'  in  dar  K^rch  net 
Niss  Bessersch  'nei    sei'n  Sinn. 

Das  Kerch'ngenn  is  ä'  «chö, 
Sog  Kenner  mir  wos  noch ! 
Doch  hot  net  Jcd'r  q    Gärtla" 
Un  Fred  an'n  Glogg'ngschlögh. 

Drüm  wenn  ich  mit  mei'n  Schöpfar 
i  olle  in  Gartla  bin ,  — 
Varzeih  mar'Sch  dar  Herr  Pfarra ! 
Do  blei'  ich  liber  dinn. 

Ich  Mb  mar'Sch  in  dar  Kbrch  dinn 
Rächt  vtJl  Ton  dar  Gam^e~:  — 
In  Gärtlä  mit  mei~n  Schöpfar 
Bin  ich  hMt  görn  alled~. 


1)  g'sei,  sein,  Inünitiv  mit  ge —  nach  können;  vgl.  oben  S.  123,  11. 
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(Tliemarer  Mundart.) 

3)   liasst  micli  Kc»  ! 

Sett,  Nochber,   bks*)   raef  Froed 
is,  — 
D'n  Sonntigh,  ^n  dor  Früü, 
Horch  ich  gern  ^n  mefn  Gärtla" 
Zu'n  Gloggaläuta"  nüü\ 

Doa  is  so  still  on'  hämlich, 
Kä~  Zank  on'  kä~  Gaschrei : 
en  Himm-1  kö  -s  net  schünnar 
Bi  6n  meVn  Gärtla"  g'sei"! 

Benn  doa  wos   Schlimms  en  Kopf 
kömmt, 
Doa  woar  noch  niss  Gut's  denn; 
Doa  kömmt  äa'  4n  dar  Kercha 
Niss  Bessersch  6n  d*n  Senn. 

Niss  gega  's  Kerchalaffa ! 
Doa  musit  dei~  Maul  du  hall': 
Net  Jedar  hot  f  Gärtla" 
On'  Fröd  on  Glogga^schall. 

När  benn*)  ich  mit  mernSchöpfar 
allffi  6n  GärtliT  setz,  — 
Varzeih  dar-sch  dar  Herr  Pfärrar !  — 
Doa  blei'st  da  liebar,  Fretz. 

Ich  lob'    mir'sch  4n   dar  Kercha 
Rächt  voll  v6  dar  GamaT:  — 
en  Gärtla   mit  mei~n  Scliöpfar 
Bin  ich  halt  gern  allaf. 

Jakob  Fuhrmeister. 


(Suhler  Mundart.) 

4}  liasst  midi  gea ! 

Guck,  Nobbar,  bäs  mei"  Fröad  i»,  — 

Früü  in  dar  Sonntighsrü 
Hür  ich  gern  in  mein  Gärtlä 
Dan  Gläggaläuta'  zu. 

Da  is  so  stell  on'  haimlich, 
Kef  Zank  on'  kef  Geschraa'i: 
In  Himmel  is  net  schönnar 
On*  war-  ma'  dort  allai. 

Ban  doa  epp'S  Schiemmas  in  Kopf 
kömmt, 
Dan  wor  noch  niss  Gut's  denn, 
Dan  kömmt  ägh  in  dar  Kercha 
Niss  Bessersch  in  d'n  Senn. 

Niss  ha  ich  gega  die  adächt 
Bai'm  fromma  K^rchagäng. 
Net  Jedar  holt  a'  Gärtlä 
On'  Fröed  on  Glagga'kläng. 

När  benn  ich  mit  mei'n  Schöpfar 
Allai'  in  Gärtlä   steä,   — 
Vargäb  me'-s  dar  Herr  Pfarrar!  — 
Möcht  ich  net  raus  gageä. 

Ich  lob'  me'  's  in  dar  Kercha 

Recht  voll  von  dar  Gamai  :  — 

In  Gärtlä  mit  mein  Schöpfar 

Da  bin  ich  gern  allai. 

Horneffer. 


•)  bäs,  benn,  wa»,  wenn;  Schmeller,  $.  683. 


nnb  @))ra(i^^roöen. 
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(Mundart  des  nördlichen  Westphalens.) 

5)   JL»t  lui'  g^an! 

Harr',  Näbar,  wat  min  Fraid  is,  — 
Dan  Sönndagh  Morrans  fraii, 
Dann  hör*  ik  in  mi~n  G^on 
Ddn  Klokkonlüan  tau. 

Dkr  is"t  so  still  und  frai'dlik, 
Dar  gifft  krn  Strit  nog  Schrin: 
In'n  Ilimmdl  kannst  nig  bettar 
A's  in  min  Gäkran  sin. 

Kummt  Slimmos  in  dan  Kopp  da, 
Dar  was  nicks  Gauas  drin; 
Dar  kump'  ok  in  da  Kerkan 
Wat  Bettars  nig  in'n  Sinn. 

Marr  tret*  mi'  nig  tau  naha ! 
Nicks  tegan't  K^rkangan! 
Nig  Jedar  hävn  Gaaran 
ün  Fraid'  an't  Klokkanslän. 

Wann  ik  mit  mtnan  Harrgott 
AUäin  in  'n  Gaaran  bin,  — 
Vergev'  mi'  't  da  Pastauar!  — 
Dar  bliv'  ik  läivar  drin. 

Ik  lov  mi'  wall  da  Kerkan 
Recht  vuU  van  da  Gamäin:  — 
In  'n  Gaaran  mit  ml  n  Harrgott 
Bin  ik  tau  gern  alläin. 

Dr.  A.  V.  Eye. 


(Nürnberger  Mundart.) 

6)  liausst  ml'  sei  l 

Big,  Nachbar,  was  mei'  Freid*  is,  — 
Di  Sunnta'  in  dar  Frei, 
Dan  lüs*  i'  in  mein  Gärtla' 
Af  's  Pridi'läufn  hei. 

Däu  is  sü  still  und  hämli', 
KjC'  Lärm,  kä"  G'schrä  kumt   'nei' : 
In  Ilimm"!  kön  's  nit  stillar 
Als  in  mein  Gärtla'  sei. 

"Wen  däu  wks  Unrechts  ei'fällt. 
Mit  den  is  's  näu  scho'  aus ; 
Der  gMt  ää'  as  dar  Kering 
Njer  als  o'  Schlink'l  'raus. 

Nit,  dass  i'  sogh,  es  wärat 
Das  Kirchagei  nit  g'scheid,  — 
Nit  Jcdas  haut  a  Gärtla", 
Nit  sü  a*n  G-fall'n  an  'n  G'läut. 

Bin  6bar  ich  in  Gärtla', 
Mei'n  leibm  Gott  in  Sinn,  — 
r  glab  dar  Pfarrar  seibar 
Er  sägat:  „Bleib  na^r  drin!" 

•s  is  wül  schei'  wenn  di  Kering 
G'steckt  vül  is  von  dar  G'maä  : 
r  bin  halt  mit  mei  n  Schöpfar 
In  'n  Gärtla'  ganz  alläa. 

Joh.  Wolf.  Weikert. 
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(Obeibayerische  Mundart.) 

9)   liaHsts  lui'  ge  l 

Schau,   Nachbe',  was  mef  Freud* 
is,  ~ 
In  Sunntka',  in  dor  FrÜ9, 
Gern  lüs"  i'  in  mein  Gäärt"! 
'n  Kirchaläufn  zua. 

Dk  is  "s  so  still  und  häamli', 
Käa'  Lärm,  käa  G'schräd  kimmt  'nei  : 
In  'n  Himmi  kh  "s  nit  schönar 
Was  *)  in  mei  n  Gäart'l  sei . 

Dem  dil  \vh,s  ü  rechts  ei  fallt, 
Dem  hät's  schon  allwei'  g"fejt  **) 
Der  kimmt  ää'  in  dar  Kircha 
Mi'  'n  Bessarwbar'n  nit  weit. 

Nit,  dass  i'  dbbo  läghat, 
's  wäär  's  Kirchogc'  nit  g'scheit: 
Denn  'a  hat  nit  Jed'S  a    Gäärt'I 
Und  »0  An  G'fall-n  an  'n  G'läut. 

Bin  kbar  i'  in  'n  Gäart'l, 
Mein  liebm  Gott  in  'n  Sinn,  — 
Varzeih-  ma'  -s  dar  Herr  Pfarrar !  — 
Dk  bleib-  i'  liebar  drin, 

•«  is  Schö',  wann  's  in  dar  Kircha 
G'steckt  voll  is  vo*  dar  G'mäa  : 
r  bi"  halt  mit  mein  Schöpfor 
In  'n  Gäart'l  gern  alläa'. 

Franz  \.  Kobell.  f 


(Züricher  Mundart  an  de*"  Reut«.) 

§)  Jjöna  ml'  la  gk'l 

Luag,   Nhchbar,   wks   mi'  Frötid- 
ischt,  — 
Früea  i'  dar  Sunndigsrü'a 
Da  los-  i'  g^rn  im  Gdrtli' 
Dom  Gloggalüüta'  zua. 

as  iseht  sa  still  und  fründli' 
Und  gid  kei"  Zangg  und  Strtt : 
Im  Himol  isch  as  nüd  schcener 
Und  ischt  ar  doch  so  wtt. 

Dänkcht  Eina  da,  a"  Bösas, 
Sa  muass  ar  suscht  öppis  hä  : 
D^nn  chcem*  em  i'  dar  Chilla 
Da'  Sinn  prc^zis  au'  drä'. 

Nüüd  gägä  's  GK  r  d-  Chilla! 
Das  säg  mar  Cheina'  nh' : 
Nüd  an  iadara  h^d  as  Gärtli' 
Und  FrÖüd  am  Gloggaschlä'. 

Doch  wenn  i'  mit  mfm  Sehöpfar 
So  allei'  im  Gärtli*  bi',  — 
Varziah  mar  •«  da'  Herr  Pfarrar !  ~ 
Da.  ghn  V  hklt  nüd  dri . 

•s  ischt  au'  »chcen  i   dar  Chilla, 
Wenn  rächt  vil  Lüt  gönd  drl  : 
Doch  schönar  allei'  im  Gärtli 
Mit  eusa'm  Herrgott  si 

U.  Hug. 


")  was,  als;  Schmeller,  Wörterb.,  IV,  169. 
"*)  gfejtj  gefehlt;    Schmeller,  §.  523. 


in  0t)k\)mQ  auf  ©ird)id)t0-  unir  Sj)rad)forrd)ung,  tifl)ten|'d)e  ^m- 
btntt  untj  praktifdje  ^nioentrung. 

Dr,  gricbrif^  ^ofmann. 


X)er  Bwccf,  wc(d^er  jur  Pflege  ber  SBoIf^munbavtcn  aufforbcrt,  ift  ein 
bveifacf)ev :  bie  @rf)rift[prnc^e,  fcie  ®efrf)i(^t^foi-fcl)uiig  unb  bic  2)i(^tfunft ;  atte 
bvei  moikn  an^  bem  mef)i-  unb  iite()r  imficf)ev  iwctbenbeii  SSolf^fprac^fc^a^c  i^rc 
SSi)utt)ei(e  3ie{)en.  ?affen  wii*  beöf)alb  eiiijelne  Sßei-ttetev  biefev  ©eiftcöcid^tmi;' 
ge»  ii)u  5öünfc^c  fetbft  auäfprerf^en. 

®ii'  !^ören  jiterft  bie  ©prac^=  imb  @cfrf)ici)t^fovfc^ev.  SSern'^avbi  in 
Gaffel  fc^Hept  ba^  feine  beutfc{)e  ©pvarf^favte  begleitenbe  5öerf  mit  folgenben 
SBoi;frf)(ägen :  »IDie  gefammten  @efrf)id[)t^oereine  X)eutfc(;Ianbö  foUten  tic  ^n^f 
avbeitung  eined  ®pra(!^at(offeö  üon  ganj  2)eutfc{)Ianb  in  ©emeinfdbaft  über^ 
nel^men  unb  einen  jeben  SSejirf,  wefd^ei*  alä  bie  ^eiinatt)  einer  eigent|)üin(id^en 
9);unbart  betcacbtet  werben  fann,  oorläuftg  fo  genau  al^  t^nnlicf)  abgrenzen.  -— 
%ik  jebeö  auf  bicfe  ÜBeife  gefunbene  ®pracf)gebiet  wäre  wo  mi3g(icf)  zin  tin^ 
geborener  (5prad)funbiger  ju  geroiimen,  beni  feine  Sßer^ättniffe  geftatten,  biefen 
?anbftri(^  Sorf  für  ^lorf  fprac^Iirf)  jn  erfunben,  gleirf)wie  berjenige,  luelc^er 
eine  ooUftänbige  ©rammatif  ober  ein  ^Börterbuc^  irgenb  einer  nod^  unbe# 
fannten  ©c^riftfprac^e  frf)reiben  mll,  fämmt(ic|)e  S3ücber,  in  benen  biefelbe  ent^ 
Wim  i{tr  crft  bur(f)lefen  mu^,  um  aUe  einfc^fagenben  5D?aterialien  ju  fammeln. 
—  3eber  @efcf)irf)täüerein  {)ättc  an^erbem  eineS  feiner  SUfitglieber  mit  ten  ein* 
fc^Iagenben  ^iftovifrf)en  gorf(f)ungen  ju  beauftragen,  unb  in  ©emeinfc^aft  mit 
ben  (Spracl)funbigen  be^  SSerein^gebietö  hk  jur  (Srreirf)ung  beö  porgeftecften 
3ield  erforberlic^en  5!}Za^rege(n  ju  »erabreben.«  —  .^-^infif^tlic^  biefer  gorfc^un* 
gen  forbert  S3ern^arbi  noc^  inöbefonbere  auf  jur  (Ermittelung  aUer  noct)  er=? 
fennbaren  ©renjen  im  3nnern  beö  großen  bcutfc^en  ©pracf)gebietö,  jur  dicä)U 
fcrtigung  biefer  ^Ibgrenjungen  burc^  2)ar(egung   ber  ©prac^eigent^ümlic^feit 
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eine^  jebcn  gefunbcnen  (Spvacf)bejii'fö  unb  juv  9efrf)tcl^tli(^en  9f?aci^weifiing^  ob 
irgenb  eine  fviU;ere  (Sint^eilung  beä  ?anbe^  biefen  ©prac^övenjcu  entfpvec^e. 
(S3evn^avbi,  ©.  94.)  ?e^tereö  ift  i^m  öon  befouberec  3Öicf)ti9feit ,  ba  er  füv 
bie  ^ntwerfung  feinev  ©prac^farte  auäfrf)Iie§lic^  baä  gefrf)i(^tlid)e  Sntcreffe, 
b.  1^.  bie  ^^vage  im  5(uge  gel^abt:  ob  \id)  auö  ben  gegenwärtigen  @pract)Oer* 
I;ä(tniffen  bei*  .SSöIfer  unb  namentlich  m^  ber  23erfc^iebeni()eit  ber  5)Zimbartcn 
beö  beutfc^cn  a>oIB,  foiueit  biefelben  ncdf)  ^entigeä  2:09^  räumlich  abgegrenjt 
befielen,  tin  ©f^Iu§  auf  bie  Uffpriinglic^en  ®tammüevt)äftniffe  gief)cn,  ober 
borf)  minbejlenö  tin  ^iilf^Bewei^  für  ^orfc^ungen  über  bie  Urgefd)i(^te  J)cutfcl^# 
lanbö  gewinnen  laffe.  Sluf  biefe  gragc  antwortet  fein  ®erf  ein  fel^r  üerne^m* 
li^eö  »3a«.  Dagegen  muptc  er  ben  fprac^Iid^en  ©efic^t^punft  au^er  5lc^t 
laffen. 

Sßom  gefcbic^tlid^en  jum  politifc^en  ©ebiet  übergefüf)rt  werben  biefe  5öe* 
ftrebungen  üon  Älüpfel  c?Jatuv(et)re  ber  beutfrf)en  ©tämme;  im  beutf(l)en 
«»?ufeum  1854),  wo  er  ben  Üßunfcf)  au^fpric^t:  »baf  burc^  3tie^U  befannte^ 
2ßerf  »?anb  unb  ?eute«  fic^  Slnberc  ju  ä^nlic^en  ©tubien  über  örtliche 
S3efonberung  beö  aSoIföf^um^  angeregt  fänben,  unb  fo  eine  9iatmge# 
fcf)id()te  beutfc^ec  ©tämme  unb  ©taatenbitbung  ju  ©taube  fäme,  W  und  beut* 
lic^  erfennen  liefe,  wa^  an  unferer  beutfc^en  SSielgeftattung  naturgemäß  unb 
be3  ^rl^altenö  wertl^,  unb  xoa^  fünftlic^  gemacht  unb  burc^  eine  gefunbe  ^o# 
litif  ju  überwinben  wäre.« 

3n  rein  fprac^HAem  3ntereffc  unb  fpecietl  jum  S8ef)uf  ber  S^Jotten* 
bung  feincö  elfäffifct)en  Sbiotifonä  forbertc  %  ©töber  (in  ben  «Ifäffifc^en  9Jcu^ 
ja^röblättern  für  1846)  feine  ^reunbe  auf,  i|)re  befonbere  Stufmerffamfeit  ju 
ricl)ten  auf  tU  SSenennungen  yon  ©erät^fc^aften,  oon  getbbejirfen  Cmld)e  oft 
tie  einzigen  XxÜQtx  in  5tbnat)me  gefommener  Stuöbrücfe  finb),  won  gelbge* 
wnd)fen,  ®artenbhimen,  Ut  auf  bem  ?anbe  gejogen  werben  unb  bie  oft,  balb 
burcf)  fel)r  be3cict)nenbe,  balb  burd)  \)'öä)\t  naiu  unb  liebliche  9iamen  überra=« 
fcben ;  wn  Äleibungäftücfen  ber  S3auerntvad)t ;  ferner  auf  bie  Benennungen  üon 
^ranf^eiten  m  Wlm\d)zn,  Zi)imn  unb  ^flanjen,  »on  Spielen,  ©ebräuc^en, 
geften;  ebenfo  auf  Sluöbrücfe  auö  ber  Äinberfprac^e,  ©c^ernwörter,  Ucberna* 
men  ((gpi^namen)  üon  (Sinjelneu  ober  »on  Srtfc^aften ;  5ßortfpiele,  <Spri(^* 
Wörter,  9tebenöarten,  SSauern?,  ^anbwerB*  unb  ^anbregeln  unb  Sßolfälieber ; 
cnblid)  auf  bie  in  5lv(^iücn,  Äird)enbüd)ern ,  (5Jemeinbe*2(ften  »orfommenben, 
veralteten  ober  noc^  gebräuchlichen  eigentl)ümlicf)en  Sluäbrüde.« 

(5benfo  fagt  einer  ber  tüd;tigften  2)ialeftforfc^er  5}Zittelbeutfc^lanbö,  ^ro^ 
feffor  @.  58rücfner  in  9)?einingen,  in  feinem  »Beitrag  ju  einem  .^emiebcr* 
gifc^en  2ßörterbuct)e«  ($>iealfc^ulprogramm)  91«fimngen,  iö43 :  »®oÄ  tin  äJer* 
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Qleic^ungöwörtevbud)  atter  beutfc^cn  ober  gar  attec  germanifd^en  Stiiome  ge* 
fc()affen  rofvben,  bamit  mnn  bie  Sitten  unb  Gattungen  ber  3ßörtcr,  tl^rc  bur(^ 
t)k  t)evfrf)iebencu  SSoIf^ftämmc  erfolgten  SSeränberimgen  in  2ibftrf)t  auf  Saut 
unb  ^Begriff  unb  (lifo  nirf)t  allein  eine  3ftaturfunbe,  fonbern  aud^  eine  25ia(eftö# 
geograpt)ie  erhalte,  fo  muffen  ju  ttm  ©nbe  atte  einzelnen  ©prac^gauen  auif 
gebeutet  werben,  um  ben  ooUftänbigen  Iinguiftifd)cn  <5^a^  einer  weiteren  unb 
^ö^eren  Sßerarbeitung  öorjulcgen.«  2luf  weld^e  finnige  2Beife  er  felbjl  bei  ber 
S3eftimmung  ber  X)iaIeftögeograpl^ie  ju  Üßegc  ge'i)t,  ba\jon  tf)iikn  wir  weiter 
unten  ein  SSeifpiel  mit. 

9^un  fann  biefe  Sluöbeutung  ber  ©prac^gaue  wol^l  aiK^  in  ganj  pro* 
faifc^er  unb  rein  tabeffavifcf)er  5ßeife  gefc^e^en,  wie  benn  baö  auögejeic^nete 
5öcrt  ®cf)meüerö  jum  großen  Xi)e\{  ouf  biefem  2ßege  cntftanben  ifl. 
»SSiele  ^ffotijen«,  berichtet  er  ©.  XI.  ber  SSorrebe,  »l)aht  id)  burc^  @elbft*< 
l^ören  unb  (5elbftfef)en  auf  wieber|)0lten  5Banberungen  bur(i^  Vit  mcifien  @e* 
genben  beä  Äönigreid^ö  gefammelt;  anbere  l^abe  icl),  mit  SSewittigung  ber  9}?i# 
litärbei^ijrben,  burrf)  planmäßige  SSerne^mung  neu  eingereihter  Äon* 
ffribirter,  ald  einjelner  S^iepräfentanten  i^rer  2)ialefte,  mir  ju  »erfd^affen 
gewußt.«  5öäre  e^  aber  anä)  üielen  ober  äffen  ©prac^forfc^crn  »ergönnt,  bie 
Seifcbaffung  be^  SDJaterial^  fo  fing  auöjufü^ren,  wie  ©c^metter,  fo  werben 
wir  boc^  üon  ber  ^onb  ber  meiften  nic^t  bie  frifc^e  Mü^enbe  ©eflalt  ber 
<£pra(I)e,  fonbern  immer  nur  ein  ©erippe  berfelben  crf)alten.  Daö  Siugc,  ja 
baö  ganäie  ©cfidjt  bed  SSoIfö  muß  hinter  ben  bauten  t)eroorfe^en,  eö  muß  ber 
®eifl  beä  aSoIB  in  ber  gorm  fterfen,  wenn  fte  c^arafterijlifd^  wa^r  l^erüor? 
treten  folT.  9iur  baburc^  erhält  tai  ©tubium  ber  Sialefte  eine  ^ö^cre  3ßei^e, 
baß  auö  benfelben  ber  (S^arafter  beö  SSoIB,  au^  feiner  cigent{)ümlicf)en  Sogif 
fein  innerftc^  2Befen  ju  S^age  fommt:  für  biefe  feinen  gäben  \ief)t  nid^t  jeber 
©pradf)forfrf)er  fiar  genug,  l^ier  i^  beä  25ic^ter^  ge(b,  benn  nur 
»ber  2)irf)ter  fte^t  in^  Sluge, 
ber  Dichter  fie^t  inä  ^erj.« 

2t(ö  ®ebiet  für  bie  fc^riftlic^e  Stnwenbung  bed  ^lattbeutfc^en  nennt 
Älau^  @rott),  ber  Sid^ter  bcö  Duicfborn  (ä>oIfö(eben  in  plattbeutfc^en 
©ebic^ten  bitmarfc^er  90?unbart  nebft  ©loffar.  9Wit  einem  SSor*  unb  gürwort 
won  ^armö.  t>.  2(ufl.  Hamburg,  ^ert^eö^Jöeffer  unb  WlaiiU,  1853),  »poe^* 
tifd)c  '^(^^iUxm  a«^  fefttt  SSoIBieben,  worin  t>a^  $8o(f  ftc^  felbft  ibeaüfirt 
fennen  lernt.«  din  weit  größerer  (Btbai^,  alö  i^m  baburc^  jugebrac^t  werben 
fann,  ifi  eben  bereit«  in  83eft^  beö  ^olU,  unb  eä  fc^eint  ber  ftärfjle  3rrt^um 
ber  25ic^ter  barin  ju  liegen,  )ia^  fie  im  25ia(eft  für  Ui  SSoIf  ju  fc^reiben 
unb  bur(^  biefe  ©c^riften  auf  ba«  SSoIf  einjuwirfen  benfen.    @ö  ift  gerabe 
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bieö  ber  gevingfte  Erfolg  i^ux  Zi)äti(^hit'^  wenigften^  gi(t  bieö  für  ÜWittcl* 
iinb  @iit)fceutfrf)(anb,  wie  wir  weiter  unten  näf)er  erörtern,  öin  weit  größerer 
©ewinn  ift  an^  ben  Siateftftubien  für  feie  Diationaltiteratur  üon  ttn  13id)tern 
ju  erjiefen.  ^enn  »in  fcaö  ©ewanb  beö  2)ialeftö  ftnb  bie  im  33oIf  oerbor? 
Qtmn  ©f^fi^e,  bie  dM^x^tn,  ©agen,  SSolf^Iiebcr,  @i1;er jreime ,  Sprichwörter 
gcfleibet  unb  fie  würben  unenbüc^  Don  i^rer  3^aturfrifcf)e ,  it)rer  reijenbcn 
S^iaimtät  einbü|5en,  wollte  man  fie  biefe^  ©ewanbe^  entfleiben;  Un  '^aiihex 
biefer  Ä'inber  einer  pbantaftifc^en  SSolf^laune  fann  nur  ber  Dichter  füt)len,  unb 
«erfucl)t  er  e^  ja,  fie  ber  i^oci^beutfc^en  ®prarf)e  ju  gewinnen,  fo  muf  er  nic^t 
nur  biefe  ooKfommen  in  feiner  ©ewalt  t>aDen,  fonbern  and)  feine  3itüancirung 
beö  2)ialeft^  bnrf  il}m  entgel)en,  bamit  er  nic^t  beim  Uebertragen  ben  jarten 
^arbenftaub  ijerwifci^e,  ben  eben  am  bej^en  t)k  3iaiüität  ber  SSolfömunbart  ju 
geben  im  ©tanbe  ift.« 

2)ie§  ftnb  \)\t  SUifgaben,  welche  gorfc^er  unb  2)ic^ter  fict)  fc^on  üor 
Scil)ren  geftellt  l)aben.  ^elcl}e  grüct)te  öon  i^rer  5{rbeit  fönnen  fie  ^eute 
unö  yorjeigen? 

©ie  ftnb  nidjt  gering.  (Sie  liegen  in  einem  gemeinfamen  großen  üöerfc 
unb  in  üielen  etnjelnen  ?ei|^ungen  üor  un§.  "Snö  gemeinfame  ®erf  ift  gir* 
menici)ä  nun  balb  jur  SSotlenbung  gebracbteö  Unternehmen,  ®ermanienö 
SSötferftimmen  jum  erften  ^al  in  mögli(f)fter  SSollftänbigfeit  511  Einern 
ßt)or  ju  Dereinigen.  25er  patriotif(i)e  .Herausgeber  f)at  geleiftet,  waö  unter 
tcn  gegebenen  Sßer^ältniffen  m  leiften  war;  unb,  wa^  nid}t  weniger  wertt)  ift: 
bie  Xl;eilna^me,  mit  weld}er  felbf!  bie  entfernteften  unb  »erftecfteften  ?anber* 
ftri^e  beutfrf)er  Bunge  ju  bem  öaterlänbifc^en  2öerfe  if)r  ©ct)erf(ein  Uipiiexf 
teil,  lieferte  hm  bünbigften  ^ewti^,  welc()e  Sebenöluft  unb  ?ebenötrarf)t  nod) 
in  ben  meiften  25ialeften  l^errfcl^t,  benn  bie  9!)cet)r5al)l  ber  &cihm  finb  frifd) 
auS  beut  S)Oben  gewacl)fen  unb  nur  bei  wenigen  9)?unbarten  mu^te,  wie  ^ir* 
menicf)  in  ber  SSorrebe  jum  er|^en  S3anb  anzeigt,  30  U^  40  3a^re  hinauf* 
gegangen  unb  ta^  ®ebäft)tni^  ber  ©reife  ju  .^ülfe  genommen  werben,  weil 
iljre  alte  9??unbart  jwar  ncct  alte  lieber  bewal;rte,  fie  felbft  aber  aui  bem 
93hnibe  beS  jüngeren  @efrf)Iecl;tS  bereite  üerfcl)wunben  war,  9(Mc^t  weniger 
als  5f»4  9}?unbarten  finb  bis  je^t  in  girmenicl)S  ^iBerfe  wertreten,  unb  bie 
3a^l  ber  tt)eilS  in  Sßerfen  (befonberS  SßolfSlieber)  tt)eilS  (unb  meift  befonberS 
gelungen)  in  ungebunbener  5)iebe  gel^altenen  Sagen,  Wläf)xd)m,  ©pricl)wör;= 
ter  iinb  SolfSfdjerje  ftebt  neben  ben  neuen  Iprifdben  ^rgüffen  in  fcl)r  gün* 
ftigem  ä>erbältnif.  ^a,  faft  erobernb  t)at  eS  gewirft,  benn  bie  SSlämingen 
JßelgienS  ergriffen  biefe  ©elegen'^eit,  i^re  Sprad)e  in  ber  D^ei^e  ber  übrigen 
beutfcf^en  Wunbarten  aufgefül)rt  ju  fet>en ,  mit  bem  el^renben  @ifer,  gugleif^ 
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if)i-e  S3egeifterung  unb  SSovIiebc  für  ba^  ftammoerwaiibte  3:)cutf^(anb  ju  bc* 
tt)ätigen.  givmenic^  f)at  bem  beiitfc^en  SSoIfe  einen  fc^önen  (Sf)ventempel  er* 
richtet  unb  ftd)  butd)  fein  9Berf  eä  üerbient,  bnf  fein  9tamc  banfbav  in  ttn 
erften  «Stein  eingel^aiten  werbe. 

Sie  (Sinjeüeiftung  in  ber  2)ia(eftforfc^uiig  unb  2)ic^tung  f)at  neuerbing^ 
^ani  Zxömtl^  »Literatur  ber  beutfcf>en  SOTunbarten«  überftd^tlic^  jufammen* 
aufteUcn  oerfucf)t;  JKefuItate  ber  gorfrf^ungen  finb  in  ben  Werfen  ber  ®d)rift;' 
fteöer  biefeö  gelbeö  jerftreut. 

2(ud  bem  gebrängten  UeberHicf  fe^en  wir:  2Sie(  ift  geleiftet  unb  —  wenig; 
bciö  (5)e(eiftete  \)ö^{t  anerfennenöwertf),  aber  bie  noc^  ju  üottbringenben  5(r^ 
beiten  finb  größer  ai^  bie  üotlbrac^ten. 

gitr  ben  beutfd)en  ®efcf)ict)töforfrf)er  fehlen  noc^  bie  ®renjbeft{m=' 
nntngen  ber  einzelnen  9!}hinbarten ;  biefe  finb  aber  nid;t  el;er  fid;er  ju  ftellen, 
bi^  ben  ©prac^for feiern  bie  3unäd)ft  not^wenbigfte  gemeinfame  Xt)at  ge* 
lungen,  biö  für  aüe  Xiiaktk  eine  @d)reibweife  feftgeftellt  ift.  5öenu  §ir* 
menid)  un^  auc^  üevfic^ert:  »5öaö  bie  fo  gro^e  @d)wierigfeiten  barbietenbc 
D?ed)tfcbreibung  Ui  ttn  9}?unbarten  anbetrifft,  fo  Ijabt  id)  geleiftet,  wa§  in 
meinen  Gräften  ftanb,  unb  fann  roo^I  fagen,  bap  meine  5hi^bauer  in  biefer 
.^infic^t  manchmal  f)arte  groben  ju  befte^en  l^atte«,  —  fo  i{t  ber  Uebelftanb 
eben  bod)  geblieben,  baf,  ^a  namentlicb  für  tit  ^ette  ober  bumpfe,  furje  ober 
gebe^nte  2luöfprad)e  ber  SSofaie  unfere  beutfcbe  ©d)rift  t^eit^  unjureid)enbe, 
t^eil^  gar  feine  3eid)en  ^at,  in  ©ermanienä  SSöIferftimmen  fic^  ber  ©üb* 
beutfd)e  fo  wenig  in  ber  3luöfprad)e  be^  ^Iattbeutfd)en ,  voie  ber  9^orbbeutfd)e 
in  ben  oberbeutfd)en  ^D^unbarten  jurecbt  ftnbet  unb  ber  9??itte(beutfd)e  nacif) 
beiben  ©prac^feiten  t)in  in  ber  3rre  ge^t.  2)a  unfere  ßeitfc^rift  biefem  ®e# 
genftanb  i^re  befonbere  ^(ufmerffamfeit  wibmen  wirb,  fo  ftnbc  l^ier  nur  nod) 
ein  5ßinf  (5ti3berä  ^la^:  »5ßa^  hii  t)rt^ograp^ie  betrifft,  fagt  er,  fo  'erfd;eint 
f6  am  jwerfmäfigften,  ^t^mologie  unb  51uöfprac^e  fo  üiel  a(ä  möglich 
treu  ju  geben,  le^tere  aber,  unter  .f)inweifung  auf  feftgefteltte  Siegeln,  ber 
cr|!ern  unter juorbnen.« 

^ür  bie  25id)ter,  wetd)e  @efd)ic^tä*  unb  ®prad)forfd)ern  H^  ^paupt* 
material  tiefern  muffen ,  ift  noc^  öiel  beö  SSeften  ju  t\)mi  übrig  geblieben, 
©erabe  ibr  Stntbeit  an  ben  25iateftarbeiten  ber  Sufunft  fül^rt  un^  enbltc^  in 
unfer  gelb,  ta^  wir  unö  hi^  je^t  poii  <iüen  ©eiten  unb  im  5lllgemeinen  be* 
trad)tet  'bfiben,  mitten  ^imin. 

<BkUen  wir  un^  bie  Äarte  Don  X;eutfd)Ianb  wieber  üor  tia^  2(uge. 

IDie  bi^f)erige  @eograp{)ie  unb  ^olitif  fannte  nur  ein  ^lorb^^  unb  ein 
©übbeutfc^lanb ,   unb  jwar  mit  9?ec^t,   wenn  man  ben  ^l^üringer  2öa(b  unb 
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bie  ft(^  juc  ?in!en  unb  SÄec^tcn  t^m  anfd^licfenben  ©ebirgc  aU  ©c^eibe^uanb 
aufftcßt.  »X5enn  bie  ^öogen  bc§  fübbeutfc^en  gebend,  wir  tc^  norbbeutfc^en, 
Vrattten  an  "bai  X^fiüringcr  ®ebivg  an,  fd)Iu9en  aber  miv  feiten  batübcr. 
Xxo^  affer  ütelfa(^en  poHtifcf)en,  fociafeu  unb  merfantilen  SSerbinbung  beö 
be^tfc^en  9iorbcnS  unb  ©iibenö  ift  ber  ^ennflieg  bie  unverrürfte  (Skenje  bcr 
©prac^e,  ©itte  unb  öigcnt^ümlic^feit  in  fyaui  unb  Seben.  ^an 
mag  barauf  fein  @ewirf)t  legen,  baf  bie  ©übfeite  be^  2;f)üringer  Üßalbeö 
bafaltifc^,  !irrf)Iic^  wiirjbuvgifc^ ,  bem  @t.  Äilian  3ugct)örig,  reic^öritterfcbaft* 
lic^  unb  jübifc^,  bie  S^iorbfeite  bagegen  unbafaltifc^ ,  fird^Iic^  mainjifcb,  bem 
^eil.  S3onifa3  angc!^i)rig,  nic^t  reirfj^ritterfc^aftlic^  unb  unjübifc^  war;  vi>of)l 
aber  mu^  alö  »icl^tig  erachtet  werben,  ta^  im  SSoIfe  üon  alter  ^nt  ^er  jene 
Seite  bie  fränfifc^e,  biefc  Uz  t^üringifc^e  l)ci|jt  unb  barnad^  ^lü§f/ 
S3erge  unb  (Steige  benannt  werben,  wie  man  felbft  am  9torbfluf  fagt:  »2)rau* 
^en  in  ^raufen«  unb  am  ©übflu^:  »Irinnen  in  ^^üringcn«.  Dieö  Mt^ 
unb  Slnbereö  me^r  beutet  ouf  einen  uralten  ^atmv  unb  SSöIfergegenfa^  beiber 
©ebirgöfeiten«.  (©ren^boten  1854,  »ber  ^^üringcr  5ßalb«,  ®.  202  f.)  Slber 
ein  nO(^  intereffantereö  ©renjfc^eibe^QJJerfmal  tl)eilt  bcrfelbe  Jßerfaffer  in  ^ol* 
gcnbem  mit:  »2ßer  mit  ber  ©timmgabel  X)eutfcf)Ianb  burd)jiet)t,  unb  auf  ben 
Sprec^ton  bcr  SSöIfer  me^enb  laufest,  wirb  ftnben,  baf  ber  (Süblanber  jwei 
hü  brei  Xijne  tiefer  fpric^t  aH  ber  3fcorb{änber.    2>er  »jute  Äönig«  bcr  S5er* 

lincr  unb  bcr  »gute  Äafcr«  ber  5ßiener,  ober  »wk  beliebt?«  ber  Hamburger, 
unb  »waö  fc^affend?«  ber  Sinjcr,  wiz  ^oc^  Hingt  3eneä  hti  ben  ^Ciefbeutfc^cn, 
wie  tief  Diefeö  \>d  ben  ^oc^beutfcfeen !  Sine  Jpauptfc^eibe  biefer  bifferenten 
©prac^tijne  liegt  im  Sll>üringer  2ßalb,  beffen  Sübflu^  fofort  inö  2;iefe,  beffen 
9?orbflu^  ind  jpo^e  überfc^lcigt.  2)a^  »Ääö  unb  ?äblä«  ber  Ä'oburger,  unb 
bad  »Sld^^erjed^an«  ber  Üßeiniaraner  flingen  um  jwei  $löne  audeinanber,  le^* 
tered  fo  f)oc^,  aU  tcii  »Sta  ^ernfe,  na  fennfe«  bcr  (Sräleipjiger.  3luf()  vcxii 
ben  3citoerbraud^  beim  (Sprechen  betrifft,  fo  fi)nnte  mit  ber  ®ehinbenut)r  ein 
öleic^  fc^arfer,  affgemeiner  Unterfc^ieb  für  ben  3fIorben  unb  ©üben  S^eutfc^* 
lanbö  nacbgcwiefen  unb  namentlid?  baä  (Sprerf)en  bort  a(^  gefrf)feubert ,  ben 
(SJebanfen  üorau^jagcnb,  ^ier  ald  geflemmt  unb  bequemlic^,  ben  @ebanfen  ge* 
müt^Iid)  narf)frf)Ienbernb  besei(^net  werben.« 

25iefer  alten,  burc^  eine  fo  feftc  ^renje  beftimmten  Sint^eitung  entgegen, 
fiefft  neuerbingö  dtitljl  in  feinem  3Berfe  (»?anb  unb  Seute «)  eine  »25rei* 
ttjcilung  in  ber  focialen  $tt)nograpt)ie  Deutfdjlanbö«^  auf.  ^x  ftnbet,  baß  brr 
beutf(^e  9torben  unb  ber  ©üboften  baburrf)  einen  gemeinfamcn  (^bnvafter  er* 
Ibalten,  \}a^  beibe  weniger  jerfplittert  imb  in  größeren  SWaffen  politifc^  ver* 
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bunbcn  feien.  3m  ^itkMttx  fei  bie  jpanfa  bev  binbenbc  Äitt  für  9?üi'b* 
beutfrf)Ianb  gewefen,  je^t  fei  c§  ^rciifen.  3m  ©übojien  baßegeu  ijl  £)efter* 
rcirf)  bec  politifc^e  Slnjic^ung^punft,  ber  ungeachtet  mannet  entgegenftuebenben 
Erinnerungen  tai  fiammöerwanbte  S?a^ern  üevbinbet.  3m  5ßefien  ahtt,  am 
3t^ein  unb  am  3^ain,  fielen  bie  jcrüüfteten  l^rümmer  beö  alten  beutfd)en 
JKei*ö;  t)ier  ift  baö,  wa^  JKiel)!  9}Zittelbeutfc^(anb  nennt,  mit  feiner  fic^ 
felbj^  jerfe^enben,  ind  Äleinfte  ge^enben  3nbiv>ibualiftrung ,  mit  feiner  oiel* 
fachen  politifc^en  3erriffen|)eit ,  mit  feiner  überfultiüirten  Söeüölferung ,  aber 
m^  mit  feiner  raft(ofen  (ginjelbetriebfamfeit,  mit  feinen  taufenb  D^uincn  alter 
^rac^t  unb  a?Zacf)t.  Die  d)arafteriftif(f)en  eigent|>ümlicf)feiten  biefeä  WikU 
beutfrf^lanbd  ftnbet  Otiet)!  in  einem  SKangel  an  nationalem  ©tolj,  in 
einer  gewiffen  Seic^tigfeit,  tit  überlieferten  ©itten  abzuwerfen, 
ja  in  ber  ^ficigung,  ficö  i^xn  ju  fd^ämen.  (Sine  lüeitere  negative  (Sigen* 
tt)iimlic^feit  biefer ©egenben  ift  i^m  wo^l  a\x(i}  bcr  5Wangel  an  einem  be# 
fttmmten  Sßolföbialeft.  !«ac^  biefen  (Erläuterungen  tt)eilt  mm  ^iü)l 
2)eutfd)lanb  folgenbermafen  ab.  2)er  centraliftrte  ^iorben  würbe,  aufer  ^reu!= 
§en,  —  Jpaitnoöer,  Sßraunf^weig,  SDZeflenburg,  S)lbenburg,  ®d)le^w{g*^olftein 
imb  bie  jpanfeftäbte ,  ber  centralifirte  ©üben  tk  ^pauptmaffe  S3a^ernd  unb 
2)eutfrf)*£)efterrei(i)  umfaffen.  3u  bem  inbioibualiftrten  9)Zitterbeutfcl)lanb  wür*^ 
ben  öor  ^üem  bie  S^^cinlanbe,  SK^ein^effen,  5Kl)einba^ern ,  3'caffau,  aucf)  nod^ 
bcr  füblirf)c  Zf)tii  üon  D^i^einpreufen  ge^ijren;  bann  aber  anä)  Äur|)cffen,  hit 
fä(t)fifcf)m  unb  t^üringcnfc^en  Sanbe,  granfen,  3ßürtemberg  unb  S3aben. 
(t!eutf(t)cd  9)?ufeum,  1854.  3fir.  32,  Sfiaturle^re  bcr  beutfc^en  ©tämme  unb 
etaaten,  o.  Ä.  Älüpfcl,  ©.  202  f.) 

Diefc  Dreit^eilung  2)cutfcl)lanb^,  für  bie  ^olitifer  eine  neue,  i{t  auf 
bcin  (Sprad^gebiet  längjl  eingeführt  unb  anerfannt;  nur  ftellen  fi(t>  bie  ®ren=* 
jen  nac^  (Sübcn  ganj  anbcrö  i^crauö,  aU  9^ief)l  fte  mit  ber  politifci^cn  gebcr 
gcjogen  f)at.  ©c^m eller  (nac^  i^m  auc^  girmenic^)  ll)ei(t  ben  gefammtcn 
gcrmanifd)cn  ®pvarf)fd)a^  in  bie  nicbcrbeutfd^cn  (plattbeutfd;en) ,  norbi:* 
fc^en  Cbmiifc^en  unb  fcanbinamfcl)en)  unb  ^orf)beutfd)en  9[>?unbarten,  welcbe 
le^tc  er  wiebcr  in  obcrbeutfrf)e  unb  mittelbeutfrf)e  fd)eibet.  2)a  aber 
bie  norbifrf)en  9!}hinbarten  fiel)  ^u  fclbftftänbigen  ©c^riftfprac|)en  au^gebtlbet 
unb  fomit,  wie  tie  Jßeoölfcrungen  in  politifd)er  SSejicl^ung  üon  ict)er,  üon  bcr 
beutfcben  ©prarf)e  losgetrennt  ftnb,  fo  hUibm  wir  bei  unferer  S3etrad)tung  auf 
beutfd)em  33oben. 

gür  biefen  nehmen  hit  ®renjcn  ber  t)reit^cilung  beS  (Sprad)gebietö  nac^ 
SSerg^auö,  »3^ational^,  (öprad)«'  unb  JJialeftfarte  üon  Seutfd;lanb  ben 
3tiebcrlanbcn,  S3clgien  unb  bec  (5c|weij«,  nac^fte^cnben  Sauf,    golgt  man  in 
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©iibbeutfd^lanb  einer  Sinie  i3om  f(aüifd)en  (gprad^gebietc  unweit  berDucHc 
beä  SKegenö  mä)  ber  2)onau  l^in  M  D^egen^biirg ,  bann  übet-  tie  Slltmiil)!, 
biefc  breimal  fc^neibcnb,  iinb  nic^t  weit  üon  Sonauwijrt^  über  bie  fficvni^, 
jiel^t  an  bent  rerf)ten  Ufer  berfelben  bi^  über  £)ettingen  l)in,  wenbet  fiel)  bann 
weftwärtö,  gel^t  ni3rblicl^  i>ün  ©c^wäbifc^^^^att  über  ben  Äorf)er,  füfclict)  oon 
^eilbronn  über  ben  3^cerfar ,  unb  ebenfattö  im  ©üben  üon  9?aftabt  über  ben 
SKöein  imb  hi^  unweit  ber  ©aarqueüen  üor,  wo  man  auf  bem  franjc)fifd)en 
©pracl)9ebiet  anlangt;  unb  folgt  man  in  9iorbbeutfrf)Ianb  einer  ?inie  üon 
bem  5öinfel,  welcf)en  bie  wattonifrf)e  in  bie  beutfd)e  ©prad)e  einfd)iebt,  ge^t 
nörbü^)  an  2(ac^en  oovüber,  bann  U^  oberhalb  S3onn  t)inauf,  verfolgt  üom 
redeten  D?{)einufer  Ui  ^onn  an  eine  jiemlic^  gerabc  S3a^n,  nörblicb  an  Äaffel, 
Seffau  unb  ber  ffamfc^en  ?aufi^  vorbei,  biä  man  mmit  SüKicbau  am  f(a* 
vifcben  Sprachgebiet  ber  ^Olafen  anlangt:  fo  ^at  man  im  3fiürt'en  von  biefer 
?inie  ba^  ©ebiet  ber  nieb erbeut fc^en,  im  ©üben  von  jener  ba^  ber 
oberbeutfd^en,  unb  jwifc^en  Uitm  Linien  ta^  ©ebiet  ber  mittelbeut* 
iö)tn  9)?unbarten  vor  fid^. 

2)iefe  (5int^eilung  ift  t"l)eilä  von  ©c^meffer,  t^eilä  narf)  feiner  ?el)re  auf* 
gei^etlt,  nadl>  welcher  jcbe  ©pra^e,  welrf)e  fic^  über  einen  größeren,  na<j^  Sage 
unb  Älima  verfc^iebenen  (Jrbraum  verbreitet,  ftd)  in  fold^er  3Beife  in  9[^unb* 
orten  unb  Dialefte  fpaltet,  t}a^  biefe  juerft  Ui  gleichen  9(10 nun  unb  gor* 
men  nur  burd)  tk  Sluöfprac{)c  von  einanber  abweichen,  balb  aber  and)  in 
il^ren  formen  unb  jule^t  gar  in  i^ren  Flamen  einanber  unähnlich  unb  fremb 
werben,  üßei  allen  folcften,  gro^e  Sänberftredfen  umfaffenben  ©prac^grenjbe«^ 
j^immungcn  entfc^eibet  bie  j^amilienfpracl)c  ber  Sanbbewo^ner. 

Werfen  wir  nun  einen  vergleirf)enben  S3lic!  auf  9iiel)l9  pol{tifcf)C  unb 
biefe  fpracl)lirf)e  ^reitl)eiluiig  Deutfcblanbö,  fo  ftnben  wir  'tit  ©renjen  ^dtttU 
beutfd)lanbö  atlerbingä  von  beitien  fe^r  burrf)  einanber  gefcf)oben!  9?iebl  greift 
baburcl^,  tia$  er  bie  f leinen  unb  mittlem  ©taaten  ^öeft-  unb  ©üb;=X!eutfcl)* 
lanbö  alö  mittelbeutfd;e  ben  concentrirten  ^ädjttn  9iorb*  unb  ©übbeutfd>lanbö 
cntgegenftellt ,  im  ©üben  mit  feinem  mittelbeutfcl)en  ©rcnjftrid)  tief  in  unfer 
oberbeutfdjee  ©prad)gebiet  von  SSa^ern,  25aben  unb  5ßürtemberg  ein,  wa^renb 
er  wieber  grofc  preu§ifc^e  ?anbe^tl)eile,  bie  jum  mittelbeutfd)en  ©prad)* 
gebiet  ge^iJren,  an  3iorbbeutfd)lanb  abgicbt.  Slbgefel^en  von  biefen  @rcnj* 
bifferenjen  ftimmen  bie  ©vünbe  ju  diieU^  25reitl)eilung  mit  bem,  voai  unö 
bie  ©prad)farte  le^rt,  auf  ta^  Ueberrafd)enbfte  überein. 

5ßie  nämlic^  bie  politifd)c  Äarte  im  3f?orben  unb  ©üben  unö  concen 
trirte  ©taatömäcf)te  jeigt,  bie  bur(^  if)re  anjie|)enbe  Äraft  nucl)  bie  fleincven 
©taaten  an  iid)  fetten  unb  il}nen  tin  gemeinfamed  ©epräge  aufbrüden,  fo 
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finb  in  ^lOi-b  imb  ©üb  beu  5!}?unbavten  bie  grof^eu  breiten  Süße  eines  ge^^ 
meinfamcn  ß{)avnfte\:^  geblieben ;  ben  ganzen  Jicrben  bet)eiTfd)t  ta^  9iiebev== 
ober  ^Iattbeutfcf)e  mit  [einen  Ä(ang*  nnb  garbenftiifen ;  ber  ganje  6iiben  jer^ 
fällt  nun  in  ^k  bvei  großen  ^ialeftgvuppen  beö  SItIcmannifftien,  (E;c()wäbifrf)en 
unb  33a9erifcb==£)fteiTeicbifrf)en,  bie  alle  brei  üiete  gemeinfame  (äigentt)iiinlirf)* 
feiten  bewahrt  |>aben,  tt)äl)i-enb  ben  niittelbeutfcfjen  9[)?nnbavten  nuv  ^a^  ge* 
meinfam  ift,  ta^  fte  .äwifrfjen  3^orben  unb  ^iit>m  liegen.  (5in  für  alte 
mittelbeutfcben  5!??uubarten  von  if)rer  fran5Öfifrf)en  unb  wattonifc^en  biö  jur 
flaüiff^en  ©renje  ct}arnftevifti[d)er  ^amilienj^ug  ift  nocf)  ju  erforfc^en;  ja,  bie 
SSerfc^ieben'^eit  ber  Siafefte  von  ber  Wloiel  unb  üom  Dtljein  bi^  jur  (ilbe  unb 
£)ber  finb  nic^t  geringer,  a(ö  bie  üon  ben  3((pen  biö  jum  9}ker.  3(ber  auct) 
bie  » (barafteriftifc^en  (5igentbümlirf)feiten«,  we(rf)e  S^iet)!  bem  politifrf^en 
5[)iittelbeutfd)(anb  beilegt,  ftnben  ir>ir  im  fprad)(icf)en  wieber:  an^  bcm  Wangel 
an  nationalem  ©totj  wirb  &ier  @(ctrf)gü(tigfeit  gegen  t^a^  ä^ülfötfiüniticbe; 
m^  ber  Seid}tigfeit,  bie  überlieferten  ©itten  abzuwerfen,  tai  ©treben,  ftrt) 
oom  X)iatefte  frei  ju  machen,  unb  bie  3^ieigung,  fid)  il}rer  ju  fd;ämen,  fällt 
für  S3eibe^  in  (Sin§  jufammcn. 

©enau  nac^  biefem  Waa^  beö  (SJemcingefül;!^  unb  ber  @elbftad)tung  i{t 
in  ben  brei  3^ialeftgebicten  ber  5I5Dlf§fprad)e  il)re  ^"-flege  geworben. 

3n  ganj  £)ber*,  vok  im  gri3§ten  Xbeil  üon  5Jiieber  <=  t5eutfd)lanb  ift  bie 
Sßolföfprac^e  ein  Gemeingut  aller  Stäube.  5n  £)berbeutfd)lanb  fann  3f* 
bermann  fte  fprec^en,  unb  bie  9}?eiften  fprecben  fte  in  gemütl)lid)en  2(ugen* 
blicfcn  gern.  Unb  wenn  aud)  t)ier  wol)l  bie  Xagc  nid)t  wieberfel)ren,  wo  eine 
Äaiferin,  wit  ^mo.  X^erefla  t^at,  it)rem  SSolfe  üon  ibrer  ÜJoge  im  53i[rg^ 
tt)eater  an^  tk  eben  erhaltene  neuefte  9tad)r{d)t  mit  ben  ^öorten  juruft: 
».^ört^ ,  ber  ?eopolb  f)Ot  an  S3ueba !«  *)  unb  wenn  audb  ^eut  ju  Xagc  feine 
i)fterreid)ifd)e  ®räftn  eine  bol^erifr^e  über  bie  rid)tiv^e  31u§fprad)c  be§  Üöorte^ 
»Äaifer«  mit  ben  ^Borten  belel)rt:  »5[^üe^n  nit  immor  fage  ba  J^oäfr, 
meine  Siebe I  'ä  I)a9t  b*r  Äafr«,  —  fo  ift  brd)  ber  bcfte  S?eweiö  bafür, 
ba^  ber  X5ialeft  ben  "^i^^eren  (Etänben  norf)  ^eute  ebm  fo  geläufig  a(ä  lieb 
ift,  ber,  baf  bie  5!}?e^rja^l  ber  fübbeutfd)en  2)ialeftbiitter  biefen  ^ö^eren 
©täuben  anget}brt.  X;^ebel  unb  ^l.  Sd)reiber  im  allemannifd)en,  bie  ©tijber 
unb  g.  Setter  im  ©Ifa^,  granj  oon  Äobetl,  hinten  i^on  5Pud)er,  ^angfofer 
in  feberbat)ern,  bie  ^ino^ixk  in  ^tirol,  ©teljbammer,  Äaltenbrunncr,  (5afte((i, 
3.  @.  ©eibl,  2lnt.  ü.  Äleö^eim,  3.  9f?.  35ogl,  Dr.  ^ranfl  k.  in  ben  öfter.- 
reid)ifcbeu  5)(unbarten,   3of.  9ianf  in  ber  bö^mifd)en,   <5b.  üon  S?obertl)al  in 

*)  5l(ö  \\)xtm  So^ne  Ceopült«,  ©roj^berjog  t»on  Sio^cann,  ein  <aül)it  geOortn  war. 
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bcc  fc^fefifc^en  ©ebirgöiminbart  finb,  obev  wnreu  ^ücl)9cbi(bctc  5[)?Qnnet;  unb 
bennorf)  jeirf)net  i^ve  Sichtungen  ber  tieffenbj^e  5Bolföau§bi'ucf  unb  ber  frifrfjeftc 
3SoIfö^uniot  (iu^,  ÜBie  tief  baö  ®efül)l  für  bic  5!Äuttcrfpvacf)c  im  ©emüf^e 
beö  ©übbeutfc^en  iDurjeit,  baö  foft  un4  ein  (Stfnper  auöbrücfcn,  ber  braoe 
25anicl  Spix^  in  ©traf bürg:') 

„3?i'r  3'l;öcre  I)t)t  je  gvanfrclc^  wüM 

Un  ti)cifc  Stotb  unb  ®(üe(f; 
3)od)  ffinc^t  unö  l)'3Jfucbcvfprop(^  ntt  boljl, 

©ie  gilt  nof^  gvi>§t  ,(Stüecf.I 

SJZ'r  btucfe  gern  un  fievjli  b'^anb  — 

Un  nit  ellein  jucm  ©(^»)n  — 
Tiuvc^  ©VrDoc^  un  ©itte  noob  **)  innivaiibt, 

35e  Srücbcv  üentw'rm  JNhtjn  ! 

Un  biitfc^er  ©inn  un  53icbcvfeit, 

5)i  fiiibc  —  n  —  2lnflang  l;ie, 
3)cnn  gucter  ©runb  i[c^  nocf)  (^c(ait, 

SScrmifc^t  balt  (^anj  fi^  nie. 

U^  unf'rm  ^erje  )1cit'«*'*)  ®ebett 

9toc^  bptfrf)  jum  ^tmmel  nuff, 
5K'r  f)rtTte  bran  dö  nnc  c  Jllett 

Unb  blnie  ^§i?fcr  bruff. 

@p  lang  noc^  unfet  ^Wiienficr  ftefjt, 

—  Unb  biil  ii'c^  feineg'funb  — 
?{u  b'  SKueberfpropc^  nit  untcrge{)t, 

®enn   2Jjcl   gong  bno^  jw   ©tiiitb!" 

Jpie^cr  c\cf)öü  mm  aber  auct)  bie  5>?emcrfung,  auf  roeld^e  iä)  oben  bi'" 
beutete,  bnf  nämlicb  bie  X)id)ter  in  ber  2>oIföfpracbc  nicf)t  für  tai,  waö  man 
geroi^^nltd)  unter  5BcIf  \?evftebt,  vorjugömeife  fitreiben.  3m  @egentl}eil:  für 
biefeä  bebarf  ed  t^eiii  be6  ©itieibenö  nicbt  erft,  tbei(d  wäre  ei  awö:)  ganj 
vergeblitb.  <B>(i)on  D^ablof  fagt:  »3n  ben  t^ro(ifrf)en  unb  bai;erifcben  2tfpcn 
finbet  man  eigentlidb  nur  einen  2)idbter,  bie  gefammte  jugenblicbe  ^e(t. 
X>er  einfame  3ägci*/  ber  (Senner,  bie  ©ennerin  beleben  fld;  ibre  öinfamfeit 
burc^  felbfterfunbenen  ®efang,  ober  fie  untrrbalten  ficb  bei  ibren  3uf«»wmenj 
fünften  burrf)  ftegreif liebe  ©djerj*  unb  ©pottgebi(bte.  Dort  birbtet  unb  fingt 
bemnacb  bad  S3oif   felbft,  obwobl  es  oft  faum  lefen   unb  fc^reiben 

*)  3KitgetI?eift  In  meinem  „5Beif;na{^töbaum  für  a'vme  .Riitber"  11.  3a^rg.  1852.  fe.  12f. 
•*)  n  0  p  b  ,   nafte. 
••*>  ft  e  i  g  t  ba«  0. 
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fann.«  —  X)oct  ift  t)at)cr  nnfcrer  TiidjUx  Hauptaufgabe,  üoit  bem  großen 
attgemeinen  XJic^tct,  üom  SSolfe,  ju  lernen  unt>  ba^  Erlernte  füv  feie  gebiU 
beten  ©taube  nicberjufc^reibcn;  bcnn  Se^tereö  ift  ta^,  waö  jener  gvo^e 
Sichtet  cntweber  nic^t  mag,  ober  nic^t  fann. 

öiner  ä|)nlir^en  Xt)ei(naf)uie  unb  greubc  an  bcr  aßgemeinen  Sßolföfpradbe 
begegnen  wir  auf  bem  weiten  ©ebiete  bed  S^iieberbeutfc^cn ,  nur  ba^  t)ier  bte 
©d^riftfpra^e  mit  i^ren  Eroberungen  glüdflidjer  gewefen  ift,  alö  in  ®üb* 
beutfd)Ianb.  Sibolf  jum  S3erge  t^eilt  f)ierüber  (in  ben  SSlättern  für  Ht.  Un? 
terl^altung,  1854  Jir.  29,  »^(attbeutft^e  Did)tungen«)  ^ofgcnbeö  mit:  »3n 
^annooer,  Sßraunfd^weig ,  9[>?ef (enburg ,  .fpotftcin,  SDtbenburg  unb  ben  freien 
©täbten  fprirf)t  man  allgemein  in  ben  niebern  ©täuben  baö  ^>(attbcutfrf)e;  in 
9[Äeflenburg ,  jnolftein,  Dftfvieölanb  h\  ift  eö  fogac  immer  nod),  jum  X^eil 
felbft  in  ben  l)öt)eren  ©täuben,  tiit  gen>üt)n{i(f)e  Umgang^f)3racl)e.  3'u  3uncrn 
^annoüer^,  in  58raunfc|)«)eig  unb  ben  angrenjenben  preu§ifrf)en  Sänbcrftrerfcn 
l^at  freiließ  bie  ©(^riftfprart)e  auö  ben  gcbilbetcn  ©cöic^ten  ber  öiefe;  fdjaft 
biefed  3biom  »erbrängt,  unb  in  ben  ©täbten  ift  ben  9)ceiften  fclbft  "ba^  SRer* 
f}änbni§  beöfelben  üerfdbloffen  3n  ber  ^lä^e  ber  ©täbte  t)at  fiel)  aud)  baä 
^(attbcutfc^e  feine  9^eint)eit  nidbt  bewat)ren  fbnnen;  eö  bat  t)ocl)beutf(^e  öle* 
mente  in  fi0  aufgenommen,  bie  im  9)?unbc  beö  33olfö  forrumpirt  würben  unb 
nun  oft  ein  fd)auber^afte^  ©emifc^  abgaben.  2lm  reinftcn  oon  foldbcn  i§m 
flüffen  l^at  ed  fiel)  in  ben  Äüftenftretfcn,  in  5};ef(enburg,  £)lbenburg  jc.  erlbal* 
ten,  eben  weil  bort  feine  Herrfcl)aft  ftc^  nod)  in  weiterer  Sluöbei^nung  crftredt. 
—  SDcm  Äenner  ift  cS  nid)t  »erborgen  geblieben,  wel^  einen  fpracbli(^cn 
^ti)<[^  biefelbe  umfd)Iie^t,  welc^  eine  poetifc^e  ^lille  unb  Äraft  in  il)r  rnt? 
galten  ift.  ©ie  ift  fernig  unb  fräftig,  weid)  unb  üolltönenb,  birgt  einen  großen 
5Bort?  unb  gormenreid)t^um  unb  ift  fe'^r  biegfam.  Txihü  ift  ber  Sluöbrud 
eirtfadb  unb  treffeub,  bie  ^brafc  unmöglich.  —  ?viii-  Sen  oor  bitten,  bem  in 
biefem  3biom  feine  5Biegcnl(eber  gefungcn,  btffcii  erfteä  SaKen  eine  !)iad)* 
atjmung  biefer  ?aute  üerfur^te,  liegt  tin  unbffd)reil 'icber  Dtd^  in  biifen  platt;? 
beutfd)en  ^önen.« 

^ennod()  ftnben  wir  gerabe  in  ben  ©palten  bcr  nit^rrbeutfd)C!i  Literatur 
©d)riften  aufgefül)rt,  wie:  »X)a^  eö  nü^lid)  fe^,  bie  nieberfäd)fif:( e  ©prac^e 
allmäblig  gar  abjufdjaffen ,  1743;  —  ?.  5ßienbarg ,  ©oll  bie  plattbeutfd)e 
©prad)e  gepflegt  ober  ausgerottet  werben?  @egen  Erftereö  unb  fiic  Sejjtercä 
beantwortet.  Hamburg,  1834;  —  ©olbfc^mibt,  Ueber  bad  ^(att'aitfc^e  aia 
ein  gropeä  ^emmnig  jeber  S3ilbung.  SSorgelefen  im  SBilbungäoevrin  ju  ^U 
benburg,  1846.« 

^ic  ©orge  ber  ©elel^rten,   namentlich  ber  ^ublijipcn,  ^r^biger  unb 
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©^ulmcinner,  entfpvingt  in  ber  5infid)t,  ta$  fiiu  baö  Sßolf,  welc^e^  nur  fc^wer 
jum  23ei-ftänbni§  bcä  ®rf)riftt>eutfrf)cn  I){ngefü{)tt  u">etbe,  luib  ba^felbe  ftetö  a(ö 
eine  fvembe  ©prarf)e  betracl)te,  tit  mächtigen  53{(bungömittel,  welche  bic 
beutfd)e  Literatur  biete,  fo  gut  wie  gar  nirf)t  Dor^anben  feien.  Diefer  ®e# 
genftanb  ift  fo  wirf;tig  unb  umfnffenb,  ba^  Siienuiub  met)r  ai^  eine  5ßerüt)j= 
rung  beöfelben  erwarten  wirb;  er  wirb  fi'ir  tit  fünftigen  Sirbeilen  biefer  '^ÜU 
ff^rift  fruc^treirben  ©toff  bieten.  :^eä  SSergteic^^  wegen,  ben  wir  jwifcöen 
£)ber#  unb  3'iieberbeutfct)(anb  nun  einmal  aufgeftefft  I)aben,  barf  l^ier  jcbo^ 
eine  ^inbeutung  nirf)t  fehlen  auf  biefelbe«  S3ebenfcn  gegen  ben  Siateft  in 
©iibbeutfi1)(anb ,  bie  aber,  ba  man  bort  bie  SUiörottung  ber  SSolfömnnbarten 
für  eben  fo  wenig  möglirf)  aU  wünfrfjen^wert^  I;alten  mu9,  auf  eine  mcnfrf)* 
(idbere  2(bl^ü(fe  l^aben  Q3ebad)t  nef)mcn  (äffen,  nanüirf)  auf  ben  üerglei^en* 
ben  ©prafbunterrif()t  in  ber  SSoföfc^uIe.  ©eine  » 3bcen  über  bie 
S^ergleicbung  ber  ÜJcunbart  mit  ber  @cl)riftfprad)e  in  ber  SSoIfäfc^nfe »  l^at 
Ur.  Stbolp^  ©utbier  in  5}?ünct)en  in  ben,erften  .^eften  biefer  3ßW^"ift 
mitget^eilt. 

Uebcr  ben  ©ebanfen,  eine  ^unbart,  unb  ^war  eine  fo  ^errlic^e,  wit  bie 
pfattbeutfc^e  eö  i|l,  abficbtlif^,  folglich  gewaltfam  ausrotten  ju  woUen, 
fönnen  wir  nur  unfere  ftiöe  SSerwnnbernng  aucJfprerf)en.  Unfer  ^roft  ift,  ba^ 
bie  ?Jatur  anc^  ^ier  i^r  9?eii)t  bei^ält.  2)a^  ^(attbcutfc^e  wirb  abfterben, 
wenn  feine  Seit  gefommen  ift;  fo  fange  e§  aber  no(^  Sebenöfraft  !^at,  ijl 
feine  Pflege  bic  ^flicbt  feiner  Dict)ter,  nnb  bn^  biefe  ber  gelehrten  Slnfid^t 
feiner  Sluörottnng  ftrf)  nod^  nid)t  ergeben  f)aben,  möge  baö  ?ob(ieb  auf  baö* 
felbe  auö  bem  ^unb  eineö  brr  jüngften  unb  bejlen  I)id)ter  plattbentfr^cr 
3unge  beweifen. 

2)?  i  n  5K  0  b  c  r  f  p  r  a  f ,  wa  f lingii  bu  f^ön  ! 

2Ba  I'üft  bu  mi  toevtrut! 
ai'cer  cf  min  J^art  aS  <£taM  un  @tccn, 

5)11  brccft  ben  Stolt  ficrut. 

35u  bmi  min  ftiire  9Jacf  fo  licl)t 

9(8  3Wober  mit  ein  2lrm, 
Su  fid)eUl  rai  unit  9lni\efid}t, 

Un  ftifl  iö  alle  Sjim. 

3t  fiU)(  mi  a§  cn  lüttjet  Äinb, 

De  flanjc  Söelt  I«  totc^ ; 
!X)u  vufi  mi  ai  en  5Bärjal)vömiiib 

2)c  franfe  23üi3  turcc^t. 
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3Rln  Dl'be  folt  mi  no(^  be  .C^amr 

Uli  [egflt  to  m( :  9?u  bc ! 
Un  ,/-i}ateiun|'ci"  faiuj  it  an, 

9lö  if  \vu\  fröljcv  be. 

Un  fühl  fo  bfcp  :  fcat  warb  t3cv|tan, 

€0  ivriri't  bat  S^axt  ftf  ut, 
Un  9iau  vun'n  .§immcl  wcibt  mi  an, 
Un  311hl?'  io  webbcv  ^ut. 

9)iin  2Jiobi'i|>iaf,  fo  flicht  un  xcä)i, 

!Du  ole  fv^me  9ifb  ! 
aöeflu  &(ot  en  SKunb  „min  93abei"  [ei^ijt, 

©0  flini-\t  mi't  aö  cn  Seb. 

(So  t)exxli  Hin^t  mi  fecn  SWuftf 

Un  fingt  teen  9lac^tigal ; 
Tli  fpyt  ja  glif  in  Di\cnblid 

3)c  ^efltn  3;^ran  Ijenbal." 

I5iefe^  ©ebicbt  ift  Ädiuö  ®rot^'^  »Diiicfbovn,  ^omkbtn  in  platt* 
beutfc^en  ®el)id)ten  feitmav fiter  9}(iuil5avt  (3,  Siufl.,  Hamburg,  IS54)«  tnU 
nommeiu  ©cld^en  9f{e{c()t{)um  tiie  9ticl)eri)putfc{)e»  au  SSütföIiebeni ,  Äinber* 
gebleuten,  ^äf)x(i)en,  (Eaflcn,  ®pricl^^t?i3vteni  n*.  befi^en,  jcigteu  fie  in  ^^irme? 
nic^S  SSiJlferftimmen.  3u  i^veu  beften  ^rjeugniffen ,  bic  auf  bcn  üöevt^  f(uf=* 
fifrf)er  5[>Zeiftevftücfc  Sinfprud^  machen  föiinen,  geboren  einige  epi[c{)e  SBcik^? 
ftücfe,  bie  firf)  in  aüen  (St)i-onifen  ev^alten  fjabeii,  wie  bie  iJran^felber  ^afen? 
jagt,  bann  bie  ^rebigten  beö  ^a\tox  ©acfmann  in  ?immer,  bev  5ß3ett(aiif  be^ 
(Sroicnegelö  mit  bem  ^a^tn,  bie  ®rimnrfd)en  9Dtäf)i-d)en  h'.  3u  biefen  wifb  nun 
auc^  mit  SKei^t  ber  Diiicfborn  gejci^It.  ©ro^e  SSei-bienfte  um  bad  ^l'iieber^ 
beutfrf)e  ()aben  aucf)  bie  oie(en  gcle^iten  S3earbeitei;  beefelben  gefunben;  ber 
reid)t)altige  Xi^eii  biefer  ^iteratuv  liefert  einen  53cn)ei§  mel)r  bafür,  ta^  axtd:} 
in  ben  obern  ©täuben  Sfiorbbeutfc^Ianbö  '!^ie  greube  unb  Jibeiina^me  am 
^{attbeutfct)en  nocf)  tange  nicf)t  für  ücifi1)n)unben  erflärt  werben  fann, 

®an5  anberö  fiel)t  eö  in  biefer  58ejie{)ung  in  bem  9Wittelbeutfd)Ianb 
ber  ®prarf)farte  auS.  .«pier  ift  ber  Dialeft  bie  ®ff)eiben)anb  be^  »®erin* 
gen«  vom  »2Sornet)men«.  Ser  S5ornef)me  fiel?t  mit  SSerac^tung  auf  ben 
2)ialeft  a(ö  ta^  Äennjeitten  be^  » gemeinen  9}Zanneä « ;  e^  beftet)t  jwifd^en 
i^m  unb  ber  2>oIföfprarf)e  feine  anbere  SSerbinbung,  d^  bie  etwaige  ^^tot^wen* 
bigFeit  feineö  ^exhi)x^  mit  bem  SSolf.  23ei  biefem  froftigen  SSer^äftnip,  wie 
e$  im  51  ((gemeinen  ift,  fann  von  einer  ^^ft^e  ber  5}Zunbart  fd)on  on  ^ä) 
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luc^t  bic  JKebe  fein.  Da^er  aurt)  bic  3(rmut^  bet:  mitte(beutfcf)en  ^ialeft* 
Itteiatur.  Xröniel  fann  neben  144  ^lummera  ber  nieberbeutfrf)en  unb  I95 
ber  obevbeutfcftcn  nur  95  9iunimern  bei*  mitte(bcutff^en  ÜJiterolur  ouffü^vcn, 
unb  baoon  getjöven  16  aSein  Sfiiirnbevg,  6  5!Äainj,  7  ^ronffurt  a.  9??.  unb 
17  6^Ieffen  an.  Unb  wie  gro^  ift  baö  ©eblet,  wefc^e^  ftd^  in  ben  fümmer* 
lid^en  D^teft  ju  tl;ei(cn  ^at!  9?Zan  glaube  aber  nid^t,  ta^  bie  ®rf)u(b  biefer, 
burd)  Zmml  offenfunbig  geworbenen  5(rmut^  an  ber  S^^igfeit  oi'f^  ^orm* 
lofigfeit  ber  5[)iUHbarten ,  an  ber  ^Defiefoftgfeit  ber  S5eoö(ferung  ober  am 
9Wanget  bic^terifc^er  J^alente  liege,  ^in  ©ebiet,  welcijeS  baä  fc^öne  2;^ürin* 
gen,  ta^  gefegncte  ^raufen,  bie  fvi)^(irf)e  ^falj  in  ficb  fd)(ie0t,  \x>tld)ti  ber 
D'i^ein  in  feiner  gefeierteften  ©trerfe,  ber  90?ain  in  feiner  ganjen  ?ängc,  bie 
fagenreid^e  ©aale ,  ^Ibe  unb  £)ber  burc^ftrömen ,  wefc^eö  ben  ^t^üringerwalb 
oott  ©ang  unb  JTfang  jum  9[>?ittelpunft  \)(it,  unb  baä  attentt)a(ben  üon  ®e^ 
birgen  oott  beö  eigent^ümlir^ften  ?ebenä  unb  ^reibenö  burc^jogen  wirb,  — 
ein  fofd)eö  ®cbiet  fann  an  SSoIföpoefie  nic^t  fo  V)erwai)r(oft  fein,  wie  cö  ben 
3infc^ein  ^at.    Unb  fo  ift  e^  and). 

Die  SJrmut^  ift  nur  eine  fcf)einbare,  unb  bie  Urfarf)e,  bie  ben  D^ieicbttjum 
nic^t  l^eröortreten  lä^t,  eine  rein  niaterieHe  unb  t)öcl^ft  profaifc^c:  ber  5!)?angel 
an  2(bfa^  ber  in  ben  einzelnen  ^Kunbarten  erfd)einenben  @rf)riftwerfe. 

5!}?ittelbeutfitlanb  bietet,  wie  bereite  me^rfad)  angebeutet  worben,  bie 
grij^te  ÜJZanigfaltigfeit  ber  9!)Zunbarten.  *)  tiefer  3^eic^tt)um  ift,  neben  ber 
oben  angeführten,  ber  ^ntfrcmbung  ber  gebilbeten  (Stäube  üon  ber  'tSolUf 
fprad)e,  bie  X^auptquette  ber  Iiterarifd)en  2lrnuitl)  bcrfelben.  5ßenn  nänilidb 
in  S^cieber*  unb  5Dberbcutfd)Ianb  bie  Sibftufung  ber  Dia(efte  aud)  fo  rafd)  t)or 
ftrf)  get)t,  wie  in  9)iittelbeutfd)(anb ,  wenn  aud)  faum  ein  I5orf  ganj  biefelbe 
SOlunbart  f)at,  wie  bie  näd)ften  S^ia^barborfer  beöfelben  @prad)be5irfö ,  fo  ijl 
bod^  bad  2(tten  ®emeinfame  fo  iberüortretenb ,  ba^  jebe  2)icl^tung  in  irgcnb 
einer  ^unbart  ber  großen  ©ebiete  beä  ^^Iattbeutfd)en ,  beö  Slttemannifc^en, 
©d)wäbifd)cn  ober  Söa^erifc^ # ^efterreicbifd)en  im  ganjen  ©ebiet  leicht  ver« 
ftänblid)  ift,  gern  aufgenommen  wirb,  furj  ~  »i^r  ^ublifum  «  jünbet.  2in 
5WitteIbeutfd)Ianb  reit)t  ftc^  bagegen  2)i«(eft  an  S5ia(eft  fo  f(^arf  unb  eng  be^ 
grenjt,  baf  in  uielen  baö  2Serftänbnif  beö  ^(tac^barbialeftö  fc^on  (öd)wierig? 


•)  „Die  gvö^trc  SWannic^faltigfeit  fccr  mittclbeut|'d)en  SDlunbarten  [^cint  il^ren  @runb 
barin  ju  i}ahin,  baj?  in  bicjen,  burc^  SBtrgf  unb  ffiäfbcr  gef^ü^tcn  üänbern,  Jvefc^c, 
fo  weit  bic  ®i\ä)iä)ti  xti^t,  nie  tton  frcmben  bauernb  t'cfe^t  gewefcn  finb,  jeber  eiri- 
jelnc  aJotfefiamm  fi(^  tilcl  felbftjianbigcr  cntwicfcln  fonnte,  aU  in  bem  weiten  35onau-- 
t^at  luib  in  bet  norbbeutf^cn  (Sbenc."    (Setnl^arbi,  <B.  121.) 


2)ic  bciitfc^cn  Solfg^SßuBbnrtcH.  lei 

feiten  mad^t;  eä  fe^lt  eben  bev  gamtÜenjug,  ber  SSerwanbted  crfcnnen  unb 
oB  fo(cf)e^  freunbljc^  begrüben  lö^t.  2)n()ci-  überfc^reiten  bie  Siittungen  ber 
einjelnen  9)?imbavten  niiv  in  fe(tenen  gaffen  bie  ©venjen  bevfelben,  unb  bcd# 
l}aib  t)ahen  nur  üolfreic^e  ©täbte,  wie  9^iürnbevg,  granffuit,  ÜJJaiuj,  unb 
Sonbftvic^c,  auf  welchen  gemeinfamc  2)iaiefteigent^iimlic^feiteu  fid)  über  grö* 
fere  ©trecfen  oerbreiten,  eine  reicf)ere  XiialeftUteratur. 

9iur  einen  löeleg  bafür!  X)en  Jpcnne berger  2)ialeft  lo^t  ^rbmel 
burd^  oier  l^i^ter  üertreten.  SSon  meinem  3ßo^)norte  (jpilbburg^ufen)  hii 
jnr  ütubt  (Dlul^fa)  fenne  id)  über  15  ^ia(eftbi(f)ter  (bie  SBrübec  Sterling 
in  9Jeubrunner  k. ,  9??^Iiu$  unb  gu^rmeifter  in  ^^emnrer,  ©c^neiber 
unb  ?.  Äi)t)(er  in  9[)?fininger,  ^.  9)?o^  in  Xiorf^^enneberger,  Ä.  9f{eu* 
mann  in  3öafunger,  S.  5ßucfe  in  <Sa(junger,  ©tor0  in  SKublaer,  Äiett 
unb  iporneffer  in  ©ubicr,  Dedert  in  (Srf>leufingcr ,  3-  S^cmd  in  ©om* 
pert^^äufer  unb  3.  ®rf)ne^er  in  ^ilbburg^äufer  5Wunbart),  oon  benen  bie 
Steiften  wabiliaft  $trefflid)eä  leiften  ober  geleiftet  ()aben.  2>on  2(ffen  Ib^ben 
ftcb  }ur  SSeröffcntlic^uug  i^rer  @ebid)tfammhingen  nur  üier  fntfdjioffen ;  aber 
mit  welchem  (Srfolg?  ©aä  ?efen  be^  Üßafunger  ^ialeftö  mac^t  fd^on  bem 
9[)?eininger  ju  viel  5!?Jübe;  ber  2)orf*Xpenneberger  ift  in  ®a( jungen  unb  ber 
^ü\)i,  ber  $t^emarifd)e  im  naben  jpilbburg^aufen  fremb;  unb  bod^  füt>rt  bie 
©prad^farte  biefe  5!}Zunbarten  (ämmtlid)  unter  einem,  imter  bem  ^ennebergcr 
l^ialeft  auf!  Unter  foldben  Umftanben  wirb  baö  Jperauögeben  munbartiid)er 
35ic^tungen  feiten  gewagt;  eö  bringt  ben  SScrfaffern  ju  feiten  ?obn  unb 
greube,  ju  t>äuftg  SSerluft  unb  Sorge;  bie  ungebrucCten  >£)id)tungen  verbreiten 
iidf  iebod)  in  ben  Greifen  bed  25oIfö  iMelfad^  burc^  SIbfcbriften.  2;ro^  allem 
bem  bleibt  bad  Siebten  in  ber  ?Wunbart  eine  ?uft,  bie  faft  in  jebem  @täbt? 
d)m  unb  auf  üielen  X)i3rfern  i^re  ftiffjufriebenen  Pfleger  l^at,  unb  bicfe  ge«» 
pren,  in  golge  ber  oben  angeführten  ©pracbtrennung  jwifd^en  »SSorne^m« 
unb  »öering«,  üorjugöweifc  ben  unteren  ©tänben  an,  ober  finb  mi  benfeU 
ben  b^^öorgegangen. 

5ßaä  baö  ^Ma^  biefer  ©pradbtrennung  betrifft,  fo  mad()t  fic^  afferbingö 
in  5}?ittelbeutfcblanb  bie  alte  Scbeibegrenjc  »on  (Sitte,  (Sprad)e  unb  (äf)axattex, 
bie  ©cbeibung  in  ben  3torben  unb  ©üben  X)eutfd)Ianbd  burd)  ben  3;;büringer 
©alb  geltenb,  imii  jwar  greift  biefe  ?inie  fo  tief  ein,  txi^  j.  S5.  ber  Äoburger 
fidb  bem  5Künd)ener  nä^er  ftefft,  aH  bem  Sßeimaraner,  nnti  ber  @otf)aer  bem 
Hamburger  üerwanbter,  al^  bem  Äoburger.  2c  mebr  wir  un^  bem  ©übranbe 
beä  O^iittelbcutfcben  näl)ern,  um  fo  mebr  oerfd^winbet  bie  fprad^Iidbe  5Ibge* 
fdjioffenbeit  ber  ©täube,  unb  je  nöi^er  bem  5corbranbe,  um  fo  fdbropr  tritt 
bie   fpvad)lid)e  /Trennung    ber  ©tänbe  ^eröor;    benn    ber   (^influf    be^ 
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T){alcft^  auf  bie  3luöfpvad)e  bed  ©d)r{ftbeittf(f;cn,  ber  in  £)6er* 
beiitfc^Ianb  fo  niäcl}tig  ijl,  baf^  lüiv  bcn  ^eftevretc^er,  ben  S3a)5)ern,  ben  ©c^roa* 
ben  ber  l^ö|)cren  ©tn'jibc  na*^  wenigen  ^IBorten  auö  feinem  SWunbe  nic^t  me^r 
nac^  feinev  ^eiinatl^  ju  fragen  braud)en,  nimmt  oon  ©üben  mä)  9?orben 
(£dE>rilt  öor  ©c^ritt  ab,  bi^  im  Öuferften  ^fieberbeutfc^Ianb  ®(f)viftfpra(^e  unb 
^(attbeutfrf)  aU  iwei ,  fogar  nnrf)  formen  unb  ITiamen  üevfc^iebene  ©prarf)en 
neben  einanber  fte^en. 

3Öie  ftavf  biefer  Unterfd)ieb  felbft  in  ber  ©iibpifte  beä  9}Jittelbcutfd>en 
l^eryorttitt,  mag  an  jwet  fid)  fonft  in  oielen  fingen  fc^r  äbn(id)en  ©täbteii 
gejeigt  wevbfu,  an  9fiürnberg  unb  Äoburg.  X)a^  phimpc  »9tu  gätt  m'r 
äwdd!»  ber  Äoburger  f^'öxt  man  nur  noc^  in  ber  unterften  S^olf^flaffe ,  wä\)f 
renb  bi^jweifen  gar  jierlid)  aud)  au^  bem  WlmxU  gebilbeter  grauen  in  9?ürRs= 
berg  un^  nod)  entgegengingt;  »eij  gängo^'  iwed!« 

51ud)  ein  ^Micf  auf  W  mittelbeutfd)e  iiJiteratur  jie^t  unä  juerft  nad) 
9tiirnberg  {)in,  wo  ber  » ©tabtflafrbner  unb  Jparnifd)mad)er «  ©rubel  ben 
steigen  ber  fübbeutfd)en  ^ialeftbid)ter  anführt,  ©eine  ä^aterftabt  i^at  bie 
(Strafe,  wo  fein  .^aiii  nod)  ben  9tad)fümmen  fein  S^ilbni^  jjeigt,  bie  @rübelä=^ 
gaffe  genannt,  gennf  bejeid;nenb  für  9iüi-nberg  a(ö  ein  S^ngni^  ber  Slct)tung 
unb  Hebe,  weidje  bie  @tabt  gegen  ben  erften  unb  beften  X)ict)ter  it)rer  9)?unb* 
art  ^egte.  ^Tteben  ©rubelt  @ebid)ten  baben  grof^en  Stnffang  im  58o(fe  unb 
njcitei-e  Sßcrbreitung  gefunben  ber  Sarmftäbter  25atterid)  feine  ^ofafpoffe  in 
fed)^  S^ilbevn,  2^avmftabt,  1841),  ferner  bie  granffurter  ?odalftücfe  üon0??alf, 
ber  alte  ^Mirgercapitain,  .^ampelmann  k.  (25o(fätbeater  in  granffurter  9)?unb:? 
art,  2.  3luf(.,  granff.  1850),  \>k  ^büringifd)en  ©cbnurren  in  ben  gliegcnben 
S3(ättern,  granj  ü.  ÄobeU'ö  pfäljifd>e  unb  ?ennig'ö  9?(ainjer  @ebid)te 
unb,  im  mifevften  Öften  be^  ®prad)gebieta,  ^.  ü.  y^ioUei'ö  fd^(cftfd)e  @e^ 
bid)te  (jn?eite  5lufl.  58reä(au,  1850).  Slttgemeinerc  S3ead>tung  ^>eabieneai ,  alö 
äd)t  oolfötbümlicbe  ^robufte,  bie  .^enncbergifd)pn  @ebid)te  won  9}(t)Iiuö  unb 
5Ko^  unb  bie  ©rabfelbcr  (©ompertöbäufei-)  von  3  .^^aucf  (be^  2)or[bar# 
bier^  geierftunben.   .^ilbburgbaufen,  i852i. 

311  nun  aud)  tai  ?efen  won  X)ialeftgebid)ten  in  9)?ittelbeutffblanb  i?oc* 
jugömeifc  nur  ?iel>baberei  (^inj^einer,  (unb  mot)!  eben  iveil  man  biefe  ®ebid)te 
nur  lieöt,  ober  fid)  »oitragen  lä^t,  nid)t  fingt),  fo  baben  bagegen  viele 
@e(et)rte  bie  n3iffenfd)aftnd)c  ^urd)forfd)ung ,  ©venje,  geftftedung  unb  ?luö^ 
beute  ber  3biome  lä'ngft  jur  ^erjenöfarbe  gemacbt.  ^on  ben  oben  genannten 
95  Sfiummern  ber  mitte{beutfd)en  Literatur  bei  ^irömef  ge(}i3ren  35  biefem 
gacbe,  unb  babei  ift  baö  finnigfte  Unternet)mcn  biefer  5(rt  nod)  gar  nicbt  enüäbnt. 
2)ic  Söefprec^ung  be^fetben  mag  un§  jum  <S>d)lu^  unferer  i:5arfteUung  l^infü^rcn. 


2)ie  bctttf^cn  SBon^^SRunbarten.  ißS 

^rofeffor  Sörüdncr  in  5!)?einin9cn ,  nit>mli(^  Uhnwi  burd^  fein  ^ox* 
ti-effli(i}cö  ffiei-t  über  Sanbc^*  unb  SßoIBfunbe  beö  ^ersogt^um^  Wlmin^m 
^i(t)buv9^aiifen:»eaalfelt),  l)at  einen  neuen  unb  öcwip  origineUen  SBegwcifer 
entbecft  juv  SSeftimmung,  ber  ©renken  ber  9^unbarten  beS  ?anbeö. 
Unb  ber  ift?  —  ber  Äorb,  nnb  jwar  ber  Xragforb  ber  iffieiber.  dt 
fagt  "hierüber:*)  »®enn  über'^aupt  in  ben  tiefern  ©ct)icf)ten  beö  ^olUi  ein 
jät)e$  galten  unb  a5ef>arren  alö  rf)arafteriftifc^eö  «ÖZerfmal  getroffen  wirb,  fo 
tritt  biefe  ßigenfrfjaft  unä  boc^  wieber  am  entfc^iebenfien  beim  ÜBeibe  ent* 
gegen,  man  mag  nun  bie  ©pvad^e,  Ue  ©itte,  ben  ©lauben  ober  bic  $tracfet 

\n§,  ^uge  faffen Unter  aOen  formen,  tii  ba^  ^tib  mit  ^ä\}i^H\t  fej^* 

^ält,  fte^t  ber  Äorb  in  üorberfter  S^ei^e;  benn  wie  wir  if)n  t)eute  ba  unb  bort 
finben,  fo  fennt  bereite  baö  9?iitte(alter  benfelben  in  berfelben  ©egenb  nac^ 
glei(t)em  3uf(t)nitt.    ®o  wie  ber  ©toff,   worauf  ber  ^orb  befte'(>t,   leicht  er* 
flävUd),  ein  beimatt)(iclöer  fein  mu§tc  unb  nod^  fein  mu^,  fo  war  bcffen  ^orm 
nott)wenbig  oon  bem  ©teil  ober  @ben,  öon  bem  D^eic^  ober  5(rm,  oon  ttn 
f(f)weren  ober  (eichten  (Srforberniffen  unb  Srjeugniffen  be^  58obenS  abhängig, 
unb  mz  biefe  SSer^ältniffe  im  Sltlgemeinen  unwanbelbar  ftnb,  fo  blieb  aud> 
ber  Äorb  für  biefelbe  ®egenb  in  berfelbfn  ^orm,  unb  wir  befi^en  mithin  in 
unfern  Äörben  e^rwürbige,  üieüeicbt  taufenbjä^rigc  ©eftalten,  bie  t^eilö  int 
t)eibnif(^*beutfrf)en,  t^cilä  jur  flaöifc^en  SSorjeit  unfere^  SSoIfd  jurücf tragen. 
2)a  aber  lugleid)    ein    unb    biefelbe  9!?Zarfung    i^r    befonbered 
3biom  fpric^t   unb    feflbäü,    fo  Ici^t  ber  Äorb  fieser,   wie  bie 
9?Zarfung,  fo  bie  ©prac{)e  erfennen,  voof)in  feine  Trägerin  ges= 
^ört.«  —   Snbem  wir  i)k  SSefd)reibung  ber  «erfctjiebenen  Äörbe  Cbie  bem 
©erfc^en  in  fect)ö  Slbbilbungen  beigegeben  ftnb)   alö  l^ier  unwefenttid)  über* 
geben,  folgen  wir  it)nen  mit  rafcben  ecf)vitten  in  bie  einjelnen  epracl)gebiete. 
3n  ben  Slemtern  ©aljungen  unb  ÜBafungen,   fagt  S3rücfner  (©.  268  ff.), 
^errfrbt  ber  ©ecböme^enforb  ober  ber  alte  tuUifeiber  Äorb,   ber  auf  bct 
mi)ön  unb  im  Jtbünnger  ÜiBeftgau,  üom  Oßerratbal  über  ©ifenac^  biä  fa(l 
mü)  ®oti)a  ausgebreitet  oorfommt.    @r  ge^ijrt  in  \ia^  fprad)Iict)e  ©ebiet,  wo 
bic  SSerfleinerungöf^Ibe  (t>e  cbarafteriftifd)  ift,  unb  \m  er  in  feiner  ©eftalt 
bic  runben  unb  ectigen  Äörbe  ijermittelt,  fo  gebort  er  bem  Uebergangdvolt 
jwifc^cn  SDber?  unb  Sfiicberbeutfc^ranb,  bem  ?anb  ber  blauen,  groben  Mittel.  — 

»)  JDie  Ä9rbe  tti  ^mm^tx  Sanbe^,  ein  aSortraß  beim  ^ennebergif^?«  altertBumSfor» 
(«^enben  OJerein  gehalten ,  abi^el»rurft  in  QJrüdner'ö  „3)enfn>iirl)ii\feiten  au«  granfen« 
mt>  Sl^üiinöen«  (Si\ä)\ä)tt  unb  ©tatiftif."    (Sxüti  JQt\t.    ^ilbburgbauien,  18&2. 
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£)eftncl&  mt  i^n  ftÖft  bei-  eigentliche  alt^cnneberger  Stoxb,  ber  fogcn. 
^einfotb  (fo  genannt  mx  tm  ^mi  (Stäben,  an  benen  er  befejügt  ift,  bie, 
nqc^  unten  utt|).  üben  überragenb,  Ut  etü^punfte  ber  $tragbänber  bilben). 
er  beginnt  in  «Battborf,  reicht  über  «»Zeiningen,  Äii^nborf,  S5enö^aufen,  Settn, 
(^iü)i  unb  ©c^Ieufingen  hi^  mä)  grauentualb  unb  ©tü^erbac^  mi'C)  I)ä{t  alfo 
ganj  ben  ©tric^  ein,  ten  ta^  je^igc  ^enneberg  lunfpannt.  5)tücfficf)tlid)  ber 
epracf;e  nimmt  er  H^  ®ehiet  ber  furj,  flat  unb  i)od)  flingenbcn  SSerf leinen 
rungöf^Ibe  1  e  unb  in  Slbftc^t  ber  9)Zännertracf)t  ben  3ug  ber  Dueric^fäcfe  unb 
ber  ^Beipittel  ein.  —  ©üblic^  öon  biefer  S3einforbmarfung  liegt  ber  ©tric^ 
beä  fog.  ©rabfelbcr  Äorb^.  2)iefer  xtidjt  oon  ber  ^erpf  U^  an  tk  Äretf 
unb  \)cn  tcr  3Berra  hi^  an  ben  '^fflain  unb  iiberfteigt  felbj^  biefen  %lu$  bei 
©c^weinfurt.  3Bir  treffen  il^n  atfo  im  Serragrunb  oberl)a(b  93?einingen ,  im 
^ermann^jcicer,  Süc^fener,  Tlilitt  unb  im  ganjen  ©aalgrunb.  2)reifi(^« 
acEer  bilbet  feinen  ni)rblid)ften  SSorpoftenort.  ©er  ©rabfelber  Äorb  umfpannt 
genau  baö  ©ebiet  beä  lid),  b.  }),  wo  t>k  $ßerfleinerungäwi5rter  im  ^hiral 
iid)  bilben,  fo  baä  SSIümfe,  tie  S31ümlict);  aucf)  beginnt  mit  i^m  ber  rot^e 
Topflappen  ber  SBeiber  unb  ber  fd;mu^ig  bröunrötl^Iic^e  Steint  be^  SSolfd.  — 
3,11  feinem  öftlic^en  ^fJac^bar  l^at  ber,  ©rabfelber  Äorb  ben  fog.  Coburg  er 
Si^avf  tforb  ober  ben,  alten  S3anjgauer  Äorb.  Dic^t  oberhalb  Jöambcrg  gcf)t 
berfelbe  ben  S^grunb  hinauf  über  Coburg  bi^  jum  $l^üringer  äöafb,  alfo  biö 
©c^alfau  unb  ©onneberg,  unb  jugleid^  and)  tit  D^obac^  unb  Ärecf  aufiüärtä 
^iber  ^elbburg  unb  D^iobac^  nac^  ^ilbburg^aufen  unb  Si^fetb.  :©aä  3biom 
biefeö  Äorbftrirf)^  erfd)eint  aB  bie  gröbere  93?unbart  im  ganjen  Sanb:  bie 
l^D^eren,  weid^eren  unb  feineren  ÜJaute  gefjen  ^ier  in  tiefe,  ^artc  imb  rau^e, 
bie  Sßerfleinerungöfplbe  le  in  (a,  felbft  baä  ä)c  in  fcr,  wie  Swetfc^c^e  in 
Duattfc^fer,  über,  unb  ber  fübbeutfc^e  S3ub  (bie  25ut)m,  S3ub'n)  rommt  ^iec 
jum  5ßorfrf)ein.  2n  bem  munbweiten,  garten  unb  raul^en  Saut  fprid^t  fic^  ber 
fleißige,  aber  aud^  berbe  unb  grobe  (S^araftcr  beö  SSansgaucr^  aui.  —  J5cr 
näcbfte  ^orb  ift  bie  un§  ju  bem  armen,  gebrühten  SSoIf  beä  Söolbe^  fü^renbe 
^ö^t,  <pk  ^at  im  ©üben  ben  ^oburger  Äorb,  im  «fijeften  tm  S3einforb, 
unb.  quf  ben  anbern  (Seiten  ben  ^T^üringer  Äorb  ju  3iad)barn  unb  crfirecft 
jtc^  öom  ^i^felber  ^interlanb,  alfo  oon  ber  S3ibet,  ißenbrunn  unb  (Sabel, 
über  U^  ©albpfateau,  über  ©tein^eib  unb  Sgel^^ieö  m  bi*t  »or  ©räfen* 
tf)(il  Unb  wie  \>a^  SBoIf  feinen  ^iBalbüiJgern  gleirf)t,  Ui  fargem  gutter  noc^ 
fingenb  unb  nedfenb,  fo  ift  auc^  fein  2)ia{eft  ein  fingenber  unb  jerfäUt  in  fo 
öiel  9)Zunbarten,  a\^  er  Z'^äkx  burc^jie^t.  —  (Jnblid)  fommen  wir  ju  bem 
fecf)eteii%b  .^,^i;S?5^«^/  ä""i  X^üringer  Äorb,  ber  fafl  über  gan$  Zf)ü^ 
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ringen  ausgebreitet  ifl  unb  ter  mä)  feinem  ^auptfaferifort  unb  5WitteIpunft 
aud)  ber  5)Hit)If) aufer  Äorb  fjeipt.  3bm  get)ört  ba§  ©ebiet  ber  aSerfleine-» 
rungSf^Ibe  ct)cn,  beö  l^ettflingenben  Sl^üringer  Sbiom^  unb  ber  blauen  ©c^üt* 
jen,  Sacfen  unb  Äopftücf)er  an. 

üßir  l^aben  biefer  ©prad^forfc^ungSart  mit  ^ülfe  ber  Äörbe  l&ier  eine 
öerfjältnifmä'^ig  auöfiit)rlic^ere  S3efprect)ung  gewibmet,  mit  foIrf)e  ©renjweg* 
weifer  aurf)  anberiüä'utS  ju  empfehlen  fein  mi3c^ten,  weil  fie  ferner  ©elegenl^eit 
bot,  auf  einem  fleinen  ^iaum  ^ittc(beutfd)Ianbö  einen  Ueberblicf  ber  IDialeft«» 
verjweigung  ju  geben ,  unb  weil  wir  burc^  biefe  55efprec^ung  in  biefer  ^titf 
fd^rift  jugleic^  ben  ©ebanfen  erzeugen  wotttcn,  U^  ot)nc  biefe  S^tfc^rift  nur 
bie  ^enigften  i^rer  ?efer  wn  biefer  finnigften  ^orfd}ung^art  jemaf^  bie  ge^ 
ringjie  Äunbe  erhalten  Ratten. 

Unb  nun  \tzl}in  wir  am  Snbe.  ?[Benn  wir  an  Sa§  jurücfbenfen ,  wai 
wir  auf  biefem  ®aug  burct)  bie  ©c&rift*  unb  bie  2Solfäfprad)e  gefe^en,  be# 
fproc^en,  berührt  unb  jur  ©eite  gelaffen,  fo  wirb  Sitten  t>k  Ueberjeugung  fic^ 
aufgebrängt  ^aben,  ba§  t)ier  bem  Sprach  ?  unb  @efcl)ifl)täforfci^er,  wie  bem 
Dichtet  unb  jebem  (Sebilbeten,  ja  Sebem,  ber  für  tit  5öorte  äJaterlanb  unb 
SSoIf  iin  ®efiii^l  im  ^erjen  ^at,  ein  ^elb  ber  Slrbeit  unb  beö  geiftigen  @e# 
nuffeä  ffc^  taxbktit,  baS  biö  je^t  faum  jur  ^älfte  befc^ritten,  gefd)weige  ge* 
pflegt  werben  ij^.  @ö  l)at  fi*  un§  ober  auc^  bie  anbere  Ueberjeugung  auf* 
gebrängt,  ia^  ouf  bem  bi^^ertgeu  3ßege  ber  Sßereinjelung  unb  ©efonbert^eit 
ber  ÄuIturoerfu(f)e  ba§  frf)ene  ^elb  nocl)  lange  unb  an  ben  beiden  ©teilen 
wiift  liegen  bleibt.  Äurj,  man  wirb  bie  S^iot^wenbigfeit  Iberauögefü^lt  ^aben, 
für  all  Vu  (Jinjelbeflrebungen  einen  fie  ^ufammenfü^renben  5Wittelpunft,  für 
alle  t)[^unbarten  einen  Wiimh  ju  ftnben,  ber  für  alle  3u  allen  rebet. 

Unb  biefer  5?tunb  will  unfere  S^iff^nft  fein. 

Unfere  5lufgabe  würbe,  gemäp  bem  SSovgetvagenen,  in  dreierlei  beftel^en: 
bic^terif(^e  3iuSbeute,  fpracljlicbe  ^ur(!l)forfrf)ung  unb  praftifc^e 
Stnwenbung  ber  beutfc^en  23olfSmunbarten ;  le^tere  aber  jerfäHt  wieber  in 
Bweierlei:  58enu^ung  ber  S)iefultate  ber  ©pvad^forfc^ung  burc^  bie 
®efrf)irf)töforfc^er  unb  ^erüberjiel)en  beö  »eblen  Äernä«  ber 
X)ialefte  in  bie  ©cl)riftfpva(t)e. 

©0  weit  biefe   Slufgabc   ©pracf)*    unb  ®efc^ict)täforfc^er    angebt,    ift 

baS  Sfiot^wentige  oben  bereite  bargetf)an,   wenigften^  fo  weit  man  bieS  öon 

einem  3luffa^  «erlangen  fann,   welcher  baö  weite  unb   reirf)e  gelb  unferer 

fünftigen  5lrbeiten  nur  $eigen,  welrfjer  mit  bem  ©pajierftoc!  in  ber  .^anb  nur 

barüber  ^m^f  nic^t  mit  ^flug  unb  (Sefpann  borüber  ^erge^en  fott.    SDBir  be* 

11* 
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fc^vänfen  un§  bälget*  jum  ®^(uf  auf  einige  SInbeutungen  über  ben  5(nt6ei( 
ber  2)ic^ter  an  unferem  SOBerfe. 

ÜBenn  voix  oben  gefagt  feaben,  tci^  ber  2>ic{)ter  nic^t  oorjugöweife  für 
ba0  SSoIf  fc^reibt,  n)eil  er  beffen  Sialeft  gebrandet,  fo  ifl  aud)  in  biefer  ^in* 
ftc^t  t^it  ©egenb,  foroie  ©egenftanb  unb  lirt  ber  Sichtung  wo^l  ju  un* 
terfc^eiben.  Einern  guten  Seobac^ter  wirb  nämlic^  bie  S3emerfiing  nic^t  ent? 
gangen  fein,  baf  mm  im  ©üben  ^eutfcblanbö  lieber  unb  beffer  fingt,  alö 
crjä'^It,  im  SfJorben  lieber  unb  beffer  erjä^lt,  a(ö  fingt,  unb  in  Ü??ilteU 
beutfc^(anb  am  liebflen  vortragen  l^ört.  2)iefem  3iig  be^  2So(B  muffen  bie 
^ic^ter  folgen,  unb  il^r  ©efü^l  l^at  fie  biel^er  in  ber  ^auptfac!)e  auc^  rid)tig 
geleitet.  3n  citten  brei  D^id^tungen  f)at  bie  Sialeftliteratur  i^re  Dtepräfrntan? 
ten  unb  baö  SSoIf  feine  Seibftiirfe.  X)a§  ^iä'i)X(i)m  im  3fiorben,  bie  Sieber  im 
©üben,  i^a^  SSoIBt^eater  in  9[)?ittelbeutfd)lanb.  i:)en  »©wienegel«  ^at  baS 
9So(f  ftc^  lange  erjä^It,  ct)e  (Sd)rijber,  Äoppe  u.  2(.  baö  uncergfeicftlic^e  QJ^ä^r* 
c^en  nieberfc^rieben;  »<2'ci^naba|)upfeln«  fd)wärmten  ju  2!aufenbni  in  ben  ^orf)? 
gebirgen  ©übbeutfc^fonb^,  e^e  o.  Äobett  feine  300  ini  ^lac^Ianb  f(ticfte,  unb 
t(i^  Puppentheater  !^atte  auf  bcn  Äirc&weit)en  unb  SSogelfc^ie^en  5!)?ittelbeutfcf)? 
lanbö  Iäng(>  fein  ^ublifum,  e^e  Hampelmann  unb  Datteric^*)  Lieblinge  beö 
aSoIf^  würben. 

2)arauä  wirb  Iberüorge^en,  ^ci^  atterbingö  eine  2ßed)felwirfung  jwi» 
fcf)en  :Dialeftbid)ter  unb  SSoIf  mijgHc^  x{t  S^er  2)irf>ter  barf  nur  vom 
SSoIfe  nif&t  «erlangen,  ba^  e^  auö  feiner  3'iatur  l^eroortrete.  ©er  für  ben 
(Sübbeutfc^en  5!)2äf)rrf)en  in  ber  ^rofa  beö  ©ialeftö  frf)reibt,  wer  für  ben  ?ior* 
ben  nur  ?ieber  birf)tet,  wirb  bamit  fo  wenig  ®Iücf  ^aben,  al§  in  9}?ittel* 
beutfct)(anb  Sllleö,  wcii  ftd^  nidbt  jura  ^eflamiren  (man  benfe  an  ©rubel!) 
eignet.  2ßer  aber  nac^  ben  brei  D^ichtungen  f)in  ta^  D^edbte  trifft,  ber  wirb 
erfahren,  bap  er  im  ^lorben  unb  ©üben  mit  ben  ©ebilbeten  md)  Ui  anbercn 
©ta'nbe,  unb  in  50?itte(beutfcf)(anb  mit  ben  unteren  (Stäuben  and^  bie  üorne^# 
men  m  [id)  locft  unb,  mit  ©efrf)i(!  unb  @{ücf,  an  firf)  feffelt.  3ft  alfo  üon 
ber  Xiiafeftliteratur  feit^er  nur  wenig  inö  SBoIf  gebrungen,  fo  liegt  tk  ©c^ulb 
mit  an  ben  2)ict)tern,  bie  bem  SSoIf  nirf)t  baö  ^c(fyk  ju  bieten  wußten,  abge* 
fe^en  natürlich  üon  ber  Sßilbungöftufe,  auf  ber  baö  SSoIf  fie^t,  ober  öon  bem 


•)  %n^  in  Ät'buv^  ift  ber  UJerfu^,  unb  mit  ®lücf,  ^emadjt  werben.  3)a«  »SJrattturf}-- 
feft",  eine  5)3offc  mit  ©cfang,  t>on  8{.  Söenbel,  tt»irb  ni>ä)  Ui  »ieten  Äoturgcrn  in  gutem 
Stnbenfen  leben. 


UmfJanb,  ba^  bad  Sefcn  be^  im' tsialeft  ©efc^viebenen  fr^on  an  ft'c^  um  fo 
weniger  anjie^t,  je  fcftwierigcr  eä  ift,  je  me^r  eö  bei-  ?aft  für  bie  Suft  bietet. 

5luf  biefen  brei  QBegen  mu^  ber  2)irf)ter  vorwärts  geben,  um  b<i,  wo 
eö  nöt^ig  ifi,  im  gefammten  $8o(fe  ^veube  an  ber  ^Tfunbart  ju  erwecfen. 
3ft  crft  bie  2;f)ei(na^mc  f)ergefteat,  fo  werben  wir  bcilb  fe|)en,  \m  eö  ftc& 
nUent()a(ben  regt,  wie  bie  2ii(^tev  au^  bem  SSoIf  fid)  fieröorwngcn ,  wie 
etfl  bann  oieleä  biöi^er  SSerborgene  unb  .^alböerlovene  ju  ^ag  geförbert  wer^« 
bcn,  unb  ber  Dfieifbt^um  beä  Urtf)iimlicf)en  in  ber  SßolBmunbart  an  baö  ^iä)t 
treten  wirb. 

lieber  bie  2öal)l  ber  poctifci^en  ©toffe  unb  über  bie  SSe^anbtung  beS 
^ialeftd  muffen  wir,  wie  über  üie(e€(  t)ier  nur  SSerü^rte,  in  befonberen  Slr# 
tifeln  auöfü{)rlic^  reben.  S^iehtt  ge^ijrt  aber  ber  ^ingerjeig,  baf  ba§  SBoIB« 
augc  nur  einen  befc^ränften  X^orijont  unb  ber  SSoIBmunb  für  jebeö  Ding 
nur  einen  treffenbften  SJuöbrucf  f)at,  ba^  jener  bei  ber  Stoffwa^t  nie  über* 
fcbritten  werben  barf  unb  biefer  hei  ber  Darftettung  ftetS  erfaßt  werben  muf ; 
eine  licentia  poetica  gibt  e^  für  ben  Dialeftbict)ter  weber  ^{nftcf)t(icO  be§ 
5ßortö  noc^  ber  5öenbung.  Diefe  i8efcf)rä'nfung  mac^t  üon  felbft  bie  pcbfte 
(^infad)^eit  i^m  jum  oberften  ®efc^.  Ser  aber  bie  3ßirfung  biefeä  ©efe^cS 
au^  unferem  SSolf^Iieb  ^erauösufüf)(en  oerfte^t,  ber  wirb  e^  nic^t  für  an^ 
ma^lid)  t^alten,  wenn  wir  bel^aupten,  ba§  ai\i  ber  Dialeftliteratur ,  wit  fie 
fein  foll,  auc^  ber  Dichter  unb  ©^riftfteder  ber  ©cbriftfpradbe  fernen  fann, 
unb  wenn  wir  ein  »^erüberjiet)cn  be§  etUn  ^ern§  ber  Dialefte  in  bie  ©t^rift* 
fprad)e«  öld  unfere  (e^te  imb  böc^fte  2(ufgabe  {)in(^etfen. 

9!??an  flagt  fo  oft  über  ben  9}?angel  an  X^ei{naf)mc  beö  SSoIfö  für  bfc 
neuen  ^].H-obufte  ber  Dicbtfunjl  unb  ruft  äffe  Wtki  ber  35  u  ebb  inb  er  fünft  ^u 
^ülfe,  um  t>a^  Singe  ju  befterben.  Siber  üergeblicb.  Daö  ^erj  be^  SOotfS 
bleibt  ibnen  abgewenbet,  wei(  e^  biutcr  @D(bfcbnitt  unb  bunter  ?einwanb  ju 
oft  nicbtö  ftnbct,  al§  \m^  feinem  gefunben  SOBefen  am  wiberlicbften  ift:  t)a^ 
eitle  Spiel  mit  ber  «p |) r a f e.  S^^ar  ifl  bie  ©lanjjeit  bev  oerfcbnöv^ 
feiten  ^oeteret  üovüber,  aber  hie  f)ot)k  ^brafc  macbt  [id)  nocf)  breit  genug 
unb  öergolbct  tanbe  ^lüffe,  ein  ©piefjeug  für  Äinber,  nicbt  für  teilte,  bie 
einen  ^crn  fucben.  Den  Did)tern  fo(dber  Üöerfe  ift  oor  Stttem  ba^  ©tubium 
unferer  3>o(f^pDefte  jn  empfebten,  bamit  fie  nicbt  nur  ben  ÜBeg  ^ur  nie  blof 
fpietenben  9iatur  wicberftnbcn  unb  burcb  bie  einfacbften  5??ittel  ba§  ^ijtbfl'ß 
|u  errcicben,  fonbern  aurf)  ben  D?eirf)tbum  beö  fßolU  fennen  unb  ermeffen 
fernen,  wie  ml  neben  biefem  bad  wertb  ift,  wa^  fie  ibm  bafür  bieten.  Wle\)t 
^enntni§  be^  Sßoifö  unb  mebr  Sichtung  oor  bem  23oIf  —  'on^  ift§,  wa^  tie 
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25iateftntci\ituv  jugleid;  le'^vt,  unb  S3eibeö  faim  bencn  n\d)i  fc^abeiv  bi^  füt'i 
25oI£  [(^reiben  wollen.  —  So^  ijl  eö  ni(i)t  b(o^  btefer  gciftige  @influ§  auf 
bic  @ct)riftftctter,  fonbern  ciuc^  ein  finnlic^er  auf  \>k  ®cl)riftfprarf)e  felbft,  ben 
voitf  tro^  aüev  (Sinfprüc^e,  für  möglich  galten. 

Unfere  (Sci)riftfpracf)e  \\t  n'dmüö)  -~  »bei  aUn  ^öf)c,  ju  welcher  iüe 
bur(^  bie  Jßemü^ungeu  i^ver  2)eufec  gelangte,  manc^eö  2iüttl)ei(d  bcc  alten 
(Sprache  oerluftig  gegangen.  2)aö  S3Iut  rinnt  in  if)r  fc^on  fc^werer ;  bcr  ©ol^üaut 
ifj  nirf)t  me'^r  fo  ungefud^t  ba,  fonbern  wirb  biirci^  forgfame  23ermeibung  bcr 
.gärten  crjielt;  bie  glerionen  erfcl)einen  abgefitliffen  unb  muffen  burc^  aller* 
-^anb  Äünfte  erfe^t  werben;  t)ic  SSewegung  ift  fteifer  unb  genau  gemeffen. 
I)ie  S^U  ber  ^[öuvjeln  l^at  ficö  üerminbert,  we^^alb  l^äufigere  Unigeftaltungen 
unb  Sufammenfe^ungen  unüermeiblicö  werben;  ber  geiftige  gortfc^ritt  ber 
©prac^c  fdbeint  eine  2lbnat)me  i^re^  ftnnlic^en  (Slementö  nncf)  ftff)  gejogen,  ja 
crforbert  ju  t)aben.«  ^pält  nun  auä)  3-  ®rimm  biefe  »Dämpfung  ftnnlict)cr 
^efi'anbtl^eile  ber  (5pracl)c«  für  notl^wenbig,  weil  eben  nur  »biircf)  Siieberfcbla? 
gung  ber  :£)ialefte  tik  ^errfd)aft  größerer  öaterlänbifct)er  (£prad)einl)eit«  ge# 
gri'mbet  werben  fonnte,  fo  le^rt  ahtt  auc^  i)k  3iatur,  \)a^,  um  bei  obigem 
53ilbe  ju  bleiben,  frifcl)e^  Jölut  in  bie  5lbern  einfö  @effl)led)tä  mu§,  wenn  ed 
nicl)t  in  feiner  Slbgefc^loffen^eit  üerfommen  füll,  '^emm  (Scf)werer*D^innen  tei 
löluteö  fann  aber  nur  burcl)  einen  Buflup  auö  bem  »Duicfborn«  ber  S3olfd»^ 
raunbarten  abgeholfen  werben. 

2)ie  crfteu  Slnfä'ngc  ju  einer  fold^en  üolföt^ümlicl^en  ^rfrifc^ung 
bcr  ©prad^e  finb  gemarf)t,  unb  wenn  bie  ^reube,  mit  welker  bie  Jiation 
biefe  SSerfurf)e  willfommen  l)ie§,  ein  28eweiö  be^  ©elingenä  ift,  fo  finb  fie  ge* 
Jungen.  Senn,  wenn  auc^  weber  fdexti)oih  ^uerbac^  norf)  Sei^f'ui«^ 
©otf^clf  bie  Slbftc^t  gcl)abt  hätten,  burd)  i^r  ^erbei^ieben  be^  2)ialeftö  in 
bie  (5d)riftfprac^e  für  biefe  felbft  ju  wirfen,  fonbern  wenn  fie  ben  2)ialeft  nur 
benu^ten,  um  bie  ©cftalten  il>rer  örjä^lungen  k.  in  üollfommenfter  (Jigem 
t^ümlicöfcit  l)inüuftellen ,  fo  |)aben.boc^  53eibc  ge.^eigt,  wa^  mit  'i)em  2)ialeft 
fc^on  in  bicfer  unmittelbaren  Slnwenbung  au^juricbten  ifJ, 

3^un  üerfte^en  wir  aber  unter  unferem  ».y^erbei5iel)en  bee  2)ialeft^  in 
bie  (5cf)riftfpracöe«  niri)t  bic  SSenu^ung  einzelner  Sialefte  md)  if)rer  gorm* 
«nb  2luöfpracl)verfc6iebcn^eit  —  benn  baö  müfte  allerbingö  unfere  vSprad)ein* 
ftcit  JU  einer  ©prad)üerwirrnng  jurücffü^ren  -  ,  fonbern  bic  guten  5ßurjeln 
berfelbcn  follen  in  Un  ^öoben  ber  ©c^riftfpradje  eingefenft,  bie  guten,  meift« 
bem  unmittelbaren  2lnfd)auen  ber  2^inge  entnommenen  55ilber  unb  ^Ißenbungen 
in  bie  ®d;riftfprad}e  eingewebt  werben. 
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Jiiefcm  Sßertüeben  ber  votü^'ooUen  ©toffe  ber  5[Runbflrten  mit  feer  ©d^rift* 
fprad^c  miif  aber  üorau^ge^en,  wa^  5luerbac^  imb  S3itjiu5  begonnen '  ^oee'rf* 
a^  muffen,  riacb  if>rem  SSorgang  (unb  ^lu^tx  für  ben  SSoIfgfc^nftjletter  frittr 
fte  nic&t  bIo§  in  biefem  einen  ©tiicf)  atte  beutfrf)en  9}cunbarten  burcf)  eine 
berattige  S3enu^ung  in  ber  bem  grofen  ^ublifum  äugänglid^jien  ©eife  ber 
©c^riftfprad^c  erft  nä^er  gefitf)rt  werben,  unb  '«ft,  wenn  nif|>t  bföi  ctle 
2)ifllefte,  fonbern  auä)  atte  ©tänbe  (alfo  nid)t  bM  ber  SSnuer,  fönbern  auc^ 
ber  f leine  25ürger  unb  ©ewerbömann  ber  ©täbte,  ber  SÄger,  ©c^iffer,  S3erg* 
mann,  glijf er  2C.)  in  i^ren  ©prac^eigent{)ümlici^feiten  ^ingefteßt  finb,  njirb  'i^U 
Seit  fommen,  wo  au^  biefem  ^eic^t^um  ha^  $lreffenbfte  für  bie  ©c&riftfprac^e 
gen)ät)lt  unb  biefer  einverleibt  werben  fann. 

2(u(^  baö  wirb  junnrf)f?  wieber  bie  9^bHt  ber  Dichter  unb  SSoIBfd^rift* 
flcffer  fein,  bie  unmittelbar  mögfic^ft  oerftäublicf)  unb  eiubringlic|>' jum-SB#Ifc 
reben  wollen;  fte  werben  an^  bem  SSoIf^fc^a^  juerft  hai  S3efte  unb  bauer* 
t)aftef!e  ^Diaterial  ju  bem  geilttgcn  5Öerfjeug  n^ä^len,  mit  bem  fie  für  tit 
9iation  f($affen;  burc^  fie  wirb  bann  biefe  @prac^erfrif(^ung  ben  oberen  2e^ 
benöfreifen  unb  burrf)  alle  brei  enblid)  auc^  ben  übrigen,  weniger  freien  unb 
für  berlei  i)ol^öt^ümlic{)c  unb  leben^frifcl)e  Sinflüffe  weniger  offenen  ^ä^ern 
ber  5ßiffenfc6aft  nnb  ber  ®ele{)rfamfeit  jugefü^rt  werben. 

freilief)  fcbeinen  wir  in  Un  galt  gekommen  ju  fein,  baäfelbe  ju  f^un, 
Yifa$  wir  im  ©ingang  a(ö  ein  »ergeblic&eö  SSemü^en  ^inge|!ellt  l^aben,  benn 
Weft«  man  mit  ber  @prac!^e  nid)t  auc^  bciö  SSolf  reinigt,  fo  ^irb'  bie 
@prarf)erfrif(f)ung  »on  nici^t  befferer  3Birfung  auf  ba§  SSolf  fein.  'Unb 
wenn  baö  ä^erfinfen  ber  ä>olBfpradbe  unb  baö  ©d&werer*9?innen  be^  S5lut§  in 
ber  ©c^riftfprac^e  bie  erften  5ln3eid)en  beö  na^enben  Slltern^  unb  SSeralternö 
ber  9(ütion  wären,  fo  fönnten  wir  mit  untergefcf)lagenen  Slvmen^  bem  SJerfinfen 
unb  Sluörotten  ber  beutfrf)en  S5ialefte  in  unb  um  Seutf(t){anb  5ufef)cn.  2Bir 
erfreuen  un^  aber  eineö  befferen  2>crbli(fd  in  bie  ©ejlaltung  unfere§  9iational* 
lebend:  wir  oertrauen  auf  ben  »naturwiffenf(^aftli^en  3iig  fcß^'  3cit«V  ber 
itic^t,  vok  fo  üiel  ©uteö  in  ^eutfc^lanb,  blöd  tn  bie  ^ücber,  fonbern,  wk  er 
bereite  begonnen,  in  bie  Äi3pfe  fat^ren  unb  in  alle  ?eben§freife  einjie'^en  wirb, 
f)ier  befeitigenb  unb  S5at)n  bred)enb,  bort  frifc!)  aufbauenb  unb  oom  ®runb 
an^  Srbnung  fi-t)affenb;  ja,  wir  oertrauen  barauf,  'i^a^  bie  3fit  fommen  wirb, 
wo  ber  ^eutfrf)e  bie  9iamen  eineö  Strminiud,  ?ut^er  unb  J^umboltt  mit 
einem  ^ranje  umfc^lingt.  6c^on  zweimal  ^at  unfer  äJolf  unb  unfere 
^prad)e  niebergetreten  amSßoben  gelegen,  unb  jebeö  ^ieberer^eben  kjeic^niete 
jugleicß  einen  neuen  grofen  ^rtfct)ritt;  aucfc  bie  ©rla^mung,  welche  gegen* 
wort?ig  mif  3Solf  unb  ©prac^e  brütft,   ifi  ww  ein  ©c^Iummer  ber  Äraft/  tti 
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nicfet  ba§  3eicfeen  beö  ^inwetfenö  (bcnn  3}cutfd)(anb  ^at  aiidf)  gör  oiel  ju 
ihm,  et)t  feine  (Sentung  auf  (Arbeit  erfüllt  ift),  fonbern  baö  Seichen  eines 
neuen  Sluffc^wungö  be^  SßoIB  unb  einer  neuen  S3Iütf)e  feiner  Sprad^e.  gür 
jene,  wenn  aud)  norf)  fo  ferne  Seit  brr  (Jrnte  la^t  unä  fäen,  für  jene  Seit 
beö  frifdben  SSoIföfebenö  bie  fräftigen  «Ißuvjeln  unb  SSIüttjen  ber  3So(föfprad)e 
fcBiral()ren  unb  fo  unfeveö  2;i^eilö  ncid^  ben  ©oben,  bie  wir  empfangen  öaben, 
beitragen  ju  bcm  glücflirf)erfn  SSolföIeben  beö  jufiinftigen  £)eutf(i)Ianbö 


Beiträge 
ziir  BLenntniss  der  Kolnii^ichen  Hundart 

im    15.   Jahrhundert. 
Von  Prof,  Dr.  Franz  Pfeiffer 

in  Stuttgart. 


"ic  Erforschung  der  heutigen  deutschen  Mundarten  darf  nie  hoffen, 
in  das  Wesen  und  den  Geist  der  wunderbar  vielgestaltigen  Volkssprache 
einzudringen,  sondern  wird  ewig  nur  an  der  Oberfläche  hängen  bleiben, 
so  lange  ihr  die  historische  Grundlage  fehlt,  das  heisst  die  genaue  Kennt- 
niss  sowohl  der  alten  Sprache  im  allgemeinen,  als  insbesondere  auch  der 
Mundarten  früherer  Zeit.  Mit  diesen  alten  Mundarten  ist  es  freilich  eine 
eigene  Sache:  wer  kennt  sie  und  wer  vermag  uns  über  ihre  Beschaffen- 
heit sichere  Rechenschaft  zu  geben?  über  die  schwäbische  und  alaman- 
nische  Mundart  z.  B.  im  13.  Jahrhundert?  Es  ist  eine  ziemlich  verbrei- 
tete Meinung,  das  sog.  Mittelhochdeutsch,  wie  es  von  den  achtziger  Jah- 
ren des  12.  bis  gegen  das  Ende  des  13.  Jahrhunderts  in  den  meisten  Ge- 
dichten sich  zeigt,  sei  die  zu  jener  Zeit  in  Süddeutschland  allgemein  gel- 
tende Sprache  gewesen.  Tn  der  Wirklichkeit  war  es  aber ,  ähnlich  dem 
jetzigen  Schriftdeutsch,  nur  die  Sprache  der  Gebildeten  und  der  höhern 
Stände ;  es  war  die  höfische  Sprache ,  während  gleichzeitig  daneben  im 
Volke  eine  davon  vielfach  verschiedene,  wohl  rohere,  aber  kräftigere  und 
alterthümlicherc  Sprache  in  Uebung  und  Gebrauch  war.  Der  Abstand 
zwischen  beiden  war  zwar  nicht  so  gross,   wie  heutzutage  zwischen  der 


Büchersprache ,  die  sich  seit  dreihundert  Jahren  im  Ganzen  wenig  verän- 
dert liat,  und  den  in  stäter.  Ver<änderung  begriffenen  Mundarten  \  aber  ein 
Abstand  und  Unterschied  war  immerhin  vorhanden.  Diesen  zu  erkennen 
und  nachzuweisen ,  ist  für  die  Geschichte  der  Sprache  sowohl ,  als  na- 
mentlich der  Mundarten  von  höchstem  Werth.  Von  der  Beschaffenheit 
dieser,  neben  der  höfischen  fort  und  fort  lebendig  gebliebenen  „dörper- 
Uchen"  Sprache  eine  richtige  Anschauung  zu  gewinnen,  hält  aber  be« 
sonders  deshalb  überaus  schwer,  weil  das  Volk  wohl  dichtete  und  sang, 
aber  nicht  schrieb ;  daher  es  auch  von  seiner  Sprache  keine  unmittelbaren 
aus  dem  Volk  und  von  dem  Volk  aufgezeichnete  Denkmäler  gibt.  Den- 
noch fehlt  es  nicht  gänzlich  an  Quellen  und  noch  weniger  an  Spuren,  die 
uns  in  das  Wesen  der  alten  Mundarten  Einsicht  zu  gewähren  geeignet 
sind.  Diesen  nachzugehen  ist  eine,  wenn  auch  mühsame,  doch  gewiss 
lohnende  und  für  die  Erforschung  der  heutigen  Mundarten  erspriessliche, 
ja,  wenn  dieses  Studium  mehr  werden  soll  als  eine  Spielerei,  geradezu 
nothwendige  Arbeit.  .;!  ^-ri-  >{  j-i!  • 

Nicht  alle ,  ja  man  könnte  sagen  die  wenigsten  mittelhochdeutschcA 
Dichter  haben  sich  dem  jetzt  als  geltend  angenommenen  Canon  der  höfi- 
schen Sprache  in  dem  Maasse  angeschlossen  und  unterworfen ,  dass  sie 
die  Eigenheiten  ihrer  heimathlichen  Sprache  völlig  aufgegeben  hätten. 
Eine  sorgfältige  Sammlung  dieser  landschaftlichen  Besonderheiten  wird 
nicht  ohne  lehrreiches  Ergebniss  bleiben.  Daneben  sind  die  Urkunden 
und  Weisthümer ,  namentlich  der  kleineren  Städte ,  Ortschaften  und  Ge- 
meinden ,  eine  nicht  unergiebige  Quelle ,  und  manche  Ausbeute  werden 
künftighin  auch  Handschriften  von  Gedichten  gewähren,  die  man,  weil  in 
anderer  als  dem  betreffenden  Dichter  zukommenden  Mundait  geschrieben, 
bisher  keiner  Beachtung  werth  gehalten  hat,  die  aber  für  die  alten  Mund- 
arten von  hoher  Bedeutung  werden  können. 

Diese  kurzen  Bemerkungen  gelten  zunächst  bloss  von  den  oberdeut- 
schen Mundarten ,  für  deren  Geschichte  ich  in  dieser  Zeitschrift  später 
einen  besonderen  Beitrag  zu  liefern  mir  vorbehalte.  Etwas  anders  und 
günstiger  verhält  es  sich  mit  den  niederdeutschen  Dialekten  ,  denen  der 
Mangel  einer  selbständigen  Litteratur  und  noch  mehr  ejner  gemeinsamen 
Schriftsprache  eine  viel  freiere  Entfaltung  gewährt ,  oder  sie  wenigstens 
nicht  so  zurückgedrängt  und  unserer  Betrachtung  entzogen  hat.  Fliessen 
die  poetischen  Quellen,  gegenüber  dem  ungeheueren  Reichthum  der  mhd. 
Litteratur ,  auch  spärlich  und  trübe ,  so  bieteri  uns  die  uahlreich  erhalte- 
nen prosaischen  Sprachdenkmäler,  die  Rechtsbücher,  Urkunden  und  geist- 
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liehen  Schriften ,  immerhin  einigen  Ersatz ;  und  dass  man ,  wo  Gedichte 
f^^hlen,  auch  aus  der  Prosa  von  der  Beschaffenheit  einer  Sprache  genaue 
Kenntniss  gewinneh  könne ,  darüber  wird  wolil  Niemand  in  Zweifel  sein. 
Jedenfalls  Hesse  ^ich  mit  Hilfe  dieser  Quellen  eine  viel  vollständiger«^^ 
Darstellung  der  mittelniederdeutsclien  Sprache  geben,  als  sie  fn  der  Gram- 
matik, wo  gerade  dieser  Theil  mehr  als  stiefmütterlich  behandelt  wurde, 
zt  finden  ist.  Mit  grösserem  Recht  als  über  die  Dürftigkeit  der  Quellen 
durfte  sich  J.  Grimm  allerdings  über  den  Mangel  an  zuverlässigen  Vor- 
äi'beiten  beklagen.  In  der  That  hat  für  die  wissenschaftliche  Erforschung 
der  niederdrütschen  Sprache  alles  erst  noch  zu  geschehen.  Was  bis  jetzt 
auf  diesem  Gebiete  etwa  geleistet  wurde,  ist  kaum  ein  Anfang  zu  heisscn' 
tiftd  verschwindet  fast  gänzlich  gegenüber  den  umfassenden  und  vortreflF- 
Hcheil  Arbeiten ,  deren  sich  die  hochdeutsche  Sprache  der  mittlem  und 
neuern  Zeit  rühmen  darf.  Diese  Vernachlässigung  ist  auffallend  und 
schwer  zu  begreifen  für  Denjenigen,  der  die  warme  Liebe  kennt,  womit 
der  gebildete  Niederdeutsche  an  seiner  heimathlichen  Sprache  und  Mund- 
äirt  hängt.  Hoffentlich  ist  die  Zeit  nicht  mehr  fernC,  wo  der  Norden  un- 
seres Vaterlandes  sich  aufraffen  und  die  Vorsäumniss  langer  Jahre  im 
Sturme  einbringen  wird. 

Einstweilen  wollen  aber  wir  Süddeutsche  die  Hände  nicht  in  den 
Schooss  legen ,  sondern  auch  für  die  Erforschung  jener  Dialekte ,  deren 
Kenntniss  für  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache  von  höchster  Wich- 
tiglteit  ist,  wenn  schon  mit  beschränkten  Mitteln,  thun ,  was  in  unsei*n 
Kräften  liegt.  Vorläufig  gebe  ich  hier  einen  Beitrag  zur  Kenntniss  dfer 
Kölnischen  Mundart  im  15.  Jahrhundert,  der,  wie  ich  hoffe,  sowohl  sprach- 
lich, als  vermöge  des  Inhalts  der  Mittheilung  nicht  unwerth  wird  befun- 
den werden.  Es  sind  Auszüge  aus  einend  unter  dem  Titel,,  der  Seelen 
Trost"  nicht  unbekannten  Buche,  das  sich  die  Erklärung  der  zehen  Ge-» 
böte  etc.  zur  Aufgabe  gesetzt  hat  und  diese  durch  Mittheilung  einer  Reihe 
von  Exempeln  practisch  zu  erfüllen  sucht.  Es  ist  ein  Sammelwerk,  das, 
ähnlich  den  Gesta  Romanorum,  eine  Sammlung  von  überall  hier  zusammtni 
gelesenen  Novellen,  Erzählungen,  Legenden  und  Aneedofen  enthält,  sidi 
aber  mit  jenen  nur  höchst  selten  berührt/Statt  der  langweiligen  Moräli- 
sationen,  die  dort  jedem  einzelnen  Stücke  angehängt  Averdf>n,  ist  es  hief 
ein  fortlaufende!'  Conimentar,  besfehend  in  meist  kurzöriErläirternngen  iiiiä 
Erklärungen,,  die  f^n'  Geistlicher  stelnehi  Kmde  gibt.  Diese  Nützanwen-i 
düngen  sind'  von  keinem  allgemeinen  Irit(^Hs^o,  sie  efgeheh  sich  überdies 
in  unzäliHchön  Wiederh'olnn^ew,   trnd  icH  glä^ibtc  sJö  ohne  Schaden  weg- 


lassen  zu  dürfen.  Auch  von  den  zahlreichen  Lebenden  wurden  viele 
übergangen,  wo  der  Inhalt  gar  zu  unbedeutend  schi&ti  •,  ifch  diphkfe ,  ^bfeK- 
falls  ohne  Nachtheil,  ja  es  wird  Vielleicht  Manchem  vorkommen,  als  hätte 
ich  bei  der  Auswahl  noch  strenger  zu  Werke  gehen  dürfen.  Doch  habe 
ich  mich  hiebei  nicht  immer  bloss  vom  Inhalt,  sondern  öfter  von  Rück- 
sichten auf  Darstellung  und  Sprache  leiten  und  .bestimmen  lassen.  Das 
von  mir  Mitgetheilte  beträgt  etwa  ein  Drittheil  des  ganzen  Buches  -,  durch 
da«  Weggelassene  wird ,  glaub'  ich ,  Niemand  viel  verlieren.  Gestalten 
sich  künftig  die  Verhältnisse  günstiger,  und  zeigt  sich  der  deutsche  Buch- 
handel zu  dem  Verlag  solcher  Werke  so  bereit  wie  jetzt  schwierig,  so 
bleibt  es  Jedem  unbenommen,  später  ipinmal  das  ganze  Buch  herauszuge- 
ben. Trotz  einzelner  widersprechender  Stimmen  halte  ich  den  beim  Je- 
roschin  eingeschlagenen  Weg  für  einen  richtigen  und  den  Umständen  an- 
gemessenen \  ich  betrete  ihn  darum  auch  hier  wieder  und  bin  überzeugt, 
dass  mir  die  allgemeine  Zustimmung  nicht  entgehen  wird.  Wie  dort, 
werde  ich  auch  hier  von  den  Lautverhältnissen  und  anderen  Eigenthüm- 
lichkeiten  des  Dialectes,  den  diese  Erzählungen  zeigen,  eine  übersichtliche 
Darstellung,  diesmal  mit  Hinzuziehung  anderer  verwandter  Sprachquellen^ 
geben,  und  zugleich  den  Vorrath  seltener  und  wichtiger  Wörter  aus  der 
ganzen  Handschrift  in  alphabetischer  Ordnung  folgen  lassen ,  als  einen 
Beitrag  von  mir  zu  dem  in  Aussicht  gestellten  niederdeutschen  Wörter- 
buche, dessen  wir  immer  noch  so  schmerzlich  entbehren. 

Nicht  bloss  in  sprachlicher  Hinsicht,  auch  als  Beitrag  zur  Novellen- 
litteratur  des  Mittelalters  werden  die  nachstehenden  Mittheilungen  will- 
kommen geheissen  werden.  Unsere  Litteratur  besitzt  an  erzählender  Prosa 
aite  älterer  Zeit  keinen  solchen  Reichthum ,  dass  man  Denkmäler  dieser 
Art ,  auch  wenn  sie  an  und  für  sich  von  minderer  Erheblichkeit  wä*ren, 
darum  gering  achten  dürfte.  Und  gerade  die  niederdeutsche  Prosa  scheint 
mir  doppelter  Beachtung  werth.  Denn  wie  wenig,  gegenüber  dem  reichen 
Gehalt,  sowie  den  strengen  und  reinen  Formen  der  mhd.  Poesie,  die  mittel- 
niederdeutschen Gedichte,  in  den«n  dcf  Mangel  an  Schwung  und  die  Ve?- 
wilderimg  in  Versbau  und  Reim  gleichmässig  abstossen,  uns  zusagen  kön- 
nen, so  steht  doch  die  erzählende  Prosa,  meinem  Gefühle  nach,  weit  über 
der  hochdeutschen.  Es  ist  ein  ganz  eigener  Rei^i  darüber  ausgegossen, 
etwas  Itberaus  naives,  zutrauliches,  anschrtteichelndes',  daä  Jener  in  diesem 
Maasse  nicht  eigen  ist.  Diesen  Eindruck  haben  die  in  der  Grimmischen 
t5ainmlung  initgotheilten  niederdeutschen  Märchen  auf  mich'  gemacht',  seit 
ich;  sfa}  kenne    (und   das  i^t  lange   her>,,  1  ulid  vfh^  ifeh  seitdfciü'  asi  älterri 
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Denkmälern  dieser  Art  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  fand,  konnte  diesen 
ersten  Eindruck  nur  verstärken.  Ich  hoffe,  der  Leser  wird  mit  mir  finden, 
dass  auch  über  den  nachstehenden  Erzählungen  ein  eigenthümlicher  poeti- 
scher Duft  schwebt,  und  das  Naive  und  Anmuthige,  was  im  Vortrag  herrscht, 
wird  Niemand  entgehen.  Das  trifft  sich  aber  nur  hier:  in  den  ins  Ober- 
deutsche übertragenen ,  freilich  sonst  noch  vielfach  veränderten  alten 
Drucken  ist  das  Alles  verwischt  und  verloren. 

Von  der  ,,  Seelen  Trost"  kenne  ich  drei  Handschriften,  alle  in  der 
Kölnischen  oder  dieser  doch  nahverwandten  Mundart  geschrieben.  Die 
erste  befindet  sich  zu  Köln  im  Besitz  des  Dr.  E.  von  Groote ,  die  zweite 
besitzt  oder  besass  Tucher  zu  Nürnberg,  die  dritte  noch  ganz  unbekannte^ 
aus  welcher  ich  schöpfe ,  befindet  sich  auf  der  hiesigen  k.  öffentlichen 
Bibliothek.  Aus  der  ersten  Hess  Carov^  im  Taschenbuch  für  Freunde 
altdeutscher  Zeit  und  Kunst,  1816.  S.  343 — 348  die  in  der  hiesigen  Hand- 
schrift zufällig  fehlende  Sage  von  Amelius  und  Amicus  abdrucken  (vgl. 
Wackernagels  altd.  Lesebuch  981 — 986);  aus  der  zweiten  theilte  der  Be- 
sitzer in  dem  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  von  Aufsess  1833, 
107.  108.  die  Erzählung  vom  Gang  nach  dem  Eisenhammer  (hier  Nr.  33) 
mit  (vgl.  Wackernagel  a.  a.  0.  986—988).  Auf  diese  beiden  Stücke  be- 
schränkt sich  die  Kenntniss,  die  die  Litteraturgeschichte  von  diesem  Buche 
hat.  Es  wird  zwar  oft  genannt ,  ich  habe  aber  Grund  zu  glauben ,  dass 
es  auch  in  den  alten  Drucken  nur  Wenige  gelesen  haben:  die  gleich  auf 
den  ersten  Seiten  enthaltenen  nicht  uninteressanten  Beiträge  zur  Mytho- 
logie und  zum  Aberglauben  und  Anderes  mehr  hätte  sonst  nicht  so  völlig 
unbekannt  bleiben  können,  als  es  der  Fall  ist. 

Die  auf  der  hiesigen  Bibliothek  befindliche  Handschrift,  Cod.  theoL 
4.  Nr.  16,  ist  im  15.  Jahrhundert  von  verschiedenen  Schreibern  geschrie- 
ben, die  jedoch  mit  geringen  Abweichungen  denselben  Dialect  gesprochen 
haben.  Dass  es  der  Kölnische  ist,  darüber  kann  kein  Zweifel  seyn  und  fioM 
später  ausführlich  dargelegt  werden.  Ueber  die  Quollen,  aus  denen  er  geschöpft, 
gibt'  der  Verfasser  in  einer  kleinen  lat.  Vorrede  Bl.  1'  Auskunft.  Libellus 
istc  collect  US  est  de  diversis  libris:  de  biblia,  de  passionali, 
de  historia  scolastica,  de  historia  ecclesias tica,  de  speculo  hi- 
storiali,  df  decretis  et  decretalibus  et  de  cronicis  diversis, 
de  vita  patrum,  de  c  ollacionibus  patrum,  de  dialogo,  de  com- 
pendio  theologie,  de  summa  Raimundi,  de  summa  Gauffridi 
(sie),  de  summa  Heinrici,  de  viciorum  et  virtutum  (sie!)  et  de  Om- 
nibus libriii   quoscunqae  legere  potcro   et  audire.     Intencio» 
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nis  mee  est  colligere  et  scribere  quidquid  est  utilius  ad  do- 
cendum,  quidquid  devocius  ad  legendum,  quidquid  delecta- 
bilius  ad  audiendum,  quidquid  facilius  ad  intelligendum. 
Der  Nutzen,  der  aus  der  Durchforschung  der  hier  verzeichneten  Quellen 
und  dem  Nachweis,  woher  das  Einzelne  entnommen  ist,  erwachsen  könnte, 
scheint  mir  in  keinem  Verhältniss  zu  stehen  zu  der  Mühe,  die  das  ma- 
chen würde ,  und  mag  füglich  Denjenigen  überlassen  bleiben ,  die  durch 
Häufung  eines  Wustes  von  allerlei  unbedeutenden  Notizen  und  Citaten 
das  ihren  Arbeiten  mangelnde  Urtheil  zu  ersetzen  bemüht  sind.  Nur 
einige  Nachweisungen  will  ich  hier  geben ,  wie  sie  mir  eben  zur  Hand 
sind.  Nr.  5.  Faustinus  und  Faustus  ist  ohne  Zweifel  nach  der  deutschen 
Kaiserchronik  (Massmann  I,  105 — 321)  bearbeitet;  darauf  deutet  wenig- 
stens der  sonst  nicht  sehr  häufige  Ausdruck  wilsälde,  den  die  Prosa 
mit  dem  Gedichte  geraein  hat.  —  Nr.  30.  erzählt  «ine  historische  Bege- 
benheit, die  iui  J.  1021  bei  der  Klosterkirche  von  Kolbig  unweit  Bern- 
burg vorfiel ,  eines  der  ältesten  Beispiele  der  Tanzwuth ,  jener  merkwür- 
digen Krankheit  des  Mittelalters;  s.  Hecker,  die  Tanzwuth.  Berlin,  1832. 
S.  15  und  J.  Ch.  Beckmann ,  historia  des  Fürstenthums  Anhalt.  Zerbst, 
1710.  fol.  in,  465,  wo  viele  andere  Erzählungen  dieses  bekannten  Vor- 
falls mitgetheilt  werden.  —  Nr.  33  die  schon  oben  berührte  Erzählung 
vom  Gang  nach  dem  Eisenhammer. 

Nr.  77.  ist  die  Erzählung  von  der  Crescentia. 

Nr.  78.  enthält  die  Geschichte,  die  Schiller  in  der  Bürgschaft  poe- 
tisch bearbeitet  hat. 

Nr.  89.  hat  gleichen  Inhalt  mit  dem  altd.  Gedichte  von  Athis  und 
Prophilias ,  wovon  W.  Grimm  vor  einigen  Jahren  Bruchstücke  herausge- 
geben hat. 

Der  Verfasser  oder  Sammler  ist,  wie  schon  bemerkt,  ein  Geistlicher; 
darum  die  unwilligen  Seitenblicke  auf  die  weltliche  Litteratur,  auf  die  Ge- 
schichten von  Parzival  und  Herzog  Ernst  (falls  meine  Aenderungen  richtig 
sind)  und  auf  das  Volksepos,  auf  Dietrich  von  Bern  und  verwandte  Sagen, 
durch  deren  Leetüre  die  Seele  weder  Trost  noch  Beruhigung  finde ;  darum 
auch  die  heftigen  Aeusserungen  gegen  den  im  Volke  lebenden  Aber- 
glauben. Er  ist  aber  ein  deutscher  Geistlicher  und  von  seiner  Werth- 
schätzung  der  deutschen  Sprache  gibt  Nr.  74  ein  schönes  Zeugniss. 

Soll  ich  meine  Ansicht  über  das  Alter  des  Buches  sagen,  so  glaube 
ich  nicht,  dass  es  früher  als  in  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  gesetzt 
werden  darf. 
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Ich  lasse  nun  hier  zuerst  die  Auszüge  folgen,  und  reihe  daran  die 
grammatische  Darstellung  der  Mundart  und  das  Verzeichniss  und  die  Er- 
klärung der  wichtigeren  Wörter  und  Ausdräcke, 

(l**)   Her  na  voulget  eiii  boicli,  dat  der  seien  troist  is  ge- 
nant und  is  ein  mirklich  boich. 

DEr  seien  troist  liget  an  hilger  leren  und  an  betrachtungen  der  hil- 
ger  Schrift.  Want  gelicher  wis  als  der  Ucham  lefft  van  der  ertzscher  spi- 
sen,  also  leflft  de  scle  van  hilger  lere;  want  der  minsch  levet  neit  allein 
van  dem  uswendigcn  broide,  sonder  ouch  van  den  worden,  de  da  gäint 
US  dem  munde  gots.  und  dat  is  de  hilge  Schrift,  de  got  gesprochen  halt 
durch  den  propheten  und  noch  alle  dage  spricht  durch  der  preitgere  mont. 
■  Kint  leve,  dar  umb  saltu  gern  lesen  und  hoeren  de  lere  der  hilger 
»«hrift ,  da  der  seien  troist  an  liget ,  up  dat  din  sele  gespiset  werde  urtd 
gesterkt  zo  allen  goeden  werken,  und  nim  ein  exempel  van  unssem  leveö 
heren  Jesu  Kristo,  der  da  sas  in  dem  tempel  under  den  wisen  meisteren 
und  hoirt  und  vraigde  van  der  hilger  schrift. 

Vele  lüde  sint  de  da  lesent  werehtliche  boiche  und  haerent  der  na 
und  verlesent  alle  ere  arbeit,  want  si  envindent  dar  neit  der  seien  troist. 
Etsliche  (2^  lüde  sint  de  da  lesent  van  Percivalen  '),  van  her  Ernesten*), 
van  her  Dederich  van  [dem]  Berne  und  van  alle  den  Hünen ,  de  der  we- 
relt  deinden  und  nMt  gode.  In  den  boichen  is  gein  nutz,  want  man  vin- 
det  dar  niet  der  seien  troist.  dat  enis  neit  anders  dan  zit  verluis.  untl 
vur  alle  zit,  de  wir  unnutzlichen  zobrengen ,  moissen  wir  rede  Und  ant- 
werden  geven.  ' 

Vil  wunderlicher  lüde  haint  gewest,  de  de  werelt  umb  voircn  over 
wasser  und  over  lant,  dat  si  eventuire  bejagen  woulden  und  wonder  be- 
ichauwen  und  neuwe  mere  hoeren ,  und  verloiren  alle  ere  arbeit,  want  si 
envondcn  dar  neit  der  seien  troist. 

Vil  vur«ten,  heren,  ritter  und  knaffen  soichten  konink  over  verren 
landen  und  verloiren  alle  ercn  arbeit,  want  si  vonden  dar  neit  der  seien 
troist.  ** 

Der  wonderliche  konink  Alexander  der  leis  sich  den  grifen  voerew 
in  de  luicht,  up  dat  hei  wonder  moicht  beschauwen,  und  verlois  alle  sineii 
arbeit,  want  hei  vaat  neit  der  seien  troist. 
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Der  hoege  wise  meister  Appolonius  de  voer  over  menche  koninkrich 
und  wart  gefangen  und  (2'')  halt  groissen  komer,  up  dat  hei  gcsege  den 
gülden  disch,  der  ui«  dem  mere  gevischet  wart.  Der  verloi«  »inen  arbeit, 
w*nt  hei  vant  dar  neit  der  seien  troiet. 

Van  dem  ffulden  dische. 

Van  dem  gülden  dische  vint  man  alsus  geschreven.  Dar  waren 
vischer  up  dem  mer  und  vischden.  Dar  quam  ein  koufman  gain ,  der 
sprach  „verkoufet  mir  den  zucli!"  Da  worpen  si  dat  netz  in  und  zoigen  her 
up  US  dem  gründe  des  meres  ')  einen  gülden  disch.  Dar  wart  ein  grois  kif^) 
umb.  Dar  quam  alle  dr.t  lant  zo  und  w  oulden  den .  wonder  schauwen. 
Dät  quam  der  zo,  dat  de  seven  wisten  van  dem  lapde  dat  j^irdel  soulden 
vinden.  Do  de  zo  samen  quamen,  do  geinken  si  zo  irme  goäe,  der  heisch 
Appollo ,  der  hait  da  einen  tempel  bi  dem  mere  stain ,  und  vraigeden  in, 
wer  den  disch  haven  soulde.  Do  sprach  hei  „men  'sal  in  gevcn  dem  alre 
wisten  van  dem  lande".  Si  gaven  den  disch  eime,  der  heisch  Salus,  den 
si  vur  den  alre  wisten  heilden,  und  oiTerden  in  vur  dem  gode  und  brach- 
ten in  in  »inen  tempel  und  satten  in  dar  vur  sin  bilde.  Dar  na  wandelde 
der  hoge  meister  (3*)  Appolonius  und  vil  lüde,  dat  si  äeu  disch  »ein 
woulden,  und  verloren  alle  iren  arbeit,  want  si  vond^n  dar  in  ^eit  der 
seien  troist. 

De   edel  koninkinne  van  Saba  wandelde   mit  groisme  getrecke  over 
vil  landes  und  quam  zo  Jerusalem,  dat  si  hoeren  woulden  de  wisheit  Sa 
lomonis,  de  eme  got  gegeven  hait.     Dat  was  an  in  zo  prisen,  dat  si  wis- 
heit soichten.     Kint  leve .  so    aaltu   doin :    du  »alt   wisheit  soicken  da  äii 
dat  der  seien  troist  liget. 

Van  dem  konink  Philodolphus  van  Greken. 

per  edel  konink  Philodolphus  van  Greken  der  is  dar  an  gepresen, 
dat  hei  sich  sere  vlisset  an  vil  boechcn.  Hei  hadde  in  sinre  boichkame- 
ren  wail  vunfzich  dusent  boecher.  Do  hoirt  hei  sagen,  dat  in  dem  juet- 
schen  lande  zo  Jerusalem  were  ein  jootsche  e,  de  got  selver  geschreven  ' 
hedde  mit  sime  vinger.  Dar  atoint  hei  na  mit  alle  sime  vlisse ,  dat  hei 
de  e  krege.  Da  waren  in  sime  lande  gefangen  vil  Juden,  de  koufte  hei 
zoniail  (3'')  vri;  der  wairen  wail  LM.    Do  sant  hei  zo   dem  buschoff  wail 
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XXn  meister,  de  eme  schreven  de  e  us  dem  joetschen  in  dat  greiksche. 
Do  sant  hei  de  meister  mit  groisser  oren  Aveder  zo  lande.  Deser  konink 
was  ein  beide;  nochtant  so  lacht  hei  so  groisse  macht  an  de  boicher  der 
hilger  Schrift.  Vil  me  sal  ein  kristenminsch  dar  na  «tain,  dat  hei  lese 
und  hoere  de  boicher  der  hilger  schrift,  da  d«r  seien  troist  an  liget,  und 
man  sal  vlein  de  werentliche  boiche ,  Mant  dat  mishaget  unsem  leven 
hexen  gode,  dat  kristen  lüde  da  inne  vil  lesen. 

Van  dem  alrehillichstea  S.  Jeeronimo. 

Sant  Jeeronimus  de  wile  dat  bei  werentlich  was  so  plach  hei  gern 
10  lesen  werentliche  boich.  Hei  wart  seich  und  wart  gefort  vur  dat  ge- 
ricbte  gots.  Do  sprach  der  richter  zo  eme  „wat  mans  bistu?*'  Hei  sprach 
„ich  bin  ein  kristenminsch."  Do  sprach  der  richter  zo  eme  ,,du  bis  gein 
kristenman,  du  leis  gern  werentliche  boiche:  da  din  schätz  an  is  da  is 
din  herz."  Do  sprach  der  richter  zo  sinen  knechten  „nement  in  und 
geisselent  mir  in !"  Do  namen  si  in  und  slogen  in  so  lange  (4")  unz  hei 
reif  „0  leve  here,  erbarmet  uch  over  mich ,  ich  wil  uch  dat  geloven  und 
sweren ,  dat  ich  nummer  me  werentliche  boich  haven  wil  noch  lesen". 
Do  baiden  de  gene,  de  vur  dem  richter  stoinden ,  vur  in.  Also  wart  hei 
los  und  quam  weder  zo  eme  selver  und  gewan  de  schrift  so  leif,  dat  hei 
juetsch  leirde  und  schrif  de  hilge  schrift  us  dem  juctschen  und  us  dem 
greikschen  in  dat  latin.  Her  umb  so  hain  ich  wille  zo  schreven  de  hilge 
Bchrift  US  dem  latin  in  dat  duitschc  zo  gots  love  und  minen  even  kristen 
minschen  zo  vromen. 

Dit  boich  wil  ich  zo  samen  lesen  van  mencherhande  boichen,  geli- 
cher  wis  als  de  bien  dat  hoinch  zo  samen  lesent  van  mencheihande  bloe* 
mcn.  Dit  boich  sal  heischen  der  seien  troist.  Dar  in  wil  ich  schreven 
van  den  X  gebodon  ')  gots  und  van  den  VH  hilgen  sacramenten  und  van 
den  aicht  selicheiten  '')  und  van  den  VII  hoeftsunden  und  van  den  VII 
vrouden  unser  lever  vrauwen  und  van  den  VH  dagegeziden  und  van  den 
VII  gaven  des  hilgen  geistcs  ")  und  Van  den  VII  heuftduichden,  und  wat 
mir  got  der  zo  gift. 

Ich  bidden  alle  de  gene ,  de  dit  boich  lesen ,  of  si  in  anderen  boi- 
chen eit  sunderliches  (4'0  vinden  beschroven,  dat  si  dit  boich  dar  umb 
neit  enstraifen,  want  ich  hain  des  also  geraint,   sowa  de  rede  zo  lank  ii 
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und  verdreislich,  da  wil  ich  si  kuirten,  und  wa  si  zo  kuirt  is  und  unver- 
stendicli ,  da  ^vil  ich  etswat  zo  setzen ,  und  wat  unnutz  Is ,  dat  wil  ich 
ovcrslain ,  sowat  sich  zo  der  warheit  neit  engelichet ,  dat  Avil  ich  under- 
wegon  laissen,  und  wil  uskeisen  allet  dat  nutze  is  und  wair  is  und  dat 
suverlich  is  und  der  s«len  troist,  geliclier  wis  als  ein  artzeder  us  kuist 
de  beste  wurzelen  zo  sinre  raedicinen ,  und  de  voegclen ,  de  da  doint  dat 
schoinste  körn  zo  irre  spisen,  und  ein  jonffrauwe,  de  da  suverlichc 
bloenien  nimpt  zo  irme  kränze.  Ich  bidden  alle  de  gene,  de  dit  boich  le- 
sen, dat  si  got  vur  mich  bidden,  datiich  eirs  gebets  moege  geneissen,  dat 
ich  mit  in  kome  dar  •)  wir  troist  vinden  cwencliche  unser  seien  zo  heile. 
Des  helf  uns  der  vader  und  der  son  und  der  hilge  geist.     Amen. 

(14'')  Van  zoiiferien. 

Kint  levc,  woultu  dat  eirste  gebot  gots  wail  und  recht  halden,  so 
saltu  mit  geinre  zoiferien  nnib  gain,  want  wer  »ich  mit  zoiferien  behilpt, 
der  bedrt  gern  affgoede  an  und  nimpt  seiden  ein  goit  ende.  Da  van  wil 
ich  dir  ein  cxcmpel  sagen. 

1. 
Van  eime  paffen,  der  mit  zouferien  umb  geink. 

It  was  ein  paffe ,  der  haid  sieh  angelacht  zu  zouferen  und  vil  won- 
ders  dede  hei  mit  der  hulpen  des  boisen  geistes.  Do  was  da  in  der  zit 
ein  jongelink ,  der  vras  wail  geboren  und  haid  sin  goit  zomail  verzert. 
Der  quam  zo  dem  ])alTen  und  wart  sin  knecht.  Der  paffe  gaff  eme  klei- 
der,  pert  und  gelt.  Zo  einrc  zit  reidt  hei  mit  (15*)  eme  in  einen  groia- 
sen  walt.  Do  duicht  den'^)  jongelink,  dat  da  weir  ein  wasser  und  over 
dem  wasser  steint  ein  schoin  burch.  Do  begont  in  sere  zo  verwonderen, 
want  hei  da  nee  gein  burch  zo  voercns  haid  gesein.  Do  vraigede  hei 
sinen  heren,  wat  burch  dat  it  wcre.  Do  sprach  der  paffe  ,,dat  is  des 
heren  huis ,  der  mir  vil  goits  hait  gegeven :  dar  sollen  wir  up ;  min  here 
sal  dich  einen  riehen  man  machen  und  du  salt  sin  man  werden  und  sali 
eme  hoilt  sin."  Do  reden  si  over  dat  wasser  und  do  vraigede  der  wech- 
ter  up  der  zinnen,  wer  da  were?  Do  sprach  der  paffe  „he  koment  des 
koninks  frunt."  Zo  hants  wart  de  portze  up  godain  und  de  brugge  wart 
neder   gelaissen  und   da   her   us   quamen   wol   XL  jonekeren  wail  gekleit 

1)  dat.    2)  der. 
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mit  liornfosßcren  und  intfcinkcn  ßi  mit  groiösen  oron.  Do  si  in  do,  hnrch 
quamen ,  do  goingen  intgain  si  fiirstcn,  lioron  und  vil  rittorschalT  und 
sprachen  „wilkome  si  des  koninks  getruwe  frunt!"  Do  leite  man  in  in 
den  pallais  vur  den  konink.  Der  sas  up  eime  gülden  stoil.  Der  konink 
«toint  up  und  intfeink  den  paffen  mit  groissen  eren  und  lieiseh  in  bi  ,sicli 
Ritzen  gain.  Der  na  begain  hei  zo  vraigen  umb  de  Sachen^  dar  und)  liei 
dar  was  komen.  Der  paffe  antwerde  also  und  spraeh  „her*,  ich  bin 
her  kernen  umb  des  knechts  willen:  der  enhait  gein  goit,  und  soilt  (15'') 
in  intfangen  zo  eime  knccht  und  sollt  in  rieh  machen  nnd  jiei  sal  ueh 
hoult  sin."  Do  sprach  der  konink  „gauk  her  und  val  itp  din  kuec  und 
sprich  also:  ich  versagen  denivader  und  den  son  und  den  hilgen  geisti" 
Do  verfeerde  sich  der  knecht  und  sloich  vur  sicli  dat  zeichen  des  hilgen 
kruzis  nnd  sprach  „ich  bcvelen  mich. dem  yader,.  dem  sone  und  dem  hil- 
gen geistc!"  ,  Zo  hants  voir  der  konink  mit  der  burch  und  mit  alle  sime 
gcsinde  in  dat  affgrunt  van  der  hellen  und  voirtcn  den  paffen  mit  .in. 
Also  sal  it  alle ^. den ^enen  gain,  de  mit  z,ouferien  umh,,gaint.  Kint  leye, 
dit  lais  dir  ein  lere  sin  und  holt  dich  vur  zouferien.    Ein  ander  exemp|el. 

2. 
Van  Eradius  und  van  sinre  doichter. 

Dat  was  ein  goit  man,  der  heisch  Eradius.  Der  haidde  ein  doichter, 
de  woulde  hei  nnsscm  hcren  offcrcn  äo  Sime  deinst.  Dat  hasde  det"  viartt 
scrc  und  bekoir de  einen  jongelink,  dat  hei  de  jonffer  leif  halt.  Do  dorst 
hei  neit  na  ir  stain  und  nam  rait  mit  eime  zoefener.  Do  s])racli  der  zoe- 
fcner  „"vroultu  doin  dat  ich  dich  heischen,  ich  wil  dir  helpcn ,  dattu  si 
kregcn  Salt."  Der  jongelink  sprach ,' hei  wouldo  it  gern  doin.  Do  gaff 
liei  eme  einen  brcif  und  sprach  (16«)  „gatilc  zo  nacht  up  dat  velt  und 
staut  up  des  beiden  graff,  dCr  da  begraven  is,  und  halt  den  breif  mit  der 
hant  up  und  roif:  Sathanas,  Sathanas !  wanne  liei  kompt,  so  giff  eine  den 
breif  "und  voulge  sime  rait:  hei  ^al- dir  wnil  dincn  willen  vollebrengeh." 
Der  jongelink  quam  dar  und  reif  Sathanas  zo  em^  und  sacht  eme  sinen 
Avillen.  Sathanas  S])rach  „woultu  doin  dat  ich  dich  heischen,  ich  wil  dir 
de  jonffer  werven."  Der  jongelink  sprach ,  hei  woulde  it  gern  doin.  Do 
sprach  Sathanas  ,v'Sö 'saltu  versagen  dins  gots  Jesus  Kristus."  Der  jonge- 
link sprach  „ich  versagen  mins  goti^  Jesus  Kristus."  Do  giTtach  Saihanas 
„ja  ir  kristenlude  sit  so  ungetruwe,  M'anne  ir  miner  bchoift,  so  koment  ir 
zo  mir,  und  wanne  dat  ir  dan  uren  willen  halt  vollenbracht,  so  vcrzeit  ir 


minrc  und  k<>rent  «ch  ivoder  an  iiron  got.  So  is  hei  8o  Varmhörzteli  initl 
intf^nlit  m-li  /o  liants  wodftr.  Dar  umb  so  wll  ich  dinre  sichor  .4in.  Bli 
sali  schi'icven  eihon  hrolf  mit  dinre  hant  und  salt  ddt  bfezugen^  Batttt  dihs 
göts  vt^rzpgpn  hais  und  diiior  doufeli  rnid  hüls  dich  mir  g 4g«ven  «iit  iive 
Tind  mit  solon."  Dor  jongolink  sprach,  lici  wouldc  it  gern  doin,  (16  V^) 
Hoi  sclirpif  d(*n  breif  und  galT  in  Sathanas.  Zoliarits  belcoirde  lici  do  jonffa- 
so  9t»r,  dat  si  neit  Icven  enmoiclit,  si  hoddo  den  jongelinlc.  Do  i«ifl  sii  ao 
irmo  vadcr  nnd  sprach  „hero  levc  •vader  miid-,  ;  etbiirmet  iU^feoiterniißh 
und  gifft  mir  den  jongolinlc  oder  ich  mois  storvcn."  Do  der  Täder  dat 
hoirt,  do  bcgan  liei  zo  sclireicn  und  zo  iiveineji  und  spracli  „owe  Aeif 
döiclit^i'i  iftiiti^' wat  is  dir  gescheit)  und  ivo  gdecstit  alswa  ?  Ich  wpuldle 
dich  hain  geoiTert  unsscm  Icven  licron  gode :  nu  woultu  eineii  maa  hä- 
v«»n'!'^'  Si  sprach  ,,vader,  vollenbrcnget  mir  sncllich  minen  willen,  off  ißh 
niifti«  sterven."  Do  gcink  der  vndnr  zo  sincn  vrmndea  und  sachte  in  desfc 
ihvitmi'  Dk>  gaven  cme  sin  vrunt  rait,  dat  liei  si  dem  jongelirtlc  aoilde 
gf*vcAv  Do  machde  hoi  ein  blitschaff  uhd  gaff  si  dprajongeliidc-  lj>0  ^ai 
samhn  gewont  halten  ein  wilc,  do  geink  hei  numrtier  me  zo  der  kJrnhen 
und  hei  gesainde  sich  nnmnvcr  und  nam  oucli  gota  licham  ncit.  Dat  ppoif- 
dim  de  lüde  und  spraichen  io  ir  ,,8age'  uiis,  ^at  haistu  gedain  derti  ma», 
den  du  gonomcn  hais  ?  dat  enis  g«in  recht  kristenman."  Do  \vi(rt  de 
vrauwe  bedroift  und  sprach  zo  emc  ,,dit  sprcclicnt  de  lüde  ovex  dich." 
Do  sprach  hei  „  si  sagcnt  ncit  wair,  ich  hin  (17*)  ei«  recht  kf^is|lie^}^■ 
raan."  Do  sprach  si  ,jis  dat  also ,  so  aal*!*!  morno  mit  njir  iß  d«  kiff^f^ 
f jiiii<  und  salü!  dich  biehten  und  salt  deri  hilgeft  lichalm  tfns  heren  intfan- 
gen.*'  Do  hei  dat  hoirt,  dat  hei  des  ncit  äff  koht  gesin ,  do  kont  hei  iis 
n^eit  langer  vcrhielen  und  sacht  ir  alle  dink  von  anbegin  bis  a»  da/t  ei^f!. 
Do  troist  si  in  und  sprach  „min  hcrzeleve  vrunt,  ir  halt  doerlichi^n  jgff- 
daitt^  dat  ir  urs  scheppcrs  verloint  hait  ...Nochtant  scfflt  ir  neit  ^wivelen 
an  gode:  sine  genade  und  sin  barmherzicheit  is  groisser  dän  ^alle  «nse 
Sunden.  Ile  woint  ein  hilger  buschoff,  der  heischt  Basilius,  galt  zo  cme, 
he  sal  uch  wail  rait  geven."  Si  sprach  ,,ich  >vil  cirst  zo  cme  gain  und  ich 
wil  cme  dese  Sache  erzellen."  Do  de  vfäüvre  zo  dehi  buschoff  quä'm  und 
eine  de  Sachen  erzalt  hadde,  do  leis  hei  (Icn  Üiari  titofÜen  und  gf)i'Ä(''h 
„sdn,  Avoultu  weder  kcren  zo  gode?"  t)er  jongelink  sptäch  „her'e,  äst 
dcde  icii  gern,  off  ich  vermoicht.  Icliif  Kätn'  mlcH  d^iW  duS'ci  i^t'^eyim!'^^ 
Der  buschoff  sprach  ,,enhave  geinen  angst,  unsse  leve  here  Jesus  Kristus 
is  aller  gcnaden  vol.  Hais  du  ruwen  dinre  Sunden,  hei  Avjlt  d,ich  gerne 
zo    g«naden  intfangen."     Do   nam   in   der  buschoff   und  eeicheüde  in  mit 

12* 
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dem  zeichen  des  hilgen  kruzes   und  beslois   in  in   eine   kamer  dri    dage 
lank.     Der  na  quam  der  buächoiT  (17  ^)  zo  eme  und  sprach  „we  geit  it 
dir?"     Hei  sprach  „leve  here,  ich  bin  in  groissen  noeden.     Si  komen  zo 
milr  also  vreislichen   und  roifent  mich  an  und  wisent  mich  den  breif  und 
spfechent  zo  mir:   du  valscher  verreder,  du  hals  uns  verraden.     Du  que- 
mis  zo  uns  und  wir  neit  zo    dir,    du   bis    ein   loegener   geworden."     Do 
sprach  der  buschofif„neit  enzwivel,    roif  an  unssen  leven  heren,   ich  wil 
vur  dich  bidden,  dat  hei  dir  zo  hulpen  kome."     Der  na  over  zwene  dach 
qnam  der  buschoff  weder  zo  eme  und  vraigde  in,  we  it  eme  geink.     Do 
sprach  der  jongelink    ,,it  is  nu  iet  besser.     Ich  hoere  si  van  verrens  roi- 
fen,  sonder  ich  engesein  irre  neit."   Do  beslois  in  der  buschofl'  noch  einen 
dach-  und   quam i.up  den  driden   dach  zo   eme  unde  sprach    „we   geit   it 
dir?"     Do  sprach  der  jongelink  „it  is  goit;  ur  hilge  gebet  hait  mich  er- 
loist.     Ich  gesach  hude  in  eime  geist  uch  vur  mich  veichten  und  gesach, 
dat  ir  den  viant  verwonnet."    Do  nam  in  der  buschoff  und  leite  in  in  de 
kirche  mit  alle  der  preisterschaif.    Do  quam  Sathanas  snellichen  und  griff 
den  jongelink   an  und   begont  in  zo  zeine  und   zo  trecken  und  wouldc  in 
dem  buschoff  nemen.     Der  buschoff  heilt  den  jongelink  also  vast :    Satha- 
nas (18*=)  zouch  und  der  buschoff  zoich,  dat  gemein  voulk  dat  schree  und 
■weindc    und  reifen  unssen  leven  heren  an,    dat  hei  dem  buschoff  zo  hul- 
pen queme,    dat   hei  den  jongelink  behaldcn  moiclit.     Do  leis  der  viant 
den  jongelink  gain  und  reif  mit  luider  stimmen  „Basilius,  du  hais  mir  go- 
dain  unrecht:   hei  quam  zo  mir  und  ich  ensande  eme  geinen  boiden.     He 
häin  ich  noch  den  breif,  den  hei  mir  gaff."     Do  gaff  sich  dter  buschoff  in 
sin  gebet.     Do  hei  in  sime  gebede  lach,  do  quam  der  breif  van  enboven 
her  äff  gevallen.     Do  nam  der  buschoff  den  breif  und  gaff  in  dem  jonge- 
link weder  und  bracht  den  jongelink  weder  zo  sinre  huisfrauwen. 

Kint  leve,  dit  laie  dir  ein  lere  sin,  up  dattu  geinen  gelouven  haves 
zo  'den  zoifeJ-en. 


j  ,  Kint  leve,  woultu  dat  gebot  gots  wall  halden,  so  ensaltu  neit  golou- 
yen,  an  de  guthoulden  und  an  de  clfinnen  noch  an  de  wichteline  •)  noch  an 
g^inreleiq  spoetnisse,,  want  dat  is  allpt  des  duvels  gcdroch^),  da  hei  de 
lu^e^  mit  bedruget,   de  kranken  gelouven  haint.     ^pwer  ganzen  gelouviqii 


1)  wichelien  II  s.  an  die  nnchthulden  und  an  alraunen  noch  an  wichtelin  Dr. 

2)  trügniue  Dr.    ■ 


halt,  dem  mach  dit  gedroch  neit  geschaden.   Dea  wii  ich  dir  ein-  exempel 
sagen.  '•  '*•>«« 

Her  na  volget  van  dem  hilgen  buschoff  Germaniis.  ,  .,^,,. 

Dat  was  ein  hilig  buschoff,  der  heisch  Germanus.  Der  quam  zo  einre 
zit  in  einre  vraiwön  huis  zo  (18'')  herbergen.  De»  avents  do  de  lüde 
slaifen  soulden  gain,  do  geink  de  vrauwe  und  bereit  ein  schoin  taifel  und 
bracht  dar  up  guder  spisen  genoich.  Do  vraigede  si  sent  Germanus,  tver 
de  spise  essen  souldc  ?  Do  sprach  de  vrauwe  „here,  dese  s|)ise  söilen 
eflsen  de  guthoulden :  de  pleint  des  nachts  her  zo  komen.  De  wile  dat 
ich  si  wail  halden,  so  gelt  it  mir  wail  an  minre  naronge!"  Do  sprach 
sent  Germanus  „vrauwe,  haint  ir  si  gesein?"  „Ja"  sprach  de  Yrauwe, 
„ich  hain  si  gesein."  Do  geinken  de  lüde  des  avents  slaifen  und  sent 
Germanus  der  wachde  und  bat  iinssen  leven  heren,  dat  hei  ir  eren  unge- 
louven  woulde  verstuiren.  Des  nachts  quamen  de  houlden  dar  in  dat  hüia 
und  begonten  zo  essen.  Do  stoint  sent  Germanus  up  vmd  beswoir  si 
bi  dem  namen  uns  heren  Jesu  Kristi,  dat  si  neit  van  dannc  soulden 
scheiden  sonder  sinen  oirlof.  Do  weckde  sent  Germanus  de  yraijiwennd 
alle  dat  liuisgesinde  und  vraigde  si,  of  si  de  guthoulden  bekenten.  Do 
sprach  de  vrauwe  „ja,  ich  bekennen  si  wail:  dat  sint  unse  gebuir,  de  he 
woneht  mit  uns  in  unssem  dorpe."  Do  sprach  sent  Germanus  i,','*^t  ^O" 
den  Jto  eren  huiseren  und  laist  vraigen  und  besein,  wa  si  sirii.^'  Do  de 
boden  dar  quamen,  do  vonden  si  de  lüde  up  eren  bedden  ligen.  Do 
sprach  sent  Germanus  zo  den  houlden  „ich  gebieden  uch  bi  dem  (19*) 
namen  uns  leven  heren  Jesu  Kristi,  dat  ir  saget,  wer  ir  sit."  Do  spra- 
chen si  „wir  sint  alle  ovet  geiste  und  bedregen  alsus  de  lüde,  de  geinen 
ganzen  gelöuven  haven."  Do  gaff  sent  Germanus  in  oirloff,  dat  ii  van 
danne  voiren^  und  de  vrauwe  wart  bekeirt  van  irme  ungelouven. 

K^int  leve,  woultu  dat  eirste  gebot  gots  wail  Salden,  so  ensaltn  neit 
zQuferen  noch  rait  noch  dinen  willen  dar  zo  geven.  Du  machs  wail  arze- 
die  nemen ,  da  geinerleie  dink  zo  gemonget  si ,  und  du  ensalt  dich  neit 
laissen  messen  mit  eime  roden  vadome*).  Du  ensalt  gein  waes  laissen 
geissen  noch  gein  blei.  Du  ensalt  gein  spinne  laissen  tiesleissen.  Du 
ensalt  neit  gelöuven  an  vogelsank  off  pruisten  off  an  de  deire^,  de  in  den 


1)  In  den  dänischen  Volksliedern  binden  die  Helden,'  um  eich  fett  xii  machen, 
rothe  Seidenfaden  um  die  Helme;  s.  Rechtsalt.  183. 
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dpeiii  jwiheirt ,  offi  an  dat  hondebolen.  Ouch  cnsaltu  ueit  gelouvcn  au 
droeme  noch  an  de  guthouldcn  *)  noch  an  de  elfinncn  ^).  Du  ensalt  Rflt 
gelouvcn,  dat  ein  minsch  id  quadcr  möge  gehain  dan  ein  andnr,  off  qua- 
der  liant  gift,  off  dat  ein  paffe  quadcn  moit  mocgc  liain  luid  ein  wil" 
goeden  moit;  und  des  gelichenissen  onsaltu  neit  gelouvcn  in  swertbreven 
«flD'i»  roufcrbTeve.  Etsliehc  lüde  laissent  schriven  in  ckr  hemelvart  uns 
herdn  ;*  dat  sint ')  gude  wort,  da  mach  der  minsch  wail  (19'')  innicho^it  ?kx 
haven.  Dan  hed  hei  gelouvcn,  dat  si  in  einrc  xit  besser  sint  dan  in  der 
ander,  off  dat  si  besser  weren  in  der  missen  dan  dar  na,  de  weren  unge- 
louvieh.'t  i|>at'ael»vige  sprechen  ieh  ouch  van  den  lichten,  de  man  schri?- 
V)^  an  sont  Agathen  dach.  Ouch  ensaltu.  o^ch.  gein  iseren  laissen  be- 
sHteren  und  du  ensalt  gein  beswcronge  doin.  Du  ensalt  geiürelei  dink 
bes'weiren  noch  besprechen.  Du  ensalt  geinen  pselter  küssen  lesen.  Du 
önsaltMgcdnrei  hande  boech<^r  haven ,  da  zouferiö  ihne  sfceit.  EtsU(jh'e  lüde 
hai»ti  luaic ,  dat  is  zo  sainen  verwoure»,  dar  liiaiütt  öi;  gelouyen  «h  .  Dat 
saltu  aJsniden.  Der  ungelouven  is  mencherleie ,  des  ich  neit  beschrcven* 
machv    Beware  din  selo  off  du  woult.  '') 


'''*4)VgV.'IIytIi. '425.  1109.     2)  v«rl.  Mylli.  411.     3)  sint  fehlt.     4)  Mylli.  433.  247. 

"    5)  ^6t  D  rxx  ck  hat  hier  mehrere  Zusätze  und  weicht  auch  .sonst 

i  -v  öirt  der  Hau  dächr  if  t  ab,    daher    ich    diese    SteHe,   die  «I  b  e  f- 

■  .;■    ,,<k,^u  pj|.i}5^(Q(H.,Vi<>JA*f  4ul},ekann  t  ist,  ganz  daraui  nij  t)«j|j,e  Ijt*,,,, 

^■,       ;|      .Liebes  kind,  Avilt  du  daz  erst  gebot  goltes  behalten,  so  soll  d.ii  ifit  ?;;u)|)e- 

reyeo.  lassen  npch  rat  noch  dat  darzuo    ccbeii.    du    soll    nit    segnen    lassen    mit 

zauBereyen  noch  rat  darzuo  geben,    du  magst  wo!  erzncy  licnien,   da  keinerlei 

u'iigetoi'ilien    darbet'   sey.    dti  solt  dlöh  nit  lassch  nicsseri  mil  oiiicm  rohen  (k()'\) 

j'"'i    ft'^cn.  du  solt  kein  wachs    lassen    giesson  noch  blcy ,   noch  kein  spinnen    lasscM 

.,  );iM3n^ofj?eni   nochgelauhen  haben    an  vogelgesang    noch  an  uiessen    oder  da/,  sißh 

die  or.en  j^ix;ji/jn,t  ^_i|cr  die    hcn4    odf;r   dcsgclcichen ,    nocji   aji   lri(uj»,ic,  n,oj;h,,pn 

nachthulden,  noch    an    daz    schriiteldrucken.    du   solt    nit    gelauben    haben    dn? 

dir  ein  mensch  begegnet,  daz  gliigklichcr  sey  dann  daz  ander  oder  das  dir  ein 

^"^'^    'jjfalT   oder   munch    begegnet   daz  es  gliigklichcr  sey    dann  daz  ander,    oder  daz 

'"'■'■'•"  «IfiK^olff  ghigklicher  feey  so  er  dir  bckompt  oder  daz  es  ungeFugklieher  teey  dtl» 

Jiofi    ^ici.eiB;  has   bekoinpt    und   de«   geleichen.    du    soll   nit    gclanbcn    an    schwerf- 

,,  ,   •  :  bricff    u;id.  an   ander    zauVerbriclT.    etiUch    Icü.t   lassen    brieff  schreiben    in    der 

himelfaift  upsers  herren ;  ditz  seiad  guote  worf,  da  mag. ein  mensch  wol  jnnikeit 

zuo  haben,   aber  het  er  hcöt  des  gelaubens  daz  sy  besser  wären  geschribcn  in 

'     einer  zeyt  wianniii  der  andern ,   und   besser   in    der   niess  dann  nach  der  riie.«>», 

daz  war  ein  ungelaub.    daz  sjjrich  ich  von  den  liechtern  ,    di«    man    schreibt  an 

paJiA  Agaih*Mi, tag.    du    soU   kein    eisen  lassen  beschwOrcB ,  du  solt  hein  i>sall(T 

lassen  unibgan  oder  de«  gelcichen.   du   solt  keiner  «»»hterey,  g«loube»,  du  solt 
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4. 
Vau  den  wilsaldcn.  ^) 

Killt  lovo,  vvoultu  dat  gebot  göts  wall  lialden ,  so  cnsaltu  neit  gc- 
looven  an  do  wil.^aldon ,  dar  de  beiden  an  geloevcn  und  sprechen  also: 
\Vat  de  wilsalden  einic  minsehen  zo  gescbalTcn  baint,  dat  mois  cmc  ge- 
sebein,  it  si  goit  off' qnait,  dat  si  sclicbeit  off  unselicbeit.  Also  virit  man 
ctslicbe  kristeiüiide,  de'  also'  vcri)lin\J6t  sint,  dat  si  deii  lingeloiiven  baint, 

,•■■■■■  •  ■,  ,:■■,;.         ;   /■        [ 

dat  Cime  minscbcn  nmniers  gcscbcin  mois  dat  emc  beschert  is,  und  sprc- 
chent  also,  dat  ein  ininscb  doe  wat  bei  wilt:  is  eme  goit  beschert,  dat 
Wirt  eme  ummers ,  und  is  eme  dan  quait  (20'')  beschert,  des  enkan  hei 
humiher  intgaih.  Etsliche  lüde  sprecbent,  ein  minsch  leve  we  hei  wilt, 
is  eine  dat  bemolrich  beschert ,  hei  kompt  dar  in ,  und  is  eme  de  helle 
bcbchcrt,  hei  kompt  dar  in ,  we  vil  guits  dat  hei  deit:  hei  mois  uinmers 
dar  in  väiren.  Etsliclre  minischen  sprechen,  dat  ein  minsch  wirt  in  der 
Avilen  geboren,^  dat  in  allÖ  ünselicheii  beisteit.  'Alle  de  lüde ,  de  also  ge- 
loevcn in  de  wilsaldcn,'  de  cnhaint  geineh  ganzen  gclouven.  Kint  leve, 
also  cntsaltu  neit  geloAivcn :  du  salt  gcleuven,  dat  got  boven  alle  dihk  is 
und  mach  sclicbeit  geven  weme  hei  wilt  und  unselicheit  geven  wemes  hei 
wilt^).  ■   ''''^'^^ 

5. 

Van  eime  Ii€ren  der  heisch  Faustinus  und  van  sinre  huis- 

vrauwcn  Macidiaua  und  van  crcn  drin  socncn. 

Zo  Romc  was  ein  rieh  hcre  der  heisch  Faustinus  ')  und  sin  huis- 
vrauwc  de  heisch  Macidiana '').  De  halten  zwene  soene ,  de  wairen  van 
zein  jairen ;  der  eine  lieisch  Fanstianus  und  der  ander  heisch  Faustus,  und 
haddcn  einen  jongcn  broder  ^),  de):  heisch  Ölemcns.   Deser  here  und  sine 


keinoiiicind  bücclicr  haben  d<i  Zauberei  an  slat.  etthch  leüt  die  haben  bar  das  ist 
zesamcn  vcrwiicklel,  da  liaben  sy  }>claul)en  wer  es  abschnitte  der  sturb  oder 
wäre  ntiffeliUk.  Der  iingeiauben  ist  menifjcr  ley,  den  ieh  nit  allen  geschrcibcn 
mag.  beliiiele  dein  sei  darvor  (Augsb.  Druck.  1478.  fol.  B  1.  9.  10). 

1)  Hier  und  in  der  Folge,  doch  nicht  überall,  ist  wilsaldc  durchslrichcn  und  von 
anderer,  doch  gleiehzeiligcr  Hand  „planelen"  übergeschrieben,  lieber  die 
w  i  1  s  a  1  d  c  vergl.  Mylh.  817.  822. 

2)  Diese  Einleitung  zu  der  iolgenden  Erzählung  fehlt  im  Drucke  5  die  Erzählung 
selbst  sieht  an  ungehöriger  Stelle  Bi.l4r)h — 148«;  vorn  131.14'^  bloss  ein  kleiner 
Auszug  von  einer  halben  Seile.  , 

3)  Faustianus  Dr.     4)  Maridiaua  D  r.     5)  ein  kind  Ü  r. 
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huisvrauwe  wairen  beide  heidenlude  und  gelouften  an  de  wilsalden  ').  It 
geschach  zo  einrc  zit ,  dat  des  hcren  broder  sin  ongen  iip  de  vrauwe 
sloicli^)  und  sprach  ir  duck  unmocgclichcn ' )  zo.  De  vrauwe  duicht  in 
irme  sinne ,  it  were  guit ,  dat  si  eme  ein  wile  us  sinen  ougen  were ,  bis 
(20'')  dat  hei  irre  vergessen  hette.  Do  sprach  si  zo  irme  heren  „uns 
here  got  sprach  mir  in  der  nacht  zo,  dat  ich  zwene  * )  soene  soulde  ncmen 
und  voeren  si  in  Grekenlant  5)  zo  der  scholen;  doin  ich  des  ncit,  so  mois 
ich  sterven."  Do  leis  der  here  ein  schif  machen  zo  Rome  und  leis  si 
voircn  mit  den  kindcrcn  zo  Greikenlant.  Do  si  up  dem  mer  wairen,  do 
quam  ein  weder*)  und  woulde  si  erdrenken  alle  de'),  de  in  dem  schiff 
wairen ,  sonder  de  vrauwe  und  ere  zwei  kinder ,  de  vluisson  up  ein  breit 
laut ')  und  ein  vischer  quam ,  de  nam  si  in  sin  schiff  und  voirte  si  zo 
lande  und  verkouftc  si ')  einre  vrauwen,  de  leis  si  zo  der  scliolen  gain. 
Der  na  quamen  si  zo  sent  Peter  und  wurden  sin  jongeren  und  voulgeden 
eme  na.  Der  na  so  quam  de  moder  och  zo  land«  vleissen  mit  deji  vui- 
len  dieren**')  und  lach  off  si  doit  were.  Der  na  so  quam  si  zo  ir  sel- 
ver  und  cnvant  irre  kinder  neit,  und  do  si  irre  lever  kinder  ncit  envant, 
do  meint  si,  dat  si  crdronken  Averen,  und  schrcc  und  weinde  so  sere  und 
zobeis  ir  hende  van  groissem  jamer,  so  dat  ir  ir  hende  van  bloit  vlussen, 
und  woulde  sich  selver  erdrenkt  haven  van  leide.  Der  na  quam  ein 
vrauwe  zo  ir  und  troist  si  und  sprach ,  si  hedde  ouch  iren  mau  up  dem 
meer  verloiren.  Und  si  geink  dar  und  leide  si  zo  irme  huis  und  heilt  si 
in  ere  kost  lange  zit.  Do  vergas  (21'*)  si  irs  lidens  und  troist  sich  sel- 
ber und  sprach  also,  dat  ir  dat  herze  also  bedrovet  were,  dat  hedden  ir 
de  wilsalden  gedain.  •')  Dar  umb  meist  ir  ummers  desen  jamer  weder- 
faren.  Dat  was  unrecht,  dat  si  dat  sprach  :  were  si  neit  dar  up  dat  meer 
komen,  it  enwere  ir  ouch  neit  wederfaren.  Der  na  begontcn  ir  de  hende 
zo  dorren ,  de  si  zobisscn  hadde ,  und  wart  zomail  lam  mit  den  henden, 
und  ir  huisvrauwe  kr<'ich  dat  beddewee.  '^)     Do  meist  si  umb  broit  gain 
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und  moist  sich  sclve  und  ir  huisvrauwo  *)  mit  bioden  ^)  gcnoiren.  Der 
na  do  der  here  neit  van  in  vernani,  wa  si  wcren,  do  soiilde  ')  hei  in  na 
vaeren.  Do  hei  quam  up  dat  meer,  do  wart,  hei  schiffbruchich  und  quam 
alleblois  zo  lande.  Do  sprach  hei  zo  eme  selver  „dat  haint  mir  de  wil- 
salden  ")  gedain."  Dat  was  unrecht:  were  hei  zo  huis  ^)  hieven,  it  en- 
were  eme  neit  wederfaren.  Do  moist  hei  sich  generen  mit  sinre  arbeit. 
Und  sin  jongste  son  Clemens  der  was  allein  zo  huis  bleven ,  der  geink 
zo  scholen  und  wart  so  *• )  wi.s  an  den  heidenschen  boechen.  Der  na 
quam  sent  IJarnabas  zo  eme  und  preidichte  eme  den  kristen  gelouven,  dat 
hei  eme  predichte  dat  Kristus  got  were  ^ ) ,  want  Clemens  geloufte  an  de 
wilsalden.  ").  Do  predichte  hei  eme  also  lange  bis  dat  hei  bekeirt  wart 
und  voir  mit  sente  Barnabas  oev«^r  meer  zo  sent  Peter  und  wart  sin  jon- 
ger.  Sin  zwene  broeder  wairen  onch  bi  sent  Peter  und  bekanten  sich 
neit  under  in.  ^)  Zo  einre  zit  voir  ßvni  Peter  zo  eime  lande  (21'),  dat 
lach  in  dem  meer,  und  geink  up  dat  laut  und  Clemens  bleif  in  dem  schiff. 
Do  vant  sant  Peter  Clemens  moder  tind  bat*")  broit  und  er  straifde  si, 
war  umb  dat  si  ir  bedelen  neit  enleis  sin  und  geink  arbeiden  mit  eren 
henden  und  gewönne  ir  broit?  Do  sprach  si  ,,owe  leve  here,  min  hende 
sint  mir  verdorret,  ich  enkan  neit  arbeiden."  Do  vraigde  si  sent  Peter, 
war  umb  ere  hende  weren  also  ?  Do  sprach  si  „  ich  zobeis  si  \än  grois- 
sem  jamer,  do  ich  alle  min  leve  kinder  verlöis  up  dem  meer,  und  do  un- 
selicheit  *  *)  haint  mir  de  wilsalden  '^  )  geschaffen:  si  moist  mir  ummers  we- 
derfaren." Do  si  eme  alle  dink  gesacht  hadde,  do  sprach  sent  Peter  ,,he 
is  ein  jongelink  komen  van  Rome,  der  heischt  Clemens,  der  sacht,  dat  hei 
sin  moder  und  sin  broeder  up  dem  meer  verloiren  hedde."  Do  si  dat 
hoirt ,  do  veil  si  eme  an  sin  voesse  und  sprach  ,,dat  is  min  leve  kint 
Clemens."  Do  leit  si  sent  Peter  zo  dem  schiff.  Do  si  sent  Clemens  an 
gesach,  do  veil  si  eme  umb  sinen  Jials  und  began  in  zo  küssen  vur  sinen 
munt  van  groisser  leifden.  Do  Steis  hei  si  van  eme  van  groissem  zorne. 
Do  sprach  sent  Peter  „Clemens,  it  is  din  moder."  Do  hei  dat  hoirt,  do 
veil  hei  ir  umb  den  hals  und  begont  zo  weinen  van  groisser  leifden  ,  off 
si  dat  were.   ' ' )     Do   machde  sent  Peter  ir  ere  hende  gesont  und  si  voir 
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mit;  in.  Do  quaineii  de  juider  zwonc  brocdcr  und  viaigdoii,  wer  de  y^niiyye 
>vere?  Du  si)iach  .senjl;  Cleiiiens  ,,dat  is  inin  müder,  de  ich  verloirpn  iJiaii» 
Si  volr  US  ,yj^i^  .K<)mc  iiiit  ,z\ven  Idndcreai,  (22'^},,,  dej:  ein  heisch  Fausüa- 
nus  ' )  und  dtsr  ander  heisch  Fausüis,  und  si  en([na]nen  ^)  neit  weder^  Ich 
meint,  dat  si  lange  wereu  erdrnnlve)i :  nu  liail  i-i  mir  gof,  weder  g(^gcve,n.''' 
Do  de  z\vene  dat  lioirten,  do  konten  si  van  wonder  und  \dn  vrouden  neit 
gesprechen.  .  Do  sjjraelien  si  zom  lesteu  ,,ovve,  harmhcrzidi  is^)  got!  wat 
is  dat  wir  hc  ,hüiren  ?  Weder  ^)  is  dat  ein  droim  off  is  it  in  der  wair- 
lieit  also?''  Do  sprach  sent  Peter  und  alle  de  da  wairen  „it  enis  gein 
droim  ,  wir  ejislnt  dan>  a||e  nnsinnich."  Do  sprachen  si  „wir  sin  ^ )  Fau- 
slus  und  Favstinianus  und  <')  dat  is  uns  iierjselpve  luoder !  "  Do  veilen 
si  der  moder  umb  den  hals  und  helsedeu  und  kusden  si  und  schreuen 
alle  de  da  wairen  .\'an  groisser  leifden  de  si  hadden  zo  irre  moder.  Do 
wart  de   moder.  ganz  gelouvich  und  leis   van  den  wilsalden.  '^ ) 

Kiut  leve^  also  ensallu  neit  g.elouyen  au  de  wilsalden ,  dat  si  dir 
ein  diuk  ummers  geschaffen  haint;  sonder  wederfert  dir  gct ,  du  saJt  weit 
sprechen,  dat  it  di|*  also  beschert  si,  off  dat  du. dar  «o  geboren  wiirdes. 
Du  ensalt  neit  sprechen,  dat  it  dir  got  geschaffen  halt,  .WouUu  .sifcilen 
und  wirdes  du  gehangei»,  du  piidarfs  neit  sprechen,  dat  it  dir  beschert, ^i, 
ec  du  geboren  wwrdes ,  off  dat  dir  d{it  got  geschuffeu  hette.  Kint  leve, 
is  dir  einich '^j  unart  ang<djoren  van  jüitiire  van  dineni  vajJer  off  van.dinrc 
jnoder  off  van  den  Sternen  off  van  anderlei  Sachen,  dat  enis  dir  neit  also 
geschaffen,  dat  it  dir  nmmers  gesclu'iu  moisse,  want  du  maohs  dich  wail 
selber  twingen,  off  du  woult.  (?2''')  Du  salt  der  boiser  natoiren'*)  mit  ge- 
Avalt  weders(ain. 

Der  na  soult  sent,  Peter  mit  den  drin  l)roederen  us  der  stat  gain 
und  sprachen  ere  gozide.,  Do  q^am  ir  vader.dar  gegangen.  Den  ,eubPr 
kanten  si  neit  uud  der.yadcr  sprach  zo  in  „o  ir  gecken  '^),  dat  ir  he 
bedet  und  meint  <les,  dat  sich  ur  gebet  in  ein  wort  drage.  Ein  ininsch 
bedet  off  enbt'det  neit,  wat  eme  de  wildesajdcu  ' ' )  geschaffen  haint  dat 
mois  eine  uinniers  wederlaren.  Dar  umb  brenget  ur  gebet  neit  yort."  Do 
si  dat  hoitj-ten,  do  bpgonten  si  .|uit,  eme.  zo  disputeren,  dat  sin  gelouvc  un- 
recht und  valsch  were,  want  dat  were  allet  droch,  dat  liei  geloufte  an  de 
wilsalden'^):    he  soulde  gcloeveu  an  got  und  an  sinen  eingeborenen  so« 
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Jesiim  Krisdim  ujid  im  deu  Jiilgcn  gci.st.  Und  also  duck  als  si  in  an- 
sftigon,  so  braut  in  ir  hrrzcn  invvcndich  und  in  VJ  dui(dit  uuunors,  dat  hei 
ere  vadcr  wcrc.  Doch  so  eudorsteu  si  id  (muc  noit  ofieubairen.  Zoiu 
legten  bcgain  hei  zo  spreclicn  van  den  wilsaldeu  ' )  und  sprach  alsus  „ir 
sprecht  also,  dat  de  wildcsalden  "*)  ncit  ensiut?  Ich  weis  wal,  allet  dat  si 
mir  geschaffen  haint  dat  is  mir  wederfai-en.  Mir  was  dat  geschaffen,  dat 
min  Icve  huisvrauwc  Maccdiana^)  und  juin  leve  kinder  Faustus  und  Fau- 
stianus  mir  erdrunkun  sint  und  dat  is  mir  also  gescheit."  Do  de  kin- 
der dat  hoirten,  do  woulden  si  eme  umb  den  hals  vallen  van  leifden.  Do 
sprach  sent  Peter  „beidt. noch  ewenich"  ujul  sprach  450  dem  manne  „wouit 
(23'')  du  gelouven  an  Jesum  Kristiun,  dat  hei  alleiu  ein  ewicli  gut  si,^) 
ich  wil  dich  an  desem  dage  wisen  din  huisvrauwe  und  diu  dri  soenc." 
Do  sprach  hei  ,,also  moegelichen  ,a\s  dat  were,  djattu  mir  min  kindej  und 
min  vrauwe  souldes  geven,  also  unmoegelichen  is  id  ouch,  dat  dti  gespro- 
chen hais.  Und  ich  sprechen  also  :  id  mois  dem  miiischen  also  gain  als 
it  eine  beschert  is.  Doch  so  sprechen  ich :  vermach  diu  got  vvaii  dattu 
gesprochen  hais,  so  wil  icii  an  in  geloevcn."  Do  sprach  sent  Peter  ,,6uch, 
dit  sint  diu  kinder  alle  dri  und  diu  huisvrauwe  Macidiana."'  Do  leifen 
de  kiiuler  zo  eme  und  veilen  ejue  undj  sinen  hals  van  groisser  leilden 
und  kusden  in  vur  sinen  mout  und  de  moder  quaui  geloufen  und  reif 
|,wa  is  min  herzeleii"  mau ,  den  i<5h  nalso  lange  vcrloiren  haiii  g«l»ait?" 
Do  vcil  si  eme  umb '  sinen  lials  und  kusdc  in  vur  sinen  ujont  und  da 
wart  ein  grois  vroude  over  alle.  Do  vergaissen  ^)  si  der  wilsaldeu^)  und 
gelouften  an  uussen  leven  bereu  Jesum  Kristum.     Anu^n. 

Kint  levo,  dat  lois  dir  ein  lere  sin  und  doe  get  ')  guets,  want 
dcistu  boesc  dink,  id  geit  dir  der  na^  lund  begiff  alle  boise  diuk,  so  en- 
darfs  du  neit  sprechen,  dat  it  dir  geschaffen  si,  want  got  enwilt  dir  gein 
bois  dink  zoc  vocgon. 

6. 
Van  woichoiiers  j^oit. 

Kint  leve,  wouUu  dat  gebot  gots  Avail  hahlen ,  so  ensaltu  gein  \ve- 
rcntliche  (2.'V')  guet  vor  einen  ajgot  keisen,  want  dat  doint  alle  de  gene, 
de  werentlich  guet  lever  halut  Üan  got,    de   des  verzegen  haint  umb  gots 
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willen,  Avant  wal  ein  minsch  Icvor  halt  dan  got  dat  is  sin  afgot,  und  alle 
de  gene ,  de  dat  doint,  de  neniont  seiden  ein  goit  ende.  Da  van  wil  ich 
dir  ein  exempel  sagen. 

7. 
Van  eime  riehen   wpecliener. 

Dat  was  ein  rieh  woechener,  der  hadde  alle  sin  herze  gesät  np  dat 
guet  und  gedachte  allein,  we  dat  hei  goit  kreigen  nioicht,  ujt  dat  hei  dat 
hette.  Der  woechener  halt  zwene  soene.  Der  ein  dacht ,  sowe  dat  sin 
vader  ein  unrecht  man  were,  und  verzeich  des  vaders  und  wart  ein  ein- 
sedel. Der  ander  son  der  bleif  bi  dem  vader.  Id  geschnch  zo  einre  zit, 
dat  der  vader  starf,  und  der  son  hesas  dat  goit  und  starf  ouch  der  na. 
Do  der  einsedel  dat  vernani,  do  bat  hei  unssen  leven  heren,  dat  hei  eme 
bewisen  woilde ,  war  sin  vader  und  sin  broder  komen  weren.  Do  wart 
sin  sele  ge\  oirt  in  de  helle ,  da  gesach  hei  nwncherhande  pinen  grois. 
Da  stoint  ein  sot,  da  lach  ein  stein  up.  Der  stein  wart  äff  geflomen ,  da 
vloich  US  vuir  und  rouch  und  quait  stank.  Do  hoirt  der  einsedel  dar 
inne  schrien  ,,o\Te  und  owe,  dat  ich  ee  geboren  wart!"  Der  na  quam 
ein  vader  und  sin  broder  dar  us  vleigen  mit  vuir  und  zobissen  (24**)  sich 
under  einanderen  als  honde.  Der  vader  sprach  ,,veriloicht  und  vermale- 
dit  sistu,  son,  want  ich  dat  goit  uml^  dinen  willen  versament  halt,  und 
verlloicht  si  de  stont,  dat  ich  dich  ee  gewan !  "  Do  sprach  der  son  we- 
der „verfloicht  und  vermaledit  sistu,  vader,  dattu  mir  alsulche  goit  ge- 
wonnen hais,  dar  umb  ich  verlolren  bin."  Mit  den  vloichen  voiren  si 
weder  in  den  sot  und  der  stein  wart  weder  dar  up  gelacht  und  der  ein- 
sedel quam  weder  zo  eme  selver  und  bleif  als  hei  was  und  wart  ein  hii- 
lich  minsche. 

Kint  leve  ,  dit  lais  dir  ein  lere  sin,  also  dat  du  din  goit  neit  lever 
hais  dan  got  und  stant  der  na,  dattu  din  guet  gcwinnes  mit  gots  reichte. 
Ein  ander  exempel. 

S. 

Vau  eime  riehen  manne,  der  up  got  neit  enaichde. 

Dat  wfi^, ein,  rieh  man,  der  enhaid  up  got  gein  alchde.  Do  sat  hei 
sin  sinne  der  na,  dat  hei  vil  goits  versamendc  vnd  sins  lifs  wail  plegede. 
Id  geschach  zo  einre  zit,  dat  hei  vil  lüde  eins  avents  zo  gaste  haid  ge- 
beden,  und  do  hei  over  taifelen  sas ,  do  quamen  dri  man  vur  sinen  hof 
gereden  mit  swarzen  perden  und  voirten  ein  ledich  pert  mit  in  und  klop- 
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den   vor    sime   hoive.    Der   na    quam,  ein    knecht  und   vraigde  si,    wat  si 
wonlden.     Si   spralchen   also ,    dat  si   worden  den  heren  hain  (24'').     Do 
geink  der    knecht  in  und  saiclit  id  dem   licren.     Do    der   here    dat    hoirt, 
de   steint    liei  up  van    der  taifelen    und  sprach   zo  slnen  gestcn    ,,est  und 
drinkt  und  sit  vroelichcn,  und  hei  geink  iis."  Do  hei  vur  de  portze  quam,  do 
griffen    si  in  und  satten  in  up  dat  ledige  pert  und  voirten    in  van  danne, 
und   nemant    wiste,    wa   hei  hieif,    und  do  lüde  scheiden    van  danne  und 
de    vroudft    vergeink   zomail.     Do    hait    der  here    einen    son ,    der   woulde 
wissen,   war  sin  vader  hin  keinen  were,  und  reit  vil  lants  umbe  und  en- 
vreisch    neit  van   sinem     vader.     Zorn    iesten    wart    im  gewist    ein    wiser 
meister*).  Do  sprach  der  meister  „wonltu  jnir  voulgen,  ich  wil  dich  laissen 
voiren  zo   dime  vader.    »Sathanas  sal  dich  gesnnt  her  weder  voeren."   Der 
son  sprach,* hei  woulde    dat  waigen.     Do    beswoir    der   meister  Sathanas. 
Do  quam  Sathanas  dar  und  nam  den  son  und   voirt  in  in  einen  schoenen 
pallais.     Da    sas    sin  vader    up   eimc  schonen   stoille  und  hait  unib  einen 
schonen  mantel.     Do   trait  der  son  zoe  cme  und  sprach  ,,leve  vader,  wat 
doetirahe?"  Der  vader  sprach  ,,he  sol  ic:h  birnen  ewenlichen  und  ummer 
me.*'     Do  sprach  der  son  „war  umbe,  leve  vader?"  Do  sprach  der  vader 
„dar  umbe  ,    dat  ich  minen    got   minen  schepper  neit   cneirde  als  ich  van 
recht  soulde  und  ich    dat    goit  lever  hait  dan  got."     Do    sprach    der    son 
„vader,  wo  moecht  ir  he  birnen:    ich  (25")    ensein  doch    he  gein  vuir?" 
Do  sprach   der  vader*  ,,son,    ich  bin  zomail  ein  vuir."     Do   hoif  hei  den 
mantel    up,    do    was  hei  over  alle  sin    lil"  gestalt  als  ein  geloedich  oiven. 
Do  sprach  der  son  „vader,    wat  is  dat  vurgespan,    dat   ir  vur    urre  hurst 
hait?"  Do  sprach  der  vader  „dat  is  ein  slange  ,  der  mich  also  sere  kuaget 
und  pinigct."     Do  sprach  der  son  ,, vader,    enmach  man    uch   mit   geinen 
dingen  gehelpen  ?"    ,,Nein!"  sprach  der  vader  ,,minre  enwirt  nummer  me 
rait:    de    wile    dat    got    in  hemelrich  is    so   mois   ich   alsiis   birnen."     Do 
sprach  der  son  ,, vader,    gifft  mir  dat  vurgespan  zo  eime  wairzeichen,    up 
dat  min  vrunt  des  gelouven,'  dat   ich   uch   gesein  haven."     Do   nam  der 
vader  dat  vurgespan  und  warp  it  dem  sone  dar.     Do    der    son  dat  vurge- 
span an  greif,  do  \erbrnnt  hei  sin  hcnde  und  reil"  ,,o,  we  heiss  is  de  helle!" 
Do  scheit  hei  van  sime  vader  und  Sathanas  voirt  in  weder  zo   sime  mei- 
ster.    Do  gaff  hei  alle  dat  goit  umb  got  und  besserdc  sin  leven  und  hait 
got  lever  dan  alle  sin  goit. 


1)  yn  g.  cynen  wysen  m.  Ji  s. 


102  Jöcitriiflc  pr  ifcmUni| 

Kint  leve ,  dit  lais  dir  ein  lere  sin  ni)d  onknis  din  giiit  ncit  viir 
oinon  niTgot  mit  iinbosclioideliclior  loifdoii, 

9. 

Van  cinie  riehen  Jongelink. 

Daf  was  ein  rieh  jon^olinlv,  dorn  wais  grois  pjoit  nnor.stnrvon  van  sins 
vaders  orve.  Do  bogaff  iwi  si(i|i  in  einon  ordon  nnd  wart,  ein  geistlich 
broder.  Dar  na  do  hei  der  (25'')  goider  spisen  missde  und  des  sanften 
leigers,  do  hegan  it  in  zo  rinsen,  dat  hei  sins  groissen  gnits  vcrzegen 
liadde ,  nnd  had  dat  goit  so  leif,  dat  liei  gots  verzigen  woulde  nnvb  des 
goits  willen  nnd  woukle  den  orden  verwerpen.' Do  <»vart  sin  iüelc  genomen 
van  dem  lieliam  und  wart  gevoirt  in  de  helle.  Da  saeh  hei,  dat  eins 
rielien  nians  sele  gebraeht  wart  vnr  Lueifer  mit  groissem  sehalle  nnd  ba- 
sunen  nnd  mit  pifen  als  hei  in  der  werelt  geleft  hadde.  Do  spraeh  Lu- 
eifer ,, setzet  den  heren  up  einen  schonen  sessel ,  als  hei  gewönne  was." 
Do  namen  si  in  und  satten  in  up  einen  iseren  sessel ,  der  was  so  gloe- 
dich  als  ein  vnir.  Do  sprach  Ijucifer  ,, schenket  dein  heren  und  laist  in 
sere  drinken  als  hei  gewone  is."-  Do  namen  si  siedende  peeh  und  8w<'igel 
nnd  gussen  eme  dat  in  sinen  hals,  dat  it  eme  zo  allen  siten  uss  vlois. 
J>o  sprach  Lueifer :  ,,hoik  dem  heren  spiilude  und  laist  in  sich  \roelich 
machen  als  hei  gewone  is  M  Zo  hants  ((oamen  dar  gegangen  zwene  bla- 
sunenbleser  mit  gloedigen  })Iasunen  und  bliesen  eme  zo  sinen  oren  in, 
dat  eme  de  vlaramc  wss  sinen  beiden  oigen  sloieh  und  us  sinie  monde 
und  US  der  nasen.  Do  sprach  Lueifer  ,,nu  brenget  den  heren  up  ein 
sanft  bedde  unde  brenget  eme  schone  vrauwen  dar  bi."  Do  namen  si 
in  und  wnr])en  in  up  ein  gloedich  bedde,  dat  was  vol  (2(?)  seidens  pechs, 
nnd  swevpls.  Dnr  quamen  vurige  slangen  und  voiren  eme  umb  sinen  hals, 
nnd  groisse  breide  diere  kruffen  eme  in  den  mont.  Dar  na  wart  des  jonge- 
links  sele  weder  gebracht  zo  dem  licbani  und  hei  bl'elfJn  dein  orden  und 
versmaide   alle  dat    goit,   dat  de  werelt  liadde.        "  ' 

.10. 
(40")   Vaii  cimeritter,  der  placli  ^ei;n  zo  Hvvoien. 

It  was  ein  ritter,  der  hait  sihen  mont  der  zo  ^ewint,idat  hei  gern  jilach 
zo  sweren,  nnd  swoir  alwege  lii  den  oiigen  gota.  Dat  gCRchach  zo  einre 
zit ,   dat  hei  sas  und  sjiildc    up  der  taifelen    und  swoir  bi    den  oiigen  gots 

1)  is  r<rlilt. 


als  hoigcwoin  was.  Spit,  wat   do  goschacli !  Da  yoilloii  cme  sin  boidc  ou- 
^on  ii.ss  simo  liooft  iip  dat  brot  und  Ih4  bliff  Mint  alle  f^in  l<Mfodaj2;o. 

11. 
Van  Zvweii  jiinfferen,  den  eil"  an  was  gevalh'ii. 

Dat  wareil  zwa  jnnffraiuvcn,  den  was  erve  zo  gcvallon  van  eron  al- 
doiren.  Des  quam  ir  broder  und  woulde  in  unrecht  doln  ah  irme  rechten 
erve.  J)ar '(jüanen''si''vur  (iÖ**)  Jat  gericht.  Dat  qiiam'~dar  «6,  "da£  ir  bro- 
der sweir^n  luoisl.  ■  Do  hei  de  hant  up'  den  hil'gen  liait  und  unrecht 
sweireri  woüW,  do  zoT)m-sde  hei  midden  ünzwei  und  veil  neder  und  was 
doit     Da  Avaircn  beide  lifiind  sele  verloiren.     Ein  ander  exeniprl. 

12. 
Van  eimc  tleclicn,  dei*  des  gestichs  goit  uss  placli  zo  borji^en. 

Dat  was'eih  dech(^n,  äer  sa'tle' sineii  broder  "zo  bürge  van  des  ge- 
sti^hts  wegen  vur  xx  mark.  Der  dechen  der  starf  und  de  heren  de  main- 
den  den.  geiiei>  umb  dat  goit.  Hei  loint  des  und  sprach,  dat  hei  neit 
schouldich  were ,  und  de  heren  si  drengdcn  in  zo  den  hilgen  und  hei 
swoir  einen  inoineidigeu  eit  und  hei  geink  zo  sime  huis  w.jrt.  Do  hei  den 
halven,  w(?ch  zo  sime  huis  wart  quam,  do  bleif  hei  stain  und  moicht  neit 
einen, V(Ois,yj(?rtgain,  und  der,; Z|i>,,, wart  hei  ein  stum  und  kunt  ein  Avort 
noit  gespreclu'Ji.  Dar  na  quam  hei  zo  sincji  heren  und  bekant  sine  mis- 
tait  und  geloildc  unssem  leven  heren,  dat  h''i  <1p  schoult  bezailen  woulde 
und  woulde  numnier  nie  unrechten  eit  gesweiren.  Do  wart  hei  sprechen 
und  g«.in. 

13. 
(41")  Van  einic  kriston,  der  einie  joodqn  sin  goit  affsvvoir. 

It  was  ein  Kristenman ,  der  ([uam  zo  elme  jueden  und  would  guit 
borgen  you  eme ,  und  hei  hait  geinen  bürgen.  Do  \raigde  hei  den  joe- 
den,  of  hei  sejit  (Jlais  woulde  zo  bürgen  haven  ?  Do  sprach  der  joede, 
«me  genoichde  Avail  mit  sent  Niclais  ,  und  dfr  joede  der  dede  eme  dat 
gnit.  Dar  na  do  sin  dach  quam,  do  mainde  der  joede  in.  Do  sprach 
heij  dat  hei  in  hedde  bezalt.  8i  quanfien  vur  dat  gericht  nind  der  kristen 
soulde  dem  joeden  sweren.  Do  hait  hei  gemacht  eiiien  staff,  der  was  in- 
binnen  lud  und  Avas  vol  govdts  gegossen,  ~  Den  stafl"  galt  hei  dem  joeden 
zo  li.ihien  bis  heigeswören  hedde.     Do  swoir  hei  ilp  den  hilgtn,  dat  hei 
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enie  me  gegeven  hedde  dan  hei  cme  schouldicli  were.  Do  hei  gesworon 
h.iit ,  do  nam  liei  sineu  staff  und  voir  weder  zo  huis.  Do  hei  up  dem 
wege  was,  do  wart  hei  iintslaifen  und  vcil  van  dem  wagen  und  der  wage 
voir  over  in  und  tradt  in  doit,  und  der  staiT  zohrach  midden  unzwei  und 
dat  goult  veil  us.  Da  wart  sin  valsclieit  geoffenbairt  und  da  was  beide 
sele  und  lif  vcrloiren,  hed  eme  sent  Nichiis  neit  geliulpen.  Do  de  lüde 
de  groissen  valsclieit  sagen ,  do  geinken  si  zo  dem  joeden  und  sachten 
eme,  dat  hei  dat  goult  nemen  sonlde.  Do  sprach  de  joede  ,,is  dat  also, 
dat  sent  Niclais  desem  man  nu  sin  levcn  weder  gift,  so  wil  ich  mich 
doufcn  laissen,  und  hei  sal  mir  min  schoult  (41'»)  bczailen."  Dat  ge- 
schach,  dat  sent  Niclais  den  man  weder  lerentich  machde  und  der  joe- 
den wart  kristen  und  alle  de  lüde ,  do  dat  vernamen ,  de  dorsten  geinen 
meineidigen  eit  sweren. 

:    .■  14. 

(42")  Van  einem  man,  der  einen  meineit  nam  nnd  der  an- 
der eme  sin  gnit  afFswoir. 

Dat  was  ein  man ,  der  was  eime  anderen  man  guit  schuldich  und 
hei  loint  eme  und  der  ander  man  dreif  in  zo  den  hilgen  und  leis  in  un- 
recht sweren.  Des  nachts  wart  der  man  gefoirt  vur  gots  gericht,  der  den 
eit  genomen  halt.  Do  sprach  uns  levc  here  zo  eme  „war  umb  Icis  du 
den  man  zo  unrecht  sweren?"  Do  sprach  der  man  ,,lcve  here,  hei  ver- 
saigede  mir  mins  guits."  Do  sprach  uns  Icif  here  ,,dat  were  besser,  dattu 
din  guit  hets  verloiren  dan  bei  sin  sele  hait  verloiren."  Do  geholt  uns 
leif  here,  dat  man  in  geissrlen  souldc.  Do  wart  hei  also  sere  geslagen, 
dat  hei  reif  mit  luder  stimmen  up  dem  bedde,  da  hei  lach,  dat  de  lüde 
zo  leifen  und  vraegden  in,  wat  eme  were?  ,,Üiiwe !"  sprach  hei,  ,.ich  bin 
so  sere  geslagen  umb  den  meineit,  den  ich  sweren  leis."  Da  vv'as  eme 
sin  licham  also  sere  geslagen. 

15. 
f42'')        Van  eime  ritter,  der  sich  over  mer  g;eloifde. 

Dat  was  ein  ritter,  der  geloifde  sich  over  mer.  Der  na  leis  hei  dat 
«leifen  van  ziden  zo  ziden  bis  dat  hei  starf.  Do  was  da  ein  hillich  man, 
dem  wart  sin  pine  geoffenbairt.  Hei  sach,  dat  in  de  bois  geist  breden  in 
eime  vuir  alle  den  hangen  dach.  Wanne  it  geink  zo  der  nacht,  so  leia- 
sen  si  in  gain.  So  geink  hei  alle  de  nacht  up  sinen  voessen  zo  dem 
raeer ,    want   so  moicht   hei   durch   der   nacht  willen   neit  vil   gain.     De.« 
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morgens  namen  si  in  weder  und  wurpen  in  weder  in  dat  vuir  und  breden 
in  durcli  den  dach  und  des  avents  so  voirden  si  in  weder  up  de  stat,  da  si 
in  genomen  hatten.  So  geink  liei  ever  vur  bas  sine  bedefart  bis  zo  dem 
morgen.    Dese  pine  moist  hei  lidon  bis  dat  hei  sine  bedefart  geleist  hait. 

16. 
Van  eime  paffen,  der  ein  beistcr  Icven  hait. 

Dat  was  ein  paffe,  der  hait  ein  bister  leven.  Do  quam  ein  broder, 
der  was  sin  vrunt,  und  vurwarndc  in,  dat  hei  sich  bekeren  .soulde.  Do 
geloifde  hei  gode ,  dat  hei  sich  bekeren  woulde ,  und  hei  dede  des  neit. 
Do  hei  dat  lange  wile  vertreckt  hait,  do  wart  hei  seich.  Do  sant  hei  na 
dem  broder  und  der  broder  quam  geloufen  und  meint,  dat  hei  sin  geloif- 
den  leisten  woulde.  Do  reif  der  paffe  mit  luider  stimmen  „ouwe,  leif  va- 
der  min,  (43^)  bit  vur  mich!  He  staint  zwene  swarze  bereu,  de  willen 
mich  essen ! "  Do  veil  der  broder  in  sin  gebet  und  bat  got  vur  in.  Do 
sprach  der  paffe  ,,ur  gebet  hat  mir  wail  gehulpen."  Do  sprach  der  bro- 
der ,, vrunt  min,  woultu  noch  diu  bedefart  leisten?"  Hei  woulde  des  neit 
doin.  Der  na  began  hei  ever  zo  roifcn  ,,omve,  he  koempt  ein  grois  vuir, 
dat  wil  mich  verbernen.*'  Do  ermainde  in  der  broder  sinre  geloifden. 
Hei  woulde  irre  evor  neit  leisten.  Do  quam  hei  van  cme  selver  und 
lach  als  of  hei  doit  were ,  und  wart  gebracht  vur  dat  goricht  gots.  Do 
quam  hei  weder  zo  eme  selver  und  sacht,  dat  hei  vur  dem  gericht  gots 
gewest  hedt,  und  reif  anderwerf  „ouwe,  he  komen  zwene  duvel,  de  bren- 
gen  ein  gloendige  panne  \md  dar  in  willen  si  mich  hollen.  Seit,  nu  wer- 
pen  si  mich  dar  in !  "     Da  mit  gaf  hei  sinen  geist  up. 

17. 

A'^an    eime   birffen  man  und  van  sime  wif.    de    ir  kiiischeit 

zo  samen  geloifden. 

Dat  was  ein  birffe  man ,  der  hait  ein  birffc  vrauwe ,  de  geloifden 
beide  under  sich,  dat  si  ir  kuischeit  halden  woulden.  It  geschach  der 
na,  dat  der  man  de  geloifde  zobrach  weder  der  birffcr  vrauwen  willen. 
Do  wart  si  zornich  und  ungeduldich  und  sprach  ,,der  duvel  der  (43'') 
have  de  frucht,  de  he  van  gezilt  wirt."  Do  de  zit  quam,  do  wart  ir  ein 
schoin  son.  Do  hei  zweilf  jair  alt  wart,  do  quam  der  viant  zo  der  vrau- 
wen und  sprach  zo  ir   „giff  du  mir  min  kint ,   dattu  mir  geloft  hais ,    und 
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bereide  dich  der  zo:  over»)  dri  jair  so  wil  ich  it  hoilen."  De  vrauwe 
wart  van  herzen  sere  bedroift,  und  sowanne  si  dat  kint  an  sach,  so  wart 
si  weinen.  Dat  kint  begont  zo  mirken  nnd  zo  vraigen  de  moder,  war 
«mb  si  also  duck  weinde  wanne  dat  si  in  ansege.  Des  woulde  si  cme 
neit  sagen  und  der  son  woulde  it  ummer  wissen  sowat  dat  bedude.  Do 
sacht  eme  sin  moder  alle  de  Sachen,  sowe  si  und  sin  vader  ere  kuscheit 
zo  Samen  geloft  betten  und  sin  vader  de  zobrochen  het.  Do  bereite  sich 
der  son  und  leif  hin  zo  Rome  zo  dem  paise  und  claigde  eme  sin 
noit.  Der  pais  gave  cme  einen  breif  und  sant  in  zo  dem  buschoff  zo  Je- 
rusalem und  der  buschoff  sant  in  vort  hin  zo  eime  einseideler.  Do  der 
einsedel  den  breif  an  sach,  do  sprach  hei  zo  eme  „dit  sint  swair  Sachen, 
Wir  moissen  uns  leif  vrouwe  sent  Marien  an  roifen,  up  dat  si  dir  zo  hul- 
pen  kome."  Do  der  dach  quam ,  dat  der  viant  dat  kint  hoilen  woulde, 
do  bereite  sich  der  hilge  man  und  sank  misse  und  satte  dat  kint  tuschen 
sich  und  den  elter.  Do  bat  hei  uns  leif  vrauwe,  dat  si  dem  kinde  zo 
hulpen  queme.  Do  dat  stilnisse  van  der  missen  gedain  was,  do  quam 
der  viant.  und  nam  dat  kint  und  voirt  it  ewech.  Dar  quam  uns  leif  vrauwe 
und  nam  eme  dat  kint.  (44  *  )  Do  der  preister  sprach  „pax  domini  sit 
semper  vobiscum",  da  stoint  dat  kint  und  sprach  ,,et  cum  spiritu  tuo". 
Do  vraigde  hei  dat  kint,  we  eme  gescheit  were?  Do  sprach  dat  kint, 
dat  it  der  viant  gevoirt,  het  zo  der  hellen:  „do  quam  uns  leif  vrauwe  und 
nam  mich  eme  weder".  Do  sant  hei  dat  kint  sinre  moder  weder  zo  huis. 

18. 
Van  eime  preister,  der  gots  lichani  voirte  over  dat  velt. 

Dat  reit  ein  preister  over  dat  velt  und  voirt  gots  licham  zo  eime 
seichen  minschen.  Do  quamen  da  zwene  gesellen  gegangen.  Do  sprach 
der  ein  zo  dem  anderen  „desem  paiffen  willen  wir  sin  pert  nemen ,  und 
wil  mich  seich  machen  und  du  salt  in  bidden,  dat  hei  zo  mir  kome  und 
hoere  mich  min  bicht  und  geven  mire  gots  licham.  De  wile  dat  ich  bichten, 
so  saltu  dat  pert  nenieii  und  Salt  it  ewech  riden."  Dar  geschach.  Hei 
lacht  sich  neder  und  sin  geselle  der  bat  den  preister,  dat  hei  sinem  ge- 
j<ellen  sin  bicht  hoeren  woult  und  geven  eme  gots  licham.  Der  preister 
sprach,  hei  woulde  it  gern  dein,  und  do  der  preister  zo  dem  genen 
quam,  da  hei  lach,  do  vant  hoi  in  doit  ligen.  Und  hoi  meinte  unsen 
leven  heren  zo  begecken  und  hei  wart  selver  begeckt. 

1)  ower. 
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19. 
Van  zweii  broedei-en,  der  ein  heisch  Juh'us  und  der  ander 

Jnlianus. 

Dat  waren  zwenp  broeder ,  der  ein  heisch  Julius ,  der  ander  (44 ''  ) 
Julianus.  De  buweden  ein  kirch.  So  hait  der  heiser  geboden ,,  sower 
dat  da  hin  geink  der  souldc  in  ein  klein  stunt  h^lpcn  arbeiden  zo  got^ 
deinst.  Do  quamen  dar  lüde  gevairen  mit  einre  karren.  Do  sprach  der 
ein  under  in  ,,dcse  lüde,  de  he  vur  staint,  de  werden  uns  up  halden,  up 
dat  wir  in  heipen  arbeiden.  Wir  willen  unser  gesellen  einen  up  de  karre 
laigen  und  sprechen  zo  in,  wir  voiren  einen  doiden,  wir  konneu  he  neit 
gebeiden."  Do  dese  dar  quamen ,  do  sprachen  dese  zwenc  broeder  ,,leve 
lüde ,  doit  durch  gots  willen  und  helpt  uns  ein  klein  wile  buwen."  Si 
sprachen  „wir  mögen  her  zo  neit  doin,  wir  voiren  einen  doiden."  Do 
sprach  Julianus  ,,leve  lüde,  schimpt  neit  mit  unssom  leven  heren  gode. 
War  umbc  sprecht  ir  unrecht?"  Do  sprachen  si  „wirlichen  wir  voiren 
einen  doiden."  Do  sprach  Julianus  „uch  geschee  na  uren  worden."  Si 
voiren  vort,  Do  si  van  eme  quamen,  do  .spraichen  si  zo  dem  doiden, 
der  up  der  karren  lach  „staint  up,  du  hais  lange  genoich  doit  gcwest." 
Hei  lach  alle  Stil.  Do  sprachen  si  ever  nmb  ein  klein  wile  ,,stant  geringe 
up,  we  lange  woultu  de  hilgen  gecken  ?"  Hei  lach  alle  stille.  Do  si  dar  sa- 
gen, do  was  hei  doit. 

20. 
(45*)  Van  sent  Francisco. 

Do  der  hilgc  Franciscus  begeven  was,  zo  dem  hilgen  leven,  do  sas 
ein  ritter  und  hei  beschimpde  sin  ztjichen.  Do  pricdgede  sent  Franciscus 
zo  einre  zit.  Do  sas  der  ritter  und  spilde  mit  dobelstcinen  und  sprach 
„is  dat  also  dat  sent  Franciscus  hillich  is,  so  sullen  he  xviij  ougen  vallen", 
und  warp  de  steine  up  dat  bret ;  up  eiklichem  wurpel  stointen  vj  ougen. 
Do  warp  hei  noch  eins.  Do  veilen  ever  aj  ougen  up  eiklichem  wurpel. 
Do  warp  hei  noch  eins  also.  Alsus  warp  hei  zo  soven  mailen  und  da 
velen  allet  vj  ougen  up  eiklicbme  wurpel.  Do  sprach  der  selve  geckliche 
ritter  alsus  „is  dat  also,  dat  sent  Franciscus  hillich  is,  so  mois  ich  desen 
dach  nümmer  overleven."  Des  sehen  dages  wart  hei  mit  einie  swerde 
doit  geslagen. 

13* 
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21. 
Van  einie  boesen  doebeler. 

Dat  ^as  ein  doebeler  der  sas  zo  einre  zit  und  spilde^und  verlois 
sin  giiit.  Do  began  hoi  zo  schimpen  up  unssen  leven  heren  got,  war 
umb  hei  eme  gein  gclucke  geve,  und  bogan  zo  vloichen  und  sprach 
boese  vvort.  Dat  verdroich  uns  leve  herc  geduldenclichen.  Der  na  bogan 
hei  20  schenipen  up  uns  leve  vrauwe  und  sprach  boesc  wort  dar  umb 
dat  si  eme  gein  geluck  geve.  Do  quam  gots  stimme  und  sprach  alsus 
„du  hais  mir  vil  schimps  gcboiden,  dat  hain  ich  geduldenclichen  und 
guitlichen  verdragen.  Dir  genoichde  neit  dar  mit:  du  woult  ouch  miner 
lever  modcr  schimp  beiden  :  des  mach  ich  neit  verdragen."  In  der  selver 
stoint  starf  hei  des  gecn  doits. 

22. 
(45''j  Van  seint  Peter  van  Meilain. 

In  der  prediger  orden  was  ein  here,  der  heisch  broder  Peter.  Dem 
beval  der  pais,  dat  hei  predigen  soulde  weder  de  urigelouvige  lüde,  de  de 
ketzer  sint  genant.  Do  hei  dat  wort  gots  predigen  woulde,  do  wart  hei 
gemartelt  intgeein  dem  gerechten  gelouven.  Dar  na  dede  hei  vil  zeichen. 
Do  sas  da  ein  man  over  der  taifelen  und  as  und  beschimpde  sin  zeichen 
und  sprach  „i^  Peter  hillich,  so  geve  got,  dat  ich  desen  bis  broits  nummer 
in  mois  gcbrengen."  Da  bliff  eme  der  bisse  broits  in  dem  halse  stechen 
und  hei  kunt  sinre  neit  uss  noch  in  gebrengen  und  was  vil  na  verstickt. 
Do  geloifde  hei  in  sime  herzen,  of  eme  got  hulpe,  dat  hei  nummer  up 
gots  hilgen  woulde  schimpen.  Also  wart  hei  verloist  und  heilt  sin  ge- 
loifden  der  na. 

23. 
(46')  Van  sent  Dominien. 

Do  der  hilge  herc  sent  Dominicus  erhaven  was  und  schoen  zeichen 
dode  und  de  lüde  sin  graff  soichten  umb  innicheit  willen,  zo  einre  zit  sas 
ein  vrauwe  an  sent  Dominicus  dach  und  span  und  »ach  de  lüde  van  der 
kirchen  komen,  de  sent  Dominicus  hadden  geeirt.  Do  began  si  zo 
schimpen  up  sent  Dominicus.  Alzohants  sant  ir  got  ein  plage  zo,  dat 
ir  ere  ougen  wurden  vol  groisscr  vyurme,  der  zoege  man  ir  uss  den  ougen 
wail  xviij.  Do  geloifde  si  gode,  dat  si  nummer  schimpen  woulde  up  gots 
hilgen.    Also  wart  si  weder  gesont  an  eren  ougen. 


24. 
(47')  Van   einrc  hilgen  beginnen. 

Dat  was  ein  hilge  beginne,  de  häit  de  gewoinlieit,  dat  si  den  ieven 
gebendlden  namen  uns  lieren  Jesu  Kristi  plach  zo  eren  und  duck  zo  nennen 
mit  groisser  innicheit.  Dat  geschach  zo  einre  zit,  dat  ein  boiswiclit  quam 
und  bedroich  de  beginne  also,  dat  hei  sinen  willen  mit  ir  gedain  hait 
Mat  hei  woulde.  Do  leis  hei  si  underwegen  und  si  wart  ein  bister  vrauwe 
und  ein  offenbar  sundersche  me  dan  xii  jair.  Nochtant  so  eirde  si  den 
namen  uns  heren  Jesu  Kristi  und  des  satersdage  so  wouldc  si  gein  sunde 
gedoin  und  lois  dat  unsser  lever  vrauwen  zo  eren  und  leif  heimlichen  in 
eins  mans  schüre  und  verbarch  sich  under  dat  stroe.  Eins  nachts  wart 
si  gevoirt  vur  gots  gericht.  Do  sach  si  ein  grois  vuir,  dar  warp  man 
alle  de  sunder  in,  de  dar  quamen.  Dar  was  ein  tempel,  dar  geinken  de  guit 
lüde  in  de  dar  quamen.  Do  leif  si  zo  dem  tempel  und  woulde  dar  in 
gain.  Da  stoint  uns  leif  here  vur  der  duiren  und  steis  si  us  dem  tempel. 
Do  reif  si  als  si  gewain  was :  Jesus  Kristus ,  und  si  moist  in  dat  vuir. 
Do  si  in  dem  vuir  lach,  do  reif  si  uns  leif  vrauwo  an.  Do  quam  una 
leif  vrauwe  (48  *  )  und  sprach  zo  irme  Ieven  kint  ,,o  herzeleve  son ,  er- 
barme  dich  over  dese  arme  sunderinne  und  gedenk  dar  an,  dat  si  dinen 
namen  gern  plach  zo  eren  und  an  zo  reifen."  Do  bat  uns  leif  vrauwe, 
dat  man  si  wedir  us  dem  vuir  soulde  nemen  und  laissen  si  gain ,  up  dat 
si  ir  Sunden  besseren  soulde  und  ir  Ieven  bekeiren.  Do  hait  de  beginne 
so  jemerlichen  geroifen,  dat  alle  de  lüde,  de  in  dem  hoive  wairen ,  leifen 
zo  ir  und  vonden  si  da  ligen  und  vraigden  si,  wat  ere  were.  Do  was 
alle  ir  licham  gestalt  of  it  verbrant  were.  Der  na  bekeirde  si  ir  Ieven 
und  wart  ein  guit  minsch.     Also  moissen  wir  ouch  werden.     Amen. 

25. 
(48'')  Von  einre  vrauwen^  de  der  bois  geist  bekoirde. 

It  was  ein  vrauwe ,  de  hait  groisse  bekoirunge  van  dem  boisen  geist. 
Hei  quam  des  nachts«  zo  ir  in  eins  mans  gestalt  und  da  kont  si  gein  boisse 
weder  gevinden.  Do  geink  si  zo  eime  man  und  claigde  eme  ir  n,oit.  Der 
gaif  ir  rait  und  sprach  ,,gank  und  nim  ein  roit  und  schrif  dar  an  an  de 
eine  sido  den  namen  uns  heren  Jesu  Kristi  und  an  de  ander  side  den 
namen  unsser  lever  vrauwen  sent  Marien,  und  wanne  hei  kumpt  so  slaich 
in  mit  der  roiden ,  so  vloet  hei  van  dir."     Do  geink  de  vrauwe  dar  und 
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dede  also,  und  der  bois  gcist  der  quam  ever  /o  ir  und   si   nam  de   roide 
und  eloich  in  da  mit.     Zohants  vloe  hei  van  ir  und  quam  neit  weder. 

26. 
Van  eime  strite.    den    de  kristen   weder  de  beiden  halten. 

Dat  geschafh  zo  rinre  zit,  dat  de  kristen  soulden  striden  weder 
de  heiden  und  (ie  kristen  haiteu  ein  klein  her  und  dorsten  neit  striden 
weder  de  hoidch,  want  de  hadden  ein  grois  her.  Do  was  da  under  den 
kristen  ein  cardinailc,  der  heisch  Wilhelmus ,  (49")  der  herde  si  an  und 
hei  sprach  zo  sime  her  ,,leif  lüde,  treit  vroemelichen  zo  und  roeft  an  den 
namen  uns  hefen  Jesu  Kristi,  der  sal  uns  zo  hulpen  komen,  des  sit 
sicher  up  minen  lif  und  ir  sult  zo  goid(  n  ziden  vcchten."  Do  treckden  si 
zo  den  heiden  und  hegonten  alle  zo  roifen :  Jesu  Kristc !  mit  luder  stim- 
men. Zohants  quamen  de  heiden  in  groisse  anxten  und  begonten  zo 
\lein  und  irre  wart  Vit  gefangen' und  erslagen.  Do  vraigde  de  kristen  de 
gefangenen,  we  dat  moicht  gesin,  dat  si  den  strit  verloiren  heten,  ha  dem 
mail  dat  irre  so  \il  wereu  und  der  kristen  so  wenich?  Do  antworden  si 
und  spraiehen  ,.do  wir  begonten  zo  trecken,  do  begonten  de  kristen  zo 
roifen  (?'ime  manne,  wir  wisten  neit,wat  itf'was.  Zohants  quam  der  ein 
mau  in  ir  lier,  der  was  so  lank,  dat  dat  houft  an  den  heniel  geink.  I)o 
wolrdon  wir  bloede  und  begonten  zo  vlein  und  \erloiren  also    den    strit." 

27. 
(5r'J  Van  eiine  verloifen  jnoinch,  der  beiscli  Jiilianus. 

Dat  was  ein  moinch,  der  heisch  Jnlianus ,  der  schein  ein  sere  guit 
man  und  was  doch  inwendicli  boise.  Dem  moinch  (51'*' )  beval  ein  riebe 
vrauvve  dri  du])pen  vol  goults  zo  bewairen ;  der  hcit  si  esche  up  gedain. 
Julianus  wart  des  gewair  und  nam  dat  goult  uss  und  dede  de  duppen 
weder  vol  eschen.  Der  na  do  de  vrauwe  quam  zo  Julianum  und  [eme  do 
dnppen  weder  nmb  heisch,  do  gaff  hei  ir  de  duppen  und  si  vant  des 
goults  neit.  Do  vraigde  si,  war  dat  goult  komen  were?  Do  sprach  hei, 
hei  weist  van  dcpi  goult  neit  zo  sagen,  und  sprach,  l^ei  hct  dri  duppen 
mit  eschen  van  ir  intfangen.  Also  bedroich  hei  de  vrauwe  und  hei  nam 
dat  goult  und  verzeich  sins  ordens  und  sins  krlstengelouvens  und  voir 
zo  Rome  und  wart  da  ein  burger.  Der  na  Avart  hei  ein  raitsman  und  der 
na  ^in  keiser.  ,  Do ,  hei  keiser  worden  was',  do  wouldc  hei  den  Roemeren 
bchaigcn  und  began  alle  de  zo  vervoilgen,' de  deji  kristcnnamen  intfangen 
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halten  und  began  de  swarae  kunst  zo  driven.  Do  hei  ein  kint  was,  do 
was  hei  bi  eime  meister ,  der  mit  der  swarzer  kunst  umb  geink.  Eins 
dages  do  sin  meister  uss  Avas,  do  vant  hei  sin  boieh  und  hei  las  da  in. 
Zohants  quamen  dar  also  vil  duvelen  als  gras  und  vraigden  in,  wat  hei 
woulde?  Do  wart  hei  verfeirt  und  sloich  vur  sich  dat  zeichen  des  hilgen 
crux.  Zohants  voiren  si  van  eme.  Do  sin  meister  quam ,  do  sacht  Ju- 
lianus dat  sime  meister,  sowe  eme  gescheit  was.  Do  sprach  sin  meister 
,,jae  dat  cruce  foerten  si  scre:  sowcr  mit  deser  konst  umb  wilt  gain,  der 
mach  dat  cruce  neit  anbeden."  Dar  umb  leis  Julianus  de  wile  hei  keiser 
was  alle  de  crucer  versturen,  de  in  dem  lande  wairen.  Dat  dede  hei 
dem  duvel  zo  leif,  up  dat  hei  eme  desde  Icver  hulpc  in  der  swarzer 
konst.  Zo  einrc  zit  sant  Julianus  den  duvel  in  ein  (52*)  laut,  da  hei 
eme  gct  ')  wirken  soulde.  Do  quam  der  duvel  zo  einre  stat,  da  vant 
hei  einen  moinch  in  sime  gebcde  und  dat  gebet  was  also  kreftich,  dat 
alle  de  wile  dat  hei  bede  so  moicht  der  duvel  n  eit  dar  vur  hin  und  bleif 
alle  stille  stain  und  warde ,  wanne  hei  up  hoiren  woulde.  Do  bede  hei 
nacht  und  dachs  vur  sinem  bereu,  dat  hei  nee  up  hoirt,  wail  zein  dach 
und  zein  nacht.  Do  keirde  der  duvel  weder  umb  zo  Julianum  und  hei 
sprach,  hei  het  neit  geschaffen,  want  ein  moench  der  het  in  gehindert 
mit  sime  gebede.  Do  wart  Julianus  zornich  und  sprach  also  ,, wanne  ich 
weder  komen  van  der  reisen,  so  gilt  it  mir  der  moench.''  Do  Julianus 
up  dem  wege  was  und  woulde  trecken  in  ein  laut ,  dat  heisch  Persis,  do 
quam  hei  zo  eime  cloister,  da  was  sent  Basilius  ein  abt  inne.  Dar 
gebot  Julianus ,  dat  man  in  spis^  senden  soulde  ns  dem  cloister.  Der 
abt  geink  eme  intgain  und  bracht  in  ein  gerstenbroit.  Do  wart  Julianus 
zornich  und  sant  it  in  weder  in  dat  cloister  und  sprach  ,,ich  geloven  uch 
min  truwe ,  ir  sende  mir  pertsfoider.  Also  senden  ich  uch  weder,  wanne 
dat  ich  weder  komen  uss  der  reisen,  so  wil  ich  dat  cloister  alzomail  ver- 
sturen, dat  da  ein  minsch  neit  wolnen  sal,  und  wil  it  iaissen  umbploegen 
und  Seen  körn  der  in."  Do  der  abt  und  de  moinch  dat  hoirten,  do  Avairen 
ßi  sere  bedroift  und  Julianus  reit  mit  zorn  van  danne.  Do  was  da  ein 
vroim  ritter  bograven  in  der  kirchen ,  der  heisch  Mcrcurius ;  den  halt  Ju- 
lianus Iaissen  morden,  und  des  ritters  sper  und  sin  schilt  und  sin  waipen 
wairen  beslosscn  in  einre  kammeren.  Des  nachts  do  der  abt  in  sime  ge- 
bede lach,  do  sach  hei,  dat  uns  leve  vrauwe  in  de  kirch  quam  mit  vil 
(52 ''  )  engelen  und  sprach  zo  den  engeleri  „hoilt  mir  den  ritter  Mercurius : 

1)  etwas  D  r. 


202  SSciträgc  aur  tcmttnif 

hei  eal  dem  keiser  Julianus  sin  leven  benemen."  Do  wart  der  abt  int- 
wachen  und  it  verwonderde  in  sere,  sowat  dat  moicht  beduden,  und  hei 
leis  dat  graff  up  doin  und  si  vonden  den  ritter  neit.  Do  leis  hei  sin 
waipen  soiken,  der  vonden  si  ouch  neit.  Des  anderen  dages  do  vant  hei 
den  ritter  in  sirae  grave  ligen  und  vant  sin  sper  und  waipen  alle  bloidich. 
Do  verwonderde  den  abt  sere ,  sowat  dat  moicht  beduden.  Dar  na  quam 
einer  riden  uss  des  keisers  her  und  saicht  in,  dat  der  keiser  Julianus  doit 
were.  Do  vraigden  si  in ,  we  hei  gestorven  were  ?  Do  sprach  hei  ,,dar 
quam  ein  vroime  ritter  riden  wail  gewaipent  mit  sime  sper  und  reit  den 
keiser  durch  sinen  hals ,  und  it  kont  nemant  gewissen,  wa  der  ritter  blif." 
Do  dankden  de  moinche  unssem  leven  heren  gode  und  unsser  lever  vrau- 
wen  sent  Marien.  Also  nam  Julianus  sin  ende  dar  umb ,  dat  hei  sins 
kristengelouven  verzegcn  halt. 

28. 
(68**)     Van   eiine  manne,   der  tvvank  sin  steifkint  zo  acker 

gain. 

It  was  ein  man .  der  twank  sin  steifkint  dar  zoe ,  dat  it  eme  moist 
helpen  ploegen  an  sent  Marien  Magdalenen  dach.  Doe  der  man  up  dat 
velt  quam  und  ploegede,  doe  quam  der  blix  und  verbrant  de  pert  und  den 
ploich,  und  dat  vur  quam  dein  mau  an  den  vois  und  it  verbrant  in  also 
sere ,  dat  eme  gein  arzeder  kont  gehelpen.  Do  leis  he  sich  voiren  zo 
sent  Marien  Magdalenen  und  he  dede  da  ein  geloifde,  dat  he  an  irm  dage 
numer  woult  arbeiden. 

29. 
(68'')     Van  einre  frauwen,  de  placli  gerne  zo  danzen. 

Dat  was  ein  frauwe,  de  plach  gerne  zo  danzen  und  enwouldc  gcinen 
hilgen  schonen.  Eins  dages  quam  si  zo  huis  und  wais  so  moedo  und 
lacht  sich  slaifen.  Dae  doicht  si,  we  do  Imle  quemen  und  riden  up  swar- 
zen  perden  und  voirden  si  hein  in  einen  dal,  der  wais  duster,  und  brach- 
ten si  vur  Lucifer.  Doe  sprach  Lucifer  ,,dit  is  ein  gode  denssersche, 
Fchuirt  ir  den  hals  van  binnen,  dat  si  '.vail  vursingen  moicl»."  Doe  quam 
ein  duvel  und  grifl"  einen  braut  uss  dem  vuire  und  stach  ir  den  in  den 
hals  bis  in  de  Strosse.  Doo  bogan  si  zo  roii'en  luider  stimmen  und  de 
luide  leiten  zo  und  vraigden  si,  wut  ir  were.  Doe  sprach  si  ,,ich  bin 
zo  mail  verbrant."  Da  was  si  swarz  und  jcmerlichen  gestalt  und  dat 
vlcisch  veil  (69^)  ir  uss  dem  lif  mit  ganzen  stuken  und  si  stank  so  ovel, 
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dat  sich   nemant  geliden   kont.     Da  bracht   man  si  in   dat    spitaile.     Da 
verloifde  si,  dat  si  numer  danzen  wult.     Also  wart  si  weder  gesunt, 

Kint  leve,  dit  lais  dir  ein  lere  sin  und  endanze  neit  up  hilge  dach. 
Noch  wil  ich  dir  ein  ander  saigen. 

30. 
Vau  eime  danze  in  der  hilger  kristnacht. 

Dat  geschach  zo  Sassen  in  einem  dorpe  und  heisch  Goltbecke.  In 
der  hilgcr  kristnacht,  do  man  de  metten  sank,  doe  stonden  vriludc  up  dem 
kirchove  und  spraichen  ,,wir  willen  ein  wenich  danzen,  up  dat  wir  warn 
werden."  Doe  begonden  si  zo  danzen  und  springen.  Doe  der  prister 
Boult  beginnen  de  hilge  kristmisse,  doe  geink  ho  uss  und  bat  si,  dat  si 
doch  affleissen,  up  dat  man  dat  hilge  ampt  vollenbracht.  Si  enleissen  neit 
äff.  Doe  sprach  der  prister  „nu  geve  got  und  der  hilge  sent  Magnus, 
der  he  ein  patrone  is,  dat  ir  dit  ganze  jair  meist  danzen  und  springen." 
Und  dat  geschach.  Si  danzden  ein  ganz  jair  lank  und  enwisten  irre  sin 
geinen  rait.  Der  prister  der  hadt  ein  dochter,  de  geink  an  dem  danze, 
und  ir  broder  der  quam  zo  einre  zit  und  woult  si  affzein  und  zoich  ir 
den  armen  van  dem  lif  und  da  engeink  ir  gein  bloit  uss.  Nochtant  so 
danzde  si  vort  mit  einem  armen.  Dat  wonder  quam  over  alle  dat  laut : 
de  luide  zoichen  van  verren  landen  alle  dar  und  sagen  den  wonder  und 
jamer  an.  Den  luden  ir  cleider  und  schoin  enverslissen  neit  und  up  si 
en-  (69'')  veil  gein  snee  noch  regen.  Si  hatten  gesprongen  ein  kuile  in 
de  erdQ  bis  an  ir  gurdel.  Doe  dat  jair  umb  quam  hoirden  si  up.  Doe 
bracht  men  si  in  de  kirche  vur  den  elter.  Dae  laigen  si  und  sleifen  dri 
dage  und  dri  nachten.  Doe  wurden  si  intwachen.  Etsliche  sturven  alzo- 
hans  und  etsliche  leveden  koirt  dar  na  und  irre  wairen  ovoral  vunfzein 
man  und  dri  vrauwen. 

31. 
Van  einre  jonfein,  der  was  lieve  zo  danzen. 

Dit  was  ein  edel  jonfer,  de  hoirt  goiden  luden  zoe.  Der  junferen 
was  soc  lievc  zo  danzen,  dat  si  lever  danzde  denne  si  hedt  gössen  off  ge- 
drunken  und  vorsuimede  duck  ir  essen  umb  danzons  willen;  und  wanno 
si  neit  endanzdo,  soe  enwart  si  numer  vroe  ,  und  hör  umb  soe  wairen  ir 
vader  und  moder  sere  bedroift. 

Zo  einre  zit  quam  dar  ein  broder ,  deme  claigede  ir  moder  over  ir 
dochter  ^nd  baden  in,  dat  he  si  da  an  sturen  wült.    Der  hilge  broder  nam  si 
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und  sprach  zoe  ir  „sage  mir,  Icif  dochter,  geve  man  dir  zoe  keisen,  dat 
du  entheiren  souldes  einen  dach  vreudeji  und  soeldes  dar  na  ein  ganze 
jair  in  vreuden  sin,  woejs  du  des  neit  doin?"  und  he  sprach  „woeldes 
du  neit  in  desem  koirden  leven  erzscher  vreuden  entheiren ,  up  dat  du 
dich  cwenelichen  ervreudes  mit  unsen  leven  heren  goide  und  mit  unser 
lever  vrauwen  und  mit  sinen  leven  hilgen  ?  "  Si  sweich  alle  stille.  (70*^) 
Dar  na  sprach  si  „ich  enwult  umb  alle  der  wexelt  guit  neit  verloinen  den 
danz  mine  leifdage ,  enwere  dan ,  dat  ich  in  dem  hemelrich  ewenclichen 
danzen  soulde."  Doe  sprach  der  hroder  ,,  dochter ,  ich  gelouvcn  dir  dat 
bi  minre  seien ,  sowanne  du  zo  hemelrich  koemes ,  sowat  du  bogers  sal 
dir  werden."  „Jae"  sprach  si  ,,da  genoegt  mir  wal  mit,  olF  mir  danzes 
geuoich  werde."  Doe  sprach  si  ,,nu  verloiven  ich  danzen  mit  aller  ertz- 
ßcher  vreuden,  up  dat  ich  da  ewenclichen  mit  eme  danzen  moesse."  Doo 
zoich  ßi  geistliche  cleider  an  und  deindc  unsen  heren  got  in  irs  vaders 
huise  bis  in  dat  veirde  jair.  Doe  wart  si  seich.  Doe  raaende  si  ir  mo- 
der,  dat  si  ir  bicht  dede  und  entfangen  dat  hilge  sacrament.  Si  sprach, 
si  woelde  des  neit  doin,  der  broder  cnquome  dar,  der  ir  den  danz  geloift 
hedt  in  dem  hemelrich.  Doe  waren  ir  vrunt  bedroift,  want  der  broder 
verre  van  danne  wonde.  Und  want  got  al  dink  zo  dem  besten  voeghet, 
so  quam  der  broder  dar  in  dat  huis  gain.  Doe  wurden  si  alle  vervreu- 
wct.  Doe  gcink  he  zo  der  dochter  und  hoirt  si  ir  bicht  und  si  entfeink 
uns  heren  licham  und  si  leis  ir  doin  dat  hilge  ampt.  Doe  lach  si  und 
sloige  ir  oigen  up  zoe  dem  hemel  und  swich  alle  stille  ein  lange  wile. 
Zoe  dem  lesten  began  si  vrolichen  zo  lachen  und  sprach  zoe  dem  broder 
j,vader  leve,  do  ir  mich  bekeirde,  do  geloifde  ir  mir,  dat  ich  ewenclichen 
mit  got  soulde  ( 70 '' )  danzen.  Der  geloifden  laissen  ich  uch  nu  quit, 
want  ich  sein  nu  komen  unsen  leven  heren  mit  einem  schonen  danze,  da 
an  geit  sin  gebenedide  moder  Maria  und  al  de  gebenedide  leif  hilgen  jun- 
feren  und  an  den  danze  treden  ich  nu,  und  wail  mir,  dat  ich  ee  geboren 
wart."     Und  da  mit  gaff  si  up  iren  geist. 

32. 

Dit  saissen  gesellen^in  eii^er  wirtschaff  und  wairen  Irolichen  den  va- 
stavent  ovcr  bis  an  den  goidenstach  und  hatten  mencherleie  spise  gössen. 
Doe  der  haen  krede ,  doe  sprach  der  wirt  „gesellen,  wir  moisscn  noch 
essen  van  einer  vetter  henncn",  und  he  sprach  zo  sime  knecht  „stich  up 
und  hoile  uns  de  henne,  de  alre  neiste  dem  haenen  sitzet :  dat  is  de  vetste 
de  ich   hain,    de  willen  wir  braden."     Der  knecht  stich  up   und  nam  de 
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hcnne  und  doedc  si.  Doe  man  ir  dat  ingeweidc  nss  zein  soulde,  do  zoich 
men  ir  uss  einen  groissen  breiden  wurm  und  der  wais  so  vreisslichen, 
dat  al  de  gruwelden  de  da  C^l  ^)  wairen.  Und  also  bleiff  dat  essen  un- 
derwegen. 

33. 

Dit  was  ein  ritter,  der  hat  eime  konink  lange  zit  gedeint  truwcli- 
chen.  Do  he  sterven  soulde,  beval  he  sinen  son  dem  konink.  Der  ko- 
nink sprach,  he  woulde  in  gerne  halden.  Der  sou  heisch  Wilhem.  Der 
vader  reif  dem  sono  zo  eme  und  sprach  „son,  ich  sal  nu  sterven  und  ich 
wil  dich  dri  stuck  leren,  dae  bi  saltu  minre  gedenken.  Dat  eirste  is,  du 
Salt  numer  geinen  dach  sin  ain  misse  also  vern  du  si  haven  machs.  Dat 
ander  is,  wanne  du  jdinen  heren  off  vrauwe  suist  bedroift,  so  ensalt  du 
dich  neit  ervreuwen,  du  aalt  dich  mit  in  bedrocven  und  Salt  in  bewisen, 
dat  ir  zorn  dir  leit  is.  Dat  dride  ist,  soewanne  du  suis  einen  hessichen 
mii^schen,  der  gern  achterspraich  spricht,  den  saltu  vlein."  Doe  der  va- 
der doit  was ,  Wilhem  der  dcinde  so  w:ail ,  dat  in  sin  here  und  frauwe 
und  al  dat  huisgesinde  leif  hc^tden.  Doe  was  da  in  des  koninks  hoive 
ein  ritter,  der  pluch  gerne  oevel  zo  sprechen  achter  den  luden.  Van  dem 
ritter  (71'')  entzoich  siqh  Wilheluuis  und  enwoult  geijx  geselschaff  mit  eme 
haven.  Doe  hadt  der  valsche  ritter  gemirkt,  dat  soewanne  de  koninkinne 
bedroift  was ,  soe  bedroifde  sich  ouch  Wilhelmus.  Doe  geink  der  ritter 
zo  dem  konink  und  sacht  eme,  we  dat  Wilhelmus  de  koninkinne  leif  ge- 
wonnen hedt,  und  he  sprach  zoe  dem  konink  „here,  wilt  ir  dat  bevindcn, 
soe  galt  hein  und  bedroift  de  koninkinne  mit  etslichen  worden :  ir  soult 
wail  sein,  dat  sich  Wilhelmus  mit  bedroifen  sal."  Doe  geink  der  konink 
und  bedroifde  de  koninkinne ,  und  he  bevant ,  dat  sich  Wilhelmus  ouch 
bedroifde.  Doe  wart  der  konink  zornich  und  nam  rait,  we  he  in  doeden 
moicht.  Doe  sprach  der  valsche  ritter  „here,  ich  han  uch  einen  goiden 
r^it  gedacht ;  seiide  in  morgen  vroe  zo  den  luden,  de  den  kalkoiven . . .,  und 
bevelet  den,  soewe  morn  alre  eirste  dar  kompt  van  uren  wegen,  den  sal 
men  in  den  oven  werpen  und  verbernen  in."  Also  dede  der  konink  und 
beval  Wilhelmo  den  avent,  dat  hei  des  morgens  soulde  riden  zo  den 
kalkberneren  und  soelde  sprechen :  min  here  enbudct  uch ,  dat  ir  sollt 
doin  als  he  uch  bevolen  hadt.  Des  morgens  vroe  stoint  Wilhelmus  up 
und  reit  sin  straisse.  Doe  he  up  dem  Avege  was,  doe  hoirt  he  zo  missen 
lu^en;  do  reit  he  hcin  und  geink  in  de  kirche,  und  hoirt  de  misse  alzo. 
mail.    Doe  sas  der  valsche  ritter  up  sin  pcrt  und  reit  eme  na  und  woulde 
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bosein,  Ave  it  eme  ergangen  were,  und  he  quam  dat  eirste  zoe  (72*")  dem 
oiven  und  sprach  zoc  in  „gesellen,  hait  ir  ouch  gedoin,  dat  uch  der  konink 
geboiden  hait?"  ,,  Nein"  sprachen  si ,  „wir  hant  des  neit  gedoin,  wir 
willen  it  alzohants  doin."  Doc  griffen  si  den  valschen  ritter  imd  woirpen 
in  in  den  oiven.  Doe  nu  Wilhelmus  de  misse  gehoirt  hatt,  reit  he  zoe 
dem  oiven  und  sprach  zo  den  luden,  dat  si  doin  soulden  als  in  der  ko- 
nink bevolen  hedt.  Si  spraichen ,  si  hedden  it  gedoin,  Doe  reit  "Wilhel- 
mus wider  zoe  dem  konink  und  sprach,  dat  were  gescheit,  dat  he  ge- 
boeden  hedt,  ee  dan  he  dar  queme.  Doe  vraigede  in  der  konink,  wa  he 
so  lanch  gewest  were.  Doe  sprach  he,  he  hedt  misse  gehoirt.  Do  der 
konink  dat  hoirt,  sprach  he  „dat  is  dir  goit,  de  misse  hat  dir  din  leven  be- 
halden."  Doe  vragede  in  der  konink  also ,  bis  dat  he  an  de  wairheit 
quam.     Do  hat  in  der  konink  lever  dan  he  in  zom  eirsten  hadt. 

34. 

Dit  was  ein  prister  und  zwein  manne,  de  soulden  zoe  saraen  riden 
einen  wech.  Doe  riden  si  durch  (72'')  ein  dorp,  da  sank  man  misse.  Do 
sprach  der  ein  zoe  dem  anderen  ,, willen  wir  in  de  kirche  gain  und  hoiren 
misse?"  Doe  spraichen  de  anderen  ,,wir  Avillen  eirsten  essen",  und  zei- 
gen vort  zoe  der  herbergen,  und  der  ein  geink  zoe  der  kirchen.  Doe  he 
in  de  kirche  quam,  wais  de  misse  us  und  der  prister  sprach  dat  ewange- 
liuni :  in  principio  erat  verbum,  und  he  beide  soe  bis  dat  uss  wais.  Doe 
geink  hc  in  herborge  und  as.  Doe  riden  si  vort  bis  in  dat  velt.  Doc 
erhoif  sich  ein  groiss  ungewetter  und  si  begonden  zoe  vlein  zoe  dem  dorp. 
Doe  quam  ein  groisse  blix.  Da  mit  wart  ein  stimme  gehoirt,  de  rief 
„slach,  slach!"  Doe  quam  ein  donreslach  und  sloich  den  prister  doit. 
De  ander  zAveine  de  ranten  vort.  Do  quam  ever  ein  blix  und  ein  stimme, 
de  reif  ,, slach,  slach!"  Do  quam  ever  ein  slach  und  sloich  des  pristcrs 
gesellen  doit.  Der  dirde  rante  noch  vort.  Doe  quam  ever  ein  stimme, 
de  sprach  „slach,  slach!"  Doe  quam  ein  ander  Btimmc,  de  sprach  „slach 
neit,  slach  neit!  he  hait  hude  gehoirt  dat  ewangelium  in  principium  erat 
verbum."     Also  bliff  der  slach  underwegen  und  he  beheilt  sin  levcn. 

(73")  35. 

Dit  was  ein  hillich  man,  de  stoint  und  sage  zo  einrc  zit  de  lüde 
zoc  der  kirchen  gain.  Da  sage  he  einen  niinschen  der  wais  imreine  und 
swarz.  Da  geingen  de  duvel  und  hatden  eme  ein  kett  umb  den  hals  ge- 
bunden   und   giengen  umb   in  und   wairon   serc   vroelichen  und    de    hilge 


engel  geingen  vern  na  und  wairen  bedroift.  Doe  der  hilge  man  dat  ge- 
scin  hadt ,  doe  laicht  he  sich  in  .sine  gebet  und  dar  na  sage  he ,  dat  ein 
minsche  us  der  Idrchen  quam  gain  und  was  soe  claire  as  de  sonne  und 
de  hilge  engel  geingen  bi  eme  und  wairen  vroeiich  und  de  duvelen  gein- 
gen verre  binden  und  wairen  bedroift.  Dat  sachten  de  hilge  engel  dem 
manne,  sowe  der  minsch  mit  groissen  sunden  in  de  kirch  geink  und  hoirt 
da  dat  wort  gots  und  kreich  da  alsulchen  ruwen,  dat  eme  alle  sin  sun- 
den vergeven  woirden. 

36. 

Dit  was  ein  man ,  der  woult  gots  wort  neit  hoeren :  soewa  man  be- 
gont  zoe  predichen ,  soe  geink  he  uss  der  kirehen  oif  he  daffde  under 
pretgaten  off  he  sleiff.  (73'0  It  geschach  dar  na  do  he  doit  wais  und  up 
der  bairen  stont,  doe  las  der  prister  dat  gebet,  dat  men  zoe  lesen  pleit 
wanne  man  einen  minschen  begraven  sal.  Doe  stont  da  ein  cruce,  dat 
nam  sin  hende  van  dem  cruce  und  heilt  sin  beide  oren  zoe.  Doe  der 
prister  dat  sage,  do  hoirt  he  up  und  enwoult  neit  me  lesen  und  he  sprach 
„wat  hilpt ,  dat  wir  vil  beden  vur  desen  minschen ,  got  enwilt  sin  gebet 
neit  erhoeren,  want  he  enwoulde  dat  wort  gots  neit  hoeren  wile  dat  he 
levede." 

37. 

Dit  stoint  eins  ein  prediger  und  pretgede  und  it  stoint  einer  und 
heinderde  in.  Doe  sprach  der  broider  ,,vrunt,  hoide  dich,  got  wircht  it 
an  dir,  dat  du  sin  wort  heinders."  Zohants  voir  der  viant  in  sinen  lif 
und  wart  so  unsinnich,  dat  man  in  binden  moist.  Also  lach  he  zein  Wo- 
chen. Doe  quam  der  prediger  weder  dar  und  sin  vrunt  baden  in,  dat  he 
unsen  leven  heren  vur  in  bede,.  dat  he  sich  over  in  erbarmen  woult.  Der 
broder  bat  vur  in  und  he  wart  erloist  van  dem  viant. 

(74«)  38. 

Dit  was  ein  hillich  moinch,  der  sage  den  duvel  gain  und  he  droich 
einen  groissen  sack  up  sinen  rucken.  Doe  vraichde  in  der  moinch,  wat 
he  droich?  He  spraich  ,,ich  dragen  boessen  mit  mencherhande  arzodien." 
Doe  Avisde  in  der  viant  ein  swarzc  boesse  mit  sahen  und  sprach  zoe  eme 
„mit  der  salven  sahen  ich  den  luden  de  ougen  mit,  up  dat  si  slaifen  in 
der  pretgaten,  want  de  pretgaten  hindert  mir  den  minschen  also  sere:  de 
ich  XL  oder  lx  jair  in  minre  gewalt  han  gehadt,  de  werden  mir  in  einre 
prcdichaten  genomen." 
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39. 

Sent  Hilarius  wandelde  uss  in  dat  lant  und  woult  predigen  gots  wort. 
Doe  quam  eme  der  boise  geist  zoe  in  eins  raans  gelichenisse  und  hc  wart 
.sin  geselle  und  droich  eme  sin  kappe.  Doe  si  zoe  der  Herbergen  quamen, 
doe  woult  .sent  Hiliarius  wasser  drinken,  als  he  plach  zoe  doin.  Doe 
sprach  der  viant  ,,leif  vader,  (74 ''  )  ir  ensoult  gein  wasser  drinken ,  ir 
soult  win  dar  zoe  doin,  up  dat  ir  stark  werde  zoe  gots  deinst."  Doe  sent 
Hilarius  dat  gedain  hadt,  sprach  der  viant,  der  sin  geselle  wais  „leve 
vader,  ir  sult  den  win  neit  me  menghen,  want  van  boesen  menghen  quam 
nc  goit  van:  drinkt  den  win  ungemenget,  up  dat  ir  stark  wert  zoe  gotes 
deinst."  Sent  Hilarius  dede  ever  also.  Dar  na  sprach  ever  der  boese 
gcist  ,,ir  soilt  oirloifs  gebruchen  und  essen  vleisch,  up  dat  ir  stark  werde 
zoe  gots  deinst."  Sent  Hilarius  dede  ever  also  und  leis  van  sime  strengen 
leven.  Zo  dem  lesten  quamen  si  zo  einem  dorpe.  Doe  sprach  der  duvel 
ever  zo  sent  Hilario  ;,vader,  he  is  ein  goit  vrauwe,  de  begert  uch  an  zoe 
sprechen."  Doe  sent  Hilarius  zoe  der  vrauwen  quam  und  bi  ir  sas  und 
mit  ir  sprach,  doe  bekorde  in  der  duvel  als  soe  sere,  dat  he  vil  na  quoden 
willen  hadt  zoe  der  vrauwen.  Doe  quam  sent  Martinus  zo  eme  und  vcr- 
jagede  den  boesen  geist  und  Avarnde  sent  Hilarion.  Also  lieget  der  duvel 
den  predicheren  zoe,  up  dat  si  dat  wort  gots  heindern ,  sonder  unse  leve 
here  und  sine  leif  moder  beschirment  si. 

40. 

Dit  was  ein  hilge  junffer  in  einre  kluisen,  de  hoirt  sagen,  dat  ein 
iiuwe  ordcn  up  komen  were,  der  heisch  der  prediger  orden,  de  leifen  da 
de  werclt  umb  und  leirden  dat  volk  und  predichden  (75  *  )  den  hilgcm 
gelouven.  Doe  begerde  de  junffer,  dat  si  der  ein  deil  moecht  sein.  Dar 
na  sach  si,  dat  da  zwein  broidor  quamen  und  groizden  si.  Doe  si  de 
broider  sach ,  dacht  si  in  irem  herzen :  dat  is  unmoeglich ,  dat  de^e  lüde 
sich  moigen  bewairen  vur  sunden,  de  also  wandelen  under  der  werelt,  in 
moissen  vil  bekoirungen  zoe  komen.  Des  nachts  doicht  de  junffer,  we 
uns  leif  vrauwe  zo  ir  quemc  in  alsulcher  gebeirden  off  si  sere  bedroift 
wtre  und  sprach  zbe  ir  „du  hais  mich  sere  bedi'öift  umb  dat  du  min  leif 
deinre  also  bedacht  hais.  Meinstu  neit,  dat  ich  si  kunne  bewairen  vor 
bekorungen?  Sich,  ich  wil  dirbewisen,  dat  ich  irre  sunderlichen  achden." 
Doe   sloich  unse    leif   vrauwe    iren  mantel  up    und  wisede    ir  ein  groisso 


bct  tölnif^ett  SKwtbort  ü09 

schaire   brodcr    der   predicher ,    imder  den  sacli  de  junffer  de  selve  zwei, 
de  ir  zo  geweist  waren. 

41. 
Dit  waren  zwein  broder,  de  souldcn  gain  zoe  eime  dorpe  und  pre- 
dichcn  da.  Do  quamcn  si  zo  einem  wasser,  da  in  enwais  gein  schiff. 
Da  sagen  si  oever  dem  Avasser  an  der  anderre  siden  ein  schiff  stain. 
Doe  sprach  der  ein  broder  zoe  dem  schiff  ,,ich  gebeiden  dir  bi  den  wor- 
den gots,  de  wir  denken  zoe  predichen,  dat  du  komes  und  holst  uns 
oever,"  Zohants  quam  dat  schiff  zoe  in  vleissen  oever  dat  wasser,  dar 
dlraden  si  in.  Doe  enhatten  si  geiner  roider,  doe  quam  ein  junffer  springen 
van  einem  berge  und  (75 ''  )  si  wais  waele  von  acht  jairen  und  si  hat 
ein  roider  up  irem  halse  und  trat  in  dat  schiff  und  voirt  si  oevor.  Do 
ensagen  si  irre  neit  me.  Do  dankden  si  got  und  sinre  lever  moder  und 
geingen  in  dat  dorp  und  predichden  da  dat  wort  gots. 

42. 

Dit  was  ein  hillich  preistcr,  der  heisch  Beda,  der  wais  blint  und 
leis  Sich  leiden  van  eime  dorpe  zoe  dem  anderen  und  predichde  gots 
wort.  Zo  einrc  zit  quam  he  up  dat  weit,  da  laigen  vil  steine.  Do  sprach 
sin  kriecht  us  spot  ,,here ,  he  sint  vil  lüde  gesament ,  de  woTilden  gern 
gots  wort  hoiren,  wilt  ir  predichen?"  Do  sprach  he,  ja  he  wult  it  gern 
doin.  Doe  began  he  zo  predichen  und  de  predichate  wais  soe  hillich. 
Do  hc  an  dat  ende  quam ,  sprach  he  ,,nu  gesain  uns  alle  got  der  vader, 
der  son  und  der  hilge  geist."  Doe  antworden  eme  de  hilgc  engcl:  amen, 
und  de  stein  de  da  lagen  antworden  ouch :  amen.  Doe  der  selve  preister 
begraven  was,  doe  quam  ein  hillich  engel  und   schriff  enboven  sin  graff: 

hie    sunt  in    fossa  Bede    venerabilis  ossa, 
dat  spricht :  he  sint  in  begraven  Beden  des  gebenediden  eirsamen  maus  beine. 

43. 

Dit  was  ein  goit  broder  in  der  predicher  orden ,  (76  *  )  der  plach 
dat  wurt  gots  gerne  zoe  predichen.  Do  he  wail  drissich  jair  in  dem  or- 
den was  gewest,  do  offenbairde  sich  eme  uns  leve  vrauwe  und  droich  ir 
leif  kint  in  iren  armen  und  si  boide  eme  dat  kint  und  si  sprach  „vriint 
min,  du  hais  dat  wort  gots  duck  gepredichet,  dit  kint  neme,  dat  salt  du 
zo  loin  han."  Doe  entfeink  he  also  groisse  vreude  inwendich  an  sinre 
seien,  dat  hc  binnen  acht  dagen  ass  noch  drank. 


44. 

Do  der  predigcr  orden  eirst  nuwe  was,  doe  intfeingen  si  oin  cloister, 
dat  heisch  Bannonia.  In  dorn  lande,  -was  ein  schoeler,  der  hat  ein  bister 
leven.  Dem  wart  geoffenbairt  ein  geistliche  beschanonge :  in  doicht  soewe 
he  were  up  einie  wege.  Doe  erhoif  sich  ein  storm  nnd  ungeweiter,  blix, 
donre,  hagel  und  regen.  Doe  began  he  ze  vlein  und  he  wist  neit,  war 
he  hcin  soulde.  Zoe  dem  lesten  sach  he  ein  huis,  dar  leif  he  zo  und 
clapperde  vur  der  duren  und  bat,  umb  dat  si  in  in  woelden  laissen.  De 
huisfrauwe  antworde  und  sprach  zo  eme  „ich  bin  de  gerechtieheit,  ich 
wonen  ho  allain,  her  in  moisse  nemant  in,  he  ensi  rechtverdich.  Du 
enbis  neit  rechtverdich ,  dar  umb  enmachs  du  neit  mit  mir  wonen."  Doe 
he  dat  hoirt,  wart  he  sere  bedroift  und  geink  alle  schriende  ewech.  Do 
sach  he  noch  ein  ander  huis  stain,  da  leif  he  hein,  und  dat  weiter  (76 ''  ) 
wart  meirre.  Doe  he  vur  dat  huis  quam,  bat  he  umb  got,  dat  men  in 
in  leisse ,  up  dat  he  neit  vcrdurfe  in  dem  ungeweiter.  Doe  antworde  eme 
de  huisfrauwe  und  sprach  ,,ich  bin  de  wairheit  und  wonen  he,  dit  is  min 
huis,  he  mach  nemant  mit  mir  wonen,  he  si  wairhaftich.  Du  enhais  de 
wairheit  neit  leif  „dar  umb  laissen  ich  dich  neit  in."  Do  he  dat  hoirt, 
wart  he  sere  bedroift  und  leif  vort.  Do  quam  he  zo  dem  dridcn  huis  und 
bat,  dat  men  in  in  wult  laisspn,  Do  antworde  de  huisfrauwe  ,,ich  bin 
der  vrede,  de  he  wonen.  Ich  enlaissen  dich  neit  in,  want  der  vrede  cnis 
neit  mit  den  boesen  luden,  sonder  he  is  mit  golden  luden.  Doch  so  wil 
ich  dir  golden  rait  geven.  Da  vort  wont  min  sustcr ,  de  barmherzicheit, 
de  allen  bedroifden  herzen  zo  hulpen  kompt.  Gank  dar  zo  ir,  si  geift 
dir  golden  rait.  Wat  si  dich  heischt  doin  dat  doe."  He  geink  und  quam  zo 
dem  huise  und  bat  umb  got,  dat  men  in  in  laissen  wult,  [up  dat  he  neit 
enverdurve  in  dem  weder.  Do  antwprde  de  huisfrauwe  ,,ich  bin  de  barm- 
herzicheit und  wonen  he.  Du  bis  in  groissen  noeden,  ich  wil  dir  golden 
rait  geven.  Woult  du  selich  werden  an  der  seien  und  licham ,  so  gank 
zo  Bannonien  zo  der  predicher  orden  und  bcgiff  dich  dar  in."  Zoehants 
de  he  intwachende  wart,  geink  he  da  hein  und  begaff  sich  (77"  )  in  den 
orden. 

(77 ''  )  45. 

It  geschach  in  einem  cloister,  da  was  ein  heilich  broder  inne.  Der 
lach  in  einre  zit  in  sime  gebedc.  Do  sach  he  einen  boesen  geist  gain  in 
dein  cloister  und  droich  einen  groisson  sack  up  sime  halse.      Do  beswoir 
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in  der  broder,  dat  he  eme  .sagen  soulde  (78*  )  sowat  he  droige  in  dem 
sack.  Doe  antworde  der  boese  geist  „ich  lesen  zo  «amen  in  desen  sack 
alle  de  zoebrochen  wort,  de  dese  broder  sprechen  wanne  si  ir  gezit  lesen, 
und  dar  zoe  alle  de  wort  und  boichstaven,  de  si  oeverslaint  olT  vergessen.'- 
Do  sprach  de  hilge  man  ,,we  is  din  name?"  He  sprach  „ich  bin  ge- 
heischen Titinullus."     Doe    machde    der  hilge  broder    disen    versen 

Fragmina  verborum  Titinullus  coUigit  horum, 
und  [h^  sacht  ddt  den  broideren,  dat  si  sich  da  vür^hoeten. 

(79  ^  )  46. 

Dat  was  ein  ritter,  der  plach  zo  rouven  und  dede  vil  boeser  werk, 
Den  ritter  veink  der  keiser  Frederich  und  leis  in  sonder  bicht  an  einen 
boim  hangen.  Dar  na  oever  manchen  dach  do  reden  lüde  da  vur  hein 
da  der  ritter  heink  und  begonten  dae  van  eme  zoe  sagen  und  clach- 
den ,  dat  der  jonge  ritter  sinen  licham  also  verwarloist  hat.  Do  hoirten 
si  ein  stimme  van  dem  boime  und  de  reif,  dat  si  dar  quemen.  Do  woir- 
den  si  erfeirt  und  ^ndorsten  neit  vort  komen.  Do  sprach  de  stimme  noch 
^In«  i„kompt  her,  leif  lüde,  ich  bin  ein  minschd."  Do  reden  si  dar  zo 
eme  und  vraichden  in,  we  he  so  lange  leven  molcht?  He  sprach  „ich 
leven  ran  der  gcnaden  gots,  want  sin  barmherzicheit  is  so  groissc  (SO**), 
dat  si  gein  herz  voldenken  kan.  Ich  hat  unsem  leven  heren  einen  kleinen 
<lein.st  gedoin,  dar  umb  halt  he  mir  so  groisse  genade  bewist,  want  ich 
wais  ein  sunder  und  hait  ein  bister  leven,  doch  soe  plegede  ich  des  also, 
dat  ich  alle  dage  las  zcin  pater  noster,  und  dat  hait  mir  gehulpen."  Do 
vraichden  si  in,  we  he  de  zein  pater  noster  plach  zo  sprechen  ?  Do  sprach  he 
„ich  plack  dri  pater  noster  zo  sprechen  der  hilgcr  driveldicheit,  de  mich 
geschaffen  hadt,  und  fünf  pater  noster  und  ave  Maria  den  hilgen  fünf 
wenden,  de  mich  erloist  haut,  und  ein  pater  noster  und  ave  Maria  minen 
hilgen  engelen,  de  min  hoeder  sint,  und  ein  pater  noster  dem  licham  uns 
heren,  dat  he  mich  numer  enleis  gescheiden  van  deser  werelt,  sm  hillich 
licham  enwerde  mir  zo  deil.  Dar  umb  enmach  ich  neit  stervcn,  ich  havo 
eirste  gebicht  und  den  hilgen  licham  uns  heren  entfangen."  Do  namen 
si  in  van  dem  boime  und  brachden  in  in  de  stat.  Do  he  gebicht  hadt  und 
den  werden  licham   unses  heren  intfangen,  gaff  l»ß  "P  sincn  geist. 

.ii'»ii       hi  U..    ,     •■•f      i^'j^O      : 

^ßqby.r.       .<   :-,',r^:^'.  47. 

Dat  wairen  vrauwen  in  eime  cloister,  de  hatten  schoen  körn  up  dem 
velde^ligcn.   Do  quam  ein  grois  hagel  und  rain.    Do  geinken  de  vrauwen 
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in  de  kirch  und  songen:  Salve  regina,  und  beden  un«  leif  vrauwea  an, 
up  dat  si  dat  körn  bewarde  vur  dem  hagcl.  Da  geschach  ein  groi«  zei- 
chen. Alle  dat  körn  in  dem  velde  dat  wart  neder  geslagen  van  dem  hagel 
und  des  cloisters  körn  dat  bleif  stain.  Dat  quam  van  dem  goiden  gebede 
«0  Salve  regina. 

(105^)  48. 

It  was  ein  rouver,  der  plach  zoc  steilen  und  ao  rouven;  noehtant 
«0  hadt  he  sunderlich  innicheit  zo  unser  leifer  frauwen.  Zo  einre  zit 
wart  he  begriffen  mit  deferien  und  wart  gehangen  an  den  galgen.  Dar 
quam  uns  leve  frauwe  und  heilt  in  up,  dat  eme  der  »torp  neit  enschade.  *) 
Dar  na  soulden  de  lüde  da  hin  gain  de  in  gehangen  hadten  und  sagen, 
dat  he  noch  Icifde.  Der  ein  zoich  sin  swerde  us  und  woulde  in  doeden. 
Do  was  uns  leve  frauwe  bereit  und  si  heilt  ir  hant  vur  in,  so  dat  eme 
dat  swerde  neit  .schaiden  cnmoicht.  Do  verwonderden  si  sich  sere ,  w« 
dat  moicht  gesin ,  dat  he  so  lancli  (106  * )  moicht  leven.  Do  sprach  he 
„Maria  de  moder  alrc  barmherzichcit  is  he  bi  mir  und  hilpt  mir,  dat  ich 
neit  sterven  «nmach."  Do  vraigeden  si  in,  wa  mit  he  des  hedt  verdcint? 
Do  sprach  he  .,ich  wAis  ein  deif  und  rouver,  doch  so  hadt  ich  simder- 
liche  innicheit  zo  unser  lever  frauwen.  De  hilpt  mir  nu  in  minen  noe- 
den.''  Do  namen  si  in  van  d«m  galgen  und  leissen  in  los  und  he  voir 
in  ein  cloister  und  wart  ein  guit  man  und  voir  dar  na  zo  dem  hemelrich. 

49. 

It  was  ein  goit  frauwe,  de  soult  irme  man  »pise  up  dat  velt  dragen. 
Do  enhadde  ^i  nemant ,  dem  si  dat  kint  bevelen  moicht.  Do  geink  si  zo 
der  weigen  und  sainde  dat  kint  mit  dem  ave  Maria  und  si  geink  up  dat 
velt  zoe  irme  man.  Do  ni  weder  quam  was  alle  dat  huis  zo  raail  ver- 
brant  und  dat  kint  stont  mitzen  in  dem  vuire  und  dat  vuir  ensehaide  dem 
ikint  neit,  want  uns  leve  frauwe  hat  dat  kint  wail  bewart. 

(110«j  50. 

Dat  it  was  ein  jonffer,  de  plach  ir  modcr  duck  zo  vcrzoirnen  und 
bedroeven  und  si  was  da  bi  van  hardcn  sinnen,*  dat  ii  ir  moder  neit 
bitden  enwoulde ,  dat  si  it  ir  vergeve ,  dat  si  si  duck  verzoirnt  hedt ;  si 
iprach,    üi   mocht  si  neit  bitten.     Also  starf  si  und  wart  begraven.     Des 
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nachts  soult  der  preistet  in  de  kirche  gain  und  he  hoirt  ein  stimme  je- 
merlichen  schrien  ,,owe ,  owe ,  dat  ich  ee  geboren  wart!''  Do  vraichde 
der  preister,  wat  dat  were  ?  Si  sprach  „ich  bin  der  jonfFeren  sele.  dar  umb 
dat  ich  min  moder  duck  bedroift  han  und  si  neit  bitden  woulde ,  dat  si 
it  mir  vergeve  ee  ich  sturfe,  dar  umb  so  is  min  sele  ewenclichen  verloren." 

(112«)  51. 

Konink  Karl  hat  dri  son.  De  zwein  wairen  irem  vader  underdcnich 
und  deinden  eme  mit  vleis.  Der  derde  was  eme  wederstrevich.  Zo  elare 
zit  hat  der  konink  einen  appel  in  sinre  haut.  Do  sprach  der  vader  20 
sime  wederstrevichea  son  ,,  do  up  den  mont  und  entfank  den  appel!" 
und  he  woult  des  nett  doin.  Do  sprach  der  vador  zo  den  anderen  zwein 
8oenen  „dupt  up  den  mont!"  Si  wairen  gehoirsam  und  deden  up  den 
mont.  Do  gaif  der  konink  dem  einen  son  sin  koninkrich  lialf  und  dem 
anderen  ein  herzichdom  zoe  eigen.  Do  der  wederatreviche  son  dat  sach, 
sprach  he  zo  dem  konink  „vader,  gilf  mir  ouch  etswat.  Ich  wil  ouch 
gern  den  mont  up  doin  und  entfangen  den  appel."  Do  sprach  der  konink 
„nei,  dat  is  nu  zoe  lange  gebeidt,  dir  entwirt  des  appels  neit."  Also  ver- 
loire  he  «ins  vaders  erfe  umb  dat  he  wederstrevich  wais. 

(U•2^)  52. 

It  was  ein  franwe ,  de  heilt  ir  dochter  20  boisen  dingen,  also  dat  si 
mit  einem  prister  zoc  schaffen  hadt.  De  dochter  starf.  Des  selven  dachü 
quamen  dar  zwein  broder  in  dat  dorp  und  sleifen  4es  nachts  in  eime  huis, 
dat  stont  bi  dem  kirchehoive.  Zo  der  mitder  nacht  stonden  (113*)  si  up 
und  laisen  ir  metten.  Do  sagen  si,  dat  dar  quam  geloifen  ein  swarze 
beire  und  geleis  sere  enxtlichen  und  he  leif  umb  den  kirchhoive.  Zo 
dem  lesten  quam  hc  zo  einem  graff,  dat  groivc  he  up  mit  sinen  clauwen 
und  nam  da  den  doden  licham  us  und  droich  in  ewech.  Do  he  over  den 
zun  sprank,  do  bleif  dat  slaiflacken  up  dem  zuine  hangen,  da  dat  licham 
in  gewonden  wais  gewest.  Des  morgens  quam  ein  frauwe  gegain  up  den 
kirchhoive  und  schree  scre.  Do  vraichtcn  si  de  broedcr,  war  umb  si  so 
«chruwe?  Si  sprach  „ich  beschrien  min  dochter,  de  gesteren  zoe  der  er- 
den bestait  is."  Si  vraigeden  si,.  wat  minschens  ir  dochter  gewest  hett? 
Si  sprach  „min  dochter  wais  alhe  bi  unsem  kirchenheren  und  si  was  alle 
des  »ines  geweldich  und  des  genois  ich  vil.  Nu  han  ich  neit."  Do  wi- 
sten  de  broder  si  dat  slaiflachen  und  vrageden  si,  off  si  des  neit  enkente  ? 
Do  sprach  de  frauwe    „in  disme  slaiflachen  wart  min  leve  dochter  begra- 
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ven."  Do  leiden  al  do  frauwe  xo  dem  grafl'  und  si  envonden  den  lichai^ 
Jieil.  Do  spraicheu  d«  broeder  „frauwe,  ir  hait  ur  dochter  neit,  wail  ge- 
Iciit ,  wir  sagen  in  der  nacht,  dat  her  quam  «in  gruweliche  beire,  der 
groif  ai  ii]t  und  droicli  si  ewech/' 

Kint  leif.    dit   hiis    dir  ein  lere  «in  und  voulge  dinen  alderen  n«it  ia 
oesen   dingen. 

;  It  Avas  ein  preister  und  ein  frauwe ,  de  hatten  xo  Samen  gesessen 
manich  jair  und  si  hatten  zwein  soene.  De  zwein  soene  duchten,  dat  Ir 
vader  und  nieder  ein  boise  ieven  (113  ""J  hatten  und  enwoulden  in  neit 
volgen.  Der  ein  der  wart  ein  barvoisser  broder  und  der  ander  ein  predi- 
ger  broder  und  si  vermainden  duck  ir  vader  und  moder ,  dat  ßi  van  irem 
Ieven  afl"  woulden  laissen.  Des  enwoulden  pi  neit  doin  und  de  moder 
Avult  neit  van  dem  i)reister.  It  geschach  dar  na,  dat  de  moder  starf,  und 
dat  vernamcn  de  zwei  gebroeder  und  si  quamen  aldaire.  Des  nachts 
Baissen  si  in  der  kirchen  bi  der  liehen  und  laisen  *)  den  seiter.  Do  it 
quam  zo  der  mitter  nacht,  do  quam  einre  und  steis  de  duire  up,  also  dat 
alle  de  kirche  da  äff  bewegede,  und  de  broder  woirden  sere  erveirt.  Do 
steis  Iie  noch  eins,  und  zoe  dem  driden  wail  steis  he  de  duire  nss  den 
Jirampen.  Do  quam  dar  gain  ein  swarz  moirman.  Der  geink  zo  der 
baireu  und  warp  den  lichara  van  der  baircn.  Zo  hants  wart  der  licham 
gewandelt  in  ein  swarz  pert,  Do  zoieh  der  moirman  uss  sinre  teschen 
vcir  hoiffiscren  und  slojch  si  ir  under  ir  voisse  und  sas«  dar  up  und  reit 
uss  der  kirchen.  Do  verziehen  de  broder  irs  lesens  und  geingen  zo  irm» 
vader  und  sachten  eme,  wat  si  gesein  hatden,  und  si  geingen  weder  in  ir 
eloister  und  «nwoulden  irme  vader  neit  volgen, 

It  was  ein  jonffer,  de  hat  einen  vader,  dat  was  ein  guet  jonk  man 
und  vorde  got  sere  und  he  oevede  sich  in  allen  goiden  werken ,  und  ir 
moder  y,aB  ein  ser«;  bois  wif.  Der  guet  man  ir  vader  der  hait  ein  (114"  ) 
grois  ungehick  und  got  plagede  in  sere  an  sinem  licham  an  dem  houft 
und  an  den  ougen  und  an  den  zenden  und  an  der  ghicht  und  an  men- 
cherliando  suchdon,  und  dit  werde  lange  zit,  und  zoe  dem  lesten  starf  he, 
und   do   hejidöit.! wafl.  gewart  soe  grois  ungewettcr  Tan  donr«   und  blixe, 
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also  dat  man  in  nanwelichen  zo  dem  gr.ift"  kont  brengou,  und  ir  moder 
dat  boise  und  unkuische  wif  was  alzit  goöont  und  si  voir  walle  und  ir 
quam  gpin  bedroifenis  zoe  bis  an  Iren  doit.  Do  si  doit  was.  wais  it  so 
«choln  und  wunnonklicben  weder,  dat  Ls  ein  minschen  lusten  ivioicht,  und 
gl  wart  begraven  mit  grois.ser  oren.  Do  dit  de  doclitor  sacb ,  begont  si 
zo  zwivelen  und  «i  enwist  neit,  wem  si  vplgen  soult  in  irme  leven  ,*  na 
dem  maile  ir  vader  »oe  grois  ungeluck  I^adt  und  ir  moder  so  grois  ge- 
lucke.  Do  si  her  up  dacht  wart  ?i  begriffen  in  dem  geist  und  wart  ge- 
foirt  vur  de  helle.  Da  sach  si  ir  moder  in  groisser  pinen,  dat  it  nemant 
volsprechen  enraoecht.  Dar  na  wart  si  gebracht  vur  dat  hemelrich,  da 
sach  si  ircn  vader  in  groisser  vrouden  in  der  engelen  c^oir.  Do  bat  .si 
iren  vader,  dat  si  da  bleven  mocht  bi  eme.  Do  sprach  ir  vader  ^dochter 
min ,  woult  du  her  komen ,  so  voulche  minem  leven ,  und  voulgstu  dinre 
moder ,  eoe  komstu  da  din  moder  is."  Do  quam  si  weder  zo  ir  «eher 
und  voulgede  irme  vader  in  einem  hilgen  leven. 

(115'*  )  55.  '     '  ■'''-"  "''' 

It  wais  ein  guet  franwe,  de  liadde  eineji  r-on.  der  geloilde  sinre 
moder,  dat  si  eme  dat  guet  gevc  off  up  (115'*)  droige ,  he  Avoulde  si 
eirlichen  halden,  de  wile  si  leifde.  De  moder  deide  also^  und  gaiff  eme 
dat  cuet  und  der  gon  öam  ei^  wif  und  heilt  sin  moder  bi  eme  in  dem 
huise  und  he  deinde  ir  ein  wile  wail.  Dar  na  do  si  begont  zo  alden  und 
krank  zo  werden  und  zo  hoisten  als  de  aide  luide  plegen,  do  mait'ljt  ,l^e 
irre  neit  langer  lideu  und  wiste  si  us  dem  huise.  •Eins  daehes  sas  he..,nüt 
sinrc  huisfrauwen  und^  ßS  ein  gebraden  hoin.  Do  quam  de  moder  und 
bat,  dat  men  si  in  wult  laissen.  Do  sprach  der  son  ..such,  der  duvcl 
is  ever  vor  der  duren  und  wilt  her  in,"  und  si  nameri^dat  hoin  imd  .^a^ttc^i 
dat  in  ein  kiste  und  leissen  de  moder  in  und  gaff  ir  unwertlichen  zo  e^ise^ 
und  leis  si  gain  und  slois  de  duir  na  ir  zo  und  geink  do  zo  der  kisten  und 
woult  dat  hoin  da  uss  nemen.  Do  wart  dat  hoin  zo  einem  slangen  wnA 
voir  eme  umb  den  hals  und  want  sich  dar  umb  so  vaste,  dat  11^41,^^1 
mit  geinemjdink  äff  kunt  gederken.  Also  droige  he  (l^n  slangiE^  ^.dyuiMijjji 
jair  und  wat  he  ass  dat  as  der  slange  mit  und  wanjae  he  de  spis^  in  nanv, 
soe  drukde  in  der  slange,  dat  he  wainde  zo  versticken.  Also  geink  hje 
al  de  werelt  durch  van  lande  zo  lande  und  besserde  sin  sunden  und  de 
moder  erbarmde  sich  sinre  und  deinde  eme  alle  sin  leven  lank. 
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(116»)  56. 

It  was  ein  guet  man,  der  hait  sime  son  sin  guet  gegeven  und  der 
Bon  naim  ein  wif  und  der  vader  bliff  bi  eme  in  dem  huisc.  Zo  dem  eirsten 
mail  heilt  he  sinen  vader  wail,  dar  na  gaff  he  eme  knechtsbroit  und  donne 
beir  und  leis  in  up  dat  velt  gain  bi  dem  ploige,  want  he  enmocht  sinre 
bi  dem  herde  neit  liden.  Eins  dages  quam  sin  \ader  van  dem  velde  und 
wais  moede  und  der  son  sas  ujid  as  mit  sime  wiS.  Do  he  gewair  wart, 
dat  sin  vader  quam,,,  gaff  he  eme  grof  broit  und  dünne  beire  imd  heisch 
in  weder  gain  up  dat  velt.  Do  der  vader  cwech  wais,  soulde  der  son  gain 
aso  der  leisten  und  holen  da  uss  ein  gebraden  hoin,  dat  he  dar  in  ver- 
borgen hait.  Do  sprank  da  us  ein  grois  breit  woirm  und  sprank  eme 
under  sin  ougen  und  begriff  eme  al  sin  angesicht  und  he  heilt  sich  so 
vast  mit  sinen  clauwen ,  dat  in  nemant  äff  enkont  brengen.  Do  sant  men 
einem  smit  boeden,  der  soult  den  woirm  mit  zangen  äff  trecken.  Do  der 
smit  in  dat  huis  quam ,  do  sach  der  woirm  urab  und  sach  in  so  vreislichen 
an,  dat  he  van  vortcn  zoe  der  erden  veille,  und  he  sprach  ,,dat  enis 
gein  woirm,  it  is  der  leidiche  viant :  ich  enzein  den  neit  äff."  Also  bliff 
he  mit  dem  woirm  ligen  und  starf. 

(116  M  57. 

It  was  ein  guet  man,  der  hadde  zwein  soene  und  ein  dochter.  He 
bereit  sich  und  gaff  in  sin  guet  bi  na  alzo  maile.  Eins  dages  quam  he 
riden  zo  sinos  alden  sons  huis.  Der  intfeink  in  und  plcgede  sinre  wail. 
Do  der  vader  waile  acht  dage  da  was  gewest ,  do  bcgan  den ' )  son 
sinre  zo  verdrissen  und  dat  mirkde  der  vader  waile  und  he  droich  dat 
Rweirlichen.  Zo  dem  legten  sprach  der  son  ,, vader,  wanne  wilt  ir  vairen 
zo  mines  broders  huise?"  Do  sprach  der  vader  „leve  son,  ich  bin  allet 
bcreide."  Do  reit  he  hin  zo  sins  anderen  sons  huis.  Do  geschach 
eme  als  eme  van  eirsten  gescheit  wais.  Do  he  da  ein  wile  ge« 
tvest  hadt,  vraichde  in  der  son,  wanne  he  wult  vairen  zo  sinre 
dochter  huis?  He  stont  up  und  ride  zo  sinre  dochter  huise.  Da 
geschach  eme  ouch  also :  si  entfeink  in  eirlichen  und  dar  na  over  ein 
wile  verdross  si  sinre  und  he  wart  des  bedroift  und  he  (117  **)  reit  zo 
huis  und  Icis  machen  ein  kist  mit  drin  slossen.  De  kist  gous  he  vol 
erden  und  steine  und  lacht  dar  up  einen  brif  und  he  slois  de  kist  zo 
und  he  cntboit   sinen  kinderen ,    dat  si   zo  eme  quemen ,    hc  were  krank 
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und  he  wult  in  gevcn  al  dat  he  hedde.  Si  quamen  dar  und  he  galff  Ja 
mallich  pinen  slussel  und  he  sparch  „leve  kinder,  wanne  ich  begraven  bin, 
so  nempt  ur  kinder  und  ur  frunt  und  sleist  dise  kist  up ,  und  dat,  ir  da 
in  vindet,  deilt  under  uch."  Do  der  vader  doit  und  begraven  wais,  do 
geinken  si  hin  und  namen  ir  vrunt  dar  bi  und  sloissen  de  kist  up  und 
envondcn  neit  dan  erde  und  stein  und  einen  brilf,  da  in  stont  gcschrevon 
„der  sinen  kinderen  so  vil  gift,  dat  he  irre  behoift,  dat  is  ein  geck.  Dat 
hain  ich  an  minen  kindern  wail  bevonden." 

Kint  leif,  dit  lais  dir  ein  lere  sin  und  giff  dinen  kinderen  so  vil,  dat 
du  ourh  get  behaldes. 

Etsliche  kinder  sint  gelich  den  honden;  sowanne  der  hont  jonk  is, 
»0  hait  sin  moder  sorge  vur  in  und  si  sleift  in  von  einem  winkel  zo  dem 
anderen  und  si  enmach  des  neit  gesein ,  dat  eme  quoit  geschuit ,  und 
wanne  der  hont  alt  wiri,  so  vergist  he  alle  der  leifden,  de  eme  sin  moder 
bewiste,  und  he  hait  sin  eigen  moder  neit  lever  dan  einen  vrempden  hont : 
he  bist  sich  mit  sinre  moder  umb  ein  stuck  broits  off  umb  ein  (117^) 
bein  gelich  einem  anderen  hont.  Alsoe  doit  mench  boese  niinsche,  der 
Tergist  alle  der  leifden,  de  eme  sin  moder  ee  bcwisede,  de  in  mit  groisser 
sorgen  hait  ujTgezoichen ,  und  he  hait  einen  fremden  so  leif  als  sin  mo- 
der ,  und  umb  ein  «noede  dinkrecht  bist  he  sich  mit  sinre  moder  gelich 
ofl'  si  ein  vrempt  were.     De  kinder  sint  gelich  den  honden. 

Etsliche  kinder  sint  gelich  den  jongen  voissen;  de  wile  dat  de  moder 
milch  hait  in  den  bürsten ,  so  sugent  si  de  moder  und  volgent  ir  na  ind 
wanne  si  gein  milch  me  envinden,  so  rissen  si  de  brüste.  Also  etsliche 
kinder;  de  wile  dat  de  moder  hait  zo  geven,  so  haut  si  si  leif,  und 
wanne  dat  de  gave  uss  is,  so  is  ouch  de  leifde  uss  und  betten  si 
gern  doit. 

Etsliche  kinder  sint  gelich  den  kranen;  sowanne  sin  aldereii  alt 
werden  off  wanne  si  sich  muissent,  dat  in  veideren  entfallen,  dat  si  neit 
gevleigen  enkonnen,  so  \oiden  de  jongen jfde  aldcn  und  brengen  in  de 
spiee.  Also  doin  alle  guet  kinder,  de  iren  alderen  deinent,  sowanne  si 
alt  und  krank  sint. 

Etsliche  kinder  sind  gelich  dem  gheire,  want  der  voidet  sin  alderen, 
wanne  si  alt  sint,  und  wanne  he  suit,  dat  si  essen  mögen,  so  bist  he 
si  doit.  Also  doint  etsliche  kinder,  de  voiden  (118")  ire  alderen  wail 
ein  klein  wile.  Dar  r\»  verdruisset  si  des  und  si  wunschent  in  de 
doits. 

Kint  leif,    also  salt  du  neit  doin.     Du    sali  din  alderen  eren,   want 
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kundes  du  in  din    eigen  licham  weder  mit  gedcilen.    dat  vreirs   du  schul- 
dich  zo  doin.     Da  van  wil  ich  dir  sagen. 

58. 

It  was  ein  armejfrauwe  und  de  noit  bracht  si  dar  zo,  dat  ai  nam 
dat  ir  neit  enwais ,  und  si  wart  gegriffen  und  geoirdelt  zo  dem  doit.  Do 
hadde  si  guet  vrunde,  de  baden  den  richter,  dat  he  si  neit  offenbair  en- 
doide ,  dat  he  si  in  den  torn  woulde  leigen  und  si  hongers  leis  yer- 
Kmaichden.  Der  richter  dede  dat  und  verboit  den  linechten ,  dat  men  ir 
neit  zo  et-sen  soult  geven.  Do  hadde  de  frauwe  ein  birf  dochter.  De 
bat  den  wechter.  dat  he  si  bi  ir  moder  wulde  laissen  in  den  toim  wile 
dat  si  lefde,  up  dat  si  si  troisten  moicht  und  bi  irme  doit  were.  Der 
wechder  gaflT  ir  oirloif  und  beval  ir,  dat  si  ir  gein  spise  neit  ensoult  bron- 
gen,  und  also  duck  si  zo  ir  geink ,  besach  men  si,  off  si  ouch  einiche 
spise  droich.  Dit  werde  lange  zit.  Do  verwonderde  den  wechde«  eerc^ 
we  si  so  lange  moicht  leven.  Zo  einrc  zit,  do  de  dochter  zö  irre  modor 
geink,  do  nam  he  des  heimlichen  wair^  Avat  si  deden.  Do  sach  he,  dat 
de  doclitcr  der  nioder  de  burst  in  den  mont  stach  und  soeclide  si  mit 
irre  milch.  Do  (118''  )  geink  der  wechter  hein  und  sacht  it  dem  richter. 
Do  der  richter  de  wonder  hoirt  und  de  groisse  truwicheit  der  dochter, 
do  erbarmde  he  sich  over  do  moder  und  leis  si  gaiBiimd-leis  ir  dat  leven 
umb  irre  dochter  wilJe.  m      '..,t.  .i 

(121'*j  59. 

It  was  ein  i'rauwe,  de  liatt  vil  kinder  und  si  gaff  eiuen  son  in  ein 
kloißtcr  und  si  hatt  einen  mantel  besät  in  dat  kloister.  Do  de  frauwe  doit 
was,  do  engaven  de  kinder  den  mantel  neit  in  dat  kloister,  da  der  son 
in  was.  Dat  geschach  zo  einre  zit  eins  nachts  dat  der  son  soult  gain  in 
den  reventer  und  vant  in  sitzen  alle  vol  lüde  beide  frauwen  und  man, 
de  aissen  und  dronken  und  voiren  waile.  Da  geink  sin  moder  under  der 
taifelen  und  bat  de  alraisse  van  den  de  da  saissen.  Do  vraichde  der  son 
de  moder,  wair  um  si  ouch  neit  enseisse  zo  der  taifelen  mit  den  anderen? 
Do  antworde  si  und  sprach  „de  lüde,  de  da  sitzen  zo  der  taifelen,  sint 
de  gene,  de  desem  oloister  de  almissen  haut  ,gegeven,  de  geneissen  dej 
broeder  gebet  und  al  irre  gueter  werk  souUen  »i  ouch  geneissen  und  ouch 
ich.  Nu  heinderen  mich  min  kinder,  dat  si  neit  enhaut  gegeven  den 
mantel,  den  ich  desem  cloister  hau  besät.  Gank  hin  und  bit  si ,  dat  »i 
den  mantel  geven,   so  ee  so  besser." 
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(122*)  60. 

It  was  ein  ridder,  dor  hait  einen  son  und  der  ritter  starf.  Dar  na 
soulden  sin  vrunt  riden  oevcr  ein  velt.  Do  quam  der  ritter  intgain  si 
Tiden  up  einem  swarzen  pert.  Dem  pert  vloich  röuch  und  vuir  us  sinre 
naesen  und  der  ritter  der  hat  ein  (122'*)  kurisse  um  und  he  hadt  ein 
grois  stuck  erden  up  sime  rucken  ligen  und  he  schree  sore  jemerlichen. 
Do  vraichden  in  ain  vrunt,  wat  eme  were?  Do  sprach  he  „ich  bin  in 
groisser  pinen.  Dese  kuriss,  de  ich  um  han,  de  nam  ich  einre  wedewen, 
dat  mich  sere  ruwet,  und  unrecht  laut  zoich  ich  zo  mir,  dar  um  licht 
dese  erde  up  mir  und  si  druckt  micli  so  sere ,  dat  it  jamer  is  zo  sagen" 
und  he  sprach  „bitt  min  kint,  dat  it  mir  zo  hulpcn  kome  und  geve  dat 
lant  \ved(  r  und  gelde  der  wedewen  ein  ander  kurisa."  Do  si  dat  dem 
son  sachden,  sacht  he,  dat  were  ein  droch,  und  he  quam  dem  vader  neit 
zo  hulpen. 

61. 

It  wais  ein  arm  J'rauwe,  de  hadt  einen  son,  den  satte  ei  zo  der  scho- 
len  und  si  euhat  neit  also  vil,  dat  si  in  voidcn  niocht,  want  si  moist  siel» 
selber  erneren  irre  hende  mit  iren  suiren  arbeit,  mit  spinnen,  mit  weseheu 
und  mencher  hande  arbeit.  Der  son  geink  zo  der  scholen  und  he  nam 
sere  zo  an  sinre  leren,  dat  he  von  der  moder  zoich  und  ho  leif  zo  Paris 
und  he  ernerde  .'ich  da  as  manch  arme  scholer  deyt  mit  schriven  und 
mit  (123'')  anderen  dingen  und  he  nam  ouch  de  almisse  sowa  si  eme  wer- 
den moicht.  Dar  na  so  leirde  he  so  sere,  dat  in  de  goit  preister  begou- 
ten  zo  eren  um  sinre  konst  willen.  Dar  na  wart  he  also  vrame ,  dat  he 
stich  boveiii  al  de  preister,  de  zo  Paris  waren,  und  he  wart  sere  riebe. 
Dat  vernam  sin  arme  moder  und  si  wandeldc  eme  na  zo  Paris  und  si 
woulde  versoecken,  off  he  si  bekennen  soult,  und  ouch,  dat  he  ir  zo  hul- 
pen queme  in  irre  notdurft.  Do  si  zo  Paris  quam  geink  si  in  einre  richer 
framven  huis  und  bat  da  hcrbriche  um  go.t,  und  si  hat  sere  snoide  cleider 
an._  Do  vraichde  si  de  frauwe ,  wer  si  Avere  off  wa  si  hinne  woult  ?  Do 
spracli  si  ,,ich  bin  ein  arme  minsche  und  hait  einen  son,  den  saut  ich 
zo  der  scholen  und  he  Avandelde  van  mir  und  quam  her  in  dese  etat  und 
Ls  ein  riebe  prei«ter  worden.  Nu  bin  ich  her  gekomen  und  woult  in  gern 
sein  und  ich  woult  hulpe  van  eme  bitden."  Do  si  in  nante  ,  sprach  de 
wirtdinne  „frauMC,  ur  son  is  der  hooste  paffe  und  der  wiste  meister ,  der 
in  dem  lant  is,  he  mach  uch  vvail  goit  doin."  Do  geink  de  pirffe  frauwe 
dar  und  «amende  ir  vrunt  und  si   zoich   der  armer  frauwen  guet  cleider 
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an  und  bracht  si  eirlichcn  zo  irem  8on,  und  he  intfeink  dft  frauwen  (123'',) 
mit  groisser  cren  und  vraichde,  wat  si  wulden?  Si  sprachen  „here ,  wir 
brengen  uch  nr  moder."  Do  sprach  he  zo  in  „dit  enia  min  moder  neit! 
Min  moder  enkreich  ne  so  guet  cleider  an :  min  moder  wais  ein  arme 
wif  und  si  plach  zo  spinnen  und  zo  weachen."  Si  sprachen  „wirlichen, 
si  is  ur  moder."  Dat  enhalp  allet  neit,  he  enwoult  si  neit  bekennen. 
Si  geingen  weder  zo  huis  Und  de  moder  quam  des  anderen  dage«  weder 
in  snoeden  cleideren.  Do  stoint  he  up  und  untfeink  si  um  den  hals  und 
sprach  „dit  is  min  moder,  ich  bekennen  si  wail."  Her  um  wanl  he'sin 
moder  eirde ,  so  eirde  in  got  weder,  want  he  wart  dar  na  ein  gcweldich 
bouschoff  und  alle  de  lüde  hatten  in  leif  dar  um. 

(124*)  62. 

It  was  ein  jongelink,  der  hait  ein  bister  leven.  Der  woulde  xo  cinre 
zit  gain  durch  einen  busch,  da  wairen  boese  frauwen  in.  De  quam  erae 
vur  den  busch  ein  schein  frauwe  intgain,  de  sprach  zo  eme  „gank  in  den 
busch,  ich  wil  dir  na  voulgen."  Do  he  in  den  busch  quam,  do  vant  he 
einen  minschen  da  stain ,  der  hadt  ein  kappe  an.  Der  sprach  zo  eme 
„leif  kint ,  kere  weder  um ,  du  geis  einen  bocsen  wech.  Wirlichen  ich 
bin  din  rechte  vader,  ich  hain  dich  geschaffen  und  erloist  mit  minem  du- 
ren  bloide.  Dat  wil  ich  dir  bewisen."  Do  hoif  he  sin  kappe  up,  do  was 
sin  licham  alzomail  bebloit  und  vol  wonden.  ,,Such",  sprach  he,  „dose 
wonden  han  ich  um  dinen  willen  geleden.  De  ernuwes  du  mir  mit  dinen 
Sunden.  Kere  noch  weder,  want  de  frauwe,  de  dir  vur  den  busch  intgain 
quam ,  dat  was  de  boese  geist  und  he  woult  dir  dinen  hals  zobrechen. 
enwere  ich  dir  neit  zo  hulpen  komen."  Do  veil  der  jongelink  vur  un- 
seren leven  heren  up  sin  knee  und  soicht  genade.  Do  geboit  eme  uiieet' 
leif  here ,  dat  he  van  sundcn  soult  afflaissen.  Zo  hants  ensach  he  sinr« 
neit  me. 

(127")  63. 

It  was  ein  guet  frauwe ,  de  plach  vil  ro  bcden.  Do  bichte  si  zo 
cinre  zit  einem  broder  und  sprach  zo  cnic,  .'-i  enlunde  neit  verneimen  dat 
(128*)  dat  paternoster,  „sonder  ich  sprechen  it  allet  zo  duitschen  und 
sprechen  alsus:  vater  uns,  du  bis  in  dem  hemel.  Dat  doin  ich  dar  «mb, 
dat  ich  verstain  wat  ich  sprechen ,  und  sprechen  ich  des  neit  zo  duit- 
schen, so  komet  mir  da  gein  innicheit  van."  Do  sprach  der  broder  zo 
ir    „we   mench  paternoster    sprecht   ir  binnen   einen  dach?"     Si  sprach 
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,, wanne  ich  zo  der  missen  körnen,  do  giift  mir  got  de  genade,  dat  it  mir 
waile  zo'drr  hant*geit,  dat  ich  min  paternoster  sprechen,  so  sprechen  ich 
ein  half  paternoster  off  dat  vierde  deille  oif  ein  ganz  paternoster ,  und 
geit'it  mir  ovel  zo  hant,  so  sprechen  ich  woil  xu  oflf  hondert  paternoster. 
Des  wil  ich  uch  berichden.  Sowanne  ich  dat  paternoster  beginnen  und 
dar  up  gedenken,  dat  der  hemelscher  got  min  vader  sin  wil  und  dat  ich 
sin  erfgenanie  sin  sal  und  dat  mir  der  hemelsche  vader  so  groisse  truwt 
und  leifde  bewist  hait,  nie  danne  ce  vader  sime  kint,  dat  he  um  minen 
willen  minsche  wart  und  um  minen  willen  so  groissen  arbeit  und  grois 
armoit  liden  woult  und  so  groisse  smaicht  als  ein  minsche  ee  geliden 
moieht  waele  dri  und  drissich  jair  und  zo  dem  lesten  leit  he  den  bitteren 
doit  um  minen  willen:  wa  wais  ec  vader,  der  dat  liden  woult  (128'')  vur 
ein  kint,  dat  der  hemelsche  vader  vur  mich  leit?<„IJnd  wanne  ich  allet  dit 
bedenken,  so  gift  mir  got  biwilon  so  groisse  innicheit  und  soessicheit  in 
min  herze,  dat  ich  ein  ganze  missen  zobringen  mit  dem  einen  wort :  vader 
unse.  Dar  na  bedenken  ich ,  wat  dar  na  voulget :  der  da  is  in  dem  he- 
mel,  und  an  de  beschauwengen  des  minnenclichen  angesichts  Christi  und 
an  der  bekentenisse  der  hilgen  driveldicheit  und  an  der  geselschaif  alre 
selicher  hilgen,  van  der  bctrachtungen  so  gifft  mir  got  biwilen  so  groisao 
innicheit,  also  dat  ich  eine  lange  wile  de  zit  he  mit  zo  brengen.  Dar  na 
so  nemen  ich  dat,  dat  dar  na  geit :  gehilget  werde  din  name.  Dat  be- 
denken ich  overmits  sunderliche  innicheit,  also  dat  ich  alle  de  wort,  de 
in  dem  paternoster  stan,  over  bedenk,  so  kan  ich  under  einre  mi»sen  nau- 
welichon  ein  paternoster  gelesen.  Dan  so  dunkt  mich  des ,  dat  it  mir  so 
wail  zo  hant  geit;  und  sowanne  ich  geln  innicheit  noch  soissicheit  han, 
so  sprechen  ich  biwilen  wail  funfzich  paternoster  under  einre  missen  son- 
der innicheit.  Dan  so  dunkt  mich  des,  dat  it  mir  neit  so  waile  zo  hant 
hait  gegangen."     Dese  frauwe  hait  rechte  innicheit. 

(130'')  64. 

It  was  ein  konink ,  der  heisch  Astrages,  de  hadt  ein  dochter.  Der 
konink  sach  einen  drom:  in  doicht,  we  us  sinre  siden  were  gewaessen 
ein  winstock,  der  was  also  breit  und  grois ,  dat  he  al  sine  koninkriche 
hadt  begriffen.  Do  he  intwachende  wart,  leis  he  alle  de  meister  zo  Sa- 
men hoelen,  de  in  dem  lant  waren,  und  vraichde  sl,  wat  der  drom  bedu- 
den  moieht.  Do  sachten  si,  dat  van  sinre  dochter  geboeren  soult  werden 
ein  kint,  dat  soult  ein  here  werden  oever  al  sin  koninkriche  und  soult 
in  US  sime  koninkriche  verdriven.     Do   hat  he  des  anxst  und  endorst  sin 
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dochter  goinem  konink  geben  und  gaff  si  eimo  armen  ritter  und  gedacht 
also ,  dat  eins  ritters  kint  minier  nioicht  so  geweldich  werden .  dat  in 
moicht  verdriven  uss  .sineiu  koninkriche.  It  geschach ')  dar  na,  dat  dt» 
frauwe  einen  son  zo  der  Averelt  bracht.  Do  hat  der  frauwen  vader  noch- 
tant  anxst  vur  dem  kint  und  leis  it  neiuen  und  dede  it  eime  ritter.  dat  he 
it  doeden  soult.  Do  enzeinde  it  enie  neit  zo  doeden  und  beval  it  .sinie 
hirden  und  beval  enie,  dat  he  it  dragen  soult  in  den  wilden  walt.  Det 
hirde  droige  it  in  den  (131")  walt  und  lacht  it  under  einen  boim  und 
geink  Aveder  zo  huis.  Do  quam  ein  hontdinne  zo  dem  kint  und  soichde 
it  und  besclurmede  it  vur  den  vogeleri  und  anderen  deiren,  Do  der 
heirde  zo  huis  quam ,  do  hat  sin  frauwe  ein  jonge  kint.  Do  vraichde  in 
ein  frauwe ,  wa  he  so  lange  gewest  hedt ,  und  do  endorst  he  ir  des  neit 
offenbaren  und  si  woult  it  umniers  wissen.  Zo  dem  lesten  sacht  he  it 
ir  ,,min  hcre  dede  mir  ein  schoin  kint  und  dat  droich  ich  in  den  walt, 
dat  sol  da  hongers  sterven."  Do  sprach  si  weder  ,,do  waile  urab  gots 
willen  und  hol  mir  dat  schoin  kint,  ich  wil  it  halden  vur  min  kint,  und 
neme  min  kint ,  dat  halt  doch  gcin  duchten  an  eme  ,  und  drach  dat  dar 
weder."  Der  hirde  dede  also  und  nam  sin  kint  und  droich  it  in  den 
walt,  da  dat  ander  kint  lach.  Do  he  dar  quam,  do  vant  he  den  hont 
over  dem  kint  stain  und  der  soichde  dat  kint,  Do  nam  he  dat  kint  und 
ladit  sin  kint  Aveder  an  de  stat.  Do  he  dat  kint  zo  huis  bracht,  gaff 
he  eme  einen  namcn  undc  heisch  it  Sparcatus ,  dat  heischt  also  vil  als 
ein  hont.  Dat  kint  wart  stark ,  schoin  und  vrome  und  pinlich  Aan  moit 
und  sloige  alle  der  lüde  kinder  und  nam  in  allet  dat  si  hadden ,  so  dat 
de  (131'')  kinder  allet  quamen  heim  schriende  und  clageden  alle  oever 
Sparcatus.  Als  der  heirde  ,  der  sin  vader  heisch ,  in  dar  umb  straivede, 
Avar  umb  he  der  lüde  kinder  allet  sloige,  dar  enacht^)  he  neit  up  und 
sacht ,  he  wult  si  slain  und  ncmen  in  alle  dat  si  hedden ,  he  Avere  doch 
ir  konink.  Zom  lesten  quam  de  clage  vur  den  konink.  Do  leis  der  ko- 
nink öparcatum  vur  sich  holen  und  vraichde  in,  Avar  umb  he  der  ')  lüde 
kinder  allet  sloige  ?  He  antwordc  koinlichen  ,,ich  wil  si  slain  sowa  ich 
si  ouch  sein,  und  cnAvil  des  nemant  ansein,  Avant  ich  bin  ir  konink  und 
al  dat  si  hant  is  min  und  Avil  in  dat  nemen."  Do  dit  der  konink  hoirt, 
sach  he  in  an  und  verwonderde  in  sere  ,  Avat  minschens  dat  sin  moicht. 
Zo  lesten  mirkde  der  konink  an  sime  angesicht,  dat  he  siine  gesiecht  get 
gelich  was,    und   leis  den  hirden  hoilen  der  «in  vader  heiscli  und  nnm  in 


1)  gcsacb.      2)  endncht.     3)  he  de  der. 
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heimelichen  und  vraichde  in ,  wo  it  mit  dem  knoclit  were  ,  he  onmoicht 
ummer  sin  gerechte  son  neit  sin.  Do  wart  der  arme  man  vcrfeirt  und 
bokant  de  wairlieit  und  sacht  alle  dink.  Do  proifde  der  konink  waele, 
dat  Sparcatus  sinre  dochter  son  wais ,  und  verholt  dem  heirden ,  dat  lie 
dat  nemant  sagen  soult  und  soult  zo  (132")  huis  zein  und  Sparcatum  da 
laissen.  Dat  geschach.  Der  heirde  zoich  zo  huis  und  Sparcatus  bleif  bi 
dem  konink.  Do  gedacht  der  konink  des  droms ,  der  eme  so  bedudet 
wais,  dat  von  sinre  dochter  ein  kint  geboren  soult  werden,  dat  «oult  ein 
konink  werden,  und  dacht,  dat  it  alreit  wair  were  worden  in  dem  dat  sich 
Sparcatus  der  kinder  konink  heisch,  und  engelocht  des  nochtant  neit,  dat 
he  ein  recht  konink  moicht  werden.  Dar  imib  so  leis  iie  in  leven.  Dar 
na  HO  leis  he  den  ritter  vur  sich  hoilen,  dem  he  bevolen  hadt  dat  kint 
zo  doeden,,  imd  beval  eme  Sparcatum,  dat  he  in  bchalden  soult,  dat  he 
mit  eme  rede.  Dar  na  nam  der  konink  des  sclven  rittcrs  kint  und  leis 
dat  heimlichen  doeden  und  leis  it  kochen  und  gaff  it  dem  ritter  zoe  essen, 
dair  he  neit  äff  enwiste.  Dar  na  sacht  he  zo  dem  ritter  ,,weistu  eit  wat 
du  gessen  hais?  Du  hais  gessen  van  dines  selves  kinde.''  Do  wart  der 
ritter  sere  bedroift  und  vraichde  den  konink ,  wa  mit  he  des  verdeint 
hedt  ?  Do  sprach  der  konink  „dich  gedenkt  wailc  ,  dat  ich  dir  ein  kint 
beval,  dat  souldes  du  doeden,  und  du  endedes  dat  neit.  Dat  is  der  sehe 
d«r  bi  dir  is."  Der  ritter  nam  sich  des  sere  na  an  und  clagede  it  al  si- 
nen  vrunden  und  (132'')  landesheren.  Alle  de  spraichen ,  dat  he  hedde 
xinbillichen  imd  unbescheiden  gedain.  Do  versamede  der  ritter  alle  sin 
vrunde  und  alle  de  he  haven  moicht  und  Aviste  si  den  jongelink  Sparca- 
tum und  sacht ,  he  were  ein  recht  erfgename  des  koninksrichs ,  imd  he 
reit  in,  dat  si  in  einen  konink  soulden  machen.  Dat  daden  si  und  mach- 
ten Sparcatum  zo  eime  konink  und  gavcn  eme  einen  anderen  namen  und 
heischen  in  Cirus.  Do  samede  konink  Astrages  sin  her  und  quamen  zo 
Btrit.  Do  gewan  konink  Cirus  den  strit  und  wart  ein  geweldich  konink 
oever  al  dat  lande.  Der  selve  konink  Cirus  wart  also  boese ,  dat  in  ne- 
mant umb  moicht  geoirlochsn ,  und  he  ersloige  und  ermorde  al  dat  zo 
eme  quam.  Zom  lesten  veink  in  ein  koninginne ,  de  heisch  Thameri  und 
si  sloige  eme  dat  •)  houft  äff  und  warp  dat  in  einen  emmer  vol  blo^ts 
und  sprach  „du  enkontes  minschenbloits  ne  sat  geAverden,  drink  nu  minschen- 
bloit  sat."     Also  nam  konink  Cirus  sin  ende,   der  vil  lüde  gedoedet  hadt. 


1)  de. 
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(l.'iS»')  65. 

It  was  ein  geweldich  paffe  in  eime  gestiebte,  den  doieht  des,  off 
der  buoschoff  doit  were,  dat  dem  buschdom  nemant  nairre  werc  in  dem 
reebten  d  an  eme.  Do  gedacht  he  einen  rait ,  sowc  he  dem  buscboff  sinen 
lif  benemen  moicht.  Do  plach  der  buscboff  vroi  zo  der  metten  zo  gain. 
Do  quam  der  paffe  und  nam  einen  groissen  stein  und  lacht  den  boven 
de  duer ,  da  der  buscboff  us  plach  zo  gain ,  nnd  do  der  buscboff  de  duer 
up  dede,  do  veile  eme  der  stein  iip  sin  houft  also  dat  he  doit  bliffe. 
Do  genois  der  paffe  sinre  vnint  und  sinre  giffdcn,  so  dat  he  zo  eime 
buscboff  wart  gekoren.  Do  he  gekoiren  was,  machde  he  ein  blitschaff. 
Do  was  da  ein  ritter,  der  bracht  eme  zo  essen  up  sinen  kneien  as  eime 
heren.  Der  ritter  veil  neder  vur  der  taiffolen  und  was  doit,  und  sin  sele 
wart  gefoirt  vur  dat  gericht  .gots.  Da  sach  he,  dat  unse  leve  frauwe 
quam  mit  einre  groisser  scharen  der  hilgen  und  brachten  den  buscboff 
levendich,  der  da  ermordet  was,  nnd  he  droich  sin  hirncn  in  sinre  hant, 
de  eme  der  stein  us  sinem  houft  gevallen  hadt.  Do  sprach  unse  leve 
frauwe  ,,son  leif,  ich  clagen  dir  oever  den  boesen  morder,  der  mincn 
knocht  gemordet  hait,  und  sitzet  nn  in  (139")  groisser  blitschaff  und  is 
serc  vroe  umb  dat  he  dat  buschdom  besitzen  sal."  Do  sprach  unse  leve 
here  ,,he  sal  her  komen  vur  dat  gericht :  wen  moechten  wir  na  eme  sen- 
den?" Do  sprach  unse  leve  frauwe  „he  is  ein  ritter,  der  plach  eme  zo 
denen  zo  der  taiffelen."  Do  sprach  unse  leve  here  zo  dem  ritter  „gank 
hin  zo  dime  heren  und  sach  eme ,  dat  he  konic  vur  dat  gericht."  Do 
quam  des  ritters  sele  weder  zo  dem  licbam  und  stont  up  und  weinde  bit- 
terlichen sere  und  sprach  vur  alle  dem  voulk  wat  he  gescin  und  gehoirt 
hatt  und  sprach  zo  dem  buscboff  „here,  der  hoege  richter  entbuedt  uch, 
dat  ir  komt  snellichen  vur  dat  gericht."  Zobans  veil  der  buscboff  neder 
und  was  doit.     Also  nam  der  morder  .sin  ende. 

66. 

It  was  ein  hillich  buscboff,  der  heisch  Sabinas,  der  was  so  alt,  dat 
he  blint  was  geworden.  Do  was  da  ein  geweldich  paffe,  der  het  in  gern 
doit  gehat  und  hoffde,  dat  he  dan  selvc  buschoff  werden  soult,  ond  he 
machde  eme  einen  drank  mit  vergiffenis  und  sant  den  drank  dem  buschoff 
rait  sime  knecht.  Do  der  knecht  den  drank  bracht,  do  sprach  der  bu- 
schoff zo  dem  knecht:  „drink  du  zo  dem  eirsten."  Do  der  kneicht  den 
drank  an  den  mont  satte,  do  sprach  der  buschoff  „endrink  neit,  da  is 
vergiffeuisse  in !   Doe  mir  den  drank ,    ich  wil  in  drioken  (139 ''  )  in  gots 
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namen  van  dincs  heren  wegen,  und  he  enwirt  na  mir  gcin  buschoff."  Do 
sloige  he  ein  erucc  oerer  den  drank  und  he  satte  *)  in  zo  sime  mont  und 
drank  in.  Zohans  parstc  der  paff  gelich  off  he  in  selver  gedronken  hait 
und  den  buschoff  hinderdc  hc  neit.  Also  gcscliach  dem  paffen  ,  ,der  den 
buschoff  doeden  woult,  und  he  wort  selver  gedoedet. 

Des  sehen  geliche  lesen  wir  oiich  van  Rosamunda.    Da  van  wil  ich 
dir  sagen. 

67. 

It  wais  ein  koninkinne ,  de  heisch  Rosamunda ,  de  het  iren  heren 
den  konink  gern  doit  gehat ,  wilch  konink  Albinus  heisch.  Do  hatt  si  ein 
mait ,  zo  der  plach  ein  ritter  zo  gain.  Dit  wart  der  koninkinnen  zo  wissen 
und  si  lacht  sich  up  der  maget  bedde  eins  nachts.  Der  ritter  quam  und 
sleiff  bi  ir.  Do  .sprach  si  zo  dem  ritter  ,,weistu  waile ,  wer  ich  bin?  Ich 
bin  de  koninkinne  Rosamunda.  Du  hais  ein  dink  gedoin,  wer  et  dat  dem 
konink  zo  wissen,  dat  kost  dich  dinen  lif.  Dar  um  so  doi  ein  dink  dat 
ich  dich  heischen:  slach  den  konink  doit;  und  endcistu  dat  neit,  ich  sa- 
gen dir  dat  vur  wair,  dat  du  dinen  lif  mois  vleisen."  Do  sprach  der 
fitt^r  „ich  enmach  des  selver  neit  doin ,  ich  wil  einen  schicken ,  der  in 
erslain  sal."  Eins  nachts  do  der  konink  up  sime  bodde  lach  ,  do  nam  si 
(140 '  )  sin  swert  und  baut  dat  so  vast  in  sin  scheit ,  dat  it  nemant  us 
trecken  mocht.  Do  quam  der  gcin  in  de  kamer  gewaipent  gegangen  und 
woulde  den  konink  ermorden.  Der  konink  quam  up  und  satt  sich  zo 
■wcren  und  griff  na  sime  swert.  Do  enkont  he  des  neit  us  getrecken.  Do 
griff  hc  einen  schemel  und  werde  sich  lange.  Zo  lesten  wart  he  doit  ge- 
fllaigen.  Do  nam  Rosamunda  wat  si  hatt  und  geink  mit  dem  ritter  us 
dem  lande  und  quamen  zo  einre  stat  de  heisch  Ravenna.  Da  woinden  si 
beide.  Da  sach  si  einen  jongelink,  der  behaegede  ir  bass  dan  ir  man  und 
sl  dacht,  we  si  den  ritter  zo  dem  doit  mocht  brengen,  und  machde  einen 
drank  van  vergiffenis  und  gaff  in  eme  zo  drinken.  Do  he  in  gedronken 
hait  und  dat  vergiffenisse  wail  gevoilt,  do  zoch  he  sin  swert  uss  und 
twank  si  dar  zo,  dat  si  ouch  drinken  moist.  Do  drank  si  ouch  und 
«toirven  beide  van  dem  drank.     Also  namen  si  beide  ir  ende. 

68. 
Zo  Rome  was  ein  keiser  der  heisch  Nerva.     Zo  eme  quam  ein  zou- 
yener  und   vermas  sich  groisser  dink    und  konst.     Der  keiser  vraichte  in, 
wat  he  kunt?   Hc  sprach,   he    wult   ein   perde    machen  van  kouffer,    dat 

1)  sait. 


woult  he  doin  loufen.  Do  sprach  der  keiser  (140'\),  dat  woult  he  gern 
«ein.  Do  gois  he  ein  perde  van  eren,  dat  wais  grois  und  binnen  hol  und 
liat  an  der  siden  ein  finster,  da  ein  minsche  moicht  in  und  us  krufen,  da 
was  ein  duer  van  ere  vur.  Do  stacli  der  meister  sin  zouverie  dar  in  und 
sprach  zo  dem  keiser  „dit  pert  is  alre  bereit ,  nu  sal  he  ein  minsche  in 
krulen,  so  sal  men  dem  pert  vucr  in  den  niont  stechen  und  der  minsche 
Ral  verbroeen.  De  wile  dat  dat  vuer  broit  sal  dat  pert  loufen  und  sprin- 
gen." Do  sprach  der  keiser  „enmach  dat  pert  anders  neit  loufen,  it  mois 
eines  minschen  leven  kosten?"  Der  meister  sprach  „here,  dar  mois  ummcr 
ein  minsche  in  broeen."  Do  .««prach  der  keiser  „meister,  ir  halt  dat  pert 
gemacht,  he  enis  nemant,  der  des  perdes  sinne  so  wall  weiss  als  ir" ;  4p 
leis  he  in  nemen  und  in  dat  pert  stechen  und  leis  vuer  dar  in  doin.  Der 
meister  begont  zo  broeen  und  dat  pert  begont  zo  loufen  und  zo  springen 
und  leif  also  lange,  bis  dat  der  meister  alre  gar  verbrant.  Do  stant  dat 
pert  stille.  Also  verloire  der  meister  sinen  lif,  der  ander  lüde  liflois 
machon  woult.  (Schluss  folgt.) 


in  kx  MxnhxQit  ^oiui^xadjt 

3Uö  (J)arafteriftif(ted  Äennsciiteu  am  ^aükiv  t>eö  ^väteuitiimd  cifrfjcint 
im  2!eutfcl)en  fcie  ^aüiUl  gc  -  ,  wdrfje  bei  lJ3i(t)un3  tiefet  §ovm  fcem 
Stamme  tei  SSerbumö  Dovcjcfe^t  mirb,  unt)  tmn  Söebeutung  tarin  ju  te* 
ftel)en  fcbeint,  fcag  fie  teu  iöei^viff  teö  iJaueniben,  SSIeibenteii ,  2>oaent)eteu 
auäfcrücft,  ba  ge—  bem  (ateiiufrf;en  cum,  con  —  eiitfpvid)t,  unb  in  biefem 
<Einne  »ov  »ielen  Üi>i)ftei-n  ei*fcl)eint. 

Ucber  tai  ©ntftei}en  biefeu  ^articipialbilbunci  fast  &mm\  (beutfc^e 
©ramm.  I,  1015  f.),  \^a^  biefeö  ge—  bem  >])articip  be^  ^Präteritums  nict>t 
roefentlid;  fei,  unb  iirfpriinglirf)  ber  gefammten  ^•rfd}einiin3  be^  2Scrbumö  an* 
gehörte ,  beffen  cigentlirf)e  ^ebeutung  burd)  9  e  -  ebcnfo  mobificirt  würbe, 
ipie  r^uxA)  anbere  ^partifeln.  Siber  aUmä^li^}  \)übc  firf)  biefeö  ge—  ^a^  wo 
ber  einn  be^  ä>erbi[mä  unveränbert  befteben  foü,  ujo  fülglid)  bie  übricjen 
2:empora  biefer  3[>orfi)Ibe  ermangeln,  nn  la^  ^Parlicip  be^  Präteritums  ge<= 
brängl  uHb  fei  i^m  feit  5ibfcf)(eifung  ber  ^(erion  geunffermapen  unentbel)rlid} 
geworben. 

Uebrigen^  würbe  in  ber  altern  3eit  felbft  ber  neui^oAbeutfc^en  Sprache 
bie  2lnwcnbung  biefer  ^artifel  häufig  unterlaffen,  unb  namentlich  ^at  «ut^et 


oHd^  in  tiev  53ibel  bur*  ba^  ^eglaffen  bief^r  tonlofen  SSorfi^fbe,  wo  e^  jwecf* 
mäpig  iinb  möglirf)  wax,  ben  2ÖDt)Üaut  wefentlid)  geförbert.  Sluö  bemfelben 
©viinb  pfleseii  aiirf)  bie  3>irf)ter  t}ie  imb  ba  tai  gc—  wegjalaffeit ^  weil  e^ 
bcn  6a^  oft  breit  iinb  fitleppfnb  marf^t  iinb  tviv  ül>nebin  fo  viele  tonlofe 
©p(ben  mit  e  traben. 

2)iefe5  @efe0  beö  ^o^Kautä  mib  bie  58equemliff)feit  im  ©vred^en,  nd? 
mentlid)  wemt  man  fc^neüeu  rcbet,  fitt)vt  t>on  felbft  baf)in,';ba^  biefe^  ge  — 
im  QJiunbe  be^  2So(fc^  feinen  3>ofa(  ganj  ober  faft  ganj  verliert,  unb  alfo 
ein  blofe^  g  bem  Slnlaiite  beä  2?evbum§  vorgefeöt  unb  barnac^  gefproci^en 
wirb :  g*ruf*n,  g'faü'n,  g-ivollt,  g-eilt.  5tber  bie  ©prarf)e  be^  gemeinen  5!)?an? 
ne^  bietet  nietet  bloö  biefe  Äürjung,  fonbern  lä§t  bd  manrf)en  tßerbiö  ba^ 
^e'—  im  ^articip  be^  ^vciteritumä  ganj  weg.  IMffgemein  fngt  man'  uittÄ 
iem  SBolfe:  rr  ift  gangen,  fommen;  bagegen:  g'loff-n,  g'fafl'n;  ebenfo:  ^r 
^at  janft,  brüllt,  barfjt  (ober  benft),  pauft,  tret'ii,  quält;  n)äl)renb  niemals 
gefagt  wirb :  er' T^at  boft,  rufen,  fagt,  fonbern  ^ier  aflemal  t^ai  g—  (o^ne 
tia^  ber  SSofal  e  bijrbar  wirb)  feine  Slnwenbung  ftnbet ;  enblicf) :  er  f>at  g-arfert, 
g'effen,  g'irrt,  g'orb-nt  (für  g'orbnet),  g-ujt;  niemals :  er  l^at  äcb^t,  eilt, 
impft,  opfert. 

X)arau^  ergibt  ficf)  benu  bie  finfact)cDiegeI:  bie^artifel  ge— ooc  bem'^ar* 
ticip  be^  Präteritums  wirb  in  ber  mittelfränflfcben  2[>olföfpra^e  wegg^laffen  vor 
Qulautenber  tonuis  (p,  t,  f  ober  q)  unb  media  (b,  b,  g)  unb  vor  ber  einji* 
gen  aspirata  j;  bagegen  wirb  ge  — ,  borf>  o^ne  Sßofal  gcfproduMi,  angeweiibet 
por  liquida  (1/  m,  n,  r),  oor  Spirans  (w,  i),  j,  f)  unb  aspirata  (v,  f*,>,  V90* 
bei  ieborf)  j  auögeiioinmen  i{t,  unb  vor  aüew  äJofalen.  UebrigenS  ift  bie 
3(u§nat)me  bejüglicf)  ber  aspirata  5  bof^  nur  eine  fiteinbare,  ba  bicfer  ^ud)* 
\U\bc  für  ben  Spreitenbeu  nicbtö  anberS  alö  tS  ift,  wobei  alfo  bie  vorantonewbe 
tenuis  tü&  Seglaffen  ber  ^Virtifel  veranlagt,  fo  'üa^  man  eigentlich  fageii 
fann:  53lop  vor  temüs  unb  media  hkibt  baö  ge —  im  ^articip  beö  '^räteri* 
tumö  weg,  wä^renb  eS  por  allen  anbern  58urfiftaben  gefproiten  nnrb. 

Damit  bilrfte  auit  ber  @runb  gegeben  fein,  aibi  welchem  i)kie\:  ^ßt^gfatl 
ftattfinbet.  Um  eine  tonlofe  ©plbe  ^u  befeitigen,  wci^  in  ber  münblici)cn 
Stiebe  gern  gefcl)iel)t,  fprict)t  man  t^a^  g  e  —  im  ^articip  be6  ^>räteritumö  oftne 
e ;  ift  aber  ber  anlautenbe  53ud>ftabe  dm  tenuis,  media  ober  bie  aspirata.  j,  fo 
fann   man  'sxl^  g  baüor  nirf)t  obne  äiofal  au§fpred)en;  unb  wilt.nuiii,  nid^t 

*)  Siitber,  ^er  biefe  Dtcgel  au*  tefclijt,  i^at  je^oc^  aI3  Stuönabme  baium  :  funbcn  (Suf.  15, 
6:  id)  hibt  mein  <act)af  funl'fn) ;  auef)  baS  J^ilfiSjettivürt  wtxtan  ijat  im  ^ßarticiv  nie 
i>ie  »^arlifei  9  e. 
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bte  gnn;\c  ®^Ibc  g  e  —  fprfd^en,  fo  bleibt  n{(f)t6  mUxi  übrig,  ald  biefe  ^m^ 
iiUl  ganj  ttjegjulaffen,  Uebevatt  alfo,  wo  man  g  o^m  SSofoI  au^fpredben 
fann,  gebraufl^t  <[\i6)  ta^  SSoIf  biefe  ^artifel ;  wo  bicö  aber  nic^t  onge^t,  (äpt 
e^  fte,  um  ber  ^ürje  unb  S5eqiiem({d)feit  wilfen,  weg.  ©o  finbct  man  öud^ 
f>iei-  in  ber  SSoIBfpracbe  nic^t  BufciK  ober  3öiUfür ,  fonbern  eine  »ernünftige 
9?egel  unb  jDrbnung,  bereu  firf)  freilid^  ba^  S5o(f  nid^t  bewuft  if>,  wä^renb 
f$  borfj  rid^tig  fü^lt,  waö  unb  toie  mau  in  jebem  gegebenen  %aU  fagen  fann 
unb  wie  uid}t.    '^'^  ?Hn;, 

1K.  ü.  Ä. 

IßSir  fönnen  bei  biefer  ®ele5ent)eit  nid^t  umt)in,  ^reunbe  munbartlic{)er 
^orf^ung  um  bergleic^en  (Erörterungen  grammatifdber  ^rfd^einungen  auf  i^rem 
®ebiete  ^iemit  ju  bitten.  ®o  wäre  ed  5.  35.  oon  befonberem  3ntereffe  bicfe^ 
participiale  g  e  —  nacb  aflen  (Seiten  ^in  burd^  bie  ocrfc^iebenften  Dialecte  ju 
»erfolgen.  jPtr  j^rauögfbtr. 


^tcmbe  @tgeititameit  ^nmimificvU 

Sn  ber  altern  3fit,  alö  ber  ©prac^geift  nocb  lebenbiger  unb  fräftiger 
war,  l^abtn  unfere  SSorfabren  bie  SCBörter,  bie  fie  aui  frembcn  ®prarf)en  an* 
naf)mt\\,  fo  umgebilbet,  ba^  fie  ali  beutfc^e  erfiteinen,  wie  j.  S5.  fc^reibe» 
»en  »cribere,  fegncn  üou  signare,  opfern  Pon  offerre.  ipäufig  marf)tert  fie  e^ 
mit  frembcn  Sigennameu  ebenfo,  ba^  fie  i^nen  eine  beutfrf)e  ©eftalt  gaben, 
^ie^er  gehören  j.  53.  bie  im  ^IJZittels  unb  eine  ^tit  lang  noc^  im  ^Iml^Ofb* 
btutfd)en  häufig  gebraurfjten :  ßantelburg  für  Canterbury,  Jöern  obei 
roölfd)  S3ern  für  Verona,  ?angenbo(ffn  für  Languedoc,  ©c^altii 
für  Chalons,  (Sammeridb  für  Cambray,  Xornadf)  für  Tournay,  3(ntorf 
für  Antwerpen ;  wä^reub  einjehie  nod)  üblidb  finb,  wie:  5!??ailanb  fürMilano, 
(Söfn  au^  Colonia,  9)Zaiuj  aud  Mognntia.  9(m  fonberbarf^en  aber  üöti 
aUen  biefen  Umbilbungen  frember  Eigennamen  flingt  bie  JBerbeutfdbung  »oti 
Cap  Finisterre  in  ^ i n  ft er  ft er n,  weld^e  fc^on  mitteIbod)beutfd)  unb  lange 
norf)  im  9ieu^od)beutfd)en  gebrandet  würbe;  »erg(.  Sif»"«"«"^  ^^^'  ^iJrter* 
bud>:  „Finsterstern,  cap  finisterrae,  St.  Jakob  in  Galizien;"  —  ©c^meffer'd 
bflt)er.  3Börtcrbu(^  III,  658:  »3um  ginfterflern  (Dasypodius),  cclticum  Pro- 
montorium, baö  ßabo  ginifterre,  caput  finisterrae,  in  ®atticien«,  —  b« 
baju  folgenbe  ®ter(e  in  SSejug  auf  bie  Üßattfa^rt  nac^  <Bt  3afob  onfü^rt: 
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»}tL  J)!)Zei(  ^ajlii  noc^  511  ^an  wo!  in  faiib  ^acoU  9!)?i'mfter, 
XIV  90?fi{en  t)m^i«tfr  pa^  511  einem  jVcrn  beifjt  finftcr.« 

Unb  in  bcmfelben  S3anb  p.  If»4  gibt  ®cf)mctter  nu*  2ßig.  ^unb  in 
feinen  f^iftox,  Slnmci-fimgen  ^olgcnbc^:  »Ter  JHittei-  feinb  «ifucvlett:  i)  be^ 
^eiligen  &xaH  bie  würbigi^cn,  2)  (5t.  ^atbavincn * S3ergS  unb  finftev« 
©ternd  bie  t^ewref^en,  3)  auf  bei*  ^yberbvucf^en  in  Ävönung  cined  D'löm. 
Äaiferd  bie  beften,  4)  in  ©türmen  unb  «Sc^Iat^ten  Ik  gejirenge  j'len. 
tC»ie  fünften  feinb ,  wann  m  rijmifc^ec  Äönig  erwählt  wirb ,  bie  nennt  mau 
Flitter  o^ne  9?Hie^.« 

^iefe  naiwe  SSevbeutfitung'etneS  fremben  Sluöbrurf^  nütjiemlid)ei-  2(m 
■^miegung  an  ben  Ä(ang  beö  uvfvrüngli^en  5öorteö  {)at  ftrf?  wenigflen3  bid 
'in  ben  9(nfang  bed  17.  3«l^r^unbcrtJ  erhalten,  benn  auf  bem  Äiuc^^ofe  ju 
et.  S'Jort^u^  bei  Sfiürnberg  ftnbet  fiil)  nn^  biefet  3eit  auf  bem  ®rabc  3^v.  443 
tine  ©rjtafel  mit  folgenber  Snfc^vift :  >t)er  mannbafft  ^an§  ®c&ü^,  gewepner 
'Ätiegömann  »ov  ber  ©tabt  Sifabona  in  Portugal  »nb  off  bev  Snfel  ^erjcra 
hinterm  ftnf^ern  <5tern,  je^tunb  2öiitf)  jum  frf)n)ar0en  Slbler,  2lnna  fein  @^e^ 
Wirtin  ünb  ^an§  ©erttel,  polnifiter  5Bff(aber,  9}?agbarena  fein  (S^ewirtin,  irer 
Otter  beber  ?eib^crben  öub  9fiact)fDmmcn  53egrebtnul    1606  « 

©ottte  bad  ^o\f  mit  biefem  geograp^ifrf)en  Sfiamen  ^inf!evftern  benfefben 
IBegviff,  ber  in  Finis  terrae  liegt,  yerbunben  unb  alfo  fid)  baruntcr  einen 
ßrt  gleic^fam  nm  (Jnbe  ber  5öclt  gebacf)t  baben,  wa^  wabrfcfteinlic^  ift,  \o 
bürfte  man  ^iefjer  öucl^  ^ic^en  ben  je^t  noc^  ju  5öalter§b^i»fe«  bei  Äönig^* 
^ofen  im  (Srabfelb,  im  bafterifdben  SKegierungSbejirf  Unterfranfen,  üb(icf)en 
SRamen:  gin|>erftern ,  ben  ber  am  mi^erften  (5nbe  ber  .C)rt§marfung,  ganj  am 
®a(b  liegenbc  Sicfer  füfjrt,  ber  fomit  aB  ba5  finis  terrae  Waltcrshusanae 
bejeicf>net  wäre.  Xsoc^  fott  bie^  nic^tä  weiter  aU  eine  93ermut()ung  fein,  in* 
bem  biefe  fonberbare  ^Benennung  jene^  2l(ferd  aucl^  einen  anbern  Urfprung 
})aUn  fann. 


im  §cttttekrgif(^cn. 

üBenn  bie  ßulturfpracbe  ben  ©uperlatiö  ber  S3eiw5rter  üorjugöweife 
burc^  bie  SSiibungöform  »\U  ober  burd)  abgefc^wäc^te  ^ormwörter  wie  »fe^r« 
«.  a.  bi(bet,  fo  gefd)iet)t  bie^  jwar  aucb  in  ber  SSolf^fpracfte,  toä)  in  gerin? 

15 '^ 
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germ  @rnbe;  weit  mcl^r  üDÜ^ie^t  biefe  ba^  9)?aj:inuim  fcer  abiectiöifcfeen  BieU 
gentng  tmä)  SSerbinbungen ,  bie  auf  5(nfrf)aiiuiig  imb  lebenbigem  ®ffüf)(e  be* 
rut)en  imb  babiircb  gicbt  ftc  beni  Sluäbntcf  ebeiifoüicl  ^rifc^^e  unb  gärbiing 
M  Äraft  unb  ^a^Hcf^feit.  S3efpnbev§  ift  bie^  ber  ^aff,  wo  bic  Steigerung 
buvrf)  ein  I;^auptwort,  5^eiwort  ober  3fitwort,  tai  ftdf)  mit  bem  ju  fteigernben 
Slbjectiü  ju  (fincm  Üöovte  üerbinbet,  gebilbet  wirb.  I)a  biefe  ©teigerungöart 
nnrf)  3"t)a(t  unb  gönn  bic  bcbrutfnmfte  ift,  fo  ftetten  wir  fte  ^ier  üovan;  eine 
jweite,  an  Umfang  unb  Uöirfung  geringere,  mit  bev  ßu(turfpract>e  oerwanbtere 
83ilbung  be8  SSoIf^fuperfatiüS  laffen  wir  fofgen. 

25ie  SSerbinbung  ober  3iM'^i"'»«"fe^ii"9  ber  SJbjectiue  mit  9?ennwiJitern, 
IBeiwörtern  ober  S^it^^i^vtern  aii  (Steigcrungöform  gefi1)iet)t  unter  brei  föt* 
jietjungen :  entweber  wirb  ein  Sibjectiü  burcö  ein  folc^eö  £)biect  oerftcirft,  in 
welchem  fir^  ber  3nt)alt  beöfelben  a\^  ^öcfefter,  reinfter,  ftärffter  ©cgenftanb 
für  bie  Slnfc^auung  barftettt,  wie  grasgrün;  ober  eö  wirb  tit  SSevftcirfung 
bed  abjectiüifiten  3ut)a(td  burrfj  bie  üBirfung  be^  mit  bem  3ibjectiü  oerbmu 
benen  SDbject^  gewonnen,  wie  bli^blau;  ober  H  wirb  enblic^  im  (entern 
ba^  ^iti  gefd^aut,  woi^in  ber  abjectiüifc^e  3n^a(t  gej^eigert  werben  fann  ober 
gef^eigert  worben  ift,  wie  tobmübe,  fperffctt.  3u  aflen  brei  S3ejie^ungen 
inbep  if^  ftetä  ber  mit  bem  Slbjectiü  werbuiibne  ©egenftanb  ein  concreter  unb 
fomit  ber  unmittelbaren  Slnfcfjauung  entnommen,  woburc^  bie  gro^e  ^iBirfung, 
welche  folc^e  formen  auf  ©emüt^  unb  ^()antafte  auiübtiif  erflärlid?  wirb. 
3ubem  l)aben  fte  neben  i{)rem  frifiten,  lebenbigen  '^iü)alt  norf)  einen  fräftigen, 
oft  meIobifft)en  Älang ,  ber  bem  £)^re  wotjlt^ut  unb  bem  ©ebäc^tnip  ju  gut 
fommt.  SBeibfö,  ÜBebeutung  unb  Älang,  werben  überbieä  baburrf)  yerftärft, 
ba^  ber  JSDb|ecte  mef)rere,  natürHd)  bem  (Sinne  nacf)  üerwanbte,  wo  mögticl^ 
attiterirenbe  mit  bem  2(bjectiü  »erbunben  werben.  3^ie  im  ^enneberger  SÖoife 
am  tjäufügften  vorfommenben  berartigen  gormen  finb  fo(genbe: 

ftäfü^  (ftebfüp) 

gaUbitter 

^ijnenbitter 

weibenbitter 

gaUweibenbitter 
2)  blutrot!) 

feuerrot^ 
;       flitft^rot^ 

feuerf(itfrf)erot^ 

funfelrot^ 

feurrfunfelrot^ 


1)  frad)fauer 
j^ecf)fauev 
ftef^frart^fauer 
firrfauer 
firrfrac^fauer 
effigfauer 
(ittfauer 
fafjfauer 
ju(ferfü§ 
t)onigfü§ 
jucfer^onigfü^ 


■  r> 
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tis>f^T4m(t)] 


fuc^äfcucrrot^ 

rofcnrot^ 
flcifc^rot:^ 

qutttcgäf 
9(o^qutttegä( 

t)ippiggä( 

citroncngal 

gic^gat 

ginjdgät  cginflecgelb) 

gi-ufelgäl 

grünbippiggal 

fd)»riefc(gäl 

blüt^enwci^ 

blii^rifehüei^ 

fc^nccwei§ 

fd)neet>agehüct^ 

fcib»ccbIü^TOc{§ 

fd)neeb(übrifehuet^ 

fc^necblütl^cnrife(^agelroei^ '' • ' 

freit)C»ei^ 

fcbneefrcibc«)el§ 

fcfeloffemüei^ 

frf)Ieier«?ci§ 

frf)netter\üci^ 

fübcriücip 

Iicf)tcr(o^  ''    ■  ■  ' 

iietn{)ett 

glocfen^eU 

jltcrnglocfen^ell 

tagt)eK 

tagglocfcn^eU 


f  ;. 


1;^  'T-triin? 


fi^grau 

ni^grau 

flfcl^grau 

eisgrau 

tobtenblaf 

Ieid)enbla§ 

fammtbrcmn 

frf)wavjbraim 

jimmtbrciim 

nelfcnbraun 

fivfcfebraun 

mi^braim 

grasgrün 

rautegrüu 

ftafjlgriin 

fteingriin 

bli^blau 

blitfc()btau 

bli^timfelblau 

himmelblau 

\)ei(c^cnb(au 

fifiblau 

branbfc^warj 

feffe(fd)\üarj 

Vec{)frf)ivars 

rabejtfcl)war5 

Vec^fof)lf(^roarj 

perf)rabenfcf)war3 

perf)fof)Irabenfci^warj 

branbfo{){feffe(fcbwar5 

rippelfd)iüarä 

rappelfd^warj 

fot)(rippelfrf)warj 

foMrippcircippelfc^Wrtts 

crbcnfcf))üarj 

pec^evbcnfc^ttjarii 

fo^lerbenfc^ronvj 

ftO(fiiacf)t 

ftirfnac^t 

pla^nöc^t 


thyunir 
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f^iffpfn^nndöt 

1             f 

tabennac()t 

mn^weiO) 

X>öptlna(()t 

fi^ffl^e^rob 

fJi^ft'njTcr 

j       Mn^att 

PHMn 

1       bt(ferf)art 

nidfmftet 

«f/.idjr.r^            1        f)a$f)axt 

ffocfftnftet 

l       fno(beuf)(itt 

Mtabenfiii^et 

^nopp^nrt 

3)  fpecffett 

f'iopper^iirt 

ipidfttt 

pocfefbart 

i(i)mdenfett 

Pföfffi^art 

ff^a^appelfett 

fcÖJiöpp^art 

i&agebürr 

fc^Jiflppprflffert)nrt 

hiuHUkx 

ftcin^art 

Wnttiin 

(ithu  imb  6ein^art 

W.nthaQeUin 

bicfeffefi 

^Wltim 

feuerfej^ 

rnppelbürr 

^fliibfefl 

/ipperrapperbiirr    "'^'^' 

vi«/?                     werterfefi 

'ffapperbürr 

tni^^ef^ 

^fippetfrappei-bün; 

fiebenbeig 

^lOitejibürr 

brü^ftcben^ei0 

f/ingbiirr 

9n*l^6ei§ 

Mcfenbiirr 

^öllen^cf^ 

gnunbifrr 

fteb^öaciii^et^ 

^«iinrarfenbiirr 

foriE)^ei§ 

'^flfferbürr 

^rtbetünrnt 

fpinberbiuT 

^nbefwarm 

fpnnjerbijrc 

fcriibcrmarm 

^"»bfmagcr 

feni^TOavm 

ninjcralt 

^niMuarm 

ffenuirt 

,        niciutwatm 

i^ottemei(fj 

j        Jüfbr/jpnrm 

buttetmid) 

^ei^fart 

treimeict) 

etöfart 

^ötemfic^ 

1       a'tterfn/t 

'fbenüeic^ 

f'^3»tterfa/t 

^<itf(t)\r)eicf) 

Ö^immcrfart 

P(iiUt)mict) 

1       ^i^terq/immerfaU 

Uitenmeicf) 

Ö^iiJerfart 

fnmmhüeif^ 

^unböfart 

i       tufmt                      ■^' 

^''niimt 


im  ^tttiteficrflif^ctt. 

lxii\ä)m$ 

frf)ac^matt 

fiitna^ 

^imböfc^Iec^t,  ^unbefd^Icci^t 

träfc^na^ 

bredjübel 

trifcöiifl^ 

fpciiibel 

tcöfdjfübena^ 

^unböübel,  ^unbeübf( 

tricfnap 

l^unbdelenb 

gonfcfna^ 

^unböfarg,  ^unbefarg 

tricfgonfelna^ 

l^unböfaiter,  ^iijnbefauer 

pfatf(^nfl§ 

^öaenfaiier 

tricfpfat[(^na§ 

mutterattcju 

pfatfcf)fütcnap 

Oernaücin 

pfttf(t>na^ 

muttcrj^eruanein 

Vatfcfenag 

feef  cna  Kein 

fu(fna§ 

fternfeelenattetu 

fäima§ 

frcujfternfeelenaUein 

fucffäuna§ 

ftcrnfreujatteiu 

fafjtrorfen 

mutterfternfreusaacin 

fpiegelgfatt                 ^"'^^^'^^^ 

funfedteu 

fpiegelblanf 

nagelneu 

4)  t)öffcnreid) 

funfelnagehicu 

blutarm 

glüf)neu 

bettelarm 

fpurneu 

firc^enarm 

fpurnagelncu 

fpcnbarm 

blutjung 

fafelnatft 

lammjung 

fplitternadt 

^ummeltott 

fplitterfafehtarft 

'^unbetott 

fafernacft 

freu5toff 

rattenfa^r 

männertott 

ruppsfal^I 

freujmännertott 

nippörattenfa^l 

toöbreift 

tobfranf 

wunberjelten 

flcrben^franf 

leutftu^ig 

tofcfterben^franf 

leutfrfjeu 

^unbömüb,  bunbcmiib 

lic^tfc^cu 

erbmüb 

mfnf(^cnfd)eu 

l)unbcrbnmitb 

t)irnbumm 

((btagmüb 

l^eubumm 

frfjlagerbnmilb 

^orniffenbumm 

tobmüb 

Dc^feubumm 

tobtfrf^Iagerbnmüb 

i^trno(^fenbumm 
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f)eiioc^fcnbumm 

roiebfcft 

faubumm 

niebnagelfcft 

|io(fbiimm 

niebwiebnagcifcfl 

liro^bumm 

waffcrfrf)Iünbig 

l^cuftro^bumm 

fetngefunb 

6of)nenftro^bunim 

ctc^clgcfunb 

altflwg 

fcrneic^efgefunb 

fupperfüig 

cirf)elfrifcb 

neu9efd)eib     '■  ''    '  ^_. 

fernfrifc^ 

ftebengefd^eib 

ferneic^elfrifrf) 

grunbgefc^eib 

freujfrumm 

maulfaul 

raffclfrumm 

nnnibfaul 

frf)nurraffclfi'umm 

mi\t\aid 

bonncffr^(ärf)tig 

ftinffaul 

mannfd)lä(f)tig 

ftinfmiftfaul 

frf)neebHnb 

mucfftia 

ftocfblinb 

mäuöleftjtt 

ftavbiinb 

mucfmäuäleftitt 

ftarftorfblinb 

piepftitt 

t)Cfbc(berb 

ftocfflitt 

faugrob 

mauötobt 

facfgi'ob 

niauöverrecfttobt 

f  auf  acf  grob 

öänfcöiftiö 

fudbäiüilb 

l^ii^nergiftig 

tcufdöwilb 

l^ii^ncrbrecf^giftig 

fud)öteufclöwilb 

ctterbcffig 

frcujivilb 

üvetterlaunifc^ 

bobeböö 

bhttcDf)Iicf) 

bobcbobnbö^ 

blutrüftig 

bittcrböd 

freu^la^m 

bitterbobcnböd 

Icnbcnla^m 

grunbböö 

frcujIenbeiUa^m 

grunberbeböd 

lanbfvemb 

grunbfalfc^ 

wilbfvenib 

grunbcrbcaifalfc^ 

bocfftcif 

lammfromm 

Icberftcif 

mu(f  fromm 

bocflcbcifcif 

bccrgut 

baumftarf 

^erjegut 

nageifcft 

cngcisgut 

nicbfcft           ^^ , 

frepficb 

im  ^cnnckröift^cn» 

^erjlieb                                       ! 

rcimmelbid 

^erjgolbenlieb 

f(o^rammc(bi(f 

fre^gern 

mannöbicE 

fpinncfciub 

fpanbünn 

tobfeinb 

ferjegrab 

tobcrbefelnb 

fc^nurgrab 

I)unbögeincin 

bettehpinjig 

frcujbvaü 

flcinwinjig 

freujftbel 

öicrfc^rötig 

frciijwo'^I 

frbtcbrcit 

fautüo^l 

pritfd)breit 

^immelangft 

{)anböbrcit 

l^örnevangl^ 

fpannweit 

f)imme(^ijrncrangfi 

{jottenweit 

^brnerangft  unb  bang 

himmelweit 

t)änta\\Q{t 

becfeu^oc^ 

fc^ei^aiigfl 

breifäö^oc^ 

bicffatt 

f)auii)od) 

pumpfntt 

f)täenf)oäi 

fticffatt 

fUhod) 

fiiuffntt 

mauö^oc^ 

bicffemmelfatt 

feberleidbt 

bicfgeponiptfatt 

fd;abletct)t 

gepauftfatt 

i)ettmä§ig 

bicfgcpauftfatt 

{)enferömcifiig 

fuge(runb 

ftugevlang 

'butterrunb 

fußlang 

flipperflein 

glicbö(ang 

pipöflein          j^^j  p.,: 

ellenlang 

winjigffein 

cüenbogenlang 

flippcrrvinjigflein 

nafenlang 

cirm^bicf 

!banblaug 

baiimebicf 

fpannlang 

fauftb  id 

Iauögro§ 

tiageUbicf 

ebeüott 

{»almöbid 
^ec^elbicf 

gefc^üttoott 
gcfd)wappcltüoII 

ebegcfcbwappeltüoK 

fnüttclbitf 

getreteuüott*) 

flo^bicf 

freibeteer 
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5ßer  tit  f)m  gfaebcnen  gomifn  mit  3liifmerffamfeit  übcrblitft,  wirb 
fi(6cr,  wie  iui6  bünft,  «ii^ev  bem  beieitö  oben  SIngcgebenen  nod)  afö  ein 
i^ij(f)fl  ^ebeittfamed  Woment  bie  ebfiifo  rege  aB  reiche  fproc^bilbcnbe  ^^an* 
taftct^ntigfeit  cjncvfenncn  iiuiffen,  tk  \)imn  ba§  S^olf  bcittfunbet.  S?ear^tet 
man,  in  «jieüicl  manrf)fncf)e  SSejie^un^en  bie  meiften  Slbjectiüc  gebracht  ftnb,  — 
man  benfe  nur  an  »f)art,  bfrrr,  n>ei§,  naf ,«  u.  a.;  —  beacf)tet  man  ferner, 
wie  fe^r  auä  eben  bicfen  Sejie^ungen  "^erüorgef)!,  bag  tai  SSoI!  ejne  feben* 
bige  unb  frfjarfe  9(nfc^auuncj  ber  (^igenfc^aften  unb  3»ft«»be  art  bVr  ;^inge 
fcefi^t,  mit  bencn  eö  oerfe^rt,  —  wir  erinnern  unter  ben  vielen  ^ie^er  gelf)i5rcnben 
fällen  an  einen,  an  bie  üielfeitige  ^(ujfaffung  beö  ^unbcä  in  l^unböbiirr, 
!()unbäelenb ,  f)unbö3eniein,  ^unböfalt,  bunböfarg,  ^unböma^er , ,  l^unbömüb, 
l^unböfauer,  ^unböfi^Iec^t,  ^unbdtoK,  I}unb§iibef,  ~  beachtet  man  bieö :  fo  mup 
man  fic^  frfuen,  ba§  in  ber  glü§igfeit  unb  S3ilbfamfeit  ber  ^prac^formen, 
bie  firf)  ta^  Solf  in  feinen  9)?unbarten  bi^  jur  ©tunbc  crf)altcn  ^at,  eine  U* 
benbige  Duelle  üor^anb«iv  i^^  auä  ber  bie  (Sufturfprar^e  fic^  erfrife^en  unb 
bercirf)ern  fann. 

Xsie  jweitc  ?ieb(ing^art,  midjc  ba§  ^olt  antüenbet,  um  '^ie  f}0(^ftt 
Steigerung  beä  abjectiüifc^en  3nt>a(td  ju  bemirfen,  befielt  in  bem  ®ebraurf) 
»ieler  bejie^ungöreic^er,  nöÖ ''b'^jjrifflitö  flü§{ger  llmftanb6n>iJrter,  wo^in  na* 
mentlii^  get)i)ren :  arg,  au|i?rbv^entlicb,  einjig,  entfe^licl^,  furchtbar,  gewaltig, 
gräpüd),  grimmig,  gut,  ^ä§(irf),  ^cllifrf),  f)übfrf),  morb,  morbalifd),  morbio, 
rafenb,  rec^t,  fdjön,  ffbwin,  tüd)tig,  u>i(I,  ungef>euer,  überaus,  burc^  unb  burc^, 
über  unb  über,  weit  netn,f^,/i»r"  ^i^  meiften  biefer  formen  laffen  leicht  auä 
t^rem  ^n^alt  bie  ^rflärung  ableiten,  warum  fie  üerftärfen;  bei  niedrem  in* 
be{),  wie  bei  »fdbwin  langfam,  ungef)euer  gut,  witt  büfrf)  (^iibfd)),  morb  lieb, 
f)i3((ifrf)  fromm,  arg  fro^«  fc^eint  'i^iei  nifftt  auf  ben  erften  Stnblicf  ber  %aU 
JU  fein  unb  bocb  ^at  eö  genau  genommen  mit  biefen  feine  anbre  S3ewanttni§ 
ali  mit  jenen.  Um  ntdfjt  bd  if)rem  C3ebraucf)  entweber  eine  contradictio  in 
adjecto  ober  eine  ^öärte  a»  ftnben  unb  babunt  bem  23o(fe,  tai  bei  aller  feiner 
fpracfelic^en  S3ilbung  ebenfo  auf  lebenbige  aH  auf  flare  Raffung  unb  fräftige 
Slu^brucfäweife  auögel^t,  groged  Unrecfjt  ju  ti)nn,  muffen  wir  üor  Sidem  ^^ol* 
genbed  inö  Singe  faffen.  X)ie  urfprüng(id)e  21nfrf)auung  ber  ^Jaturgegenftänbe 
nad)  bereu  »erfd^iebenen  Sleu^erungen  in  D'iaum  unb  S^'t  gab  bem  ^Kenfc^en 
bad  S3ewu§tfein  unb  ®efüf)I  üon  ber  a(Ie§  bewältigenben,  immenfen  ©tärfe 
ber  Jiatur  unb  gfeidjoiel,  ob  biefe  5(eu§crungen  gurd)t  ober  SSertraucn  ein» 
fiögten,  fie  lagen  mit  i^rcr  Ü??ad)t  weit  über  aüeö  menfd)Iid)e  9>ta§  unb 
SSermiJgcn  ^inaud  unb  man  bejeid)ntte  fie  mit  ben  gccignctften  5(uöbrü(fen: 
ungeheuer,  gewaltig,  furcfetbar  u.  f  f.  2(ber  weil  i>on  bem  no(^  unentwidfelten 


im  ^cnnc'bcrflitj^cn»  ^^"^ 

säu^ifffm  ba^  Jtorperlic^c  iinb  ©eiftigc   ni(^t  getrennt,   üie(mef)r  irt     K^e^-' 
fcinblic^cn  5Ratnrerfc^einung    offe  gefürrf)teten,    in    jeber  giinftigen  aUe  g^fffl* 
ncten  Gräfte  aii  (im  ®malt  wivfenb  gefaxt  werben,   fo  muffen  mdf   Mt 
3(uöbrii(!c',  womit  man  urfpriinglic^  bie  ^ßirfmigen  biefer  (§rfcf)einungen  hf 
jeirf)nete,  bic  Gräfte  beö  ÄDrperlicf)en   unb  ©eiftigen   jng(eirf)   nnbeuten  unb 
ficö  iibert>anpt  ju  oUgemeinen  5traftmeffern  ber  in  bie  (Jmpfinbnng  be§  SSoIfä 
trrtenben  (Srcigniffc  gefta(ten.    @e(bft  bie  formen  »über  «nb  über,  burd)  nnb 
bnvcf),  weit  nein«  freuen  fid)  unter  bicfe ^Äategprie*  5ßenn  ber  JRrrgftrom  bic 
X^nlfo'^Ie  brau^enb  iiberflnt^ete,  wenn  bie  ^i^e  unb  bnö  geuer  ober  wenn  bie 
Äälte,  ber  ® turnt  unb  ber  ^egcn  ftd^  in  it)rer  gvi3^ten  Äraft  geltenb  madjittif. 
fo  fprad)  man  bort,  »über  unb  übtx^,   ^icr.-»burc^;imbbur(^«   unb  üerbanb' 
bamit  in  gleirf)er  ffieife  wie  bei  allen  anberen  SRaturerf^einungen  urfpritnglic{> 
bcn  pärfftcn  ®rab  if)rer  ^irffamfeit  unb  fomit  bic  t)ücf)fte,  bem  mcnfd)Iid)en 
Sßewuptfein  befanntc  ^raft.    Unb  biefe  anfängliche  SSebeiitung  f)aben  bie  oben 
gcnannten^ormcn  im  2So(fe  nod)  jur  ©tunb^i"'''''  ' 

@§  gab  biefer  formen  übrigen^  früher  ifte^r,' a(6  wir  je^t  im  Sßolfc 
finben;  aber  aiiä)  bie  untergegangnen,  nur  nocf)  in  ©cf)riften  evl^aünen  be* 
fiätißen  bic  SDBa^rl^eit  ber  aüögefproc^nen  SSel^auptung.  üBc'nh  man  fvüt?et 
fagte:  »gut  fang,  gut  fedf^  gtrpli)  grün«  unb  je^t  nur  uod^  feftni  »gut  fatt«^ 
üernimmt,  fo  werben  wir'  für  bie  ©rflärung  biefer  fuperlatioifc^en  Sfu^brürfc 
leicht  in  bem  obigen  bcn  recf)tcn  (Sc^iüffel  ftnben,  wenigften^  ebenfo  (eirf^'t^ 
a(ö  bie  nocf)  gäng  unb  gäben  formen:  »witt  Mtfd),  fdbwin  l)üfci),  morb  \)nW,, 
f(^recf(ic^  gut,  ^üfrf)  falt,  fd)recflicf)  gUtL  @(t)meller  f)ä(t  »wiU  fcbijn«  für 
Sronic  ^rcilic^  citirt  er  babet  nur  bcn  5)5ater  5lbratiam,  ber  wilb  närrifd^ 
unb  wilb  fc^ön  gebraucht,  beamtet  bagcgcn  bcn  im  Solfe  weit  verbreiteten 
®etjrau(ft  biefer  gorm  nirf)t.  T)\ei  mag  aud)  bcn  fonft  fo  bcfonnen'en,  t)i?d)jl 
pcrbicntcn  <Sprarf)forfrf)er  jur  2lnna|>me  einer  Jjsronic  verleitet  f^aben.  5ßürbe 
»wilb  fct)ön''  ocm  SSolfc  ironifrf)  gebraucht,'  fb  müftc  Iki  aihi)  bei  ^ morb 
f(f)Dji« ,  felbft  bei  bem  üorfömmIicl)cn  »'^ä^li*  fcbon«  ber  ^aü  fein.  3n  ^m 
formen  »wilb  fd)i3n,  morb  fc^ön  unb  f)ä^lic^  fd)ön«  ^aben  wir  wie  in  furcht* 
bar  ober  ungc|)euer  fc^ön  nid)t^  anbre^  al^  bi)namifd)c  5!??e|t^r  t'hti  ^öc^^c 
|träftcma§f ;  baöfelbc  gilt  aw^  t)on  ben,  SSielen  atö  wunbcrbar  erfd)einenben 
Sluäbrüden  »fd)win  l)üfcb,  fd)win  garftig,  fd^win  l)ei|},  fd)win  falt,  fi^win 
^ut  u.J.  f.  ©c^win  ober  f c^w in b  fgefd)winb)  führte  ftetö  in  feinem  53cgriff 
bie  6tarfc,  fowotjl  bic  p!)^ftfd)e  al'S  bic  intcHcrtuelle.  Denn  wie  baö  SSolf 
mit  bem  ©cgriff  langfam  bie  {(M6:)e  unb  geiftigc  ^räg^eit  üerbinbet,  fo  mit 
ber  9tafd)igfeit  bic  fijrpcrlidjc  unb  gciftige  ^raft  Xe^W^  frtgte  man  früher 
öoHfornmen  richtig  ebcnfowo^l  »gcfc^winbc  Äöpfe,  gefc^wtnbc  ^ractifm«  für 
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flugc  Äöpfe  imb  fdtgc  ftactiten,  aH  and)  fcf)wiiibei:  ©c^fag  unb  [(^»inbe 
©cf)mci;ien  für  l(>eftigcc  ©d^Iag  unb  l)efti9e  ober  ftarfe  ©cljmcrjen.  Unb  in 
bicfem  ©inn  l)at  baö  SSoIf  ftcf)  fein  »fd^win«  erhalten. 

«Keiningcn.  IDrof.  (3,  ßtMnn, 


2iieratttv^ 

^ortfe^ung  unb  (Ergänzungen  ju  ^.  XromeTö 

69»  Dr.  ^balöcrt  tJ.  fetter»  S3itte  um  DJtitmivfung  jur  ©ammlung  be$ 
f(^roabifrf)eu  @pi-acl)frf)a^cö.    Tübingen,  1854.  i  Jßlatt.  8. 

>'3''  3.  2;^a(cr.  Zixol^  5((tert^ümcr  in  beffeii  öeogrflpt)ifd)cn  Eigennamen, 
in:  9icue  Seitfc^rift  beö  gcubinanbeumö  für  Zixol  unb  SSornrlberg, 
58nb(f)n.  11  unb  12  c3nnöbr.  1845.  46.  8.),  'S.  1—48  u,  1—130, 

1'3'  3«  5»  ^onbmt.    SSolföfagen  au^  SSotarlberg.    3Bicn,  1847. 

113«*  Ueber  bie  eprac^e  in  ^affeier  in:  Jöcba  2Bckr,  baö  lü^nf  ^affctet 
unb  feine  S3cwo^ner.    3nnöbr.  1852.  (5.  273  ff. 

J27    gfroui  8tel3^amcr.  a:)'2lf)n(  k.  2,  Slufl.   3Bicn,  1851.  8.  154  <^niin! 

151''  5(nton  S3avon  U.  ttcö^cim.  2Son  ber  «föavtbuvg.  (5ine  ^aubenpoft 
in  fiebern.    SSerlin,  1855.  S.  136  <Btikn. 

214"  Uebet  3Jbftammung  unb  ©priirf)e  ber  S3c»o^ner  beö  J^erjogt^umd  5Wei« 
ningcn  in  ^rof.  ÖJ,  üörüdncfö  Sanbeöfunbe  beö  ^erjogt^.  9)?einingen. 
S:()eil  I.     (Wein.,  1851.  gr.  8.)    ©.  313  ff. 

215"  (Einige  ©agen  in  ^enneberg#5??eininger  if.  ÜJZunfccivten  in:  i?ubUJ,  löc^= 
ftcin,  ber  ©agenfcf^a^  unb  bie  ©agenfreife  be^  X^üvingerfcinbe^ ;  Zi).  I 
—IV.  ÜJZciningen  u.  jpilbburgl}.  1835-38.  8.  (nament(irf):  I6®agen 
u\  ©teinbac^er  5U?unbart  im  2lnt)ang  ju  ZI).  4,  @.  205-239)  ^cd* 
g(eid)en  in:  Subto-  S3c(^ftcitt,  (Sagenfrf)a^  bcd  ^^vanfenlanbe^ ;  Üßürjb. 
1842.  8. 

216«  Subto.  (©t^iicibcr.  ®ebid)te  in  J^enncberg*9[>?eininger  9[Wiinbart.  Örf^c« 
JBbc^u.    ecf)(euftngen,  1848.  8.  76  Seiten. 

232*  (iaxl  ^o^le.  X)er  Xraum;  9inffauer  9iatiünaIpoffe  in  einem  ?lft,  im 
58eiblatt  jum  9iaffouifrf)en  Sufc^auer;  1848.  9Ir.  19-23.  '\^ 

255"  lieber  bie  ©prad^e  ber  ^^iiringer  in:  iiluhto,  öcc^ftciu,  Zi)üm^en  m 
ber  Gegenwart    ®ot^a,  1843.  8.  ©.  34  —  40. 


bcr  bcutf^eu  3Kunbartcii.  239 

264    j]fcrbinonb  ^ömtg.    ®ebirf)tc  u.  ^mite,  »erme^rte  ii.  üerbe^.  u.  m.  e. 

^ißovtvecjiftev  m\ef)ent  SUifl.    Seipjig,  1835.  8.  132  eeitcn. 
269"   ®et)irf)tc  fceu  launigen  S3auevfrau  (in  obevfäitfiffbev  5[)?unbart;  erft   in 

(5injelblättevn,  fpäter  gefummelt ).     l*eipjig,  1844.  ff.  9. 
2:4«  Dr.  g-ricbri^  f^fciffcr.    Sluffouteiung  jum  (5tofffamme(n  für  eine  SSe» 

nrbeitung  ter  teutfrf)4it)(efifiten  fWunbavt.  SSveöIau,  1854.8.  15©eiten. 
309    3:^cob»  SJcnmlcfcn  k.  S3cmeifungen  ^aju  in  .öevrig'ö  5lrd)io  ?c.  S3nt>.  15 

((Jlberfen?   IS54.  8.),  @.  363.  * 

309*  ,§.  (B,  ©^rcntraut     ^rieftfc^e^  Strcbi«.    ^Beiträge  äuv   @efc^icl?te  t)er 
'"'       ^riefen  unb  if)rer  ©pvncöe,  auc^  fcer  ©raffitaften  £)(benl)urg  unt)  Del? 

menl)oif.    II.  SSnb.    £)Ibenb.  1854.    XIII  u.  438  leiten. 
309*^   SUte  gute  plattbeutfcl)e  8pn'irf)n)örtei- ,   bie  norf)  immer  wa^r  finb,   in 

®.  ÄiUne'ä  (Europa,  1854.  3fir.  94. 
32 1    SSill^.   JBorncmnnn.     ^(attbeutfite  ©ebicbte.     5Uiv3  bcn  ^interlaffenen 

.jpanbfcf)riften  beö  «erftorb.  X)icf)tev^  gefnmmelt  unb  ^evauögeg.  v.  (§arl 

JBornemann.    6.  Slufl.    ^Berlin,  1854.  8.  XI  u.  390  ©eiten. 
356»  3unfer  ^oft  ü.  .)pücf)ftebt ,   t^üring.  ®age  im  Dialeft  beä  Unter^arjed, 

in:  i^ubUi.  Scrf)ftcin,  beutfrf)e^  50?ufeum  für  @efc^.,  Literatur,   Äunft 

unb  51ltertt)um^forfd)uug.    S5b.  I  Oma,  1S4S.  8.)  ®.  221—226 
385*    Hamborgsche   Buurspraak    van   dem   Jahr    1594.      Naa    dem    oolden 

Original  afdrückt,  wonaa  se  alle  Jahr  afläsen  is.     Mit  Anmarkungen 

\ersehen  vam  Docter  un  Protonotarius  Anderson.     8. 
386*    Arend  Warnuilld.   Dat  Sassische  Döneken-Bok  sammed  tor  Tyd-Kör- 

tinge.     Hamborg,  1829.  8.  391  Seiten. 
395»   Dflä   p(attbeutfcf)e  (Clement  im  @rf)leön)ig'frf)en   in  bcn  JBtättern   für 

literar.  Unterf)a(t.  1854.  Ta.  15. 
420«  Hei  was  ia't  dörp.    ©enrebilb  auö  bem  9(U^  u.  ©onntagöleben  9tei* 

berlanbö.    S3remen,  1853.  8.  '/^  SSogen. 
422»  g-ri^  Üicutcr.    2nufrf)en  unb  D^iemelö     ^tattbeutfcf)e  ®ebirf)te  pleiteren 

3n^alt^   in   mecftenburg.  *üorvümmerfd)er  9)?unbart.     2.   buvrf)gefet)ene, 

üerbep.   unb   «erm.  5(ufl.    3lni1flm,    1854.   8.   XII   unb   306  Seiten. 

iSrfte  5lufl.  1853.) 

^err  2oM  Scrgntmm,  f.  f.  SKatt),  (Jujlüö  be$  9}?ünj*  unb  Slntifcn* 
cabinetö  unb  ber  3(mbrafer  ©anunlung  in  üöien,  ift  bamit  befcftäftigt, 
3.  üliibr.  ^c|)Utcüer*ö  cimbrifc^e^  3öötterbud)  ber  VII  unb  XIII  (Som* 

munen    auf   ben  äJenebifcl()en  2i(pen   üon  SSiccnja    unb  Sßerona    (ugf. 

2:röme(,  Ta.  169) 


Wo  ^''*''*^mig||ero*ur 
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(jiiö  bem  {janbfittiftfic^eit  ^Jarfjfaffc  biefc$  ^oc^üerbienfeit  6pva'(^forfcßer5  juin 
Xxud  jii  fccförbcrn.  äJgl  9^eiic  3a^vbiuf)n:  für  ^^ifologic  it.  ^nbciöogif, 
tjgg.  0.  ÄIo^  K.     67.  5?nb.  ("^eipj.  f853:»,  e.   118. 

3n  jQcraueöfber. 

m9  icp  meine  \Jiteratuv  ber  beutf4)en  5!Äunbarteu  juerj^  öevöffentHc^te, 
fomite  id)  mir  nic^t  üer^el)(en,  ba^  meinem  3Serfucf}c  noc^  }at)Ireicf)e  ^e^ler 
unb  Sluöldffungen  ant)aften  würben,  beren  örgänjung  uiib  ^Berichtigung  mir 
neben  eigenen  iveitern  ^ovfdjungen  au(b  nur  burc^  bie  freunbliite  53ei^ütfe 
Sinberer  niijglic^  fein  werbe.  Wiit  ^anf  unb  ^reube  mu^  irf)  befennen,  ba^ 
id)  um  folcbe  53ei(}ülfe  nicbt  üergeblirf)  gebeten  ^atte;  ed  finb  mir  »on  ben 
üerfd)iebenften  ©eiten  wertfeüolte  9[)?ittl;ei(ungen  jugegangen,  bie  i«^  otte  bei 
einer  beabficl)tigten  jweiten  3luögabe  meiner  ©djrift  forgfältig  benu^cn  werbe. 
2;a  \i<i)  aber  eine  fo((^c  immerhin  noc^  einige  3fit  f)injie^en  wirb,  fo  gebe 
irf)  im  9^arf)|^et)eiiben  im  ülnfrf)(uffe  an  bie  ^rgänjuiigen  in  ben  früher«« 
^eften  biefer  Scitfc^rift  eine  5tu6wüt)I  bed  Ußirf)tigerfn  nuö  ben  oon  mir  ge^ 
fammeüen  ^uidbtragcn.  3IÜe  aber,  bie  in  ber  ÜJage  finb,  mir  ju  meinem 
UBerfrf)en  weitere  Sufi'i^c  ""b  S3erirf)tigungen  marf)en  ju  fcnnen,  bitte  ic^ 
freunblid)ft  barum;  jebe,  aü(i)  bie  geringfte  ^Jotij  ift  mir  wififommen  unb 
wirb  bie  ge'wiffenbaftefte  Söenu^ung  ftnben. 

«eipjig,  J2.  2^ec.  1854.  |i)aul  €x6mü. 

31"  3.  3?af.  Si^ucibcr.  ©timmen  nu3  bem  SSolfe;  ein  lanblic^eö  ®ebicbt  in 

aKcmannifr^er  9??unbart  über  Solfäfouyeränetät ,  yre§frci|)eit  ic.  53afel. 

1832.     8. 
34«  !Ö,.  gf.,  ^orn.  ^ie  brei  ®rf)wefiern  9Wargaret^a,  ß^rifrf)Dna  unb  t)tiU\(, 

ein  aUemannifc^e^  ©ebic^t.    S5afe(.  18.^2.  8. 
34'^   (^udbl)änbler  Gültig.)    Sungfernbafen-CSJefprcid)   jwifcf)en  ben   e^rfamen 

unb   tugenbt)aften  3"ngfrauen   5(nna  ^axia  ©pi^nafel  unb  Äat^arina 
•     93nrbnra  Ärumt)ä(fel.     1814.  8.  4  ©. 
34"^   'ükmi  graubafen?®efprärf)  jwifcften  ber  §rau  ^aö  jfu^lererin  unb  ber  grau 

!33aö  3i<üelmnnnin    wäl}renb    unb  nfltl^  ber   53tofabe  oon   ©traputg. 

3.1*=  S^rcnfricb  Stööer.    ©ebic^te  unb  ffeine  profaifcfie  Sli.ffcf^e  in  ^(faffer 
•* ''^''-' eOt^mbfltt.    etraßburg.     1820^  8.' 

5*2'  (53afel)    Witl  5?Mr(f^nrbt.    .^inber> lieber.    @ine  ®eibnaii}tggabe  für 
bie  Äinber  unb  9i)iütter  ber  j^eimctl;.    53afe(.  184,5.  4. 
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51.  %m,  ^otbcr.  9\Vimcieien  in  SJppeiifleaifcfepv  iui\)  «St.  @a(rifrf)Ci'  ^unfe. 
art.  2.  5fufl.  tei-  »^octifrf^cii  SSerfuc^e.«  ^t  ©allen.  1854,  8. 
1  S3f.,  32  ©.  dVl^vl^lJ 

69«  ^iti\}ammtx,    S3emerfunöcn  über  baö  ber  frf)wab.  9}?unbavt  üoij^uggiüeife 
eii^tne  Untei-fd)eibeu  in  ber  3lu^jpracbe  beu  ^oppeKaute.  (©et?)  4. 

ü9^  ©efpräcije  jweier  ?anbleiite  iinb  i^ve^  ^facvev^  über  bie  iieiic  (5onfti# 
■      tution.    0.  £).  1817.  8.  8  ©.  ^-v/vn^i?     .nih^  .,ci  i-i: 

75*  I5ebatten  auf  bem  9?at^t)aufe  ju  ©dnüabenlieim  übet*  bte  (fnicbtung 
einer  .^ülfSIci^faffe.  5ni  fii)wä'b.  3)ialect  yom$ßeiff<,.,l)er,5)?epväfentanten^ 
OÖaf)!.    Mbronn  a.  SfJ.     iS2ß.    8.  14  @.     '7''''"/.., 

81"  Vtx  ^auer  beim  ©cfiiaevfefte  8.  ^ai  i839v  3m  f(^s>cib.  t^iaKecte  üon 
®rawen.    2.  5luf(.    Stuttgart. 

113^  (£.  ö.  S(utcrottt)    ©ebiAte  im  ^ivofer  J)ia(eite.    Snn^bv.  1854.  8. 

VI,  391  (5. 
132«  %nt.  (Batintx,    ®ebid)te  in  Dbevi3ftevreirf)ifrf)er  SBolfämunbavt,  eingeleitet 

t)on  9lbelbert  (Stifter,    ^ejlfe.  1848.  16.    XVI,  144  ©. 
143'  Die  öfterreid)ifcf)en  SSoIföweifen ,  bargeftettt   in  einer  Stuäwat)!  »on  Sie* 
.,j-      bem,  ^änjen  unb  2t(pennie(obien,  gefammclt,  herausgegeben  unb  attcn 

X;eutfd)en  gewibmet  oon  5lnton  bitter  u.  ©paun.    ''ü^ien.  u^^,,,^. 

XVI,   113  ©.  ,,' 

150''  5lttt.  ü.  tlc^^ciuu  ^»■''■"•"■"^-^flffeif-  ®f^«  i"  öfterr.  9)2unbart,  I5rcäben. 

1854.  16.     VIII,  151   ©.  ^.j,,^,.  .jj,^,  hmuiv:: 

153"   SDiörsrot^.     Sieber,  S3i(ber  unb  ®efi1)irf)ter,  ®ebi(^te  in   nicberi3ftevr. 

9!)?unbart.     «erlin.  1854.     8.  IV,  83  ©. 
168"    AgOSlino  DalpOZZO.    Memorie    storiclie    dcUe  popolazione  alpine  dette 
,.,     cimbriche  e  vocabolari  de'  loro  dialetti     Vicenza.   1820.      ;vhnn"5h(''> 
171*  Gabriele  Rosa.  Gli  Abitanti  de'  VII.  e  XIII.  comuni  sull'  AlpiVenete 

in  Rivista  Europea.  (Milano.  8)  Agosto  e  Settenibre  l845.  S.  226  —  37. 
197«   §.,  SJlo^ncr.     X)ic  Siümberger   5!??unbart   mi  l}ebräifc^er   CimUc  7C. 

TiÜXWb.       1853.    8.       ©.     1-16.  ,;,,j^^^.     ;i,^;.-,.(0   uivl! 

230"   ®..  2Ö..  ^-Pfeiffer.  Älmige  unb  Sieber  au§  ^ranffurt  unb  (Saifen^aufen. 

IDen  greunben  beö  (Sc^erjeS  in  t)eimifd)er  5)2unbart  bargebradjt.  2.  mit 

einer  3ßovt*  unb  ^ebenöarten^CJrflärung  \>erf.  9luf{.  ^ranffurt.  1854.  8. 

2JB(.  103®.  ,,;„,! 

244*  3fof.  SJlüßcr   (^ebirf)te  unb  ^profa  in  Slacöener  9)?unbart.  9?eue  ^aI0^ 

5iarf)en.    185.-?.  8.    XVI,  144  ®. 
250"  %,  gfiot^.    .^annicfel.  ®ebid;t  in  t)unSrü(fer  g)(unbart.  (njo?)  1842.^^ 


i-il*   %*  S"  ©onolcr.  Sei-ifon  ber  ?itremburger  Umganü§fvH-af6e  Oüie  fie  tn 

iinb  um  ?uvemburg  gefprocfteii  mxt,  mit  l}ü6beutfc^ei-  unb  fvanjöftfcfeev 

Ucbevfe^img  unb  ^rflnruncj.     i^urembui-g.    1848. 
1^1"  $..  ©j|Ü^.   2)flö  ©iegenfäiiber  ©pfacbibiom.  @iii  Beitrag  juc  Äemituip 

ber  bcutfc^en  5[l?unbartfn.    Siegen.  IS45.   4.   28  @.  ~  Sweiteu  ^ei* 

ti-iig.    (giegen.     1848.    4.    24  (5.    (Programm.) 
254«  %,  $..  tcflcr.     »ertrage  ju  einem   ^biotifon   beö  ^t^üringer  ©nlb* 

gebirgeö.    3ena  1819.  8.   54  ®. 
260''   2)ie  fcbleftfc^*  (au(ii^ifd)e  ©ebirgdmunbavt,   unb  bie   fviit)ern   S3en?ot)nev 

beä  ö|U  t)eutfit)Kinb^  in  S?.  ^rciK^fcr.  S31icfe  in  bie  «nter(nnb.  Sßoqeit. 

H.  liBbd)en.     C?eipjig   I843.   8)    S.  49—99. 
5[)?it  jabireicfcen  ^iafeftproben. 


3ttt?  iSiteratia*  bet  frf)ttuibifd)en  SJluitbiu*^ 

9!)?it  ben  Ergänzungen  ju  *pau(  ^^riJmeC^  fleißiger  unb  öevb{enOnd)ef 
(Scbrift:  »gitteratur  ber  beutfcf)en  Wunbarten«  ^abcn  bie 
Herausgeber  biefer  gfitfcibrift  @.  52  unb  116  ff.  bereite  einen  ii>ittfommenen 
Slnfang  geniarf)t.  3rf)  ge()e  auf  bem  bort  betretenen  5öege  fort,  inbem  idf 
ebenfadd  einige  9tacf)träge  gebe,  unb  jivar,  woju  miit  bie  ^ieitge  f.  öffent* 
(id)e  SBibIiütt)ef  ganj  befonberö  in  ben  (Staub  fe^f,  au6f*(ie|j(iit  jur  fd)n)ä* 
bifd)en  9(^unbart.  ^him  örgänjungen  betragen  breimal  foüiel  al$  wcii 
üon  biefer  ^Wunbavt  Ui  Xvömel  ?ir.  70—90  üeviieid)net  ftcbt:  ein  rebenber 
iöeweiö ,  wie  fe{)r  bie  SSibliograp^ie  ber  beutfcben  5!)?unbarten ,  fobalb  man 
©efegenbeit  ftnbet,  an  ber  Duette  ju  fd>i?pfen,  in  atten  ^t)ei(en  ber  (^nvei* 
terung  fäf)ig  ift.  '• ' ' 

Die  .^nuptbibliotfjefen  ber  einjefnen  beutfd^en  (Staaten  bergen  eine  glitte 
oon  ffeinern  bia(ectifd)en Schriften,  üon  benen  eine  Äunbe  nie  über  bie  engern 
ober  weitern  ©renken  gebrungen  ift.  5luf  ber  SBürgerbibliot^ef  ju  ?ujern  j.lö., 
bie  fid)  feit  3flt)ren  bie  Stufgabc  gefteUt  t)at,  »on  ber  gefammten  fc^weijeri* 
fc^en  ?itteratnr  eine  oottftänbige  (Sammlung  anjufegen,  mü^te  fid)  eine  ganj 
anbcre,  unenb(id)  reicbere  83ibIiograp^ie  ber  Sd^meijer  9}?unbarten  berftetten 
laffcn,  alö  ed  .^errn  Itrömel,  ber  ftc^  bIo9  auf  bie  gemijf?n(iit»en  bibiiogra* 
pt)ifd)cn  .^ilfömittel  angewiefen  fa^,  möglich  war. 

Die  nad)fo(genbe  Suf^immenftettung  ift  jwar,  wie  iit  u>oI)I  weip,  weit 
entfernt,  i^ren  ©egenftanb  ju  erfd)i)pfen,  inbem  fid;  bie  Un  größten  Zf)eH 


ber  beutf(^ett  ä^mbarten.  34$ 

berfelben  bil&enben  flifA^n^f»  SBIätter,  fcic  ©elegen^cit^fc^riften ,  tiefe  flü(^<= 
tigen  hinter  teä  2higenb(icfd,  fcet  Stiifmerf famfcit  nur  §ii  gern  cn^ie^en ;  toc^ 
wirfc  oer^ältnifmä^ig  nicht  gar  ju  »icl  fallen.  2iu6  tiefem  ®runte  glaubte 
id^  aber,  in  ter  Eingabe  fcer  Xitel,  ter  X'rucfer  mit  SSerleger  auöfii^rlic^et 
unt  genauer  fein  ju  muffen,  al^  M  (&df)riften,  tie  im  S3uc^^antel  fmt, 
unt  fcf)on  in  ten  Seipjiger  Katalogen  fielen,  nötbig  wäre,  ^it  Siu^na^me 
ton  trei  (stücfen  (?iT.  40,  45.  46),  tie  ic^  teä^atb  mit  einem  «Sterne  bie 
jei(^net,  ^abe  ic^  alle  in  »feinten  gehabt,  «nt  fann  ta^er  für  tie  D^iic^tigfeit 
meiner  Eingaben  fte^en :  fie  befinten  fic^  o.U(  auf  ter  biefigen  ijjfentlicfeen  S3ibIio* 
t^ef,  cbenfo  tie  3irn.  bei  Zxömii  70.  72—82.  85—87.  (Sin  paar  fc^on  »on 
tiefem ,  aber  nicbt  auöfü^rli*  genug  aufgeführte  <act)riften  ^aU  \<ji)  uon  neuem 
öerjeirfjnet  unt  jugleic^  eine  ftreng  c^ronologifc^e  3?ei^enfoIge  (oom  crften 
Sluftreten  eine^  ©^riftfteUerä  au^ge^ent,  wogegen  Xrömel  Ui  5ß3ei^mann 
TiX.  80.  81.  gefe^)It)  feftge^aiten. 

(Stuttgart  im  25ec.  1854.  Prof.  Dr.  Pftifftv, 

1.  Scb.  datier,  l^ie  (Srf)i5pfung  ter  erften  (Wenfc^en,  ter  Süntenfatt  unt 
teffen  ©träfe.    3«  trei  Slufjügen.    S'Jeutlingen.  1833.     8.  38  6eiten. 

2.  !^ü)niä  ^ucii,  ter  fct)önen  fünfte  Sßefliffener  unt  S3uc{)tru(fer ,  ©efpräc^ 
jwifc^en  tem  ^errn  Pfarrer  ©ottfriet  2ßo^lfart,  unt  tem  ©emeinte* 
25eputirten  ^eter  ^ft^auf,  SSauern  in  ®robenf)aufen.  C^uc^au)  1818. 
8.  4  «lätter. 

3.  ^ioniS  ^iicn,  ^ie  ©artentiebe.  din  ?uftfpicl  in  tre^  Stuftügett  in 
fcf)wäbifc{)er  Sßauernfpracbe.    S3ud)au.  1819.  8.    50  ©tn. 

4.  ^ioni^  ®iicn,  ©etic^te  in  ter  oberfc^wäbifc^en  S3auernfpracl^e ,  nebft  ter 
wörtlichen  Ueberfe^ung  in  tie  ^Oitteutfrf)e  5[)?untart.  S3uc^au,  in  ter 
gürftlicf)  X^urn*  unt  Xaxifc^en  S3ud)trucfere^  getrucft  unt  »erlegt  \3on 
tem  SSerfaffer.  1821.  8.  4  unt  83  ®tn.  2.  «Bantrf^en.  @bt.  1825. 
8.     VIII  unt  93  @. 

5.  '^mtj^  ^icit,  ©efpräc^  über  tae  ^eiratl^en  ter  fat^oIifrf)en  ©eiftlic^en 
jwifc^en  ten  SSauern  3o^ann  ö^riftiieb  unt  5[)ktt^ia§  Jieitlbart.  3n 
oberfc^wcibifc^er  Jöauernfpracfte.    SSuc^au  1831.  8.  13  ®. 

6.  S)tOH^g  ®ucn,  Sie  3"tenbefe^rung.  öin  ©efprä(^  in  oberfc^wäbifc^er 
S3auernfpracf>e  jwifc^en  ten  S3auern  @^rlic^  unt  Safob  (Jrnft,  einem 
ölten  3uten,  Tlaxx  ^i^ig,  unt  einem  jungen  Suten,  ©manuel  @ut« 
mann.    S3uc^au  1831.  8.  12  ®. 

7.  ^ioni)ö  ^«cn,  2>ie  ^rfintung  teö  ©raunbier^.  (5in  ©etic^t  in  ober*- 
fc^wäbifc&er  S5auernfprac^e.    ^uc^au,  1831,  8.  8  ©. 
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8.  S>ÜJnijl  ^ucn,  25{e  ^cftnaujbärte,  Sporn  iinb  SSritten,  ober:  t5e5 
(scbreinev^  J^afitti,  ein  <Sd)i'eiber.  3»  oberfctwäbifcfjcr  üBaiicrnfprac^e, 
S?Uct)OU  1833.  8.  7  ©. 

9.  3cfc^^  ^^<)le,  ?el^rcr,  SSermifcbtc  ®ebid)te  in  fcbwäbifc^ec  9)?unbatt 
C®.  1— lOj)  imb  in  reinbeutfcbcr  <gpract)e.  ©miinb,  in  ber  ^itteff 
(eben  SBucb^anbUmg  1821.  8.  xn  imb  216  e.  —  dbl.  25ru(f  unb 
OJerlag  ber  3-  Äeller'fcben  S3uci)^anblunö.  i842.  8.  128  S.  (Die 
fc^wäbifcben  ©.  i.  33— i-i8)  2.  $t^fi(,  ^bb.  1844.  IV  unb  112  ®tn. 
(2)ie  fci)n)äbifc^en  ®.  HI.  IV,  45—112). 

10.  ^o\t)fif)  (g^^lc,  Se^rer  in  ©miinb.  58evmif({)tc  ®fbirf}te.  ©nuinb,  1826» 
3m  äScrlagc  bei  3-  ®.  g.  <5tief,  S5ud)^änbler.  8.  6  «Blätter  unb 
160  e.  (3.  2lbtbeihmg.  ©ebic^te  in  fd)wäbifc^er  5[??nnbart.  ®.  lli- 
154).    3"W  $t{)eil  »erfc^leben  üon  ben  üorigen  (Sammlungen. 

11-  .^ofc^Ji^  ©|)))le,  ?e^rer  in  ©miinb,  Slntroort  be§  2Saterä  auf  's^a^  Senb* 
ffbreiben  feinet  Sof)neö  au^  bem  fat^olifc^en  <Sct)u(lf{)rer#  Seminar  in 
©rnünb.    ©miinb,  1826.    ©ebrucft  bei  3.  ®.  §♦  Stief.    8.    8  ©. 

12.  .^ofc^^  ®^)i)lc,  Swei  @ebid)te  in  fc^wäbifcber  9??unbart.  I.  ®efpräcf) 
jTOifcben  ^and  unb  Stoffef.  £)ie  (Sf)oIera  betrcffenb.  11.  £)er  ®eifl 
in  Stoffeid  ^aud.  ©efprärf)  jwifc^en  SSeit  unb  5Wi(i)eI.  ((3*tie  S3ei* 
[teuer  roiber  ben  Stbergtauben).  1837.  3m  SSerlage  beö  SJerfafferö. 
8.  23  S. 

13.  SoM  ©^^Ic,  Saö  l^üttänbifc^e  (5rbe,  ober  ber  ÜBalbbruber  am  S3ern* 
l^arb&berg.  ^\\\  ©efprcic^  jwifcben  3ofel  unb  3örg,  im  fc^wäbifc^en 
©ialefte  »erfaßt  unb  atten  (^rböintereffentni  jum  Xrofle  jugeeignet 
»on  3.  a.    1837.  3m  3>evlage  beö  aSerfafferd.    8.    16  S. 

14.  (£.  SBci^mann,  ^ci^  am  3I.  Stugujl  in  Utm  abgeEjaltene  ?anbwirtb? 
fc^aftöfef^.  Seiner  gamilie  er^äblt  «on  einem  SUpenbauer.  Ulm,  1822. 
3u  t)aben  bei  y?a(!  am  golbncn  ^ab.    8.    15  S. 

15.  (i.  SBei^maim ,  I^er  ^ßaueni^^onQreß  in  ^oppelfingen ,  im  fd)wäbifrf>en 
Diaieftc  mit  beffen  5öi3rtercrflärung.  Ulm  1823.  3u  i)ahm  beim  golbnen 
«Hab.  8.  43  S.  —  ^1)u\^m  18'28.  ©ebrucft  unb  ju  t)aben  bei  3. 
^ranj  öä'fele.    8.    16  S.  (ol^nc  hk  ^Jfßörtererflärung). 

16.  C(£.  Sci^maun),  ^aö  3ftiflaud  ==  ®efct)enf  ober  tit  roo^lfeilfte  2(rt  ju 
((bmieren.  (5ine  f(I)iüabifrf)e  drjätjlung  üom  SSerfaffcr  ber  ^unböfon* 
ferenj.  SUtborf  1S24.  ©ebrucft  unb  ju  ^aben  bei  3.  ^ranj  .^äfele. 
8.   12  S.  —  dbt,   1832.     8.    8  S. 

17.  (£.  Söei^mann,  2)aö  5ßelt*®criff)t  ober  ber  fc^wäbifc^c  3»piter  in  feinem 


ber  bcutf^ctt  SWunbarten.  -945 

®rimm.    $ine  traat^foniifcbe  Sauern^^per  in  jween  Sdifjügeit.-  @^iii^ 
cieu,  I82ß.    @ei)vu(ft  bei  3.  granj  ^äfele.    8.  54  ®, 

18.  g.  SBci^monn.  *)  Sämmt(icf)e  ©efeiitte.  SBoUftänbige,  ijon  tem  SScr/^ 
faffer  felbft  veoitirtc  3(ii§gabe.  3n  fcvei  SSanfcc^cn.  ^ubwig^burg,  Srucf 
mit)  SSerlag  ber  (5.  g.  3fiaft'fc^en  23ud)^anblung.  1829.  8.  S3Io§  bo« 
bvitte  SBänbcljen—  176  ©.  —  enthält  bie  ©ebic^te  in  [(f)wäbifcf)er  QJZunb" 
art.  3.  5luf(.  ^bb.  1833.  12.  (in  einem  58anbe)  308  leiten  unb 
2  «Blätter  mit  SKegifler-  (®.  191—308:  ©ebic^te  in  fcbwäbifcfjer  5!??unb* 
ort).  —  4.  2Juf(.  9?eiitlingen ,  Sriginaföerlag  oon  g(eifcf)^auer  unb 
©po^n.  1839.  8.  419  ©.  C®.  261—414}.  —  5.  Sluf{.  (Sbb.  1843. 
8.  419  ®.  (mit  bem  ^ilbni§  be^  SScrfafferö). 

19.  ^.  Sci^mann?  pcetifrf)er  3^aci^fa^.  3cebft  einer  2lu6ivafc(  feiner  Uf 
liebteften  rein  beutfc^en  unb  fc^wäbifc^en  ®ebic^te,  einer  furjcn  ^iOf 
grap^ie,  unb  beffen  TOol^fgetroffencm  SSilbniffe.  .herausgegeben  »on 
(feinem  ®of)ne)  griebrirf)  Söei^mann.  Stuttgart,  ^m  ©elbfiuerlage 
beä  .öerauSgeberS.   1853.   12.  160  ©eiten. 

20.  (T.  Sci^mnnnS  auöerlefenc  ©ebic^te  fowo^I  in  reinbeutfd^er,  a(S  fc^wä* 
bifci^er  SOhmbart  Wlit  einer  furjen  S8iograp!)ie ,  feinem  treuen  SSilbniffe 
unb  einer  l*ßort#Srf(ärung.  Jperauögegeben  yon  ^riebric^  ÜBei^mann. 
Stuttgart.  3in  ©elbftüerlage  beS  .^erauögeberö.  1854.  12.  163  xmb 
5  ungejät)(te  (Stn. 

21.  Debatten  auf  bem  jyjat'^l^aufe  ju  ®c^n)aben!)eim  über  tk  (Irric^tung 
einer  ^!iülfstei{)faffe.  3m  fcf)n)äbifrf)en  25ia(efte  üom  Sßerfaffer  ber  di(* 
präfentanten*5ißa^(  ju  Sippliäburg.  .^eilbronn  am  Ji.  imb  3'?ot^enburg 
üb  ber  Z.  bei)  3o^  Daniel  ß(aff.     1826.  8.    14  ®. 

2!er  9tame  beS  SSerfafferö  biefer  ©i^rift,  ber  (S^uImeifterSwal^I 
äu  Sßlinb^eim  u.  f.  iv.  (f.  ^ri3me(  ^w  72-79)  füE  ©ottlieb  ^rieb^ 
rief)  2ßagner  fein,  ber  erft  ©(^ulmeifter,  fpäter  ©cl)ult^ei^  ju 
9}?aid)ingen  im  ^beramt  ^Böblingen  war. 

22.  3o^flnn  9)tartin  ®t.-.,  3öürtembergi[ct/eö  S5auern*@efpräci^,  wegen 
Serfrf)iebenen  ©täuben  unb  Sefcftwerben,  nacf)  ©c^wäbifc^er  5[?Junb#2lrt, 
manrf)eä  aii^  (Srfa^rung  unb  $Ba^v^eit  üon  einem  barunter  ?eibenben 
gebicibtet.  d^  fommen  barin  rebenbe  unb  fragenbe  Sßauern  oor:  alS: 
©imrne,  3ä(ffe,  9}iicf)el,  (Sa^per  unb  .feänfle.  SScrfaft  öon  3-  ^'  @t. 
1825.    8.    16  ©. 

23.  Cttmar  ^cimlicJ,  Sie  £)f>rfeige,  ober  jper^og  Ufrirf)  aB  S^auernfned^t 


*)   6arl  Söinvomäiu^  ÜBei^manti ,   geb.  25.  Sunt   1767   in  SKunberfinaen,   geft.   30. 
3»ai  1828  äu  «fbingen. 
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ju  9?ei(^ene(f.  Sin  ^aflnad&tfpiel  in  3  Sdifjugen.  ©einen  ?anb§Ieuten 
311  Suft  iinb  Sieb  in  (2d)it)äbifd)ev  5[>?untiart  Abgefaßt  D^ieutlingen,  bei 
%  3.  gleifc^^aiier.   1830.  8.  32  ©. 

24.  SKori3  ^a)ßp,  (Dr.,  ^rof.  in  ^lübingen)  SIteffanen.  dim  ffeine  ®amm# 
lung  tramatifc!)er  X^ic^tungen,  herausgegeben  oon  SooialiS.  Otuttgott 
wnö  Jtiibingen.  SJerlag  bev  %  ®.  ßottafrf)en  S3ucf)^anblung.  183(5,  iß. 

TiX,  IV.  t)er  ©tubent  fon  Soimbra  ober  b^  o'gleicf)^  fc^w^fire.  d 
faroäbifcfcer  f^naf  in  fierr  acu  ©.  301—370.  ~  9fir.  V.  @d 
Sirij^üffan^d  2irf)arner  ober  ber  f<?pavät?fi1be.  dn  atenif^^  comgd^ 

in  U  fitwöbifb  fprac^  fr^i  iberfe^t.    ©   37 »—443 
iCaä  erfte  biefcr  ©tiicfe  üdH  gefunben  üßi^eö  unb  Jpumot^  ift  neben 
©ailerö  ®ebid)ten  wo^l  baS  SSefte,  voa^  in  ber  fc^wäbifc^en  3()?unb? 
ort  gebidjtet  würbe. 

25.  X5cr  ftf)n)äb{fcf>e  35auer  auf  ber  JHeifc  gum  !(Jieberfeftc  na*  Ulm.  Xser 
Sater.  2)ie  9[>?utter.  2)er  ©o^n.  Ulm,  1836.  ©ebrucft  unb  ju  ^abcn 
bei  (5rnft  «Kübling,  8.    8  ©. 

26.  ^eS  fc!)wäbifd)en  SBauevö  ©rjä^Iiing  oon  bem  Sieberfeftc  in  Uim,  SSei 
feiner  9iarf)f)auöfunft.  2)er  JBater.  ^ie  5[)?utter.  2)er  S'Jad^bar  (5onrab. 
Ulm,  183(J.   @ebru(!t  unb  ju  t)aben  bei  (Jrnft  9iMibling.  8.  8  ©. 

27.  3^ol^annc?  9'lcfflcn,  ©rf)u(tbei§,  SIbgeorbneter  öon  9}2arbad;.  2)cr  Setter 
auö  ©d}waben.  ©cbwabenbrä'uc^  unb  ©c{)n)abenjlreicf>  an^  bem  ^tbm 
gegriffen,  ©tuttgart  1837.  ^.  SSals'fc&e  S5ud){)anblung.  8.  Xll.  unb 
362  ©.  —  9teue,  burc^auö  oerbeffevte  unb  bebeutenb  oerme^rte  5lud=s 
gäbe.  U(m,  SSerlag  ber  ©tettin'fc^en  S3uc^^anb(ung.  1841.  8.  XXll. 
«nb  470  ©.  (423—450.  Srflärung  beö  fdjwa'bifcfcen  Siafeftö,  ber 
üßörter  u.  f.  w,  —  451--470.  (5rf(ärung  ber  SHebenSarten  unb  ©))rict?:s 
TOÖtter). 

28.  ^ol^auncS  9lcffkn,  25er  £)rge{marf)er  ani  greubent^al  in  feiner  guten 
Äamerabfcbaft  mit  bem  Setter  au^  ©d)n)aben.  ^lit  muftfattfrfjen  3u* 
gaben.  ?iiJrb(ingen ,  Sertag  ber  S3e(f'frf)en  S3ud)^anb(ung.  1845.  8. 
XVin.  unb  404  ©.    (@r5ät)Iungen,  (5Jefprärf)e  unb  ©ebidjte). 

29.  ®ef^rÄ(^  stvifd)en  ^anä  unb  (5I)rifte,  weldje  fic^  am  ©amftag  nac^  ber 
©elbabfc^a^^ung  tm  2.  :Dejember  1837  in  einer  ©d;enfe  in  Ulm  treffen. 
(3n  fd)n)äbifd)er  ÜJhmbart).  Ulm,  1838.  2)ru(f  unb  Sertag  ber  ©i? 
ler'|d)en  S3ud)t)anblung.    S.    8  ©. 

30.  25er  fd)roäOiff^c  ^JcIIamotor  für  frol^e  ^ixUl    5}Jotto :   '©  ift  boc6  a 
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närnf(^  25«i3,  fann'^  net  begreifa!  Uebev  en  ^ftffei'Iiiig  tönmt  t'iiut 
feifa.  —  Stuttgart  1838.    16.   31  ©. 

31.  ^.  ß^ratocn,  ©er  Sauer  beim  gc^ißerfefte ,  ben  8,  9)Zai  1839.  3m 
fd)mäbifrf)eii  l^ialefte.  2.  Sluflage.  Stuttgart.  (?3efcrucft  mit  ©ärtner'* 
fct)en  ect)i-iften.    8.    16.    ®. 

32.  ^.  ©rotocn,  Der  JPauer  bei  ber  Sttumination  fceu  19.  3um  ?839. 
3m  fcblüäbifcfcen  ©iaiefte.  Jööblingen.  ©ebrucft  mit  3-  ®.  §.  Sanb* 
becffcbcn  ed)riftcn.    8.     19  (5. 

33.  ((5.  dJrölDCti),  25a^  S3ucl)brucferfe|^  in  Stuttgart.  Gefeiert  ben  24.  3uni 
1840.  3m  f(f)wäbifc6en  Dialffte,  öom  3Sevfaffcr  bcr  ©c^vift:  >l5cr 
Sauer  beim  ©cbitter^feft.«  Stuttgart,  Sucbbaubtuug  öon  ß.  ^.  @^el. 
1840.     8.    15  S. 

34.  (2f.  ^ratocn),  3Bie  ß^riftopli  SKiufuf  eine  Äaitiüafferbeifauftaft  befudbt, 
ciueu  l^alben  $lag  ciU  ßurgaft  barinuen  oerweilt  unb  eine  Sefcbreibung 
baoon  madbt.  Sauerngefprcic^  in  fd)n)äbif(^em  ©ialefte  you  bem  ^ct» 
faffer  ber  ®d)riften :  2>er  Sauer  beim  Sci)illeröfeft  jc.  Qalw,  Ui  Keffer, 
(o^ne  3a^r.)     12.   30  @. 

35.  S.$ol^fc^oib  (^aubev).  25ie  l*aHbftanböwat)i  in  (s^r^aufeu,  im3>  1838. 
Sdbaufpiel  in  3  Elften,  im  fcOwäbifdjen  2)ia(cfte.  Stuttgart.  ©ebrucEt 
in  ber  ?.  ^aUbcrger'fctjen  Sucf^brucferei.     1838.    8.    40  S. 

36.  .§ani?icro  SJoütner,  I^asi  Sucbbruderfeft  ju  9?eutlingen,  am  24.  3uni 
1840.  Sefc^rieben  oon  S>.  SB.,  einc^  Sauern  So|)n,  i)on  Se^ingen. 
S'^eutlingen,  ju  'i)Ci^m  bn  3.  3-  Seä,  Sucbbinbcr  xmb  Sintiquar. 
8.    7  Seiten. 

37.  i^^gbucr,  ©efpräd)  über  bie  Sieberfvänj^e  unb  baö  Sieberfeft  in  Äirc^# 
^eim,  gefeiert  an  3acobi  1840.  im@aft^of  jum  (5fe(  in  25ippelö^aufen. 
.^errenberg,  gebrucft  hzi  3(nbrea^  Sraun.   1840.  8.  I9  S. 

38.  Der  fcf)wäbif(^e  Saucr  am  Su(f)brucferfeft  in  Ulm.  Ulm,  1840.  Drucf 
unb  SSertag  ber  Silecfiten  Sucb^anblung.    8.  8  S. 

39.  ^urffaftcnbilber  au^  Stuttgart  unb  Scf)n)aben.  SSierte  Lieferung.  (S. 
54—58:  ta^  neue  Scbie^^auö  in  Stuttgart  unb  baö  ^eftfcl)ie§en  ber 
Stabtreiter  am  19.  mü  I84i.  —  S.63.  64.  ,^unb^ju[äae.  din  ®c* 
bic^t).  Stuttgart.  3m  SSerlag  be^  2Serf.  @.  §.  9Rorb.  DrucE  unb 
(Jrpebition  «on  ß.  ^.  5Wa^er.     1841.    8. 

40.  SSili^dm  Söirfcl,  Daö  attgemeine  ?ieberfeft  in  ?ubn)ig§burg ,  am  31. 
^lai  1841.  3n  fd)it3ä'bif(^er  9}iunbart  auöfü^r(icf)  befct)rieben.  2.  3lufl. 
Stuttgart   1841.    8. 

41.  Sil^clm  Sijfcl,  SaucrngefprM;  über  ba^  SWaneubre  Ui  ^ei(bronn 
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itttb  bic   oricntöinfc^e  ^rcjge.    s.  5(uf(.    ©tuttgcirt,  SSerlciä  bet  25u(^* 

Ijmiblung  oon  2f.  Uttricö.     1841.    8.  3ti  e. 
42.   Sil^clm  Wiätl,  Der  ^efljug  ter  SBüvttemberger  am  28.  geptcmbct 

J841,  in  fcl)mäbif(^er  3Kimbart  aw^füi^xM)  befc^rieben.   Stuttgart.    3m 

SSerfcig  beä  2Serfaffer§.    ®ebrurft  unb  311  ^aben   bei  SSIum  unb  Sßogel. 

8.  36.    <B. 
48.    SSil^cIm  SBidcI,  Sie  5(nfimft  be§  evften  ^ecfar^Dampfboote^  in  .i>ei(* 

bronn  im  2)e3ember   1S41.    3n  fc^wäbifc^er  9?iunbart  auöfii^rlic^   be* 

fd^rieben.    (Stuttgart,    ©ebrucft  in  ber  ®.  ?.  griä'fct>en  S3ucf)brucffrei. 

8.  14  ®. 

44.  2ött|c(ni  ^idcl,  Cgiorian  immergrün),  t)k  .^eerfcfcau  in  Ulm  im 
(September  1843.  3n  fd)n?äbifcber  Wunbart  befrf)rieben.  Stuttgart, 
ju  t)aben  beim  Sßerfaffer  unb  hd  (äaxi  ."öauber.   8.    16  S. 

45.  (2ÖU1^.  SBidel),  S3auerngefpräc^  über  bie  Stuttgarter  SBetfen^SSerfotgung. 
SSon  Florian  Smmergrün.    2.  9inf(.    :Dritter  SIbbrucf.    Stuttgart,   bü 

30^  mm.  8. 

46.  S93Ü^c(m  Sßtifcl,  (Erinnerungen  eineö  3iinitfc^aaren  an  ba§  aUgcmeinc 
Sieberfeft  ju  XÜibingen  ben  24.  3uni  1843.     Stuttgart   8. 

47.  Silljdm  Sitfcl,  Unterrebung  eineö  oberfcfttDäbifrf>en  SSauern  mit  feinem 
^ferb,  lüelc^eä  .^ann^  ^ei^t,  betreffenb  t^ie  (5ifenba|>n  *  2lngefegenf)eit. 
Stuttgart.    3ni  SSerlag  beö  SSerfaffer^.     ©cbrucft  unb   ju  ^aben  bei 

'    mmx  n.  SSogef.     184S.  8.  8  Stn. 

48.  iWÜi).  SitfeD,  3>er  Stuttgarter  QJfejger  frf)were  S^iotf).  Seitenflücf 
jur  Stuttgarter  S3etfen?5ßerfüfgung.  3n  frf)n)äbt[rf)er  9)Junbart  befc^rieben 
üon  gforian  3ininergrün.  3"  Ijahm  M  93uct)!)änbler  3.  Müüti)  in 
Stuttgart  (im  Sajar).    8.   4  Stn. 

49.  (Miit),  ^ttfcO,  5aiöpfänbung  ber  Stuttgarter  S3ierbrauer.  9(n^ang  jur 
S3ecfen  *  SSerfofgung  unb  ber  5[^e^gcr  fd)iveren  9iot^.  3n  fd)n>äbifrf)er 
5[)?unbart  befcftrieben  oon  glorian  3mmcrgrün.  Stuttgart.  3«  ^ahew 
Ui  06.  t  %v^.     1843.  8.    8  Stn. 

50.  Der  Sct)n?äbi[(te  Soitbmaim  bei  ber  ga^nenroei^e  in  S3erg,  wiz  er  bei 
feinem  3"^fliifefet)n  feine  löegeben^eiten  unb  58etrarf)tungen  erjä^tt.  din 
f)eitereä  Sd)riftd)en  in  Scb»t?äbifct)er  9}?unbart.  Stuttgart.  3n  (iom* 
miffion  bei  TU.  ?eöi.     ©ebrucft  bei  (§.  g.  Wla\)ex.     1841.    8.    12  Stn. 

51.  (^omuc(  ^[cffcrtorn,  Der  28.  September  I84i  ober  Wliä^el,  Steppe, 
55äbele  bei  bem  3ubi(äum.  3n  frf)wäbifd)em  Dialefte.  Stuttgart.  3n 
C^ommifflon  bei  5(ntiquar  ?eüi.     I84i.  8.   24  Stn. 

52.  Karl  Srfjitf,  Daö  Jtönig^feft  gu  Ciebfürften^auö ,  ben  28.  September 
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184K   2änblirf)e5  ®emä{fce  in  frf)ronbifrf)er  ?0?unfcar^  tß'öhün^tn.  ^rurf 
«nb  aSerlag  »on  3.  ®.  ^.  Caiitbccf.    8.    4o  etn. 

53.  ®cf^rä(^  über  baä  Snbiläum  in  3?eutlin3en  ten  30.  £>ctober  184K 
^Pevfonen:  Sin  iWeutlinger.  —  @in  ^fudinger.  —  dm  Sningcr.  S^ne 
^rurfort.     8.  7  Stn. 

54.  gr.  Süft,  ^ißie  ^riebet  im  ?[ßirtt)ö^au6  ben  %efmi^  ber  5ßürttembergec 
erjä^It.  ®ereimt  in  fcbträbifcfoer  5!)?unbart.  Jtübuiöcn,  bei  (5.  ^opfcr 
bc  rCrinc.    S.    18  £tn. 

55.  ^an^jjcrg  unb  21mmei  üon  ^arum  reruni  CSercrbingen  bei  Stübingen) 
über  lai  ^ferbefletfcf)effcn  im  SEBalbl^örnle  bei  5:iibingen,  ben  t!3  ^Ttai 
1842,  üon  einem  «öippop^agcn.  $)icutlingen  mit  3.  D^aac^'ften  Sdjriften. 
l84->.  8.   8  etn. 

56.  ((S:.  ^.  tipng)  2:roft*@pifJeI  (in  fc^wäbifc^er  g)?unbart)  an  mönael 
dxWid  oon  2!ummfDpf^^eim,  roelcber  im  ^a^xe  be§  ^emi  1842,  bnrc^ 
bie  fatale  ^a^e  beä  9)ce^9erfrf)en  (gvbfc^aft^projeffeö  in  SSerjweiflnng  ge* 
rictl^.  SSom  SBevf.  ber  gepvedten  Unterpfanböbef)örbe.  Stuttgart.  3Sers 
lag  ber  55ud)^anblnng  üon  3.  Uttricf?.     1842.  8.   7  etn. 

57.  ItckrWitf  ber  fitönen  2;f}iere,  wficbe  bei  bem  (anbn)ivtt)fc^aftlicfcem  ^ar« 
titularfeft  in  Äircf)beim  u(nter)  XiCecf)  am  31.  5!;?ai  1843  oorgefü^rt 
lüurben.  Ütecitirt  in  eAwäbifcJ^er  9}?unbart  oon  ^.  Stuttgart,  QJe* 
brucft  in  ber  ^.  «a(jT*e»  S5ucl)brucferei.     1843.  8.   7  Stn. 

58.  3o!ob  2)ai0  unb  Sari  6icgkrt,  genannt  53arbaroffa,  Sev  SSeäpertvuuf 
im  fitroarjen  Sibler  ju  Älatfc^()aufen ,  ober:  S;^an^  3Örg,  ^eter  unb 
^rieber  im  ©efpräcö  über  bie  roürttemberg'fcöen  (5ifenba!)nangelegent)eiten. 
ecf)n)äb'fcf)e  S^orffcene.  9}?otto:  S5a(b  braurf)t  mer  foine  3'ii3§Ic  mai, 
Moin  Sfßage  unb  foin  ©cfelitta!  3f5t  fpannt  mer  25ä'mpf  in  b'^effel 
nei,  unb  fo  wurb^  fitrfdbe  gritte.  3in  eelbjloerlag.  53i?b(ingen,  ge* 
brucft  mit  3-  @.  %-  ?anbbecffc^cn  gcf^riften.    (184H)   8.    16  etn. 

59.  Sari  Sicgöcrt,  S^an^  9}?arte  unb  etoffel  auf  bem  Sieberfeft  ju  2:übin# 
gen,  ben  24.  3uni  1843.  Sänbli(i)e^  ©emälbe  in  fc^wcibifcber  5Wunb* 
art  von  S.  e.  genannt  ^arbaroffa.  SSöblingen.  ©ebrucEt  bei  3.  ®« 
%,  Sanbbecf.    8.  26  etn. 

60.  l5ie  ©ifcnba^nfrrtoc  in  Änittelüerfen  befproc^en  jwifctjen  einem  ©cbul* 
leerer,  einem  Sarbier  unb  jwei  Sßauern,  bie  im  diö$k  am  runben  $tifdbc 
fa§en.  D^eutlingen,  5u  l^aben  im  3.  %  S3ecf,  2lntiquar.  1843.  8. 
15  etn. 

61.  S3(afiu§  @turmttJinb,  2)cr  Söauer  auf  ber  ^ifenba^n.  (iin  l^citereö  (^e* 
bidjt  in   frf)wäbifd)er  5[>?unbart  «on  einem  ^itberbauern.     (Jrjä^It  unb 
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herausgegeben  üon  ^.  ©t.    «Stuttgavt,  ju  ^abm  bei  ^.  .^etf(!()eL    8» 
8  ©tn. 

62.  SBiltiöalb  Saunig,  Die  S3ecfensD^eöoIution,  eine  3fJeiiiai^tö * S3vä^cl  auf 
1844.  Stuttgart,  ju  ßaben  bei  Slntiquar  5eoi,  gebrurft  in  ber  SSalj'« 
fd)en  Srucferei.    8.   lo  @tn. 

63.  SJlit^clc  unb  fein  SBtib  ober  lebenbe  SSilber  auä  Stuttgart  jum  ?ad)en 
unb  ÜBeinen.  ^in  ©efc^enf  für  6  Äreujer  auf  bad  SoIfSfeft  1844. 
(Stuttgart,  ©ebrudt  in  ber  (5.  5.  Ü??at)er'fd)en  Surf)brutfcrei  1844.  8. 
15  (Stn. 

64.  (£.  SSci^rnttlltt/  (pfeub.)  wie  ber  fc^wäbifc^e  53auer  .^anö  Sotfel  $treu# 
mann  im  (September  1846  eine  ?uftreife  in  bic  9tefibenj  unternimmt, 
um  bem  ert^abcnen  Äöniglicben  .^orf)5eitpaarc  ®(ü(f  ju  wünfc^en.  diu 
5BoIfögebi(f)t  in  (Sc^wäbifc^er  9}?unbart.  Stuttgart.  3"  gilben  9tab[er* 
ftrafe  3fJr.  6.    gr.  8.     16  <Btn. 

65.  d,  Sai^mouu,  Jpoc&jeitgebanfen  eineS  fc^wäbifc^en  ^*anbtnanneä  Ui  ber 
feierlichen  D^ürffel^r  unfereö  geliebten  Äronprinjen  (5ar(  griebrid)  91  le* 
yanber  üon  ^ßürtemberg  mit  3t}rer  faifert.  .f^ol^eit  ber  grau  Ärenprin* 
jeffin  unb  ©roffürftin  £)Iga  ^lifofajewna  oon  ^uflanb.  (Stuttgart 
(1846)  ebb.  gr.  8.   13  ©tu. 

£iut($botn.    SiOlfälebeu  in  vtattbeutfcf)en  @ebid)ten  bitmarfc^er  5!??unbart 

oon  ^Inuö  ^xott),  2)ritte,  fefer  üerme^rte  u.  verbefferte  liufl.,  mit  einem 

©loffar  nebft  (Einleitung  ». ^rof.  ^,  SOiüUen^off.  .^amburg,  ^ert^eö* 

«effer  u.  5Waufe,  1854.  8.  XXH  u.  331  Seiten. 

<i^  wäre  wo^  überflüffig,  aucl)  nur  ein  5ßort  beS  SobeS  über  bie  platte 

beutfc^en  ©cbic^te  bed  Äiau^  @rot^  auöfprec^en   gu  n>oUen,  welche  bereit* 

nidbt  nur  in  i^rcr  engeren  ^eimat,  im  Störten  Dcutfcblanbö ,  fonbern  überall 

im  Sßaterlanbe  fo  großen  SBeifatt  gefunben  ^aben,  ^a^  fc^on,   nac^  äJerlauf 

ycn  faum  2  Sauren  feit  ibrem  erften  (Jrfiteinen,  bie  britte  Stuflage  ber* 

felben  nötl^ig  geworben  ift. 

3fiur  auf  bie  großen  äJurjüge,  wedte  biefe  neucj^e  5(uf(agc  oor  ben 
früf)eren  befi^t,  möge  t)icr  norf)  befonber^  jur  önipfe^fung  biefeö  JBudbe* 
Jbingfwiefen  werben.  Sie  beftet)en  nidbt  aUein  in  einem  Snwac^s  oon  etwa 
20  neuen  2)id)tungen,  fonbern  t}auptfäcbli(t?  in  Dem,  wa^  S^t,  ^rof.  Ä. 
SKütfen^off  in  ^itl,  ber  einmal  alä  Sanbömann  be^  DidjterS,  borf)  inebr  noc^ 
alö  ein  gtünblirfjer  Kenner  unferer  älteren  Sprache  unb  Siteratur  ooüfommen 
bajiu  berufen  war,  für  bie  fprac^lidje  Sluöftattung  biefer  Sammlung  gctljan, 
bie  babur(^  für  ben  ?efer  im  5ll(gemcinen  eim  grope  2(nne^inlirf)feit  unb  für 
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ben  ^orfd^et  tnäbcfonbcrc  jenen  böseren  ?Ißei-tt)  er'^dten  fjat ,  burc^  ben  fte 
{id)  oor  öicien  äf>n(irf)en  S3üd)ein  auäjeirfjnet  unfc  für  welchen  wix  gerate  ^ier 
ein  ÜBort  banfbarcr  SInerfcnnung  (aut  werben  ju  (äffen  un^  gebrungen  fü^fen. 

^aö  früher  auf  34  ©citen  nur  fe^r  notf>bürftig  ju9ef(i)nittene  ©(offar 
f)at  je^t  bnrc^  eine  rotffenfcfiaftncfte ,  befonbcrö  nacb  ber  etymologifcöen  @ette 
f)m  gerichtete  forgfältige  Bearbeitung  faft  ben  boppeften  Umfang  (@.  27S  hi^ 
S31)  gewonnen,  öbenfo  i\t  bie  Syierf)tf(I)veibung  in  gemeinfamer  53crat^ung 
mit  bent  ^ic^ter  unb  nac^'  bcfiimmten  auö  ber  gefc{)irf)t(ic&eu  ^ntwicfelung  ber 
©prörf)e  !berge(eiteten  S'iegeln  unb  ©runbfä^en  georbnet  jvorben,  bie  in  einer 
gebrängten  3»fi»n"^f»f^ettung  (©.  259  —  277)  bem  ®(offar  alä  ©infeitung 
»orauögefdjidft  finb. 

So  möge  benn  ber  Duictborn,  biefer  frifc^e,  lautere  Duett  norbbeutfc^en 
Solf^Iebenä ,  in  biefer  oortrefflid^en  Siuöftattung  ju  ben  biä^erigen  ^^reunben 
noc^  üiele  neue  fid^  gewinnen!  3öir  aber,  bie  wir  in  jenen  beiben  ©tiicfen 
einen  fe^r  wittfommenen  S3eitrag  jur  munbartlidjen  ^orfc^ung  übert^aupt  er# 
fennen,  wollen  biefe  @efegen|)eit  nid^t  «erfäumen,  2)ie^  burc^  einige  SSergfeii! 
(jungen  ber  p(attbeutfrf)en  2Bcrter  auö  ben  erften  SBucbftaben  bed  ©loffard 
mit  fiibbeutfc^en  ÜJZunbarten  barjulegen,  unb  baneben  auc^,  bem  5ßunfcf>c 
beö  Jg»rn.  SBerfafferd  gemä§  (f.  @.  27fi),  einige  freunblirfje  5inbeutungen  $u 
geben. 

Siffeilcn,  abfegein:  —  fränf.  (fc^erjweife)  für  fierben. 

Sil^n,  o^ne,  —  t>ai  alte  äne  —  flingt  auc^  in  einigen  fränfifcben  SDZunbarten 
noc^  neben  bem  neuen  ol^ne  nad^  (äne  Bodenk-n),  fowie  au^  in  ber 
Sufammcnfe^ung  A~macht,  für  Sf)nma(f>t,  unb  in  ber  9?ebenöart  a~ 
wer'n  (alt  äne  werden,  (o^  werben,  wegbringen;  neben  äne  sin,  ent* 
beeren,  unb  äne  tuon,  um  etwaä  bringen),  bie  in  ber  älteren  Sprache 
einen  ©enitio  (aucf)  einen  üorauöge^enben  Slccuf.),  in  ber  neuen  einen 
Jlccufatio  erforbert.  SSgl.  ©c^metler'd  ba^er.  «I0i3rterb.,  I,  62.  @rf)mib'd 
fc^wäb.  äöörtej;b.,  20. 

93anni,  gewaltig,  au^erorbentlic^  (=  unbänbig  :  unbänbig  grof ,  reidb) 
oergl.  mit  bannig  Ui  ©cbmetter,  I,  176,  ju  welchem  wabrfrf)eiuli(^ 
auc^  baö  umgeftaltete  bocfbeinig,  ftarrföpftg  wie  ein  S3ocf,  ju  jie^en 
ift.    €;dbmeaer,  I,  177.    ©talbcr'ö  fcbweijierifc^eö  3biotifon,  f,  130. 

S3elemen  laten,  gewähren  laffen;  —  ygl.  Slnmerf.  ju  j^erbovt,  16633. 

S3ir§en,  »om  ^Kennen  be^  »on  ber  ^i^e  unb  Sufecten  gequälten  .'^orn* 
üie^ö;  —  bifen,  bie  fen,  bie  fern  bei  @rf?meUer,  I,  208.  ®rf)mib,  70. 
©talber,  I,  174. 
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Öifter,  tniOc,  ungeftüm  (o  3öetter);  ftnfter,  witb  (ö.  ?0?enfc^eit ;  -  Pfeiffer'« 

«EBörterb.  ju  3evofrf)m,  ©.   136:  büste. 
33  (c§,  m.,  weiter  Streifen  an  ber  (gtivn  fcer  ^ferbe  unb  JHinber;—  ©dbmcld 

Icr,  T,  23S.   ©cftmib,  72.   Nobler"«  öppen3caifd)er  epract>fct5a|,  56.  unb 

über  baö  Sibj.  blas  ^feiffer'ö  «ÜJörterb.  ju  3erofd?in,  ©.  132. 
53o^c(,  Äeäelfitget;  —  bogen  bii  ©c^metter,  I,  211. 
SSranb,  m.,  ftg.  ein  Dlaufrf);—  Scftmeüer,  I,  261.   ©c&mib,  91.  ^;i;obrer  73. 
S3räfcl,  m.,  ein  fleiner,  roid;tiöcr  Surfrf)e;  fränf,  SSröjel;  —  SStäfcftcf, 

bide,  mebr    al^  m^   beleibte  ^erfon    n)eib(icf)cn   ©efc^IertjtS;    fränf. 

S3rätfc{);  ferner:  brafitet,  brofcf)et,  aufgebunfen,  bicf;  bratfdJtg, 

breit,  gequetfcbt;  bra^ig,  flolj,  ^offärtig;  ©itmib,  92. 
aSüjf,  f.,  .^ofe;  ögl.  33ii(f)fen;  ©cfemeaer,  I,  148;  ©c^mib,  103. 
Däö,  f.,  ©c^winbel;  bügeln,  fcf)(ummern ;  bäfig,   bofcn,  bufen,  bu* 

fein;  ecf)meaer,  I,  400  f.   echmib,  120.  122.  (täfig,  taub);  <BtaU 

ber,  269.  331.   :^ob(er,  159. 
t5efti,  berb,   fväfttg,  tiic()t{g;  -    toff,   toffig,  tüffig,  heftig,   I^uttig, 

gewnnbt;  (Scbnietter,  I,  433;  btffig,  l^urtig,  geiüanbt;  Stoiber,  I,  282. 

^iffenbadf),  II,  605  f. 
bippen;  —  vgl.  tippen,   tupfen;  $Cupf,   2!üpfel;  Sc^nteÜer,  I,  452. 

Stalber,  I,  327. 
t'örnfrf),   £)Dnfc^,  f.  n.,  5Bof)nftube,  ^eijbareö  @emarf>;  —  iJürnij, 

ed)ineaer,  I,  398. 
25rnng,  gebränge;  —  ©cbmetter,  I,  414;  ©talber,  I,  296. 
2)rüffel,  m.,  (5cf)weffc;  umgebeutet  in:  baä  2)rif(ftäufel,  Xirittfrf^äu^ 

feiein;  vgl.  engl,  thresholt,  niebcrb.  I5refd)f)alt.   (Sd)meUer,  I,  416. 
Tiiü^,  Ärötc;  —  bie  2)ofd),  Sc^mib,  134;  ^ebel  (^arfunfel). 

Her  ^txüii^Qtbtt. 

5!hö  tem  58oIF  für  ba^  25olf.  ^lattbeutfd)c  ®tabt*  unb  ^orfgc* 
fd)id)ten.  herausgegeben  öon  ^'o^n  örinlmann.  ^rfteä  ^peft.  ©ilftrow, 
t)pi^  u.  (5omp.  1854. 

2)er  Söerfaffer  fpric^t  in  ber  Einleitung  oon  einem  9lmarant^  unb  jeigt 
baburc^,  njenn  ivir  eS  nic^t  mit  einem  t)rucffebler  ju  tt)un  traben,  ha$  er 
über  Etwaö  aburt^eilt,  waS  er  felbft  gar  nid)t  feniit.  @en)i§  aber  täufrbt 
und  fein  (Se^ervcrfe^en,  wenn  wir  ferner  auö  ber  Einleitung  t)eraudlefen, 
wie  ber  SSerfaffer  fid)  ju  rcd)tferligen  fud)t,  ba§  er  in  feiner  6)efd)id)te  baö 
befannte,  nfld)  ^orm  unb  3nl)alt  gleich  trefflid>e  5)?ärd)en  »om  5ßettlaiif  beö 
.Ipafen  unb  beö  Swinegelö  auf  ber  S3uxte^uber  S^^aitt  noc^  einmal  bearbeitet, 
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unb  jTvar,  \m  ec  ^offt,  in  tb^n  fo  ijutcr  Dai-ftctlung  unb,  wie  et  meint,  mit 
tic^tigec  nufgebvürftem  ©tempel  ftttlic^cc  Dtec^tfevtigung.  @ewi§  tft,  wenn 
bcr  SSerfaffßt  bie  Slmni'autb  aud)  fcnnt,  baf  er  üom  wal^ren  ^efen  ieneö 
5[>?ärd)en0  nid)t  ba§  ©eringfte  begriffen  t)flt,  wenn  er  meint,  feine  (Srjä^luna 
l^abe  einen  anbern  üöerü^rungöpunft  mit  bemfelben,  al^  ba§  jufätlig  aud)  ein 
(Swinegel  barin  üorfommt.  ^ie  ganje  @efd)id;te,  bie  er  unter  bem  ^itel: 
»:©at  5ßrüben  gci^t  um«,  über  24  Seiten  au^be^nt,  ^ätte  fid)  in  24 
Ußorten  weit  furjweitiger  geben  laffen;  benu  fie  entt)alt  nur,  wie  ein  %ti, 
ben  ein  bo^tjafter  guc^^  in'^  Söaffer  wirft,  um  it)n  ertrinfen  ju  (äffen,  biefem, 
ali  er  in  feinem  S3au  üüu  Sägern  angegriffen  wirb,  mit  feinem  ®tad5el* 
riitfen  bie  2Ui^gang^^I)t)(e  oerftopft  unb  fo  fid)  räd)t.  —  9L)?einen  wir  nur 
nid)t,  weil  wir  jufättig  plattbeutfd)  fpred)en,  ba§  wir  g(eid)  auc^  fo  fd)reiben 
fonnen.  3iint  Sd)reiben  überhaupt  gef)ijrt  503i^  unb  jum  ^(attbeutfitfc^reiben 
p(attbeutfcf)er,  nirf)t  blop  ein  a  ftatt  eineä  u. 

Srtufd^cn  «n  5^temeB.  ^(attbeutfc^e  @ebid)te  Weiteren  3nt)a(t3  in  merf* 
(enburgifd)?üorpommerfc^er  5[??unbart  üon  gri^  Deuter.  —  ^mik  burc&^ 
gefcl^ene,  oevbefferte  unb  üermef>rte  5Iuf(age.  Slnflam,  ^B.  ^ie|e,  1854. 
gri^  JWeuter  t)at  p(attbeutfd)en  2öi^  unb  barf  be^f)alb  aud)  fo  fc^reiben. 
^at  bocf)  auc^  fein  trefflichem  SBüc^Iein  burd^  eine  jweite  Sluflage  fic^  felbft 
genug  gered)tfertigt.  —  t)k  Söi^e  unb  ®d)wänfe,  mldje  er  in  feinen  »9?ie^ 
meld«  be^anbelt,  finb  jwar  nic^t  fcimmtlid)  originett,  boc^  ftetä  fo  unbefangen 
unb  frifd)  erjät)lt,  ta^  fie  gleichen  (*inbrucf  {)eroorbringen.  X)a^  S3ud)  bilbet 
ein  nid)t  unwürbigeö  (seitenftütf  ju  Älauö  ©rof^'ä  »Duicfborn«,  von 
bem  ed  jebod)  »öüig  üerfd)iebeu  ift.  Senn  wä^renb  @rot^  met)r  tie  jarten, 
tiefliegenben  (Saiten  anfd)(ägt,  bie  im  uuüerborbenen  norbifd)en  SSolBgeifle 
unter  rauf)er  ^üKe  verborgen  liegen  unb  feiten  jum  2>orff^ein  fommen,  fd)öpft 
SKeuter  me^r  oon  ber  Sbevfläd)e  ben  Junior,  ber  im  alltäglid)en  ^ihen  ftd^ 
um^ertreibt,  aber  nid)t  minber  waf)r  unb  naturwüd)fig  ift.  —  (Sprac^forfc^er 
würben  aud  bem  S3ud)e  mef)r  ©ewinn  3iel)en,  wenn  tie  5ßorte  me{)r  nac^ 
t'^rer  Slbftammung,  aH  nad)  bem  bloßen  ?autc  gefc^rieben  wären.  5fuc^  ift 
ber  Dichter  nic^t  immer  treu  in  fprad)lid)er  fS^ie^imo,  unb  fc^eut  ftd)  manä)* 
mal  nic^t,  ein  5öort,  einen  ?aut  nad)  bem  üßebürfniffe  beö  Dieime^  ober  Xafted 
umjuänbern.  (ß. 

Dr.  ^ricbrirf)  Pfeiffer:  3Iufforberung   ;^um  «Stofffammeln  für  eine  25earbeitung 
ber  beutfcb*fd)lefifd)en  9?tunbart.    33remlau,  1854.     1  $8gn.  8. 
^Ißer   etwa  nod)  baran  jweifeln  wollte,   ta^  ein  Unternel)men  wie  tia^ 
unfere,  bie  jperaudgabe  einer  3fitfd)rift  für  beutfd)e  5()hinbarten  ald  eineä  ge* 
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nieinfflmcn  Drgane6  bet  SBefprec^ung  auf  bem  großen  ©cbiete  »fo  weit  bie 
beutfcbc  Sungc  flingt«,  ein  notl)it>enbicjed,  ja  au*  nur  ein  jeitgemä^eö  fei, 
ben  brauchten  wir  nur  auf  bie  bebeutcnbe,  mit  jeber  2Bod?e  wacbfenbe  Sal^I 
Don  Sammlungen  munbart(ic^er  ®cbicf)te  unb  ä^nlicber  (»rjeugnlffe  l^inju^ 
weifen,  bie  wn  ber  Siebe,  mit  n)elrf)er  jebe  beutfd)c^roüin5,  ja  faft  jeber 
Drt  tie  ii)m  angeerbte  ©prad)e  umfaßt  unb  pflegt,  baä  fcf)i3nftc  Beugni^  gc* 
ben;  üornel)m(ic^  aber  anib  auf  jenen  regen  Jjifer,  mit  welchem  man  in  unfern 
$Cagen,  geftü^t  auf  ben  SJuöfpruc^  3(ii\  ©rimmö  u.  51.  üon  ber  5Bicbtigfeit 
ntunbartlicber  (Sammlungen  unb  gorfd)ungen  unb  angeregt  üon  bem  trefflid)en 
JBeifpiele  unb  glänjenben  (Erfolge,  mit  welchem  ©djmettcr  bie  reicben  S!cf)acöte 
ber  S3Dlf^fprarf)c  ausgebeutet,  firf)  ber  SSebauung  biefcö  weiten,  mcift  noc^ 
brac^  liegenben  ^elbeö  jugewcnbet  ^at,  —  ein  (5ifer,  beffen  lo^nenbe  ^rucf)t 
erj!  eine  fpätere  ^dt  gur  oöKtgen  D^eife  bringen  wirb.  ®ir  erfennen  ben* 
felben  einmal  mi  ben,  üon  ben  üerfcf)iebenften  ©egenben  JJeutfd^Ianbö  ^er 
unö  nirf)t  feiten  äufommenben  Heineren,  namentlid)  a(S  @e(egenbeitÖJ!^ro* 
gramme  erfcbienenen  Scbriften  über  beutfc^e  ^Dhmbarten,  bie  wir  jugleid)  aB 
SSorboten  grijferer  SfBerfe  ju  betracfjten  b«ben;  bann  aber  aud)  ^auptfcid^tic^ 
aiii  ©rfd^einungen  wie  bie  oorliegenbe,  in  welchen  ftd)  bie,  für  eine  fo  fcbwierige 
21ufgabe  nid)t  auöreicbenbe  Äraft  te^  (linjelncn  »ertrauenööott  an  bie  ®e# 
fammtl^eit  wenbet  unb  um  tl)ätige  S3ei^ü(fe  bittet;  benn  nicbt  3ebem  if^,  wie 
(Sd)metlern,  ju  bem  innerften  5öerufc,  ben  er,  tin  ed)ter  (5ot)n  bcö  fßolM, 
in  feltenem  ©rabe  in  ficb  trug,  mä)  eine  fo  günftige  ®elegen'()eit  jur  du 
reic^ung  feinet  S^^fcf^^  gegeben. 

^em  fd)on  üor  fieben  ^af)ven  gegebenen  S3eifpie(e  feinet  Se^rerS,  jprn. 
^rof.  5Bein^Dlb,  gegenwärtig  in  @vä0,  folgenb,  wenbet  fid)  Jpr.  Dr. 
griebr.  Pfeiffer,  um  baS  üon  Senem  unüoUenbet  jurücfgelaffene  Uöerf  in 
bem  ©eiftc  besifetben  fort^ufe^en,  mit  biefer  Stufforberung  an  feine  ?anbö# 
leute.  (ix  bittet  fte  barin,  im  5Ber trauen  auf  bie  .^eimatliebe  ber  6d)teficr, 
um  i^ren  Sßeiftanb  bei  2luöfüf)rung  biefeS  feinet  2JovI)abenö,  inbem  er  if)nen, 
naö)  einigen  einleitenben  Üßorten  über  $ßid)tigfeit  munbartlid)cr  gorf^ungen, 
ben  Umfang  unb  bie  2lrt  ber  SIvbeit  felbft  ffar  unb  ausfübrtic^  barlegt  unb 
jwar  juförberft  für  Söerjeifbnung  bed  ganjen  munbavttidien  ®prad)fd)a^eö  an 
üBörtern,  eigentt)ümlid)en  ^ortoerbinbungen  unb  Lebensarten,  woju  er  fo* 
wot)I  rürffid)tlic^  einer  genauen  2autbejeid)nung,  üöortbeugung,  ©a^fügung  ?c., 
als  and')  ber  SiuSbebnung  biefer  2(rbeit  in  aüen  *y{icbtnngen  beS  menfd)nd)en 
DenfenS  unb  .^anbelnS  bie  ni3tbige  2lnleitiing  gibt,  '^ii^kid:}  lenft  er  it)re  Slufmerf* 
famfeit  auf  bie,  ju  grünblid)er  ^^orfdbung  bcS  fprad)(icl^en  3biomS  notbwenbige  5?e* 
j^immung  ber  natürlichen  S3efcbaffen^cit  (Sage,  33obenüert)ä(tniffe)  unb  Sßeüötferung 
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bcr  üerfc&iefceuen  Srtfcftaften,  aiifi^rc  befonfcerc  S;vacf)t ,  ©auart  ber  ^üßo'&n^äufer 
uiib  Ä'irrf)en,  üolfötfciimlicbc  @ebi-äiirf)e,  «Bitten  imb  Ü?cd)täüei:^ältnnTe/  auf 
bie  regelmä^i^i  i»ieberf«?f)renben  ^efte  ncbfl  il)ren  '^eierlicöfeiten  uiib  ®ebräuc!)eiv 
i^ren  €priirf)en,  9?eben  jc,  auf  bie  2SoIfö(ierei-  fammt  i^ren  9}?eIobicen,  auf 
Sprichwörter,  (5rjäf)Iungen,  ©c^wänf'e,  (Saßen  unb  3!}?ärrf)en,  auf  Slberglau* 
ben,  ©efpenfter,  ©cifter,  ^Berwiinfd^ungen  unb  g(ücf)c. 

5Bir  ^aben  und  bei  bem  53evid)te  über  biefe  Slufforbcrung  länger  aufgc* 
galten,  um  babuvc^  jusleicf)  ben  ^^reunben  munbartlicber  §orfct?ung  einige 
Sßinfe  für  SInlogp   unb  5iuöbe^nung  {"bver  Strbfit  ju  geben. 

3n  ä^nlict)er  Söeife,  bort)  in  gebrängtever  gorm,  bat  ficb  auc^  S^x,  ^vo* 
feffov  Dr.  5lbclbert  »on  Äeller  in  S^übingen  unterm  21.  £)ft.  in  feiner 

»©itte  um  Witiüirfung  jur  (Sammlung  bed  fd?njäbifrben  (Sprad)frf)a^ed« 
an  aUe  ^reunbe  ber  (Sad)e  gewenbct 

5lurf)  ^r.  ^rof.  3of.  Äe^rein  in  ^abamar,  ber  fcbon  im  Sa^re 
1843  alö  ©^mnafiaüe^rer  in  ÜJJninj  folc^  einen  Stufruf  erge{)en  laffen,  unb 
^r.  Suliuö  ^eifalif,  Stmmanucnftö  ber  f.  f.  Unioerfttätebibliot^ef  ju  ^ien, 
wollen  fid)  mit  gleirf)er  S3itte  an  ibi'e  ^anbeleute  wenben, 

2Bir  wünfd^en  att  biefen  erfreulichen  ^Beftrebungen  ben  \>i{ttn  Örfolg  in 
Dtüdficbt  ber  erbetenen  Sßeibülfe  oon  Seiten  bed  23oIfe^,  einen  befferen  we^ 
nigftenä  alö  jener  war,  weirfjen  ^r.  ^rof.  5öeinl)oIb  in  <B6:}k\im  gefunben, 
unb  hoffen  jugleicb,  ba^  burrt)  unfere  Seitfcbrift  jene  in  @ebid)tfamm(ungen  k. 
fi(f>  funbgebenbe  ?iebe  für  bie  poetifcbe  Seite  ber  5[>?unbarten  auc&  auf  bie  fo 
wid)tige  fprac^lic^e  SBetracbtung  berfelben  ^ingewenbet  unb  für  biefelbe  me|)r 
unb  me'i)x  gewecft  unb  öenät)rt  werbe. 

9??öge  eö  und  an  baju  geeigneten  5!}?itt{)eilungen  nid)t  fehlen! 

Wtx  §crouefleber. 


2(tt§  ^att§9*ofen^Iiif  §  ^pvnä)  Hon  SlittJitBeiJö* 

IV.   3«OT  Sövttxbn^t. 

(©c^luf5.) 

er  wegen,  fic^,  eined  2)inged,  ed  im  Stiche  laffen,  aufgeben;  (Spr.  o.  9^  30 

(lied  ir);  e^m,  IV,  43. 
erworgen,  erwürgen,  erfticfeu  cbeforgen);  9?.  r.  3.58.  S(^m.  IV,  153. 
a  d,  2ld;  f.  t>aud  u.  oergl.  93en.*«»?üaer  I,  448.  (esse).  Sc^m.  I,  116. 
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^antaft,  bev;  »©oft  iä)  it  lob  taviimb  iurf?t  öerntmen,  (£o  wn  iä)  wol  ein 

re(f)tcr  ^antaj!«;  3f?.  u.  136. 
fa|>,  2lt)ü.  (511  feft),  febr,  ftarf;  9?.  r.  351.   Sompaiatiü :  fcfter,  Ifl,  r.  312. 

®cf)m.  I,  573. 
geinb;  —  (irf)  ju  »eint  fc^rcibcii,  ftd^  mit  frf)rift  ju  ocint  iiiacf)cn,  fcbriftlicft 

abfagcn,  einen  §ef)t)ßbvief  (geinböbrief)  fcf)reiben;  9?.  r.  46.  82. 
%Uf  bie,  b.  i.  gle&e,  fcringlic^c  S3itte;  ©pr.  t>.  9f.  63.  326. 
^iecf,  ber,  Ütt,  3Bo^nort;  ®pr.  0.  9f?.  5.  ©cbm.  I,  584  f. 
♦flugmaufen  Cim  ^luge  wegnehmen,  wegfte^Ien?).    »S^unbel,  muteten  tan 

ev  flugmaufen«  (fc^ncß  bci^infpiefen,  auf  ttx  f(f)n)evfä(li9en £)rgel  näm* 

lief));  epr.  ».  9i.  280. 
^ütfict)tifcit,  bie,  bn$  fid)  9Sorfel)en  mit  dtwa^,  SSorrat^;  @pr.  ü.  91.  11 7. 
fumen,  f.  übevfumen. 
®andj,  bei-,  X^ox  (nbcl)b.  ©ed);  ©pu.  ü.  9?.  345.    S3en.*9}?üirev,  I,  558. 

Söetaanb,  fpnon.  2ßb.,  9Jv.  1874.   ©rimrn,  SDZ^t^or.,  @.  645. 
gaufcn,  f.  «mgaufen. 
gcbürcn,  fic^,  ficf)  ergeben,  geigen,  ereignen:  2iße  dieö:  SItö)  (nng  alö  fic^  ber 

frieg  gepuvt  Ogefurt),  3t.  v.  431.    ^tn.MüUtx,  I,   153.    "©«ju  mä) 

ba^  ©d^metlein  nod^  unbeutlidbe  bürcn  im  5ßb.  I,  193. 
©ebunf,  bev,  baö  I)ünFen,  bei-  5Ba^n:  9tun  lob  id)  ^Jürnberg  nid)t  noc^ 

(=nac^)  gebunfcn;  @pr.  ».  9?.  377.   jpevbovt,  2(nm.  ju  643.  S3en.* 

ü}?üaer,  I,  359. 
©eiler,  ber,    fredjer  Jßettter;  epv,  \).  9u  75.     S3en.^9?tiiaer,  I,  495. 

ed)m.  II,  31.    Sarnde  ju  Sßvant'ö  9ini:renfd).,  ©.  401. 
gen,  gegen:  5(B  eö  «nö  ba  gen  in  erging;  9?.  r.  296.    S3en.#9)?.  I,  492. 
gern,  begeken,  eine^  25.;  9i.  r.  312.  361.    ©d^m.  II,  62. 
gli^en,   Cfpi^en),  glänjen;  9?.  r.  252.  ecbm.  II,  96.  S3en.*9??.  I,  550. 
®ottöt)iIf,  bie,  .t^iilfe  ©otteö,  inber  gormel:  mitber  gottö|)ilf,  9i.r.25S. 
gvän,  gräen,  (:  empfä'^n,  empfa^cn),  grauen,  ergrauen;  ®pr.  y.  9i.  94. 
baben,  t)«^ten,  für  —  ;  ®pr.  ü.  9t.  306. 
.^aft,  bic,  tüi  g-eftbalten,  SSerbinbtic^feit;  (Spr.  ».  9i.  12. 
^anbbaben,  leiten,  üer^üalten;  ©pr.  ü.  9i.  77.  9i.  r.  15.  :Die  ^anb^ab, 

SSenwaltung,  i^flcge;  ©pr.  ü.  9i.  87. 
l)art,   2lbü. ,  mit  Wlü\)t  unb   ©d^wierigfeit,  faum;  ©pr.  y.  9i.   19.  125. 

©d)m  n,  241. 
jpau  0  5(n)),  ber,  ^pieb,  ©tic^;  9?.  r.  304.    ©cbm.  II,  130. 
Ibeint,  (mittelbod^b.  htntc  and  M-naht,  biefc  9tad>t),  biefen  5<benb  ober 


tfon  SZiirnkro.  257 

Sßncbt;  9fJ.  r.  380.    ©c^m.  n,  217.    aSerf*iefcen  0.  fteöt,  ^cwt  (m^fc. 

Mute  au^  hiü  tagü),  fceiite;  'HR,  r.  224.  227. 
^cr:  au^eXf  tcrauö,  Sf?.  r.  204.  gu^er,  bcvi^u,  236.  t?gr.  bin.  ©cbm. II, 

•227.    ©ramm.  §.  699. 
l[)crfommen,  abftaninien;  <Spv.  y.  9J.  6i. 
^ertiglic&eii,  2lt)0.,  t)avt,  ftrcng,  (;raufam;  (5pr.  \>.  9i.  30.  S5en.s9}Jütter, 

I,  6.38.    Sftocf)  in  bcr  fränf.  SöolBfprac^e:  ^ertiflicfo  ftrafen. 
^erienbaft,  be^erjt,  Jmitf)i3;  nod)  fuänfifct) ;  Cm{)l).hcrzehaft,  S3pn.?9[)?üttet,I, 

673);  5«.  r.  300. 

♦^euiiifd);  —  »l)euiufd)er  mein«  ift  nac^  5ßacfernaijc(  (^aupt'ö  ^dtid)^. 
VI,  267.  unb  nad)  S3en.*9}Jii(Iev:  hiunisch)  ^iinnifd)ev,  iingarifc^er 
3Bcin,  SlUein  bei  9?ofenplilt,  9?.  r.  47:  »2)t)c  f^encfen  ofl  fmrrn  f)en)« 
nifd)en  wein«,  unb  <Spr.  ü.  3^  384:  »9iO£^  frf)encfen  f^e  im  feinen 
^eronafdjen  wc^n«,  f(t)eint  cö  fd^Iec^t^in  für  \aim,  trüb  jit  ftef)en. 
^r.  !üod)nev  erfiä'rt  ed  mit  »unangenel^m,  unfrf)macf()aft ,  faucv«,  unb 
bringt  noc^  eine  wichtige  (Eteffe  auö  ^.  Sad)^  (»2)ie  gefd)n)ä^ig  D^iocfen* 
jiiiben«;  Sluög.  ü.  1589.  got.  340«)  bei:  »9)?id)  bunft  cö  fcp  ferr  in 
bie  9fiact)t,  9??ein  ^U\\  möibt  werben  »ngefd)Iad)t,  ©r  ift  ^eint  wol  ge# 
weft  fo  f)eunif(^,  ©o  wunberlic^  unb  wetterleunifd).«  —  Sollte  fic^  auö 
ber  SSebeutung  »^unnifd)«  nnc^  unb  nad)  mit  einer  ironifd^en  9f?ebenbe« 
jie^ung  bie  beö  Sßilben,  ginfteven,  2:vüben  entuncfelt  t)aben?  ober  ftreift 
biefeö  5Bort  an  ^eimifd)  an?  SSergl.  nucfy  ben  Stamm  heien  (liefen? 
bac^,  n,  534  f.  ed)meaer,  U,  132:  »erbeten,  urnrnüig  madjen;  \>tu 
berben,  ju  ®runbe  riditen.) 

(>in,  in  Sufammenfe^ungen  nac^geff^t  (wie  noc^  üor^in,  uml)in  Jc),  l^eim 
l^in,  iiad?  ^aufe,  ^,  r.  I48.  189.  397;  ^in  ^eim  ^in,  383.  394; 
nac^  f)in,  293.  34.5.  wegbin,  hinweg,  213.  SSorau^geftettt  in: 
^inban,  oon    bannen,  baf)in,    211;  Ijinbar,   bal^in,  249.     ©c^m. 

II,  199.    «ßergi.  ^er. 

^infen  (ftarfe^  aSb.,  f.  oben),  bilblic^:  3r  ere  btj  f^at  noc^  nie  gc^undfcn, 

®pr,  0.  9t.  378. 
^0*;  —  i)öi)tx  treiben  =   oerbrängcn,  9?.  r.  419.    SJergf.  mittel^od)b. 

(üf)  höher  gän ,  stän,  wichen, 
hofieren,  ben  Jpof  mad)en,  bienen;  ®pr.  ü.  SJi.  340.  ©f^m.II,  159.  S3en.* 

miüex,  I,  700.  f. 
^oljen,  biirre^  Xpotj  fammeln  (im  ÜÖalbe);  ®pr.  \).  ??.  106.  ©d^m.  ir,  191. 
^onig,  ber,  9i.  r.  473.    ©c^m.  n,  202. 
^üten,  (Sine^;  epr,  ».  9i.  367. 


3c^t,  (^tttJCioj  in  abMnsic^eji  ®ä|ien  für;  ni*t;  fft,  v.  16.  24.  384  f, 
©cf)m.  I,  23. 

ietlirf>,  jcölicf);  ©pr.  o.  9?.  54.  (^f.) 

•  ilgen:  ^locb  gevt  fic  (tk  Zi)nxmc  ^hirnber^ö)  manc^ec  ^elffen  (jw)  tilgen 
ä>nb  bem  fein  gen  gen  in  gar  fer  ilgcn;  ©pr.  o.  3(?.  99.  f.  ®raff 
(©prac^frf).  I,  245)  fennt  ein  alt^ocf)b.  ilki,  ilgi  =  fames  vel  Stridor 
dentium,  unb  »ergleid)t  bamit  baö  lit,  alkti ,  jungem,  bad  altpmif. 
alkins,  nüchtern,  unb  eine  ©teUc  au^  @d)evj'ö  ®Ioffar,  in  n)elrf)ec 
ilgcrn  tai  (ötumpftwerben  ber  3Ät)nc  ober  baö  3«^nefnirfrf)en  bezeichnet, 
^l^eitere  23erg{eici)nngen  bietet  25iefenbadv  I,  34.  —  9^ac^  grif*  bebeutet 
ilgern  ebenfaUd  ba^  ©tunipfwerben  ber  3ö^ne,  fowie  aud)  md)  ©cftmib'd 
fd)wäb.  ^ÜBijrterb.,  ®.  298,  wo  fid)  jene  öon  ©c^evj  angefii^rte  ©tctte 
auci)  unteu  irgeln  mit  »wa'^erid)t  machen«  ftnbet,  unb  nigeln  (oergl. 
©c^meOer:  ainigeln,  egeln,  igeln,  pricfein  ijov  ÄäUe)  bamit  üerglic^en 
n>itb.     (Sc^m.  I,  38.  lOO.  II,  240.  G77. 

inbevt,  irgenb  (nirgenb);  ©pr.  v.  9?.  337.    ©c^m.  I,  7. 

So^c:  über  jar,  baö  3ai)r  binburc^;  ©pr.  o.  3*?.  76.  Orimm'ä  ©ramm. 
IV,  413. 

fatter,  fotter,  »ier  (quatre);  f.  Dana. 

ilanpfmanfc^aft,  )^k,  üßviare,  ^anbei^gegcnftänbe ;  ®pr.  ».  9Z.J222;  jöan* 
bei,  227;  ©c^m.  II,  285. 

Äeninat,  bie,  Uiihaxci  ©emacf);  @pr.  t>.  9t.  iilj  ©c^m.  II,  295. 

Äifet,  Äiefetftein;  ^(ur.  ^agel,  ©c^ioffen;  bi(b(.  Unglürf,  SSerberbin  (cala- 
mitas);  9?.  r.  7.    2Sergf.  ^agetn,  339. 

Äirroei^ung  auö  Äirc^wei^ung ,   9?.  r.  412;  wie  noc^  frönf.  Äirwa: 
©c^rn.  II,  329. 

steinet,  ba§,  .^(einob,  ©(^a^;  ©pr.  ü.  9?.  83  (:  »ereinet)  87.  Iü3.  109. 
123.  149.  161.     ©d)m.  n,  358. 

fofperlif^,  Sibj.,  foftfpielig,  tl^euer;  ©pr.  i>.  9i.  43. 

laufen,  Iaufd)en,  lauern;  9i.  r.  42  (:ban)§en).    ©c^m.  II,  498. 

lijc^crt,  Jücfenl^aft ;  bi(b(.  unüottfommen ,  unftattt^aft;  9i.  r.  87. 

9Wal,  baä,  Portion,  ^rac^t  ßpen,  frmif.  9)UIU;  9?.  r.  434. 

9)Zanct,  9}?onat;  9J.  r.  51.  102.    ©d)m.  II,  584. 

mavren,  murren,  fnurren;  9?.  r.  49.  53.  77.  ©ubfl.  95..  anmarren, 
anmerren,  02.    ©pr.  ü.  9t.  lOl.    2)er  9Warrer,  9?.  r.  59. 

9!Kcn,  bie,  Leitung,  gü^rung;  9J.  r.  52.    ©c^m.  H,  590.  f. 

meffen,  5lbj.,  ü.  9}Zeffing;  9?.  r.  156. 


^Ülk^lämkrg.  tu 

miUn,  ni^b.  müejen,  beftfewerltd^  fei«,  ärgern,  plögen;  @pr.  o.  «».  395; 

ec&m.  II,  539. 
muten,  ?uft  ^aben,  »erlangen,  wünfrfjen;  5J?.  r.  295.    @c^m.  II,  656. 
neigen,  na^en;  ^,  r.  2.36  (:  feigen), 
newr,  neur,   nur,  ältere  ^orm  auö  fcem  nrfprünglic^en  newsere,    ed  roäc^ 

benn;  9?.  r.  347.  362;  newer,  ®p^-  »♦  3^-  «i-^^. ,  fränf.  när,  f.  oben 

e.  131, 5. 

niemand,  t.  i.  niemant)^,  f.  niemanb;  wie nodt)  niirnb.  n^mebö,  niemcb^; 

9J.  V.  373;  fcaneben:  nt^mant,  152.  285.    ^d)m,  H,  668.    ®einf 

^o(b,  144. 
niesen,  genießen  (@pr.  ».  9f.  18.)  9?.  r.  10.    (Bäjm.  II,  708  f. 
nieten,  fic^,  eineö  2)inge§,  fidb  »ergnügen,  ergeben  an  —;  9fJ.  r.  420. 

ecf)in.  n,  716. 

uinbert,  nirgcnfcö  C^gt-  inbert,);  ©pr.  ö.  S^Z.  296.    ©cfcm.  II,  6Ö9, 

niflen,  \Pot)nen;  ©pr.  o.  '^.  132. 

ö&,  ^räpof.  mit  t)«t.,  über,  me^r  al^;  9?.  r.  340.  im/.ni3>i' 

obligen,  ©inern,  b.  S)berf;anb  bebalten  über  — ;  ^.  x.  371.    ©pr.  ö.  9J. 

286.     ®rf)m.  n,  456. 
orbeniren,  orbnen;  '')l  r.  393.  S3gl.  Barncfe  ju  S5rant«  ^Karrenfc^.  ©.358, 
^afefen,  bie,  eine  5<rt  großen  ©cbilbeä;  9?.  r.  346.    ©c^m.  I,  278, 
^faffenfinb,  unct:»elid5eö  .^inb,  oerädjtlicb;  9J.  r,  414. 
^flic^t,  bie,  i)a^  W^gen,  Sireiben,  ©efcbäft;  Ti,  r.  467. 
prangen,  ftolj  einher fcbreiten ;  9i.  r.  264.    ©cbm.  I,  343. 
SÄabfpinnerin,  entg.  ©pinbelfpinnerin;  ©pr.  ü.  SR.,  105. 
raipen,  reiben;  ©pr.  v.  3f?.  333.   (He^:  gerai^t:  ^ai^f)'^   ©c^m.  II  128. 
[Kam,  bie,  ber  Dial^men;  an  ^ine^  9? am  würfeu, -biljjlid^:  \\)m  Reifen;  9?.* 

r.  59.     ©rf)m.  III,  82.  '-'.itff!! 

9tcci)t,  ba6;  bem  9?ecbten  julegen,  9^  r.  254, 
9?eifer,  ber,  ein  9??ann,  ber  ju  gelbe  ikf)t  (ogl.  ausreifen);  ©pr.  ö.  9?. 

182.    ©c^m.  III,  126. 
rtmcn,  mitteI^orf)b.  rämcn,  eineö  I)ingeö,  jielen  na*—;  9J.  r.  259.  ©cf>m. 

ni,  82. 

9iei>,  bie,  dia^,  9iuf}e;  9J.  r.  269,    ©c^m,  ni,  143. 

richten,  auägleiiten,  abt^un,  jaf^Ien;  dimn  r. ,  ficb  mit  ibm  abftnben;  9J. 

r   465.     ©(bin.  Hl,  33. 
9iotf>fc^mtb,  ©pr.  ö.  9?.  242. 
9iübe,  ber,   ©cbäfert^unb ;  9J,  r.*405.    Sarncfe  ju  SSrantI   9Jarrenfä(^.  ©. 

417.    ©cbm.  m,  58. 
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Bai:   in  fcen  ©acf  fcfcieben,   3f?.   c.  230,     @*m.  IH,   196,     garnde  )u 

Srantö  9iorrenfct). ,   @.  410. 
fam,  wie,  gleic^fam;  9f?.  r.  41.    @d)m.  II,  24-2, 
faur,  bbfe,  aufgekad}!,  feint»;  ®pr.  ».  5i.  158.    ©cbm.  m,  -278. 
®(^a(^:  ein  <2d)ac^  («Sait?)  bieten;  ®pr.  t».  9f?.  386. 
fc^änben,  mit  ©d^anbe  befcfden;  9u  r.  63.  403.     Sct>m.  III,  370. 
fc^fl^en,  für  etwae  halten;  anfeben;  ;>i,  r.  369.  fcbä^en,  irertb  fcalten;  373. 

®(^m.  m,  420. 
fd&auern,  ftagcln;  Spr.  o.  9u  389.    @it>m.  III,  387. 
*fd^ern:   tviitfen  fcftern,  eine  D^eben^art  oon  jweifelbaftem  @inn  (abrieben, 

firf)  wegbegeben?)  (5pr.  y.  5i.  102.    ©c^m.  in,  388. 
fdjeu^en,  fcbeud)en;  ^i.  r.  21 1.    @dbm.  III,  338  f. 
€>rf)Ie^e:  bleierne  @cb leben,  iron.  für  Äugeln;  9i.  r.  299.  358. 
f(bmäben,  befcbimpfen ,  entehren ;  "Hfl.  r.  168.    ®rt)m.    III,  467.    ^axnde 

ju  S3r.  ^larrcnfcf?.,  ®.  325. 
«ücbnepper,   S>einame  be^  i?an^    :7iofenpIüet ;  9?.  r,  484.     (5pr.   »    9?. 

396.     ed)m.  III,  493. 
©rbnur:   über  bie  (5^nnr  bauen   (v.  ber  gerötbelten  D'ficf)tfc^nur  ber  Bin'* 

merleute),  ju  weit  geben,  bai?  ^laa^  be^  JKecbten  überfcbreiten ;  «Spr.  v. 

')?.   13.     @d)m.  m,  495. 
*  frf)rafel,  54bj.,  jerfri^t,  jerferbt,   gerflüftet  (»gl-  n^bb.  schraven.  schre- 

ven,  frifsen,  ferben,  fpalten;   schrove,  jerflüfteter  ^el^;  bilbl.  iMeberf. 

II,  269.  282.  304).)     bilbl.   unlauter;   yergl.  lö(t)cret,     9i.  v.    138. 
@c^m.  m,  507. 

(d)ütten,  fcbütteln;  Tu  r.  185.    ®d;m.  III,  417.  f. 

gcbu^,  ber,  ©cbu§;  ^lur.  @c^ü^  (:  nü^),  3i.  r.  301.     ©Am.  III,  421. 

fdnüimmen:   fc^wimmen  unb  waten  (fälfcblid):   baben>,  Dtebendart  (nocb 

fränt):  fi(^  abmüben,  plagen;  i)i.  r.  443.  räc^  v*f'  •"' 

feint  ta^,  fintenml,  ba;  ®pr.  i>.  "M.  252.    @cbm.  Ol,  275.  •    •. 

felbö,  ülbj.,  felbft;  epr.  i\  i>i.  57.  162.  180.    erf)in.  m,  232. 
©elb,  tit,  nil)b.  8a?Ide,  ©liicf,  .^eil;  ®pr.  ü.  9«.  3S8.    ©cbm.  III,  223, 
fetten,  fättigen,  gcnügenb  ijerfe^en;  ©pr.  i>.  9i.  313, 
©eud>,  ber,  ®eurf)c;  bilblid):  !!ßernicbtung ,  :lüb;  9i.  r.  339. 
Siegel:  fein  ©igel  bred>cn,   ba^  gegebene  rX^erfpredien  nid)t  halten;  2>pr. 

i>.  9i.  380. 
fpat,  2lbi>. ,  fru  oba-  fpat  (:  bat,   trat);  ©pr.  ».  9(.  358.   366,     ®cbm. 

III,  581. 

©prad>e,  *öolf,  ÜJanb;  ©pr.  u.  ^L  225.  229.  ff. 


'®tatt,  t)ie,  Ort,  ©clejicn^eit,   33cqiiem(ic^feit ;  taoou  nefjftt  uiftf^t^e'm  ju 
i>     ©tatthi  fommen  ((S)?r.  t\  3f?.  1*21)  aud)':  511  «Statten  t^'un,  jum 
■'y^    9hi^en,  S3efteit  tbim,  9?.  r.  441.    ©djm.  ffl,  668  f. 
ftellcn,  Sinbalt  t^im,  jltffe  fte^cn  machen;  Spr.  ö.  5f?.  159.  (Uc0:  tind, 

mit  t.-mtb;'^f.)    Bfbm.  m,  62S  f. 
tlorjicren,   mit  — ,  ficft  flclj  iml)^  iibermüt^ig  betragen  gegen  —  y  ®vv.  d, 

funberfiec^,  mit  anftecfenbev  ^vanff)eit  behaftet;  ©^jt.  tiiji)(t  39.    ®cfcm. 
,n-f     m,  268.  mm    .iQJ^Ö^     .ÖTI   .i  ,/. 

©unnen,  bie,  (gönne  C :  SSrunnen) ;  ®pt.  ».  9E  124, -^iScfeilt.  Bl/'^sg. 
[uft,  fon(t  (ai|.|  älterem  ^us);  (Spv.  0.  3^..  I9.j  auct)  in\\\t  Cpod}  au^er  Dfieim), 

66.  76,.  H ni b  fu ft,  umfonfi,  o^uc  (*ntge(t ;  3^  t.;  458.  (£d)m.  m>  288. 
Xag:,  ju  feinen  ^agen  fonwnen,  f)eranu)arf)fe»>    wünbig   unb.  felbftänbig 

werben;  ®p>^^  »•  3^^  36.     ®c^m.  I,  434.       ^  ,,,,- 

Siagjeit:  septem  horae  cononicae ;  ®pr.  Ü.  SfiV  320.     <B(i)m.  IV,- 293. 
*j;afc^e,  ^aufd)e,  bie,  weibii^ti  (Bct)tuein;  weibliche  ^erfon,  mit  oerä^t*» 

Iirf)em  5tebenbegriffe;  -©pr.  »■.  9^.  29.    (©c^m.  I,-459.    0ber 'fööte  jh 
''     "hm  t'aufci)en  an  nnferer  ©telfe  ba§  a(te  tougen,  "^ehnficf)  (<Sä)h\.  I, 

437.),  liegen,  ba  jnjei  .öff.  nod)  ^eimlict)  ^injufe^en  unb  eine  berfelben 

auü)  tantfen'lieötr^«  .u,.  .),./  . .;u:/0'.^);#;»Ü    ißi  »'^_;'»<«'-     ■' 

t^uen,  umfc^reibenb  gebrancfrt;  f.  oben  @.  i2i',*'IIJf  i'. 

tilgen,  «ernid)ten,  jcrfti?ren;' @pr.'%.  iR.  99i    "''  -- '  ■" 

trucfen,  f.  oben  f(f)ern.^^  ^^^^>'^  -«^  «^^•^'f'  ^^^<»  WiiMliomjiv 

tügen,  taugen;  3^.  r.  I98  (:  mitgeit),'%|)r.^  0.  5^.''22;  3f»c|  F^t  f^^^ 

(neben  täg'n) :  e  ö  t  ü  g  t  n  c  cf  ^ ;  9?  e  (f  ö  t  n  g  c r.  '  * '  ^'  ;'■ '  ^ '- ' 

tiirren  (^räf.  tar,  ^rät.  torfte;  f.  oben  ©.  123,)   loagen;  baÄn^'c^Vn 

mit  bem  ganj  oerf(f)%enen  bürfen  vermengt;  9?.  r.  295.  (iiei:  torj^); 

@pr.  0;  9?.i:^.  80:-   ®c!)m.  I/'45^.  ''   «tJfJl*rn  ; 

*Ueberfumen:  »2Benn  man  ein  Mif(ag  ober  [um et  '])ei)  nfü^t  p>F  tag  pe^ 

falt  pci)  warm,  SSnb  anf  einer  paufen  oor  auf  prumet,   ®o  flog  l)n^vix 

ein   folrt^er  fwarm  3(f^t  taufent  mau  in  einer   ftunb;'9i.  r.' 44.5  ff.' — 

'      jebetifaßö  eine  üert^erbtfe  ©feile,  ber   ntäjt  'I'^ift)t ' aufju^effen  ifr  '•  2)ie 

riebtigere  ?e^art  fiteinen  1ß?albau  unb  5)?eint)arb  tnacfj'sn^ci  ücrfcf)tetienen 

'  ^ff.)  mit  übcrfinnet  (©o(ff:  überinnet)  "ju  geben,  auf  We((f)e§  fei 

bor^  ^ier  ein  5n)eifelt)afteö  bromet  (_l)umet='funtinet),  bort  ein  cUn  fo 

fd)wer  erfiärliifje^  binnet  reimt.  3"»«  Ueberflup  be^  ^ßimrorflä  bringen 

3BaIbair  unb  5Öo(ff  and)  noc^  banf  ftatt  paufen.     ©bei*  fodtc  aü'^ 

prumet  t&umet,  binnet)  etwa  biimmet,  t>.  bummen,  (angföm  unb 

17* 


,  (Jfeumvf  tönen  ober  tönen  mocbcn,  (©talber,  I,  «42.  ©c^mib,  85.  ^m\^f 
}u  S3r.  ^Karrenfi^.  @.  420:  biim!  ^uni!  ©cfmiettcr  I,  285 ;  pumpen, 
pumfen)  gebe^ert  tDcrben  unb  iiberfumet  aiie  überfrnmet,  ob. 
iibetfuinet  (überbenfen,  überfcblagen ;  f.  ®talber  II,  419)  perbef()t 
fein?  3Dev®inn  ift  nacb  üjDrf)ner :  >®enn  man  einen  Slnfd^Iag  übevfonnen 
^atte,  mp4)te  e^  fe^n  ^u  »eld^er  3eit  eö  roolite,  unb  mit  einer  ^oiife 
bad  3eid)en  Qab,  fo  famen  alle  teilte  f^crbei.« 

«mgaufe«,,  (m^b.  gäch),  rafdje  S3en)ec}ung  macf)en,  ^in  unb  ()er  laufen; 
9i.  r.  170.  SSergf.  unterfränf.  gäk-ln,  mit  bem  brennenben  ?icWe  ^in 
unb  tpieber  fnken.    ®£f)mettcr,  IJ,  24.     (Scfjmib,  215. 

«nb  für  wann   iwenn  nid^t  «üAreibfel^ier  ber  S^^.}  91.  r.  44.     Ueberpüfig 
•  bei  relati»em  ber:  Äein  ^iirft  warb  gen  in  n^e  fo  faur  Sßnb  ber  in  ber 
5iajfV>jj^ef  einö  mod?t  fteHen;  @pr.  ü.  'Ji.  159.  lOO.    SSerc;(.  <ü*m.  I,  78. 

Unfur,  übele  ?f uffiibrung ,  ©fanbal,  5(ergerni^;  ^pr.'  P.  91,  14.    ®c^m. 

»)d)i6;5f,'  Jim  ,r(oV«(P  s^hH-ibei  ;finöf<bS  öadf^M'nvr  V-^;:?  V^^'f«'^- 
Unjiter,  ta8,  Ungcjiefer;  Spr.  o.  9?.  359.    ®c^m.  IV,  228. 

Urlaub  geben,    9ef)en  beiden,  ».  ficb   (a^en;    i^pr.  ».   3fi.   58.     ®6m. 

n,  410  f. 

'•'Sßafonte,  bie  (at.  2ibf(^ieböformeI  vade  cum  Deo,  @ott  befohlen,  bbüt' 

©Ott!  epruc^  y.  %  325.    2Jg(.  bei  Uöeftenrieber  Fackde. 
»er^e^en,  abroenbig  machen;  9i,  r.  58.    8(^m.  II,  2C0. 
permailigen,  bemafeln,  befubeln  (ü.  SDJail,  5!)?aa(,  i^Iecfen);  ®pv. -i?.  98, 
^,    ß|5.    @(^m.  II,  565.    €c^mib,  371. 
SBermaUbeiung,  SSerminfc^ung ,  ^ludb;  9?.  v.  4io. 
pef mögen:  fid)  nic^t  »ermögen  (an  ber  Äraft),  !ciperiic^  entfräftet  fei«; 

gpr.  p,  yt.  21.    Sc^m.  n,  557. 
pevf Riefen  (fi(^),  allen  Sc^ie^oorrat^  (o.  >]>fei{en  ober  ^uloer  uub  S3(ei) 

serbraud^en;  ^l  r.  274.    ®d)m.  III,  409. 
ppfc^lafen/  verfäumen;  9t.  r.  24.  315. 
»frfc^ina!)en:  mir  oerfmabet,  mirf)  bünfet  frt)Iec^t,  geringfügig;  9?.  r. 

368.    Spr.  ü.  9i.  45.;  ic^)  net)me  «bei  auf;  9i.  r.  220.    ^^m.   HI, 

467.     Sd^mib,  469. 
9erf(^mä.I)en,  a(e  f(t)(ef^t  ober  »eräcbtlic^,  .b<;irfteUen ,    entet)ren,  fd)e(ten; 

Sincn:  i^m  S^anbe  bereiten;  9?.  r.  ,i;^7^  .  3arncfe  ju  ©r.  9Jarrenfc^. 

jpfjrtprn,  fwl),  tt)öri£^t  luerben,  fic^  Pergeffen:  iä)  W^  »^''^  "^ottn  pn*  nic^t 
'    »#?J^Cnf^.P,F^v,'«'«Fif^?t.,i?o  !r.^28.  ec^mib,  133.  ^tdtrc  h  277. 


öftjetten,  $cr|tveuen;  fatfcii  Iaffen>  r?evlteven;  i)i.  r.  ,140.   oct)m.  IV/Mr. 

etalDer,  H,  469. 
oieI>  3(D».,  fe!»c:  »£)  IThunberg,  l)u  öit  et»fer  fletf«";  ©pv.  0.  3t.  5.  frcirtf 

unt  fctiwäb.  i>iel  wann,  üicl  öu*  -i"-     ^f^"^-  1/  <>^'^-    ©(Bmtb,  192, 
«oUe,  pWe,  aSovrat^;  @vr.  t?.  ?<•  »7.    <Sc6m.  I,  628.  ^? 

00 r,  2(^1?.,  vorher,  p»or,  fiü^er;  ■)?,  v.  :U3.    €d>m.  I,  634. 
© ci f f  e n 9 e f (Ol- e  i ,  Oße^evur  (r\m.  wäfon !) ;  5?.  v.  334 .    ^(^m.  IV^  »4. •* ' 
«ßagenburg;  5«.  r.  150.  161.  ■*-      ^♦^'''    ^  •• 

mann  (auö  Dem  alten  M-ande),  Denn;  9i.  i*;  9Är34»f  l»8^v  ©01^  »♦  9?.  W. 

ISO.   237.  255.  262.  286.     sgc^nt.  IV,  79.    3mmev  nnterftf^teben  ». 

wenn,  imferem  wann;  ®pv.  !>.  ?i.  20.  51.  163.  467;  au*  174.  324. 

891,  vüo  fa(frf>  gegen  Die  .^f.  renn  gebrucft  i|!. 
warten,  flauen  auj  -  ,  bead)ten  CbaT).  IJßarte,  ?lßavtt&urm  .v.);  Tc   r. 

304  (mU.  aud)  i\  waren,  'Bd\m.  TV,  f25>;  ®if)m.  IV,  159. 
»aten,  f.  frf)wimnicn.  ^^'^'  ^''^^ 

^3ßcile,  feie,  Seit,  iT^auev;  bic  wtii,  \o  lange  äIö,  wäken^^^jife'Jft.^C 

24.  79.  84.     ©cftm.  IV,  56.  ff.  '■''     '    ''  -''^^'^''^^     -"«^^ 

werben,  «mfc^reibenb  (mei^t  im  «Präteritum)  gebraucht,  wie  fcaö  fran^.  etre, 

5.  fd.  il  fut  dire)   ober  aller  (je    vais  ob.  j'allai  dir«) :    »ber   margraf 

warb  t>v  in  bem  üelb  ymbgaurfen;  S"?.  r.  170.  (^bcnfo:  172.  179.  199. 

207.  243.  297.  335.   456;  aucb  unperfönlic^ :  ^baj  m  no*  (=  na(f>i 

fr^b  warb  bungern  iMib  bürfteu^-;  '.U.  r.  424.  '5g(.  ^ni^mcller  IV,  145. 
.11-  (SJrimm'ö  ©ramm.  IV,  7.  92.  182.  942.      ^  v^iJli  JiJUiliUVU 
we^en,  ftcib,  mit  -  ,  fii^  reiben  an  -- ;  i)u  r.  462. 
wie:  wie  "^a^,  fobalb  alö;  »wie  baj  ir  no^  einmal  üerfiaft;^-    'Dt.  r.  315. 
wu( (ein  (mittel^odjb.  wnUin;  no*  fra'nf.  wülirj,  5lbi. ,  woKen;  Spr.  0. 

Sf?.  55.    e(^m.  IV,  60.     , 
würgen,  ba6  olte  würken,  arbeiten:   niber  würgen,  nieberarbeiten ,   ju 

5Boben  werfen:  -»bai;  ej  n^mant  ntjber  moc^t  gewurgen  (: bürgen);  ^. 

r.  152.    aSgl.  ecbm.  IV,  154. 
Sagel,  ber,  Scf^weif  (got^.  tagla,  engl.  taiDc.  je^t  im  £)berb-eutfcDim  fc^on 

fe^r  »era(tet  unb  oft  entftettt:   fränf.  Äa^enjobel,  9Iame  eine^  lang» 

fam  anfleigenbcn  .löügele;  fd)mujiger  Äü^jog'l,  ®d)im)?fname  für  einen 

frf)mu^ig  geijigen  g??enfc^en;  »gl.  ©äujogi).    Ä\  r.  159.  172.    ©dbrn. 

rV,  229.  I  »^aüHTif?/  «i'Mlsntig  i^.r  x  Tjbo  v^m 

üertrummen,  jevbrec^en,  jertrümmern;  Uilbf:  trecken.    ®»r.  0.  Siif.  381. 
Bett:  bei  ^txttn,  wie  nocö  fränf.,  früf)jeitig,  balb^jje^je^i;^  91.  r.  251. 

©t^m.  IV,  292.  mtd    Khtdbnil  ufdiu/ 


W4  mfttt^rät'«  ^m^  öoit  ^iltttkrjt. 

3it'»f/  ter,  (böö  ftcinj.  cinq,   ober  üiernrc^r  b.  itaf.  cinque)  bie  ^linf  (int 

(£pieO;  f.  oben  ^auö;  Srf)meWer,  IV,  273. 
3orn:   (Jinem  3orn  t^un,   i^n  erjiirnen;  3R.  v.  190,    g^iot^  nürnkrgtfci^ : 

«Eßeifevt,  IV,  44.    ®c^m.  IV,  285. 
jutfcn,  retten,  ivegrei^en,  rauben;  9(.  c.  43.    vgt^m.  IV.  224  f. 
jueigcn,  5u>fi9en  ^tben,  juetgenen;  @pr.  ü.  5)i.  180. 
ju^ütpni,  bie  ^cevbc  »on  feinten  ^utveiben;  bilb(.  bie  9^a(f)biit berfcn ,  fct)ü0cn; 

yt.  r.  396,     ®vr.  ü.  *?(.  3ä7.  309. 
3umft,  bie,   ^cnoffenfc^aft ,  ÖJemeinfrfjaft,  Jßerbinbung:    »oon  brifledid^en 

jürnfften«;  epr.  ö.  9?.  318.    Sßgl.  361. 
ä^iMtien,  fic^,  mit  — ,  ficb  entj\»eien;  @pr.  ».  3fi.  368.    ®cfm.  IV,  298. 
3 »cd,  bei*,  fleineö  Stiirfcfcen,  ©plitter  (nfö  SlbfaÜ),  befonbcrö  fei(*  ober  na* 

gelförniig;  bilbl.    Heiner  5[>?enf(f)  (ügl.  Swicfel);  ®c^ui)na9ef;  SKager, 

aU  3ie(punft  in  ber  <Sd)eibe;  ba^.  3iel,  Slbfic^t;  Spr.  0.  9ff.  6.  @cbm. 

IV,  300.  f.    3arn(fe  su  53r.  Sf^arrenfrf).  e.  418. 
J^werg,  baö:  »ein  fleinc^  Swcrcf«  (=3iverc^:  ^fer*:»;  9i.  r.  39.     .jyr 
j\wir,  jweimaf;  ^.  r.  143.    <Sd)m.  IV,  297.  f. 

Der  Herausa^eber. 

'iiß^ßjn   ;jji<.'    :fM!b  it!     i v>Il«  7v^'.j   CMiif> 

«»Of   .0?!    K( 

3)^imkrtlt(^c  2)t(|tun9cn  imi>  ©^iroil^irDficn. 


Eigentümliche  grainmatisclie  eudungen  im  althocii- 

deiitscheii 

m   »K-  ■  ■um 

:;p  ■  ausz  eiflcr  glossierte»  handsclijrift  dps  Prudcutius.     ,  , 

Die  kais.  kön  universitätsbibliotlitek!zu/Priig  besiJrt'^Jeinft'.lnit  ahd. 
gloasen  versehene  pergamentliandschrift  (in  quart)  des  Prudentias,  welche 
in  den  grammatischen  rndaBgoH  der  ahd.  Worte  meffache  abwoichungen 
von  den  bekanten  formen  zeigt;  diKO  Abweichungen  treten  häutig  und  an 
4cn  verschidenen  werten  übereinstimmend  auf,  die  gewönlichen  formen 
fast  oder  selbst  gänzlich  verdrängend ,  .so  dasz  die  diser  handschrift  ei- 
gehtümlichen  endungen  nicht  für  scHrelbfeler  gehalten  werden  können, 
die  handschril't  ist  im  Verzeichnisse  der  manuscripte  bezeichnet  wie  folgt: 
Aurelii  Prudentii    Clementis    Poemata   a  folio    1"'"  usqüe    ad    folium    62. 


Glossa  (lateinische  bemerkungen)  in  Libros  Prudentii  ^  folio  63  «gqn«  ad 
folium  85.  Vni,  H.  4.  Die  handschrift  gehört  ins  10.,  wenn  nicht  ins 
9.  jarhundert  und  ist  ser  schön  und  deutlich  geschriben ,  die  zum  ge- 
ringeren teile  deutschen,  meistenteils  lateinischen  interlinearglossen  bieten 
denselben  altertümlichen  schriftcharacter  wie  der  text.  bis  auf  wenige 
blätter  sind  sie  unbeschädigt  und  volkoiumen  deutlich  lesbar,  die  glossen 
sind  alle  von  einer  hand .  der  text  scheint  von  mereren  Schreibern  her- 
zurüren.  es  stimmen  dise  gioasen  nicht  zu  denen,  welche  in  Diutiäka  II, 
pg.  311  ff.  mitgeteilt  bind.  —  Die  hauptsächlichsten  besonderheiten  der 
spräche  diser  glossen  sind  folgende. 

1)  die  endung  des  nom.  sing,  des  unbestirainten  (sogen,  starken)  adj. 
lautet  —  a/\  nur  ausznamsweise  zeigt  sich  —  ^r/-  ( — er)  wovon  ich  nur 
zwei  beispile  finde:  intemperans  —  nngistnomager  •'*):  sparten«  —  pa- 
ütiner,  auszerdem  immer  —  ar :  sauxiius  '^'  argremiim  .  tener  —  xarf  ■ 
lihar :  ampliatus  —  kin^erdator  (d.  i.  fUivürdoter ;  über  a  für  o  s.  u.) : 
decisus  --  pisnitanar :  concretu?5  r  -  hirunnanar  :  reuulsa  —  arlostar  : 
anhelis —  uue/ianiai  (^ocM  viol  von. u!ti/an,  umhan :  uuehtintar  nmste  also 
für  *viehantf:r  wsejanter  stehen ;  der  umlaut  fält  auf) ;  impeditus  —  kihontar 
(kihonter)  :  imputans  —  itauuizzantar  (^iiaivilarttSr  oder  eher  itaunzönter)  ; 
serrata  regula  —  khchrknnpthr  stbp  (geheimschrift  für  kichrimiotar  stap), 

2)  der  dat.  plur.  der  adjeqtiva  endigt  durchweg  auf  —  an  und  es 
wird  die  unbestimte  von]  der  bestirnten  form  nicht  unterschiden .  es 
steht  also  —  an  für  ^~  em  und  —  om.  crepitantibus  —  prestantan  : 
conuolutis  — ■  kirigilotan  :  loquacibus  —  mit  cliox-.anlon :  natantibus  — 
mit  nidar  seigigati  :  beluinis  —  uisclihan  :  «stuantibus  —  nuilluntctn 
(s.  u.  imter  6);  inpcxis  —  mit  slrupantcoi :  male  fabris  —  mit  nbil  li 
stigan  :  ditibus  —  rihlihan  :  tabentibus  —  moUtuiumtan  (molaiven.  a  für 
r  s.  u.) :  in  subiecta  —  in  den  nntartanan. 

3)  im  nom.  acc.  plur.  masc.  und  wol  auch  fem.  (da  nnsre  handschrift 
für  c  und  <^  das  «  d.  i.  d  liebt)  findet  sich  «:  expertos  —  anichundigax 
aquatiles  (incolas)  —  iwazzarlicha :  sutiles  (lapillos)  —  hirigana :  fra- 
gosos  —  diozzanta:  mentitOH  — armezzanct:  rudes  (mentes) — unchunstiga. 
solche  acc.  masc.  auf  —  ä  erwähnt  Grimm,  gr.  I,  723. 


*)  die  Schreibung  der  liandschritt  lasze  ich  uiiverander» ,  bringe  also  keine  langen- 
zeichen an,  belasze  n  für  v,  uu  für  /u,  scheide  auch  nicht  -  von  J :  für  beide 
hat  die  handschrift  durchaus?  das  voi  Benecke  besprochene,  beknnte  h-dhn- 
liche  zeichen  u.  s.    t. 
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4)  a.  der  dat.  plur.  der  nomiua  endigt  meist  auf  —  im:  seniideis-^ 
halphotun  ;  niaculis  —  mit  seitun  nezziin  :  ad  signä  trlomim  —  za  deh 
nordzeichanun  (für  kotum,  seitam^  nezzam,  zeichanum  :  n  für  m  gewöh- 
liche  abschwächung.) 

alapis  —  orslegun  :  in  amoribus  —  in  hilustun  (für  slhgim^  lastim: 
dergl.  formen  erwähnt  Or.  gr.  I,  620). 

pcdicis  —  mit  uualzun  :  rapidii  jestibus  —  mit  razalan  eppungttn : 
flcutulis  —  mit  scipun  (für  walzom ,  eppungdm ,  skipöm). 

b.  —  an  für  —  öm  findet  sich  nur  in :  rictibus  —  kinungan  :  modulis 
' —  uuisan, 

5)  die  verba  mit  e  und  6  nach  dem  wurzelauszlaute  (Grimms  schwache 
verba  dritter  und  zweiter  conj.)  zeigen  anstatt  diser  vocale  meist  «  (d. 
i.  «  ;  Gr.  gr.  I,  879). 

a.  verba  mit  e :  recondit  uiam  —  anthabat :  suspendit  ictura  — 
inthnhata  droa ;  suspendite  —  anthabat:  abiurare  —  ansagan  (wol  aiit" 
sagen)  :    tabentibus  —  molauuantan  (molaivSn)  ;   tepescere  —  uuaräman. 

b.  verba  mit  ö  :  tendi  —  kiepanad  aerdon  {kiepanöt  werdah)  :  am- 
pliatus  —  kia^erdatar  (Jäwerdöter)  :  reuöcat  —  aftarridat  (kann  doch 
wol  nur  a/tarredöt  sein);  darneben  findet  sich  mit  o  z.  b. :  conuolutis-^ 
kirigilotan  ;  palpas  —  locchosl. 

6)  im  part.  pries,  und  in  der  3.  pers.  plur.  pr?es.  —  also  vor  —  nt 
—  tritt  anstatt  «,  e,  o,  ein  n  ein ; 

a.  für  ci :  distante  —  untarsceidttntemo ;  sistunt  —  kantaurtaht : 
compensant  —  uuidir  mezzunt  iividurme^^an  und  —  me^ön  körnt  beid^Ä 
vor) ;  desiderant  —  agaleizimt  iagalei^an  und  agalei^ön). 

b.  für  e :  senescunt  —  araltunt. 

c.  für  d'  lactante  —  lokchantem»;  tonantum  —  donarantero  :  sestn- 
antibus  —  uuilluntan  (^ivellön'). 

Auf  den  ersten  blick  können  die  unter  1.  und  2.  angefürten  formen 
recht  teuschen.  man  mag  nämlich  leicht  zu  der  ansieht  kommen,  dasä 
sie  älter  seien  als  das  gewönliche  ahd. ,  dem  gothischen  und  der  grund- 
form  näher  stehend,  gothisches  blinds  z.  b.  steht  für  blindas  ^  das  lert 
die  vergleichende  sprachwiSzcnschaft ;  warum  das  a  im  gothischen  ailsz- 
fallen  musz ,  hat  uns  Westphal  durch  die  entdcckung  des  gothischen  ausz- 
lautsgesetzes  (in  der  Kuhnschen  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung)  dar- 
getan;  disem  blindas  entspräche  also  ein  ahd.  blindar  {a  kurz)  mit^dem 
gewönlichcn  Wechsel  von  s  zu  r  ganz  treflich.  ebenso  scheinen  die  formen 
auf  —  an  im  dat.  plur.  den  gothischen  auf  —  am  (des  masc.   neutr.  der 


best,  decliu.)  nahe  zu  stehen.  Dasz  hierin  der  schein  teasche ,  zeigt  je- 
doch, auszer  vileni  andern,  der  umstand,  d^sz  unsere  glossen  auch  sonst 
für  e  das  «  (also  d)  zeigen;  der  unterschid  der  formen  diser  glossen 
vom  gewönlichen  ahd.  ist  daher  offenbar  ein  mundartlicher,  in  der  mundart 
unseres  glossators  gilt  d  in  grammatischen  endungen  für  gemeinahd.  e 
und  o ;  für  «?  in  den  unter  1,  einem  teile  von  2  (den  unbestimten —  starkeh 
—  adjectiven)  und  von  3  (den  masculinen)  und  den  unter  5,  a  aufgezählten 
formen ;  für  d  in  den  formen,  die  wir  unter  2  (den  bestirnten  —  schwachen  — ^ 
adjectiven),  3  (den  femininen),  4,  b,  5,  b  angefürt  haben.  Das  «  {d) 
für  ö  ist  die  ältere  form,  wie  flie  sprächwiszensQhaft  dartut,  «  ist  in  disen 
endungen  wie  überhaupt  goth.  o,  ahd.  o  und  ao  gothischem  d  entsprechend, 
tertreter  eines  ursprünglichen  d:  dagegen  ist  d  für  gemeinahd.  e,  goth. 
ai  für  unursprünglich ,  für  rein  mundartlich  zu  halten ;  goth.  ai  ist  hier 
das  älteste.  Das  in  den  unter  4,  a.  und  6  beigebrachte  «  für  a,  0,  <* 
ist  mundartliche  (teilweise  auch  in  andern  sprachen  beliebte)  Umgestal- 
tung diser  vocale  vor  n  (ausz  m  geschwächt)  und  nf;  —  un  (d.  h.  ^f/n) 
für  —  im  (z.  b.  käust  um  für  kilustim)  ist  übertritt  der  in-declination  in 
die  a-declination.  li»  ;  »mri  oii> 

Ausz  dem  eben  gesagten  geht  hervor,  dasz  wir  es  in  disen  glossen 
nicht  mit  einem  besonders  altertümlichen  althochdeutsch  zu  tun  haben ,  — 
gegen  welche  anname  schon  das  stetige  auszfallen  des  j  der  sogn.  schwachen 
verba  erster  conj. ,  das  iu  im  fem.  und  neutr.  plur.  für  älteres  «  u. 
dergl.  mer  spricht  —  ,  sondern  dasz  uns  hier  eine  besondre  mundart 
vorligt ,  die  in  diser  gestalt ,  so  vil  mir  wenigstens  bewnst  ist ,  in  keinem 
andern  ahd.  denkmale  sich  zeigt,  ausz  eben  disem  gründe,  weil  es  sich 
hier  um  eine  mundart  handelt,  mag  die  aufnarae  diser  zeilen  in  disen 
blättern  als  gerechtfertigt  erscheinen.      »h.a'jcI  r«!;  jiku; ' 

Prag,  im  december  1854.  "^^    "' 

Prof.  Ür.  Au?.  Schleiclien 


Brufhstiiek  eines  g^eislliclien  lehrgedichts. 

Mich  dunkln  vunf  ding  sere  guot       1  Daz  ist,  ein  michel.  sal^e. 

he  ist  selich  der  sie  tuot  1    ,1  j  und  daz  man  vorbaz  gerne  sage 

daz  ist  daz  man  alle  tage  '^<^lt^  .,[  ,     |  dank  habe  ienir  der  des  pflage: 

von  gote  höre  gerne  sage  ''    •'•*'•'      |  daz  he  ouch  selbe  tuo  darna 

und  daz  man  ouch  behalde  5  |  So  ist  iz  vollinkumin  da  10 


l 
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5?lunbnrtli(^e  t^itfitiittflttt 


daz  vimfte  ob  hes  nicht  cnkan 

daz  hes  toch  andirin  lutin  gan 

Swer  vunf  ding  zuo  allin  zitin  treit 

Gedult.  lind  otmuoticheit 

die  mag  he  wol  gewinne  15 

Also  nach  tcme  sinne 

daz  he  sich  seibin  vorsnie 

die  werlt  und  andirs  nieman  nie. 

Swenne  im  die  gnade  geschet 

daz  in  nieraan  vorsmet        :  \'',4iQ0 

da  sal  im  sanfte  wesen  miete 

daz  ist  ein  tuginthaftir   siete 

Doch  dunke  he  unwirdig  sich 

der  gnadin  siet  daz  lobe  ich 

Swiez  umme  alle  ding  ergat  25 

An  drin  sachin  so  bestat 

Allir  lute  selicheit 

Swer  sie  zuo  irme  rechte  treit. 

daz  mau  sie  immer  mere 

zuo  gotis  lobe  kere.  .'iO 

Daz  ist  Wille  werk  unde  wort 

alsus  wil  ichiz  bescheidin  vort 

beide  sie  schadin  und  sie  vrumin 

Ane  sie  ist  nieman  voUenkumin. 

Sie  sin  ouch  geselle.  35 

zuo  hiemile  und  zuo  der  helle 

Sich  enkan  ouch  nieman  des  bcware 

der  man  vare  swa  he  varc 


daz  he  des  immir  werde  vri 

der  drier  enwone  im  einis  bi         40 

wol  im  he  vil  selich  man 

der  sie  im  nutze  machin  kan. 

Zwei  ding  sint  bezzir  denne  guot 

die  mangir  umme  .sus  vortuot 

vor  war  ich  uch  daz  sagin  sol      45 

der  enkan  sich  nieman  erholin  wol. 

daz  ist  zit  und  unse  lebin 

die  hat  uns  got  also  gegebin 

daz  wie  in  lobin  soldin 

an  beidin  ob  wie  woldin.  50 

Sich  trugit  selbe  manig  man  » 

Und  wenit  ouch  tuginde  han. 

Swenne  he  tuginde  uobin  sol 

hat  he  sie  denne  daz  weiz  got  wol 

Mauigir  Avenit  habin  gedult  55 

der  in  schulde  anc  schult 

Yil  lichte  iz  also  queme 

daz  her  vor  ubil  ncme 

Man  vindit  ouch  vil  manigin  n\an 

der  alsus  gebaren  kan.  60 

als  he  vil  sanftmuotig  si 

demc  lichte  wonit  ein  zorn  bi. 

Othmuotig  man  vil  manigin  set 

die  wile  in  nieman  vorsmet 

Ob  he  gescholdin  were  65 

Jz  vorsmate  im  lichte  sere. 


"  loch  und  "•  temf  sind  nach  meiner  Ansicbl  keineswegs  Schreiblchler,  sondern 
höchst  hcachtenswerlhe  J\achKlänf;;c  des  ahd.  Gesetzes  von  dem  £inf1uss  de» 
Auslaufes  auf  den  dentalen  Anlaut.  Von  constij^-f  nin-  Dmehfühning  Uann  hier 
natürlich  keine  Rede  mehr  .sein. 

'*    sifl  d.  h.    sc-h/^wic,  iimf,'cl<chrt  in  diesrni  Dialtkl   set   nz  v////. 

'*  scheint  ver.sttimmell,  falls  man  nicht  einen  srhr  harten  Anacoluth  annehmen  will. 
Vielleicht  i*l  zu  lesen  ril  der  in  arh.  d.  h.  mlid.  viele  der.  Da  vil  im  Anfang 
der  l'olp.  Z.  der  Form  nach  in  diesem  Dialette  mit  viele  identisch  ist,  so  wäre 
CS  um  so  begreiflicher  5  wie  e^  **  ausfallen  konnte. 
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Manigir  ouch  gehorsam  ist 

als  ich  u  sage  mit  underli^t 

Ob  h»  des  ich  solde  tuo 

da  im  liebe  wcre  zuo  70 

So  were  he  vil  gereite 

und  begonde  is  kume  erbcite 

Man  vindit  ouch  vil  mauigin  man 

dftr  an  andirin  lutin  kan 


Scheidin  maniger  hande  siete.       75 

die  im  doch   seibin  volgin  miete 

Man  vindit  der  noch  mere 

die  andirin  lute  lere 

kunnin  michel  baz  den  sich 

der  gebich  selbe  schuldig  mich.    80 

Iz  sait  ouch  etlich  man 

von  tugindin  mer  dan  he  kan. 


Vorstellendes  Bruchstück  eine»  geistlichen  Lehrgedichtes  ist  einer  Pergament- 
Handschrift  des  XIY,  Jahrhijndeits,  der  Universitats-Bibliothek  zu  Jena  gehörig,  ent- 
nommen. Siö  enthalt  ein  deutsches  Martyrologium  mit  sehr  interessanten  Miniaturen 
und  ain  Schlüsse  desselben  von  derselben  Hand  einen  Centn  von  343  Zeilen  nach  den 
Versen  abgesetzt,  aus  verschiedenen  unbekannten  geistlichen  Gedichten  ohne  alle 
w^elt^f^n  Angaben.  Das  hier  gegebene  Stück  schlies.st  die  ganze  Handschrift.  —  Die 
Handschrift  gehörte  friiher  dem  voigtländischen  berühmten  Kloster  Mildenfurl.  Der 
Dialect,  ist  entschieden  thüringisch  und  xeigt  noch  sehr  viele  Aehnlichkeiten  mit 
Wcrnher  v.  Illmendorf.  Die  Lautverhältnisse  lassen  sich  wohl  unter  das  allgemeine 
.Schertia  bringen  ,  das  ich  in  meiner  Ausgabe  des  Leb.  d.  h.  Ludw. ,  Lcipz.  1850.  im 
Anhäng  aufgestellt  liabe  ,  iiii  einzelnen  neigen  sie  «ich  aber  noch  weiter  zu  den 
Mundarten,  die  in  den  Jüngern  Stadtrechlen  von  Nordhausen  und  Halle  auftreten  und 
die  die  nördiichsic  am  meisten  von  niederdeutschen  Einflüssen  berührte  Gruppe  der 
^hüi;.  Pjalecte  Ijezeichu^n. 

,    ,    Breslau,  Frof.  Dr.  Uiukcrt. 
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Lieder  und  Märchen  im  Dialekt  von  Meklemburg-Strelitz.  *') 

(JOQ   rii>     !  T!'      ./    bnrt    flOi    -h  l')-i.<    .  ;  'b    )(l',iTq<t|i)   A 

Ortliog;raii1ii!»c1ie  Vorliemerfeiiiig^eii. 


ßV.')  >f 


Die    sogenannte   plattdeutsche  Sprache    hat   einige   Laute    mehr    als 

die  hochdeutsche,  für  die  natürlich  eigene  Lautzeicnen  nöthig  sind. 

>*itA    ■'.       ■•-,•'■    n  ;iii  oijg  aUff  >"//"' J   lirK    .noha^wc:    •> 

**  nnderlist,  frairt :  cf.  Hallaus   gloss.:  bei  Betiecke*-Müller  fehlt  das   Wort. 
•*"   ich  verschrieben  statt  ichi.. 
-;,j*)- D.ie^fr  Dialekt ;  gehört  bekanntlieb  zu  de,iif  weity«fl)reiteten  Sa^sisch ,    das  wohl 
auch  Plattdeutsch  genannt  wird.     Obgleich    er,    wie    viele  Wortformen    zeigen, 
sich  nicht  mehr  ganz  frei  von  Vermischung  mit  dem  Hochdeutschen  erhalten,  so 
'Kat  rfer  Verf.  sich  doch  streng  an  ihn    gebunden,    besonders  Wie  ^  ei*    in  Slre- 
'       '^irü'gesprocheh  wird,  weil  hicht  das  allgemeine  Sassisch,  sondern  die  einzelnen 
Dialekte  dieses  grossen  Sprachstamms  hier  ihre  Vertretung  finden  sollen. 


370  9)hittbttrtlii$c  ^i^tm^tn 

So  hat  sie  Ausser  a  uöd  o  noch  einen  Zwischeniaut ,  der  dem  engl, 
rt  in  «//,  call  u.  s.  w.  entspricht,  und  den  wir   nach   Art    der    Schweden 

e 

durch  a  bezeichnet  haben.     So  sind  also  in  der  Aussprache  Mohl  zn  wbfi 

c 

terscheiden  ja  und  jo ,  das  erste  als  Gegensatz  zu  ne  (nein) ,  das  zweit« 
als  verstärkende  Partikel  beim  Imperativ ;  z.  B.  knmm  jo  nich !  (komm  ja 
nicht !)  —  Auch  die  Umlaute  von  a .  o  und  a ,  die  wir  mit  ä ,  ö  und  «f 
bezeichnet,  sind  unter  sich  und  von  *?  wohl  zu  unterscheiden;  z.  B.' liÄ 
leiven  (oder  leben)  kinner,  die  lieben  Kinder :  loben  {oder  glöben),  glaulwil' 
oder  Löwen  ;  laben,  leben ;  Lesben,  Name  eines  Dorfes :  terreien  und  terräten 
zerrissen,  Impf,  und  Partie.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  i  und  n  u. 
s."  f.  in  der  Aussprache  nicht  vei"wechselt  werden  dürfen. 

Für  die  Quantität  dient  folgende  Regel :  Jeder  Vokal  in  einer  Flexi- 
onssilbe  ist  kurz ;  jeder  Diphthong  auch  a  und  se  ist  lang  und  akzentuirt, 
ebenso  jeder  Vokal  in  den  Stammsilben  der  Wörter,  ausser  vor  Doppel- 
konsonanten, vor  denen  in  Stammsilben  die  Vokale  kurz,  aber  akzentuirt 
auszusprechen  sind.  Von  den  Konsonanten  verdienen  besondere  Beachtung 
die  tenues ,  mediae  und  aspiratae ,  die  nie  —  auch  am  Ende  der  Wörter 
nicht  —  zu  verwechseln  sind.  So  hat  also  lank  (räumlich)  eine  andre 
Aussprache  al«  lang  (zeitlich) ;  befhed  (Bescheid)  klingt  anders  als  bcfhet 
(beschiesse)  u.  s.  f.  Die  Aussprache  des  g  in  segt  (sagt),  segg  (sage)  und 
ähnlichem  nähert  sich  dem  ch  u.  s.  f.  Ferner  muss  das  f  von  dem  s  wohl 
geschieden  werden.  In  Meklemburg  -  Strelitz  namentlich  ,  dessen  Dialekt 
wir  hier  geben,  wird  fp,  ft,  fw,  fr.  Im,  fl  etc.  mit  dem  Zischlaute,  als  wie 
schp,  seht,  schm  etc.  gesprochen ;  sp,  st,  sm,  sw,  sl,  sr  u.  s.  w.  ganz  rein, 
also  fprähen  (r=  schpräken,  sprechen),  doch  knospen  :  flävoel  {z=z  schtä- 
wel)  und  irnjf  (Stiefel  und  Ernst),  fmilen  und  ff^is mar  (werfen  und  Wisr 
mar ,  Stadt.)  Das  y/i  entspricht  dem  hochd.  seh  und  verkürzt  als  Dop- 
pelkonsonant den  vorhergehenden  Stammvokal,   ebenso  wie  cÄJ 

Neben  dem  fh  kommt  noch  ein  ungleich  weicherer  Laut  —  wenn 
auch  selten  —  vor,  der  etwa,  dem  französischen  j  entspricht ,  für  den  w:ir 
die  Bezeichnung  sh  anwenden.  Man  verwechsle  also  nicht  bush  (der  Laut, 
mit  dem  Ammen  die  Kinder  einsingen;  daher  da?  Zeitwort  inbushen,  ein- 
singen) mit  bii/h  (Busch,  Wald). 

Das  f  wird  nie  durch  ph  bezeichnet.  Wo  also  ph  steht,  sind  beide 
Laute  p  unä  1i  zvi  sprechen ,  z.'  '^.  uphollen  (aufhalten), 

Ueberhaupt  ist  jeder  geschriebene  Buchstabe  auszusprechen ;  nament- 
lich giebt  es  also  kein  blosses  Dehnungs-h.  Wo  dies  etwa  anzuwenden 
wäre,  steht  "  als  Dehnungszeichen  über  dem  lang  zu  sprechenden  Vokal ; 
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^r  langes  ä  und  ö  steht  ob  und  oe.  \^or  r  werden  die  Vokfile  meist 
gedehnter  als  im  Hochdeutschen  gesprochen :  also  firm ,  wärm  u.  s,  w. 
mit  langem  a.  —  Für  die  wenigen  Fälle,  wo  ein  Stammvokal  ohne  drauf- 
folgen<ien  Doppelkonsonanten  kurz  gesprochen  werden  soll,   ist  die  Kürze 

dirrch  "  bezeichnet;  z.B.  da,  dem  französischen  tiens  entsprechend," während 

U  II  o  o 

dar  dem  voila,  voici  entspricht;  z.  B.  da,    dar  sind  dre  Ja/tf/rr: tiens,  yoilä 

o 

trois  ^cus.     Das   r  bei  dar  und   ähnliehen  Wörterj»  klingt    i^brigens    sehr 

sehwach,  fast  wie  daa.  —  Wenn  in  Wörtern  wie  datt  ennen,  das  Ende,  das 
e  in  der  Flexionssilbe  ausfällt,  so  ist  dap  letzt^  e ,  obgleich  enn^n  ein- 
silbig ausgesprochen   wirf!,   deutlich  zu  ^ör,e][^.  T7;J^!^^c]lf    h^je.^^,^lr    in 

Wörtern,  in  denen  man  über  die  Betonung  schwanken  könnte,  diese  durch 

f  :■  •■  'ii'-  t  '-b  . 

einen  Akzent  '  bezeichnet  z.  B.  dabi  und  dabf. 

Als  Grundlage  dieses  orthographischen  Systems  diente  uns  Scheller's 

Vorrede  zum  rcinke  de  foss.    Die  vorgenommenen  Modiflkationen  schienen 

nothwendig   zur   Bezeichnung    des  meklemburger   Dialekts,    dqr  sich  vom 

Hochdeutschen  durchaus  nicht  mehr  ganz  rein  erhalten  h^t.  . 

.  :!':i;   (hon  Hoi  iJeU 

"  c  inilmbs^  mme  nirA 

•  '  '  -^'"^  '"^^^  HS  ll^'l^rer  är  «.rf^trunk.') 


„Ji'^)  Juftigen,  duftigeii  lerer, 
Ji,  de  ji  so  lustig  erfhallt, 
Wihebbenjigisternnochhü'^rt')  n|p|j, 
Hut  fhalln  ji  dörch  feld  unn    dörch 
wald. 

Hut  ^j  singen  de  mäkens,  de  jungens 
Tohop  ^)  jug  ^)  mit  lustigen  ('hall. 
Doch    morren  '  denn' Bingens    all  ') 
annern. 

o  o 

Wo  kamen  unn  gan  ji  so  ball?"  ~ 

,jGa  henn  du  unn  frag  du   de 

'  *^'^  *       fhwalben 
?       «    "  .-h      ...   ■-•■.  .  '  Jl'i 

Ga,  frag  se:  woher  unn  wohep»? 

Se  vvarren  8)  befhed  di  nich  seggen 
Se  kamen  unn  flegen  dahenn. 


Unn   frag  du ,    wo   iTtürmst   du  so 
liild^)  henn? 
Wo    fluchst   du    so    hild    henn ,    du 
wind  ? 

o 

He  ward    da  nich   toben '<^),    ward 
V!       brausen 

ünn  sausen  forajwer  gefhwindl 


Unn    frag  du  de  blomen ,    de  lüt- 
i'  i     ten,>') 

0 

Se  hüren  datipp*')  nich  inn'ii  bufh. 
Seniblouge»*')   ;tinn    welken   unn't 

':  ''  driben 

Hild^)  annern  all  werref*  V^) ,  hufh, 
huf  h ! 


27« 


S9hinbartli^c  ^i^itnnoen 


Wi  flogen  so  flink  ass  de  f  hwalben, 
Wi  flpgen  bald  her  tmn  bald  henn. 
Hut  fhallen  w'  so  lustig,  doch  morr'n 

-     ,  all 

ShaU'n  aruierix;  wihebbeii  en  enn'n.  •  ^ ) 

\Vi  wasson  so  ftill  unn  so  sacht  upp 
Ass  blomen  upp  waldigen  grunn'Uj 


«)  AVo  het  ntSn  fhatz?') 


Wi  flegen  so  hild  ')  ass  de  Itormwind, 
Wi  flegen  fonn  nn,innf*n  to  munn'n.  *  *) 

Wi  brausen  unrt  sausen  forsewer 
Unn  gäben  nich  wirer*")  befhed.ij 
Woher  unn  wohenn  denn?  wer  fröcht '  ^  ) 

datt 
Sonn  '  ^ )  luftiget ,  duftiget  led  ?"  -- 


IJ'trägent')  hettdattall  langtid,') 

o         :    •  ■•  •• 

Fonn  de  böm  dar  trippelt '')  datt  noch. 

■r    :;,-     bin- 

He  iss  nich  hir,  doch  denk  ick  ^ 
An  min  Icwsten  ümmer  noch. 
He  küsst  mi ,  ass  he  fürtging , 
De  kuss ,  de  wass  so  söt,  ^) 
Datt  ick  noch  ummer,  ümmer 
Ann  emra  gedenken  möt.  ^) 

O  O 

Muskatennait  unn  nelken 
De  sind  so  söt  unn  lew , 
Doch  söter  unn  lewer,  ass  7)  allens 
De  küss,  de  he  mi  gew. 
Unn  fröcht  en  ^)  wecker  sin  ^ )  küss 

denn      • 
So  söt  sind  unn  so  god? 
Min  fhatz  datt  iss  6nn  Jäger 
Fonn  bogen  ßolten  mod. 


Dre  flinke,  flolte  jäger 

De  gan  hir  ut  unn  inn, 

Dre  flinke  ftolte Jäger, 

Doch  enen  mann  •  <>)  heww'k  ii^n  sinn. 

o 

De  5rst  unn  de  het  Kdfhän' jw.üon 
De  iss  so  bog  unn  ftoh,  '-'^ 

De  twet  unn  de  het  Jochen 
De  jöcht  80  flink  dörcht  holt.  '') 

De  drüdd  datt  iss  de  fhönsfc^y 

De  fhönst  fonn  all  tosam'n.  *  '^    *    ' 

'// 

Kumni  her  min  fhatz  unn  küss  ini: 

bi'V;    ii')ioL  i;    nii^ril  ?iiH 

Süss  segg'k  ") 'oj£  dinen  nam'n. 
Kumm  her  min  fhatz  unn  küss  mi , 
Ferf lüt » ^)  iÜi  feö  mlrt  niiiria : 

Süss  do  icK  din  namen  to  weteu  '  "• ) 
Ann  all  tohopen*^)  kund. 


3.     De  iil  iinu  de  krei.  ')  ^ 

o  o 

„Kumm,  grösoMitting,  o  kumm  unn  sctt  di  dar  dicht  bi'n  kamin  dal,  ') 

Datt  di  «Ich  frist.  »)    Wo  *)  flackert  datt  für  inn  eijij  ajben  ^)  so  lustig! 
Kumm,  grosmuttiog,  o  ksummrunn-fertcll  ^)  du  uns  denn  ne  geflucht  hir. 
So  ass')  de  letat;  wi  will'n  ok  nipp^)  tohüren  imn  acht  gäb'n."  — 

'„Ja  recht  girn!  hü^rt  to!  du,  !ß[!rifhan.  da  sett  di  denn  ftol  henn 
Warum  wiat  du  di  nich  hensetten  bi  alle  de  anhem? 


Bist  woll  ftols?   WoiippV   Töw, ')  fhloin,  'O).  di  warr  ick  fertellen 
Nu  ne  gef hicht,  wo't  geit,  ' ' )  wenn  en  ftols  is3.     Oefters  all  geg  ick 
Datt  up  sin  glättet  gesiebt  so  fäl  sich  üe  bengel  to  god  deit. 

Nu  hü*rt  to !    Godd  hare  de  ul  för  alle  de  fsegel 

Grad  amm  brilljantesten  I'hmückt ;  rod  wiren  unn  golden  de  ferrern ;  '  ■* ) 
ünn  wo  glitzerte  datt,  wenn  de  sünn  drupp  fhinte,  so  pracbtfull ! 
Doch  watt  nich  fhön  wir,  datt  wir,  datt  se  mente,  se  dürft  nu 

■  .    o  ■ 

Nich  umgan  mitt  de  unnern,  de  nich  so  glitzern  unn  blitzern. 

Knsam  laewte  se  ftets  unn  fernen  mal  annere  fa?gel 

Aer  to  besöken,  • ')  so  sär's'"):    fui  «wer  de  hässlichen  bester!  •-•) 

Einmal  kern  nu  de  krei  ok  ann  unn  wull  är  besöken 

Unn  de  bröcht  är  mitt,  watt's  hat,  ja  fonn  allent  datt  beste, 

Böd  är  fründlich  datt  ann  unn  sär :  da,  nimm  datt  unn  ät',   —  Fui, 

e 

Sär  da  de  ul,  ir  '  ^ )  avuU  ick  min  glenzenden  ferrern  ferliren 

All  warhaftig  unn  rug'^)  ütsen  unn  fmutzig  unn  ftruppig 

Afs  fonn  sonn  •**)  hässlichet  best  annämen  watt.    Sär  ett  unn  Chmet  fürt  »^) 

Aliens,  so  wid  ass,  s'  künn.     Wid  wech  flog  zornig  de  krei  drupp. 

Aewerst'°)  de  lew  godd  har  ansen  wo  l'tolt  datt  de  ul  wass 

■0.  .  ,,        .         , 

ünn  let  rings  wos'  want,  afftarben  datt  grass  unn  de  krürer.  ^ ' ) 

Niks  da  to  äten  för  är  gaft  ringsümm  mir  ^^)  unn  de  ul  satt 

Hungrig.    Wo  kcks'  sich  ümm!^^)  Niks  wass  da  to  finnen,  ass  watts'  irst 
Wid  wecli  har  fürtrmäten.     Datt  ät  ick  nicli,  rcp  se,  doch  flögs'  all 
Neger  '^'*)   unn  scg  itt  sick  ann  unn  se  künn  nich  den  hunger  betwingcn. 
Wecker  ^^)  denn  süt't  ok  repa",  en  kuren^^)  man  ät  ick,  nich  mirer. 
fin  kurn  frets'  unn  noch  en,  bitt  denn  endlich  datt  ganze  fertert  wir. 

o 

Afs  se  nu  guten ,  da  wulls'  ass  gewoenlich  sich  ftriken  unn  putzen. 

Doch  watt  segs'  ?    Furt  wiren  de  roden,  de  goldenen  ferrern 

Alle  tohop  unn  rüg  litsegs"  unn  frautzig  unn  ftruppig. 

Har  se  doch  sülwst  sich  fcrflucht.  Nu  jammert  unn  kritf  hte  '^ '')  se  bang  upp, 

Aewcrst  urasii^s.  ^  ünn  s^  hiirt  inn  d?  luft  watt  fwirren  unn  Avirren  ^3) 

o 

Henn  kek«' ^  *)  unn  se  erblickt  in  de  luft  fäl  f*gol,  de  krei  fjer.  ^s) 
Wo  ifs  de  nl  ?  rep  allns,  se  erkannten  dat  hässliche  best  nich ; 

Doch  ass  se  janmicrt  unn  kritfht,  dar  erkanntens'  de  ul  ann  de  (timm.    Glik 
Flögen  se  alle  tohop  upp  Ur  los  unn  packten»'  unn  hackten 


tri  mmUtüi^t  'S)mmm 

Fiks  mitt  de  fhnsebel  upp  los.     Töw,  ^)  repens',  di  willen  w'  all  krigen! 
Ssü^^),  wo  datt  ftolt  best  rüg  ötsüt  unn  ftruppich.     Be  fleg  fürt 

Henn  na'n  ollet  gemür ''*)  unn  fcrfteckt  sich  da  hild  ")  Inn  de  ritzen. 
Sit  de  tid  möt  ümmer  de  ul  sich  ferbärgen.     Sc  llücht  nu  "^ 

Lnzig  dett  nachts ;   denn  se  fhilgt  sich  faer  annere  fsegel ;  unn  letts'  sich 

Sehen  bi  dach,  wo  kamen  de  kreigen  unn  packens  unn  hacken 

Fiks  mitt  de  fhnsebel  drupp  los.  datt  se  fro  iss,  wenn  se  man  fürtküramt.  — 

Sü*st  du,  Krifhan,  so  geit't  wenn  en  ftols  iss.     Höd  di*^)  bi  tid  unn   . 
Aenner  di  jo,  datt  du  nich  ens**)  lawst  ass  de  ul  mank  de  kreigen."*'') 

n //  ;  ii      i  ^ '  ^ «  flr.  D.  H.  Sanders.  *)      ' 

•;    fi'tv    üMi;    iirii;    :•:.    ■  ..         ,  ,_ii;.i 

Spracliliche  Erläuterungen       i.j  lOirf  «»b  naJ 

vom  Heiausgeber. 

f.  1)  Der  Lieder  (ihr)  Ursprung,  lieber  diese  grammatische  Fügung  s.  oben  S.  124, 
III,  2.  —  2)  ihr.  3)  gehört.  Die  niederdeutschen  Mundarten,  wie  dije  m»  YM- 
wandten  nordischen  Sprachen,  entbehren  durchgangig  des  j^articipialen  ge-/; 
vergl.  oben  S.  122,  b.  — 4)  heute.  5)  zusammen,  beisammen:  eigentlich:  zu  Häuf: 
nieder!,  t«  hoop,  6)  euch.  7^  schon.  _  8)  werden. 
9)  /»/7c?,  schnell;  eigentlich:  geneigt,  abschüssig  (wie  umgekehrt  wns^r  jäh,  mit- 
telhochd.  gäch  ,  gcehe) ,  althochd.  hald ,  Augeis.  heald ,  neben  dem  Verburo  : 
ahd.  holden,  ags.  hyldan ,  neigen;  noch  schweizerisch:  holden,  sich  neigen, 
u.  helden ,  geneigt,  schief  steilen ,  z.  B.  ein  Fass  (Staider,  II,  13:  vergl.  auch 
niederl.  hellen,  altengl.  hild ,  diin.  helde,  schwed.  hälla,  etc.)  Davon  noch: 
die  Halde,  Bergneigung,  Abhang  (auch  das  nord.  hialli,  Hügel;  engl,  hi'll, 
niederd.  hüll,  nord.  hol/n  u.  a.  m.)  ;  dann  in  bildlicher  ßedeulung  des  Geneigt- 
seins:  hold  u.  Hald  (golh.  hulths ;  vgl.  engl.,  fries.,  niederl.  etc.  Schmeller, 
II,  178.);  ja  auch  das  schon  im  Miltelhochd.  übliche  und  noch  jetzt  den  ober- 
deutschen Mundarten  so  geJäutige  und  geschmeidige  halt  mit  seinem  compant- 
tivlstrheu  halten  wird  am  besten  mit  dem  golh.  Adverb  haldis ,  lieber,  viel- 
mehr (potius)  ,  hieher  zurücKgeführl,  doch  daneben  auch  eiue  spätere  Vermi- 
schung mit  dem  elliptLschen  Präsens  halte  (dah.  auch  haltich,  d.  h.  ich  halte 
dafür,  opinor)  angenommen.  Grirnnfs  gramm.,  III,  240.  590.  593.  Schmeller,  II, 
184.  Schmid,  256.  Diefenbacb,  14,-547  ff. -  Eine  ;^QdeJ;e  .^bleituog  gibt  31üllcn- 
hoff  zum  Quickborn,  S.  296.  ,  .irmmf  »i/i     •iH/iftiol  li'ii^  '."^tiu 

10)  toben,  warten  ;  mittelniederd.  töven,  stehen  bleiben  :  däij.  töve,  schwed.  töfva, 
etc.  althochd.  züö/i  ;  havcr.  zöfeln  (Nürnb.),  ziefeln,  ziefern  (Kob.):  neuhochd. 
zaudern.    Schmeller,  IV,  227.  f. 

11)  iütte,  klein  (goth.  leitils,  klein,  wenig;  angels.  lytel,  engl,  little,  etc.  miltel- 
hochd. lützel).  in  den  nordischen  Sprachen  u.  Mundarten  weit  verbreitet  {lütje, 

,   .  :■•  < J 

")  Mitgetheilt  von  Dr.  Friedr.  Hofmann  in  Hildburghausen.  '     * 


lätke  €\c.) :    doch   mich   in    oberdeutschen  Dialekten   (besonders   in  INaraen   wie 
Lützelherg,  Liitzelhirchen,  Lützelmcdn,  Liitzelbuch,  d.  i.  Kleinwald,  u.b.  ni.; 
auch  in  dem  aus  Liitzelbiirg  entstellten  LuTembnrjr)  noch  schwach  fortlebend : 
lützel,  leizig  .  SchineJler,  II.  530  f.;  9'  linzeUi  (kob..  fälschlich  an  Linse  ange- 
lehnt,   daher  auch:    a"  Lins'n  gross);    schvväb.  nitzel ,  Schmid  ,   367;    Schweiz. 
lötzel,  Tobler,  302.  Stalder,  II,  188. 
12)  darauf.     13)  blühen.     14)  schon  wieder.     15)  Ende.      16)  von  Mund  zu  Mund. 
17)  weiter.    18)  fragt.     19)  «o  ein,  solch  ein. 
9.   1)  Wie   heis-'t   mein  Sehatz  ?      2)    ausgerejjnet.      3)   Zeit.      4)    tröpfeln.      5)    süs». 
6)  muss.     7)  als.     8)  fragt  Einer.  Jemand.     9)  welcher  sein  =z:  Wessen.     10)  nur. 
11)  Holz.      12)  zusammen.      13)  Sonst  sag"  ich.      14)  verschliess\      15)   zu  wissen. 
16)  zusammen. 
8.   1)  Die  Eule  u.  die  Krähe,     2)  nieder.     3)  frievt :  inhii.  c rieben,  engl,  to  freeze  ttc. 
in   nordischen    verwandten  Sprachen    und    niederd.  Mundarten :    auch    in  einigen 
oberdeutschen    Dialekten    (Kohurgcr    Dorfiiiundarl :    es  freust)    Schmeller,    I, 
618  f.  —  4)  wie.     5)  Ofen.     6)  erzfihlc.     7)  (als)  Wir.    8)  gentm;  vergl.  engl. 
■    Vn/>',' nl^d^rl."  ni'/peii,  kneipen,  u.  unser  ftna/jp.     9)  warte;  s.  oben  zu  1,  10.  — 
10)  Schelm.     II)  wie's  geht.     12)  Federn.     13)  sie  (ihr)  zu  besuchen.     W)  sagte 
sie.    15)  Thicre. .  1,6)  eher.    17j  rauh.,  18)  hO  ein,  solch  ein.    19)  schmiss,  warf. 
20)  aber.   21)  Kröutor.    22)  inchr.  23)  wie  guckte  sie  sich  um  !  24)  näher.  25)  wel 
eher,   wer.     26)  Kein.     27)  kreischte.     28)  vorne,    \oran.     29)  ?ith!     30)  nltcs 
Gemäuer.    31)  s.  oben  zu   I,  9.    32)  hiile  dich.    33)  einst,  d.  alte  eines.    34)  wie 
die  Eule  unter  [manh.  angels.  on  ß<mang  im  Gemenge,  engl,  among  etc.  zu: 
man,  nianig,   Menge)  den  Krähen;    sprichwörtlich:    hir    binn    ick    aj's    de    ul 
manh   dt;  kreigen,  hier  bin  ich  verfolgt,  verrathcn  und  verkauft. 


Osuabrücker  Mundart. 

fSeMann:  der  ariMeii  Kinder  ain^t.  Mftrtiuttabend. 

Sünte  Martens  gauens  (?)  Mann. 
Däi  US  wall  wat  gieven  kann 
Van  Appel  un  van  Bieren, 
Lat  US  nich  so  gieren! 

o  c 

Mötf  noch  wiit  na  Collen  gan. 

Collen  i8  so  fär'e, 

Komm'  wi  nimmer  mehre ; 

Ililgen  Blatt- 

Schöune  Stadt; 

Schöune  Jungfern,  glev't  us  wat. 


\% 
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Gcdfinc  äfv  armen  Kinder  am  hell.  Drelkdnl|pife»te. 

Däi  hilgen  dräi  Könnigc  gat  herum, 

Kiket  in  alle  Hüser  sjk  um, 

Kiket  in  alle  Ecken  un  Hauke, 

Sänket  in  alle  Wiemen*)  un  Släukc; 

Gert  US  wat  tau  Gottes  Ehr; 

Kommt  ock  nächstes  Jar  nich  wecr. 
Nach  gereichtem  Geschenke  wird  der  Dank  entweder   einfach  gesagt 
oder   vergessen ;   wird  Nichts   oder  zu   wenig  gegeben ,   so  erfolgt    dieser 
JBpottvers : 

Säi  häbbt  us  äinen  Stankhäring  gegeben : 

c  o 

Gott  late  säi  kiin  Jar  mehr  leben, 

o 

Kiin  Jar,  kiin  Dag,  kiin  Ogenblick: 
Gott  geve  äbr  den  Galgenstrick. 

ür.  A.  Vi  Eye. 


Ostfriesische  Mundart 

Up  moeders  «elidt.  *) 


Bi  Leir  ^)  dar  steit  'n  lütje  ^)  barg, 
Dei  hört*)  de  kinner  van  Leir: 
Det  het  as  kind  min  moeder  m\ 
Bi't  wasken  '^)  vcrtelt  waler.  ^") 

Wenn  mi  in  'tG'sicht  dat  water  quam, 
Dann  was  'k  wärhaftig  neit  mack '), 
Ick  rerde,  «)  wenn  de  seip  9)  mi  bet « ^) 
In  d'ögen,  un  dat  fäk.  '  * ) 

Dann  sce  sei :  Karl,  min  leive  Jung  ! 
Wenn  du  holst  still  nu  her, 
Vertcl  'k  dt  van  de  Plipenbarg,  —  '  ^ ) 
Nu  holl  6k  still,  n^it  rer. 

Un  wenn  de  seip  neit  gar  toc  düll 
Mi  in  de  ogen  bet, 
Was  ick  6k  still  un  sei  wa-s  blid* '  *), 
Dat  ick  mi  wasken  let. 
Bremen. 


Vertelen  de  sei  dann  so  möi  ' '» ) 
Mi  van  oll"  wiven  drei, 
De  harr'n  toesamendrag'n  de   barg 
In  de  gehörten  vor  de  knei. 

Mit  leiverla » '^)  de  barg  wur  hoch 
War  hei  van  dag*^)  nog  steit. 
De  Leirer  kinner  hört")  de  barg 
So  a8  de  segge  geit. 

Un  anners  wat,  wat  'k  neit  mer  weit, 
Quam  in't  vertelseP ")  vor, 
Un  um  mer  was't  vertelsel  ut. 
Wenn  sei  mit  't  wasken  dör. '«) 

Un  wenn  ick  fäken  ' ')  nog  dran  denk. 
Kehrt  sück  min  harte  ")  um: 
Dat  was  'n  tid  up  moeders  sch6t,  — 
Nu  is  Sei  olt  un  krum. 

{].  TanucD. 


*)  ff^iemen^  zwei  Balken  unter  der  Küchendecke,   «»n    welchen   der  Vorrath  gerftu- 
cherler  Fleischwaaren  aiifgebtingt  wird. 


Sprachliche  Erläuterungen. 

1)  Auf  der  Mutier  Srhooss.    2)  Leer,  Stadt  an  der  Leda  in  0«tfiie8land. 
3)    klein;  s.  oben  S.  274,  11.     4)  gehört.     5)  beim  Waschen. 

6)  waler,  woi  eher;  d.  i.  ehemals,  frtiher. 

7)  mak,  ahd.  gimah,  unser  gemach:  ruhig,  geduldig;  bequem,  sanft. 

8)  reren,  mhd.,  schreien  (v.  Hirsch,  Rindvieh);  weinen.    Schmeller,  III,  120. 

9)  SeiTe.  10)  biss.  ii)  fäk ,  faken,  holl.  vaak ,  oft;  ein  adverb.  Dativ  v.  allen 
/«/< ,  Fach,  Abtheiiung;  angels. /oc ,  Zeittheil.  Vergl.  unser  -fach  in  manch- 
fach  etCi  u.  das  analoge  /alt.  12)  Plipenbarg,  ein  unweit  Leer  anfgeworfeotr 
Erdhflgel.  auf  welchem,  der  Sage  nach,  in  grauer  Vorzeit  geopfert  wurde. 

13)   ölid,  iVcundlich,  heiter;    goth.  öleiths,    mild,   barmherzig;    mhd.  bilde,    engl. 

blühe,  etc.     Djelenhach.  I,  30G.  f.     14)  möi,  moje ,  schön,  hübsch,  fein;    holl. 

mooi.     Diefenbach,  II,  3.  9.     15)  allgemach,  nach  u.  nach  ;  leverlage,  Kichey. 
.16)  heute;  eigentl.  von  Tag;  vergl.  engl,  to,  day.    17)  Eizahlung.     18)  durch. 
19)  Ucrz.  Der  Herausgebe r. 


Lieder  io  fräukisch-heiinebergiseher  mimdart 

¥on  G.  Fricdr.  Stertzing. 

Wer  Hebels  allnmannischc  Gedichte,  Meinerts  Fylgie  u.  a.  m.  ge- 
lesen hat,  ohne  jene  mundarten  vorher  zu  kennen,  der  wird  offenbar  nicht 
gewusst  haben,  wie  er  die  wortc  lesen  und  aussprechen  sollte:  mir  we- 
nigstens ist  es  immer  so  gegangen,  die  Ursache  dieser  erscheinung  aber 
ist  zumeist  die  mangelhafte  bezeichnung  der  vocale  und  diese  beruht 
wieder  auf  dem  gebrauche  deutscher  lettern,  welche  keine  accente  zulas- 
sen oder  wenigstens  nicht  auf  diese  weise  im  gebrauche  sind,  eine  fer- 
nere Ursache  ist  die  unsinnige  neuhochdeutsche  rechtschreibung ,  welche 
die  herausgeber  solcher  mundartlichen  gedichtc  theihveise  beibehielten, 
theilweise  abänderten.  Warum  verwarfen  sie  dieselbe  nicht  ganz,  da  sie 
doch  nicht  hochdeutsche  Schriftsprache  ausdrückten?  wer  die  gebräuch- 
liche rechtschreibung  des  neuhochdeutschen  unbefangen  und  mit  unpar-* 
teiischen  äugen  betrachtet ,  kann  nur  auf  den  gedanken  kommen ,  als  be- 
ruhe sie  auf  dem  grundsatze ,  dass  die  nhd,  spräche  weder  lange  noch 
kurze  vocale  habe,  sondern  ihre  silbon  hur  durch  ein  dehnungs-h  oder 
vocalverdoppelung  verlängere  und  durch  consonantcnverdoppelung  verkürze : 
aber  sogar  dies,  wie  unrichtig  es  auch  an  sich  i«t,  ward  nicht  einmal 
folgerecht  durchgeführt,  endlich  kommt  dazu  der  gebrauch  des  th  (wel- 
chen  laut ,    nämlich    die   aspirata   der  Zungenlaute ,    bloss   das  gothische, 
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angelsächaiche ,  altnordische  und  neuenglische  unter  den  germanischen 
i?prachen  besitzen),  da  doch  die  aspirata  der  lingualen  der  deutschen 
spräche  seit  den  ältesten  uns  bekannten  Zeiten  fehlt,  offenbar  auch  weiter 
nichts  als  ein  versetztes  ht  (z.  b.  muth  zzr.  muht,  rath  rzr  raht)  ist  und  in 
den  ungenauen  Schreibweisen  des  15.  und  16.  jahrh.  wurzelt,  sowie  der 
allzu  öftere  gebrauch  des  ie  •  wo  historische  Orthographie  ein  einfaches  i 
aufweist,  dies  auf  die  mundartcn  angewandt,  zeigt  uns,  dass,  sobald  wir 
uns  nhd.  rechtsehreibung  bedienen  wollen,  wir  die  rechte  ausspräche  mehr 
hindern  als  fördern ;  z.  b.  wenn  man  iveh  schreiben  wollte  tveäh ,  wer 
bürgt  uns  dann,  dass  nicht  manche  w<^-äh  lesen?  oder  könnte  ein  roet/r 
nicht  einer  oder  der  andere  ro-eit  aussprechen?  kurz,  wenn  wir  in  mund- 
arten  schreiben ,  schreiben  wir  nicht  hochdeutsch ,  haben  also  das  recht, 
lim  eine  richtige  ausspräche  herzustellen .  gänzlich  von  der  modeortho- 
graphic  (sie  ist  ja  auch  nur  eine  mode  olnu;  alle  vernünftige  begründung) 
abzuweichen  j  deshalb  hielt  ich  mich  in  meiner  Schreibweise  bloss  an  die 
historische  rechtsehreibung ,  d.  h.  ans  alt-  und  mittelhochdeutsche,  dessen 
Orthographie  auf  ctymologie  beruht,  und  an  die  ausspräche,  der  zu  liebe 
Ich  allerdings  auch  oft ,  wie  es  natürlich  ist ,  vom  lüstorischen  abwich, 
demnach  fehlen  doppelvoeale,  unsinnige  und  zweckwidrige  th,  dehnuugs-h 
tt.  s.  w.  freilich  habe  ich  auch  noch  viele  doppelconsonanten,  die  wegen 
meiner  genauen  vocalbezeichnung  in  bezug  auf  länge  und  kürze  rein  un- 
nöthig  sind,  angesetzt,  aber  nur  um  der  schwaclien  und  der  freunde  des 
guten  alten  herkommens  willen,  die  sonst  untröstlich  wären,  so  viel  also 
Äur  begründung  jneiner  Schreibweise,  worüber  sich  eine  kleine  abhandlung 
schreiben  liesse,  wenn  alle  punkte  berücksichtigt  werden  sollten;  aber 
dazu  ißt  hier  weder  ort  noch  räum,     nun  zur  eigentlichen  ausspräche. 

ttauptregel  ist:  alle  circnmßectirten  vocale  (z.  b.  ä,  ö,  ü)  sind  lang 
und  gedehnt  auszusprechen^  gerade  so,  als  ob  sie  verdoppelt  geschrieben 
ständen,  und  alle  oocale  ,  welche  nicht  den  circnmfle.v  haben ^  sind  kurz 

c 

und  geschivind  ausziuprechen.  von  letzterer  rcgel  ist  bloss  a  ausgenora- 
racn,  worüber  weiter  unten  das  nähere  folgt,  denn  dieser  laut,  noch  mit 
Kinem  accente  versehen,   würde  die  gestalt  eines  thurmes  erhalten  haben, 

o       o 

deshalb  benutzte  man  ^ie  beiden  gestalten  dieses  buchstaben  a  a.  um 
«eine  kürze  und  länge  auszudrücken^ 

I.     V  0  c  a  1  e. 

a.  lang  und  gedehnt  sind:  «,  a  (ein  sehr  tiefes  kehl-o  oder,  wenn 
man  will,  kehl-a,  wenigstens  eine  mißchung  von  sehr  tiefem  o  und  a.  also 


der  tiefste  laut  unserer  vocalscale),  L  A,  ö  (der  hohe  laut,  wozu  a  der 
tiefste  ist),  e  (recht  hell  und  rein,  wie  in  Jesus,  zu  sprechen)  und  h  (ein 
sehr  hoher  ä-laut  mit  dehnung  und  mit  weitgeöffnetem  munde  zu  sprechen, 
er  klingt  etwa  wie  das  c  in   kehle,  fehler'  oder  das  ä  in  'wäre*). 

t  o 

b.  kurx  und  scharf  sind:  «,  a  (wird  wie  das  a  gesprochen,  nur 
kurz,  wie  jenes  lang)  i,  «,  o  (ist  in  der  Bibraer  raundart  sehr  hoch  und 
hell  zu  sprechen),  e  (sehr  hohes  und  heiles  e,  etwa  wie  in  'vctter,  retter, 
nennen,  rennen,  mensch,  kette"),  e  (tiefes  und  dumpfes  e,  fast  zu  sprechen 
gleich  einem  kurzen  ä,  klingt  wio  e  in  'herr,  quelle,  welle,  herz,  berg), 
e  (äusserst  hoher  ä-laut,  wie  in  'herrschen'  oder  dem  scharf  betonten,  ha- 
stig fragenden  'wer':  ist  vorzüglich  der  mundart  des  dorfes Jüchsen  eigen, 
kommt  auch  im  "Werrathale  und  ün  der  Rhön  vor  und  ist  die  kürze  zu 
obigem  langen  e)  und  e  (d)  (dumpf  und  ganz  tonlos  in  den  endsilben  und 
fast  stumm  im  artikel,  den  pronominen  und  partikeln ;  z.  b.  der ,  den ,  deis 
=  dr,  dn,  dss;  ess,  me,  se  =  yss  m*  sa  u.  s.  w.). 

II.     l]  m  1  a  u  t  e  d  e  f    v  o  c  a  1  e. 

ii.  der  langen  und  gedehnten:  a»,  ft>  (ein  sehr  tit^fes  breites  kehl-ö 
oder  ä,  die  tiefste  lautscale  der  umlaute),  Ü  (langes  ü,  wie  in  dem  wort 
Stühle,  fühlen')  und  w?  (wie  in    höhle,  empören,  vöger). 

b.  der  kurzen  und  scharfen :  ä  .  ä  (kurz ,  wie  «e  lang :  auÄSpracnp 
und  ton  gleich),  t(  (wie  in    hülle')  und  ö  (wie  in    höUe'). 

III.     Diphthonge    mit    ihren    umlauten. 

a.  solche,  wo  die  beiden  iautzeichen  zusammengesprochen  o«ler  in 
einen  laut  vereinigt  werden ,  sind :  ao  mit  den  umlauten  äu  und  eu  (de- 
ren beider  ausspräche  ganz  gleich  ist) :  ou  mit  dem  umlaute  öa  (ou  ver- 
hält sich  zu  au  wie  öu  zu  äu) ;  ei  (wie  in  eis,  rein,  heil') :  äi  (dem  be- 
tonten ä  wird  ein  i  gerade  so  angeschleift  und  zu  einem  laute  verbunden, 
wie  dem  e  %'m  \  zur  bildung  des  lautes  ei) ,  umlaui  zu  ai  (welches  fast 
wie  ei  klingt ,  nur  dass  das  a  hier  mehr  hervortönt  und  scharf  betont 
wird,  z.  b.  auwai  =  auwäi  oder  auwäi,  Hhai  ==:  häi,  d.  i.  heim,  in  derHer- 
pfer  mundart  und  der  dortigen  ningegend) :  ie  (wie  ein  1,  klingt  wie  friede, 
lied,  griess') ;  oi  (•  und  i  zu  einem  laut  verbunden  z.  b.  loit,  foier,  hoilt, 
mois,  hoiser :  entspricht  hd.  eu  und  äu,  ist  den  meisten  dörfern  des  amtcö 
Römhild  eigenthümlich) :  oi  (wie  hd.  hui,  pfui',  besonders  dorn  Steinbacher 
dlalekt  eigen,  z.  b.    geschluin',  geschlagen).  .(j^;.^  ;j^r. 
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b.  solchp,  wo  der  erste  laut  dos  diphthonga  sehr  gedehnt  gesprochen 
und  der  zweite  laut  kurz  nachgeschleift  wird,  sind:  oe  (z.  b.  hoer,  roet, 
joSr  =;  hoer,  röet,  jöer),  öe  (umlaut  zu  oe  z.  b.  moess  plur.  möesser 
'maass  maasse',  oes  pl.  öe.-'er  'aas  äser\  floiit  pl.  flöcter  'flätz',  söemerei), 
tt9  (z.b.  bruet  nuet  lue  auem  =:r  bnlet  nüet  lue  süem  brot  noth  lohn  same'), 
üe  (umlaut  zu  ue  z,  b.  ruet  rüet  roth  rothe',  bües  böse',  hüer  höre'),, 
«a  (der  Bibraer  mundart  eigen,  doch  da  in  vielen  dörfern  eine  doppelte 
ausspräche  herrscht,  eine  harte  und  eine  weiche,  so  sagen  manche  dafür 
ue ,  sowie  einige  hart  oa  und  andere  weicher  oe  sprechen :  z  b.  uart 
wuart  =r  uert  wuert ,  goar  boart  =  goer  boert) ,  ia  (ebenfalls  Bibraisch, 
z.  b.  wiart  --  wlart  und  nach  der  weichern  ausspräche  =  wiert  'wirth),  ie 
(z.  b.  niert  mte  geschie  hier) ,  ea  (Bibraisch :  langes  helles  o  mit  kurz 
nachgeschleiftem  a ,  z.  b.  kl^a  mea  e'ar  =r  klca  mea  ear) ,  eä  (in  den  an- 
dern mundarten  für  Bibraisches  ea :  z.  b.  nieä  scheär  =  (sprich)  meä 
scheär ;  man  könnte  diesen  laut  auch  durch  ce  ausdrücken ,  z.  b.  mee 
ßcheer  feert). 

IV.     Consonanten. 

Da,  wie  man  gesehen  hat,  die  langen  und  kurzen  vocalc  durchweg 
genau  bezeichnet  werden,  so  wäre  consonantenverdoppnlung  nirgend  nöthig 
gewesen  und  ich  hätte  consequenter  maassen  'glök  schaz  bukel  plaze'  für 
'glöck  Schatz  buckel  platze'  u.  s.  w.  schreiben  sollen^  aber  doch  habe  ich 
hier  der  hochdeutschen  Schreibweise  und  ihren  Verehrern  zu  gefallen  einige 
consonantenverdoppelungen  stehen  lassen.  Doch  spreche  man  ein  'al  bal 
sol  söl  wir  =  'all  ball  soll  soll  will',  ein  'schlof  of  koln'  =:  'schloff  off 
kolin'  u.  s.  w. ,  denn  in  diesen  fällen  die  laute  zu  verdoppeln ,  wäre  zu 
grosser  unsinn  gewesen. 

sp  wird  zu  anfang  einer  Silbe  (oder  im  anlaut)  mit  einem  nicht  allzu 
harten  Zischlaut  gesprochen,  etwa  wie  shp  oder  leises  schp,  z.  b.  spreche 
Spiegel  sperk  rr:  echpreche  schpiegel  schperk  (sperling). 

st  wird  im  anfang  einor  silbe  (anlaut)  oder  am  schluSS  einer  Silbe 
(auslaut) ,  doch  im  letzteren  falle  nur  dann,  wenn  ein  r  vorhergeht,  wie 
sht  oder  leises  seht  gcfe-prochen ,  z.  b.  sterbe  stern  stürich  (storch)  =: 
schterbe  echtem  schtürich  und  wuerst  erst  först  berste  'r=z  wAerScht  erseht 
förecht  berschte;  nach  vocalen  und  diphthongen  ist  es  reines  st  wie  im 
hochdeutschen  z.  b.   fuust  maust  bist  k^nst  körnst  u.  s.  w. 

s  wird  nach  einem  r  wie   ein  mildes  und   gelindes   bch   gesprochen,' 
a.  b.  vaers  bauersärbet  oers  =rr  vsersch  bauerschärbet  oersch,  und  sogar  bei 
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inclinirenden  pronomincn,  z.  b.  ber's  (wer  es;,  ber  se  wil  kriegt  sc  (wer 
sie  will,  erhält  sie)  =  ber'scli,  ber  sehe  wil  kriegt  se  u.  8.  w. 

Die  hier  gegebenen  regeln  finden  allerdings  nicht  alle  anwendung; 
bei  den  unten  stehenden  gedichten,  aber  sie  werden  sie  noch  bekommen 
bei  ferneren  mittheilungen  solcher  gedichte  in  dieser  Zeitschrift,  denn  ich 
wollte  hier  ein  für  allemal  die  ausspräche  abmachen,  um  späterer  Wieder- 
holungen überhoben  zu  sein,  sollte  später  noch  ein  oder  der  andere  laut 
sich  finden  ,  der  hier  nicht  bemerkt  ist,  so  wird  es  nachgetragen  werden, 
besonders  hat  die  Wolfmannshäuser  mundart  Zischlaute,  welche,  wenn  man 
sie  nicht  mit  einfachen  zeichen  ausdrückte .  wahre  Wortungeheuer  zum 
Vorschein  bringen  würden,  z.  b.  wer  wollte  aus  Jdäsches,  dsch,  usch  die 
Wörter  Jesus,  ist,  ochse  herausfinden,  ferner  hat  manches  dorf  im  Werra- 
thal  und  an  der  Rhön  ein  1,  das  viele  ähnlichkeit,  ja  vollkommene  gleich- 
heit  mit  dem  groben  slawischen  1  hat  (z.  b.  spoleczeu  stwa  im  polnischen), 
wie  z.  b.  in  der  Belriether  mundart  al  gaelt  beider  u.  s.  w. 

Der  Vortrag  der  Bibraer  mundart  muss  in  einem  langsamen,  gedehn- 
ten und  fast  singendem  ton'  geschehen ;  dagegen  müssen  die  gedichte  in 
Neubrunner  mundart  schneller,  aber  doch  gemessen,    vorgetragen  werden. 

I.  Lieder  in  der  mundart  des  dorfes  Bibra. 
1)  l¥lesalledla. 


Dess  jüngla  schreit,  dese  jüngla  schreit 
On  läit ')  doch  in  der  wiega; 
Zum  heula  host  de  jo  noch  zeit, 
Warst  ach  dan  del  ■*)  noch  kriega.  "*  ^) 

Schlof,  ma  kent,  schlof,  ma  kent, 

Da  b^ttla  ^s  warm, 

Da  atubla  ^s  warm, 

Nar's^)  g^nsla  ds  arm: 

Dann's  hot  ka  schu 

Za  obet-»)  on  frü, 

On  in  der  hccka  saust  der  w^nt: 

achlof.  ma  kdnt,  schlof,  ma  kdnt! 

Dees  mockelc  *)    brommt  im   stol  of 
stru^, 


Ess  freust*)  'n  so  schw^n,  ')  doss's 

klopert , «) 
Du  bist  of  küssalich  *')  nert  *  ^)  frue, 
Bu  ")  wart  0  pfleg  *^  nerthopert.  ") 
Schlof,  ma  k^nt,  schlof,  ma  k^nt, 

0.  ß.  w. 

Ma  liebla.  horch,  ma  liebla,  hUr, 
Bie  doussa»*»)  störmt  dess  wäter 
On  bie  •  *)  dess  haule  •  ^)  för  der  tur 
Gouzt  *  <•)  onner'n  haus  yo  bräter. 
Schlof,  makdnt,  schlof,  raakf^nt, 

0.    6.    W. 

Boss  « *)  schreist  da  dann,  ma  harzla, 
noch, 
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^mtaxtüä^t  3)i(!^mnocn 


Bossflt^nnst")  danar,')  mabubla?  I  Ess  knopt'«)  dcas   bammele'»^)  hm 


Ess  rurt  ka  b^ssla  quol  dich  doch 
Im  warmgeniochtft  stiJbla. 

Scblof ,  ma  k^nt,  schlof,  ma  k<?iit, 

0.  8.  w. 


Dc«8  husselc '")   gakprt  dousa'  '"} 

im  böf, 
E8B  gäzelt'^)  drei  dess  hlila :"'<') 

o 

0    gakrrt    on    gäzelt    ma    k^nt    in 

schlof, 
Ess  schlöft  jo  im  stöl  dess  kwJa. 
Schlof,  ma  k^nt,  schlof,  ma  kdnt, 
0.  ß.  w. 


Di  huasel  on's  hula  tapt  im  sehnda 
On's  freust  6)  sa  6  dess  füssla; 


on  kMa 
A3  knßperfa  zdckarnüssla. 

Schlof,  ma  kdnt,  schlof,  ma  kent, 
0.  8.  w. 

Zont^»)   schlöft   so   husch  •^'•)    ma 

scht^tzla  ei 
In  saner  kldna  wioga, 
Ess  \6sHt  San  jommer  jommer  sei, 
San  del  wört's  ach  noch  kriega!  '^) 

Schlof,  ma  kdnt,  schlof,  ma  k^nt. 

Da  bettla  da  warm , 

Da  stübla  6s  warm, 

Nar  's  gdnsla  4s  arm ; 

Dann  '»  bot  ka  schü 

Za  obet  on  frü  , 

On  in  der  hdcka  saust  der  wöni: 

Schlof,  raa  kdnt,  schlof,  ma  kdnt ! 


i)  liied  o'm  «i»cltetzla  \o  en  bördelte,  der  on»m  der  fr^nid 

Iköntint. 


Schozela,  boss  machsta  dann, 
See  ' )  me  nar ,  boss  machsta  ? 
Bist  de  glöcklich  hie  ze  lann?  '^) 
Ileulste  oder  lachsta? 
Gdt  de's  übel,  g6t  de's  gut? 
ifis  da  harzle  wolgemüt? 

Hoste  mich  dann  ach  nocii  garn, 
Noch  so  garn  bie  süsta?') 
Oder  git'a  im  köpf la  sparn ,  ^ ) 
Die  di  liep  verwüsta? 
Och,  ich  bi  de  jo  so  gut, 
B1  da  echatz^  mit  gut  o  blüt ! 

Ouss  der  fremd,    ma  harzckdnt, 
Bin  ich  widar  kumma : 


Härawda  bot  as  wdrbehvdut 
Mich  mit  fort  genumma, 
On  di  liep  hopft  mit  gejak  * ) 
Bie  c  hdrschla  vornewak. 

Och,  bie  sprung  ma  harz  so  frei 

i'ber  spiss  o  Stange, 

Bie  in  onner  durf  ich  nei 

Hortig  kam  gegange! 

Och ,  bie  wacht  doe  drei  o  drauf 

Alles  glöck  der  hremet  ♦^ )  auf! 

Gdlta,^)  schätz,  du  bist  ach frue  ,  ^) 
Doss  ich  kam  vom  -wannern, 
Giöt  me  garn  en  schmiu  ^  )  zum  lue,  •  ^^ ) 
Gist  m'dn  noch  den  annern?  ' '  j 


unb  S{ira(^^roku. 
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Wil  ich  di  goschwint  doch  k 
Honnert  tausent  schmötzlich')  gä. 

U'vPTB^rt  ^s  al  ma  licp, 

Dip  ich  mitgcnunima, 

Hässor  noch  6a  jo  ar  triep 

Zont ' ')  rrröck  gekumma  : 

Guck,  ma  harz  brönnt  bio  a  kein, 

Dröm  hot's  noch  ka  mansch  gestoln. 

Lang  me  doch    dcss  schlüssale  raus 
In  dan  harz  sa  häusla,") 


Schatz,  dann  war  ich  gleich  ins  haus 
Kriche  bie  a  mäusla : 

o 

Nach  g^t  'a  d^nnröm  *^)  hi  o  här, 
Har  0  hi ,  di  kröuz  di  quir.  » *) 

Och,  du  machst  jo  gückclich**) 

Warzig")  bie  an  ^ngcl! 

Hoste  dann  so  goer  garn  mich, 

Süsser  zockarst^ngel  ? 

Kumm  geschwint,  ma  enzig  glöck, 

Do38  ich  6  ma  harz  dich  dröck! 


II.    Lieder  in  der  miindart  des  dorfes  Neubrunn. 
t)  Sehniterliet. 


Schneit,  ti  *)  Icut,  bal  s^n  me  röm, ') 

o 

Aber  «etich')  ner  nert  öm, 
Hüert,  mi  möss'  ons  tommel!  ") 
Macht  ^)  ner,    dort  in  seile  stock  ^) 
Ruft  *8  PS  bie  ')  e  trommel : 
Bock  den  rock!  Bock  den  röck:^) 
Arbet  e's  zu  euern  glöck, 
Ber  nert  ärbet  kömt  zeröck!  '') 
Bann*^')  di  faule  schntter  gaffe, 

Wsess  di  wachtel  roet  ze  schaffe 
On  schreit  ouss  don  wcizestöck 
,Böck  den  röck !  Bock  den  rock!' 

Ner  nert  röm  o  nom  geguckt 

On  mit  age  's  fsult  verschluckt, 

Set  of  euer  fenger ! 

Faulet  *  •)  mceg  sich  niert  geböck,  '  ^) 

Rüff  s  ach  lang  o  lenger : 

Bock  den  röck !  Bock  den  röck !  o.  &.  w. 

Ber  im  eommer  niert  wil  schneit, 

o 

Mußs  im  wäinter  hanger  lelt 
Bie  di  faule  hommel: 


Doch  wil  m'eppea  '  ' )  zomme  kröck, '  * ) 

Muss  me  halt  sich  tommel. 

Bock  den  röck!  Bock  den  röck!  o.  s.w. 

Schwengt  di  s<5chel  mit  gelach, 

o 

Weite  feierabct  mach ; 

Ömmer  zügeschnite ! 

Ärbet  dörf  me  nert  zestöck  *^) 

Biss  se  ganz  bestrite. 

Bock  den  röck!  Bock  den  röck!  o.s.  w. 

Bann  im  ducrf  aufflöugt  di  hii , 

Wert  verkout'^)    öm  schlaf  o  rft 
Weder  körn  noch  Sichel ; 

o  o 

Aber  bann  di  nacht  wil  dröck, 
Häm  get  Hans  o  Mechel. 
Bock  den  röck!  Bück  den  rock! 
Arbet  «?s  zu  euern  glöck , 
Ber  nert  ärbet  kömt  zeröck! 
Bann  di  faule  schniter  gafife. 

o 

Wcess  di  wachtel  roet  ze  .schaffe 

On  schreit  ouss  den  Aveizestöck 

.,Böck  den  röck!  Bock  den  röck!* 


lOZnitkrtlic^e  2)ijl^tun(ictt 


«)  Böt(i«rhal't. 


Lerchle,  bann  d'  ausflieg  wist,!) 
Flieg  zu  man  schätzle : 
Lrrclile,   bann  d'  ausflieg  wist, 
Flieg  zu  man  schätz: 
Flieg  in  dess  hänsle  nei, 
Häusle  nei,  stüble  nei, 
Such  der  e  plätzle, 
Stich  der  en  platz. 


Sprech  ner,  ich  wer  noch  treu, 
Treu  0  beständig; 
Sprech  ner,  ich  w^r  noch  treu, 
Bliops  bias  o's  ent.  ^)  '"■ 

Rieht  raer  ach  grüsslich»)  aus. 
Pföufs  er  im  liedle  kraus , 
Hopf  of  ör  händlich,  ') 
Tanz  of  ör  hent. 


Lerchle,  du  körnst  ja  schu 
Wider  gcfloge ; 

Lerchle ,  du  körnst  ja  schu 

Wider  zeröck. 

Vcegle ,  bist  gor  ze  faul , 

Hast  ner  zum  pföufc  's  maul , 

Hast  mich  betröge, 
Moecht  dich  zerdröck ! 


»J^-»,-;"?/ 


,Börschle,  sei  rüig  doch, 
Wcer  mc  nert  sp<Jtzig ;  ") 
Börschle,  sei  rülg  doch: 

o 

Schazer  ^s  tut! 

o 

Nachte  *)  ja  storbe  schu, 
Frine*)  begrüp  mc'n  schu. 
Sei  doch  nert  hitzig, 

Bi  de  ja  gut.' 

Lerchle,  lieps  voegele, 
Wist  d'  mich  bedauer? 
Lerchle  ,  lieps  vojgele , 

Bist  ja  so  stomm. 
Flieg  zu  ör  greble  hi. 
Bettle  hl,  greble  ht. 
Setz  dich  ofs  kröuzle, 
Heul  biss  ich  komm. 

Heb  ner  di  flugelich, 
Wier  de  schu  folge : 
Heb  ner  di  fliigelich, 

o 

Bi  ja  bereit.  -» 

Womme ')  doch  fle'nn  mitnant,') 
Heul  mitnant,  fldnn  mitnant 
Biss  me  gcstorbc    -  - 

o 

Ach,  ess  v,'4t  zeit! 


Sprachliclie  Anmerkungen 

vom  Herausgeber. 

f.  \yiäit,  h.it,  liegl :  mhd.  lU ;  i.  oben  S.  122,  2.  —  2.Theil ;  eine  beliebfo  ellipfisrhe 
Redensart  hIs  Warnung  oder  Drohung:  du  kriegst  dein  Dtel.  (des  Unangenehmen, 
namentl.  der  Strafe  etc.).  3)  nur;  «.  oben  S.  13t,  5.  —  4)  Abend.  .5)  Kuh,  be- 
sonders in    der  Kindersprache.     Schmeller,    II,  549.     Schmid ,    389.   —    6)  friert; 


s.  oben  S.  275, 3, 3.  —  7)  fchcjen.  schivin,  golh.  winths,  mhd.  su-inde  etc.,  unser  ge- 
schwind :  stark,  kräftig;  als  vers<1rkendes  Adverb:  sehr,  bcflif.  Schmeller,  111,540, 
8.  oben  S.  237  (schon  angels.  und  noch  nordisch  :  svilho,  swith  etc.)  :  8)  klappert. 

9)  Hüsxali'ch ,  kleine  Külssen  (richtiger  als  das  nctihochd.  Kissen  I  vom  ahd- 
Husvln,  frnz.  cous-iin  etc.)  Ueber  die,  besonders  dem  Plural  in  der  henneber* 
gisch-fi {linkischen  Mundart  eigcnthi'mliche  Diminiitivbiidlihg  auf  —  lieh  vergi. 
Grimms  Gramm.  III,  674.  oben  S  161.  10)  nicht.  11)  wo;  vgl.  bie ,  wie;  bosi, 
was;  bann,  wann;  Schmeller;  §.  683.  —  12)  Wartung  und  Pflege;  o',  /,  vor 
Vocalen  und  sonst  auch  sd,  ist  ein  gekürztes,  angeschleiftes  und  in  formel- 
haften Ausdrücken  wie  :  Tag  i  IVochl,  angst  e  bang,  noch  sd  noch  '  auf  ad 
»bm,  auf  und  eben,  d.  h.  völlig,  genau.  1 J)  hapern,  stocken;  fehlen,  mangeln. 
14)  draussen;  s.  oben  S.  127.  —  15)  Ilauld,  Hauhau,  der  Hund  (.in  d.  Kinder- 
sprache, nach  seinem  Bellen;  auch  /f'auwau).  16)  gauzen,  bellen;  Schmllr, 
II,  68.  \1)  ßennen,  flenzen,  fleischen,  weinen  (mit  verzerrtem  Munde;  v.  alten 
vlans ,  aufgesperrter,  verzogener  Mund),  vgl.  greinen.  Schmllr,  II,  50^.  590. 
Weigand,  synon.  Wöfterb. ,  Nr.  2246).  —  18)  di  Hussl,  das  Ifussa/o ,  Gans, 
19)  gatzen  ,  gatzeln ,  gackern,  schnattern,  namentlich  von  den  Hilhnt ni  beim 
Eierlegen.  20)  Hühnlein.  21)  knoptn,  knoppern,  knuppern,  beissen;  mit  den 
Vorderzähnen  an  etwas  Hartem  nagen.  22)  Jlämmald ,  Schäfchen  (in  der  Kin- 
dersprache). 23)  tont,  gekürzt  nus  Jetzund ,  jetzt.  24.  hübsch.  25)  sei,  sein 
(Inliniliv) ;  Ueber  diesen  Abfall  des  infinitivischen  n  oder  en  ,  der  den  thüringi- 
schen, nordfränkischen  und  hennebergischou  Mundarten  eigcnthümlich  ist  und 
schon  im  Mittelhochdeutschen  vorkommt,  vergleiche  Schmeller  §.  586.  Ucinwald''« 
henneb.  Idiotikon,  S.  10.  Grimm's  Gramm.  I,  9'M.  Wejnhold,  Dialeclforschung, 
S.  126. 

1)  sage.  2)  L,ann,  Dativ  v.  Litnt,  Land.  3)  sonst,  ehedem.  4)  Sparren,  Grillen, 
Einbildungen.  5)  hüpfender  Sprung;  v.  jäch^  S^^^\  jühe;  bayer.  jaugken, 
Schmllr,  11,267;  schwäb.  G'j'äg,  G-jaeh,  gerauschvolles  Umherlaufen;  Stalder, 
=  il,  71,  ^-;  6)  Heimat  7)  geltd  {gell,  gelld,  gelt-nsd),  nicht  wahr?  v.  Verb, 
gelten;  Schmeller,  II,  44-  8)  froh.  9)  Schmatz,  lauter,  schallend' r  Kuss ; 
Schmllr,  III,  478:  Weigand,  Nr.  1138;   Dimin.     Schmötzld  ,  Plur.    Seh.:  ölzlich. 

10)  Lohn.  11)  gibst  mir  einen  nach  dem  andern.  12)  jetzt;  oben  1,  2'.  13)  iu 
deines  Herzens  Häuschen;  s.  oben  S.  124,  III,  2.  —  14)  drinnen,  herum,  15)  di 
Kreuz  di  ^uer,  ins  Kreuz  (engl,  across)  und  in  die  ()uere.  16)  Gin  kalich, 
Flur.  V.  Guckald,  Äuglein  (liebkosend,  in  der  Kindersprache) ;  zum  Verl  ,  gucken, 
Scbralir.  II,  27;  s.  oben  I,  9.     17)  wahrlich,  wahrhaftig;    Schmllr,  IV,  123,  167. 

n.     Neubrunner   Mundart. 
.  1)  ihr.     2)  bald  sind   wir  herum,    d.  i.  am   Ende,    fertig.      3)    seht    euch;    euch 

o 

wird,  wenn  es  mit  dem  Verbum  verschmilzt,  zu  ich,  wie  uns  zu  ts  :  hä  hat 
es  geschla  ,  er  hat  uns  geschlagen.  4)  sich  tummeln  ,  sich  beeilen ;  v.  ahd. 
tümdn  ,  sich  im  Kreise  bewegen,  versari ;  dah.  taumeln;  niederd.  sich  sputen. 
Weigand,  synon.  Würlcrb.,  Nro.  535.  vgl.  oben  1,  25.  5)  thun  ,  arbeiten  ;  eilen. 
6)  in  jenem  (selbem;  s.  oben  S.  135,  13)  Gelreidslück.  7)  als  wie,  gleichwie. 
8)  bückt  den  Rücken.     9)  wer  nicht  arbeitet,  kommt  zuvück  ,  dessen  Vermögens- 
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stand  Iiommt  in  Abnahme.  10)  s.  oben  l,  II.  \l)  Faulheit.  12)  bücken;  s.  oben 
S.  t'i3,  11,  und  Anmcrk.  zu  I,  25.  13)  eppes,  etwas;  wie  fpper ,  etwa,  elt. 
Schmllr,  1,  128.  14)  (g-leichsam  mit  der  Krücke)  zusammenscharren,  mühsam 
erarbeiten,  erwerben.  15)  zerstiicken ,  abbrechen.  16)  vertauscht:  der  Kout, 
Tausch,  Handel;  kauten,  haudern ,  Zwischenhandel  treiben,  mäkeln;  davon 
Hauderwtlsch  für  die  unverständliche,  verderbte,  ausländische  Sprache  (/f'ä/.fcA) 
der  ehedem  so  häufig,  namentlich  auf  den  Dörfern  umherziehenden  italienischen 
KleinhÄndicr  {Kaudtrer).  Schmeller,  II,  281.  Weigand  ,  Kr.  2032. 
I.  1)  willst.  2)  an  das  Ende.  3)  siehe  oben  1,  9.  4)  werde  mir  nicht  spitzip,  d.  i. 
siechend  ,  beissend  ,  verletzend  (in  Worten) ;  vorlaut ,  naseweis.  Schmeller,  III, 
583-  5)  nachten,  nacht,  gestern  Abends ;  Schmeller,  11,  673.  —  6)  vorhin.  7) 
wollen  wir.    8)  mit  einander. 


Elegie  an 

Wenn  i'  hob*  drob'n  vo"  der  Frei- 
ung «) 
SchcT  manchmal  ro  ')  g'schaut  äf  di 

Stadt, 
Däu  hob'  i'  oft  vull  bittrar  W^imout 
Su  allerhand  Gddank'n  g'hatt. ') 


Nürnberger  Mundart.  =0 

IVurnbers:- 

Sunat    wJir-'s    jo    nimmer    mit'gli' 
g'wes'n, 
Dass  du  erreicht  hbi.st  sn  S  Pracht, 
"Wenn    nit    von'n   Greis.sfn   bia   zo'n 

Klenst'n 
S  Jedas  hfeit  uäuch  Schei~heit  tracht.  * ) 


Leib"8  Nörnber'g,    fräu'g   i',    wos 

für  Zeit'n 
War-n  d^s,  dei  di'  hob-m  g'macht  su 

grauös  ? 
Däu  hob'm  deina  Bur  gar  alli 
O'wisa  g'hatt'n')  no'a~  bessar's  Laus. 


Schau  anar  si'  n^r  a  dei  Körigng 
Und  so  g  näu,  wous  di  zweifn  *)  git, 
Dei  Kunst,    dei    dau   drinn    is    zu'n 

segng,  *) 
Deifind'tmarin  ganz  Deutschland  nit. 


')  In  diesem,  wie  in  den  folgenden  Stücken,  haben  wir  die  S.  142  aufgestellte 
Lautbezeichnung  im  .Vllgenicinen  beibehalten;  doch  ist  füi'  die  in  mittel-  und 
oberdeutschen  Mundarten  so  weit  verbreitete  Aussprache  der  Consonantenverbin- 
dungen  st,  sp,  rs  wie  seht,  schp,  rsch  die  Bezeichnung  mit  dem  Spiritus  aeper 
{^st,  'sp,  r's)  angewendet,  und,  ihr  entsprechend,  fiir  das  g;  wenn  es  in  seinem 
schärferen,  dem  ch  sich  nähernden  Laute  erscheint,  wofür  oben,  nach  Schmeller, 
ein  gh  steht,  hier  ein  'g  eingeführt  worden.  Bei  denjenigen  Vocalen ,  die,  weil 
sie  schon  ein  Lautzeichen  auf  sich  tragen,  das  der  Länge  '  nicht  annehmen  iön- 
nen,  ist,  wo  die  Unterscheidung  nöthig  erschien,  fettere  Schrift  gebraucht:  also 
A ,  « ,  e  ,  e    r^   lang  ä  ,  lang  ä  etc. 


unb  S^)ro(^|)ro6cii. 
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Und  dar  sclier  Brunnä,  na,  däu 
.    sieht  mar 
Di  Fremdn  vuU  Verwund'ring  st^i'! 
r  .splbar  thou  mi'  drüber  freiä, 
Su  oft  r  dro'  varbei  mouss  gbV. 

Und  dei  Madonna  hn  d'n  Haisarn, 
DeiCheiT^}  undErkdr  gräuss  S  kla", 
Wer  hV»  nit  däu  ko"  drübor  freiji", 
Der  haut,  wiiss  Gott,  »"H^rz  von  Sta . 

Wei  für  di  Kunst  S  Sinn  is  gwes'n, 
kn  alt'n  Haisarn  sieht  mar's  no', 
98  haut  si'  8'  prächti'  mäl"n  lauss'n 
Banäh  a"  j(^dor  Handwerksmo', 

it"  Haus,  n«',  d^s  vargess*  i'  nim- 
mar!  — 
Däu  war  a""  WafT'nschmid'n  draT; 
Oft  bin  i'  als  a~Bou'";  dort  g'standn, 
Hob  s  g'scliaut  ner  vullBegeisfrung  aT, 

Wei  d'  Harnisch,  Bick'lhäb'n  und  d* 

Lanzn, 
jSenn  äfg'schlicht '')  gwes'n  in  ä'n  Eck, 
üiid  wei  dar Mastar mit sei~n G'sellnii 
Haut  g'schmit't,    -s  senn  d'  FunkTi 

g'flüg'n  weck. 

Nu'   bei    ä~u    Kupfarschmid ,    ä^n 
Hafnar 
Sicht  mar  su  Frescogmäl'  a~  pär: 
Di  andarn  all  senn  mitanandar 
Su  näuch  ad  näuch  varkummä'  •  <')gäar. 

Und,  su  wos  widar  mäl'n  läuss'n, 
Des  fallet  * ')  jo  kd'nänzigng  ei~:  — 
Di  Menschn  senn  jo  ander  st  wür'n ; 
tiz  gMt  n^r  alias  afn  Schei~. 


0  Nörnberg,  woi  haut  si'  das  BletU 
Su  wiindarbar  hd  dir  eiz  g'wend't ! 
Wenn  kummct'n  ' ' )  dei  alt'n  Burgar, 
Du  wa:^rast  • »)  wärli'nimmar kennt"), 

Schleit  sieht  mar,  wou  mer  hi"  tout 
schaua", 
Und  heiart  's  Dampfmaschinit-G"sau», 
Und  Leut  mit  kummarvull'n  Gasich- 

tarn, 
Dei  gong^*^)  dort  n  ei"  und  aus. 

Gaer  manchar  is  S  Mastar  gwes'n ;  — 
Doch,  wei  ar  immar  gbrbat  haut, 
Es  is'n  zölt  "*)  arbärmli'  wür'n, 
Dass  's  oft  n>;t  g'langt  haut  n^r  zo  'n 
Brand. 

Drum    haut    ar    äf   «ei~    Freiheit 
g-opfart, 
Dei  doch  A'n  Burgar  zirt  su  sehei", 
Und    tout    um    d'   Frau    und    seini 

Kindar 
In  d-  Fabarriek  als  T.\gldr")  gW. 

WÄl  däu  und   dort  nu'  a  '^)    si' 

bleä~  , 
Mar  mant,   si   meisst'n  Räuthsohild 

sei~ , 
Doch   wenn   mar  df  'n  Grund    tout 

schau  il~ , 
Is  hint'  a'  vorn  di  Lumperei. 

Wenn    eiz    a~    Sachs,    8~    Dürar 
kummet  *  * ) 
Und  unsar  altar  Grüb'l  gaar, 
Dei  «o'gat'n  g'wiss  zou  anandar : 
„Schau  a ,  i^fi  is  a'böwra  Waar !"  *  ^) 
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„Mor")  gengä  hr  wou  mar  scnn 
g*w6s*n , 
„Denn   su   wos  halfn  inT  •  ^)  nim- 
mer aus: 
„Däu  is  nit  w ei  bä Reichsstadtszoitn, 
„Däu  is  wei  in  ä'n  Erbetshaus.*' 

Dei""  Wülstand,  Nörnberg,  kummt 
nit  widjr 
Trutz  Eis'nba   und  trutz  Kanal  •, 
Dei  Mann  jr  hob*m  in  Glanz  di'  gsegng ; 
Doch  Alles  n^nit  dn  End*  ©mal. 

Wül   h^drt   mor   no'   all-\vjll    ") 

schroiii', 
Su  oft  ä~  G-legnghcit  si'  git, 
Von    Kungtsinn,    der    in    dir    soll 

liaus-n,  — 
AU»,  diä  is  ntr  su  ä"  G'riijd*, 


D^s  Klad,   d^3   Is  scho'  lang  ^i« 

ZTissn, 
Des    dir    haut    g'standn    sunst    su 

scher  5 
und  wollt  mor's  a'  ä.    blssU  flick'n, 
Es    t^nn^t  >*)     doch    in    Trümmdr 

gM". 

Doch  r  schweig  still ;  tou  mar's  vw- 

zeihä, 
Wenn   i'  -  su    klo'g    und   manchmal 

brumm : 
OS  gilt  nit  dir,  as  gilt  nfer  denan, 
Dei  iiz<it  lifn  in  dir  rum. 

Denn  di\   dV  hob  i'  all'wäl  gfern, 
Su  gfern  wei  i'  mei~  Mutter  g'hatt, 
Drum  g^i  i'  oft  nu'  äf  di  Freiung  — 
Und  schau*  di'  a,  du  l^ibi  Stadt! 
C  Weiss. 


Sprachliche  Erläuterungen. 

1)  Freiling,  die  Freistälte,  Asyl;  ein  freier  Plalz  vor  der  Burg  zu  Nürnberg,  wel- 
cher einen  schönen  Blick  über  die  Stadt  ciöfTnet. 

2)  'rab,  herab.  3)  gshcdt ,  gshattn,  gehabt:  Schrneiler,  §.  962.  4)  getrachtet: 
Partie,  ohne  ge—\  s.  oben  S.  226  f. 

5)  die  zweiten  für:  die  gleichen,  ihres  gleichen.  Aehnlich  steht  in  ndverbialein 
Sinne  bei  Vergleichungen  die  Wendung  „wöi  noch  a'  mal  o'  {-zz:  wie)  an  der 
Steile  eines  allen  Adv.  auf  —  lieh  (aus  goth. /<?//(.?,  tngl.  li/<e,  — />-;  iihd.  gleich) ; 
it.  B.  ar  facht  u^ei  noch  »  mal  9  JVurr ,  wofür  im  Mittelhochdeutschen  jenes 
plcouastischc,  auch  dem  Altnordischen  und  den  romanischen  Sprachen  bekannte 
undtr  („wie  ein  anderer  Narr")  gebraucht  wurde,  von  welchem  Giimm  zum 
Reinhard,  S.  CCLVII  u.  in  der  Grammatik.  B.  IV,  455  f.,  Benecke  in  den  Anmer- 
kungen zum  Iwein  (Vers  687)  und  im  AVörlerbuche,  I,  36  gesprcchen.  6)  z«'/i 
segng^  zu  sehen:  der  Infinitiv  mit  zn  hat  häufig  noch  den  Artikel  bei  sich. 
Schrneiler,  §.  986.  7)  Das  Choi\  Chtirlä',  Erker  an  einem  Hause,  jenes  cha- 
rakteristische Merkmal  in  IVürnbergs  Bauart.  —  8)  Bon\  Bube,  Knabe,  im  Gegen- 
satz zu  älteren  Personen.  Schrneiler,  I,  141.  9)  schlichten,  schlecht,  d.  h.  ge- 
rade machen ,  ordnen :  z.  b.  Holz  schlichten ,  es  geordnet  auf  einander  legen. 
Schrneiler.  III,  431.  Zarncke  zu  ßrants  Narrensch.,  S.  335.  —  10)  vjrhumms, 
wegkommen,  vergehen,  verschwinden.  Schrneiler,  II,  299.  Rilckert,  ges  Ged.IV, 
297:   ..Hos'  und  Voil  vcrkdiunion."     11)    Ucber  diesen  nach  schwacher  Fern»  ge- 
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bildeten  Conjnnctiv  des  Prälpritums,  der  besonders  als  Condttionalis  gebraucht 
wird  ,  vergleiche  Schmeller,  §.  960.  f.  und  die  in  diesem  Gedichte  weiter  unten 
verkommenden:  kumm^t  =r  käme,  wäret  zu  würde,  tonnet  zrr  ihste.  \2)  genga, 
(wir  oder  sie)  gehen;  Schmeller,  §.  952.  —  13)  Tagelöhner.  14)  a,  eine  (.Plur.) 
für  einige,  manche.  Schmeller,  I,  65.  —  15)  9'  böwrä  ffa^r,  ein  armselige« 
(pauvre)  Volk.  FFatr  steht  in  der  Volk.«.sprache  in  verÄchtlichem  Sinne  als  Col- 
tectivausdruck  für  Personen.  Schmeller,  lY,  125.  —  16)  /n<?r,  nrr^  wir;  gan» 
gleichlautend  mit  mar  für  man\  vgl.  oben  S.  131,6. 8.  17)  all'wdl,  alle  Weile, 
immer.  Der    Herausgeber. 


Oberosterreichische  lieder.'O 

i)   '»  kloän  l¥ölk»rl.  >) 


Du  Wölk9rl,  8Q  weiss 

Wier^)  ä'  Blätfl »)  Papier! 
r  m^cht  was  drauf  schreib'n  — 

An  mei~n  Schätz  wks  vo~  mir. 

r  k^n  not  zu  Ihr, 

Weil  i'  weit  von  ihr  br ; 
Avä  du  obmät,»)  Wölkarl, 

Du  kimm.st  hcunt^)  no'  hi"  ? 


Läss  da'  schlau^'n,  ^)  —  und  wannst  ^) 
hi''kimmst, 

So  grüoss'  mil'  s*  recht  sehen! 
Ja ,  kunnt'  i'    stätts  dcin<^r 

So  botonweis  gen! 

Du  hast  es  wol  leichter : 
Du  braugst  nix  zu'n  zöhr*n , 

Hast  sehen  Zeit  zu  dein*n  Ro4sn, 
Und  -s  Mkn  dd'-s  Ne-irad  wöhr'n  ! 


»)  li6mt  und  ^¥eibarl.>) 


Der  Fink  hat  sein  Nöstyrl») 

Aufs  NÄst-1  hi~baut, 
ündar  h<\t  si  a'  glei' 

Um  ä~  Weiberl  umg'schaut. 

Wiä  leicht  hat    s  i"  Vöga;-! !  > ) 
dn  iadar  kri<)gt  oäns,    .1^  n; 


Und  i'  wiir-  8)  do'  i~  Vog'l  — 
Hlln  dennäst  •>)  no'  koäns. 

Hiozt*")  trag  i'  mä'  z-samm 
Vo~  d£  StrÄ,  was  i'  kriog-, 

Däss  i'  nächä")  mit  Oimr 
In's  Nöst  eini  «^)  fliag. 

K.  A.  KaltenbruDuer. 


*)  Mitgetheilt  vou  Prof.  Dr.  Scbad  iu  Kttzingen. 
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Sprachliche  Erläuterungen 

vom    llrrausgcbor. 

1)  ff'ölkcrL  Wölkiein.  Ueber  die  Dimimilivfornien  auf — <?/  oder  —  lii.  —  b,  (alt- 
hochd.  —  »7/,  millelhochd.  —  ele,  —  el)  und  —  erl  vergleiche  Grimni's  Gramm. 
III,  S.  674.     Schmeller  §.  889.  «'.     Weiiihold,  S.  122. 

2)  icier,  wie,  nül  «ngehängicm  r  des  Wohüauls  vor  folgendem  Vocal.  Schmeller, 
§.  635.  —  3)  obmät,  d.  i.  ohenet,  oben,  in  der  Höhe:  eine  Adverbialbildung  wie 
{tiisst,  danssl,  herausst ;  Schmeller,   §.  1012.    —    4)  heunt ,  heute,  Schmeller, 

II,  217.  Vergl.  oben. — 5)  Lhss  da  schlau  n  (niiHelhochd.  lä  dir  sliunen\  be- 
eile dich;  von  schlaund,  rasch  vor  sich  gehen,  gut  von  Stallen  gehen.  Vgl.  das 
millelhochd.    Adj.  sliunic,    s/ünic,  unser  schleunig.     Höfer,    III,  92.     Schmeller, 

III,  450.  —  6)  ivaitnst,  wann  du;  aus  enclitischem  da  in  t  apocopiert  und  mit 
einem  s  des  Wohllauts  verbunden;  vergleiche:  wennsts  ,  wenn  du;  wosts  ,  wo 
du,  ohstc>  ,  ehsle ,  ob  du;  dernsis,  dem  du;  denste ,  den  du,  u.  a.  Weinhold. 
S.  81.  Schmeller,  §.  722.  —  7)  ISd.sl  l,  Diminutiv  v.  der  IVast  für  Ast.  lieber 
dieses  dem  Ilauplworle  vom  Artikel  her  mitgelheille  n  des  Anlauts  vgl.  Schmeller 
$.  610.  Am  häufigsten  begegnet  dieses  Verwachsen  des  Artikels  im  Dativ  (von 
der  allen  Präposition  ze ,  zu,  abhangig)  bei  Ortsnamen  (die  daher  auch  noch 
häufig  dativische  Endung  zeigen;  Grimnrs  Gramm.  III,  423  f  );  z.  B.  die  Dürfer 
Ahorn  und  Eicha  b«i  Koburg,  Khenharz  bei  liildburghausen  heissen  im  Volks- 
niunde  :  Mahrn,  Dra>ch,  i\I6britz  d.i.  zein  Ahorne,  ze  dr  Ji'ch,  zem  Flbenharz. 
—  8)  r  war  ,  ich  wäre,  stall  ich  bin.  9)  dennä,  dc-nndvt,  denuoch;  Schmeller, 
II,  671.  —  10)  hiäzt  ,  hhzt.  jetzt,  mit  vorgesetztem  h ;  Schmeller  §.  502. 
11)  nachuy  nach»,  nachher:  nordfränk.  auch  nochart.  12)  eint  d.  i.  einhin 
für  hinein  (vgl.  oben  S-  25  f);  wie  ahi,  aussi,  vüri,  u/nnii  etc.  Schmeller. 
§.  1011  ff. 


Schwäbische  Muudart. 

Oei*  fiicliäfer  und  i*ein  Hlädeheii. 

Sie. 

Mir  ist  mei~  Herz  so  schwer, 
D€s  treibt  mi'  zuy  d^r  hbr. 

Er. 

Maedld,  gang  waidlu'  heim! 
D*  Nacht  i'st  so  kalt; 
Meino  Lamm  schlöfJ"  scho" 
Und  i'  au'  bald. 


Sie. 

r  gang  et  fürt  heut  Nacht, 
Bis  d'  mar  host  Friddo  g-macht. 

Er. 

Msedla",  mef  scharpfar  Hund 
Brummt  und  wurd  wild:  10 

Er  leid-t  kefn  Wolf  und  au' 
Kei~  falsch  Weibsbild. 

Sie. 

Mond  und   Stern  rüaf  i"  Ji", 
Wer  mi'  seil  zeihJ"  k^~. 

Er. 

Mond  und  Liab  hent  bei  euch  15 

Einarlei  Rang : 

Heut  i'st  yr  voll  und  klar,  — 
Abar  wia  lang? 

Sie. 

Schwör*  i'  beim  liaba  Gott,  — 
Machst  mar  den  au'  zu  'Spott?  20 

Er. 

Der  schaut  in  euar  Her«, 
Abar  i'  et. 

Msedlo",  jetz  gang  und  flenn- 
Liabar  im  Bett. 

Sie. 

Witt  du s  et  änderst  han,  25 

Schatz,  und  so  scheid"  V  dann. 

Er. 
And'l,  pressiar*  et  so ! 
Mcedla",  tu  'stat! 
And"l,    s  könnt  sei",  dass  i' 

Dir  U9"recht  tmt.  30 

19 
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Sie. 

r  ka"  nicks  sage"  nie, 
Als  dass  1    ganz  dei'  h€. 

Er. 

Schau*,  r  glaub  dar's  und  vorzeilr  mar  du  mein    Sparrd. 
Schätzlo",  nü'  plogt  eba  d*  Eifersucht  ä"  veng : 
Dia  macht  jebot  jo  au'  -s  wäcker'st  Bluat  zum  Narr.r.  --  35 

D*  Lieb  i'st  halt  a"  heik'ls  Deng. 

Beide. 

Komm*  an  das  treulich  Herz 

Und  vargiss  alla  Schmerz ! 

Uf   Sturm  und  Re'gazeit 

Fallt  Sonnascliei~,  40 

D*  Liab  hat  hält  Leid  wia  Freud, 

Und  so  muass  sei" ! 

Ed.  Murlcke. 

Sprachliche  Erläuterungen^ 

'^)  7)  23)  gong,  oberdeutsche  Form  für  Praes.  ii.  Imperaliv  des  anomaleu  gen,  nach 

seiner   urspriingliclien  ,    nodi   im  Particip.  priit.  verblichenen  Form  gangen    (ahd. 

gangan,  zneanimengez.  gön)  gebildet.     Schindler,  §.  952.     Hahn,  nihd.  Gramm.. 

S.  57.;  noiiliochd.  firauim.,  S.  146.     Kehrein,  Gramm,  des  15.  —  17.  Jahrii.,  §.  363. 
3)   icaidb\    weidlich  (mhd.  Rv//V/e//>/«  r=r  jegerlicli ,    d.  i.  stattlich,    tüchtig),    frisch, 

hurtig.     Schmellcr,  IV,  27.     Schmid,  522. 
7)    22)  25)  27)  et,  i't,  nicht,  ans  dem  alten  «flirmaliven  ihc,  i'c/it  gekürzt,  und-,  wie 

dieses  nicht  selten,  im  negativen  Sinne  genommen.     Schm..  I,  23.  127. 
9)    scharpf,  scharf,  streng,  beissig;  vgl.  Harpfe  fiir  Harfe.     Schm.  IH,  398. 

14)  sei/.,  selbes,  selbiges,  jenes.    Vgl.  oben  S.  135,  13. 

15)  si  hent  (mittelhochd.  hänt ;  spater  h.and\  Hahn,  neuhochd,  Gramm.  S.  144,  Kehr- 
ein, a.  a.  0.,  §.  386.)  haben  ;  Schm..  §.  954. 

23)  flennen,  weinen;  mit  verächtlichem  oder  spöttischem  Nebenbegriffe;  s.  oben  S.  285. 

28)  'stat,  stet,  'sleit,  eigentlich  (v.  stäii,  stehen):  feststehend,  beständig  (fränk.  *' 
'Stdt'r,  ein  beständiger,  treuer  Liebhaber);  dann:  langsam,  sachte,  lei«e  (an 
'stät'n  mach'n  —  sc.  Tanz  —  langsam  tonzen):  tn  \itcct  ^  tiliereile  dich  nicht, 
halt'  ein!     Schm.  HI,  670. 

35)  jehot  (zu  das  Bot,  v.  bieten,  r=:  dransetzen  —  im  Spiele),  zuweilen,  öfter.  Vgl.. 
a  bolla,  bisweilen  (in  den  VII  Communi);  allhot,  alUbol ;  einhot ,  zweibot; 
dann  auch  :  alle  ritt,  alle  hieb,  alle  streich  u.  a.  ni.     Schm.  I,  223.     Schmid,  80. 

36)  41)  halt  y    dieses    schon  ältere,    in    den  süddeutschen  Mundarten  noch  so  beliebte 
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Adverb  ist  in  seiner  vielgestaltigen  Bedeutung  eben  so  fein,  als  in  seiner  Ablei- 
tung zweifelhaft :  ob  von  nhd.  halt ,  vielmehr ,  potius ;  oder  elliptisch  für  halt' 
ich,  glaub'  ich  (wie  die  gleiche  Ellipse  im  nhd.  geschweige^ :  vgl.  halticky  hat- 
ter;  mhd.  ivcen  ich,  v:tfn;  und  die  mundartlichen  /ne'cVj  rz::  mein*  ich  (ihüring.). 
gle-chs  glaube  ich  (sa'chs.)  u.  a.  ni.  Vgl.  oben  S.  274,  9. 
3fi)  heifrf,  heihalich  (der  Heikel  m  Ekel),  oberdeutsch:  „von  schwer  zu  befrijedigen- 
dem  Geschmack,  wühleri.'jch ;  mit  Sorgfalt,  Zärtlichkeit,  oder  überhaupt  schwer  zu 
behandeln,  bedenklich."     Schm.  II,  165. 

Der    Herausgeber. 


Ddiii  ZJIribiatdr 

zum 

neua  Jär. 


.,r  wensch  i  Alli-n-os  g-sund'ä .  gliickhäftigs,  fried-  und  frcudorichs  ne«8 
Jär:  i'  weusch  i,  däss  ar  na  mängs  mögid  arläb^-ni  guoter  G'sundbeit 
und  Goltas  Saga"." 

Zürihbtar  ärt. 


1. 

Dia-n-ä"  dar  Limat  wonid 
Und  wo-n-am  Planna  stiel 
Und  ä"  dar  Rilss  daheim  sind , 
Und  dena-n-ä.~  dar  öiel  — 

2. 
Und  dena,  wo-n-äm  Albi« 
Und  wo-n-im  Wiländ  sind 
Und  wo  da'  Rhi  varb  gäd, 
äma-n-iadara  Züri-Chind  — 


Und  dia-n-im  Fischtäl  läbid 
Und  dia  bi  Wintartür, 
Dam   Städtar,   wia  dam  Landma 
Und  dem  Wsentalar  Bür  — 


4. 
Und  dia ,  wo  nüd  bi  Hüs  sind , 
Wo  sind  im  frömda  Land   — 
r  wcuscha  dena  Liita 
.\n  Mla  mit  anand : 


„'s  neu  Jar  «ei  eu  glückhilftig 
Und  fried-  und  frcudarich, 
Sei  Eiia-n-('igna~  Weuscha', 
Dar  eigna~  Hoffnig  gl.ch! 

6. 
Und  däss  ar  moegid  läba" 
Mängs  J.\r  na,  friscii  und  g'äund, 
Sa  gab  Eu  Gott  si'nSäga", 
Sr  Hülf  zu  jedar  'Stund!" 

U.  ÜUg. 
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Polyglotten. 


P«eh  über  Peeli.  i 

(Hoehdriitich.) 

Der  lustige  Fritz  gienge   gern  auf 

den  Ball, 
Kommt  aber  heillos  ins  Gedränge : 
Sein  Liebchen,  die  Freunde  erwarten  i 

ihn  dort,  —  ' 

Der  Onkel  verbietet  es  strenge :         i 
„Du  bleibest   mir  heut  beim  Onkel  I 

zu  Haus! 
Geh'  zu  Bett"  und  schlafe  die  Narr-  i 

h«it  aus.*' 


Fe'it  üb9r  Pe  j^. 

(Niirnberger  Mundart.)  ^ 

Dar  lusti"  Fritz  gengat ' )  g^rn  äf'n 

Ball, 
Kummt  ob'r  in  S  beisil  Schlamass'n :  "^ ) 
Sei~  Madlä,  di  Freund  darwarfn  nä  ' ) 

dort,  — 
Dar  VettT  obT  toufn  afpass'n :  - 
,.Du  bleibst  heunt'' —  su  sagfr  —  hi 

mir  in'n  Haus ! 
Gel'   in !?  Bett   und  schlauf  ner  dpi' 

Dummheit  aus." 


Fritz  geht  auf  sein  Zimmer  und  —        ar  gelt  in  sei'  Stüb'm  und  legt  ii 
kleidet  sich  an  ;  doch  6~ 

Znm  Bali,  dann  leis'  auf  den  Zehen    Zo-n  Ball,  hkn   tout  ar  si'  st.reich'ng, 


Schleicht  er  sich  davon  in  das  Hin- 
terhaus, 
Die  Katze  kann  leiser  nicht  gehen, 
Schiebt  den  Riegel  zurück,  —  husch! 
schlüpft  er  hinaus, 


Schleicht  fort  afn  Zeih'n  in  's  Hin- 
tarhaus, 
Q   Katz  ko"  nit  leisar  schleich"ng, 
Rig'lt   ^f,    schlupft    naus    und    will 
davö"  renna~  — 


Schliesst  rasch  die  Thüre,  —  o  Jam-  j  Gä,^)  morigng  bach*n  mar!  ^  )  -^d(?« 
mer  und  Graus!  mouss  m'r  halt  könni'. 


Er  nms8  stehn  bleiben ,  —  des 
Frackes  Schooss 

Hat  er  eingeklemmt  in  die  Thüre. 

Er  zerrt  vergebens,  er  rückt  und  dreht, 

Als  ob  ihn  ein  Dämon  vexiere ; 

Da  entschliesst  er  sich  kurz ,  den 
Frack  zieht  er  aus, 

Lä«st  ihn  hangen  und  eilt  an  das 
Vorderhaus. 


ar  mouss  stei"  bleiben,  denn  «ei-n 
Rükschäuss, 
Den  häufr  ei~zwickt  in  di  Tür: 
ar  zerrt,  ar  nott'lt,  *)  ar  bringt'n  nit 

'raus,  — 
Des  is  eiz  a'  s^bara  Schmtr* ;  ') 
ar  kö"  nit  andar's,  ar  zei'gt'n  Rük  aus, 
Läi3st   'n  hcnk'n  und  left  'nuro  Kn'sJ 
Vordarhaus , 


utü)  3pttt(^|)roöcn. 
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Lei.«'  klopft  er  am  Laden  des  Haus- 
manns an, 
Um  nicht  auch  den  Onkel  zu  wecken: 
„Herr Brummer !  geschwinde  lass'  er 

mich  cm. 
Ich  habe  ihm  was  zu  entdecken." 
Der  erkennt  die  Stimme  des  jungen 

Herrn. 
Und  -steigt  aus  dem  B'iie.    wiewohl 
ungern. 


Klopft  leis*  kn'n  L6d-n  hä  'n  Hau- 

sarl^ß)  a, 
Der  äf  dor  Erd"n  ')  tout  wonä*. 
„Herr  Brummar!  läuss  ar  mi'  gschwind 

ner  'nei" : 
r  ko'    ni^)  des  mal  nH  vorschonä'. 
Der   darkennt   an    dar    Stimm    aei^n 

junga  Herrn, 
Fjert   'raus    as'n    Bett,    weiwül    nit 

Sern  : 


Er  Öffnet ;  doch  Fritz  öchiesst  an  ■  Macht  af ,  —  dar  Fritz  reisst  "n 
ihm  vorbei  j  's  Le'icht  as  d'rHend, 

Und  rennt  nach  dem  Hinterhause.      1  Und  tout  näuch  'n  Hintarhaus  rennä"  : 

Er  findet  den  Rockschoo.-^s,  er  öffnet  |  Af'nTennr  •'^)  ligt  dar  Rukschauss. 
die  Thür.  --  |  ar  reisst  di  Tür  ^f,  — - 

Doch  jetzt  macht  sein  Herz  eine  Pause :  j  eiz  heit     n    dar   Schlog*')    treff'n 

i  könnä~ :  — 

Der  Frack  ist  fort!  abgeschnitten  von\  j  Dar  Rük  is  weck!  a'  g-schnitn  von 
Schooss!  I  Schauss! 

Dies  Pech  ist  denn  doch  uHserm  Fritz  !  Des    Peg  is    in  Fritz   doch  göar  za 


zu  gro?': 


.  grauss. 


Denn  mit  dem  Frack  i.^t  das  Porte- j      Denn    mitii    Rük    is    das    G^ld- 
monnaie.  i  täachlä  a' 

Das  wohlgeiullte,  zum  Teufel.  j  Mit    wengsfns     fufz'k    Gild'n    xo'n 

i  Teuf-1 : 

Es  war  der  Brusttasche  anvertraut,  —  \  In  d-r  Brusttasch'n  haut  ar"'s'steck*ng 

j  g'hat,  — 

Der  Spitzbub'  hat's  ohne  Zweifel.      :  Dar  Spitzbou'  haut's  eiz  ona  Zwcif'l. 
„Pech  über  Pech!''   ruft  Fritz  jetzt  j  „Peg  über  Peg!"  schreit  d'r  Fritz 

axis,  I  gröd  'naus  *^) 

Noch  fluchend  schliesst  er  das  Hin-  j  Und  dar  Brummar   macht    leis    zou 
terhauf.  i  d's  Hintarhaue. 

.1  oh.  Wolf  -y.  W  e  i  h  f  r  «.      '  J o h,  W o  1  f g.  W e i k e r  J. 

Sprachliche  Erläatcrnngen. 

i)   gengat.  giengc;  ».  oben  S.  288;  11.     2)  6chlamuss/t,  die;  faüser,   verdriessliclier 
Hand«f.|  o4er  ZusJand,  in  den  man  «fernth.    Nach  Schmeller  (III.  448)  soll  e«  d«fe 
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iial.  schiamazzo  (von  schiamare,  cxclamaie,  ausrufen,  schreien)  mit  Anspielung 
auf  das  deutsche  Schlamm  sein. —  Besonders  begegnet  e«  im  Judendeutsch  und 
in  der  Gaunersprache:  „Schlamassel^  das,  Missgeschick,  Uebel.  Unfall,  Unglück. 
Schlamasselvogel,  der,  Polizeidiener,  Fölireisoldat ;  scMamasselt,  verunglückt." 
J.  K.  V.  Train,  Wörterb,  der  Gauner-  und  Diebs-Sprache,  S.  216.  Vgl.  F.  E.  An- 
ton, Wörterb.  der  Gauner-  und  Dicbes-Sprache,  S.  ^.  Stern,  Lexicon  der  jüdi- 
schen Gesehöfls-  und  Umgangs-Sprache ,  S.  51.  Richtiger  erscheint  daher  die  Ab- 
leitung von  das  Massel^  jüdisch,  das  Glück  (Traiu .  a.  a.  0.,  191:  Anton,  51  j 
Stern,  35)  und  dem  hochdeutschen  schlimm,  also:  Schlsma»s-l  zzz  schlimmes 
Glück,  Missgeschick.  —  3)  nä .  suffigiertes  ihn.  4)  'gö,  (mit  scharfem  g'-Laute) 
eine  der  fränkischen  Mundart  eigene  Partikel ,  die  die  Aeusserung  eines  Beden- 
kens, Zweifels,  Einwurfes  einleitet.  Es  ist  wahrscheinlich  die  Verhärtung  eines 
mit  besonderem  Nachdruck  gesprocheneu  y«.  5)  morigng  bachn  mir]  morgen 
backen  wir! —  eiue  (spöttische)  Zurückweisting  dessen,  der  unverrichteter "Sachen 
abziehen  muss,  —  heigenommen  von  jener  Vertrustung  der  Bäcker,  mit  welcher 
sie  in  theuerer  Zeit  ihre  Kunden  leer  abziehen  lassen.  Zum  Uebergang  des  /f, 
ck  in  ch  (bachen,  Kalch,  Marcht)  vgl.  Schmeller,  §.  507,  Schöpf,  S.  15,  C)  not- 
l'ln,  rütteln  (an  der  Thüre)  ;  eigentlich :  hin  und  her  bewegen  (ailhochd.  hnitt- 
ten);  verwandt  mit  nudln  (die  JViidel),  nolin.  uulin  etc,  hin-  und  her  rollen, 
auf  und  ni-.  der  bewegen,  Schm.  II,  720. 
7)  säbar^  sauber,  rein;  schön,  zierlich;  wird  gern  ironisch  gebraucht:  J  sdbsrä 
Schmir  (Suhmiere,  d.  i.  unangenehme  Geschichte,  fataler  Streich),  eine  schlimme 
Lage.  —  8)  JJaus9rlä,  das.  Miethwohner,  Zinsmann:  v.  haus'n ,  wohnen,  wirth- 
schaften.  Vgl.  oben  S.  288  a.  Z,  16.  9)  a'f  dar  Erd-n,  zu  ebener  Erde,  parterre. 
10)  Tennci',  (Tennen),  der,  die  Tenne,  d.  h.  ursprünglich  der  festgestampfte  ebene 
Lehmboden,  namentlich  in  der  Scheuer,  auf  welchem  gedroschen  wird:  dann  auch 
als  Gang  oder  Vorplatz  im  Hause,  von  der  Hausthüie  zur  Stube,  Küche  etc.,  auch 
wenn  er  gebrettert,  gepflastert  etc.  ist:  Hausflur.  Schmeller,  I,  446 f. —  11)  Aus- 
druck der  grössten  Ucberraschung ,  des  Schrcckeiü :  mich  triff't  d-r  Schlag 
(Schiogßuss)  !  —  12)  gröd  'naus,  gerade  hinaus,  d.  i.  laut  auf. 

Der  Herausgeber. 


Der  Hase  uud  der  Fuchs. 

i)  blatten  ilas'. ')  j       9)    »s  Kla»l<»  dar  Hos.  >) 

(Ditraarschcr  Mundart.)  '  (Koburgfr  Mundart.) 

as  Klasla,  dar  Hos, 
Macht  sich  lustig  in  'n  Gros: 
w  'studiert  darbei')  gärn, 


Lütt')  Matten  de  Has" 
De  mak  sik  en  Spass, 
He  weer  bi't  Studcern  ') 
Dat  Danzcn  to  leern,  |  Möcht*  's  Tanzn  golarn,') 

TJn  danz  ganz  alloen  \  Un  tanzt  ganz  olhl' 

Op  de  achtersten  ")  Been.  Auf  sei~'n  hinter' sfn  Ba~. 


unl)  B^tü^i^tnibtn^ 
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Keeni  Reinke  de  Voss 
Un  dach :  das  on  Kost ! 
Ün  öpggt:  Lüttje ')  Matten, 
Öo  flink  oppe  Padden?^) 
Und  danzst  hier  alleen 
Oppe  achteröten  Been? 

Kumm,  lat  uns  tosam !  ^) 
De  kann  as  de  Dam!  ') 
De  Kreis)  de  speit  Fitel, 
Denn  geit  dat  cänditel,  ') 
Denn  geit  dat  mal  schön 
Opp  de  achtersten  Been ! 

Lütt  Matten  gev  Pot:'») 
De  Voss  beet'*)  em  dot; 
Un  sett  sik  in  Schatten, 
Verspis'  de  lütt  Matten, 
De  Krci  de  kreeg  een 
Vun  de  achtersten  Been, 

Klaus  G  r  o  t  h. 
Cauickbovn.  ,i.  Aufl.,  S.  2350 


!      Kümmt  's  Füchslä"  ä"bci ") 

ün  denkt :  du  bist  moi~ ! 
j  Segt:  Kläslä^  Herr  Je !  s) 
j  "Wie  kannsta  goge !  * ) 
j  Un  danz'st  doch  alla~ 

I  Auf  dein  hintor'st'n  Ba'  ? 

I 
I 

Kumm,  ge  har  zu  mir! 
I  Ich  tanz*  scho6~  mit  dir; 
!  Di  Kräa  geigt  auf, 
)  No'  get    s  ferst  belauf  —  *) 
i  De's  sollstä  Q-mol  sä~  ') 
!  Auf  dein  hintar'st'n  Bä". 


Das  Klaslä  schiebt  ei"  : 
Moi'^  Fuchs  packt'n  fei~,') 
Tre"gt-n  hintar  S  Heck«) 
Un  lesst  sich's  w61  schmeck ;  —  ' ) 
Di  Krää  kri'gt  a' 
So  o"  hintarss  B». 

Der  Herausgeber. 


3)  B9r  HÖH. 

(Nürnbergei-  Mundart.) 

in  aartli'ar  »  Has 
Macht  Mändla  ^)  in  'n  Gros, 
Will  d"  bissU  'studei'rn, 
Das  Tanz'n  probeirn, 
Und  tanzt  ganz  alla" 
Af  'n  hintar'st'n  BaT.-^ 

Kummt  pfiffi'  dar  Fuchs, 
oY  glotzt*)  vfQi  9    Luchs 
Und  sagt:  „Du  bist  g'schwind 
Af  'n  Bänan ,  leib'S  Kind ! 
Wos  tanz'st"  ganz  alla~ 
Af  dei~'n  hintor'st-n  Ba  ? 


4)  Da'  Has. 

(Züricher  Mundart.) 

9S  gumpat  *)  an  Häs 
Uf  am  grüaniga  Gras : 
ar  i'st  am  Studiara~, 
Wott  "*)  's  Tänzä"  probiarj , 
Und  hüpft  ganz  alei" 
Uf  am  hindara  Bei~. 

Da  Fuchs  'chund  dczua, 
Und  lad  am  kei"  Rua , 
Seid:  „Tüsigschoens*)  Hasli 
Wia  'springst  uf  am  Grasli! 
Und  tänzi  st  alei" 
Uf  am  hindara  Bei.? 
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9)lttttbartti(^c  2)i^tttnr\cn 


Kunim  tanz*  iiidr  za  zweit!") 
ich  mach  dei"  Dam*  g*scheid ;  * ) 
Di  Krauä  tont  gcig'ng,  ^ ) 
Di  Fid*l  brav  'streich'ng  : 
Sit  tanz  st*  ganz  olljir 
Af  dei~  hintarntn  Ba".'' 

in  Hös'n  g*fällt  dor  Räut 
Dar  Fuchs  beisst'u  tuudt, 
Tout,  —  wer  will*s  *n  wiavn?  — 
OS  Hesla  varziorn;^) 
Di  Kräua  iireigt  a 
Su  9   hinturas  Ba~. 

J.  W  o  1  Jg.  W  0  i  k  f>  r  t. 


Chum ,  gib  mar  dt'  Hand . 
Mar  tanzid  mit  onknd ! 
r  macha  dir  's  Meidli,'*) 
D*    Chrse  giget  is  weidli',^) 
Mer  tanzid  Drei-alei~  *2) 
üf  am  hindaro  Bci~"" 

ar  streckt  am  sis    Chläpli,') 
Da   Häs  gid  am  's  TäpliS) 
Hed  'ß  Tänza"  vargässa",  — 
Dd   Fuchs^  hed  an  g'frjissa"  , 
Und  d*    Ciira?  dia  fliigt  hei~  ''  > 
Mit  Oma  hindara  Bei'. 


r.  H  1.  e. 


Sprachliche  Krläutcningcu. 

t)  Matten,  durch  Assiniilalion  lür  Märten.  Mailin.  ein  JJtiriHiiic  des  Hai.en  und 
des  Kaninchen.^,  den  im  Reinacrl  der  Affe  erhält.  Grimmas  Reinhart  fnehs.  S.  CLXIII. 
2)  Lütt,  klein:  ^.  oben  S.  274,  II.  3)  hei  das  (=  dem)  Studieren  4)  acht  fr, 
hinter;  golh.  aftra^  wieder;  unser  after.  nach,  hinter.  5)  Fadden,  PJur.,  Pfoten. 
Fiisge;  vgl.  bajer.  rat-ichen.  Schnieller,  1,  302.  6)  elliptisch:  la.^s"  uns  zusam- 
men oder  miteinander  (tanzen).  7)  ebenfalls  eine  Ellipse:  ich  kann  als  (>vie)  die 
Dame  (tanzen).  8)  Krei.  Krähe;  allhochd.  hriijn.  9)  cmiditel.  Instig,  fröhlich. 
Oott.  tO)  gab  Pfote,  namentlich  vorn  Hunde  gesagt.  11)  biss. 
1)  Mltis',  Jiltift/a,  Klaus,  jVicolaus.  ein  Beiname  des  Hasen.  Dem  im  Felde  auf- 
springenden Hasen  rufen  die  Kinder  ein  ,,I{ltks\  R/us .'  Rlsix/ä ,  dei'  Schwänzlä 
brennt!"  nach.  —  2)  dabei:  s.  oben  S.  124.—  3)  gsldrri,  lernen;  tiber  diesen  In- 
finitiv s.  oben  S.  123.  — •  4)  abci  aus  anbei,  herbei.  Mit  dbei!  äbei!  werden 
im  Kinderspiel  die  vertecJUen  oder  zerstreuten  Mitspielenden  zusammengerufen.  — 
5)  Herr  Jt!  ein  Ausruf  der  Verwunderung,  des  Schreckens,  gekürzt  aus  litrr 
Jaus,  dessen  heiligen  Namen  man  nicht  unnütz  führen  will.  Vergleiche  die  eu- 
phemistischen Verkleidungen  in  :  Herr  Jelä,  Jedi  g,  Jed/glä,  Jemine.  Jerum, 
Jerg  (Jörg)  etc.  und  die  ahnliche  Erscheinung  an  den  Wörtern  Gott  (Potz  — , 
Botz  —  y  Hotz—),  Teufel  (^Deutsch,  Dti.rl ,  JJeiher ,  Deihenher  etc.).  Seele 
{Sex;  im  Elsass :  mi  Secht !)  und  in  fremden  Sprachen  (frn/.  morbleu,  par- 
bleu,  corbieu,  diacre ,  diantre,  etc.;  en^'l.  by  coch,  by  (iod  ;  altengl.  rocksbo- 
nes,  God's  bones ;  denst,  du.s-e  z=.  HeyW ,  e!c.)  in  Schwüren  und  Verwünschungen. 
Schmeller,  II,  262.  Ill,  194.  Grirams  mythologie  %  S.  14.  939.  6)  hciauf ,  auch 
hellauf,  ein  Aufruf  zur  Freude:  wohlauf!  hoch  auf!  flott!  wird  eher  zum  niederd. 
hei,  ganr  (golh.  hails,  engl,  hail  und  whole.  holl.  heel,  unser  heiU  heilen;  vgl. 
auch  griech.  oXog,  I«t.  aolus,  solidiix  etc.)  gehören ;  welches  gern  aJs  verstärken- 
des Adverb    gebraucht  wird    (/„  b.  hed  wol .    heel  krank  etc.     Kichey  .   hamburg. 
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Idiot.,  91),  aU  zum  hochdeutschen  /le/l.  welches  in  unserer  Mundart  hall  lautet. 
Auch  in  der  alliterierenden  Verbindung  der  helle  IJaiife .  d.  i.  der  ganze,  volle 
Haufe,  hat  es  sich  an  die  Stelle  jenes  fremderen  hcel  gedrängt.  Mit  mehr  Recht 
scheint  es  in  hellauf  lacheU;  weinen ,  brennen  elc.  zu  hell  zu  gehören  Vgl.  Wei- 
gand,  synon.  Wbch.  Nr.  932.  946.  Diefenbach,  II,  497  (F.  Schmid,  255.  Schmeller, 
11,  172.  —  7)  .yÄ',  sehen:  über  diesen  gekürzten  Infinitiv  (vergl.  g^ldrn.  g9ge. 
ichmeck)  s.  oben  S.  285,  25.  S)fei",  fein,  schön,  wird  in  der  Volkssprache  gern  als 
Adverb  gebraucht,  besonders  mit  verstärkendem  Begriff  (bei  Imperativen  und  Ad- 
ject.)  Schmeller,  I,  534.  —  9)  Heck.  Hecke,  ist  die  Form,  deren  sich  die  Land- 
mundart um  Koburg  bedient  5  die  Stadter  gebrauchen  f/^g.  d.  i.  Hag,^  Gehage. 
1)  aartlr,  artlich,  was  „eine  Art  hat"  (A'gl.  artig),  vvohlgebildel.  niedlich:  vgl.  He- 
bels g"«///V  (zu  Gattung),  fränk.  (^rt///'c7},  passend,  bequem:  Schmid,  214.  Schmeller, 
II,  80.;  sonst  auch:  was  seine  eigene  Art  hat,  sonderbar,  seltsam,  befremdend;  an 
artl/ch»rMen9.ch.  Tobler.  26.  2)  Mri/inla,  {Mändlu)  inachn.  Mannlein  machen, 
d.  h.  1)  „sich  aufrecht  setzen  oder  >(fe!len  ,  wie  ein  Mensch.  Mann:  -  wird  von 
Hasen,  Kaninchen,  Hunden  eic.  gesagt.  Daher  wol  das  Mnnn-l,  Mand'l^  mehrere 
(10  —  15)  Getreidegarben,  die  auf  dem  Felde  aufrecht  zusammengestellt,  und  an 
dem  oberen  Ende  mit  einer  umgekehrten  Garbe,  wie  mit  einem  Hute,  bedeckt 
weiden.'-  Schmeller,  II,  578.  Slalder,  II.  197.  2)  Künstliche  Stellungen  annehmen, 
eich  verstellen,  betriegen :  Zarncke  zu  Brant's  IVarrensch. ,  S.  450.  lieber  das  ein- 
geschobene d  in  Mdndld  vergl.  man  Weinhold,  S.  76.  Schöpf,  S.  14.  3)  glotz-n^ 
mit  weit  aufgesperrten  Augen  stieren:  vgl.  oben  S.  141,  2.  Weigand,  synon.  Wör- 
terb.,  Nr.  171.:!.  4)  zg  zweit,  zu  zweien:  Schmeller,  IV,  212.  5)  g-scheid,  gesun- 
den Menschenverstand  habend,  geistig  gewandt;  2.  dem  gesunden  Verstände  ent- 
sprechend, vortrefflich:  wird  in  der  (Nürnb.)  Mundart  gern,  wie  oben,  als  Adverb 
gebraucht:  vortrefflich  ,  sehr;  7..  B.  Weikert:  „Des  sieht  mar  scho'  dan  Pfer'n  j\". 
Dass  d^i  gscheid  könnä  läfn."  Schmeller,  III,  324.  We-igand,  Xr.  1089.  6)  tout 
geig-n,  t.  varzigr-n  zizz  geigt,  verzehrt:  .<5.   oben  S.  124,  1. 

1)  Gumpeii,  mulhwillig  springen,  hüpfen  und  tanzen.  Stalder,  I,  495.  Schmeller, 
II,  48  Vgl.  oben  S.  95,  —  2)  wollte,  möchte.  3)  tusig — ,  tausend — ,  dient  zur 
Steigerung  des  Adjectivbegriffs.  4)  Meidli\  Magdlein,  Städchen :  unser  fränkisches 
Mddld,  Media,  das  hochd.  Müdel.  Schmeller,  II,  559.  Weigand  ,  Nr.  1260.  -- 
j)  weidU\  weidlich ;  d.  i.  tüchtig,  wacker :  lebhaft,  lustig  S.  oben  zu  S.  292,  3. 
6)  Brei-slei,  ein  beliebter  ländlicher  Tanz.  7)  ' Chldpli ,  Pfote;  verächtlich  auch 
für  Finger,  Hand;  Diminutiv  w'Chlopä  (Stalder  II,  109.  Tobler,  180),  frank.  (Ko- 
burg) Hloppsrn,  Iliinde;  —  wie  die  hd.  klauben,  lilaue,  Hlobeii,  Kluft,  Knoblauch 
(aus  Kloblauch  verderbt),  Kluppe,  und  das  mundartliche  Klöber  (d.  i.  Klieber) 
eigentlich  Holzspalter;  dann:  grober,  handfester  3Iensch  u.  a.  m.,  zum  veraltenden 
kliebtn  (spalten;  ahd.  cfdiupan^  angels.  cläfan,  engl,  cleave,  franz.  cUver)  ge- 
hörig. Vgl.  Schmeller,  II,  351.  Schmid,  316  (kleiben) ;  Slalder  u.  Tobler.  8)  Tdpli, 
Diminut.  v.  der  Töpd,  di(^  IM'ole  (v.  Hunden,  Katzen  etc.) :  bayer.  die  Tappen,  ver- 
ächtlich: Fuss,  Hand,  besonders,  wenn  sie  breit  und  plump  sind:  daher  tappen^ 
breit  und  schwerffillig  auftreten  oder  greifen  etc.  Stalder,  I,  265.  Tobler,  140. 
Schmeller,  I,  450.  Weigand,  Nr.  1078.  1977.  Zarncke  zu  Br.  Narrensch.,  S.  420. 
9)  hei",  heim. 
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nmdUtmt^ 


Alplialietisclie!^  VcrzeieliiftHüs 

der  in  diesem  Bande  erläuterlen  Wurter  und  Spracliformen. 


Seile 
rt~,  einige  289,  14. 

rt"  wern,  los  worden  251. 

abei,  herbei  298,  2,  4. 

abi,  herab  290,  12. 

äbmsg9schmä^  eben  so  gut  141,  14. 
achter,  hinter  298,  1,  4. 

all'iväl,  immer  289,   17. 

A" macht,  Ohnmacht  251. 

ander,  pleonast.  bei  Vor- 

gleiehungcn  288,  5. 

Antorf,  Antwerpen  228. 

Artikel  zum  Anlaut  ver- 

M'achsen  290,  7. 

Artikel  beim  Infin.  mit  zu  288,  6. 
artlich,  niedlich  299,  3,  1. 

b  für  anlautendes  u;  144  ;  285, 1, 11. 
hachn,  backen  296,  5. 

Basshart,  Zirkel  95. 

Bern,  Verona  228. 

Bless,  weisser  Streifen  an  der 

Stirne  der  Pferde  etc.  252. 

blid,  freundlich  277,  13. 

blitschhlau,  blitzblau  141,   12. 

bockbeinig,  starrköpfig  251. 

—  bot,  —  mal  292,  35. 

Botz—,  Gottes—  298,  2,  5. 

Bou\  Bü\  Knabe  288,  8. 

ßrauk,  Sumpfland  115. 

Bräsch'l,   Brätsch,  dicke 

(weibl.)  Person  252. 

Bröz'l,  kleiner  Mensch  252. 

Buchs-n,  Hose  252. 

Busk,  kleiner  Wald  115. 

Camnierich,  Cambray  228. 

canditel,  lu«tig,  flott  298,    1,  9. 

Cantelburg,  Canterburv  228. 

Chlapti,  Pfote  '      299,  4,  7. 

Chor,  Erker  288,  7. 

Conjunctiv  Prät.  Starker  Verba 

in  schw.  Form  288,  11. 

d  eingeschaltet  299,  3.  2. 

JÜativ  bi'im  Possessiv  124. 

Deihenker,    Deiker,    DeixL 


Teufel 


298,  2,  5. 
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denkt,  gedacht  135,  7. 

dennd,  dennäst,  dennoch  290,  9. 
der  — ,  da  — ,  dar  —  124.  298,  2,  2. 
der  —,   er  —  123. 

Deuh,  Bedenklichkeit,  Ab- 
scheu 135,  14. 
Deutsch,  Teufel  298,  2,  5. 
Bosch,  Kröte  252. 
iJrcech,  Eicha  290,  7. 
Dräisk.  Brachfeld  115. 
JJreialei,  e.  gewisser  Tanz  299,  4,  6. 
Drischäufel,  Brüssel,  Schwelle  252. 
duseln,  schlummern  252. 
a,  ad,  und  285,  1,  12. 
eini,  hinein  290,  12. 
eiz,   eiza,   eizat,  jetzt               131,   11. 

—  el,  — erl,  Diminutiv  290,  1. 
epper,  eppes,  etwa,   etwas    286,   13. 

—  9s,  uns  285,  II,  3. 

et,  nicht  292,  7. 

/«/f.  faken,   oft  277,   11. 

fallet,  fiele  288,  11. 

Fdtzn,  Fetzn,  verstärkend  141,  13. 
fei~,  fein,  Adv.  299,  2,  8. 

Finsterstem,  Finis  terrae  228  f. 
ßennen,  fletschen,  weinen  285,1,17. 
flugmausen  256. 

Freiung,  Asyl,  288,   1. 

freust,  Jriest,  friert  275,  3,  3.  284,  6. 
'gä,  Partikel  296,  4, 

gdk-ln,  hin  und  her  laufen  262. 

gang,  gehe  292,  3.  if. 

galtig,  gättlich,  passend, 

bequem  299,  3,  1. 

gatz'n,  gackern  285,  1,  19. 

gauz-n,  bellen  285,   1,   16. 

ge  —,  participiale«,     122,  6.  226  flf. 

274,  3. 
ge—  beim  Infin.  123.   143. 

Gejak,  Sprung  285,  2,  5. 

gell,  gelt,  285,   2,  7. 

Gemper,  HerZ/  95. 

gengd,  gehen  289,  12, 

i  gengat,  gienge  288,  11. 


äicgifter. 
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Qenitw  beim  Possessiv  124,  III,  2. 
135,  8.  274,  1. 
gesc/ieid^  tüchtig  299,  3,  5. 

gaschreuff,  geschrieen  135,  5. 

gle-ch,  glaub'  ich  292,  36. 

glotz-n,  starr  schauen  141,  2.  299, 3, 3. 
gogel^  munter,  ausgelassen  90 

goWs jämmerlich^  sehr  kläglich  135, 4. 
gotzig^  ureinzig  135,  4.  16. 

greusig,  verstärkend  134,  2. 

gröd'naus^  laut  auf.  296,   12. 

Gückelich,  Äuglein  285,  2,  16. 

gumpan,  hüpfen,  springen  95. 299, 4, 1. 
Gampas,  eingemachtes  Kraut  141,7. 
h  vorgesetzt  290,  10. 

halt,  halt  er,  halt  ich,  Part.,    274,  9. 

292,  36. 
hapern,  285,   13. 

IJauhao,   Ilauh,  Hund  285,   15. 

haus'Hy  wohnen,  Haus»rlä^ 

Miethsmann  296,  8. 

Heid'n,  verstärkend  141,  9. 

heihl,  wählerisch  293,  36. 

heint,  diesen  Abend  (Nacht)  256. 
heil,  hei,  ganz  298,  6. 

helauf,  hellauf,  Adv.  u.Intrj.  298,6. 
hend,  hand,  haben  292,  15. 

her ti glich,  Adv.,  hart  257 

Herzbändel,  —  behgel,  — 

piinhel  95. 

herzenhaft,  beherzt  257 

heanischer  Wein  257 

heunt,  heute  290,  4. 

hi9zt,  jetzt  290,  10. 

hild,  schnell  274,  9. 

Huss-l,  Gans  285,  1,  18. 

—  i,  hin,  290,  12. 

—  ich,  euch  285,  II,  3. 
igeln,  prickeln  258. 
ilgen,  ilgern  (der  Zähne)  258. 
Inßnitiv,  gekürzt  285,  I,  25. 
irgeln,  prickeln  258. 
it,  nicht  292,  7. 
jaugken,  umherspringen  262. 285, 2, 5. 
Je,  Jedig,  Jela,  Jemine,  Jerum  298, 5. 
Jebot,  zuweilen  292,  35. 
Kamp,  umhegtes  Feld  114. 
Katzenzobel,  Katzenschweif        263. 
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Baut,  Tausch ;  hauden ,  hau- 

dern,  Kauderwelsch  286,   16. 

Kiriva,  Kirchweihe  258. 

KlBis  (Klaus),  Hase  298,  2,  1. 

Klöber,  grober  Mensch      299,  4,  7. 

Kloppern,  Hände  299,  4,  7, 

hnoppern,  beissen  285,   1,  21. 

Kotz—,  Gottes  298,  2,  5. 

Kratzfouss  ,    Krek'lfuss ,    un- 
leserlicher  Schriftzug  131,  1. 

krück-n,  arbeiten  286,  14. 

kämmet,  käme  288,   11. 

— /ä,  —h,  Diminut.  290,  1. 

I^an gendocken,  Languedoc  228 

lauter,  nichts  als  141,  8. 

Lecker,  junger  Springinsfeld        126 

leiverla,  allgemach  277,  15. 

leizig,  klein  274,  11. 

—  lieh,  Diminut.  285,  1,  9. 
linzQlii,  Avenig.  274,  11. 
lütt,  lütj,  inj,  kloin,   Lützel- 

buch,   Lützelburg  etc.        274,    11. 
/«7ze/,' klein  274,  11. 

ma,   wo,  als,  135,  10. 

MMl-A,  Mädchen  299,  4,  4. 

Mahrn,  Ahorn  290,  7. 

man,  ruhig  277,  7. 

MmA,  Portion  (Essen)  258. 

MAndta,  M-Annls,  (mach'n)  299,  3, 2. 
mcere,  lieb  142,    14. 

mank,  unter  275,  3,  34. 

Matten,  Martin  298,  1,  1. 

Mehritz,  Ebenharz  290,  7. 

me-ch  292,  36. 

mer :  was  dar  mer  is  142,   14. 

mar,  man  289,    16. 

mar,  mir,  m'r,  wir  l:Jl,  6. 

Mockala,  Kuh  284,  5. 

moi,  moje,   schön  277,   14. 

morigng  bachn  mor  296,  5. 

—  na,  suffig.,  ihn  296,  3. 
nächi,  nächert,  nachher  299,  11. 
nacht,  nächtn,  gestern  Abends  286,  5. 
när,   nerr,  nur  259 

Nast,  Ast  290,  7. 

nemads,  niemads,  niemand  259. 

nigeln  (der  Zähne)  258. 

nipp,  genau  275,  3,  8. 
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noch  9  mal^  bei  Vergleichungen  288,  5. 
noll'n^  nuLi-n,  auf  und  nieder 

bewegen  296,  6. 

JSoth^  die  schwere,  141,  4. 

nott'ln,  rütteln  296,  6. 

nud-ln^  hin  und  her  bewegen  296,  6, 
oömdt,  oben  290,  3. 

Padden,  Pfoten  298,   1,  5. 

pArmatiert,   erlaubt  141,    1. 

Parficip  ohne  ,§<?  ■—  122,  b.  226  ff. 

274,  3. 
Partie.^  starkes,  der  anomalen 

Verba  135,  15. 

Passhurt^  Zirkel  95. 

Patich-n,  Füsse  298,  5. 

pflumpf-n,  plumpen,  fallen  134,  3. 
Potz—,  Gottes—  298,  2,  5. 

r  eingeschaltet  290,  2. 

reren,  schreien,  weinen  277,  8. 

Rothsack.  Blutwurst  96. 

sAöar,  sauber  296,  7. 

schalen,  arbeiten  134,   1. 

Schalen,  i  halons  228. 

scharpj,  belssig  292,  9. 

Schlamass-n,  Missgeschick  295,  2. 
sch/aund,  eilen  290,  5, 

schlichten,  geordnet  aufhäufen  288, 9. 
Schlug  :  m:ch  trifftdor Schlö g296^11. , 
schlüchtisch.  unreinlich  '  '  *    ''96. 

Schmatz,   Kuss  285,  2,  9. 

Schmiere,  Verlegenheit  296,  7. 

Schunk-n,  altes  Buch  131,  2. 

schvoen,  schuoin,  sehr  237,  285,  1,  7. 
Schtvarfn,  altes  Buch,  131,  2. 

Secht,  Seele  298,  2,  5. 

*^//eT,  jener  135, 13. 285,  26. 292,  14. 
semper,  schemper,  Schandbar  96 
senn,  sind  122,  4. 

Sex,  Seele  298,  2,  5. 

sintvel,  rund,  gewölbt  96 

stai,  stsit,  beständig  :  langsam  292, 28. 
statzst,  stammelnd  96. 
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—  st9,  — st,  enclit.,  du  290,  6. 

Tappen    Ftisse  299,  4,  8. 

Tapli,  Pfötchen  299,  4,  8. 

tennat,  thäte  288,  11. 

Tenni-,  Hausflur  296,  10. 

Theii:  seinen  Th.  kriegen      284,  2. 

toben,  warten  274,  10. 

tohop,  zusammen  274,  5. 

TöpA,  Pfote  299,  4,  8. 

Tornach,  Tournay  228. 

Trittschäufelein,  Schwelle  252. 

tilgen,  taugen  261. 

tummeln,  sich,  eilen  285,  II,  4. 

thun  als  Hülfsverbum  124,  1. 

299,  3,  6. 

tnsig—,  tausend  299,  4,  3. 

V'rte,    Urlengeselle,  96. 

varkumms,  vergehen  288,  10. 

viel,  sehr  263. 

JFaar,  Leute  289,  15. 

wäf,  so  lange  als  131,  10. 

waler,  ehemals  277,  6. 

vciir,  V,  ich  bin  290,  8. 

ivärst,  würde        ,  288,  11. 

warzig,  M'ahrlich,  285,  2,  17. 

weidia,  weidlich,  hurtig  292,  3. 

299,  4,  5. 

IVengart,  fj'ingart,  Wein- 
gärten    '  J35,  9. 

IViemen,  Fleisch-  u.  Wurst- 
hänge 276. 

wülld\  wollen  263. 

zam,  zema,  z'sam,  zuj^ammen  135,  6. 

ze  zweit,  zu  zweien  299,  3,  4. 

ze  — ,  zer  123. 

riefeln,    ziefern.    zöfeln,  zaudern 

274,  10. 

Zog-l  Schweif  263. 

zont,  jetzund  285,  1,  23. 

Zorn  thun,   erzürnen  264. 

zweit'n,  die,  die  gleichen       288,  5. 

Zwick-l.  kleiner  Mensch  264. 
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Beiträge 
zur  KeiintHiss  der  Kölnischen  Mundart 

im    15.   Jahrhundert. 
Von  Prof.  Dr.  Franz  Pfeiffer 

in    Stuttgart. 


(F  o  r  t  s  e  t  z  u  Ji  g.) 

69. 

It  was  ein  konink  der  heisch  Atus,  der  reido  zo  cinre  zit  und  jae- 
gede  und  quam  also  verre  in  den  walt,  so  dat  he  bi  dach  neit  zo  huis  kö- 
rnen kont.  Do  vant  he  da  ein  moele,  da  blilT  he  (141**)  de  nacht.  Der 
moelener  hadt  ein  dochter,  de  heisch  Pila:  bi  der  sleif ')  he  de  nacht 
und  si  wart  mit  einre  geburt  bevangen.  Dar  na  do  dat  kint  zo  der  wc- 
relt  quam,  do  gaflf  si  eme  einen  namen  na  sicli  selver  und  na  dem  vader 
und  heisch  it  Pilatus.  Doe  it  dri  jair  alt  was ,  do  bracht  in  de  moder 
zoe  de«  koninks  hove.  Do  hat  der  konink  einen  eligen  son ,  der  was 
waele  so  alt  als  Pilatus.  De  kinder  weissen  beide  bis  si  zo  iren  jarcn 
quamen.  Do  spilden  8i  so  lange  zo  «amen  bis  dat  Pilatus  sinen  broder 
ermorde.  Do  wart  der  konink  sere  bedroift  und  nam  rait ,  we  he  mit 
Pilato  doin  mocht.  Do  spraichen  sin  raitsgever,  dat  hc  sinen  lif  verburt 
hedt.  Do  nam  der  konink  Pilatum  und  sant  in  zo  Romc  zo  leisten  den 
zins,  den  de  beiden  den  Romeren  schuldich  wairen.  Do  was  ouch  da  des 
koninks  son  van  Frankrich  zo  leisten  gesanf^),  do  Avart  Pilatus  sin  ge- 
«eile  und  begont  zo  hants  mit  eme  zo  kiven  und  ermorde  in  ouch.  Do 
wairen  de  Romer  sere  bedroift  und  enwisten  neit ,  wat  si  mit  Pilato  doin 
soulden,  und  endorsten  in  neit  doeden  umb  sines  vaders  willen.     Do  was 
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ein  lande  oever  mer,  dat  heisch  Pontus,  da  wairen  boise  lüde  innen,  de 
piaigen  al  ir  vaegede  zoe  (141'')  morden.  Dar  satten  si  Pilatum  zo  eime 
vaegcte.  Do  he  dar  quam,  was  he  so  swide,  dat  he  si  al  gar  zoe  eme 
zoich  mit  giften  und  sehoenen  worden.  Van  dem  lande  heisch  he  Pon- 
tius Pilatus.  Do  vernam  Herodes,  dat  Pilatus  dat  lande  hetwongen  hadde. 
Do  sant  he  eme  einen  boiden  und  loit  in  zo  sich  und  satt  in  zo  einem 
Yait  in  Jerusalem  oever  de  Juden  und  Pilatus  samede  da  grois  guet  und 
zoich  weder  zo  Rome  zo  dem  keiser  und  gaff  dat  dem  keiser,  up  dat  he 
in  beleende  zo  rechtem  lone  al  dat  lande,  dat  eme  konink  Herodes  bevolen 
hadt.  Da  van  woirden  Pilatus  und  Herodes  g^viande  bis  an  de  martilie 
uns  l«ven  heren.  Do  sant  Pilatus  unsen  leven  heren  zo  Heroden.  Da 
van  woirden  si  weder  gevrunt  zo«  samen.  Dar  na  doe  Pilatus  unsen  le- 
ven heren  zo  unrecht  hatt  veroirdelt  zo  dem  doit,  do  hat  he  anxst,  dat 
it  soult  komen  vur  den  roemschen  keiser  und  dat  he  up  in  zornich  soult 
werden,  und  sant  einen  boiden  zo  dem  keiser,  der  in  entschuldichen  soult. 
Under  des  so  wart  der  keiser  Tiberius  seich,  so  dat  eme  gein  artzeder 
gehelpen  kont.  Do  wart  eme  gesacht,  dat  zo  Jerusalem  ein  prophete 
were ,  der  heisch  Jesus ,  der  machde  alle  seichen  gesont  mit  eime  wort, 
und  he  en-  (142**)  wist  des  neit,  dat  he  algereide  gemartelt  was.  Do 
sprach  der  keiser  zo  dem  ritter  Voluciano  „vair  hin  zo  Jerusalem  und 
sach  Pilato,  dat  he  mir  sende  den  propheten  Jesum ,  up  dat  he  mich  ge- 
sunt  mach."  Do  der  ritter  zo  Pilato  quam  und  he  eme  dese  rede  sacht, 
do  wart  he  sere  erveirt  und  bat ,  dat  he  eme  geve  vierzien  dach  und 
nacht,  he  woult  dar  umb  sein."  Under  des  so  quam  Volucianus  zo  einre 
frauwen  hus,  de  heisch  Vcronica,  de  was  unsem  leven  heren  sere  heim- 
lich. Do  vraichde  he  si,  wa  he  doch  den  böigen  artzeder  moicht  soiken, 
dpr  da  Jesus  ht'isch  ?  Do  sprach  de  frauwe  ,,  och  arme ,  och  arme  und 
och  leider,  dat  was  min  leve  here  und  got,  den  hant  Pilatus  und  do  Ju- 
den gedoedet.  Do  min  leve  here  dat  lant  umbwandelde  und  pretgede,  so 
dat  ich  in  zo  allen  ziden  neit  sein  enmocht,  do  woult  ich  na  eme  ein 
bilde  laissen  machen  an  einem  doich.  Do  ich  zo  dem  meelre  woult  gain, 
do  bogainde  mir  min  leve  here  und  nam  min  doich  und  druekde  sin  an- 
gesicht  dar  in.  Do  wart  ein  bilde  an  dem  doich,  dat  was  gestalt  als  rains 
leven  heren  angesicht.  Dat  bilde  han  ich  noch :  wilt  din  here  der  keiser 
dar  an  gelouven ,  he  wirt  gesont  van  alre  seicht.  Do  voir  de  frauwe 
(142'')  mit  dem  boiden  zo  dem  keiser.  Volucianus  sprach  „here,  der 
böigste  artzeder  ist  doit,  den  leis  Pilatus  an  ein  cruce  slain;  nu  is  ein 
frauwe  her  gekomen  mit  mir,  de  sin  bilde  her  gebracht  hedt.     Woük  du 


der  Kölnischen  Mundart.  3 

an  in  gelouvcn,  du  salt  gesont  werden  van  al  dinre  suchten."  Zohants 
leis  he  Püato  entbeiden,  dat  he  zoe  eme  queme.  Pilatus  nam  den  rock 
unses  levcn  heren  und  zoich  den  an.  Da  mit  quam  he  zo  dem  keißer. 
Der  keiser  halt  zo  vurens  sinen  doit  geswoiren  und  he  stont  do  up  und 
entteink  in  leiflichen.  Des  verwonderden  sich  alle  de  da  wairen.  Do 
nam  he  oirloff  und  geink  van  dem  keiser.  Zo  hants  begont  der  keiser 
ZQ  raisen  und  hedt  Pilatum  gern  mit  den  zenden  zorissen  und  leis  in 
weder  vur  sich  komen.  Do  he  weder  quam  vergeink  dem  keiser  alle  sin 
Äorzi  und  entfeink  in  leiflichen.  Do  verwonderden  sich  de  lüde,  we  dat 
gesin  jnoicht.  Zo  leste  wart  eme  zo  wissen,  dat  he  den  rock  unses  leven 
heren  an  hatt.  Den  zoichcn  si  eme  uss  und  brachten  in  do  vur  den 
keiser.  Do  leis  in  der  keiser  leiden  in  einen  toirn  und  geink  zoe  rait, 
wat  doits  he  eme  andoin  woult.  Dat  vernam  Pilatus  und  zoich  sin  metz 
US  und  doede  sich  selver.  Do  baut  men  eme  einen  moelenstein  (143*) 
an  den  hals  und  woirpen  in  in  de  Tiber.  Do  dreiffcn  de  boise  geist  mit 
eme  so  groisse  ungesturc,  dat  si  in  weder  uss  nemen  meisten  und  woirpen 
iiO  in  fiin  ander  wasser,  dat  heischt  de  Jordaneis.  Da  dreven  de  ovel 
geist  ever  so  grois  ungesturc ,  dat  si  in  ouch  da  weder  uss  namen  und 
,groven  in  tuschen  zwei  berghe,  da  de  duvel  in  in  pinnichen.  Also  nam 
h,Q  sin  ende. 

iCW^I)  70. 

It  wajs  ein  anan,  der  hadt  einen  leven  son,  den  enstraifde  he  neit 
do  he  jonk  was,  und  wat  he  dede,  dat  doicht  den  vader  allguet.  Po  he 
up  wois ,  begont  he  zoe  Stelen  und  rouven ,  also  dat  he  wart  gegriffen 
und  geordelt  zo  dem  doit  und  men  leit  in  an  den  galgeu  und  der  vader 
voulgde  eme  alweinende.  Do  der  son  de  leider  up  gegangen  wais ,  do 
reif  he  zo  dem  vader  ,, vader  komt  her  und  kusst  mich  vur  minen  mont 
-ce  dan  ich  jstervcn."  Do  steich  der  vader  zo  eme  und  kussde  in.  In 
dem  so  beis  eme  der  son  (146'')  de  nase  äff.  Do  reif  der  vader  mit  luter 
Btimmen  „owe  leve  son,  we  han  ich  dat  verdeint?"  „Jae,"  sprach  der 
»on,  „ir  hedt  waile  verdeint,  dat  ich  uch  dat  houft  da  zo  äff  beis,  want 
feet  ir  micih  getwongen  do  ich  jqnk  wais ,  so  were  ich  zo  deser  groisser 
schänden  neit  komen." 

71. 

(149  .)     It  was  ein  hilich  einsedel,  der  woinde  in  einre  cellen  allein. 
Da   wairen  boese  lüde ,    de  heilten  ir   wif  dar  zoe ,    dat   si   geingen   eins 
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avents  und  baiden  herbrige  zoe  emc  durch  de  lere  got« ,  up  dat  si  in 
(149^)  206  Sunden  brecbden.  He  erbarmde  sich  und  herbrichde  si,  want 
he  hatt  anxst ,  dat  si  de  wulfe  essen  soulden.  Do  si  bi  emc  allein  sas, 
de  begont  si  sich  20  entbloissichen  bi  dem  vuer  und  began  zoe  lachen 
und  suntlichen  20  sprechen.  Do  he  de  bekoerunge  gevoilt,  do  geink  he 
in  sin  kamer  und  slois  de  alumb  sich  zoe  und  nam  ein  kerze  und  ver- 
brant  sin  vinger  vur  äff  bis  an  dat  ander  lit,  up  dat  eme  de  bekoerunge 
vergeinge.  Des  morgens  steissen  de  gein  de  dure  up  de  dat  wif  dar 
hatten  bracht  und  vwnden  dat  wif  da  doit  ligen  bi  der  doeren  und  den 
gueden  man  in  sinre  zellen ,  und  si  mirkden  waile ,  dat  he  umb  der  be- 
koerunge» willen  sin  vinger  verbrant  hatt. 

72. 

It  geschach  zoe  einre  zit,  dat  men  de  hilge  merteler  soult  pinnigen 
mencherlei  wis ;  do  namen  si  einen  jongelink  und  woulden  in  dar  zoe 
twingen,  dat  he  mit  frauwen  soult  sunde  doin.  *Do  namen  si  in  und 
brachten  in  in  einen  scheinen  lustigen  garden,  da  fairen  rosen  lilien  und 
blomen  und  mencherhande  boime  und  edel  gekrude ,  da  sank  de  nachten- 
galle  und  ander  mencherlei  vogelen.  Da  was  ein  bedde  gemacht ,  dar  ' ) 
lacht  men  den  jongelink  nackt  up  und  baut  eme  hende  und  voesse ,  soe 
dat  he  sich  neit  (150")  geweiren  mocht.  Da  geink  ein  schoin  jonk  wif 
bi  in  ligen  und  begont  mit  eme  zoe  spilen.  Do  nam  der  jongelink  und 
beis  sich  selver  ein  stuck  van  sinre  zongen.  Da  mit  so  werde  he  sich 
und  spee  ir  dat  under  ir  ougen  und  verwan  si  so  dat  ir  gein  bekoerunge 
noit  was. 

73. 

It  was  ein  alt  krank  broder,  der  bat  oirloff  van  sime  abt,  dat  he 
ZDoicht  varen  in  Egiptenlant,  up  dat  he  dem  cloister  neit  zoe  swair  en- 
were.  Do  sprach  der  abt  „vader,  bliff  zoe  huis,  ir  moicht  vallen  in  un- 
kuischeit."  Do  sprach  der  broder  ,,pe,  hilge  vader,  we  sprecht  ir  alsoe? 
Icli  bin  ein  alt  krank  man  und  min  licham  is  eitzond  doede.  Ich  wil  dat 
waille  bewaeren."  Do  zoich  he  hin  und  quam  in  ein  stat,  da  läge  he  uud 
wart  krank.  Do  was  da  ein  jonge  mait,  de  deinde  eme  und  machde 
eme  sin  bedde.  (150'')  Do  he  zoe  eme  selver  quam,  verwan  in  de  be- 
koerunge also,  dat  he  mit  der  mait  zoe  vall  quam,  soe  dat  si  ein  kint  ge- 
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Wonnen.  Do  began  it  in  zoe  ruwen,  dat  he  de  sunde  gedoin  hatt.  Do 
nam  he  dat  kint  eines  dages  in  sin  armen  und  geink  weder  in  dat  cloister 
Yur  alle  de  broeder  stain  und  bekant  oflfenbeirlichen  sin  sunde  und  sprach 
„dit  is  dat  kint  der  ungehoirsarahcit!  Do  begonden  de  broeder  alle  mit 
zoe  weinen.  Do  sprach  ho  „leve  broeder,  bewairet  uch  vur  desen  Sachen 
und  mirket,  wat  mir  gescheit  is  in  minen  alden  dagen."  Do  geink  he  in 
ein  cloise  und  dede  penetencie  de  wile  he  lefde. 

74. 

(153**)  „Vadcr  leve,  ich  fragen  uch,  off  dat  pater  noster  «o  guet  ro 
dutschen  als  zoe  latine  is  gesprochen?"  Kint,  leve,  des  wil  ich  dich  be- 
richten. Ich  sprechen  also.  Ein  guet  swert  ist  also  goit  in  eins  krup- 
pele.rs  hant  als  in  eins  rechten  maus  hant ,  doch  so  is  it  eime  kemp© 
nutzer ,  der  da  mit  vechten  kan ,  dan  dem  kruppel ;  und  ein  boich  dat  is 
also  guet  in  eins  kindes  hant  als  in  eines  groissen  meisters  hant ,  mer : 
der  meister  kan  it  eme  nutzlicher  gemachen  dan  dat  kint ,  dat  des  boichs 
neit  enversteit.  Ouch  so  schint  ein  kerze  soe  clair  in  eines  blinden  maus  hant 
as  in  eines  seinden  maus  hant,  sonder  de  kerze  is  dem  seinden  man  nutzer 
dan  dem  blinden  man.  Also  sprechen  ich ,  dat  dat  paternoster  also  guet 
is  gesprochen  in  eines  leien  monde  als  in  eines  paffen  monde,  sonder  der 
paffe,  der  it  versteit,  mach  da  me  innicheit  zo  haven  dan  ein  leie,  de  des  neit 
enversteit  wat  it  spricht.  Dar  umb  so  raden  ich  dir,  dat  du  din  gebet  so  spre- 
ches ,  dat  du  dat  waile  verstais ,  up  dat  dir  da  innicheit  äff  kome  an') 
dinre  seien.  Du  salt  ouch  wissen,  dat  uns  leve  here,  doe  he  dat  pater- 
noster leirde,  do  enleirde  (löS"^)  he  des  neit  zoe  latine ,  als  it  de  preister 
singen  an  dem  elter:  he  leirde  it  na  der  lande  spraichen,  de  man  da  in 
dem  lande  sprach  da  he  was.  Do  was  he  in  dem  joetschen  lande ,  want 
he  mit  den  joeden  wais ,  und  het  he  in  dem  dutschen  laut  gowest ,  he 
hedt  it  ouch  zo  dutschen  geleirt,  und  het  he  zo  Deinmarken  gewest,  he 
het  it  ouch  na  der  spraichen  geleirt  und  dat  it  de  lüde  moichten  ver- 
standen hau.  Doch  so  straifen  ich  des  neit,  off  du  dat  paternoster  zo  la- 
tine off  zo  dutschen  spreches :  alle  beide  is  it  guet,  sowilch  dir  dat  beste 
behaiget  sprich  in  gots  ere. 

75. 

(169^)  It  geschach  in  minen  dagen  in  einre  stat,  de  heisct  Re- 
vela,    dat    da   xx   gesellen   zo   «amen   »loigen   und   si    voiren   up    de   »ee 
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und  vrouldcn  rouven.    Do  voir  man  in  na  und  veink   ci  ee  si  wat  rouve- 
den  und  man  sloige  in  da  de  houfder  äff. 

76. 

(170*.)  It  wairen  zwei  gebroeder,  der  ein  was  arm  und  der  ander 
T^as  riebe.  Der  arme  batt  vil  kinder  und  der  riebe  batt  gein  Idnder 
und  be  was  guet  und  bat  got  umb  ein  gebuTt.  Uns«  leve  bere  gaff  si 
eme.  Do  de  geburt  zo  der  vverelt  quam ,  do  «ante  men  einen  boiden  zo 
des  koninks  boive,  da  be  was,  und  der  boide  quam  eirste  zo  sines  (170'')  bro- 
ders büia  und  der  vraicbde  in,  war  be  woult?  Doe  ftaCbt  b'e  ii  eme. 
Do  wart  be  da  söi*^  b^droift,  want  he  Uädi  ge.böfft,  Öat  In  sin  bi^öäei  üi^ 
Ven  soulde.  Do  mäcbde  be  den  kneicb^  dronkeii  und  nitnt  eme  A^k 
■briffe  und  scbriff  heimlicben  einen  arideren  weder  in  de  stat,  da  stoitt 
inrie ,'  dat  sin  buisfrauwe  sere  bedroift  were ,  want  «i  beit  ein  kint  zo 
der  werelt  gobracbt,  dat  were  sere  wonderlicben  van  gestalt,  dät  it 
geinem  minscben  gelicb  enwere,  und  were  it  eme  leif,  so  wult  be  it  beira- 
licben  umb  brencben.  Do  der  boide  dem  beren  den  briffe  gaff  und  be  in 
las,  do  wart  be  sere  bedroift.  Do  sant  eme  got  in  «in  berz,  dat  he  ir 
einen  briffe  scbriff,  sowat  ir  got  gegeven  hätt,  dat  soult  si  leiflicben  bi- 
wairen  und  bedroifen  sieb  des  neit  und  soult  it  läisSen  leven.  l>o  der 
boide  weder  quam  zo  sins  broders  huis ,  stal  he  eme  evcr  den  brcif  imd 
scbreiff  eme  heimlichen  einen  weder  in  de  stat,  da  stont  in :  soe  leif  ir  ir  lif 
were,  so  soult  si  dat  kiht  verdrencken.  Do  der  boide  deii  breif  brächt 
und  si  den  las ,  do  wart  si  van  herzen  sere  bedroift  und  weinde  bitter- 
lichen und  endorst  iriS  beren  gebot  neit  laissen.  Do  nairi.  si  ein  bieleh 
und  beve  sich  selver  ein  hänt  äff  und  lacht  si  bi  ir  kint  in  ein  sfchHh 
und  satte  (171**)  dat  schrin  in  dat  wasser.  Dat  schrin  vlois  bis  zoe  einrö 
burgb,  da  sent  Merten  buäcboff  was.  Der  nam  dat  kint  und  bewairde  dät 
und  oucli  do  bant,  de  man  bi  dem  kinde  vant.  Dar  na  quam  der  guede 
man  zoe  huis  und  de  frauwe  geink  eme  intgain  alweinende.  Do  s|)rach 
der  man  ,,enbedroift  dich  neit,  brenne  uns  her  min  schoin  kint  und  \ii 
mich  sein,  wat  unö  got  gegeveh  hait,"  Van  dem  ivorde  versweimelde  de 
vrauwe  und  zoe  dem  losten  quam  si  van  sich  seRer  nnd  iprach  ,,uns  beri 
got  hait  uns  gegeven  ein  schoin  kint  und  ir  entboit  mir  bi  minem  lif, 
dat  ich  dat  kint  erdrenken  soulde,  und  dat  han  ich  gedain."  Do  wart  he 
bedrovet  und  spracb,  we  dat  he  in  irem  breif  gesein  liett,  we  dat  dat  kint 
geime  minscben  gelicb  enwere ,  und  we  dat  he  ir  weder  schreve ,  we  dat 
ßi  it  soult  laissen  leven.     Alsu»  vernamen  si ,    dat   der  broder    den  jamer 
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gemacht  hait.  Do  wart  he  angetast  und  wart  vur  den  konink  bracht  und 
Hfiait  veroirdelt  zo  dem  doide.  Under  des  soe  quam  sent  Mertcn  und 
Wacht  dat  Schrin  und  de  haut  und  dat  kint  und  sprach  zoe  dem  ritter 
„here ,  nu  danket  unsem  heren  gode ,  der  ur  leif  kint  bewarde  in  dem 
Wasser,  he  Is  ur  kint!"  Do  sprach  de  frauwe  „ich  engelouven  des  neit, 
ich  sein  dan  ein  wairzeichen."  Do  wisde  he  de  frauwe  (171'')  dat  schrin  und 
be  nam  ir  hant  und  satt  ir  de  weder  an  iren  arm  und  machte  si  gesont. 
Alle  de  da  wairen  loifden  unsen  leven  heren  got  und  sent  Herten  bat 
vur  den  anderen,  dat  he  sin  leven  beheilt,  und  he  bekeirde  sin  leven 
und  besserde  siB  iunden  und  alsus  8oe  offenbairde  »ich  truwe  und 
nntfuwe. 

77. 
Zo  Rome  was  ein  keiser ,  der  hadt  ein  eirber  frauwe ,  de  hadt  un- 
se  leven  frauwe  innenclichen  vur  oughen.  Der  keiser  voir  zo  dem  hilgen 
graff  und  beval  ain  koninkriche  sinen  broder.  Do  quam  der  broder 
dar  und  w«rp  sin  boese  leifde  up  des  keisers  frauwe  und  he  dede 
ir  vil  leides.  He  in  bedacht  si  einen  rait  und  sprach  „laist  uns 
machen  ein  heimlich  huis ,  da  wir  dese  sunde  up  doin ,  up  dat  it 
ommcr  heimlich  Wiff."  Dat  dede  he.  Do  dat  huis  bereide  was,  do 
sacht  he  it  ir.  Do  sprach  si  zo  eme  ,,  gank  vur "  und  si  geink  eme 
na.  Do  si  vur  de  duir  quam  und  si  sach ,  dat  he  da  in  was ,  do  beslois 
ei  in  dar  in  wailc  vunf  jaire  lank  bis  dat  ir  man  heim  quam.  Doe  leis 
Bi  in  weder  uss  und  do  geink  he  zo  dem  keiser  und  beclaigede  si  und 
sprach  alle  dat  quait  up  si,  dat  he  erdenken  moicht ,  und  sprach ,  si  hett 
in  gebeden ,  dat  he  unkuischeit  mit  ir  soult  doin,  (172")  und  do  he  des 
öeit  doin  enwoult,  ,,do  veink  si  mich  und  beslois  mich  de  wile  ir  here 
tis  was,  want  si  doe  mit  allen  mannen  unkuischeit  dreif."  Do  der  keiser 
dat  hoirt,  wart  he  zornich  und  bedroefde  sich  sere.  Do  quam  de  frauwe 
und  woult  in  umbfangen ,  do  sloige  he  si  mit  einre  hant ,  dat  si  zo  der 
erde  veil,  und  he  leis  si  voiren  in  einen  walt,  da  men  ir  dat  houft  äff 
eoulde  slaln.  Do  si  de  kneicht  brachten  in  den  walt,  do  woulden  si  un- 
kuischeit mit  ir  doin ,  ee  si  si  docden.  Do  reif  si  got  an  und  sin  leven 
moder,  dat  si  ir  zo  hulpen  quemen.  Do  gaflf  got,  dat  dar  ein  ritter  riden 
quam  und  sloige  alle  de  kneicht  doit  und  vraichde  de  frauwe ,  wer  dat  si 
liefe?  Si  Sprach,  si  moestes  eme  neit  sagen  Do  nam  he  si  und  bracht  si 
zo  sinre  huisfrauwen  und  de  fraawe  beval  ir  iren  son  zo  bewaeren.  Do  was 
da  ein  jonk  ritter,  der  was  des  fursten  broder,  und  dem  quam  dese  frauwe 
in  sinen  sin  und  geloifde  ir  groisse  dink,  und  dat  versmede  si  alle.     Dar 
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umb  wart  lie  ir  gehessich  und  sprach  ir  qualichen.  Mer,  der  here  und 
de  frauwe  achten  dar  neit  up  und  doch  so  hatten  si  si  leif.  Do  geink 
der  jonge  ritter  eins  nachts,  do  si  sleif,  und  ermorde  dat  kint  dat  bi  ir 
lach  und  gaft'  ir  dat  metz  in  de  liant.  do  si  sleif.  Dar  na  wart  si  (172'') 
intwachende  und  warp  dat  metz  van  sich  und  si  voilt  dat  bloit  und  reif 
mit  luter  stimmen,  dat  al  dat  geseint  zoe  leif.  Do  quam  der  gein ,  der 
dat  kint  gemordet  hait,  und  treckde  de  eirber  frauw^e  mit  ireni  haire  uss 
dem  bedde  und  sleifde  si  van  der  burch  und  woult  si  doeden.  Des  en- 
woult  der  here  neit;  mer,  he  leis  si  in  ein  schiff  setzen,  dat  men  si  soult 
voiren  oever  mer  uss  sinen  ougen.  Dat  geschach.  Do  de  kneicht  mit 
ir  quamen  an  dat  mer,  woulten  si  eirst  unkuischeit  mit  ir  doin,  off  si 
woulden  si  doeden.  Do  kois  si  sich  den  doit,  ee  si  dat  doin  woult.  Do 
namen  si  de  frauwe  und  satten  si  mitzen  up  dat  mer  up  einen  stein.  Dar 
quam  unse  leve  frauwe  mit  groisser  clairheit  und  troist  si  und  sprach  „min 
herzeleve  frundine,  dinre  bedroifcnis  sal  nu  ein  goit  ende  werden  und  alle 
dat  unrecht ,  dat  du  geleden  hais ,  sal  nu  offenbaire  werden.  Brich  dat 
krut,  dat  imder  dime  houft  steit,  sowilch  minsche  der  malaitz  is  und 
drinckt  dar  oever  in  den  namen  unse  hcren  Jesu  Kristi,  der  wirt  gesont, 
und  de  gein ,  de  dir  de  untruAve  gedoin  haut ,  sint  malaitz  geworden :  de 
aalt  du  gesont  machen;  mer,  si  sullen  ir  untruwe  bekennen.  Vaer  we- 
der da  hin,  dich  enbekent  nemant."  Do  wart  si  intwachen  und  brach  dat 
(173")  krut.  Do  quamen  dar  lüde  gevaeren,  de  namen  si  in  ir  schiff 
und  voirten  si  zoe  lande.  Do  vant  si  einen  minschen ,  der  was  malaitz, 
dem  gaff  si  zo  drincken  van  dem  laude  und  zohants  wart  he  gesont.  Do  quam 
de  mere  oever  dat  laut,  dat  dar  ein  arzcrino  komen  were,  und  der  ritter  was 
malaitz  geworden ,  der  dat  kint  bi  der  eirberre  frauwen  gedoit  hait.  Do 
sant  men  ir  boiden  und  he  moist  vur  ir  sin  sunden  bekennen  und  vur  alle 
den  luden.  Do  sprach  he  zo  sime  broder,  dat  he  groisslich  an  eme  misr 
toin  hett,  und  des  dorst  he  neit  sagen.  Do  sprach  he  „sprich  koenlichen, 
dat  mach  soe  groiss  neit  gcsin,  ich  wil  it  dir  vergeven."  Do  sprach  he, 
we  dat  he  sin  kint  gedoit  hett,  und  de  goit  frauwe  velschlichen  belocgeu 
hett.  Do  moit  sich  der  here  nie  umb  der  frauwen  doit  dan  umb  des  kin- 
des  doit.  Do  sprach  de  frauwe  ,,nu  enbedroift  uch  neit:  got  und  sin  leve 
moder  hant  mir  geholpen  na  minre  unscholt."  Do  gaff  si  eme  drinken 
van  dem  km  de  und  hc  wart  gesont.  Do  zoich  si  weder  heim  na  Rome 
und  machde  vil  lüde  gesont.  Do  was  ouch  irs  mans  broder  malaitz  ge- 
worden, der  «i  so  schcntlichen  beloegen  hait.  Do  heisch  si  der  keiser  ir 
man   vur  sicli   hoilen  und   vraicJide    si,    off   si   sinen  broder  gesunt  wult 
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macben?  (173'')  Do  sprach  si  „dat  wil  ich  gern  doin,  wilt  he  sin  sundcn 
intgain  uch  und  mich  bekennen."  Dat  raoist  he  doin,  as  ouch  der  ander 
gedoin  hait,  mer,  der  keiser  moist  eme  eirst  sweiren,  dat  he  cme  al  dat 
verzien  woult ,  wat  he  gegen  in  mistoin  liett.  Do  bekant  he  ,  dat  he  de 
frauwe  so  zo  unrecht  beloegen  hait.  Do  begont  der  keiser  20  weinen  und 
al  dat  voulk  mit  cme.  Do  machde  si  den  ritter  gesont  und  si  sprach  zo 
dem  keiser  ,,here,  enbedroift  uch  neit,  got  und  sin  leve  moder  haut  mir 
geholpen  na  minre  unscholt."  Do  wart  in  der  stat  zo  Rome  groisse  vroude 
und  si  gaff  sich  in  ein  cloister  na  des  pais  raide. 

(176'0  78. 

It  was  ein  meister,  der  heisch  Pytagoras ,  der  hatt  zwein  schoilre, 
de  geloifden  zosamen  ivwm  gesclschaff  zo  halden.  Dat  geschach  dar 
na,  dat  einer  hatte  ein  gebrech  und  wart  begrilTen  und  wart  veroirdelt  zo 
dem  doide.  Do  batt  he  den  richter,  dat  he  eme  also  lange  vrist  geve, 
dat  he  eirsten  zoe  huis  zoege  und  slichde  sin  dink  und  sin  guet,  ce  he 
sturfe.  Do  sprach  der  richter  ,,  machstu  einen  bürgen  han ,  der  sinen  lif 
vur  dich  setzen  wilt,  so  machstu  heim  zein."  Do  sprach  he  ,,jae,  ich 
han  einen  getruwen  vrunt,  dat  is  ein  goit  geselle,  (177**)  der  wilt  sich 
gevangen  geven  vur  mich."  Dat  geschach.  Sin  geselle  geink  vur  in  in 
de  gevenkenisse  also,  ofF  he  neit  weder  queme,  so  soulde  man  in  docden. 
Do  zoich  der  gein  zoe  huis  und  slichde  al  sin  dink.  Do  der  dach  quam, 
der  bescheiden  was  dat  he  weder  soult  komen,  do  enwas  he  neit  gckomen. 
Do  leit  men  den  geinen  uss  zo  dem  doede.  Do  sprach  der  richter  ,,wa 
is  nu  din  getruwe  geselle?  Nu  moestu  dinen  lif  vur  in  verleisen."  Do 
sprach  der  gein  ,,ich  weis  waile ,  leift  min  geselle  noch,  dat  he  kompt 
und  verloist  mich."  Do  it  an  de  selvc  stont  quam  also  he  eme  gcloift 
hadt,  do  quam  he  und  sprach  zo  dem  richter  ,,ich  bin  he  und  wil  minen 
gesellen  erloisen ,  also  ich  eme  geloft  han.  Nu  laist  in  los  und  doit 
jnich."  Do  der  richter  de  groisse  getruwecheit  van  in  beiden  sach ,  do 
vergaff  he  in  beiden  ir  schoult  und  schalt  si  quit. 

79. 

It  was  ein  wis  meister,  der  lach  an  simc  lesten  ende  und  sprach  zo 
sime  son  ,,nu  sage  mir ,  we  menchen  vrunt  liaistu  din  levenlank  gekrc- 
gen?"  Do  sprach  der  son  ,, waile  hondert,  da  icli  guots  van  vormoden." 
Do  sprach  der  vader  „ich  bin  waile  zweiwerf  so  alt  als  du  und  ich  en- 
kont  alle    min   dach   neit   me   dan    einen   halven  vrunt   gehan,    der   mir 
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gestrotve  ■v<^e*e.  Üar  umb  so  ensalt  du  geinen  minschen  vur  dine«  vnnit 
halden,  du  tirthaves  (177'')  in  eirst  versoichf."  Do  «prach  der  son  ,,leif 
vader ,  we  sal  ich  dat  versoecken  ?  "  Der  vad^ir  sprach  „  neme  ein  kalf 
und  doed*«  dät  und  stich  dat  in  einen  sack  und  gank  da  mit  «oe  dkies 
vrrindnn  und  mach  den  sack  enbussen  bloidich  und  gank  zo  dines  vrut*t«l 
hüi.^  und  bit  in ,  dat  he  dir  rart  geve ,  du  hai*  einen  man  gemordet  und 
du  seis  in  groissen  noeden,  den  man  haves  du  in  dem  sack,  we  du  den 
begi'ävcü  moichs."  fie  ded6  also  und  geink  zo  time  vru^t  und  sprich 
„0  levc  vrunt,  ich  bitden  dich,  dat  äti  mir  geves  gneden  rail,  waÄt  ich  ifl 
lifsnoeden  bin ,  und  han  einen  mort  gedoin ,  den  han  ich  he  in  minem 
sack :  hilpt  mir ,  dat  ich  in  begraif  in  din  huis ,  wnnt  da  enhait  nemant 
gedankcn  up."  Do  sprach  der  gene  „ich  wil  mit  dirtem  doiden  neit  zo 
Ächaifen  han."  Also  versoicht  he  alle  sine  vfunt.  Do  quam  he  tvedet 
uftd  sacht  dat  sime  vader.  Do  sprach  der  \ader  ,,nu  gank  hin  zo  minem 
halven  vrunt."  He  geink  za  des  vaders  halvem  vrunt.  Der  entfeink  in 
guetlicheri  in  Siü  Jiuis  und  leis  al  dat  voulk  ms  gain  und  gröif  ein  kuile, 
dar  woult  he  den  döden  in  haii  begravön.  Do  der  son  de  truwe  Siadh 
van  des  vaders  halvem  vrunt,  do  dankde  he  eme  zo  maile  sere  und  sacht 
eme  do  de  wairheit  (178*)  van  allen  Sachen  ind  quam  weder  zo  «inem 
vader  und  Sacht  eme  dit.  Do  sprach  der  vader  ,,son,  in  noeden  Äol  mejft 
de  vrunt  ptoeven."  Do  sprach  der  son  „vader,  vondestu  in  der  werdt 
neit  einen  ganzen  vrunt?"  He  sprach  „nein,  ich  han  tvaile  van  eineM 
hören  sagen. 

80. 

Ich  han  gehoirt  van  zwein  gesellen,  der  ein  woindc  in  Egipten ,  d^ 
ander  in  Indien.  Irre  ein  enhat  den  anderen  ne  gesein,  nochtant  waiteh 
si  guet  gevrunt.  Der  ein  vorderde  des  anderen  kneichte  und  sin  goit  wA 
he  moicht,  also  dede  der  ander  weder.  Dar  na  quam  det  koufman  vatt 
Indien  zoe  Egiptcn  und  woult  den  anderen  sein.  Do  der  aiider  dat 
vernam ,  do  voir  he  eme  intgain  und  entfeink  in  mit  groisser  eren  und 
bracht  in  in  sin  huis.  Do  hatt  he  ein  schoin  junflfer  in  sime  huis,  de 
soult  he  han  gonomen  zo  der  ee.  Dar  warp  der  gast  sin  leifde  so  genz- 
lichen  up,  dat  ho  da  van  krank  wart.  Dat  wart  dem  wirt  also  leide  und 
leis  eme  sin  wasser  besein.  Do  sacht  der  meister,  he  hett  dat  van  elhrt 
ffauwen :  enwurt  eme  de  neit,  6o  möist  he  Ätel^Vi?n.  Do  nam  der  Wirt  uftfl 
gaff  eme   de  jönltef   init  dem   göid«   üfid   SAAt  lA  dfc  Mt  tat  huis.     Dö 
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|e«chilcli,  äst  diae  koufman  van  Egipten  verloire  al  sin*)  guet  und  wart 
Äi'me.  Dö  wandelde  h6  zö  Indien  zo  sime  gesellen  und  woulf  besein,  we 
drft  (ITS**)  he  bi  eni6  doin  >vould(^ ,  nnd  quam  eins  «vents  alzo  Spait  in 
de  dtäi,  äii  he  Aeit  zo  eme  gain  i^oult  und  bliff  de  nacht  ligen  bi  einre 
•mister  kirch6n.  In  der  selver  nacht  quamen  zwein  vur  de  kirche  ind 
begohten  zo  kiven  und  irre  ein  sloige  den  anderen  doit.  Dar  quamen  d* 
lüd6  und  Söichten  den  mordet  und  vonden  den  a^men  man  in  der  kir^heft 
titicf  vfäkhdeÄ  ih,  i^ir  d^n  man  gemotdet  hait.  Dö  sprach  he  „!ch  h^ 
ft  gerii'6'ft."  Dät  sprach  ht  dä^  rimb ,  dat  he  gern  doit  hett  gewest.  Dö 
böhden  si  in  urid  brachten  in  vur  dat  gericht.  Do  man  in  uss  leide  zö 
dem  dode ,  do  quam  sin  geselle  und  wart  des  geware  und  reif  luter  stim- 
men „ir  doit  eme  unrecht,  ich  han  den  man  doit  geslaigen."  Dat  sprach  he 
dar  umb,  dät  he  sin  tri  gesellen  woult  vferloisen  van  dem  doide  und  woult 
den  doit  vur  in  lid^n,  noclitant  enhait  he  it  ouch  neit  gedoin.  Do  leissen  gi 
den  äririen  man  garri  und  zogen  den  anderen  zo  dem  doide.  Do  stont  der 
r^ciht  schuldicher  Älda  und  r<if  mit  luter  stimmen  „der  mari  is  des  uft- 
schuldich:  ich  ermorde  den  riian."  Do  wart  dat  voulk  zwivelen  und  brach- 
ten si  alle  dri  vur  den  konink.  Do  vrnichde  der  konink  einen  eiklichen 
besonder  und  si  (179^)  sachden  eme  de  wairheit  und  der  konink  Icis  si 
alle  dri  vri  und  los.  Do  nam  der  riebe  geselle  sin  guet  half  und  gatf  it 
sime  armen  vrunde  trird  saht  in  eirlicheii  zö  «iWre  hulifrauwen  zo  lant, 

81. 

K  geschäch  zo  eihre  zeit,  dat  ffih  schiff  stille  lach  in  dem  mfer 
Ih  derti  schiff  was  ein  vrome  ritt^r ,  der  Was  gevaren  up  dat  lant.  Do 
sach  he  stridbn  einen  lewen  und  einen  lintwoi-m.  Do  zoich  he  Sin  swert 
US  und  halp  ^Jj  dem  leweri  us  sinre  noit.  Do  quam  der  lewc  de  wile  dat 
si  da  laigen  und  bracht  in  wilts  genoich.  Do  ein  wint  weide,  do  seilden 
si  (ir)  sfraisse.  Do  dät  der  lewo  sach,  do  sweinde  he  in  dat  mer  und 
sweinde  in  also  lange  na,  dat  he  neit  ine  enmoicht  und  verdrank.  He 
heiiii  fein  exempel  bi  den  deit-en. 

82. 

It  wairen  eins  dri  geSeilen.  Der  ein  enliat  neit  me  zoe  essen 
dan  fel&  Bl-oit  iirid  de  z^*ne  betten  gern  den  driden  äff  geAvist  und  spra- 
chen uöde^  slfch:    soMlche    i^eiri   de    den    schoinsteh    drom    droiiiden    de 

1)  ir.     2)  halpt. 
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Bouldcn  dat  broit  allein  essen.  Si  lachden  sich  neder  und  soulden  slaifen. 
Do  spraichen  de  zwei  irre  ein  weder  den  anderen  „ich  Avil  sagen,  mich 
doicht  des ,  dat  ich  bi  unsein  heren  gode  seisse,  imd  du  salt  sagen ,  dat 
dich  doicht,  dat  du  bi  unser  lever  frauwen  seisses."  Dit  hoirt  der  ander 
und  as  dat  broit.  Dar  na  sprach  der  ein  (179'')  ,,mich  hait  sere  wail 
gedroniet.  Mich  doicht,  dat  ich  seisse  bi  unsem  leven  heren  goide  in  dem 
hemelriche."  Do  sprach  der  ander  „mich  doicht,  dat  ich  seisse  bi  unser 
leifer  frauwen,  der  soisser  moder  Marien."  Do  sprach  der  dride  „ich  sach 
uch  da  wail  sitzen  und  sach  wail,  dat  ir  des  broits  da  neit  enbehoift,  und 
do  as  ich  dat  broit."     Und   alsus   bewisten  sich  de  loegenhaftiche  drorae, 

(184"^)  83. 

It  was  ein  riebe  man,  der  soult  sterven  und  enhatt  gein  erfgenamen. 
Do  he  lach  an  sincm  lestfvn  ende,  do  leis  ho  sich  drugen  in  sin  alt  slaif- 
kamer  und  he  leis  da  up  graven  ein  kuile  und  sachte,  da  weren  sine  kin- 
der  in.  Do  groif  man  de  kuile  up  und  man  vant  si  vol  silvers  und  goul- 
des  und  da  mit  galF  he  sinen  geist  up  und  Sprüngen  us  der  kuilen  (185**) 
vil  brcider  wornic  und  si  aissen  den  licham,  dat  si  it  alle  sagen. 

(200'')  84. 

It  was  ein  ritter,  der  dedc  eime  greven  groissen  schaiden  ind  der 
greve  enkont  sinre  neit  gevangen.  ~  Do  sprach  ein  ritter  zo  dem  greven 
,,here,  ich  wil  uch  uren  viant  leveren  gevangen,  wilt  ir  mir  gelouven,  dat 
ir  eme  neit  schaiden  wilt  an  sinem  lif."  Der  greve  geloifde  eme  und 
sprach ,  he  wulde  eme  neit  schaiden  an  sime  lif.  Der  ritter  bracht  in 
eme  gevangen  und  der  greve  Aiheilt  neit  sin  geloifde  und  dcde  in  leven- 
dich  begraven.  Do  quamen  sin  frunt  und  spraichen  den  ritter  an  vur 
einen  verrcder,  dat  he  den  man  also  verraden  hett.  Do  wart  eme  vur 
dem  gericht  bowist ,  dat  he  sich  entschuldigen  soulde  mit  eime  kampe. 
Dit  kois  der  ritter.  Do  vonden  si  einen,  der  mit  eme  vechten  soult. 
Dese  •)  ritter  l)ereit  sich  und  entfeink  den  licham  Kristi  mit  groisser 
innicheit.  Do  si  zosamen  geingcn  zo  dem  kamp,  do  sprach  der  ein  zo 
dem  ritter  „  hcit  ir  eit  gessen?"  „Nein"  ."prach  der  ritter  „ich  enhan 
anders  gein  spisc  gessen  behalven  den  licham  uns  heren.  Der  mach  mir 
waile  helpen."  Der  kempe  sprach  „  het  ir  ouch  den  duvel  gessen ,  it 
(201")    moicht   uch   neit   helpen,    ich    wil   uch   noch   vcillen    desen  dage. 


1)  di«. 
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Zer  stont  gaif  eme  der  licham  uns  heren  sulche  macht,  dat  ke  den  kem- 
pen  greif  und  warp  in  under  sich  und  sloige  in  doit. 

85. 

It  wairen  lüde,  de  soulden  silver  graven  in  eime  bergh.  Der  bergh 
veil  neder  und  drukde  si  alle  doit ,  sonder  einen ,  der  quam  in  ein  hole 
under  einen- stein,  (201'*)  da  he  neit  us  konien  kont,  und  sin  huisfrauwe 
wainde,  dat  he  doit  were  gewest,  und  si  dede  eme  alle  dage  misse  singen 
und  si  offerde  eme  alle  dage  ein  broit,  ein  kanne  wins  und  ein  licht. 
Dat  hassde  der  viant  sere  und  quam  zo  ir  in  eins  minschen  gestelde- 
nis,  do  si  zo  der  kirchen  soult  gain.  Do  sacht  der  viant  zo  ir,  de  misse 
were  us  gesongcn  und  de  kirch  were  zo  gesloissen.  Si  geink  weder  zo 
huis  und  wart  also  dri  dage  gehindert,  dat  si  neit  enofferde.  Dar  na  ge- 
schach,  dat  de  lüde  in  dem  bergh  anderwerf  silver  soulden  graven  und 
quamen  up  den  stein,  da  der  man  under  lach.  Do  reif  he  „leve  kinder, 
schoinet  minre ,  ich  ligen  he  under  desem  stein."  Do  woirden  de  lüde 
verfert  und  holden  me  voulkes  dar  bi.  Do  reif  der  geine  allet,  dat  men 
eme  schoinde.  Do  groven  si  up  ein  sidc  des  Steins  und  brachten  in  us 
und  vraichden  in,  we  he  so  lange  levon  moicht  ain  spise  ?  Doe  antworde 
he  „mir  quam  alle  dage  ein  broit,  ein  kanne  wins  und  ein  licht,  ain  zo 
drin  ziden  wart  mir  neit"  sprach  he.  Do  proifde  sin  wif,  dat  it  de  dri 
dage  wairen,  do  si  der  viant  bedrocgen  hait. 

(203*^)  86. 

It  was  ein  guet  man ,  der  woende  bi  der  kirchen  und  woulde  sein 
den  hilgen  licham.  Dat  hassde  der  viant.  Zo  einre  zit  stont  der  guet 
man  vur  sinre  duir  und  hatt  einen  bück  gelacht  up  einen  disch  und  sneit 
eme  den  hals  intzwei.  Da  stonden  sin  kinder  bi  und  sagen  dat  an.  Un- 
der des  so  vernam  he,  dat  it  der  Stillungen  van  der  missen  nekede.  Do 
leis  he  dat  metz  ligen  und  leif  in  de  kirche.  Do  nam  dat  ein  kint  dat 
motz  in  de  haut  und  sprach  zo  sime  broedergen  ,,al8us  deide  min  vader 
dem  bück",  und  sat  eme  dat  metz  up  den  hals  und  sneit  eme  den  hals 
intzwei.  Dat  kint  vcil  neder  und  begont  sore  zo  bloeden.  Do  dat  kint 
dat  sach,  wart  eme  also  leit,  dat  it  sich  selver  in  sin  herz  stach.  Dit 
sach  dat  gesinde  und  began  zo  schrien  und  de  moder  saz  in  der  bade- 
boeden  und  hatt  ein  jonk  kinde  up  irme  schois.  Do  si  dat  geschree 
hoirt,  do  lei«  si  dat  kinde  valien  *van  leide  in  dat  wasser  und  leif  hin 
und  vant  de  kinder  beide  doit  ligen.     Do  leif  si  zo  dem  kinde,  dat  si  in 
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der  boeden  halt  gelai&sen:  dat  lach  da  ujad  was  oiich  verdronk^n.  iDst 
wart  si  soe  sere  bedroift,  dat  si  irre  sinne  neit  enwiste  und  si  geink  in 
de  raserien  und  nam  ein  linen  doich  und  erheink  sich  selver.  Under  des 
so  quam  der  vader  uss  der  kirchen  und  vant  zwei  kinder  vur  der  kirchen 
dok  ligcn.  (203'')  Do  leif  he  zo  (der)  boeden  und  vant  dat  kint  ver- 
dranlcen.  Do  leif  he  alumb  und  soicht  de  moder  und  vant  si  hangen  an 
cinre  twilen.  Do  wart  sin  herze  also  sere  bedroift  van  den  menchvol- 
4ic]ien  herzenlidcn,  soe  dat  he  starf  van  groissen  ruwcn.  Deae  jeraeiliche 
mere  quam  vur  den  konink.  Do  sprach  der  konink  zo  sinem  paffen  ,,.van 
diften  mertelcren  soult  ir  mir  versen  machen  und  wer  de  besten  macht, 
dem  wil  ich  ein  lene  verlenen."  Do  quam  der  viant  jsoe  eime  loddex- 
paffen  und  sprach  jjdu  hais  nair  lange  gedeint,  alsoe  soult  du  vori;  doin. 
Ich  wil  dir  zwei  guet  veo-sen  machen  y,aji  desen  jnerteleren,  de  'bringe  v.ur 
den  konink,  so  wirt  dir  ein  guet  leen." 

De  Verden  sint  alaus : 

vervex  et  pueri,  puer  unus,  nupta,  maritus 
cultello  lympha  fune  dolore  cadunt. 

He  quam  vur  den  konink.  Do  enwairen  da  gein  verfien,  46  iem 
konink  so  waile  behaegden  als  de  zwei  versen.  Dar  na  .verleende  eme 
d«r  konink  eine  proevende.  We  waile  dat  der  viant  dit  moicht  zo  wege 
brengen,  dat  si  alle  liflois  woirden,  doch  so  enmoicht  he  in  neit  schaiden 
an  der  aelen,  want  der  guet  man  was  in  gueder  andacht,  dat  he  in  de 
kirche  leif  und  sach  gots  licham ;  reine  wairen  de  kinder  und  doirhaftlich ; 
de  frauwe  heink  eich  us«  unsinnicheit :  hedde  si  bi  «innen  gewest ,  si 
(204*)  enhettes  neit  gedoin.  Sowanne  sich  ein  jottiniache  doit  ns  .unsin- 
nicheit, he  enis  dar  umb  neit  verloiren. 

im")  87. 

It  was  ein  man,  der  was  ein  woechener  gewest  und  ein  groia  sun- 
der. Der  wart  «eich  und  vele  in  mistroist  und  enwoult  neit  bichten.  Dar 
quam  sin  huisfrauwe  und  kinder  und  enkonten  in  neit  dar  zoe  brengen, 
dat  he  bichten  woult.  Dat  vernam  ein  broeder  und  quam  zoe  sime  huis. 
Do  he  den  sach ,  began  he  zoe  roifen ,  dat  he  neit  bichten  woulde.  Do 
sprach  (209*)  der  gein  broeder  ,,ich  bin  ein  arzeder  und  bin  dar  umb  her 
gekomea,  dat  ich  uch  wille  gesont  machen !"  Do  he  dat  lioirt,  wart  he  ge- 
duklich  ,und  sprach  „herc ,  soe  sit  ir  mir  wilkome."  Do  began  der  Ji^e 
zoe  sprechen  van  mencherhandc  gekrude  und  arzedien,  da  he.doch  wenich 
bescheits  äff  wist.     Da  bracht  he  raenchcrlei   reden  vort  bis   also   langte 
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dat  de  man  guets  moides  wart.  Do  sprach  der  here  „na  dem  mail^,  ^t 
ich  uch  ^j;edien  sal,  soe  m\  ich  eirst  einep  Jkouf  mi|  uch  m^hen."  Do 
spracfi  dc^r  man  „wat  koufs  sal  d^t  sin?"  Dp  sp,r|ic)hi  dejr  broder  „ir 
ßoult  *ftir  ^^ven  al  ur  sunden  mjd  icJii  wi)  ucj^  gcyen  alle  mine  guet  w,erk^ 
.de  ich  in  desex  werelt  gedoin  han."  Do  Sjprach  der  kranke  man  ,J[n  |t;j:iir 
w«n,  herie,  4^  wete  eine  jguede  komensch^iff,  ich  wer,e  rainre  sunden  doch 
gt^ji^  quit."  iP,o  Jaaflti  der  tvroeder  dem  aejichep  ipit  sji/ire  rechter  h^i^t  .und 
fißfach  „i^  geve  uch  alle  min  missen  und  al  min  gebet,  al  min  »atcja 
und  castiongen  und  aj  min  guet  werk,  de  ich  ec  gede^e  al  min  leifda^e." 
Do  feeigajn  der  k^ranke  vxan  yan  leifden  2;oe  weipeji  und  sprach:  ,,nu  wjllc 
ioji  .ycpcUohe»  sterven.  Deö  si  got  gelofft,  dat  ir  ^\ide  in  dit  buis  quaiflit," 
Po  fiprac<b  der  broeder  „al  uf  Rundejo,  de  ir  yjin  (Ule  urem  leyen  ee  bo- 
geiinkt ,  hfin  ich  up  mich  genomen  und  wil  3i  besseren.  Nu  aoilt  ir  mifr 
Äagen,  wilche  4^  jundcn  *int  und  we  vil  irre  sint.  Dar  na  mach  ich 
|M)e'«^  (209'')  intfafligen."  Do  began  ^ei  seiche  ysm  ßjncjn  kintda|fen  ^n  ;5oe 
#ag4vn  alle  sine  siuidein  ^n^  ^Icht^  de  mit  ^rois^en  ru\ye|i ,  ^oe  dat  he 
jselden  wort  sprach,  he  enscbree,  ^md  der  broede;:  §chrif  alle  de  sundqi 
des  mfkns  in  ein  taifel  und  .geink  zo  huis.  Des  selyen  nachts  dp  de 
ibroeder  inetten  songen,  do  geink  der  broejder  ^o  ,dem  j)rior  und  bichte  ^lle 
4e  Sunde,  ^&t  he  doch  aelver  gein  gedoin  enhadt,  und  sacht,  dat  he  eme 
•dar  :V,ur  boessc  insetz«.  Do  der  prior  de  groisse  aundeu  hoirt,  do  wart  he 
sere  bedroift  und  verstaut  dat  also,  dat  der  broeder  alle  de  sunden  gedoin 
hett,  und  sprach,  he  woulde  dar  gern  up  denken,  wat  boessen  he  eme 
dar  vur  moicht  in  setzen  vur  so  groisse  sunden.  Do  geink  der  prior  up 
sin  bedde  und  enkont  neit  geslaifen  van  groisser  bedroifenis  wegen.  Do 
<}ttam  ein  stimme  vur  sin  bedd«  und  sprach  „prior,  du  ensalt  dich  neit 
Ibeeh-oeven  umb  de  sunden,  de  dir  de  broeder  gebicht  halt ,  want  he  en- 
hait  der  neit  gedoin :  ich  han  si  gedoin."  Do  sprach  der  prior  „w^r 
*bistu  ?"  Do  sprach  he  „ich  bin  des  riehen  maus  sele ,  de  da  neit  bich- 
ten  woult,  und  do  quam  zoe  mir  deser  broeder  und  gaff  mir  alle  sine  guet 
werk  und  nam  alle  mine  sunden  up  sich ,  und  da  van  wart  ich  bekeirt 
und  bichte  min  sunden  mit  groissem  ruwen.  Nu  bin  ich  gestorven  de 
wile  dat  ir  de  metton  songet  und  (210^)  durch  der  leifden  willen,  de  der 
broeder  an  mir  bewist  halt,  so  bin  ich  verloiat  van  alre  pinen  und  vairen 
Bu  zo  dem  ewigon  rieh«  und  der  broeder  sal  mir  in  dem  dage  voulgen"  und 
noempt  einen  dage.  Do  ensage  sinre  der  prior  neit  me.  Do  stont  he  up  und 
vant  den  broeder  noch  in  der  kirchen  in  sinem  gebede.  Do  sacht  he  eme 
al  dink.  Do  der  dage  quam,  starf  de  broider  und  voir  zo  dexa  ewigen  riebe. 
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(225")  88. 

Zoe  Rome  was  ein  keiser ,  der  heisch  Otto.  Der  hatt  ein  wif,  de 
was  eine  neit  getniwc.  Do  was  da  ein  greve,  der  hatt  ein  eirber  wif.  De 
hatten  sich  sere  leif  und  der  ein  was  dem  anderen  «ere  getruwe.  De 
kciserinne  sprach  den  greven  an  und  bat  in  unib  dink ,  de  neit  eirlichen 
waren.  He  sprach,  he  woulde  slnem  wif  und  sinem  heren  sulche  untruwe 
neit  doin.  Do  wart  si  zornich  und  beloege  den  greven  intgain  den  keiser, 
dat  he  ir  hott  unbillichen  zoe  gesprochen  van  unkuischeit.  Do  wart  der  kei- 
ser zornich  und  dedc  eme  sin  houft  afF  slain  ain  gericht.  Do  quam  sin  eirber 
wif  geloufen,  ee  man  eme  dat  houft  äff  sloich  und  schree  und  weinde  je- 
merlichen.  Do  sprach  der  grevc  zo  sime  (226'*)  wif  „leif  fruntine,  ich  bin 
deser  Sachen  unschuldich,  ich  bitten  dich,  dattn*)  dat  heisse  iserenvur  mich 
dragen  wils  als  ich  doit  bin."  Si  sprach,  si  wulde  dat  gerne  doin.  Eme 
wart  sin  houft  äff  geslaigen.  De  vrauwe  nam  dat  houft  und  geink  da 
mit  Yur  den  keiser,  und  reif  oever  den,  der  iren  man  gemordet  hette  zo 
unrecht.  Do  sprach  der  keiser,  he  hette  sinen  lif  verboert.  Do  sprach 
de  vrauwe ,  ir  hatt  minen  man  gemort  ain  recht.  Dat  wil  ich  wair  ma- 
chen und  wil  ein  gloiende  iseren  vur  in  dragen."  Do  dat  der  keiser 
lioirt ,  do  wart  he  sere  bedroift  und  verveirt  und  sprach  ,, vrauwe ,  is  dat 
also  ,  so  geven  ich  mich  in  ur  gewalt."  Do  veilen  sin  fursten  dair  entu- 
schen  und  brachten  dat  als  so  vern ,  dat  der  keißcr  ir  gaff  veir  burghe 
und  al  dat  dar  zo  gehoirt. 

(227'')  89. 

It  was  ein  eirber  man ,  der  Avas  ein  recht  richter  und  enschoinde 
nemants,  he  were  frunde  off  vreimde ,  it  was  eme  allet  gelich.  Zo  einre 
zit  lach  he  seich,  do  quam  eme  eine  klage  oever  sinre  suster  son,  dat  he 
jonfferen  het  gewalt  gedoin,  Do  wart  he  zornich  und  geboit,  dat  si  eme 
sin  recht  soulden  doin  und  sould-.  n  eme  sin  (228'')  houft  äff  slain.  Do 
namen  in  sin  vrunt  und  brachten  in  up  ein  side  und  spraichen,  si  hetten 
eme  sin  '^)  houft  äff  doin  slain.  (229*)  Dar  na  do  eme  sin  zorn  was  ver- 
gangen, do  quam  sin  neiffe  weder  und  meint,  dat  is  eme  vergessen  were. 
Do  he  sinre  gewar  wart,  stont  he  up  und  stach  in  durch  sinen  lif,  dat 
he  doit  bleif.  Dar  na  qnam  der  preister  und  bracht  eme  den  licham  un- 
ses  heren  und  hoirt  des  maus  bicht.  Do  vraichde  in  der  preister,  off  eme 
leide  were,  dat  he  sinem  neven  den  lif  benomen  hette?  He  sprach  „nein, 

1)  dat.    2)  »ine. 
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ich  han  eme  dat  benomen  mit  recht,  dar  umb  enhan  ich  des  g«in  sunde.', 
Do  enwould«  eme  der  preister  gots  licham  neit  geven.  Do  sprach  der 
richter  „wilt  ir  mir  gots  licham  versagen  umb  der  gerechtikeit  willen : 
got  der  de  gerechticheit  leif  hait,  der  mach  mir  sinen  hilgen  licham  sel- 
ver  wail  geven."  Der  preister  geink  us  dem  huis  und  woult  gain  zo  der 
kirchen.  Do  dcdc  der  richter  den  preister  weder  roifen.  Do  he  quam, 
sprach  he  zo  eme  ,,ir  hait  mir  gots  licham  versaicht,  nu  hait  in  mir  got 
selver  gegeven :  beseit  ur  boesse."  Do  der  preister  den  boesse  up  dede, 
do  vant  he  in  neit. 

(229'')  90. 

It  was  ein  doemhere  zo  Coelnen ,  der  verzieh  sinre  provenden 
und  begaff  sich  und  hassde  de  sunder  so  scre,  dat  he  gein  barmherzicheit 
oever  si  hadde.  Zo  einre  zit  sas  he  und  hatt  ein  scheir  in  sinre  haut 
und  stach  sich  selver  durch  den  hals  und  he  vcrloire  sin  spraich,  Do  he 
neit  gesprechen  moicht,  sachten  eme  de  lüde,  dat  he  bichten  soult.  Do 
nam  he  ein  taifel  und  schreif  alsus  „her  umb  want  ich  unbarmherzich 
bin  gewest  zoe  den  sunderen ,  dar  umb  ensal  mir  nummer  barmherzicheit 
geschein  na  desem  leven."    Mit  dem  wort  gaff  he  den  geist  up  und  starf. 

(233"^)  91. 

It  was  ein  ritter,  der  hatt  undrechticheit  mit  einem  cloister  van  lan- 
des  wegen,  dat  gehoirt  dem  cloister  und  he  woulde  dat  zoe  eme  wart 
zein.  Zo  einre  zit  quam  der  abt  und  soult  da  mit  dem  ritter  dingen. 
Do  was  der  abt  ein  einveldich  man  und  sprach  zo  dem  ritter,  dat  he 
spreich  mit  wairen  worden,  dat  dat  laut  sin  were,  he  woulde  it  eme 
laissen.  Dat  dede  der  ritter  und  reit  weder  zo  huia  und  sacht  dat  sinre 
huisfrauwen.  Do  began  de  doigencliche  frauwe  iren  man  zo  scheide  nund 
sprach,  he  bette  velschlichen  gedoin  und  sprach  zo  eme  „ir  sollt  dat  vur 
wair  vernemen,  dat  gots  wraich  oever  uch  gain  sal,  ir  engeift  dem  cloister 
dat  laut  weder."  Do  bracht  si  den  ritter  mit  goiden  worden  dar  zoe,  dat 
he  dat  laut  weder  gaff,  und  dar  na  hatte  der  ritter  de  frauwe  Icver,  dan 
he  si  zo  bevoerens  hatte  gehatt. 

(Lautlehre  und  Glossar  folgen  in  den  nächsten  Heften.) 


IS  Namen  für 

Waineii  für  Kürnberger  Oertlichkeiten. 

Dass  mehrere  Strassen  und  Plätze  in  Nürnberg  von  Gewerben  die 
daselbst  hauptsächlich  angesiedelt  waren,  benannt  wurden,  zum  Theil  noch 
jetzt  darnach  benannt  sind,  ist  eine  bekannte  und  ebenso  auch  in  andern 
Städten  vorkommende  Sache.  Von  noch  üblichen  Benennungen  erwähnen 
wir  die  Pfannschmied- Gasse,  die  Binder -Gasse,  die  Rothschmied- Gasse, 
die  beiden  Leder-  (d.  i.  Lederer-)  oder  Gerber  -  Gassen  auf  der  Loren^er 
Seite  und  die  alte  Leder-Gasse  (jetzt,  weil  vorübergehend  die  Tucher  ihr 
Vorschickungshaus  daselbst  hatten :  die  Tucher-Slrasse)  auf  der  Sebalder 
Seite,  die  Weissgerber-Gasse,  die  obere  Schmied-Gasse,  der  Platten-Markt 
(alt :  Plattner-Markt)  u.  a.  m.  Nicht  mehr  im  Gebrauch  sind :  die  Spiegler- 
Gasse,  die  Permonter-Gasse,  das  Taschner-Gässlein  (jetzt  Schul-Gässlein), 
die  Fleischhacker-Gasse  (jetzt  Blaue-Stern-Gasse).  An  ein  nicht  mehr  be- 
stehendes Gewerbe  erinnert  der  Name  Becksclilager- Gasse,  gewöhnlich 
Bettschlager-Gasse  gesprochen. 

Wie  sich  frühzeitig  solche  Benennungen  im  Munde  des  Volkes  än- 
derten, sieht  man  auch  an  der  sogenannten  Luder-Gasse,  die  gegenwärtig 
freilich,  um  nicht  den  Gedanken  an  Luder,  Aas  (cadaver),  a.ufkommen  zu 
lassen,  amtlich  in  Lotter- Gasse  umgetauft  worden  ist,  aber  auf  diesen 
Namen  eben  so  wenig  Anspruch  zu  machen  hat,  als  auf  den  der  Luder- 
Gasse.  Sie  hiess  ursprünglich  die  Lader -Gasse  von  den  Lodern  oder 
Tuchmachern,  die  wieder  von  den,  eigentlichen  Tuchbereiteru  der  wollenen 
Tücher  verschieden  -waren.  Bei  dem  sogenannten  Tuch ,  d.  h.  der  hän- 
fenen oder  flächsenen  Leinwand,  wird  ein  50  —  60  Ellen  fassendes  Stück 
noch  jetzt  allgemein  ein  Loden  Tuch  genannt,  aber  in  der  Mundart  Lu- 
den ausgesprochen.  Nun  dachte  man  bei  Luder-Gasse  »ehr  frühzeitig  an 
den  Ausdruck  Luder,  der  im  Mittelhochdeutschen  oft  genug,  namentlich 
in  Verordnungen,  im  Sinne  von  Schlemmerei,  lockeres  Leben,  —  Spiel, 
Possen  zu  finden  ist;  z.  B.  im  zweiten  Heft  der  Nürnberger  Jahrbücher, 
S.  148 :  „Swer  der  ist  der  luder  oder  Spil  hat  nach  fivrglocken  nachtes 
in  sim  Haus "  etc.  und  öfters.  Wie  dieses  Wort  dann  meistens  in  schlim- 
mem Sinne  gebraucht ,  und  verludern ,  Luderleben ,  lüdet  lieh  u.  S.  f, 
daraus  gebildet  worden  ist,  kann  als  bekannt  angenommen  und  braucht 
hier  bloss  im  Vorbeigehen  erwähnt  zu  werden.  Die  in  dieser  Gasse  woh- 
nende Bevölkerung,  durchweg  dem  popolo  minuto  angehörig,  und  auch 
die  in  L.  1328  gleich  den  Juden  in  ihrem  Ghetto  mit  Weib  und  Kind 
kasernenartig  zusammengedrängten,   für  unehrlich  geltenden  Schützen  und 
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Bettelrichter  unter  Ahrem  Sthfitzcn'bauptmann  tmd  Bettelvögt  in  ^h  faa- 
send,  irrothte  durdi  «inzeltie  dann  und  wann  vcrrkommeöde  Atrftritt«  *M- 
gen  scheinbaren  Anlass  zu  dem  Glauben  geben,  es  bestehe  2wisclren  Ä^sih 
Name/i  U*Hf«iW-Gasse  und  dem  sittlichen  Charakter  ihrer  Jßevttohneo-  ©in  ge- 
wisser innerer  Zusammenhang.  Um  nun  den  üblen  Geruch,  den  das  Wort 
Luder  auf  die  unschuldigen  Bewckter  bringen  konnte ,  zu  beseitigen, 
wurde  in  neuerer  Zeit,  ohne  an  die  iilten,  längst  verschollenen  Lader  zu 
denken,  der  noch  Jetzt  amtlich  gültige  Name  I/oW^r-Gassje  ausgemittelt, 
wobei  man  an  Lotterbett,  vielleicht  auch  an  Xo/^er&w^e  dachte,  und  de;n 
schlimmen  Nebenbegriff  doch  nicht  ganz  verloren  gehen  lassen  wollte. 
Aber  Lotter  ist  eben  so  unrichtig  als  Luder,  und  Lodfir  die  allein  rich- 
tige Ableitung. 

Wie  in  der  Lodergasse  die  Tuchmacher,  so  mögen  in  der  Breiten- 
Gasse  auch  die  Tuchbereiter  vorzugsweise  ansässig  gewesen  und  die  Xlr- 
sache  dieses  Namens  geworden  sein.  Die  Zusammenziehung  von  bereit  in 
breit  ist  etwas  so  gewöhnliches,  dass  es  nicht  nöth^g  ist,  sie  mit  Bei- 
spielen zu  belegen;  ebenso  auch,  dass  Tuchbriiter  §anz  so  wie  breit, 
britt ,  latus ,  ausgesprochen  wird.  Warum  ^ber  diese  Strasse ,  die  zwar 
lang  ist.  Aber  keiyaeswegs  auffallend  breit,  gerade  davon  den  Namen  haben 
sollte,  ist  kaum  recht  abzusehen.  Vielmehr  ist  es  wahrscheinlich,  dass, 
nachdem  die  Tuchbereiter  dort  nicht  mehr  vorzugsweise  wohnhaft  waren, 
der  Name  im  Munde  des  Volks  umgewandelt  wurde  und  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  verlustig  -peng.  'S|  '^  j  T[  ^  «  |  i  || 

So  scheint  die  5cÄntir-Gasse  in  Frankfurt  a/M.  von  ihrer  Geradlinig- 
keit den  Namön  zu  führen ;  sie  heisßt  aber  eigentlich  die  5nor-Gasse  von 
dem  Schnarren  der  Webstühle,  das  ehedem  dort  zu  hören  war.  Auch 
dass  zufolge  Nopitsch  Wegweiser  ^e  Breite  Gasse  schon  im  14.  Jaliirfi. 
aäs  lata  platea  vorkommt,  möchte  noch  keinen  entschiedenen  Beweis  ab- 
geben. Aus  den  heimlichen ,  d.  h.  heimischen ,  einheimischen ,  GericTitön 
in  Westfalen  hat  man  anstatt  judicia  domestica  oder  patria ,  was  sie 
eigentlich  waren,  jadicia  secreta  gemacht,  öhgleilih  Sie  ursprünglich  nici^'t 
melir  noch  weniger  mit  GeheimiÜssen  zu  schaffen  hatten,  als  ehen  andere 
landüblichc  Oerichte  auch,  und  es  eine  ausgemachte  Sache  ist,  dass  die 
westfälischen  Gefrithte  erst  gegen  ^en  Ausgang  des  14.  Jahrhunderts ,  als 
Geheimbündnerei  allenthalben  in  Deutschland  einriss,  ebenfalls  diesen  Cha- 
rakter annahmen.  S.  meine  Zeugnisse  f.  d.  deutsche  Mittelalter,  Nr.  XVII. 
und  XXn.  Auf  gleiche  Weise  wie  diese  Gerichte  zu  judiciis  secretis 
geworden  sind,  was  sie  ursprünglich  nicht  waren,  möchte  die  Tuchbereiter- 

2* 
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Qasse  eine  Breite-Gasse,  lata  platea,  geworden  sein,  ohne  auf  dieses  Prä- 
dikat ein  gegründetes  Anrocht  zu  haben,  da  sie  weit  richtiger  die  lange 
Gasse  heissen  könnte,  als  die  breite. 

Nürnberg.  Lochner. 

Nachtrag. 

Den  beiden  vorstehenden  Beispielen  von  Nürnberger  Strassenbenen- 
nungcn  nach  Handwerkern,  die  mit  der  Zeit,  als  das  alte  Stammwort  ver- 
klungen war,  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  verloren  und  daher  eine  Um- 
gestaltung erfahren  haben,  fügen  wir  noch  ein  drittes,  ganz  gleiches  hinzu. 
Es  ist  der  Name  der  Irrer -Gasse,  der  jetzt  fälschlich  an  unser  Zeitwort 
irren  anklingt,  während  er  doch  von  den  Irern,  richtiger  Irhern  oder  Ir- 
chern, d.  h.  Weissgerbern,  herzuleiten  ist,  wozu  auch  noch  die,  an  die- 
selbe in  einem  Winkel  anstossende  Weissgerber -Gasse  stimmt,  die  dann 
zu  dem  ehemaligen  Irer-,  jetzt  Haller-Thürlein  leitet. 

Ueber  Irich,  Weissleder,  Iricher,  Ircher  und  das  Adj.  irchen  ver- 
gleiche man  Schmeller's  Wörterb.  I,  97;  desgleichen  auch  zu  dem  obigen 
Loden,  Loderer,  Lodiveber  desselben  Werkes  Band  11,  440. 

Der  Herausgeber. 


Hilpertsgriffe. 

Diesen,  ehedem  besonders  in  Franken  heimischen,  volksthümlichen 
Ausdruck,  der  jetzt  in  Nürnberg  schon  verschollen,  in  Koburg  aber  noch 
gäng  und  gebe  ist,  führt  Schmeller  (11,  183)  einfach  aus  Häsleins,  nach- 
mals leider!  zersplitterter  und  verschleppter  handschriftlicher  Sammlung 
Nürnberger  Idiotismen  in  der  Form  Hilp er s griffe  und  mit  der  Erklärung 
„schlechte  Ränke,  Advokatenstreiche"  auf.  Frisch  leitet  ihn  vom  nieder- 
sächsischen Hülperede,  d.  i.  Ausflucht,  leere  Entschuldigung,  ab  und  Ade- 
lung stimmt  dieser  Ansicht  bei,  doch  mit  dem  Zusätze:  „wenn  dieses 
Wort  nicht  etwa  das  Andenken  eines  ränkevollen  Mannes  erhält,  welcher 
Hilper  geheissen,  und  wofür  von  einigen  der  Papst  Hildebrand  gehalten 
wird." 

Diese  letztere  Erklärung  finden  wir  schon  in  des  trefflichen  Lorenz 
Fries  (f  1550)  Geschichte  des  Bisthums  Würzburg.  Nachdem  er  näm- 
lich von  dem  Papst  Gregor  VH  erzählt,    dass  derselbe  (1075)  eine  Bulle 
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erlassen,  in  welcher  das  deutsche  Volk  von  den  geleisteten  Eiden  und 
Pflichten  gegen  König  Heinrich  IV,  als  einen  Gegner  de«  heiligen  Stuhles 
und  einen  Feind  Christi,  entbunden  und  bei  Vermeidung  ewiger  Verdamm- 
niss  aufgefordert  wurde,  sich  desselben  gänzlich  zu  entschlagen,  schaltet 
er  einen  besonderen  Abschnitt  „Von  dem  Sprichwordt  es  sein  Hiltprants- 
griff'-'-  ein,  in  welchem  es  Eingangs  heisst :  *) 

„Vnndt  wiewohl  diefe  oder  dergleichen  schwindte  *)  Handtlung  diß 
Babfts  bei  denn  Teütfchen  zuuor  von  Babfts  Zachariae  Regirung  biß  da- 
her© nit  viel  gehört  noch  erfahren  wordten,  auch  mehr  dan  einer  wäre, 
die')  fich  derselben  zu  dem  Babft,  als  dem  hochften  haubt  vnd  St.  Pet- 
ters  Nachkommen  (dieweil  derfelbig  St.  Petter  in  feinen  fchrifften  gebeut 
vnd  haben  will,  das  man  die  könig  vnd  hcrren,  ob  die  gleich  vnglaubig 
oder  vngcfchlacht ')  weren,  ehren  folle)  gar  nit  verfehen  hette"),  fonder 
gro(5  missfallen  darob  empfingen ,  fo  wäre  doch  niemandt  vnder  denfelbi- 
gen,  der  folch  gefchwindigkeit  •),  Arglift  vnd  Tücke  des  Babfts  auß  großer 
forcht  öffentlich  fchelten,  anden  oder  widerfechten,  Ja,  das  noch  viel  ge- 
ringer ift,  mit  feinem  rechten  Nahmen  nennen  dörfFen.  Etlich  hielten  es  *) 
mit  einem  verdeckten  wÖrtlein  Griffe^  Aber  nit  Babfts  griffe  (gleich  als 
ob  fie  sagen  weiten,  diese  handtlung  hatte  <*)  er  nit  erft  im  Babfthumb 
gefunden  vnd  gelernet,  fonder  daruor,  al[5  man  ihne  noch  hiltprant  nennet, 
wohlgewust  vnd  offt  getrieben),  Sonder  hiltbrants griff ,  dieweil  der  Babft 
mit  feinem  rechten  Tauffnahmen  hilteprant  geheiffen,  dauon  derfelbigen 
Zeit  das  Sprichwort  hiltbrantsgrieff  entfprungen,  und  biß  vfF  diefen  tag, 
gegen  denen  gebraucht  wirdt ,  die  mit  seltzamen ,  gefchwindten  • )  vndt 
vnuerfehentlichen  anfchlegen '),  handtlungen ,  Listen  vnd  Tücken  vmb- 
gehen,  vnd  diefclben  für  billig,  redtlich,  rechtmeßig  dargeben,  vffmutzen^) 
vnd  rühmen,  als  ob  man  die  mit  fugen  nit  fchelten,  Tadeln,  noch  Straffen 
konte,  wie  diefer  Babft  Hilteprant  oder  Gregorius  gethan  hat."  ') 

"Wenngleich  die  Entstehung  dieses  Ausdrucks  wol  nicht  in  die  Zeit 
jener  Ereignisse  zu  setzen  sein  mag,   mit  welchen  er  durch  diese  Erklä- 


^)  Wir  entnehmen  diese  Stelle  weder  dem  ungenauen  ersten  Abdrucke  der  Friei'- 
schen  Chronik  bei  Joh.  Peter  Ludewig  (Geschichtschreiber  von  dem  BischofF- 
ihum  Wirtzburg  etc.  Franckf.  1713.  Fol.  S.  477  f.),  noch  auch  der  im  Ausdruck 
geneuerten  zweiten  Ausgabe  (Würzb.  bei  Bonitas-Bauer,  1848.  8.,  S.  171  f.),  son- 
dern in  ihrer  möglichst  ursprünglichen  Gestalt  und  mit  Angabe  der  bedeutende- 
ren Lesarten  nach  zwei  uns  vorliegenden  Abschriften  derselben  aus  dem  An- 
fang {A.')  und  «US  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts  (^.). 


v«x)g  im  Yevkminn^^  gel»jracI4  wird,  so  bai  doch  d&ese  AhleUusg  seih&i  gar 
Msnehes  für  sict,  zwBaal,  weajjt  ma»  sich  dabei  an  eine  gewisse  AöalQffle 
f^JAi^rt,  die  ^imi  d^e  i^eu^te  GesciAichte.  Deutschlands  gdbjrackt  hat. 

%ut.  9»^^»  ]ßeispifl  voa  historiüch/^r  Beutung  ei«««  SpFücbwoitAS 
gtl>t  un*  dieser  in  SiiJH  uad  Wort  echt  deutschey  mit  waruver  Liebe  Öir 
seine  Muttersprache  erfüllte  S<jhi;iftsteUer  in  seiner  lränki*cheu  Chionik, 
ier  er  durck  häufige  Beziehung  aui^  heiovi^che  Sagen,  Sprüche  uiyd  Lieder 
«klne«  besionderen  Werth  zu  gelwn  wu^te  (vgl.  Lorcwz  Ffies,  der  Ort- 
K^biehtschreiber  Ostfrgiftkens.  Bine  literärgesch.  Denkschrift  etc.  heraua- 
geg.  von  C.  Hcffner  und  Dr.  Reuss:  Würzb.,  1853.  8.  S.  14.  18  ff.)y  awch 
in  follgendej  Stelle*): 

„Ohn  lang  darnach  (um  871)  aia  ^ev  Hertzog  in  Bel«ai(n  feia  dq^b- 
tOT  dem  Hertzogen  in  Mähren  vermehlen  hette,  vnd  die  Mähren  auf  ddm 
weg  waren,  ihrem  l^ej?rn  die  braut  auheim,bs  au  führen,  kahnten  you  vh- 
gefchicke  Bifchoff  Ayn,  vqjt  ^virtzburg  vnd  Rudojff  ein  vogt  ii^  Bairt^,  4t£ 
vftn  König  Ludwige»  (dem  Deutfchen)  mit  einem  eileden  Heertr  abeinials 
abgefertigt  waren?  (über)  die  ehegemelten  Märhern,  welche  ficb  des  gar 
jpicbt  beforgten,  Sonder  mit  iiu'er  braudt  frölieb  daher  fuhren,  vbereilten 
die  «ül  fonderem  vortheil  vnuerfehentUch,  fchlugen  viel  za  bodeu;  ctli^ 
It^^en  w^  die  vberigen  ireyliefe»  die  Braudt  vndt  ir  Frawzimmer  '  <*),  v»d 
l^ob^n  daruQn,.  Al(i  eroberten  fie  die  Braudt  mit  ihren  Ziebrten,  Schmuck, 
Ü^JeinQdten ,  Haimfteuer,  Jungfrauen  vnd  frauen,  auch  viel  ledige  Pferdte 
V^dt  Heyniach,  vsd  brachten  die  fambt  den  gefangen  hinweg. 

ff^er  ^lüQk  h(nt  fär/\t  die  ßraut  haim. 
Der  gemeit  Hortzog  von  Märhern  wartet  mit  großer  Seumung  **)  vf  Sein 
gemahl,  betten  auch  den  holt  vndt  wirttfchafTt  zu  dem  hochzeitlichen 
b;i;^autiftu|f  *^)  ga»?  köftlich  beftellet  vnd  zugeweht,  auch  viel  Seiner  nacli- 
bern,  Landthcrrn  von  adel,  Frauen  vnd  Jungfrauen  geladtcn,  die  fich  alle 
^Uni  hübftcn  herauß  geftrichcn  betten,  der  kohnimenden  braut  mit  ihrem 
g^fiflde  entgegen  zu,  zibeji^  die  zu  empfahe,^  vnd  zu  der  hociizeit  zu  fÜU- 
ren.  Aber  alles  vergebens,  dan  Bifchoff  Arn  hett  die  braut  hin*'),  vnd 
brachte  fie  feinem  Herren  dem  konig.  Diese  thate  vndt  handtlung  kamen 
diwch  gerchrei  in  kurtzer  Zeit  allenthalben  in  dentfche  lande,  wie  Bifchoff 
Ar*  von  wirtzburg  var  der  hocbzeit  vndt  vngeladen  kommen  ,  aber  doch 
^  Maut  erwiftiht  vnd  mit  ihme  hinweg  geführt  hette.  Vndt  nahm  der- 
selben Zeit  das  dentfch  fprichwortt,    wer  glück  hat,   der  Cührt  die  braut 


')  Vg.  Ludewig,  a.  ^.  0-,   S.  iXl)».   Bov.-ßauev'scfce  Aosg-j  S.  25. 
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heimb,  welches  von  vnuerfehentlichen  dingen  vnd  des  glückhs  fchnellen 
verenderung  zu  fagen,  biß  daher  in  Übung  geweft,  vnd  noch  heutigen  tags 
geredt  wirdt,  seinen  vrhob  ' ")  und  anfang." 

Vergl.  Justi,  die  Vorzeit,  Taschenbuch- für  d.  Jahr  1827,  S.  33  ff. 

Hier  scheint  uns,  wie  öfter,  die  historische  Beziehung  des  Sprüch- 
wortes erst  spät  einer,  auf  häufige  Erfahrung  begründeten  Wahrheit,  die 
schon  im  Alterthume  ihren  Ausdruck  gefunden  (vgl.  Eiselein,  die  Sprich- 
wörter und  Sinnreden  des  deutschen  Volkes;  1838.  S.  92),  untergelegt 
worden  zu  sein. 

Sprachliche  Bemerkungen. 

1)  gescK^f^ixidie  5  B.  und  Ludew.  Rieses  "Wort  fleht  hier  ii|  «einer  älteren 
Bedeutung:  gewandt,  schlau,  Kstig;  vgl.  Bnd.  I,  237,  285,  1,  7.  Geschwindigheit^ 
Schlauheit,  LisU  Schmeller,  III,  540.  --  2)  der,  B.  3)  vnd  vngeschickt,  B.  u.  Lud. 
4)  hätten,  Lud.  5)  hillen/,  B.  verhülleten  es,  Lud.  Die  neue  Ausgabe  gibt  diese 
Stelle  also:  „Man  verhüllete  diese  Tücke  des  Pabsles  mit  dem  Wörtchen  „Griff",  und 
Hiltprands-Griff  heisst  seit  dieser  Zeit  spriichwörtlich  jed«  unehrliche  Handlung,  welch© 
unter  dem  Gleissnetscheine  von  Rechtmassigkeit  ausgeübt  wird.  6)  hetle,  B.  7)  fehlt 
in  Jf. ;  Lud.  liest  fälscUich :  auslegen.  8)  aufmutzen  (v,  mutzen,  putzen),  auf- 
puliejQ ,  herausstreichen;  Schmeller,  II,  664.  J^arncke  zu  Brants  Karrensch.,  §.  39s6. 
Grimm,  AVörterbch,  II,  69^2  ff.  9)  als  ob  man  solchen  tbat  nit  —  kOnte,  sondern  solche 
hildebrants  grieff  ehren  müste,  B. —  wie  dieser  P.  H.  gethan  hatte,  der  sonst  Grego- 
riui  genennet  worden,  Ludewig.  10)  Frauenzimmer  hiess  im  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert das  fürstliche  Wohn-  und  Versammtuugseimmer  der  den  weiblichen  Hofstaat  der 
Fürfttin  bildenden  Hoffränleiu,  Töchter  adelicher  Familien  des  Landes,  die  zu  ihrer  Aus- 
bildung in  feiner  Sitte  und  weiblichen  Arbeiten  an  den  Hof  gebracht  wurden,  wo  sie 
unter  Oberaufsicht  des  Hofmeisters  (d.  h.  des  Obervorstehers  der  ganzen  fürstlichen 
Dienerschaft,  des  ersten  Leibdieners  der  Fürstin)  in  Verbindung  mit  der  Hofmeisterin 
standen,  die  gewöhnlich  adelichen  Standes,  auch  Wittwe  oder  eine  bejahrtere  Per- 
son war.  (S.  J.  Voigt,  Hofleben  und  Hofsitten  der  Fürstinnen  im  16.  Jahrh.  —  in  W. 
A.  Scbraidt's  Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft,  B.  I,  S.  104  ff.)  So  heisst  es  z.  B. 
in  dem  Koburger  Kirchenbuche  v.  1573,  Bl.  5»:  „Maria  von  Weisbach,  eine  Jungfrau 
au»  dem  fra.uenzymer '■'■•.,  ebendas.  v.  1612,  BL  15^:  „Die  edle  vndt  ehrntugentsame 
Jungfrau  in  der  hertzogin  frawenzimmer  alhie";  und  öfter.  Auch  bei  Luther: 
Esther  2,  3.  9.  11.  13.  f.  Vergi.  auch  Schmeller,  I,  597.  f.—  In  zweiter  Bedeutung  be- 
zeichnete dieses  Wort  die  Ge.sammtheit  der  im  Frauenzimmer  wohnenden  Hoffräulein; 
z.  B,  m  M.  Franck's  Coburg.  Friedens-Dankfest  (1651) ,  BL  Diij  * :  „Als  nun  die  lange 
rejih'  der  manner,  der  fast  nimmer  Kein  ende  war,  vorbey,  da  kam  das  frauenzim- 
mer.  Die  edlen,  und  auch  sonst  die  Jungfern  bey  der  stadt".  In  diesem  Sinne  steht 
es  auch  an  der  hier  zu  erläuternden  Stelle.  Es  bedeutete  ferner  3)  das  gesammte 
weibliche  Geschlecht  überhaupt;  z.  B.  bei  Opitz:  „Wiewohl  das  Frauenzimmer  der- 
»leichen  oftmals  nicht  versteht."  4)  jetzt :  eine  einzelne  weibliche  Person  (namentlich 
fon  StaDd). 
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11)  Luden.  Jiesl:  sehniing;  B.  verlangen.  Aus  diesen  ganz  verschiedenen  Leg- 
arien dürfte  auf  eine  nicht  mehr  verstandene,  ursprüngliche,  etwa  Samenunge^  Ver- 
sammlung. 7.U  schliessen  sein.  12)  Brautlctvf ,  mittelhochd.  brütionft ,  brittlouf, 
m.  u.  L,  Vermahlnngsfeier,  Hochzeit;  v.  laufen^  wahrscheinlich  wogen  des  Laufen« 
um  die  Braut  (Grimm,  rechtsalterth.,  434),  oder  wegen  des  schnellen  Davoneilens  mit 
der  Braut  wie  mit  einer  Entführten  (Wackernagel,  wbch.;  Bonecke-Müller,  I,  1047). 
Ebenso  noch  schwed.  brölopp  ^  hol),  bruidloft ,  etc.  13)  hin  haben,  dem  hin  sein 
und  hin  werden  entsprechend  :  weg,  fort  haben.  14)  vrhob,  d.  i.  Urhab,  Ursprung, 
vom  alten  «r-,  er-,  und  heben-,  vgl.  Urheber;  all  auch  urheb/ich,  ursprünglich. 

Der  Herausgeber. 


Flattdeutsehe  Variationeu  auf  ,,0  Gott!'^ 

Die  plattdeutsche  Uebersetzung  des  hochdeutschen  Ausrufes  „  O, 
Gott"  ist:  „O  Gott,  o  Gott!"  welches,  schnell  ausgestossen ,  fast  wie 
ein  Wort  sich  vernehmen  lässt.  Diesen  Ausruf  nur  einfach  zu  brauchen, 
wäre  durchaus  gegen  den  Charakter  der  plattdeutschen  Empfindungs-  und 
Redeweise.  Was  hier  der  leichten  Erregbarkeit  des  Gefühls  abgeht,  wird 
durch  zweifaches  Andringen  und  verdoppelten  Ausruf  ersetzt.  Wir  finden 
dafin  kein  anderes  Prinzip,  als  welches  auch  in  den  noch  in  der  Kind- 
heit befindlichen  Sprachen  der  >Südsecinseln  manche  Worte  durch  Wieder- 
holung gleichlautender  Sylben  hervorbringt.  Solche  Menschen  sprechen 
noch  nicht  unmittelbar  zum  Verstände,  dem  reinen  vernehmenden  Prinzipe 
in  uns ,  sondern  auch  die  Sprache  mnss ,  ähnlich  wie  die  Wirkung  eines 
Kunstwerkes ,  erst  durch  Vermittlung  des  Gefühls  oder  der  Empfindung 
dahin  gelangen.  Die  erste  Sylbe,  der  erste  Ausruf  macht  gewissermassen 
aufmerksam  und  öffnet  die  trägen  Pforten  des  Fassungsvermögens,  in  wel- 
ches der  zweite  Theil  des  Ausdruckes,  in  Verbindung  mit  dem  ersten,  den 
Begriff  einführt.  Das  Mangelhafte  aber,  das  eine  solche  Redeweise  offen- 
bar noch  an  sich  trägt,  erhält  einigen  Ersatz  durch  manche  andere  Vor- 
theile ,  deren  die  gebildete  Sprache  entbehrt ,  namentlich  eine  grössere 
Fähigkeit,  sich  für  gefulilte  Bedürfnisse  oder  Empfindungen  den  passenden 
Ausdruck  zu  schaffen.  Das  beweist  die  plattdeutsche  Sprache  (Osnabrücker 
Mundart)  unter  Anderm  an  dem  obengenannten  Ausrufe ,  den  sie  durch 
die  ganze  Vokalreihc  abwandelt.  Sie  hat  nicht  allein  o  Gott,  o  Goit !, 
sondern  auch:  a  Gatt,  a  Gatt!  je  Gatt,  n  Gatt!  i  Gitt,  i  Gitt!  a  Gutt. 
u  Glitt;  sogar  auch  das  erstere  in  der  Verkleinerung:  ti"  'Gä'Utkes,  ä' 
Gä^ttkes!  —   O   Gott,  o   Gott!   (auch  o    Gott,  o  'Gott!  ausgesprochen; 
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?? 


hat  ganz  die  Bedeutung  des  hochdeutschen  o  Gott !  Die  Abwandhing  mit 
«  drückt  Schmerz  und  Beklemmung ;  die  mit  ä  Eckel  und  Verachtung, 
die  mit  i  etwa  dasselbe ,  nur  gemildert  aus  —  etwa  das  hochdeutsche 
Pfui!  — ;  die  mit  ii  Schrecken  und  Entsetzen;  die  Verkleinerung  mit  ä" 
Geringschätzung.  —  Beachtenswerth  ist,  dass  wir  in  letzterer  offenbar  einen 
Genitiv  als  Ausruf  haben ;  zu  bemerken  auch  noch ,  dass  in  dem  ersten 
Ausrufe  das  o  kurz  ist  und  oft  verschluckt  wird,  während  der  Vokal  in 
den  folgenden  stets  betont  gehört  wird,  —  eine  Feinheit  der  Sprache; 
denn  bei  jenem  ist  nur  die  Absicht,  eine  Sache  mit  dem  Namen  und  Be- 
griff Gottes  in  Verbindung  zu  bringen ;  bei  diesen  aber  kommt  es  auf  die 
besondere  Modification  dieser  Verbindung  an  und  diese  ist  darum  hervor- 
zuheben. A.  V.  EyCi 


Anfrage 

Über  einige  verschollene  Wörter 
der  älteren  Schriftsprache. 

Diese  Zeitschrift,  welche  nicht  allein  in  Deutschland  selbst,  sondern 
auch  ausserhalb  der  gegenwärtigen  politischen  Grenzen  des  Vaterlandes, 
überall ,  wo  irgend  ein  Sprosse  des  germanischen  Stammes  noch  grünet 
und  die  deutsche  Zunge,  wenn  auch  in  ganz  unkenntlichen  Lauten,  er- 
klinget, sich  Freunde  und  Förderer  sucht  und  —  mit  grosser  Freude  und 
innigem  Danke  müssen  wir  es  erkennen  —  schon  an  so  manchem  Orte 
gefunden,  möchte  bei  dem  in  unseren  Tagen  durch  alle  Gaue  des  Vater- 
landes erwachten  Eifer  für  gründliche  Erforschung  der  Volkssprache  be- 
sonders auch  dazu  geeignet  sein ,  ein  Wort ,  das  uns  in  einem  älteren 
Schriftdenkmale  begegnet,  doch  in  der  heutigen  Sprache  gänzlich  ver- 
schollen und  erstorben  ist ,  durch  eine  geeignete  Anfrage  in  diesen  Blät- 
tern bis  zu  den  entferntesten  Völkern  deutschen  Stammes  zu  verfolgen, 
oder  auch  einen  eigenthümlichen  Ausdruck,  eine  grammatische  Form  oder 
Fügung,  oder  sonst  eine  auffallende  Erscheinung  der  Volkssprache  durch 
Vergleichung  mit  anderen,  oft  ganz  entlegenen  Mundarten  ins  rechte  Licht 
setzen  zu  lassen ,  und  auf  diese  Weise  die  Studien  des  Einzelnen  allge- 
mein nützlich  zu  machen. 

Wir  fordern  daher  alle  Freunde  der  Volkssprache  zu  fleissiger  Mit- 
theilung von  dergleichen  Anfragen  auf,    und  bitten  zugleich  nach  der  an- 
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deren  Seite  hin  bei  allen  denen,  welchen  d<>ren  Beantwortong  mögföicfe  ie*, 
um  freundlichen  Aufschlnss. 

Um  zugleich  mit  der  Ausführung  dieses  Vorschlags  selbst  den  An- 
fang zu  maclwnv  und  in  der  freudigen  Hoffnung  auf  den  gewünschten  Er- 
folg, geben  wir  hier  aus  einer  grösseren  Zahl  von  seltenen  Wörtern,  die 
wir  uns  bisher  verzeichnet,  einige  derselben  aus  verschiedenen  Gegend«« 
Deutschlands. 

1)  yttaub«  (Nürnberg). 

Hans  »Sachs  im  „Regiment  d^r  Anderhalb  hundert  Vögel"*  (Ausgabe 
r.  1560,  Bnd.  I,  Bl.  CCCCXXVP)  sagt: 

„Der  Taubenfalck  ein  Tewbin  fti«ß* 

Die  Atauh  jn  ein  läppen  hieß 

Darumb  sie  der  Meu[5geyer  stach 

Die  Holtaub  bald  jr  Muramen  räch 

Wiewol  V\^  ward  zu  Tod  gefchlagen 

Die  Turteltaub  thet  traurig  klagen." 
Im  Grimm'schen  Wörterbuche  (I,  590)  heisst  es  zu  dieser  Stette:  „welche 
taubenart  kann  unteir  atauh^  dtübe  gemeint  sein?  wie  wenn  hier  noch  eine 
«pur  des  goth.  ahaks,  columba  auftauchte  ?  ätaube  für  ahachtüba^  wie  im 
folgenden  wort  atam  für  ahatiim^'- 

Vergebens  haben  wir  in  Nürnberg  bei  verschiedenen  älteren  Personen 
und"  namentlich  auch  bei  Taubenliebhabern,  —  „Taubengockerern"  —  nach 
der  Benennung  yltauhe  gefragt,  Sie  ist  hier  gänzlich  erstorben ;  vielleicht 
lehi  sie  an  einem  anderen  Orte  noch  fort. 

2)  Araz  (Nürnberg). 

In  einem  Stadtbuche  von  Nürnberg,  Pergamenthandschrift  aus  der 
Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  lesen  wir : 

,,Vnd  die  drew  pfunt  geltz  fol  man  nemen  auz  den  vir  hewsern.  di 
etzwenn  ein  haus  warn  vnd  dez  Cuntzen  bey  dem  prunnen  warn,  an  dem 
araz  gelegen  an  dem  zotcnberg." 

Was  will  diese  Ortsbezeichnung  sagen? 

3)  Acklosi  (Bregenz). 

In  einer  Vergleichsurkundc  des  Jacob  Trapp,  Vogts  zu  Bregenz,  vom 
J.  1465  tritt  Hans  Kayserman,  Bürger  daselbst,  dem  Herzog  Sigmund  von 
Oesterreich  gewisse  Rechte  ab,  die  er  auf  Dorf  und  Leute  zu  Hard  ge- 
habt, und  erhält  dafür  100  Pfund  Pfenning  oder,  so  lange  ihm  diese  nicht 
berahlt  worden,  jährlich  5  Pfund  Pf.  ,,zu  rechtem  zinfe  von  v(5er  voruß 
rnd  ab  der  Achlösi  zu  pregentz,  die  oeh  darumbe  haft  sin  sol." 
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Ebenso  lieiast  es  in  der  von  demselben  Herzog  im  J.  1474  zu  Feld- 
kirch ausgestellten  Bestätigung  dieser  Verschreibung :  „fünff  phund  ...  ab 
vnnser  Achlosi  zu  Bregente"  und:  „auf  der  bemelten  Achlosi'-''. 

Wahrscheinlich  ist  es,  dass  Aehlosi  in  dic«em  Zusammenhange  eine 
landesherrliche  Einnahmest^lle ,  ein  Steueramt  bezeichnet.  Der  zweite 
Theil  der  Zusammensetiung  (mitteJbcK'hd.  diu  Imse)  kommt  in  Weisthü- 
mern  in  mancherlei  Verbindungen  (holzloese  ^  stad<isse^  stumpjl<sse^  turn- 
Icese,  ivazzerloese,  ivegelosse ;  Ben.-Mtiller,  I,  1035>  zur  Bezeichnung  von 
Abgaben  vor ;  der  e»st8  könnte  zu  ahe ,  ach  Wasser  (also  :  achlcese  =: 
wazaerlcöse),  oder  au  dhte,  Aechtung,  Verfolgung  (=  Achdtese)^  gehören. 
Möge  Freund  Jos.  Bergmann  in  Wien,  der  eifrige  Forscher  der  0#- 
sichieht«  mnd  Sprach«  smue*  «ngeren  Heimatlandes,  es  versuchen,  uns  den 
gewünschten  Aufschlwss  z«  bringen  1 
4)  Nyclawe^  Narbe  (Westfailen). 

Ein  Pergamenteodex  des  Sachsenspiegels  (german.  Mus.,  Kr.  5449'*), 
itt  ier  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhundert»  i»  Westfalen  geschrieben,  gibt 
in  dem  Capitel  „Wo  men  enen  fal  to  campe  anfpreken"  (Homeyer's  Aus- 
gabe, Buch  I,  Art.  63,  §.  1.)  folgende  Worte:  „zo  zal  hey  dey  wunden 
wtfen  off  dey  nyclawe  zo  verre  als  eme  dey  wunde  ghehelet  were",  — 
wo  andere  Handschriften  anstatt  des  mundartlichen  nyclatve  ,,nare,  narwe" 
oder  ,,mäse",  d.  i.  Narbe,  Wundmaal ,  lesen,  wodurch  uns  der  schon  aus 
dem  Zusammenhange  klare  Sinn  des  Wortes  unzweifelhaft  wird ;  nicht  so 
8«iBe  Abstammung. 

Homeyer  (im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit;  1854, 
Nr.  12,  Sp.  308)  vermuthet,  dass  es  für  jenes  lyclatve  im  ostfriesischen 
Landrecht  (HI,  25)  stehe,  welches  von  Wicht  (S.  719)  mit  dem  ticlamina 
der  Malberg.  Glosse  verglichen  wird;  —  oder  etwa  gar  für  inc/atte ,  was 
an  das  inc/tlaivirm  der  Malb.  Glosse  erinnern  würde.  Schmeller  (Bnd.  11, 
4110;  vgl.  Graff,  H,  162.  f.)  führt  die  Glossen  li/i-lä,  lih-lauai^  lih-Iaoa, 
Uh-loi,  varix ,  cicatrix,  auf  und  ahnet  in  dem  zweiten  Worte  dieser  Ver- 
bindungen Verwandtschaft  mit  dem  mundartlichen  Laubüeck  (an  Händen 
»der  im  €tesicht).  Das  erste  ist  wol  das  in  Leiche^  Leichnam  (aus  lih- 
hancy  —  zu  hamön,  bekleiden,  wovon  hemidi,  Hemd  —  lichame,  Leibes- 
biille),  lueichdorn.  gleich  {ga-leiks) ,  —  lieh  und  dem  mundartlichen  Lei- 
laeh  (ahd.  lih^lahkan) ,  Leiblaken ,  Betttnch ,  noch  fwtlebende  gothische 
/ct7f,  althochd.  /iA,  mhd.  /icA,  Leib,  Fleisch. 

Sollte  nicht  in  einer  der  reichen,  noch  zu  wenig  erforschten  Mund- 
arten Westfalens  dieses  Niclawe  für  Narbe  zu  entdecken  sein? 
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5)  auf  tauchen^  aufheben,  in  die  Höhe  heben  (Oberdeutsch). 
„Er  bat  fy  all  für  in  «tan  dar, 

Ir  Klayder  auff  zu  tauchen  gar. 

Di  fraw,  die  weret  fich  ain  wenig. 

Doch  woltt  sy  im  sein  vnderthanig, 

Vnd  staltt  sich  zu  den  mayden  hin, 

Da  wurden  sy  auff"  lauchen  in. 

Dar  zu  sy  also  seer  lachten. 

Das  sy  den  man  gantz  frolich  machten." 
In  dieser  Stelle  aus  dem  „Kaufmann  von  Basel",  einem  Spruche 
des  Barbierers  Hans  von  Wurms,  welche  wir  der  bekannten*),  im  Besitze 
der  Familie  Merkel  zu  Nürnberg  befindlichen  reichen  Sararaelhandschrift 
(Bl.  TS**)  ,  die  Valentin  Holl  zu  Augsburg  in  den  Jahren  1524 — 1526  zu- 
sammengetragen, entnommen  haben,  begegnen  wir  noch  einmal  jenem,  im 
Alt-  und  Mittelhochdeutschen  gar  nicht  seltenen,  nun  aber  in  der  Schrift- 
sprache gänzlich  erloschenen  und,  wie  es  scheint,  auch  in  den  Mundar- 
ten verklungenen  starken  Verbum  eines  weitverzweigten  Stamme».  Wir 
linden  es  zuerst  in  dem  goth.  lakan  (Prät.  lauk ,  lukun ;  Ptc.  lukans), 
altnord.  lüka,  in  der  Bedeutung  schliessen,  wie  im  angelsächs.  lücan,  fries. 
lüka  im  Sinne  von  rupfen,  zupfen,  während  hinwieder  das  goth.  uslukan 
diese  letztere,  und  die  althochd.  Zusammensetzungen  «r-,  «z-  und  zalio- 
chan  jene  ersterc  Bedeutung  (das  Eingeschlossene ,  Versteckte ,  nachdem 
es  erschlossen,  wird  hervorgezogen)  darlegen,  welche  beide  nachmals,  nach 
Wegfall  der  den  Sinn  umdrehenden  Partikeln  auch  am  einfachen  Verbum 
haften  blif*ben.  Daher  stellt  Grimm  (Gesch.  d.  deutschen  Spr. ,  664  f.) 
diesen  Stamm  als  ein  Beispiel  jener  starken  Verba  hin ,  die  auffallender 
Weise  in  verschiedenen  Dialecten,  oder  auch  in  einem  und  demselben  auf 
ganz  abweichende  Bedeutungen  angewandt  werden ,  und  tritt  damit  der 
Ansicht  GralTs  (Sprachsch.  H,  137  ff.)  entgegen,  welcher  zwischen  den 
ahd.  Verben  lüclmn^  schliessen,  und  Uochan,  rupfen,  einen  formellen  Un- 
terschied erkennen  wollte. 

Im  mittelhochd.  starken  Verbum  liechcn  (Präs.  Hache,  auch  lAche, 
Prät.  louch  ^  Ptc.  gelochen)  also  finden  wir  Leide,  vorher  durch  Partikel- 
composition bedingte  Bedeutungen  vereinigt :  schliessen  —  pflücken,  rupfen, 
Beispiele  dafür  s.  in  Ben.-Müllers  Wörterb.  I,  1023.    Ihm  zur  Seite  steht 


*)  Vgl.  Uhland,  Volkslieder,  S.  973  ff.    Anzeiger  f«r  Kunde  der  deutschen  Vorzeit, 

1855.  Nr.   1,   Sp.  6. 
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das  aus  dem  st.  Praet.  entwickelte  schwache  Verbum  louchen,  schliessen. 
Aus  beiden  folgen  die  Zusammensetzungen :  belieclien  und  ielouchen^  ein- 
schliessen;  geliechen  und  gelouchen^  verschliessen ;  entliechen^  aufschlies- 
sen;  erliechen,  gänzlich  öffnen,  ausleeren;  üßouchen,  öffnen,  aufheben. 

Andere  Ableitungen  von  lüchan,  schliessen,  sind:  Loch,  Verschluss 
und  Oeffnung;  Bloch  (d.  i.  bi-loh),  Verschluss;  das  Luck ,  Deckel 
(Schmeller,  II,  432  f.);  Luke  und  Lücke-,  Lauch,  die  Pflanze,  welche 
ihre  Blätter  erschliesst;  dann  von  Uochan,  zupfen:  Locke,  lück  und  locker-, 
und  auf  romanischem  Gebiete  :  franz.  loc,  loquet,  ital.  lucchetto  (vgl.  an- 
gels.  loc,  altnord,  loka,  Riegel;  engl,  lock),  Klinke,  Vorlegschloss  ;  bloc 
und  bioquer ,  ital.  bloccare.  Vgl.  Grimm's  Gramm. ,  11 ,  22.  80.  Diez, 
roman.  Gramm.,  I,  298.  300 ;  roman.  Wörterb.  675,  572. 
6)  munken  —  riimpfen  (Nürnberg). 

In  Hieronymus  Paumgärtners  des  Jüngern ,  Bürgers  zu  Nürnberg, 
eigenhändiger  Aufzeichnung  über  seine  Eheberedung  *)  heisst  es : 

„Auff  den  Abend  nam  Ich  Hansfm  Dopler  au(5  Befehl  Hrn.  Barthol. 
Pömers  mit  mir  in  Parthel  Pömers  behausung ,  alda  wir  nachtmal  mit 
Freuden  verbracht,  nach  e[5en  mit  munken  die  Zeit  vertrieben,  vnd  dar- 
nach umb  11  auff  der  gleinen  Uhr  beleitet  Ich  meam  defponfatam  in  Ihres 
Vetters  Sigismund  Tetzel  behausung.     Act.  23  Novembris"  (1563.) 

„26  Novembr.  bin  Ich  vmb  Vesperzeit  mit  Johann  Topler  zu  Ilrn. 
Bartholmes  Pömers  behausung  komen,  alda  die  Zeit  mit  munken  verbracht. 
Verum  defponsata  non  erat  praesens.  Ad  coenam  bin  ich  mit  Isaak  Öl- 
haffen  wiederumb  in  Barthol.  Pömers  behausung  komen,  haben  den  abend 
mit  rümpffen  vnd  andern  kurzweil  verbracht." 

Was  bedeuten  hier  die  beiden  Ausdrücke  munken  und  rümpfen  ? 
Eine  gewisse  Art  Zeitvertreib  und  Kurzweil.  Bezeichnen  sie  vielleicht 
bestimmte  Unterhaltungsspiele?  Oder  sollte  munken,  wovon  noch  mun- 
keln, heimlich  und  leise  reden,  im  Gebrauche  ist,  an  dieser  Stelle  ,, ver- 
traulich sich  unterhalten,  plaudern"  bezeichnen?  Die  von  Schmeller, 
(11,  600)  verzeichnete  Bedeutung:  „mürrisch,  verdriesslich  thun"  passt 
für  unsere  Stelle  keineswegs. 

Bei  rümpfen  Hesse  sich  etwa  an  unser  schnurpsen ,  schnurpfen 
(Schmeller,  HI,  496;  vgl.  schnerfen,  schnurfen)  denken,  was  eigentlich, 


•)  Diese  für  die  Sittengeschichte  des  16.  Jahrhunderts  interessante  tagehucharlige 
Erzählung  wird  in  den  nächsten  Nummern  (2  und  3)  des  Anzeigers  für  Kunde 
der  deutschen  Vorzeit  vollständig  mitgclbeilt  werden. 
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wie  jenes,   einziehen,  schrumpfen  bedeutet  und  dann  aüCh  als  Ben^unu»^ 

eines  gewissen  Kartenspieles  gilt. 

Die    gegenwärtige   Nürnberger  Volkssprache  bietet   durchaus   Iteinen 

Anhalt  für  die  Erklärung  der  beiden  Wörter.     Sollte  w  Tielleicht  in  einw 

anderen  Mundart  zu  finden  sein? 

Der  Herausgeber, 
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Amstei-  (kurzes  a),  entweder;  s  vor  /  eingeschoben,  wie  ia  der  bairischen 

form  a^stvceda's  (Schmeller,  %.  ^1  fuim.) 
oersch'lich  (weiches   seh) ,  rückwärts,  rücklings.     Mit  den  leuten ,    die  ttn- 

glüCk  haben»  ^igi'ts   cerschlich^'-.  *) 
bcegel,   ringel  von  teig.     Weinhold,  p.  94.     Sehmeüer:   hüugi  vom  mfed. 

bouc,  hug,  ring,  (ce  =.  mhd.  öu  (ou)  Weinh.  p.  38,  6.) 
If&rbs^  barfufi.    Ebenso   schlesisch.  ^)     Könnte  nicht  diese  form  aus  4mi 

genitiv  barmes  entsprungen  sein? 
bim^  preschen ;   eigentlich  böhtn ,  böhmischer  groseben.     iSchle&iweh ,  z.  b. 

aus  der  gegend  von  ]S[ed|Je,  bei  Firmenioh. 
bo^  kommt  neben  bi^  (i  lautet  zwischen  e  und  i)  vor. 
brinkel,  n.,  ein  wenig,  Stückchen;   z.  b.  ^-eUt  ^mar  <s»*  «  brinhst  i>r^\     In 

Fulda's  idiotikon,  ans  ider  Lausitz. 
döbrich,  schwül.     Schöpf,  tirol.  mundart  (progr.  von  Botzen ,  1^853) :    »4* 

zu  tabidus,  tepidus.  ') 
^en,  grundegen,  sicher,  bestimmt :   ich  ive^h  e-gen^  grundeg'en.  '•) 
cpper  für  etwa,  wol,  ist  bekannt.     (Unterkärnten,  bei  Vater.) 
e/chern  (scharfes  /ch\  geschäftig  thun,  lärm  machen. 
sich  ahefchern  fand  ich  auch  in  des  dorfbarbiers  d«utsch«n  Pickwickiern. 

Davon    auch    ej'cherment.      Aus    dem    franz.  ?      Grimm ,     wörterb.    1, 

585.  35. 
f arten  ^  im  vorigen  jähre;  mhd.  vert  (von  ver^  ferne;  Grimm,  m,  208i) 

Ebenso  im  schlesischen;  fertn  im  bair.,  Schmeller  I,  567  ;  feantn  bei 

Schöpf,  tirol.  mundart.     Davon  adject.  Järtich.  *) 
ßnhel,  derselben  bedeutung  wie  brinkel\  —  eigentlich:  ein  fünkchen. 
ßefcheln  (kurz  e,  scharf /cA),  lächeln;  zu  rahd.  vlans,  woher  auch  ßen- 

nen  :  ßamschen,  gefliehter  schneiden.  *) 
fertseln^  rimjertseln ,  geschäftig  herumgehen;  zu  varen^  varn^  fahren.') 
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fult ,  f altern  ,   völlig  ,  gax.     Auch  schlesisch.     Im  Altenburgischen  vunt ; 

im  Vpigtland  vulk  etc. 
gdn^ffa  ^    eine  schelte;    geenaffe  ?     Im  Etter  Heini  u[J  dem  S«h\vyzerland, 

vers  743 :  gynöffel ;  bei  Woeste,  volksüberlieferungen  aws  der  Mark : 

gienop.  ^). 
geiben,  verlangen ,  verlangende  blicke  werfen.     Bei  hochzeiteu  gehen  kin- 

der    auf   die   geibe ,    um    etwas   von    der   tafel    zu    bekommen.     Vgl. 

Schmalfuß,  die  Deutschen  in  Böhmen,  p.  95. ') 
gelde ,    unfruchtbar ,    vom   vieh.     Ahd.    gelt.      In    der   weidmanns»prache : 

gell  gelt,  «0) 
gene :  ai  de  gene  gin^  entgegen  gehen.     Herbort :  in  die  geine. 
geizen^  m.,  fladen,  in  langen  pfannen.  '•) 
glechen   (kurz  e)    entspricht  dem  halt.     Aus    glaub'    ich    entstanden ,    wie 

halt  zzz  halte    ich ,    mundartl.    halt ,    haldich.      Sachs,   glich ;    schles. 

glebch,  gleich,  gleich.    Vgl.  Weinhold,  mittelhochd.  lesebuch,  p.  171. '  ^) 
Haksch,    männchen  bei  kaninchen;    das  weibchen  heisst  die  saue.     Engl. 

hog,  Schwein.  *') 
hille,  f.,  kopftuch  der  weibcr ;  ahd.  hulla,  Grimm  3,  452.  '  ^) 
hücU  hi'lai,  lockruf  gegen  gänse.     Zu  dem  bei  Schmeller  (Gramm.,  S.  400. 
,,     Wörterb.,  n,  122.)  angeführten  gras  gehört  unser  grij'ch'elßäl,  gelb; 

von   den  jungen  gänsen ,    die  grifch'el   (weiches  seh)  heissen ;    tirol. 

ganslgeal  bei  Schöpf,    der  eS  irrthümlich  als  gänzlich    gelb   (!)   er- 
klärt. »*)  ^  "^ 
hdirfcheln,   ein  wenig  gefrieren,  „anziehen".     Gehort  zum  hochdeutschen 

verhar/chen  (gleiches  Stammes  mit  hart).  '6) 
kaule,  kugel ;  kaulen,  kullern  tu::  rollen.     Böhm,  koule. 
kaupeln,  kleinen  handel  treiben,  in  der  kindersprache ;  Weinhold  95.  kau- 
fen ist  mundartl.  ke/en. 
katjcheln  heissen  die    samenknöpfe   der   zeitlose.     Zeitlosen   heissen  beim 

Volke    „nackte  Jungfern".     Hat/cheln  hat  ein  reines  k   ohne   hauch 

und  dürfte  aus  dem  slav.  stammen. 
kerms,  kirchweihe.     Weigand,  synonym.  H,  201. 
kitzeblau ,    kitzhedelberblau ,    eine   besondere   blaue  färbe.     Bei  Schmeller 

(II,  347.)  auch  kitzgraa  und  kitzbraun.     Vgl.  etwa  den  Eigennamen 

Hisskalt   in  Berlin    („ntid  Nürnberg").     In   andern   mundarten    trifft 

man  noch  ein  r  nach  k. 
klachel,  Himmel,  Hegel,  grosser  kerl.     Im  Erzgebirge:  Honsklachel.^'') 
klintschichy  klein,  winzig.     Ableitung  mit  tsch-,  zu  Weinh.  107. 
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kontern,  zum  ersten  mal  waschen ;  vgl.  Weinliold  98 :  verkatern,  verder- 
ben durch  schlechte  Zubereitung.     Also  zu  hat,  quäd  gehörig.  '^) 

kotzöchel,  ausruf:  Gottes  hagel!*^) 

kutzen,  husten;  das  gekatze,  oft  wiederholtes  Husten,  ^o) 

Lamfer,  f.,  unterer  theil  an  einem  ,, mistwagen" ;  woher  ? 

Icsse,  f.,  holz  am  „leiterwagen",  an  den  rädern  aufrecht  stehend.  "*•) 

lappsch ,  läppischer  mensch ;  "'s  is  a  rächt  güder  lappsch.  Schlesisch ; 
Weinhold  104. 

löde,  f.,  haar;  är  hot  hortsche  löden,   —   lange  löden.'^'^) 

lummel,  f.,  messerklinge ;  mhd.  lämel.'^^) 


Bemerkung  zu  Wcinliold's  sclilcs.  mundart,  8.  117. 

Die  vorsylbe  pa  - ,  die  im  schles.  paluchter  neben  luchter  (hunde- 
name :  der  spürer) ,  pamuchcl  neben  muchel  (scheete)  erscheint ,  ist  dem 
slavischen  entlehnt,  wo  sie  häufig  in  der  bedeutung  unseres  ab-,  after- 
vorkömmt  und  gleiche  geltung  mit  po  hat  (nach  Jungmann's  böhm.  Wör- 
terbuch) ;  z.  b.  pablesk  (blesk) ,  pahor  (hora) ,  parez  (rez)  ,  patish ,  bü- 
chernachdruck  (tisk) ,  pabuh,  abgott  u.  s.  w.  Sonderbar  ist  diese  entleh- 
nung  jedenfalls;  doch  ist  ja  auch  unsere  vorsylbe  erz-  fremdes  Ursprungs. 

Prag.  Pettcrs. 


Einigte  nacliträeliclte  Bemerkungen  de»  Herausgeber«. 

1)  Schmeller  (I,  110  f.)  kennt  in  dem  gleichen  Sinne  ein  richtiger  gebildetes  Adv« 
ixrschling  (H.  Sachs) ,  cerschlings  (auch  bei  Göthe).  Im  späteren  Millelhochd. 
findet  sich  ein  erslingcn,  rückwärts;  Ben.-Müller,  I,  63.  Grimm,  Wörterb. ,  I, 
567 :  ärfchlich,  ärfchling^  ärfchlings. 

2)  In  der  Kobinger  Mundart:  barb»s,  bariuas.    . 

3)  Vergl.  das  bayer.  lobein,  tubeln^  dampfen,  qualmen;  der  Tobel,  Tubel,  warmer 
Dampf.     Schmeller,  I,  425.  "• 

4)  Das  alte  eigenlich,  eigentlich.  Schmeller,  I,  36.  Weigand,  synon.  AVürlerb., 
Nr.  533. 

5)  Koburger  Mundart:  fdt'n,  Adyh.yftiti'g,  Adj. 

6)  Schmeller  (1,590):  „/lenfchen,  ßea'sch'n,  das  Gesicht  verzerren,  sey  es  zum  Wei- 
nen oder  zum  höhnischen  Lachen;  Tarcifal:  ßenzen^K     Vgl.  Bnd.  I,  285,  1,  17. 

7)  Vgl.  Koburger  Mundart:  riimfarz-n,  geschäftig  hin-  und  herfahren;  bochfe'rztn, 
in  die  Enge  treiben. 

8)  Schmeller:  „Gln-aff,  Gi'aff,  Maulaff";  vom  aufgesperrten  (gähnenden,  all:  gi- 
nenden) Mund  ,  wozu  vielleicht  auch  Gimpel  (zz:  Ginmaul).  Vgl.  Koburgisch : 
Sperrajfe,  Maul/perrer. 
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9)  Schmeller  (II,  13):  „gehen,  geiben,  geuben,  offen  stehen".  Koburgisch:  geben, 
mit  weit  offenem  Munde  beklommen  athmen,  besonders  von  Sterbenden.  Gew»r, 
ein  beklommener  Alhemzug;  geiben,  lüstern  nach  etwas  sein;  Geibitz,  ein  lü- 
sterner, gieriger  Bettler,  namentlich  um  Essen  etc.  Schmeller  (II,  8):  geueii. 
geuwen,  gaiium,  gäiinen,  das  Maul  nach  etwas  aufsperren. 

10)  Koburgisch :  gell.  Vergl.  g&lz ,  junges  weibliches  Schwein  (althochd.  galza, 
gelza)  ■  galz,  verschnittenes  Schwein  ;  engl,  gelt,  to  geld  etc.  Diefenbach,  II,  404. 
Vergl.  unten  S.  48:  gell. 

11)  Der  Gälz,  eine  Art  Brei;  Schmeller,  II,  88.     12)    Vergl.  oben  S.  292,  36. 

13)  Koburgisch:  Sauhachsch,  das  männliche  zahme  Schwein ;.  e.  unreinlicher  Mensch ; 
hacfifchen,  unsaubere  Reden  führen.  Vgl.  schvväb.  Hag,  Heigel,  Zuchtthier; 
Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  36. 

14)  Mhd.  hülle:  Ben.-Müller,  I,  680.     Grimm,  Wbch.  I,  106. 
13)  Hennebergisch :  griuelgal :,  s.  Bnd.  I,  231. 

16)  Schmeller,  II,  240:  der  Harfch,  festgefrorener  Schnee:  harjchelig,  etwai  ge- 
froren und  unter  dem  Fuss  knarrend. 

17)  Schmeller,  II,  3.')2:  der  Klächtl ,  Glockenschwengel,  Klöppel,  plumpe,  vierschrö- 
tige Mannsperson. 

18)  Vgl.  Schmeller,  II,  283:  ,,I(iidern,  ein  Geräusch  machen,  wie  Flüssigheiten,  die 
aus  einem  enghälsigen  Gefässe  gegossen  werden":  —  also  wol:  im  Wasser  hin 
und  her  bewegen,  schwenken,  ßnen  (Schm.  I,  582). 

19)  Vgl.  Bnd.  I,  298,  2,  5. 

20)  Schmeller,  II,  347:  „huz,  kuz\  oder  hulzaus\  so  ruft  man,  ihm  auf  die  Schultern 
klopfend,  einem  Kinde  zu,  das  öfter  auf  eine  Art  husten  muss,  als  ob  es  mit  Er- 
brechen oder  Ersticken  enden  wollte.  liulzen,  also  husten";  —  auch:  sich  (un- 
ter Husten)  erbrechen.  Weikerl  (II,  .'i)  :  „I"  hu  jo  g'mant,  i'  hotz  mi'  z'  täud". 
Schmeller  bezieht  das  obige  kitzblau  {z:=:  kützblau'i)  hieher.  —  Es  ist  ein  laut- 
malendes Wort,  verwandt  mit  ganzen,  tiauzcn,  bellen  (v.  Hunde  ;  vgl.  göcken, 
sich  erbrechen  wollen. 

21)  Wol  die  Stemmleiste,  Stütze  der  Wagenrunge,  die  Leiiclise ,  Koburg.  Leusfn. 
Schmeller,  II,  428. 

22)  Ahd.  lodo,  mhd.  lode,  m,  bayer.  der  Loden,  Ludel,  grober  Wollenzeug;  ein  ge- 
wisses Ganze  oder  Stück  Gewebes;  daher:  Lader,  Loderer,  Lodner,  Lodvoe- 
ber  (s.  oben  S.  18).     Ben.-Müller,  I,  1041.     Schmeller,  II,  440.  f. 

23)  Vom  lat.  lamina;  vgl.  franz.  lame. 


B  äß  r  e  11  m  11  t  z. 


Der  Saft  der  Toll-  oder  Wolfskirsche  (Atropa  Belladonna,  L.)  bil- 
dete bekanntlich  ein  Hauptingredienz  der  Zaubersalbe ,  mit  welcher  die 
deutschen  Hexen  sich  vor  dem  Ausfluge  zu  ihren  nächtlichen  Orgien  zu 
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bestreichen  pflegten.  Auch  die  Subpriorin  im  Prämonstratenserinnenkloster 
Unterzeil ,  Maria  Renata ,  Freiin  Singer  von  Mossau ,  enthauptet  als  Zau- 
berin am  21.  Juni  1749,  bediente  sich  dieser  Pflanze,  welche  im  Kloster- 
garten unter  dem  Namen  ^^Bcerenmutz'-'-  angepflanzt  wurde,  innerlich  und 
äusserlich. 

Diess  zugleich  als  Nachtrag  zu  Grimm's  deutschem  Wörterbuch,  I, 
1130. 

Würzburg.  Prof.  Dr.  Reuss. 

Baerciitappe. 

Beim  Anblick  obigen  Wortes  erinnerte  ich  mich ,  dass  ausser  den 
beiden,  von  Grimm  (Wörterb.  I,  1130)  angeführten  Pflanzen  (Acanthus 
und  Anthyllis  vulneraria)  im  Elsass  (Mühlhausen)  auch  das  Geißblatt 
(Lonicera  caprifolium)  diesen  für  dasselbe  ganz  bezeichnenden  Namen, 
Bteratöpä  (vgl.  Bnd.  I,  299,  4,  8),  trägt. 

In  der  Koburger  Mundart  heisst  das  Geißblatt:  Nachtengalläliebsr, 
d.  i.  Nacht -Jelängerjelieber,  zum  Unterschied  vom  gewöhnlichen  Engallä- 
liebgr,  dem  türkischen  Holunder  oder  Flieder  (Syringa). 

Der  Herausgeber. 


Der  Kässountag. 

Nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Chronologie  und  somit  auch  für  das 
Studium  der  Geschichtsquellen  ist  die  Kenntniss  der  zahlreichen,  beson- 
ders in  der  Urkundensprache  des  Mittelalters  so  üblichen  volksthümlichen 
Bezeichnungen  von  Sonn-  und  Heiligentagen.  Viele  derselben  haben  eine 
allgemeinere  Verbreitung  gefunden  und  sind  darum  auch  bekannter  und 
sicher  geworden ;  manche  dagegen  blieben  in  ihrem  Gebrauche  nur  auf 
einen  engen  Kreis  beschränkt  und  erscheinen  in  ihrer  Beziehung  noch 
zweifelhaft. 

Zu  diesen  letzteren  gehört  auch  die  seltsame  Benennung  „Käs- 
sonntag" {„Chceffunta^'"-),  die  uns  namentlich  in  Tiroler  Urkunden 
des  14.  Jahrhunderts  nicht  selten  begegnet.  Wir  haben  deren  drei  im 
Originale  vor  uns.  Die  erste  aus  Brixen,  vom  J.  1338,  liest  "bei  Angabe 
des  Datums:  „rfej  ncesten  Samtztags  vor  dem  Ch  ceffunt  a  g'-'-  (an  def 
Stelle  des   zweiten  f  m    Chosf/untag  ist  d^  Pergament   durchlöchert); 
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in  dar  zweiten,  vom  J.  1339,  heisst  es:  ^,des  Mittichen  nach  dem  Chtef- 
fmntage'-'-  (aa  der  Stelle  des  t  scheint  urs,primglich  ein  g  gestaadcB 
zu  haben);  (Üe  dritte,  vom  J.  1358,  erwähnt  untet  verscMed'enen  Eeich- 
niase,»:  ^.^ch  fol  er  vnd  alle  sein  erben  Jarichleich  geben  xiiif /ismd  Ni- 
klaus  Chirch  gen  Tfchlingen  vor  allem  dienst ,  zinje  vjnd  fVeysod  ain 
gelt  ole  ie  aaf  den   C h  cefj'unt a g'"''. 

Nun  erwähnt  zwar  schon  Pilgram  in  seinem  Calendarium  chronolog. 
medii  potissimum  aevi  (Wien,  1781.  4.)  und  mit  Beziehung  auf  ihn  aach 
Haltaus  (Jahrzeitbuch  der  Deutschen  des  Mittelalters;  Erlangen,  1797.  4., 
S.  215)  und  Brinckmeier  (Handbuch  der  prakt.  Chronologie ;  Leipz.,  1843. 
S.  168)  diesen  Ausdruck,  den  er  auf  den  Sonntag  Invocavit  d«utet,  und 
leitet  ihn  von  dem  Gebrauche  her,  nach  welchem  in  Innsbruck  jederzeit 
an  diesem  Tage  Nachmittags  ein  Markt  gehalten  werde,  auf  welchem  man 
sich  mit  dem  nöthigen  Vorrath  von  Fastenspeisen  und  namentlich  mit 
Käse,  als  einer  der  hauptsächlichsten,  versehe.  Gleichwohl  dürfte  eine 
nochmalige  Erörterung  dieses  Namens  und  insbesondere  der  Fragen,  «^ 
und  wo  er  auch  heute  noch  gehört  wird,  ob  jene  Erklärung  die  richtig« 
sei  und  die  ihr  zu  Grunde  gelegte  Sitte  noch  fortbestehe,  nicht  unwill- 
kommen sein.  Wir  bitten  daher  die  Forscher  der  Mundarten  wnd  des 
Volkslebens  jener  Gegend,  namentlich  Herrn  Prof.  Joh.  Bapt.  Schö|>f 
in  Bozen,  um  freundliche  Beantwortung  derselben. 

Der  Heraiisgeberi 


lieber  Allitteration  und  Assonanz  im  Flattdentschen. 

Die  in  der  Ueberschrift  genannten  Spracherscheinungen  sind,  soweit 
sie  in  der  Litteratur  hervortreten,  sicherlich  vielfach,  theils  vom  rationellen, 
theils  vom  historischen  Standpunkte  aus,  besprochen  worden.  Namentlich 
mag  in  unserer  Zeit  der  letztere  Gesichtspunkt  vorherrschen,  aus  dem  ich 
mir  wenigstens  die  Thatsache  erkläre,  dass  man  selbst  in  den  Schrift- 
stellern des  Alterthums  ähnliche  Erscheinungen  mit  Vorliebe  heraushebt, 
wie  Holzapfel  z.  B.  neuerdings  über  die  Gleichklänge  bei  Homer  (in 
Mützell's  Zeitschr.  f.  das  Gymuasiahvesen)  umfassende  Zusammenstellungen 
geliefert  hat. 

Ich  habe  mir  ein  beschränkteres  Gebiet  erwählt  und  gebe  im  Fol- 
genden nur  Proben  dieser  Erscheinungen,  wie  ich  sie  unmittelbar  aus  dem 
Leben  der  Volkssprache  meines  Heimathlandes  schöpfen  konnte,   Proben, 
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an  denen  ich  vielfach  selbst  die  besondere  Wendung,  in  der  sie  mir  ent- 
gegentraten ,  beibehalten  zu  müssen  geglaubt  habe.  Nachträge  dazu  wer- 
den sich  gewiss  reichlich  geben  lassen ;  schon  Sammelwerke,  wie  Baabe's 
allgemeines  plattd.  Volksbuch  (Weimar ,  1854)  ,  dürften  manchen  bezüg- 
lichen Beitrag  bieten  können.  Ich  habe  aber  geflissentlich  diesen  Ersatz 
verschmäht;  habe  es  auch  verschmäht,  wohlfeile  Analogieen  aus  dem 
Hochdeutschen  und  fremden  Sprachen  beizubringen.  Zu  einer  umfassen- 
deren Vergleichung,  die  hier  auch  nicht  erwartet  werden  würde,  gehörten 
Vorstudien,  wie  ich  sie  zur  Zeit  noch  nicht  machen  konnte.  Selbst 
Poggefs  und  fV.  Grimrri's  Schriften  über  den  Reim,  aus  denen  sich  ge- 
wiss mancher  Gesichtspunkt  für  eine  derartige  Behandlung  gewinnen  Hesse, 
sind  mir  bisher  unbekannt  geblieben.  Ihr  Standpunkt  wird  aber  schon  von 
vorn  herein  ein  höherer,  umfassenderer  sein,  während  der  von  mir  ge- 
wählte Gegenstand  ausdrücklich  Beschränkung  zu  fordern  schien. 

Ich  gehe  bei  beiden  Erscheinungen  von  den  mehr  sprichwörtlichen 
Wendungen  aus ;  allen  ist  das  Strebe«  nach  Anschaulichkeit  gemeinsam, 
wie  ja  Allitteration  und  Assonanz  selbst  auch  nur  den  Gedanken  sinnlich 
fassbarer  zu  inachen  streben.  Mit  Bezug  auf  die  Orthographie  bemerke 
ich  noch ,  dass  ich  ohne  streng  durchgeführte  Grundsätze ,  die  nur  durch 
Sorgfältigste  Beobachtung  der  Lautgesetze  des  Niederdeutschen,  wie  aus 
historischei  Kenntniss  der  einschlagenden  Litteratur  sich  gewinnen  Hessen, 
mehr  dem  Eindrucke  meines  Ohres  gefolgt  bin,  dabei  aber  zugleich,  so- 
weit es  irgend  thunlich  erschien ,  ohne  die  Volkssprache  selbst  zu  alteri- 
ren ,  die  Aehnlichkeit  mit  dem  Hochdeutschen  und  damit  die  Kennbarkcit 
d^r  Worte  in's  Auge  gefasst  habe. 

Einzelnes  hätte  sich  vielleicht  an  einem  andern  Orte  passender  be- 
handeln lassen ,  wie  die  Wendung  hell  hören  u.  a. ;  ich  glaubte  aber 
selbst  hierin  dieselbe  Spracherscheinung  wiederzufinden. 

Allitteration. 

Teuschen  Bork  un  B  o  m  st%,n'^  ähnlich  wie  das  hochd.  „zwischen 
Thür  und  Angel". 

.So  fett  fidel t  Lux  nick.  Der  Ursprung  der  Redensart  ist  mir 
dunkel.  Man  bedient  sich  ihrer,  um  übergrosse  Hoffnungen  oder  Forde- 
rungen damit  abzuweisen. 

G  o  d'' n  Dag  un  goden  Tf^eg:  Ick  holt  mi  nick  wirer  mit 
em  up  (halte  mich  nicht  weiter  mit  ihm  auf,  verkehre  nicht  weiter  mit 
ihm)    as    god^n    Dag    un   goden    fV e g. 
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Denn'   Minschen  sin   Will  is  sin  Himmel  un  sin  Höll. 

en  Hit  t  (Hirt)  an  en  Hierd.  Der  Ausdruck  erinnert  an  biblische  Wen- 
dungen. Für  Heerde  ist  sonst  im  Plattdeutschen  (ich  verstehe  unter  die- 
sem Ausdruck  zunächst  immer  das  Meckl.  -  Strelitz.  Plattdeutsch)  Hood 
üblich.  Noch  mehr  zeigt  sich  die  Einwirkung  der  Allitteration  bei  dem 
ersten  Worte.  Einen  Hirten  kennt  das  Plattd.  sonst  nicht  und  verwen- 
det als  generelle  Bezeichnung  dafür  das  Wort  Schäfer,  so  dass  ein 
Ausdruck  wie  Kohscheper  (Kuhschäfer)  keinerlei  Bedenken  hat.  Ana- 
loga dafür  lassen  sich  freilich  in  Menge  beibringen;  ich  erinnere  nur  an: 
Schmalzbutterbrod,  Kopfkolik,  naves  aedificare,  initoßovx6ko<;  u.  s.  w. 

Die  obenstehende  Wendung  selbst  hörte  ich  von  dem  Bewohner  eines 
kleinen  Dorfes ,  der  mit  den  Worten :  wie  siind  en  Hitt  an  en  Hierd 
die  Eintracht  seines  Ortes  hervorhob,  und  versichernd  hinzufügte :  ^^seggt 
de  en  schivart.   so  seggt  de  anner  ha.hlenschivart.^''  — 

De  en  geit  (geht ,  oder  treckt ,  zieht,)  hott,  un  de  anner  geit 
kühl.  Ein  von  der  Landwirthschaft  entlehntes  Bild  zur  Bezeichnung  des 
schroffsten  Gegensatzes.  Hott  ist  der  Zuruf,  wodurch  bei  dem  Pflügen 
der  links  angeschirrte  Ochse  gelenkt  wird ;  während  sein  Genosse  bei  den 
Wendungen  von  der  Rechten  zur  Linken  auf  den  Ruf  kühl  zu  achten  ge- 
wöhnt ist.  Äehnliches  findet  sich  auch  wohl  bei  Pferden.  Der  plattdeut- 
schen Wendung  liegt  also  eine  andere  Anschauung  zu  Grunde ,  wie  den 
Ausdrücken  conjugium  und  6vl;vyia^  in  denen  das  einmüthige  Nebeneinan- 
derarbeiten des  angeschirrten  Rinderpaares  als  würdiges  Bild  ehelicher 
Gemeinsamkeit  aufgefasst  wurde. 

Li'id''  (Leute)  oder  Gäst\  de  mi  mit  Hut  un  HKr  nicks  angan.  Ick 
kenn  em  von  Hut  un  Ha.r  nich.  Die  Wendung:  „etwas  mit  Haut 
und  Haar  verzehren"  ist  dem  Plattdeutschen  mit  dem  Hochdeutschen 
gemeinsam. 

Denn"  (diesem ,  ihm)  wickln  (will  ich  einen)  Ricken  stäken. 
Ausdruck ,  womit  man  erklärt ,  das  Vorhaben  jemandes  hindern ,  seinen 
Uebermuth  dämpfen  zu  wollen.  Die  Anschauung  scheint  etwa  der  Art, 
dass  man  jemand  den  Zugang  zu  seinem  Vorhaben  gleichsam  versper- 
ren will. 

Na  bün'k  (bin  ich)  dick  dörch.  Die  grösste  Mühe.  Gefahr  u.  a. 
ist  überstanden ;  eine  andere  Anschauung  also  wie  in  dem  gleichfalls  platt- 
deutsch gehörten :  das  dickste  Ende  kommt  nach".  Körte,  die  Sprich- 
wörter der  Deutschen  (1837)  Nr.  1109:  „das  dicke  Ende". 
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Vor  Dau  (Thau)  un  Bog  (Tag)  upst%,n. 

Mit  harr  er  Hand  häv^kn  (habe  ich  ihn)  so  wit  hrägen  (Ich 
habe  hie»,  wie  oben  in  stäken,  stechen,  das  ä  für  entsprechender  gehal- 
ten) :  Kaum  habe  ich  ihn  dahin  bringen  können,  ihn  so  weit  gekriegt. 
(Ausspraclie  hier  =r:  gekriggt.) 

He  hürt  hell  to.  DaAon  ein  Adjectiv  hellh&rig ,  wonach  auch 
wohl  hochdeutsch  hier  zu  Lande  hellhörig  im  Sinne  von  aufmerksam, 
schnellfassend  gebraucht  wird.  Man  könnte  versucht  sein,  bei  dem  Aus- 
düuck  eine  üebertragung  von  Seiten  des  Gesichts  auf  das  Gehör  anzuneh- 
men; indessen  ist  hell  vom  Lichte  selbst  schon  eine  bildliche  Wendung, 
wenn  anders  Adelung  im  deutsch.  Wörterb.  hell  richtig  mit  hallen  in 
Verbindung  setzt.  Eine  ähnliche  Üebertragung  findet  bei  dem  Worte  taub', 
wohl  nicht  bloss ,  wie  Adelung  meint ,  in  einigen  G*egenden  DeutschJandS 
Statt,  wenn  von  empfindungslosen  Gliedern  die  Rede  ist.  ,,/>e  Föt  sünd 
mi  ganz  dov  (taub)"  hörte  ich  neulich  eine  Frau  bei  Frostwetter  klagen. 
Aehnliches  findet  sich  auch  hochdeutsch.  Ich  erwähne  für  einen  so  weit 
greifenden  Gebrauch  nur  noch  den  Ausdruck  ,,hart  und  leicht  hören", 
wo  die  üebertragung  von  dem  Sinne  des  Gefühls  entlehnt  ist.  Bei  hell 
hätte  ich'  vorher  an  Aa/uji^d  pcavrj  u.  d^l.  erinnern  k'Önnen. 

Ick  kann  dat  nich  klen    kriegen    (verstehen,   begreifen). 

TVi  hehb''n  dena  ganzen  IVinter  h  adelt  un  krankt.  Kudeln 
wohl  =-:  wälzcni,  mit  einem  von  dem  Krankenlager  entlehnten  Bilde ;  das 
Wort  ist  mir  sonst  unbekannt.  Kranken  ist  als  Verbum  im  Pliattdieutl^ 
sehen  völlig  gang  und  gäbe;  davon  auch  substantivisch:  das  /(•ranken  ::::z 
Krankheit,  Zustand  des  Krankseins;    so  etwa:  „'«  schwer  Ifranken'-'-.  — 

Ling  un  lang:  z.  B.  D«  Landstrfit  is  ling  und  lang  mit  ßöm 
beplan  ft^ 

De  putzen  un  pelen  den  ganzen  Tag.  Pelen,  ob  mit  p  oli'Fe'ni 
etwa  zusammenhängend'?  Wahrscheinlicher  vielleicht  noch  mit  Pelle, 
Schale. 

Eine  ganze  Reihe  AUitterationen  Hesse  sich  schliiesslich  noch  auä 
der  Häufung  verwandter  Ausdrücke  beibringen ,  wo  der  zweite  Ausdruck? 
zugleich  der  stärkere  und  anschaulichere  zu  sein  pflegt.  So  in  Aeussc^ 
rungen  des  Tadels,  wie:  Sönn^  (so  ein)  Geloop  (Gelauf)  un  Ge- 
rann; sonn'  &&kri'etsch  un  Gebränsch:  sonn''  Gejuch  un 
Gejacher  i  sonn-  G  e  s  c  hnack  un  G  eklö  t  e  r  (Plauderei):  sonn''' 
G>elig  (kurzes  i)i  un  Geschlfip  (langes  Liegen  und  Schlafen)  u.  s.  w. 
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"Wie  aber  die  Volkssprache  überhaupt  dergleichen  Subst.  leicht  bildet 
und  zusammenstellt,  dafür  erscheinen  mir  als  ein  willkommener  Beleg  die 
Worte  in  Goethe's  Faust  (in  der  Brunnenscene) : 

"War  ein  Gekos'  und  ein  Ge  schleck'; 
Da  ist  denn  auch  das  Blümchen  weg ! 
Neustrelitz.  Fricdr.  Latendorf; 


Einiges  über  die  hildesheim'sche  Mundart. 

Die  hildesheim'sche  Mundart  gehört  dem  niederdeutschen,  plattdeut- 
schen, auch  wohl  niedersächsisch  genannten  Dialekte  zu.  Sie  theilt  mit 
diesem  die  allgemeinen  Kennzeichen,  und  wer  von  dem  Hildesheimer  hört, 
„dät  hei  un  hilmschar  Bergar  un  Bergarskind  is",  der  wird  nicht  zweifeln, 
dass  die  ganze  Gegend  in  dem  Sprachverbande  steht,  der  den  langen 
Strich  von  den  Niederungen  des  Eheins  bis  nach  Curland  hin  vereinigt. 
Auch  hier  finden  wir  im  Auslaute  die  stumpfen  Consonanten,  die  an  die 
Stelle  der  gehauchten  treten,  während  wiederum  im  Anfange  die  harten 
Zahnlaute  in  weiche  übergehen;  auch  hier  tritt  mitten  im  Worte  häufig 
eine  Erweichung  der  Laute  ein,  und  die  stumpfen  Consonanten  werden 
im  Auslaute  aspirirt.    Die  unten  folgenden  Proben  werden  dies  klar  machen. 

Wenn  nun  auch  die  hildesheim'sche  Mundart  dem  allgemeinen  Ge- 
setze unterliegt ,  wornach  die  Beschaffenheit  des  Bodens ,  die  Natur  des 
Landes ,  die  Bedürfnisse  und  Beschäftigungen  der  Menschen  den  Haupt- 
unterschied bilden  und  das  Abweichende  von  andern  Mundarten  ausprägen, 
wenn  im  Hildesheim'schen  diesen  Bedingungen  gemäss  das  im  Ganzen 
ebene  und  platte  Land  vorzugsweise  tiefe  und  breite  Töne ,  weiche  und 
stumpfe  Consonanten  in  der  Sprache  hervortreten  lässt ,  so  ergeben  sich 
doch  wieder  überraschende  Verschiedenheiten  von  dem  nördlich  angren- 
zenden ,  sogenannten  Calenberger  Dialekte ,  der  sich  nach  Hannover  hin 
ausbreitet  und  schliesslich  in  die  fast  unverständliche  Mundart  der  Haide- 
bauern  übergeht.  In  der  Calenberger  Mundart  tritt  die  Vergröberung  der 
Sprache,  wenn  wir  so  sagen  dürfen,  so  stark  auf,  die  breiten  Töne  wer- 
den mit  der  Eehle  so  hohl  und  dumpf  hervorgebracht,  dass  sie  dem  an- 
grenzenden Hildesheimer  fast  unverständlich  werden.  Dagegen  zeigt  der 
Hamburger  in  seiner  Mundart  wieder  eine  überraschende  Verwandt- 
schaft mit  dem  Hildesheimer,  und  selbst  das  häufig  in  e  übergehende  a 
wird  in  beiden  Dialekten,  freilich  im  hildesheim'schen  weniger,  gefunden. 
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Südlich  von  Hildesheim  nimmt  die  Mundart  erst  in  der  Gegend  von 
Goslar  eine  andere  Färbung  an,  was  der  verschiedene  Boden  wohl  auf 
einfache  Weise  erklärlich  macht.  —  Jene  Verschiedenheit  nun  der  hildes- 
heim'schen  und  calenberg'schen  Mundart  bei  gleicher  Natur  des  Landes 
und  nicht  abweichender  Beschäftigung  der  Menschen  liegt  ausser  in  eini- 
ger Verschiedenheit  des  Charakters,  der  bei  dem  Calenberger  mehr  derb, 
ja  grob  ist,  auch  in  Vorgängen  politischer  Natur  begründet,  die  zwischen 
jenen  beiden  einen  geringern  Verkehr,  dagegen  einen  grössern  Zusammen- 
hang Hildesheims  mit  dem  Süden  und  Osten  veranlassten.  Dieses  soll 
hier  nicht  weiter  ausgeführt  werden ,  wie  wir  auch  auf  die  Calenberger 
Mundart  nicht  weiter  eingehen  wollen,  indem  dieselbe  späterhin  durch 
Beispiele  und  grössere  Sprachproben  noch  erläutert  werden  wird. 

Wenn  nun  eine  Mundart  nicht  nur  durch  eigenthümliche  Laut-  und 
Wortverbindungen,  ferner  Wortbildungen,  sondern  auch  wesentlich  durch  ver- 
schiedene Modulationen  der  Stimme  in  der  Aussprache  bedingt  wird ,  so 
ist  es  recht  schwer,  die  Hildesheim'sche  Mundart  durch  Schriftzeichen 
wieder  zu  geben.  Die  Vocale  und  Diphthongen  derselben  haben  häufig 
einen  Nachklang  von  i,  was  wir  durch '  bezeichnen  werden  5  öu  ist  ge- 
trennt als  OS  und  «,  dagegen  eu  als  Diphthong  auszusprechen.  Durch- 
gängig lautet  Alles  breit  und  tief. 

Wir  lassen  jetzt  einige  Proben  folgen.  Die  beiden  ersten  sind  in 
der  Mundart,  wie  sie  in  der  Stadt  selbst,  die  letzte  in  der  Mundart,  wie 
8ie  auf  dem  Lande  sich  geltend  macht. 

a.    Reim,  gesungen  von  den  Kindern,  wenn  »ie  Maikäfer  fliegen  lassen. 

Maisseb'l,  flei'g! 

Flei'g  taun  ho'gon  himm'lup, 

Brink  an  Korb*  füll  Kreng'ln  •)  me'd, 

Mdk  eine,  d^k  eine,  ölan  Weu'barn  jar  keine. 

b.    Lied  der  Kinder  um  Martini,  gesungen  in  den  Hausern  der  Bekannten  und 
Fremden,  um  Obst  zu  erbitten.  *) 

Martün,  Martan,  goeudan  Mann, 
Dei  wol  wat  vargeban  kann, 
App'l  un  de'  Beran; 
Ne'tte  '^)  ät  4k  geran. 


•)  Vgl.  Bnd.  I,  S.  275. 
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Himmalreuk  is  uppedän, 
Da  wol  weu'   alle  rintar ')  gan, 
Alle  m^d  oeuscn  Bestan, 
Dei  leiwe  God  is  de  B^ste. 

c.     Dei  Sloii'kar. 

In  Maiannacht  up  klaron  Deik"),  dar  is  gar  schene  singan, 
Wenn  ceuser  Leiwastan  dabei  dei  Sang  in't  A°r  deit  klingan. 
Dat  Schip  dat  roe'gt  ^)  sek  stramm  ^)  voran  dorch  gloeua  ')  Silbarwellon, 
Dei  frcewale  ^)  Mänd  mek  lachat  tau,  dei  doeustara  Nacht  tau  hellan, 
Un  boban^)  w^rt  dei  Deren  »<')  ok  al'*)  langa  mek  arwäran.  — 
Ja,  keu'k!  •^)  da  is  so,  ek  lanna  an;  wei  gaat  in  den  Gäran ; 
Doch  wat  wei  nöu  adalt*'),  dat  will  ek  aberst  nich  vartellan,  *") 
Denn  wenn  dei  Moder  dat  mal  heirt,  dann  gift  at  wat  tau  schellan, 
Dann  is  da  seu'te  Leiwe  ceut,  dat  Kalwern  *  *)  un  dat  Eian,  **) 
Et  is  ja  med  dam  Mich'l  nix,  hei  draf  * ')  ja  noch  nich  freuan.  ^^) 

Dr.  Joli.  Müller. 

1¥  orterbläriinseii 

vom    Herausgeber. 

1)  Kringel,  ein  ringförmiges  Backwerk.     2)  JVe'tte,  Küsse.     3)  rinler,  hinein. 

4)  Deik,  Teich ;  allhochd.  dich,  wahrscheinlich  mit  dem  niederd.  Deich^  Damm,  zum 
angels.  diccan^  engl,  to  dig,  graben,  gehörig.     5)  rce'gt^  regt. 

6)  stramm,  straff,  angespannt;  dann:  gerade,  schnell  (vgl.  stracks);  dazu  :  yVr«m- 
ptin,  ßrampfen,  strampeln,  ßrampftln  (wenn  nicht  verstärkt  au.«  trampen^ 
trampeln) ,  die  Beine  abwechselnd  einziehen  und  anspannen ;  gewöhnlich  mit 
Auftreten  auf  den  Boden  ,  doch  auch  ohne  diess  ;  ftremnien  ,  beftremmen  ,  bc- 
ftrempen,  zusammenziehen,  bangen,  beklemmen  (die  Brust).    Schmeller,  III,  685. 

7)  glceu,  hell,  glänzend:  angeis.  glev,  althochd.  glao,  hlao;  engl,  to  glow,  niederd. 
glau,  glauch;  (bei  Bürger  glüh:  „der  Ofen  ist  glüh);  daher:  glühen  (mhd. 
glilej'en)  ;  gleichen  Stammes  mit  Glas,  glatt,  Glatze,  Glanz,  gleifsen,  Glaft, 
glimmen    u.   a.  ni. 

5)  frceivel,    muthwillig;  mhd.  vrevel,  dreist,  mulhig. 

9)  hoben,  oben,  aus  bi,  be  (bi,  bei)  und  oben  (engl,  above) ;  wie  baten,  draussen 
(allhochd.  bi-utan;  engl,  biit)   und  das  hochd.   binnen  {bi-innan). 

10)  Deren,  Dirne,  Mädchen;  allhochd.  thiorna,  diorna,  d.  i.  diaw-ar-na,  aus  diu, 
deo  (goth.  thius  Sklave,  Knecht;  Sklavin,  Magd);  daher:  dienen,  Demulh,  {dio- 
mnoti),  unterwürfiger  Sinn. 

11)  al,  schon;  s.  Bnd.  I,  S.  274,  1,  7.    14. 

12)  keiök,  siehe  !  das  oberd.  guck  I 

13)  dalen,  kindisch  reden  und  thun ;  tändeln,  liebeln;  langsam  sein;  viell.  zu  alt, 
hochd.  tuelan  ,  duelan,  mhd.  twellcn,  tweln,  zögern,  aufhalten;    engl,  to  dwell 
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wohnen;  vgl.  schvfäh.  Danle,  Bedenken,  Ekel;  Bnd.I,  S.  135, 14.  9 —  iu  niederd. 
Mundarten  aus  dem  partie.  ge —  gekürzt. 

14)  verteilen,  erzählen,  ahd.  zellan,  ze4/an-,  angels.  taellan,  engl,  to  lell. 

15)  kalivern,  albern  sein;  vgl.  bayer.  kälhlein-närrifch,  närrisch  und  muthwillig  Avie 
ein  junges  Kalb.    Schmeller,  11,  291. 

16)  eien,  streicheln,  schmeicheln;  eigentlich  Eiei  sagen,  w^ie  die  kleinen  Kinder  unter 
liebkosendem  Anschmiegen  ihres  Gesichtes  an  das  einer  anderen  Person.  Schm.  1, 1. 

17)  draf,  darf.     \%y  freuen,  freien,  heiralhen;  %o\h,  frijdn,  lieben,  wovon  auch  das 
partie.  Freund  (goth.  frijönds,  althochd.  vrhint,  engl,  friind),  der  Liebende. 
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So  gern  der  Hildesheiiner  Abends  uirn  Süll^)  stall  uri'  ah  lütgeh'^') 
Schutzmann  öut  dar  Peu^pe  rceuket.  5)  dabei  ober  dei  Strafe  roher  med 
am  Nähor  kakelt,'*)  so  hille  ^')  ist  er  auch  bei  der  Arbeit.  Er  ttöibt 
gern  Garten-  und  Landbau.  Er  liat  entweder  seinen  Gären  odeir  seiii 
Jictmpsticke ,  d.  li.  einen  Theil  von  einem  grössern,  unbefriedigten  Stück 
Landes ,  oder  ein  Stück  Feldland,  d.  h.  eine  beliebige  Ackerparcelle. 
fJei  galt  nd'  an  Felle.  Dabei  hat  er  kein  Bedenken ,  seine  Geräthschaf- 
ten  selbst  zu  tragen,  als:  Schceuie,^}  Grepe  ."^^  Forke  ,^)  Harke  ,^) 
Broeuse,^^)  Peu'lhacke -^^  ^)  auch  ist  es  ihm  einerlei,  wie  das  "Wetter  ist, 
ob  es  bullen  ''^)  heil  oder  kold  ist,  ob  et  pieuschet ,  » ')  dornt,  '")  mus^ 
sSlt,  »5)  pladdert,  »6)  ^itt ,  »7)  oder  gar  /reiset,  i  8)  Ln  Herbst  röst  » ') 
er  Kartoffeln,  und  wenn  er  eigentlichen  Landbau  treibt,  so  speichert  er 
dat  Kören  auf  der  Schuine  auf,  wo  es  später  osutadeschf^^)  wird.  Kann 
er  den  Vorrath  nicht  ganz  einfahren,  so  macht  er  eine  Fimme."^^)  Da 
er  auch  ein  Freund  der  Viehzucht  ist,  so  hat  er  oft  eine  IVisch'^'^),  wo 
er  das  Gras  mit  der  Scifse"^^)  abmähet  und  dann  drögen'^'*)  lässt.  Eine 
Hauptsorge  für  ihn  ist  es,  dafür  zu  sorgen,  dass  er  im  Winter  ivatt  inta- 
beiten"^^)  het.  Da  fährt  er  dann  nd^an  holte,  wo  er  das  Recht  hat,  mit 
der  Bare"^^)  sich  Vorrath  zu  hauen.  Er  VennifVasen,'^'')  S prickhol t,"^^) 
Klu/tholt  ,'^^)  Splitterholi  ,'(>)  Sioeuken.  '• '^ )  Auch  die  Frauen  gehen 
mit  der  Kea'pe  ^'^)  hin  und  suchen  sich  tüchtige  Teigen  ^^)  und  /Y/o- 
ben;^'*)  am  Liebsten  von  Beiken  ^^)  oder  Eckern.^*')  Die  Borke  ^'') 
können  sie  bei  dem  Lohgerber  gut  anbringen.  Es  ist  ein  besonderer 
Ruhm,  einen  geherigen  I/ukcn^^)  zu  haben,  und  Mancher  brüstet  sich 
damit,  den  grössten  Bansen  '9)  aufzeigen  zu  können. 

Dr.  Jobannes  Müller. 
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Sprachliche  Erläirterungcn. 

1)  5«//,  Schwelle;  wol  unser  Säule.  Vergl.  Dietrich  in  Haupt's  Zeitschrift  für  deut- 
sches Alterthum,  B.  V,  225.  f. 

2)  lütge,  Mein;  vgl.  Bnd.  I,  S.  274,  11. 

3)  Eine  spöttische  Anspielung  auf  die  Inquilinen,  die  ein  echter,  Pälberger,  Pfahl- 
bürger, sonst  über  die  Schulter  ansah.  Schutzmann,  eigentlich  ein  blosser  Schutz- 
befohlener oder  Hintersitzer;  dann  scherzweise  ein  Rückstand  Aon  einer  Pfeife 
Tabak ,  Neige.  Aehnlich  bezeichnet  Philißer  in  der  Studentensprache  1)  den 
Bürger  (hergenommen  aus  einer  Predigt  des  Superintendenten  (lOtze  zu  Jena  über 
einen  im  J.  1693  bei  einer  Schlägerei  zwischen  Musensöhnen  und  Bürgern  getödte- 
ten  Studenten,  wobei  er  sich  auf  jene  Bibelworte —  B.  der  Richter,  16,  9:  „Phi- 
lister über  dir,  Simson!"  bezog);  2)  die  Neige  im  Glase,  wie  in  der  Pfeife.  Vgl. 
Studenlikoses  Idiotikon  etc.     Jena,  1841.  S.  35. 

4)  kakeln^  schwatzen,  plaudern;  vgl.  gacheii,   gackern. 

5)  hillc^  schnell ;  vgl.  hild  in  Bnd.  I,  S.  274,  9. 

6)  Schaute,  Grabscheit.     7)    Grepe^  Mistgabel,  gewöhnlich  mit  drei  Zinken. 

8)  /^orAe,.  Heugabel,  meist  mit  zwoi  Zinken;  vgl.  \?(\.  furca,  ftunt  fourche;  engl. 
fork.. 

9)  Harke,  nordd.,  Rechen:  \gl.  lioll.  hark,  herk,  engl,  harrow,  frnz.  herre  etc. 
10)    Brceuse,  GiessKannc;  zu  brausen.     11)   FeuHhacke,  Spitzhacke. 

12)  butten,  draussen  :  vgl.  oben  S.  41,  9. 

13)  et  meuschet,  es  nebelt,     14)  et  dornt,  von  einem  Sprühregen  gebraucht. 

15)  et  nnmselt,  von  feinem  Regen,  gewöhnlich  mit  etwas  Kälte  verbunden. 

16)  et  pladdert,  es  plätschert.     17)  et  gitt,  es  giesst. 

18)  et  /reiset,  es  friert ;  vgl.  Bnd.  I,  S.  275,  3,  3. 

19)  rdan,   roden,  reiitien,  ausgraben.      20)  ceutdeschen,  ausdreschen. 

21)  Fimme,  ein  grosser  Haufen  Garben  auf  freiem  Felde  oder  in  der  Nähe  dee  Hauses. 

22)  fVisch  (aus  dem  Diminutiv   TTiske'),  AViesc. 

23)  Seifse,  Sense;  mitlelhochd.  segense,  segese,  aus  sega,  Säge,  abgeleitet. 

24)  drögen,  trocknen,  v.  Adj.  drög ,  angels.  dryge,  engl,  dry ,  holl.  droog ,  woher 
d.  fran*.  drogue  und  unser  entlehntes  Droguerie. 

25)  inbeilen,  einheizen.      26)  Bare,  Barte,  breites  Beil. 

27)  Wafen,  starkes  Reisigbündel,  Faschine ;  engl.  mase. 

28)  Sprichholt ,  Reisholz;  v.  Sprick ,  Sprickel,  Zweig,  besonders  dürrer;  engl. 
sprig,  Sprosse. 

"i^y  Kluftholt ,  grob  gespaltene  Baumstämme,  S'cheitholz  :  v.  klieben,  spalten.  Vgl. 
Önd:  I,  S.  299;  4,  7. 

30)  Spiitterholt ,  fein>  gespaltene  Baumstämme  (oberdeutsch  :  SpreiJ'sel,  z.  b.  Back- 
spreissol)  ;  \.  fplittcrn  {j,\i\i\cn) ,  fpleifsen,  milteihochd.  spitzen,  engl,  to  split, 
holl.  spliteii ,  etc.)  wozu  auch:  der  Splint,  e.  zarter  Span:  engl.,  dän.  splint, 
holl.  Splint  er,  sowie:  der  Splitter  (mundartl.  Spreifsel) ,  splitternackt  (vgl. 
rifederd.  splitterndull,  bitterböse;  splinternie,  (splitter-)  nagelneu,  auch  dän.  und 
schwed.)'  etc. 
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31)  Stceuken,  Baumstümpfe,  Stöcke,  Klötze. 

32)  JKeuipe,  die,  Kiepe,  Tragkorb  (für  den  Rücken),  engl.  Aipe;  vgl.  auch:  der  fio- 
ben,  Behälter,  Stall  (bayer.  Kobel:  Taubenkobel ;  kleine  Wohnung:  Siechkobtl; 
der  Köhler,  etc.  Schmeller,  II,  275  f. ;  althochd.  chovo,  engl,  cove),  der  Kober, 
Kübel,  die  Küpe,  Kufe  etc.  und  der  ifo/?/ (ursprünglich :  Becher,  Schale;  dah. 
noch  Kaffee höpfc he n  ,  Obertasse ,  engl,  cup  ,  Yiertehkopf,  ein  Gefäss  ,  das  ein 
Viertel,  d.  Ii.  2  Maass  Bier  fasst;  dann  erst  si»ät  durch  den  Begriff  der  Hirnschale, 
die  ja  auch  Trinkgefäss  war  —  s.  Grimm,  Gesch.  der  d.  Sprache,  S.  143  f.  ■ —  aj^ 
Stelle  des  alten  houbet,  Haupt,  eingedrungen,  ganz  ähnlich  wie  im  Romanischen 
das  lat.  tesla,  Schale  (tele,  testa  elc.)  an  die  Stelle  v.  caput  (chef,  capo  etc.)  — 
welche  wol  sämmtiich  dem  lat.  citpa,  cuppa,  raittellat.  cupellus,  gubellus,  (frnz. 
coupe,  ciive,  cuveau,  coupole,  gobelet  etc.  Diez,  roman.  Wörterb.,  S.  110.  f.)  zu- 
zuweisen sind. 

33)  Teige,  Baumast,  Zweig:  angels.  telga,  mittelhochd.  ze/g'e ;  vergl.  Anmerk.  zu  Her- 
bort,  3744.  u.  15274.    Schm.  IV,  255. 

34)  Kloben,  Baumklotz,  Stock;  v.  klieben,  s.  Bd.  I,  299,  4,  7. 

35)  iSe/Zr««,  Buche.  36)  Ecker,  Eiche.  37)  Borke,  Rinde;  engl.,  holl.,  dän.,  schwed. 
hark. 

38)  Hucke,  Hocke,  die,  Rücken,  besonders  hoher  Rücken;  Bürde,  die  man  auf  dem 
Rücken  trägt;  ihxh.  Höcker ;  —  hocken,  hucken,  sitzen  (mit  gekrümmtem  Rücken), 
kauern  :  avfhvrkeln,  als  Bürde  auf  den  Rücken  nehmen. 

39)  Banse,  Haufen;  nphansen,   aufhäufen. 

Der  Herausgeber. 


Einiges  lleInerk1lll{^i^wert]le 

aas  der  Heunebeipsch- Fränkischen  mundart. 

I.     lieber  die  assimilation  der  liquidae. 

Vermöge  ihrer  flüchtigen  und  beweglichen  natur  vertauschen  und 
vertreten  die  liquidae  sich  unter  einander  sehr  oft,  nicht  nur  in  den  ger- 
manischen sprachen ,  sondern  auch  im  griechischen ,  so  da(5  sie  eine  der 
interessantesten  erschcinungen  für  die  etymologie  sind,  da  sie  der  ur- 
sprünglichen grundbcdeutung  irgend  eines  vvüilcs  durch  einen  einzigen 
lautwcchsel  eine  bestimmtere ,  bald  stärkere  und  bald  schwächere  färbung 
zu  geben  vermögen,  ohne  dadurch  den  hauptbegriff  im  wesentlichen  auf- 
zuheben, man  vergleiche  z.  b.  im  griech.  den  Wechsel  von  o  und  l  in 
yqä(pio  (ahd.  graban) ,  yläiput,  ykvtpu»  und  in  dQavia,  &Xä(a  \  oder  im  deut- 
schen den  von  r  und  /  in  hrcede  (altdeutsches  lesebuch  von  W.  Wacker- 
nagel 5  2.  aufl.  Basel,  1839.  p.  324,  19.  339,  4.  350,  7.  Wolfr.  Parz.  466, 
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30.  518,  26)  und  blcede  (altd.  leseb.  260,  37.  264,  13.  735,  31.  1058, 
26),  klampf  von  klimpfen  (Parz.  350,  10)  und  gekrumphen  von  krimpfen 
(En.  Tl^d),  ßedermüs  (altd.  leseb.  708,  4.  833,  11)  und //eWarmj,  d.  i. 
fredarmus  (ebend.  30,  3),  ags./rö/er,  ahd.  fluobara^  solatium,  und  ßuo- 
biren^  consolari,  (ebend.  100,  3)  u.  s.  w.  so  leicht  aber  die  liquidae  für 
einander  eintreten,  eben  so  leicht  assimilieren  sich  mit  denselben  die  fol- 
genden buchstaben  und  hauptsächlich  gern  die  lippenbuchstaben,  am  aller- 
Icichtesten  jedoch  die  Zungenbuchstaben ,  besonders  im  niederdeutschen 
und  daher  auch  im  Hennebergisch -Fränkischen  als  einer  mitteldeutschen, 
d.  h.  aus  hoch-  und  niederdeutschem  gemischten  mundart.  diese  assimila- 
tion  ist  bei  den  c?- lauten  nach  l,  m^  n  hier  so  vollständig  durchgedrun- 
gen, da(3  sie  noch  vor  hundert  jähren  ohne  ausnähme  mag  gewesen  sein; 
denn  ich  habe  sie  von  alten  leuten  in  vielen  formen,  die  ich  mit  der  be- 
merkung  'veraltet'  aufführen  werde ,  sprechen  hören ,  wo  sie  jüngere  leute 
nicht  mehr,  sondern  eine  der  hochdeutschen  Schriftsprache  sich  annähernde 
formation  gebrauchen,  woraus  sich  mit  Sicherheit  schließen  läßt,  daß  sie 
noch  früher  die  einzige  regel  war.  überhaupt  ist  in  der  hiesigen  mundart 
ein  gewisses  streben  sichtbar ,  die  wortformen  der  Schriftsprache  in  man- 
chen fällen  ähnlicher  zu  machen,  wodurch  bereits  schon  wesentliche  ändc- 
rungen  entstanden  sind  und  wodurch  in  nächster  zukunft  noch  mehrere 
entstehen  werden,  die  zuletzt  alles  eigenthümliche  gepräge  verwischen,  so 
daß  am  ende  nur  eine  etwas  verwilderte  abart  der  Schriftsprache  übrig 
bleibt,  den  beweis  liefern  die  archaismen  bejahrter  leute  und  die  moder- 
nisierte Sprechweise  des  jüngeren  geschlechts.  diese  erscheinung,  die  sich 
vorzüglich  in  den  mundarten  des  protestantischen  Deutschlands  zeigt, 
mag  ihre  Ursache  im  lesen  der  hochdeutschen  bibel  und  im  Schulwesen 
haben,  und  es  läßt  sich  daher  nicht  ohne  grund  vermuten,  daß  durch  die 
reformation,  welche  jenes  in  ihrem  gefolge  hatte,  allmählig  in  den  dialec- 
ten  Veränderungen  eintraten,  deren  jetzige  consequente  Weiterbildung  zu 
ihrer  völligen  auflösung  in  ein  der  Schriftsprache  ähnliches  idiom  noth- 
wendig  führen  muß.  daher  ist  es  von  nutzen  und  interesse ,  eine  sprach- 
erscheinung  zu  beobachten,  die,  obwohl  noch  reichlich  vertreten,  dennoch 
im  erlöschen  begriffen  ist.  beispiele  dieser  formation  überliefern  uns  auch 
die  historischen  quellen,  besonders  niederdeutsche,  aber  auch  hochdeutsche 
mit  niederdeutscher  färbung,  z.  b.  innewenig,  d.  i.  innewennig  ^  (altd.  le- 
seb. 990 ,  19)  neben  innewendic  (Helbling  1 ,  1291)  ,  ingesinne  (altd.  le- 
seb. 986,  38)  neben  ingesinde  (Nib.  207,  2.  885,  4.  1598,  3.  Gudr.  148, 
4.  149 ,  4.  331 ,  3) ,  minner  (altd.  leseb.  141 ,  35.  36.  183 ,    19.  227 ,  2. 


46  Einiges  Bemerkujagswerthe 

416.  14)   neben  minder   (ebend.  854,  9.  901 ,  25)  u.  s.  w.  in  der  Henne- 
bergischcn  mundart  kommen  folgende  bildungen  dieser  assimilation  vor. 

auslautendes  —  nt  bewahrt  beide  consonanten  unverändert ;  geht  es 
aber  durch  flexion  in  — "^«  über,  oder  ist  schon  vermöge  seiner  ablei- 
tung  so  beschaffen,  so  stößt  die  hiesige  mundart  das  e  ab  und  assimiliert 
das  d  dem  i ;  z.  b.  schann ,  schände ,  f.  5  anner ,  ander ,  flect.  annerer ; 
hannel ,  pl.  hennel ,  handel ,  m. ;  hannein ,  handeln  \  wannein  ,  wandeln  ; 
hänt ,  pl.  kenn  ^  hand ,  f.;  wänt  ^  pl.  wenn  ^  wand,  f.;  bränt ,  pl.  brenn^ 
brand,  m. ;  stänt ^  pl.  stenn,  stand,  m. ;  bänt,  pl.  benn,  band,  m. ,  oder 
pl.  benner y  n. ;  pfänt^  pl.  pfenner  ^  n.\  länt,  pl.  lenner  ^  n. ,  land ;  halen- 
ner,  kalend^r,  m. ;  bennel,  bendel,  m. ;  grennel,  grendel,  grindel,  d.  h.  4er 
pflugbaum ,  ennwennig ,  innwendig,  ou^ivennig^  auswendig  *,  schenne^  ver- 
schenne,  schänden,  verschänden ;  p/enne,  au^pfenne^  pfänden,  auspfänden ; 
^tenner ,  Ständer,  d.  i.  ein  großes  holzgefäß  zum  einpöckeln  des  flcisches 
und  zum  einmachen  des  Sauerkrauts,  m. *,  gewent^  pl,  gcwenn  ,  gewende, 
d.  1.  ein  strich  neben  einander  hinziehender  ackerstücke  von  gleicher 
länge ,  oder  die  obere  und  untere  linie  der  ganzen  fläche ,  wo  pflüg  und 
grenze  wendet,  n. ;  wenne  ^  ömwenne,  verwenne,  wenden,  um-,  verwen^ 
den  5  gewenn^  gewinde,  n.  j  wenne,  wonn ,  gewönne  ^  winden,  wand,  ge- 
wunden ;  benne ,  bonn  ,  gebonne  ,  binden ,  fenne  ,  fonn  ,  gefonne ,  finden, 
fmpfenne^  empfonn^  empfonne^  empfinden  \  schenne^  praes.  schenn,  praet. 
schon ,  part.  geschonn ,  schinden ,  schenner  ,  Schinder ,  m.  \  schwenne^ 
schwonn,  geschwonn ^  schwinden,  schwand,  geschwunden,  verschwenne, 
entschwenne ;  henner ^  hindor,  hennern^  verhennern^  hindern,  verhindern, 
kenne  rnis  y  verhennernis ,  hindernis  ,  n. ;  hennering,  verhennering  ,  hinde- 
rung,  Verhinderung,  f.;  ßenner ,  ßennerleskränz ,  flinder,  flittcrkranz  j 
schwennel,  Schwindel,  m. ;  schwennerig ,  schwindelig;  schennel,  schindel, 
veraltet,  oder  schinnel,  f.,  neuer;  spennel,  Spindel,  f.;  wennel,  windel,  f.; 
blent ,  flect.  blenner ,  blind ;  went ,  wäinty  (dat.  wenn,  veraltet,  u.  went, 
wäint ,  neu)  pl.  wenn,  m.,  wind;  rent,  dat.  renn,  rind,  n. ;  grent ,  dat. 
grenn,  veraltet,  u.  grent,  neu,  pl.  gr cnner,  grind,  m. ;  grennerig,  grin- 
dig; hent ,  liüint ,  pl.  henner,  kind ,  n. ,  und  dem.  kennele  ,  pl.  kennelich, 
kindlcin;  pupille  im  äuge,  vgl.  griech.  xoQt],  lat.  pupilla  zu  pupa,  mäd- 
chen ;  das  mittclstück  von  einem  ruthenbosen,  worum  die  längeren  ruthcn 
gebunden  werden ,  vgl.  griech.  xöqos,  knabe  und  auch  besen,  n. ;  gelenn, 
gelinde  ;  gesenn  ,  gesinde  ,  n. ;  senn  ,  sind ,  henne ,  hinten ,  mhd.  binden ; 
schwenn ,  sehr ,  mhd.  swinde  (vgl.  bnd.  I ,  s.  237 ,  285 ,  1 ,  7.) ;  lenne, 
Unde,  f.;  renne y  rinde,  f.;  benne,  binde,  f.;  ennern,  ändern,  verengern, 
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vfirennerlichj  veränderlich,  verennering ,  Yeränderung,  f. ,  ennering;  ände- 
lung,  f.;  fent,  f'äint^  dat.  fenn^  pl,  fenn,  feind,  ni.;  frönt^  fröunt  ^  dat. 
frönn^  veraltet,  oder  dem  nominativ  gleich ,  neuer  und  pl.  frönn^  freund, 
ni. ;  geböimt  ^  gebönt  ^  dat.  geböwi  ^  pl.  gebönn^  gebünde,  d.  i.  der  beim 
weifen  mit  einem  faden  unterbundene  theil  einer  zahle  garn ,  henneberg. 
zaspel,  n. ;  onn,  on^  und,  mhd.  unde  ;  spont,  pl.  spann,  Spund,  m. ;  bont^ 
pl.  bönn,  bund,  binde,  bindung;  pl.  bänder,  z.  b.  di  taube  ha.t  bönn,  d.  i. 
die  taube  hat  bänder  au  den  flügeln  oder  streifen  von  anderer  färbe ,  ni. ; 
gront,  pl.  grönn,  grund,  m. ;  hont,  pl.  honn ,  hönder ,  hund ,  m.  ;  pfont, 
pl.  pfonn,  pfund,  n. ;  gesont,  flect.  gesonner,  compar.  gesönner ,  superl. 
gesönnst,  gesund;  wont,  flect.  wonner,  wund;  wonne ,  wunde,  f.;  won- 
ner, wunder,  m.;  wonnerlich,  wunderlich;  wonnern,  bewonnem,  verwon- 
nern ,  wundern,  be-,  verwundern;  zonner,  zunder,  m. ;  plonner ,  plunder, 
m. ,  plönnern,  plündern,  plönnering,  plünderung,  f.;  stonn,  stunde,  f., 
stönrie,  stünden ;  an^pfönne,  auspfünden ,  d.  i.  in  einzelnen  pfunden  aus- 
vp^iegen;  verspönne,  verspunden;  dergrönne,  ergründen;  bönnel,  bündcl; 
kurzer ,  untersetzter ,  dicker  mensch ,  m. ,  und  dem.  bönnelle ,  n. ;  sonn, 
.günde ,  f. ;  schinnefn,  schindeln,  d.  i.  einen  gebrochenen  arm  oder  ein  ge- 
brochenes bein  mit  schindeln  umgeben;  annerst,  anders,  adv.  —  verdrun- 
gen  ist  die  assimiliation  aber  gänzlich  in :  schändlich ,  schendlich ;  wan- 
delba,r,  wandelbar  :  verständig,  verständlich,  beständig  :  übendig,  unbän- 
dig ;  ländlich ,  lendlich  (veraltet  len,nlich ,  wie  auch  wannelbör')  ;  wenter, 
wäinter,  winter ;  Verschwender  ,  verschwende:  zönde ,  özönde  ,  zünden, 
anzünden ;  zönderrut,  zündroth,  zunderroth,  ganz  hellroth ;  s tönding,  Stun- 
dung, stündung ;  empßnding,  empündung,  u.  s.  w. 

auslajLitendes  —  mde  wirft  das  e  ab  und  assimiliert  d  dem  m ;  z.  b. 
hemm,  pl.  hemmer,  hemde,  n. ,  hemmig ,  hemdig ,  d.  i.  im  hemde  befind- 
lich, oder  bi[i  aufs  hemde  ausgezogen;  /rem,  flect.  fremer ,  fremd,  ver- 
schwunden aber  ist  die  assimilation  in  fremd,  fremde,  f. 

wie  — nt ^  so  bewahrt  auch  — It  den  endlaut;  tritt  jedoch  durch 
flexion  oder  nach  ursprünglicher  ableitung  ein  e  hinzu  und  geht  die  te;- 
nuis  in  die  media  über,  so  stö(St  unsere  mundart  das  e  ab  und  assimiliert 
d  dem  /;  «,  b.  hall,  bald,  mhd.  balde;  wält ,  dat.  wall,  veraltet,  oder 
wält,  neu,  und  pl.  weller,  wald,  m. ;  alt,  flect.  aller ,  compar.  aller  ,  su- 
perl. allst,  alt;  hält,  flect.  kaller ,  compar.  käller ,  superl.  hallst,  kalt, 
hßlle,  praes,  hall,  praet.  hill,  part.  gehalle,  halten;  schalle,  schalten; 
walle ,  walten ;  z.  b.  hä  kö  niert  geschall  o  gewall  bie  e  wil ;  falle, 
falte,  f. y  fällig,  faltig;    allern,  altern,  alt  werden;  spalle,  spalten;    hKlz- 
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spaller,  holzspalter ;  spellig^  leicht  zu  spalten ;  speller,  Spalter,  holzscheit, 
Splitter,  m. ;  hälpspeller,  ein  nur  einmal  gespaltener  ast  oder  baumstamm, 
m.,  nalln,  ein  dünner  und  spitzer  schusterspfriemen,  (vgl.  mhd.  nälde,  schw. 
f.,  nadel ;  altd.  leseb.  282,  9.  nölde  934,  35.  für  nadele  von  ncejen ;  oder 
verhält  sich  henneb.  «äZ/n  zu  mhd.  ale ,  wie  henneb.  «äst  zu  mhd.  ast^ 
vgl.  mhd.  ale,  schw.  f.,  ahle,  altd.  leseb.  707,  6),  f.;  gepMer ,  gepolter, 
n. ;  pa,llern,  poltern;  hMer,  holder,  holunder ;  vgl.  „Er  kriegt  sie  bei  ih- 
rem seidnen  schöpf.  Und  schlenkert  sie  hinter  ein'n  hollcrstock"  Nicolai's 
feyner  kleyner  almanach,  II,  100  fgg.  Die  Volkslieder  der  Deutschen,  hgg. 
durch  Friedrich  Karl  Freiherrn  von  Erlach,  11,  120  fg.;  'Und  schleudert 
sie  hinter  den  holderstock'  Wunderhorn,  I,  37  fgg.  Henrici  Hoffmann  Fal- 
lerslebensis  Horae  Belgicae  II,  164),  m. ;  fra  Holln ,  frau  Holle,  Holda, 
Hulda;  z.  b.  di  Jra  Holln  schutelt  ör  bett ,  d.  i.  es  schneit;  vgl.  J. 
Grimm's  deutsche  myth.  2.  aufl.  p.  245  fgg.;  scholt ,  pl.  scholl,  schuld, 
schulden,  f.;  besolling,  besolding ,  besoldung ,  f.;  ga.lt,  gülden  rheinisch 
zu  12  batzcn,  oder  göll ,  gülden  fränkisch  zu  15  batzen,  pl.  gölle,  m. ; 
fcelt,  feit,  veralteter  dat.  feil,  und  neu  gleich  dem  nom.  oder  pl.  feller, 
feld,  n.j  gcelt,  gett,  veralteter  dat.  gell  oder  wie  der  nom.,  neuer  und  pl. 
geller,  geld,  n. ;  gelle,  gelte,  ein  hölzern  waschgefäfJ ,  f. ;  gell,  gelt,  d.  i. 
unträchtig,  z.  b.  di  hü  gett  gell;  mell ,  flect.  und  compar.  melier,  melle- 
rer,  superl.  mellst,  mild;  melUgkcet ,  mildheit,  lindigkeit,  f.;  well,  ffect. 
weller,  com})ar.  wellerer,  superl.  wellst,  wild,  d.  i.  im  naturzustande  be- 
findlich, ungezähmt  und  daher  bösartig,  häfilich  und  garstig;  wellpert, 
wildpret,  n. ;  wellfdnc,  wildfang,  m. ;  wellern  ,  nach  dem  natürlichen  zu- 
stande schmecken,  Avildenzen,  verb.  ncutr. ;  verwellem,  verwildern;  schel- 
lerhaus ,  Schilderhaus,  n. ;  gelle,  praes.  gell,  praet.  goll ,  part.  gegolle, 
gelten ;  schelle  ,  praes.  schell ,  praet.  scholl ,  partic.  gescholle ,  gesch^lle, 
schelten ;  zellern ,  zcllern ,  zeitern,  zelten,  d.  i.  mit  einem  hüpfenden  und 
raschen  gang  sich  bewegen,  ähnlich  einer  elster;  vgl.  die  agelster  ist 
grüene  alsam  der  hie, . . .  und  zeltet  reht  alse  der  vol.  "W.  Wackernagels 
altd.  leseb.  834,  33.  36) ;  melle,  pl.  mellich,  als  wie  von  einem  deminutiv., 
melde ,  eine  pflanze ,  atriplex ,  chenopodium ,  f. ;  hell ,  kälte ,  f. ;  eil ,  alte, 
alter ,  f. ;  schellig ,  schildig ,  mit  schildern  oder  runden  flecken  von  einer 
andern  als  der  hauptfarbe  versehen ;  z.  b.  e  schellig  gäns ,  d.  1.  eine 
■wei(3e  gans  mit  grauen  oder  schwärzlichen  flecken,  die  assimilation  fehlt 
in  belt ,  pl.  beider ,  bild  ,  n. ;  schelt ,  pl.  schelter ,  Schild ,  n. ;  weit ,  f. ; 
gelt,  nicht  wahr  ?  halt,  gestdlt,  gestalt,  f. ;  gewält,  f. ;  halt,  m. ;  spält,  m. 
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IL    Mhd.  hs  oder  nhd.  chs  wird  ss. 

Die  Hcnnebcrgische  mundart ,  wie  das  niederdeutsche ,  assimiliert 
mhd.  h  oder  nhd.  ch  bei  nachfolgendem  *;  z.  b.  asse  ^  mhd.  ahse,  nhd. 
achse,  f. ;  assel^  ahsel,  achsel,  f. ;  wassel^  wehsei,  Wechsel,  m.  \  ivasseln, 
wehsein ,  wechseln ;  drasseln^  drechseln ;  drassler,  drsehsel  (Wolfr.  Parz. 
258,  28.)  drechsler,  m.  5  dassel,.  die  hohlaxt  der  zimmerleute,  womit  krip- 
pen  und  tröge  ausgehauen  werden,  mhd.  dehsel,  m. ;  dasseln,  mit  dem 
dehsel  arbeiten ,  oder  au^dasseln ,  mit  dem  dechsel  aushöhlen ;  wasse^ 
praes.  wass  ^  praet.  uj«5  ,  conj.  wns  ^  part.  gewasse ^  wahsen,  wachsen; 
hasse ,  mnd.  hesse ,  mhd.  hehse ,  das  gelenk  oder  der  bug  an  den  hinter- 
beinen  der  thierc,  wie  knie  von  den  Vorderbeinen,  dän,  den  hase,  schwed. 
den  has  (vgl.  Ortwins  ros  daz  guote  üf  die  hehsen  saz,  Gudrun  1408,  2; 
diu  just  wart  so  krefteclich  daz  diu  ros  hindor  sich  an  die  hähsen  gesä- 
zen,  Hartmanns  Erec  773  fgg.  4389  fgg.  ;  ietweder  ors  üf  hähsen  saz, 
Wolfr.  Parz.  197,  8),  f. ;  ßasse^  flehsin,  flachsen ;  ßoes,  vlahs,  flachs,  m. ; 
woes,  wahs,  wachs,  n.,  veraltet ;  uss,  ohse,  ochse,  pl.  usse  (in  der  Queien- 
felder  mundart  oesse),  m. ;  6üsse,  bühse,  btichse,  f. ;  —  aber  ausgeblieben 
ist  diese  assimilation  in  wKchs ,  n. ;  dsichs  ,  m. ;  IKchs  ,  m. ;  Sachs ,  m. ; 
sechs  5  ßechse^  f.  5  wichse^  wichsen  j  fuchs^  nd.  VOS  5  jeder  fuchs  hat  sän 
tucks,  d.  i.  hat  seine  tücke  (ein  Sprichwort),  m. ;  luchs  ^  m. ;  wachs,  m. ; 
juchs ,  scherz ,  m.  5  druchse ,  sich  in  den  hinterhalt  drücken  und  lauern ; 
muchse ,  einen  murrenden  ton  von  sich  geben :  hä  muchst  niert ,  er  gibt 
keinen  laut  von  sich ;  muchs,  leiser  murrender  laut,  m. 

III.    zum  banner. 

Ein  eigenthümliches  wort  ist  banner ,  welches  nur  in  der  formel 
'zum  banner\  d.  h.  beide  zusammen,  vorkommt.  Aus  bi  anner  (ander) 
kann  es  nicht  entstanden  sein,  weil  'beienanC  (bei  einander)  noch  außer- 
dem im  gewöhnlichsten  gebrauche  ist.  sollte  es  wohl  zusammengesetzt 
sein  aus  be  (vgl.  ahd.be,  bo,  bei,  in  bedc,  beide,  bcidlu,  bediu ;  goth. 
bai ,  bös,  ba;  henneberg.  baede ,  bede,  bede  ;  griech.  ««-^w ;  lat.  am-bo) 
und  anner,  d.  i.  ander;  dann  würde  bodeutCn:  'mi  voorn  zum  banner  icn 
schneide' ,  wir  beide  waren  mit  dem  schnfeidcfi  des  getreides  beschäftigt 
ulid  Tinter  uns  beiden  war  icli  der  andere,  es  wäre  eine  ähnliche  bildung 
wie  'selbander'  ( d.  h.  irgend  einer  und  ich  selbst  als  der  andere  hinzuge- 
rechnet), oder  das  lat.  sestertius,  d.  h.  halbdritt,  oder  2^  asses  (denn  ses- 
ist  entweder  ein  zusammengezogen  'semis'   oder  'se-as'   d.  i.  ein  gesondert 
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und  halbiert  as ,  wie  'bes'  etwa  bi-ns).  aus  hanner  ist  endlich  auch  ein 
verbum  bannern  entstanden,  d.  i.  die  zahl  verdoppeln;  denn  wenn  eine 
bestimmte  anzahl  von  handarbeitern  eine  bestimmte  arbeit  zu  verrichten 
hat  und  jeder,  um  sie  eher  zu  vollenden,  am  nächsten  tag  noch  einen 
mann  mitbringen  soll ,  so  sagen  sie :  'mi  wonn  mom  banner'  oder :  'es 
soll  gebannert  wcer\ 

Neubrunn  bei  Meiningen,  den  10.  Februar  1855. 

G.  Fricdr.  Stcrtzing. 


Anmevkuiis  des  Hefau^seber». 

Auch  in  der  Koburger  Mundart,  die,  obgleich  sie  meist  den  fränkischen  Charak- 
ter an  sich  trägt,  doch  hie  und  da  auch  eine  Färbung  des  thüringischen,  ehemals  nie- 
derdeutschen Dialekts  zeigt,  lasst  sich  die  eben  besprochene,  dem  Plattdeutschen  ganz 
besonders  eigene  Erscheinung  der  Assimilation  mit  manchen ,  wenn  auch  nicht  so 
vielen  Beispielen  als  im  Hennebergischen,  belegen ;  und  auch  hier  gilt  die  Bemerkung, 
dass  viele  derselben  als  schon  veraltend,  andere  als  nur  in  der  untersten  Schicht  der 
städtischen  Bevölkerung  und  auf  dem  Lande  üblich  ,  noch  andere  als  einzig  an  gewis- 
sen Formen  und  in  bestimmten  Verbindungen  haftend  anzusehen  sind. 

Weiter  südwärts  verschwinden  solche  Beispiele  mehr  und  mehr.  Schmeller  in 
seiner  Grammatik  der  Mundarten  Bayerns  (§.  447)  stellt  deren  nur  wenige  und  na- 
mentlich für  die  Gegenden  an  der  Nah,  am  Main  und  am  Mitlclrhein  auf.  In  Nürn- 
berg ist  kaum  noch  eine  Spur  davon  zu  finden.  Wir  erfragten  nur:  baU.,  gell,  fVill- 
part,  finnd,  g'funnä  sie  senn,  sie  sind  (vgl.  Bnd.  I,  122). 

Die  Koburger  Mundart  kennt  von  den  oben  aufgezählten  besonders  folgende: 

1)  für  nn  aus  nd:  annar ,  aniwr's,  anannar,  Verb,  ennarn  ,  varc'nnarn  ,  vare'n- 
ngrlich;  Hannl,  besoud.  Hann'l  unn  fVanivl,  Plur.  Hdnnl:  H.  krig-n, 
Streit  bekommen,  Hdnnhr^  Handelsmann,  Hann-ljchafl  leid-t  kd  Freundfchaft 
(Sprüchw.) ;  Kalänner  ^  Kalender,  auch  für  Galdnnar ,  Geländer  (z.B.  an  der 
Treppe,  Stuhllehne);  Be'nn'l,  Bändel,  übentvln ;  ausdwennig ,  inndwcnnig ; 
Jinnd,  Prät.  fehlt,  Ptc.  gofunnd,    Landmundart  funnd;    empfinnd^  enipfunna; 

Schwinn-l,  schwinn'lig,  varfchwinnd,  vsrfchwiinnä ;  hinnarlich ;  Flt'nnsr; 
ble'nna,  blenden,  doch  kein  blinnar  für  blinder;  v.  Rind  nur  das  Adj.  rinnard, 
rindern,  und  Rinnarasme'xter ,  Rindmctzgcr;  Rinn»/- ,  Plur.  v.  Rind,  Demin. 
Hinnld,  Plur.  Kinnsrld;  si  sehn,  sind;  unn,  und;  Wunner  etc.;  Fiunnar, 
pl^nngrn;  Stunn  und  Bünn'l; 

2)  für  mm  aus  md  nur:  Hemm  uad  fre'mm ; 

3)  für  II  aus  Id:  ball,  polbrn  (wenn  nicht  bolhrn,  v.  Bollar,  Kugel);  HullafrA; 
Fäller;  gMl ,  g^ll^ ,  gelt;  will,  ffilljank ,  ffillpert,  voilhrn ,  varwilhrn; 
Schiihrhaus  ß  vgl.  Weinhold,  S.  65; 

4)  für  SS  aus  chs  (alt  hs) :  Fläs  und  sein  Adj.  fldss^,  doch  beide  nur  in  Dorf- 
mundarten. 
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Hinzufügen  zu  dem  obigen  Verzeichnisse  können  wir  noch:  Mann'lzuc/or,  Can- 
diszucker  ;  Ä/anirl,  m.,  Manlcl,  und  bemdnnln,  veraltet;  dagegen  ganz  gewöhnlich: 
das  Muiuvl,  15  Sliick  (vgl.  Bnd  I,  S.  299,  3,  2.);  Manivlkdrn,  Mandeln,  gamanivUä 
PfAlfr)r]<nch-n ;  gastaniid,  gestanden;  flannarii^  flandern,  hin  und  her  wehen,  flat- 
tern, der  f'/onnar,  leichtes  Tuch;  yV wännor,  ui.,  Anwäuder,  unbepflügter  Rand  eines 
Ackers;  renn  In,  1)  die  Fruchtkerne  von  Haber,  lierste,  Erbsen  etc.  auf  der  Mühle 
entzweibrechen,  spalten,  oder  doch  enthülsen;  2)  einen  F'assboden  am  Rande  mit  heis- 
sem  Pech  umlaufen  lassen; —  wenn  nämlich  beide  für  rändeln  stehen,  und  nicht  viel 
besser,  in  Uebereinslimmung  mit  der  alteren  Sprache,  wie  mit  neueren  Bezeichnungen 
{remnieln,  rollen,  rellen,  rodeln),  als  Demin.  v.  rennen,  rinnen  machen,  anzusehen 
sind;  vgl.  Schmcller  IH,  10t; — Que'nn-l,  m.,  Quendel,  doch  schon  althochd.  qiienulu, 
(mhd.  quenele);  hunniwrt ,  hundert:  befnnnarä,  besondere;  iinn^r  sich,  unter  sich, 
unterwärts;  Kunnfchaft ;  Grünn-l ,  Gründel,  Gründling.  Für  II  aus  Id:  Doli n, 
Dolde,  Quaste;  Hillebrand,  Hildebrand,  woraus  zusammengezogen  Hilpert  (Familien- 
name), vgl.  oben  S.  20.  ff. :   Hilpertvgriffe. 

Was  endlich  das  seltsame  „zum  banner'-'-  angeht,  so  betrachtet  Schmeller  (Wör- 
terb.  I,  75  u.  III,  243.  251),  der  neben  zov^an'a  ,  zumbannert  die  Formen  ssmwan- 
der ,  sambtivander  aufführt  und  au»  alten  Sprachdenkmälern  mit  Beispielen  belegt, 
ihnen  auch  die  weiteren  Bildungen  famtdritt ,  sambtdritt  etc.  an  die  Seite  stellt, 
diese  sämmtlich  als  Zusammensetzungen  von  ander  etc.  mit  einem  aus  sarn  entstell- 
ten samt  (vgl.  beifam,  mitfam^  zufam  etc.),  wobei  ihm  unentschieden  bleibt,  ob 
das  b  aus  sanib  ander  oder  aus  sam  b-  ander  zu  erklären  sei. 

Uns  scheint,  wenn  wir  das  Nürnberger  z-ioundgr  und  das  Koburgischc  zowan- 
nart  ^  zsmannBr  neben  jenes  zum  banner  halten,  als  sei  ein  den  weiteren  Formen 
zazweü,  zgdritt  (s.  Bnd.  I,  S.  299,  3,  4)  entsprechendes  ze  ander,  ze  anner  (für"  zu 
ander')  des  Wohllautes  wegen  und  nach  einer  bekannten  Erscheinung  (Schmeller, 
§.  686)  mit  seinem  Vocalconsonanten  w  (zawannar)  verbunden  worden,  der  dann  nach 
hennebergischer  Weise  zu  b  wurde  (vgl.  Bnd.  I,  S.  285, 1,  11),  so  dass  zunöchst  ein  zsban- 
ner  entstand,  dem  dann  aus  demselben  Missverständniss,  das  sich  auch  bei  der  Bil- 
dung des  Vcrbums  banner n  zeigt,  eine  substantivische  Deutung  untergelegt  und  mit 
ihr  ein  m  des  gekürzten  Artikels  eingeschoben  wurde. 


Literatur. 


Fortsetzung    und    Ergänzungen   zu   P.    Trömel's 

lileiatm*  der  deutschen  Mundarten. 

153*  450  Schnaderhiipfeln ,  Österreicher  G'sangrn ,  nebst  Gesängen  aus 
den  Alpenscenen  „'s  letzte  Fensterin"  und  „Drei  Jahrin  nach'm 
letzten  Fensterin"  etc.     München,  1854.  16.  152  Stn. 

4* 


52  Literatur 

197*  Wei  Harr  Lochna  uu  Sein  Braut  haot  ger  Preista  zsamma  traut, 
hob'n  der  Gumfra  Durl  z'  Eihr'n  Stoffel  uü  sein  Bruda  Hoanz,  eh 
sie  ganga  scn  zum  Tanz,  laon  a  freudis  Löidla  höirn.  (Nürnb.) 
Anno  1688  den  26.  Septemb.  1  Bgn.  Fol. 

210''  J.  Gottlieb:  Gedichte  in  Nürnberger  Mundart.  Nürnb.  1851.  8. 
112  Seiten.  —  2.  Bändchen.     Nürnb.  1853.  8.  203  Seiten. 

210'*  Fritz  JVildner :  30  Lieder  und  Deklamationen  in  Nürnberger  Mund- 
art.    Nürnb.,  1854.  16.  80  Stn. 

214''  Ueber  die  Mundart  des  Dorfes  Mupperg  (Herzogth.  Meiningen)  i  n : 
Die  Pfarrei  Mupperg  topographisch  und  kirchengeschichtlich  darge- 
stellt von  Gustaxy  Lotz.     Coburg,  1843.  8.  S.  61—69. 

309*=  (Dr.  Edmund  Höfer)  :  Wie  das  Volk  spricht.  524  sprichwörtliche 
Redensarten.    (Als  Manuscript  gedruckt.)    Stuttgart,  1855.  8.  48  Stn. 


FricsiscllCS  Archiv.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Friesen  und  ihrer  Sprache, 
auch  der  Grafschaften  Oldenburg  und  Delmenhorst.  Herausgegeben 
von  H.  G.  Ehrentraut  ^  Grossherzogl.  Oldenburg.  Hofrath.  Zweiter 
Band.  Mit  einer  Steindrucktafel.  Oldenburg,  Schulze.  1854.  8.  438  S. 
Nach  längerer  Unterbrechung  ist  endlich  der  zweite  Band  dieses  pe- 
riodisch erscheinenden  Werkes  herausgekommen,  das,  weil  es  auf  eine  der 
ergiebigsten  und  noch  am  wenigsten  durchforschten  Gegenden  unseres  Va- 
terlandes sein  Augenmerk  richtet,  bereits  viel  des  Interessanten  enthält 
und  auf  noch  mehr  die  Erwartung  spannt.  Uns  interessieren  in  dem  vor- 
liegenden Bande  vorzüglich  zwei  Aufsätze:  „Mitth  eilungen  aus 
der  Sprache  der  Wangeroger"  vom  Herausgeber,  und  „Mit- 
theilungen aus  dem  Saterlande"  vom  Dr.  phil.  J.  F.  Minssen, 
Professor  am  Lyceum  zu  Versailles.  Beide  behandeln  Sitte  und  Sprache 
zweier  norddeutscher  Völkerschaften,  die  geographisch  durchaus  nicht  fern 
von  einander  wohnen ,  zum  selben  Stamme  gehören  und  doch  unter  den 
verschiedensten  Bedingungen  leben  und  ihre  Entwicklung  genommen  haben. 
Wangeroge  ist  bekanntlich  eine  kleine  Insel  in  der  Nordsee,  nahe  der  ost- 
friesischen  Küste,  welche  erst  in  neuerer  Zeit  als  Bad  benutzt  zu  Averden 
anfängt,  und  deren  Einwohner  bis  dahin  sich  hauptsächtlich  mit  Fischerei 
und  Schifffahrt  bescJiäftigt  haben.  Die  Verhältnisse  sind  dort  so,  dass  der 
sprach  bildende  Theil  der  Bevölkerung,  die  rüstige  Männerwelt,  einen 
grossen  Theil  des  Jalires  hindurch  ausser  Landes  ist  und  hauptsächlich 
an  den  Küsten  von  Holland,  England,  Dänemark,  Schweden  und  Norwe- 
gen sicli  umhertreibt,  während  die  sprachbewahrende  Frauenwelt  in 


der  deutschen  Mundarten.  53 

eben  so  grosser  Abgeschlossenheit  selbst  von  der  nächsten  Nachbarschaft 
sich  erhcält.  Welchen  Einfliiss  dies  auf  die  Sprachbildung  dieser  Insel 
haben  muss ,  lässt  sich  leicht  ermessen.  Es  finden  sich  in  derselben  so 
viele  ausserdeutsche  Elemente,  dass  man  oft  zweifelhaft  wird,  ob  sie  wirk- 
lich auf  unser  Sprachgebiet  zu  verweisen  sei.  Dennoch  sind  diese  fremd- 
lilingendcn  Beimischungen  keine  eigentlich  fremde,  sondern  fast  ohne  Aus- 
nahme dem  germanischen  Sprachschatze  entnommen  und  so  charakteri- 
stisch zu  einem  einheitlichen  Dialecte  verarbeitet,  dass  in  der  Sprache 
ein  tiarer  Spiegel  des  Bodens  sich  aufdeckt,  worauf  sie  erwachsen.  — 
Fast  entgegengesetzt  gestalten  sich  die  Verhältnisse  der  Saterländcr. 
Deren  Heimath  ist  ein  schmaler,  nur  drei  Dörfer  und  einige  Bauerschaften 
mit  nicht  3000  Einwohnern  umfassender  Landstrich  an  der  Südwestgränze 
des  Grossherzogthums  Oldenburg.  Derselbe  ist  dergestalt  von  undurch- 
dringlichen Mooren  umgeben,  dass  man  bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrliun- 
derts ,  eine  einzige  Wasscrstrasse  ausgenommen ,  nur  im  harten  Winter 
hingelangen  konnte ,  wenn  das  Moor  zum  Ueberschreiten  fest  genug  ge- 
froren war.  Auch  jetzt  noch  führen  nur  nothdürftig  aufgeworfene,  spar- 
same Sandwege  von  aussen  zu  den  Hauptorten  dieser  Insel  mitten  im 
Lande;  und  W^if- dä'v^eiss',  Wie  solche  bei  der  geringsten  Ungunst  der  Witte- 
rung beschaffen  zu  sein  pflegen ,  wer  überhaupt  den  Bewohner  dieser  Ge- 
benden kennt,  der  nur  nothgedrungen  und  möglichst  kurz  von  der  Scholle 
sich  trennt ,  aus  welcher  er  entsprossen ,  der  kann  sich  eine  Vorstellung 
davon  miacheh,  in  welcher  Abgeschiedenheit  dieses  Völkchen  von  jeher 
muss  gelebt  haben.  Bei  seinen  nächsten  Nachbaren  ist  es  zu  einem  hal- 
ben Fabelvolke  geworden;  im  nördlichen  Westphalen  geht  der  Ausdruck 
,,S  fit  erlän  der"  noch  sprichwörtlich  und  bedeutet  einen  unliolden,  ver- 
wegenen Menschen.  Die  Sprache  hat  dort  von  der  Entwicklung  der  übri- 
gen Dialecte  jener  Gegenden  so  sehr  sich  getrennt,  dass  sie  sogleich  dies- 
seits der  Moore  nicht  mehr  verstanden  wird.  Dr.  Minssen  hat  zum 
Zwecke  des  Studiums  dieser  Sprache  ein  Vierteljahr  lang  sich  ifli  Sater- 
lande  aufgehalten  und  einen  Theil  seiner  ernst  gemeinten  und  gründlich 
durchgeführten  Forschungen ,  die  zugleich  im  Allgemeinen  über  Art  und 
Weise  des  Landes  sich  auslassen,  legt  er  in  dem  besprochenen  Aufsatze 
nieder.  Ueber  das  Zeitwort  der  saterschen  Sprache  handelt  er  in  syste- 
matischer Ausführlichkeit  ab.  —  Ehrentraut  giebt  in  seinen  Mittheilungen 
nur  Stoff,  der  weiter  zu  behandeln  wäre;  kleine  Erzählungen  und  Be- 
schreibungen, die  auf  Volksglauben  und  Sitten  sich  beziehen,  und  Ahnliches. 
Als  Sprachprobe  theilen  wir  den  Anfang  der  Beschreibung  des  zweiten  Weih- 
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nachtstages  (,, Stapfens")  mit,  an  welchem  dort  zu  Lande  die  Cliristge- 
schenke  ausgetlieilt  werden:  „ ITelkirsaiven  M  won  da  bener  ^)  to  ba3d 
günget,  den  mackit  da  ällers  ^)  dait  stsefensgöder  ^)  all  klo^r,  ^)  wut  elker  ^) 
ben  hab  sil  in  sin  toller.  Won  da  bener  nü  den  fast  in  de  slaip  sint,  dea 
settert  yä  ^)  dait  in  pizel  ^)  up  trofel,  im  den  lielkirsmen  ^)  den  sint  da 
bener  sä  unruhig,  den  wäckit"  etc. 

A.  V.  Eye. 

(Dr.  Edimind  Höfer):    Wie   das  Volk    spricht.     5  24    sprichwörtliche 
Redensarten.      ( Als    Manuscript   gedruckt. )     Stuttgart ,    1855.     8. 
48  Seiten. 
Das  apologische  oder  Beispiels-Sprüchwort ,  jenes  naturwüchsige  Er- 
zeugniss  des  kernigen  und  körnigen  Volkswitzes,  das  einer  allgemein  gül- 
tigen Wahrheit,  einem  gäng  und  gebe  gewordenen  Kraftspruche  eine  An- 
wendung auf  ein  bestimmtes  Wesen  gibt,  und  dasselbe  als  ein  Beispiel  in 
komischer,    oft  auch   derber  und    schmutziger  Weise  jenem   Spruche  zur 
Seite  stellt,  —   ist  uns   zugleich   ein  treues  Spiegelbild  vom  Denken  und 
Handeln  unseres  Volkes. 

Als  vorläufige  Probe  und  als  Aufforderung  zugleich  zum  Mitsammeln 
anderer  solcher  Sprüche  oder  ihrer  häufigen  Abänderungen  werden/ uns  in 
obigem  Schriftchen  524  derselben  aus  gedruckten  Quellen,  wie  aus  münd- 
licher Mitthoilung  dargelegt ,  und  zwar  in  ihrer  ursprünglichen,  also  auch 
in  mundartlicher ,  namentlich  niederdeutscher  Form ,  um  ihre  Eigenthüm- 
lichkeit  möglichst  treu  zu  erhalten. 

Es  ist  jedoch  die  vorliegende  nicht  die  einzige  Sammlung  dieser 
Art;  denn  nach  jener  frühesten  Erwähnung,  die  die  apologischen  S]>rüch- 
wörter  bei  Schütze  (holsteinisches  Idiotikon,  IV,  S.  93  und  94)  gefunden, 
hat  uns  schon  im  J.  1844  albert  Ilöfev  in  der  Germania,  dem  neuen 
Jahrbuche  der  Berlinischen  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  etc.,  heraus 
geg.  von  F.  H.  v.  der  Hagen  (B.  VI,  S.  95 — 106)  eine  Zusammenstellung 


1)  liülki'rsäiven  (d.  i.  Ileilig-chrisliiliend)  ,  hier  dor  Abend  des  ersten '  Fcicrliiires, 
eigenllich  Weihnaclitsabcnd.     2)  ben.  Kind.     W)  da  iillers,  die  Eltern. 

41  sla^fonsoödor,  Sicpliiinsijiiter ,  Jjcschenlie,  welche  St.  Sfephnn  ,  der  lleili<»e  des 
/.weilen   Weihnnehlslag'cs,  luingt :  Christgesrhrnhe. 

'S'S  klo'r  niliken  ,  klar  innehen  ,  ordnen  ,  —  eine  liolliindisrhc  nrdnisni  l  .  der  Sec- 
ninnnsspraclic  entnommen. 

6)  elker,  jedes.     7)  yii,  sie.     S)  pizel,  heizbjirer  Ranm  im  Hanse. 

9)  heikirtimen,  Weihnachlsmorgen. 
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von  dergleichen  aus  dem  Niederdeutschen  (zum  Theil  nach  Firmenich's 
Germaniens  Völkerstimmen),  wo  sie  überhaupt  am  häufigsten  vorkommen, 
gegeben,  und  derselben  nicht  nur  eine  kurze  Einleitung  über  das  Wesen 
jiieser  eigenen  Art  von  Volksphilosophic  vorausgeschickt ,  sondern  auch 
die  ähnliche ,  von  germanischer  Stammverwandtschaft  zeugende  Erschei- 
nung in  der  englischen  Literatur  nachgewiesen. 

Diese  Sammlung  seines  Namensverwandten  scheint  Herrn  Dr.  Edm. 
Höfer  unbekannt  geblieben  zu  sein  j  daher  wir  seiner  Bitte  um  weitere 
Beiträge  dadurch  sofort  Folge  geben  können,  dass  wir  ihn  auf  dieselbe 
verweisen ,  aus  der  er  eine  gute  Zahl  wird  nachtragen  können.  Auch 
wollen  wir  einige ,  die  uns  beim  Durchlesen  beider  Verzeichnisse  nicht 
begegneten,  hier  noch  beifügen:  „Ordnung  muss  sein!  sagte  der  Schul- 
meister, und  nahm  dem  Buben  die  Wurst  weg"  (vgl.  Edm.  Höfer 
Nr.  200).  „Das  lässt  sich  hören,  sagte  der  Taube,  als  er  eine  Ohr- 
feige bekam".  (Hörn ,  Spinnstube ,  1852 ,  S.  23.)  „Das  geht  an ,  sagte 
die  alte  Frau,  als  ihr  Rock  lichterlohe  brannte".     (Ebendas.) 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  nicht  versäumen,  auch  auf  eine 
andere  Weise,  in  der  sich  der  Volkswitz  des  Sprüchwortes  fortbildend  be- 
mächtigt hat,  hinzudeuten,  um  dadurch  vielleicht  zu  einer  ähnlichen  Samm- 
lung zu  veranlassen.  Es  ist  diess  jenes ,  schon  im  Alterthum  aus  dem 
Orient ,  wie  aus  dem  deutschen  Mittelalter  in  .  dem  bekannten  Gedichte 
von  Salomon  und  Morolf  überlieferte  parodierte  Sprüchwort,  wel- 
ches der  hohen,  ernsten  Weisheit  den  gemeinen,  lächerlichen  Volkswitz 
gegenüber  stellt  (vgl.  v.  der  Hagen's  Einleitung  zu  Salomon  und  Morolf 
in  den  deutschen  Gedichten  des  Mittelalters,  Bnd.  I).  Zum  Beispiel  er- 
innern wir  an  die  bekannte  kräftige  Parodie  des  „Ein  Wort  ist  kein 
Pfeil ! "  und  an :  „Wer's  Glück  hat ,  führt  die  Braut  heim ;  —  und  wer's 
kann,  der  schläft  bei  ihr"  (Eiselein,  die  Sprichwörter  und  Sinnreden  des 
deutschen  Volkes  ;  1838.  S.  92),  auch:  „Gott  verlässt  keinen  Deutschen ;  — 
hungerts  ihn  nicht,  so  dürstets  ihn  doch".     (Ebendas.,  S.  114.) 

Der  Herausgeber. 
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nebst  einigen  cafalonisclien. 

Von  JovialiSi 

Ein  Brief  als  Vorwort. 

Verehrter   Herr, 

Wenn  Sie  die  folgenden  Bogen  durchlaufen  wollen,  werden  Sie  mir 
einige  vorläufige  Worte  der  Verständigung  wohl  gestatten.  Die  Dialects- 
poesie  erfreut  sich  in  unsrer  Zeit  manchfacher  Aufmerksamkeit  und  be- 
darf nicht  mehr  einer  besondern  Entschuldigung,  wie  es  wohl  vor  Zeiten 
angeschien  wurde.  Sie  ist  aber  an  sieh  vcrsehiedner  Auffassungen  fähig. 
Unsre  Zeit ,  die ,  wie  jedermann  weiss ,  in  der  Natur  -  wie  Sprachwissen- 
schaft vorzugsweise  mit  Beobachtung  und  Sammlung  von  Material  beschäf- 
tigt ist,  geht  jetzt  hauptsächlich  darauf  aus,  die  Volksmundarten  in  ilicef 
wirklichen  concretea  Lebendigkeit  aufzufassen,  sie  so  zu  sagen  passiv  zu 
registriren,  und  das  classische  Muster  für  diese  Bestrebungen  ist  in  den 
Schmeller'schen  Schriften  niedergelegt.  Freilich  läuft  bei  dieser,  wie  man 
glaui)t ,  völlig  passiven)  Auffassung  schon  eine  bedeutende  Täuschung  mit 
unter.  Eine  Mundart  orthographieren  setzt  immer  schon  eine  active  Auf- 
fassung voraus.  Auch  hat  jeder  der  die  Volkssprache  auffasst  histori'sch'e 
Erinnerungen,  wenigstens  die  gewöhnliche  Schriftsprache  im  Auge,  auf 
die  er  seine  Auffassung  basiert.  Die  Volkssprache  absolut  a  priori  nach 
selbstgewählten  Zeichen  aufzufassen  kann  der  eimzclne  für  sich  versuchen, 
es  wird  ihm  aber  nicht  leicht  ein  Leser  auf  diesem  Gebiete  folgen  und  im 
Interesse  der  Dialectskunde  ist  vor  diesem  Versuch  eher  zu  v-  amen ;  es 
ist  auch  in  der  That  noch  von  keijiem  Grammatiker  so  verfahren  worden. 
Man  muss  auch  für  den  Dialect  die  historischen  Vortheile  die  das  Alfabet 
anbietet  nicht  verschmähen. 

Von  der  passiven  Auffassung  des  Dialects  aber  wesentlich  verschie- 
den ist  die  Benutzung  der  Volksidiomc  für  poetische  Zwecke,  sei  es  zu 
eigner  Produczion   oder   auch   nur   für  Uebersetzungen.     Wer   im  Dialect 
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dichten  will,  muBS  sich  zur  Sprache  schlechterdings  activ  tind  productiv 
verhalten,  er  muss  die  Mundart  nicht  nur  nehmen  wie  sie  ist  und  in  ihr 
dichten,  er  muss  etwas  a  u  g  ihr  zu  machen  wissen.  Dieser  Punct  ist  uns- 
rer  Zeit  etwas  ausser  dem  Bewusstsein.  In  der  frühem  Zeit,  als  man 
unsre  Sprache  grammatisch  noch  nicht  so  genau  erforscht  hatte,  war  ge- 
rade der  productivc  Trieb  der  vorherrschende  in  der  Dialectspoesie.  Als 
im  vorigen  Jahrhundert  Voss  seine  zwei  plattdeutschen  Idyllert  öchrieb, 
sagte  er  ausdrücklich,  sein  Plattdeutsch  sei  kein  Localdlalcct,  es  soll  ein 
Nachball  der  alten  sassischen  Buchsprache  sein ,  natürlich  wie  sie  wäre 
wenn  sie  eine  Schriftsprache  geblieben  wäre  und  sich  nicht  in  läute*  Lth 
calfärbungen  gespalten  und  verflüchtigt  hätte.  So  würde  man  öich  auch 
täuschen,  wenn  man  glaubte,  Ilebel's  Sprache  werde  irgendwo  in  der  Welt 
absolut  so  gesprochen  wie  er  sie  schreibt.  Es  ist  oberrheinischer  Dialect 
in  localer  Färbung  seines  heimatlichen  Wiesenthals ;  er  hat  ihn  aber  sehr 
individuell  behandelt  und  vieles  in  seiner  Sprache  gehört  nur  ihm  persön- 
lich an.  Das  Schwanken  in  der  Sprachformazion  ist  überall  wahrzuneh- 
men, wo  sich  eine  Mundart  über  einen  grössern  Landstrich  verbreitet  und 
dieser  doch  als  Ganzes  aufgefasst  wird.  Im  Dialect  grösserer  Städte  ist 
es  etwas  anders ;  hier  ist  das  nahe  Zusammensein  eine  strengere  Fessel 
für  den  Dialect ;  Grübel's  Nürnbergisch,  Arnoid's  Strassburgisch  sind  keinen 
so  grossen  Scliwankungen  ausgesetzt ;  die  Localsprache  ist  hier  viel  fixierter. 

Die  Dialectsauffassung,  um  die  es  sich  hier  handelt,  schliesst  sich, 
obgleich  sie  nur  eine  Uebersetzuwg  betrifft,  jener  Vossischen  Manier  am 
nächsten  an ,  ja  sie  geht  violleicht  nocli  um  einen  Schritt  weiter.  Ich 
kann  mich  aber  über  diesen  Punct  nicht  deutlicher  ausdrücken  als  indem 
ich  erzähle,  wie  der  Versuch  in  mir  entstanden  ist. 

S-ie  wissen ,  ich  bin  ein  Stuttgarter  und  habe  von  je  her  wie  j^det" 
echte  Schwabe  unsern  Dialect  fiir  meine  eigentliche  Miittersprache  ange- 
sehen. Sie  wissen  vielleicht  auch,  dass  ich  schon  manclifache  theore- 
tische Versuche  mit  unsrem  Dialect  gemacht  habe  und  so  ist  auch  der 
hier  vorliegende  eiuer.  Der  schwäbische  Dialect  ist  in  unsrem  Nieder- 
schwaben und  dem  südlich  der  Alb  gelegenen  Oberschwabon  nicht  we- 
sentlich verschieden,  etwas  mehr  aber  im  Westen,  im  Schwarzwald,  wo 
er  alemannische  oder  schweizerische  Elemente  in  sich  aufniüimt  und  so 
ein.  wirklicher  Misch  -  odet  üebergangsdialect  wird;  leh  hatte  fast-  öidine 
ganze  Jugendzeit  in  der  heimatliclien  Luft  verlebt',  später  die  oberSChWä- 
bische  Mundart  in  den  Sailei^schen  Schriften  und  die  Schweizersprache 
ani»  e^MCE  Anschauung  und"  aus-  Stäldei*  und  Hebel'  zfieiölicH  gön&u  kennen 
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gelernt,  als  sich  begab,  dass  ich,  schon  im  Mannesalter,  nach  einjähriger 
Krankheit  und  mehrfachem  Hin-  und  Herziehen  in  eine  kleine  Stadt  des 
Schwarzwalds  gerieth,  wo  ich  mich  behaglich  fühlte  und  häuslich  nieder- 
liess.  Hier  überraschte  mich,  dass  die  Localmundart  zumal  des  Landvolks 
die  schwäbische  Stammsprache  noch  in  mittelalterlicher  Färbung  d.  h.  mit 
derjenigen  quantitätischen  Messung  bewahrt  hat,  wie  sie  die  Schweizer- 
sprache noch  heute  zeigt.  Die  ehemals  kurzen  Wurzelvocale  werden  da, 
wo  sie  Inlauten ,  noch  heute  kurz ,  und  da  man  genöthigt  ist  diese  Mes- 
sung an  den  Massstab  der  heutigen  Schriftsprache  zu  halten,  eher  ge- 
schärft als  gedehnt  gesprochen,  obwohl  ein  leichter  Unterschied  zwischen 
Kürze  und  Schärfung  allerdings  noch  zu  hören  ist ,  der  sich  aber  in  der 
rhythmischen  Währung  leicht  übersehen  lässt.  Nun  wird  es  vor  allem 
einem  Reimkünstler  sogleich  auffallen  müssen,  dass  auf  diesem  Wege  die 
Sprache  Reimfälle  gewinnt,  welche  im  Hochdeutschen  unmöglich  wären, 
und  diese  Wahrnehmung  war  es  nun  auch ,  was  mich  reizte  ,  in  unsrer 
Mundart  nach  dieser  Auffassung  zu  reimen.  Was  dabei  herauskam,  das 
mögen  Ihnen  die  folgenden  Proben  zeigen. 

Ich  war  wie  gesagt  krank  und  seit  einem  Jahre  ausser  aller  Uebung 
des  Schreibens  gewesen.  Da  ich  mich  aber  eben  mit  spanischer  Leetüre 
beschäftigte,  so  waren  mir  zufällig  mehrere  spanische  Sonettensammlungen 
in  die  Hände  gefallen,  theils  castilische,  theils  portugiesische,  auch  einiges 
catalonische.  Ich  nahm  mir  nun  vor,  um  allmälig  bei  wieder  erstarken- 
den Kräften  mich  zur  Arbeit  zu  gewöhnen,  jeden  Tag  ein  Sonett  zu 
übersetzen  und  so  entstand  diese  kleine  Sammlung.  Die  castilischen  über- 
setzte ich  hochdeutsch ,  die  portugiesischen  aber  in  den  envähnten  schwei- 
zerisch-schwäbischen Dialect ;  einige  catalonische  versuchte  ich  in  die 
bairische  Mundart  zu  übertragen.  » 

Dieses  mein  Schwarzwaldschwäbisch  ist  nun  eine  Mundart,  wie  sie 
in  der  That  nirgends  gesprochen  wird,  obgleich  ich  garantiere,  dass  jeder 
Schwabe  sie  versteht ,  falls  er  sie  nämlich  lesen  hört ;  dass  er  sich  in 
meine  Orthographie  finde,  kann  ich  niclit  prätendieren,  obwohl  sie  wie  ich 
glaube  wenig  Kopfbrechen  erfordert.  Man  kü:irite  vielleicht  sagen ,  das 
Schwäbische  wird  ungefähr  so  gelautet  haben  zur  Zeit ,  als  es  sich  vom 
schweizerischen  Mittelhochdeutsch  trennte,  also  im  14ten  oder  15ten  Jahr- 
hundert. Die  Quantität  ist  wie  gesagt  schweizerisch ,  die  Qualität  aber 
sperifisch  schwäbisch  und  zwar  eminent  schwäbisch,  nicht  specifiech 
schwarzwäldisch.  So  sind  z.  B.  die  beiden  Diphthonge  oi  Tind  ui  in 
Nieder  -  und  Oberschwaben  ein  Specificum  der  Volkssprache ,    gerade  der 
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Schwarzwälder  hat  sie  aber  nicht,  sondern  spricht  statt  ihrer,  wie  der  ge- 
bildete Halhdialect  in  ganz  Schwaben,  vielmehr  ai  und  ei.  Die  Nasallaute 
dagegen  gehen  consequenter  durch  den  ganzen  Umkreiss  des  Dialects. 
Meiner  speciiischen  Auffassung  wird  es  angehören,  dass  ich  den  Laut  des 
sogenannten  stummen  e  am  liebsten  durch  o  ausdrücke  ,  wie  man  in  süd- 
französischen und  andern  Volksmundarten  zu  verfahren  pflegt ;  mein  o 
hat  so  allerdings  eine  doppelte,  eigentlich  dreifache  Funczion,  da  es  zu- 
weilen auch  geschärftes  a,  bezeichnet.  So  hat  Hebel  drei  Laute,  o,  ä  und 
nasales  o  unter  sich  gereimt.  Im  übrigen  hab'  ich  keineswegs  in  der 
Schreibung  eine  strenge  Consequenz  erstrebt  und  diejenigen  Bildungen 
welche  im  Dialect  schwanken  bald  so  bald  so  geschrieben.  Unterschei- 
dung von  d  und  t ,  b  und  p  ist  ohnehin  in  unsern  süddeutschen  Mund- 
arten bloss  convenzionell ,  da  die  Laute  weder  hart  noch  weich  sondern 
indifferent  gesprochen  werden.  Ich  könnte  also  'mein  Schwäbisch  einen 
theoretischen  Dialect,  ein  idealisiertes  Schwäbisch  nennen,  das  aber  den 
idyllisch  bäuerlichen  Charactor  keineswegs  verleugnet.  Ob  es  erlaubt  Avar, 
die  gebildete  portugiesische  Schriftsprache  zu  einem  solchen  Experimente 
zu  missbrauchen  ist  eine  andere  Frage ,  auf  die  ich  wenigstens  meinen 
schwäbischen  Landsleuten  nicht  Eede  zu  stehen  brauche. 

Ich  habe  noch  zu  bemerken ,  dass  ich  mich  gcnöthigt  sah ,  die  im 
Dialect  nicht  mehr  gebräuchlichen  Präteritalformen  wieder  herzustellen. 
Hier  ist  nun  einigemal  der  Versuch  gemacht  worden ,  die  Formen  des 
Mittelalters  nach  consequenter  Fortführung  des  Dialects  zu  bilden ;  da 
diese  Formen  aber  auch  dem  Schwaben  nicht  mehr  geläufig  sind,  so  sind 
sie  in  der  Note  erklärt  worden  ;  an  andern  Stellen  sind  aber  die  Präterita 
der  Schriftsprache  gemäss  oder  in  der  Art  wie  wir  in  der  Schule  sie  ler- 
nen Verwendet  worden.  Auch  das  Präsens  Particip  ist  eigentlich  nicht 
mehr  volksüblich  und  hier  wie  im  Halhdialect  aus  der  Schriftsprache  ent- 
lehnt. Ueberhaupt  schwebt  meine  Sprachauffassung  ZAvischen  der  Schrift- 
sprache und  der  gemeinen  Volksform  in  einer  absichtlich  schwankenden  Mitte. 

Immerhin  mag  man  die  kleine  Colleczion  als  eine  kurzgefasste  Ueber- 
sicht  über  den  Gang  portugiesischer  epigrammatischer  Lyrik  oder  Sonetti- 
stik  nebenher  betrachten,  da  die  Gedichte  in  chronologisclier  Folge  aufge- 
führt sind.  Das.s  die  comischen  Stücke  in  der  Volkssprache  sich  besser 
ausnehmen  u\s  die  sentimentalen,  ist  auch  meine  Ansicht.  Mein  Interesse 
bei  d«ni  Versuch  Avar  ein  grammatisches  5  sollten  aber  meine  Leser  darin 
nur  einen  erträglichen  Scherz  erblicken,  so  bin  ich  auch  damit  zufrieden. 

Ihr  ergebenster  — . 
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I.    Von  den  ältesten  Dicfliterh. 

1. 

Gros  Stat  od  sonn,  der  äbod-foggol  streicht 
Orfrisht  scho  um  do  horizont  do  blaue, 
Os  bächle  murmelt  lustiglich  durcir'd  auo, 
Mior  for  betrachtung  wird  os  herz  it  leicht. 

Wio  eitol  ist  os  lebbon  und  wio  g eicht! 

Umsonst  will's  aug  uf  was  bestendigs  shauo, 

Oin  dag  am  andro  sich  i  niddor-dauo, 

Wio  shui  zum  land  os  shiff  for'm  sturm-wind  weiclit. 

Kattm  säs  i  da  bei'm  bluomo-flor  im  shatto 
Und  hert'  od  kwello  rousho  durch  do  wald, 
Forliobte  fcggol  flattron  uf  de  matto; 

Doch  stumm  und  fal  ist  ioz  dor  angor  bald, 
Bald  muos  in  mior  dor  jubbol  au  ormatto, 
Nni  widdor  grcont  dor  wald,  os'  herz  bleibt  kalt. 

Sä  de  Mirandn. 

2. 

Wann  i  iorn  nammo  sing  in  woiche  te, 
lorn  zauborhafto  nammo,  wundor-sioso, 
Ist  mior's  als  well  mi  hwid,  mer,  Inft  begrioso, 
Als  war  wald,  bäum  und  bluom  zeo-mal  so  she. 

Koi  grae  wolck  deckt  mior  do  himmol  nie, 

Od  mehschhöit  muos  k5i  sindo-shuld  me  bioso, 
Nui  glenzt  od  sonn,  lasst  fuior-strulo  shioso 
Im  Tejo  klär,  bei'm  üf-  und  niddor-gc. 

Rings  um  mt  här  lacht  allos,  jung  und  grco, 
Mior  ist  als  steond  od  weit  im  loo  fuior, 
Als  güb's  koi  nacht  me,  loutor  morgo-röt ; 

IV^ai  herz  6151  wird  nimm«^  keck  und  keo ; 
6  liobos-kwal !  dai  froid'  bezal  i  duior, 
St  m^l^rilor  's  l'ebbo'  Wish  und  shlait  ihi'  ä(it 

Antonio  Ferreira. 
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3. 

De  gwaltig  Troia  stät  in  flammo  sho, 

Da  rennt  os  Hectors  oglicks-frau  durch'd  flammo, 
Dio  shlaggot  rechz  und  linx  ibbor-or  ^amnio, 
„  Forbrinn  i  zeo-mal,  rett  i  di  doch  no  " 

Spricht-se  in  drono  jez  zum  kloino  so, 

Dar  saine  hendlo  streckt  noch  sainor  mammo. 

Se  kommt  ap's  Hectors  grab  ,,In's  fattors  nammo" 

Sait-se  uii4  virft-o  n|i  und  rennt  doffp, 

0~säligs  kind!    fi  dÄ  de  r6e  Grieche 

In  ioror  wupt  huit  sollst  zmjn  opfor  cl«ono,  ^^. 

Dio  obarmherzig  di  in  stickor  ris, 

Käst  so  filleicht  ous  de  ruinno  krioeho, 
Doroist  0  nuis  Troia  ous  dior  orgreono, 
Wo  it,  so  ist-dor  da  däi  grab  doch  gwis  ". 

Bernardes. 

4. 

Ibbor  do  finstro  IJellespontus  zuit 

Dor  keck  Leandor  durch  de  wilde  wello, 
Hert  'd  woggo  rasson  und  do  sturm-wind  gello 
Und  wie  dor  se-räb  noch  dor  kisto  fluit. 

Koi  mau  will  shoinon,  ous  dor  ferne  huit 
Will  au  fom  durn  koi  fackol  's  mer  orhello^ 
Dor  dod  blös  louort  neidig  uf  dor  shwello, 
Doch  ist's  on  öizgor  umstand,  där-no  ruit. 

„lor  wello!"  ruoft-or  matt  und  shior  am  sinko, 
Und  au  säi  matte  stimm  will-no  forlau, 
£lb-om  säi  Hero  ka  zom  uffor  winko, 

„lor  wello,  dio  it  herot,  stern  und  mau, 
Dio  mior  it  shainot,  muos  i  denn  ordrinko, 
6  laut  mi  doch  im  hoimwäg  untorgau!" 

Bernardes. 
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II.    Von  lifits  de  Canioeiigi. 

5. 

Ob  'd  sonno  strält  oddor  dor  mau  jcz  shoi,  •) 
So  stat  dor  shäfor  Lysus  wio  no  mouor 
Mit  uforwante  blickon  uf  dor.  louor, 
Dass  OS  orbarmo  mecht  so  stock  als  stöi. 

Or  sieht  no  sui,  dui  oigosinnig  klol, 

Doch  dui  ist  hart  wio  kissol-stöi,  ist  rouor 
Als  wintor-wind,  kiol  wio  no  reggo-shouor ; 
Se  luogt  halt  nebbo-num  und  ßhittolt:  noi. 

Om  end  forshluckt  od  eiforsucht  do  shmerz, 
Or  setzt  sich  drourig  an  en  buocho-stammo 
Und  ghreibt  in'd  rindo  so  in  sainor  wuot: 

Ruck  doch  küi  ma.  an's  weibor-folk  säi  herz  ! 
Se  sind,  so  war  i  lab,  doch  alle  zammo 
In  noiz  bestendig  als  im  wankol-muot. 

Du  guote  liobe  säl,  so  bist  denn  gango, 
Und  so  ürpletzlich,  ous  dor  zeitlichkoit ! 
So  winsh  i  drobbo  dior  de  ebig  froid 
Und  luog-dor  nach  mit  odrucknote  wango. 

Wann  in  daim  himmols-säl  no  o  forlango 
Bei  ui,  ior  goistor,  wot  noch  unsrom  loid. 
So  denk,  dass  so-no  drui  koi  ebigkoit 
Ouslcsht,  mit  däron  i  an  dior  gohango. 

Und  ka,  mai  shmerz  und  mai  forwois'te  drui 
Uf  irgend  ärt  im  himmol  di  fordeono, 
Bitt  unsorn  herr-gott,  dass  or  bald  uf  s  nui 

Uns  zammo-fiort  im  oforwelklich  greono. 
Denn  in-ro  weit  feil  herrlichkoit  wio  dui 
Find  i  doch  one  di  main  friddo  neono. 


1)  schien,  millclallcrlicii  .schein. 

2)  Eines  der  berühmtesten  Sonette  des  Dichters. 
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7. 


Als  od  natur  de  siose  farbo  nb 

Zo  uiror  shehoit,  hot-se  ogohindort 
Do  frioling  so  in  ros'  und  ilgo  blindort 
Und  neggolo,  das»-om  noiz  ibbrig  blib. 

So  fil  nä  uior  ägsicht  bluomo  drib, 

Um  so  fü  standot  wis  und  wald  formindort, 
Ja  berg  und  bach  und  dal  sind  wio  forwintort 
Fom  shmuck,  den-se  uf  uire  wango  shrib. 

Stät  uior  fräid  jez  oisam  uf  dor  au, 

Da  dirftot  ior  uir  mitleid  wol  bedädigo, 
Statt  rai  und  angor  sicht-or  kalc  klipp o ; 

For  alle  saine  froido,  shene  frau, 

Kenntot  am  beston  ior-no  huit  entsheddigo 
Uf  rotor  bluomon-au  fon  uire  lippo. 


8. 

Stät  'd  sonno  so  fon  wolkon  ibborfloggo 
Und  zoigt  im  driobo  demmor-licht  os  land, 
Nä  streich  1  draimorish  am  meros-strand 
Und  sich  mäi  fäide  wio  durch's  mer  härzoggo. 

Da  färt-se  bald  in  iore  dunkle  locko, 

Bald  ibbor  'd  stirn  mit  ioror  weiso  band, 
Bald  shirzt-se  lachend  sich  ior  seide-gwand, 
Bald  senkt-se  stumm  de  faine  wimpor-boggo. 

Jez  sitzt-se  rüig  da,  jez  blickt-se  widdor 
Mit  iore  keckon  augo  wundorfoll. 
Bis  se  sich  endlich  haut  uf  mior  gofundo, 

Und  abbormals  senkt-se  od  augo-liddor! 
So  jagt  od  fantosi-me  matt  und  doli 
Durch  lange  läre  ofruchbare  stundo. 


64  Portugiesische  Sonette 


Sait  Jackob :  Sibbo  jar  will-i-om  deono, 
Bis  i  sai  shene  Rahel  gwonno  hau. 
Dor  Labban  denkt :  Seil  ist  so  rash  it  däu; 
I  wurr-me  au  no  wertle  no  orkeono. 

Doch  är  sieht  wintor  gau  und  sommor  greono, 
Sicht  in  dor  sonn  ior  bild,  sieht's  blass  im  mau, 
Joz  goit-mor  endlieh  'd  Lea  em  zom  lä«, 
Od  Rahel  abbor  sicht-or  nie  und  neono. 

Dor  Jackob :  Was  ?  for  mäi  sios  berlo-hoo 
•  Geit-or-mor  da  den  wildo  bunto  zäis? 
Und  ist's  it  andorst,  halt  bigott  i  nö  o 

Prob-zeit  ous.     For  do  fattor  dritt-or,  lais 
Em  sait-or:  Gern  wolt  i-der's  zeofach  doo, 
Doch  bis  sui  's  altor  hot,  so  endigt  raäis. 


10. 

War  sonnte  sich  in  uiror  bracht  it  gern, 
Ior  gold-glanz4ichte  woiche  zaubor-shlingo, 
Wann-se  sich  shlenglot  rings  in  weite  ringo 
Um's  äjtlitz  als  en  roso-roto  kern; 

Ior  mild-bewegte  blaue  augo-stern ! 

Uir  zaubor-kraft  muos.  land  und  mer  durchdringe, 
Denn  ioz  entzickt  mu^  i  uir  shchoit  singo ; 
Wio  wär's,  war  i  it  dousod  moilo  fern? 

Des  zichtig  lechlon  um  do  faino  mund, 
Des  förbricht  zwisho  berlon  und  corallo, 
Wio  echo's-klcjig  ous  ferne  klippo  deont; 

De  blös  orinnring  rittolt  bis  zum  grund 
Mäi  Icbbon  ouf,  und  gar,  ui  zo  gofallo, 
Was  mios't-mor  doo,  wä«  leibhaft  for  ui  steond? 
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11. 

In  sainor  muotor  shös  dor  Aiiior  shliof 

So  roizend,  dass-no  kois  h6tt  säo  kenne, 

Des-no  it  wott  do  herzos-moistor  nenno, 

Sai  oigne  muotor  drum  blickt  shäl  und  shiof 

.11.  .  ^  i 

Und  sait  for  sich :  Koi  eilend  mag  so  diof 

Em  ganzo  mensho-folk  in's  lebbo  brenno  ! 

Ar  druff  im  shläf:  I  denk,  mor  weont  uns  kenno, 

Du  bist's,  dio  all  dio  not  in's  lebbo  riof. 

Solysus,  on  orfärnor  shäfor-held,  • 

Där'd  liobos-not  orforsht  noch  alle  sticko, 
Sich  ebbon  ioz  zo  de  camraddb  stellt : 

War  ist's,  dass  mann  und  maido  naibs't  orliggo 
For's  buobo  pfeil,  wann-or  do  boggo  shncllt. 
Doch  'd  muotor,  glaubot,  hot  no  ergre  dicko. 


12. 

0  lustigs  feggile^  ostät  und  fiics, 

Butzt  saine  feddorlo  sich  mit-om  shnabbol 

Und  hopft  fon  zweig  zo  zweig  uf  greonor  gabbol 

Und  pfeift  säi  endlos  liod  und  denkt  an  niks. 

Da  kommt  o  finstror  jeggor  mit  dor  biks, 

Und  wio-n-or's  pfeifo  hert,  kommt-om  dor  rappol, 
Or  shwetzt  koi  wertle,  shleicht  sich  untor'd  bappol 
Und  shickt's  in's  ebig  nestle  nabb  zom  Styx. 


;U0, 


So  gSt's-mo  mancho  frei  argloso  herz : 

.    ... .    ...     ..  j;    ,,°     ,  , ,  [  '  ,, 

"Wann's  ois  am  mindsto  denkt,  n?i  drifft  dor  shläff: 

„  *-   •'•'      --■•     «i     M.     >i     -r-i.'     fL.,>     .,.,,-.     j,u  *=' 

Sho  lang  ist  sainor  froid  dor  dod  goshworo, 

Seil  blindor  boggo-shitz  macht  sich  do  sherz ; 
Dor  foggol  pfeift,  drifft  ammo  shcno  däe 
Zwoi  augon —  und  sitzt  forliobt  bis  ibbor'd  oro. 
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13. 

0  sios  ädechtigs  ostäts  augo-spil, 

For  des  sich  doch  koi  richtung  lasst  orsinno ; 
0  gwaltaams  lechlon,  als  kem's  it  fon  inno, 
Dem  alle  erdo-froido  sint  zo  fil; 

O  lispolnds  zungo-spil  noch  androin  Stil, 
Als  was  fon  irdishe  lippo  sonst  mag  rlnno  ; 
0  zaubor,  dar  de  sterbliche  fon  hinno 
Zorn  jenseits  ruoft,  zom  ibborirdisho  zil ; 

0  shichtorns  froio,  fast  wie  drouor  mild; 

0  furcht,  wo  doch  koi  shuld  war,  und  o  wei, 
0  duldung,  0  freiwilligs  leido-woUo  — 

So  kennt-mor's  shildro,  war  des  himmols-bild 
Fon  mainor  Circe  und  ior  arzonei, 
Dio  mi  mior  seibor  ous  dor  brüst  gostollo. 


14. 

Forlasso  hot  od  Nise  do  Montä, 

Abbor  ior  bild  des  will  sich  it  forwisho, 
Od  liobe  muos  stäts  nuie  farbo  misho, 
Weil  or  blös  in  dem  glaubo  lebbo  kä. 

Ufforo  kist  am  indishon  oceä 

Lent-or  am  shäfor-stäb  und  klagt  do  fisho 
Säi  loid;  od  wello  brandot  fort  dorzwisho 
Und  nimmot  sich  it  um  sain  kummor  a. 

Was  hot  OS  mi  sho  kruiz  und  jomor  kost, 
Klägt-or,  mäi  leidon  in  mi  näi  zo  drucko, 
Des  wois  dor  himmol,  wissot  stcrn  und  mau 

Fon  ui,  ior  wello,  bitt  i  jez  zom  drost, 
Or  mechtot  alle  dreno  mior  forshlucko, 
So  wird  filleicht  ior  kwell  forsiggo  gau. 
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15. 

Od  Höbe  ist  o  fuior  one  flainmo, 

0  wund,  wo  neomor  sieht  und  we  docli  duot, 

0  fasslon,  o  forzagtor  ibbor-muot, 

0  kraft  wo  räs't  und  imraor  will  orlaramo. 

0  welt-forgesson  um  on  oizigo  nammo, 
On  oruo  und  o  bittorkoit  im  bluot, 
On  oisamkoit  im  lermon,  o  stille  wuot, 
0  missgunst  wo  sich  seibor  mecht  fordammo. 

Se  ist  0  selbst-gomächte  sclavorei, 

Se  kriocht  for'm  siggor,  den  se  mecht  besiggo, 
Se  fluocht  om  merdor  und  buit-om  'd  band  dorbei. 

Wie  soll  sich  'd  w^lt  mit  ior  zor  oidracht  shicko  ? 
Ist  sui  doch  seibor,  was  se  sonst  au  sei, 
,  Ior  oignor  widdorspruch'  noch  alle  sticko. 


16. 

Ior  siose  woiche  warme  wogo,  wo 

Dor  Tejo  liort  durch  immor-greone  matto, 
W6  baim  und  kreitor,  zamme  dior  im  shatto, 
Hirton  und  nympho  ruot,  iors  lebbos  fnV; 

War  wois,  ob  oinor  jemals  widdor  so 
Ui  widdor-sicht,  den  silbor-spiogol-glatto 
Liocht-shä-i,  do  wisso-wuks  do  dunkol-satto, 
War  üimäl  ui  weit-ab  durch's  mer  entflo? 

Dort,  fern  fon  hoffnung,  fern  dor  widdorker, 
Soll  i  im  hoiso  fremdo  land  forderbo, 
Soll  ui,  sircnno,  heron  und  doch  gau? 

Abbor  OS  shicksal  dreibt  ml  ibbor's  m^r; 

Filleicht  wird  dort,  soll  i  am  hoim-we  sterbo, 
Koi  menshon-6r  mäi  lezte  klag  forstäu. 

5* 
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17. 

An  bachos  rand,  dar  om  en  rasso  bog, 
Dort  ScU,  dcKr  shäfor  Lysus  uf  dor  wisso, 
In  esho-stamm  hot  ox  en.  nammo  grisso, 
Ous  dem  or  ajl ,  slä  froid  •  und,  drouor  sog ; 

Shlimme  Natercia!  *)  sängror,  ach  wio  log 
Mior  doch  däi  augo-ba^!    I^t  denutkoi  bisso 
Fon  drui  und  glaubonJn  dor. weit  und  gwisso? 
Wem  sojl-mor  drouo,  wenn  d?ii  bild  bedrögj 

Ist  fon  de  oid,  dio  dü-mor  lout  bekanntost, 
Koi  spür  me  ?    Kä  so  hurtig  denn  fordorro, 
Was  oist  so  juggod-greo  und  sonnig  shoi?^) 

Wenn  daine  augon  uf  en  andro  wandtost, 

Dochtost  denn  gär  it,  was  do  mior  geshworro 
Bei  allom  iorom  glänz,  mai  seist  oloi  ? 

18. 

Betracht  i  allos  was-mor  herrlich  shäu 

Orshoi,  so  zweifl'  i  bald  am  liocht  dor  sonno, 

Abbor  fon  alle  shiofe  illusionno 

Ist  'd  hoffning  doch  de  mechtigst  illusiau, 

Se  bannt  od  säl  wio  zaubor  in  prisäu, 
Jezt  sigst  mit  dor  naziäu  ibbor  nazionno. 
Mit  religiäu  ibbor  alle  religionno, 
Bist  ibboräl  blind  und  rassost  o  resau; 

Luft-shlessor  bout  dor ,  kQpf  in'4  wolko  frei, 
Zom  mau,  zor  sonno  nuff  und  immor  keonor 
Od  rechning  one  wirt  macht ''d  fantosei, 

Se  briotot  ibbrom,  oi  ui)4  gaks't  wio'd  heonor^ 
In  wind  gat  allos ;  kommt  dor  död  herbei, 
Da  stät  od  hoiTiiing  ja  —  gohorsamor ,  deonor ! 


1)  Ist  das  Anagramm  des  Taufnamens  seiner  Geliebten,  Cäterina  von  Ataydc. 

2)  Alte  Form  schein  für  schien. 
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19.') 

For  ioror  helle,  wo  'i  gofairo  be, 

Well  'd  shiffor  um  do  Strand  passioro  miosot, 
0  stell,  wo  wiotend  'd  wogo  sich  orgiosot, 
0  nimfle  säs,  wio  roson  und  shasme. 

Se  stitzt  ior  gsichtle  ziorlich  untor'm  ke 
Und  denkt  so  nach  und  iore  drfno  fliosot, 
Od  wello  selbor  haitot  ä  und  griosot 
En  augoblick  ior  meile  fon  ruhe. 

0  weile  wirft-se  uf  de  wilde  klippo 

lorn  augo-sträl  und  deifko  mecht-mör  leicht, 
Ior  herte  zo  dttrdhborro  Wßr  ot  mechtig ; 

Mit  engol-stimm  kläng-os  fon  iore  lippo : 
Ach  dass  os  glick  fon  "dene  kisto  weicfrt. 
Wo  gräd  'd  itthtr  vo  teich  ist  nnfl  so  brechtig ! 

20. 

Wio  dor  boufaltor  oforsichtig  fluigt 

Um's  flemmle  fon-ron  agosteckto  kerzo 
Und  so  lang  rumvagiort,  bis  or  mit  shmerzo 
Umkommt  oddol-  iforbrennt  fon  danno  zuigt, 

So  ist's  wann  üai  dal  ftiirigs  aug  beluigt, 
Sheste  Aönia,  mit  ozeitige  sherzo ; 
Od  fliggol  senk  i  bald  mit  krankom  herzo, 
Des-mor  do  gsundo  goist  shmälich  bfedrüijgt. 

Wol  wois  i,  was  will  sinno-deishung  saggo, 
Wenn  dor  gedank  od  leidoshafto  bendigt, 
Dio-no  so  gera  in  ebi^  fesslo  duont; 

Abbor  08  herz  will  dennoch  it  forzaggo, 

Und  wenn  im  shlimmsto  fall  mäi  kwäl  so   endigt, 
Ist  sui  dor  glenzendst  ruom,  in  dem  i  stuond. 


1)  Scheint  mir  im  tiefsinnigste  Stiick  des  Dichters. 


70  Portugiesische   Sonette 

21. 

So  lang  i  war  im  juggod-muot  forliobt, 
Blib  1  it  stäts  in  oinor  fessol  bundo, 
I  halt  dorzwisho  maine  kecke  stunde, 
Und  hau  mal  herz  in  fllfach  fuior  giobt. 

Oinorloi  not  stäts  ist  zweifach  bedrioTbt, 
Und  um  fon  oinor  krankhoit  zo  gosundo,  ' 
Hot  od  natür  o  zwoite  bald  gofundo, 
Wio's  no  dor  zuofall  durch  onander  shiobt. 

Zoweilon  o  klöis  weile  liof  i  frei, 

Doch  no,  wi'  oinor,  dem,  im  kamf  forzagt, 
On  augoblickle  ruo  forstattot  sei. 

Os  Amor's  macht  orkennt-mor  darin  deitlich; 
Denn  hot-or  mi  dod-matt  in  »orgo  gjagt, 
fSo  duicht-ora  des  zom  zcitfordreib  just  leidlich. 


22. 

Wen  je,  senjora,  uiror  augo  gluot 

oförberoitot  dräf,  und  kennt's  ordraggo, 
On'  uff  dor  stell  z'  orblindo,  dar  kä  saggo, 
Dass  or  mit  saine  blick  ist  uf  dor  huot. 

Mior  oimäl  wird's,  i  wois  os,  it  so  guot, 
Denn  i  wott  säl  und  lebbon  one  klaggo 
Ui  ibbormachon  und  ous  herz  und  backo 
Zapft  i  ui  gern  do  lezto  dropfo  bluot. 

JS,  säl  und  lebbon,   und  fon  hoffnung  allos. 
Was  mäi  ist,  steond  beroit  zo  uirom  dinst, 
I  nem  do  gringsto  zins  dorfo  geduldig 

Und  winsht  it  weitor  mc  als  ui  gofall-os 
Mi  so  zo  pfondo,  denn  uir  bestor  gwinst 
Duicht  mior  zo  klöi  als  war  l's  zeofach  shuldig. 
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23. 

6  siose  faide !  dainor  shene  hand 

War  all  iiiäi  lebbos-glick  frei  aigohcndigt, 

Und  ioz  im  kalto  welt-mer  bletzlich  endigt 

Däi  lebbon  und  koi  grab  wird  noch  dor  gnannt! 

Dor  weit  gros  oceä  ward  däi  leicho-gwand, 

Dar  ach!   zuo   grousam  bot  dain  hochmuot  bendigt! 
Doch  i,  so  lang  dor  goist  mäi  brüst  forstendigt, 
Bleib  in  orinnrin^  an  dai  shehoit  bannt. 

Wenn  maine  shlechte  värs  »6  fil  formeggot, 
Dor  nachweit  no  däi  missgoshik  zo  kindo, 
8o  werd  däi  ruom  uf  erdo  niomäls  stumm ; 

Mäi  liod  soH  shwebbo,  wo  dt  'd  wello  deckot, 
In  mainor  stirn  sollst  du  däi  gräb-shrift  findo, 
Und  so  durch  'd  weit  gang  i  däi  gräb-stöi  um. 

24. 

Gang  it  foribbor,  wandror!  —  Und  war  riof?  — 
De  stolz  orinnring  an  en  heldo-jingor, 
Dar  alle  herrlichkoit  dor  weit  hiolt  ringor 
Als  ebigo  ruoms  fon  Gott  en  gnado-briof. 

Stolz  wird,  war  so  en  heldo-shlummor  shliof. 
Und  war  säi  bluot  forgös  als  hoido-zwingor, 
Und'  s  gab  mit  froidon,  als  om  Gottos  fingor 
Do  hoido-shaft  bort  in  do  buoso  diof. 

Glicksälige  follending !  herrlichs  opfor, 

So  Gott  als  wio  dor  weit  mit  froido  brocht! 
Mäi  sälig  shicksäl  will  i  ebig  preddigo. 

6  ruom,  du  dor  forlaimding  moul-forstopfor ! 
Ouf  immor  wurd  in  äro  mainor  docht, 
Dar  könnt  in  hoiligom  dod  säi  shuld  orleddigo. 
(Fortsetzung  folgt.) 
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Mundartliche  pichtungen 


Lieder  in  Fränkisch -Heimcber^ischer  muiidart. 

I.     Mundart    des    dorfcs    Bibra. 
1.     ]>ei*  zutlrenju^licli  bor^cli- 


Boss ' )  ret^ )  siqh  vor  ma  kömmerla?  ') 
Boss  ret  sich  dousse?'')  sötsa.  5) 
Nar  net  so  laut,  du  bleckera,  ^) 
ich  bi  ')  jo  housse'.ö)  götha.  ') 
Gleich  pack  dich  fort  vo  maner  tür ! 
Di  leut  hörn's  warzig!  'o)  sötsa. 
Koste  '0  ma  klopern  ^'^)  dann  der- 
hi!r?»3) 

Sei  doch  barmharzig!  sötha. 

Du  kömst  nert '")  rei  •  ^)  ,  du  dörfst 

nert  rei, 
Host  schief  gelöde!  *^)  sötsa. 
Och,  lafs  mich  nar  e  befsla  nei,  * ') 
Ich  tu  kan  schöde!  ^^)  sötha. 


Bar')   wört  dann   bie  *)    e   diep   ba 

nocht 
Ins  haus  sich  schläiche  ?  sötsa. 
Di  liep  hot  mich  jo  här  gebrocht 
On  wört  nert  wäiche!  sötha. 

Ich  wür  vo  maul  ze  maul  eetrce, ' ') 
Bann.')  ich  dich  reinüem!**')  sötsa. 
Och  ne!^  *)  ich  wers^')  kan  mensche 

SCO,  ^^) 

Bann  ich  nar  neiküem!^")  sötha. 
Es  liefs  sich  wol,  söl  dös  geschea,*^') 
Di  tur  aufrigel!  sötsa. 
Du  harzekcnt,  bofs  wiste  mea?^^) 
Ma  maul  hot  sigel!^')  sötha. 


^*    IPliei:;  nta  vfle|j;ela! 


Flieg,  ma  vcegela ! ' )  Flieg,  ma  voögela. 

Flieg  nar  noch  dan  müger !  ') 

Kriega  dich  di  geier  a, ') 

Wörste  ^)  doch  a  klüger. 

Sen  5)  da  federlich  ^)  berojpft,  ') 

Sen  da  flügelich  bezopft,  ^) 

Wörste  wider  kumma 

Bie  di  gefs  ")  zur  blumma.  .*") 


Doch  dann  lefst  se's  '  •)  köpfla  hang, 
Eäif  *^)  is  drauf  gefalle: 
Vcegela,  du  bliest'^)  ze  lang 
In  den  geierskralle !  '") 
Och,  dann  get  der  went  so  kalt, 
Schutelt  al  des  läp  •^)  von  wält 
On  zerkndckt  da  blumma!  '^) 
Wearste  e'ar  ")  doch  kumma! 


3.    Des  liartliarzigr  media* 


Da  haus  is  •)  zu,  da  höf  is  zu, 
Ka  cigänc  för  e  möckle  of ;  ^) 
Du  läist ')  im  bdt  in  guter  rü. 
Bann  ich  ofs  morgeglöckle  hof! 
Ka  zau '')  is  of,  ka  stöckle  s)  of, 


Ka  loch  is  of,  ka  löckle  *)  of: 
Beröm ')  besteste  dann  nar  drof^) 
On  leTst '')  kan  uart, « <>)  ma  döckle,  • ') 
of! 


,jiR^l  Spracl^probqu. 


;Tß 


Da  herzla  hot  ajlotrig*')  tür, 
^tet  gleich  b,a  jeden  plröckle")   ofj 
Wer  0  dan  tuer  ^^)  ka  ,rigel  vür, 
Ich  liefs   dich  kom  *^)    e  röcHle  • ') 
schlof ! 


Ka  zau  is  of,  ka  atpckle  qf, 
Ka  lüq|i  |is  of,  ka  löcjile  of : 
Beröm  besteste  dann  nar  drof 
On  le'Cst  kan  uart,  ma  döqkle,  of! 


4.    liftfist  itiiclt  itk  rit. 


Foerme  ')  nqrt  übar  ma  eckerla,  '^) 
Foerme  nert  ,iibar  ma  .wigla'.  ^) 
.T^jijZn^e  '^)  nert  mit  i^^n  Ketteria,, ^) 
Schloffme  ^)  nert  ba  man  Lisla!^) 
Mügich  a  pföufla  teboc  ^)  gepap ,  ^) 
Keppich  •  °)  me  vürhär  • ' )  des  feuer ; 
Wilme  'mol  '^)  ener  vern  maul  röm 

schnap,  *^) 
Kumme  di  prugel  uert  teuer,  *^) 


Bar  m;qh  in  ru  lefst,  bläit  '  ^)  in  ,i:ü, 
Bret  '<»)  is  di  weit  jo  zum  labe,  ' ') 
ober  »3)   b^n  teufel!    ich  schloe'^) 

gleich  zu, 
Treftme  ^^)    man    gustem  ^')    nert 

äbe.  ^^) 
Foerme  nert  übar  ma  eckerla, 
Foerme  nert  übar  ma  wisla! 
Tanzmo  nert  mit  man  Ketteria, 
Schloflfme  nert  ba  man  Lisla! 


5.   /l^niiKliet. 


Ma    herla  •)    str^cj^t    ^eji    rompel- 

bass,  ^) 
Ma  vQ^/er  ^ijl^  di  goiga, 
Dofs  ^tüH  ,0  benk  ver  loujter   lüst  ") 
Of  al  di  tdsch  nauf  steiga.  ') 
Dann  fafs  ich  6  ^)  ma  Köspera^) 
On  tanz  mit  i5r  ')  an  walzer, 
Do  wil  banoe  ^)  ver  arger  platz  ^) 
Der  Köpper  *^)  on  der  Balzer.  •*) 

Ball»')   tanz  ich  hi,»')  ball  tanz 
ich  här, 
^    Ball  tanz  ich  ömmekrenke,  '  '*) 
Ür  röckla  wockelt  henn'  '  ^)   o   vorn 


Ba  jeden  neue  schwenke.  •^) 
On  grouf  ich  maner  Köspera 
Ban  t^nze  o  di  jicka,  *') 
Do  >vil  bai^oe  vor  arger  platz 
Des  Dörtla  »8)  on  di  Ricka.  »9) 

On  })öpf  jch  mit  man  media  höcht, '°) 
So  höpft's  ach'^')  in  am  mifder,'») 
Ar  äga"^')  brönne*^")  bie  di  koln,' s) 
Sü  wor   doch  süst'^)  vil  blöder.  "") 
So   wjirich  "^  ^)  mit  ma  Köspera 
Ball  in  des  brautbet  steiga, 
Ma  herla  sträicht  den  rompelbass, 
Ma  vöter  spilt  di  geiga. 


6. 


Ma  Lisela,  ma  Lisela, 

Ich  hü  •)  dich  *gor  za ')  garn! 

^lipc  l^öp^tQ  bie  a  -«yiseja, ') 


Ma  liisela. 

Host  eglich  '•)  bie   di  starn. 
0  mifg  ^)  mich  nar  e  fimela,  ^) 
E  griefsela,  ')  e  krimela,  s) 
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0  war  in'  e  winkle  '')  gut, 

Du  mcet'«)  bie  melch  o  blüt!'«) 

Ma  Lisela,  ma  Lisela, 

0  hüer  doch  bie  ich  quarz!  '  "*) 

E  fäsela,  e  fisela  • ') 

Nar  gamme  *^)  vo  dan  harz.  '  *) 

Ich  wil  jo  nar  a  zieferla,  * ') 

Süst  * ')  ste'cht  m'a  giftig  schieferla»  «) 

Zum  harze  nei  ")  der  tuet^*') 

On  wac^')  is  al  ma  nuet.  ^^) 


Ma  Lisela,  ma  Lißela, 
Derbarm'')  dich  doch  amoel!'"') 
Hart  biste  bie  a  kisela  '  ^) 
On  glßt'^)  as^')  bie  an  oel. '8) 
Vo'n    schmilz '')    an    enzig    kröm- 
pela'O) 

Derhdlt  " )     me    *ss    winzig    stöm- 

pela") 
On  läbeslichta  ")  noch: 
Ma  schätz,  derhall " )  mc  'ss  doch ! 


II.    Mundart   des  dorfes  Jüchsen. 


Boss  wiste  mJe,  ') 

Ich  hiVs  gesie,  "^ ) 

Du  strechst ')  der  Greät ")  di  backe: 

Boss  wor  ver  nuet?^) 

Senn  mei  ^)  nert  ruet  ') 

Es  bie8)e  scharlachjacke? ') 

Ich  hat  dich  ver  ma  labe  garn. 

Doch  hoste  nu  da  koer  vervarn!  •<') 


De«  xornifir  nitedlc. 

Geä  doch  zur  Greät, 

Die's  köpfle  dreät 

Es  bie  e  katz,  bann's  dunnert !  *') 

Mugst's  nirt  getue  ?  •  '^) 

Du  brönst  jo  schue  * ') 

Es  bie  e  strüwisch  ' ")  lunnert.  •  ^) 

Ich  hat  dich  ver  ma  labe  garn, 

Doch  hoste  nu  da  koer  vervarn ! 


Spracliliche  annicrkungen. 

I.  Bibraer  mundart. 

Das  dorf  Bibra,  an  der  äusserstcn  nordgrenze  des  grabfeldes,  gegen  drei  stun- 
den oberhalb  der  sUidt  Meiningen  gelogen,  zeichnet  sich  vor  allen  umliegenden  dör- 
fern  durch  seine  eigenlhüniliche  und  alterlhümliche  mundart  aus  ,  mit  welcher  zwar 
die  dialekte  anderer  Ortschaften  des  grabfeldes  manches  gemein  haben,  die  aber  den- 
noch unter  allen  einzig  in  ihrer  art  dasteht  und  von  üiiicn  sich  scharf  unterscheidet. 

1.  Der  zudringliche  bursche.  1)  bar  (in  Neubrunn  her,  Ixvr),  wer, 
boss  (Neuhr.  bass),  was:  gon.  fehlt  und  wird  umschrieben:  dat.  und  acc.  bä.  dem 
nihd.  nhd.  w  entspricht  A  ,  z.  b.  bie,  wie,  bä,  wa,  wo,  bann,  oder  in  Exdorf  be'nn, 
wann,  wenn-,  vgl.  I.  jahrg.  s.  285.  1,  11.  [wenn  im  nachfolgenden  dialcclformen  in 
Parenthese  beigefügt  sind,  gehören  sie  dem  Neubrunner  dialect  an,  wo  nicht  etwas 
anderes  ausdrücklich  bemerkt  ist.]  2)  rehe,  ree  (rcehe,  rae),  praes.  re  (rrc),  praet. 
ret  irat),  part.  geret  {geraH),  regen,  sich  bewegen,    bei  den  verben  auf  -gen  fällt 
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in  der  3.  praes.  sg.  das  g  aus,  wenn  man  nicht  einen  «bergang  in  h  annehmen  will, 
z.  b.  ret,  reht,  regt,  let,  legt,  le't  {Init ,  le't)  ^  ÜPfft?  söt ,  sagt,  jcet  ,  jagt,  eben  so 
fällt  es  aus  in  der  1.  2.  sg.  und  2.  plur.,  und  wird  zu  einem  gelinden  h  in  der  1.  3. 
plur.  praes.;  dem  pract.  und  pari,  fehlt  es  gänzlich.  3)  ksimmerlein.  4)  dousse^  mhd. 
da  iizen ,  draussen  (in  Obermassfeld  dösse);  vgl.  jahrg.  I,  127.  285.  5)  sagt  sie. 
6)  Schreierin,  blecha  (b/ec/ie) :  bleck,  blcc/it ,  geblecht,  und  bloss  in  der  Ritschen- 
h«1user  mundart  rückumlautendes  praet.  blackt  und  part.  gebl&ckt ,  heftig  schreien, 
auch  weinen.  7)  pron.  pers.  ich  vor  dem  verbum  und  wenn  ein  nachdruck  darauf 
liegt  mit  langem,  gedehntem  i  in  den  verschiedenen  henneb.  mundarlen;  dagegen 
nach  dem  verbum  incliniert  es,  wird  tonlos  und  wachst  in  manchen  fallen  an  demsel- 
ben an,  z.  b.  tch  soPs  gewäst  sei?;  sollich's  gewitst  sei,  se  willich's  gewäst 
(gewesen)  sei  u.  s.  w.  -bi  bin.  nicht  nur  beim  Infinitiv  (vgl.  jahrg.  I.  s.  285.  zu  1, 
25),  sondern  auch  in  der  conjiigalion  {mi  sclireibe,  läse  ^  sä  schreibe,  läse)  und  in 
der  declination  schwacher  form  {hlamtna ,  hinmme ,  böge,  hibel,  mensche,  mhd.  pl. 
bluomen  ,  bogen  ,  bibeln  ,  menschen)  fallt  das  n  fast  ohne  ausnähme  in  der  Ilcnneb. 
mundart  ab,  tritt  aber  bei  einigen  verben  bei  folgendem  vocal  euphonisch  wieder  an; 
z.  b.  Bin  ich  v^idar  hiimma,  jährg.  I,  282.  so :  ich  ge'a  (gea,  mhd.  gän)  und  gean 
ich,  ich  stea  (mhd.  slan)  und  stenn  ich,  ich  tu  (mhd.  tuon)  und  tun  ich,  ich  ko 
(kan)  und  knn  ich.  8)  honsse  aus  hie  oH**e  (mhd.  hie  uzen),  hier  aussen,  nhd. 
haussen,  Ev.  Marc.  I,  45.  II,  2.  III,  31.  Luc.  I,  10  in  Luthers  Übersetzung.  9)  sagt  er. 
ha,  hä  {hä,  hce),  nd.  he,  holland.  hy,  engl. /«<?,  dän.  schwed.  han,  er.  10)  die  leute 
hören's  wahrlich;  vgl.  jahrg.  I,  285  zu  2,  17.  11)  käste,  inclination  statt  käst  de, 
kannst  du.  wie  du  zu  de,  so  wird  ha,  hä,  he  zu  n,  e  {ge'tta  ,  gelte,  geht  er),  *u, 
si  zu  se ,  sa  {sötsa,  sü°tse,  sagt  sie),  rni  zu  me  {sc'mme ,  assimiliert  aus  se'nme, 
sind  wir:  ivonme,  womme,  wollen  wir,  gcnme,  gemme,  gehn  wir),  ü  zu  e  {lachte, 
lacht  ihr,  sengte,  singt  ihr),  ich  zu  ich  {binich,  schreibich),  euch  zu  ich  {hä  git- 
tich  eppes ,  er  gibt  euch  etwas),  ons  zu  es  {hä  willes  hclf ,  er  will  uns  helfen). 
12)  ma  klöpern,  mein  klappern,  nämL  die  helligste  erschütterung  des  körpers  durch 
frost,  so  dass  glieder  und  zahne  klappern;  vgl.  jahrg.  I,  281.  13)  derhüer  erhören, 
über  die  partikel  der —  für  er —  vgl.  jahrg.  I,  123.  14)  niart  {ntert),  abgeschwächt 
nert ,  nicht;  wol  statt  des  verbreitelereu  niet ,  net  (aus  altem  ni-eht  ,  nicht  etwas) 
mit  gewöhnlicher  Einschaltung  des  euphonischen  r ;  vgl.  Schniellcr,  §.  635.  15)  her- 
ein. 16)  hast  schief  geladen ,  d.  i.  du  bist  etwas  betrunken.  17)  ein  bisschen  (ein 
klein  wenig,  nur  kurze  zeit)  hinein.  18)  ich  thuc  keinen  schaden.  19)  ich  würde 
von  mund  zu  mund  getragen,  d.  i.  ich  würde  bald  in  den  mäulern  aller  leutc  sein 
und  beklatscht  werden  mit  allerlei  übelen  nachreden.  20)  herein  nähme  oder  Hesse. 
21)  ach  nein.  22)  welle  (praes.  wil,  wist ,  wil,  wonn,  weit,  wonn ;  praet.  woll, 
wost ,  woll,  wolle,  wollt,  wolle  und  conj.  wel,  wüst,  we(,  welle,  weit,  welle), 
wollen.  -23)  keinem  menschen  sauren,  da  das  wort  niemand  fehlt,  so  wird  ka  (kä) 
mensch  gerade  so  gebraucht  wie  mhd.  niemau,  ahd.  ni  io  man,  lat.  nemo  d.  i.  ne 
homo ,  nämlich  etwas  abstract.  24)  wenn  ich  nur  hinein  käme.  25)  sollte  das  ge- 
schehn.  26)  was  willst  du  mehr?  27)  mein  mund  hat  siegel,  d.  i.  ich  bin  sehr  ver- 
schwiegen. 
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,2.  ifliieg,  imein  vögejein.  X)  vce^ela,  voegele,  ^1,  vofgclich,^emmn\. 
von  vogel;  vjgl.  jahrg.  ,1 ,  .285  »u  .1.,  9.  Diminutiva  auf  -/«cA,  -lech  schon  rahd.,  s- 
tierlach,  ,W.  Wackernagels  alul.  lescl).  966,  9.  volkelech,  668,  38;  auf  -lehe:  dün- 
kelehe,  ^bend.  668,  25.  lübelehe,  668,  26.  und  selbst  auf  -lieh:  strölich,  ebend.  1011, 
19.  2)  n.iiger  {mosger),  m.,  verlangen,  belieben,  wunsrh.  \on  mUge,  mcege,  .mögm, 
gebildet.  3)  nch,  ach  und  abgekürzt  ä,  ä,  anch  ;  nihd.  oiich,  och,  ach,  ahd.  ouh, 
auh,  gofh.  auk,  nd.  6k.  4)  wirst  du,  wärst  de,  vgl.  1, 11.  5)  sen,  sehn,  assimiliert 
busjsend,  sind.  6)  dejne  federchen.  7.  8)  berupft:  bezupft.  9)  geifs.  10)  blume. 
11)  läfst  sie  das.  ie's  rzr  se  des  (das);  liber  se  vgl.  bei  1,  11.  ,12)  reif.  13)  bleibe, 
praes.  blei  (vor  vocalen  bleib,  bleip),  bläist ,  bläit ,  bleibe,  bleipt  {bleit)  bleibe; 
praet.  .^//c  (vor  , vocalen  i/zcÄ ,  bliep),  bliest,  blie ,  bliebe,  bliept  (bliet)  ,  bliebe^ 
part.  gebliebe,  bleiben.  14)  geierskralle,  dat.pl.,  auch  geierskrallene,  gcierskrallen. 
15)  Jaub.    16)  zerknickt  deine  blume.    17)  wärest  du  .(=ru;ear*/  rfe)  eher;  v^gl.  1, 11. 

3.  Das  hart  he  r  z  i  g.e  m.ä  d  c  h  e  n.  i)  ?^9  (ausser  Bibra  in  ()"cienfeld,  Ex- 
dorf),  CS  (Keubrunn,  Rilschciili:iHsen),  ist.;  nd.  «nd  en^l.  is.  2)  kein  eingang  für  ein 
mücklein  auf.  3)  äge;  praes.  lig,  läist,  läit  (^let),  lige,  ligt  (läil,  le't),  lige^^le'nn); 
praet.  iög  (l^g) ,  liegen.  4)  zäun,  nicht  nur  das  n  der  llexion,  sondern  auch  wurzel- 
haftes auslautendes  n  fallt  ab  (v^fl.  oben  1,  7);  z.  h.  pei,  pein,  sie,  stce ,  stein,  J6e, 
bas  ,  bein,  t^llce ,  .eile  ,  »Hein,  geMie ,  gtma; ,  gemein,  n#,  ■nre,  nein;  oben  1,  31,  hi^ 
bin,  st,  sinn,  bi ,  biene,  rahd.  hie,  bin,  lii,  lohn,  sii,  söhn,  rahd.  sun,  frO,  tfrobo,  «6ö, 
balin,  kö,  kann,  schei,  schein,  gesei,  mhd.  gesin,  bU,  bühne,  tö,  pl.  tce ,  ton  u.  s.  w. 
5)  Stückchen,  riiumchen,  fleckchen  (niimlich  des  zauns).  S)  kleine  lücke.  7)  w^rirm; 
vgl.  1,  1.  8)  besiehst  du  denn  nur  darauf.  9)  Und  liifsest.  10)  kan  uart  {kän  uiirt), 
keinen  ort,  wird  absiracter  für  'nirgend'  verwandt,  welches  erst  neuerer  zeit  .aus  ■dem 
nhd.  in  der  form  nc'rgends  einzudringe«  aiifangt.  11)  dOckle,  iccklein,  d.  i.  neti«», 
rundes  madchen.  12)  löterig,  lölrtg ,  adj.  lotl«rig,  los,  wackelig,  nicht  mehr  niet- 
und  nagelfest.  13)  bei  jedem  kleinen  drudte.  14)  wäre.  15)  an  deinem  thor.  16) 
kaum.  17)  riic ,  m.,  dem.  röckU ,  rutk ,  d.  h.  •«  viel  bei  einen  aufrücken  aufs  feU 
an  ackern,  säen,  schneiden  u.  d«rgl.  gclan  werden  kann  von  einer  mahlzeit  bis  zw 
andern,  dann  aber  auch  allgemein  von  einer  kurzen  unbestiaimten  zeilfrisl. 

4.  Lafst  mich  in  ruhe.  Die  vier  ersten  zeilcn  sind  ein  alter  tanzreim 
zu  einer  allen  tanzmelodie.  1)  fahre  mir.  ml,  mi ,  abgeschwächt  bei  verbalinclin«- 
tionen  nie,  mir.  mi  statt  mir  schon  altthüring.  im  Hildebrandsliede:  Wackernagels  alld. 
leseb.  63,  20  fgg.  65,  27  (neben  'mir'  66,  11)  und  mnd.  992,  18.  Reineke  de  vos  959. 
982.  2)  über  mein  ackerlein.  3)  wieslein.  4)  tanze  mir.  5)  Kalharinchen,  Kath- 
chen.  6)  schlafe  mir.  7)  bei  meinem  Lieschen.  8)  ein  pfeifchen  tabak.  9)  pappt, 
praes.  pap  ,  prael.  papt ,  part.  gtpapt ,  rauchen,  schmauchen  (mit  schmatzendem 
munde;  vgl.  engl.  />«/> ,  brustwarze)  ,  OidihcT  pappjöufa  ,  pappfuije ,  tabakspfeife. 
Schmeller,  I,  290.  10)  ke'ppe,  kippen,  picken,  schlagen  mit  dem  stahl  an  den  feuer- 
stein,  fcuer  schlagen,  vgl.  kappen,  koppen,  hauen,  schlagen,  ononialop.  11)  mir  vor- 
her. 12)  will  mir  einmal.  13)  vor  dem  maul  herum  schnappen,  niimlich  indem  er 
mit  der  rechten  band  ihm  vorm  gcsicht  hin  und  her  fahrt  und  den  daumen  auf  dem 
dritten  finger  schnappen  lässt,  eine  geberdc  des  übermulhs ;  dann  bedeutet  es  auch 
allgemein,  ohne  dass  die  entsprechende  handbewegung  gerade  voraus  zu  gehen  pflegt: 
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sich' üppig  und  übermütig  betragen,  schnappe'^  inhdj  sliaben>,  holländ.  snappen  engl, 
snap,  dan.  snappe,  schwed.  snappa.  14)  kommen  die  schlüge  nicht  iheuer  (eine  der 
vielen  ironischen  volksredensarten),  d.  i.  sind  leicht  zu  haben,  so  sagt  niun  auch  ähn- 
lich wiste're?  willst  du  ihrer?  nämlich  prügel.  15)  bleibt,  vgl.  2,  13.  16)  brtt 
{brcet),  breit.  17)  leben.  18)  aber.  19)  schloli,  schlann,  praes.  sehloe ,  schleust, 
schleät,  schlann,  schloet,  schlann  oder  sehloe:  praet.  schlag,  schlagen;  vgl.  1,  2. 
20)  trifft  man.  21)  meinen  geschmack,  meine  laune.  gnsieni,  m.,  gustus  (gustum). 
22)  abe,  eben,  gleich,  gleichmässig,  genau. 

5.  Tanzlied.  1)  herla,  htrle  (demin.  zu  ahd.  herro,  d.  i.  heriro,  der  heh- 
rere, vornehmere,  mhd.  herre,  herre,  her,  her,  dominus),  grossvater,  und  frela,  freie, 
frale  (demin.  zu  ahd.  frowä,  mhd.  frouwe,  frowe,  domina ;  henneb.  frä  und  veraltet 
fräwe),  grossmutter.  vgl.  J.  Grimm  in  Haupt's  Zeitschrift  für  deutsches  alterthum ,  I, 
25:  herrle  und  fräule,  herrche  und  fräche.  2)  rompelbass,  m.,  oder  bassrompel,  f., 
rumpelbass,  bassgeige,  violon.  3)  stiil,  pl.  stüU,  und  bänh,  pl.  benh ;  stall  o  bin/s 
steige  of  di  te'sch,  stuhle  und  biinke  werden  des  lanzes  wegen  auf  die  tische  ge- 
stellt, um  räum  zu  gewinnen;  oder  in  allgemeiner  bedeutung:  es  wird  das  unterste 
zu  oberst  gekehrt,  alles  in  Unordnung  gebracht.  4)  last  ist  im  henneb.  masculinum. 
5)  öfafse,  anfassen,  um  zum  tanze  aufzufordern  und  aufzuziehen  (ein  ständiger  aus- 
druck),  engagiren.  6)  Köspera  {Kä°spere),  lochter  des  Kaspar.  7)  U/-,  ür,  ör,  bei 
inelinationen  er,  ihr;  vgl.  zu  1,  11.  ha  hot  nocher  geschlce,  er  hat  nach  ihr  geschla- 
gen; ha  gitter  e'ppes ,  er  gibt  ihr  etwas.  8)  bano't  {bänoe),  beinahe,  fast,  schier. 
9)  platzen V  bersten  vor  arger.  10)  Koppen,  Küsper ,  {Kä  pper ,  Käs" per ,  Kas- 
per, Kosper),  Kaspar.  11)  Balthasar.  12)  bald.  13)  hin,  vgl.  zu  1,7.  3,4.  14)  öm- 
mekrenke  {ömmekrenke) ,  dän.  und  schwed.  omkring ,  herum,  umher,  im  Kfeiss- 
birntir-;  9h&.umpi  h^ing,  d.i.  um  den-rrng  oder  kreiss  herum;  deijö  aa*''aht!. Ar/V/g-;' 
hrinc,  altfränkisch  chring,  ward  durch  härtere  ausspräche  kring\  daher  ist  nd.  ÄM'/i- 
g»l  (butterkringel  im  dorfe  genannt,  von  dem  Thüringer  brezel'  J.  H.  Voss'  Luise 
IdyH.  3.-ge«ang-2.'V.  375)  so  viel  wie  hd.  ri'ngel.  vgli,  holländ.  Ar/ng-,  m.,  ring,  kreiss, 
und  omkring,  umkreiss,  schvfed.  kri'ng,  praep.,  um  herum,  und  krtngla,  diin.  kringle, 
bräzel.  15)  he'nne,  assimiliert  aus  he'nde,  hinten.  16)  schwenken  (im  tanze).  17)  jicka, 
{Jacke),  eine  kurze  oberjacke  der  bursche  und  mädchen,  doch  bei  lelztern  mehr  in' 
der  deminu(ivform,  yäcA/e,  yeeÄ/«,  gebräuchlich.  18)  Oorlchen,  Dorothea.  19)  Frie- 
derike. 20)  hocht  (eine  eigenihtimliche ,  nur  so  vorkommende  form';  vielleicht  ein' 
altfiiederd.  neutrum,  weil  mhd.  -er  zz:  nd.  -ef),  comp»r.  höcher,  superl.  höchst,  und' 
positiv,  tleot.  hocher,  hoch.  21)  auch,  vgl.  zu  2,  3.  22)  ar,  ihr;  vgl.  oben  10.  mU- 
der,  n.,  mieder;  mhd.  muoderi  n.-  23)  äg,  pl.  «g-«  («g-e),  nd.  dge,  pl.  dg«/»,  mhd'. 
enge,  n.,  augc.  24)  brönne ,  praes.  brönn,  praet.  bränt,  part.  gebrant ,  brennen.'' 
25)  koln,  pl.  koln,  f.,  kohle  (ahd.  cholo ,  mhd.  kol,  schw.  ni.)  ,  aus  dem  mhd.  plut*. ' 
entstanden  >und  daher  fem.,  wie  nhd.  esche  ,  f.,  aus  mhd.  asch ,  ni.;  nhd.  zähre  ;  f., 
aus  mhd.  zäher,  m,  ;  nhd.  thräne,  f.,  aus  m\u\.  trahen,  m.;  nhd.  gräte,  f.,  aus  mhd. 
gnäl-,  m»  26)  süst,  süsla,  {süsle),  sonst,  ehemals,  vordem;  mhd.  sus,  sust,  und 
8]pä\n''san»t,  sonst,  mit  so  zumgoth.  artikel  sa.  27)  blMd,  compar.  btuder,  bloede, 
schüchtern,  verschämt.    28)   werde   ich;  vgl.  zu  !•,   11.   gern  fällt  -de  ab,    z.  b.  war 
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(«;«?/•),  werde,  war,  wur,  wurde ,  w^ir,  wüer ,  wür ,  würde ,  geworn ,  geworden, 
pfär  ipfar),  pferde. 

6.  Mein  L  i  e  s  e  1  e  i  n.  1)  ho  (//a),  zuweilen  hdp  {h'd>p)  vor  consonanten  ; 
aber  hob  (AaZ»)  vor  vocalcn,  habe.  2)  za ,  ze,  zu,  3)  ilink  hüpfst  du  wie  ein  wie- 
selchen. 4)  egla  {egle  in  Exdorf,  ceglc  in  Neubrunn),  pl.  eglich  (ceglich),  äuglein, 
vgl.  zu  2,  1.  5,  23.  5)  mVLge  {/noege),  mögen,  wollen,  d.  h.  liebend  verlangen;  vgl. 
niUger  zu  2,  2  und  niVigich  (mag  ich,  nr.  4  slr.  1  v.  5).  6)  wie  man  mhd.  für  den 
begriff  gar  nichts'  oder  nicht  das  geringste'  lieber  concreler  sagte  'ni'ht  ein  baut, 
ber,  bröt,  ei,  här,  slro  ,  wint  oder  niht  eine  böne ,  nuzschaln  ,  nuz,  ivicke^  und 
nd.  nicht  en  haf  (mhd.  niht  ein  6m)  Reinke  1386,  so  braucht  die  Volkssprache  für 
den  begriff 'wenig'  gern  kleine,  feine  oder  werthlose  dinge  und  zwar  deren  worlbe- 
zeichnung  in  der  deminulivform,  um  sie  noch  mehr  zu  verkleinern;  so:  fimela^  eigent- 
lich ein  hanffaserchen,  denn  ßmmel,  fnnel,  femel,  engl,  fimble  ist  cannabis  mas,  daher 
' nar  e  jlmela'  {fimele) :  o  liebe  mich  nur  ein  ganz  klein  wenig,  davon  ftmeln^  schw. 
V.,  eins  oder  nur  wenige  kopfhaare  zwischen  zwei  aufeinander  gedrückten  finger- 
nageln durchziehen,  oder  auch  feine,  haanihnliche  dinge  mit  den  nageln  aufklauben 
und  sammeln;  gefimel,  n.,  die  handlung  des  fimelns.  7)  griefsela  {griefsele),  ein 
sandkörnchen ;  vgl.  6.  ahd.  greoz ,  mhd.  griez ,  kiessand.  8)  hrimela  {/irlmele), 
krümchen,  niicula  panis  ;  vgl.  6.  davon  krimein,  schw.  v. ,  acliv :  mit  den  lingerspit- 
zen  in  oder  an  etwas  herum  hantieren  als  ob  man  krümchen  auflese,  und  (neutr.)  wie 
ein  brodkrümchen  drücken  und  kratzen  (e**  hrimelt  me  in  hals).  9)  winkle,  demin. 
von  winc,  wenig,  ahd.  wenac,  weneg,  mhd.  weinig,  wenec,  wenic,  weninc,  wenc 
(zu  weinen,  wenen)  beweinenswerlh ,  gering:  „o  werde  mir  ein  klein  wenig  gut." 
10)  mcet  {mce°t),  magd,  virgo,  ancilla.  11)  wie  milch  und  blut,  eine  elliptische  re- 
densart,  ergänze:  'mit  einem  gesiebt'.  12)  quarze  {guerze),  schw.  v.,  vor  hefligent 
schmerze  dumpf  stöhnen  (weil  die  kraft  gebricht,  es  laut  zu  können).  13)  fäsela, 
fisela  {fasele,  J'isele),  fäserchen,  vgl.  6.  (lautwechsel  von  ä-i.),  mhd.  vese,  schw.  f., 
balg  des  getreidekornes,  die  nachherige  spreu  ;  anm.  zu  Herbort  9425.  —  14)  gamine 
(auch  gimme) ,  aus  gä  me  oder  gap  me,  gib  mir.  15)  von  deinem  herzen  (Um- 
schreibung der  unserer  mundart  fehlenden  genitivform).  16)  zieferla ,  splitterchen; 
vgl.  6.  17)  sonst,  vgl.  zu  5,  26.  18)  schief erla ,  stein-  oder  holzsplitterchen.  19) 
hinein.  20)  tod.  21)  weg,  hinweg.  22)  noth.  23)  erbarme ;  vgl.  zu  1,  13.  24)  ein- 
mal. 25)  kieselein.  26)  glatt.  27)  as  (e*),  als,  wie;  engl.  as.  28)  aal.  29)  von 
einem  schmatz,  vgl.  15  u.  jahrg.  I,  285  zu  2,  9.  30)  krümpela  [^hrü° mpelc),  demin. 
zu  kromp  {krdmp) ,  pl.  krompe  {krilmpe) ,  krümelein ,  krümchen ;  vgl.  6.  davon 
krömpeln  {krü" mpeln),  schw.  v.  activ.,  zu  krümchen  machen:  ha  krumpelt  brüt  o 
kucha,  er  krümelt  brot  und  kuchen ;  oder:  krümelnd  hinsireuen  :  hä  krumpelt  den 
hünern  brüt  hi ,  hä  krämpelt  den  vcegele  kiiche  uUr ;  und  neutr.:  zu  krümchen 
werden:  des  brät  krumpelt,  löst  sich  wegen  trockenheit  in  krümchen  auf.  enzig, 
oinzig  einzig.  31)  erhält,  vgl.  zu  1,  13.  derhnlle ,  pracs.  derhall ,  praet.  derhill, 
pari,  derhalle ,  erhallen.  32)  mir  das  winzige  stümpfchen,  stümpela  (stömmele), 
dem.  zu  stomp  {stommel),  stümmelein,  stümpfchen,  reslchen.    33)  am  lebenslichllein. 
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n.    Jüchsener  mundaift. 

Jüchsen,  ein  grosses  dorf  im  Jüchsegrund,  drei  stunden  oberhalb  der  Stadt  Mei- 
ningen, an  der  Strasse  nach  Römhild  gelegen,  eine  stunde  unterhalb  E\dorf  und  ober- 
halb Neubrunn,  von  Bibra  in  gleicher  enliernung,  aber  durch  eine  bergreihe  gelrennt. 

Das  zornige  inadchen.  1)  mie  (Bibra  mea ,  Neubrunn  meä) ,  mehr, 
mhd.  mer,  me.  —  wiste,  für  wist  de,  willst  du;  vgl.  1,  11.  2)  gesie  {gesea  gese'ä), 
gesehen.  3)  sträiche ,  \naes.  slräich ,  praet.  v/rec/i  ,  pari,  gesl reche  ^  streichen, 
streicheln.  4)  Grete,  Grelchen,  Margaretha.  5)  was  war  fiir  nolh  ?  d.  i.  wozu  war 
das  nöthig,  was  nöthigte  dich  dazu  ?  6)  sind  meine  (Backen).  7)  rolh.  8)  als  wie  ; 
vgl.  zu  6,  27.  9)  scharlachmieder.  vgl.  zu  5,  17.  10)  hoi-r  ,  kehre,  wendung  des 
Wagens  um  eine  strassenecke  oder  krümme  und  der  bogen  ,  den  er  beschreibt,  die 
koer  vervarn  {vervärn),  die  wendung  zu  kurz  oder  zu  lang  nehmen  und  dadurch 
ins  unrechte  gleis  kommen  oder  umwerfen ;  dann  übertragen  auf  verschiedene  Ver- 
hältnisse :  die  kehre  auf  der  lebensbahn  verfahren ,  d.  i.  in  ein  unrecht  und  unpassend 
geschält  gerathen,  dadurch  in  seinen  Vermögensumständen  zurückkommen,  das  glück 
verfehlen  und  somit  auf  unglück  stossen  ;  endlich  vom  heiraten  (so  hier)  ,  wenn  ein 
barsche  oder  ein  mädchen  durch  irgend  einen  fehler  eine  gute  partie  versäumt  und 
nachher  in  folge  dessen  mit  einer  schlechtem  vorlieb  nehmen  muss.  alle  die  hon  di 
lioer  vervarn  ?  das  mädchen  hier  will  sagen  :  ,,ich  habe  dich  sehr  lieb  gehabt  und 
du  würdest  dein  glück  mit  mir  gemacht  haben ,  aber  nun  hast  du  deine  kehre  durch 
ein  unziemlich  betragen  verfahren",  d.  h.  nun  will  ich  dich  gar  nicht.  „Chare.  So 
heisst  in  vielen  deutschen  gegenden  die  krümme  des  weges  um  eine  ecke  oder  ein 
hinderniss  herum,  daher  die  ausdrücke  :  „er  hat  die  Chare  verfehlt  —  er  hat  die  Chare 
zu  kurz  genommen  —  die  Chare  ist  nun  (in  dieser  schlimmen  sache)  einmal  und  für 
immer  verfahren"  u.  s.  w.  Historisches  ABC  eines  vierzigjährigen  Hennebergischen 
fibelschützen.  Herausgegeben  von  Ernst  Wagner.  Tübingen,  1810.  unter  Chare, 
11)  als  wie  eine  katze,  wenn's  donnert  (sprüchw.).  12)  magst's  nicht  Ihun  ?  ge-  tritt 
vor  den  abgekürzten  inünitiv  nach  den  hülfsverben  mUgc  {mcege)  und  könne,  z.  b. 
getue,  getü,  gtmach,  geschreip ;  vgl.  Jahrg.  1, 123.  143.  nach  mösse,  müssen,  dürfe. 
dürfen,  solle,  sollen,  folgt  der  abgekürzte  infinitiv  ohne  ge- ,  z.  b.  tu,  tue  ,  mach, 
schrei'p;  dagegen  nach  pßege ,  pflegen,  und  wem,  wcer ,  werden,  bloss  die  volle 
form,  z.  b.  tan,  mache,  macha ,  schreibe,  schreiba.  13)  schon.  14)  Strohwisch. 
15)  lunnern,  wahrscheinlich  assimiliert  aus  lundern,  luntern,  von  lunte ,  schw.  v., 
lodern,  hell  aufbrennen,  lohen ;  dazu  lunnerlü,  adv.,  lodernd  loh. 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  14.  des  hornungs  1855. 

G.  Fricdr.  Stcrtzing. 
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Bfüniber^er  Mundart 

Der  Kei*8ti*eute  Elieg^atte. 

Di    Boub'n     a'    senn  ')     herg'richt 


r  hob  amal  ä~n  Mastar  kennt,  *) 
Der' sä  zarstreut  is  g-wös'n, 
Dass  er  an  0  Morigngsögng  oft 
Haut  für  di  Pridi'  g-lös'n: 
Und  manchasmal  in  ^)  ganz'n  To'g 
Hänt  ar  kä~  Wörtlä  g'redt,  — 
Doch  trunk'n  ')  haut  ar  allawal, ') 
Is  dorsti  no'  in's  Bett. 

Zo  den  däu  is  a~  Kranzherr  a' 
Afs  Kränzläh)d*n  ")  kummä,  •) 
„Na! "5)  —   sacht   dar  Mastar,   — 

meinatwögng ! 
Däu  w^rd  di  Frau  mitg'numma. 
Grell,  *)  Mar'gareith,  as  is  dar  recht? 
Senn')  recht  vargnei'gt  darnäu':  — 
Hockst^)  sü.  das  Jäuar  ei~  und  aus 
In  deinar  Werkstatt  däu." 

Di  Masteri~,  dei  freit  si'  seho~ 
In  Htill'n  af  des  Vergneigng  5 
Sacht:  „Däu  wer'  i'  doch  a'  ämal 
Recht  goutä  Bisslä  kreigng. 
Mci~n  Chris t'l  und  mei~n  Gobäla,  ^) 
Dei  nem'  i'  all  zwei  mit, 
Denn  önä  dei  däu  schmeckat  mar 
Kä~  anzi'ar  Biss'n  nit." 

Oft  riad-n  s*  no'  su  manch'n  To'g, 
Bis  dass  dei  Stund  is  kummd, 
Wou  s-  alli  stennä  putzt  a  badt') 
Schö"  in  dar  Stuban  rumma :  » ») 
Er  in  ä""n  ganz*n  neuä  Rük, 
Sie  in  ä~n  seid'nä  Klad; 


gwöst;  — 
eiz^o)  genga  s* '^  ^)  fort  schei~  stat. 

Näuch  Wir'  • ' )  naus  geit's  in's  Am- 

stardam ; 
Di  Zeit  is  wei  6'g-mess'n; 
Drum  läf'n  halt  di  Boubm  vnraus,  — 
Dei  freiä  si'  af'ä  Ess-n!' 
Su  kumma  s*  hi~,  und  treffn  däu 
a'  in^)  Herr  G'vattar  gleich; 
„Get  her  !'*  -  schreit  di  Frä  G- vattari'-- 
„Däu  is  ä~  Ploz  für  aich." 

„Mei~  Gobälä, —  sacht*)  s*  —  tou 

mar  nit, 
„Wenn  d*  eppat  gäar  maust,  • '')  pflen- 

nä,  »3) 
„Du  wer' st  su  gräuss  undBack'n  haust, 
„Mar  tout  di  gäar  nit  kennä." 
Dar  Gobäla  glei'  widar  lacht 
Und  reibt  di  Nös'n  6'; 
Denn  gebat  mar  'n'")    a."  Schmätz- 

arlä,  » 5) 
Mar  bleibat  henk'n  dr6~. 

eiz  3  0)  kumm'f  dl  Allkbadari,  »^) 
Denn's  Ess'n  is  6~gangä,  — 
Wei  sieht  mar  unsarn  Mastar  däu 
Gleich  näuch  dar  Schüss'l  langä! 
Und  sacht:  „Des  is  &"  Supp-n,  des, 
Dei  weckt  ä~n  Täudt'n  af!"  •') 
Und  frisst  und  schöpft  ner  allawäl ') 
Halt  af  sei'n  Telar  draf. 
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Di  Mastarr  kaut  ihr'n  Boubmä  ^r'st 
Kam  a~  paar  Löff'l  gob'n, 
Däu  y/hdv  halt  in  dar  Schüss'l  schd" 
Bänah  nix  mbiar  z'sögng.  ' 

In  ihr  häut's  pfopfart,»«)    doch  si 

haut 
Sr  däu  vur'n  Leufn  g'schämt, 
Und  haut  kä~  anzi's  Wörtlä  g'sacht, 
Wei  er  in  *)  Rest  rausn^mt. 

eiz*o)  kummt  a'  bald  di  bräut'n  *) 

Gä~s,  *  9 )  — 
Däu  macht  dar  Mastar  Augng 
Und  sacht:  „Des  Ess'n  Mar'gareith, 
/  Des  tout  mar  wärir  taugng ; 
Schau  ner,  wei  schei"  dei  bräut'n  •)  is ! 
r  wä(5  nix  scheinar's  i'" ;  — 
Und  tout  si'  des  ganz  Veirt'l  halt 
Gleich  af  sefn  Telar  hl". 

Si  sitzt  eiz  '<>)  däu  und  wa(3  gä,ar  nit, 
Wei  ihr  af  ämal  g'schögng, 
Und  tout  ner  vullar  Zür*n  no' 
Af  ihren  M6~  hi~sögng, 
Für  ihri  Boubm  ä  Bala  haut  s* 
Dargratscht  ^^)  mit  knappar  Näut ;  — 
Und  si,  si  Jiäut  si'  g'ärgart,  daß  s* 
Haut  denkt,  *)  as  is  ihr  Täud. 

Draf  bringa  s*  ä'  in  bach'nä^  » )  Fisch ; 

Däu  tout  dar  Mastar  lach'n 

Und  sacht:  „D^r  sieht  äs^*)  wei  ä~ 

Guld, 
Su  prächtr  is  der  bach'n.  ') 
Af  sü  äTn  Fisch,  däu  hob  i'  mi' 
Scho"  g'freit,  Gott  wä(3  wei  lang!" 
Und  sticht'n  raus,  —  der  Masteri' 
W^rds  drübar  angst  ä~  bang;*') 


Doch  g'schwigng  haut  s",  —  Wfil  S' 

gwös'n  is 
A  Frau,  wei  "S  weng  tout  göb'n,  — 
Dass  af  den  Sput  di'  Leut  nit  a' 
Mit  Laclrn  tennä^^)  sögng ; 
Und  sacht  näu  zo  ihr'n  Boubma  leis': 
„B'stellt  ä~  paar  Bräutwerst,  denn 
Sunst  gengä^s)  jj^ar  gu  hungri'  fort 
Als  wei  mar  kummä  senn." 

Bis  dei  hob'n  ihriBräutw^r  st  krei'gt, ' ) 
Haut  er  sein  Fisch  varschlungä", 
Und    wei    di'   Boubm    vull    Hungar 
'rei~2  6) 

Senn')  mit  ihr'n  Wer  st'n  g-sprungä". 
Haut  er   glei'   g'sacht:    „Lässt  mar 

amal, 
Varsouchng  däu  dei  "Wäar!" 
Und  Mh'  mar  si'  'S  varsögng  haut, 
Wäarn  ä'  di  Wer'st  scho~  gäar. 

No,  längar  hält's  dei  Frau  nit  aus, 

Si  sacht  zo  ihran  Alfn: 

„Mir    gengä  '5)    eizat  ^°)   langsam 

häm;  — 
Tou  di'  gout  untarhalt'n." 
Und  wei  ar  ihr  ä'  zoug'redt  haut, 
Si  wajr  nit  blibm*)  dort. 
Und  is  mit  ihran  Boubmä  näu  ') 
Bänäh  mit  Greinä  "*  ^)  fort. 

Und  wei  S'  ä^Wal  darhäm^  ^)  g'wÖst  is, 

Däu  is  dar  Mö~  a'  kummä. 

Sacht:   „Mar'gareith,    du  haust  mar 

heit 
Mei~  ganzä  Freid  banummä." 
„Wos?"  sacht  das  Weiblä  vullar  Zürn, 
Wird  wei  ä"  Pipn^')  räut,  — 
6 
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„D^  Freid  hdih  i,'  l^anumiiiä  4\r, 
Der  Alias  ^-fyess'n  haut?" 

„r  bin  ner  fort,  wäl  i'  mi'  g'schämt 
Hob'  vur  deit  Leut'n  all'n 
Und  wäl  i'  bald  vur  Hunger  wser' 
Von  Stoul  no'  runter  g"fall*n." 
,,Wos !  sacht  er ,  du  haust  gaar  nix 

krei'gt  ? 
0  Frau,  dös  sag  F  dir, 
Däu    wäor     halt    mei~    Zerstreuung 

schuld, 
Däu  ku~  i'  nix  derfur." 


„Kä~  Wüi;t  fi^  w,Hv>^!''  —  hH*  s»' 

g-s^cVt  ~ 
„I'  ^i]\  ^\^  -^eW^x  streit-^i, 
MeintwÖgng  toust  dij  qq.'  a^  aij^.g 
.V  6idj;  Zo;-s^reuuBg  leid/n; 
Doch    albn  Wei,b,9rn    möcht-    i'    -s 

sogn^,  — 
Du  wer'st  mi'  sch(Q7  var^tj^i",  — 
Dass  kan^4.  W^  'lA  so>t'n.^')  ^!( 
Sollt"  af  ä'  Kränzlä  gei." 


Und  grinä  ^')  haut  s",  bis  s*  ganga  U 
Ins  Bett  vull  lautar'^)  Zilrn, 
Haut  er  a'  von  Zarstreutheit  g'redt 
Und  Leib  ä"  Seil  ' ')  varschwürn ; 
Und  no'  in  'n  Schiauf  is  manchosmal 
Z'sammg'far'n  '")    vur   lauter  '■*) 

Schreck, 
Haut  no'  su  halblaut vürsi'^  *)bruramt: 
„Vjrfress'nar  Ding,  ^^)  gM  weck!" 

t.  Weiss. 


„eiz'O)  sch\N^ei'g  nji,t  dar  Zerstreuung 

Tou  mar  nix  weitar  sögng, 
Denn,  wenn  i'  a~  des  Ess'n  denk, 
Näu ')  krab.ba-U's  in  mei'n  Mpgng, 
Wel,  ^M  ^^s  ?|llas  g'fress'n  h^ust 
Und  a~  dei~  Frau  nit  dejji^t,  — 
Mei~  Lebtag,  na,  vargess'  i'  's  nit, 
Wei  i'  iTcii'  dav  hvb  l^i?enkt." 

SpraQlüiicUc  l^rläuterungea* 

1)  Parlicipien  ohne  ge—  (vgl.  Biul.  I,  S.  122,  6.  22li  11".  2-74,  ^)  :  hennt^  trwi/i  n, 
/lummd,  p/ftzt^  l^ranfn ,  p/opf^rt ,   denkt,   bttckn,  kreigt,   bUei/fii,  krenht., 

2)  in,  9n,  auch  blosses  'n,  der  verkliijgemle  tonlose  Artikel  den. 

3)  albwal,  allwdl,  alle  Weile,  jedes  Mal,  immerfort;  vgl.  Bnd.  I,  289,  17. 

4)  Rrixnzläl&d-n,    das  Einladen  zu  einem  Urünzlein ,   d.  h.  einem  jener  engeren, 
I           besonder«   unserem,  süddeutschen  Handwerkerstande   «igeiilhümlkhen  geselligen 

Kreise,  bei  welchen  Essen  und  Trinken,  tranliche.s  (iepifludes ,  aucJi  wohl  eilt 
Tänzchen  die,  Hauptträger  des  Vergijügeijs  bilxleu,  «Ji^e  jed^pich  ii^  unser^i^  lag^q^j 
durch,  die  Mqngc  dei;  üffei^tlichen  Vergnügungen  sowohl,  ql.s^flurch  die  geschlos- 
senen Gesellschaften  verdrangt,  mehr  und  mehr  in  Abnatfme,  un^  ({ist,  gpnz  it^ 
Vergessenheit  gekommen  sind.  Von  dem  Thun  und  Treiben  der  reichsstJidti- 
schen  Nürnberger  bei  solcher  (»elegenhcit  hat  uns  firilbel  in  seinem  Kränz- 
lein  ^fffi  DHvbiertj-^fükich  treues  Bald  hinterJa^sen.  (}eW|ä)hnlicK  legie  ekiß ,  von 
dem  Un,lQrr)ejl);i^9r  upd  Ovilftor  dfs  Festes ,  d^ni  Urko^fijerrri.,  dak^tj  jg^VKällJ^ 
und  geladene  Zahl  \;«u  Bcl^annJei^  schon   Yorhcr   lsji,i;ger,<;  ^eit  h'iv)i;i'|i^^  g^^-W"? 
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geringene  Beiträge  iti  eine  g^aaeln&aiiue  Kasse,  aus  welcher  dann  das  Vergnügen 
in  der  Weise  veranstaltet  wurde,  dass  die  Männer  samrat  ihren  Frauen,  unter 
Leitung  des  Kranzherrn  und  in  Begleitung  von  Musik ,  auf  Leiterwagen  nach 
einem  benachbarten  Dorfwirthshause  fuhren,  und  dort  bei  Essen  und  Trinken, 
Spiel  und  Tanz  sich  belustigten.  Beim  Tanze  hatte  der  Kranzherr  die  eheen- 
volle  Verpflichtung  mit  allen  anwesenden  Frauen  einen  Reihen  zu  tanzen.  Oft 
auch  Ajh'ui;^  einige  Wochen  nach  dem  Kränzchen  von  dem  etwaigen  Ueberschu«se 
und  einer  kleinen  Drauflage  eine  einfachere  Nachfeier  gehalten ,  die  man  den 
Heiligng  ^  den  Heiligen,  (wahrscheinlich  von  jener  gemeinsamen  Kasse,  dfui 
Kassebestand;  wie  ehedem  der  Hteil/ge' für  die  Kirchenkasse,  Opferbüchse  galt) 
nannte,  nnd  zu  welchem  schon  beim  Kränzchen  selbst  vom  Kranzherrn  öfl'ent- 
lich  eingelad^'n  wurde:  —  „Schivei'gl  ,■  ^.iz  /tind'  i"  '/i  Ileiligng  ä'.''  Grübel. 
Ihren  Namen  mögen  di«se,  wie  ähnliche  gesellschaftliche  Vereinigungen, 
davon  erhalten  haben,  dass  ursprünglich  gewisse  besondere  Verpflichtungen 
eines  Einzelnen  im  Kreise  oder  Kranze  wechseltens.  So  heisst  hie  und  da  bei 
'  .  den  Schützengildcn  noch  jetzt  der  erste  Gewinnst  (die  Scheibe),  d<;r  der  Reihe 
nach  von  jedem  der  Mitglieder  ausgesetzt  wird  ,  das  lirätizlein.  Vgl.  Schmel- 
1er,  II,  390.  f.  Zarncke  ZI*  Brants  Navrensch.,- vS.  '165.  f. 
"))  na,  no ,  nun,  mehr  als  Interjection  gebrauchl. 

6)  gelt,  ghltd  {{^.i.  gi:lt-du\  assimiliert  gi-U,  gilla,  VWw.  gtU.ei,  gkUel,  gell'nsa, 
gclhnsdy  diese,  vorzugsweise  den  süddcu Ischen  Mundarien  cigenthümliche  Im- 
perativische Fragepartikel  (Grimm,  (iramm.  lU,  246)  mit  dem  Ncbenbegrifl'e  der 

. «        Aufforderung  zu   einer   bejahenden  Aiilwort   oder  zur   Mitverwunderung:    nicht 
wahr?  begegnet  uns   zuerst  in  Königshitfen's  Chronik   (hgg.  v.  Schilter,   S.  21, 
§.  35:    „Gc7/e,   du  wellest  mich   crslagen) ,   dann  bei  Fischart    (im  Gfljgantua  : 
;*.;>  •5>fK9'^  ,jei§!k0St  dich  dip  Wsmd  w«!  el.was?-'—  ^^Geltet,  ihr  Fraitlicn,  welche  nit 
„,,  .      gern  spinnen,  die  geben   gute  Wirtin  ?  ")  und   ist  selbst  in  die   höhere  Schrift- 
-1«  ;    ffitache  eingedrungen    {^^Gelt ,    dass  ich  dich  fange!"     (Jölhe,   Faust,     „üu  lä- 
•^V     ,J9^1ftV?  ,^?:^'s  'liß.  Sehülerin  ist  weiser  hier  als  ihre  Ä|eislerin ?"     Schiller,  Se- 
_  ,     ,    Wele,  1.  „Gelf,  sagten  alle  Bauern,  ge/t,  unser  Pfarrer  stirbt!"  Hölly,  Toffel  und 
,    „^J^lhe.)  Die  Entstehung  dieses  verbalen  Adverbs  ist  zvveifclhafi :  seine  Abstammung 
von  gelten  am  wahrscheinlichsten   (Weigand,    Synon.,  Nr.  1890.    Schmeller,  II, 
44.),  sei  es  nun,  dass.es  ipit  l^'aeblcr  im  Sinn  von  entgegnen,  antworten,  oder 
auch   für   einsetzen  als  Prei^,  wetten   (vgl.  was  gilts—  ?)  gefasst  wird.     Der 
von  Stalder  (schweiz.  Idiotikon,  I,  416)  und  nach  ihm  auch  von  Schmid  (schwäb. 
Wörterb, ,  ?27).Hnd  Schwenck  aufgestellten  Ableitung  v.  gällen,  gellen,  scbal- 
'■]  ,f     l§D:,,Wiflenj  im  Sinne  von  einstimmen,  ja  si^g^n  (vgl.  eng)»,  to  xieJjd|  widerspre- 
chen jene  älteren  Formen  bei  Königshofen  (um  1386)  und  Fischarl. 

7)  senn,  (wir,  sie)  sind ;  vgL  Bnd.  I,  122,  4 ;  oben  S.  46  u.  50.  darnqt^  dj?rnach, 
{^Isdann ;  auch  blosses  n««,  nduchst.  Koburg:  nöchsrt^  rf^ücl\:i\t. 

8)  hock'u,  zusammengebückt  sitzen,  lange  an  einem  Platze  still  sitzen:  der  IlocJtar. 
Stub'nhochsr-^  Hocharid,  ein  Sitz  ohne  Lehne. 

9)  Chfinvl,  Christian.     Gobdld,  Jacob.     10)  runid,  herum. 

11)  /f/r,  Wöhrd  bei  Nürnberg.    Im  Gasthaus  zur  Stadt  Amsterdam   df^ejl)^^^  wur- 
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den  in  neuerer  Zeit  die  meisten  Kränzchen  gehalten;  früher  mehr  in  den  Dorf- 
schenken zu  Laufamholz,  Mögeldorf  u.  a. 

12)  wenn  d-eppat  ghar  m»nst ,  wenn  du  etwa  gar  meinst,  --  ein  beliebtes  for- 
melhaftes Einschiebsel.  (Streiche  oben  die  Verweisung  ')in  der  vorgehenden  Zeile.) 

13)  pflcnnd ,  gewöhnlich  pflannd ,  auch  pflarnd  (Weissenb.) ,  weinen ,  ilennen ; 
s.  Bnd.  I,  285,  1,  17. 

14)  gehst  mar  'n,  gäbe  man  ihm.  Ueber  diese  Form  des  Conjunctiv  (vgl.  nachher 
auch  bleibat,  bliebe)  s.  Bnd.  I,  288,  11. 

15)  Schmätzarid,  Küsschen;  Bnd.  I,  285,  2,  9. 

16)  Alldbadari,  OUa  podrida ;  diese  spanische  Kraftsuppe  eröffnete  gewöhnlich  den 
Kranzchenschmaus. 

17)  Dci  weckt  d'n  Täuäfn  af,  die  weckt  einen  Todten  auf;  sprüchwörtliche  Re- 
densart, um  das  Kräftige,  Belebende  zu  bezeichnen. 

18)  pfopfarn ,  eigeintlich  vom  Geräusch  des  siedenden ,  Blasen  werfenden  Wassers ; 
bildlich  vom  aufwallenden  Zorn,  dem  gewaltsam  ausbrechenden  Lachen  etc. 
Ebenso  werden  die  verwandten  Onomatopoietica  poppein,  poppern,  puppern 
u.  a.  (vgl.  engl,  to  bubble)  von  siedendem  Wasser,  von  schnellem,  schwachem 
Klopfen  (Hebel:  pöpperln),  von  geschäftigem  Verrichten  kleiner  Arbeiten  im 
Hause  durch  Klopfen,  Hämmern  etc.  {rumpoppeln;  vgl.  boßeln,  bößeln,  bo- 
fteln^  v.  mhd.  bdzen,  klopfen,  wovon  auch  ane-böz,  Amboss),  wie  von  der  be- 
benden, zitternden  Bewegung  des  Herzens  (vor  Freude,  Furcht,  Kälte  etc.)  ge- 
braucht ;  z.  B.  bei  Bürger :  „So  puppern  Herz  und  Steiss." 

19)  Gas,  Gans;  Ausfall  des  n  wie  bei  Jirii^z,  Kranz,  krd'k,  krank  n.  s.  w. 
Schmeller,  §.  567.  Vgl.  niederd.  goos,  gaus,  engl,  goose,  dän.  gaas,  schwed. 
g^s  etc. 

20)  dargrtitfch'n ,  mit  Mühe  ausfindig  machen ,  aufspüren ,  erwischen ;  von  grut- 
Jch'n  {grtitn,  grefn ,  grit'n,  graitaln  etc.),  breit  von  einander  stehen  (von 

einem  zweitheiligen  Ganzen);  mit  ausgespreizten  Beinen  gehen  {^sich  vargrmt- 
Jch'n},  mühsam  und  schwerfällig  gehen:  dn  altar  Grtitfchar ,  ein  alter,  ge- 
brechlicher Mann  (daneben:  dn  altd  Schacht'l;  Weikert,  III,  51);  überhaupt 
(verächtlich):  gehen;  „wos  gr&tfchstd  denn  dö  riim?''^  Vergl.  Zarncke  zu 
Brant's  Narrensch.,  S.  375. 

21)  bach'n,  gebacken;  Bnd.  I,  296,  5  (auch  mittelhochd.  bachen). 

22)  ds,  as,  als ;  vgl.  niederd.  und  engl,  as  (aus  also,  alse,  als,  ganz  so) ;  s.  unten 
S.  95,  7  und  Weinhold,  S.  65. 

23)  angst  d'  bang,  angst  und  bange ;  Bnd.  I,  285,  I,  12.  s.  unten  zu  33. 

24)  si  tennd,  sie  thuen  (Schmeller,  §.  953.),  hier  als  Hülfsverbum  gebraucht,  wie 
öfter ;  Bnd.  I,  299,  3,  6. 

25)  mar  und  sl  ge'ngd,  wir,  sie  gehen;  Bnd.  I,  289,  12.     26)  'rei',  herein. 

27)  grei'nd,  greinen  (Partie,  gegrinnd,  grind;  Schmeller,  §•  962),  mittelhochd. 
grtnen ,  das  Gesicht  verziehen ,  und  zwar  1)  aus  Unwillen  und  Zorn :  knurren, 
zanken  (vgl.  grinsen)  ,  daher  :  Graf  Eberhard  der  Greiner ;  2)  zum  Weinen  : 
(bitterlich)  weinen,  namentlich  von  Kindern  und  Weibern  gebraucht.  Vgl.  Ren- 
nen, fletschen ;  Bnd.  I,  285,  1,  17. 
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28)  derha'm,  daheim,  zu  Hause. 

29)  Die  Plpn,  Fiphennä,  und  der  Piphä\  Pipgock'l  (Kob.  Pipgcekar)^  die 
welsche  Henne  und  der  welsche  Hahn,  wahrscheinlich  von  dem  röhren-  oder 
pfeifenartigen  {Pipe,  niederd. ,  Pfeife,  frnz.  pipe  etc.)  Fleischauswuchse  über 
dem  Schnabel ;  Koburgisch  auch :  der  Haudsrhaüdar ,  von  ihrem  Geschrei. 
Sprüchwörtlich;  roth  wie  d  Pipn  {Pipgcehsr),  namentlich  vor  Zorn. 

30)  «?iz,  eizd,  eizgt,  jetzt,  jetzund :  vgl.  Bnd.  I,  S.  131,  11. 

31)  *ott»r,  sött9r,  das  lange  noch  im  Kanzleistil  in  Uebung  gewesene  participiale 
sothan  (althochd.  und  mittelhochd.  so  getan  mit  abgeworfenem  ge  — ,  neben 
wie  getan)  mit  seiner  Adjeetivbildung  sothänig ,  so  beschaffen,  solch;  schles. 
»echtier,  sichter,  sitter,  sitteher-  Weinhold,  S.  141  f.,  bayer.  sötener,  sog- 
tener  neben  we'tener.  Vgl.  Grimm's  Gramm.  III,  62  f.  Schmeller ,  Gramm. 
$.  764.  und  Wörterb.  I,  445. 

32)  lauter,  rein,  klar,  hell,  wird  in  der  Volkssprache  gern  als  Adverb  gebraucht, 
also  unflectiert,  doch  in  der  Stellung  eines  Adj.,  unmittelbar  vor  dem  Haupt- 
worte (vgl.  ganz  in  :  durch  ganz  Deutschland)  und  bedeutet  dann  :  'nichts  als', 
gleich  dem  bei  Luther  so  gewöhnlichen ,  jetzt  veralteten  und  mehr  norddeut- 
schen eitel  und  dem  pur ,  einem  Eindringlinge  süddeutscher  Mundarten ,  von 
denen  jenes  auch  mehr  wie  Advb. ,  dieses  als  Adj.  behandelt  wird.  Weigand, 
synon.  Wörterb.  Nr.  567.     Schmeller,  I,  129.  293.   II,  517. 

33)  Leib  «  Seil,  Leib  und  Seele;  vgl.  Bnd.  I,  285,  1,  12,  u.  oben  zu  23, 

34)  z'sammfärn,   ineinanderfahren,  zusammenschrecken. 

35)  vür  si",  vor  sich  hin  (die  mhd.  Präp.  vür,  vor,  hat  mundartlich  meist  diese 
ihre  alte  Form  bewahrt) ;  vgl.  hindersich ,  undersich ,  obersich.  Die  Kobur- 
ger  Mundart ,  welche  das  .*  dieser  Zusammensetzungen  wie  ein  auslautendes 
behandelt,  d.  h.  aspiriert  {vürschich  etc.)  gebraucht  ihr  vür  sich  gen  mehr  im 
Sinne  von  'vorwärts  geneigt' ,  während  vü'ra  (voran)  gen ,  auch  ümi'g  gen, 
für  vorwärts  gehen  steht.  Schm.  I,  555.  Zarncke  zu  Brants  Narrensch.,  S.  117. 
lieber  diese  Verbindung  von  sich  auch  für  die  1.  und  2.  Person  des  Pron.  mit 
gewissen  Präpositionen  (ich  gehe  hintersich  etc.) ,  wobei  das  sich  ,  mit  dieser 
KU  einem  Adverb  verwachsen ,  unverändert  geblieben ;  vergleiche  Grimm's 
Gramm.  IV,  319.  f. 

36)  V9rfrefsn9r  Bing,  unmässiger  Fresser,  Vielfrass,  Ding  wird  1)  in  vertrauli- 
chem Tone  als  Masc.  oder  Femin.  als  Stellvertreter  für  eine  Person  gebraucht, 
deren  eigentlicher  Name  einem  nicht-  bekannt ,  oder  doch  nicht  gleich  gegen- 
wärtig ist:  2)  als  Masc.  in  verächtlichem  oder  spöttischem  Sinne,  meist  mit 
einem  entsprechenden  Adjectiv  verbunden,  für  Mannspersonen  (=irKerl),  wozu 
dann  ein  Femin.  di  Dingin,  Dingi  gebildet  wird.  Schmeller,  I,  381.  Schmid, 
S.  127,  —  vsrfrefs'n,  mit  der  schon  im  Golh.  fühlbaren  „gelinden  Intension" 
des  ver —  (Grimm,  Gramm.  II,  859,  8.)  bei  Participien  :  unmässig  im  Essen 
vgl.  versoffen,  verlogen,  verhurt,  verliebt,  verschämt  u,  a.  m. 

Der  Herausgeber. 
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Im  Cottscheer  Dialektt^; 

Maria  shmuargansh  * )  früh  aufshiat, 
Shie  legeit  shie  gur  sliianoi  um. 
Shie  zieht  inaus  in  Roasheingurt,  ^ ) 
Buas  bolt  shie  *)  thiin  in  Koasheingurt  V 
Di  Röashlein  geliaohtei  " )  bolt  shie  praclien. 
Bu  bolt  shie  liin  mit  dan  Röashlein  geliacht  ? 
A  Krarizia  geliaditei,  bolt  sine  'flachten. 
Bu  bolt  shie  hin  mit  dan  Kranzla  geliacht? 
Aufs  heiliga  Kreuze  bolt  sliie's  häng. 
Bu  bolt  shie  hin  mit  dan  heiligen  Kreuz  V 
Ins  Himmelreich  itis  Puaradeish. 
Gott  hilf  tinsh  ollen  ins  Himmelreich! 
Ins  Himmelreich  ins  Puaradeish! 
Jeder  Vers  whil  beim  Singen  wiedcrholl,  und  deiiiseJlieii  beigeliif;!  : 
„Maria,  Maria,  o  Marin,  Königin!' 

(Islinzii.  ) 

Das  Herzogthum  Gottscheo,  jeiic  noch  wenig  gekannte,  ganz  lux  sich 
abgeschlossene  Sprachinsel,  inmitten  der  sie  rings  umgebenden  ßlavischen 
Bevölkerung  Krains ,  bewahrt  solche  Eigenthüinliciikeiten  des  Stammes, 
dem  es  angehört ,  dass  Jahrhunderte  an  demselben  nur  sehr  wenig  geän- 
dert haben,  ja  dass  der  Verkehr  mit  den  stamm-  und  sprachverfefchiedenen 
Nachbarn  nicht  einmal  das  Aenssere  abzustreifen  vermbclite. 

Sie  sind  deutscher  Abkunft  und  iinterscheideji  sich  seit  undenkliche ii 
Zeiten  von  ihren  slovenischen  Nachbarn ,  den  Krainern ,  neben  Kleider- 
tracht und  Sitten  Nornehmlicli  auch  in  der  Sprache.  Diese?  ist  «in  ver- 
altetes, grobes  Deutsch,  ohne  Beimengung  slavischer  Wörter:  doch  ist  es 
den  Deutschen  vielfach  unverständlich,  was  zweifelsohne  in  der  rasch  vor- 
geschrittenen Ausbildung  dei*'ä^üt^cheh  Sprache  sciueu  Grund  hat,  wäli- 
rend  welcher  die  Gottscheer  ihre  alte  Mundart  ziemlich  unverfälscht  bei- 
behalten haben  mögen.  Eine  genauere  Betrachtung  ihres  Idioms,  wozu 
ich  in  dieser  Zeitschrift  gern  die  Hand  bieten  werde,  dfirfte  für  den  For- 
scher unserer  älteren  Sprache  nicht  ohne  Erfolg  sein. 


I)  "s  Mioigensj  des  3ioigen.s.     2»  Ifosengiiilen 
3j  was  wollte  sie.     4)  licht,  gianxend. 
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Die  AtiSsptachc  Act  Gottscliötr  kliti^f  üriangehfehhi ;  sie  Mt  eiheA 
eigenthümlicÄfen  Accent,  ah  Velthem  man  deii  Gottstheet  sogleich  erkerint, 
w^hti  i'T  ähbh  eine  andcrö  Sprache  spricht.  Zudem  reden  sie  gbVöhnliCh 
selir  schnell.  BÖmet*keriswerth  siftd  die  vielen  seh,  icht  (richtiger  sk,  sht) 
statt  s,  st,  das  b  für  iv  (bims,  was,  bu,  wo,  bolt,  wollt ;  vergl.  oben  S.  74, 1), 
sowie  die  Endsilbe  -le ,  die  yielen  ai  und  die  Vocale  im  Auslaut.  Das  a 
wird  wie  das  nordische  a  ausgesprochen,  Alterthümlich  ist  (\ie  dem  Mit- 
telhochdfettt^cheh  entsprechende  lEiidung  der  3.  Perö.  Plur.  der  Zeitwörter, 
als  :  shi  arbeittnt,  ihi  fföni,  sie  haben.     Vergl.  uhteh  S.  91,  31. 

Sehr  bezeichnend  sind  auch  eitizelne  AüsdHicke  dieses  Idioins.  D^h 
Wolf  nennen  die  Grottscheer  Hotzgangel,  den  Fuchs  Sthleich'er,  den  Haseii 
Springerle ,  das  t^ichhörnchcn  Scherzer ,  die  Sporn  Jageisen  u.  s.  w. 
Vgl.  Anzeiger  fiir  Kunde  der  deutschen  Vorzeit ;  1854.  Nr.  'S,  Sp.  49 — 54. 

Laibach.  ,  Dr.  V.  F.  Klun. 


Oberösterreichische  Lieder 


von  Ki  A.  Kaltenbrunner.  *)*^^^^  '^*  * ' 

tin  /x^rf  tcmnii/i 
1.  '»  Oänbam'l. ') 


In  'n  OänbänH  fä!*"  i' 

Däi^r  über  'tt  S^^ 
Ufti  8ö  iäft^  i'  i*'  tii»d9f 

Koan  GliteÜ  iüOi  h!«'  We ! 

r  fär"  auf  mein  Oert'l,  ^ ) 
Ös  kennts  ')  as  wöl  ^,  *)  — 

Is  'n  Ros'l  ifn  Vatorn 

Sein  Häusarl  ^)  bei  'n  Se. 


Da  gÄt  'S  koän  grobs  Wödar, 
Koän  Finstarn  ^)  für  mi', 

Wann  V  drin  in  mei~n  oanspännigng 
Sel-ntränkarl  ')  bi'. 


Oft  is  m^   bei  'h  Hi^fäi-tt 

So  IttSti'  in  'ft  Sinn  ' 

Ja,  äs  O  >^äi"  dö  gahk-  Welt 
In  Atith  Nufsfchälöri  drlhl 

Oft  bin  i'  ä~  Kind, 

Volläi-  Frötid'  und  Vagnuagng, 
Mein  Schifforl  is  's  Heial«) 

Da   Se  tuat  mi'  wiogng. 


Oft  kimmt  's  mä'  so  vur 

äs  wio  ')  's  Herz  v5  mei'n  Schätz  ^) 
Hat  koän  Andarnor  drinnät '^) 
Nöb'n  meiiiar  ^.<?)..Cj^  Platz. 

afiJisO  n'  m  nb  istiia'^nh  h: 

)  Mitgethdl«  v«tt'  PHt.  et.  Sfefcfed  in  RitilflgW.         "  mi,imlifys^B 
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und  bagferaf  ")  deanf )  Oäner 
Nöbn  meinar  ä~n  Platz,  — 

Na,  so  keiat'  * ')  i'  'n  aussi,  *  "•) 
Und  'S  lachet'  •*)  mein  Schatz. 


Und  floigat*  » • )  ar  aussi. 

So  wifsdt*^)  9r  g'wifs : 
Was  bei  uns  da  vo~  Rechts  wögng 

aT   Sel'ntränkorl  is. 


?[  Mh 


Was  i'  g'habt  hän,  *  ^)  get  z'schari,  •  ^) 
Varwixt  *  7)  han  i'  All'S 
Bis  auf  —  's  goldarnä  Kreuz'l 
Von  'n  Müadarl  im  Hals,  «s) 

A"  Kreuz  und  a    Btreuz'l 
Is  da  nu  '')  von  ir,  — 


IS.   's  Andenka. 

Auf  'n  Freithof'«)  das  oän 
Und  das  andor  bei  mir. 


Wann  's  Kreuz  ämal  z'fallt, 
Han  r  's  Kreijzi,  sunst  nix,  — 
Drum  varkäf-  i'  's  lötzt  Hcmad,     ,^ 
e  i'  dös  da  varwix*.  >0 

-ff  :»  h  (*'  ) 


8.    li¥k»  i'  liiatzt  meclit* 


I'  mecht*  wo  ä"  Winkarl 

Ganz  hint  in  'n  Gabtag,  irf*!«! 
Wo  i'  nix  vo  da'  Welt  ,.,,„^,\,, 

Nimmar  her*,  nimmar  sioch. '*') 

Meine  Kindar  bei'nand',  *^) 
Und  pa'n^5)  lyiuatar  dazua, 

i"  pär  Lest,  dö  ma'  gernhät,  — 
War-  ^ffn^4)  schon  g-nua'. 


€  Winkarl,  ä~  hoämlichs, 

Von  Ber'gng  aTn  Zaun, 
Über  den  mä'  so  leicht  not 

Kunnt*  übori  "^  5)  schaun. 

ä~  Hausarl,  was  z'löbn,  .j 

Und  ä~  Rua  nach  mein'n  Will'n,  — 

Nächa  '  ^)  mögts  enk,  *")  ös Narrn  da, 
änandar  darmüll'n! '^8) 


4.    Dar  varfötzt»  Bain. 


a"  Tannabämarl  siach  i'^») 
Bei  'n  G'schlofs  »9)  in  'n  Garfn  sten; 
r  wlr''°)  allmäl  schier  trauri', 
Und  denk :  „so  get'S  uns  zwen ! 

„Bift  auf  dem  Platz  nötgwachf'n, — 
Ausg'riff-n  hamt")  s*  di'  wo, 
Und  eing'sötzt  da  in  'n  Gartan,  — 
Ja,  d-  Stadtleut  sin  '^)  schon  so!" 


„Du  stest  da  mittn  drinnat,  ') 
Bift  fremd  da,  g-hdr(lt  not  he', 
Und  wann  dein  March  dein  Herz  is. 
So  tuafs  da   g'wifs  drin  we!" 

O^nfchichti' ")  ig  dös  Bämarl"''  " 
Sein  Hoämat  weit  hi~dan;  "^ 

r  woafs  wol,  was  dar  aget,  — 
r  kenn's  'm  B^arl  an. 
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Du  bift  von  Berigng  aba,  3*') 
Magft  in  dar  Öb*n  not  sten, 
ä~  Stoänwänd  is  da'  liabar, 
Denn  auf  da'  He  is  's  fchen. 

Dort  get  allweil  ä~  Lüft-1, 
Sehen  frisch  und  g'sund  äs  wie!") 
Da   schwära  Dunst,   wie  dadä', '8) 
Der  druckt  ä'n  Waldbai^_m§|. .^,,j.,,^, 


Und  wann  ä'  's  Lüffl  grob  '^)  wird, 
Und  oft  da   Wind  recht  haust,  -— 
ä~  Bifsi  schübaln''o)  schad't  not! 
Er  hat  'n  oft  schon  zaust. 

Hau,  -* » )  wann  da  Wind  not  wähat*,  •  • ) 
So  kunnt*  si'  koänar  rilrn ; 
Dös  Rfig-ln"'^)  gibt  ä~  Frirch-n,6) 
Mä~ siacht,  wia d-Bäm dös g-spurn."') 

So  treib-nt»»)  in  d-  m  'n  Wipf'l, 
Und  wer'n  dabei  stoänalt, 
Und  ä'  koän  Langweil  plagt  not 
ä'n  Bäm  in  'n  Tannäwald. 

Wia  g'freut"*)  's  'n,  wann  ä~  Vog'l 
Auf  seine  A'sfl  kümmt, 
Voll  Luftbarkcit  sein  G'säng'l, 
Wann  d'  Sonn'  aufget,  anCtimmt! 

Schwarzplätt'ln ,  Fink'n,  Dröscharln, 
es  gibt  not  oäns  ä~n  Frid ; 
Da   Gugar  *")  Ichreit,  da  Htear, 
Und  d-  Alstern^s)  krägatzf^)  mit. 


an  ladar  gibt  sein  G'sang'l ! 
äso  is  'S  recht  und  guat; 
Schau  när  ämal  in  'n  Wäld'l 
Wia  stät  als*')  -s  lös-n  ^o)  tuat. 

Wla  lusti'  springan  d'  Re  um! 
'n  Bämarn,  alt  und  jung, 
as  g'fallt  eän,  weil  so  Itengän,**) 
Von  'n  Tier'n  an  ladar  Sprung. 

In  'n  Wald  is  All'S  leb«ndi'! 
ä'  's  Wassar  tuat  si'  raeld'n : 
Dort  fallt  wo  oäns  von  'n  Föls'n, 
Da  plodart^^)  wo  ä~  Quell'n. 


i   .'ryril 


Bei  deine  Kameraden 

Is  Kurzweil  allarhand ; 

So  röd'n  davon,  und  rausch'n 

Mit  'n  Öst"n  z'samm  aJlsand.  ^') 

Und  dort'n  bist  du  g"wachs"n, 
Dort  is  dein  Hoämatbod'n ! 
Hast  deine  Leut^*)  beinandar. 
Und  d-   Vödarn,  Göd  und  Godn.  ^S) 

Dort  mechst  halt  sein,  mein  Bäraarl? 
Dorthi"  is  dein  Bagern; 
r  glaub*  da    's!   Was  ma  gwa3nt  is. 
Dös  hat  und  tuat  ma   gern. 

Du  kannst  not  wog,  —bist  eing'fötzt, — 
Darbarmt  ^*>)  si'  Neamd  mit  dir! 
So  göb'n  nix  um  dein  Hoämwe  ,   — 
Schau,  'S  get  da'  halt  —  wta  mir! 


ff  U-i 


90  MundaHHcÄfe  Df^htfWgen 


SpraehUchc  ErlautcruHf^en. 

1)  Ödhhähvl,  n.,  Einftäumel,  d.  h.  aus  einem  Staiiimc  gezitninert,  VeJssen  ao^  u<^- 
»ereh  Seen  die  kleinöTl  StfMlrtthen.  scherzweise  'ftiAbh  „SeMcAtränhirt"  g^hA'rih^. 
(Aniiierk.  des  Verf.) 

2)  Ort/,  Örtthen;  über  dte  DMiiinariva  der  oberösferi-feiöli.  Jttutldart  s.  rü  find.  I, 
290,  1.  ,      ". 

3)  ÖS  J<ennts,  ihr  kennet.  In  Formen  wie  diese  zeigt  sich  uns  im  Verbuni  wie 
ini  zweilpersönlichen  Fürwort  einiger  süddeutschen  bialecle  ^er  letzte,  schwache 
Üebeh'esl  tfer  ahfen  Duäl^Forhi ,  tl'efen  unsere  ^pVache  ith  Üöthikheri ,  döfcfi  AnA 
dort  schon  im  Abnehmen,  noch  fähig  war.  Die  Dualbedeutung  ist  in  ihr  der 
pliiralen  gewicheh.  lieber  das  Prön.  ^/J,  ö.v  s.  ßrimni's  Gramm.  I,  814;  »bfefr 
die  Verbalendung  ebendas,  S.  1049  f.  vergl.  auch  Schmellcrs  Gramm.  §.  718. 
721  und  910 y  auch  Schm.  Wörterb.  I,  118  f.  und  134. 

4)  e,  eh,  eher,  vorher  wird  gern  elliptisch  („eh'  ich  euch's  sage")  im  Sinne  von 
'onn'eliTh'   gebraucht. 

5)  Umschreibung  des  doppelten  Genitiv:  das  Häuschen  von  Rosinas  Vater;  vgl. 
Bnd.  I,  S.  124,  III,  2.  ft  bftiY/  ßb  HffßW  (' ^häH 

6)  Firut9rn,  f.,  die  Finsterniss,  das  Finstersein.  Ueb^r  diese  schüA  altej  nBlhertl- 
lich  für  die  Bildung  abstracter  Substantiva  aus  Adjecfiven  übliche  Bildung  (vgl. 
unten  di  Frifch-n)  s.  Schmeller's  Gramm.  §.  856. 

7)  äs,  als ;  s.  oben  S.  84,  22.  ds  wiif,  als  wie,  pleonastiscÜ. 

8)  Hehl,  n.,  die  Wiege;  fränk.  auch  di  Hein,  Heinpeiä,  ßeiä,  das  Beiäld,  die 
Wftge,  düs  Bett,  nart'entlich  in  der  Kind'ef^ii4lch^,  vbii  dfem  feri\('^hh1i6fieB  Wlfe- 
genliede  ^^heidpopeid'"''  hergenonlnien. 

9)  drinndt,  darin,  drinnen ;  s.  zu  obmdl  in  Bnd.  I,  290^  3. 

10)  nöb'n  rneinar  ,  neben  mir;  diese  Präpos.  wird  in  süddeutschen  Mundarten,  wie 
auch  mittelhochd. ,  neben  dem  Dat.  und  Acc.  gern  mit  dem  Genitiv  verbunden, 
w(»l  im  Nachgefühle  ihrer  substantivischen  Entstehung  aus  en  (in)  ebene,  in 
gl'eicfter  LM'e. 

11)  b^gtrat-^  keipf,  tächal-,  ßoi^n-,  wifssf  (wüssle)  itic. ,  Cbnjüftclive  dfe»  Phfti: . 
vgl.  Bnd.  I,  ?88,  11. 

12)  dednt,  auch  dedrndt,  dennoch,  desungeachtct;  Schm.  I.  375. 

13)  keisn  ,  kern,  werfen,  schlagen;  bild.  plagen,  kümmern,  bekümmern;  davon 
Rei'rei,[.,  Unfall ,  Unannehmlichkeit :  Zerwürfniss  ,  Verlegenheil.  Schmeller 
\l\,  1.^2)  vermuthet  eii»  g'heicn  fths  g'e  he'i'eh. 

\'A)  duiW,  hfnaAs,  kr  'ausbin';  \p.  «fa  eini  in  Bnd.  i,  2*^0,  12. 

15)  >■'  hän,  ich  habe,  wie  schon  im  Mlllelhochd.,  h^is  'habch.  habe'  zusnmmeiigiBtö- 
gert.    Schmeller,  §.  954. 

16)  z-schdri  gen,  zu  Scheitern  gehn,  nach  und  nach  verschwinden:  wol  zu  xchern, 
theilen,  schneiden,  wozu  auch  bescheren  (zutheilen),  Schere,  Pflugschar,  Schaar, 
Scherbe,  Scharte,  scharf  u    a.   m. 

17)  V9rt'jix-n,  wie  durchivixn,  durchbringen,  verprassen,  auch  fränk.;  v.  wichs-n 
(zu 'Wachs'),  glatt,  glänzend  machen^  putzen  (vgl.  fränk.  sei'  Gdld  vsrputzn); 
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tt'äfwichs'n,  glänzend  machen  (im  Aufwand),  herausputzen;  Einem  ^f^^i atifiv., 
ihn  bewirfhen,  ihm  zum  Besten  geben. 

18)  'f^on  'rt  Musderl  irn  Hals,  von  des  Mütterchens  tlals;  'S.  'ot'en  '5. 

19)  nu\  neben  no\  aus  'noch'  gekürzt.     Schm.  II,  669. 

20)  Freithof,  hochdeutsch  in  'Friedhof,  auch  'Freihof  (ä.  1.  Freistätte,  Äs'yl ,  was 
ehedem  die  Kirchhöfe  waren)  nmgedeufscht ,  hitt  nocti  die  alfe,  urspröh^li'öhe 
Form  (ahd.  und  nihd.  vrithof,  znm  goth.  freidj<^ri,  a'ngels.  frithon,  ähd.  vrtfen, 
Umzäunen,  schützen  ;  daher  noch  unser  'einfriedlgbh',  'Biärgfrie'de'  ü.  ä.  -^  nicht 
von  'Friede',  doch  mit  BYesem  Worte  wol  Verwalidt)  und  bezeichnet  ursprüng- 
lich einen  umschlossenen  Raum  oder  Yor^oi,  htmifehtlich  uW  eiufe  Kirche  5  Idaher 
dan^  (S>ir!e  'Kitblihof) ,  weil  diies'er  bis  auf  uhser'e  T!tM  liieisl  ku'ch  Begräbniss- 
stätie  wftr,  den  Gotteshdier.     Vgl.  Schmeller,  I,  6^0.     Weigah'd,  Synon.  Nr.  1069. 

21)  r  s'hch ,  ich  sehe,  alte  Form  (mhd.  ich  sihe) ,  auch  in  frärilusctien  Mundarten 
und  bei  allen  Verben,  die  hochd.  noch  in  2.  n.  3.  Fers.  Pris.  0.  im  Ilrt^'erat.  be- 
wahrt haben:  ich  uiinm ,  gib,  sprich  etc.  Vgl.  Kehfein,  (Irartim.  des  15.  — 17. 
Jahrb.,  §.  355,  Schmeller,  §.  933. 

22)  bei-nand',  beisnandd ,  auch  friink.  {bef^nundsr ,  bernatidir) ,  bei  eiliäÄder, 
beisammen. 

23)  eany  ihre,  statt  edr ;  über  das  im  Auslaute ,  namentlich  vor  fol^etfäetrt  Vocale, 
antretende  Wohllauts-«  vgl.  Schmeller  §.  6Ö9. 

24)  dft'n,  aft  (zu  hochd.  'after',  nach),  nachher,  dnhn,  so,  —  ein  beliebtes  >Vört- 
chen  der  österr.  Mundart.     Schm.  I,  34. 

25)  übari;  d.  1.  überhin,  hinüber;  s,  Bnd.  I,  290,  12  \i.  nbbn  14. 

26)  nächa,  nachher,  dann  ;  s.  oben  S.  83,  7. 

27)  mögts  enk,  mögt  ihr  euch :  die  schon  oben  (bei  3)  bezeichn^^tc  alle  Üualforni  : 
enk,  acclis.,  ^uch ;  e'.v,  /i*, , richtiger  eß,  Nomin.,  ihr. 

28)  dsrmäll-n,  zermalmen,  zerreiben;  gehört  mit  Mulm,  A/el/n,  Mdlm,  ra.j  Mall, 
n.,  Molde ,  f.,  Staub,  Zerriebenes  (daher  auch  das  umgedeulschte  'Maiilw&rf 
für  Moltwerf),  malmen  u.  a.  m.  zum  alten  malan,  mahlen.  Vgl.  Schmeller,  II, 
569.  572. 

29)  G'schlofs,  n.,  Schloss,  süddeutsche  Form.  Vgl.  unten  zu  43.  u.  Schmeller,  III,  459. 
30j  /■'  wir,   ich  werde,    aus   der  alteren  Ferm    (ich   wirde  5    s.  oben    zu  21)    durch 

Assimilation  (vgl.  oben  S.  77,  28)  gebildet;  fränk.  ich  wer. 

31)  si  harnt ,  mhd.  'sie  habenV,  zusammen^er.  'hänV,  zeigt  noch  die  alle  Endung 
der  3.  Pers.  ^lur.  Pr&es.  auf  — ent:  s.  oben  S.  87.  Vgl.  unten  so  Ireib-nt, 
und  Schmellcr's  Gramm.  §.  911. 

32)  fii  sdn,  fränk.  senn,  sie  sind:   vgl.  oben  S.  46  u.  50. 

33)  ö«>i/c7i/cAf/' (raittelfräuk.  in  d'schifti''  verderbt),  einschichtig;  eihsani,  verlas- 
sen; an  odnfchichttgd  Menfch ,  ein  für  sich  allein  dastehender,  vereinsamter 
Mensch;  Subst.   Odnfchicht,  f.,  Einöde,  Abgeschiedenheit.     Schmeller,  111,  317. 

34)  agen,  angehen,  nahe  gehen  (zu  Herzien);  Vgl.  hochd.  anliegen. 

35)  a  kennd,  ankennen,  ansehen,  aus  dem  Anblick  wdhriiellmen. 

36)  abd,  herab  (auch  'aber'),  vgl.  abi,  hinab  ;  oben  zu  14. 

37)  as  wis ,    als  wie ,  (vgl.  oben   7)    eine  elliptische  Wendung  mit  Auslassung  de? 
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Vergleichungsgegenstandes,  sieht  geradezu  verstärkend  und  steigernd  für  'sehr' 
etc.  9S  wh  lang,  sehr  lang.    Schmeller,  IV,  4. 

38)  dadd ,  eben  da,  dahier,  gleichsam  ein  altes  'dardär',  indem  dem  da  ein  «wei- 
tes verklingendes  da  {da,  rfp  ;  in  der  alten  Sprache  rfcr;  vgl.  düd» ,  du  da: 
düdo  di,  he,  du !)  angehängt  wird. 

39)  grob,  rauh,  ungestüm ;  vgl.  oben  (Lied  1,  3)  grobs  ff^öd9r. 

40)  schübsln,  zu  Schäbel  (v.  schieben,  vgl.  Schober,  Schaub),  Haufen,  Menge ;  na- 
mentlich ein  Büschel  Haare  (vgl.  Schopf),  Wolle,  Heu  u.  dergl.  —  hin  und  her 
ziehen,  reissen,  besonders  am  Haar,  raufen.    Schmeller,  III,  314  f. 

41)  hau,  sieh,  schau!    Schm.  II,  129. 

42)  rügsln ,  rigsln  (zu  'regen') ,  etwas  Starres  ,  Steifes ,  Festes  öfter  regen ,  in 
einige  Bewegung  setzen,  rütteln;  Adj.  rieg'lfam,  regsam,  rührig.  Schm.  III,  68. 

e 

43)  g'spMrn,  spüren,  empfinden;  die  süddeutschen  Mundarten  haben  noch  viele  Zu- 
sammensetzungen mit  ge-  aus  der  alteren  Sprache  bewahrt,  namentlich  bei  Ver- 
ben (vgl.  unten  g-frewn)  doch  auch  bei  Subst.  (s.  oben  29).  Schmeller,  Gramm. 
§.  1027.  1057. 

44)  Gug9r,  Gugä,  m,,  Kukuk.    Schm.  II,  26. 

45)  Alsl9rn,  f.,  Elster;  althochd.  ägalastra  ,  mhd.  ägelster,  später  und  noch  mund- 
artlich Aglafter. 

46)  hrdgaz'ti,  krächzen.      Schm.  II,  382. 

47)  äso,  9sd  aus  'also'.    Schmeller,  I,   50.  III,  183. 

48)  stät,  still ;  s.  Bnd.  I,  292,  28. 

49)  als,  in  süddeutschen  Mundarten  gern  so  pleonastisch  gebraueht;  davon  später 
bei  anderer  Gt-legenheit. 

50)  I6.rn,  horchen,  lauschen;  vgl.  unten  S.  95,  8. 

51)  ma  und  so  stengdn,  wir,  sie  stehen;  ös  ftets,  ihr  steht;  Prät.  i^  l'tnnd\ 
Conj.  r  Jte9t,  stünde. 

52)  plodsrn,  rauschen,  sprudeln  ;  vgl.  unser  'plaudern'. 

53)  allfand,  mhd.  alsament,  alle  zusammen ;  davon  wol  auch  das  Österreich,  allsa', 
ganz,  gekürzt,  wie  in  allsdganz,   ganz  und   gar. 

I   54)  Lcut  im  Plur.  steht  (auch  fränkisch)   vorzugsweise   für  die  nächsten  Angehöri- 
gen des  Hauses,  die  Familienglieder. 

55)  Göd  und  God'n,  Pathen  und  Pathinnen ;  ahchd.  diu  gotta ,  noch  in  süddeut- 
schen Mundarten  {der  Gott  und  die  Gott;  Schmeller,  11,  84  f.  Schmid,  236. 
Stalder,  I,  466.  Tobler,  App.  Spr..  230;  vgl.  engl,  godfather,  godmother  etc.)  und 
am  Rhein  gebräuchlich ,  während  in  Franken  mehr  das  ebenfalls  alte  Död, 
JDüd  (ahd.  der  toto,  diu  tota ;  mhd.  der  u.  diu  lote,  Nürnb.  ganz  gewöhnlich; 
im  Koburg.  nur  auf  dem  Lande,  während  man  in  der  Stadt  nur  noch  den  Do- 
.d'nbeufl  als-  altübliches  Pathengeschenk  kennt.  Vgl.  Schmeller,  I,  464)  das 
fremde  neuhochd.  Paihe  (d.  i.  pater  sc.  spirilualis)  vertritt. 

56)  d9rbarmt,  erbarmt :  s.  Bnd.  I,  123. 

57)  n^9nfdy  niemand ;  vgl.  Bnd.  I,  259. 

Der  Herausgeber. 
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Nordwestfälische  Muudart. 


„ISiilvst ')  i%  de  Ulanii.^^ 

Ä'no  wäre  Geschichte. 

„Dat  wffi"ren  dätaumäls^)  sware  Ti'en"  3)  —  vertellde*)  waller  ^) 
de  Sel'ge  ^)  —  gesegnet  si  er  Andenken!  —  as  ')  de  Jüngste,  da'  't  noch 
nich  recht  ver8tä°nd,  mit  'n  gröten Bätterbrod  var  ere  Knä'e  stä"nd;  aber 
wi  ändern  lusterden s)  gauf)  tau,  wenn  se  wat  van  de  franzäuske  Ti'en 
vertellde —  „dat  wae^ren  dätaumäls  swäre  Ti'en,  as ')  de  Franzause  ober 
üsen')  Lande  laeg  un  man  nich  ä's  *<^)  lüt  merken  läten  droffde**), 
wo*"*)  swär  hä'")  up  ä'nen  drükkede.  Dä'Jungeu  drae°gen  't  wall  noch 
lichter ;  da'  wae  "ren  in  'n  Kriege  fast  gr«t  wor'on  un  't  giev  immer  vell 
Nigges**)  tau  sä'n.  Besonners  •  ^)  aber  w£e°r  't  de  schöne  Musik,  da'  wi 
alle  Dage  tau  hffi°ren  kraegen,  wat  üse  «ren  un  unwisen  Harten  innje°m. 
A*ber  wi  markeden  wall  ok,  dat  'n  Ollen  •^)  slimmer  tau  Maute  ^)  sin 
moste:  sä'  sae"gen  us')  öfters  so  bedenklik  an  un  üse  Näher '^),  de 
fröndlike  Gögräwe  *  ^) ,  da'  immer  so  vell  Pläsä'r  mit  us  makede ,  kenn' 
endlik  kin  Wort  mer  'rütbringen  ^'^).  Den  Ollen  dse°  't  ok  besonners 
ann*''),  dat  se  Vull  nich  mer  so  hebben  können,  wat  se  süss^*)  ge- 
wennt  wae^ren:  de  Männer,  dat  se  kinen  Tabak  mer  röken,  un  de  Fronen, 
dat  fe  kinen  Koffä"  un  Tä'  mer  drinken  s'chollen.  Dat  alles  kse°m 
aber  nich  mer  tau  us,  sit  wi  van  England  affperrt'"*)  wae°ren,  un  't  wae*r 
bi  Straffe  unnerseggt,  dergliken  of")  annere  varbo'ene ')  Säken  In  'n 
Hüse  tau  hebben.  So  entftä°nd  ä'ns  Dages  'n  gröt  Spektakel  in  üsen 
Hüse:  de  Franzausen  harrn  'n  Fättken  mit  Pulwer  funnen,  dat  üse  Vader 
far  betterc  Ti'en  stilken«*)  hodd^')  harr,  und  dat  wae^r  verrä'en ')  w6- 
ren^*).  De  Vader  säet  in  de  Stoben  un  twse'  S'gandarmen  bt  em,  däj  se 
damals  up  Franzäusk  Duänen  hedden,  un  hä'  scholl  all**^)  nä  Wesel  up 
de  Fcftung  bracht  weren^^j,  jjäi  sä°g^')  Hill  var  sik  hen  und  seggde 
ktn  Wort.  De  Mauder  säet  in  de  Kämern  un  graen  ^s)  un  be'e  *)  tau 
Gott,  dat  hä'  doch  Hülpe  schikken  mogde,  un  alle  Ännern  in  'n  Hüse 
jammerden  un  dä'en^'),  dat  m' '*')  nich  wüste  wohen  un  woher.  Ik 
waß'r  damals  darrtain")  Jär  old  un  kenn*  all  begripen,  wat  dat  tau  be- 
d&'en  harr.  De  806° g  aber  ok  in,  dat  dat  Grinen^^)  un  Jammern  nix 
ütrichdede  un  dat  up  annere  Wise  holpen  weren  moste.  Ik  slaek'*°)  mi 
Stilken  ^'')  in  mine  Kämern,  dae"  min  Mäntelken  um  un  gä°ng,  dat  't  kin 
Mensk  markede,  tom  Hüse  henüt  *^).    Ik  woU  aber  nä  de  Stadt,  da'  drä' 
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Stunnen  wit  van  us  af^)  wae°r.  Dar  Iseg  de  GenerSlftaf  un  ik  dachte 
mi,  dat  därbi  dp  s^  mosten,  da'  wat  fem  &eggen  hjairen.  Ik  gong  aber 
up  Wegen,  war  süss'**)  de  Vofs  man  3')  slik;  up  de  Landfträten  woggde 
ik  mi  nich,  avU  da'  immer  will  van  Marodoers  un  ännern  Gefinnel  was. 
Ik  harr  'ne  schreckllge  Angft  un  be'de  in  ä'ns  weg  tau  Gott  un  sine  En- 
gel, dat  se  mi  glüklik  hengeli'en  mochdcn,  As  ik  ankse°m,  gong  ik  ftraks 
nä't  Hauptquattä'r  *")  un  se'e^)  den  beiden  Schildwachen,  dat  ik  wat  bi 
'n  Coramandanten  tau  bcftellen  harre.  Dä>  beiden  lacheden  un  menden 
sük  'ne^^)  Oidonanz  dröffden  se  •*)  wall  dörläten.  Ik  nä^m  aber  so  'ne 
wichtig«  Mine  an,  as  ik  man'')  konn',  un  ik  W8e°rd  tau  'n  Oommandan- 
tcn  fä*iert.  "* '')  Dat  was  dSmäls  de  Feldmarschall  Bernadotte,  da'  nS  dtis- 
sen'^),  Könnig  van  Sweden  woren  is,  en  fründlik ,  gemä'n^')  Mann,  da' 
nai  fräggde ,  wat  ik  woU.  Ik  draj  °g  em  mtne  Sake  unner  Tränen  var  un 
b»'de')  eaM  van  Himmel  t'r  Erden  ^^y,  dat  hä'  fik  mmes  Vaders  smamn- 
m,en  mochde.  Hä'  boerde  *^)  mi  up  un  ftellde  mi  var  sik  up  'n  Staul  n» 
HöBg  an ,  van  min  wacker  Gesichtken  tau  sprekken  un  dat  hä'  mi  wall 
nix  afslän  droffde.  Marr^'')  ik  Ise^t  nich  nä,  bet  hä'  mi  verfprokken  harr, 
dat  ik  niaa")  ruhig  wesen  scholl,  min  Vader  s'choll  kin  Lsed*  geschä'n. 
Sä'  r^aekde  mi  «le  Hand  hen ,  as  ik  gän  woll ,  marr  ik  küj?se«te  man  de 
Li\cht**),  —  dann  var  miB  Leben  harr  ik  kinon  Pranzausen  de  Hand 
küssd^^);  un  ik  nö&°m  mi  kura  Tid,  em  tau  danken.  Ik  Ise^p  den  gan- 
zen Weg  un  aa  ik  na  Hüs  kce°m,  wse^ren  Alle  beftortt  ober  dat,  wat  ifc 
dä»*^)  harr.  A°ber  de  Sake  nae"m  "n  gaut  Ende;  üse  Vader  W8ö°r4 
we'e?  frä'  gewen  un  kin  Mensk  drofFde  mer  'n  Wort  d'rvan  seggen.  Ji 
äiicx  raöged  hieröt  erkennen,  dat  't  'n  war  Sprekwört  is ,  wenn  m'^**) 
Si€>gg  ,^siilvjit\  is  de  Mann'-\    un  dat  ok  all  'n  Wigd  '*'*)   van  darrtain  JA- 

tWv  wat  kan»,  wenn  't  man  wat  antaufangen  wogg." 

Dr.  A.  V.  Eye. 

Sprachllcbe  Erläuieruiigeu. 

t):  siilvest ,  auch  sulvest ,  salfst  (golh.  siJba ,  mittelniederd'.  selfs ,  siilfa ,  enjjHscIi 

—  »elf  etp.     Grimifi's  Gr^^jn.  HI»  5.  646.  ff.),  selbst. 
^^  (liitaumali,  aiicli  dcUaumulen,  verstärktes  (/a/na/*',  ddm'dlen^  (laiiinial,  daiival», 
wird    stets    i»il    bcsliuvmteui  Nachdrucke    und    einer   gewissen  Feierlichkeit  ge- 
sprochen, um  auf  die  Art  und  Weise,  auf  die  Bedeutung  einer  Zeit  hinzuweisen. 
(Aunierk.  des  Verfassers.)     Für    miltelhochd.  uo   ste.l^t  ni,ederd    au  :  tau ,    zup,, 
gaut^  guot,  Maut,  niuot,  Mauder,  muoter,  Staul,  stuol,  daun,  tuön. 
,     3)  TPan,    Plar.  v.  Tid,  Zeil:    Ausfall  des  d  (hochdeutsch  t)  wie    unten  bei  J5<t- 
"    •    ^bo^en,  verbot^^n,  verrSi'^n,  verrathen,  be'de,  bt'e  betet«,  bedvi^en,  bedeuten,  gr*- 
IVen,  gi^leiteii,  wcVr,  wieder;  vgl.  auch  s^'e  für  saglie. 


4)  verteilen^  erzählen;  t§1.  engl,  to  teil,  sagen,  holL  teilen,  dän.  tälle  etc.  mbd. 
zelfl.    5)  upqUer,  ehe^enn,  einmal ;  Bud.  I,  277,  6. 

6)  de  Sel'ge,  die  Selige,  —  eine  beliebte  Ellipse  für:  die  selige  Mutter. 

7)  Hi(,  als;  vgl.  engl.««,  auch  iu  oberd.  Mundarten  as;  dso,  also,  ds  wie,  ss  wie. 
als  wie;  s.  oben  S.  84,  22.  90,  7.  92,  47. 

8)  lustern,  lixftern^  althochd.  hlüströn,  angels.  hlistan,  niederl.  luisteren,  engl,  to 
listen  etc.  (vom  altsächs.  hlust,  Ohr);  oberd.  lösen,  läsen  (Bnd.  I,  145  f.;  goth. 
hlausj^n ,  althochd.  hloseu  ,  mhd.  losen ;  vgl.  auch  xivsiv,  lal.  cluere),  zuhören, 
aufhorchen;  —  ein  Verlust  d«r  neuhochd.  Sprache,  den  weder  "hören',  das  sich 
zu  losen  wiQ  &-anz.  entendre  zu  ecouter,  oder  schauen  zu.  sehen,  kosten  zu 
8Q)\meqkea,  verhält,  —  noch  das  vielleicht  verwandte,  im  Begriff  verschiedene 
■l,5)usehen"  (alt  luzen;  s.  Bad.  I,  258)  ersetzt.  Vgl.  Schmeller,  II,  501.  Schnjid, 
3^2.  Stauer,  ^,  181.  Tohler,  306.  Diefeub.,  II,  567.  Weigand,  Kr.  989. 

%^j^e,  uns^;  diese  nied,erd.  Veijkürzung  ist  schon  ins  IVIiittelhochd-  eiAgedrungen 
(vgl.  Anmerk.  zu  Herbort,  3447)  und  noch  in  der  schle&ischen  wie  in  thüringi- 
schen Mundarten  zu  finden.  Hahn,  mhd.  Gramm.,  111.  Weinhold,  139.  Ueber  den 
"  Ausfall  Ae^  n  vergl.  alts.  und  angels.  use,  engl,  our,  n^ben  dem  ^uch  niederd. 
uJr,,iinsj(s!  unten).  iO)  äis,  miUelhochd.  und  noch  bei  tuth^r  (Sirach,  26, 1. 12,  6.) 
'eines',  'eins',  (auch  'einsmals',  einstmals)   unser  'einst',    adverb.  Genit. ,    einmal. 

11)  droffde,  durfte,  nach  einer  gewöhnlichen  Umstellung;  vgl.  Born  un,d  Brunnen, 
bernen  (Bernstein;  engl,  to  burn)  und  brennen,  mhd.  ors  (engl..  IlffC»^)  und 
Ross,  niederd.  darrtein  (s.  unten)  und  dreizehn  u.  a.  m.  ^ 

12)  wo,  wie;  Bnd.  I,  275,  2,  1.     13)  /jö»,  er;  angels.  u.  engl,  he  et^. 
X^Nigges ,    auch  Neies ,    Neues.      15)    hesonners ,    besonder^ ,    nach    der    oben 

(S.  44 ff.)  besprochenen  Assimilation  ;  vgl.  hier:  nn,  änner^  qnn  daun^  könne, 
iinner,  Junnen,  Stunn,  Gefinnel,  16)  Olle,  flectierte  Form  v.  o^d,  aU,  mit 
Assimilation;  (s.  oben  S.  44  ff.)  wie  wolle,  fcholle,  wollte,  solll^^^    ^t 

17)  JNd,b.ery  Nj),chbar.  mhd.  nächbür,  nächgebür,  d.  h.  Nahwohner,  ;   ;* 

18}  Gogr'dwe,  Gaugraf,  ein  Titel,  der  im  alten  Fürstenthnm  Osnabrück  sich  bis  zu 
den  französischen  Zeiten  erhalten  hatte.  Er  entsprach  etwa  dem  bayer.  'Land- 
ti^htei:'.  (Anmerk.  des  Verf.)  19)  ^rätbringen,  (ke)rausbringen,  von  itt,  aus; 
vgl.  hierüt ,  henüt.  20)  ann  daun  ,  oberd.  and  thun  (mhd.  ande ,  sohmerz- 
ii^h) ,  d^  Gefühl  des  Fremden ,  Ungewohnten  verursachen  ;  vgl.  hocbd.  ahnen, 
ahnde»;  Sphmeller,  I,  73  f.  Ben.-MüUer,  I,  34  ff.    Grimm,  Wbch.  1,192  u.  302. 

^i^}Sif^f;,  mitt^lhochd.  sus ,  sust  (v.  goth.  sa,  der,  dieser),  woraus  unser  oberd. 
swjt,,\'ty  sonst.  22)  affp^rrt,  abgesperrt.  Im  Plattdeutschen  (der  westfälischen 
Gegenden)  wird  das  Partie.  Prät.  durchaus  ohne  die  Sylbe  ge —  gebildet.  (An- 
Ifteitk.  des  Verf.)  So  unten  : /unnen,  gefunden,  hodd,  gehütet, /Äw<?r/^,  bracht 
holpen,  küss'd,  dhi  etc.     Vergl.  Bnd.  I,  S.  274,  3. 

23)  o/,  oder;  vgl,  goth.  iba,  engl,  if,  hochd.  ob  etc.  24)  stilken ,  heimlich,  unbe- 
merkt, verstohlen.  Man  sagt  auch  im  Plattdeutschen  wat  verfchidken  ,  Etwas 
verstecken,  heimlich  unterbringen;  namentlich  auch  vom  Verscharren  der  Thiere 
gebraucht.  (Anmerk.  des  Verf.)  25)  wören,  worden,  von  weren,  werden,  wie 
oberd.  wor'n  und  wer^n,  durch  Assimilation;  vgl.  oben  S.  91,  30. 
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26)  all,  schon.     27)  sä° g^  sah;  Iiifiii.   sceien,  Part,  seein. 

28)  grcen,  starkes  ?rät.  \.  grinen,  oherd.  greinen  (s  oben  S.  84,  27),  weinen;  mhd. 
grinen,  Prät.  grein.     Vgl.  slike,  .slceh,  schleiche,  schlich. 

29)  dann,  thun ,  wird,  wie  hier,  so  auch  in  der  oberdeutschen  Volkssprache  gern 
in  dem  allgemeinen  Sinne  von  "sich  benehmen'  gebraucht,  der  dann  durch  den 
weiteren  Zusammenhang,  am  liebsten  durch  ein  dem  'thun'  vorausgehendes  Ver- 
bum,  genauer  bestimmt  wird.  30)  dat  m\  dass  man -,  vgl.  unten  iven/t  »*", 
wenn  man.  3J)  darrtain,  dreizehn,  unregelmässig  gebildet,  da  sonst  driH  drei 
heisst ;  ebenso  sagt  man  farrtai'n  ,  auch  dari-tig ,  farrtig ,  dreissig,  vierzig. 
(Anm.  des  Verf.)     Vgl.  engl,  thirteen,  thirty  und  oben  zu  11. 

32)  fl/,  ab,  weg,  entfernt;  angels.  af,  engl.  of.     33)  man,  nur;  Bnd.  I,  275,  2,  10. 

34)  na,'t  Ilaiiplffuattä'r,  nach  das  (statt 'dem')  Hauptquartier,  mit  Assimilation,  wie 
in  oberd.  Mundarten.  35)  stih  'ne ,  solch  eine  ,  wie  in  bayer.  Mundarten  a" 
se'chan»  ,  ein  solch  einer  (Schm.  III ,  183)  ,  und  das  engl,  such ,  aus  althochd. 
solih,  sulih  (goth.  sva-leiks),  so  gleich,  so  gestaltet. 

36)  na  düssen,  nach  diesem,  nachmals.  37)  gemäui,  gemein,  in  volksthümlicher 
Redeweise :  herablassend,  leutselig  (Schnieller,  11,  587),  wie  das  niederträch- 
tig einiger  oberd.  Mundarten.     Schm.  I,  473.     Weigand,  Synon.  Nr.  1422. 

38)  van  Himmel  fr  Erden  be'n,  vom  Himmel  zur  Erde,  d.  h.  aufs  dringendste, 
bitten;  vgl.  himmelhoch  bitten'.  39)  beeren,  heben;  mhd.  bern,  eine  gewisse 
Richtung  nehmen,  also:  wachsen,  hervorkommen;  heben,  tragen  etc.  —  ein 
iiberaus  weit  verzweigter  Stamm  (goth.  bairan,  engl,  to  bear  etc.),  wozu  ge- 
baren, entbehren,  —  bar,  bar  — ,  baar,  Bahre  (Radbern),  Eimer,  Zuber  (aus  ein 
-bar,  zni-bar).  Bürde  (fränk.  ßötn ,  d.i.  Bürden;  daher  Pack  9  Bürn, 
Sack  und  Pack,  verunstaltet  in  'gebaclierie  Birn')  ,  mhd.  barm,  Scnooss  ,  barn, 
Kind  (Baron) ,  oberd.  Bärme,  liefe  (wie  dieses  v.  'heben' ;  vgl.  bayr.  der  He- 
Jel^  Sauerteig,  frnz.  levain,  d.  i.  levamen),  gebaren,  Geberde,  mhd.  diu  bor, 
Höhe,  wovon  empor  (aus  en-bor) ,  empören,  Borkirche,  Borlaube,  fränk.  ber- 
gut,  bergut,  aus  borgut  verundeutscht  (vgl.  mhd.  borlanc,  borvil  etc  ),  gebüh- 
ren, borzen,  hervorstehen  (Schm.  I,  204),  Berg,  bergen,  Buig,  bürgen  u.  a.  m. 

40)  marr,  aber  (eigentlich  'mehr',  wie  franz.  mais  aus  lat.  magis),  doch  nachdrück- 
licher als  dieses.  41)  Lucht,  Luft;  vergl.  achter  mit  after  (Bnd.  I.  298,  1,  4), 
Lachter  mit  Klafter ,  Nichte  mit  Niftel  (Deminut.  von  ahd.  diu  nift  neben  der 
nevo,  NeiTe),  Schacht  mit  Schaft,  sacht  mit  engl,  soft,  sanft,  u.  a.  m. 

42)  ffigd,  n. ,  (goth.  vaihts.  Etwas,  Ding;  ni-vaihts,  ahd.  nio-wiht,  niwiht,  unser 
'nichr),  Geschöpf;  mhd.  der  und  daz  wiht ;  verächtlich:  Mensch,  wie  noch  neu- 
hochd.  (Bösewicht),  wird  in  der  niederd.  Sprache  vorzugsweise  für  'Mädchen' 
gebraucht,  wofür  im  südlichen  Westfalen  auch  L,fid,  n.,  Leut  (wie  fränk.  das 
Leut ;  Schm.  II,  523)  gesagt  wird. 

Der  Herausgeber. 


Der  Kampf  der  Dialecte 

^  gegen  die  Schriftsprache, 

in  besonderer  Beziehung  auf  das  Plattdeutsche. 

Die  Untersuchung  über  Recht  und  Anspruch,  die  beide  Sprechweisen 
gegen  einander  haben,  ist  bereits  seit  längerer  Zeit  auch  auf  dem  Ge- 
biete des  gelehrten  Verkehrs  behandelt  worden.  Schon  in  den  ersten 
Heften  dieser  Zeitschrift  (S.  157)  sind  einige  Ansichten  von  ehedem  an- 
geführt, welche  im  Gebrauche  des  Plattdeutschen  ein  Hemmniss  der  Bil- 
dung erkennen.  In  unsern  Tagen,  wo  ein  Interesse  für  die  Mundarten 
des  Volkes  in  ganz  entgegengesetzter  Richtung  lebendig  wird,  lassen  sich 
wohl  auch  Stimmen  vernehmen,  welche  die  ganze  gegenwärtige  und  künf- 
tige Wohlfahrt  unsrer  Sprache  den  Dialecten  und  deren  Erkcnntniss  zu- 
weisen möchten.  Doch  ist  der  Kampf,  der  über  diese  Frage  auf  schrift- 
stellerischem Wege  ausgefochten  wird,  durchaus  unbedeutend  gegen  den, 
welchen  im  Leben  s^bst  der  Unterschied  und  Zusammenstoss  der  beiden 
Sprechweisen  hervorruft.  —  Das  Verhältniss  gestaltet  sich,  soweit  unsre 
Anschauung  reicht,  bis  jetzt  etwa. so.  In  Westfalen  ist  das  Hoch-  und 
Plattdeutsche  getheilt  zwischen  den  gebildeten  und  den  unteren  Ständen. 
Jenes  ist  ausserdem  Sprache  der  Kirche,  der  Schule  und  des  Gerichts, 
welches  letztere  jedoch  oft  sich  der  Noth  bequemt  und,  um  sich  deutlicher 
auszudrücken,  zur  Sprache  des  Volkes  und  Landes  seine  Zuflucht  nimmt. 
Dasselbe  geschieht  auch  in  den  Häusern,  wo  zwischen  Gatten,  sowie  El- 
tern und  Kindern,  das  Hochdeutsche,  zwischen  Herrschaft  und  Dienstboten 
aber  plattdeutsch  gesprochen  wird.  Weiter  nach  Norden,  in  Ostfriesland', 
im  Oldenburgischen,  Bremischen  u.  s.  w.  herrscht  das  Plattdeutsch  noch 
mehr  vor  und  wird  auch  in  den  Häusern  der  Gebildeten  mit  einer  gewissen 
Vorliebe  gepflegt.  Hier  halten  es  auch  die  Landpfarrer  für  keinen  Ab- 
bruch, ausser  der  Kirche  und  Schule  mit  der  Gemeinde  in  ihrer  eignen 
Mundart  sich  zu  unterhalten,  während  sie  im  Süden  auch  durch  den  Sprach- 
unterschied ein  priesterliches  Ansehen  zu  behaupten  suchen.     Im  Westen 
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greift  das  Holländische  ziemlich  weit  über  und  gilt  in  manchen  Gränzorten 
auch  als  amtliche  Sprache,  sowohl  in  kirchlicher  als  gerichtlicher  Beziehung. 
Innerhalb  des  alten  sächsischen  Gebietes  unterscheidet,  wie  gesagt,  die 
Sprache  den  „Gebildeten"  vom  „Manne  des  Volkes" ;  aber  wie  diese  Gränze 
sich  nicht  so  genau  ziehen  lässt,  so  gerathen  auch  oft  die  beiden  Redewei- 
sen mit  einander  in  Zusammenstoss.  Es  ist  eine  bemerkenswerthe  Erschei- 
nung, dass  in  manchen  Schichten  der  Bevölkerung,  wo  sonst  noch  das  Platt- 
deutsche gilt,  manche  Ausdrücke  von  besonderer  Bedeutung,  wie  Vater  und 
Mutter  — „/^«?^er"  statt  „^«rfer",  ,,Mutter^^  statt  „Mauder^^  —  u.  a.  afcs 
dem  Hochdeutschen  entlehnt  werden.  Namentlich  geschieht  es  auch,  dass 
Leute  vom  Lande  in  die  Stadt  ziehen,  oder  Familien  aus  den  unteren  Stän- 
<Cen,  durch  äussere  Umstände  begünstigt,  Anspruch  erheben,  zu  den  höhe- 
ren gerechnet  zu  werden,  und  ihre  Erhebung  durch  den  Sprachwnchsel  zu 
bethätigen  streben.  Plattdeutsch  wird  dann  nur  noch  im  geheimtun  Käm- 
merlein gesprochen;  vor  den  Augen  Anderer  kauderwelscht  man  hoch- 
deutsch. Namentlich  werden  die  Kinder  angehalten,  die  „hässliche,  ge- 
meine" Sprache  zu  meiden;  den  Dienstboten  wird  aufs  Strengste  unter- 
sagt, mit  ihnen  darin  zu  verkehren,  während  sonst  in  den  Häusern  der  Ge- 
bildeten durchaus  kein  Anstand  genommen  wird,  die  Kinder  mit  Platt- 
deutschsprechenden in  eben  dieser  Sprache  reden  zu  lassen.  Die  meistens 
verfehlten  Bemühungen  solcher  Emporkömmlinge  entgehen  selten  dem  Volks- 
witze, welcher  durch  Nachtragen  von  allerlei  lächerlichen,  halb  hochdeutsch, 
halb  plattdeutsch  klingenden  Redensarten  an  den  untreu  gewordene«!  sich 
rächt.  Zur  Verdeutlichung  führen  wir  aus  der  Erinnerung  eine  solche  an, 
ohne  dem  Andenken  der  guten  Leute ,  welchen  sie  nachgesagt  wurde  und 
deren  Zimge  von  ihrem  Stammeln  längst  zur  Ruhe  gekommen,  zu  nahe 
treten  zu  wollen  :  ,,/»'ic/f  mal,  Jaulchen,  dar  Bautzen  vor  de  Bautzen  fläg 
ein  Jbeuning^^.  Plattdeutsch  hiesse  dieses  :  ,,Kick  äis,  Julchen,  dar  buten 
var  de  Baten  flog  'n  Luning'-'' '^  hochdeutsch:  j,Sieh  einmal  Julie,  da 
draussen  tjor  den  Fensterscheiben  fliegt  ein  Sperling''^. —  In  den  nördli- 
cheren Landstrecken  kommt  oft  das  Entgegengesetzte  vor,  dass  man  sich 
nämlich  gegen  die  siegreich  vordringende  Schriftsprache  steift  und  die 
blosse  Mundart  zu  erhalten  sucht,  auch  avo  sie  nicht  melir  vollkommen  be- 
rechtigt erscheint.  Man  sucht  z.  B.  gegen  das  Hochdeutsche,  welches  die 
Kinder  in  den  Schylen  vernehmen ,  einen  Gegensatz  aufzustellen,  indem 
man  im  Hause  recht  ausdrücklich  plattdeutsch  mit  ihnen  spricht.  Man  hat 
dieses  Verfahren  aucfi  mit  Gründen  zu  rechtfertigen  gesucht.  Allein,  wie 
jenes  Vornehmthun  mit  der  hochdeutschen  Sprache  sich  gewöhnlich  selbst 
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in  seiner  Albernheit  blofsstellt,  so  ist  gewiss  auch  der  letztere  Oebrauch  zu 
tadeln,  und  wäre  es  nur,  weil  er  ein  Kunststück  da  herrschend  aufstellen 
will,  wo  allein  Natur  und  Geschichte  wirken  sollen  und  können. 
,  ..:     Es  ist  kein  Kleines  um  die  Wahl  einer  Sprache,  handelte  es  sieh  auch 
nmr  um  Dialect  und  Schriftsprache ;  denn  Gestalt  und  Bildung  des  ganzen  in- 
nern  Mensehen  wird  dadurch  bedingt.  Noch  wichtiger  wird  die  Frage,  wenn 
hteide,  wie  in  den  Gegenden  des  Plattdeutschen,  auf  so  verschiedenen  Grund- 
lagen beruhen  und  so  weit  auseinander  gehen.     Ist  hier  die  Wahl  gestellt, 
so  kann  diese  nicht  zweifelhaft  sein;  am  besten  ist  es  aber  sicher,  wenn 
man  beider  zugleich  mächtig  wird.    Dieses  kann  aber  nur  geschehen,  wenn 
ittW  von  Jedem  an  reiner,  unmittelbarer  Quelle  schöpft  und  zwar  in  dem 
Alter,  wo  bei  dem  einzelnen  Menschen   mit  der  Sprache  auch  noch  das 
ganze  Gemüths-  und  Geistesleben  gebildet  wird ,  damit  beide  auf  einander 
wirken  und  in  einander  übergehen  können.     Wer  mit  dem  Plattdeutschen 
aufgewachsen  ist,  gelangt  schwer  und  nur  nach  vieljäliriger  Beschäftigung 
«um  vollen  Besitz  der  Schriftsprache ;  wer  das  Plattdeutsche,  nicht  in  seiner 
Jugend  gesprochen  hat,  wird  nie  dazu  gelangen,  dem  Volke  gegenüber  so 
zu  reden,    dass  er  nicht  als  Fremder  vernommen  wird.     Denn  es  handelt 
sich  hier  nicht  um  Betonung  dieses  oder  jenes  Lautes,  um  Aussprache  eines 
oder  des  anderen  Wortes,  sondern  um  die  ganze  Ausdrucks-  und  Anschauungs- 
weise, um  den  geistig-sittlichen  Standpunkt,  von  welchem  aus  man  empfin- 
det, denkt,  spricht  und  —  am  Ende  auch  handeJt.  —  Schreiber  dieses  hatte 
in  seinem  Geburtsorte,  einem  Städtchen  von  nicht  2000  Einwohnern,  nur 
zwei  vertrautere  Jugendgelahrten.     Mit  dem   einen,  in  dessen  elterlichem 
Hanse    hochdeutsch   gesproch«n    wurde,    unterhielt    er   sich   in    derselben 
Sprache;    mit  dem  anderen,  bei  welchem  das  Emtgegengesetzte   der  Fall 
war,  sprach  er  plattdeutsch.     Und  zwar  bildete  sich  durch  die  Dauer  des 
Umgangs  eine  solche  Gewandtheit  in  dem  abwechselnden  Gebrauche  beider 
Sprachen ,  dass ,  wenn  die  drei  Freunde  beisammen  waren  und  die  verschie- 
den klingenden  Eeden  durcheinander  tönten ,    niemals   eine  Verwechslung 
stattfand.     Aber  nicht  allein  im  Laute  machte  sich  die  unterschiedene  Art 
des  Redens  bemerkbar,  sondern  wir  verstanden  «s  auch  meisterlich  —  ©ft 
zum  Aerg«r  der  zufällig  hörenden  Eltern  —  auf  den  jedesmaligen  Stand- 
punkt liinauf-  oder  Mnabzusteigen,  von  welchem  man  bei  der  einen  oder 
anderen  Sprechweise  im  Eeden   auszugehen  j)flegt.     Hatte  z.  B.  der  eine 
Freund  etwas  Neues  zu  melden  und  der  Hochdeutsehsprechende  hegte  einen 
Zweifel,  so  fragte  er:  „Ist  es  wahr?'-'-  \ind  erhielt  einfach  zur  Antwort: 
^yWahrhaJtigl'-'-    Der  Plattdeutschredende  aber    fragte  nicht  etwa:   „Is't 
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wur?^'^  sondftrn  sogleich:    „JVät   magst  de  wesen?'-''   (sc.    „uienn't  nich 
war  is^^),  und  betraf  es  etwas  Wichtiges,  ein  gefundenes  Erdbienen-  oder 
Vogelnest  oder  dergl.,   so  hiess  es  sicherlich:   'n   gleinigen  Deubel  an  5a- 
?a/i/" Dieses  einfache,  aus  dem  wirklichen  Leben  genommene  Bei- 
spiel bezeichnet  hinreichend,  wie  uns  scheint,  für  beide  Sprechweisen  den 
Stand  der  Bildung ,  sowohl  den  geistigen  Grund ,  aus  welchem  der  Eine  re- 
det, als  die  Feinheit  des  Gefühls,   zu  welchem   geredet  wird.     Denn  was 
auf  der  einen  Seite  ein   einfaches  betheuerndes   „  JV ahrhaftig "  bewirkt, 
dazu  müssen  auf  der  anderen  glühende  Teufel  und  Satane  aus  der  Hölle  be- 
schworen werden.     Wer  aber  in  der  Jugend  ausschliesslich  an  den  Umgang 
dieser  und  ähnlicher  kräftiger  Gesellen  gewöhnt  ist,  wird  schwerlich  später 
sich  recht  geeignet  finden,  mit  den  zarteren  Bürgern  im  Reiche  des  Geistes 
Umgang  zu  pflegen.     Viel  vortheilhafter  will  es  uns  scheinen,  neben  der 
angeeigneten  freieren  Bewegung  in  letzterem  sich  auch  den  Nachdruck  na- 
türlicher Kraft  zu  bewahren ,  mit  welchem  man  sich  unter   den   ei  steren 
verständlich  macht.     Ein  Hauptvortheil  dabei  wird  noch  der  sein,  dass  man 
die  kräftigere  Ausdrucksweise  recht  wohl  auch  zu  Zeiten  unter  den  Leuten 
in  Anwendung  bringen  kann,  die  auf  den  Besitz  des  Geisterreiches  nur  einen 
etwas  zu  ausschliesslichen  Anspruch  erheben.  —  Wir  sind  weit  entfernt,  die 
mannigfachen  Vorzüge  der  Dialecte ,  wenigstens  in  Bezug  auf  das  Platt- 
deutsche, welches  wir  genauer  kennen,  die  im  Allgemeinen  tiefere  Innig- 
keit des  Ausdrucks ,   das  engere  Anschmiegen  der  Benennung  an   den  Ge- 
genstand, den  Vorrath  mancher  treffender  Bezeichnungen,  welche  die  Schrift- 
sprache nicht  hat,  die  grössere  Leichtigkeit,  für  neu  aufkommende  Dinge 
und  Begriffe  aus  eigenen  Mitteln  den  passenden  Namen  zu  bilden ,   endlich 
den  Vortheil  zu  verkennen,  den  das  Verständniss  und  mehr  noch  das  Stu- 
dium der  Dialecte  auch  für  die  Schriftsprache  enthält.     Wir  halten  es,  wie 
gesagt,  für  unvernünftig,  der  Geltung  und  Ausbildung  der  Dialecte  irgend 
wie  Abbruch  zu  thun,  und  beklagen  namentlich   die   Thorheit  Derjenigen, 
welche  Macht  und  Gelegenheit  hätten,  gerade  für  das  Letztere  zu  wirken, 
ohne  Gebrauch  davon  zu  machen.      Die  Landpfarrer  sollten  es  nicht  für 
einen  Raub   an  ihrer  Würde   und  Oberherrschaft  ansehen,    wenn  sie  mit 
ihren  Beichtkindern   ausserhalb    der  Kirche  sich  in  deren  Sprache   unter- 
hielten.   Die  Volkssprache  würde  dadurch  am  ersten  so  herangebildet  wer- 
den, dass  man  sich  auch  in  ihr  über  höhere  Dinge  in  edlerer  Weise  unter- 
halten könnte.     Wird  sie  aber  einmal  durch  Die,  welche  der  gemeine  Mann 
als  Autorität  zu  betrachten  gewohnt  ist,   von  vornherein  verworfen,  —  was 
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ist  natürlicher,  als  das«  jener  da,  wo  er  auf  seine  Sprache  angewiesen  ist, 
sich  auch  in  derselben  auf  verwerfliche  Weisie  zu  ergehen  nicht  scheut? 

Dass  dieses  aber  so  sehr  geschieht,  ist  der  Umstand,  der  die  Sache 
von  Seiten  des  Gebrauches  in  ein  ganz  anderes  Licht  stellt.  Der  Dialect  ist, 
so  wie  das  Verhältniss  sich  jetzt  gestaltet,  Sprache  des  gemeinen  Mannes 
und  mehr  noch  im  Norden  als  im  Süden  und  dort  mit  schrofferen  Unter- 
schieden als  hier.  Die  Gestaltung  und  Bildung  des  Dialectes  ist  den  un- 
teren, der  höheren  Bildung  ferner  stehenden  Schichten  des  Volkes  überlas- 
sen geblieben  und  hat  davon  auch  ihre  Gestalt  angenommen.  Denke 
löan  doch  ja  nicht,  dass  man  in  Mecklenburg  oder  Westfalen  so  sprechen 
hört,  wie  man  im  Claus  Groth  es  vernimmt.  Man  spricht  wohl  ähnlich, 
aber  denkt  und  empfindet  nicht  so  und  das  macht  auch  die  Sprache  an- 
ders. Das  Plattdeutsche ,  wie  es  im  Munde  des  Volkes  lebt,  hat  einen 
bedeutenden  Hang  zum  Gemeinen ;  gewisse  derbe  Betheurungen ,  niedrige 
Vergleiche  u.  s.  w.  kehren  alle  Augenblicke  wieder.  Der  Unbefangene, 
der  nicht  gewohnt  ist,  die  Dinge  rein  gegenständlich  und  vom  kulturhi- 
storischen Standpunkte  aus  zu  betrachten,  muss  ein  Aergerniss  an  dem 
nehmen,  M^as  er  da  hörtl  Als  Bildungsmittel  an  und  für  sich  kann  ge- 
wiss kein  Dialect  empfohlen  werden ,  so  unzweifelhaft  es  auf  der  anderen 
Seite  ist,  dass  der  Gebildete  aus  der  Beschäftigung  mit  den  Dialecten, 
auch  abgesehen  vom  bloss  sprachlichen  Studium,  manigfachen  Gewinn 
wird  ziehen  können.  Denn  auch  das  gemeine  Leben  ist  noch  Leben  und 
offenbart  das  Zeugniss  seines  angestammten  Rechtes  und  seiner  innerli- 
chen Tugend,  die  Lust  an  sich  selbst  oft  deutlicher  und  stärker  als  un- 
ser sonstiges,  hochgeschraubtes,  oft  so  halt-  und  freudloses  Dasein. 

Wir  glauben  zwar  selbst  nicht,  dass  wir  durch  die  hier  angedeu- 
teten Erfahrungen  und  Gedanken  einiges  Gewicht  in  die  Schale  des  Kam- 
pfes gelegt  haben ,  der  an  Ort  und  Stelle  lebhafter  gekämpft  wird ,  als 
man  fern  davon  glauben  möchte.  Es  wird  fort  und  fort  baronisierte  Bauern 
geben,  welche  ihre  Kinder  plattdeutsch  zum  Hochdeutschen  anhalten ;  die 
Landpfarrer  werden  fortfahren,  hochdeutsch  ihrer  Gemeinde  zu  beweisen, 
dass  ihre  plattdeutsche  Sprache  in  Nacht  und  Schmutz  zu  verbannen  sei; 
die  Beamten  werden  ferner  plattdeutsch  ihre  Schuld  eintreiben  und  hoch- 
deutsch dafür  danken.  Aber  auf  eine  andere  Erscheinung,  die  hier  und 
da  schon  sich  bemerkbar  gemacht,  möchten  wir  warnend  hinweisen.  Weil 
man  in  unsrer  Zeit  angefangen,  sich  mit  mundartlichen  Studien  und  For- 
schungen zu  beschäftigen  und  deren  Werth  zu  erkennen,  so  giebt  es 
gleich  Leute,   die  ein  Geschäft  und  Handwerk  daraus  machen  und  rechte 
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Beute  auf  dieaem  neuen  Gebiete  zu  gewinnen  streben.  Schon  nahen  die 
ersten  Sturzwellen  einer  dialectisch  -  poetischen  und  literarischen  Stitfm- 
fluth.  Weil  Jeder  vermöge  seiner  Geburt  und  Bürgerschaft  *u  wenigstens 
einem  Dialecte  verurtheilt  ist,  so  verdammt  er  Andere  dazu,  seine 
Theorie  und  Beurtheilung  desselben  kennen  zu  lernen.  Vor  Allem  wer- 
den schlechte  Verse  in  das  Gewartd  der  Mundart  gekleidet  und  ausge- 
schickt, sieh  darin  einen  heilen  Hals  zu  erbetteln,  der  ihnen  sonst  sicher 
auf  den  Leipziger  oder  Berliner  kritischen  Schlachtbänken  würde  abge- 
schnitten werden.  Man  legt  Sammlungen  an  von  Redensarten  und  Sprich- 
wörtern aus  dem  Volke  und  verabreicht  darin  Quacksalbereien  als  gesund« 
Heilmittel.  Wir  sehen  es  kommen,  wie  der  Dialect  Mode  werden  und 
bei  der  Blasirtheit  das  Geschlecht  der  ausgestorbenen  Mopse  ersetzen 
wird.  —  Doch   ,,Nix  tau   velle",   se  de  Bür   tau'n  Kcerensack;   harr  em 

bolde  mit  tüsken  de  MöUenstse'ne  retten*" 
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Grammatische  üebersicht 

iilier  den  scliwäbisclien  Dialect. 

Die  folgende  grammatische  üebersicht  über  d«n  schwäbischen  Dialect 
war  ursprünglich  nicht  zu  den  im  vorigen  Hefte  (S.  60^ — 71)  begonnenen 
und  in  dieser  und  der  nächsten  Lieferung  fortzusetzenden  Dichtungen  be- 
stimmt und  ist  daher  in  einer  etwas  verschiedenen  Orthographie  verfasßt. 
Sie  schliesst  sich  näher  an  die  Rechtschreibung  der  zwei  schwäbischen 
Stücke  an,  welche  in  meinen  Atellanen  (s.  Zeitschrift,  B.  I,  S.  '246)  ent- 
halten sind,  und  sucht  zum  Theil  den  Laut  noch  genauer  auszudrücken. 
Der  Poet  hat  andere  Zwecke  mit  dem  Dialect  als  der  Grammatiker;  der 
geneigte  Leser  möge  die  Inconsequenz  darum  gefällig  entschuldigen. 

Es  handelt  sieh  hier  nur  um  naturgetreue  Darstellung  eines  Lodal«- 
dialects,  um  eine  gemeine  Mundart,  wie  man  im  socialen  Sinne  sagt.  Für 
den  Grammatiker  giebt  es  aber  so  wenig  etwas  Gemeines  als  für  den 
Naturforscher.  Der  gebildete  Mensch  cultivicrt  seine  Sprache  nach  be- 
kannten Regeln ,  der  Grammatiker  hat  da  nichts  zu  lenwa ;  der  gemeine 
Mann,  der  seine  Mundart  passiv  überkommt,  nicht  darüber  reflectiert,  wird 
dadurch  eine  lebendige  Quelle  der  Tradizion ;  bei  ihm  kann  der  SprachfoT- 
schor  immer  etwas  lernen.  Wir  müssen  aber  für  die  historischen  Grund- 
lagen ünsres  Dialects  weiter  ausholen. 
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Vom  frühsten  Mittelalter  an  unterscheiden  wir  zwei  deutsche  Stämme, 
Sachsen  im  Norden ,  Franken  im  Süden.  In  diesem  Sinn ,  wo  fränkisch 
und  süddeutsch  identisch  sind,  nennt  Otfrid  seine  Sprache  die  frenhisga 
zunga,  während  er  doch  als  Elsässer  speciüsch  alamannisch  redet.  Weit 
hinauf  aber  trennt  sich  der  oberdeutsche  Stamm  in  drei  Aesto;  nach 
Osten  scheiden  sich  die  Baiern  ab,  die  Ostlechleute  nach  Schmeller,  heute 
mit  gedrängten  Formen,  weil  sie  an  deit  Flexionen  vorzugsweise  die  Vo- 
cale  wegwwfen ,  und  die  Flexion  der  zweiten  Pluralporson  geg^n  den 
Dual  einbüssend.  Der  zweite  specifische  Stamm  ist  das  jezt  fränkisch 
genannte,  das  eigentliche  Mitteldeutschland  zwischen  Ardennen  und  Fich- 
telgebirg.  Meine  in  der  Physiologie  (IV,  126)  aufgestellte  Hypothese, 
dass  dieser  Dialect  im  Mittelalter  die  mittelhochdeutschen  Diphthonge  iw 
und  ie  nicht  angenommen  habe,  ist  jetzt  durch  Pfeiffer's  Jeroschin  urkund- 
lich erwiesen  worden.  Der  dritte  oberdeutsche  Dialect  ist  der  südwest- 
liche,  den  ich  in  der  Physiologie  den  alemannischen  oder,  wenn  man 
lieber  will,  alaraannischen  genannt  habe,  und  dieser  spaltet  sich  in  drei 
weitere  Zweige:  Schweizerisch,  Elsässisch,  Schwäbisch.  Diese  drei  Di- 
atricte  haben  zuverlässig  im  Mittelalter  reines  Mittelhochdeutsch  gespro- 
chen und  geschrieben,  denn  von  ihnen  ging  ja  diese  Schriftsprache,  jenes 
Altschwäbische,  aus.  Schwaben  und  Elsässer  müssen  im  Mittelalter  bei- 
nahe schweizerisch  gesprochen  haben,  das  heisst,  das  in  der  Schweizer- 
Sprache  wenig  veränderte  Mittelhochdeutsch  hat  sich  in  den  beiden  an- 
dern Ländern  alteriert  und  diese  Scheidung  wurde  durch  die  politische 
Trennung  der  Länder  befördert.  Wir  können  aber  die  Fortführungen  des 
Schwäbischen  und  Elsässischen  aus  der  Basis  der  Schweizersprache  histo- 
risch verfolgen.  Dem  Schweizer  individuell  war  das,  dass  er  den  althoch- 
deutschen Anlaut  kx  festhielt  und  ihn  endlich  in  einfaches  X  abschliff,  wäh- 
rend Elsässer  und  Schwaben  mit  dem  Mittelhochdeutschen  die  Schwächung 
kh  und  k  annahmen'  und  so  mit  den  übrigen  Deutschen  homogen  blieben, 
von  denen  sich  der  Schweizer  sonderte.  Weiter  aber  gingen  die  Elsässer 
und  Schwaben  mit  den  übrigen  Deutschen  zusammen  in  Uebertragung  des 
gutturalen  X  in  ihr  palatales  cA,  wo  imr  die  Schweizer  und  die  Holländer 
zurückblieben.  In  Behandlung  des  5 -Lautes  dagegen  gingen  die  drei 
alamannischen  Zweige  völlig  zusammen  und  stellten  sich  den  andern  Fran- 
kenstämmen allmälich  entgegen,  während  sie  in  den  übrigen  Consonanten 
mit  ihnen  ziemlich  identisch  blieben.  Beim  Elsässer  individuell  entwickelte 
sich  ein  Umlaut  des  alten  «,  der  dem  französischen  ähnlich,  genauer  aber 
dem   südlichen  Schwedisch  identisch   ist,    während  ihm,    wie    allen  nörd- 
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und  westlichen  Süddeutschen,  die  alten  ö  und  v.  ins  e  und  i  sanken.  Den 
Schwaben  eigenthümlich  ist  dagegen ,  dass  sie  nach  Verlust  jener  Zwi- 
schenlaute ein  eigenthümliches  System  der  Nasalvocale  entwickelten,  wel- 
ches sowohl  Schweizern  als  Elsässern  unbekannt  ist,  und  den  übrigen 
Franken  und  Baiern  zwar  bekannt,  aber  nicht  so  reinlich  ausgeführt  wor- 
den ist,  weil  ihre  Vocalisazion  überhaupt  viel  weiter  vom  Grundstock  der 
alten  Sprache  sich  entfernt  hat. 

Den  Umfang  der  schwäbischen  Mundart  genau  anzugeben,  ist  kaum 
möglich.  Wir  wissen,  dass  Bairisch  da  anfängt,  wo  man  es  gebts  für 
,,ihr  gebt"  sagt ;  wir  wissen  auch,  dass  Sachsenland  beginnt,  wo  der  ge- 
raeine Mann  das  einfache  Präteritum  verwendet;  beides  aber  fehlt  den 
Franken  und  Schwaben  gleichmässig  und  ein  festes  Criterium  für  sie  giebt 
es  gar  nicht.  Für  das  sicherste  Kennzeichen  halte  ich  noch  die  Diphthonge 
uo  und  le,  welche  der  Schwabe  mit  dem  Süden  und  Osten  gemein  hat; 
ein  rein  fränkischer  Dialect  hat  diese  Diphthonge  kaum.  Andre  glauben, 
die  Diphthonge  ou  und  ei  für  altes  «  und  i  seien  characteristisch  schwä- 
bisch ;  aber  dem  ist  nicht  so ,  denn  auf  der  Ostgrenze  unsers  Dialects, 
z.  B.  um  Dinkelsbühl  und  Nördlingen,  sowie  auf  seiner  Nordgrenze,  wie 
um  die  Städte  Heilbronn  und  Schwäbisch-Hall ,  gehen  diese  Diphthonge 
bereits  in  au  und  ai  über,  ohne  dass  darum  die  übrigen  Charactere  des 
Schwäbischen  fehlen,  so  dass  Niemand  noch  diese  Districte  für  Fränkisch 
angesehen  hat.  Wir  können  höchstens  einen  fränkisch-schwäbischen  Misch- 
dialect  statuieren.  Die  jetzige  bairische  Provinz  Schwaben  mit  der  alten 
Kreifsstadt  Augsburg  spricht  wohl  ziemlich  rein  schwäbisch.  Im  südlich- 
sten AUgäu  wird  die  Sprache  sogar  ziemlich  mit  Alamannisch  tingiert. 
Daran  schliesst  sich  eine  weitere  Schwierigkeit  im  Westen.  Mitten  im 
Schwarzwald  beginnt  der  schwäbische  Dialect  sich  dem  schweizerischen 
zu  nähern ,  wie  im  ganzen  Breisgau  und  Elsass ,  wo  das  alte  i ,  Elsass 
ausgenommen  auch  das  alte  « ,  rein  besteht ,  daher  Schmeller  diese  Län- 
der im  Oberrheinischen  zusammengefasst  hat ;  aber  völliges  Schweizer- 
deutsch ist  es  nicht,  selbst  in  Hebels  Baslersprache  nicht,  und  wir  müs- 
sen also  einen  schweizerschwäbischen  Uebergangsdialect  annehmen ,  den 
man  gewöhnlich  mit  dem  Genusnamen  des  Alamannischen  bezeichnet  hat. 

Den  Kern  der  schwäbischen  Lande  sucht  man  jetzt  im  Königreich 
Wtirtemberg,  denn  Augsburg  liegt  seiner  Lechgrenze  nah.  Der  noch  heute 
volksübliche  Namen  Oberschwaben  für  das  Land  vom  Bodensee  bis  zur 
schwäbischen  Alb,  das  ungefähr  den  jetzigen  Donaukreis  ausmacht,  spricht 
für    die    hier    ungemischt   schwäbische  Mundart;    damit   hängt  aber   das 
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bairische  Allgäu  unmittelbar  zusammen.  Dieses  Oberschwäbisch  ist  aus 
Sailer's  und  Weitzmann's  Gedichten  bekannt;  zu  bedauern  ist  nur,  dass 
sie  ohne  alle  grammatische  Critik  orthographiert  werden ,  so  dass  ein 
Nichtschwabe  von  der  Mundart  keine  richtige  Vorstellung  bekommt.  Das 
Land  nördlich  der  schwäbischen  Alb  kann  man  nach  der  Analogie  von 
Niedersachsen,  Niederbaiern ,  Niederhessen,  Niederöstreich  nur  Nieder- 
schwaben nennen.  (Die  bairische  officielle  Bezeichnung  Unterfranken  steht 
im  Widerspruch  mit  dem  deutschen  Sprachgebrauch.)  Dieses  Nieder- 
schwaben also  ist,  so  weit  es  etwa  unsrem  Neckarkreifs  entspricht,  jeden- 
falls ganz  schwäbiseh,  nur  im  Norden,  wie  wir  gesehen  haben,  vom  an- 
grenzenden fränkischen  und  specifisch  rheinpfälzischen  Dialect  afficiert. 
Im  jetzigen  Jaxtkreifs  aber  beginnt  nordöstlich  der  wirkliche  fränkische 
Dialect  von  Mergentheim  bis  Crailsheim.  "Weiter  westlich  aber  ist  die 
Sprache  niederschwäbisch ,  d.  h.  ein  nicht  so  reines  Schwäbisch  wie  in 
Oberschwaben,  da  sich  einzelne  fränkische  Spuren  nachweisen  lassen. 
Man  könnte  diesen  Kreifs  nicht  ungenau  (denn  genau  lässt  sich  nichts 
geben)  als  südfränkisch  bezeichnen.  Endlich  unser  Schwarzwaldkreifs,  der 
Westschwäbiseh  heissen  könnte,  ist  ebenfalls  vom  schwäbischen  Stamm- 
character  eingeschlossen,  aber  auf  der  Westgrenze  sind  bereits  jene  ala- 
mannischen  Spuren,  die  erst  im  badischen  Schwarzwald  sich  dem  schwä- 
bischen stark  opponieren ;  so  ist  z.  B.  Villingen  schwäbisch,  aber  Neustadt 
alamannisch ;  gegen  Schaffhausen  erstreckt  sich  das  Schwäbische  bis  in 
die  Nähe  der  Stadt;  dem  Schweizer  klingt  das  Schaffhausische  schwä- 
bisch, dem  Schwaben  entschieden  schweizerisch. 

Wir  wollen  nun  den  schwäbischen  Dialect  in  seiner  Genesis  be- 
leuchten, d.  h.  in  der  Bewegung,  wie  er  sich  von  seiner  Stammsprache, 
dem  Schweizerischen,  entfernt  hat. 

Die  mittelalterliche  Quantität  hat  noch  im  Schwarzwald  schweize- 
rische Reste  hinterlassen ;  die  rein  schwäbische  Mundart  hat  ihr,  wie  das 
Hochdeutsche,  völlig  entsagt  (erst  gegen  das  Pfälzische  treten  wieder 
Spuren  vor) ;  dagegen  hat  sich  in  einzelnen  Wörtern  allerdings  die  alte 
Kürze  in  Schärfung  gerettet,  wie  fatter  (Vater)  bott  (Bote)  botte  (ge- 
boten) bette  (beten)  trette  (treten)  hoUe  (holen)  nimme  (nehmen)  u.  a. 
Doch  giebt  es  auch  Fälle,  wo  die  Schriftsprache  schärft  und  der  Dialect 
dehnt,  wie  z'säme  (zusammen)  bäl  (Ball)  föl  (voll)  u.  a. 

Ueber  die  sieben  Längen  gelten  folgende  Hauptsätze : 
1)  Beim  a  ist  dem  Schwaben   specifisch,    dass  er  das  altlange  ä  vom 
neulangen  oder  kurzen  qualitätisch  scheidet.    Für  jenes  hat  er  den 
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Miltellaut  ä,  da»  wir  der  schwedischen  Orthographie  entnehmen; 
es  wird  in  einigen  Fällen  verkürzt  und  diese  haben  die  Atellanen 
durch  o  bezeichnet  (wie  hat  hat),  was  theoretisch  ungenau  ist,  da 
der  Gravis  passender  wäre.  Alle  andern  a  lauten  rein  wie  im 
Hochdeutschen.  Diese  qualitätische  Trennung  der  Laute  haben 
wir  mit  den  Scandiern  gemein ;  der  Schwede  unterscheidet  mala, 
mahlen,  und  /nä/«,  malen,  wie  der  Sehwabe ,  nur  dass  das  schwe- 
dische ä  phonetisch  in  den  reinen  o-Laut  fortgeschritten  ist. 

2)  Das  alte  ei  spficht  der  Mitteldialect  wie  im  Hochdeutschen  «t;  die 
eigentliche  volksraässige  Form  aber  ist  der  griechische  Diphthong 
oi.  Griechisch  ist  er  in  der  That.  Das  griechische  olo^a  stammt 
aus  älterem  ivoista,  dieses  in  wois-ta  aufgelöst  und  umgedreht  in 
ta  wois  ist  unser  schwäbisches  de  woiih,  du  weisst.  (Nur  ist  das 
griechische  s  hier  aus  Avurzelhaftem  d  entstanden ,  während  unser 
s  flexivisch  das  wurzelhafte  s  vor  sich  absorbiert  hat*) 

3)  Das  ie  lautet  diphthongisch ;  unser  Poet  schreibt  darum  mit  Ge- 
minazion  ßerr  statt  vier  und  im  Auslaut  wie^  nur  die  letztere  Be- 
zeichnung ist  theoretisch  haltbar.  Das  hochdeutsche  lügen  heisst 
noch  liege.  Das  alte  iu  aber  lautet,  aus  schweizerischem  «  auf- 
gelöst oder  gebrochen,  in  der  Volkssprache  diphthongisch  ««,  und 
befasst  dann  auch  wohl  einzelne  ie  der  Schriftsprache,  wie  sui,  sie, 
dui,  die,  sutV,  zieht,  ßuig,  fliege  u.  a.  Der  gebildete  Dialect,  auch 
die  Schwarzwälder  Mundart,  kannten  diesen  Diphthong  nicht  und 
nahmen  ihn  ins  abgeschwächte  ei  auf. 

4)  Das  alte  i  hat  die  vom  Norden  (vielleicht  ursprünglich  von  Eng- 
land) eindringende  Brechung  ei  erlitten ,  die  aber  vom  hochdeut- 
schen ai  absteht. 

5)  Das  alte  ou  lautet  wie  das  hochdeutsche  o« ;  in  der  Volkssprache 
mit  einigen  Ausnahmen  bei  Nasalen,  Iföm  statt  Baum  u.  a.  Da- 
gegen ist  6/ä,  gru.  (blau,  grau)  der  alten  Sprache  gemäss. 

6)  Das  alte  uo  bleibt  Diphthong  und  wird  wieder  ungeschickt  gemi- 
niert  guett  (gut)  bezeichnet,  besser  im  Auslaut  kae  (Kuh). 

7)  Das  alte  «  geht  in  den  Diphthong  eu  oder  ou  über  wie  im  nord- 
östlichen Deutschland  und  im  Englischen,  von  au  abstehend. 

Eine  besondre  Zusammenstellung  verlangen  die  e -Laute.  Das  eng- 
lische, breite  ä  des  Schweizers  ist  unbekannt;  es  handelt  sich  bloss  um 
deutsches  «  und  <?' ;  jenes  alter  Umlaut  des  ä,  dieses  Umlaut  des  «;  doch 
auch  hier  viele  Abweichungen  wo  a  in  ä  und  umgekehrt  zuweilen  altes  i 


über  den  schwäbischen  Dialect.  107 

m  e  gegangen.  Die  altlangen  e  in  Wörtern  wie  Seele,  sehr,  mehr,  Ehre, 
lehren  müssen  im  Mittelalter  rein  gewesen  sein ;  das  erweist  sich  nicht  nur  da- 
raus, dass  die  cathoHschen  Schwaben  es  noch  so  sprechen,  sondern  auch 
aus  dem  Umstand,  dass  unsre  Volkssprache  dieses  e  in  ai  gebrochen  hat, 
wie  saä  (Seele)  mai  (mehr)  air  (Ehre),  denn  die  Bewegung  des  e  in  die 
Brechung  ai  d.  h.  a-{-e  ist  naturgemäss,  niemals  aber  kann  der  «-Laut 
diesen  Weg  gehen.  Ebenso  hat  der  Mitteldialect  die  alte  Form  me  für 
mehr  in  nasales  me  entstellt,  was  eher  auf  reines  e  deutet.  Dass  aber  die 
Protestanten  jene  Wörter  jetzt  *«/,  är,  sär,  läre,  mär  sprechen,  verdan- 
ken sie  der  Zeit  der  Reformazion,  welche  wahrscheinlich  durch  sächsische 
Redner  vermittelt  wurde.  Ein  sehr  auffallender  Umstand  ist  namentlich, 
dass  alle  Schwaben  das  Wort  „umkehren"  mit  altem  reinem  e  sprechen, 
von  derselben  Wurzel  aber  das  kirchliche  bekäre  mit  ä,  was  die  Catho- 
liken  (übrigens  auch  die  Reutlinger)  nicht  thim.  Zu  dem  alten  ai  be- 
merken wir  nur  noch,  dass  der  gemeine  Dialect  auch  die  neuverlängerten 
reinen  e  in  diesen  Diphthong  zieht ,  und  dass  das  analoge  alte  6  wie  in 
Ohr  in  derselben  Sphäre  au  lautet  und  dieser  Diphthong  dann  abermals 
auf  das  neuverlängerte  o  übertragen  wird.  Für  die  alten  Längen  kommt 
die  Schreibart  ae  und  ao  bekanntlich  schon  in  den  ältesten  fränkischen 
Quellen  mundartlich  vor.  Alle  <?  gehen  in  der  Volkssprache  in  den  Diph- 
thong ea,  mit  deutlichem  «  gesprochen. 

Für  den  Umlaut  ist  aber  die  Haupterscheinung,  dass  der  Dialect, 
wie  alle  ober-  und  mitteldeutschen,  mit  Ausnahme  des  Schweizers,  die 
Reihe  der  Zwischenlante ,  m,  ö  und  das  schweizerische  tiefe  ö  gar  nicht 
mehr  kennt.  Der  Umlaut  muss  also  aus  «  unmittelbar  in  i,  aus  o  un- 
mittelbar in  e  (niemals  ä)  überspringen ,  wie  es  theilweise  auch  in  der 
englischen  Sprache  sich  ereignet  hat.  Darin  stehen  unsre  Dialecte  dem 
Schweizer  und  dem  Hochdeutschen  gleich  sehr  entgegen.  Man  kann  sa- 
gen, dass  unsre  Dialecte  für  diese  Einbusse  einer  wichtigen  Lautreihe 
sich  dadurch  entschädigt  haben ,  dass  sie  eine  früher  nicht  gekannte  Vo- 
calreihc  der  Nasenlaute  entwickeln.  Diese  entspringen  in  den  meisten 
Stammsprachen  in  gewissen  Districten  aus  den  auslautenden  Verbindungen 
«n,  en,  i«,  o/?,  un\  nur  lassen  sich  nicht  alle  fünf  Laute  reinlich  scheiden, 
weil  die  Nasalität  den  Vocallant  trübt  und  bindet.  Diese  Laute  hat  auf 
germanischem  Sprachgebiet,  wi»»  schon  erinnert,  ist  der  Schwabe  am  rein- 
lichsten entwickelt;  sie  sind  das  characteristicum  dieser  Mundart  und  es 
wird  darum  erlaubt  sein,  dass  wir  die  wichtigsten  Analogieen  für  diese  Er- 
scheinung hier  historisch  zusammcnstelkn. 
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Man  ist  sehr  geneigt,  diese  Laute  einerseits  für  unschön,  anderseits 
für  spätere  Verderbniss  zu  betrachten.  Aber  dass  sie  wirkliche  und  speci- 
fische,  reine  Vocale  sind,  ist  ausser  allem  Streit.  Den  Vorwurf  der  Incle- 
ganz  möge  man  mit  den  Franzosen  ausfechten;  dass  sie  in  der  Sprachge- 
schichte uralt  sind,  beweist  wenigstens,  dass  sie  nach  heutiger  Ansicht 
schon  im  Sanskrit  und  Zend  nachzuweisen  sind ;  letzterem  wird  ein  a,  dem 
Sanskrit  ein  Nasalzeichen  Anuswära  zugeschrieben,  das  namentlich  als  na- 
sales a,  V  und  ü  nicht  selten  vorkommt.  Unzweifelhaft  hat  aber  die  latei- 
nische Stammsprache  vier  Nasalendungen,  welche  vor  dem  Vocal  elidieren, 
folglich  Vocale  sind,  nämlich  «m,  em,  im  und  um  (aber  om  ist  obsolet). 
Diese  Nasal endungen,  welche  namentlich  der  lateinische  Accusativ  in  An- 
spruch nimmt,  finden  sich  merkwürdig  ganz  ebenso  verwendet  in  einer  noch 
lebenden  Sprache,  der  Littauischen,  welche  ihre  Accusative  durch  diesel- 
ben vier  lateinischen  Laute  a,  e,  i~  und  ü  auszeiciinet,  so  dass  Ö  auch  hier 
fehlt.  Unter  den  Slawen  haben  die  Polen  aber  nur  zwei  Nasenlaute  ö  und 
e,  welche  im  Auslaut,  und  inlautend  vor  den  Consonanten  aus  der  S-Familie 
und  wenigen  andern  lauten.  Unter  den  romanischen  Mundarten  haben  die 
norditalischen  Nasenlaute,  nicht  aber  ihre  Schriftsprache ;  umgekehrt  haben 
sie  die  südfranzösischen  nicht,  wohl  aber  ihre  Schriftsprache.  Der  Fran- 
zose hat  vier  Nasenlaute,  «n,  on,  in  und  «/i,  überträgt  sie  aber  auch  auf 
ßämmtliche  Inlaute;  der  Portugiese  hat  regulär  nur  Auslautsnasale,  doch 
auch  mit  angehängtem  flexivischem  s,  und  zwar  drei  einfache:  a,  i~  und  ü; 
ö  ist  selten  und  sein  nasales  e  spricht  er  mit  einem  Nachschlag  i,  also  ei, 
wo  es  sich  zum  Diphthong  neigt  und  dann  mit  den  wirklichen  Nasen- 
diphthongen äo,  äe  und  oe  in  grammatische  Parallele  tritt.  Dieses  portugie- 
sische Nasalsystem  ist  das  unmittelbare  Vorbild  des  schwäbischen,  und  un- 
ser Poet  hat  theoretisch  vollkommen  recht  gethan,  sich  die  portugiesische 
Nasal  -  Orthographie  zum  Muster  zu  nehmen.  Der  Schwabe  hat  ebenfalls 
drei  Nasalvocale  ä,  e  und  o;  etymologisch  sind  im  zweiten  an,  c/i,  m,  ön 
und  ün ,  im  dritten  on  und  un  gemischt ;  dazu  kommen  drei  reine  Diph- 
thonge äu,  äi  und  öi,  wovon  der  erste  etymologisch  auf  «n,  in  der  Volks- 
sprache auch  auf  altes  an  weist,  der  zweite  auf  in,  in,  «n,  der  dritte,  der 
nur  in  der  Volkssprache  vorkommt,  auf  altes  ein,  das  der  gebildete  Dialect 
mit  dem  zweiten  zusammenfasst ;  endlich  kommen  dazu  noch  zwei  seltne, 
aber  fallende  Diphthonge  oe  und  ee,  wovon  jenes  aus  uon,  dieses  aus  ien 
und  üen  hervorgegangen  ist. 

Wenn  ein  Dialect  sich  einmal  des  Nasalvocals  bewusst  wird,  so  ver- 
wendet er  ihn  gelegentlich   auch  ohne   historische  Berechtigung  statt  der 
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pura ;  diess  findet  sich  überall;  so  haben  wir  Interjeczionen  wie  a,  o, 
ha. ,  he ,  die  die  Schriftsprache  nicht  kennt ;  so  wird  namentlich  gern, 
aber  abnorm,  von  einem  anlautenden  Nasallaut  der  Nasenklang  auf  den 
folgenden  Vocal  übergeleitet ;  unleugbare  schwäbische  Beispiele  sind  me 
(mehr)  mag  (mag)  n&s  (Nase)  neslfi  (näseln,  was  Wieland  mit  seinem 
»chwäbischen  Ohr  sich  in  nie>eln  übersetzt),  «o  ( das  sowohl  „nur"  als  „noch" 
ausdruckt,  daher  /»o-nö,  nur  noch),  ferner  ein  dialectisches  mäaze  für  mau- 
zen oder  miauen,  und  in  einigen  Gegenden  mäister  für  Meister.  Gleich- 
wohl ist,  wenigstens  für  den  Diphthong  ä«  unleugbar,  dass  er  zuweilen  in 
Fällen  eintritt,  die  sich  durch  keinen  vorklingenden  Nasal  erklären ;  diess 
sind  die  Wörter  la.is  (leise,  wahrscheinlich  eine  Scheideform  von  U'is,  Läuse) 
ferner  zäisig  oder  za.isle  (Zeisig)  und  endlich  räise  (die  Reuse). 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  des  trüben  oder  tonlosen  e,  das  wir 
oben  o  zeichneten,  wofür  aber  unser  Poet  sich  der  französischen  Ortho- 
graphie e  bedient  hat,  und  das  wir,  um  alle  Missverständnisse  abzuschnei- 
den ,  am  liebsten  durch  e  ausdrücken.  Unser  Dialect  spricht  also  natur- 
wüchsig mit  elf  Vocallauten,  nämlich  den  fünf  Hauptvocalen  a,  e,  i,  o,  «, 
den  beiden  erniedrigten  ä  und  S,  den  drei  nasalen  ä,  e,  5  und  dem  Urlaut  e. 
Die  sieben  ersten  braucht  er  gleichmä<sig  lang  und  kurz;  die  Nasalvocale 
kommen  naturgemäss  nur  lang  vor  (wovon  wenige  Interjeczionen  ausge- 
nommen Kind,  wie  ha.  oder  Äe,  französisch  Aei/i,  als  Fragewort  ni:  yr)/<n>  il  Pnnd 
no,  nun,  als  Ermunterungswort).  Der  Urlaut  e  ist  seiner  Natur  nach  kurz 
und  kann  hier  nicht  gedehnt  werden. 

Der  Consonant  ist  leicht  erledigt.  Das  Lingnalsystem  ist  dem  schwei- 
zerischen identisch;  unser  Autor  hat  es  aber  in  den  Atellanen  sinnlich  dar- 
gestellt, indem  er  das  scharfe  *  so,  das  breite  aber  durch  s  und  sh  zeichnet. 
Auch  Labial  undv  Dental  sind  wie  beim  Schweizer,  aber  hier  nicht  genau 
orthographiert,  denn  das  d  und  /,  das  ö  und  p  lauten  vollkommen  gleich, 
indifferent,  mit  einziger  Ausnahme,  dass  in  ganz  fremden  Wörtern  und  Ei- 
gennamen vorm  Vocal  anlautendes  t  und  p  mit  einem  Nachklang  von  h  ge- 
sprochen werden,  wie  f-he,  t-heäter.,  t-hömas.^  p-hack,  p-hoet,  p-heter  u.  s.  w. 
pf  und  z  rein.  Dagegen  das  Gutturalsystem  ist,  wie  gesagt,  nicht  schweize- 
risch ;  k  ist,  wie  im  Hochdeutschen,  im  Vocalanlaut  kh,  sonst  ä;  ch  aber.  Avie  im 
Hochdeutschen,  bald  guttural,  bald  und  häufiger  palatal,  und  weicht  nur  in 
Einem  Fall  vom  Hochdeutschen  ab,  indem  in  der  Combinazion  iech  wie 
Griech  (Grieche)  der  dem  ch  vorgehende  Urlaut  gutturales  ch  verlangt. 
Auslautende  ch  fallen  ab  in  i,  mf,  di^  se  (sich)  no,  glei,  au  u.  8.  w.  Ebenso 
nä  aus  nach,  das  aber  in  dieser  Form  den  Begriff  hernach,  alsdann  aus- 
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drückt.  Die  Präposizion  lautet  noch.  Das  g  ist,  wie  beim  Schweizer,  rei- 
ner Schlaglaut,  aber  aur  in  Oberschwaben,  bis  zur  Alb ;  im  nördlichen  Theil 
ist  die  fränkische  Aspirazion  theilweise  eingedrungen,  namentlich  in  der 
Ableitungssilbe  ig  wie  in  ivenic/i,  kenichj  kSnighe  (Königin)  dagegen  kenig- 
lieh  (diese  g  hat  unser  Autor  in  der  Schrift  nicht  ausgezeichnet) ;  ferner  in 
folgenden  Wörtern:  herzoch,  herzoche,  nicht  in  herzoglich^  Jacht  (Jagd), 
jechter  (Jäger),  sechst  (sagst),  secht  (sagt),  trechst  (trägt),  treckt  (ti'ägt), 
sh/echst  (schlügst),  shlecht  (schlägt).  Diese  niederschwäbischen  Formen 
sind  fränkisch.  Das  h  wie  hochdeutsch;  inlautend  zuweilen  noch  alte  Aspi- 
razion, wie  in  sich  (sehe),  sieht  (sieht),  gshicht  (geschieht)  u.  a.  Für  ziehen 
gilt  ziege.  Das  inlautende  vo  hat  der  Dialect  auch  über  das  Hochdeutsche  hinaus 
in  h  erhärtet,  gegen  den  Franken  reagierend;  man  sagt  ebich  (ewig),  le  oder 
leb  (Löwe),  aber  fälschlich  me/ (Möwe),  fesner  Kalb  (Stadt  Hftlw)\  dage- 
gegen  wird  Tübingen  der  Etymologie  dwingun  gemäss  diivinge  gespro- 
chen. Das  ng  ist  immer  weich,  ausser  in  lateinischen  Wörtern  und  eini- 
gen Namen  wie  Hengge  (Köngen) ;  m  als  n  in  tum ;  /  hat,  wie  im  Hoch- 
deutschen und  fast  allen  Sprachen,  zwei  Laute  und  an  einer  Stelle  tritt 
die  Differenz  vom  Hochdeutschen  zu  Tage;  nämlich  in  der  Silbe  ie?,  die 
hochdeutsch  *'/  oder  ul  lautät,  wie  kiel,  kühl,  spricht  der  Hochdeutsche  das 
/  hinten  im  Gaumen,  der  Süddeutsche  vorn  auf  der  Zunge,  weil  ihm  ein 
llrlaut  vorangeht;  r  wie  überall;  inlautend  wird  es  in  Oberschwaben 
(auch  beim  Reutlinger)  vernachlässigt,  schuoäz  anstatt  schwarz. 

Wir  haben  also  folgende  Consonanten  1)  drei  ScMaglaute ,  welche 
man  als  indifferent ,  als  weich-hart  mit  ä/?,  dt,  gk  bezeichnen  könnte.  2) 
drei  Nasale:  m,  n,  ng.  3)  drei  Spiranten:  uj,  7,  h.  4)  drei  Liquide:  r 
und  die  zwei/,  und  5)  fünf Aspirate:  f,  s,  sh  und  die  beiden  ch\  zusam- 
men siebzehn. 

Unsre  Mundart  spricht  also  naturwüchsig  und  ohne  alle  Cultur  mit 
acht  und  zwanzig  Sprachlauten,  und  um  diese  Zahl  werden  sich  die  meisten 
Volksdialecte  bewegen;  dem  Schweizer  fehlen  unsre  drei  Nasale  und  das 
eine  cA,  dagegen  hat  er  drei  Zwischenlaute  und  das  englische  ä,  so  dass 
dieselbe  Zald  zu  Tage  kommt.  Das  Hochdeutsche  vermeidet  unsre  Nasen- 
laute und  die  schwei;serischen  tiefen  ä  und«';  es  hat  aber  auf  dem  Wege  der 
Cultur  speciüsch  weiche  mutae  aus  /?,  f,  /<,  s  und  beiden  cä,  so  dass  es  die 
Zahl  dreissig  übersteigt. 

Wir  kommen  zur  Formbildung.  Die  Personenbildung  im  Verbum  ist: 
FftU^  falliit,  oder  fallsh,  fallt,  Plural  durch  alle  Personen  Jallet.  Dieae 
Qleichheit  der  drei  iFortnen  uod  die  Endung  auf  t  lidbeu  wir  mit  den  alt- 


über  den  schwäbischen  Dialect.  111 

sächsischen  und  den  plattdeutschen  Idiomen  gemeinsam.  Die  erste  Person 
des  Präsens  weicht  in  einer  Conjugazion  vom  Hochdeutschen  ab,  indem  »ie 
altes  i  statt  des  deutsche«  «  bewakrt,  in  i  gib  (ich  gebe) ,  stil  (stehle), 
sprich  (spreche),  triff"  (treue},  hilf  (helfe),  wirf  (werfe) ,  so  auch  «71^, 
iviöst,  wibt,  ich  webe,  du  webst,  u.  s.  w.  doch  hat  werden  i  werd.  Die 
Volkssprache  hat  auch  iuig  (ich  lüge)  ßuig  (fliege)  und  ähnliche.  Der  Con- 
junctiv  wird  meistens  nur  in  der  III  sg.  unterschieden,  wie  fall  neben 
fallt ,  doch  in  einigen  Gegenden  (namentlich  Tübingen)  ist  er  besser  erhal- 
ten und  lautet  so:  fall,  fallest,  fall,  Plural  durchaus /«//«?,  also  ohne  Fle- 
xion, abcsr  mit  Modus-Character,  was  der  alte  organische  Plural  ist,  wie  es 
sich  ganz  analog  in  den  altsächsischen  Idiomen  zeigt.  Nur  wird  die  Plural- 
forhi  falle  dann  auch  häufig  für  den  Indicativ  fallet  gesetzt,  wodurch  der 
Vortheil  wieder  verloren  geht.  Dieselbe  Conjugazion  kommt  dem  Condizio- 
nell  zu:  ßel,  feiest,  fiel,  Plural  feie,  wo  die  übrigen  Schwaben  ßlest  und 
fielet  sagen.  Unorganisch  starke  Condizionelle  hört  man  häufig  in  der  Volks- 
sprache, namentlich  die  mit  dem  Diphthong  ie  ablautenden,  z.  B.  miech 
(macJite),  kiif  (kaufte),  sieg  (sagte),  welche  nach  falschen  Analogien  gebil- 
det sind ;  der  Grund  ist,  dass  dem  Schwaben  das  einfache  schwache  Condi- 
zioneii ,  das  dem  Baiern  so  beliebt  ist  (nicht  nur  i  machet  und  saget,  son- 
dern auch  i  singiit  und  sitzet),  fast  gänzlich  abgeht;  er  muss  es  umschrei- 
ben durch  i  tat  singe,  sitze  ü.  s.  w.  Das  einfache  Präteritum  fehlt  und  die 
starke  Form  wird  in  der  Schulsprache  fälschlich  durchaus  mit  gedehntem 
Vocal  gesprochen,  wie  r/7  (ritt),  /'«?  (litt), /^/'//(pfiif)  61*  (biss)  s/r/cA  (strich), 
roch  (roch),  shos  (schoss),  söf  (soff),  söd  (sott),  shiväm  (schwamm),  spän 
(spann),  fand  (fand),  sang  (sang),  tränk  (trank).  Der  Grund  dieser  Deh- 
nung liegt  aber  darin,  dass  das  davon  abgeleitete  Condizionell  mist  ders»«!- 
ben  Dehnung  noch  in  der  Volksspraclie  lebendig  ist:  rit  <ritte)  iid  (litte), 
strich  (striche),  und  mit  Umlaut  rech  (röche),  shes  (schösse),  shwem 
(schwämme),  fend  (fände)  seng  (sänge).  Doch  werden  die  seltner  vorkom- 
menden lieber  umschrieben,  i  tut  soufe,  sieda.  Der  Infinitiv  hat  noch  eine 
Flexion  in  der  Formel  mit  zu,  dem  alten  ze,  das  in  z  verkürzt  wird;  z'A«i- 
siid,  zu  heissen,  z'tod  oder  z.'t&nd  oder  auch  z'to ,  zu  thun;  sie  stammen  aus 
dem  Particip  Keimend,  tuond;  da  aber  diess  als  Particip  nicht  gebraucht  wird, 
so  muss  man  die  Form  als  ein  Supinum  prädicieren.  Davon  verschieden 
ist  der  flectierte  Infinitiv:  guet  zom  esse,  ebbes  zom  spUc,  net  zom  erlabe. 
Das  ge  des  Participium  hält  sich  wie  beim  Schweizer,  nur  muss  es  vor  fi 
abfallen :  kauft,  gekauft.  Uöi-er  Autor  schreibt  ein  ge  mit  Urlant  da  wo 
ibm  die  Combinazion  zu  hart  vorkäme,  wovon  der  Dialect  aber  keine  Notiz 
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nimmt ;  ebenso  ist  er  mit  dem  z  aus  altem  ze  (zu)  zu  Werke  gegangen  und 
bei  einigen  ('omposixionen  mit  der  Partikel  be. 

Wir  wollen  jezt  noch  die  wichtigsten  einzelnen  Vcrba  durchgehen. 
Sein:  Präs.  Äe,  ^>i^t^  ist  oder  ish ;  PI.  sind  oder  sint ;  sind  mer  wird  in 
simmer  contrahiert.  Conj.  seij  seist ^  sei-^  PI.  seiet  oder  seie.  Cond.  tüär, 
wärst,  wäret  oder  wäre.  Imp.  sei.  Inf.  s&i,  flectiert  auch  sdid.  Das  zweite 
Particip  lautet  im  Süden  schweizerisch  ^*i,  gsi~  und  gsa.i  oder  gwäso  mit 
der  Abkürzung  gf^ä,  im  Norden  aber  mit  schwacher,  fränkisch -holländi- 
scher Form  gwesst.  Haben:  Präs. Äö««,  volk-mäs<ig  ^äu,  host,  höt\  PI. 
hent.  Conj.  im  Süden  häb,  häbst,  häb-,  PI.  hübet  oder  habe.  Diec»e  Form 
reicht  bitt  Stuttgart;  Jovialis  behauptet  einmal,  nur  bis  auf  die  Königs- 
Strasse;  denn  nördlich  derselben  werde  dafür  das  syntactisfh  falsche  frän- 
kische Condizionell  hett  verwendet  (er  secht,  er  hett  anstatt  er  häb).  Cond. 
hettj  hetist,  hett-,  PL  hettet  oder  hette  (diess  schwache  Condizionell  ist  all- 
gemein üblich  wie  die  später  zu  nennenden).  Infin.  hann,  volksmässig  /lä«. 
Partiiip  ghett.  Werden:  Präs.  werd  oder  wurr ;  wirst,  warst;  wird, 
ward  (an's  holländi-che  word  erinnerndj;  Plur.  werdet,  oberschwäbisch 
weent.  Conj.  ward,  werdest.  Cond.  wird,  wirdest  (wieder  holländisch) 
Inf.  werde.  Part,  worda.  Thun:  Prä«,  tue,  tuest,  tuet;  PI.  t^ent  oder. iest. 
Conj.  ^ä,  täst,  tä,  PI.  täet,  oberschwäbisch  tie,  tiest  (zuweilen  mit  bairi- 
schem  ephelcysticum  vor  dem  Vo'-al  tuer  und  tier^  Cond.  tat,  tatst ,  tat; 
PI.  tätet.  Imp.  tä  und  tuo.  Inf.  /o,  volksmässig  töe  und  ta,u  und  das  Par- 
ticip ebenso.  Wollen:  Pr.  will,  wilt,  will;  PI.  wellet;  dieses  wird  auch  in 
wellt  und  das  schweizerische  went  contrahiert,  weil  keine  Collision  mit  dem 
Singular  vorliegt.  Cond.  well,  wellst.  Cond.  wett,  wettst.  Inf.  wello,  gilt 
auch  für's  Particip.  DasVerbum  hat  keine  o-Form.  Sollen:  Pt.soll,  sollst^ 
soll,  PI.  sollet,  Conj.  ebenso;  Cond.  sott,  sottst.  Inf.  solle,  auch  für'sPart. 
Mögen:  Pr.  mä^,  magst,  ma-g;  Fl.  rnegiit.  Conj.me^,  megst.  Cond.  mecht, 
mechtest.  Inf.  mege  auch  fürs  Part.  Können:  Pr.  Aä,  käst,  kä;  PL  kennet, 
Conj.  kenn,  kennst.  Cond.  kennt,  kenntest.  Inf.  kenne;  auch  fürs  Part.  Müs- 
sen: Pr.  mues ,  muest ,  mues ,  PI.  miese t ,  wird  auch  in  mies't  contrahiert. 
Conj.  mies,  miest,  Cond.  mies''t,  mies^test.  Inf.  miese  auch  für's  Part.  Dür- 
fen: Pr.  der/,  derfst  (auch  rfe/s^,  zugleich  im  Sinn  von  ,, wagen",  vom  alten 
turran},  der/;  PI.  derfet.  Conj.  dir/,  dir/st.  Cond.  dir/t,  dir/lest.  Inf.  derj'e 
aa<>h  fürs  Part.  Wissen:  Pr.  tüaij  oder  wois,  woist,  wois,  PI.  wisset. 
Conj.  wiss,  wissest.  Cond.  wis't,  wis^test.  Inf.  wisse.  Part,  gwisst  (durch- 
aus ohne  «).  Gehen:  Pr.  gang,  gast,  gat,  oder  gast,  gät,  nördlich  ge^t, 
git;  PI.  gang'et,  auch  gant.  Conj.  gang,  gangst,  Cond.  geeng  oder  geng, 
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gengst.  Imp.  gang.  Infin.  g(i,  volksmässig  ga.u.  Fart  gange.  Stellen: 
Pr.  stand,  siastj  siSit  oder  stäst,  stät,  nördlich  sfesf,  stet.  PI.  standet. 
Conj.  stand,  standst.  Cond.  steend  oder  stend,  stendst.  Imp.  stand.  Inf. 
s/e  und  s^a«.  Lassen:  Pr.  lass,  Icsst,  lesst;  VX.  lasset  oder  lant,  lent. 
Conj.  /af*.  Cond.  lies.  Imp.  /«5f.  Inf.  lasse  und  /a«.  Part,  glasse  und 
glviii\  oberschwäbisch  wird  auch  lasse,  löss ,  lösst ,  oder  /ast,  /äf  und 
gldsse  gesagt.  Geben:  Pr.  gil>  oder  g^ci,  geist,  geit.  PI.  gäbet  oder 
^en(.  Conj.  g'äi.  Cond.  zum  Unterschied  vom  Präsens  gewöhnlich  unor- 
ganisches gäbt;  PI.  gablet  oder  ^ä^  gä.  Imp.  g^t^  und  g-e«.  Inf.  gäbe 
und  ^«.  Part,  ebenso.  Nehmen:  Pr.  nimm,  nimmst,  nimmt :^  nimmst. 
Conj.  nimm,  nimmst.  Cond.  nem,  nemst.  Imp.  nimm.  Inf.  nimme.  Part. 
gnomme.  Schlagen:  Pr.  shläg  oder  *Ä/a,  shlechst  oder  shlaist.  Conj. 
shldg.  Cond.  shlieg.  Inf.  shlage  und  *A/ä.  Part,  gshlage  und  gshln. 
Tragen:  Pr.  //rf^  oder  ^ra,  trechst  oder  traist.  Cond.  trieg.  Inf.  trage 
oder  r/-« ,  Part,  ebenso.  Sagen:  Pr.  ja^  oder  *« ,  sechst  oder  jaj'sf, 
*ec/i/  oder  *«iV;  PI.  saget.  Conj.  *«^,  *a^s^  Cond.  umschrieben.  Inf. 
sage  und  ya.  Part,  gsagt  und  gsait.  Sehen:  Pr.  si  oder  g'^/' ;  PI. 
säet.  Conj.  ^«.  Cond.  ^rt  oder  unorganisch  sät.  Imp.  */.  Inf.  säe.  Part. 
gsüe ,  auch  g^>see.  Liegen:  Pr.  //^  oder  lei,  ligst  oder  /<?Vs^,  //^Y  oder 
Itit :  llget.  Conj.  //^.  Cond.  lag.  Imp.  //^  oder  lei.  Inf.  //g-'%  Part. 
glägt.  Halten,  das  aber  nur  in  abstractem  Sinne  gebraucht  und  sonst 
durch  hebe  ersetzt  wird,  hat  Präs.  halt^  hellst,  helt.  Cond.  hii^lt.  Ge- 
wöhnlich wird  der  Umlaut  des  Präsens  vernachlässigt;  so  von  shlafe, 
*Ä/a/V,  von  wakse ,  voaks'^t,  von  lade,  ladet,  von  grabe  gräbt,  \on  fare 
färt,  von  bra,te  bratet,  von  r'dtt  ratet,  von  blKse  blas''t,  von  spalte  spal- 
tet, von  /alle  fallt,  von  slosi  ^tös^t,  von  laufe  lauft  u.  s.  w.  Das  Par- 
ticip  des  letztern  lautet  gloffe.  Alte  starke  Participien  bestehen,  gspalta, 
gsalze,  ghaltii,  auch  banne  gebannt,  gri'd  oder  groue,  aber  im  Schwarz- 
wald gräbt  für  gereut,  gshrta  und  gshroue,  geschrieen,  auch  falsche  wie 
gshie  für  gescheut,  gshnie  für  geschneit,  glitt o  für  geläutet;  dagegen 
wird  schwaches  riofa  für  rufen  in  grieft  flectiert  wie  in  der  Schweiz, 
auch  wohl  gsha.it  für  geschienen  gebraucht.  Der  Umlaut  bleibt  in  kennt, 
gnennt,  grennl,  brennt,  gvoendit  für  gekannt  u.  S.  w.  rechne  bildet  rechn, 
gr'cchnt  u.  s.  w.  bringe  hat  im  Cond.  brächt  und  Particip  bracht ;  denke, 
Cond.  dächt ,  Part,  döcht ,  im  Süden  dächt ,  im  Norden  mehr  fränkisches 
denht. 

Nomen.  Adjectiv,  starke  Form  :  blind'dr,  blinde,  blinds ;  Accus.  Masc. 
blinde ;  Dativ  blindem  und  blinder ;  Plur.  blinde  ganz  inflexibel.    Schwache 
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Form  blind  für  alle  Geschlechter,  im  obliquen  Casus  blindö,:  der  Plural 
blinde,  Stark  gebildet  und  ohne  Flexion.  Die  Partieipien  werden  ebenso 
ilecfiert,  doch  ist  beim  starken  Präteritum  zu  bemerken,  dass  gja/lii.  (ge- 
fallen) in  der  flectierten  Form  diir  g/allli,  de  gfallö ,  üs  gjcill'i}, ,  Plural 
de  gfall'6ne,  in  der  starken  Form  e  gfall'6n'^r,  e  gfall'dne,  c  g/alles  lau- 
tet ;  letzteres  e  kann  nie  elidiert  werden  •,  die  auslautenden  nelunen  ^ 
vor'm  Vocal. 

Substantiv,  starke  Form,  mä  (Mann),  Gen.  /was,  aber  voranstehend; 
schwache  Form  /uis  (Hase),  oblique  häse.  Die  Plurale  stark  und  ohne 
Flexion,  wie  slnff^  (Scliiff,  Schiffe  und  Schiffen  werden  nur  im  Artikel  un- 
terschieden ;  die  artikellose  Form  ist  die  partitive),  aber  mit  Umlaut  l<ep/ 
(Köpfe),  Ji(ls  (Füsse),  oder  schwach  wie  hasii ^  mensh'e,  oder  mit  fi  wie 
heiser  (Häuser) ,  menn'er  (Männer).  Der  Dativ  Plural  immer  unflecticrt ; 
nur  im  Süden  kommt  schweizerisches  ^e-^e  (Füssen)  vor.  Das  Deminutiv, 
miidle ,  wird  im  Plural  in  mädlü  verändert;  im  Schwarzwald  bleibt  die 
erste  Form  unverändert.  Es  ist  ein  bemerkenswerther  Zug  unsers  Dialeets, 
dass  er  im  Verbum  wie  im  Nomen  alle  Pluralformen  nicht  flexivisch 
scheidet. 

Pronomen,  personell:  i  und  i,  e,  ich,  mi  und  me,  mich,  miör  und 
mär,  mir;  mi'er  und  mer,  wir,  uns  und  iius,  uns,  enclitisch  es  (in  Tü- 
bingen seltsames  ich  aus  altem  unsich,  so  dass  es  mit  der  zweiten  Person 
zusammenfällt) ;  du  und  dö,  du,  di  und  de,  dich,  di'er  und  der,  dir ;  Jer  und 
er,  ihr;  eich  oder  ui,  ei,  imd  im  Schwarzwald  eib,  euch,  enclitisch  ich-,  är 
und  er,  er;  en  und  e,  oder  ini  Süden  ne,  ihn;  em  und  e/n  ihm;  sie  oder 
sui  und  se,  sie  (z7/«) ;  ier'e  oder  ier  und  er,  ihr ;  im  Plur.  sie  und  se,  sie, 
ine  und  en  oder  'n,  im  Süden  auch  n'e,  ihnen.  Reflexiv:  sich,  auch  in 
•Jc' verkürzt.  Possessiv:  miii,  däi,  iäi,  Gen.  nüiis,  däis,  siiis,  Dativ  m«<m, 
daiin,  saim,  Accus,  main,  dcdn,  sain,  PI.  maine,  daine,  saine.  Ferner  un- 
ser oder  "kiser;  ei'er  oder  ui'cr  und  ier.  Gen.  unsers,  Dativ  unsrem,  Acc. 
uns'em,  PI.  ««.vre  u.  s.w.  Der  bestimmte  Artikel  lautet  beim  Substan- 
tiv: Mnsc.  der.  Gen.  e^  oder  '^  (vorgesetzt),  Dativ  em  oder  angehängt  em 
und  'm  ;  Accus,  de.  Fem.  Nom.  und  Acc.  vorgesetztes  d,  Gen.  Dat.  der, 
Neutr.  es  oder  's ,  Dativ  em  oder  em  und  '/«.  Im  Plural  vorgesetztes  </, 
Dativ  de.  Merkwürdig  ist,  dass  das  vorgesetzte  d  vor  harten  Combina- 
zionen  sich  nicht  etwa  in  dii,  sondern  in  ed  erleichtert,  ed  frau  (die  Frau), 
ed  sprach  (die  Sprache),  ed  stett  (die  Städte),  im  Dativ  de  stett.  Merk- 
würdiger ist  noch,  dass  der  Artikel  vor  dem  Adjectiv  anders  behandelt 
wird.     Es  hcisst  zwar  im  Singular  der  alt,  em  alte,  den  alle  (mit  eupho- 
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risclicm  A^),  im  Feminin  de  alt  (mit  Hiatus),  der  altii,  Nftutrnm  es  alt, 
ern  alte ;  dagegen  im  Plural  constant  de  alte ,  und  zwar  für  Nominativ 
und  Dativ,  ohne  Verkürzung  des  Artikels  noch  Veränderung  des  Adjectivs, 
noch  Scheu  vor  dem  Hiatus.  Der  unbestimmte  Artikel  ist  für  alle  Ge- 
schlechter c  und  vor'm  Vocal  en  (wie  im  Englischen) ,  aber  im  Accus. 
Masc.  cVi,  und  im  Dativ  emme  oder  eme  und  e/'e  oder  enclitisch  me  imd 
re.  Dieser  und  jener  wird  durch  dnr-dii  und  där-dort  oder  skller  (in 
Oberschwaben  auch  diser  wie  in  der  Schweiz)  ausgedrückt;  t/är  flectiert 
dem,  den;  Feminin  die,  däre ,  Neutrum  des  oder  des,  Dativ  dem.  Plural 
die ,  dene.  Man  lautet  mer  und  wird  im  obliquen  Casus  von  dem  Zahl- 
wort at  oder  öi  (Ein)  vertreten,  das  flectiert  ainer  oder  oiner ,  oim,  oin, 
öis ,  auch  im  Plural  de  oine  lautet ;  ebenso  flectiert  Aäi  oder  hoi  (kein) 
keiner^  koine  u.  s.  w. 

Tübingen.  Morlz  llapp. 


Das  Hochdeiitsclie 

alüi  allgciiieiiic  ^cltrift-  und  €}cliilcleteii-§|iraclie. 

Von  F.  lludy. 

In  Hellas  bestanden  von  den  frühesten  bis  in  die  spätesten  Zeiten 
vier  verschiedene  Hauptdialecte,  der  ionische ,  dorische,  äolische  und  atti- 
sche ,  neben  einander.  Eifersüchtig  hielten  die  einzelnen  Volkstämme 
an  ihrem  Idiom  fest ,  und  keines  vermochte  das  andere  zu  verdrängen ; 
denn  in  jedem  dieser  Dialecte  fanden  sich  so  vortreffliche  Leistungen  in 
Poesie  und  Geschichte ,  auch  in  Philosophie  und  Politik  vor ,  dass  nicht 
bloss  die  Mitwelt ,  sondern  auch  die  Nachwelt  davon  hingerissen  wurde. 
Erst  dann  gelang  es  einem  dieser  Dialecte  und  zwar  dem  attischen,  eine 
unumschränkte  Herrschaft  zu  erlangen,  als  das  griechische  Volk  unter 
fremdes  Joch  kam. 

Wenn  es  nun  des  besseren  Verständnisses  wegen  auch  für  ein  Ge- 
sammtvolk  ein  grosser  Gewinn  ist,  wenn  sich  die  verschiedenen  Stämme 
einer  und  derselben  Mundart  bedienen,  so  ist  es  doch  nicht  zu  billigen, 
wenn  dadurch  absichtlich  oder  unwillkürlich  die  heimischen  Mundarten 
mit  ihren  eigenthümlichen  Vorzügen  verdrängt  und  so  die  verschiedenen 
Stämme  um  eines  ihrer  theuerstcn  Güter,  den  Mutterlaut  gebracht  werden. 
Im  heimischen  Laut  spricht  sich  am  gemüthlichsten,  kindlichsten  und  be- 
haglichsten  das    heimathliche   Gefühl   aus.     Nichts   gleicht   dem  Wohlge- 
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fallen,  das  man  empfindet,  wenn  man  mit  seinen  Landsleutcn,  mit  den 
Gliedern  ßciner  Familie  sich  in  dem  angestammten  Idiom  unterhalten 
kann;  dann  erst  fühlt  man  sich  recht  zu  Hause,  wenn  man  mit  seinen 
Freunden  die  Sprache  seiner  Jugend  redet  Wir  können  die  deutsche 
Nation  mit  Recht  anklagen ,  dass  sie  etwas  schonungslos  und  undankbar 
mit  ihren  Stammdialectcn  umgeht  und  sich  im  Ganzen  wenig  um  Erhal- 
tung derselben  in  schriftlichen  Denkmälern  kümmert.  Ganze  Landstriche, 
namentlich  die  grösseren  Städte  in  denselben,  welche  bisher  noch  an  deir 
eiorbten  Muttersprache  festhielten,  schämen  sich  wohl  gar  derselben  un4 
geben  dem  Andränge  des  Hochdeutschen  nach,  so  dass  das  Hcimathsidiom 
mehr  und  mehr  aus  dem  Muude  des  höheren  und  niederen  Volkes  ver- 
schwindet. 

Wie  in  Griechenland,  so  bestanden  auch  bei  uns  in  früheren  Zeiten  die 
verschiedenen  deutschen  Dialecte  im  Schriftgebrauche  neben  einander.  Jeder 
sprach  und  schrieb,  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  war.  Wie  hoch  die 
allemannischo  Mundart  auch  durch  die  Werke  der  vorzüglichsten  Dichter 
gefeiert  war,  so  gelang  es  ihr  doch  nicht,  ihre  klangreichen  Schwestern 
zu  verdrängen.  So  fehlte  es  lange  Zeit  an  einem  allgemeinen  Mittel  der 
Verständigung.  Wer  es  wagte,  unter  seinen  Landsleuten  sich  einer  an- 
deren Mundart  oder  nur  einzelner  Ausdrücke  derselben  zu  bedienen,  konnte 
darauf  rechnen ,  verhöhnt  zu  werden.  Und  so  ist  es  noch  heute  in  Ge- 
genden, wo  das  Plattdeutsche  herrschend  ist,  dass  Jeder  der  Hochdeutsch 
sprechen  will  und  es  nur  mangelhaft  versteht,  oder  einzelne  hochdeutsche 
Ausdrücke  in  seine  Rede  mischt,  ausgelacht  wird,  indem  man  von  ihm 
>:agt :  Er  spricht  m  e  s  s  i  n  g  s  c  h  ,  d.  i.  gemischt. 

Das  Mittel  für  deutsche  Spracheinigung  bildete  sich  jedoch  endlich 
auf  dem  heiligsten  Lebensgebictc.  Die  Reformation  der  Kirche  durch 
Luther  und  dessen  Bibelübersetzung,  wie  seine  übrigen  Schriften,  welche 
vom  deutschen  Volke  mit  Begierde  verschlungen  wurden,  brachten  es  uns, 
und  erhoben  in  einigen  Jahrzehenden  den  meissnischen  Dialect  zur  allge- 
meinen ^hrift-  und  Umgangssprache  der  Gebildeten  der  Nation.  Er  ward 
bald  die  Sprache  der  Kirchen,  der  Schulen,  der  Höfe,  der  Dicht-  und 
Redekunst,  der  Städte,  endlich  auch  der  Katheder,  w^o  er  das  Lateinische 
verdrängte.  Derselbe  ist  immer  mehr  ein  Gemeingut  des  Volkes  gewor- 
den ,  das  ihn ,  wenn  aucli  nicht  überall  schon  spricht ,  doch  zur  GenügQ 
versteht.  Für  das  vielfach  zerklüftete  Deutschland,  dem  es  ausserdem 
sehr  an  Einigungspunkten  fehlt ,  ist  es  unleugbar  ein  grosser  Gewinn ,  ia 
der  Sprache  wenigstens  ein  Element  der  Einheit  und  Einigung  zu  besitzen, 


als  allgemeine  Schrift-  und  Gebildeten -Sprache.    117 

Wodurch  «i6h  alle  Volksstämme ,  tvenn  auch  nicht  immer  verständi- 
ge n,  «ich  einander  doch  verständlich  maichen  können. 

Neben  diesem  nationalen  Vortheil  stellt  sich  aber  auch  bei  der  All- 
gemeinen Vorherrschaft  des  Hochdeutschen  ein  sprachlicher  heraus. 

Dieser  Dialect  hat  in  dem  Munde  des  Sachsen  einen  eigenthümlich 
scbÖtien  Klang,  dem  namentlich  der  Norddeutsche  mit  Wohlgefallen  lauscht, 
ohne  ihn  nachzuahmen.  Wir  möchten  ihn  deswegen  den  musikalischen 
nennen. 

Er  umfasst  zwar  nicht  den  grössten  Rcichthum  an  Wörtern  und 
Stummen ,  hat  aber  vor  allen  übrigen  Dialecten  einen  sehr  wesentlichen 
Vorzug  in  der  Conjugation  und  Declination,  wovon  jene  kaum  oder  nur 
dürftige  Spuren  zeigen.  Sowohl  für  die  Prosa,  als  auch  für  den  Rhyth- 
mus in  der  Poesie  bietet  er  mannichfache  Vortheile  dar.  Durch  grössere 
daktylische  Bewegung  kommt  in  die  Sprache  mehr  Lebhaftigkeit,  während 
die  anderen  Dialecte,  welche  die  Wörter  in  häufigerer  Verkürzung  brin- 
gen, sich  mehr  auf  jambischen  und  trochäischen  Rhythmus  beschränken. 
Vor-  und  Nachsilben  sind  im  Hochdeutschen  zahlreicher,  und  führen  da- 
durch eine  grössere  Abwechselung  von  betonten  und  unbetonten  Silben  herbei. 

Wir  haben  e»  daher  nicht  zu  beklagen,  sondern  uns  deshalb  Glück 
zu  wünschen,  dass  die  grössten  deutschen  Schriftsteller  die  Schätze  ihres 
Geistes  diesem  Dialecte  anvertraut  haben,  Avodurch  derselbe  vorzugsweise 
m6hr  ausgebildet  und  vervollkommnet  worden  ist,  indem  imsere  grossen 
Geister  die  Eigenthümlichkeiten  alter  und  neuer  Sprachen  nachahmend 
oder  besonders  in  Uebersetzungen  auf  ihn  übertragen  und  ihn  somit  an 
Formen  und  Wendungen  vielfach  bereichert  haben.  Und  da  nun  der  Ge- 
brauch einmal  Tyrann  ist,  scheint  es  nicht  annelmibar,  dass  dieser  Dialect 
einst  \^ieder  aus  der  so  glücklich  behaupteten  Stellung  vertrieben  werden 
könnte. 

Unsere  Dichter,  Redner  und  übrigen  Schriftsteller  wissen  sich  die- 
ses Dialectes  sowohl  zur  Darstellung  der  zartesten  Empfindungen ,  der 
erhabensten  Gedanken,  als  zum  Ausdruck  der  gewaltigsten  Gefühle  und 
Erscheinungen  zu  bedienen;  es  verbindet  sich  darin  in  schöner  Abwechse- 
lung das  Harte  mit  dem  Weichen,  das  Zarte  mit  dem  Starken;  er  passt 
ebensowohl  zur  Sprache  heiliger  Begeisterung  und  der  tiefsten,  ideenreich- 
sten Philosoj)hie  ,  als  zur  Sprache  der  Liebe,  der  Unschuld,  der  Freund- 
schaft ,  und  zur  Schilderung  sanfter  und  gewaltiger  Naturscenen ,  fried- 
lichen Stilllebens,  wie  zu  der  blutiger  Schlachten  und  Kriegscenen. 

Es   kann  nicht   geleugnet  werden,    dass   dieser  Dialect  von   anderen 
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sowohl  an  Weichheit,  wie  an  Kraft,  an  Wohllaut,  wie  an  Relchthuia  von 
Stammwurzcln  übertroffen  wird;  doch  hat  er  auch  seinerseits  Anmuth  und 
Scliönhcit  des  Klanges  genug.  Durch  die  Vertauschung  der  volltönenden 
Vocale  a ,  o  und  «  in  den  Endsilben  mit  dem  schwächeren ,  matteren  e 
steht  er  gegen  das  Schwäbische,  gegen  manche  plattdeutsche  Mund.irten, 
auch  die  skandinavischen  Schwestersprachen  zurück;  doch  bringt  gerade 
diese  Mischung  mit  dem  weicheren  e  in  die  consonantenreiche  Sprache 
eine  dem  Ohre  wohlthuende  Wirkung  hinein.  Er  hat  Aveder  so  viele  ein- 
fache, als  Doppelvokale,  wie  andere  Dialecte;  aber  seine  Vokale  sind  un- 
gemischt und  rein  tönend,  besonders  wohllautend  ist  das  helle  «.  Ai  und 
ei  kann  dieser  Dialect  nicht  unterscheiden;  letzteres  klingt  immer  ai. 
Eine  sehr  harte  und  unangenehme  Verbindung  von  Consonanten  findet 
sich  in  dem  Pf,  z.  B.  Pferd,  Pfad,  wofür  andere  Dialecte  das  wohllö- 
nendere  P  liaben.  Auch  die  Verwechselung  des  s  mit  seh  in  den  Ver- 
bindungen von  sp  und  st  (Sprache,  Stand)  ist  weniger  wolillautend.  Die 
häufige  Wiederkehr  des  kurzen  e  in  den  Endungen  weibliclier  Hauptwörter 
und  Beiwörter  in  e,  c/,  es,  er  und  Zeitwörter  in  en  bringt  an  vielen 
Stellen  eine  grosse  Eintönigkeit  hervor. 

Aus  demselben  Umstand  ergiebt  sich  auch  ein  fühlbarer  Mangel  an 
Spondeen  und  volltönigen  Silben ,  wodurch  die  Nachbildung  griechischer 
Versmaasse  so  sehr  erschwert  und  fast  unmöglich  ist ;  eine  Wahrneh- 
mung ,  w  eiche  hinreichen  sollte ,  unsre  Dichter  von  Versuchen  in  klassi- 
schen Metren  abzuschrecken.  Doch  sie  hören  die  II(^xameter,  Pentameter 
sapphischen ,  alcäischen  und  asklepiadeischen  deutsclicn  Strophen  nicht 
mit  griechischem ,  sondern  mit  deutschem  Ohr ,  und  so  stellen  sie  sich 
selbst  und  Andere  zufrieden. 

Schliesslich  noch  die  Bemerkung,  dass  das  Hochdeutsche  nicht  von 
den  Sachsen  selbst ,  noch  von  andern  Volksstämmen ,  sondern  von  den 
Norddeutschen  am  reinsten  gesprochen  wird ,  die  es  doch  erst  in  Schulen 
und  aus  Büchern  erlernen. 


Aiideiitim^en  zu  eiuer  lautlelire 
der  liilde^tieiin'^clien  Muindart. 

Was  wir  in  dem  Folgenden  vorlegen ,  betrilTt  mir  die  Mundart  der 
Stadt  Ilildesheim  mit  Einschluss  ihrer  unmittelbaren  Umgebung.  Wäh- 
rend der  Mittelstand  mancher  benachbarten  Stadt  mit  Aengstlichkeit  die 
Meinung  von  sich  abzuwehren  sucht,  als  sei  er  der  Mundart,  des  Platt- 
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doutschen,  kundig,  weil  seiner  beschränkten  Einsicht  dieses  ein  Be- 
weis von  mangelhafter  Bildung  zu  sein  scheint,  und  obgleich  manche  Pe- 
danten in  unserem  Lande  die  Kenntniss  und  den  Gebrauch  der  Mundart 
als  Ilindorniss  der  Volksbelchrung  verschrieen  haben,  —  so  bedient  sich 
doch  der  hildesheim'sche  Bürger  derselben  mit  Vorliebe,  weil  sie  seiner 
kräftigen,  ja  derben  Natur,  seiner  Gemüthlichkeit  einen/  bessern  Ausdruck 
bietet,  als  das  farblose  Neuhochdeutsche.  Die  dem  Mittelstande  angehö- 
rigen  Bürger  sprechen  zu  einander  durchgängig  „platt",  und  nur  dann 
„  hoch " ,  wenn  sie  es  mit  Leuten  höhern  Standes  zu  thun  haben ;  aber 
auch  diese  sind  häufig  der  plattdeutschen  Mundart  kundig  und  ver- 
schmähen deren  Gebrauch  bei  Gelegenheit  nicht.  Noch  vor  nicht  gar 
langer  Zeit  behauptete  das  Plattdeutsche  sogar  das  Uebergewicht  über 
das  Neuhochdeutsche,  und  nicht  leicht  wagte  es  ein  Bürger,  falls  er  nicht 
des  Hochmuthes  beschuldigt  werden  wollte,  von  dem  alten  Herkommen 
und  der  von  diesem ,  beschützten  Mundart  abzufallen.  Aus  dieser  Zeit 
stammt  der  unten,  bei  den  Sprachproben  mitzutheilende  Einladung;:Si)ruch 
zum  s.  g.  Freischiessen,  der  noch  heute  gebräuchlich  ist  und  uns  als  Be- 
weis gelten  kann,  wie  sehr  sich  die  Mundart  festgesetzt  hat. 

Doch  ist  ferner  noch  zu  bemerken :  wenn  auch  die  hildesheim'scho 
Mundart  dem  Niedersächsischen  oder  Plattdeutschen  angehört ,  insofern 
sie  alle  charakteristischen  Merkmale  desselben  theilt,  so  ist  sie  doch  ihrer 
Entwicklung,  oder  vielmehr  ihrem  jetzigen  Bestände  nach  eine  unreine 
Mischlingsmundart  zu  nennen.  Es  haben  sich  nämlich  im  Laufe  der  Zeit 
bei  ilirer  Entwicklung  Einflüsse  geltend  gemacht,  die  in  quantitativer  Be- 
ziehung ihr  vielleicht  förderlich  waren,  die  aber  auch  gerade  hierdurch, 
dass  sie  das  Eindringen  des  Neuhochdeutschen  unterstützten,  der  Reinheit, 
Ur^prünglichkeit  und  Fortbildung  aus  sich  selbst  heraus  schadeten,  indem 
sie  den  lebensfähigen  und  fruchtbaren  Aesten  fremdartige  Propfreiser  auf- 
setzten. Ueberdiess  ist  ja  auch  die  Mundart  einer  Stadt  schon  an  und 
für  sich  grösserem  Wechsel  preisgegeben ,  als  die  einer  ländlichen  Be- 
völkerung, weil  eben  veränderte  Sitte  und  Denkungsart,  theilwcise  Fak- 
toren der  Sprache,  dort  mehr  einwirken,  als  hier,  wo  das  Herkommen  viel 
zäher  festgehalten  wird.  Kommt  nun  aber  noch  dazu,  dass  sich  der  Bür- 
ger beider  Sprecharten,  des  Niedersächsischen  und  des  Neuhochdeutschen, 
wechselweise  bedient,  so  muss  nothAvendig  im  Laufe  der  Zeit  eine  Menge 
Wörter  dem  lebendigen  Gedächtnisse  und  somit  dem  mündlichen  Verkehr 
entzogen  werden ,  die  sich  durch  entsprechende  verderbte  Wörter  der 
herrschenden,  der  neuhochdeutschen,  Sprache  ersetzen. 
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A.  Die  Vocalc, 

1.  Mittelhochdeutsches  a. —  Die  kurzen  Vocale  sind  ihrer 
Natur  nach  weniger  wandelbar  und  unterliegen  darum  in  den  meisten 
Mundarten  verhiiltnissmässig  geringem  Tonweclisol.  In  der  plattdeutschen 
Mundart  des  Hildesheimers  jedoch  findet  dieses  Gesetz  vielfache  Ausnah- 
men und  besonders  bei  den  «-Lauten  treffen  wir  liier  eine  reiche  Mannig- 
faltigkeit von  Tönen  an,  die  allerdings  zum  Theil  aus  Contraction  hervor- 
geht, zum  Theil  aber  auch  aus  dem  Festhalten  älterer  mundartlicher  Laute 
entspringt.  Im  Allgemeinen  theilt  unsere  Mundart  das  Streben  der  neu- 
hochdeutschen Sprache ,  die  kurzen  Vocale  zu  vermindern,  hält  jedoch  in 
manchen  Fällen  da  noch  die  Kürze  fest,  wo  in  dieser  bereits  eine  unor- 
ganische Länge  eingetreten  ist.  So  finden  wir  den  ursprünglichen  kurzen 
Laut ,  ausser  in  vielen  mit  dem  Hochdeutschen  gemeinsamen  Wörtern, 
auch  noch  in:  ^nf^  gab,  graf^  Grab,  draf^  traf,  ham^  kam,  nam ^  nahm, 
lag^  lag,  mat^  ma[J,  sat^  sa(5,  trat^  trat,  «^,  af5,  /«*,  las,  vader,  Vater,  — 
also  in  Wörtern,  die  das  Hochdeutsche  meistens  mit  unorganischer  Länge 
ausspricht.  —  Als  der  Mundart  eigenthümlich  sind  ausserdem  zu  erwäh- 
nen: smarre,  Narbe,  schapp,  Schrank  (Schaft),  blak,  Dinte,  krampe,  Ha- 
ken, klamm,  enge,  haf,  Spreu. 

Die  Dehnung,  zum  Theil  durch  Ausfall  eines  Buchstaben  entstanden, 
findet  sich  in  :  jären,  Garten,  käre,  Karre,  hämer,  Hammer,  kämer,  Kam- 
mer, dpe,  Affe,  päpe,  Pfaffe,  bare,  Barte,  Axt,  dbe,  ab,  plaster,  Pflaster, 
härte ,  Karte ;  ferner  auch  in  den  zusammengezogenen  Participien  »gän, 
gegangen,  9stän,  gestanden,  aslän,  geschlagen. 

Eine  eigenthümliche  Vertauschung  mit  dem  <?- Laute  (Unterbleiben 
des  Rückumlautes) ,  die  der  Hildesheimer  bisweilen  auch  im  Hochdeut- 
schen eintreten  lässt,  zeigen  uns  die  Wörter :  bend.  Band,  mentel,  Mantel, 
derm,  Darm,  abrennt,  gebrannt,  sktnnt,  gekannt,  »nennt,  genannt,  »rennt, 
gerannt ;  ferner,  in  Beziehung  auf  den  unorganischen  «-Laut  im  Hochdeut- 
schen, das  Wort  naber,  Nachbar,  und  nab  er  schaff. 

Sowie  bisweilen  «  für  o  eintritt,  so  pflegt  sich,  wie  im  Mittelnieder- 
deutschen, umgekehrt  a  gern  in  o  zu  wandeln:  solt,  Salz,  verhlommen, 
sich  krampfhaft  zusammenziehen.  Gewöhnlich  ist  dieser  o-Laut  lang,  be- 
sonders ,  wenn  dabei  auch  eine  Auslassung  von  Consonanten  zu  Grunde 
liegt:  dld,  alt,  köld,  kalt,  spröh,  sprach,  wöl,  Wald,  holen,  halten,  jös, 
Gans,  Plur.  jese ,  Gänse.  Vgl.  Griinnrs  Gramm.  I',  S.  253,  und  über 
ähnliche  Zusammenaiehungen  im  Angelsächsischen;  das.  S.  .'564  f. 


der  hildesheim'scheii  Mundart.  121 

Eine  Verdumpfung  des  a  in  «,  welche  auch  bei  andern  Mundarten 
beobachtet  ist,  findet  besonders  in  den  Präteritis  gewisser  Zeitwörter  statt: 
klung,  klang,  sunh,  sank,  sung,  sang,  drunk,  trank,  sttinh,  stank;  ferner 
In  dem  Part,  sfungen  und  afongcn^  gefangen. 


2.  Mittelhochdeutsches  ä.  —  Im  Allgemeinen  wird  der  lange 
Laut  festgehalten.  Beispiele  von  Verkürzung  sind  jedoch:  /«,  da^  nach^ 
räche.  Verkürzung  zugleich  mit  Abschwäcliung  in  e  finden  wir  in  den 
Formen  hest ^  het ,  hast,  hat,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  dieser  Laut 
durch  alle  Personen  des  Präs.  im  Hilfszeitwort  heben  (haben)  hindurch- 
geht. Ein  e  aus  ä  haben:  iveren ,  waren,  deen  ^  thaten ,  treen,  traten. 
Verkürzung  mit  Verwandlung  in  o  kennen  wir  nur  in  den  Beispielen : 
brochten ,  brachten,  dochten,  dachten  5  ein  langer  o-Laut  ist  in  spröken^ 
sprachen,  stölen,  stahlen,  brdhen,  brachen. 

Gegenüber  dem  Neuhochdeutschen  hat  sich  in  unserer  Mundart  der 
ursprüngliche  a-Laut  bei  gän^  gehen,  und  stän,  stehen  (Imperativ :  7«,  stä) 
erhalten,  denen  als  analoge  Zusammenziehung  slän,  schlagen,  zur  Seite  steht. 

Festhalten  des  langen  Lautes,  aber  zugleich  eine  Verdumpfung  des- 
selben zeigen  die  Wörter  klöue  (mhd.  k  1  ä  w  e),  Klaue,  und  krönen  (mhd. 
kr ä wen),  krauen. 

Als  ei  finden  wir  altes  d  in  folgenden  Wörtern,  die  der  Mehrzahl 
nach  Präterita  sind:  breie  (?mhd.  b  rädern),  Brodera ,  keimen,  kamen, 
neimen  ,  nahmen ,  jeiben  ,  gaben  ,  dreipen  ,  trafen ,  leijen ,  lagen ,  seijen, 
sahen,  eiten,  a(5en,  seilen,  saßen,  verjeiten,  verga[5en,  freiten,  fraßen,  und 
durch  Zusammenziehung  in  /reifen ,    fragten.     Vgl.  Grimm  I' ,  426.  436. 


3.  Mittelhochdeutsches  x.  —  Bei  der  Vorliebe  der  Mund- 
art für  gedehnte  Laute  ist  ihr  Festhalten  an  der  ursprünglichen  Länge 
leicht  erklärlich.  Diese  findet  sich  noch  in  Wörtern ,  avo  das  Neuhoch- 
deuVsChe  ein  e  oder  e  angenommen  hat:  stxts,  stets,  ssilig,  selig,  be- 
sivsdren,  beschweren,  sivier  und  sivdr,  schwer. 

Den  ct-Laut  haben  diejenigen  Wörter,  bei  welchen  im  Mittelhoch- 
deutschen auf  das  »  ein  7  (neuhochd.  h)  folgt  (vgl.  Grimm  I'  ,  172) ; 
z.  B.  dreien  ,  drehen ,  seidn ,  säen ,  weien  ,  wehen ,  neien  ,  nälien  ,  kreien, 
krähen ;  ausserdem  kennen  wir  als  hierher  gehörig  nur  noch  teie,  zäh.  — 
Erscheinungen  wie  Ur  (mhd.  Isere),  leer,  schdre  (mhd.  schsere,  auch 
a  C  h  e  r  e) ,    Scheetö ,    u.  a.    gründen   sich    wohl   mehr   auf  das  Keühoch- 
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deutsche.     Die  mittclhochd.  Wörter  b  ac  h  e  n ,  warm  machen  ,  und  k  »  s  e, 
Käse,  finden  sich  in  der  Mundart  als  been  und  kese. 


4.  Mittelhochdeutsches  e.—  Dieser  Laut  unterliegt  im  Platt- 
deutschen ausserordentlich  vielen  Verwandlungen,  die  sich  theilweise  frei- 
lich nur  in  einzelnen  Beispielen  offenbaren.  Während  sich  auf  der  einen 
Seite  dem  Neuhochdeutschen  gegenüber  das  e  in  manchen  Fällen,  wie  in 
leder^  Leder,  ledige  ledig,  Jedtre^  Feder,  Verlegenheit ^  Verlegenheit,  je- 
legen,  gelegen,  lebe,  lebe,  iveder,  weder,  erlesche,  crlÖsche,  bewahrt  hat, 
80  geht  es  auf  der  andern  Seite  noch  durch  viel  mehr  Klangstufen  als 
im  Neuhochdeutschen.  In  sehr  vielen  Wörtern ,  besonders  vor  Aspiraten, 
findet  es  sich  allerdings,  wie  dort,  auch  in  der  hildesheim'schen  Mundart 
noch  ungetrübt. 

Zunächst  finden  wir  e?!  gedehnt  (mitUebergehung  der  auch  im  Hoch- 
deutschen vorkommenden  Fälle)  in  folgenden,  der  Mundart  eigenthümliehen 
Wörtern:  ere,  Erde,  ernst,  Ernst,  jem,  gern,  hcrn  ,  Kern,  leren,  lernen, 
bern ,  (mhd.  bern;  vgl.  oben  S.  96),  tragen,  bert ,  Traggestell,  stcrh 
(mhd.  stör;  vgl.  Herbort,  193;  auch  in  oberdeutschen  Mundarten:  der 
ster ,  sterch;  Schm.  HI,  652.  656,);  junger  Zuchtstier,  stcrt ,  Schwanz 
von  Vögeln  (vgl.  oberd.  der  sterz,  pßugsterz  das  Verbum  sterxen  u.  a. 
Schm.  HI,  659  f.),  jebel,  Giebel,  stcm,  Stern. 

Als  breiter  «?-Laut  tritt  es  auf  in  sehr  vielen  Wörtern,  von  denen 
wir  nur  folgende  anführen  wollen :  hcere,  Herr,  smnrr,  Schmier,  j'fel,  gelb, 
strtebe,  strebe,  swcebel,  Schwefel,  ntebel,  Nebel,  stecke,  steche,  dmpe, 
treffe,  mcete ,  meße,  stcelen ,  stehlen,  tvreber,  Weber,  brtt'der ,  Bretter, 
barn,  beten,  breehen,  brechen,  brcejen,  Gehirn,  frcfAvel,  verwegen,  /rotten, 
fressen,  plcKJe,  pflege. 

Ein  tiefes  ei  wird  e  endlich  in  den  Wörtern :  teine,  zehn,  seit,  sehet, 
hei,  er  (s.  Frommann  zu  Herb.  v.  199),  dei,  der,  jener,  dieser. 

Vereinzelt  sind  folgende  Lautübergänge:  barj ,  Berg,  tivarj,  Zwerg, 
starben,  sterben,  verdarben,  zu  Grunde  gehen,  blarren,  weinen  (von  Kin- 
dern) ;  ferner  silmst  (neben  selber),  selbst. 


5.  Mittelhochdeutsches  e.  —  Dieselben  Verwandlungen, 
welche  wir  bei  e  beobachtet  haben,  können  wir  auch  bei  e  nachweisen. 
Indem  wir  die  Men^e  von  Wörtern,  die  der  Mundart  bezüglich  des  Fest- 
haltens des  ursprünglichen  Lautes  mit  dem  Neuhochdeutschen  gemeinsam 
sind,  übergehen,  erwähnen  wir  nur :  verseilen,  verkaufen,   trecken,  ziehen, 
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telje^  Zweig,  hneppel,  Glockenschwengel,  trendein,  auf  eine  besondere  Art 
mit  Bällen  spielen,  —  Wörter,  die  der  Mundart  eigenthümlich  sind.  Gegen 
ihr  Bestreben ,  die  Laute  zu  dehnen ,  an  die  Stelle  spitzer  Vocalo  breite 
und  dumpfe  zu  setzen,  haben  sich  in  ihr,  im  Gegensatze  zum  Neuhoch- 
deutschen ,  viele  Wörter  den  ursprünglichen  c-Laut  erlialten ,  an  dessen 
Stelle  im  Neuhochdeutschen  gewöhnlich  ä  oder  «  und  ö  sich  eingebür- 
gert hat.  Beispiele:  leöe,  Löwe,  /ne/e,  möge,  scheppc,  schöpfe,  leppel, 
Löffel,  erjetze,  ergötze,  tvermde ,  Wärme,  fedrenge,  Gedränge,  siveclie, 
schwäche  u.  v.  a. 

Wie  im  Hochdeutschen,  verlängert  es  sich,  besonders  vor  einfachen 
Consonanten:  e/eZ,  Blutegel,  edel,  mer ,  Meer,  her,  Heer,  a^er,  Wehrj 
ferner  auch  in  e/e,  Elle,  namentlich  aber  wenn  ein  Consonant  ausgefallen  ist: 
beren,,  bereden,  und  zeigt  sich  in  dieser  Eichtung  schliesslich  als  breiter 
rc-Laut  in  svcceren,  schwören,  sta'hcn,  stecken,  öceter^  besser,  htejen,  he- 
gen, cerhencer,  Erker.  Hierher  ziehen  wir  die  aus  dorn  Mhd.  —  ai  r  e 
bewahrte  Dehnung  der  Bildungssilben  -er,  -Icr,  -ner ,  -rer ,  bei  Avelchen 
im  Neuhochdeutschen  längst  die  Kürze  eingetreten  ist:  Schuldner,  ivage- 
nccr ,   leijencecr ,  Lügner,  jcertncer,  adelcvr ,   beddleer,  jertleer,   Gürtler. 

üebcrgang  oder  Rückgang  in  den  a-Laut  zeigen:  harbst ,  Herbst, 
stäke ,   Stecken ,   marken  und  merken. 

Verwandlung  in  i:  minsche,  Mensch,  snige,  Schnecke,  kille,  Kälte; 
vgl.  auch  stille,  Stelle. 

Von  Uebergängcn  in  ei  mit  Zusammenziehung  sind  uns  nur  gegen- 
wärtig :  seis/e  (mhd.  s  e  g  e  s  e ,  neben  s  e  g  e  n  s  e)  ,  Sense  ,  und  jeschein, 
geschehen. 

Zu  bemerken  haben  wir  noch,  dass  der  e-Laut  in  den  Vorsetzsilben 
ver-,  zer-,  er-,  be -  u.  s.  w. ,  wie  überhaupt  in  unbetonten  Silben  und 
besonders  vor  Liquidis,  kaum  gehört  wird,  sondern  eben  nur  schwach  nach- 
oder  anklingt.  Aehnliches  haben  wir  zum  Theil  auch  im  Hochdeutschen, 
weshalb  wir  es  unterlassen  haben ,  solches  im  Schreiben  besonders  aus- 
zudrücken. 

6.  Mittel hd.  e.  —  Der  lange  Laut  behauptet  sich,  und  zwar  mit 
wenigen  Ausnahmen ,  unverändert.  Wo  dagegen  in  einigen  Fällen  das 
Neuhochdeutsche  vom  Mittelhochdeutschen  abweichend  statt  des  ursprüng- 
lichen fi-Lautes  ein  e  angenommen  hat,  da  hat  nach  der  bereits  oben  ge- 
machten Bemerkung  unsere  Mundart  den  alten  Stamm  (vgl.  Grimm  I', 
168)  erhalten.  Abweichend  wie  vom  Mittelhd.  so  vom  Neuhd.  sind  ferner: 
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speu  (mhd.  s  p  6  und  spei  von  spten,  spiweti),  spie,  schreu  (mhd. 
schf(5  und  schrei  vom  mhd.  schrien,  schriwen),  i^chric,  sneit,  Sehnee; 
dazu  erwähnen  wir  noch:  feist,  gehst,  jeit,  geht,  iteist,  steht,  *^*ü,  steht. 


7.  M i  1 1  e  1  h d.  ei.  —  In  der  Mehrzahl  der  hieher  gehörenden 
Wörter  wird  dieser  Laut  heibehalten;  in  einigen  Fällen,  namentlich  det 
Conjugation ,  auch  da  noch,  wo  das  Neuhochdeutsche  abweicht,  Ah: 
ßeitje,  Flöte  (mhd.  vloite,  fleite),  r&it,  ritt,  sneit,  schnitt,  öeit,  bf(3, 
sfeik,  schlich,  u.  ähnl.;  ferner  in  dem  der  Mundart  oigenthümlichen  Worte : 
heisltr,  besonders  eihhrister,  Eichenstab. 

Nach  der  Analogie  des  Altsächsischen  und  Mittelniederdeutschen  (tgl. 
Grimm  1',  240.  261.)  wird  in  der  Mundart  der  <?J-Laut  häufig  zu  <*,  wie 
diess  auch  in  andern  Dialecten  vorkommt  (Weinhold  34,  2.)  Beispiele: 
hled ,  Kleid,  r6je,  Reihe  {stHes^,  mese,  Meise,  ne ,  nein,  allcne,  allein, 
siv6t,  Schwcip,  /i6(en,  heijJen,   tvenen,  weinen,  sSpe ,  Seife,  etc. 

In  einzelnen  Fällen  wird  er  ganz  zur  Kürze :  emcr ,  Eimer ,  f entig, 
reinlich,  Icder ,  Leiter  {scala),  mester,  Meister,  reken,  reichen*,  dazu 
smat ,  schmi[J  (warf). 

üebergang  in  breites  eu :  bleuh,  bleich,  hreui,  Kteiß,  j'eusel,  Geisel. 


8.  Mittelhd.  i.  —  Ausser  in  manchen,  der  Mundart  eigenthüm- 
lichen  Wörtern,  wie  z.  B.  pinne,  Mittelpunkt  der  Scheibe,  pinken,  FunkCh 
schlagen,  ßitzbogen,  Afmbrust  (alt  Flitsch,  Schwingfeder,  Schm.  I,  594; 
davon  Fliischpfeil ,  franz.  flcche),  itine ,  daheim,  ztt  Hause,  dinnift 
(mhd.  tinne),  Schlafe,  finden  wir  den  ursprünglichen  kurzen  Laut  auch 
noch  in  den  folgenden,  in  denen  das  Neuhochdeutsche  den  Vocal  gedehnt 
hat:  jefider ,  Gefieder,  jlid^  Glied,  du,  die(5,  dise,  diese,  ivisch,  Wiese, 
h'/e ,  liege,  ßdel,  Fiedel,  Geige. 

Doch  tritt  dafür  in  der  Mundart  in  sehr  vielen  Wörtern  ein  kurzes 
e  ein.  Aus  einer  grossen  Menge  von  Beispielen  erwähnen  wir: 
ek,  ich,  dek,  dich,  mek,  mich,  sek,  sich,  »retten,  geritten,  jeiU ,  Hefe, 
wetten,  wissen,  smed ,  Schmied,  snet ,  Schnitt,  drept ,  trifft,  sprekt, 
spricht,  melk,  Milch,  werd,  wird,  sterf,  stirb,  kerke,  Kirche,  renne, 
Rinne,  et,  i(5,  mei,  mi{5,  med,  mit.     Vgl.  Weinhold  31.  4. 

Häufijj  finden  wir  auch  den  langen  e-Laut  als  stellvertretenden 
Vocal  eines  alten  i:  jehem,  Gehirn,  stcm,  Stirn,  speien,  spielen,  sehen, 
sieben,  ablcben,  geblieben,  fren  (aus  /reden  zusammengezogen  und  neben 
diesem  gebräuchlich :    lät  mek  tau  fr6n  oder  f reden ,  la[5  mich  zufrieden) 
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stebel^  Stiefel,  bere,  Birne,  fivek,  Schwiele,  siel,  Stiel,  vel,  viel,  dele, 
Diele,  Brett,  (iveren,  Zwirn. 

Der  in  andern  Mundarten  beobachtete  Uebergang  des  i  in  ü  (Wein- 
hold 58,  4.)  kann  im  hildesheimischen  Plattdeutsch  nicht  nachgewiesen 
werden.  "Wenn  bisweilen  dieser  Laut  dennoch  untergeschoben  wird ,  so 
hat  das  eine  andere  Ursache ,  die  nicht  vom  Plattdeutschen  herstammt. 
Statt  t  den  Laut  «  zu  gebrauchen,  ist  ein  oft  vorkommender  Fehler  in 
der  hochdeutschen  Sprache  unseres  Mittelstandes ,  der  häufig  dürre  statt 
Birne ,  jebiirje  St.  Gebirge ,  Uürcfie  st.  Kirche ,  härte  st.  Hirte ,  starbst 
St.  stirbt  u.  s.  w.  sagt.  Da  nun  der  Mittelstand,  wie  wir  in  der  Einlei- 
tung bemerkt  haben,  je  nach  der  Gelegenheit,  sich  sowohl  des  Plattdeut- 
schen wie  des  Hochdeutschen  bedient,  so  kommt  es  wohl  daher,  dass 
nach  der  Analogie  der  falschen  Aussprache  des  Hochdeutschen  auch 
harsch  statt  hersch,   bürkenholt   St.   berkenholt  u.   S.  W.   gesagt  wird. 

Selten  ist  der  Uebergang  des  i  in  u  wovon  uns  nur  folgende  Bei- 
spiele bekannt  sind:  hunken,  hinken  (v.  mhd.  starkem  Partie),  hunkebein, 
Kernhaus  im  Obste. 

In  vielen  Wörtern,  die  im  Neuhochdeutschen  einen  unorganisch  ge- 
dehnten i-Laut  &ngenomraen  haben,  ist  in  der  Mundart  ein  tiefes  eu 
an  die  Stelle  getreten  z.  B. :  reujel,  Riegel,  seubzig,  siebzig,  neuder,  nie- 
der, neudrig,  niedrig,  beusen  ,  (mhd.  bisen),  wie  toll  umherlaufen  (v. 
Rindvieh),  jeur  ^  jeurig ,  Gier,  gierig,  heul,  Kiel,  keusel,  Kieselstein; 
auch  Kreipel,  weuje,  Wiege,  voeaem,  wiehern,  ix:eu,  wir,  jcu  (mhd.  gi) 
ihr,  u.  V.  a. ;  daneben  auch  deuteln,  Disteln. 

Die  Hildesheimische  Mundart,  wie  überhaupt  das  Plattdeutsche,  ist 
sehr  geneigt,  die  Laute  zu  dehnen',  doch  ist  uns  kein  einziges  Beispiel 
bekannt,  das  eine  Dehnung  des  i  in  i  nachzuweisen  vermöclxte.  Ueberall, 
wo  eine  Verlängerung  stattfindet,  geschieht  sie  durch  den  Uebergang  des 
i  in  cu ,  in  einen  Laut ,  der  in  der  Mundart  einer  grossen  Bevorzugung 
geniesst.     Vgl.  unten  i  und  ie. 


9.  Mittclhd.  1.  —  Die  erst  gemachte  Bemerkung  müssen  wir 
hier  in  der  Weise  erweitern ,  dass  der  Mundart  selbst  das  ursprüng- 
liche lange  i  abzusprechen  ist ,  indem  wir  wenigstens  nur  eine  Aus- 
nahme, nämlich:  wihe  (mlid.  wige,  wihe,  wie),  Weihe,  Falke,  kennen; 
verkürzt  dagegen  haben  w  ir  es  öfter ,  z.  B.  drilig ,  drci(5ig ,  wit ,  wei(i, 
lichte^  leicht,  bichte,  Beichte,  u.  a.  m. 
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In  den  übrigen  Wörtern  nimmt  die  Mundart  entweder  ei  an,  wie 
das  Neuhoclideutsche,  z.  B.  keil^  meilc^  feile ^  weile  ^  keime,  reim,  pein, 
jeije,  Geige,  neijen,  neigen,  eitel,  neid,  öeil,  drei,  j reinen,  greinen;  fer- 
ner: siveimen ,  lungern,  Schwiemeln,  oder  es  verwandelt  aurh  diesen  i- 
Laut  (neuhochd.  ei)  in  das  tiefe  eu:  svoeim,  Srhwein,  leuf,  Leib,  weuf, 
Weib,  tcut,  Zeit,  reape,  reif,  eusen.  Eisen,  bleu,  Blei,  heu,  bei,  hejreu- 
pen,  begreifen,  meun,  mein,  deän,  dein,  seun,  sein,  svoeujen,  s.'hweigen, 
eule,  Eile,  sclireube,  schreibe,  sieuje,  steige,  dreuben,  treiben,  auch  leun, 
leiden. 


10.  Mittelhd.  ie.  —  Von  zwei  Wörtern,  die  im  Neuhochdeut- 
schen eine  Verkürzung  des  organischen  ie  erlitten  haben,  kennen  wir 
diese  auch  im  Plattdeutschen:  licht,  Licht,  ym^  ßchie ,  Fichte.  In  zwei 
Fällen  ist  ie  in  e  übergegangen:  deren,  Dirne,  und  hejen,  biegen.  Fer- 
ner lautet  es  als  o  in  stot ,  stieß;  als  öu  vielleicht  in  schöuben  (mhd. 
schiben  und  schieben)  schieben,  und  hröupen,  kriechen.  Endlich 
sind  noch  zu  erwähnen  die  Prät.  jang,  ging,  fung  und  fong,  fing,  hang, 
hing. 

Alle  übrigen  Wörter ,  welche  uns  bekannt  sind ,  verwandeln  ie  ent- 
weder in  ei  oder  in  eu ,  wobei  wir  jedoch  noch  zwei  Bemerkungen  zu 
machen  haben. 

Die  Zunge  des  Hildesheimers  ist  ausserordentlich  geneigt,  den  Laut 
eu  in  den  Laut  ei  zu  verkehren,  eine  Angewohnheit,  die  selbst  vielen  Ge- 
bildetem anhaftet.  So  kann  man  häufig :  hei  statt  Heu,  freide  st.  Freude, 
freind  st.  Freund,  heite  st.  heute  u.  s.  w.  hören,  was  denn  nun  ohne 
Zweifel  Veranlassung  gibt,  manche  Wörter  in  der  Mundart  mit  dem  e/-Laute 
auszusprechen,  deren  Analogie  ein  eu  verlangt.  Doch  haben  wir  derglei- 
chen Wörter  mit  zweifelhafter  Aussprache  in  dem  Folgenden  weggelassen 
und  für  jeden  Laut  nur  ganz  gesicherte  Beispiele  gegeben. 

Dann  haben  wir  noch  zu  erwälinen,  dass  eu  und  ei  im  Ilildesheiini- 
schen  gemeiniglich  einen  Nachklang  von  i  haben,  also  dass  z.  B.  deinst 
eigentlich  dei-inst,  hneu  wie  kneu-i  auszusprechen  ist.  Da  jedoch  der  Nach- 
klang eben  nur  ein  leiser  und  in  der  Dehnung  der  Laute  begründet  ist,  so 
haben  wir  hier  unterlassen,  denselben  durch  die  Schrift  zu  bezeichnen,  um 
so  mehr,  als  er  auch  nicht  überall  eintritt. 

Verwandlung  des  ie  in  ei  zeigen:  deinst,  Dienst,  deip,  tief,  veir,  vier, 
deiert ,  Thier ,  streimen,  Striemen  (mlid.  strimel,  Streifen,  wird  in  der 
Mundart    zu    slremel ^    z.  B.  stremel  kauken ,    Streifen   Kuchen),    kreike. 
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Art  Pflaiimo,  reimen,  B,ieme.n,  /reisen ,  frieren,  heit,  hiep,  feil,  fiel,  ieip, 
lief,  leit,  liej5,  feil/er,  Fieber,  vei/i,  (mhd.  viehe  neben  vihe),  Vieh, 
Oreif,  Brief,  /reimen,  Pfriemen. 

Verwandlung  in  eu:  hneu  (goth.  kniu),  Knie  scheur,  schier;  glatt, 
lauter,  unvermischt,  lieur,  hier,  ivea,  wie,  vleus,  Vlies,  speu^i,  Spiefi,  j'e- 
beuten,  gebieten,  jeneuten,  genießen,  krcug ,  Krieg,  leud ,  Lied,  meule, 
Miethe,  preuster,  Prirster,  leube,  Liebe,  steuj'e,  Treppe,  verdreu^!^en,  ver- 
drießen.   

11.  Mittelhd.  o.  —  In  den  bei  Weitem  meisten  AVörtern  bleibt  die 
Kürze,  und  wir  finden  diese  auch  oft  da  noch,  wo  im  Neuhochdeutschen  un- 
organisch der  lange  Vocal  eingetreten  ist;  so  in  den  Beispielen:  holig, 
hohl,  hole,  Kohle,  honig,  Honig,  ho/,  Hof,  laden,  Boden. 

Doch  ist  die  Verlängerung  des  Lautes  in  der  Mundart  nicht  selten,  und 
ausser  in  Wörtern,  die  auch  im  Neuhochdeutschen  gedehnt  werden,  wie 
Z.  B.  söle,  wöne,  lobe,  jeschöben,  bogen,  vögel,  böte,  geboren,  dör,  Thor, 
u.  a.  m.  bemerken  wir  dieselbe  auch  in  solchen  Fällen,  avo  das  Neu- 
hochdeutsche die  organische  Kürze  heibehalten  hat.  Dahin  gehören : 
hopen,  hoffen,  drözel,  Droßel,  ivört,  Wort,  open,  offen,  hörn,  Korn,  koken, 
kochen,  verdroten,  verdroßen,  andmen,  genommen,  abroken,  gebrochen, 
asproken,  ges;.rochen,  ostdken,  gestochen,  ssopsn,  gesoffen,  sgoten,  ge- 
goßen,  aicöreAi,  geworden;  dann  die  mundartlichen:  stro\})e ,  Gurgel,  /ü- 
ien.  Füllen. 

Der  Uehergang  in  ein  dumpfes,  dem  Gothischen  entsprechendes  u 
findet  sich  in  den  Wörtern:  ivulle,  Wolle,  vull,  voll,  dull,  toll,  tval/,  Wolf, 
ruit  und  rüstig,  Rost  und  rostig.    Weinhold  56,  8. 

Für  die  Veränderung  in  a  kennen  wir  nur:  sal,  soll;  vgl.  Frommann 
zu  Iterb.  568.  3776;  langes  a  ist  es  geworden  in:  hälen,  holen.  Ein  e 
haben  für  den  ö-Laut:  dvren,  dernstock,  wifjederen,  Dorn,  Dornenstock, 
Weißdorn:  hern  und  hi>rn.  Hörn,  auch  j'ekel,  Scherz  (lat.  jocus)  ,  ein  kur- 
zes e :  derre,  werde  dürre,  und  de.p  oder  dorp,  Dorf.  Wie  im  Neuhoch- 
deutschen, ist  dafür  «  eingetreten  in :  bredejam  (ahd.  b  r  ü  t  e  g  o  m  o ,  d.  1. 
Brautmann',  Bräutigam. 

12.  Mittelhd.  ö.  —  Im  Allgemeinen  wird  die  Länge  festgehalten : 
strt\,  Stroh,  /rö,  froh,  /o/j,  Lohn,  krune.  Krone  etc. 

So  wie  hier  die  Mundart  mit  dem  Neuhochdeutschen  übereinstimmt, 
so  haben  beide  abweichend  vom  Mittelhd.  die  unorganische  Kürze  in:  sot 
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sott,  sk'dete,  slot^  Schloß,  flot^  flo(5,  schot^  schoß,  rost^  Rost  (craticula). 
In  einem  Falle  hat  die  Mundart  die  vinorganisehe  Kürze ,  wo  das  Neu- 
hochdeutsche der  Grundform  treu  geblieben  ist:  hoch^  hoch.  Sehr  selten, 
uns  nur  in  einem  Beispiele  bekannt,  ist  der  Uebergang  in  au  bei  sau^ 
so ;  ebenfalls  die  Wandlung  in  ä :  schrät ,  schreiten ,  Schrot ,  schroten. 
Frommann  zu  Herb.  489. 

13.  M  i  1 1  e  1  h  d.  ce  und  ö.  —  An  die  Stelle  des  ersten  Lautes 
tritt  in  der  Mundart  gewöhnlich  das  gedehnte  e.  Beispiele:  schen^  schön, 
h^ren,  hören,  ölede,  blöde,  lesen^  lösen,  rQthe^  Röthe,  r^re,  Röhre,  tr^s- 
ten,  trösten,  siere^  störe,  krenen,  krönen  u.  s.  w.  Doch  wird  die  Länge 
nicht  immer  beibehalten,  es  kommt  auch  die  Kürze  vor,  besonders  in  den 
Ableitungen  von  hoch  und  grot,  gross;  z.  B.  hefte,  Höhe,  hejer,  höher, 
hejste,  höchste,  jreter ,  grösser,  j'reteste,  grösste,  verj'retern,  erhejern, 
vergrössern,  erhöhen;  ferner  in  resten,  rösten. 

Der  Laut  ö,  Umlaut  des  kurzen  o,  geht  im  Hildesheimischen  fast 
durchgängig  in  e  über:  derper,  Dörfer,  leker,  Löcher,  decke ^  Böcke, 
recke,  Röcke,  steche,  Stöcke,  fresche,  Frösche,  erter ,  Oerter,  jettlich, 
göttlich,  leblich,  löblich,  de  r/t  e,  durfte  u.  s.  w. 

Ausnahmen,  wo  sich  ebenso  wie  im  Neuhochdeutschen  die  unorga- 
nische Länge  eingedrängt  hat,  haben  wir  in  den  Wörtern:  h^ßsch,  hö* 
fisch,  vermejen,  Vermögen,  ^l,  und  elig,   Öl,  stebern,  stöbern  u.  a.  m. 


14.  Mittclhd.  ou  (ouw).  —  Dieser  Laut  bildet  sich,  wie  im 
Neuhochdeutschen ,  in  einigen  Wörtern  zu  au :  doch  sind  die  Beispiele 
nicht  häufig.  Man  vergleiche  Jenau,  jrausam,  hauen,  fauhelxr,  Gaukler, 
haupt ,  lauge-,  laue,  (ahd.  long,  mhd.  der  louc  und  lohe),  Lohe, 
Flamme,  ist  mundartlich. 

Häufiger  ist  die  Umwandlung  in  o,  und  zwar  nicht  allein  in  jenen 
Fällen  (namentlich  der  st.  Conjugation) ,  in  denen  auch  das  Neuhochdeut- 
sche dieselbe  angenommen  hat,  als:  ström,  (schon  mhd.  ström  neben 
stroum),  bog,  log,  sog,  trog;  sondern  ^uch  in  vielen  andern,  die  neuhoch- 
deutsch consequent  au  haben,  nämlich:  erloben,  erlauben,  drom,  Traum, 
hope,  Haufe  (tau  hdpe,  zu  Haufe,  zusammen)  köp,  kauf,  oh,  auch,  bom, 
Baum,  litbe ,  Laube,  rok,  Rauch,  öge,  Auge;  mundartlich  schof,  Bund, 
z.  B.  Stroh,  Schaub.     Weinhold  53,  5. 

Bei  Weitem  seltener  findet  sich  stellvertretend  ein  kurzes  o,  als 
stof,  Staub  ,  kofte ,  kaufte  ,  akoft ,  gekauft ;  kroch  (mhd.  k  r  o  u  c  h  und 
kroch)  findet  sich  so  auch  im  Neuhd. 
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Eben  so  selten  ist  der  Uebergang  in  e:  Mpen,  kaufen,  ßeben,  glau- 
ben, rekern,  räuchern,  depen,  taufen,  deje,  tauge. 

Das  kurze  e  haben  unseres  Wissens  nur :  adremt ,  geträumt ,  und 
jleften ,  glaubten. 

Uebergang  in  öu*)  bei  schwankendem  mhd.  «,  0«,  iu:  säugen,  säu- 
gen, söupen,  (mhd.  soufen  und  süfen),  saufen,  Jröue ,  Frau,  böue, 
baue ,  (mhd.  büwe,  biuwe,  bonw'c),  jetröue,  getraue ,  rauben  und 
rauben,  rauben  (dagegen  reiber,  Räuber);  mundartlich  ist  slöue,  Schlaue, 
Hülse,  Schale  (mhd.  diu  sloufe,  zu  sliefen,  schliefen). 

Die  Verwandlung  in  a  findet  sich  nur  in  einem,  noch  dazu  zweifel- 
haften, Beispiele:  sabber  (vgl.  mhd.  seif  er  und  souwe),  Flüssigkeit,  be- 
sonders Speichel. 

Der  Umlaut  5u  wird  in  der  Mundart  gewöhnlich  (aus  neuhochd.  *«) 
zu  et  (s.  oben) :  hei,  Heu,  strei,  Streu,  u.  s.  w.  Einzelne  Wörter ,  beson- 
ders Plurale,  nehmen  e  an :  streme,  Ströme,  beme,  Bäume,  u.  ähnl. 

15.  M  i  1 1  e  1  h  d.  u.  Die  grössere  Mehrzahl  der  Wörter  behält  den 
ursprünglichen  Laut ,  manchmal  (gleich  den  süddeutschen  Mundarten)  auch 
da,  wo  das  Neuhochdeutsche  o  angenommen  hat :  dunner,  Donner,  summer, 
Sommer,  sunne,  Sonne  (aber  sinnabend,  Sonnabend),  jeivunnen,  gewonnen, 
nunne ,  Nonne,  jesunnen,  gesonnen,  oberjuldung.  Übergoldung,  wunne, 
Wonne  ;  oder  in  dem  Plur.  Prät.  gewisser  starker  Verba  (erster  Conjugation), 
wo  das  nhd. «(  eingetreten  ist:  klungen,  klangen,  sungen,  sangen,  sprungen, 
sprangen,  sunken,  sanken,  drunken,  tranken,  bunnen,  banden,  funnen,  fan- 
den, svoummen,  schwammen,  bejunnen,  begannen,  spunnen^  spannen,  hül- 
fen, halfen,  schulten,  schalten;  ebenso  auch  hunken,  hinkten. 

Andere  dagegen  (VI.  Conjug.)  haben,  wie  im  Hochdeutschen,  6  ange- 
nommen :  schoben,  snoben,  schnoben,  bogen,  Idgen  (plattd.  auch  leijen), 
sogen,  flogen,  tögen,  zogen. 

In  den  beiden  Wörtern  torn,  Thurm,  und  wören,  wurden,  hat  die  Mund- 
art, vom  Neuhochdeutschen  abweichend,  den  ursprünglichen  Laut  aufgegeben. 

Mundartlich  sind :  schurre,  Eisbahn,  bussemann,  vermummte  Person, 
purren,  anrühren,  stören. 

Auch  das  kurze  o  findet  sich  in  einzelnen  Beispielen:  torf,  Torf,  vos, 
Fuchs,  not,  Nuss,  forke,  Heugabel,  wost,  Wurst,  dost,  Durst,  bost^  Bürste, 
botter,  Butter,  borg,  Burg,  kort,  kurz,  moUe,  Mulde,  dorch,  durch,  host 
(mhd.  hurst),  Strauch,  besoijders  von  Kartoffeln. 

*)  Wir  erinnern  daran,  dass  öu  nie  diphthongisch,  sondern  immer  getrennt  zii  lesen  ist. 
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Die  Verwandlung  in  e  imd  e  lässt  sich  nur  in  einzelnen  Beispielen 
nachweisen:  wertel,  Wurzel,  berjer,  Bürger,  drej'e,  trocken,  keke,  Küche; 
ebenso  der  Uebergang  in  i,  der  wohl  durch  das  Neuhochdeutsche  motivirt 
wird:  rij'jen,  Rücken,  säte,  Sülze;  vereinzelt  ist  feuivte,  fünfte  (feuwe, 
fünf),  und  kraume ,  Krume.  —  Schliesslich  stossen  wir  auch  hier  wieder 
auf  das  verbreitete  öu.  Beispiele:  jeböurt,  Geburt,  stäube,  Stube,  nöur, 
nur,  töugend,  Tugend,  jöugend,  Jugend. 


16.  M  i  1 1  e  1  h  d.  ü.  —  Wir  finden ,  dass  dieser  Laut  der  Mundart 
gänzlich  fremd  ist,  denn  uns  ist  auch  nicht  ein  einziges  Beispiel  des 
Festhaltens  an  der  ursprünglichen  Länge  bekannt.  Verkürzt  kommt  der 
Vocal  in  einigen  wenigen  Fällen  vor:  up,  auf,  drup,  darauf,  vollup,  voll- 
auf u.  a. ,  buttert,  draujSen. 

Fast  allgemein  ist  dagegen  Öu  angenommen.  Beispiele:  böu,  Bau, 
röu,  rauh,  söu,  Sau,  döube,  Taube,  kröut,  Kraut,  nöu,  nun,  döu,  du, 
bröut,  Braut,  döumen,  Daumen,  foul,  faul,  söur,  sauer,  höut.  Haut, 
föust,  Faust,  räum,  Raum,  köule ,  Kuhle,  Loch. 

Als  Ausnahme  sind  zu  betrachten:  jauche,  Misttvasser,  kaum,  lau- 
ter, sauber,  schäum,  braun  tmä  bräun,  haubc,  strau^  (d.  Vogel),  strau- 
cheln ,  tauchen ,  die  sämmtlich  gleich  den  entsprechenden  hochdefutschen 
Wörtern  ausgesprochen  werden. 

Ferner  gehören  unter  dieselbe  Rubrik:  seumen,  scheumen,  seare, 
jereumig ,  jebeude ,  welche  gleichfalls  wie  im  Neuhochdeutschen  lauten. 
Doch  ist  zu  erinnern,  dass  nach  der  oben  gemachten  Bemerkung  da:s  eu 
auch  hier  gewöhnlich  wie  ei  ausgesprochen  wird. 


17.  Mittelhd.  ü.  —  Den  vollen  Lätit  keimt  die  Mxmdart  nicht; 
in  den  bei  Weitem  meisten  Wöttorn  tritt  dafür  der  spitze  i-Laut  ein- 
Aus  der  grossen  Zahl  von  Beispielen  heben  wir  nur  folgende  hervor: 
miller ,  Müller,  jticke ,  Glück,  dricke ,  Axüoka ,  knittel,  Knüttel,  itnilien, 
zusammendrücken  ,  ßUen  ,  füllen  ,  sticke  ,  Stück  ,  snissel ,  Schweinsrüssel; 
minze,  Münze,  jeriste,  Gerüst,  schiddeln,  schütteln,  kinsttich,  künstlich, 
bisse,  Büchse. 

Wenn  wir  nun  noch  Jfolgende  vereinzelte  Umänderungen  ausnehmen, 
als:  wullen,  wollen ,  von  Wolle;  jebeuren,  gebüren ; /eai»<r,  fünf;  jöude, 
Jude;  for,  für;  66er,  über,  tbm,  Thürme;  d^ren,  von  Domen,  heren^ 
hörnern,  von  Ilorn,  der,  Thür,  kenig,  König,  s^ne.  Söhne,  mejen,  mögen, 
dejen,  taugen  (mhd.  tu  gen),  mele,  Mühle,  ebel,  übel,  speren,  spüren, 
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hßien^  Küchlein,  —  so  finden  wir,  dass  die  übrigen,  die  nicht  i  angenom- 
men haben,  das  «  in  <?  umwandeln.  Beispiele:  federn^  fördern,  c?e^fe/i,  dürsten, 
Scheitel,  Schüssel,  slettel,  Schlüssel,  dremel,  Ende,  Stück,  derre,  dürre,  ' 
menig,  Mönch,  nette,  Nüsse,  hennp,  könne,  knepe,  knüpfe,  heitern,  höl- 
zern, west(S,  Würste,  jertel,  Gürjjcl,  wer  fei,  Würfel,  derpen,  4ürfcnj 
wermer,  Würmer,  kerten,  kürzen,  fremmigkeit ,  Frömmigkeit,  merder, 
Mörder  >  ij.  m.  a. 

Der  Ucbergang   in  ei  ist   sehr  selten,    z.  B.  fleijel,   Flügel,    lelje^ 
Lüge,  heij^l,  Hügel. 


1L8.  Mittle  1^4-  jüß.—  ^^ßh  Ae'  oben  bei  ie  gemachten  Bemer- 
kung ist  es  sehr  schwierig,  genau  zij  bestimmen,  welche  Wörter  den 
Laut  iie  iii  eß  ]ui^^d  itvelche  denselben  in  ei  umwandeln.  Der  Laut  üe 
Q^mlich  wird  |a  dex  Ji^lundart  in  keinen^  einzigen  jans  bekannten  Worte 
festgehalten ,  sondern  geht  immer  in  eilten  der  beiden  erwähnten  Diph- 
thonge über,  deren  Gebiet  aber  scharf  abzugrenzen  seine  Schwierigkeit 
Ijkat.  Wir  wollen  <^aher  .erst  gesicherte  Beispiele  für  dei>  Uebergang  in  ^t, 
dann  für  den  Uebergang  in  ei,  endlich  schwankend,e  Wörter  und  zun(i 
Schluss  4ie  Ausnahmen  aufführen. 

euben,  üben,  ungesteum,  ungestüm,  beulen,  bü[5en,  jemeut,  Ge- 
müth,  jreu^en,  grüßen,  jeute,  Güte,  reumen,  rühmen,  weust,  wüst,  breul 
nasser  Waldgrvind,  in  JJ^ldeshei?!  z;(vei  so  benannte  Strassen;  heun,  kühn 
breuten,  brüten,  prefxfcn^  prüfen,  beireuben,  betrüben,  jeneugen,  genügen 

keie,  Kühe,  keiner,  Hühner,  beiker.  Bischer,  deiker,  Tücher,  feite 
Füj^e,  fle^che,  Flüche,  /Vet/i,  grün,  jlein.)  glühen,  blein,  blühen,  meie 
müde,  steile,  S,tjiihle, /rei,  frühe. 

Schwankend:  f euren,  feiren,  führen,  reuren,  reiren,  rühren,  seute. 
Seite,  süjJ,  feagen,  feigen,  fügen,  sneuren,  sneiren,  schnüren,  reujen 
/l«i/<r«,  rügen,  re übe,  reibe,  Rübe. 

^er  Ausnahmen.  sin4  nur  wenige;  bekannt  sind  uns:  kille,  kühl 
verkillen,  erkälten  u.  s.  w.  fniss^g,  müssig,  ßttern,  füttern;  versenen 
vers$«hnen,  metten,  müssen. 


19.  Mittelhd.  uo.  —  Dieser  Laut  erleidet  in  ^er  Mundart 
manchfache  Veränderungen.  In  den  meisten  Wörtern  wird  er  entweder 
in  au  oder  in  öu  umgewandelt;  daneben  gibt  es  zahlreiche  Ausnahmen. 

raup.  Ruf,  klaue,  klug,  kraug,  Krug,  haut,  Hut,  hausten,  Husten, 
schaule,  Schule,  bauk,  Buch,  blaume,  Blume,  dann,  thun,  rauder,  Ruder, 
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staul^  Stuhl,  plaug,  Pflug,  jenaug,  genug,  dauk,  Tuch,  kauken,  Kuchen, 
blaut,  Blut,  /««f,  Fuß,  schau,  Schuh,  brauder,  Bruder,  haun,  Huhn,  kau, 
Kuh,  f««,  zu. 

Ö«-Laut:  snöur,  Schnur,  bÖube,  Bube,  möut,  Muth,  gröube,  Grube, 
jlöut,  Gluth,  löuder,  Luder,  böude,  Bude,  70«^,  gut,  wöut,  Wuth,  ßöut, 
Fluth,  röue,  Ruhe,  röute,  Ruthe,  räum,  Ruhm,  Öufer,  Ufer,  u.  a.  m. 

Wie  im  Neuhochdeutschen,  so  haben  auch  in  der  Mundart  folgende 
Wörter  ein  ö  angenommen :  almösen ,  dorn ,  mor ,  Moor  (auch  marast\ 
ion  (mhd.  suon  und  sun),  Sohn,  höben \  dazu  das  mundartliche  pober 
(franz.  pauvre),  unwohl,  ferner:  sochte,  suchte,  mot,  muß,  wojj,  wuchs, 
modder,  Mutter,  loddern  (mhd.  luoderen),  im  Luder  liegen,  faulenzen. 
Folgende  nehmen  u  an,  und  zwar  mit  dem  Hochdeutschen  überein- 
stimmend: futter,  roß,  stufe,  schuppe,  wuchern;  in  der  Mundart  allein: 
stunnen,  standen;  vgl.  oben  S.  129,  15.  Im  Hochdeutschen  ist  das  u  in 
busen  lang,  im  Plattdeutschen  aber  kurz. 

Wenige  nehmen  ei  an,  nämlich:  seike,  suche,  deit,  thut,  jebreider, 
Gebrüder,  bleite,  Blüte,  feilte,  fühlte,  reiWe,  rührte,  letztere  vier  nach 
dem  Neuhochdeutschen. 

Vereinzelt  sind  folgende  Uebergänge:  rc/>/V  ruft,  *tfcAf,  sucht,  meu- 
der,  Mieder. 


20.  Mittelhd.  iu.  —  Wie  im  Neuhochdeutschen  geht  dieser  Laut, 
jedoch  mit  Berücksichtigung  der  unter  ie  angeführten,  hier  aber  nur 
selten  eintretenden  Vertauschung  mit  ei,  in  das  breite  eU  über.  Viele 
Beispiele  anzuführen  ist  daher  überflüssig 5  es  genügen  folgende:  beule, 
spreu,  reue,  keule,  kreuz  und  die  mundartlichen  heune,  Hüne,  jek,  euch, 
jeue ,  euer. 

Abweichend  sind:  braue,  braue,  jröulig,  greulich,  kröupe,  krieche, 
söusen  und  sausen  (mhd.  siusen  und  süsen),  röüken  und  roken  (mhd. 
riechen  und  r  0  u  c  h  e  n),  rauchen,  dampfen,  frind,  f rindschaft,  Freund, 
Freundschaft,  lichten,  lichter,  leuchten,  Leuchter,  ligt,  lügt,  bedrigt,  be- 
trügt, sipt,  säuft,  befe,  biege,  nejen,  nej'entig,  neun,  neunzig,  stuet,  Steiß, 
leij'e ,  lüge ,  kreiter ,  Kräuter ,  beie ,  biete  an ,  scheute ,  schieße ,  sleite, 
schließe.     Gleich  dem  Neuhochdeutschen  ist  kauen. 

(Schluss  folgt.) 
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Heber  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  im 
Plattdeutschen  fehlen. 

Vor  Allem,  wichtig  zwar  müsste  es  sein,  den  Sprachschatz  zu  ken- 
nen, den  die  Dialecte  vor  der  Schriftsprache  voraus  hahen;  doch  auch 
nicht  ohne  IntercssÄ  ist  es,  zu  untersuchen,  welche  Wörter  dieser  oder 
jener  Mundart  fehlen.  Denn  es  dient  gewiss  zur  Aufdeckung  des  geisti- 
gen und  sittlichen  Standpunktes  einer  solchen,  sowie  des  natürlichen 
oder  geschichtlichen  Entwicklungsganges,  den  sie  genommen,  zu  wissen, 
warum  ihr  dieses  oder  jenes  Wort ,  das  in  der  Ursprache  vorhanden  war, 
entgangen  ist,  warum  sie  es  gar  ausgestossen  und  ein  anderes  dafür  ge- 
wählt hat;  warum  sie  einen  oder  den  andern  Begriff  im  Ausdrucke  lieber 
so  als  so  modificirt  und  denselben  Begriff  durch  ein  vom  Gehrauch  der 
Schriftsprache  abweichendes  Wort  ausdrückt.  Zur  richtigen  Würdigung 
eines  Dialectes  gehört  auch  ohne  Zweifel  eine  ungefähre  Schätzung  seines 
Wortvorrathes  im  Verhältniss  zu  dem  der  Schriftsprache;  und  es  ist  un- 
glaublich, wie  in  dieser  Beziehung  erstere  der  letzteren  oft  nachstehen. 
Per  plattdeutschen  Sprache  glauben  wir  nicht  zu  nahe  zu  treten,  wenn 
wir  ihr ,  nach  Durchgehung  eines  lexikalischen  Wortregisters ,  nur  den 
fünften  Theil  vom  Reichthum  des  Hochdeutschen  zuschreiben.  Der  grösste 
Theil  der  zusammengesetzten  Wörter,  wodurch  wir  eine  Vorstellung,  einen 
Begriff  näher  bestimmen  oder  verändern,  ist  dem  Plattdeutschen  unzu- 
gänglich ;  seine  Fähigkeit,  von  Zeit-  oder  Eigenschaftswörtern  Hauptwörter, 
überhaupt  abstracte  Begriffe  und  Ausdrücke  dafür  zu  bilden,  ist  sehr  be- 
schränkt und  die  letzteren  sind  augenscheinlich  erst  in  späterer  Zeit  aus 
dem  Schul-  und  Kirchenunterrichte  übertragen  worden.  Alle  Wörter, 
welche  im  Hochdeutschen  mit  einem  poetischen  Nimbus  glänzen,  können 
in  den  plattdeutschen  Dialecten  als  fehlend  angesehen  werden,  weil  die 
Anschauung  dieses  Volkes  durchaus  prosaisch  und  frei  von  aller  Romantik 
ist,  —  ohne  dass  darum  seine  Sprache  als  farblos  und  des  Lichtes  und 
Schattens  ermangelnd  zu  betrachten  wäre. 

Wir  geben  zur  Probe,  mit  kurzer  Besprechung,  eine  kleine  Reihe 
von  hochdeutschen  Wörtern,  die  im  Plattdeutschen  fehlen,  und  zwar,  mit 
Ausschliessung  aller  abgeleiteten  und  zusammengesetzten ,  nur  einfache 
Stammwörter. 

Achten,  Achtung,  in  der  Bedeutung  von  hochschätzen,  fehlt 
im  Plattdeutschen.     Man  braucht  dafür  die  Redensart  „Respect   hehben'-'-^ 
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welche  jedoch  nicht  ganz  in  demselben  Sinne  angewandt  wird,  wie  jenes. 
Sie  ist  weniger  geistigen  Inhalts  und  drückt  mehr  einen  äusseren  Beweg- 
grund und  eine  andere  Gestaltung  des  Verhältnisses  ans,  in  welches  zwei 
Personen  zu  einander  durch  den  Respect  treten.  Die  einzelnen  Individuen 
der  plattdeutsch  sprecHefiden  Volksschichten  steheti  einander  zu  naiie  und 
äüf  zu  gleicher  Höhe  Sittlicher  und  geistigel-  Bildurig,  als  dass  da  wohl 
def  B'egiM  der  Achtung  Ifi  h^soväeteit  Weise  zu  Tage  treten  sollte.  Der 
Respect  besteht  gewöhnlich  zwischhll  Lehrei*  lind  Schüler,  Vorgesetzten 
tiild  Untergebenen  u.  s.  w.  —  Zwar  sa^t  mäh  im  Plattdeutschen:  gi\i 
Acht!  für:  Gieb  Achtung!  .doch  achi''  üp!  für:  acht'  auf!  könnte  maA 
nicht  sa^eri;  da  müsste  fes  hfeiöseri:  pap*  itp!  Den  Ausruf:  Ach  tun  gl 
hört  ttiari  ztvaf  bisweileh ;  doch  ist  er  ofPeiibar  aus  der  Schule,  mehr  hoch 
vom  Exeriibrplatze  neil  eingetragen;  daiWoirt  ächten  dürfte  in  keifaet 
Beziehung  gebraucht  Verden.  !i')<'rin  , 

Acht  kommt  zv^t  vonf  itti  Plattdeutschien  uhd  Mtä  namentlifch  Von 
dfer  Haltbarkeit  dei-  Farbe  gebraucht,  äüfch  bisweileii  ihit  nächdi-öiRklichet 
Betonung  ädvcrbiallsch  für  sehr,  stäi^k,  tüchtig  gesetzt;  doch  das 
Häuptwort  Ächthelt  wird  nicht  gebildet. 

Ä^hfefeÄ  fohlt  gänzli6h;  rtlaii  ivfrä  ilch,  wb  äet  Begriff  desselbeh 
g^'gebleh  werdfen  soll,  meistens  mit  Nachahihung  des  Tones  behelfeh;  Fffr 
das  schnelle  Aus-  und  Einziehen  des  AthebS  hat  man  das  Woi-t:  häek^H. 

Albern  komrtit  zwar  vor,  doch  mir  in  den  RiBgiöiien,  wo  dife  platt- 
deutsche Sprache  an  die  hochdeütSIßhiB  fetÖisSt,  äüä  tfrielther  Utttei^  ^ 
ohne  Zweifel  in  jene  übertraget!  ist.  1bi%  eigentlifcii  plattdeutscheh  Wör- 
ter dafür  sind:  unklattk,  welche^  ätich  rWh  superlativisch  iii  der  Bfedeü^- 
tühg  von  sehr,  stark  gebraucht  \vird;  ferner  hivtse  (nnweise),  nätsk 
(ttäirrifeich)  ü.  a. 

Ameise  heisst  im  Plattdeutschen:  Mi^ämk^h  vöh  Mi^en,  dem  la- 
teinischen Wimgere,  titid  Jmhgn,  welches  eih  kleine«  Thlet,  vielleicht  Ift- 
sekt  zu  bedeuten  scheint,  doch  ausser  jener  Verbindung  kaum  vorköhamt.  *) 
Migärhkkn  heWst  die  Ariieise  von  dem  beissehden  Safte,  den  islie  ausläas«» 
—  Nicht  weniger  sinnreich  sind  hiahche  andei^,  Vom  Hochdeutschen  ab- 
Wetcbende  thieriiameh  iusdttimön^^setzt.  Eine  Hauptrolle  spielt  dabei  die 
B^zeichhung  Tibe  öder  Teive,  weiche  eine  HüiidlA  bedeutet.  So  heisst 
'die  EidechSte:    HäitSioken,   HaidehÜfedin ;    d^  Maikäfer:    Mauredlftmiv^, 


*)  Vl^lUichl  "ist  Jimheh  auch  Tiür  eine  Abkürzung  von  Ameise  mit  ^er  angehängten 
IrerklöirWrungsßilbii'»,  tfel.  Mfgeli.  ä'Ä^'t, 'eh^l.  feinWi*et  ett. 
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Mutter-Eichenhündin-  —  Maar  (Mutter)  wird  auch  die  Königin  der  feienen 
und  Hummeln  genannt. 

Amme  dürfte  als  Wort  in  der  plattdeutschen  Sprache  nur  deshalb 
fehlen,  weil  im  plattdeutschen  Leben  die  Ammen  selbst  nicht  vorkommen. 

Arg  fehlt  ebenfalls.  Man  braucht  dafür  als  Eigenschaftswort:  aisk, 
das  griechische  a'ißxgog ,  (got.h.  agis,  mhd.  egese,  eise,  Furcht, 
Schauder-,  Adj.  e^eslich,  eislich)  oder:  Iceig,  If^g ■,  wovon  auch 
substantivisch  Leeiges  ,  Lteges  für  Arges  gebildet  wird. 

Arzt  ist  ganz  vor  der  Bezeichnung  D  o  c  t  o  r  verloren  gegangen. 
Doctor  heisst,  wer  nur  immer  mit  der  Heilung  von  Menschen  oder  Thieren 
sich  beschäftigt.  Auch  A  r  z  e  n  e  i  ist  ungebräuchlich  ;  man  sagt  dafür  : 
ivat  üt  de  yiptce^ken,  Etwas  aus  der  Apotheke. 

Ast  wird  ersetzt  durch  Taug,  die  plattdeutsche  Uebertragung  von 
Zweig  (althochd.  zuoc).  Sprich  heisst  ein  kleiner  Zweig,  davon  die 
Mehrheit  Spricher  unser  Keisig  bedeutet. 

Aue  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  dem  plattdeutschen  a  oder 
M«r,  welches  Wasser,  Fluss  und,  davon  abgeleitet,  auch  eine  wasserhaltige 
Gegend,  eine  Niederung,  dofeh  nicht  unser  Aue  bedeutet.  Der  poetische 
Begriff,  der  mit  letzterem  verbunden  ist,  liesse  im  Plattdeutschen  sich 
schwer  ausdrücken. 

Äzen,  für  nähren,  mtisste  durch  faaern  (füttern)  gegeben  werden. 

Balsam  fehlt  sowohl  dem  Worte  als  dem  Begriffe  nach. 

Bande  kommt  nur  in  der  Bedeutung  von  Betrugs-  oder  Diebsge- 
nossenschaft vor.  Die  ideelle  Bedeutung,  die  man  in  der  Schriftsprache 
mit  dem  Worte  verbindet,  wird  man  in  der  Volkssprache  nie  in  Versu- 
chung kommen ,  ausdrücken  zu  wollen.  Das  einfache  Band  bezeichnet 
man  lieber  durch  Angabe  des  jedesmaligen  Stoffes  in  Verbindung  mit 
Reif,   Faden  u.  a.  w.,  wozu  jedoch  auch  Band  selbst  gehört. 

Bann  in  der  Bedeutung  von  Bannfluch,  Acht,  dürfte  nur  noch  in 
katholischen  Gegenden  verstanden  werden;  in  der  Bedeutung  von  Um- 
gränzung  kommt  es  weder  einfach,  noch  in  Zusammensetzungen  vor.  Auch 
das  Zeitwort  bannen  kennt  man  nicht. 

Beet,  als  Abtheilung  eines  Gartenlandes,  fehlt;  man  sagt  dafür  da« 
franz.  Rabatten.     Auch  in  andrer  Bedeutung  kommt  das  Wort  nicht  vor. 

Bellen  wird  plattdeutsch  durch  blechen  ausgedrückt.  Wir  mögen 
nicht  entscheiden,  ob  das  Wort  durch  Umstellung  der  Buchstaben  ent- 
standen ist,  wofür  zahlreiche  Analogien  sich  bieten,  oder  ob  es  das  hoch- 
deutsche blecken  ist,  welches  di-c  Zähne  weisen  bedeutet.    Dieses  Wort 
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fehlt   in    dieser   Bedeutung    im   Plattdeutschen ;   Bellen   aber    wird   als 
Hauptwort,  ähnlich  dem  Englischen,  für  eine  kleine  Glocke  gebraucht. 

Bieder,  brav  fehlen  beide.  Gebraucht  wird  dafür  rechtschaf- 
fen. Soll  dieser  Begriff  mit  mehr  Nachdruck,  in  höherer  Potenz  ausge- 
drückt werden,  so  bedient  man  sich  wohl  des  auch  im  Holländischen 
vorkommenden  Bä°s ,  welches  mit  einem  andern  Worte  zusammengesetzt 
wird.  „JDu  bist  'n  Bä°  sjunge^^,  du  bist  ein  herrlicher  Knabe ;  „dat  'j  'n 
Bä°skerl^\  das  ist  ein  trefflicher  Mann.  Man  sagt  auch :  „dat^s  de  Bä°s^^^ 
das  ist  am  Besten. 

(Schluss    folgt.) 


Zur  Erläuterung  einig^er  Ausdrücke 
der  Kobur^er  Jfluiidart. 

Wir  haben  schon  früher  (Bnd.  I ,  S.  141 ,  14  f.)  Gelegenheit  ge- 
habt, im  Vorbeigehen  einen  derjenigen  Ausdrücke  der  Koburgcr  Mundart 
zu  besprechen,  welche  man  gewöhnlich  als  die  auffallendsten  Eigenthüm- 
lichkeiten  jener  besonderen  Gestaltung  des  fränkischen  Dialects  anführt, 
die  derselbe  an  seiner  Nordgrenze,  von  verschiedenen  Einflüssen  hervor- 
gerufen, auch  dem  nur  oberflächlichen  Betrachter  darlegt. 

Eine  bestimmte  Anfrage  über  die  Ableitung  des  hefs'n  und  gefs'n 
veranlasst  uns  jetzt,  einen  zweiten  dieser  Koburger  Idiotismen  zu  betrach- 
ten, dem  wir  dann  ämsgsschma  (d.  h.  eben  so  msere,  eben  so  wohl) 
auph  noch  ein  paar  andere  wollen  folgen  lassen,  um  uns  dabei  zugleich 
nach  Herzenslust  auf  dem  recht  eigentlichen  Boden  der  lieben  Heimat,  in 
der  Art  und  Weise  ihres  Denkens  und  Redens,  zu  ergehen. 

Es  sind  zwei  seltsam  klingende,  vornehmlich  der  unterfränkischen 
Mundart  eigene  Wörter,  mit  welchen  sie  die  wechselbezüglichen  Begriffe 
der  hochdeutschen  Ortsadverbien  diesseits  und  jenseits  ausdrückt, 
nämlich:  heff'n  und  gej/'n^  verstärkt  hesfn  —  gest'n,  gekürzt  hest  — 
gest,  gewöhnlich  verstärkt :  do  heff'n  —  do  gef/'n ,  oder  formelhaft  ver- 
bunden (vgl.  Bnd.  I,  S.  285,  1.  12.)  heff-na  geff-n  etc.  Wir  fin- 
den in  denselben  sehr  alte,  auf  die  früheste  Zeit  unserer  Sprache  zurück- 
führende Stämme  wieder ;  doch  schon  fangen  auch  diese  späten  Abkömm- 
linge an  zu  verschwinden ,  so  dass  wir  ihnen  jetzt  nur  mehr  auf  dem 
Lande,  in  der  Bauernsprache,  begegnen,   während  die  städtische  Mundart 
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sich  statt  ihrer  als  Adverbien  mit  dem  Nebenbegriffe  der  Ruhe  des,  gleich- 
falls auf  dem  Dorfe  üblichen  hub-m  und  du6-m,  (städtisch :  drnö-m ;  d.  i. 
hie  üben  —  dar  oder  da  üben;  Firmenich,  II,  163,  35:  „Stund 
Äfim  un  drtm  d  /?tf£A"'),  im  Begriffe  der  Bewegung  des  nAber  und  ruber 
(d.  i.  hin  über  —  her  über;  hennebcrgisch :  'ni'  und  'nu' ;  Firmenich  II, 
142,  21.),  oder  der  umschreibenden  Wendung  auf  derd  (die}  S^ifn  — 
auf  selhr  (^sellä, —  d.  i.  selbe,  jene;  vgl.  Bnd.  I,  135,  13.  285,  II,  1. 
6  u.  oben  S.  115.)  Seifn  bedient.  Die  neue  Bildung  diesseits  — 
jenseits  ist  der  Volkssprache  gänzlich  fremd ;  ihre  präpositionale  Be- 
ziehung wird  durch  obige  Adverbien  mit  Hülfe  der  Präposition  über  um- 
schrieben. 

Dem  heff-n  und  geff-n  ist  in  der  Endung  das,  vorzüglich  der  alt- 
hochd.  Sprache  geläufige  Suffix  —  sun,  —  son  (s.  Grafi^s  Sprach- 
schatz VI,  47  f.:  hwarasun,  wohinwärts,  herasun,  hieher,  darasun, 
dorthin,  u.  a.  m.)  gemein,  welches,  dem  goth.  Adverb,  suns,  sogleich, 
alsbald ,  (vgl.  angelsächs.  s  o  n  a ,  engl,  s  o  o  n ;  doch  nicht  auch  unser 
mhd.  schon,  —  das  alte,  durch  Rückumlaut  gebildete  Adv.  des  Adj. 
schön:  mhd.  schöne  von  schoene, —  wie  im  Glossar  zum  Ulfilas  v. 
Gabelentz  und  Lobe ,  S.  167,  irrig  geschehen.  Grimm's  Gramm.  III,  89. 
590.  592.  Gesch.  d.  d.  Spr.  851.  f.  Diefenbach,  goth.  Wörterb.,  II,  291  f.) 
entsprossen,  gern  den  Adverbien  des  Ortes  sich  verbindet  und  ihnen  den 
Begriff  der  Richtung  beimischt  (Grimm ,  a.  a.  0.,  212)  und  uns ,  wie  im 
altnord.  h  v  e  r  s  u ,  wie  ,  und  im  altschwed.  h  i  t  s  e  ,  hieher ,  so  auch  noch 
in  der  Endung  -c  e  der  englischen  Adv.  whence,  thence  und  h  e  n  c  e 
(altengl.  w  h  e  n  n  e  s  ,  etc.)  begegnet. 

Diese  alte  Bildungssylbe  -sun,  -son,  -sen  findet  sich  aber  auch 
noch  in  ^-inigen  oberdeutschen  Mundarten ,  namentlich  in  dem  auf  ein 
Entfernteres  hinweisenden ,  die  Stelle  des  der  Mundart  fremden  jener 
vertretenden  Anhängsel  -sn  in  ders-n,  des'n,  dässn,  jener,  e,  es  (Schmel- 
ler,  ni,  252),  und  eben  in  unseren  hess-n  und  ge/f'n,  von  deren  erstem 
Theile  nun  weiter  zu  handeln  ist. 

Diesem  liegen  die  beiden  Demonstrativpronomina  zu  Grunde ,  und 
zwar  dem  hess'n  das  gothische  his,  hita,  das  nicht  nur  in  den  adver- 
bialen Ableitungen  hier  u.  hie,  her,  hin,  hinnen,  binden,  hinder, 
sondern  auch  als  ehemaliger  Instrumentalis  im  hochdeutschen  heute 
(d.  i.  hiü  tagü,  althd.  hiutü,  mittelhd.  hiute  an  diesem  Tage,  = 
ho  die  aus  hoc  die),  dem  oberdeutschen  heuer  (d.  i.  hiü  järü, 
ahd.  hiurü,   mhd.  hiure,  dieses  Jahr)   und  als  Accusativ  in  dem  mund- 
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artlichen  heint  (aus  hia  naht,  alth.  hlnaht,  mhd.  hlneht,  htnet, 
hint;  in  der  allemannischen  Mundart  (Hebel-,  Elsass)  noch  hinacht,  diese 
Nacht;  vgl.  Bhd.  I,  256.  Schmeller,  11,  217.  Tobler,  268.)  noch  fortlebt 
(vgl.  Grimm,  Gram.  ni.  138  f.  177  ff.  Geseh.  d.  d.  Spr.,  932.  Dlefenbach, 
It ,  554.  ff.) ;  —  dem  gefj'n  die  schon  althchd.  Nebenform  dos  jener 
(goth.  jains):  gener,  welches  ehedem,  als  auch  in  der  fränkischeft 
Mundart  das  g  gern  mit  /  -tvethselte  (vgl.  noch  das  altehrwürdige  Gekannt 
'Johannis*—  nämlich  Tag  oder  Fest — ,  au<ih  Gumpfer  ftir  'Jungfer',  s.  oben 
S.  52,  197".  «.  a.  m.) ,  hier  immer  noch,  namentlich  in  der  Formel  die- 
str  im  g^net,  galt.     (Schmeller's  Gramm.  §.  503). 

So  sind  denn  die  beiden  Bezeichnungen  heffn  und  gcf/'tt^  ^i^6tft- 
lich  „nach  dieser  Seit6  —  nätih  jönöi-  Sfeitfe",  in  die  Begriffe  des  „dies- 
seits —  jenseits"  übergegangen.  Und  unsere  frühfere  Ansicht  einer  Abstam- 
mung der  beiden  räthsclhaften  Formen  als  einer  präpositionalen  Adver- 
bialbildung des  Substantivs  site  (Seite)  mit  Hülfe  der  Stämme  von 
his  und  gen  er  (etwa  hiS'  hh  iä*^  Üensite,  kenste\  tgl.  irthd.  hieii 
erde  ftir  hie  in  erde  u.  k.  m.),  worauf  das  wetterauische  hins  in 
Ortsnamen  wie  Hinsbach  (jenseits  des  Baches;  vgl.  Arnoldi's  Beyträge, 
55)  leicht  führen  könnte,  haben  wir  nun  aufgegeben  und  sind  einer  Be- 
stätigung oder  Wiederlegung  dieser  unserer  Ableitung  gewärtig. 

Zunächst  sei  noch  der  von  Aventinus  in  seiner  lateinischen  öramt- 
matik  (V.  J.  1517)  gegebenen  Deutschung  gedacht:  „gallia  citerior  her- 
ge^ierh  des  pyt-gs ,  gallia  ultcrior  ekems  pyrgs^^,  auf  welche  Schmeller 
(Ö,  75,  79  u.  254)  das  von  ihm  unerklärt  gelassene  fränkische  hest  und 
gest  mit  Recht  bezieht,  sowie  auch  das  dänische  hiffet,  dort,  (hiffet 
tisL,  dorther;  hiffet  henne,  dorthin  etc.)  bei  der  Untersuchung  nicht 
tibersehen  werden  darf. 

JZur  weiteren  Begründung  unserer  Ansicht  und  um  anderes  daran  zu 
knüpfen ,  weisen  wir  ferner  auch  noch  auf  eine  dem  heff-n  und  g^ff'n 
(aus  den  Pron.  demonstr.  his  u.  gen  er  mit  der  Bildungssylbe  -  s  u  n , 
-son)  ganz  analoge  Bildung  zum  Ausdruck  dr^s  nämlichen  Begriffes  hlrt, 
die  sich  uns  fast  allgemein  in  den  süddeutschen  Mundarten  zeigt,  während 
heff'ti  und  g^ff'i>^  nur  noch  einigen  mitteldeutschen  Mundarten ,  insbe^ 
sondere  der  Maingogend,  angehört  und  sich,  soweit  wir  es  bis  jetzt  ent- 
deckt, vom  Fuss<?  des  Thüringerwaldes  (s.  Lotz,  die  Pfarrei  Mupperg;  S. 
62.)  bis  in  die  Gegend  vbtt  Uffenheim  erstreckt,  worauf  dann  an  seiner 
Stfellc^,  Wie  schon  dort  neben  ihm,  ein  hubm  und  dtabm.  gilt,  bis  sich  bald 
nächhel"  auch  dieses  wieder  verliert  (in  Nürnberg  nur  ein  rfr 5 6m,  kein  ASfem, 
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^ofÜT  düf  d^rü  Seit'n  gebräuchlich)  und  statt  sdnei'  ebeh  das  hier  zu 
be.^prechendei  entfi — drint-n  etc.  sich  einstellt,  däS  darin  in  Schwaben, 
Obei-baycrri,  Österreich  und  bis  in  die  Schweiz  hin  seine  Oeltung  hat. 

SicfHon  im  Althd.  und  Mittelhd.  steht  ausser  d(^m  örst  erwähnt(^n 
gen  er  auch  ein  üblicheres  cner  (Graff,  Sprachsch.  I,  598  if.)  an  der 
Seite  des  Pron.  demonsth  jener,  für  das  jetzt  die  süddeutschen  Mundar- 
ten ihr  schon  oben  berührtes  seller^  selber,  oder  ein  dht-^  dik,  des  mit 
Tbeigefugtöm  dort  u.  a.  verwenden.  Diesem  enfer  entstammt  vermittelst 
des  althd.  Localsuffixums  -ont  (Grimm,  Gramm.  HI,  214  if.)  ein  Otts- 
adverb ehont,  mittelhd.  enent,  jenseits,  dem  ein  hiftont  (von  obigem 
his)  für  „diesseits"  entspricht  und  neben  welfchem  auch  ein  goth.  j'aind 
^jäiridtß,  jälnA-Vaii-ths,  dorthih;  mhd.  jenent  und  eltt  angels. 
g  e  0  n  d ,  jenseits ;  vgl.  althd.  gendra ,  diesseitig ,  mittelniederl.  ginter, 
ghintt^,  gints;  hiederd.  gurit,  gunten,  gunnen,  dort,  dorthin;  engl,  yon, 
yond,  beyond,  yond'er)  hergeht.  Grimm's  Gramm.  P,  79t,  H,  755,  HI, 
180,  214.     Diefenbach,  I,  119. 

Dieses  alte  ehönt,  enent  (enentz  baches,  d.  i.  ehent  des 
b.,  entiet  dem  mer,  enthalp  des  mors;  Ben.- Müller,  I,  772)  lebt 
noch,  vielfach  umgestaltet,  als  Adverb  wie  als  Pi-äpositloin  in  den  süd- 
deutschen Dialecteh  fort:  enat,  en«,  certe,  tü't,  ehfkrt,  auch  hnher,  ennert, 
i^rttr,  ttncrt-^  femer  die  zusammengesetzten  herent^  "herenttn^  ^rant,  (wie 
Vdift,  'ran,  Vau/  etc.  aus  herab  etc.),  diesseits,  und  drent,  dent  (^d.  1.  dä^ 
^  -ddÄ"  dh  i/Hr^),  )ehsieits,  auch  ^nhalb,  ihte^hälb,  nebeli  dem  aus  teWterem 
fetifeammetigezögehen  eA9l\  e^l,  dSgi  (da  —  enhalb\  jehseits,  und  herehal, 
regi,  diesseits  (eichstättisch) ,  und  die  abgeleiteten:  der,  die,  das  entere, 
entrige,  herehtere,  rentiere,  dentere  als  Adjectiva,  en'nenher,  ennehtr,  en- 
th&r,  bisher;  .<^n^Mm«,  entiwri  u.  a.  m.  als  Adverbiett.  ßchmeller,  I,  68  f. 
n,  227.   Höfer,  I,  183.   Castelli,  120.  114.   Stalder,  I,  103  f.    Toblet,  168. 

De»  fortgebildeten  Formeri  enten,  hereMen,  drehten  (glelfchäam  endfi- 
>dW,  eneton,  enton;  oder  als  Zusammensetzung:  thönt-ahl)  verdanke* 
mancheriiei  Verundeutschungen  wie  her  Ehäeti ,  dkr  Enden  u.  a.  ihtieft 
Ursprung. 

Diese  letzte  Bemerkung  fühtt  uns  auf  einen  anderen,  der  Koburger, 
wie  tibethaupt  der  fränkischen  (auch  Nürnbergef)  Mundart  des  Landvolkes 
eigeften  Ausdruck,  nämlich:  wulenden,  wolenden  ftlf  etrt  tragendes  ,,Wo5 
wohin  ? "  "(Firmenich,  II,  144,  8.),  in  welchetn  wit  nicht  sowohl  eine  Zu- 
isammettsetzung  aüls  wo  i^voA)  mit  suffigiertem  i  (Schmellet,  IV,  5.  62/) 
und  A^^  Substantiv  Eniic,   als   vielmehi:  eineh   adverbialen  Dativ   defc 
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letzteren  in  Verbindung  mit  welch  (mhd.  auch  w  e  1 ,  wie  mundartlich 
tveller ;  Schm.  IV,  55.  Ziemann,  624)  erblicken ,  der  dann  einem  mittel- 
hochd.  weihen  enden  (vergl.  manegen  enden,  allen  endet»; 
Grimm'8  Gramm.  III,  137.  Ben-Müller,  I,  431.  Firmenich  II,  175'',  88: 
„Öllenden  —  an  allen  Enden,  überall  —  würs  —  wurde  es  —  behanni^^.)  und 
dem  späteren  wellent  ^  verderbt  wöllent  {,,Ich  wai^  mY,  wöUendt  ich  hin 
/fffr";  Cl.  Hätzlerin,  S.  79,  9.  Vgl.  Ziemann,  Wbch.  626),  als  eine  um- 
deutschende Anlehnung  der  nicht  mehr  verstandenen  Form  an  unser  wo? 
entspräche.  Darin  würde  zugleich  der  Gebrauch  des  voulenden  für  „wozu? 
zu  welchem  Zwecke  (Ende)?"  in  welchem  es  auch  noch  hie  und  da  (Er- 
langen) vorkommt,  seine  Rechtfertigung  finden. 

Eine  weitere  Eigcnthümlichkeit  der  Koburger  Bauernsprache  zeigt 
hinzu  ^  auch  hinzig,  für  „jetzt"  (Firmenich,  11,  144,  17:  „Hinzd  feilt 
m9r  eC  .  .  .),  das  wir  lieber  als  ein  mittelhochd.  h  i  n  z  e ,  sei  es  als  das 
viel  gebräuchliche  hinze,  hinz  (für  h i n  z u o  ,  bis ;  s.  Ben.-Müller ,  I, 
689),  oder  selbst  als  Kürzung  des  mhd.  hinz  her,  bisher,  bis  jetzt,  denn 
als  eine  (wie  das  oben  vermuthete  hie  en  site')  dem  hiure,  hiute, 
hint  analoge  Zusammenziehung  aus  hie  en  zit  (vgl.  mhd.  bi  oder  ze 
dirre  zit;  das  Österreich,  histzt ,  s.  Bnd.  I,  290,  10;  und  das  henneb. 
allzig  bei  Firmenich,  II,  155,  2,  was  jedoch  das  unten  zu  besprechende 
olzn  sein  wird)  betrachten.  Ein  hinze  aus  hin  zuo  wäre  auch  in  seiner 
Begriffsentwicklung  ganz  entsprechend  dem  erst  mhd.  iezuo,  ieze  ,  immer 
zu,  adhuc  (oder  auch  elliptisch  für  das  gewöhnliche:  ie  zuo  dirre  zit, 
ie  ze  disen  stunden  zu  verstehen),  woraus  unser  „jetzt,  jetzo",  und 
mit  der  schon  mittelhochd.  Fortbildung  durch  das  Suffix  -  ^nt ,  -  unt 
(Grimm's  Gramm.  III,  217)  auch  jetzund  (nochmals  verlängert:  jet Zun- 
der; dagegen  im  Hennebergischen  gekürzt  in  zont,  zum,  zonner,  zunner; 
vgl.  Bnd.  I,  285,  23.  Firmenich,  II,  141,  66.  145,  11.  153,  94.  155,  1. 
163,  6.  167,  131  ff.)  entstanden;  ferner  den  späteren  nunzu  und  annun, 
jetzt  (vgl.  auch  die  Zusammensetzung  anjetzt;  Schm.  11,  698);  endlich 
auch  dem  verwandten ,  wiederum  echt  koburgischen  ollz'n ,  sofort ,  so- 
gleich (Firmenich,  11,  168,  25:  „Olz'n  hol  »r  Reuter  fort  gsfchickt^^ 
bei  welchem  nicht  mit  Schmeller  (I,  51)  an  eine  Verderbung  des  alt- 
hochd.  a  g  a  1  e  i  z  0  zu  denken  ist ,  da  es  genau  dem  in  der  mittelhoch- 
deutschen Sprache  ganz  geläufigen  allez  an,  alzane,  alzan  (Ben.-Müller, 
I,  38.  Grimm,  III,  100;  vergl.  auch  allez  her,  bisher,  bis  jetzt;  Ben.- 
Müller,  I,  688.),  d.  i.  immer  zu,  immer  noch;  dann:  sogleich,  jetzt  eben; 
völlig    (aus   dem  adverbialen  Accusativ " «//«z ,   in  einem  hin,    immer,  — 
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woraus  auch  das  mundartliche  als  für  „gewöhnlich"  entstanden;  Schmeller, 
I,  42)  entspricht,  und  auch  einen  männlichen  Accusativ  olin  (d.  i.  allen; 
Schm.  I,  42.  Firmenich,  11 ,  168,  12.  175,  2:  ,,Des  will  ich  d-r  olln 
gleich  sög''^')  in  derselben  Bedeutung,  wie  auch  in  dem  Sinne  von  „voll- 
ends, gar",  zur  Seite  hat. 

Dass  auch  das  gleichbedeutende  ost ,  osfn ,  das  die  Koburger  mit 
anderen  südlicheren  Mundarten  (Ober-Inn)  gemein  hat,  demselben  Stamme 
(al)  zugehöre,  wagen  wir  eben  so  wenig  auszusprechen,  als  wir  der  Ver- 
muthung  Schmellers  (I,  121),  der  bei  der  Nebenform  6s-nt  an  ein  «chwe- 
disches  o  s  e  n  t  (d.  i.  o  -  s  e  n,  ungesäumt),  ohne  Verzug,  alsogleich,  dachte, 
sofort  beistimmen  möchten. 

Wie  bei  hinze,  so  findet  auch  bei  ollz'n  und  osfn  die  der  Mundart 
80  beliebte  Fortbildung  in  -ig:  hinzig  (auch  hinzund  und  inzund,  nach 
jetzund-^  Firmenich,  II,  167,  133.  149.),  olzig,  olznig,  o/tig,  offnig  statt. 

Das  obige  allezan  und  diese  Fortbildungssylbe  -ig  erinnert  uns 
endlich  auch  noch  an  das  koburgische  Adverb  anig  für  „fort,  weg",  meist 
in  Verbindung  mit  gehen:  ge  anig!  (vgl.  engl,  go  on!  Firmenich,  ü, 
162,  26.  155,  45.  152,  90:  „^h  welhr  anig  fliegt').  Es  ist  erst  aus 
an  in  Zusammensetzung  mit  dem,  in  der  älteren  Sprache  den  Adverbien 
des  Ortes  eben  so  wohl  nach-,  als  jetzt  meist  nur  vorgestellten  hin  (ana- 
log dem  her;  vgl.  Bnd.  I,  257.  Schmeller,  §•  699)  in  ani"  gekürzt  (vgl. 
«6i,  eini^  väri,  «ojjt  etc.  Bnd.  j^  290,  12),  wie  es  auch  noch  in  anderen 
Mundarten ,  besonders  der  Maingegend ,  als  ani",  an»  gehört  wird ,  und 
dann  wieder  in  anig^  ganz  gleich  unserem  Koburger  ümmig  (namentlich 
in :  ge  ümmig !  geh  voran !),  fortgebildet. 

Der  Herausgeber. 
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Literatur  der  deutschen  Mundarten. 

9*   B.  JVeinhold.     üeber  Dichtungen  in  den   deutschen  Mundarten  i  n 
K.  Gödeke's  deutscher  Wochenschrift.     1854.     S.  641—652. 
23*   R,  JVeinhold.     Weihnachtspiele  und  Lieder  aus  Süddeutschland  und 
■^       Schlesien  mit  Einleitung  und  Erläuterungen.    Graz,  1853.    8.    VIH. 
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und  456  Stn.  (namentlich :  Weihnachtspiele  aus  Kärnten  npd  Steier? 
mark,  S.  79—103;  Weihnachtlieder,  S.  399—432.  Auch  die  übri- 
gen in  diesem  Buche  mitgetheilten  Spiele  und  Lieber  haben  zum 
Theil  starke  mundartliche  Beimischung.) 
91*  Joh.  Andr.  Schmeller.  Sein  UmlaufschreibcB  als  Aufforderung  zu 
Beiträgen  für  das  von  ihm  beabsichtigte  „bayrisch-deutsche  Spfach- 
buch"  nebst  erläuternden  Anmerkungen  über  Gestalt  und  Umfang 
der  Beiträge  in  der  Zeitschrift  für  Baiern  und  die  angräneenden 
Länder;  I"^  Jahrg.,  2'  Bnd.  (München,  1816.  8.),  S.  107—123. 
91''  Proben  eines  Idiotikon  aus  den  oberbaierischen  Gebirgsgegefldeni^ 
vorzüglich  aus  dem  Landgerichte  Werdenfels  im  Münch^ner  Intelli- 
gfenzblatt,  Jahrg.  1812,  St.  5.  54.  97;  J.  1813,  St.  15.  49.  70; 
J.  1814,  St.  2.  30.  32 ;  fortgesetzt  in  der  ^eitschnfcft  für  Baiern  und 
die  angränzenden  Länder,  ir  Jahrg.,  4'  Bnd.  (München,  1817.), 
S.  125—128. 

112*  J^s^  Bergmann.  Ueber  die  Veränderung  d,es  /  un4  /i  in  «  itt  der 
Volkssprache  ,  des  äussern  Bregenzerwaldes  und  des  kön.  baier.  AJr 
pendorfes  Balderschwang,  etc.  i  n  Kaltenbäck's  Blättern  für  Literatur, 
Kunst  und  Kritik  Jmt  österr^  l^eitsehrj/t  für  Geschichte  und  Staats- 
künde.     Wien,  1837,     Nr.  78  upd  79. 

118*  Ueber  die  Mundart  in  Lessach  im  Lungau  in  Ignttz  v.  Kärfinffer^^ 
Lungau.     Salzb.,  1853.     S.  411—415. 

Ziikünftigejs. 

Als  Beilage  zum  Novemberhefte  der  Sitzungsberichte  der  kais.  Aka- 
demie dtex  Wissenschaften  wird  dcYnnächst  erscheinen: 

Beiträge  zu  einem  schlesischen  Wörterbuche,    von  K.  1Veinhold\   Erste 
Abtheilung:  A^L.     (6-7  Bgn.). 


Andreas  Grypllius.    Das  verliebte  Gespenst,  Gesangspiel,  und  die  geliebte 

Dornrose,    Scherzspiel,   mit  Einleitung   herausgegeben   von    Hermann 

Palm,  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Maria  Magdalena  in  Breslau.     Bfes^ 

lau,  Trewendt  und  Granier.     1855.     115  Stn.     8. 

Im  Oktober  1660   führte  Herzog  Georg  III.   Ton  Liegnitz   und  Brieg 

aeane  Bra,ut ,    eine  Pfalzgr^in   ibei  Khein ,   tqu  Braiidenburg   aas  in   seine 

schlesischea  Lande;   uud   auch  die   nicht  /?u   seinen  iFürstenthümem  ge- 

höidgeiL  Orte  empü^ngen  den  iprotes tantischen  Pia^n  mit  Jubel.    In  GJo- 

g4u^   dfts   uoBÜttelhiür   dem  ^^iser  gehür^ie^  wiu^  idem   hohen  P^re   zu 
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Ehren  eine  dramatische  Festlichkeit  veranstaltet,  zu  welcher  der  Syndiku« 
des  Fürstenthums ,  Andreas  Gryphius ,  der  gröste  deutsche  Dichter  seiner 
Zeit,  ein  Doppelspiel  geschrieben:  ein  ernsteres  Singspiel  und  einfe  Bur- 
leske. Der  Stoif  zu  letzterem  war  aus  dem  Dorfleben  genommen  ur>d  die 
Sprache  fest  sämmtlicher  Personen  war  die  schlesische  in  glogischer 
Mundart.  Literarhistoriker  und  Sprachforscher  haben  diesen  Stücken  längst 
ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt;  bei  der  Seltenheit  der  Drucke  war  es 
daher  dankenswert,  eine  neue  zuverlässige  Ausgabe  zu  veranötalten. 
Herr  Palm,  welcher  durch  seine  Abhandlung  über  Christian  Weise  (Bres* 
lau,  1854)  seine  Befähigung  für  literargeschichtliche  Arbeiten  achoa  be-- 
kuadete,  hat  sich  aber  mit  dem  blossen  Abdruck  des  Textes  nicht  begnügt, 
sondern  eine  Einleitung  vorausgestellt,  in  welcher  die  Entstehung  und 
der  ästhetische  Wert  beider  Spiele  besprochen  und  sodann  Untersuchungen 
über  die  Sprache  Gryphs  niedergelegt  sind,  welche  allen  zu  empfehlen 
»ind ,  die  für  die  Literatur  und  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  ernstere 
Theilnahme  hegen. 

Der  unterzeichnete  hat  in  seinem  Buche  über  deutsche  Dialeetfor- 
schung  (Wien,  1853)  die  Mundart,  welche  Gryphius  benuzte,  nach  ihren 
Laut-  und  Wortbildungen  behandelt,  und  Herr  Palm  hat  mit  Rücksicht 
darauf  diesen  Punkt  nur  kujz  berührt.  Dagegen  verweilte  er  länger  bei 
der  hochdeutschen  Rede-  und  Sprechweise  des  Dichters  und  besprach  die 
Flexionen,  einzelne  veraltete  Worte,  syntactische  Eigenheiten  und  di^ 
rhythmischen  Gewohnheiten  Gryphs  mit  Sorgfalt.  Mit  Recht  nahm  er 
bei  dem  lezton  Punkte  auf  die  sonstigen  Regeln  des  Jahrhunderts  Rück- 
sicht und  rührte  damit  eine  wichtige  Aufgabe  an ,  die  Poetik  jener  Zeit. 
JDaran  ist  ein  Verzcichniss  von  mundartlichen  Worten  des  Scherzspiel« 
gereiht,  zu  dem  ich  hier  manche  Bemerkungen  geben  würde,  wenn  ich 
nicht  in  einem  bald  auszugebenden  Schriftchen  die  meisten  hier  bespro- 
chenen Worte  ebenfalls  behandelt  hätte.  Ich  erlaube  mir  daher  darauf 
zu  verweisen.  Hrn.  Palms  Arbeit  wird  sich  allen,  die  sie  benutzen,  durch 
ihre  Sorgsamkeit  empfehlen  und  dazu  beitragen,  die  Literatur  jener  Zeit 
zum  genaueren  Verständniss  zu  bringen.  Aus  derartigen  Untersuchungen 
werden  wir  jene  für  unsere  neuere  Literatur  so  wichtige  Periode  allmäh- 
lich richtiger  begreifen,  und  die  häufigen  Irrthümer  über  die  Sprache 
namentlich  der  schlesischen  Dichter  müssen  schwinden. 

Graz  in  Steiermark.  Hi  WcÜUlOld. 
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Gedichte  und  Prosa  in  Aachener  Mundart  von  Dr.  J,  Müller.  Neue  Folge. 
Aachen,  1853.  P.  Kaatzor's  Verlag.  8,  144  Stn. 
An  einem  Punkte,  wo  mit  fast  gleicher  Kraft  von  Norden  her  Platt- 
deutsch, von  Süden  das  Schwäbische  zusammenstossen ,  wo  von  Osten 
die  verschiedenen  fränkischen  Dialecte,  zwar  gehemmt  durch  den  Rhein- 
ßtrom,  doch  nicht  unmerklich,  ihre  Einwirkung  vorschieben,  von  Westen 
her  aber  mit  entschiedenem  Erfolge  die  niederländischen  Sprachen  sich 
geltend  machen,  wo  so  viel  Hartes  und  Weiches  sich  vereint,  da  muss 
es  —  wir  wollen  nicht  gerade  sagen  einen  guten  Klang,  aber  eine  merk- 
würdige Mundart  geben.  Die  Aachener  Sprache  gehört  ohne  Zweifel  mit 
zu  den  interessantesten  Dialecten  unseres  Vaterlandes ,  besonders  wegen 
der  manigfachen,  noch  deutlich  von  einander  zu  unterscheidenden  Bestand- 
theile,  welche  sich  doch  zu  einem  wohlgebildcten  Ganzen  zusammenfügen. 
Das  oben  genannte  Büchlein  giebt  zu  Vergleichungen  und  Betrachtungen 
mancherlei  Anknüpfung.  Auch  in  Bezug  auf  die  vorgetragene  Poesie  ist 
es  lobenswerth,  in  den  prosaischen  Erzählungen  der  Volkston  wohl  ge- 
troffen. E. 


Lieder,  Bilder  und  Geschichten.  Gedichte  in  niederösterreichischer  Mund- 
art von  Märzroth.  Berlin,  Otto  Jank«.  1854.  Kl.  8.  IV.  ii.  83  Stn. 
Im  fremden  Lande,  aus  dem  Gefühle  der  Sehnsucht  nach  den  fernen 
Lieben  sind  diese  Dichtungen  der  Brust  des  Verfassers  entquollen,  der 
sich  in  ihnen  heimatliche  Gedanken  und  Bilder  darzustellen  und  damit 
«ein  Herz  zu  beschwichtigen  suchte.  Und  wirklich  treten  uns  in  denselben 
so  manches  wahrhaft  empfundene  Xaed ,  gar  treue ,  liebliche  Bilder  und 
Geschichten  aus  dem  Leben  Österreichs  entgegen,  die  uns  innig  anspre- 
chen und  im  Geiste  inmitten  jenes  gemüthreichen  Volkes  versetzen.  Wir 
empfehlen  dieses  Bändchen  allen  Freunden  echter  Volkspoesie  nnd  möch- 
ten eben  deshalb  für  dasselbe  nur  den  einzigen  Wunsch  laut  werden  las- 
sen ,  dass  es  dem  Verfasser  habe  gefallen  wollen ,  den  eigenthümlichen 
Ausdrücken  seines  heimatlichen  Idioms,  deren  uns  hier  mehrere  neue  zur 
Bereicherung  unserer  Sammlung  begegneten,  wenigstens  eine  einfache  Er- 
läuterung beizugeben,  damit  dadurch  in  einer  Zeit,  welche  auch  der  volks- 
thümlichen  Dichtung  eine  rege  Theilnahme  zugewendet  hat,  diese  Lieder, 
Bilder  und  Geschichten,  die  einer  weiteren  Verbreitung  werth  sind,  auch 
im  Auslande  ganz  unverkümmert  genossen  werden  möchten. 

Der  Herausgeber. 
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Dichtungen  und  Sprachproben. 

portugiesische  Sope^jte  iii  obprschwapisctier  tiebersetzung^ 

nelit^t  einigen  cataloiiisclieii. 

Von  JovialiSi 

(Fortsetzung^.) 
JOnt.    Ton  gipäteren  Dichtern. 

25. 

Nise !  Nise,  wo  bia^?  Wo  muos  i  suocho? 
War  so  fom  morgo  bis  zom  äbod  g<^ong, 
Forirrt  im  waW,  und  dennoch  di  k  feong, 
Dar  war  forsuocht,  or  laecht  saim  shjcksal  fluocho. 

Däi  nammo  gwis  ^n  alle  junge  buocho 
Mit  liobos-zoichon  ^fj^oshribbo  heong, 
Od  luft  g^r  wallout  fon  dalm  houch  emfeong^ 
Denn  war  wott  di  zo  preisod  it  forsuocho  ? 

lor  grotto,  ba^v,w-strji,ftlf,  ^ojr  .Xcyrjyakß.^e  Jfelso ! 
Wo  sich  nul^  shat?j,  nja^i  ß'^l  biei  ,\iji  ^orl^ii-gt, 
lor  augo-sträl  mios't  uior  herte  shmelzo, 

Hot  se  bei  ui  iorn  zaubor-krois  umzirkt ; 
Au's  echo  will  do  tö  it  weitor  welzo ! 
Nise !  Nise !  so  ist  mäi  glick  forwirkt. 

,Glau4io  Manoci  da  Costa. 

26. 

Bios  wenig  kurze  stundon,  ,ö  Amor,  risset 
Mäi  drunkne  säl  fom  erdo-dnnkol  lös, 
Ganz  kurze  augoblick,  wo  i  gonos, 
Was  fon  daim  glick  mensho  zo  saggod  wissot; 

Stundo,  wo  sterbliche  köi  guot  formissot, 
Wo  e,n  köi  wundor  nui,  köi  draum  pie  grps 
Orshäit,  den  'd  fantosi  ibbor's  orgös. 
Wo  se  don  erd-goist  ibbor  do  himmol  prissot. 

10 
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Doch  bletzlich  ibbor  onatidor  fallt  der  blundor, 
Wi'  0  karto-spil  im  wind,  wi'  o  liocht  forbrcnnt, 
So  gut  des  himmlish  lust-shlo88  shmälich  untor 

Und  nimmt  o  miserabbol  rauchigs  end. 

Doch  en  forninftigo  ma  nirat  des  koi  wundor, 

Wenn-mor  säi,  heil  legt  in  dor  shehoit  hend. 

Costa. 

,27. 
Wo  ben-i?   Kenn  i  denn  den  platz  it  me? 
War  hot  mior  denn  forwandolt  maine  foldor? 
Ist  denn  de  ganz  natür  uf  oimSl  eltor? 
Wo  ist  dor  kwell  mit  saine  murmol-te? 

Der  balmo-häi  mit  bluomo  wundorshe? 
Wo  maine  bliende  granato-weldor  ? 
Brennt  denn  od  sonno  jez  um  zeo-mal  keltor 
Seit  0  bar  jär?   Des  kan-i  it  forste. 

Mit  bliot  und  bluom  stuond  allos  ousgoristot, 

In  friolings-bracht  stuond  wis  und  strouch  und  bäum, 
Rings  heongot  frichto,  wio's  do  gaumo  glistot  -^ 


Doch  halt!    War  allos  it  filleicht  o  draum? 
6  freilich!   Wenn  od  sorg  im  herzo  nistot, 
Nä  kennt-mor  saine  alte  glicks-pletz  kaum. 

28. 
Des  lechlo,  mit  dem  du  mior  sonst  orshoist  •), 
Ist  huit  forhengt  fon-oro  halbo  drouor; 
0  shuior  arg-wo,  ewig  uf  dor  louor, 
De's  war  dui  ofTohoit  it  wio  doroist. 

I  wois  it,  was  do  mit  daim  blinzlo  moist. 
Des  spir  i  no,  os  wettor  bläs't  jez  rouor 
For  unsor  glick,  forhoia't  en  reggo-shouor, 
Und  was  zo  hoffo  bleibt  seil  ist  os  kloist. 

I  be  gwis,  unsor  himmol  dar  stät  gwittrig, 

JS,  'd  fantosei  malt  mior  sho  donnor  und  blitz, 
Mior  ist,  do  sterbst,  forrStst-me  oddor  wandorst ; 


(1 


Costa. 


1)  Erschienst. 


in  oberschwäbischer  üebersetzung. 

Drum  ist  mai  herz  ostät,  coitfus  und  zittrig, 
Im  köpf  da  bleibt-mor  gräd  no  so  fil  witz : 
So  lang  i  glicklich  war,  da  war's  ganz  änderst. 

Domingo  dos  Reis  0"i**> 

29. 

Da  uf  der  wis  war's,  wo  mai  Tirce  s«T,ng 

Und  mior  sich  plagt  do  huot  mit  bunte  shnioro 
Ous  glänzend  farbige  misholo  zo  zioro ; 
6  wio-mor  da  ior  stimm  zom  herzo  dräng ! 

I  lies  mai  härd  im  stich  und  liof  und  sprang, 
De  shestc  bluomo  äizodo,  um  ioro 
Do  kränz  durch  os  blond  locko-har  zo  fioro, 
Bis-se  don  arm  mior  um  do  nacko  shläng. 

6  wie  forgeong-os  'd  zeit,  so  sios  forbundo ! 
'S  ist  n5  dor  nemlich  fleck,  uf  dem  i  stand, 
Doch  ioz  kan-i  koi  sterbos-wort  orkundo ; 

I  suifz  und  klag  um-se  am  edo  Strand, 
Lab  in  orinnring  an  forflossne  stundo 
Und  kuss  inbrinstig  no  do  läro  sand. 
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Quita. 


30. 
Sh5  will  der  zittrig  sterno-shimmor  weicho 
Fom  ersto  morgo-sträl,  dar  shwach  und  grau 
Ous  osto  dringt  und  ouf  dor  finstren  au 
De  muntre  feggilo  wird  do  shlaf  beshleicho. 

Sho  draimt  dor  horizont  fom  farbo-reicho, 
Fom  jungo  sonno-liocht,  des  frish  und  lau 
Ous  iodom  gräs-halm  lockt  do  fuichto  dau, 
For'm  sonno-gold  em  silbor  zo  forgleicho. 

Lioblichor  morgo !  steig  doch  rouf  und  shoich 
Fon  mainor  miodo  stirn  do  shwäro  shlummorj 
Du  kommst  mit  brango,  doch  mai  herz  ist  woich, 

Denn  in  daim  huitigo  liocht  soll  all  mai  kummor 
Orblasso,  ja  däi  oignor  glänz  wird  bloich, 
StrSlt  mior  ous  iorom  aug  dor  ewig  shlummor. 


Diniz< 


10* 
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31. 

Da  zwisho  dene  dichte  greone  bish 

Spann  i  mal  netz  ous.  Vincio!  nimm  da  'd  stango 
Und  shläg  an'd  buocho-stemm,  so  went-mor's  fango; 
Dio  feggol-bruot  ist  shui  und  flink  wio  'd  fish. 

lor  feggilo  mit  uirom  wald-gezish ! 

Säot  ior  do  glänz  fon  mainor  Jonia  wango, 
Gwis  meehtot  ior  in  iorom  keffig  hango 
Und  brösmo  bettlon  ui  fon  iorom  dish. 

6  kommet,  feggilo,  ous-^m  distro  wald!  ;  -  >'-* 

Ior  glaubot's  it,  wio  ior  so  lustig  senget ;  ;      t 

6,  or  forgäsot  uire  nestor  bald. 

Wis'tot  ior,  wio  mior's  ist,  i  wois,  or  sprengot 
obsonnon  in  so  en  shenon  oufenthalt 
Und  dass  or  ui  gwis  nie  me  zor  freihoit  zwengot. 


32. 

Dor  Amor  rennt  um's  Tejo-uffor  und  grait 
Um'd  muotor,  di^  or  neono  me  ka  findo, 
Da  muos-or  obewusst  ringsum  entzindo 
Was-no  fon  nimflo  fircht  als  beso  fäid. 

Und  saine  pfeil  dio  fallot-om,  os  shait 

Or  merkt's  it,  ous-om  kechor;  in  de  windo 
Forhallt  sai  klag:  ob  ebbor  kenn  forkindo 
Wo'd  muotor  steck,  dar  war  säi  bestor  fraid. 

Od  shäfre  Jonia  merkt's,  nimmt-om  do  boggo, 
Forspricht-om  'd  muotor,  geit-om  untorricht 
Im  liobos-buoch  noch  nummorus,  casus,  genus ; 

Dor  Amor  rpackt-se  bletzlich  bei  de  locko, 
Kusst-se  uf 'd  lippou  ibborlout  und  spricht : 
Bleib  no!  bei  dior  forgisst-mor  gern  od  Yenus. 

Diniz. 


in  oberschwäbischer  Uebersetzung.  149 

33. 

Da  uf  dor  wisso  greonom  sommor-kloid 
Sitz  i  am  fluss,  de  lemmor  oufzebassod, 
Und  wio  mor'd  kelbor  frei  im  shatto  grassot, 
Und  sinn  uf  lindrung  fir  mäi  herzo-loid. 

Wio  frish  dor  Sbod  ist!  Dor  vrest-wind  stroit 
Od  blioton  in'd  wogo,  dio's  begirrig  fassot, 
Und  keck  fom  bappol-baum  orshallo  lassot 
Zwuo  durttl-doubon  in'd  wett  ior  sengor-froid. 

Od  wölgerich  fom  frisho  wasso  dringot 
Zorn  herzo,  wio  dor  feggol  harmoni, 
Wenn-se  in  äbod  näi  so  frldlich  singot; 

Abbor  koi  sälo-friddo  kommt  nf  mi! 

Wenn  od  orinnrungo  dorzwisho  klingot, 
Nä  duot  wio  mis-to  iode  melodi. 

Diniz. 


34. 

Ibbor  do  berg  kommt  'd  nacbt  gofarro  sho. 

Und  shwingt  od  goisol  und  dreibt  zom  rasho  wandol 
De  miode  ross,  und  legt  do  grao  mantol 
Ufs  dal  und  nimmt  do  louto  dag  dorfo. 

Se  kommt  und  druckt  mit  shwäror  band  do  mo 
Uf  d  augon ;  os  dunkt-no  sios  wio  zuckor-kandol ; 
Doch  mi  orwartot  immo  liobos-handol 
De  ehe  Aglaia  mit-om  siosto  15. 

6  dres  it  s6 !    I  duo-dor  gern  en  oid : 

Umlaggort  uns  däi  dunkol  dick  und  dickor 

Und  deckt,  was  zwoi  forliobte  blindlings  sprechot, 

Forsprich-i-dor,  i  shlacht  ous  dankborkoit 
Den  shwarzo  gockol,  dar  mit  saim  gegickor 
Sich  untorstät,  däi  stille  z'  untorbreehod. 
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35. 

Sain  garto  s!t-mor  don  Araphrisus  sprinzo, 
Da  drifft-or  hintrom  bush  don  Amor  ä, 
Dar  springt,  fordritt-om  buks  und  baldriä, 
Springt  durch'd  rabatto,  ibbor  minz  und  binao, 

Fordritt-om  crbso,  wicko,  bono,  linso ; 

Od  sprinz-kand  uf  do  boddo  stellt  dor  mä, 
Dor  Amor  lauft  no  was-or  laufo  kä, 
Forwiostot  no  de  kostborste  provinzo. 

loz  rennt-or  nach  und  kä-no  it  forlango, 
0  spargo-roi  gSt  druff  no  oddor  zwe, 
Bis-or  zom  ätom-hollo  still  stau  muos; 

Dor  Amor  lacht  fom  bush  ous :  Mi  zo  fango 
Und  abzostrafod  broucht's  dor  shlich  no  me; 
Mit  all  daim  shwois  duot  'd  liebe  no  kÖi  buos. 


36. 

Shwarz  war  od  nacht,  de  finstre  wolko  shlichot 
Ibbor  do  jungo  mau  wpgg,  one  lout 
Welzt  sich  dor  Tejo  wio  säi  stumme  brout. 
Dem  'd  stern  au  immo  distro  shimmor  glichet, 

Da  stuond  de  she  Canidia,  'd  wolko  wichot, 
I  sä-se  barfuos,  barhoubt  au,  und  brout 
Uf-oro  gräb-rue  o  zaubor-krout, 
Shuie  gospcnstor  rings-här  um-se  strichet. 

H6fh  fon  de  felso  krechzot  shourig  M  uilo. 
Hungrige  fiks  antwortet  ous-om  wald, 
Dio  um  en  halb-forwäs'to  goul  sich  reisot. 

Und  od  Canidia  sicli-i  unter  huilo 
De  dote  bar  fon-oro  manns-gostalt 
Ousrupfo,  dio  'd  Lemuro  sho  forspeisot. 


Dinis. 


Garfio. 
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37.. 

Rou  blSs't  dor  wind  und  beitsht  os  shaumig  mer, 
Goshmiddot  an  säi  ruodor,  shwär  und  bittor, 
Nickt  äi  dor  Corydon  im  ogowittor    . 
üf  sainor  shwankcndo  Mouro-galer. 

Im  sioso  shlummor  ist-os-om,  or  her 
Fom  lermo  noiz,  od  ketto  fallot  niddor, 
Or  8ä  sät  land,  säi  duire  Lilia  widdor, 
lor  bild  steig  ous  der  salz-fluot  mild  und  her. 

Fon  hoisor  sen-sucht  ioz  erbebt  sai  herz, 

Or  strengt  sich  ä,  erhebt  sich,  will  in-geggo, 
Als  bletzlich  ketto-te  an's  6r-om  drungot; 

Ouf  färt  or,  will  oussprechon  all  sain  shmerz, 
Doch  rings  umhär,  en  ous-om  draum  zo  wecke, 
Bios  deusod  ach  und  dousod  we  orklungot. 


GarQuo. 


Drei  ruosige  Cycloppo-gaello  shwingot  »  i^i  oofe  hI 
De  shwäre  hemmor  und  os  färt  dor  gisht  '^ '  '^W 
Fem  ambüs  euf,  und  mit-om  rauch  formisht  -i ' 

De  rote  funken  eus-om  rauch-fang  springet 

So  weit  shier  als  de  mechtige  shläg  erklinget; 
Bis  jsich  os  cor  de  shwois  fem  ägsicht  wisht 
Und  glei  ufs  nui  der  runzlich  bläs-balg  zisht 
Und  frishe  streich  ioz  bis  ind  wölke  dringet; 

Em  gnappige  moistor  rinnt  dor  dickest  shwois 
Fom  köpf,  und  in  der  werk-statt  ist  o  gluot, 
Der  frishest  se-wind  au  forbrennt  od  fliggol ; 

0  stäl-shloss,  glaub-e,  heramrot-se  just  hois; 
0  shene  nochbre  sit's:  Seil  war  shö  guet. 
Doch  mit  de  augo  spreng  t  shless  und  riggol. 


Gac?a<i\ 
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39; 

0  delle  iBit  ggs-bleömlo  dapezldrty 

Dort  will  'd  AA'aTda  öuntorbrocho  klaggo, 
So  oft  dor  morgo  fröido-reich  mag  daggc 
Wird  rings  od  wis  Ion  iorc  drcÄo  griort, 

Uf  di'  ärt  wird  os  fel4  mit  bluomo  ziort 

Und  's  kä  fon  glick  durch  ior  forkerthoit  saggo, 
So  lang  'd  Anarda  mit  de  nasse  backo 
Do  bach  shwellt  und  en  dau  härpractiziort. 

So  weit  ior  fuos  dritt,  wird  o  reichor  düng 
Ous  iore  herzos-oimor  rum  fordoilt, 
Dor  fluss  wird  gros,  os  welkest  blatt  wird  jung, 

For  ior  miowaltung  danko  dirft  od  Flora, 
Denn  alle  hoise  sömmer-sheddo  hollt 
Dor  dau  fon  daro  nüiö  getfe  ÖüröTfä'. 

hto  Xavier  ^6  Malos. 

40. 

6  war  mior  ioz  en  dicko  waiEfl  orshies. 

In  den  köi  mensho-dritt  en  fnos-steig  •)  fend^ 
Wo  obbo  's  greo  so  dicht  sich  zammo'bend^ 
Als  ob  anl  hello  dag  sieh  nacht  org^sy 

Im  dickicht  oft  kSi  ändror  lout  forcfres 
Als  uilo-shroi  und  allos  sonst  forshwend, 
Bios  dass  durch'd  felso  sich  o  hechle  wend 
Und  shourig  in  don  abgrund  niddor-shes; 

Ja,  wenn  'd  iiäiMt  äh.  älloö  ousor#h 

Und  zammostellt  fon  grous  uf  oinor  statt, 
Dass-mor  säi  lebbo  lang  koi  lust  me  gwen, 

Allos  was  nö  driobsinnig  irlacht  und  matt, 
I  wois  dass  mior  dor  bach  zo  lustig  ren 
Und  i  an  dröurigköit  wiifiJ  doch  It  6ätt. 

Natof. 


1)  Viele  Schwaben  sprechen  unrichtig  fuos-stoig. 
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Od  sonno  sinkt,  de  \tessrig  se-luft  wät, 

Fern  fom  gebirg  här  hritot  'd  Sbod-glotko, 
Dor  himmol  ist  fon  violette  flocko 
Und  krouse  Wöfko-Mfdoi*  ibborSät; 

Kaum  untorshoid  i,  wo  mai  derfle  stät, 

Cypress  und  btfocho  sind  mit  flor  umzoggo, 
De  lustige  wello  blos  wio  krouse  locko 
Shlaggot  an's  uffor  immor,  fruo  und  spät. 

Od  band  for'm  aug  sich  i  de  lezto  shäi 
Und  allos  was  os  lebbo  shu  gonommo 
Des  fallt-mor  ioz  in  mainor  shwännuot  äi, 

On  öizgor  dtdst  filleicht,  dar  mior  kenst  Iroramo, 
Ist  'd  hoffnung,  däss  dio  iiaeirt  iln«cht  ebig  sai 
ÜMd  nicr  ö  morgo-röt  mecht  widdorkommo. 

Matos. 

42. 

Marilia,  it  däi  ikh«hoit  isl'-os  g$äi, 

Dio  mior  beim  «i'stö  blick  in's  ahg  gostocho^ 
DA  käst  uf  dottorhadbre  ketto  bocho, 
Mit  dene  du  od  herzon  uns  fängst  äi. 

0  nWtÄ  figMe  ist  o  sheinor  6häi, 

Abbor  wi'  oft  hot's  it  ih  wenig  wocho 

O  Idcbtöl-  hou<ih  foft  krainkhoit  shmälich  brocho, 

Doch  däi  fordinst  bleibt  öforgeaglich  däi. 

War  80  en  shatz  wio  däi  gomiot  gofundo, 
Den  klSro  goist,  dio  kraft  wo  nio  orlammt, 
0  säl  wo  it  an  gold  und  silbor  builido, 

For  so  o  liobe  ben-i  gern  fordammt, 

Wann  dio  sich  ous-om  kerpor  losgowundo, 
Kert-se  zom  himmol  hoim,  ous  dem  se  stammt. 

llatO's. 
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43. 

No  köi  cabriolett!  •)  i  hau's  forshworo, 
£b  \  in  so  en  ratto-kasto  geong, 
Dar  for  erd-bcbbos-zeit^)  in  feddro  heong, 
Fior  i  zor  se  und  immo  shiif  foll  Moro. 

Immor  os  baoffno  cutshors  beitsh  umM  oro, 
Bei  dem  köi  finkle  mitleid  je  forfeong, 
Und  wenn  sai  lamms  moul-dior  zo  shando  geong, 
Des  gnappt  und  stolpert  —  da  war  i  forloro. 

So  0  shachtol  ist  o  brechtige  raritet 
Moralishe  betrachtungo  zo  wecko 
Wio's  dasai  in  hefelligkoit  forget; 

Noi,  'ß  ist  0  martor-bank  o  jammor-loch, 

Und  wottst  di  hintrom  leddor-werk  forstecko, 
Bes  wettor  und  o  glaibigor  findt  di  doch. 

Wicolau  Tolentino. 

44. 

Zwe  alte  krachor  dort  bei  biks  und  blundor 
Dio  hockot  und  forbrettlot  sich  ior  loid, 
Dor  jennor-monot  duot  sai  shuldigkoit, 
Fom  himmol  rägnot's  bettol-buobo  runtor. 

Muntor,  herr  nochbor !    Gent  od  wirfol !    Muntor ! 

So  krechzt  dor  oi  stock-blind  und  macht  sich  broit, 

Dor  andor  huostot,  zellt  in  oinor  froid 

Säi  ess,  dous,  tress,  cink,  kvattor,  scss  —  Gott's  wundor ! 

Dor  antikwär  wirft  falsh,  dar  lousig  dropf 
Zeo-mäl  on-andor  nach,  in  oinor  füre 
Shmeis't-or  od  stÖi  em  gegnor  an  do  köpf, 

Abbor  dor  shuss  war  it  exact  visiert, 
Do  rarste  kolbo  drifft-or  dürr  und  dure, 
Dass  dor  aptekor  ol5i  im  spil  forliort. 

Tolentino. 


1)  Die  zweirädrigen  Droschken  von  Lissabon  heissen  segc.     2)  1755. 
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45. 

Lauf,  shebbige  merr,  do  host  do  habbor  grocho, 
Gang  uf  de  frishe  friolings-wisso  grasso, 
Forsaum's  it  lang,  mor  wurd-dor  zeit  it  lasso, 
Sho  huilot  hungrig  'd  hund  noch  daine  knocho. 

Bist  doch  it  untrom  sattol  zaramo-brocho, 
Drum  kan-i  au  säi  matte  zier  it  hasse, 
Als  siggos-zoiche  wird-or  drefflich  basso 
An  mainor  wand,  die  lär  stuond  fiUe  wocho. 

Gang  zuo !  crepior  in  friddo  1   Bleibt-mor  no 
0  kruizor  geld  no,  retto  soll  däi  är 
Und  nammon  o  shwarzor  stoi  ous  dodoa  bando 

Du  fuichte  gruob !  Dio  ruo  fordeont-or  sho, 
Dor  druiest  kleppor,  in  dainor  diofe,  dar 
österblich  foat  em  liungor  widdorstando ! 


Tolentino. 


46. 

Od  muotor  rennt  mit-omo  giftig  shuio 

Gosicht  durch's  hous  als  wio  no  wilde  katz: 
Gostollon  ist-mor  de  süperbst  matratz! 
Wär-se  it  shafft,  den  will-i  shwarz  forbluio! 

Od  dochtor  dio  probiert  sich  just  en  nuio 
Kamm  forrom  spiogol  als  o  modde-fratz. 
No,  for  en  pfulbo,  sait-sc,  so-no  hatz! 
Dass-mor  it  ufbasst  bot,  seil  kennt  oin  ruio. 

Was?  was?  Du  spottost  ibbor  maine  klaggo  ? 
Müist,  mustor,  weil  dor  fattor  ufs  mer  sei  zoggo, 
Hei  'd  muotor  koine  hend,  ha?  —  Und  des  saggo 

Und  uf-se  dar  —  und  blind  wir  noch  dor  spür 
Gofarron  ior  in  de  frish  brennte  locko. 
Als  shliog-se-or  'd  matratz  ous  dor  frisür! 


Tolentino. 
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47. 

In  alte  zeito  wd  in  Portugall 

No  ärlichkoif  und  glick  war  und  fordrono, 
DA  sait  0  mann  zom  andro :  du;  en  rouo 
Hand-shiäg  shetzt-mor  it  for  en  läro  shall. 

Doch  spätorhe  dS  h^rt-nior  ibboi'al 

BIOs  ior,   des  hois't,  uf  di  olui  zo  botto 
Ist  misslich,  drum  dain  fattor,  mit-mo  shiouo 
Kunst-griff,  den  zell-i  mit  uf  allo  fall; 

HernSchmäls  äbbor  hßrt-mor  är  und  sui; 
Des  hois't,  for  dl  will  i  dain  fattor  nemrao, 
Und  host  on  ärliche  muotor  du,  na  dui ; 

Und  huit-zo-dag  hois't's  s  i  o ;  dti  will  besaggo, 
An  unsor  oim  muos  sich  on  iodos  shemmo, 
Sio  hois't  blös,  daifte  fettor  zo  Ollim's  daggo. 

Faulino  Cabral. 

Luog  no,  shlimme  Marilia,  wio  in  holde 
ädacht  forsenkt  os  m^r  milch-ebbo  leit, 
Und  wio  do  horizont  ab  stolz  und  weit 
Dor  Phebus  saine  stralo  shichtot  goldc! 

Abbor  dar  fridlich  roizend  äshäi  soll-de 
Drum  it  forfloro,  denn  dor  giftig  neid 
BlSs't  Sturm  und  wolkon  ouf  im  nü  und  geit 
Dor  liochto  sonn  köi  är  und  drot:  I  hoU-de! 

Und  accur«t  wio's  drnilös  dement 

Kommst  du,  mai  shatz,  mor  for;  ioz  loutor  Höbe 
Und  lust  und  lacho  wd  koi  zil  m^  kennt ; 

Zuit  abbor  o«  oizigs  welkle  ibbor'd  stirn, 
Nä  jagt  od  elforsucht  glei  alle  driobe 
Und  ainn-fofgessne  uebbol  dior  In's  him. 

Domingos  Ataximiano  Torrea. 
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49. 

fendor  od  feggol  säst  od  baim  forlau 

Und  z'  untorst  in  de  diofste  wassor  brugto ; 
flndor  do  fish  säst  hopfoa  ous  de  fluoto 
Und  an  dor  iuft  im  graiS  spazioro  gäu ; 

flndor  forlesht  uf  oimal  sonn  und  mau 

Und  's  bleibt  koi  sä^i  zoruck  fon  iore  gluoto; 
N5  endöT  mag  dor  hirt  do  diggor  huoto, 
Dar  friÄUch  mit  de  lemmox  spillt  am  zäu; 

Ja,  endor  mag  os  roizendst  frauo-bild 
Ablasso  de  forliobte  zo  forheao, 
Genzlich  fon  roinor  zuonoiging  orfill*, 

Als  dass  sich  dor  Crinourua  ab  kennt  gwcno, 

Däi  shehoit,  di'  om  nio  en  wunsh  gostillt, 

Als  gotthoit  zo  foiero,  Andrileno! 

Manoel  Mathias. 

50. 

Ö  moro-shwarz  und  seide-fais  längs  här^ 

Bei  dem  am  Hobsto  'jd  liobos-gettor  shwerrot, 
Wango,  wo  ros  und  ßhne  do  wäg  »ich  sperjrot, 
Zwoi  augo  blä  :and  ^lekh  em  himmol  zwar,; 

0  hals,  dar  au  em  shne-glanz  dröt  gofär, 
Wenn's  it  de  faine  hendl#  gt«r  forwerrot; 
Abbor  0  herz  —  o  jomor!  xm  dem  Zicrrot 
Forgäbbos  alle  Selladonn  mancbs  jar ;  .< 

0  gettlichs  lechlo,  o  miadle  fon  rube, 
Zwe  roio  fo»  de  sheste  berlo  zioroit's, 
On  engol-stimm,  o  sios  gorundots  fce, 

Kurzum,  o  himmols-bildle,  und  so  fiorot's 
Ui  seibar  ous !  0  kepfle  spred  wio  ze, 
0  leib  wio  huttor  woich  —  jez-dä  prabiorot'ö ! 

Manoel  Mathias. 
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51. 

„Was  land  oist  war,  ist  mer ;  was  mer,  ioz  land " 
So  fasslot  ioz  im  dinkol  od  geologgo, 
Wann  se  on  ammons-hernle  för  hent  zoggo 
üf  hochom  alb-stock  fon  dor  felso-wand. 

Ioz  bout-mor  hypothesson  oforwandt, 

Kä  kopf-zorbrechend  jar-lang  dribbor  hocko 

Und  doch  basst  nio  's  gospinnt  ganz  uf  do  rocko, 

Os  obekannt  gros  iks,  des  bindt  oim  'd  band. 

Nä  kommot  au  'd  juriston  androrseits . 

„War  zweifelt  drä?  dor  alt  Cujacius  sagt"s  ja: 
„Au  dor  pupill  bot  äspruch  uf  on  acziö." 

Philologi  bringt  follends  noiz  gosheits.  -  -h  -./ 

ü  liobor  Gott!  bewär-os  for-om  raortstrum        ^•'  ^^-^^ 
Dor  glärsamkoit,  sonst  gSt  mai  dag  umsonst  tum. 

Manoel  Mathias. 

0  komm,  forgettorte  Armia,  komm! 

Wann  dain  orgäbno  sclavo  noiz  ka  dresto 
In  sainor  herzos-kwäl,  6  dÖ  orlest-o 
Mit-omon  öizgo  blick;  säi  lebbos-drumm 

Lauft  sichorlich  nS  doppolt  langsam  rum,  ''' 

Denn  od  abwessohoit  dio  duot  am  westo, 
Wann  im  aprill  dor  bluomo-fldr  am  gresto, 

,    Dor  shmerz  frisst  diof,  dar  oisam  nagt  und  stumm. 

Od  Hob  ist  dor  geduld  orklärte  faide, 

Drumm  lass  am  fluss  mt  it  forgebbos  stau, 
Denn  dort,  des  denk-dor,  stand  i  und  bewäi-de; 

Komm,  komm!  od  sonn  will  hurtig  niddor-gäu 
Und  'd  wello  drourot.     Komm,  mäi  siose  fraide. 
Und  drest's;  se  glaubot  gern,  ioz  komm  dor  mau. 

Bocage. 
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53. 

Zo  boddo  leit  dar  oist  so  herrlich  prisso 
Fon  unsrom  Alfons  oufgorichtot  tro 
Im  Orient,  den-or  em  Sabeor-s5 
Durch  sainor  heldo-fioror  arm  entrisso» 

Os  mechtig  Goa  will  ioz  noiz  me  wisso  ' 

Fon  unsrom  bluot,  des  oist  do  bittro  lo 
Dorfo  druog,  und  küi  oizgor  hoimishor  to 
Forkindot  me  os  reich  dor  Portuglsso. 

6  du  forshwundne  herrlichkoit  und  glore ! 

Ist  unsor  flott  forsenkt  mit  mann  und  mous?         ^  ^ 
Kennt  ui  blos  tradiziau,  biOs  od  histore, 

Furchbaror  Albukerke,  Caströ's  hous, 
Meneses  und  ior  andre?   üir  memore 
Wetz  unsrom  huitlgon  eilend  'd  sharton  ous !  * 


Bocage. 


.i>r 
54. 


No  immor  singt  um  di  's  echo  in  drouor, 
oglicklicho-,  fil-prissone  Ignes ! 
Und  widdor  daine  merdor  bittor-bes 
Leit-os  no  immor  grollend  uf  dor  louor ; 

No  immor  rousht  mit-mo  gohoimo  shouor  itoBuob  '' 
Najaddo-gsang  in  hart  forhaltne  stes  •)  ott^i'^i  1-0 
Und  der  Mondeggo  stirzt  sich  mit  gedea  '.'  ' 
Wio  zornig  ibbor'd  bluomo  lengs  dor  mouor, 

Und  hoilige  hymno  klaggot  no  zom  preis 
loros  do  Pedro,  den  od  liobos-gettor 
Shluchzend  zom  opfor  fiorot,  dar  mit  fleis 


H«s  ^''»oi 


lorn  sarg  orbricht,  zor  shmSch  fon  alle  spettor 
lorn  doto  mund  no  kusst,  so  starr,  so  weis, 
Ior  här  umkrenzt  als  spätor  äro-rettor. 


Bocage. 


1)  Eine  Quelle  am  Mondego  ist  dem  Andenken  der  Ignes  de  Castro  geweiht. 


0  odior  Adamastor! ')  daine  4icV.o 

Bringot  bis  huitigs  dägs-os  ogUck  UQJ 
Wio  mancho  Portugisso  rissost  ßho 
Mitton  im  wäg  zow  Orient  in  stjjcko ! 

So  muos't  dor  arm  Sepulyeda')  o^liggo, 
Weil  koinor  mitleid  drw)g  for  dior  dar|o, 
Säi  zarte  frau,   säi  siosor  kloinojr  S9, 
Wio  Mars  und  Venus  fro  bei  A^or's  Uicko.. 

1  mui,  i  sä  do  drofidgo  Ssiitot  stau, 

Freiwillig  in  dor  Jeo  r^who  laufe, 

Wi'  or  sieht  kinä  und  muotor  u^torgau. 

Well  nimmst  du  räch  a^  uns  fo^r  unsom  Q^ma, 
All  unsor  elend  |ca  koj  gnad  orkaufo, 
0  Adamastor!  u  ftuoeh-beladne  Fama! 


Boc«fe. 


56. 

Sios  ist  dor  morgo-gruos  fom  jungo  summor. 
Wann  sich  im  goldno  dau  od  <bluonM>  giiosot, 
Wann  mit  gebletshor  ibbor'd  sand-benk  fiiosot 
De  woiche  wello  wi*  im  kindor-ehluBMAor ; 

Wann  untor  dousod  feggol  ist  köi  stummor, 
Ous  dousod  kello  üodor  sich  org»o8ot, 
Od  lercho  flattrig  ouf  zom  4»immol  shiosot 
Und  *d  naclttigall  kund  duot  iorn  Uobos-kummor ; 

Sios  ist,  wann  blä  fom  silbor-falbo  mau 

Stat  mer  und  ^immol  goistorhaft  beluichtot, 
Där's  iodom  liobos-prio&tor  ä  bot  dau; 

Doch  all  dui  herrlichkoit  ist  munzig  kloi, 

Denk  i,  ^^io  sios  «sich  oist  ior  aug  goAiichtot, 
Wo  zeofa«h  's  »lebbo  mior  lebendig  shöi.  ^) 
Bocage. 


1)  Ein  Riese   aus   der  Liisiade.     2)  Ein   edler  Portugiese,   der  mit  seiner  Faniilie 
im  «Udlicbea  Africa  .vi  Grunde  ginf.     3^  ScMen,  ^It.^cheÄn. 
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57. 

Fordamft  in  wilde  leidoshafto  shlich 

Mai  lebbo  wegg,  dio  alle  fesslo  zwungot, 
Blindiingon  alle  shrankon  ibborsprungot, 
So  dass  OS  emino  wildo  wald-strom  glich  •, 

Zällose  siose  lockungs-kinsto  wich 

Mai  herz,  und  alle  gift-substanzo  drungot 
In's  lebbo,  des-se  rettungslos  umshlungot, 
Bis  endlich  od  natür  od  seggol  strich. 

Wio  war  mrd  lebbo  follouf,  doli  und  bunt ! 
Wio  hot,  6  weit,  däi  shehoit  mi  begoistort ! 
"Wio  hot  ihäi  durstige  säl  in  lust  sich  gsunnt ! 

Doch  ioz,  6  Gott!  ist-mor  it  weiter  gunnt; 
So  bitt  i,  wann  dor  död  sich  mäi  bemoistort, 
Dass  dar  recht  sterb  dar  it  recht  lebbo  kunnt. 


58. 


Bocage. 


Abshuilich  ist  od  nacht,  dor  frostig  mäu 
Zoigt  säi  i  fordattorts  ätlitz  blos  forstollo. 
In  flissige  berg-ruckon  oufgoshwollo 
Brillt's  mer  am  uffor  shmutzig  wiost  und  brau. 

Koin  oizigo  nacho  sit-mor  se-werts  gäu, 

Koinor  hot  lust  sich  'd  se-krankhoit  zo  hollo, 
i  abbor  sitz  se-krank  uf  festor  shollo. 
Weil  1,  Lourä,  däi  bild  im  herzo  hau. 

So  suifz  i  shwär  bedriobt  in's  distor  dunkol. 
Da  bletzlich  glitzert  lieblich  mior  fon  fern 
Mäi  shatz,  mai  Lourä,  du.  du  mäi  carfunkol! 

Mit  ior  besteig  i'ip . ijäf-zuig  keck  und  gern, 
Und  shiff  do  Tejo  nouf,  und  uir  gofunkol 
Bohaltot  fest  for  ui,  ior  dirre  stern ! 

ß.  M.  C.  Semedo. 
11 


1Ö2  .    !i!-  Portugiesische  Sonette.  ■ 

m. 

Was  i  und  o  sonett?   Seil  geong-mor  ab! 
So  fiorzeo  värslo,  weckor !  des  ist  brechtig, 
Doch  lauft  mäi  dichtor-ador  it  so  mechtig, 
Drei  raim  for  on  octäv  sho  find  1  gnapp. 

Gosetzt  i  feong  au  ä :  ,,Orshepft  und  shlapp 
Fom  hoiso  sonno-strSl"  6  dondorshlechtig ! 
Acht  värs  ibbor  ein  lolston  ist  niddordrcchtig, 
Zorn  ersto  raim  glei  fält-mor  laim  und  bapp. 

Am  beston  ist  wol,  i  probior's  ioz  frish, 

Zorn  beispil  so:  „Zorn  duifol  allomi^l  ' 

Shick  i,  war  mi  so  pCendot  und  it  endot!"  «^ 

6  bappot  ui  doch  zammo  dio  zwe  wish ! 

„Orshepft  und  shlapp  fom  hoiso  soiino-strul 
Zorn  duifol  allomäl  shick  i  war  mi  pfcndot." 

Francisco  Manoel. 

60. 

Da  wo  dor  kwell  forspruddolt,  flos  oist  shui 
Os  eddol  bluot  fon  unsror  Ignes  duggod 
Und  ouf-om  felso,  wo  se  starb,  da  guckot ! 
Sicht-mor  bluot-mälor  no,  zwoi  oddor  drui; 

Da  sungot  nympho  dreno-reich  um  sui, 
Wo  umbrocht  ward  in  ioror  zarto  juggod, 
Und  ioz  als  kwell  no  ous-om  boddo  zuckot 
Dreno  fon  iore  merdor  als  loid  und  rui. 

lor  shäfor  fom  Mondeggo  !  fliot  od  Höbe, 
Und  'd  eiforsucht  fordreibot  mit  geduld, 
Des  preddigt  üi  dor  bach  in  saim  gcshlengol ; 

Gohoime  Hob  ist  oft  o  lebbos-diobe, 
oshuld  war  dor  Ignes  ior  ganze  shuld, 
lor  sind  war,  dass-se  she  war  wio  no  eri^ol. 

'*■*'"  A.  R.  dos  Santo». 

II 


Drei  cätalonische  Sonett.  ^103 

catalonii^iehe  Sonettfe^ 

Für  die  hier  folgenden  eatalonischen  Stücke  hiuss  ich  vor  allem  die 
Verwegenheit  des  Uebcrsetzers  der  Nachsiicht  c'^nftpfehlen ;  'fler  in  einer 
Mundart  zu  dichten  versucht,  die  er  fast  nur  theoretisch  aus  Schmeller's 
Grammatik  und  etwa  aus  den  lyrischen  Poesien-  von  Cä^t611i,  "Beidl  und 
Kobell  gelernt  hatte.  .tuy[^ih  t;  m-,  -aI 

Was  die  cätalonische  Sprache  anbelangt,  so  tfiar  Sife*  iAi  Mittelalter 
eine  der  provenzalischen  zunächst  verwandte  Mundart;  def  letzte  be- 
rühmte Trobador,  Auslas  March,  war  ein  Catalane;  im  13.  und  14.  Jahr-  . 
hundert  lebte  der  Ritter  En  Ramon  Muntaner,  welcher  eine  politische  Ge- 
schichte des  Hauses  Aragon  und  seine  eignen  ErlebtiiäsöMiii  'ieatalonischer 
Sprache  schrieb;  es  ist  in  sein ^  Ohronik*  auch'  ditt  längel:'es  poetisches 
Stück  in  der  Form  des  provenzalischen  Assonanzverses  aufgenommen. 
(Das  Buch  ist  vom  literarischen  Verein  in  Stuttgart  herausgegeben.) 
Muntaner  behandelt  seine  Münidart  noch  als  völlig  ebenbürtige  jeder  ro- 
manischen Zunge;  sie  hättö  damals  eine  Schriftsprache  tferdon  können; 
aber  die  politischen  Conjuncturen  waren  nicht  günstig,  die  Mundart  ge- 
rieth  bald  in  die  Abhängigkeit  von  Castilien,  und  als  der  um  1580  ge- 
borne  Pfarrer  Dr.  Vicens  Garcia  zu  Vallfogona  bei  BarCfeloriä;' seine  poc- 
sias  jocosas  y  serias  schrieb,  war  die  Mundart  schoti  entschieden  zum  Patois 
herabgesunken,  wie  man  an  der  unvermeidlichen  Einmischung  castilischer 
Formen  deutlich  sieht.  Das  Buch  ist  1820  in  Barcelona  nißu  aufgelegt 
und  ich  liess  es  mir  von  dort  auf  den  Schwarzwald  kommen.  Da  wir  es 
hier  mit  einer  wirklichen  Volksmundart  zu  thuri  iiab'ori'^  St)  bedarf  der 
Versuch ,  sie  in's  Bairische  zu  übersetzen ,  wenigstens  von  dieser  Seite 
keiner  Entschuldigung.  Da  inzwischen  das  Gatalönische  in'  Deutschland 
eine  beinahe  unbekannte  Mundart  ist ,  so  wird  es  vielleidht  liianchem  Le- 
ser von  Interesse  sein,  das  Original  zu  vergleichen,  und  ich  habe  es  der 
Uebersetzung  an  die  Seite  gesetzt;  so  hat  denn  derseBe  Gelegenheit,  auch 
zugleich  eine  Probe  spanischer  Dialectspoesle  kerth'en  zu  IdrVien.  Unge- 
fähr in  dieser  Form  wird  das  Cätalonische  noch  bis  diesen  'Tag  auf  der 
ganzen  Ostküste  der  spanischen  Halbinsel  gesprochen.  Für  diejenigen, 
welche  die  Mundart  richtig  lesen  wollen,  bemctke  i^h  nur,  dass  die  Silbe 
ge  auf  italienische  Wcisfe  gelesen  wird  und  dM  /  dcnselb'eh  Laut  aus- 
drückt, dagegen  die  Silbe  ce  klingt  wie  im  FrahzÖsisclVen  iWit  j,  das  x 
aber  als  ein  deutsches  seh ;  //  wie  im  Castilischen  als  //,  ch  wie  k,  h  ist 
überhaupt  stumm,  wie  in  allen  romanischen  Sprachen. 

11* 
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0  tu,  que  de  Cervera  ä  Barcelona 
En  roci  6  ä  taM  pasas  ta  via, 
No  la  acabes  sens  veure  al  bon  Garcfa 
Molt  reverent,  rector  de  Vallfogona  ; 


Si  '1  vols  coneixer,  mira  una  persona 
De  ben  disposta  y  propia  simetrfa, 
Barbivermell,  dolsa  fisonomfa. 
Ras  de  topeto,  barbas  y  Corona, 

Ni  hipocrit  ni  profä,  alegre  y  grave, 
No  presumit  y  entes,  savi  y  poeta, 
En  tot  molt  aseat,  de  raro  ingeni, 

En  suma:  En  veurer  un  que  no  se  alabe, 
,  ,   ,  Ni  fa  en  vidas  agenas  del  profeta, 

iioBwöjt  i    Admira'  1  y  venera  '1  per  Garceni. 


-ooq  ftfii'Pctita  es  (jo  ho  confes)  la  tacanyona, 
Bifriß*!  Q*^®  ^®  acaba  la  vida  ab  sa  cruesa, 

En  qui  lo  ccl  volgue  de  sa  bellesa 
Fcr  una  quinta  esencia  en  su  persona. 


?.'>  ti  • 


i).: 

-'kl       » 


ili'iu  1      i'i' 


Es  la  dolsa  boqueta  petitona 

Com  a  porta  de  aquella  fortalesa, 

De  hont  amor,  reclutant  tanta  riquesa, 

Cruels  asalts  ä  tots  los  homens  dona. 

Es  tant  petit  lo  peu,  que  en  un  cert  dia, 
Fent  dos  parts  de  mon  cor,  cada  sabata 
Li  va  solar,  y  amplas  11  vingueren. 

Si  es  tan  petita  donchs  la  perla  mia, 

Com  es  tan  gran  aquest  dolor,  que  -  m'  mata  ? 
De  una  causeta  efectes  grans  nasqueren. 


la    A 

■-,;;  t  -, 

;!fr     ' 

i  ■'  y    'i 

llOtf 

i^\ 

aais 

lim   vtiA 


iriin 


\uv. 


in'>-^HII:,lliUl     W 


M 


in  bairischer  Uebersetzung.  i^ 

Mo,  deor  du  Ifon  Cervero  af  Barceläno 
Zoigst  afm  ross  odr  ä  af  oagnon  fiosn, 
'N  heon  Garcia  nid  fogiss  zo  griosn, 
Eowidigo  pfärheo  fon  Vallfogano ; 


Dokenno  kanstn  sho  aus  Min  persäno  "^ 

km  rotn  boart,  afs  andri  känst  nä  shliosn, ' 
Doch  ä,  däss  do  nid  magst  donebm  shiosn, 
kn  gläz-kopf  und  do  dick'ng  shoatl-kräno ; 

Koa  kopf-hengor  und  a  nid  ibordribm 
Profö,  0  gleorto  mo  und  ä  o  dichtor, 
Säi  musn-kunst  is  goar  o  rari,  sheni, 


ai.tlit! 
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In  summa,  war  or  no  nid  gnuog  bishribm, 
'S  is  köa  pedänt  und  ä  koa  splittor-richtor, 
loz  findst'n  sho,  den  liobm  heon  Garceni:'*^  ,n*Hif  sVj 


Kloa-r-is  mai  shäx,  des  muos  i  sho  goste 
Und  plagt  mi  do,  os  is  kaum  zon  dodräng, 
I  gläb,  do  liob  Gott  hät's,  um  mi  zo  plättg. 
So  sacrish  wild  doshkffm  und  so  she. 

lor  kloas  bes  mal,  des  immofuot  muos  ge, 
Des  wiod  nio  miod,  bos-haitn  muos  os  sang 
Und  weor  niks  fasn  wll,  deo  doaf  niks  frang, 
Denn  koa  guots  hoar  last  si  o  goa  koan  ste. 

For  iorn  kloan  fuos  hat  si  mai  hioz  omal 

Hllfti  durshnitn  und  zwoa  soln  draus  gmächt 
Und  sind  ior  um  o  guots  zo  wait  no  gwesn. 

Skgz,  is  des  nid  o  kloani  grosi  kwal? 
Klh,g  i  mai  not,  so  wior  i  aus  no  glacht 
Und  ko  mi  do  aus  ioron  klöm  nid  lesn. 


l^  Drei  catalonische  Sonette. 

Sola  una  mitja  dent  qne  li  rest^ba  r.j/ 

De  las  denies  a  ma  aryugada  tia, 
Ab  la  cual  mil  Ijasanyas  cmprenia,  i).  «ooif  7. 

La  altre  nit  li  va  eaurer,  pelant  faba. 

Turbas'  y  diu  molt  enujada  y  brava:  . 

En  faba  tot  mon  mal  cifrat  venia, 
Tallant  desde  la  flor  primera  niia, 
ä  fins  estap.^nyora  que  'm  restaba. 

Je  detingui  la  risa  y  4  la  vella 

Consolantla  digiu;  Que  ab  las  genivas  ,-j 

Iguals  me  pareixia  mes  graciosa.  >, 

So  es  que  .'m  feya  mes  riurer;  pero  ella  ■ 

Llansantla  alegre  entre  las  flamäs  vivas,  ;  hi  d 

Maleita,  diu,  la>  dent  tant  enfadosa!  u\  v,.T 


Mai  baus-hlltri  hht  nö  oan  hälbm  zaud  T        •  ' 

In  mal,  mit,  dem  shafft's  abr  älls  in  do  wUt, 
No  hat's  ^^abmd  oamal  bäno  gshüt, 
So  fällt  ior  deo  patsh  hhi  goar  in  sänd. 

loz  wiod  si  zuoHi  glaj,"  bkach  wio  de  wand:  j  vA 

Mai  ugliek  woa  fon  iohear  's  bäno-flld,  ^  (i*,a 

In  maino  bliondo  jugod  nacbgostUt  r 

Häm's-mor  duot  und  ioz  nö  mächt's-mo  shand!        q 

I  hab  kaum  's  lächo  dribo  kijao  hältn ; 
Salt  iori  ke-bäcfc'ng  (um  si  zo  drest'n 
Säg  i's)  wAn  glaich,  sai^s  nö  omäl  so  she.  ..,  * 

Des  äbo  batt  do  nil^si.bai  mainor  ältn,  . 

Si  slimaist'n,  wio-r-o  just  do  zuou  an  grestn, 
In's  foior  aum  heord:  Mag  or  zon  doifl  gg ! 


Mundartliche  Dichtungen  und  Sprachproben.        167' 

Gedichte  in  fräukisch-heimeber^ischer  mimdart. 

Mundart  des  dorfes  Neubrunn. 

M.l 

1.    Dl  wentsbraut. 

Eß  kam  der  mae  » )  on  di  lerche  sänge : 

'Tirili,  tirili!    Bie  husch  ^)  es  zont ')!'  / 

E(5  kroch  de(J  läp  ^)  on  di  knäpfe  s)  spränge, 

On  e(i  grünt*)  o  bliit')  «chu  der  wisegront.  «) 

Da  sä(5  of  cn  beere  ^j  di  schnettig»«)  Anne 

Im  grüne  gras  w«)l  onner*»)  e  tanne, 

Si  guckt  in  di  weit  on  eß  puert  se  '  ^)  kä  qnäl, 

Da  strech'5)  e  lüftle  gor  säft»")  ou{5  den  täl.  ,i 

On  efS  wispert  o  pispert:  bist  mei?  bist  mei  ?  •  ^)  ,i  U 

On  eß  mömmelt  o  brömmelt»^):  bi  dei,  bi  dei!  »')         n  . 

Vil  börschlich  *8)  hate  schu  öm  se  geworbe, 

Doch  holf  kä  söufze  » %  doch  holf  kä  schmerz, 

Daß  hat  er  kä  nacht  den  schlaf  noch  verdorbe, 

Zont')  fuer^")  er  deß  erstmSl«»)  e  stich  in'ß  herz.  ^') 

Der  went  ^')  ging  zischeine  ^'')  durch  di  tanne. 

Der  went  ^pilt  schmeicheine  ^S)  öm  di  Anne, 

Hä  strech  ")  ör  backe '^«')^  hä  lackt  ör  hoer^') 

On  wedelt  er  nei  in'ß  milder  goer.'*^)  ,:'» 

On  oß  wispert  o  pispert:  bist  mei?  bist  mei? 

On  eß  mömmelt  o  brömmelt:  bi  dei,  bi  dei! 

Da  zittert  'ß  er  durch  di  seäP^)  so  sege 'o), 

Da  wur'*)  er  öm  'ß''*)  herz  so  wonnerlich  "), 

Si  traut  sich  selber  örn  wünsch  nert  ze  zsege  *  *), 

Si  möcht  sich  e'n^s)  sich  selber  verkrich.  3  6)  ;.,, 

Da  rouscht  'ß'O  in  den  tannewedeln 'S)  melier*^), 

On  tiffcr"")  rouscht  'ß,  wur*»)  ömmor  steller '>»)? 

On  bie  se' aufsä '''^),  staunt  o  schrie, 

Da  säch*^)  s'en  jänge  ^O  mit  fliigel  knie  ^4). 

On  eß  wispert  o  pispert:  bist  mei?  bist  mei? 

On  eß  mömmelt  o  brömmelt:  bi  dei,  bi  dei! 
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'Ich  bi  de  so  güt^*),  liep  Anncle,  gelle  ^6) 
Du  wörst  mä  bräutle,  wörst  noch  mei?' — *'')     ..,       'illnihr»'! 
„On  bann  se,  du  goer^iS)  husch '^j  börschle,  mich  schelle  ^9), 
Se  ^*')  wil  ich  doch  da  bräutle  sei!"  —      ..        ;■ 
'Liep  Annele,  schweär  me  bä  dunner  o  wäter^'), 
Däfi  du  me  folgst,  buhi  ich  a  fläter!'  5^) 
„Bä  dunner  o  wäter  schweär  ich  de  wol, 
Daß  ich  de  folg,  du  dörfst  mich  ner  hol!'*'*') 
On  e[J  wispert  0  pispert:  bist  mei?  bist  mei?  .  ; 

On  e[5  mömmelt'o  brömmelt:  bi  dei,  bi  dei !    '  l»»is  ij<»  nO 
.  i'  rnud  m 

Hä  schlug  mit  den  flugein,  da  knistert  dl  tanne,  ■   ■■-} 

Hä  strech  '  ^)  ör  backe,  hä  drockt^'')  ör  henn^^): 
On  kenste  raifh  dänn^<'),  du  herzeliep  Anne? 
Ich  bi  der  went  on  der  herr  der  wenn!'^')-^  nO 

„ach  got  vom  himmel,  mä  wuert  da[5  gimme!  ^":)  '') 

On  biste  der  went,  se  ^'')  wil  ich  dich  nimmc^^)."  — 
'Bä  dunner  o  wäter  schwuerste  ^'')  schnei,        (oHffisnBd  RV 
Du  west^»)  me  folg,  buhi  ich  ner  *wel^')'  — 
On  e(5  wispert  o  pispert:  bist  mei?  bist  mei? 
On  e[}>  mömmelt  o  brömmelt :  bi  dei,  bi  dei ! 

,,0n  biste  der  w^nt.  se  ^ö-|  -wapel  ^3)  -wäiter  6"), 
Se  weä^^)  on  wedel'*^)  durch  di/welt! 
On  biste  der  storm,  se  störra^^)  ner  wäiter, 
Se  Stuß  ^7)  on'stouch'^8)  o  ^9)  gf^i  ^  h^lt!"  _ 
'Folg  muste  nu,  mfßdle,  buhi  ich  ner  fläter^^), 
Du  hSst  me  '(5  geschworn  bä  dunner  o  wäter!'  — 
Da  knickert  di  tanne,  da  knackert  'ß ''<^)  o  braust, 
Da  knärze'*)  di  nest'^j,  da  zischelt  'ß  o  saust. ; 
On  eß  wispert  o  piSpert :  bist  mei?  bist  mei? 
On  eß  mömmelt  o  brömmelt :  bi  dei,  bi  dei ! 

De[5  Annele  zittert,  hä  z6g'(3  o  di  ärmlich  ' '  y^ 
De[5  Annele  sträubt  sich,  hä  hop'ß  in  di  huli, 
E(i  woert  '")  sich,  c(5  winselt  o  wimmert  erbärmlich, 
Hä  trüg'ß  in'di  luft  on  ömsüst'^)  wor  ör  miih. 
Ör  füßlich  beruerte  ^6)  nert  wider  di  blumme  ''), 
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Der  bröutigem  hil  se  '^j,  es  wür  s'  en  genumme  ''), 
On  bamme'p  ^^'D  on  himmöl  hüert  schreiennig  ^*)  lärm, 
Da  sträubt  sich  di  braut  in  den  bröut'gem  sän  arm  ^'*). 
On  c[5  wispert  o  piSpert:  bist  mei  ?  bi.st  mei?  .;  '^m  ,> 
On  o(5  mömmelt  o  brömmelt:  bi  dei,  bi  dci!    ■•^ 

10/  »'"''; 
,,,  [,;t^  .piefz  froni  kent. 


Vom  himmel  huög  »)  e  gewitter  rä^) 
So  sch-wiil  0  schwt^är'),  so  schwoerz 

0  tri!  M, 
Di  dunner  rappelte  nauf  o  na  s), 
Di  blitz  vurn  ^)  feurig  rii  o  nu  O- 
Da  sa(5  e  ke'nt  vern  haus  o  lacht  ß) 
Vergnügt  in  got  o  sich  so  rächt  ^), 
Sä  mutter  rief  en  drauf  o  drei  'O)^ 
E(5spilt  0  lacht  neren  • ')  sich  nei^'). 

'JGrä.ifei  "),  mä  Hannesie '"),  kern, 

gä  rei, 
E(i  dunnert*  ^),  da(5  der  himmel  wankt  5 
Gä  rei,  zont  dörfste  nert  douße  blei '  ^  ), 
!Der    himmelsdäde  ^')    zörnt"^)    o 

zankt'/  — 
„0  mutterle,  nse  '  ^) !  hä  zankt  jS  ntert, 
X)e(5  himmelsdach  da(3'^''j   schwankt 

ja  niert, 
Der  liebe  got  0  der  himmelstur 
Sa;*t  ja   .sän   k(^nnern    gebwtlich 

vur^')."  — 

Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 
Bi(i  sich  de(5  wäter  hat  verzoe  '  "^ )  ! 
Zont  veärt  der  gut  alP*)  drauf  0  drei 
Dädobe'")  mit  sän  dunnerwoe'^^)'. — 
,,0  mutterle,  sich'^^j!  mä  herz  d;![5 

lacht, 
Bann'ß  döbe  'n  himmel  knackto  kracht, 


Hä  es  ja  gut,  krömt  mi  kä  hoer^J()> 
Laß  du  en  doch  da  dube  voer^»)!"— 

'Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 
Di  blitz  värn^^)  weithi  zönderrüt'*'): 
Gä  rei,  zont  dörfste  nert  dou(5e  sei ' ' ), 
Der    liebe   herrgot   dunnert '  5)    dich 

tut  =^)!'  — 
„0  mutterle,  guck!  sä  äge^')  se'nn'") 

licht, 
Hä  lacht  mich  6  mit  den  ganze  gesiebt, 
Zont  guckte  '  s)  dt^b'  im  himmelshaus- 
Mit'n   rüte    boert,'^)    zum    fenster 

raus."  — 

'Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 
Nert  woer^'),  du  bistme  volgsem'^), 

gelf  )? 
Gä   rei,    zont  schlug'^    da  dube"«) 

ei^>), 
Di    dunnerkeil    värn  ^^)    durch    di 

weit!'  - 
„0  mutterle,    dort    se'nn  ^4)    engel- 
lich ^'^), 
Hon  feuerrüte  kittcllich  "•  *), 
Si  tanz'  on  himmel  nä  on  nauf^) 
On  rufe:  Hannesie,  kom  doch  rauf!" 

'Gä  rei,  mä  Hannesie,  kom,  gä  rei, 
Di  wölke  kriege  feurige  ze"')! 
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Nert  länger  dörfste  nie  dou{5e  blei, 
E|3  ßchöufJt  ^  *)  vom  himnielsdäch  schu 

der  re  ^6)!'  — 
„0  mutterle,  la(5  mich,  la(3  mich  doch 

geä^')! 
0  laß  me  den  himmolsdäde  '^)  doch 

sp:ä  "8)! 

Hä  veärt"^»)  da  doV  in  al  sänprScht 
On    w6nkt''9)    mit    säner    götliche 
m{°cht." 


*>trn 


^^i  i'T 


E  blitz  e  schlSc^o),  tüt^^)  wor  dc|5 
Jient, 


Sä  helle  gückelich^»)  fille^^)  zt, 
Di  mutter  hault  ^3)  bänoe  5")  sich 

blent, 
Zerschlce^*)  of  semäl  wer  ör  rü  ^6). 
On  bie  se  nert  fonn^'J  zum  trüst  *^) 

di  b(»  ^9), 
Da  batt*  0)  vor  der  tur  e  bätelmö  <>  • )  : 
'Zum  himmel  mö^e  di  kennerlich ^') 

geä, 
Stist*')  het  der  himmel  kä  engellich 

mcä^^)!' 


Sprachliche  aiimcikiiiigcii. 

1.  Die  Windsbraut.  1)  iiiai.  2)  hübsch,  schon.  3)  zo/»/,  jetzt,  aus  nihd. 
iezuo,  icze,  iczunf,  ilzunt,  grade  jetzt,  eben  (vgl.  jahrg.  I,  285;  oben  S.  140)  abgeliüc^t^ 
4)  es  brach  das  Inifb  hervor,  die  blätter  schlüpften  aus.  hriche ,  präs.  /<r/'ch,  pnit. 
kroch,  part,  gekruche,  kriechen,  schleichen,  schleichend  gehn,  leise  und  unrpcrlilich 
hervorkommen.  5)  der  knupj,  pl.  kriupfe^  knospe,  'wenn  sie  (die  lilie)  den  knopJT 
entschleust':  A.  Gryphii  gedichte,  p.  611.  'thun  sie  blühen  und  knöpfen";  v.  Erlach« 
Volkslieder  (ler  Deutschen  1,54.  'ich  sah  die  blumen  knöpfen''  ebend.  III,  ffl.  'jetatt  ik 
die  blüthenknOpfe  wieder  quellen';  Uhlauds  ged.  s.  547.  6)  grüne,  präs.  f^rhnt,  prä|. 
grünt,  part.  gegrünt,  grünen.  7)  blühle;  das  prftt.  schwacher  verba  unterscheidet 
sich  in  der  dritten  person  sing,  in  den  meisten  fallen  gar  nicht  von  dem  präs. ,  wie 
hier,  ß)  schon  der  wicsengrund.  9)  berg.  10)  sehnet l ig ,  schlank  und  grad  ge- 
wachsen, schlank  wie  eine  gerte.  'schnate,  surcnlus,  lalea',  deulsch-Iat.  wörterb. 
von  J.  G.  Haas,  p.  471.  Schmeller,  III,  497,  f.  11)  onner,  unter,  mhd.  under  (vgl. 
Jahrg.  II,  46  fg.).  12)  riii-re,  gerüi-r,  rörn^  priis.  rütr,  priit.  ru'trt,  part.  geruert, 
rührtii.  se,  sie:  vgl.  jahrg.  11.75  (zu  1,11).  13)  slräiche,  präs.  strciich,  prät.  streck, 
part.  gestreche,  streichen,  streicheln  (strophc  2  und  5).  14)  süft ,  sanft,  niederd. 
sacht;  s.  oben  S.  96,  41.  15)  bist  mein  ?  16)  mummelt  und  brummelt.  17)  bin  dein. 
18)  büvschicin,  pl.  19)  seufzen,  helfe,  prös.  he1f ,  prät.  holf ,  part.  geholfe,  helfen. 
20)  fuhr.  21)  das  erste  mal,  d.  i.  zum  ersten  mal.  22)  ein  stich  in"s  herz.  23)  wind. 
24)  zischeine,  partic.  prfis.,  wahrscheinlich  zusamm(  ngozogen  ans  zischelenne  und 
dieses  assimiliert  ans  zischelende,  der  veralteten  mhd.  form  des  part.  pras. ,  nümlicli 
-ende  fflr  -ent' (vgl.  jahrg.  II,  46  fg.  ud^  K.  A.  Hahn's  mhd.  gramm.  I,  101.)  d.  j,  i}- 
schelnd.  25)  schmeicheine ,  gekürzt  von  schmeichclenne  aus  mhd.  snicicbelende, 
])arlic.  pnis.,  .schmeichelnd.  26)  ihre  backen.  27)  er  lopkte  (machte  lockig)  ihr  haar: 
luckt,  .j^rät.  yoa  lacke  (die,hgare  .lockep^  und  /tcÄ«  (lecken).  28)  und  bewegte  sich 
ihr  hinein  in  das  micrter  gar.  weHct/i,  schw.  y.,  sich  wie  ein  belaubter  Zweig  {ivedel; 
vgl.  38)  leicht  und  leise  hin  und  her  bewegen  ,  dann  nilgemein  sich  still  und  behend 
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Wwgen;  auch  aktiv,  z.  b.  hn  wedelt  sä  gesteht  mit  den  schnnptiick-^  hü  wedelt 
en  mit  en  luppe  ver  der  n°se  röm :  endlich  auch  'gehend  leicht  und  schnell  vor^ 
beihuschc»\  z.  b.  hä  es  verbei  gewedelt,  göer,  wenn  mit  nachdruck,  und  gor  (vgl. 
im  text  bei  14  'gor  säfl'),  wenn  ohne  nachdruck  als  cnclitica  gebraucht:  gar.  29) 
seele.  30)  eigen,  eigenthümlich  ,  d.  i.  sonderbar  und  wunderlich.  31)  ward ,  wurde, 
vgl.  Jahrg.  II,  77  fg.  (zu  5,  28).  32)  um's.  33)  wunderlich,  jahrg.  II,  47.  34)  zei- 
gen. 35)  en,  in  (hauptsächlich  vom  Innern  lebender  wesen  gebraucht),  neben  in.  36) 
verkriechen,  vgl.  4  oben.  37)  rauschte  es,  \gl.  7  oben.  38)  tanncnzweige;  wedel, 
m.,  ein  mit  laub  oder  nadein  versehener  zweig.  39)  milder,  compar.,  vgl.  jahrg.  II, 
48.  40)  tiefer.  41)  immer  stiller.  42)  empor  sah:  sea,  gese'ä,  sän,  prös.  sc'ä,  prsit. 
siich,  SU,  fnri.  gese'ä,  sehen.  43)  sie  einen  jungen,  d.  i.  knaben,  Jüngling.  44)  knieen. 
45)  ich  bin  dir  so  gut,  d.  i,  ich  liebe  dich  so  sehr.  46)  gelle,  neben  gelt,  (nicht 
-wahr?),  doch  seltener;  vgl.  jahrg.  I,  285  (zu  2,  7).  II,  48.  47)  wirst  noch  mein,  d.  ii 
die  meine.  48)  gar,  vgl.  28.  49)  schellen,  vgl.  jahrg  II,  48.  50)  se  und  sogar  ze, 
so,  im  nnchsatz  hypothetischer  sätze  ,  dagegen  überall  so,  so,  in  vordcrsiitzcn  demon- 
strativ öder  comparativ,  dann  de  so  gut  wist  sei,  se  (ze)  sie^ß ,  d.  i.  wenn  du  so 
gütig  sein  willst,  so  sag's.  hauptsachlich  wird  se  gern  zu  ze,  wenn  ein  wort  mit  an- 
lautendem *  vorhergeht  oder  nachfolgt.  51)  welter.  52)  wohin  ich  auch  flattere; 
53)  holen.  54)  dröche ,  präs.  dröch ,  prät-  drocht ,  part.  gedrockl ,  drücken.  55) 
bände,  vgl.  jahrg.  II,  46.  56)  denn.  57)  winde,  vgl.  jahrg.  II,  46.  58)  gib  mir, 
vgl.  jahrg.  II,  75  (zu  1,  11);  man  sagt  gimme  und  gnmme,  vgl.  jahrg.  II,  78  (zu 
6,  14).  mein  wort  das  gib  mir,  d.  i.  gib  mir  die  gegebene  zusage  wieder  zurück. 
59)  will  (mag)  ich  dich  nicht  mehr.  60)  bei  donner  und  weiter  schwurst  du.  61) 
wolllest,  eigentlich  conj.  pras.  mit  präterilumsbedenlung.  welle,  wel,  prjis.  ind.  «?//, 
wist,  wil,  won,  (vgl.  mhd.  Aven,  Schwanrilt.  1167.  Silv.  3579),  weit,  wnn ,  und  conj; 
«56'/,  West,  viel,  welle,  weit,  welle:  prät.  ind.  woll^  wost ,  i':>ol.l,  walte,  wolt, 
walte,  u.  conj.  (doch  seltener  gebraucht)    wäll,  wöst ,    jvüll,    v:ölte    (^wön) ,    wöltj 

walte  {wön),    part.   geivolt,  wollen.    62)  wohin  ich  nur  wollte,  vgl.  61    63)  wicpeln], 

o  o 

wapel,  gewopel,  inf.  schwach,  verb.,  sich  wankend  vorwärts  bewegen,  unsicher  und 

schwankend  gehn.  niederd.  wafeln,  umgelin,  altn.  vafa,  umherirren,  mhd.  p  zzj  mnd./, 

z.  B.  slaf,  graf,  af.     Schmeller  lY,  5 :  w  a  i  b  e  I  n.      Die  bewohner  von  Rügen  sehen  d  i  e 

schiffe  umgehen  oder  waffeln  in  dunklen  luftgefilden,  und  ihr  glaube  ist  so  stark 

wie  der  gespensterglaube  —  sie  sehen  häuser  wafflen  (wafian,  siichsisch,  sich  hin  und 

her  bewegen),  ja  sie  sehen  menschen  waffeln  —  alles  waffeln  ist  Vorbedeutung  des 

Unterganges'.  Deutschland  oder  briefe  eines  in  Deulschinnd  reisenden  Deutschen.  Stutlw. 

1828.  III,  579.    64)  weiter.    65)  wehe.    66)  der  stürm,  so  stürme.    67)  slo/Je,  bewege 

dich  in  slö/Jen    oder  sto,/?end.     68)  stow:he,  schw.    v.,  mit  heftigkeit    und  gewalt  auf 

den  boden  nicdej-slo/Jen,  stauchen,  gewaltsam  an  oder  auf  etwas  sto/ien  :  auch  durch 

schwere,  anstrengende  arbeit  sich  körperlich  schwachen  oder  zu  gründe  richten,  z.  ß. 

eß  CS  hä  wonner  daß  ich  so  schvaach  bi,   ich  hu  mich  zelätig  (am  lebenslag,  d.  i. 

mein  leben  lang)  l-ppeß  gesloucht.     69)  onn,  on,  oder  auch  <■>,   und,  wechseln,   denn 

sobald    es    zweimal    hintereinander   gebraucht   wird,    sieht   das    erste  mal  on  und  das 

andere  mal  o;  desgleichen  das  letztere,  wenn  zwei  in  einem  gewissen  zusammenhange 

stehende  begriffe  verbunden  werden,  wie  feiier  o  waßer,  dunner  o  wäter ,  tnc    o 
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nacht.  70)  hnickern,  einen  ton  von  sich  geben,  wie  wenn  ein  ästchen  knickt,  und 
knachtrn,  einen  schall  hören  Ia/3en,  als  ob  ein  ast  Knackt  oder  krachend  bricht.  71) 
hiierze ,  Imärze,  in  Jüchsen  und  Bibra  hnarze,  schw.  v.,  einen  knarrenf!en  laut  von 
sich  geben  und  auch  sich    knarrend  bewegen:  kne'rze  (mit  hellem   e),    knarren,    aber 

o 

wird  blo/?  von  schuhen  gebraucht,  z.  B.  di  süln  (sohlen)  knerze.  72)  nast,  pl.  nest., 
m.,  ast  \  vgl.  Jahrg.  I,  290  (z.  2,  7).  II,  ^18.  alam.  bei  Hebel  nast.  73)  an  den  arm- 
lein. 74)  wehrte.  75)  umsonst,  d.  i.  vergeblich;  vgl.  jahrg.  II,  77  (zu  5,  26).  76) 
berührten.  77)  die  blumen.  78)  der  bräuligara  hielt  sie.  hil,  hill.^  aus  ä/7^,  vgl.  Jahrg. 
II,  47  fg.  79)  als  würde  sie  ihm  genommen,  d.  i.  als  wenn  sie  ihm  enlri^en  werden 
sollte.  80)  wenn  man's.  81)  schreiennig .,  schreiend,  entweder  eine  art  adjectivui« 
verbale  zum  part.  pras.  von  schreie  (nämlich  schreienne  für  schreiende,  vgl.  24.  25. 
oben),  oder  eine  verlängerte  andere  form  des  partic.  präs.  82)  in  dem  bräutigam  sei- 
nen armen,  d.  i.  in  des  brautigams  armen;  Umschreibung  des  genitivs,  welcher  der 
henneb.  mnndart  fehlt,    vgl.  jahrg.   I,   124,   III,  2.    135,  8.    274,  1. 

2.  Das  fromme  Kind.  1)  hieng.  2)  herab.  3)  schwer  4)  schwarz  und 
Irübe.  5)  die  donner  rollten  hinauf  und  hinab.  6)  fuhren.  7)  herüber  und  hinüber. 
8)  vor  dem  haus  und  lächle,  zu  lacht  vgl.  1,  7.  9)  recht.  10)  drauf  und  drein,  d.  i. 
fortwährend.  11)  vgl.  zu  1,  35.  12)  hinein.  13)  geh  herein,  der  imperativ  ist  eigent- 
lich ge'ä  ^    wenn  ein    nacbdruck    darauf  ruht  ,    aber  es    kommen  auch    die  enclilischen 

e  e         o         o 

formcln.vor,  p;n  rci ,  nauß,  hi,  hnr,  rii.  nii,  na,  ra,  rauf,  nauf,  wa'c,  fort,  zu, 
hei.  rauß ,  wenn  der  nacbdruck  auf  dem  folgenden  wörtclien  liegt.  14)  Hanneale, 
Jlensle .  Hännscbcn,  dem.  von  Hannes,  Hans,  .lohannes.  15)  donnert.  16)  darfst  du 
nicht  da  au/Jen  bleiben.  17)  bimmelsvater.  ddde,  täde.^  m  ,  vater  in  der  spräche  der 
kinder.  vgl.  lunmtcltatl  in  J.  Grimms  d.  mjthol.,  2.  auf!.,  p.  152;  niederd.  teite,  ahd. 
toto,  mhd.  lote,  (patrinus.  henneb.  tot,  compater:  oben  92,  55),  slav.  lala,  lat.  tala, 
griech.  rära.,  rerra .,  sanskr.  dhad  ,  (s.  J.  Grimm  in  M.  Haupts  zeilschr.  I,  25)  und 
schott.  daddie  (The  works  of  Robert  Bums.  Complete  in  one  volume.  Leipsic.  Fred. 
Fleischer.  1835.  p.  191  no.  XMI  und  p.  236  no.  CXXXVIII).  18)  zürnt,  ist  zornig. 
J.  Grimms  d.  myth.  152  fg.  19)  nw  (in  Neubrunn,  Ritschenhausen  ,  Wölfershauseni 
Ober-  und  Untermassfeld),    nee  (in  Jüchsen),    ne  (in  Exdorf  und  Bibra)  und  nä  (im 

o 

Grabfelde),  nein.  20)  c?e/J,  artikel  ncutr.,  und  daß,  pronom.  demonstrativ.,  das.  des 
nachdrucks  wegen  wird  gern  die  zweite  form  der  erstem  nachgesetzt  wie  hier;  so 
verhält  es  sich  auch  mit  der  und  der,  dt  und  die.  21)  sagt  (spricht)  ja  seinen  Kin- 
dern gebeichen  vor.  22)  verzogen,  d.  i.  h\ß  das  gewitter  vorüber  ist.  23)  jetzt  fährt 
der  gute  alle:  .1.  Grimms  d.  myth.  152.  vern,  ryoer ,  gevoer ,  präs.  i^ner,  vearst, 
ve'ärt,  vern,  rert  {voert),  vern,  prät.  viier,  vni-rst,  vuür,  viirn,  vu^rt,  inirn  u. 
conj  rütr,  part.  gevern,  fahren.  24)  dol/e,  (aus  da  oder  de  öhe,  da  oben),  droben, 
welchem  da  noch  einmal  vortritt  da  d''ohe.  25)  mit  seinem  donnerwagen  26)  sieh. 
27)  krümmt  mir  kein  haar.  28)  29)vgl.23.  30)  zunderroth,  zündrolh,  feuerroth.  31) 
drau/?en  sein,  dnvße,  (aus  da  nuße)  jahrg.  I,  127.  285  .32)  todt.  33)  seine  augtn. 
34)  sind,  vgl.  jahrg.  II,  46.  35)  sieht  er.  36)  rothen  hart.  37)  nicht  wahr  ?  38)  folg- 
sam.  39)  vgl.  oben  1,  46.  40)  dubc,  (aus  dn  übe),  drüben,  vgl.  24-  41)  ein.  42) 
engelein.  43)  kittelchen,  röckchen.  44)  zo,  pl.  ze,  m.,  zahn.  45)  schie/St.  46)  regen. 
47)  gehn.     48)  sehn.     49)  winkt.     .50)  schlag.     51)  änglein  ,  vgl.  jahrg.  I,  285  (zu  2, 
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16  .  52)  fielen.,  53)  heule,  priis.  heul,  iirät.  haiilt ,  part.  gthaiüt ,  heulen,  laut 
weinen.  54)  beinahe,  schier.  55)  zerschlagen.  56)  ihre  ruhe.  57)  fand,  vgl.  Jahrg. 
II,  46,  58)  trost.  59)  bahn,  weg.  60)  betete.  61)  bcltelniann,  belller.  62)  Kinder- 
chen.    63)  sonst,  Jahrg.   II,  77  (zu  5,  26).     64)  mehr. 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  16.  des  ostermonats  1855. 

G.  Fi'iedr.  Slerlziii^. 


Hialcctiirolien 

aus  den  grafschafteu  Stoiber^ -Wernigerode,  Siolber^- 
Slolberg  und  Höllenstein. 

Mitgetheilt  von 
Heinrich  Prodi le. 

f.    Ein  niärclien  vom  j^olduen  liirsclt. 

(In  der  niederdeutschen  mundart  von  Ilscnburg.*) 

1.  Et  is  an  graf  9west,  dae  hat  aber  an  sonen  ahat,  un  mit  sJncn  snnen 
is  8  op  da  jagd  agän.  weil  a  mit  sinen  sönen  da  op  der  jagd  is, 
da  kummt  an  hifsch  da  op  den  junken  graf  los,  dat  is  aber  an  gol- 
nen  hirsch.     da  verfolget  hei  nü  den  hirsch,    da3  junke  graf,    un  an 

5.  letzten  enne,  weil  a  nu  wit  onaug  verfolget  hat,  dse  junke  graf  den 
hirsch,  da  verwandelt  a  sik,  un  Avird  ok  an  graf  At  den  hirsche. 
darob  fanget  dse  graf  nü  an,  wat  nü  an  hirsch  awest  is,  un  sacht: 
ob  hei  denn  wol  wüste,  dat  hei  jetzt  sine  hocre  ?  wenn  hei  nü  nich 
wolle  folge  leisten,  dat  hcit  mit  cen  günge,  denn  kostet  oen  sin  le- 
10.  beut,  na ,  nü  motto  mit  -na  den  schloße ,  \vü  dse  graf  hat  hen 
ahcert.  dei  graf,  dei  hat  twei  döchter.  dei  eine  dochter  dei  hat  na 
nü  immer  wat  opawart,  hernächer  hat  ne  holt  anawiset,  dat  moste 
in  ne  gewisse  tit  afhebben  un  in  maltertäl  hebben.     da  gift  a  na  'n 

\-T-. ,      M 

*)  Diesem  stücke  entspricht  einigerniassen  in  meinen  „Kinder-  und  Volksmärchen" 
(Leipzig,  Avenarius  u.  Mendeissuhn.  1853)  Nr.  8.  (wo  jedoch  der  hirsch  nicht  vor- 
kommt) :  vgl.  auch  daselbst  das  vorwort,  s.  XXVII.  —r- in  meinen  s^geu  des 
Unterharzes  werde  ich  auf  den  abdruck  des  vorstehenden  miirchens  ^n  diesem 
orte  bezug  nehmen  ,  wiewohl  es  als  orlssage  natürlich  nicht  zu  betrachlcn  ist, 
mit  vielen  andern  nuirchen  vom  hirsch  mythologisch  erörtern  und  so  den  hirsch 
im  Stolbergischen  wappen  erklären. 
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holten  bil  midde,  wenno  dat  nich  könne,  denn  kost'  na  ok  sin  lebcnt. 

15.  weil  nü  dei  tit  is,  dat  9  nu  wat  seton  sali,  da  kummt  nü  dei  eine  doeh- 
tcr  un  bringet  n9  dat  aiten.  da-op,  weil  nü  alles  is  kort  nn  klein  ygän, 
steit  0  da  un  went.  da-op  sacht  sei,  hei  solle  man  erst  wat  aeten,  denn 
wollö  sik  dat  andre  wol  finnen.  da-op  sacht  sei,  nü  solla  sik  man  erst 
an  betten  henleggen :  motte  sek  mit  an  koppe   in  ceren  sehnt  leggen. 

20,  weil  0  da  opwaket,  is  da;  ganze  forst  awwe  un  is  alles  in  gehoeriger 
ordnunge,  Avie  't  da;  graf  hat  befolen.  da  gät  se  nü  mit  onander  nu 
hüs,  un  sacht  dat  dse  Sache  nü  sau  wäre  wie  hei  't  befolen  harre,  nü 
gift'no  wedder  dat  geza;he   mit  un  sacht,  nü  solla  wedder  holt  hauen, 

-'^1'lwn  denn  solla  da  an  schloff  henbün,  bezeichnet  na  nü,  wie  dat  schlo(5 

25.  soll  sin.  da  fäiiget  a  wedder  an  de  arbein  mit  den  gezsehe,  dat  geit  na 
wedder  sau,  't  geit  no  alles  kort  un  klein ;  hei  fanget  wedder  an  de  we- 
nen.  weil  dei  tit  kummet,  dat  sa  na  wat  da  mten  bringet,  nü  sacht 
sei,  soll  man  erst  wat  acten,  denn  weil  dsa  sache  sik  wol  wedder  wider 
finnen.     weil  a  da  wat  ogetten  hat,  motta  sik  wedder  heuleggen  mit  an 

30.    koppe  in  schot.     weil  o  da  wedder  opwaket ,  is  da  an  vollkömmliches 
schlofi,   noch  bo[5er  wie    hei  't  hat  wollen  hebben.     nu.  tau  'n  dritten 
miile,    da  gift'ne  nü  na  sttmde  sc,  da  hat  na  nürDalcdderne  schuppe 
j       mit  ageben,  moste  dat  nü  in  der  tit  reine  hebben,  dat-ar  da  könne  or- 
tiges gras  inne  wa(3en.     da  kann  a  nü  wedder  nist  midde  mäken,   weil 

35.  a  da  kann  nist  midde  rüter  krin,  da  fängt  a  nü  wedder  an  de  wcncn. 
da  sacht  so ,  hei  solle,  man  erst  wat  aten.  weil  a  da  wat  agetten  hat, 
mot  sik  wedder  henleggen  un  sqhlöppt  in  oeren  schote,  weil  a  da 
wedder  opwaket,  da  is  da;  ganze  ins el  leddig,  un  steit  gras  un  blümen 
un  alles  dorinne.   da-op  merket  da;  vater,  dat  da;  beiden  sik  vereinbart 

40.  hätt  mitanander,  un  hei  hat  ök  annaholen,  dat  hei  dat  mseken  wolle 
häwwen,  un  dat  bewilliget  hei  «Ik  un  lecht  se  mitanander  in  't  bedde, 
un  wenn  hei  reipe  un  sei  können  denn  nich  antwceren,  denn  mosten 
sei  alle  beie  starben,  da  sacht  dat  mieken :  ,, Fritzchen,  lass  uns  vor 
mitternacht  munter  sein ,    das   riifen  wird   sich  nach  mitternacht  wol 

45.  ändern."  un  wie  't  na  mitternacht  kummet,  da  vergitt  hei  all  manche 
halvve  stunne.  da  sacht  sei,  «mme  dei  un  dei  tit,  denn  sloipe  hei 
|der  alte],  denn  wolln  sa  mitanander  afgän.  da  gät  so  nu  mitanan- 
der af,  un  weil  sa  nu  'n  enne  weg  sind,  da-op  kumtftet  da  Schwester 
hindcr  so  an.     da-op  sacht  so,  nu  wolin  sa  sik  onander  umraefäten,  un 

50.  weil  so  sik  anander  ummafät ,  verwandelt  sa  sik  in  'n  rosenbusch. 
da  kann  nü  da;  Schwester  nist  dranue  mäken,.  da  mott  dsa  vergeblich 
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wcdder  nä  hus  gän,  un  bringt  oeren  vater  den  bcscheid ,  sa  könne 
nist  der-anne  mäken.  da-op  mäket  sik  nu  da  vater  sülwen  fort  im 
verfolget  sa.     weil   so  'n   vater  ankörnen  seit,    sacht  sa:   nü  mosten 

55.  S3  sik  wodder  umarmen ,  im  da  verwandelt  so  sik  in  na  kirche ,  da 
is  da  pastör  op  da  kanzel,  im  frnenslue  un  mannslüe  drinne,  un  hei 
hat  er  könnt  nist  anne  mäken ,  un  hat  or  sik  erst  gar  riich  können 
wedder  ruter  finnen.  nu  reiset  da  mutter  stilwe  der  hinder  an,  ver- 
verfolget so.     weil    so    dei   körnen  seit,    sacht  sa  tau  oeren  schätze, 

60.  nu  wolln  so  sik  jeder  in  na  ente  verwandeln,  weil  sa  sik  jeder  da 
in  verwandelt  hätt,  da  is  da  flnck  no  gröte  insel.  da-op  sacht  so  tau 
oeren  schätze,  dei  mutter  dei  schmette  da  wat  hen  op  dat  water,  da 
solle  aber  jo  nich  na  hen  fäten,  dat  a  sik  saune  plockc  hen  neime. 
da   befolget   hei   dat  un  nimmet  6k  keine  plocke    hen.     an  letzten 

65.  enne  da  sut  sa  nü ,  dat  sa  so  kann  nich  runder  krigen ,  da  op  fan- 
get so  an  un  sacht  tau  ojre  dochter :  sa  seie  nii  wol  in ,  dat  sei 
mer  könne  als  wie  sei  sülben.  jetzt  woll  so  sei  nu  noch  beschen- 
ken mit  drei  eiern,  un  wenn  so  mal  in  not  keime,  denn  soll  so  dei 
eicr  öffnen,    nu  reiset  se  mit  oeren  gruf  af,  un  hen  nä  den  schlofJe, 

70.  wu  a  nu  da  hus  beert,  un  weil  sa  nü  her  körnet  iiä  den  schlöffe,  da- 
op  sachte,  sa  möchte  nu  hier  amal  stän  bliben.  da-op  entfernto  sik 
von  düsse  junfer  un  geit  nu  hen  opot  schloß  na  sinen  vater.  hei  hat 
er  aber  versprühen,  dat  hei  so  gliks  wolle  nähälen.  hei  hat  so  aber 
stän  läten  un  hat  si)  nich  awwehölt.     da  is  't  abend,   un  lit  da   nc 

75.  mule,  da  geit  se  op  doe  mule  tau,  un  sacht,  of  sei  da  wol  nich  könne 
herberge  krin.  dse  lue  hat  sa  op-  un  an  anömen  un  hat  da  können 
bliben.  da-op  hat  sik  er  dse  lue  midde  afofunnon  un  hat  sa  bjeholeti. 
drop  hat  sik  nu  dae  jimge  graf  aber  nü  na  andre  liebste  anaschaffet, 
wei  a  düsse  nu  hat  in  stiebe  läten.  weil  dei  hochtit  nu  vorwärts 
80.  geit,  dat  a  dei  nu  heuraten  deit,  darop  biddet  sik  düsse  erste  wed- 
der üt  bi  dffi  herrschaft,  wu  sa  nu  bi-o  is,  ob  so  sa  wol  nich  wolle 
erlauben ,  dat  sei  könne  6k  hengän  un  seie  6k  amal  an ,  wat 
dei  lüde  vor  pläslr  da  mäken.  dei  herrschaft  hat  er  dat  erlau- 
bet,    da  mäket    sa   sik  an    ei    up ,    un    weil    sa  dat  ei    up  mäket, 

85.  da  stecket  da  an  kled  inne ,  sau  'n  kled  is  wlt  un  sit  nich 
bekannt  awest,  dat  hat  sa  annezogen,  weil  sa  damidde  hen- 
kummct,  da  werd  so  midde  beert  un  mott  midde  hen  mank  da; 
gaste,  da-op  fängt  düsse  ole  graf  an,  weil  nu  dei  däme  da 
mank  sitt  mit  sau'ne   stätsche  kleidunge,   of  sa   dat  kled  nich  ver- 
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90.   köfte.     da-op  sacht  so  denn:   ja,    dat  kled  woll   sa  verkcepen.     da 

kricht   S8    zweihundert    daler  vor    dat    kled.     an  zweiten  dag    is    sa 

«'»t^.t'u  weddcr  hen  ogan,    aber   da  hat  so  nü  wedder  't  zweite  ei  opamaket, 

»b  f  n  da  hat  nii  noch  an    be^eres  kleid  inastecket,  un  da-op  werd  sa  wed- 

i  •  '       der  inalät  un  solle  opwaren  da  bi  den  grafe.  da-op  holt  da;  ole  graf 

j:  95.   wedder  an,  of  hei  dat  kled  nich  krien  könne,  hei  wolle  't  sine  schwi- 

gerdochtcr  schenken,     o  doch,  säclit  sa ,  dat  könne  krlen,  hat  aber 

raost   dreihundert    däler  vor   geben,     den  dridden    dag  is    sa  wedder 

beert  da  tau ,    so  möchte    doch  wedder   körnen,     un  da    mäket  sa  't 

!  dridde  ei  op.     un  wie  sa  dat  dridde  ei  opmuket,   da  d»  cersten  kle- 

100.    der  ok  hübsch  un  fein  awest  sind,  aber  düt  kummet  daröwwer.    na, 

dat   kled   tut    dce    dame   wedder   an    und   geit  wedder    rop    nä   den 

schlope.    un  wie  dae  graf  dat  sut,  da  hält  da;  graf  wedder  an,  of  sa 

dat  kled  nich  vcrköfte,  hei  wolle  't  hebben  vor  sine  schwigerdochter. 

h^  iiA  dat  kled  hat  aber  fünfhundert  daler  kost,     da  sitt  dse  velen  herrens 

105.    um  den    disch   arumme  un  gebet  sik  ein  an   ander  raetseis    op.     un 

dei  dame  geit  immer  hinder  dorcher  un  sut  tau,  wu  't  fehlt,    fanget 

da;    eine    dame    an  da  sprseken,    op    denn   da;    dame   keinen   ra;tsel 

'üb  , .  ,wüste.  0  doch,  sacht  da;  dame,  an  kleinen  ra;tsel  wüste  't.   at  wörrc 

:'i'  < '  mal  in  'n  garten  akömen,  da  harre  eine  wunderschoene  rause  blühet, 

iliüL    un  ehe  sik  at  harre  umme  dreiet,  da  wörre  dae  rause  verwelket,  den 

1  »dfi     kleinen  ra;tsel  sollen  sa  oene  entdecken,  wenn  sa  't  können,     da-op 

'ur   k1  sind    da;    herren  stille    un  kiket    sik    ein  'n  ander  an,    un  könnt    so 

dorch  den  rsetsel  nich  dorch  linnen.     da-op  fanget  dce  dame  an:  at 

scie  wol,  sei  können  den  rajtsel  nich  entdecken,  ot  wolle  't  seggen. 

115.    dei  bräddigam  harre  cene   da;  ehe    versproken,   ot  härrc  ne  von  döe 

rettet,     dat  wötre  dae  rsetsel,  weil  a  sa  harre  stän  laten.     da-op  hat 

most  dae  andre  aftraeten  un  düsse  is  na  anotrüt. 


-ff.i 


!S.    Her  saufaiij^  in  der  iMiiiiiiielpforte.  ^) 

(In  der  niedridculschcn  niundart  von  Wernigerode.) 

Dei  suafang  is  ganz  dicht  an  't  1  Ok  steit  an  hus,  dat  is  schon  ölt, 

holt,  I  Doch  is  ot  noch  ganz  guat ; 

Tein  faut  hoch,  rund  abüat.        1     5.  Du 'gät  da  lierreii  grafen  rin, 


*)  Die  Ilimni^ipiorle  ist  ein  zerstörtes  klosler,  wip  Ilsepburg  am  Brocken  gelegen, 
virfasser  dieses  gediclite.s  ist  der  naiurdiehter ,  handsclmhniaclier  Braun  zu 
Wernigerode,  von  dem  spater  noeli  nielir  dialecigedichle,  die  gleich  diesem  bisiier 
ungedruckt  und  meist  auf  meine  besondere  veranlasisnng  geschrieben  sind,  mit- 
getheilt  werden  sollen.  ■»'■'■,;     i  ,  ,   iü^     •»-.  .   ,-,    .  ,.■       ;  .    ,.  .  :.ii 
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Kuckt  ut  da  fenster  riiat. 
Da  jaigers,  dei  dabi  met  sin, 
Sind  denn  op  erer  hüat, 
Un  sett  Sek   op  dse  paele  hoch, 

10.    Dei  in  verschhla  Staat. 

(Doch  ek  mot  jo  nu  6k  erst  noch 
Verteilen,  wie  so  't  makt.) 
Da  wert  denn  arften  in  varschlag 
Kingsum  sau  hen  astreuat; 

15.    Twei  fffiker  wert  denn  opamäkt, 
Dat  6k  da  schwinc  seiat. 
Holthacker  dei  mett  driwer  sin 
Un  jagt  sa  denn  tasamm, 
Sa  driwet  sa  in  varschlag  rin, 

20.   Denn  werd  hei  tauaschlaan. 
Un  wi  at  den  sau  mode  is, 
Da  grafen  scheit  erst  los ; 
Doch   is    dei   schuft    nich  ganz 

gewiß, 
Denn  is  da  kukuk  los. 

,25.    Da  willen  schwine  körnt  in  wüat 


Un  willt  op  alles  drop  ; 
Flink  sind  da  ja3gers  op  da  huat 
Un  brennt  sa  denn  wat  op. 
Doch  mange  schwine  rüketwind, 

30.    Wert  sa  tasamme  ajocht; 

Dei  aber  schon  aschuten  sind, 
Wert  denn  nä'n  schloß  abrocht. 
Doch  is  dat  ok  naturlich  recht, 
Dat  nich  mit  einen  mal 

35.   Da   schwine   wert  tasamm 
•  aprescht; 
Sonst  wörr'  öt  müsefäl, 
Wenn  solle  willeschwinsjagd  sin, 
Un  keimen  keine  an; 
Da  jffigers  wörren  denn  tau  'n  schin 

40.    Man  sau  tasamme  agan. 

Wü  blewe  denn  6k  dat  plesir 
Vor  unse  güde  herren, 
Wenn  keine  schwine  in  revir, 
Nich  mer  ta  scheiten  werren? 


Sprachliche  Erläuterungen. 

1)  9west,   gewesen.     Schon  im  MiUelhoclicI.  ersclieint,  wenn  aucli  seltener  (Iliilin, 

mhd.  Gramm.,  73,  d;  Kehrein,  Gramm,  des  15. — 17.  Jalirli.,  §.355),  ein  scliwa- 

clies  Partie,  gewest  neben  der  gewöhnlichen,  starken  Form.     Ebenso  gebraucht 

auch  die  fränkische  (Koburgcr)  Mundart  beide  Formen  neben  einander. 

An  die  Partikel  ge-,  die  in  den  rein  niederdeutschen  Mundarten  beim  Part. 

Prät.  spurlos  verschwunden,  ist  hier  neben  gänzlichem  Abfall  derselben  (s.  97.  117 

e  • 

most,  gcmusstj  104.  /tost,  gekostet;  i09.  blühet ;  116.  rettet,  wo  es  zuweilen 

in  einem  vorausgehenden  e  verschwunden)  noch  eine  schwache  Erinnerung 
in  dem  verklingenden,  tonlosen  3-  nicht  nur  beim  Verbuiu  (vgl.  unten:  shal, 
agän,  ahart,  opawart,  »gellen,  sgeöen  etc.),  sondern  auch  in  anderen  Zu- 
sammensetzungen (s.  unten:  anaug,  genug)  geblieben.  Vgl.  Bnd  I,  122b, 
226  ff.    274,  3. 

Dieses  tonlose  9-  wird  im  Sprechen  dem  vorhergehenden  Worte  enclitisch 
angeschleift,  wie  auch  das  tonlose  a  für  he,  er,  das  uns  hier  nebpn  dem  be- 
tonten hei  begegnet  (vgl.  unten:  motta,  muss  er,  solla,  soll  er,  könna,  könne 
er,  u.  a.  m.);  ferner  at,  auch  /,  es  und  das;  an,  auch  n,  ein,  einen,  encli- 
tisch ne,  eine,  einer  etc.,  auch  dem,  d  e  n ,  0/2  und  —  na,  ihn,  ihm  (vgl. 
kostn»,  kostete  es  ihm;  gift  9  na,  gibt  er  ihm;  mit  an,  mit  dem;  in,  in  den ; 

12 
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aber  wird,  wie  hier,  in  der  Umgangssprache  des  Volkes  mehr  noch  als 
in  der  hoclid.  Schriflsprache  (Grimm's  Wörlerb.,  I,  31),  und  namentlich  im  er- 
zählenden Tone,  in  jenem  schwächeren,  aus  seiner  ersten  Bedeutung  des  Wei- 
teren, Zweiten  sich  entwiclielnden  Sinne  gebraucht,  in  welchem  es,  ohne  ge- 
gensätzlichen Kebenhegrifr,  bloss  das  Fortschreilen  zu  einem  Weileren,  den 
Fortgang  der  Geschichte  bezeichnet.     Schmeller,  I,   10. 

mal,  als.  Aus  dem  ursprünglichen,  schärferen  Begriffe  der  Zeildaner:  so 
lange  als,  wahrend,  —  der  bereits  oben  (Bnd  I,  131,  10)  berührt  worden,  hat 
sich  in  der  Volkssprache  auch  der  schwächere  des  blossen  Zeitpunktes:  als 
(vgl.  unten  5,  16,  36  u.  a.)  entwickelt. 

4)  911  golnen  Hirsch,  ein  goldener  Hirsch.  Hinter  einem  flüssigen  Consonanlen 
und  vor  tonlosem  e  wird  ein  d  oder  t  in  der  plattdeutschen  Sprache  entweder 
syncopiert,  oder  der  Liquida  assimiliert;  also:  solle,  wolle,  aivthölen,  für 
sollte,  wollte,  angehalten,  un,  Enne,  fitinen,  Slunne,  und,  Ende,  iiudeii, 
Stunde;  antwceren,  antworten.     Vgl.  Bnd  II,  44  ff.    95,  15.  16. 

5)  an  letzten  Enne,  endlich  und  endlich.     Vgl.  die  vorige  Aiim. 

5)  anaug,  genug;  vgl.  oben  Anm.  1);  dann  S.  94,  2.  u.  131,  19. 

6)  an  wird,  und  es  wird,  nach  einem  der  Mundart  gewöhnlichen  Ausfall  des 
Pronomens;  vgl.  unten  22:  un  sacht,  und  er  sagt;  28:  soll,  er  solle;  37: 
mot^  muss  er ;  u.  a.  m. 

8)  sine  hcere,  ihm  gehöre,  —  wie  in  den  süddeutschen  Mundarten  und  hie  und 
da  auch  in  der  höheren  Umgangs-  und  selbst  Schriflsprache:  das  gehört 
(oder  ist)  mein,  dein,  sein  etc.  Wir  erkennen  darin  einen  Archaismus, 
oder  vielmehr  einen,  im  JVachgefühle  des  früheren,  frischeren  Lebens  der 
Sprache,  insbesondere  der  Casusverhältnisse,  wieder  erwachten  Sprachgebrauch, 
über  den  die  des  historischen  Bodens  der  Sprache  unkundige  Grammatik  mit 
Unrecht  den  Stab  gebrochen  hat.  Das  scheinbare  Possessivpron.  tritt  hiebei, 
wie  sonst  noch  (bei  gedenken,  vergessen  etc.),  in  seiner  ursprünglichen  Gel- 
tung als  Genitiv  auf,  der  bei  gehoeren  nach  dem  allhochd.  gahörit 
min,  mei  audiens  est,  er  hört  auf  mich,  gehorchet  mir  (erst  von  Personen, 
dann  auch  von  Sachen;  vgl.  Grimm's  Gramm.  IV,  661),  bei  sein  als  ein 
possessiver  (Grimm  IV,  654)  zu  erklären  ist. 

nich  für  nicht ;  allgemeinere  Erscheinung  der  niederd.  Sprache,  dass  nach  den 
Aspiraten  ch,  f  u.  s  das  auslautende  t  ganz  abfällt,  oder  jenen  sich  angleicht; 
daher  /v,  ist. 
9)  das  Lehent,  Leben.  Die  aus  Infinitiven  erwachsenen  Substantiva  nehmen  im 
Kiederd.  noch  häufig,  als  einen  Uebenest  der  ehemaligen  Flexion  dieser  Ver- 
balform auf —  enne,  später  —  ende,  die  im  Neuhochd.  fälschlich  zu  einem 
Partie,  umgebildet  wurde  (Grininfs  Gramm-  I,  1020  ff.  ;  vgl.  neuhochdeutsch  : 
,,der  zu  schreibende  Brief  elc  "  Grimm.  IV,  66.  113)  ein  auslautendes  t 
zn  sich,     Vgl.  A.  llöfcr  zu  Claws  Bür,   S.  85,  179. 

Na    nü,    eine    der    niederd.   Sprache    beliebte    Wendung    zur    Anknüpfung 
der  Rede. 
13)  in  Mullertäl,  nach  Maltern,  einem   norddeutschen  Holzmaasse    (si'idd.  Klafter), 
aufgestellt  und  abgelheilt. 
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16)  kort  un  klein  gän,  in  Trümmer  gehen,  eine  alliterierende  Formel;  vergl. 
südd.  „kurz  und  klein  hrechei^". 

17)  man,  nur,  aber:  Bnd  I,  275,  2,  10. 

18)  wolle,  würde,  s.  auch  28;  über  diese  alte,  dem  englischen  would  entsprechende 
Umschreibung  des  Conditionalis  vgl.  Grimm^  IV.  184. 

19)  en  betten,  ein  Bisschen,  ein  wenig. 

22)  sau,  unorganisch  für  so;  s    oben  S.   128,  12. 

hürre,  halte :  das  d,  dd   in  kurzer  Sylbe  geht  in  der  niederd.  Sprache  zuwei- 
len in  //,  zuweilen  in  rr  über.     MüllenholT  zu  Grolh's  Quickborn,  S.  265, 13. 

23)  das  Gezcehe,  Werkzeug,  Geschirr,  Gerälhc ;  auch  oberdeutsch :  das  Gezctii,  m\\([. 
gezouwe;  vom  goth.  laujan,  thun,  machen;  mhd.  zouwcn,  angels.  tavian, 
engl,  to  taw,  oberd.  noch  zanen,  zaiiwen,  bereiten,  verfertigen;  sich  zauen 
(wie  mhd.  zouwe  din!  s.  Grimm,  III,  346.  IV,  35.  943),  sich  umihun,  eilen. 
II.  Sam.  5,  24.     Vergl.  Schmeller,  IV,  209  ff.  218. 

25)  de  arbein,  zu  arbeiten;  de  aus  lau  (unten  31;  oben  S.  94,  2),  zu;  arbein: 
zwischen  zwei  Vocalcn,  von  denen  namentlich  der  erste  lang  ist,  ver.schwindet 
ein  inlaulcndes  d  (/)  oder  g  oft  ganz  (oben  .S.  94,  3)  ;  vgl.  unten  ben,  beten, 
lue,  Leute,  beie,   beide;  hrin,  kriegen,  ün,  liegen,  von  doe,  vom  Tode. 

28)  ivedder  wider,  wieder  weiter. 

30)  vollkömmlich,  vollkommen,  vollständig;  auch  fränkisch.  Bei  Luther  als  Adv., 
völlig,  genau;  Jes.  47,  9.  Hiob  11,  7. 

32)  die  Schuppe  (v.  schuppen,  dem  verstärkten  schieben),  Schaufel,  Grabscheit; 
sonst  auch,  wegen  der  Aehnlichkeit,  eine  Farbe  im  Kartenspiel,  bei  Hebel  ganz 
entsprechend :  Schiiße,  anderwärts  Gras,  Grün,  Laub  etc.  genannt. 

33)  reine  hebben  ,  ins  Reine  (zu  Stande)  gebracht  haben.  —  dut  ar  da, 
damit. 

ortig,  auch  assimiliert  orrig,  was  eine  Art  hat;  vgl.  oberd.  arllich  und  gat- 
tig ^  Bnd.  I,  299,  3,  1. 

34)  wassen,  wachsen;  s.  oben  S.  49.     Vgl.  auch  nist,  nichts. 

35)  rüter,  ans  heriit,  heraus,  gekürzt  {yg\.  oberd.  rab,  ran,  rauf,  raus,  rüber, 
runter  für  herab  u.  s.  w.,  rinter  für  hc/hinter^  und  durch  die  Sylbe  —  er 
(vielleicht  für  her;  vgl.  abi  etc.  für  abhi/i)  fortgebildet,  wie  ruffcr,  rum- 
mer, ropper  etc.     Vgl    unten  106:  dorcher.     Schm.,  §.   699.   1013. 

48)  '«  Enne,  ein  Ende,  ein  Stück  (We^'cs),  ähnlich  wie  das  alte  Ort,  Ecke, 
Spitze,  Ende,  und  das  südd.  Ecke,  Eckeid  in  die  Bedeutung  des  Theils  über- 
gehe ein    Ort  Landes,  Canion;  ein   Ort  eines  Guldens,  ein  Vierlelsgulden. 

61)  ^Hc/f,  sogleich,  flugs  (adverb.  Gcnil.,  sprich  jedoch :  Ilux). 

63)  die  Flocke,  Flocke,  Klümpchen. 

73)  gliks,  adverb.  Genitiv  (mhd.  gcllches,  Ben.-Mllr.  I.  572),  v.  Adj.  glik, 
gleich,  wie  deren  die  mhd.  Sprache  viele  kannte,  wovon  noch  unser  ,, anders, 
stracks,  längs,  — vvärts"  und  die  superlativischen  Umbildungen  ,, einst,  mitlelsl, 
nebst,  selbst",  mundartlich  auch  änderst  geblieben,  und  andere,  wie  „rechts, 
links,  stets,  eilends"  und  namentlich  die  superlativischen  ,, höchstens,  läng- 
stens" etc.  ihnen  nachgebildet  wurden.     Grimm,  III,  92. 

85)  sau  '/i,  so  ein,  solch  ein ;  saune,  solch  eine,  89. 
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wit  un  Sit,  weit  und  breit,  eine  assonierende  Formel,  worin  noch  das  angels. 
sid,  weit,  ])reit,  geräumig  (Etlmiillcr,  angels.  Wbcli  ,  663.  Bouterwek,  Wbch. 
zum  Caednion,  254  f.),  aucii  sidc  and  icide,  ißjiJe  and  side  (Grimm  zu  Andr. 
u.  EI.  XIJII),  der  wahrscheinliche  Stamm  des  nhd.  seit,  mundartlich  seiter, 
^'le'\  (golh.  seithu ,  spät;  mhd.  sit,  später,  weiter,  nachher,  gekürzt  aus 
.  sider,  sid  er;  Grimm,  III,  590  f.  594)  erhalten  ist,  schwejlich  auch  der  des 
mundart).  sint,  sinter  (Koburg. :  vgl.  Schmeller,  III,  275). 

87)  be^rt,  eingeladen  —  mank,  unter;  Bnd  I,  275,  3,  34.  Grimm,  III,  155.  268. 
angels.  ongemang,  engl,  a  m  o  n  g. 

89)  stätuch,  auch  oberdeutsch :  stüliscli,  ])rachtvoll,  aus  dem  vom  Italianischen 
(stato,  lat.  Status,  franz.  etat)  her  eingedrungenen  Substantiv  Staat 
(1)  Stand,  namentlich  hoher  Stand,  Orden,  Würde;  2)  dem  hohen  Stande  an- 
gemessener Aufwand,  Prunk,  Pracht,  besonders  in  Kleidung,  Bedienung,  Ge- 
folge. Schm.  III,  666)  gebildet;  daneben  auch  in  romanischer  Weise:  .stuzia;s, 
und  Zusammensetzungen  wie   Staatsbier,   Staatsherl  etc. 

94)  höh  an,  hiilt  an,  fragt  an;  oben  (40)  annshdlen,  anhalten. 
108)  Rcetsel,  niederd.  als  Masc. ;  ahd.  diu  rätissa,  mhd.  diu  ra.'ters;  neuhochd. 
das  Uäthsel. 

et,  es,  nach  niederd.  Weise  >gern  zur  Bezeichnung  weiblicher  Personen  ge- 
braucht; vgl.  110.  113  ff. 
112)  klken,  schauen;  obcrd.  'gucken-,  vergl.  unten  S.  189,  4 
2)  Der  Sau  fang  in  der  II  i  m  m  e  I  p  f  or  te.  1)  an  V  Holt,  an  dem  Holz. 
2)  tein  Faut,  zehn  Fuss:  s.  oben  S.  94.  2  und  131,  19.  —  7)  mel,  müssen;  vgl.  17. 
13)  Arften,  Erbsen,  erinnert  noch  an  das  ahd.  araweiz,  ags.  earfe,  nie- 
derl.  ervet  (lat.  ervum,  ervilia).  25)  voill.  wild;  s.  oben  S.  44  ff.  35)  pre- 
schen, treiben,  drangen;  verstärktes  pressen  (franz.  presser).  Auch  fränk.: 
3.V  gett  auf  Presch,  es  geht  dringend  und  eilig;  als  Vcrbum  :  pressiern  und 
preschen,  drängen,  jagen.     Vgl.  schwäb.  prescht- n,  jyreschgen ;  Schmid,  97. 

36)  niüsefal,  mausfahl,  bildlich:  schlimm,  übel,  vielleicht  eine  scherzhafte  Umbil- 
dung des  mittclh.  missciich  (verschieden,  wechselnd;  dann:  übel,  schlimm), 
missevar.  von  übler  Farbe,  von  schlimmem  Aussehen,  oder  auch  vonmisse- 
vai'len,  missevallen,  misslingen;  doch  richtiger  wol  für  mau/:fefahl,  und 
also,  wie  unser olierdculsehes a«««^/^' (p-y-s/f//  inaiißig):  schlimm,  — zu  mausen, 
mausern  (ahd.  ni  u  z  ö  n  ,  mhd.  m  ii  z  e  n  ,  niederd.  //*«/e/i,  holl.  muyten, 
engl,  to  mew,  schotf.  to  mout;  vom  lat.'mutare,  franz.  muer);  andern, 
wechseln,  nanienllich  die  Federn,  die  Haare,  die  Haut  elc. ;  dann:  sich  ver- 
.schlechltrn  (Schm  II,  630),  gehörig  (unter  hochd.  Einfluss,  da  das  Niederd. 
muten  hat);  nicht  aber  zu  mausen,  entwenden,  stehlen,  das  zuweilen  mit 
jen<>m  sich  berührt  und  ebenfalls  ein  mnndarlliches  Adj.  mausig  (besonders: 
sich  mausig  machen,  sich  keck,  übermülhig  geberden)  bildet. 

Der  Herausgeber. 
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Gottscheer   Mundart. 

(Vgl.  oben  S.  86  f.) 
fl.    A  Hairotli-Iiiedle. 

Bene  ')  i  on  Hairotlien  denke, 
Kimmt^)   mier  dier  Graushen  un')-, 
Sholl  traten  in  dan  Stand; 
Esh  shey  gur  shbarai '')  Shochen, 
Die  Ongsht  und  Kummar  mpchen. 

Bie  es  wiel  werte  giate  ^) ; 

Hairothe  i  a  Raichai,  ♦ 

Sho  bie  ih's  liebar  biete, 

So  thianet^)  shie  shich  aufshtraiche, 

Bues  i  wer')  Gald  erhoult; 

Du  haisst  es  Tug  un  Nocht: 
„Hon  dich  zu  Monn  gemocht. 
Du  Lump  und  du  Prolar, 
Du  hosht  kuiain«)  holbe  Tular 
Zue  mir  insh  Haus  gebrocht!" 

Ä.    Mas  „Vater  unser", 

Vuter  ''y  inser  '«),  der  du  bisht  im  Himble  •,  geheiliget  siht  dein 
Nuiimen");  zue  kume  »^)  insh  dein  Reich,  dein  Bille  « ')  geschahen  bie 
in  Himble  alsho  auch  auef  Jerden  »").  Gib  insh  heint  inser  taiglaines 
Bruat,  und  vergieb  insh  insere  Schulden,  als  auch  hier  vergaben  insern 
Schuldigiarn,  und  führ  insh  ette  '  ^)  in  die  Vershuehung,  shouder  erliashe 
insh  von  den  Uiblan.     Amen. 

Bemerkung. 

Den  im  II.  Jahrg.,  S.  87  dieser  Zeitschrift  beigepebencn  allgemeinen  Bemer- 
kungen füge  ich  noch  einige  hinzu.  Das  ungemein  schnelle  Sprechen,  die  zeilweise 
Vermengung  des  Gottscheer  .Dialectes  mit  slavischen  (slovcnischen)  Worten,  welche 
häufig  gcrmanisirt  ausgesprochen  werden  ,  und  die  Slavisirung  mancher  deutscher 
Worte  oder  einzelner  Buchslaben,  —  Diess  alles  erschwert  ungemein  die  Beobach- 
tung und  noch  mehr  die  Aufzeichnung.  Da  ich  indessen  mit  einigen  Gottscheern  in 
Coirespondenz  getreten  l)iu,  so  hoffe  ich  für  die  Folge  auf  eine  reichere  Ausbeute, 
was  bei  den  sonstigen  Eigenthümlichkeiten  dieser  deutschen  Colonie  mitten  unter 
Slaven  um  so  interessanter  sein  dürfte,    als    über   dieselbe   nur    sehr  Weniges  erst  be- 
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kannt  ist.  —  Die  deutschen  Colonisten ,  welche  durch  die  Freisinger  Bischöfe  in  die 
Gegenden  von  Lad«,  Krainburg,  Feuchling  n.  s.  w.  verpflanzt  wurden,  und  welche 
noch  im  17.  Jehrh.  ein  verderbtes  Deutsch  redeten,  sind  gegenwartig  rchon  vollständig 
slavisirt.  —  Ich  werde  bei  Gelegenheit  eine  ausführlichere  Besprechung  über  ,,die 
deutschen  Colonieen  in  Krain"  in  dieser  Zeitschrift  geben.  Einige  „geistliche"  und 
„weltliche"  Lieder,  die  mir  soeben  aus  Goltschee  eingeschickt  worden,  sind  mir  so 
unverständlich,  dass  ich  mir  vorerst  vom  Einsender  ein  Glossar  erbitten  muss,  bevor 
ich  sie  der  Veröffentlichung  übergeben  kann. 

Spraclilichc  Erläuterungen. 

1)  Bene,  wenn;  das  iv  wird  slavisch  ausgesprochen,  entweder  als  b  oder  uw 
(wie  das  englische  w).  Die  Slovenen  in  der  „Würzen"  (an  der  Gränze  Kärn- 
tens), sowie  jene  in  Kärnten  sprechen  es  als  b  aus,  ;t.  B.  Basser,  Bein  =:  Was- 
ser, Wein  ;  —  jene  in  der  ,,Wohein",  ebenfalls  in  Oberkrain,  als  uw. 

2)  himmt  statt  k  o  m  m  t  ist   auch  im    niederOsIcrrcichischen  Dialecte  gebräuchlich. 

3)  iin,  an;  das  u  wird  beiläufig  wie  iio  ausgesprochen;  ebenso  später  in  den 
Worten  gnr  rrr  guor,  Tiig  rr:  Tuog,  Prular  zm  Pruolar,  Tular  rr:  Tuo- 
lar,  Briiat  z=z  Bruoat.  —  Im  nicderüsterreichischen  und  einigen  andern  ver- 
wandten Dialecten  liegt  dann  der  Accent  mehr  auf  dem  o  als  auf  dem  «,  und 
obige  Worte  lauten  dann  :  Tog,  Proler,  Tolcr  u.  s.  w.,  wobei  das  o  sehr  offen 
wie  oa  ausgesprochen  wird.  Diese  Parallele  dürfte  zu  weiteren  Befruchtungen 
führen  in  Bezug  auf  den  alten  Diphthong  „uo"  statt  <>,  Avie  er  im  Mittelhoch- 
deutschen sich  findet,  z.  B.  duo  für  d  6 ,  da,  dann;  zwuo  für  zwo,  zwei. 
Vgl.  Hahn's  mhd.  Gramm.,  I,  10. 

4)  shbarai,  schwere ;  niederösterr. :  schwari, 

5)  giate,  hüten,  niederösterr.:  hiut,  davon  b^hi'ut,  behüte,  z.  15.  behüte  Gott.  — 
Im  Reime  heisst  es  zwar  /ti'ete  (hätte),  doch  hat  offenbar  der  Zusender  hier 
etwas  verändert,  woran  ich  nicht  bessern  will.  —  Ob  über  die  Aussprache  des 
h  als  g  der  Grund  nicht  im  Slavischen  zu  suchen  sei?  Im  Alfslavischen  kommt 
das  schwache  h  gar  nicht  vor,  und  es  wird  statt  dessen  das  g  geschrieben, 
wie  es  im  Evangelium  des  OslrMuir  (im  10.  Jahrhunderte)  sich  zeigt.  Auch  in 
dem  Alt-Russischen  und  dem  Serbischen  kommt  diese  Aussprache  vor.  Es  wäre 
sonach  hier  die  Slavisirung  eines  deutschen  Consonanten. 

6)  thianet,  thäle;  vgl.  Bnd.  I,  288,  11. 

7)  u:er  statt:  was,  etwas. —  Das  ,,was"  in  der  Bedeutung  ,, etwas"  ist  ein  beiden 
deutsch-sprechenden  Krainern  sehr  häufig  vorkommender  Pleonasmus,  z.B.  ,, wirst 
du  was  zu  uns  kommen"  u.  s.  w.,  und  hat  seinen  Grund  in  der  sklavischen 
Uebersetzung  aus  dem  Slavischen,  worin  das  jjKaj"  zzz  was  ,  unzählige  Male 
vorkommt. 

8)  liuiain,  keinen.     9)  F'uter,  Vater;  s.  oben  unter  3). 

10)  inser,  unser.  Dass  in  uns,  unser  das  ti  in  i  umgewandelt  Avird,  mag  einen 
ferniicginden  Grund  haben.  Vielleicht  ist  das  ii  in  ü  getrübt  worden  (wie  es 
sich  im  Schweizer  Dialecte  noch  vorfindet),  und  dieses  in  der  Folge  in  der  Aus- 
sprache zu  i  zugespitzt. 
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11)  Niihmen,  Name,  und  12)  kume,  komme;  vgl.  die  Anmerkung  3.  13)  Bille, 
Wille;  v<rl.  Anra.  1. 

14)  Jerdtn,  Erden.  Diese  Voraussetzung  des  J  ist  beachlenswerth,  da  es  sehr  ge- 
linde ausgesprochen  wird.  Ob  niciil  Vergleiche  aus  dem  Alldeutschen  möglich 
wären  ? 

15)  ette,  nicht.     Vgl.  Bnd  I,  292,  7. 

L  a  i  1)  a  c  h.  Df.  V.  Fi  KIUll. 


Des  Sclieibeng^iickers  Eiuladuii,^  zum  llildeslieimiseheu 

Freiscliiesseu. 

Den  Tag  vor  der  grossen  Parade,  die  behufs  des  Freischiessens  über 
die  am  Aufzuge  sich  betheillgcnden  Bürger  abgehalten  wird,  zieht  der 
sog.  Scheibengucker  durch  die  Strassen  Hildesheims  und  erlässt,  nach- 
dem ein  Trommler  einen  flüchtigen  Wirbel  geschlagen,  folgende  Einladung: 


Will  jeu*)  heren,  berjer  un  ber- 
jerskinner'^),  fremme*^)  un  jeu  ')  be- 
kannte !  Schitten  wollen  scheiten  dorch 
dei  scheuben,  wol  jeristct  un  frö;  sol- 
len morjen  klocke  eine  na'r  wisch  ') 
körnen.  Komet  her,  jeu  •)  schitten, 
et  is'n  freu  kleinod ;  dat  het  dei 
hochedle  rCt  von  Hilzheim  verert. 
Komet  her,  settet  Jen')  jeld,  lätet 
jeu  ')  namen  tciken  un  erwartet  jeu  ') 
jlick. 


"Wollt  ihr  hören,  Bürger  und  Bür- 
gerskinder, Fremde  und  ihr  Bekannte ! 
Schützen  wollen  schiessen  durcli  die 
Scheibe,  wohlgerüstet  und  froh;  sol- 
len morgen  Glocke  eins  nach  der 
Wiese  kommen.  Kommt  her,  ihr 
Schützen;  es  ist  ein  freies  Kleinod, 
das  hat  der  hochedle  Rath  von  Hil- 
desheim verehrt.  Kommt  her,  setzet 
euer  Geld,  lasst  euere  Namen  zeich- 
nen und  erwartet  euer  Glück. 


Dr.  J.  MülhT. 
Spracliliclic  Anmerkungen  des  Herausgebers. 

1)  ye«,  ihr,  auch;  euer;  vcrgl.  die  Anmerkung  über  ns,  uns,  u,  use,  unser,  in 
Bnd  II,  S.  95,  9. 

2)  Biriner,  Kinder,  fremme.  Fremde,  —  assimilierte  Formen,  die  auch  die  mittel- 
deutschen (Meiningen,  Koburg  u.a.)  Mundarten  kennen.   Vgl.  oben,  Bnd  II,  46  f. 

3)  nä'r  wisch,  nach  der  Wiese.  /f7s/(,  das  Diminutiv  Jfinhe,  vom  mittelhochd. 
diu  wise  (oben  S.  43,  22),  nach  der  den  niederdeutschen  Mundarten  geläu- 
figeren alten  Bildung  auf  A  ( — ko,  —ha;  —cho,  —tha),  aus  der  nachmals 
das  allgertieinere  —  /li/i,  —  /un,  —  Iten  und  das  hochd.  —  chen  sich  ent- 
wickelt, haben.  Auch  das  hochd.  Nelke  (d.  i.  niederd.  ncilkin;  mund- 
artlich na'^,}lci,  IVagelein,  l'iir  die  bekannte  Blume,  wie  für  die  Gewürznelke), 
vielleicht  auch  dasnihd.,  noch  mundartliche  enke  (von  ane,  Grossvater:  alter, 
vertrauter,    im    Haus    geborener    Diener,    Knecht;    nach    Wackernagel,    Wbch.         , 
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CXXI)  und  unser  Enkel,  (mhd.  eninkei,  mundartlich  noch  enf7</d,  enenkld, 
aus  demselben  anc:  der  kleine  Grossvatcr,  der  Grossvaler  nach  unten  ;  Wackern., 
a.  a.  0.  und  Schmcller,  I,  83)  sind  jenem  niederdeutschen  — A/Vi  (letzteres  mit 
verdoppcllem  DiminutivsufTix  auf  Ae,  d.  i.  /<in,  nnd  — el,  altes  — //,  Keben- 
form  von  — lin  czz  —  lein,  mundartlich  noch  — fe, — /«')  entsprossen.  Grimmas, 
Gramm.  III,  676  ff.     llahn's  mhd.  Gramm.,  II,  146  ff. 


Kiederbayerische,  Wegscheid-Seuwelter  Mundart.  •) ' 

Der   Fischer-Frülilins. 

VonJuliusv.   Braun. 

0  Jesgas!  ja  iotz  schlaunt's,  iatz  get  dar  schnewei(5  Winter! 
9S  sich  'S  iC  wirkli'  scho  ä~  völli'  Aug'ngblindar, 
Wia  äbä  in  das  Tal  Schnewajkr-Bächl'n  brausn 
Und  wia  *s  schoT  Abä   wird  auf  Roa~"n  und  Feldarn  drau(S'n. , 
5.        Amixaln  singan  scho  und  grün*  und  brauni  Fink'ng, 
Scho  siach'  i  do  und  dort  aT  blauli's  Veicherl  blink-ng: 
0  Herr!  mi'  macht  dar  Lasin  gaar  so  haamli'   glückli*, 
Daß  wer  drum  fruar  war',  i  dacht,  's  war-  fast  nit  mugli'. 
Und  hob*  i  widar  erst  mci  Lag'l  und  Fischargärt'n, 

10.    I  müi",  i  liaßat  schÖ  d'n  Kuni'  auf  mi'  wart'n. 

Wos  mog  a'  lustigar  sein,  als  wenn  in  goldi'n  Glanz'n 
D*  Forellarln,  prächti'  tupft,  in  Waldbachstrudaln  tanz*n, 

I  fang-  mir  's  grea(3  und  gniia',  wann  d*  Wis'nbleämarl  bluhan. 
Und  schreck"  mi'  äfT  a'  nit,  wann  schwarz  di  Wolk*n  ziahan, 

15.    Und  wann  i'  muaß  hTdan  in  dichti  Staud'n  schliuf^l. 

Und  gleich  vom  Eeg'ng  dahfiit  no'  d'  Haar  und  d*  Gwandar  triufä. 

Dar  lii  dar  fra[5  mir  wöl  d'n  Wurm  vom   Angaleis'n, 
Do  beut-  i  halt  und  schaug',  gleich  mog  ä~  andrar  beiß'n ; 
Und  hob'  i  so  a~n  Diab'n,  a~n  g'fr^ßi'n,  g'flpckt'n  Schlang'l, 

20.   Z  reißt  halläst  der  nümul  mei~  allerscha3n'ri  Ang'l? 


*)  Die  Neue  Welt,  auch  Wenzelsreil  genannt,  ist  eine  Kolonie  von  etwa  HOOO  Ein- 
wohnern in  weit  zertreut  liegenden  Ilauscrnj  in  doni  niederi)!iyeri.>;chcn  Landge- 
richt Wegsclieid,  das  westlich  von  l'assMU,  östlich  und  südlich  vom  Erzherzog- 
thum  Oesterreich  begrenzt  wird. 
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A'~n  Dirnal   ir   zwuär  Aug'ng,  die  mach-n  mir  vU  Gadank'ng, 
Alla~o  zwfia  Lachsforell'n  wann  um  äTn  Felsstao  wank'ng, 
Herz!  wann  d*  in's  Bachorl  fielst,  —  i  muafJ  mi'  wirkli'  b'sinna, 
Varzeich-  mir's,  —  do'  i  mui,  i  liajS-  di'  iV  bipäl  drinnä~. 

Sprachliche  Erläuterungen. 

1)  O  Jesgas  gehört  zu  den  oben  (Bnd  I,  288,  25)  besprochenen  Yerkleidnngen 
gewisser  Wörter.     S.  darüber  auch  Höfcr  zu  Etler  Heini,  S.  176,  Z.  227. 

»s  schlaunt,  es  eilet;  vgl.  Bnd.  I,  290,  5,  und  setze  hinzu  das  mittelh.  sliu- 
nen,  slünen,  eilen;  lä  dir  sllunen!  beeile  dichl    Grimm's  Gramm.  III,  305. 

2)  9S  sächs^  es  sähe  es.  Die  Aussprache  des  h  wird  in  den  oberdeutschen  Mund- 
arten im  In-  und  Auslaut,  ja  in  manchen  Gebirgsgegenden  (Zillerlhal)  auch  im 
Anlaut  geschärft,  fast  wie  hochd.  ch,  nur  etwas  weicher.  Vergl.  siach-  i\ 
seh'  ich  (6),  varzeich-  (24);  auch  i  schaiig- ,  ich  schaue  (18).  Schmeller's 
Gramm.  §.  495.  Dagegen  fällt  auslautendes  cfi  und  g",  vornehmlich  in  den  Ad- 
jectivendungen  —  lieh  und  —  ig,  doch  auch  sonst,  gerne  ab ;  z.  B.  wirhlt'', 
glüc/di',  prächti^,  vö/li' ;  '  7ni\  mich,  di",  dich,  g'niia,  genug,  Rani,  König. 
Auch  tritt  es  bei  Flexionen  nicht  wieder  ein  ;  goldi'n^  g'frdßi'n. 

3)  ab»,  abi,  d.  i.  abbin,  abwärts,  herab:  vgl.  Bnd.   I,  290,  12. 

ßäch-ln,  Bach  lein,  neben  Bcivharl  (Z.  24).  Ueber  die  Diminutivbildung 
der  UHterdonaumundarten  s.  Bnd.  1,290,  und  vergleiche  hier:  f^eich^rl,  Forel- 
hrl,   Bledmarl^  Dirndl  und  bißal 

4)  iÄa",  Kbar,  frank,  ifer,  ivfer  (niillelhochd.  a»ber,  n.,  das  Land,  von  welchem 
der  Schnee  weggesthmolzen  ist;  Parz.,  120,  5.  Grimm's  Gramm  III,  51,  139. 
Ben. -Müller,  I,  4»,  Adj.,  freigeworden,  unbedeckt  (namentlich:  der  Boden  von 
Schnee,  der  Himmel  von  Gewölke,  scherzhaft  auch:  der  Kopf  von  Haaren);  da- 

'  her  vom  Wetter  (in  Folge  des  weggegangenen  Schnees,  Gewölkes):  mild,  lau; 
vom  Boden:  grün.  Auch  ein  unpersönl.  Verb.:  es  ivbart,  cefart,  es  gebt  auf, 
der  Schnee  schmilzt.  Scbmeller,  I,  10  f.,  31.  Schmid,  154.  Slalder,  I.  84. 
Tobler,  340. 

Rod,   H'ua,  fränk.   Ra,  R(f,  Rain,  unbepflügter  Ackerrand. 

5)  ^niixal,  die,  Österreich.  Anidch.sal.,  erinnert  noch  an  das  allhothd.  amisala 
(Graff,  I,  254)  und  lässt  Verwandtschaft  mit  Ammer  vcrmuthen      Höfer,  1,25. 

7)  /.«A/n,  Ldsingy  auch  Lanzing,  Lan/csing,  Längßing,  Ldfig.fi,  und  Lan- 
ges, Langes,  Ldnks,  Ldnhsl,  \\\.,  der  Lenz.  Alle  diese  Formen  der  süd- 
deutschen Mundarten  (Schm.  II,  483.  Stalder  II,  156)  schliessen  sich  noch  an 
das  allhochdeutsche  langiz,  lengizo,  lenzo  (GralT,  II;  242)  und  an  das 
angcis.  langten,  lencten  (Etlniüller,  166:  vgl.  engl.  Itnt,  Fastenzeit)  an, 
und  weisen  auf  das  althochd.  Verbnm  lengizan,  ags.  1  a  n  g j  a  n  (vom 
Stamme  lang),  langer  werden,  und  auf  den  Begriff  der  zunehmenden  Tage 
zurück.     Grimm's  Gesch.  d.  d.  Spr.,   S.  73. 

hdamli\  Iieimlich,  innerlich;  eigentlich:  zum  Hause  (mhd.  heim  ,  n.)  gehörig. 

8)  lüer,  Einer,  Jemand;  auch  mit  dem  verallgemeinernden  e  t —  (Grimm,  III,  57 — 61) 
zusammengesetzt :    etwer    (woraus  mundartlich  eppn''),    wie    lat.   aliquis  neben 


186  Mundartliche  Dichtungen 

quis.     Vergl.    etwas    {eppes),    etwa    (d.  i.  etwo),    clwann,    etlich    und    etzlich. 
Schm.  I,  127  f.     Stalder,  I,  344.     Tobler,  161. 
9)  Lägt,  Diminutiv  von  die  Lägen,    das  Lceglein    (lat.  lagena,    lagella, 
mitfellat.  I  e  g  n  I  a)  ,  ein  Fässchcn  ,  hier:  Fischbehiilter.     Srhin.  II,  447.    Ilöfcr, 
II,  190.    Tobler,  290     Schmid,  339. 

Fisc/iergarfn,  Fischergerte,  Angelrulhe;  Grimm,  II,  227  f.  Sch-n.,  11,69. 

10)  J mui ,  ich  meine.  Das  organische,  auf  ein  altes  ei  gründende  ei  (richtiger  ai; 
nicht  aber  das  aus  /  enstandene)  Avird  in  den  Unterdonaugegcnden  auch  zu  h/; 
vergl.  hier:  «i,  eine;  da/ua't  (16).  Schm,  §.  154  —  Das  n  verstummt  häufig 
in  den  oberdeutschen  Mundarten,  sowohl  in-,  als  auslautend,  und  wird  meist 
durch  den  Nasallaut    (mit  "  bezeichnet)  ersetzt.     Schm.  §.  564  ff. 

/■  liaß^t,  ich  liesse.  Selbst  der  starken  Priiteritalform  wird  oft  noch  die 
Endjjng  der  schwachen  als  ein  —  et,  namentlich  für  den  Conditionalis  ,  ange- 
hängt.    Vergl.  Bnd.  I,  288,  11  und  oben  S.  111. 

12)  tnpft,  Part,  Prät.  (ohne  ge  -  :  s.  Bnd.  I,  226  ff.)  von  tupfen  (neben  tüpfeln, 
tippeln),  mit  Punkten  oder  Fleckchen  (dir  Tvpfn,  Tipp-l;  das  Tüpfl)  ver- 
sehen.    Schm.  I,   452. 

14)  hf'r,  aber;  wie  ahd.  avar,  avur  neben  abur  (vom  golh.  a  f ,  a  b).  Daher 
auch  das  mundartitche  Verbum  cefern  (allhochd.  avaron,  repetere  ,  ilerare  ; 
firaff  I,  180),  fränk.  cebcrn,  wiederholen,  erwiedern:  besonders  auch:  Wider- 
spruch erheben,  dann:  vorhalten,  tadeln,  —  das  noch  Lulher  in  den  Sprüchen 
Salom.  17,9  gebraucht  hat;  wo  es  aber  aus  Missverstiindniss  in  vielen  ßibelaus- 
gaben  in  eifern  verundeutscht  worden.     Grimm,AVbch.  I,  181  f. 

15)  hfdän,  hindan  für  dan  hin,  dahin,  hinein.     Schm.  II,  199  f. 

schliufd,  trilffci,  schliefen,  triefen:  in  für  ie  aus  dem  Miltelhochd.  erhallen. 
Schm.  §.  257.  311. 

16)  dahii  it  ,  d.  i.  da-hairnet ,  da-haimt  für  daheim  ,  zu  Hause ,  mit  dem  allen 
Suflix  — et,  — ent  (Grimm  III,  217),  das  auch  hier  auf  ein  plurales  en  {dn- 
heimen,  adv.  Dal.)  mit  unorganischem  t  zurückzuführen   würe. 

18)  i  beut,  ich  warte;  mhd.  beiten,  sehw.  v.,  neben  starkem  biten,  verweilen, 
warten,  angels.  bidan,  engl,  to  bide,  abide  etc.  Diefenbach  I,  290  f. 
Schm.  I,  218, 

19)  Schlang'l,  auch  Schlank'l,  der,  (von  schlanken,  schlinhenschlanhen,  hangend 
sich  und  her  bewegen;  müssig  gehen),  „geringschätzige,  übrigens  unbeleidi- 
l^ende  Benennung  eines  Menschen,  besonders  eines  jsingercn,  insofern  er  kei- 
nem ernsteren  Geschäfte  obliegt'' ;  also  milder  als  das  verwandle  hoehd,  Schlin- 
gel. Vorgl.  Schlank,  Schlanken  (^Ficlilel«.-«  I) /) :  1)  ein  hangendes,  schweben- 
des Stück;    Lappen,  Fetzen:    2)  Faulenzer,  P(la.<;iertrcler. 

20)  halla'.st,  assimilierter  Superlativ  von  dem  früher  (Bnd.  I,  274,  9)  besprochenen 
Adj.  halt  und  seinem  Comparativ  A«//t'r:  ehestens,  nächstens;  alsbald,  sogleich. 
Schm.  I,  184. 

nnntal,   no/nal   (von   nn.  no ;    1)  nun:    2)   noch):    nochmals,   neben   nv^nial. 
Vgl,  nonet,   nont,  noch  nicht.   Schm.  11,  669. 

allerftchcnTi,  allerschönste  (verstehe  aller  als  Genitiv  des  Theils  :  oni- 
nium    pulcherrinius),    nach    dem    mundarllichenj   zum    Theil    auch    der  Schrift- 
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spräche    eigenen     Gebrauche     des     Comparafivs     für    den     Superlativ.      Schm. 

21)  Umschreibung    des    Genitiv;    vgl.    oben    S.  172,  82  und  Bnd.  I,  124,    III,  2. 

ziviiar  Ang  ng ,  zwei  Augen.  Ueber  das  eingeschaltete  r  des  Wohllauts  8. 
Schm.  §.  635.  AufTiillcnd  ist  dns  weibliche  zivnd  (d.  i.  alles  zwo)  beim  neu- 
tralen Hauptworte,  dem  ein  ziväi,  zwa9,  zivü,  zwei,  angemessen  wäre. 

Der  Herausgeber. 


Hobor^ar  Schluroparliediä,  *) 

ä"  ganz'S  Dutz*nd  uiiii  noch  ans  droi~. 
Von  Dr.  Fr.  Hof  mann. 

ä"  M6[5  Bier  unn  a"  Labia,  des  is  halt  mor  Lab'm :  — 
Ober  dich,  Annadurlä,  tu  ich  doch  net  drüm  gabTii. 

Ja,   dii  bist  mef  Sunnä,  mef  Mond  unn  mei~  Stärn, 
Guck,  deß  do  mich  gärn  host,  des  ho'  ich  so  garn! 

5.    Dar  Goiker  auf  'n  Ke'rchtorn,  wie  iioch  de(5r  stet, 

ich  schenk-  'n  sei~  Aussicht:  —  Dich  sieht  or  doch  net! 


ä"  Mauschalln  zu'n  Kaffe?    Nu,  mogsta  ka'  Brdd,  — 
Za  gab'  ich  dr  ana ;  dofur  schaff   ich  Rot. 

•8  is  schoe~,  so  ä"  Fest,  wü  m*r  sich  kann  lo(S  gas4h ; 
10.    Unn  ä'  Brötwörstfest  is  doch  os  schönstä !    Ja,  ja ! 

a'  Brötworst  schmeckt  bessar  in'n  Frei'n  wie  in'n  Haus, 
Unn  wenn  so  rächt  lang  is,  gct  nex  drilbar  'naus. 
Zwa  kurzä  tun  's  A',  wenn  's  grod  net  anners  is, 
Nerr  gabm  halt  drei  langä  vil  schönorä  Bi(5. 


')  In  Nordfranken  nennt  man  S  c  h  I  u  ni  p  er  1  i  e  d  ,  was  bei  den  Gebirgsvölkern 
des  Südens  S  c  h  n  a  d  ä' h  ii  pf- 1  (d.  i.  SchHitlerhiipflein ;  s.  Schmcller  III,  499  ff.), 
das  immer  grüne  Volksliedchen,  ist.  Da,  wie  ich  in  dieser  Zeilschrift  darzu- 
thun  suchte,  auf  dem  Flachland  weniger  gesungen  Avird,  als  in  Gebirgslandern, 
und  in  Oberdeutschland  mehr,  als  in  Milleldeutschiand ,  so  hat  auch  diese  Art 
Volksgesang  hier  keinen  gedeihlichen  Boden:  das  Schnadahüpfel  sinkt  hier  zum 
Gassenhauer  herunter,  der  dem  Volkslied  willkürlich  angehängt  wird.  Später 
über  diesen  Gegenstand  Ausführlicheres. 
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'■15.    Di  Wörst  war'n  g8mä[J'nt,  des  wser  sünst  ka'   Sach; 
9S  MöfJ  helt  das  Männla  dort  auf  'n  Räthausdach. 
Nerr  stet  's  a~  weng  hoch  —  mT  kann  net  gut  g9maf5, 
Deshalb'ni  soll"n  die  Me'xtar  das  M6(3  oft  vargaji. 


Dar  Jux,  wu  ä'  Fraed-  is!  Unn  wemmT  a'  nex  hamm, 
20.    Mt  blei'n  noch !  —  mT  kummä  so  jung  nimmar  zsamm. 


Musick!  he?  zum  aji-n?    Nu,  sacht  des  Gatu! 

0,  hätt't  ir  mei~'n  Hungar,  braucht't  ar  känä  darzü! 


a"  Koborgar  MaT  is  halt  doch  ub'l  dTä~, 

k~  Wertshaus  an  'n  annarn!   Wü  tcngt  mT  nerr  ä~! 
25.    Zu'n  Dietz?  in  di  Rupp'n?  zu'n  Schaffner?  in'n  Zoll? 

Zu'n  Marlir  ?  zu'n  Storm  ?  garapp'lt  is  's  voll ! 

In'n  Ankar?  zu'n  Lipps?  zu'n  Kaufmann  'naus?   —  he? 

OddT  soll  n  mT  zu'n  Frommann  in's  St&zäboch  ge  ? 

Bei'n  Kulmbachar  Meyer,  bei'n  Hernlasbeck 
30.    Unn  in  Ö(5la  soll's  haltich  d"n  Leutanä  schmeck. 

Unn  WüsfnmahTn,  Ketschendorf,  Kall'nbärg  sogar, 

A'"  je'd's  hot  sei"  Wertshaus,  unn  Neusich  d"  Par ! 

Ge  'nauf  auf  di  Festing  unn  guck  amol  rö' : 

Guck  hl,  wu  da  willst,  stet  ä'  Wertshäuslä  dö ! 
35.    a~  richtigor  Koborgar  Ma"  get  i'  drüm 

Gawi[5  noch  .sei~n  Tod  manchsmol  ä~  weng  um! 


D6  sitz'n  sa  dö  unn  red't  känar  iV  Wort: 

'Ga,  as  Bier  is  halt  jung  unn  's  Theater  is  fort. 


In'n  Winter  gafriert  doch  so  manigar  Bach, 
40.    Unn  manigar  Brunnä  mu(5  Feiiarab'md  inAch, 
Nerr  4nar  hot  Summer  unn  Wintar  Va'  Ril: 
Dar  Kinnlasbrunna  is  des,  —  dar  lält  immar  zu. 

Unn   noch    ins! 
Sa  lAf"  immar  zu !  immar  frischa  War  'raus ! 
j»  'S  wfcr"  jammarschöd,  stürbm  euch  di  Koborgar  aus! 

«»        45.    Guckt,  wenn  di  ach  raanigsmöl  hampfalig  wflr'n,  — 
^^  '8  senn  doch  gutä  Leutla!    Ich  ho'  sa  mordgar n. 
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Sprachliche   Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1)  Auch  die  Koburger  Mundart  wirft  ein  auslautendes  //  nach  vorhergehendem  Vo- 
cale  ab,  doch  ohne  merklichen  Ersatz  durch  den  Nasallaut  ("J  imVocale;  z.B. 
«',  ein  (hochbetont  ji,  Z.  41;  tonlos  i  :  ;>«u)/,  einmal ;  dagegen  a'/n«/,  einmal), 
mei.  sehet:';  meist  mit  Dehnung  des  Yocals:  Mti',  a",  hT  u.  s.  w.  Vergl.  oben 
S.  75,  7.  Zuweilen,  namentlich  in  der  Dorfmundart,  verstummt  auch  ein  in- 
lautendes «,  als:  he'it,  heule  (nicht  aus  heute,  sondern  aus  dem  allen 
Jtei'nt ,  s.  oben  S.  138,  das  auch  noch  daneben  gilt,  gekürzt),  6'«'*,  Gans, 
krä" k,  krank,  JJikdschich,  Handschuh  etc.     Schnieller,  §.  .564  if. 

unn,  und;  Assimilation  des  nd  zu  nn,  wie  unten  annersch,  anders,  senn, 
sind,  liinn/d,  Kindlein.     Vgl.  oben  S.  46  iL    50.      Schmeller,  §.  447. 

L,^blä,  Laiblein  (Brod);  in  hoburg  lieissl  so  vorzugsweise  ein  bestimmtes 
rundes,  halbschwarzes  Biickerbrod  im  l'reis  von  einem  und  von  zwei  Kreuzern 
{^Dreisrschltibld,  Sechsarschlvilild^  —  Das  organische,  schon  der  allen  Sprache 
angehörige  ei  (richtiger  «/;  doch  in  unserer  Mundart  in  der  Aussprache  nicht 
unterschieden)  verwandelt  die  Koburger  Stadimundart  in  der  Begel  in  ein  meist 
langes  i  (oder  te),  z.B.  i," ,  ein,  Hk"^  Bein  elc.  (Schm.  $.140.  149):  ebenso 
auch  das  hochd.  ä  und  das  unreine,  dem  /  verwandte  e  (e),  z.  B.  Lkb-m, 
Stdr/i,  facht  etc.  (Schm.  §.  124  fl".),  während  sie  dagegen  das  aus  früherem  / 
entstandene  neuhochd,  ei  unverändert  lässt,  als  :  mef,  frei,  bleibin  elc. 

lieber  das  dem  Koburger,  wie  allen  Süddeutschen,  so  beliebte,  in  der  Fär- 
bung des  Begriffes  überaus  manigfaltigc  halt,  halte/;  haltich  (Z.  30.38)  vergl. 
die  Anm.  9  in  Bnd.  I,  274  und  S.  292.  36 ;  auch  oben  S.  186,  20. 
'2)  Annädurlä,  Anna-Dorolhea.  Dorde  (mit  dem  Ton  auf  der  ersten  Sylbe),  Do- 
rothea :  im  Diminutiv  :  Dorlä  und  Durld,  auf  dem  Lande  auch  Diir\,  welche 
letztere  Form  zugleich  in  Scherz  und  Spott  als  Appcllativum  mit  dem  Begriffe 
einer  bäuerischen,  lölpischeit  Weibsperson  (etwa  mit  Anspielung  auf  Thor, 
Ihö  rieht)  gebraucht  wird.  Sclimeller,  1,390.—  „6'<?  du  miCn  Dorld, 
tanz'  du  rnit''n  Dorld  bis  noch  Schiveinau^''  elc.  ist  ein  durch  ganz  Fran- 
ken verbreileles  altes  Tanzlied. 

iü  ich  gdbm;  gebe  ich;  nach  der  schon  öfter  (s.  Bnd.  1,124,  1.  299,  3.6) 
besprochenen  volkslhümlichen  Umschreibung  vermittelst  des  liülfsverbums  tun. 

Unser  net  für  nicht  entspricht  genau  dem  schon  im  Alittelhochd.  aus  dem 
affirmativen  icht  gekürzten  et  —  in  elwer,  etwas,  etwas,  etwa,  ellich  etc., 
s.  oben  S.  185,  8  und  vgl.  Bnd.  I,  292,  7. 
4)  Das  aus  dem  Kiederdeulschen  (vgl.  kieken,  Bd.  I,  276  u.  oben  S.  41, 12. 180,  112. 
hell,  kiken  etc.)  in  die  mitteldeutschen  Mundarten  und  selbst  bis  in  die  Schrift- 
sprache (Gölhe  u.  A.)  vorgedrungene,  in  den  nordischen  Sprachen  noch  weiter 
verbreitete  gucken  für  „schauen"  (besonders :  mit  dem  Reize  des  Wahrneh- 
mens, s.  Z.  33  f. ;  dann  :  neugierig  sehen  ;  lauschen,  lauern,  —  vgl.  Wiegand's 
synon.  Wörlerb,,  S.  695  —  ,  in  welch  lezlerem  Sinne  die  bayerischen  Mundar- 
ten ein  gutzen,  d.  i.  gugezen,  auch  Gutzjirld,  Gutzloch,  kleine  Fensteröff- 
nung,  davon  ableiten,  wird  gern  in  obiger  Wiise  (s.  unten  Z.  45)    gleich  dem 
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niederd.  /t/eA,  keuik,  dem  oberd.  schaw,  schawn  s-,  dem  allemanisch-schwei- 
zerischen  lüag  (vgl.  Bnd.  I,  S.  144 — 146,  Zeile  1)  verwendet.  Vergl.  auch 
Guchalii  (Bnd.  I,  285,  2,  16),  Aun^en,  und  den  Zuruf  giickgiick  (wol  mit  An- 
spielung auf  den  bekannten  Vogel)  beim  Versteckenspiel.  Schmeller  II,  27.  89. 
Csstelli,  158.    Schmid,  248.    Tobler,  246. 

deß  rfa,  auch  deßt^^  dass  du.  lieber  das  angeschleifte  da  für  d  u  s.  oben 
S.  '?ö,  11,  wie  nachher  7:  mögstd,  ni;igst  du:  34:  wii  da,  wo  du. 

Ao'  ich,  auch  höhich,  hab'  ich.  Auslautendes,  seltener  auch  inlautendes  b 
fällt  zuweilen  ab,  besonders  in  der  Landmundart  (/cA  glS'  oder  glo!\  ich 
glaube;  ich  blei,  ich  bleibe,  du  hleist,  er  bleit,  ^ro,  herab);  doch  rieht  es  in 
der  frageweisen  Stellung  der  Wohllaut  meist  wieder  herbei  {glnbich,  höbich.) 
Schm.  §.  412  f. 
5)  Gokar,  Gukar,  nürnb.  Giksr,  sonst  auch  Gock  l,  Gück-lha  etc.,  der  Hahn 
(gallus  gallinaceus),  nicht  sowohl  von  seinem  Geschrei,  wovon  er  in  der  Kinder- 
sprache nachahmend  Gückeriigu,  Jiihtrikl  heisst,  als  vielmehr  von  seinem  aus- 
gelassenen, geilen,  stolzen  und  streitsüchtigen  Wesen  mit  Beziehung  aufsein  in 
der  Farbe  bewegliches,  wechselndes,  d.  i.  buntes  Gefieder  (nihd.  gickeivtch 
bunt;  fränk.  gickarst,  gackerig,  buntscheckig.  Schm.  II,  25)  so  genannt. 
Vgl.  das  mittelhochd.  Adj.  gogel,  ausgelassen,  üppig,  vom  Stamme  giege/i, 
ausgelassen  sich  hin  und  her  bewegen  (wovon  auch  neuhochd.  derGeck, 
Gaukelcr,  das  frank.  g£k-l/i,  d.i.  gaukeln,  schnell  hin  und  her  fahren,  nament- 
lich mit  dem  Lichte,  der  Gäkl/nn  ,  eine  gewisse  bewegliche,  bunt  bemalte 
Puppe  u.  a. ;  vgl.  Bnd.  I,  %),  und  das  Substantiv  der  gickel,  das  innere  Beben 
und  Zucken  vor  Begierde,  Kitzel,  Zorn  (ä'  Fipgoeksr,  streit-  und  raufsüchti- 
ger Mensch;  vgl.  oben  S.  85,  29),  sowie  auch  das  franz.  c  o  q  (wovon  coquet, 
gefallsüchtig,  buhlerisch,  und  das  veraltete  coquarl,  verliebter  Schwatzer) 
und  das  engl,  cock,  cockle  nebst  cockisch  u.  a.  m. 

wie  hoch  deß.  Die  allgemeinste,  dem  Pron.  entsprungene  Conjunction  daß, 
deß  (auch  in  aß  und  aß  gekürzt)  schliesst  sich,  wie  in  der  alteren,  so  noch  in 
der  Volkssprache  gern  anderen  Conjunctionen  ,  auch  Pnipos.  und  Pronom.  ver- 
bindend und  verstärkend  an  :  damit  ^eß,  worum  deß,  bis  deß  (vgl.  das  alle 
b  i  d  a  z),  wahrend  deß,  der  deß,  die  deß  u.  s.  vv. 

7)  Mauschdll  n  ,  d.  i.  Jlaulschelle  (mit  Ausfall  des  /):  1)  ein  Schlag  ins  Gesicht 
mit  flacher  Hand  (vom  mhd.  schellen,  schallen  machen,  anschlagen;  y^\.  un- 
ser zerschell  en  und  Schmeller  III,  344),  auch  schlechthin  Schelle  (fränk. 
Schall  n;  über  diese  und  die  sinnverwandten:  Backenslreich ,  Ohrfeige,  Dach- 
tel, Kopfnuss,  Backpfeife,  Ilorbel,  denen  sich  noch  viele  mundartliche  Bezeich- 
nungen anreihen  Hessen,  vergl.  Weigand's  synon.  Wörterb.,  S.  158  f.);  2  bild- 
lich :  ein  gewisses  Backwerk  ,  wol  von  der  Aehnlichkcit  mit  der  Ilachen  Hand  ; 
vergl.  auch  Maultasche,  eine  süddeutsche  Mehlspeise.    Schm.  II,  565. 

8)  za,  auch  sa  (unten  Z.  43),  tonloses  so:  vgl.  oben  S.  171,50. 

9)  gas£h,  sehen  (,,wo  man  sich  kann  sehen  lassen"),  lieber  den  alterthümlichen 
Sprachgebrauch,  nach  welchem  in  unserer  Koburger  Mundart,  M'ie  im  Mittelhochd., 
ein  mit  können  oder  mögen  verbundener  Infiniliv  die  Partikel  ge —  zu  sich 
nimmt,  ver^l.  Bnd.  1,123.    Dabei  fallt  dann,  wie  auch  nach  dürfen,  sollen, 
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wollen  (doch  nicht  bei  thun  und  werden)   die  Endung  des  Infinitiv  gäns- 
lich ab;  vgl.  hier  /o/S  und  unten  Z.  18.  28.  30.  40. 

10)  Brötlvörscht.  Auch  nnch  r  nimmt  in  unserer  Koburger,  wie  in  anderen  mittel- 
deutschen Mundarten  das  s  einen  Zischinut  an  (s  =3  */',  «cA),  der,  als  eine 
Folge  der  schon  im  Althochdeutschen  mit  sehe,  schi  und  sehr  (für  ske, 
shi ,  skr)  beginnenden,  nach  und  nach  auch  die  Verbindungen  */,  A/n , 
sn,  SIC,  ergreifenden  Aspiration  auch  auf  die  Anlaute  st,  »p  und  sh  sich, 
wenn  gleich  nicht,  wie  dort,  in  der  Schrift,  so  doch  auch  in  der  Sprache 
des  Süddeutschen  verbreitet  hat  und  ein  wesentliches  Unterscheidungsmerk- 
mal vom  Norddeutschen  geworden  ist  Inlautend  ist  er  auch  in  die  Schrift- 
sprache eingedrungen;  vergl.  herrschen,  Kirsche,  Bursche  (mundartlich  auch 
die  Barsche,  Börse)  u.  a.  ni.  Weiter  südwärts,  namentlich  in  Schwaben 
(vgl.  oben  S.  109  ft".)  greift  diese  Erscheinung  immer  weiter  um  sich.  In  der 
Koburger  Mundart  beschrankt  sie  sich  auf  ein  nach  r  folgendes  s,  meist  allgemein 
im  Auslaut  (des  Wortes  wie  der  Sylbe),  namentlich  bei  dem  seltenen  Genitiv  oder 
in  genitivischen  Bildungen  und  bei  Suffixen  (z.B.  meins  Vatersch  Haus,  annersch, 
anders,  f^'ersch,  war'sch,  mirsch,  mirscha.  mir  sie  etc.),  seltener  im  Inlaut, 
besonders  bei  nachfolgendem  t  {^Fersch-n,  Morsch' r,  fVorschl,  Dorscht,  erseht, 
auch  vürsehtch,  hinterschich,  vorwärts,  rückwärts;  vgl.  oben  S.  85,  35  etc.) 
Ausnahmsweise  zeigt  sie  sich  auch  in  Kasehper  (seilen,  mehr  scherzhaft,  ne- 
ben Rasper),  Amsch'l  und  in  Zusammensetzungen  mit  --  baeh:  Wolschbach, 
Anschbach ;  scheinbar  auch  in  Drosch  l,  was  jedoch  schon  allhochd.  droscela, 
mhd.  d  rose  hei  lautet.     Vgl.  Schmeller  §.  651—654.     Weinhold,  S.  80, 

9S  schönstd,  Aas  schönsin  ;  p.v,  auch  ••?,  gekürztes  das  (s.  oben  5.  u.  vgl.  Z.  38), 
auch  des,  das ;  dagegen  hinzeigend  :  des,  dieses  (Z.  4.  15.  21).  Ebenso  wird 
dar,  dieser  (Z.  19.  42),  enclitisch  zu  rfpr  und   d-r ;  er  und  //•  zu  sr  u.  a.  m. 

13)  a',  neben  äch  (Z.  45).  Abfall  des  auslautenden  eh  oder  g  ist  in  unserer 
Mundart  seilen.     Vgl.  dagegen  S.  185,  2. 

11)  das /^Ve/e-,  auch  die  Freiheit,  der  freie  offene  Raum,  im  Gegensalz  zu  den  vier 
Wänden  des  Hauses  oder  den  Mauern  der  Stadt. 

fFie,  das  auch  in  der  Schriftsprache  die  Stelle  des  zeitlichen  „als"  vertritt, 
wird  in  unserer  3I(indart  auch  für  das  comparalivische  „als"  gebraucht. 

14)  nerr,  iiär ,  nur;  zusammengezog^en  aus  dem  mittelhochd.  newa?re  (n  i 
wäri),  wiir's  nicht,  es  wäre  denn,  woraus  auch  das  neuhochd.  nur  (alt  niiver, 
uuiver,  niiir,  neivr,  neur)  entstanden.     Vgl.  Bnd.  I,  S.  131,  5.  259. 

15)  wär^n,  werden.  Wie  das  c?  sich  einem  vorangehenden  l,m,n  angleicht  (s.  oben 
Anmerk.  zu  Z.  1  u.  S.  44 — 51),  so  verstummt  es  auch  zuweilen  hinter  r,  als  : 
/*/«/•',  Pferd.  —  gsmdß/vt,  gemessen,  hat  als  starkes  Parlicip  auch  noch  die 
schwache  Form  angenommen. 

17)  mar,  m'r.  Das  tonlos  dem  Verbum  sich  anschmiegende  aligemeine  Pronomen 
man  (vgl.  franz.  o  n  aus  h  o  m  m  e  ,  h  o  m  ,  o  m)  wurde  schon  im  12.  Jahrh. 
zu  mcn,  me,  später  auch  wan.  wen,  abgcschliiTen,  nimmt  nun  aber  meist 
ein  auslautendes  r,  ja  die  Verstärkung  in  mir,   mir  an  sich.     S.  Bd.  I,  131,  8. 

18)  Mexlar  für  Metzger  (alt:  Metziger,  auch  Metzler,  nach  dem  allhochd.  ni  e  i- 
zan,  hauen,  schneiden,  wovon  noch  metzen,  metzeln,  metzgen,  Stein»i<f/x, 
Meißel,    Meßer,    auch  wohl  das  mundartliche  Motz ,   Motz,    Hammel  (ver- 
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*  schnillcncs  Schaf) ;  koburgisch  :  ein  dicker,  plumper  Mensch,  nuch  Rlcesmdz),  ~ 

eine  Umstellung:  {Megzter,  Mel.ster)  behul's  der  bequemeren  Aussprache,  wie 
auch  in:  der  {fiiu/isc/uar  1\\t  die  Zwetschke  (auch  Ouctsche);  hier  zu- 
gleich mit  dem  in  unsere  Mundart,  wie  auch  schon  in  die  altere  Schriftsprache,  vom 
Kiederdeutsclifn  her  eingedrungenen  Uebergang  eines  alten  div  (auch  tiv  ; 
hxidui.ziL)  in  /nv,  als  (/tuirch,  qucer,  neben  zwärch  (all  d  w  e  r  h  ,  t  w  e  r  c  h  :  Subst. 
diu  t  wir  he,  kob.  die  ^/utiri'ch  ,  (Jnnrch)  ,  J/a/idt/udlln,  auf  dem  Dorfe  : 
HddsqndU  n,  Handluch  (niederd.  Quehle\  für  das  mhd.  livehele,  twelle,  ei» 
Tuch  zum  Waschen  (d  w  a  h  e  n  ,  Iwahen,  später  zivagen):  dagegen  der 
Zwtrbl  und  zivtrbl  n  (engl.  Iwirl,  mhd.  zwirben,  taumeln,  schwindeln; 
s.  Hahn  zu  Otte  im  Barte,  148.  Vgl.  auch  schwirbeln  neben  wirbeln.  Schm. 
II,  548.  Stalder  II,  365)  für  hochd.  (juirl  und  querlen. 

19)  der  Jnx^  Jacks,  Freude,  Vergnügen;  Scherz,  lustiger  Auftritt,  Gelage  ;  daher: 
v^rjux'ii  (sein  Geld)  ,  durch  lustiges  Leben  durchbringen,  vsrivixn  (oben 
S.  90, 17).  Schmeller  denkt  dabei  an  das  latein.  j  o  c  u  s  (vgl.  engl,  joke);  doch 
dürfte  auch  an  den  allgemeinen  Freudenruf  j  uch  (also:  ein  Juchs),  an  juch- 
zeiiy  bayer.  juchnen  (d.  i.  jalueztix),  jauchzen,  und  bei  v^rjux-n  an  das  ana- 
loge verjubeln   erinnert  werden. 

20)  mr  bieten,  auch  inr  bleib  m,  wir  bleiben  (vgl.  oben  zu  Z.  4).  Das  so  weit 
verbreitete  «i'V,  tonlos  /«pr,  »rr,  für  wir  ist  schon  frühzeitig  (16.  Jahrh.)  und 
selbst  in  der  Schriftsprache  hervorgetreten.  Es  scheint  den  Grund  seiner  Ent- 
stehung in  der  Angleichung  an  die  Endung  des  Verbs  in  fragweiser  Umstel- 
lung (haben  wir,  gehen  wir,  sollen  wir  etc.  :  ham/nar,  gemmar,  sollnmar 
etc.)  zu  haben.     Schm.  JJ.  685  Anmerk. 

21)  des  Gslü,  das  Benehmen,  Verhallen  (s.  oben  S.  96,  29),  namentlich  ein  um- 
ständliches, lästiges  Verfahren :  ,:lVl9r  brech'n  glei'  durch"s  Gä/?la  durch,  wos 
brauch-ng  mar  des   Galou?'-'-     "Weikert,  die  alten  Bürgersoldaten. 

26)  g9rd])]rU  voll,  gerüttelt  voll,  auch  gestecht,  gepfropft  voll;  von  rappin 
(zu  reiben,  wie  rippcln,  riffeln^  rappen)  rütteln:  dann:  rasseln,  klappern; 
rapp'ldörr,  ripp'lroppldörr,  klapperdürr;  rt"  dörror  Ripp-l, 

28)  das  St£zaboch,  eine  Vorstadt  von  Koburg,  deren  amtlicher  Käme  der  S  te  tsa  m- 
bach  so  neu  schmeckt,  dass  man  behaupten  darf,  er  sei  jedenfalls  verun- 
deutscht:  doch  wage  ich  noch  nicht,  das  Richtigere  daraus  zu  deuten.  Die 
ältere  Form,  die  mir  namentlich  in  den  Kirchenbüchern  bei  St.  Moriz  von  den 
Jahren  1579 — 80  «nd  auch  früher  begegnete,  heisst  der  stettebach  und  lässl 
sowohl  an  sta;t,  langsam,  (zumal  wegen  des  Uebergaiigs  in  das  mundartliche  ä), 
als  auch  an  Stätte,  Gestatte  (etwa  von  ehedem  dort  befindlichen  Dungstät- 
ten ?),    weniger  an  Stadt  denken. 

30)  Leiit^nd ,  Lenfnd^  d.  i.  Leutenen,  eine  auch  unserer  Mundart,  wie  vielen 
anderen,  geläufige  verslärkcndc  Verdoppelung  der  Endung  des  Dativ  Pluraiis, 
wenn  namentlich  dessen  Kominativ  schon  auf  en  endet,  oder  das  Wort  auf 
/,  A,  m,  «,  Hg  oder  ch  auslautet :  d-n  JJerr-nd  (d.  i.  Herrenen),  Jüdnd, 
Schöf-na  etc.     Schmeller  §.  574.  779.  845.  863. 

31)  n^iistnmdh  rn,  Wüstenahorn.  Ueber  die  Entstehung  des  angeschleiften  m  in 
dem  Namen  Ahorn  (zc  '/«  ^Ihorne,  zu  oder  bei  dem  Ahornbaume)  und  über 
ähnliche  Bildungen  ist  schon  in  Bnd.  I,  290,  7  geredet. 

32)  /Veusig,   Keuse/>':  vom  alten  Worte   Seß,   Geseß,  Wohnsitz,  abzuleiten. 

38)  ' gd,  'gn  (mit  scharfem  ^'),  aus  ja  (das  in  unserer  Dorfmundart /i«  lautet)  verhär- 
tet, leitet  als  Tarlikel  ein  Bedenken,  einen  Einwurf  ein.     S.  Bnd,  I,  S.  296,  4. 

42)  Hinnhsbrannd,  Kindleinsbrunnen,  ein  Namen  für  Quellen,  aus  denen  nach  der 
Volkssage  die  neugeborewen  Kinde  r  kommen.    S.  WolTs  hess.  Sagen.    S.  133  u.  210 

45)  hdmpf-lig^  gleichsam  handvüllig  (alte  Sprache  :  ein  hnndvölligur  stain.  Vergl.* 
die  li»n>pf'l,  die  Handvoll  (als  Maass;  wie  Arj-l,  aus  Armvoll,  und  MnmpJ'-l, 
Mundvoll,  nebst  nnunpf-ln ,  mit  vollem  Munde  essen),  bezeichnet  in  unseren 
Mundarten  den,  der  handvollige  d.  i.  derbe,  grobe  W(»rtc  dran  gibt,  handvöllig  redet. 

46)  mordgdrn,  sehr  gern,  überaus  lieb.  Sowohl  die  Zusammensetzung  mit  dem 
Subst.  Mord  {Mordskdrl,  tnordschoe  etc.),  als  auch  die  daraus  gebildeten  Ad- 
jeclive  mörderisch,  Niirnb.  mörderisch,  auch  mordiin-s  (vergl.  stuzioes,  oben 
S.  180, 89),  mordialisch  (vielleicht  mit  Anlehnung  an  das  umgedeutschle  »»«/•//«- 
lisch,  kriegerisch  ;  wie  in  Koburg :  «'  morzialisch  oder  morziös  Gastcht  mach'n) 
dienen  zur  Verstärkung  eines  Begrilfes. 
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Andentun^eD  zu  einer  Lautlehre  ^ 
der  hildesheim^schen  Jfliindart, 

(Schluss. ) 

B.    Die  Consonanten. 

1.    lilquidae. 

1.  —  Vor  Allem  ist  hier  die  Assimilation  ins  Auge  zu  fassen,  zu 
deren  Erklärung  wir  auch  den  im  ersten  Hefte  des  zweiten  Jahrganges 
dieser  Zeitschrift  (S.  44  ff.)  enthaltenen  Aufsatz  von  G.  F.  Stertzing: 
„Einiges  Bemerkcnswerthes  aus  der  hcnnehergisch-fränkischen  Mundart" 
heranziehen  können. 

Die  Liquidae  üben  auf  die  ihnen  verbundenen  Zungenbuchstaben 
einen  bestimmten  Einfluss  aus,  indem  sie  dieselben  einestheils  erweichen, 
anderntheils  mit  sich  assimilieren.  Wenn  wir  die  in  jenem  Aufsatze  an- 
gegebenen Wörter,  soweit  sie  auch  in  der  hildesheim'schen  Mundart  vorkom- 
men, nebst  andern  geeigneten  durchgehen,  so  stellt  sich  Folgendes  heraus: 

Im  Allgemeinen  ist  das  auslautende  t  wohl  als  gesichert  anzuneh- 
men, wenngleich  ein  gewisses  Bestreben  der  Mundart,  die  auslautenden 
Consonanten  überhaupt  abzuschleifen ,  allerdings  auch  hier  hin  und  wie- 
der hervortritt.  Doch  können  wir  gewiss  nur  dann  höchstens  eine  Er- 
weichung des  auslautenden  t  annehmen ,  wenn  der  dem  1  vorhergehende 
Vocal  in  der  Mundart  lang  ist;  z.  B.  dld  (Comp,  eider),  alt,  köld  (Comp. 
kelder),  kalt.  Als  allgemein  gültiges  Gesetz  ist  dagegen  aufzustellen,  dass 
das  inlautendet  wenigstens  erweicht  wird,  obgleich  Ausnahmen  auch  hier 
zugelassen  werden  müssen.  Man  vergleiche  nun  ausser  eider  und  kelder 
noch:  seiden,  selten,  eidern,  Eltern,  malder,  Malter;  wogegen  schalten, 
walten,  ans t alt en ,  falte ,  ferner  solten,  salzen,  holten,  Bolzen,  heitern, 
hölzern,  weltern,  wälzen,  und  ähnliche,  die  im  Mittelhochd.  und  Ncuhochd. 
z  haben ,  als  Beweis  gelten  mögen ,  dass  die  Mundart  die  Tenuis  neben 
der  Liquiden  recht  wohl  duldet. 

Wenn  nun  auch  die  Assimilation  sehr  weit  greift,  so  sind  im  Ganzen 
doch  drei  Fälle  zu  unterscheiden.  Es  kann  nämlich  1)  Media  wie  Te- 
nuis neben  der  Liquida  sich  behaupten,   2)  beide,  sowohl  Media  als  Te- 
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nuis ,  werden  assimiliert ;  und  3)  können  auch  beide  ohne  Weiteres  aus- 
fallen ,  wobei  dann  der  vorhergehende  Vocal ,  falls  er  nicht  bereits  lang 
ist,  gemeiniglich  gedehnt  wird.     Beispiele  für  diese  drei  Fälle  sind: 

1)  f eider ^  schuldet,  öilder,  helden\  2)  balle^  bald,  /«//<•,  Felde  (Dat.), 
kille  (d.  i.  hü'lde},  Kühlung,  nebst  killen,  verkillen  ^  dann  mellen ,  mel- 
den, gölten  und  gullen,  golden,  gullen,  Gulden,  dullen,  dulden,  schul- 
len,  Schulden,  molle,  Mulde,  Trog,  schil^lerhöus^  Schilderhaus,  hille,  rasch, 
verwallen,  verwalten,  jellen,  gelten,  schellen,  schelten,  stellen,  stellten, 
fällen,  fällten,  prellen,  prellten,  prallen,  prallten,  tvollen,  wollten,  gullen, 
galten,  und  ähnliche-,  3)  holen,  halten,  ivdl,  "Wald;  ausserdem  viele  Prä- 
terita  wie:  heilen,  hielten,  speien,  spielten,  speilen,  spülten,  hdlen,  hol- 
ten, u.  a.  m. 

Schliesslich  ist  noch  anzuführen ,  dass  die  Mundart  in  den  Wörtern 
as  und  asse,  als,  voeke  (doch  auch  welke),  welche,  das  1  ausgeworfen 
hat. 

r.  —  Wie  bei  der  vorigen  Liquida,  so  können  wir  auch  bei  dieser 
die  Ausstossung  einer  folgenden  Linguale  beobachten ,  obschon  dieselbe 
auch  in  vielen  Fällen  unterbleibt.     So  sind  zu  vergleichen  : 

ere,  Erde,  wären  (Ptc.  awöreh),  werden,  jären,  Garten,  wären, 
warten,  wöre,  Worte,  ant wären,  antworten,  bare,  Barte,  Axt,  paere, 
Pferde. 

Diese  Beispiele,  welche  sich  noch  sehr  vermehren  Hessen,  zeigen, 
dass  (wie  oben)  der  vorher  gehende  Vocal  nach  Ausfall  des  Consonanten 
gedehnt  wird. 

Dagegen  verbleiben  bei  der  ursprünglichen  Form:  wirde ,  Würde, 
morden,  norden,  hvzrte,  mar t er,  s werter,  Schwerter,  hirten,  jerten,  gür- 
ten, birde,  Bürde,  jebirtig,  u.  v.  a. 

Hervorzuheben  ist  bei  dieser  Liquida  noch  der  Nachhall  eines  leisen 
c,  der  in  dem  gutturalen  Wesen  des  r  begründet  ist.  Während  diese  Er- 
scheinung in  andern  Mundarteu  nur  in  einzelnen  Fällen  sich  zeigt,  herrscht 
sie  im  Ilildeshcimischen  durch  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern,  die  jedoch 
alle  einsilbig  sind  und  mit  einer  l^iquida  endigen.  Die  kurzen  Vocale 
werden  in  Folge  dieses  Nachhalls  gedehnt.  Als  Beispiele  nennen  wir : 
deren.  Dorn,  jeren,  gern,  erenst,  Ernst,  Kdrel,  Karl,  kerel,  Kerl,  kören, 
Korn,  keren.  Kern,  steren,  Stern,  hören,  Hörn,  thören,  Thurm,  jehiren, 
Gehirn,  steren,  Stirn,  bire  (mhd.  bir),  Birne. 
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Es  ist  dieser  vocalische  Nachhall  aber  nur  schwach,  weshalb  wir 
die  Bezeichnung  desselben  früher  unterlassen,  hier  jedoch  behufs  besserer 
Verdeutlichung  ausgedrückt  haben. 

In  dem 'Worte  kaspel,  Kirchspiel,  ist  die  mundartliche  Tenuis  zwi- 
schen der  Liquida  und  der  Spirans  ausgefallen;  aber  auch  das  gutturale  r 
hat  sich  vor  dem  Zischlaute  nicht  halten  können,  sondern  ist  ausgeschlif- 
fen. Eine  eigentliümliche  Erscheinung  bei  dem  Gebrauche  dieser  Liquid» 
i.-.t  noch  die  Metathesis.  Sie  tritt  freilich  nur  in  wenigen  Wörtern  ein, 
nämlich  in:  bamsiein  (harnen  =z  brennen),  gebrannter  Backstein  (vgl. 
Ilüfer,  Cl.  Bur  5),  t/r«/',  darf ;  gewiss  ist  auch  deschen^  dreschen,  aus  der 
Metathesis  derschen  hervorgegangen  (Höfer  zu  Burk.  Wald.  4,  30). 


m.  —  Auch  diese  Liquida  assimiliert  die  nachfolgende  Linguale, 
jedoch  nur  die  inlautende.  Beispiele  sind  selten,  da  überhaupt  die  Ver- 
bindung des  m  mit  Zungenbuchstaben  selten  ist:  hemme  (Dat.)  Hemde, 
fremme^  Fremde. 


n.  —  Was  das  Nasale  dieser  Liquida  betrifft ,  so  stimmt  darin  die 
Mundart  mit  dem  Neuhochdeutschen  überein.  Rücksichtlich  des  Verhält- 
nisses zu  den  Lingualen  treffen  auch  hier  die  bei  1  gemachten  Bemerkun- 
gen zu.  Einmal  bleibt  die  auslautende  Lingualis  unverändert,  wofür  wir 
Belege  anzuführen  unterlassen ;  dann  aber  behauptet  sie  sich  auch  inlau- 
tend in  ziemlich  vielen  Fällen,  z.  B.  wandern^  handeln^  Ständer^  Stütz- 
pfahl, bänder ^  lande r ^  sivindel,  pUndern^  tunder ^  Zunder,  versivender 
u.  a.  m.  Dessen  ungeachtet  hat  die  Assimilation  eine  weite  Herrschaft 
und  in  den  meisten  Fällen  verwandelt  sich  das  d  auch  hier,  wie  bei  1,  in 
die  vorhergehende  Liquida.  Aus  der  Menge  von  Beispielen  erwähnen 
wir  nur: 

binnen,  binden,  schanne,  Schande,  anners,  anders,  hänne,  Hände, 
tcrtnne,  Wände,  lanne  (Dat.),  Lande,  innevuennig,  inwendig,  buttewennig, 
auswendig,  pännen,  pfänden,  ßnnen,  finden,  jesinne^  Gesinde,  rinne,  Rinde, 
frinne,  Freunde,  stunne,  Stunde,  enne,  Ende. 

Was  den  t-Laut  anbetrifft,  so  wird  er  inlautend  nach  n  gewöhnlich 
in  d  erweicht,  obwohl  viele  Ausnahmen  vorhanden  sind;  als:  tante,  win- 
ter,  mentel ,  ferner  die  aus  Participien  gebildeten  Bei-  und  Hauptwörter 
mit  doppeltem  n,  in  denen  das  t  unverändert  bleibt,  während  es  in  den 
Präteritis  fast  durchgehends  ausgestossen  wird;  z.  B.  brenne,  brannte, 
nenne,  nannte,  banne,  bannte,  renne,  rannte  u.  S.  w.     Man  vergleiche  da- 
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mit  andere  Präterita,  wie  :  senne,  sandte,  mäne,  mahnte,  ivöne,  Idne^  lohnte, 
throne^  thronte,  u.  s.  w. 

In  den  Wörtern  ander ^  unter,  munder,  ermundern  u.  s.  w.  hat  die 
Mundart  gegenüber  dem  Neuhochdeutschen  den  ursprünglichen,  weichen 
Lallt  beibehalten ;  in  «n,  und,  ist  er  apocopiert. 

In  einigen  Fällen  ist  das  n  weggefallen  oder  ein  unorganisches  neu- 
hochd.  n  ist  unterblieben:  jös,  Gans,  nee  (ländlich  nei),  nein,  feuvoe, 
fünf,  aus,  uns,  nöu  (mhd.  nuo,  nü),  nun,  süssx  (mhd.  sus,  sust), 
sonst;  ferner  scho stein  (d.  i.  schörsten,  schönsten ,  Schürstein),  Schorn- 
«tein. 

Scheinbar  steht  n  für  die  Gutteralis  k  in  nein,  kein,  aus  mittelhochd. 
ne  ein  oder  nehein  für  nichein,  non  unus,  nee  unus. 

9.    ]?I  u  t  a  e. 

a.     Labiales. 

b.  —  Anlautend  wie  inlautend  ist  dieser  Laut  gesichert.  Beispiele 
sind  überflüssig.  Anders  aber  gestaltet  sich  das  Verhältniss  im  Auslaute. 
Hier  weicht  die  Media  durchgehends  der  Aspirata  f ;  als : 

«/(neben  «Äe),  ab;  ferner  diejenigen  Wörter,  welche  mittelhd.  frei- 
lich die  Tennis  im  Nominativ  haben,  im  Genitiv  aber  die  auch  im  Neuhd. 
allgemein  eingetretene  Media  vorwalten  lassen,  wie  unter  andern: 
'  deij,  Dieb,  leuf,  Leib,  half,  halb,  stof,  Staub,  /o/,  Laub  und  Lob, 
ifcfihf,  Bund  (Stroh  u.  dergl.,  oberd.  Schaub'),  d»f,  taub,  tvetif,  Weib, 
horf,  Korb,  leif,  lieb,  half,  Kalb;  jaf  gab,  fif  gib,  jraf  grub,  dreaf 
treib',  dreif  trieb,  hleuf,  bleib',  bleif,  blieb,  jlef,  glaub',  u.  s.  w. 
'*'  '  Auch  in  der  zweiten  und  dritten  Person  Sing,  der  Zeitwörter  findet 
tff^ie  Wandlung  statt :  jifst,  gibst,  jlft,  gibt,  jafst,  gabst,  blifst,  bleibst, 
blift,  bleibt,  bleifst,  bliebst,  jlefst,  glaubst,  jleft,  glaubt,  drifst,  treibst, 
drift,   treibt,  dreifst,  triebst,  lofst,  lobst,  löft,  lobt,  u.  s.  w. 

Doch  finden  hier,  ganz  vorzüglich  bei  der  schwachen  Conjugation, 
vielfache  Ausnahmen  statt. 

Zu  erwähnen  ist  noch  jlofte,  glaubte;  wogegen  raup  den  ursprüng- 
lichen Laut  gegen  die  "Aspiration  schützt. 

Ueber  die  analogen  Erscheinungen  im  Altfriesischen  ist  zu  vergl. 
Grimm  1%  S.  275,  P. 

*         Endlich  bemerken  wir  noch ,    dass  zweimal  das  b  für  die  Spirans  w 
eintritt  in:  lebe,  Löwe,  und  ebig,  ewig. 
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•■  ,p.  s—  Der  Gebrauch  dieser  labialen  Tenuis  bietet  an  und  für  sich 
nichts  Bemerkenswerthes.  Der  Uebergang  des  im  Neuliochdeutschen  in 
die  Media  b  verwandelten  mittelhochd.  p  in  das  aspirirte  f  der  Mundart 
ist  bereits  auseinandergesetzt.  Im  Uebrigen  behauptet  es  sich,  mit  Aus- 
nahme von  balsternaUen ,  Pastinaken ,  wo  es  im  Anlaute  sich  erweicht 
hat.     Wichtig  ist  sein  Verhältniss  zu  den  Aspiraten,  besonders  zu 

pf  (ph).  —  Die  Mundart  ist  diesem  Laute  äusserst  abgeneigt  \md 
hat  nur  wenige,  dazu  noch  selten  gebrauchte  Wörter,  worin  er  festgehal- 
ten wird;  als:  tapfer^  opfer,  empßnnen  (selten;  gewöhnlich  y<fiVe/i,  füh- 
len>,  empfangen  (selten;  dafür  kreujen,  kriegen),  schtp/er.  In  allen  an- 
dern Wörtern,  die  den  aspirierten  Laut  behalten,  zeigt  sich  dieser  als  f: 
/arre,  Pfarre,  hamf^.  hramf^  ßicht,  Jerc/i,  ßtze^  Pfütze,  fvä^  pfui! 

Sehen  wir  von  diesen  wenigen,  vielleicht  noch  mit  einigen  andern 
zu  vermehrenden  Fällen  ab,  so  geht  der  Rest,  der  bei  Weitem  die  Mehr- 
zahl umfasst,  zu  der  Tenuis  p  über,  wobei  ein  vorhergehender  langer 
oder  kurzer  Vocal  durchaus  keinen  Unterschied  macht.  Aus  der  Menge 
von  Beispielen  wählen  wir  folgende: 

pape^  Pfaffe,  planten^  pflanzen,  pingsten^  Pfingsten,  plegen,  pflegen, 
panne,  Pfanne,  pancf,  Pfand,  pal,  Pfahl,  pterd,  Pferd;  appel,  Apfel,  klop- 
pen, klopfen,  droppen,  Tropfen,  kopper,  Kupfer,  knippen,  knüpfen,  tap- 
pen, Zapfen,  krempeln,  zusammenziehen,  damp.  Dampf,  zop,  Zopf,  kop, 
Kopf,  krop,  Kropf,  nap,  Napf,  schimp,  Schimpf,  strump,  Strumpf,  stump. 
Stumpf. 

Ein  verwickelteres  Verhältniss  hat  sich  gebildet  in  Bezug  auf  f 
und  V.  —  Die  eigenthümliche  Bescliaffenheit  des  ursprünglichen  f  kön- 
nen wir  hier  ganz  unberücksichtigt  lassen.  Sein  Gegensatz  zu  v  hat  sich, 
wie  im  Neuhochdeutschen ,  so  auch  in  der  Mundart  grostentheils  aufge- 
löst, und  wo  hier  die  Aspiration  sich  behauptet  hat,  da  wird  sie  meistens 
durch  f  bezeichnet.  Aber  eben  solche  Fälle,  die  ein  Festhalten  des  aspi- 
rierten Lautes  nachweisen  können,  sind  sehr  selten;  wir  haben  nur  zu 
erwähnen:  breif,  Brief,  harfe,  Harfe,  steuf,  steif,  hof,  ivolf,  tafel,  be- 
darf, Bedarf;  ferner  Geminationen:  schaffen,  jrijf,  klaffen,  kaffe,  Kaffee, 
u.  a.  m.  Vor  dem  lingualen  t  bleibt  f  gleichfalls  und  zwar  in  allen  Fällen 
unverändert.  Wir  heben  hervor:  kraft,  stift,  fift,  hft,  jruft,  haft,  oft, 
saft  (mhd.  saf),  akoft,  gekauft,  sanfte  ,  ankunft ,  fifte  (auch  feuwte^, 
fünfte. 

Wie  im  Gothischen  allgemein ,  im  Mhd.  hin  und  wieder  v  als  Spi- 
rans gebraucht  wird,  so  zeigen  sich  auch  in  der  Mundart  analoge  Erschei- 
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nungen,  indem  das  mhd.  v  bisweilen  in  w  übergeht,  wie  z.  B.  in  den 
Wörtern:  puliver,  wolvoe  (Dat.),  Wolfe,  hovoe  (Dat.),  Hofe,  feuwe^  fünf^ 
breiwe  (Dat.),  Briefe.  Auf  der  andern  Seite  aber  verwandelt  es  sich  auch 
wieder  in  die  Media:  deubel^  Teufel,  stehel^  Stiefel,  tuoelbe^  zwölf.  In 
swKbel  ist  wol  das  b  ursprünglich,  während  das  Nhd.  f  angenommen 
hat.  Apocopiert  wird  es  endlich  in  Zusammensetzungen  wie  hömeiet^ 
Hofmeier,  hdmester,  Hofmeister. 

Alle  bisher  erwähnten  Fälle  sind  jedoch,  in  Bezug  auf  das  Verhält- 
niss  des  f  und  v  zu  der  Tenuis  p  betrachtet,  nur  als  Ausnahmen  anzu- 
sehen. Als  Regel  ist  nämlich  durchgehends  anzunehmen,  dass  die  Aspi- 
ration, sei  es  nun  ph,  pf,  f  oder  v,  wenigstens  in-  und  auslautend,  häufig 
auch  anlautend,  in  die  Tenuis  abgeschwächt  wird.  Für  f  und  v  im  An- 
laute muss  allerdings  eine  Ausnahme  von  der  Regel  angenommen  werden. 
Beispiele:  sldp.  Schlaf,  jreupen,  greifen,  helpen^  helfen,  schip ^  Schiff, 
schäp^  Schaf,  päpe^  Pfaffe,  äpe^  Affe,  dorp^  Dorf,  hopen^  hoffen,  öpen^ 
Ofen  und  offen,  pepper^  Pfeffer,  reape,  reif,  leppel,  Löffel,  sepe,  Seife, 
lopen,  laufen,  kepen,  kaufen,  deipe,  Tiefe,  söupen,  saufen,  sleitpen,  schlei- 
fen, drct'pen,  treffen. 

Vgl.  das  Mittelniederdeutsche;  Grimm  I^,  462. 


w.  —  Die  Spirans  der  Labialreihe  hat  auch  in  der  Mundart  die- 
selbe Vergröberung  in  die  verwandte  Media  wie  im  Neuhochdeutschen 
erlitten.  Zwei  Fälle,  in  denen  das  Plattdeutsche  das  noch  im  Nhd.  er- 
haltene w  in  b  verwandelt  hat,  sind  oben  unter  b  bereits  mitgetheilt  wor- 
den. Ausserdem  wissen  wir  nichts  Bemerkenswerthes  zu  erwähnen,  wenn 
nicht  eine  euphonistischeEinschiobung  der  Spirans  in  jesuiviten,  Jesuiten. 

b.     L  i  n  g  u  a  1  e  s. 

d.  —  Uebcr  die  Einwirkung  der  flüssigen  Consonanten  auf  diese 
Lingualis  und  die  Assimilation  dieser  letztern  ist  bereits  oben  gesprochen. 
Es  ist  dieses  jedoch  nicht  das  einzige  Mittel  der  Mundart,  den  leichten 
Lippenbuchstaben  aus  dem  Worte  herauszuschleifen.  Sowie  bereits  im 
Mittelhd.  inlautende  d  und  t  häufig  auszufallen  pflegen,  wenn  ein  t  der 
Flexion  nachfolgt  und  mit  ihnen  sodann  jedesmal  das  zwischenliegende 
tonlose  c  syncopiert  wird  (Grimm  P,  409),  so  wird  diese  Ausstossung 
und  Znsammenziehung  der  Buchstaben  in  der  Mundart  in  einem  noch  bei 
Weitem  grösseren  Maasse  vorgenommen.  Darin  besteht  aber  gerade  eine 
bedeutende  Eigenthtimlichkeit  des  Plattdeutschen,  das  den  hüpfenden  Lauf 
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der  Silben,  das  abwechselnde  Spiel  von  Längen  und  Kürzen  in  rascher 
Aufeinanderfolge,  worin  das  rhythmische  und  melodiöse  Verhältniss  der 
Sprache  sein  Fundament  hat,  nicht  kennt  und  den  Redestrom  in  behag- 
licher Breite  in  nicht  unterschiedenen  Wellen  zwischen  engbegrenzten,  ab- 
wechslunglosen Ufern  dahinfluthen  lässt.  Sowie  wir  im  Neuhochdeutschen, 
indem  wir  die  Rede  zu  beendigen  eilen,  im  raschen  Sprechen  kurze  Vo- 
cale  auswerfen,  ganze  Vorsetzsilben  nur  anklingen  lassen,  bei  den  Flexions- 
gilben  Manches  verschlucken,  so  möchte  auch  der  Niederdeutsche  gern 
seinen  Ausdruck  verfluchtigen.  Wie  nun  schon  sein  Verhältniss  als  Be- 
wohner der  Ebene,  die  S(^iner  Existenz  eine  breite  und  behagliche  Grund- 
lage gibt,  aber  auch,  in  grosser  Monotonie  sich  ausdehnend,  das  Auge  nur 
das  hier  und  da  Hervorstehende  auffassen,  das  Zwischenliegende  über- 
springen lässt,  seinem  Gehaben  und  Gebaren,  seinem  ganzen  Dasein  das 
Gepräge  der  Einförmigkeit  gibt,  so  drückt  sich  dieser  Charakter  auch  in 
seiner  breitspurigen  Rede  aus,  der  er  nur  dann  das  nöthige  Licht,  den 
hervorhebenden  Schatten  zu  geben  vermag,  wenn  er  die  Aüsstossung 
gleichgiltiger  Laute,  stärkeres  Betonen  der  Hauptsilben  in  noch  höherem 
Maasse  vornimmt,  als  es  im  raschen  Sprechen  des  Hochdeutschen  geschieht. 

So  erleidet  mm  das  d  im  Hildesheimischen  eine  eigenthümliche  Be- 
handlung. In  manchen  Zeitwörtern  finden  wir  das  inlautende  d  vor  dem 
t  der  Flexion  weggelassen;  so  in  smet ^  sahmiedet,  schät^  schadet,  snit ^ 
schneidet,  /af,  ladet,  klet^  kleidet,  bät^  baftlet,  u.  a.'  m. 

Allein  die  Mundart  geht  noch  weiter,  indem  sie  nicht  allein  vor  der 
nachfolgenden  verwandten  Tennis  das  d  ausstösst,  sondern  diesen  Laut 
überhaupt  gern  unterdrückt,  wenn  er  nach  offenen  Silben  folgt,  und  be- 
sonders ,  wenn  die  Flexionssilbe  —  en  ihm  angehängt  ist.  So  in  sneun\ 
schneiden,  leun^  leiden,  mein  (bes.  vermein)^  meiden,  lan^  laden,  klen^ 
kleiden,  6an,  baden,  6eren,  bereden;  ferner  in  /ncj'e,  müde,  und  bein  (Dat.), 
beiden,  während  der  Nomin.  beide  lautet. 

Fast  dieselben  Formen  der  eben  angeführten  Zeitwörter  gelten  auch 
für  deren  Präterita,  wo  also  dann  ein  Ausfallen  des  d  und  t,  sowie  die 
Sjncope  von  zwei  e  stattgefunden  hat  —  wenigstens  für  die  Prät.  /«n, 
ladeten,  hlen^  kleideten,  bdn,  beren^  schdn^  schadeten.  Vgl.  6äe,  badete, 
A/cff,   lae^   beree^   schde. 

Dagegen  finden  nun  auch  einige  Ausnahmen  statt,  in  welchen  das  d 
sich  behauptet.  Es  gehört  dahin  z.  B.  schaden^  schaden,  und  das  Hauptw. 
bodcn.     Besonders  aber  ist  es  gesichert  in  Hauptwörtern  vor  den  Flexions- 
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Silben :  rceder^  bceder^  indem  es  vor  er  durchgehends  beibehalten  zu  werden 
pflegt:  leder,  federe^  jeder,   weder. 


t.  —  Wenn  auf  die  angegebene  Weise  der  Gebrauch  der  lingualen 
Media  in  der  Mundart  sehr  beschränkt  ist,  so  gewinnt  er  wieder  an  Aus- 
dehnung durch  deren  Stellvertretung  der  verwandten  Tenuis;  z.  B. 

leder,  Leiter  (scala),  ivedder,  Wetter,  dag,  Tag,  daun,  thun,  brte- 
der,  Bretter,  bidde,  Bitte,  beudel,  Beutel,  kiddel,  Kittel,  bedeft,  betäubt, 
depen,  taufen,  dridde,  dritte,  blceder,  Blätter,  ivedde,  Wette,  midde , 
Mitte,  u.  a.  m. 

Jedoch  wendet  die  Mundart  ihrem  Principe  gemäss  bei  der  Tenuis 
nicht  nur  die  Erweichung  an ,  sondetn  sie  verfährt  auch  hier  ebenso  ein- 
gehend, wie  bei  d,  indem  sie  sehr  oft  das  t  ohne  Weiteres  ausstösst; 
z.  B.  renn,  reiten,  bein,  bieten,  bcvn,  beten;  leue,  Leute,  ö/e,  alte,  brän, 
Braten,  bare,  Beil;  mehr  Beispiele  anzuführen  ist  überflüssig,  da  wir  es 
hier  mit  derselben  sprachlichen  Erscheinung  wie  bei  der  Media  zu  thun 
haben. 

Apocopiert  wird  es  in  is,  ist. 
•^     Nichtsdestoweniger,  obwohl  bei  der  Abschleifung  der  Laute  die  Mund- 
ÄW  ziemlich  rücksichtslos  zu  Werke  geht,   finden  wir,   dass  die  Tenuis  in 
vielen  Wörtern,  sowohl  anlautend,    als  auch  in-  und  auslautend   unverän- 
dert geblieben  ist.     Man  vergleiche  nur: 

tresten,  trösten;  läutend,  Tugend,  trcen,  treten,  fasse,  schatten, 
bitter,  ritter,  seute,  Sorte,  streuten,  streiten,  spotten,  rotte,  jcetter,  but- 
ten,  drausen,  arbeil,  haft,  frint,  Freund,  frintschaft ,  sowie  überhaupt 
nach  f  das  t  sich  behauptet. 

Wenn  bei  dem  Zeitworte  auf  die  2.  Pers.  Sing.  Präs.  das  Pronomen 
du  folgt,  so  findet  eine  Contraction  statt,  nachdem  das  d  ausgestossen  ist: 
jeiste,  gehst  du,  steiste,  stehst  du,  heiste ,  heissest  dn,  biste,  bist  du, 
berste,  hÖrst  du,  u.  s.  w. 

Einmal  verwandelt  sich  die  geminierte  Tenuis  in  die  Liquida  r : 
harre,  harrest  u.  s.  w.  für  hatte,  hattest  u.  s.  w. 


z.  —  Diese  wie  die  folgende  Aspirata  können  uns  die  besten  Pro- 
ben liefern,  wie  wandelbaren  Gesetzen  bisweilen  die  Mundarten  folgen, 
wie  sie  mituntet  ohne  sichtbaren  Grund  bald  für  diesen,  bald  für  jenen 
Laut  sich  entscheiden,  ohne  dass  die  Stelhiilg  desselben  oder  sein  Ursprung 
uns   eine    genügende  Erklärung   an  die  Hand  zu  geben  vermöchte.    Der 
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Aspirata  z  ist  häufig  die  alte  Tennis  gewichen;  aber  wo?  —  ist  uns 
nicht  möglich,  auch  nur  annähernd,  zu  bestimmen.  Wörter,  die  den- 
selben Anlass  zur  Vertauschung  zu  bieten  scheinen,  treffen  doch  nicht  zu- 
sammen, wie  die  folgenden  Beispiele  näher  nachweisen  werden.  Schon  im 
Alt-  und  auch  noch  im  Mittelhochd.  zeigt  sich,  neben  der  den  nordischen 
Zweigen  des  deutschen  Stammes  fremd  gebliebenen  Fortentwickelung  der 
früheren  Tenuis  zu  der  stärkeren  Aspirata  z ,  auch  ein  seltneres  Festhal- 
ten des  ursprünglichen  Lautes,  besonders  in  gewissen  Verbindungen  (vgl. 
Grimm  1%  154.  413). 

Beispiele:  soU^  Salz,  ttvintig ^  zwanzig,  teut^  Zeit,  kerte,  Kürze, 
wertet^  Wurzel,  tau^  zu,  tocken^  ziehen,  fange,  Zange,  feie,  zäh,  timmer- 
hiann,  Zimmermann,  holten,  Bolzen,  telt ,  Zelt,  betdien,  bezahlen  (aber 
zdl,  unzaelig  u.  s.  w.),  teujen,  zeugen,  tunge,  Zunge,  holt,  Holz,  smalt, 
Schmeer,  hatte,  Katze,  weiten  (mhd.  weije),  Weizen. 

Zucker,  zucke,  Pumpe,  zorn,  zanken,  zil,  erz,  einzeln,  bärmherzig, 
erjetzen,  ergötzen,  minze,  Münze,  schaz,  kraz,  troz,  plaz,  siz,  iviz,  kloz, 
nutzen,  saz,  spiz,  schuz. 

Die  untrennbare  Vorsetzsilbe  zer-  wird  zu  ter-,  z.  B.  terreuten^ 
zerreissen,  terhraken,  zerbreclien,  tertrcen^  zertreten,  poch  ist  der  Ge- 
brauch derselben  überhaupt  selten,  indem  ihre  Stelle  gewöhnlich  durch 
kaput,  entzwei,  vertreten  wird;  z.  B.  kaput  reuten,  kaput  braken,  kaput 
trcen,  kaput  gän,  entzwei  gehen,  kaput  mäken,  entzwei  machen,  kaput 
haun,  entzwei  hauen,  u.  s.  w. 

Das  auch  anderswo  beobachtete  Uebergehen  des  z  in  den  [i-Laut 
nach  der  Liquida  n,  wozu  der  erweichende  Einfluss  der  letztern  Veranlas- 
sung geben  mag,  findet  sich  auch  in  der  Hildesh.  Mundart,  indem  ganz^ 
glänz,  kränz  u.  s.  w.  wie  y«/>(5,  glan^,  kran^  klingen.    Vgl.  Weinhold,  S.  79. 

p.  —  Dieselben  Bemerkungen  wie  bei  z  lassen  sich  auch  bei  die- 
ser Aspirata  machen,  nur  dass  Avir  hier  das  Beibehalten  der  alten  Tenuis 
als  Regel,  die  nur  in  wenigen  Fällen  stattfindende  Fortentwickelung  aber 
als  Ausnahme  ansehen  dürfen. 

ambolj^,  Verdruß  jewi^^en,  e^^ig ,  jreu^en,  grüsscn,  /rauß,  Gruss, 
Äa(3(Jen,   schui^    speui^,   Spiess  u.  e.  a. 

bä.ter,  besser,  scheuten,  schiesscn,  reuten,  reissen,  fat,  Fass,  betten, 
Bissen,  faut  Fuss,  blot,  bloss,  nackt  (in  der  Bedeutung  von  nur  jedoch 
gewöhnlich  blo^),  nat,  nass,  dritig,  dreissig,  verjetten,  vergessen,  Sten, 
essen,  heten,  heissen,  mdt,  Masse,  stoten,  stossen,  Idten,  lassen,  sat,  sass, 
wäter,  Wasser,  u.  s.  w. 
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Als  eigenthümliche  Erscheinungen  sind  noch  zwei  "Wörter  zu  erwäh- 
nen: mest  (neben  me(5(5er),  Messer,  und  jatze,  Gasse. 

8.  —  Bei  der  Spirans  der  Lingualreihe  finden  wir  wenig  Bemer- 
kenswertlies,  indem  sie  sich  fast  überall  in  der  Mundart  behauptet.  Sie 
wird  sanft  und  gelispelt  ohne  starken  Accent  ausgesprochen.  Die  weni- 
gen Wörter,  wo  sie  ändern  Lauten  weichen  muss,  sind:  iviseh  (au»  wiske; 
oben  S.  183,  3),  Wiese,  nix-,  nichts,  /m[5en,  zinsen.  Ferner  hat  sie  in 
der  Mundart  in  tvas^  war,  wie  in  verleisen  vreisen,  verlieren  frieren,  ihr 
altes  Eecht  gewahrt. 

Was  die  Verbindung  soh  betrifft,  so  folgt  hier  die  Mundart  dem  Mit- 
telh.  ganz  consequent.  Wir  finden  sie  an-,  in-  und  auslautend;  z.  B. 
schreube.  schreibe,  JcÄa'/nc^,  Schemel,  asche,  vcasche,  ßsch,  disch  u.  s.  w.J 
jedoch  vor  den  ('onsonanten  1  m  n,  t  und  w  hat  sich  die  reine  Spirans 
erhalten,  während  das  Neuhd.  auch  hier  (mit  Ausnahme  von  st ;  doch 
selbst  da  meist  nur  in  der  Schrift;  vgl.  oben  S.  191,  10)  die  Verbindung 
seh  eingeführt  hat.     Beispiele  : 

slag.  Schlag,  släp,  Schlaf,  slange,  slot,  Schornstein,  siecht,  schlecht, 
sleupen,  schleifen,  slurren  langsam  gehen,  smak,  Geschraak  smaer,  Fett, 
j/n«z,  snabel^  snappen,  sne,  snit^  sivach^  stvam,  Schwamm,  sivän,  svoet, 
Schweiss    süßester,  sivtmmen. 

c.     Gutturales. 

g.  —  Im  Gegensatz  zu  andern  Mundarten,  welche  g  häufig  zur  Te- 
nuiä  verhärten,  erweicht  sich  die  Guttnralis  in  unserer  Mundart  gewöhn- 
lich zu  j,  wenn  nicht  die  Liquida  n  oder  ein  langes  a,  o,  oder  ein  langer 
u-Laut  vorhergeht.  Beispiele  für  die  Erweichung  anzuführen,  ist  über- 
flüssig, da  bereits  oben  bei  den  andern  Lauten  deren  in  Menge  angege- 
ben sind.  Als  Belege  für  das  Festhalton  der  Media  mögen  dienen :  enge 
angst,  vogt,  jagen,  ragen,  längend,  Jöugend,  lange  \i.  a.m.  In  den  Wör- 
tern enge,  angst  und  allen  übrigen  dazu  gehörenden  lautet  es,  eben  so 
wie  im  Nhd.,  hart,  sowie  es  auch  nach  dcm^lhen  flüssigen  Consonanten 
am  P^nde  dem  k  gleich  klingt:  lanfi,  lang,  fank.  Fang,  sink  sing,  u.  s.  w. 
Da  das  Nhd.  ntit  der  Mundart  hier  übereinstimmt,  so  fügen  wir  Nichts 
weiter  hinzu,  wenngleich  das  Mhd.  theilweise  andere  Formen,  zumal  statt 
des  auslautenden  g  die  Tenuis  c  hat:  singe,  sanc:  biuge    baue  u.  s.w. 

In  einigen  Wörtern,  in  denen  das  Nhd.  ein  ck  hat,  ist  von  der  Mund- 
art das  organische  geminirte  g  bewahrt  worden,  nur  dass  es  eben  auf  ihre 
Weise  wie  jj  ausgesprochen  werden  muss.     Dahin  gehören: 
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snijje^  Schnecke,  mijje,  Mücke,  rijje.  Rücken,  brijje.  Brücke  flijje, 
flügge.  Vgl.  auch  ejje,  Saum  am  Tuche.  In  roggen  stimmt  sie  mit  dem 
Nhd.  überein. 

Bei  den  Wörtern  Hj'jen ,  liegen,  lejj'en ,  legen,  sejj'en  kann  man 
eine  Gemination  des  in  j  verwandelten  g  annehmen,  die  im  Mittelh.  und 
Neuhochd.  durch  den  Sprachgebrauch  bereits  unterdrückt  ist.  Vergl. 
Grimm  I',  442. 

Was  über  den  Gebrauch  des  j  in  der  Mundart  zu  bemerken  wäre, 
lässt  sich  aus  dem  Vorhergehenden  folgern.  Wir  ej-wähnen  nur  noch  lat- 
ivarj'e  und  tiljen  als  Wörter,  worin  der  Laut  organisch  ist;  ferner  marjen 
(z.  B.  marjenjroschen ,  Marlengroschen,  mnrjenblume  Marienblume)  und 
reje,  Reihe,  als  Beispiele  der  Erweichung  dos  Vocales  i  zu  seinem  Consonanten, 

k.  —  Fassen  wir  den  jetzigen  Be-tand  der  Mundart  ins  Auge,  ohne 
Riicksiclit  auf  Etymologie  und  Lautveränderungen,  die  auch  das  Neuhd. 
vorgenommen  hat  (z.  B.  Berg,  nihd.  berc;  Tag,  mhd.  tac),  so  bieten  sich 
Verschiedenheiten  zwischen  dem  Plattdeutschen  und  Neuhochdeutschen  nicht 
dar.  Der  Laut,  so  weit  er  adoptiert  ist,  behält  seine  Reinheit.  Wichtiger 
ist  sein  Verhältniss  zu 

eh.  —  Die  doppelte  Bedeutung  dieser  Aspirata  hat  an  und  für  sich 
keinen  Einfluss  auf  ihre  Veränderung.  Allerdings  hat  die  Mundart,  wie  das 
Neuhd.,  in  manchen  Wörtern:  sah  (und  sach),  jeschdh,  ß\)h.  röuh,  rauh, 
rek  u.  s.  w.  die  Spirans  angenommen  und  in  andern :  noch,  doch,  dorch  — 
die  stellvertretende  Aspirata  beibehalten;  aber  eine  wirkliche  Abweichung 
bildet  doch  erst  die  Veränderung  in  die  Tennis,  die  vorzugsweise,  doch  nicht 
ausschliesslich,  nach  mundartlich  langen  Lauten  eintritt.  Ein  festes  Prin- 
cip,  wonach  verfahren  wird,  können  wir  nicht  angeben.  Man  vergleiche : 
sähe,  Sache,  iväke,  wache,  mähen,  machen,  örhhen.  brechen,  spraben  spre- 
chen, staken,  stechen,  trecken  (nhd.  trechenl,  ziehen,  knoken,  Knochen, 
Tfc/ie/i,  kochen,  et'Ac,  Eiche,  /«7fen,  Zeichen  6^.  auch,  hauk  Buch,  läken.h&ke.n, 
ek,  ich,  mc/f,  mich,  deh.  dich,  sek,  sich,  jek  euch  dak.  Dach,  Olok  loh, 
Loch  — •  mit:  hrach^  Lach,  drache,  zechen,  Joch,  ivochc,  räche,  böuch, 
Bauch,  ßaitch.  Fluch,  svcach  u.  a.  m. 

Abgestossen  wird  die  ausl.autende,  die  Spirans  vertretende  Aspirata 
bei  n«,  nach  (auch  schon  mittelhochd );  ausserdem  fällt  sie  aus  in  dem 
mit  hoch  zusammengesetzten  Worte  homisse,  Hoclimcsse. 

Eine  Erwähnung  verdient  noch  die  Assimilation  dieser  Aspirata  bei 
nachfolgender  Spirans  s.     Dieselbe  tritt  nicht  immer  ein,  wie  z.  B.  in  achse, 
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ädkiil^  Wechsel^  drechseln,  tfachs,  lachs ,  wichse^  luchs,  wuchs,  j'uchs , 
Scherz,  muchsen  (bes.  reflexiv  seh  m.) ,  sich  rühren,  eigentl.  murren. 
Dagegen  findet  sie  sich  in:  kesseln ^  wechseln  (doch  nicht  beim  Hawpt- 
worte,  wie  eben  gesagt),  wasse  (Dat.),  Wachse,  wassen,  wachsen,  fasse 
(Dat.),  Flachse,  osse.  Ochse,  büsse,  Büchse,  sesse.  sechs  vosse  (Dat.) 
Fuchse.     Vgl.  Grimm  I^  465  H. 


h.  —  Die  bei  andern  Mundarten  bemerkte  Abneigung  gegen  diesen 
I  Laut  beobachten  wir  auch  im  Plattdeutschen.  Er  kommt  fast  nur  anlau- 
tend vor.  Beispiele  sind  überflüssig.  Der  Uebergang  des  h  in  j  (g)  bei 
hejer,  hejeste  oder  hejsie^  hejie  beruht  wahrscheinlich  auf  dem  Mittel- 
niederdeutschen wo  es  hoge^  hogeste  heisst.  S.  Grimm  I'',  465.  —  Fer- 
ner fällt  die  Spirans  in  der  Sitbe  -heit  nach  Gutturalen  aus:  hrankeit. 

In  Betreff"  der  andern  noch  übrigen  Laute  (q  und  x)  haben  wir  Nichts 
zn  erinnern,  wenn  wir  nicht  noch  das  Wort  Uii  (mhd.  quit^  frei,  richtig 
gemacht;,  besonders  in  der  Redensart:  wcu  sind  kit,  d.  h.  wir  haben  von 
einander  nichts  mehr  zu  fordern,  —  hier  erwähnen  wollen. 

Somit  beendigen  wir  diese  Andeutungen  mit  der  Bitte  um  geneigte 
Nachsicht  für  den  schwierigen  Versuch. 

Dr.  Joh.  3IuIIcr. 


Heber  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  im 
Plattdeutschen  fehlen. 

(  F  0  r  t  setz  ii  n  g. ) 

Biene  fehlt;  man  braucht  dafür  das  Wort  Imme.  Davon  Immher ^ 
der  Bienenvater.   •) 

Blass  wird  nur  durch  f/läih,  die  plattdeutsche  Uebersetzung  von 
bleich,  ausgedrückt.  ^) 

Blond  Hesse  sich  schwer  wiedergeben.  Man  fasst  im  Plattdeutschen 
den  Menschen  zu  wenig  von  ästhetischer  Seite  auf,  als  dass  man  für  die 
Farbe  des  Haares  ein  eigenes  Wort  haben  sollte. 

Boden  ist  weder  in  der  Bedeutung  von  Grund  und  Erde,  noch  in 
der  des  Raumes  unter  dem  Dache  bekannt.  Man  braucht  für  den  ersten 
Begriff  die  genannten  Wörter, ,  nebst  Land  u.  a. ;  den  zweiten  bezeichnet 
man  durch  Balken.  ') 
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Born  und  Brunnen  fehlen  ebenfalls.  Für  das  erste  braucht  man, 
insofern  es  Quell  bedeutet:  (puebbe  oder  tP'ellen  ");  für  das  zweite: 
Pulten,  das  französ.  puiis.  ^)  Die  tropische  Bedeutung  dieser  Worte  Hesse 
sich  nicht  geben. 

Bube  hat  schon  im  Hochdeutschen  des  Nordens  ausschliesslich  die 
schimpilicljc  Bedeutung.  Für  Knabe  wird  in  beiden  Redeweisen  bloss 
Junge  gebraiiciit. 

Bulller,  Bull  1er ei  sind,  mit  der  gehörigen  Modification,  im  Platt- 
deutschen zwar  nicht  unbekannt,  doch  unbenannt.  Der  Begriflf  Neben- 
buhler wäre  nur  durch  weitläufigere  Umschreibung,  mit  Beziehung  au^ 
den  jedesmaligen  Fall,  wiederzugeben. 

Bürde,  als  abstracter  Begriff,  Hesse  sich  ebenfalls  schwer  —  am 
ersten  noch  durch  Last  ausdrücken. 

Burg  kommt  als  Thatsache  in  niederdeutschen  Landen  nicht  so  häufig 
vor,  als  dass  man  in  der  Benennung  sich  nach  einem  eigenen  Ausdruck 
dafür  hätte  umsehen  sollen.  Man  wird  in  jeder  Gegend  sich  mit  dem 
jedesmaligen  Namen  der  etwa  vorkommenden  Burg  oder  Ruine  hinreichend 
zu  behelfen  wissen. 

Dämmern,  Dämmerung  enthalten  zu  feine  Bestimmungen  für 
Tages-Zeiten  und  Erscheinungen.  Man  hat  im  Plattdeutschen  nur  Morgen, 
Vormittag,  Nachmittag,  Abend  und  Nacht ;  dazu  einige  Bezeichnungen,  4ip 
an  kirchliche  Gebräuche  sich  anschliessen.  .^ 

Darben  fehlt  im  Plattdeutschen  dem  Worte  nach.  Man  drückt 
den  Begriff  aus  durch:  Not  tien,  Hunger  lien;  auch  durch:  dröge  Brod 
etien,  da  in  Niederdeutschland  vom  Brode  die  Butter  gar  nicht  getrennt 
gedacht  wird,  und  trocknes,  d.  h.  Brod  ohne  Butter  zu  essiea  ein  Zeichen 
der  höchsten  Armuth  ist. 

Darren,  dörren,  dürren  wird  ersetzt  durch:  drogen,  das  hochd. 
trockpen.   ^)  Trocken,  dürr  werden  heisst:  sör  werdtn,  versören.   ') 

Dehnen  muss  umschrieben  oder  durch  ein  anderes  Wort,  das  die 
besondere  Art  des  Dehnens  bezeichnet,  ersetzt  werden. 

Dengeln  ist  ein  Wort ,  das  man  in  einem  vorzugsweise  ackerbau- 
ireibendcn  Lande  nicht  vermissen  sollte ,  und  dennoch  fehlt  es  in  West- 
falen. Man  sagt  dafür  umschreibend:  die  Sense  schärfen,  „Je  Seissen 
Schärpen.^'' 

Denken  hat  im  Plattdeutschen,  wie  leicht  zu  schliessen,  eine  etwas 
ajadere  Bedeutung,  als  im  Hochdeutschen.  Es  heisst  mehr:  erinnern,  sich 
eine  Vorstellung  von  Etwas  machen,  glauben.     „-D«f  kann  '/c  nich  mehr 
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denken'-^,  daran  erinnern  ich  mich  nicht  mehr,  ,,c?rt/  hann  '/?  mi  nicfi  den- 
Ae«",  davon  habe  ich  keine  Vorstellung,  das  Icann  ich  nicht  glauben. 

Derb  fehlt  und  Hesse  sich  kaum  durch  etwas  Anderes  genau  aus- 
drücken. Weil  im  niederdeutschen  Volksleben  Alles  derb  ist,  so  ist  die- 
ses stillschweigende  Voraussetzung.  Annähernd  giebt  den  Begriff:  dCicIi- 
tig,  tüchtig. 

Dichten  ist  dem  Westfalen,  etwas  ganz  Fremdes;  er  hat  deshalb 
auch  kein  "Wort  dafür. 

Docke  bedeutet  ausschliesslich  das  Strohbündel,  -welches  zur  besse- 
ren Bewahrung  des  Daches  unter  jeden  Ziegel  gelegt  wird.  Die  Dachzie- 
gel selbst  heissen:    Pannen,  Pfannen. 

Donner  heisst:  Grammel,  von  rummeln,  ein  dumpfes  Getöse  ma- 
chen, rumpeln.  Jenes  wird  einfach  und  zusammengesetzt,  wie  „Donncr- 
hil,  Donnerslag'"''  w.  s.  w.,  nur  beim  Fluchen  gebraucht,  welches  für  den 
Westfalen  stets  etwas  Feierliches  hat,  so  dass  er  dabei  gern  über  seine 
gemeine  Sprache  hinausgeht. 

o 

Dort  kann  nur  durch  dar  ginnen,    da,   in  der  Ferne,   gegeben  wer- 
den. 8) 
^"       Dotter  wird  durch  dat  Gelle  in'n  Ei  umschrieben. 

Duft  trifft  niederdeutsche  Sinne  nicht  leicht  und  wird  deshalb  in 
der  Volkssprache  nicht  ausgedrückt.  Für  das,  was  man  dort  spürt,  ist 
Geruch  ausreichend. 

Dulden  könnte  höchstens  in  der  Bedeutung  von  ,, erlauben,  zuge- 
ben" gebraucht  werden.  Für  „leiden"  sagt  man:  Uen,  üthollen,  aushalten. 
Dulder  wäre  schwer  auszudrücken. 

Düngen,  Dünger  kommt  in  der  eigentlichen  Volkssprache  jtaum 
vor.  Für  letzteres  braucht  man:  Mess ,  Mist,  oder  einen  Ausdruclc  für 
die  besondere  Art  des  Düngers.  Mist  aufs  Land  bringen  heisst  nicht : 
düngen;  man  hört  höchstens:  „dat  dünget  gatit^\  das  macht  das  Land 
fruchtbar. 

Dunkel  fehlt,  ebenso  finster.  Man  sagt  dafür  düster.  Um  ein 
Hauptwort  mit  diesem  Begriffe  wäre  man  in  Verlegenheit. 

Dunst  giebt  es  im  Grunde  auch  nicht  für  die  plattdeutsche  Empfin- 
dung und  deshalb  auch  kein  Wort  dafür  in  der  Sprache.  Man  könnte 
nöthigen  Falls  sich  mit  Qualm  u.  dgl.  helfen.  -»'\avvA»« 

'..fvji  £-jgj  jjjjj^  allen  seinen  Zusammensetzungen,  wie  Edelsinn,  Edelmuth, 
eäelherzig  u.  s.  w.,  würde  auch  nur  annähernd  kaum  auszudrücken  sein. 
Man  könnte  aus  diesem  Sprachmangel  einen  üblen  Schluss  auf  das  Leben 
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des  Volkes  selbst  machen;  doch  stellt  sicli  bei  näherer  Betrachtung  die 
Sache  anders  heraus.  Der  Begriff  „edel"  drückt  eine  gewisse  Potenz, 
eine  Erhöhung  der  geistigen  Stimmung  aus,  welche  auf  einer  Grundlage 
des  Daseins  beruht ,  die  solche  Erhebung  über  der  gemeinen  Oberfläche 
nicht  nur  möglich,  sondern  sogar  wünschenswerth  erscheinen  lässt.  Der 
Begriff  führt  fast  nothwendig  die  Vorstellung  eines  Gegensatzes  nahe,  des- 
sen Wesensinhalt  eben  so  traurig  ist,  wie  schätzbar  der  Edelsinn  genannt 
werden  muss,  der  aber,  wenn  er  überhaupt  keine  Wirklichkeit  hätte,  auch 
diesen  letzteren  ganz  aufheben  würde.  Das  ist  aber  wirklich  im  nieder- 
deutschen Volke  der  Fall.  Dort  ist  das  Leben  noch  nicht  so  in  Gegen- 
sätzen gelöst,  —  wenigstens  soweit  die  sprachbildende  Thätigkeit  des  Vol- 
kes sich  erstreckt,  —  dass  dort  die  Begriffe  des  Edlen  und  Unedlen  als 
wirklich  erscheinen  könnten.  Man  ist  nicht  in  dem  Maasse  unedel,  dass 
Edle  eine  Ausgleichung  schaffen  müssten;  man  hat  kein  Bedürfniss  der 
Thatsache  und  deshalb  auch  nicht  des  Wortes. 

Eitel  sowie  Eitelkeit  sind  nicht  weniger  unbekannt.  Der  Aus- 
druck Hoffahrt,  hoffährig,  wodurch  beides  angedeutet  wird,  ist  mehr  aus 
der  Kirchensprache  entlehnt.  Selbst  in  dem  Sinne,  in  welchem  die  Salo- 
monische Weisheit  das  Wort  eitel  gebraucht,  ist  es  in's  Volk  nicht  ein- 
gedrungen. Dieses,  welches  nur  durch  zweckdienliche  Arbeit  sein  Leben 
fristet  und  nicht  mehr  zu  leben  verlangt,  als  es  durch  Arbeit  erlangen 
kann,  fühlt,  klüger  als  die  Salomonische  Weisheit,  recht  wohl  durch,  dass 
in  seiner  Welt  Nichts  eitel  ist.  Der  Begriff  des  Vergeblichen  liegt  aber 
im  Worte:  ümsüss  (mittelhochd.  umbe  sus,  umbe  sust),  umsonst. 

Ekel  hat  ebenfalls  kein  Wort  im  Plattdeutschen.  Spürt  man  den- 
selben einmal ,  so  wird  man  sich  durch  einen  passenden  Ausruf  davor  zu 
bewahren  suchen,  aber  seiner  weiter  nicht  gedenken. 

Essig  heisst  Sür,  indem  die  Eigenschaft  als  Bezeichnung  für  die 
Sache  genannt  wird. 

Euter  fehlt;  man  sagt  dafür  Titte,  Zitze.  ^) 

Fährtc  wird  durch  Spau'r,  Spur,  gegeben. 

Farbe  ist  fast  ganz  vor  dem  Fremdling  Clor  (franz.  couleur)  ge- 
wichen.    Nur  der  Färbestoff  wird  noch  Farben  genannt. 

Fassen  heisst  im  Plattdeutschen  fäten,  wird  jedoch  ausschliesslich 
vom  Speichern  des  Getreides  gebraucht.     Sonst  sagt  man  pakhen. 

Fast  wird  durch  binahe,  beinahe,  gegeben. 

Feist  ist  durch  fett,  dich,  zu  übersetzen. 

Fels  fehlt  der  Sache  und  dem  Worte  nach  in  Westfalen.  v 
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Fessel  ist  auch  im  Hochdeutschen  mehr  zu  einem  poetischen  Worte 
geworden  und  deshalb  im  Plattdeutschen  verschwunden. 

Fest  in  der  Bedeutung  von  Feiertag  wird  nur  durch  Firdag  ge- 
geben. 

Fiber  wie  Faser  fehlen.  Die  Beobachtung  des  Volkes  geht  so 
tief  nicht,  um  grössere  Massen  in  so  feine  Theile  zu  zerlegen. 

Fichte  und  Föhre  fehlen  ebenfalls.  Alles  Nadelholz  wird  mit  dem 
Ausdruck  Banne  bezeichnet. 

Flasche  ist  verloren  gegangen  vor  dem  französischen  bouteille, 
welches  Puteigen  ausgesprochen  wird.  Jenes  kommt  nur  noch  in  Flas- 
kenappfil,  der  Benennung  des  Kürbis,  vor. 

Flehen  wird  ersetzt  durch  bidden,  zu  welchem,  um  den  Begriff  za 
verstärken,  ein  Beiwort  beigefügt  wird. 

Fliehen  kann  durch  verschiedene  Ausdrücke  umschrieben  werdeij, 
am  liebsten  durch  Bezeichnung  der  besondern  Art  des  Entkommens.  Ge- 
braucht werden  auch  manche  scherzhaft  andeutende  Ausdrücke,  wie  sie 
auch  im  gewöhnlichen  Hochdeutsch  angewandt  werden ,  wie :  dörgan , 
ütriten^  ütknxpen  u.   a. 

Flügel  heisst  Flith.  Merkwürdig  ist  dass  für  die  Flossen  der  Fische 
der  Ausdruck  Fleugel  gilt. 

Flur  ist  unbekannt.  Als  Gegensatz  zur  Stadt  gilt  Land^  welches 
jedoch  ohne  alle  poetische  Nebenbeziehung  gebraucht  wird. 

Flu  SS  hat  als  Gattungsname  sich  nicht  einbürgern  können,  weil  die 
Anschauung  des  Westfalen  sich  selten  über  mehr  als  einen  Fluss  erstreckt. 
Wo  ein  solcher  vorkommt,  wird  er  stets  mit  seinem  besonderen  Namen  be- 
nannt.    Bach  hat  «eine  Uebertragung  in  Bekke  gefunden. 

Folter  ist  im  Worte  mit  der  Sache  verloren  gegangen.  Für  blosse 
historische  Erinnerungen,  ausserhalb  der  biblischen  Geschichte,  hat  der 
Westfale  nur  selten  ein  Wort. 

Foppen  fehlt,  doch  wird  es  durch  mehrere  Wörter  ersetzt.  Der 
Hauptausdruck  für  denselben  Begriff  ist  äuben.  Man  sagt :  häi  offde  mi  watt  \ 
er  narrte  mich.  *°) 

Fordern  ist  ungebräuchlich;  man  sagt  dafür  verlangen. 

Forschen  kommt  als  solches  nicht  zum  Bewusstsein  der  Leute  und 
bleibt  deshalb  unbenannt. 

Forst  fehlt;  doch  hat  man  Förster. 

Frech  wird  ersetzt  durch  drist,  dreist.  Der  mildere  Ausdruck  be- 
zeichnet daa  geringere  Gefühl  für  das  Unwürdige  der  Sache. 
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Frevel'  verlangt  ebenfalls  einen  allgemeineren,  weniger  beschweren- 
den Ausdruck.  • 

Froh  lässt  sich  nur  durch  lustig  geben. 

Fröhnen,  wenn  es  je  in  Gebrauch  war,  ist  eher  noch  als  die  Sache 
geschwunden. 

Frosch    heisst    Pogge-^    Kröte    Pädde.      Poggenstäule ,    Frosch- 
stühle, werden  die  Pilze  genannt.   *') 

Frucht  als  Sammelbegriff  ist  auch  wenig  gebräuchlich.    Man  spricht 
'lieber  von  den  einzelnen  Früchten  unter  deren  Namen. 

Fülle  kommt  nur  in  dem  Ausdrucke:  „m  IJiille  un  Fülle'''-  vor. 
(Fortsetzung  foJgl.) 

Z  u  jsi  ä  t  X  e 

des    Herausgebers. 

Imme  (zu  apis?  Grimm's  Gesch.  d.  d.  Spr.,  339)  begegnet  uns  auch  in  einigen 
oberdeutschen  (oberbayer.,  Österreich.,  schwäb.,  scliweiz.)  Mundarten  und  bezeich- 
net dort  sowohl  den  Bienenschwarm,  die  Bienenbrut,  was  es  auch  ursprünglich 
hiess  (allhuchd.  daz  impi;  daher:  i  ni  p  i  piano,  dqr  Schwärm  der  Bienen; 
s.  Graff,  I,  257;  milleihochd.:  der  imbe,  im  nie,  Ben.-Mllr.,  I,  747  und  noch 
mundartlich:  der  Imb,  finp,  Jinmen,  lind,  Imm^,  als  auch,  nach  einem  ahnli- 
lichen  Begriffsübergange  wie  bei  Frauenzimmer  (s.  oben  S.  23,  10):  die 
einzelne  Biene  (mundartlich:  der,  häuliger  die  Jmp,  IinUi,  Irnrnl,  Jiiime,  Imd, 
selten  auch  noch  das  alte  das  Jnime :  Slalder,  II,  69).  S.  Grimm's  Gramm. 
III,  366.  Schmeller,  I,  58.  Hofer,  II,  92.  Schmid,  299.  Tobler,  284.  Der  Bie- 
nenvaler,  Bienenzüchter,  heisst  oberdeutsch  Immler ^  welches  Wort,  wie  die 
gleichbedeutenden  Zeidler  (althochd.  zlduluri-^  Schm.  IV,  220),  Beulner,  Bie- 
ner^  Beinert  u.  a.,  sich  noch  als  Familienname  vorfindet. 

Einige  oberdeulsche  Gegenden  kennen  neben  Imme  auch  das  mejir  miltel- 
deutsche,  in  der  hochdeutschen  Schriftsprache  bevorzugte  Biene,  welches  gleich 
jenem  eine  doppelte  Bedeutung  mit  Wechsel  des  Geschlechts  unterscheidet,  niim- 
lich:  1)  der  Bienenschwarm,  die  Bienenbrut;  althochd.  daz  pinij  mitlelhochd. 
der  bie,  Iriink.  (Koburg)  noch  der  Bi:  —  2)  die  Biene:  althochd.  diu  pia, 
mittelhochd.  diu  bie  und  bin  (angels.  beo,  engl,  bee,  holl.  b  i  j  ,  bije  etc.), 
mundartlich:  die  Bi,  Bei)  (altliochd.  bija,  biga?  aus  roman.  apia,  abia, 
frnz.  abeille,  d.  i.  apicula,  etc.  Grimm's  Gramm.  P,96),  Bein,  Bei,  Bg^, 
neben  mhd.  (fiu  bin,  woraus  das  neuhochd.  Biene  unorganisch  gfebildet  wurde, 
■       S.    Grimm,    Wbch.    I,    1367.    1817.      Gesch.    d.    d.    Spr.    1033.      Gramm.    11,989. 

III,  365  f.  GralF,  HI,  12.  Ben.-Mllr.  I,  116.  Schmllr.,  I,  165.  Ilüier,  I,  70. 
2)  Uas  Adj.  b'lass  (richtiger  blas,  gereimt  auf  was,  las  etc.),  das  den  meisten 
deutschen  Mundarten  noch  fremd  ist,  hat  sich  erst  im  Mittelhochd.  entwickelt, 
und  zwar  aus  einem  schon  alleren  Subst.  daz  blas,  brennende  Kerze,  Fackel 
(angels.  blase,  engl,  blaze)  und  diu  blasse,  der  Lichtschein,  namentlich 
der  weisse  F'leck    oder  Streif  an  der  Stiruc    der  Thiere,    dann   die  Stirne    selbst; 
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wie  noch  mundartlich :  die  Blass-n  ;  daher  auch  :  der  Blass,  Bläss,  das  Bläss- 
■  lein,  Blässl,  ein  Pferd,  Rind,  Hund  etc.  mit  einem  weissen  Streit  über  die  Slirne. 
Ben.-Mllr.,  I,  200.  Pfeiffer  zum  Jeroschin,  S.  132  f.  Sclim.  I,  238.  Schniid,  72. 
Tobler,  56.  Vgl.  au^h  Bnd.  I,  252.  Grimm,  Wbch.  II,  72  f.  Es  weist  also  wohl 
das  Adj.  ursprünglich  auf  den  Uebergang  der  P'arbe  ins  Helle,  Weisse,  auf  das 
Verlieren  und  Erbleichen  der  ursprünglichen  Farbe  hin  (vgl.  blassgelb,  blassroth 
etc.,  daher  bildlich  auch:  schwach),  ähnlich  wie  bleich,  das  auch  zunächst  (von 
plihhan,  matt  schimmern,  glänzen;  wovon  Blick,  blecken.  Blitz,  mhd.  blicze, 
u.  a.  m.)  „matt  schimmernd"  bedeutet. 

3)  Balken  nennt  auch  die  frank.  Mundart  den  oberen  Theil  der  Scheune,  den  Heu- 
boden. 

4)  Quebbe,  (^unbbe  (holl.  quab^,  abgeleitet  von  quabben,  quabbeln,  zitternd  sich 
bewegen,  schlottern,  und  nach  einem  gewöhnlichen  Wechsel  (vgl.  quellen,  wel- 
len, schwellen;  und  oben  S.  192:  querlen,  wirbeln,  schwirbeln,  zwirbeln^ 
mit  Wappen  (Uerbort,  5851),  wabbeln,  waibeln,  v:ubern,  schwabbcn,  schwab- 
beln, schwapptrn  etc.,  vom  alten  weben,  wcbern,  bewegen  (ahd.  weibön; 
Apostelgesch.  17,  28.  Ps.  65,  9),  und  schweben,  verwandt,  bezeichnet  eigentlich 
einen  moorigen,  mit  Wasser  gesättigten  Boden,  der  unter  den  Fusstritten  erzittert 
und  sich  einbiegt.     Schm.  IV,  5  ff.     III,  525.  545.     II,  402. 

5)  J'üften,  I'ütt ,  Brunnen,  gehört  zum  lat.  puteus  (franz.  puits  mit  puiser, 
schöpfen;  ital.  pozzo  etc.),  wie  allnord.  pi  tt  r ,  angels.  pytt,  engl,  pit,  mit- 
telnicderl.  p  u  1 1  e  ,  p  i  1 1 ,  althochd.  p  u  z  z  a  ,  p  u  z  z  i ,  p  h  u  z  z  i  (Otfr.  II,  14,  7), 
neuhochd.  Pfütze,  und  bedeutet  eigentlich  eine  Vertiefung,  wo  M'asser  sich 
gesammelt  hat.      Vergl.  Herrig-s  Archiv,  VII,  267.  f. 

6)  Drag,  trocken;  angels.  dri,  drig,  dryge,  engl,  dry,  niederl.  droog,  wo- 
von auch  das  franz.  drogue,  droguerie,  (getrocknete)  Spezereiwaaren, 
trotz  jenem  tiefersonnenen  ,, Gesetze  der  Polarität  in  der  Sprache". 

7)  Sor,  angels.  sear,  engl,  sear,  dürre,  vertrocknet,  wovon  angels.  searjan, 
engl,  to  sear,  auch  allhochd.  und  noch  in  oberdeutschen  ]Vlundarten  (Schm.  III, 
280  f.,  Slalder,  II,  371  f.,  Tobler,  426),  sören,  versören,  vertrocknen  (vgl.  So- 
rung,  Sürholz,   Sörwasser). 

8)  lieber  dieses  dar  ginnen  beziehen  wir  uns  auf  S.  139  oben  und  tragen  zugleich 
die  Verweisung  auf  günd  in  Müllenhofl''s  Glossar  zu  Groihs  Ouickborn,  S.  293, 
hier  nach. 

9)  Wieim  nicderd.  7*///^,  7'itt,  f.  (angels.  titt,  engl,  tcal  etc.)  und  im  neuhochd. 
Zitze,  so  lindet  sich  in  dem  Dulten,  m.,  der  oberdeutschen  Mundarten  das  alt- 
hochd. tutto,  tutta,  mhd.  tutte,  masc.  und  fem.  (Graff  V,  381,  vom  goth. 
daddjan,  saugen;  mhd.  tuten,  oberd.  tuUeln,  dudeln,  saugen,  auch:  viel 
Irinken.  Vgl.  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.,  405)  für  Mutterbrust  wieder.  Keller,  Fasl- 
nachlsp.  I,  399,  13.  II,  695,  7.  738,  31.  751,  8.  Lieders.  11,385.  Schm.  1.405. 
Slldr.  1,  324.  333. 

10)  ««Äe//,  äM*üe/j,  necken,  narren,  äffen,  ist  das  neuhochd  üben  in  einer  seiner  zahlrei- 
chen älteren  Bedeutungen  (Grimm,  Gramm.  IV,  597),  die  sich,  wie  im  lat.  exercere 
(franz.  exerccr,  engl,  lo  exe  reise,  plagen,  quälen),  aus  der  des  Umtrei- 
bens  (Lachm.  z.  den  IVib.,  1462,2)  entwickelt  hat.     „Mein  tochler  wird  uibel  ge- 
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falzt  von  dem  bösen  geist,  er  uibt  sjc,  sye  schumet,  sye  ■y<'in(lt  ire  hendt  uiber 
einaiuler,  sye  roufft  sich  selber".  Geiler  v.  Keysersberg,  Post.  11,  31  bei  Seherz  1695. 
0.  Schade,  Klopfan,  S.  13,  21. 
II)  l^ogg,e,  l'ocii,  111.,  niedere,  qiiadpogge,  Frosch.  Padde,  nieders.  pedde,  engl. 
))  a  d  d  o  c  k  ,  Kröte.  Fockeiistöl ,  m.,  niederl.  paddesloel,  engl,  t  o  a  d- 
stool  (engl,  toad,  angels.  täde,  platld.  düts,  drin.  Tu  dse,  allem.  Dusch^ 
Kröte;  Bud.  I,  252),  dan.  Paddehat,  Krölenstuhl,  Krölenhut,  Name  eines  Pilzes. 
Vgl.  Clement  in  Ilerrig's  Archiv,  IV,  119.  113 


Die  hennebergische  Mundart. 

Von    Prof.    G.   Brückner    in   Meiningen. 

Das  Gebiet,  das  den  heimathlichen  Boden  der  hennebergischen  Mnnd- 
art  bildet,  hat  nicht  allein  unter  der  fast  500jährigen  Herrschaft  der  Henne- 
borger Grafen,  von  der  noch  heute  ein  Theil  den  Namen  Henneberg  fülirt, 
sondern  auch  durch  seine  natürliche  Stellung  eine  volksthümliche  Beson- 
derheit gewonnen,  die  sich  als  solche  in  äussern  und  Innern  Bezügen,  in 
Tracht,  Ge^'ohnheit,  Sitte  und  Sprache  kenntlich  und  geltend  macht.  Im 
Winkel  der  zwei  Gebirge,  des  Thüringer  Waldes  und  der  Rhön  gebettet, 
bewahrt  es  in  seinen  zahlreichen,  heimlichen  Th<älern  und  auf  seinen  vie- 
len Landbuckeln ,  trotz  dass  nachbarliche  Mundarten  hereinwirkten ,  trotz 
da.ss  nach  dem  Untergänge  der  Henneberger  Grafen  (1583)  ein  häufiger 
Wechsel  politischer  Zersplitterungen  erfolgte  und  trotz  dass  Prediger  und 
seminarkluge  Lehrer  gegen  Sitte  und  Ausdrücke  des  Volkes  eiferten  und 
selbst  den  Behörden  ernste  Verbote  mancher  Volksäusserungen  entlock- 
ten *),  doch  ein  Urthümliches,  das,  wenn  auch  mehrfach  gebrochen,  immer- 
hin noch  eine  Kraft  hat,  vielhundertjährigen  Anstrengungen  der  Kultur 
zu  widerstehen.     Vergleicht  man  die  urkundliche  Sprache  des  Mittelalters 


Gleich  mit  der  Einführung  der  Reformation  wandte  sieh  der  protestantische  Kir- 
cheneifer gegen  die  von  der  katholischen  Kirche  geduldeten  Gebräuche  des  Vol- 
kes. Man  verbot  damals  im  Hennebergischen  die  Johannisfeuer  als  etwas  Teu- 
felisches, man  hielt  Predigten  gegen  die  Zauberei,  sprach  gegen  die  Tanzfreu- 
den des  Volkes  und  empörte  sich  wegen  grober  Ausdrücke  desselben.  Und 
diese  Angriffe  auf  das  Volksthümliche  sind  bis  zur  Stunde  fortgesetzt  worden; 
denn,  wie  man  in  den  öffentlichen  Blättern  die  Kirchweihen  und  Spinnstuben 
verdammt,  so  verurtheilt  man  in  vielen  Volksschulen  das  sog.  verdorbene  Land- 
deutsch  und  den  grossniüttcrlichen  Glauben  der  lieben  Dorfjugend,  ohne  zu 
wissen  und  zu  bedenken,  dass  das  Volk  eine  Sprache  und  eine  Sitte  besitzt, 
in  denen  nicht  allein  das  Alter  und  die  organische  Entwicklung,  sondern  auch 
das  Sittliche  zu  achten  ist. 
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mit  der  heutigen  Volkssprache,  so  erkennt  man  eben  so  leicht  als  sicher, 
dass  zwar  manche  Alisdrücke  der  frühern  Zeit  verschwunden  oder  auf 
einen  kleinern  Raum  zurückgedrängt  sind  *),  dass  aber  demungeachtet  im 
Wesentlichen  die  Sprache  bis  heute  geblieben  ist,  wie  sie  damals  war, 
und  dass  vor  der  Zähigkeit  des  Volkes  die  Wandelbarkeit  seiner  Sprache 
und  Sitte  gering  erscheint.  Erwägt  man  zugleich  noch,  dass  dem  Volke 
selbst  eine  sprachlich  schöpferische  Kraft  und  Bildung  inwohi^t,  vermöge 
deren  dasselbe  frische  Triebe  in  seinem  Sprachorganismus  erzeugt  und  alte, 
dürre  oder  verblasste  Formen  ausstösst,  so  liegt  auch  hierin  ein  weiterer 
Halt  des  VolksidioMs.  Sii,  sellot  6fAe  Ai*^rßMrd1ge  Thatsache ,  dass  in 
dem  Hennebergischen  neben  der  allgemeinen  Einheitlichen  Mundart  doch 
wieder  die  grösste  Mannigfaltigkeit  in  Ton  und  Ausdrucksweise  besteht, 
spricht  für  die  erhaltende  und  fortbildende  Macht  des  Mundartlichen.  Es 
hat  nämlich  auf  dem  bezeichnoton  Gebiet,  gleichviel  ob  wir  auf  die  Dörfer 
oder  Städte  Rücksicht  nehmen,  jeder  Ort  bei  aller  Uebereinstimmung  mit 
dem  Hauptbau  der  Mundart  docli  seine  charakteristische  Spracheigenthüm- 
lichkeit,  und,  obschon  sich  viele  Orte  der  Sprache  wegen  unter  einander 
necken  oder  „aufziehen",  man  behält  sie  darum  um  so  li«ber,  weil  man 
in  ihr  sich  und  alle  Ortsangehörigen  als  einzige  Familie  betrachtet  und 
verehrt.  Dies  war  früher  so ,  ist  heute  noch  und  wird  so  bleiben ;  denn 
man  haucht  Ton  und  Ausdruck  mit  all  der  ganzen  Liebe  zur  Ortssprache 
naturhaft  in  die  Kinder  und  pflanzt  stetig  das  gleiche  koasen  oder  husen 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  fort.     Zudem  und  glücklicherweise  ist  es  vor 


*)  Im  Hennebergischen  war  es  früher  allgemein,  nur  äie  Knaben  Kinder  7.ü  neu'' 
nenj  jetzt  lebt  diese  allrechlliche  Bezeichnung  allein  noch  in  der  ohern  Schleuse- 
gegend. Hier  sagt  noch  heute  ein  Vater,  der  etwa  5  Kinder,  darunter  2  Kna- 
ben hat:  Jch  hö  zwä  Kinner  unn  drei  Mädla.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
nieder,  Vor  der  Reformation  halte  Henneberg  keinen  Ort  mit  Unter-,  sondern 
mit  JVieder--^  nach  derselben  verdrängte  das  protestantische  unter  das  nieder 
im  Volke,  bis  auf  die  Itzgründer  Gegend,  wo  auch  das  alte  nieden,  unten, 
noch  volkslhiimlich  fortlebt.  Seit  ungefähr  150  Jahren  sind  aus  dem  Munde  des 
Volkes  unter  andern  folgende  Ausdrücke  verschwunden:  abgüntitig,  after- 
köser,  anhretig,  ausmalten,  doppeln,  elben,  feuxen,  fushader,  golkraben, 
go/sch,  kauten  (Verb.),  klappen,  krausen,  laub,  Erlaubniss,  leylach,  meu- 
chelreuber  ,  mezein,  häufeln,  nätcr ,  notnunft,  /tut  t  ein  ,  öl,  Gichlschenkel , 
plunipsweis,  prötzeln,  rappen,  umreissen,  scheitern,  spähen,  scheuel,  schlak- 
ken,  Schollerplatz,  schaffen,  schwadern,  spaltig,  stokkdikk,  sälen,  tri- 
wende,  iruhen,  iiberschvoang,  umströnen,  verlippern,  waldrcchten,  wand- 
werk,  wydern,  wispeln,  zeideln,  zusprungt. 
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Allem  4as  y.ol^^sweib,  welches  a^s  jd^CF  i'^l'^W^gc  MiUclpuakt  des  Pauswp- 
9,cns  4i«5  Sprache  pflegt  un^  trägt,  un^  weil  an  die  Hausfrau  am  wenigste^ 
die  wegspülende  "VVelle  der  Cultur  anschlägt,  vielmehr  sie  nach  der  ihr 
von  Gott  gegebenen  Stellung  sich  in  das  Familienhafte  am  Tiefsten  nn^ 
Innigsten  mit  ihrem  ganzen  beharrenden  "^esen  hineinkleidet  und  hinein- 
lebt, so  ist  ,4m  und  in  ihr,  wie  überhaupt  Tracht,  Sitte.  Sage  und  Glaube, 
ßo  besonders  die  Mundart  einer  Gegend  am  schärfsten  zu  erkennen. 

Wenn  nun  in  jüngster  Zeit  den  mitteldeutschen  Ländern ,  wohin 
Henneberg  seiner  Lage  nach  gehört,  zum  Vorwurf  gemacht  wird  *),  dass 
sie  im  Gegensatz  zu  den  Flachländern  Ober-  und  Niederdeutschlands  sich 
durch  die  Leichtigkeit,  die  überlieferten  Sitten  abzuwerfen,  und  durch  die 
Neigung,  sich  ihrer  zu  schämen,  kennzeichneten,  so  ist  dies  eben  so  wenig 
für  Thüringen,  Hessen  und  andere  mitteldeutsche  Länder,  als  für  das 
hennebergisehe  Gebiet  wahr  und  nachweisbar ;  im  Gegentheil  muss  die 
Lebenskraft,  mit  der  man  hier  das  Volksthümliche  stets  festgehalten  hat, 
mehr  bewundert  und  anerkannt  werden,  als  die  in  Ober-  und  Nieder- 
^eutschland,  >veil  jene  ungleich  stärker  als  diese  von  allen  Hebpln  d>er 
Cultur  **)  und  von  viel  hundert  kleinen  und  grossen  politischen  Gewalten 
gefasst  und  bis  in  das  innerste  Leben  gepackt  wurde  und  doch  sich  den 
volksthümlichen  Charakter  bewahrte. 

Der  Raum,  den  die  Herrschaft  Henneberg  in  ihrer  politischen  Blüthe 
einnahm,  zerfiel  in  die  sog.  alte  und  in  die  neue  Herrschaft,  oder  in  das 
ursprünglich  hennebergisehe  Erbeigen  und  in  das  später  durch  Kauf  und 
Erbsehaft  gewonnene  Gebiet.  Eben  diese  politische  Theilung  hat,  da  sie 
zugleich  eine-  gerichtliche  und  kirchliche  war ,  auch  für  die  Sprache  des 
Landes  ihre  Wichtigkeit,  indem  noch  he-ute  die  Grenzen  der  einzelne_n 
Mundartgruppen  mit  denen  der  alten  politischen,  juridischen  und  kirch- 
lichen Districte  zusammenstimmen.  Jene  alte  Henneberger  Herrschaft  ist 
nun  die  Heimath  der  eigentlichen  Henneberger  Mundart.  Es  erstreckt 
sich  dieselbe  von  Frauenbreitungen  an  der  Werra  längs  des  Thüringer 
Waldes  und  längs  der  Werra  , über  Schmalkalden,  Wasungen,  Meiningen, 
Kühndorf,  Zella,  Suhl,  Themar  und  Sohlcusingen  und  südlich  von  diesem 
Werrastück  über  die  obere  Fulda  nach  dem  obern  Gebiet  der  fränkischen 


•)     Riehl,  Land  und  Leute. 

**)  , Bekannt  ist,  dass  der  literarische  Bticherverkehr  .'/,  der  Gesammterzeugnisse 
fach  MitteMeutschland  und  nur  '/j  nach  den  Sandebeneu  Ober-  und  Nieder- 
deutschl«nds  abs^Ut. 
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Saalp.  oder  dem  Ländzn^  vom  nordöstlichen  Fusso  dor  Rhön  (Ostheim) 
über  das  heutige  Grabfeld  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  der  Saale  und 
Krebk.  Die  Nordgrenze  dieses  Sprachgebiets  ist  eine  sehr  scharfe  Natur- 
linie  und  zwar  der  Rennstieg  *)  des  Thüringer  Waldes.  Was  vor  tausend 
und  mehr  Jahren  dieser,  durch  eine  scharflinierte  Längenachse  ausgezeich- 
nete Gebirgszug  auf  die  Naturverhältnisse  Deutschlands  und  auf  dessen 
Völkelr  und  Staaten  ausgeübt  hat,  das  ist  noch  heute  seine  Function.  Er 
scheidet  noch  jetzt  nach  Bodenform,  Klima,  Verkehr,  Anschauung,  Glaube, 
Sitte,  Tracht,  Tonhöhe  und  Schnelligkeit  des  Sprechens  das  deutsche 
Land  in  Nord-  und  Süddeutschland**)  und  zunächst  bezüglich  der  Sprache 
den  Strich  des  -che  (Verkleinerungsform)  von  dem  Gebiet  des  -/e,  oder 
das  Thüringische  vom  Mittelfränkischen.  Im  0.  und  SO.  läuft  die  Grenze 
der  hennebergischen  Mundart  von  den  Quellen  dgr  Schleuse  am  Ronn- 
stieg  längs  dieses  Flusses  abwärts  bis  Waldau,  zieht  dann  an  der  alten 
Henneberger  Landwehr  oder  der  jetzigen  Amtsgrenze  zwischen  Schleusin- 
gen und  Hildburghausen  nach  Siegritz,  von  da  über  Zeilfeld  nach  dem 
grossen  Glcichberg  und  setzt  sich  von  hier  zwischen  Roth,  Bedheim  und 
Simmershausen  auf  der  einen  und  Gleiehamberg  und  Gleichcrwiescn  auf 
der  andern  Seite  nach  der  Wasserscheide  zwischen  der  Kreck  (Rodach) 
und  der  Saale  fort.  Im  NW.  und  W.  geht  sie  vom  Inselsberg  über  Brot- 
terode  und  Druse  nach  Wcrnshausen  zur  Werra,  von  da  den  untern  Ros- 
grund aufwärts,  läuft  nun  queer  nach  der  Katza  und  längs  derselben  nach 
dem  obcrn  Feidagrund,  dann  hinüber  nach  dem  Saalgebict  zwischen  Mel- 
per3,.  Oberfladungen,  Fladungen  und  Heufurt  einerseits  und  Weimarschmie- 
■dwi,i  Nordheim,  Strttcn  und  Urspringen  andrerseits  nachBis.chofshelm  und 

*)     Der  Ausdruck  R  e  ii  n  s  1  i  _c  g  und  R  e  n  n  w  e  jr  ,   •!     i-   Grcnzwcf]^  ,    Ivommt  Öfters 
in  der  hiesigen  Gegend  vor,  stets  ;t!)er  bezeichnet  er  die  Firstlinio  wassersehei- 
dender   Befgrficken    als    scharfe    Nalurgrenzc    zwischen    grossem   und    Heinern 
'*"''        Gebieten.  ""       ''■ 

**)  Wohl  kein  andrer  Mittelgebirgszug  Deutschlands  hat  auf  seineu  beiden  Seilen 
solche  scharfe  Matur-  und  YöIKergegcnsfitze  aufzuweisen  als  der  Thüringer 
ßergzug.  Wie  das  rasche,  geschleuderte  und  zugleich  das  hohe,  gleichsam  fein- 
pfeifende Sprechen  am  Nordfusse  und  das  liingsanie,  bequeme  und  das  tiefe,  breit- 
kehlige  Sprechen  am  Siidfusse  des  Gebirgs  auf  festen  IValuceinfliissen  berulit  und 
von  keiner  Cultur  und  Politik  alterierl  wird,  so  tritt  nach  allen  andern  Seiten 
"  der  Nalnr,  Geschichte  und  des  Hauses  eine  untilgbare  Verschiedenheit  zwischen 
dem  A'orden  und  dem  Sitden  des  Waldes  uns  entgegen,  die  ihren  Charakter 
dort  über  Wieder- ,  hier  über  Hochdeutschland  fortsetzt. 
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von  da  nach  dem  Grabfeld.  Die  Südgrenze  umschliesst  die  Aemter  Mell- 
richstadt,  Römhild  mit  Behrungcn  und  Könlgshofen.  In  früherer  Zeit  griff 
das  Althonnebergische  tiefijir  gegen  den  Main  hin  und  jetzt  nocli  dehnt  es 
dahin  charakteristische  Formen  aus. 

Dies  der  Boden  der  eigentlichen  hennebergischen  Mundart,  der  sich 
indess  wieder  in  zwei  besondere  Gebiete  zerlegt,  in  den  Werrawaldstrich 
und  in  den  heute  sog.  Grabfelddistrict.  Historisch  bildet  da'S  hier  einge- 
rahmte Sprachgebiet  das  Nordstück  des  alten  Gaus  Grabfcld  und  zwar 
das  Capitel  Mellrichstadt. 

Neben  diesem  althennebergischen  müssen  wir  das  neuhennebergische 
Gebift  nicht  allein  wegen  seiner  historischen  Beziehung,  sondern  auch 
ganz  besonders  darum  berücksichtigen,  weil  dessen  Mundarten  mit  der 
altheifinebergischen  auf  manchen  Grenzen  ringen  und  theilweise  herüber- 
greifen, n.'imcntlich  im  Worragrund  *),  Avie  umgekehrt  althennebergische 
Formen  in  das  Neuhennebergische  hinübertreten.  **)  Das  neuhennebergi- 
sche Land  zerfällt  in  ein  östliches  und  ein  westliches;  jenes  umfasst  die 
Aemter  llildburghausen,  Heldburg,  Eisfeld,  Schalkau,  Sonneberg,  Neustadt 
a.  d.  Heide,  Koburg  und  Rodach,  dieses  das  altthüringische  Amt  Salzun- 
.^(en.  In  jeffem  östlichen  Strich,  dem  alten  Landcapitel  Koburg,  herrscht 
die  Itzgründer  Mundart,  in  diesem  eine  Tullifeld-Thüringer  Sprachmischung. 
Jene  werden  wif,  weil  sie  bezüglich  des  angegebenen  Gebiets  den  nörd- 
lichen Strich  der  Itzgründer  Sprachbesondorheit  bildet,  im  Nachfolgenden 
öfters  der  Kürze  wegen  mit  TV/,  die  Mundart  der  Aemter  Salzungen  und 
Sand  mit   TS  und  die  althonnnbergische  mit  //  bezeichnen. 

Die  drei  hier  in  Betracht  zu  ziehenden  Mundarten,  die  Norditzgrün- 
der,  Althenneberger  und  Tiillifeld-Salzunger,  sind  nicht  allein  dadurch  von 
einander  verschieden,  dass  sie  ihre  besondern  Eigenheiten  in  der  Aus- 
sprache der  Vocale  und  Consonanten  und  ihre  besondern  grammatischen 
Formen  haben,  sondern  auch  dadurch,    dass  jeder  eigenthümliche  Wörter 


*)  Die  Salziinjrer  ZiinG^e  greift  ihcilweise  über  Breiiiingen  bis  Wasungeri,  wo  die 
Verkleinerungssilben  che  und  le  {/änngle  und  möllche)  neben  einander  ge- 
braucht werden.  Ebenso  dehnt  sich  das  Tnliifeider  Idiom  über  das  Amt  Sand, 
welches  zwar  zur  ahen  Herrschaft  der  Henneberger,  aber  zum  Tullifelder  Gau 
gehörte,  bis  zur  Katza  aus. 

*•)     So  hat  sich  der  Plural  lieh  Atr  Verkleinerungssilbe  le  ans  dem  hennebergischen 
Grabfeld  in  den   Kreckgrund  gedrängt. 


216 


Die  hennebergischc  Mundart. 


und  Ausdrucksweisen  gehören.  Am  schärfsten  indess  sondert  sich  der 
Tullifcld-Salzunger  Sprachzweig  von  den  andern  ab.  Er  liebt  vor  Allem 
die  Kehllaute  und  spricht  l  und  r  meist  schnalzend  aus,  so  dass  es  dem 
Fremden  schwer  wird,  das  Salzunger  /,  mit  dem  immer  ein  dumpfes  / 
wellenförmig  zusammenklingt,  und  ebenso  das  Steinbacher  und  Brotterö- 
der  r  auszusprechen.  Sein  Vocalismus  hat  mehr  niederdeutschen,  der 
Norditzgründer  mehr  oberdeutscben  Hauch;  der  nordhennebergisclie  nähert 
sich  mehr  jenem,  der  südhennebergische  mehr  diesem.  Wenn  ferner  der 
Tullifeld-Salzunger  District  hellklingende  Consonanten  vorherrschen  lässt 
und  die  einfachen  Vocale  in  mehrfache  Laute  oder  in  Diphthongen,  oder 
die  einfachlautigen  Diphthongen  in  mehrlautigc  umbricht,  so  hat  der  Alt- 
henneberger das  Abschleifen  und  Verwaschen  der  Consonanten  und  das 
Ilervordrängen'der  Umlaute  «,  ö,  ü  zur  Charakteristik,  dagegen  setzt  der  Nord- 
itzgründer  gern  die  harten  Consonanten ,  verschärft  5ie  möglichst ,  statt 
abzuschleifen,  wodurch  der  Ausdruck  breittönend  wird,  und  liebt  die  schwe- 
ren vollen  Vocale  «,  o^  u.  Ebendaher  erklärt  sich  auch,  dass  die  Laute 
«,  o,  «  in  NI  wenig  Verwandlungen  erleiden,  ja,  dass  selbst  e  meist  zu  a  wird; 
dass  ferner  dieselben  Laute  in  H  schon  mehr  Umänderungen  annehmen 
und  sich  namentlich  in  Umlaute  umzusetzen  streben ;  dass  endlich  sie  in 
TS  den  grössten  Brechung(!n  ausgesetzt  sind,  wie  sich  dies  aus  folgender 
Tabelle  ergiebt. 


I^aute. 

NI. 

a 

a   ä   h   ä 

ö  ö  aa  oa 

o 

o  ö  aa  u  U9 

u 

U   ü   Ü   113   o 

e 

e   e   ea  a 

ä   ä   i  i  " 

i 

i  l  i 

II. 


TS. 


a  a  a  a  ai  ao  Ol  oia  oai  oaa  u  ui 


a  a   a   a   a  as 

ce  i  o 
o  o   ö  ö  u   Ü   U9 

U     Ü     Ü    O     Ö    U9 

e   e   c   ea  a  ä 
ä   ö  i 
i  i  i  ia   ia   e  e  ö    i  i   i   c  ei  ein   n   u   au 


o   o   o   a  Ol  II   u 

u  ü   ii   ui  ai  eu  o   b  ö  oi 

eeceeiiiaao 


Wie  sich  hier  die  die  Unterschiede  der  drei  am  Thüringer  Wald  an- 
liegenden Mundarten  durch  das  vocalische  Element  herausheben,  so  zeigt 
sich  auch  in  den  Consonauten  imd  in  den  gesammten  Formen  eine  Ver- 
schiedenheit, wovon  nachstehende  Tabelle  eine  vorläufige  Anschauung  zu 
^eben  im  Stande  ist. 
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Verkleinerungssilben : 

che  ; 

NU.      SH. 

Singular : 

le;           Zc; 

la. 

Plural: 

che  : 

/e,  la  ;    lieh  5 

la. 

Bündel : 

ööng'li 

bön'l; 

bCind'l 

Baumschröter : 

hüsbörnor  : 

hämschrcetar ; 

klemmhXrsch  •), 
hämreutar. 

Bierzeichen : 

vcisch  : 

zech'n:^ 

ßinnar. 

Ding: 
elf: 
Elster : 

deingk  5 
eill  eiljf; 
kän  {ken')'^ 

deng    dang; 
älschtar  ; 

dink 

älf   älf 
älschtar ,    älsch- 
kar    ^) 

Grossmutter: 

ellermuitter,    el- 
lermoitter  ; 

fraile^  freie  : 

frdlä^  frcclä. 

herunter: 

erronner  ; 

rä; 

rö. 

jung: 
Kirchhof: 

ja  unk  ; 
kör  ficht : 

herchhüf, 

junk. 
kerchhof. 

Klösse : 
Leuchsen: 

hipas  • 

lisso   {iCissa) : 

hatas^   hitas  : 
löi'isch'n : 

A-/ä(3  /r/ö«p, /t/o(5, 

A/up(5. 
leus'n,  leust'n. 

Mannsperson: 

mannskerl : 

männerleut ; 

männerleut. 

Nacht: 

noaicht ; 

nacht ; 

nacht. 

etwa: 
Pfund: 

eppa  : 
pfoind; 

eppar ; 
pfond', 

öppar.  ') 
pfund. 

Ring: 

reing  ; 

reng'^ 

rink. 

sagen: 

suin  • 

SÖ9  • 

stg  n. 

Schooss: 

gern : 

schü^ ; 

schoa^,  schua^. 

Täubert : 

dippert : 

täubert'^ 

taubert. 

vollends : 

funkst'^ 

vollns  ", 

vullzich^vo^lzith. 

Wein : 

VC  in  ; 

tuet ; 

wai. 

Wagen : 

wiiin  : 

'tVÖ\ 

ivoeg^n. 

Zehe : 

zcbe : 

zeiv9^    z\9\ 

zcee,   zce. 

Zwetschchen : 

qaätsche ; 

cfuct  schar  \ 

quätschkar  '*), 
guäckfichkar, 

rt:    Sljjlworm.     D.  1 
Grimm,  Wbch.  I, 
Bnd.  1,286,13.     ") 

1.     »)  In  Koburg:  d 
596).      Zarncke    zu 
Vgl.  oben  S.  191,  18 

i^quäch&tar^. 

•)  Koburger  Stadlmunrla 
(mhd.    diu    atzel); 
S.  334.  379.      »)  Vgl. 

ie  Hdtz,  des,  Harz 
Brant's    Narrensch., 
f.      n.   Uerausg. 
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Uebpreinstinimend  haben  alle  3  Gebiete  das  Gesetz,  dass  meist  die 
Längen  der  Cultursprache  verkürzt  und  ihre  Kürzen  verlängert  werden, 
am  stärksten  jedoeh  im  Althennebergischen,  weil  hier  viele  Consonanten 
durch  das  Vocalische  aufgelockert  und  verhaucht  oder  absorbiert  werden. 
Dabei  herrsclit  die  Dehnung  vor  und  zwar  in  dem  Verhältnisse,  dass  die 
5  Hauptselhstkutc  16  Kürzen  und  24  Dehnungen   haben. 

Auf  einen  merkwürdigen  Umstand  haben  Avir  noch  aufmerksam  zu 
machen,  auf  den  nämlich,  dass  eben  diesen  Mundarten,  wenn  man  auf 
die  Tracht  und  den  Korb  des  Volksweibes  Rücksicht  nimmt,  bestimmte 
Farben  der  Tücher  imd  Röcke  und  bestimmte  Körbe  entsprechen,  so  dass 
wir  in  ihnen,  namentlich  in  den  letztern,  bezüglich  dor  hiesigen  Land- 
schaften einen  sehr  sichern  Index  für  die  betreffenden  Mundarten  besitzen. 
Korb  und  Tracht  des  Weibes  stehen  ,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde, 
mit  der  Sprache  des  Volkes  in  keinem  losen ,  vielmehr  in  einem  innigen 
Verhältniss,  indem  die  Lösung  oder  Bindung  der  Tracht  und  Sprache  dem 
Weibe  gehört. 

In  dem  Itzgründer  Gebiet  herrseht  der  schön  geformte  grosse,  runde, 
nach  oben  weit  gebauchte  Korb  und  die  violette  Farbe  der  Tücher;  in 
dem  Tullifelder  Strich  das  dunkelblaue  oder  dunkelgrüne  Tuch  und  der 
langschmale  Korb  *J  mit  zwei  Absätzen,  wovon  der  untere  grad viereckig, 
der  obere  gewölbtviereckig  ist;  in  dem  Althenneberger  Sirich  und  zwar 
in  dem  Nordtheil  die  hellgrüne  Farbe  und  der  sog.  ßeinkorb,  eine  un- 
schöne, ärmliche  Form,  fast  wie  ein  />  gebildet,  in  dem  Südtheil  oder  im 
Grabfeld  der  schöne,  niedrig  gebaute,  weitbauchige  Korb  in  der  Gestalt 
einer  Obertasse,  die  röthlichen  Kopflappcn  und  grünen  Tuchröcke. 

Wir  beabsichtigen,  in  dieser  Zeitschrift  den  charakteristischen  Vor- 
rath  der  hennebergischen  Mundart  niederzulegen.  Bevor  wir  aber  dies 
ausführen,  ist  es  nöthig ,  die  Hauptlautgesetze  derselben  zu  geben,  wobei 
wir  freilich  dermalen  des  Raumes  wegen  nur  die  Laute  der  drei  genann- 
ten Gebiete  mit  einander  vergleichen  können  und  deshalb  im  Allgemeinen 
die  Beziehung  auf  die  mittelalterlichen  Laute  und  auf  die  Laute  andrer 
lebender  Mundarten  ausschliessen  müssen. 

Die  Selbstlaute  bilden  nach  einem  organischen  Gesetze  beim  Aus- 
sprechen  verschiedene   weitere  und    engere  Tonringe    oder  Kreise   in   der 


Der  Tullifrldcr  Korb  reicht  ans  Ilosson    und   Westtlniringen  über  Salbungen    bis 
.j^^jin  die  KatzR,  und  bis  dahin  ist  auch  der  Tullifelder  Sprachzweig  vorgerückt. 
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Kehle  und  zwar  werden  die  Kreise  von  a  ans ,  das  den  gl  üssten  hat .  in 
der  Reihenfolge  durcH  e,  /,  o  und  u  immer  kleiner,  so  dass  dem  u  der 
kleinste  zukommt;  zugleich  aber  liegen  die  Tonwellen  von  i  und  e  über, 
die  von  «,  o  und  u  unter  oder  hinter  der  Zunge,  nach  der  Kehle  zu.  Durch 
diese  organische  Einrichtung  gewinnen  sie  eine  gleichsam  polare  Ordnung, 
die  nach  der  einen  Seite  hin  ins  Helle ,  Feine  und  Hohe ,  aber  auch  in 
Abschwächung,  nach  der  andern  dagegen  in  das  Dunkle,  Dumpfe  und  Tiefe, 
aber  auch  in  Verdichtung  übergeht,  wie  dies  ^für  die  einfachem  Laute 
durch  folgende  Darstellung  veranschaulicht  Avird. 

erhöht  durch     'i  i  _      f    vertieft  durch 


ei  e 

ai  ct9  ä 

oi  oa  6 

ui  iia  HO 


a 

e 

3 
in 

l 

ie 

ia 

a 

ö        < 

e 

ca 

eä 

o 

LI 

3 

■-3 
5» 

a 
V       b 

ao 

Oll 

au 

Das  Hinüberschweben  des  einen  Vocals  zum.  andern  geschieht  ent- 
weder nach  der  einen  oder  andern  Richtung,  so  dass  dadurch,  je  nachdem 
dies  stärker  oder  schwächer  vollzogen  wird,  verschiedene  Brechungen  der 
elementaren  Laute  entstehen.  Wenn  die  verschiedenen  Mundarten,  abge- 
sehen von  andern  specifischenEigenthümlichkeiten,  sich  namentlich  durch 
die  Art,  ob  sie  ein  vorherrschendes  Drängen  der  Vocale  nach  dem  Hel- 
len  oder  nach  dem  Dunkeln  zum  wesentlichen  Merkmal  haben,  wie  dies 
bei  der  Tullifelder  und  Henneberger  oder  bei  dor  Henneberger  und  Itz- 
gründer  der  Fall  ist,  von  denen  jene  stets  ins  Feine,  diese  ins  Grobe 
übergehen,  so  findet  sich  ebendasselbe  wieder  bei  den  Spaltungen  ein  und 
derselben  Mundart  in  mundartliche  Gruppen.  So  vorhalten  sich  das  nörd- 
liche und  das  südliche  Henneberg  zu  einander  in  der  Weise,  dass  jenes 
zum  Hellern,  dieses  zum  Dunklern  sich  hinneigt.     Man  sagt  in : 

Nil:  in,  in,     gegs,  g^S^^,     S^^SS^->  Glocke,     freid,  Freude. 
SH:    en,  S^ff^i  glohka,  fra'd. 

Ordnen  wir  nun  nach  dem  oben  angedeuteten  Gesetz  die  Vocale,  so 
erhalten  wir 

1)  die  rcineÄ,  elementaren : 

"■  )  ■ 

e  I  e 

a  /  die  kurzen ;  '"^      }  ^^^  langen. 

o  l  6 

u  )  u 


Die  hennebergische  Mundart. 


die  feinern 


die  dumpfern 


überschwebend ; 


überschwehcnd ; 


2)  die  unreinen,  überschwebenden : 
e    in    i 
«    in    ä  (<•) 
6    in    ö 
II    in    o 

i  in  e 

e  in  ä 

a  in  o 

o  in  u 

a.dijmpfes,  fast  verklingendes  e. 

3)  Umlaute : 

«    1  se 

ö    }   scharf,  kurz  und  hoch;        ce    >    tief  und  breit. 

-0  ^  i 

4)  einlautigc  Diphthonge: 

au  mit  den  Umlauten  äu  und  eu:  — itraut,  braut,  breut:  ja\xng^  jäungle  '^ 
klauTtg^  kl;ing;  saiing,  sang;    TS. 

ai  —  baim,  Bäume,  ßaisch^  /''<^'*^,  Freude,  hai,  heim,  straimpf^  Strüm- 
pfe ;   TS. 

äi  —  tnäige,  Mädchen;  TS. —  räicb,  reich,   vuäinter,  Winter,;  H. 

ao  —  aobed,  Abend,  «or,  aber,  -/^<^<^ffm,  Adam,  «^«jjo,  einmal,  </aojj,  da^, 
draot,  Draht,  schao,  schon;   TS. 


ofia 


oai    1   in  verschiedenen  Often  des  7*5.  mit  einander  wechselnd :  gadaoächt^ 

ttoe    I   gedacht,  gemaoecht^  gemacht,   noaicht,  Nacht,  proqecht^   Pr^^ht. 

oae    ) 

aou  —  gelaoufe  :    TS. 

ei    —  feinster,  finster,  gaiveiss,  wissen,  keind,  Kind,   reings,  rings,   tvein- 

ter,  Winter;   TS. 
eii  —  ßeiist,   greiift  :   H. 

eui  —  Ueu'm^,  Kind;  in  einem  Tfceil  von    7VS. 
aoe   —   gaoer,  gar;  gleichfalls  in   7*5  strichweise. 
ie   —   «//u;t<r,  jetzt,  /«er,  theuer,   ziet,'L^\\\TS.  —   Pietcr,PeiPr\,N{. 
oia  —  poiar,  Paar;   TS. 

ou  mit  dem  Umlaut  öu  —  5'o«z^  göuzt,  bellt;  // 
oi  —  foir,  Feu«r,  roi>,  roth;   TS-,  hoit,  hatj-^o+F,  kam  (Suhl). 
na  —  sua,  so,  tuag,  Tag,  (Koburg). 
a{  —  äruis^  heraus,  huit,  Hut,  kruiselt^  luiter,  muHj  imii/i ;   TS, 
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&s  —  sööh,  sähe,  sprööch,  sprach;  H. 

5)  zweilautige  Diphthonge,    von  d'cnen    der    erstere  Vocal  Vorklingij 
der  ander(!  kurz  und  halb  hörbar  giesprochen  wird: 

iti  —    äin,   ein,   "^»schlUin,  g^strait-^    TS, 

ea,   eii   oder   ee   —  klea^    kteä,    klee,    klein,    geät^    geschea,    scknea,    iv^a^ 

tuem,   tCee,  Weh;   //. 
i'a   —   uii'nrt^  Wirthf;  //. 

i'e  —  mü^  mein,  Li'et,  Bier;  //.  —  m'ef^  nicht;  N/f 
öe  mit  dem  Umlaut  öe  —    öes^  Aas,  öesstr,  Aeser,  btöt^  Mauy  tlöej  goetj 

gar,  höet^  hat,  jöer,  Jalir,  möentig,  Montag;  //. 
u«,  6c  oder  6ä  —  gatüa^  [^ätös,  gäti^i'i^  gethail;  NI. 
üe  mit  den»  Umlaut  üe   —   mäet^  Muth,  hdchrhiietig^  küess,  kosen,  niese- 

rüct,  rosenroth,  Oäes,  böse;  //. 

6)  »iveilaütige   Diphthonge,    von   denen   der   erst*   Vocal  knrz,   der 
letzte  vor-  und  ausklingerid  gesprochen  wird: 

»/  — i  gimtti\  geraein,  gosairtj  sagen ;   TS. 

öd  —^  bociSy  was,  höät^  hatj  idäs,  lose^   rodk,  Rabe,   todh,  T»g,    uiowiM^ 

Woche,  zöärt)  H. 
öä  —  rföü|i«,  drausscn,  koiim,  kaum,  hüt^  lautet,  ra«p,  heraus ;  //. 
«ö'  —  beä'r^  Be«»ren,  ieäl,  Seele;  H, 

öä'  —  begröä/e,  begreifen,  föücht,  feucht,  r&tUcht,  raucht ;  N. 
b6  —  grtxoi^if  tuddj  verluem,  verzuo^  (Koburg). 

(Pifksetkbng  to\gi.) 


lieber  Allitteratton  tmd  Assonauz  im  Plattdeutschen. 

(Sehluss  zu  S.  39.) 

Dieser  Fortsetzung  meiner  früheren  Zusammenstellung  schicke  ich 
vorerst  einige  Berichtigungen  voran:  S.  36y  Z.  8  v.  u. ;  Tviiscken  iskaM. 
Teütchtn)  Bork  un  Born  slati  und  S.  37,  Z.  9  v.  tt. :  Sticket  (stait 
Ricken)  stttken. 

Gleichbedeutend  mit  der  ersten  Wendung  ist  der  Ausdruck:  tiuifth^tk 
ime  Fär  stän.  Sem  zweiteh  Ausdruck  entspricht  nach  Anschauung  und 
Bedeutung  die  sprichtwörtliche  Wendung:  da,  iviWn  «;'  (wollen  tvir)  doch 
*n   Priäktn  vörichiSut. 

Zu.  kadeln  un  kranken.  Meine  Vermuthung,  dass  das  erste  Verbum 
den  Begriff  des  Wälzens  enthalte,  finde  ich  jetzt  durch  das  brem.-niedefih 
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Wörterbuch  bestätigt,  wo  luieln  als  hamburgisch  statt  kugeln  aufgeführt 
wird.  Das  Wort  hudeln  selbst,  das  ich  früher  nie  gehört  hatte,  ist  mir 
seitdem,  aber  immer  mit  Bezug  auf  Krankheiten,  öfter  begegnet.  Se  hu- 
delt sich  ivdll  so  hen.  He  hudelt  sich  ivoll  to  Dod.  He  hat  '«  ganzes 
JSJir  hudelt.  , 

Allitterationen  und  Assonanzen,  die  sich  auch  im  Hochdeutschen  fin- 
den, wie:  ab  und  an,  durcli  dick  und  dünn,  Knall  und  Fall, 
Weg  und  Steg,  habe  ich  in  der  Regel  nur  dann  berücksichtigt,  wenn 
sie  Eigenthümlichkeiten  des  Plattdeutschen  zu  besprechen  Veranlassung 
gaben. 

I.    )t.lliUei*atioii. 

-»l»n'^öf  un  bu:  JVlin  ölst''  Dochter  is  ba  un  buy  de  Jüngst''  is  beter» 
Ba   un  bu   =   zänkisch,   ,,balstürig''^. 

,.  yillmal  gerött  Bachen  un  Brüen  nich.  Hochdeutsch  bei  Körte, 
Nr.  364;  mir  ist  das  Sprichwort  nur  in  dieser  Form  bekannt. 

He  hat  sich  fast  führt ^  fest  gefahren:  er  verwirrt  sich  in  seinen 
Reden;  auch  wohl:  er  verwickelt  sich  in  Widersprüche.  Vergleiche:  ick 
häv'n  fast  kragen,  ich  habe  ihn  zum  Schweigen  gebracht. 

Dat  is  inne  groive  Grund  verdorben.  Grund^  als  fem. ;  namcnt» 
lieh  auch  von  Niederungen.  Inne  Grund,  im  Thale.  Zur  Erklärung  ver-» 
gleiche  man:  dat''s  de  MSiglichkeit,  wat  dat  ruinirt  is.  In  de  Strümp 
is  j'o  ken  Grund  orer  Borren  (Boden)  mir.  Sonst  wird  grober  Grund 
auch  von  Stellen  auf  der  Strasse  oder  dem  Acker  gebraucht,  die  durch. 
Schmutz  und  Regen  unwegsam  geworden  sind.  6'ä  em  nich  nä;  he  führt 
uns  inne  groive   Grund. 

Da.  kreit  nich  Hund  orer  Han  na.  Die  Aehnlichkeit  in  der  Aus- 
sprache zwischen  Hon,  Huhn,  und  //an,  Hahn,  hat  wohl  allein  dazu  ver- 
führt, den  Hund,  wenigstens  lautlich,  an  die  Stelle  des  Huhns  zu  setzen. 
Jedenfalls  wird  an  den  Hund  dabei  kaum  gedacht,  wenn  man  auch  über- 
haupt von  solchen  Zusammenstellungen  wird  sagen  müssen,  dass  sie  stets 
mehr  dem  unmittelbaren  Sprachgefühle  als  dem  Sprachbewnsstsein  ihren 
Ursprung  verdanken.  Hochdeutsch  hat  Körte  unter  Nr.  2536  nur:  Es 
krähet  kein  Hahn  darnach. 

^'"'  Beachtenswerth  aber  erscheint  mir  in  der  obigen  Wendung  das  ganz 
in  der  Art  des  lateinischen  aut  nach  vorausgegangener  Negation  ge- 
brauchte oder;  vgl.  auch  oben:  Grund  orer  Borren',  ferner:  de  Lud* 
häbb^n  nich  liatt  orer  Hund;  andere  Beispiele  unten,  namentlich  bei  den 
Assonanzen.     So   hätte  ich  auch  unter  hot  un  hhl  (oben  S.  37)   anfüh- 
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ren  können:  he  wet  nich  von  hot  orer  Aul,  er  weiss  von  nichts,  ist  ganz 
verkehrt;  eigentlich:  er  weiss  nicht  rechts  und  links  zu. unterscheiden ; 
eine  Ausdrucksweise,  welche  mir  durch  das  brem.-niedcrs.  Wörterbuch 
unter  Iwt  bei:  He  ivet  nich  vom  hol  nog  vom  har  ins  Gedächtniss  zu- 
rückgerufen wurde. 

Statt  oder  wird  in  den  meisten  dieser  Fälle  hochdeutsch  unbedenk- 
lich und  eintreten. 

He  VC  et  sin  Schivphen  got  to  scheren:  he  mockt  'n  gehürigen 
('/i  orr'nt liehen)  Schnitt :  namentlich  auch  von  Sporteln  und  derartigen 
Einnahmen  gcsngt.  Auffallend,  dass  Körte  das  erste,  auch  im  Hochd. 
bekannte,  von  Adelung  und  dem  brem.-nieders.  Wörterb.  berücksichtigte 
Sprichvvort  unter  Nr.  5204 — 5212  nicht  mit  aufführt;  über  Schnitt  vgl. 
auch  ihn,  ausser  den  genannten,  unter  Nr.  5384. 

Sögf  Plrd  (sucht's  Pferd;  sögt  mit  kurzem  q)  un  sitta  up.  Der 
Einlluss  der  Allitteration  zeigt  sich  auch  in  dem  Wegfall  des  Subjects. 
Für  den  Anschlu'ss  des  da  an  das  vorhergehende  Verbum  (sitta  uprzzsift 
da  up)  vergleiche  man:  ick  bünna  all]  he  i^sa  alb^  ich  bin  schon  da;  er 
ist  schon  da. 

Da.  is  nich  Stock  orer  Stäl  (Stiel)  mir  von,  das  ist  mit  Stumpf 
und  Stiel  ausgerottet. 


Se  keinen  vor  mintivegen  begraben  un  beda.n  tu  a'rfen  (werden). 
Das  letztere  Verbum,  das  in  dem  Sinne  von  völlig  zuthun,  bedecken  (mit- 
telhochd.  betuon;  Ziem.)  gebraucht  scheint,  ist  mir  sonst  unbekannt. 

Jf^enn  he  will,  arbeitU  he  noch  '«  jungen  Iiirl  dod  un  dal  (zu 
Thal,  zu  Boden,  nieder). 

o 

De  Hirls   schellen   enen  för  dumm   un  dämlich  us. 

De  Mann  hat  Hü  s  un  Hof.  Ick  sögt  (suchte)  min  Klugen 
(Knäuel;  mhd.  klüwen,  Herb.  1040)  in  Hüs  un  Hof»  Aehnliche 
Wendungen  auch  hochdeutsch;  vergl.  Adelung  unter  Haus;  Körte  unter 
Nr.  2652. 

Uemmer  mitten  (unter;  vgl.  Bnd.  I,  275,  3.  34)  de  Jungs:  passt 
sich  denn  dat? 

Ick  hev''n  narends   (nirgends)  nich  fünnen. 

Da  hev   ick  ni  nich  von  hart, 

Se  steit  s t ief  \on  Dreck. 

He  ärgert  mi  stets  un  stännig.  Wie  hier  in  dem  Adv.  stän- 
dig,   wird  z.  B.  in  den  Adj.  läufig,   schlüssig  u.  a.  von  dem  Plattdeut- 
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itfien  das  Simplex  gewählt;  vgl.  dazu  don  heutigen  Gebrauch  des  Adjt. 
ständig  bei  Grimm,  Wörterb.,  unter  beständig  7),  und  Adelung  zu 
allen  drei  genannten  Adj.  Unter  beständig  will  letzterer,  gewiss  mit 
Unrecht,  Ausdrücke  wie:  ständige  Frohnen  u.  dgl.  ,,auf  einige,  besonders 
niederrheinische  Gegenden"  beschränken.  Für  die  Assimilation  in  stän- 
nig  (vorhin  auch  funnen)  vergl.  oben  S.  195  und  z.  B.  auch:  De  liinner 
künnen  sich  g§ir  nich  vermünnern^  die  Kinder  konnten  gar  nicht  mun- 
ter )f^erden. 

Dafs  '/i  strewigen  (kräftig  emporwachsend)  stämmigen  Jung. 

Se  hähb^n  an  de  Hinner  wend't^  ivat  se  man  up  iv  innen  un  upwa- 
den  künnen.  —  up iv innen  ^  das  mir  sonst  unbekannt  ist,  hat  wohl  die 
Bedeutung  von  ,, erwerben,  gewinnen'-^  (ältere  Sprache:  er w  innen  vom 
goth. ,  ahd.  ivinnan^  arbeiten,  ringen,  kämpfen.  Schmeller  IV,  89  f.); 
aufvcenden  würde,  auch  abgesehen  von  der  Tautologie  (wenden  —  auf^ 
wenden),  den  n-Laut  beibehalten.  An  einen  figürlichen  Gebrauch  aber 
von  aufwinden  (plattdeutsch  eher  rupvoinnen ;  doch  das  könnte  der  AUit- 
teration wegen  modificiert  sein)  zu  denken,  erscheint  mir  hart  und  ge- 
eucht.  Im  brem.-nieders.  Wörterbuch  wird  unter  ujinnen  ein  upivinnen 
in  der  Bedeutung  „Nutzen  bringen"  verzeichnet. 

Auch  upwaden  (aufwerden;  oder:  erwaten,  erlaufen?)  ist  mir  nur 
in  dieser  Verbindung  als  verstärkender  Zusatz  bekannt. 

II.    Assonanz. 

Dafs  sin  Ha,k  un  Flog,  sein  Ein  und  Alles.  Bezeichnung  der 
Lieblingsneigung  oder  Lieblingsbeschäftigung  mit  einem,  von  den  wichtig* 
sten  Ackergeräthen  entlehnten  Bilde.  Ausser  in  dieser  Wcndnng  ist  statt 
JJKk  auch  Haken  üblich.  So  bezeichnet  wohl  der  Landmann  die  Be- 
schwerlichkeit seines  Standes  mit  den  .Worten:  hinner'' n  (sonst  gewöhnlich 
achter  zu  hinter,  so  dass  man  in  der  Wahl  der  vorstehenden  Foriji  den 
Einfluss  der  AUitteration  wird  erkennen  dürfen)  IJaken  giin.  Ich  hün 
so  möd^  as  wenn  ''k  den  ganzen  dag  hinn  6.r''n  Haken  gfin  har 

Dat  hat  nich  Rick  orer  Schick.  —  Schick,  Geschick,  Füglich- 
keit,  findet  sich  auch  sonst.  Uat  hat  gar  kenen  Schick  He  hat  sinen 
Schick  nich  recht ;  in  ganz  gleicher  Weise  lieisst  es :  sinen  Rlok  (Klug- 
heit, Verstand),  sinen  Kretum  (ob  etwa  aus  Kriterium  entstanden??). 
Eine  andere,  hiermit  schwer  zu  vereinigende,  an  das  Vcrbum  schicken 
<;rinnernde  Bedeutung  zeigt  es  in  Wendungen   wie :  de  SaA    ist  ganz   to 
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Schick  (verdorben");  he  is  ganz  to   Schick  (niinirt,  dem  Banquerott  nalie). 
Ygl.   Schicht  ^Beendigung  der  Arbeit)  in  der  Bergmannssprachc. 

/.<c/.',  Reihe  (mhd.  der  ric  neben  fige,  rihe')^  kenne  ich  nur  noch 
in  der  Bedeutung  Geliäge,  eine  Reihe  von  Zaunpfählen.  Vergl.  das 
brem.-nieders.  Wörtcrb. :  Hikhels. 

.' ,  ]}i\  is   Schuld  un   Ungeduld.      He    hat    sich    glik    to   Anfang  in 
Schuld  un    Ungeduld  sett^t. 

Bat  hat  ken  Seg  orer  Deg  i-Däg  m  Gedeihen;  mittelhochd. 
dihen^  vorwärts  kommen,  wachsen,  als  starkes  Verb.,  wovon  noch  ge- 
diegen)..', ütäü  Seg  ist  sonst  auch  imPlattd.  Segen  üblich.  Deg  kenne 
ich  nur  noch  mit  der  Negation  verbünden:  Dat  is  mi  ganz  inUndeg  ge- 
raden. Für  den  Uebergang  des  h  in  g  vergl.  man  z.  B.  dafs  'n  richti- 
gen f^erdreigten  (Verdrehter,  echter  Narr)  ;  de  Lud'  sünd  göd  inne  Reg 
(Reihe;  in  guten  Umständen) ,  mei^eTi,  weigen,  sigen  (mähen,  wehen, 
seihen);  aus  einem  ähnlichon  Gründe  auch  seigen^  behaugen,  haugeti 
(säen,  behauen,  hauen);  Äaa^'n  (schlag'  ihn)  düchtig.  Analogieen  dazu 
finden  sich  audh  in  der  hie  selb  st  gangbaren  hochdeutschen  Aussprachfe^ '■ 
z,  B.  wenn  wir's  sägen.  {ß'&\\Qn):  ''■  'i*^ 

Se  äten  alle  Lag  Sad  un  Brfid  (Gesottenes  und  Gebratenes): 
Bezeichnung  des  üppigsten  Wolillebens.  Die  Verkürzung  von  BrMen  in 
Brud  erklärt  sich  aus  der  Einwirkung  der  Assonanz.  Das  erste'Substantiv 
kenne  ich  nur  in  dieser  Verbindung.  Eine  Annahme  von  Participialfor- 
men  in  beiden  Wörtern  scheint  mir  weniger  statthaft. 

Um  un  dum.  He  har  (hätte)  mi  öinabh  ürti  un  dum  lopen,  um  und' 
um,  über  den  Häufen.  Sc  dacht  recht  in^n  Glückspott  to  gripen^  un 
as  'f    um  un  dum  iem,   grep^s  verbi.      He  verteilt  mi  so   vä/   (viel);    un 

o 

as  V  am  un  dum  kern.,  iviren^t  Lägen  (Lügen).  In  ganz  gleicher  Bedeu- 
tung hochdeutsch:  um  und  um.  Nur  um  den  völligen  Gleichklang  zu 
vermeiden;  der  Assonanz  halber  scheint  das  c?  iYi  und.^  statt  dessen  im 
Plattd.  sonst  «j^  üblidi  ist,  beibehalten  und  ih  der  Aussprache  mit 
dem  zweiten  um  verknüpft  zu  sein.  Audi  hochdeutsch  hört  man  hier 
wohl:  um  und  dum .^  und  die  regelrechte  Aussprache  könnte  selbst  hie 
und  da  gesucht  erscheinen.  Um  so  weniger  ist  es  aulTallend,  wenn  der 
Refrain  eines  hochdeutschen  Ringelreims  in  der  hiesigen  Gegend'  stets 
lautet : 

Sieben  Jahr'  sind  um  und  dum, 

Droht  sich  (N.  N.)  um. 


l 
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Wenn  de  D^g  anfangen  zu  längen^  fängt  de  KnU  (Kälte)  an  to 
strengen.  Beide  Verba  sonst  unüblich.  Dieselbe  sprichwörtliche  Wen- 
dung bei  Körte.  Nr.  5839,  mit  unwesentlichen  Abweichungen  als  holstei- 
nisch; sicher  auch  bei  Schütze  im  holst.  Idiot.  Vergl.  ferner  das  breni.- 
nieders.  Wörterb.:  längen. 

So  as  ick  dacht ^  so  geschacht.  Ohne  die  Assonanz  würde  das 
Imperf.  von  geschehn  (vergl.  oben  unter  Beg"):  so  gescheg't  lauten.  Die 
Wiederholung  des  so  ist  ferner  im  Plattdeutschen  häufiger  als  die  Anwen- 
dung von  wie  im  Vordersatze;  vergl.  z.B.  So  as  ener  sich  kledt,  so  voat 
(wird)  he  veraccist  (gleichsam  versteuert),  estimirt  (estimer).  Zum  Theil 
erklärt  sich  das  wohl  aus  der  Leichtigkeit  des  Satzbaues  und  dem  Man- 
gel an  eigentlicher  Satzfügung,  dann  abep  auch  aus  euphonischen  Grün- 
den. Aehnlich  verhält  es  sich  —  und  dazu  lassen  sich  leicht  hoch- 
deutsche Analogieen  beibringen  —  gewiss  auch  mit  der  Wiederholung  in 
Wendungen  wie:  je  ihr,  Je  leiver,  je  eher,  desto  lieber  (besser);  je  # 
gröter,  je  una.riger-  wat  hier,  ivat  diir ,  ich  vua  (werde)  dön ,  ivat 
ick  will',  de  Oll  mockt  Eier,  un  he  mockt  Döpp  (Eierschalen;  er 
bringt  das  vom  Vater  Erworbene  durch ,  zersplittert  es) ;  fuck^  fuck,  als 
Bezeichnung  der  Schnelligkeit,  u.  dgl. 

Von'n  Disch  (im  Sinne  von  Mahlzeit)  «ä  de  Y^isch.  Die  euphe- 
mistische Bedeutung  des  Wortes  Wisch  (Wiese;  vergl.  oben  S.  183,  3) 
findet  sich  auch  nur  in  dieser  Wendung. 

De  Hun'n,  de  sich  des  Dags  gnabben,  krahben  sich  des  Nachts. 
Derber,  aber  gleichbedeutend  mit  dem  westphälischen  (Körte  Nr.  5840) : 
de  sick  det  Dages  ha g g en,  liegen''t  Nachts  unner  den  Plaggen. 
Wie  nahe  aber  der  Volkssprache  ähnliche  Anschauungen  stehn,  zeigt  auch 
der  Ausdruck  Ilunnenlevü  (Liebe),  mit  dem  sie  übertriebene  Zärtlichkeits- 
äusserungen rügend  bezeichnet. 

Wer  sich  de  Näs''  av  schnitt ,  schampßrt  sin  ying  esicht. 
Hochd.  bei  Körte,  Nr.  4490,  ohne  Assonanz:  Wer  sich  die  Nas'  abschnei- 
det, schändet  sein  Angesicht.  Hinsichtlich  der  fremden  Endung  in  scham- 
pfieren  (Grimmas  Gramm.  11,  142)  vergl.  man:  hü,meisterieren ,  den  Hof- 
meister spielen,  meistern,  tadeln;  anorniercn,  anordnen;  ivunnerieren,  sich 
verwundert  äussern;  grätnerieren,  im  Garten  arbeiten,  u.  a. ;  hinsichtlich 
der  Bedeutung  denke  man  an  das  hochd.  Schimpf  (beschimpfen,  verschim- 
pfen) ,  namentlich  in  der  allitterirenden  Verbindung :  mit  Schimpf  und 
Schande,  und  an  die,  auch  in  der  Construction  an  das  latein.  pudet  me 
erinnernde  plattd.  Wendung :  Schimpt  di  dat  gar  nich,  schämst  du  dich 
gar  nicht  darüber. 
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Das  erwähnte  Sprichwort  aber  selbst  trifft  tadelnd  —  und  insofern 
ist  CS  bezeichnend  für  die  Bedeutung  der  Familie  und  des  Zusammen- 
liangs  der  Familiengenossen  in  den  Augen  des  Volks  —  diejenigen,  die 
Fehler  und  Schwächen  ihrer  Angehörigen  vor  Fremden  aufdecken. 

Jf^er    nich    kämmt    to    rechter     Tit,    de  geit  de   (oder  sine)   ß/lailtit 
quitt  (langes  i;  Aussprache  des  qu  wie  im  Latein.)    Körte  hochd.  Nr.  7098; 
statt  Zeit  jedoch  auch  assonierend  Zit.     Mir  ist  das  Sprichwort  hochdeutsch 
nur  in  folgender  Form  bekannt:  „Wer  nicht  kommt  zur  rechten  Zeit, Mer. 
muss  essen,  was  übrig  bleibt." 

en  up^n  Tun,  dat  anner  up  de  Kai  dun  (Kaidaune,  Gedärm;  hier 
für  Leib):  humoristische  Bezeichnung  des  Armen,  der  bei  zwei  Hemden 
das  eine  trage,  während  das  andere  nach  der  Wäsche  auf  dem  Zaune  trockne. 

Ick  lüt  mi  Dag  und  Nacht  sur  ivaden.  Ick  quäl  mi  Dag  un 
Nacht,  dat  'cA'  vöru;ats  will.  Ick  häv  D  a  g  un  Nacht  minen  Hopp 
vull  to  nehmen. 

Du  g  narrst  un  quarrst  ok  vmmerto'^  sitt  un  quaut  den  gan- 
zen Dag:  Scheltworte  an  schreiende  Kinder,  wie  man  ein  solches  auch 
als  Gnarrbüdd  oder  Quarrbüdd  bezeichnet.  Vergl.  dazu  das  Simplex : 
du  olle  Budd, 

Happel  un  pappel  so  väl,  as  du  wist :  Zurückweisung  von  un- 
nützem Gerede  und  Plaudereien.  Beide,  ausser  dieser  Verbindung 
schwerlich  vorkommende  onomatopoetischen  Verba  finden  sich  im  brem.- 
nieders.  Wörterb.  nicht. 

He  besögt  mi  hen  un  wen,  dann  und  wann,  hin  und  wieder. 
Jedoch  entspricht  auch  die  letzte  Wendung  nicht  völlig  dem  Plattdeut™ 
sehen,  es  müsste  denn  aus  werrer  (wieder)  des  Gleichklangs  zw  hen  we- 
gen die  Form  wen  geworden  sein.  Ich  finde  in  wen  einen  Zusammen- 
hang mit  dem  Verbum  wenden  (plttd.  wennen).  Drückt  hin  ursj.rünglich 
die  Entfernung  von  dem  Redenden  aus,  so  könnte  durch  wen  der  Beginn 
der  Rückkehr  zu  ihm  bezeichnet  werden.  Auf  diese  Vermuthung  bringt 
mich  ein  bei  dem  Abzählen  üblicher  Kinderspruch:  iJas  hat  langen  Uhr^n, 
hen^  wen  (lautend:  hen'n,  wen''n),  weg,  wo  die  letzten  Worte  gewiss  lo- 
kal zu  fassen  sind  und  den  Lauf  des  Hasen  versinnlichen  sollen.  Für 
die  Uebertragung  der  Ortsadverbien  aber  auf  Zeitbestimmungen  erinnere 
ich  an  die  temporale  Bedeutung  von:  hier,  da,  ab  und  an  rrr  bisweilen, 
das  in  der  hiesigen  Gegend  hochdeutsch  wenigstens  nicht  auffällt;  in  der 
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Literatur  dürfte  es  wohl  i^^r  bei  niederdeutschen  Schriftstellern  nachweis- 
bar sein  Chic,  ubi,  ev^a  u.  a,). 

.     Se  himmle It  un.u^^mmeltso  yäl  Umher -^  ruft  gleichsj^j^  wim-i 
mernd  gen  Himmel.     Das  erste  Verbuni  feh^t  sonst  völlig.     Wimmern, 
Gewimmer,  plattdeutsch   wimmeln,    Geivimmel. 

Dat  geit  ümmtr  halt  er  de  pulter,  über  Hals  und  Kopf.  Sollte 
nicht  das  .erste  Wort  mit  K oll a,  das  zweite  mit  poltern  zusammenhän- 
gen?  Uebrigens  vergl.  man  das  brenj^.-nieders.  Wörterbuch:  hulter  de 
bulter. 

Dat  is  ho  II  im  holt:  von  Stellen  z.  B.,  die  von  Mäusen,  Maul- 
v?üi^en''y.'fe.*'w.  unterwühlt  sind;  auch  habe  ich  es  von  unterköthigen  *) 
Wuhden  gehört,  böll  (vergl.  das  plttd.  Verbum  iu/Ze«)  scheint  onomato- 
poetisch den  Ton  des  Hohlen  zu  begeichncn ;  mit  der  Bildung  von  hoH], 
hohl,  vergl.  man  woll^  wohl,  in  beiden  Bedeutungen,  als  Adjeetiv  und  Ad- 
verb (wol). 
'VV'  he  is  rank  un  schlank:  Bezeichnung  eines  schönen  Wuchses  (das- 
selbe Beispiel  im  brem.-nieders.  Wörterb. :  rank),  auch  wohl  von  Pfer- 
den. Fränkisch:  rän,  rä~ ,  ränig ;  Schmeller,  HI,  92.  Die  Magerkeit 
hingegen  bezeichnet  man  wohl  mit  der  Wendung:  dat  Fird  is  so  hund- 
mdtgeri,.dat:H>Gha.nichhStt  (eigentlich:  dass  es  das  Gehen  nicht  hat, 
d.  h.  ausser  Stande  ist,  zu  gehn).  Die  Wendung  dat  6ä«  nich  häbb''n 
fijidet  sich  sonst  namentlich  auch, bei  schwächlichen  und  kränklichen  V&r- 
soneR,^  fle/ häf.dftt,Cs^i}  nich  näXff,  k^  schuüoikt  Jo  man  (nur).  Seha^cekßn,.,. 
schwach  einherschleicben,  hängt  vielleicht  mit  schivak,  stJb.wach  (mit  kurr 
zem  a),  besser  mit  schwanken  zusammen.  Im  brem.-nieders,  Wörter- 
buche findet  sich  nur  das  entsprechende  Transitivum  siväkhen. 

.*l't  '•  I  /•     ;)!'  II      !l>  ::  '■ 

•y  So  habe  ich  nach  Adehiiig  gcstlirichen.  Hier  wird  sonst  allgemein  uiüerliutig 
(plaUd.  unncr/iiiiig ,  f'iiink.  iinter/iüKig;  Schmeller  II,  343)  gesproclien;  an 
't'fneVfervVsIhdt'sch'aft  mit  culisj  wenigstens  unmittelbar,' Tsudeiikisn,'  Ktinntc  "iclf 
mich  schwer  ontscMlfessen ;  ich  möchte  aber  wissen,  wüs  PAVsfw  niid  I*ape,"'(H^ 
htide  dem  Korden  von  IJculschland  angehoicnj  namentlich,  was  I'assow,  deii  ge-J» 
bornen  Mejqkicij/ljurger,  veranlasst  liabet)  m^g,  unler»i'jrop^of  elatt  der  ge\Yöhn-f, 
liehen  Schreibart  v"l.'e,>;'i*»'''',g  (l'^o'J^)  "i"'^f'^,^<^'S'  »M  »^hrelV,^",^  :  S.chmeller 
(a.  a  0.)  vergleicht  das  niederd.  Fielt,  Quelle.  Jietlwasser  heisst  das  aus 
einer  Wiese  elc.  hervordringende  Wasser.  Beiliinlig  will  ich  noch  erwähnen, 
''  dass  uniierldUig  gflrtz  wie  das  g'^iechische  vxovÄog  zni*  Bezeichnung  einei^ 
Siichc,  mitider.cs  tiirht.ganK  geifiie  Richtigkeit  hat,  gebraucht  wii^diairfdf^y  aiii> 
/itrJtüiigi  dem  Ilochdeutscl^eii  is(i  nte^^^  Wissens .  tll^se  niftaphorisch^:  .\pwe()T: 
<lung  fremd.  ,      ,         . 


im  Plattdeutschen^  229 

He  is  sit  un  ivit  (weit  und  Droit)  bekannt.  V^on  Sit  iin  wit 
hemen's  an.  Sit  zur  Bezeichnung  der  Richtung  oder  Ausdehnung  ist  mir 
sonst  unbekannt.     Vgl.  oben  S.   180. 

Jck   tcet  nich,   vuo's   stiihen   un  flogen  sünd.  •,       . 

He  geit  oh  all  (schon)  so  stümplich  un  kümmerlich.  Hoch- 
deutsch  lässt  sich  etwa  die  Zusammenstellung  von  Hümpler  'und  Stump- 
fer' vergMchen.  „l5s  weriäen  aber  ^'ie  Leistungen  solcher  Öiinvpler  und 
Stümptf-rhiolit  leicht  befriedigen."  'Lion,  über  Bücher-Correc'tur ;  Göttin- 
gen, 1852,  S.  b. 

.Se  sitt  un  zutelt  un  prudelt  den  ganzen  Dag',  von  unordent- 
licher Handarbeit.  Statt  prudeln  sonst  gewöhnlich  bruddeln.,  auch  von 
jeder  andern  nachlässigen  Arbeit.  />«/'*  rejh  (versichernder  Zusatz:  völlig; 
vgl.  die  ähnlichen:  lauter,  pur,  eitel)  vcrbruddelt.  Lät't  nu  man 
liggen,  nu  ist  doch  all  (schon)  bruddlig,  Dats  /?a  (eine)  schöne 
li  r  uddeli 

i  Hiermit  beschliesse    ich    meine    Zusammenstellungen    über   beide   so 

weit  greiiende  Sprachersclieinungen,  zufrieden,  wenn  dem  Leser  sich  Ge- 
sichtspunkte daraus  ergeben  könnten,  in  welcher  Weiifee  die  Volkssprache 
das  vorhandene  Sprachmaterial  für  ihren  Zweck  verwendet,  umgestaltet, 
oder  durch  neue  Bildungen  zu  ergänzen  sucht.  Auch  bei  Einzelnen  äussert 
sich  natürlich  das  Sprachvermögen  des  Volkes  oft  in  ähnlichen  Wendun- 
gen. Ich  will  Beispiels  halber  nur  folgende  mittheilcn,  d er öii  Veranlassung 
aus  den  Worten  selbst  erhellen  wird:  .>id  niriiiHOyit^Hnßnid  jiiaiii 

Schlachter   unn    Gray,    Uhrmaker   uh*n   SchSip.^ 

Aet  di  in  Kohl  satt.^   denn   sitt  di   de  Piock   glatt. 

,  i-   -i  ii     ■  ',.iii<j.i   ')'v'i'i{)H  if^il'Al 

Lätt  Läpel  (kleiner  Löffel)  lät  u;ol  nett, 

!..  '  '* '  "''Jia;er  '(aber)  grot  schäßft  doch  hett  (sonst  beier\  oett  auch 
In''(l'er  lt'e'df(^hsart:  he  stritt  ivoll  (wahrscheinlich:  gut)  un  beit.,  lät  sich 
nicks  aikriegen  (abstreiten);  lät  von  lassen,  zulassen  (laisser);  dagegen 
'tat  (fe'."icurz  vorher)  von  lassen,  scheinen. 

"  Eine  eingehendere  Untersuchung   würde  den  gleichen  An-  und  Aus- 

laut auch  t)Vi  einzelnen  Wörtern  mit  Rücksicht  auf  die  aufeinander  folgen- 
den Silben  zu  betrachten  haben,  wie  die  Allitteration  z.  13.  hochdeutsch 
in  Mise  hmasch,  Wirrwarr,  Schnicksch  nack  hervortritt.  Letzteres 
freilich  findet  sich  in  gebildeter  Umgangssprache  hauptsächlich  wohl  nur  in 
Niederdeutschland;  ja  selbst  Wirrwarr  bezeichnet  noch  Adelung  als  der 
niedrigen  Sprechart  angehörig,  das  sich  bei  Lessing  statt  des  hochdeut- 
schen „Gewirre"  aus  seiner  Vorliebe  für  die  hiedersächsische  Mundart  er- 


J^äO  Ueber  Allitteration  und  Assonanz 

kläre.  Andere  ähnliche,  mir  unbekannte  und  auch  im  brcm.-nieders.  Wör- 
terbuch  nicht  .verpichnete  Bildungen  führt  Adelung  unter  eben  dem  Worte 
an.  Ich  erwähne  noch //«m^Artm/?,  Verwirrung  ;  lianp  uj\d  raripen  (s.  Ade- 
lungunter Pi  auhreij).  Eückereih,  ein  auf  Landhochzeiten  üblicher  Tanz,  bei 
dem  der  Braut  der  Kranz  abgenommen  und  mit  der  Haube  vertauscht  wird. 
Ebendahin  glaube  ich  auch :  Bucksbüdeli^  Takeltiig  (Bezeichnung  von  schlech- 
tem Gesindel)  rechnen  zu  dürfen.  Bei  dem  letzten  Worte  bestätigt  mich  in 
meiner  Vermuthung  namentlich  der  Umstand,  dass  das  brem.-nieders.  Wör- 
terbuch (Bd.  V,  7)  ausser  Takelt  ü'g  und  Takelt  au  noch  Geiakel  und 
Takelpakk  in  derselben  Bedeutung  aufführt.  Gehört  habe  ich  diese  letz- 
ten Worte  noch  nie. 

Für  die  Assonanz  habe  ich  bisher  nur  in:  hilkenzilk^  Hilkenzilkig- 
heit  (von  voreiligem  Wesen,  zudringlicher  Neugierde  gebraucht)  und  Pap- 
perlapap  (ein  Zuruf,  um  langweiliges  Geschwätz  abzuschneiden)  geeig- 
nete Beispiele  gefunden.  Das  erstere  (mit  /^tW,  häl,  eilige  zusammenhän- 
gend; s.  Bnd.  I,  274,  9)  scheint  ein  speciell  mecklenburgisches  Wort  zu 
sein;  im  brem.-nieders.  Wörterbuch  fehlt  freilich  auch  das  zweite.  Für 
hilkenzilk;  vergl.  indess  ebendas.  hilde  Der  Fortgang  einer  solchen  Un- 
tersuchung würde  jedenfalls  auch  auf  das  weite  Gebiet  der  Onomatopoeie 
und  auf  plattdeutsche  Wortbildungen  Rücksicht  zu  nehmen  haben,  in  de- 
nen die  Unmittelbarkeit  der  Anschauung  ihren  getreusten  Ausdruck  fin- 
det ;  beides  Punkte,  in  denen  ich  über  vereinzelte  Beobachtungen  noch 
nicht  hinausgekommen  bin. 

Den  Uebergang  aber  von  der  Allitteration  und  Assonanz  zur  eigent- 
lichen Poesie  könnte  man  vielleicht  in  den  mehr  oder  weniger  gereimten 
Volks-  und  Kindersprüchen  finden.  Für  letztere  sind  mir  Simrock's  und 
andere  Sammlungen ,  wie  sie  J,  Grimm  in  Wolfs  Z.  f.  deutscli.  Mythol. 
u.  Sittenk.  II,  1.  1.  lobend  erwähnt,  augenblicklich  nicht  zugänglich  ;  die 
plattdeutschen  Sprüche  dürften  wenigstens  nicht  allgomein  bekannt  sein, 
was  bei  manchen  selbst  ihre  eigenthümliche  Derbheit  verhindert  haben 
mag.  Für  meinen  Zweck  genügt  es,  ein  Beispiel  beizubringen,  einen 
Spruch,  wie  er  bei  einer  Art  von  Haselnussspielen  üblich  ist.  Mit  den 
Worten ; 

,  .  Pinka,  panka, 

Schmidt  is  kranka. 

IVo   sali  he   vc^hnen^ 

unnen   orer  bSiOen  ? 


im  Plattdeutschen.  231 

fordert  man  nämlich  auf,  zu  orrathen,  in  welcher  von  den  beiden  ge- 
ballt auf  einander  gestellten  Händen  die  durch  das  Wort  Schmidt  gleich- 
nissartig bezeichnete  Ilasolnuss  sich  finde.  Wie  der  Errathende  die  Nuss 
als  Preis  erhält,  muss  im  entgegengesetzten  Falle  die  leere  Hand  gleich- 
falls mit  einer  Nuss  gefüllt  werden.  Mit  dem  allitterierenden  pinha,  panha 
wird  natürlich  der  Schall  des  Schmiedehammers  nachgeahmt;  krank  ist 
aber  des  Gleichklangs  wegen  zu  krank a  verlängert.  '•') 

Hinsichtlich  der  hochdeutschen  hiesigen  Kinderlieder  will  ich  um  so 
weniger  etwas  bemerken,  als  mich  ein  Beispiel  in  der  eben  erwähnten 
Zeitsclirift  von  der  weiten  Verbreitung  gleichlautender  Sprüche  überzeugt 
hat.  Ein  daselbst  (H,  2,  220)  von  Schröer  aus  Wien  mitgetheilter  Ringel- 
reim nämlich,  der  mit  den  Worten  schliesst: 

„gehn  wir  untern  Holderbusch, 
sagen  alle :  husch  husch  husch",  **) 

ist  mit  geringen  Veränderungen  auch  in  meiner  Heimath  völlig  gang 
und  gäbe. 

Ich  schliesse  mit  einem  plattdeutschen  Volksspruche,  der  neben  an- 
dern Mitteln  als  ,, Sympathie"  bei  einer  eigentliümlichen,  mit  einem  ge- 
wissen Knarren  verbundenen  Verrenkung  oder  Verstauchung  empfohlen 
Avird.  Nachdem  man  nämlich  resp.  Fuss  oder  Hand  durch  ein  ,, Katzen- 
loch" (Loch  im  Zaune,  der  Wand  oder  sonstwo,  durch  welches  (*ine  Katze 
kriechen  kann),  gesteckt  hat,    sollen  dazu  die  Worte  gesprochen  werden: 

Hattenloch,  ick  hiag  di^ 

Knarrbandj  du  plAgst  mi  5 

Rattenloch,   sla.  J'ast^ 

Unarrband^   du  bast.^^ 

Zur  Siclierheit  des  Erfolges  gehört  dann,  wie  oft,  eine  dreimalige 
unmittelbare  Wiederholung.  Mit  dem  Reime  in  den  beiden  ersten  Versen 
vgl.  man  die  Schlussworte  einer  von  Adolf  Zahn  aus  Giebichenstein  (bei 
Wolf,  a.  a.  0.,  n,  1.  117)  mitgetheilten,  also  wahrscheinlich  in  der  Ge- 
gend von  Halle  üblichen  Segensformel:    .' 


*)  In  Koburg  hat  man  bei  dem  gleicben  Spiole  den  Heim:  „//i  welcher  Ilend,  in 
welcher  Ilend  hot  der  Fuchs  sein  Schwanz  verbrennt?  in  dsird  (dieser) 
od^r  in  dä.rd  ?" ;  und  in  ^Yeissenburg :  ,,Enlerld.  Enterlä  unter''n  Tor, 
obn    odsr  unt?'-'- 

**)  In  Koburg:  j.Ringelä,  Ringelä,  Reiha,  senn  der  Kinnerlä  dreia,  steigen  sä  naufn 
Hollebusch,  schrein  sä  allä  husch  husch  husch!" 
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,,/)«  (das  kranke  Vieh)  solt  werden  deines   J^erfangens  los^ 

Als  unser  Herr   Jesus  ist  seines  Hängens  los. 

Neustrelitz.  Fr.  Latciulorfi 


Der  Kässoiiii(a^. 

In  bnd.  2,  s.  35.  ergieng  an  mich  eine  freundliclie  einladung,  die 
Crklärung  des  vorstehenden  namens  betreffend.  Nun  bin  ich  in  der  läge, 
die  daselbst  angeführte  deutuno- Brinckmeiers  bestätigen  und  derselben  be-' 
stimmt  beifügen  zu  können,  da[i  der  sogenannte  fastenmarkt  zu  Innsbruck 
auch  in  andern  Ortschaften  Tirols,  wie  namentlich  in  Bozen,  nöch  heut 
zu  tage  üblich  ist,  nur  mit  dem  unterschiede,  da(3  nun  der  markt  nie 
mehr  am  Sonntage  Invocavit,  sondern^  stets  am  vorangehenden  Sonnabende 
abgehalten  wird ,  weshalb  auch  der  ausd^-uck  kässonntag  der  bezeich- 
nung  kcessamsfag  gewichen  ist.  Im  burggrafenamte  (jetzt  bezirkamte 
Meran^'  war  iihd  ist  noch  alljährlich  am  bezeichneten  samstage  ein  käs- 
markt, svo  sich  die  leute  mit  dieser  und  anderer  fastenwaare  fiir  die  be- 
gonnene faste  einrichten.  Im  oborn  Inntliale  sind  am  nenilicUen  tage 
kasliüechei  im  schwänge,  die  bei  den  bauern  jener  armen  gcgenden  über- 
haupt als  seltenere  leckerbissen  gelteil. 

Da[5  aber  der  fragliche  kässonntag  wirklich  in  die  faste  fällt  und  an 
verschiedenen  orten  und  zu  verscliiedenen  zeiten  in  Tirol  dieser  ausdruck 
gebräiVchlich  war,  glaube  ich  durch  nachgehende  belege,  die  mir  dcT  em- 
sige alterthumsforscher  Justinian  Ladurner  freundlichst  zumittelte,  genü- 
gend darthun  zu  können: 

a.  1333  am  pfinztag  nach  kässonntag  bekennt  Guido  von  Florenz,  Propst 
zu  Innshruck^    dem  herrn  Dietrich  von  Maretscli  06  mark  Berner   zu 
schi^lden.   —     Urk.  im  schlojie  Tarantsberg. 
a.  1339   am  Freitag ,  vor   kä\})sonntag  zyi  Frozen  befiehlt  Johann  von  Bö.Iit 
.    ,    mpn,  graf,  zu  Tirol  und  vGörz,  mehreren  edlen,  zusammenzutreten  imd 
jedermanns  recht,  gcwohhheit  und  briefe  zu-untersuclion  nnd   zu  ver- 
hören und    daraus   zu   entscheiden,   wer   eigentlicli   üun   in    der  ptadt 
Bozen    steuern    soll   und   wer   dessen    überhoben    sey.     —      Bozener 
Stadtarchiv.  ' 
a.    1368   am    nächsten   pfinztag   nacli    hä[^suntag   in   der    /gasten    tritt    hr. 
Ludwig  von  Reifenstain  der  gemeinde   Sterzing  alle  rechte   ab    auf  2 
„^,,,^^jBwige  messen,. die  ex  daselbst  bei  den  deutsic^orden.srittern  gestiftet.  — 
Geschehen  zu  Sterzing.  *— .^iArchiv  der  stadt  Sterzing. 


Anfrage  über'  hialgrei.  23»3 

'».1375  am  hä\^sonntage  zu  Schiander s  vorloiht  bnider  Clmnrad  von 
Mur,  dputschhaus-comthur  zu  Schlandors,  dem  Hans  ab'Tyletsch"(^<i 
gut  auf  doiu  borge  im  Walhenthal  zu  ewigem  erbreclii  —  Archiv 
der  ballei  Bozen. 

a.  1414  am  freitag  nach  dem  kä^sonntag  in  der  fasten  quittiren  Sig^ 
mund  der  Trautsun  von  Sprechenstain  und  dessen  bruder  Petermanft 
ihren  oheJm  von  mufterseitrn  Sigmund  vom  Thurm  zii  Bözfen- fffr' 88 
mark  Berner  des  heirathsgut:es  ihrer  mutter  seligeft  Elisabeth; '^^"^ra. 
im  schlo[5e  Gandegg.  '*'         •■.     ■     »ih   .rn 

Neuere  daten  liefen  sicli  noch  melirere  anfüliren.  •  nf'»w 

•  Interessanter  als  die  besprochen(;  bezeichnnng  ist  die  des  holepfann- 
'suhtig,  womit  das  volk  von  Meran,  Ulten  und  Passeier  eben  jenen  sonn- 
ia'g  In vcicWif^  benennt.  Es  werden  nemlich  daselbst  b'ei  der  abenddämnve- 
TUtig  jenes  sonntags  auf  den  anliölien  ringsum  die  hole/rfannjfe'uei-  äri^o.^ 
zöndet,  wobei  'man  mancbmal  brennende  strob-  und  reisigbündel  über  dite 
Saaten  liiniinter  wirft  ^  was  in  Ulten  das  hamaufwecl-en  heisst.  In 
Vin^ch^ä'u'Wü'im  Oberinnthale  werden  von  anliöhen  brennende  harzfechei- 
ben  mit  lauten  begrüpungen  an  irgend  ein  geliebtes  haupt  liinausgeschleu- 
dert,  was  das  scheihcnschlagen  (in  Llenz  und  umgegend  hie[J  man  dies 
das  sunnaLvends^^lj^Q^^I^M^^^i^l^^^n),'\i^,^^^  in  dieser  Sitte 
nicht  einen  Überrest  von  jenen  naturfesten,  die  unsere  altvordern  einst 
ihren  gottheiten  Herda,  Balder  und  Frigga  gefeiert  haben?  (s.  Grimm's 
my'tlioi,  S. 'Ö83fF.)  Zweifelsohne  sollten  die  holepfnnnfeuer  die  zu  ver- 
jüngtem leben  erw^eckende  kritlt  der  soh'rie  im  frühling '  darstellen.  Die 
berierinurig  dürfte  nicht  so  leicht  gentig'^nd  zu  erklären "seiÄ:"  einige  glaü- 
ben,  holepfann  bedeute  so  viel  als  liollunderkuche'npfähne  (höllunaf^r,  im 
volksmunde:  holer;  Schmeller,  2.  173),  da  in  einigen  ört^n' Wirklich  solc'lie 
kuciien  gebacken  wurden  (vergl.  Zeitschrift  für  deutsche  myttioi.  '  u.  sit- 
tenk.  l.b.  s.  287),  andere  leiten  hole  aus  allsäCha.'  Äo'/y ,' iicilig,  ab  ;  da- 
her holepfann  als  heilige  feuer-  oder  glutpfanne  zu  efKläferi  wäre. 
.\i  ':       '    ■    '  ■  .  .r    ;  .-:-•;     '  ■••-•    '  >•"    '     "    ■  ■-•■ 

'^'  i;i»'j){f!r,  '    'iii 

Anrrage  über  malgrei.    .^  .  „  .h^^nr, 

Der  Avertenauirordernng  iii  bnd.'2, 's.  25' dieser  Zeitschrift, ^^übet^-tÖfJ 
Schollene  'w4fter'' iler  altern  Schriftspracfie  6der  andere  schWdr  "zu  ent- 
räthselnde'äusärüeke'ib'  diesen  blättiei-n  anfragen  'zft'ftelMn;  entsprechend, 
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bringe  ich  hiemit  einen  im  tirolischen  Etschlande  allbekannten,  doch  nicht 
genugsam  erörterten  ausdruck,  nemlich:  malgrei,  plur.  malgreien.  Die- 
ses in  der  gegend  von  Bozen  bis  Brixen  im  mittelalter  so  oft  vorkom- 
mende wort  mulgrai  oder  malgrei  bedeutet  soviel  als  einen  gewissen  go- 
meindebezirk.  Gegenwärtig  hei[5en  12  in  der  umgegend  von  Bozen  gele- 
gene kleine  gemeinden  oder  viertel,  die  zusammen  eine  ganze  gemeinde 
bilden ,  die  12  malgreien.  Einige  (s.  Stafflers  Tirol  und  Vorarlberg. 
Innsbruck,  1839.  bd.  2,  s,  883)  leiten  den  namen  vom  ital.  malga  (senne- 
rei, milchwirtschaft)  und  mulgere  ab,  da  in  alten  zeiten  noch  nicht  der 
Weinbau,  sondern  die  Viehzucht  in  diesen  gegenden  vorzugsweise  geübt 
ward.  Viel  wahrscheinlicher  kommt  das  wort  vom  mittellat.  mallum  (goth. 
mathl,  ahd.  mahal),  das  gerichtsstUtte ,  gericht  bedeutet,  so  da(3  mallerei 
(das  g  dürfte  wohl  nur  euphonistisch  sein)  einen  complex  mehrerer  mit- 
einander durch  eine  obrigkeit  verbundener  gemeinden  bezeichnet.  Im 
zweiten  theile  des  wortes  grci  an  das  alte  crai  (vergl.  franz.  crier.  ital. 
gridare),  ruf,  zu  denken  (berurting  zum  gerichte),  scheint  mir  unnöthig 
(vergl.  Schmeller  wörterb.  bd.  2,  s.  561). 

Bozen.  Johaiiii  H.  Schöpf. 


Mundartliches  aus  Nord-Böhmen. 

(Foilselzung  von  S.  32.) 
Manschen^  mantschen,    in   etwas  weichem  herumwühlen.     Schm.   II,  600; 

Weinhold,  106;  Schütze,  III,  88.     Ilieher  gehört  auch 
zermetschen,  zerquetschen,  z.  b.  weiches  obst.     Schra.  mädsch'n^  II,  658; 

Berndt,  schles.  idiot.  86. 
mdren,  langweilig  erzählen.     Schm.  märn,  II,  606 ;  Berndt,  83. 
mäzen^  mit  kleiner  arbeit  sich  beschäftigrn,  ursprünglich  von  Schnitzarbeit. 

Ein  synonymum  ist  pasteln.     Vergl.  mdtz'n  bei  Sclini.  II,  660. 
mausedrecUehüt.    ein  Superlativ   von   todt.     Vergl.  das  anklingende  maus- 

verreckttodt  im  hennebergischen ;  zeitschr,  f.  d.  d.  mundarton,  bd.  I,  s.  234. 
merks,  m.,  gedächtniss.     Eine  j-ableitung.     Weinh,  103;  Schm.  11,  619. 
mölzt,  mahlzeit.    Aehnlichc  Verkürzungen  sind  huxt,  hochzeit,  leimt,  lein- 

wand,  u.  a.  m. 
morne,  morgen,  wie  schon  im  mittelhochdeutschen. 
mütsche,  kuh;  müt scheiß  kalb,  auch  tändelnd  kuh.     Schm.  II,  658:    möd- 

schaL     Im  fränjpschen  mockel,  mockeld,  zeitschr.  bd.  I,  284,  5. 
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Nand,  nend^  nirgends.  Am  Erzgebirgp  nernts,  gegensatz  von  ernt.  Mhd. 
nirnder,  ninder,  nindert,  nienor;  bair.  nindascht^  holstein. 
/7«A7?,   naims  :  bei  Klaus  Groth  nargens^   narms,   narbns.   Whold.,  143. 

natschen,  nagen.     Schm.  II,  377.  720:  knatschen.    Weinh.   105. 

noande^  nahe.      Comp,  ncender.     Nccnde,  die  nähe. 

ne^en^  necken,  aufziehen.     Schmeller,  II,  707:  neilierf. 

niden,  dsrniden.  unten.     Mhd.  niden. 

nuscheln  (weiches  seh),  undeutlich,  durch  die  jiase,  reden.  Ahd.  gl. 
(z.  b.  Admonter  vocabul.  bei  Haupt,  IV.  bd.)  niselenter,  nisclen- 
der,  balbus.  Berndt  will's  vom  slav.  nos  (nase)  herleiten!  Gehört 
hiehcr  holstein.  nüsseln,  zauderhaft  arbeiten?    Schütze,  III,  157. 

nulde,  nadel.     Mhd.  nälde.     u  rr:  mhd.  ä  wie  in  lummel  (oben  s.  32) und: 

nuppcr,  nachbar.     Weinhold  57,  13. 

Oder,  aber.  Mhd.  (thüringisch)  adir.  Audi  sächs.,  z.  b.  Annaberg,  bei 
Firmenich,  II,  252: 

och,  bloss,  nur,  doch.  Eben  so  gebraucht,  wie  mhd.  et,  cht,  ot,  oht. 
Weinhold's  lesebuch,  p.  165.  5«//  ocJi  ö,  seht  nur  an!  gi  och  ivach. 
Auch  in  der  form  ocka.  Vergl.  o  c  k  e  r  t  in  Leysers  predigten ; 
waldeckisch  :  ockcr,  kölnisch :  äckesch,  u.  s.  w. 

ölaster,  elster.  Mhd.  ag elaster.  Die  Prager  glossen  zu  Prudentius 
(S.  zeitschr.  bd.  1,264)  haben  die  vollste  form :  agalastara  (fol.  65  a). 

örich,  böse,  besonders  von  bi[5igcn  huadcn.  Schütze  (I,  7)  stellt  das 
glcichbedeutige  aarig  als  enantiosemie  zum  hochd.  artig.  Friesisch 
jarag :  Jarag  htinjer  laup  altidj  me  reivlag  shan  ,  bijSige  hunde 
laufen  allezeit  mit  zerrifiencr  haut;  Kohl,  die  marschen  und  inseln 
von  Schleswig-Holstein. 

öschen  (scharfes  seh),  mit  einer  sache  schlecht  wirthschaften,  wüsten. 
Ein  schwieriges  wort,  Woinli.  (s.  117)  erklärt  die  schles,  form  «r- 
schen  (östr. ,  bair.  üra^hen,  urezn;  oberpf,  urau^in.  Schm.  I,  100. 
Höfer, III,  262)  bis  aus  einem  angenommenen  goth.  usitan,  ause(Jen, 
ahd.  urezzan.  Sengschmitt  denkt  ans  goth.  ufarassan.  Wäre 
nicht  erlaubt,  an  den  mhd.  comp,  wirs,   engl,  worse,  zu  erinnern? 

Pabjerken,  nachlese  halten  beim  obste.     Slav.  pabe^rowati. 

papsöli,  alberner  Schwätzer.     Bair.  pappal,  Schm.  I,  290  von 

pappern,  albern  schwätzen. 

pärlotschen,  eine  art  schuhe.  Schm.  I,  293:  Perlatschen.  Vergl.  bä r- 
latsche  in  Grimm's  wörterb. 

pcerschel,   büschel  haare  (Joden).     Weinhold  (82.  49)  leitet  es  vom  poln. 
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'"'  piors.zysko  her.  Bcrndt  gibt  6s  in  der  bcdcutung  von  baum- 
wipfol. 

patschend[h^  ein  Superlativ  von  na[5.  HennebPrg.  pfatschna[})^  pat^chna^^ 
pßtschna^  (Ztschr.,  bd.  1,233).  Woinh.  115.  V\?iiiä.pitschennaÜ^'h^\t. 
pritschna[},^  pritschelna^.  Schm.  I,  272.  Zu  pätsdhen^  klapprnd  auf- 
schlagen, besonders  beim  essen  mit  dem  münde  patschen ;  und  zu 
panschen^  pantschen.     Kinder  pantschen  gern  im  wa(5er. 

p&tziff,  stolz,  aufgeblasen.     Hamb.  pratzig,  holst,  pazzig-,  auch  bremisch. 

77tVze/?i,  kleine  stücke  schneiden.     Weinh.  111. 

pßtschepfeU,  ßtschefeil^  pfeil.  Schmeller  stellt  es  älslautnätlhahmcnd  zu 
zu  pßtsch,  pfvtscJi.  Es  dürfte  eine  tautölogische  zni^kramöriöetzung 
sein;  plattd.  flitse,  franz..  fleche;  formen  mit  /  dürften  andre  murid- 
arten  darbieten.     Vergl.  oben  s.   124,  8.' 

pleder  ^  ein  Spielzeug  der  knaben,  eine  hollerröhrc ,  mit  der  geschossen, 
„gepledert'-\  v\'ird.     Vergl.    Pleuder  bei  Schm.   I,  334. 

plempe ,  f . ,  ein  grösseres  stehendes  wasser.  Vergl.  Schm.  I,  334.  Am 
Riesengebirgo  sind  Synonyma:  Gesiimpe,  bruch,  bri'ichtrich,  'pfütze, 
litsche,  pantsche,  tvossilu  (Hoser!:  das  Riesehgeb.  u.  seine  bewöhner). 

sich  rerplem/)ern,  sich  versprechen,  auch  sich  vergehen  von  weiböbildern. 
'■'  '    Eberiso  holsteini.sf!h  •,  Schütze  III,  218. 

77/ären7   weinen,    mhd.  blcren.     Gramm.  I,  956.     Synonym    ist  ßennen, 
'    ßemmen  (zeitschr.,  bd.  I,  285,   1,   17)  und 

'■ptätschen,  das  aus  dem  böhm.  (plakati,  placi)  entlehnt  ist. 

plante,  f.,  eingeweide.     Gepläuze  bei  Weinhold,  116.  r,"' ''  ','  '  '^ 

*fyof^hl,  m.,  verhärteter  nasenschleim.     Bair.  pippL  /?ra/T'/»'^/^'TSchrti.''I,  291). 

präschen,  lärmen,  viel  schwätzen;  /^ra.vcA,  m,  großsprecherisches  gciSchrei. 

•"'"    Ndd.    hraschen,    brd^^^,    mnl.    brieschcn,    hxcm.   Oräasken,    hölstcin. 
■'"     praaten.      Woinh,   HO.  ' 

jjrößekte,  i.,  was  die  hoohzeitsgäste  in  dazu  mitgebrachten  topfen  mitneh- 

<"'*"  men.      Schm.  I,  345:  die  77/ou/rtn/  zr' providenda,  provi'ant. 

'j^Mtzelderre,  ein  Superlativ  von  dtir'fl    ''^W^^yrasseln  gehörig,     Vergl.  a«j- 
^  'seldrirr,  sprinzt^ldt'irr  im  hennebergiscTi'eii';  zeitshhr.  lid    I,  232. 

pumpel,  f.,  feminal.     Schmeller,  I,  284.     Cöm|iös.  pumpeirüse,  die  häuHg 
in  Gärten  ge'zogeh  wird.     Vergl.  pömpeln  im  holst,  idlot.  "'  '•^'**'\'''\ 
Querl,  m.,  umrührlöfFel.      Schm.  IV,  307:  zwirl/m^  zti ftdse;  I,  228. 
Vergl.  oben  s.  192,  18.   "     ■' 

quittegal,  gelb,    von  der  färbe  der  qulttenät)fel. ''*W(iInhV' 11?!.     Ilennebg. 
"'*'  bd.  I   231.   5         ■^'^'J  l*!y'J'>''»''i^     (;.3\»v>\>  «»iiifiil  h(i 
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quöly  r\\.,  quell.     Schles.  qual\    Weinli.  27.     Bei  Opitz   quail.     Der  bach 

ist  fciuininum:  bdche,  die  niodcrd.  rorin ;  Grimm,  gramm.  III,  386  f. 
fiaOatzen,  sich  balgen,     Woirihold,  103;  vergl.   Schweiz,  rädeln,  bair.  sich 

reifen,  sich  rühren,  munter  bewegen, 
sich  ?  ankern,    sich  renkcja ,    lebhaft  .be^Y,egen;    das   bett   einranhem  durch 

hel"tigcbewegung.    Weinh.  98.     Schmeller  III,  111 :  ^jcA  /anAen      Auch 
sich  rackern,   ahrackern,   sich  abmühen,  gehört  iiieher.  w 

ranjil^  n„  der  erste  brodanschnitt.     Mlid.  ranl't,  rand.    Schmellerlll,  91: 

rampf,  rampft,  ra  ft.     Auch  in  der  forn\  ramjh 
rofisc/ien,  ralTeii,  gierig  wegnehn^ißn.t    Bcjf^u.  IH,  1 17.    Weinh.  105,    Schütze, 

III,  275. 
/•eic/',._spriide,  hartg^bacten.     Gramm.   I,  748.     Schm.  III,  140.     Stalder, 

II,  28^j     Tobler,  370. 

risc/},  schnell,  I bald.     Ebenso  im  passional.     Berndt,  106. 

rudrich ,    eilfertig,    „ge^cAcpen".      Schm.   III,   58:    raedern,    sich    lärmend 

bewegen. 
runksen,    m.^_  grosses    Stück    (keilj    brot.      SchmcUcr    III,    lii  :    ranken, 

Sacht,  dort.      Sacht  diben  (drüben),  sacht  niden.     Weiuhold  (,s., 141),  kennt 

es  nur  auf  der  rechten  Oderscitc:  secht.e,  seichte, 
schärt  (am  Erzgebirge),    Sphädcl,    zeigt   den  im  ndd.' so  häufigen  Wechsel-, 

zwischefli  c?  und  r,  der  sich  auch  im  oborn  Baiern  findet;  Schni.  §•  442. 
Schergen,   fortschieben.      Bair.   schar gng,    schür gng;   Schm.  III,,  39;7.  401. 
^,,     Mittelhochd.    schurgen,    schürgen;   gramm.    II,,  48,    2^)i,Frft»r< 
,,     mann  zu  Ilcrbort,  16071.     PfcifTer  zu  Jeroschin,  s.  217  f,:    ,    .ü 
schi^riahel^,  krüppcl,  blödsinniger. 

sqhe[hrichel,  kWme  pflaumen.   ^,«,^.^1,,^    ^,|,,j<,^  ,v* -h-r   .y-nVm  .-.lVJ^^   .-xrnVni 
si^hipf^ln^   bohnen  im  spiele  in  ein  loch  werfen,    JSiI}i4ni^}Nif3>!0^|)  m^ind- 

artlich  Scheiben,  rollen.  ■•    ^. .»      H.     "'       ■!') 

schippel  lüden,  bnschel  haare,     Synonynium  von  pcerschel.     Bair.  schiib-l 

und,  schüppel.     Yergl.  hoclid,  schöpf, 
wie  schluunts,  .  schleimts,    schleints   (am  Erzgebirge),   wie  gehts?,    Schm. 

III,  450:    schlaunJ    schl^una  ,    wohl    und   rasch    von  v Statten    gehen. 
Vergl.  zeitschr.  bd.  I,  290,  5  und  II,  185.  -,  JH  .u%A-,> 

schmand,  gemenge  von  w^sse^.und  zerfliessepdem  schnee.    Schm.  III,  471: 

schmand,   dicke  milch. 
schmarunks,    ^chmpdri'nk^r   SO    viel    nJs    das    sL^iiv,    powidla,    powideln^ 

pflaumenpins. ,    Vergl.  bair.  schmolz,   schmiere,   schmutz.     Schin.  UI,. 
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479;    schles.    schmötsch-^    ndd.    smarunzen  ^    im     koth    sich    herum- 
treiben. 
Schmitz^    schlag,   besondors  mit  der  peitsche.     Vergl.  EttmüUer,  upstand. 

V.   156.      Tirolisch   Schmitz,   gei(5el.   schmitzer,  hieb. 
schmorchst,    morgens.     In  Reichenberg  begrü(5t  man   sich  sogar  mit:    gu- 

den   schmorchst ! 
schnsxkcj  kleines  taschenme(3er.      Schndchelrtie^er,  Schm.  III,  482. 
schnökel,    Stutzer,    schwinde!.     Vergl.   Schnäkal,    person,   besonders   lange, 

hagere  person  ;  Schm.  III,  481. 
schnüre^    Schwiegertochter;    alt  und  bekannt.     Am  Riesengebirge,   wie  in 

Schlesien  (Weinh.  109):   schnirche. 
schiveppern,    schwanken,    von  flüssigkeiten.     Schm.  III,  545:    schwappen, 

schivappeln;  Weinh.  99:  schivuppern.     Vergl.  oben  s.  210,  4. 
schivoppen,  unnütz  schwätzen,     Weinh.  99:  schivappem,  sclvwatzen.     Da- 
her Schvcopperlise. 
schwappe,  peitsche,  ruthe,     Plattd.  svcep-^  fries.  sivöö. 
schivurblich,  schwindlig,  wirbelnd.     Schm.  III,  548.     Vergl.  obens  192, 18. 
sechom[ie,    amcise.     Vergl.    oben   s.  134  und  Grimm,    wbch.  I,  Ä27.     Am 

Erzgebirge:  segum^c.     Zu 
Sechen,  mingere.     sechern,  desiderativum  davon;  Weinh.  99. 
senner,  senst.     Ein    knabe,    der   den    andern  im    schlittenfahren  überholt, 

ruft  ihm  zu :    „mennex   git   senner    (^sensty^.     Gehört  wol  zum  mhd. 

sinnverstärkenden  sin? 
side,  häcksel.     Berndt,   128.     Schmeller,  III,  293:  die  sütt-,  fränk.  s^d'n. 

Hoser  führt  es  an  als :   abendfutter  für's  vieh,   gemengsei  von  ruhen, 

erdäpfeln,  krautblättern  u.  s.  w.,  mit  siedendem  wa(3er  angcbrühet. 
sicher,  siehe,  siches,  solcher,  solche,  solches.     Auch  sitter;   Weinh.   142. 

In  der  Sprachinsel  an  der  böhmischen  gränze  bei  Iglau  siltener.    Vergl. 

oben  85,  31:  sotter. 
sifern,  fein  regnen.     Schmeller,   III,  205.     Fränkisch   (Koburg) :    zifern : 

Schm.  IV,  228.     Ren,  nullen,  treschen,  sifern  u.  a.  sind  synonjTna. 
simt,  Sonnabend;  am  Erzgebirge  *t>ino/n^ ;  holst,  .yünna^e/irf,  Schütze,  4,  226. 
sperzeln,  spirzeln,  fein  spucken,  s  putzen;  fränk.  spcrz'n,  spörz'n,  sporzn: 

Schm.  III,  577. 
spreizer,  das  hintere  holz  am  wagen,  das  die  leitem  zusammenhält,   wie 

vorn  die  brille. 
stenzen,  forttreiben.     Weinhold  (s.  103)    vergleicht  engl.  Stint,  coercere. 
suzen,  mit  einer  arbeit  zögern;  vergl.  suttern^  Schmeller,  HI,  293. 
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Täreswert   heisst   derjenige,    welcher   bei  hochzeiten  den  wirth  vorstellt. 

Das  volle  deutet  es  sich  selbst  als:  ,^ddr  es  (m)  weri'-''^  deristwirth. 

Es  ist  dem  slav.  entlehnt  und  aus  starosvvat  umgebildet. 
täpert^    m.,    weiberrock      Holst,    labbert-^    Schütze,  IV,  242.     Im  vocab. 

Ex  quo  v.J.  1432  (in  der  böhm.  muscumsbibl.):  tabardium  thapp- 

hart  i.  tunica. 
tatschen  gin,  zu  besuche  gehen.      Tatsch^  Besuch. 
tatschen,  Steine  über  dem  \va(5er  hinwerfen,  so  da[5  sie  einigemal  auf  der 

Oberfläche  abspringen. 
tebs,  lärm,     tebsen,  lärmen.     Weinhold  (104  u.  105):  zu  toben.    Frank. 

(Koburg)  :   töbsen 
tese,  gefäss  zum  brotbacken.     Zu  oberd.  teisam,  fränk.  (Kob.)  der  dces'n^ 

Sauerteig  (althochd.  deismo,  mhd.  deismc,  m.,    von  dihe,  wachse,   ge- 
deihe;  GraiT,  V,  232.     Grimm's   gramm.  I,  416.   II,  148.     Ben.-Mllr. 

I,  311)  gehörig?    Vergl.  Schmeller  (I,  402  f.):  die  desfn. 
tilke,    kleine    Vertiefung.     Am  Riesengebirge  teile   oder   tielke.     Weinhold, 

107.     Schmeller,    I,  346.    366.     Diefenbach,    goth.   wörterb.    II,  612. 

Berndt,  140. 
tirpel,  tümpel,  kleines  stehendes  waßer;  fränk.   tümpfel,  ahd    tum  philo, 

Weinhold,  94.     Adelung  unter  dümpel 
torkeln,  taumeln.     Bair.  tark-ln,  targ'ln:  Schm.  I,  456.    Berndt,   141. 
treige,  trocken.     Plattd.  drög,    brem.  dröge,  u.  s.  w.     Vergl    Clement  in 

Herrig's  archiv  4    bd.  und  oben  s.  210,  6.     Ein  Superlativ  davon  ist 

troppenireige;  yg\.  hnahedröge  ivahxcTCi.^    Brückner  führt  (bd.  I.  233) 

aus  dem  hennebergischen  nur  salzirocUen  an. 
tschaupe,  schaar,  z.  b.  von  vögeln.     Vergl.  der  schaupen  (Schm.  III,  376), 

dichter  husch;  und  der  schaub  (das.  III,  305:  oben  s.   128,  5.    mhd. 

schoup ;  7-u  schieben),  bündel  stroh. 
tchesche,  die  sogenannte  kranzeljungfer  bei  hochzeiten;   tschesch'enborsch, 

der   brautführer.     Ein    schwieriges  wort,    zu   dem  ich  im   slavischen 

nichts  finde,  es  ist  entweder  sehr  alt  oder  sehr  entstellt. 
tschipj  tschip !  oder :  tsfhipel,  tschipel !  lockruf  gegen  junge  hühner. 
tschunnel^   Schwein.     Lockruf:    tschunnelna,    tschunnelna!    Aus  dem  slav. 

c^  un  a. 
tschureln,    tschoreln ,    mingere ,    von    kindern.     Böhm,  c'urati.     Berndt: 

schirlen. 
tullebaum,  christbaum.     Kosten  bei  Teplitz. 
Ungelamper,    ungeschickt.     Schles.    lamper,    behaglich,    wol.     Weinhold 
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j,  ,Cs-,.p7,)i  vergileicht  alid,  galimf,    wozu  ps  im  ablaut  stünde.     Schin. 
.    jj, ,  jU,)^46!8;.  g^(^i^npjjen^  sich  fügen,   sich  schicken. 
IVSanbe^  bauch,  besonders  der  woiber.     Cien\cnt  in  Herrig'sarchlv,  IV,  112. 

Gramm.  III,  406.     Schinelh'r,  IV,  77 
w^scI).gI^A!^x  knorpelige  äussere  theil  des  olu'es.     Sciun.  IV,  190. 
watsche^  backenstreich;    inlul.  wetzelln.     Sclim-  IV,  203.     Berndt,   159 
ivibe/n,  eilig  lierumlaufen,  wimmeln      Weinhold,  96      Schm    IV,  B. 
windelu:eic(i^  Superlativ  von  weich. 
wippcU^    wipfel.     Bildungen  auf  -  le   im    ndd.    häufig.     3    Woeste  in  Iler- 

.-•';  ;f%'s  .archiy- :..,    . .  - 

wirtel^  auch  schriftgebräuchlich.     Schmeller,  IV,  165.     Berndt  161.    bohra. 

\f  r.ten.Ov  /I ,   .,i(i'.'    -\«..'.  -     ..(■..i(.  it,\ 
inxiivuschent)  eni^iscbpn    iVergl.  Schro.  IV,  190  und  191. 
Z^enst,  längs ,^;,zjen4(A7'/n,  rund  herum.     Weinh.  119:  Zendausyll:  zengft. 
zip,  zipf,  krankheit  ,dcr  hühner.     Am  Erzgebirge  zips: 
zalc.her,  herahhängender  fetzen  am. kleide;    vergl.   zu/kern,  nachschlottern, 
, ,   bei,  Weinhold,   100,    und  zölcha,    strickähnlicher   knollen,    bei    Schm. 

IV,  255. 
vAtschen^   tschütscheriy  saugen       Schm.  IV,   297.  ; 

zuinpe,  grosses  faules  mädchen»     Schm.  IV,  263:  zumpfel. 
zivinJiqr/i,  .^j^*V2,zer«,  blinken,  blinzeln  mit  den  äugen,    Berndt,  168,    zwin- 
tü  ik^ßyA^i^'V'^prft,  Schm,  IV,  307, 

j;.i  ,p,is  ck,  Pcttcrs. 


tf«''.'Das  auseheineude  abralleii  des  vorlings  ge-  der 

In  der  Scl^M;eiz^5r.nmnd^Tt  verscliwindet  eigentlich  der  vorling  ^ff- 
nicht;  .^o^iderq,  »iweil-idpr  ..y.okal  überall  weggestossen.  wird  =  g\  z.  b, 
lida:  gliita,  rfta:  g,r,t/(fi, ..  SQ  .gesqljieUt  in  gewissen  anfüguugen  ein  sol- 
cher zusammenstofi  von  konsonanten,  da(5  man  iijeinen  möchte,  g'  falle 
hip/:  .ganz,  weg^  0(i?^.,daj5  dieses  wenigstens  nicht  mehr  vernehmlich  ge- 
nug ausgesprochen  wird  oder  Averden  kann,  dies  ist  der  fall,  wenn  g"" 
d»^  buchstabßnj^  )in^i^?i, ic?  undi'/y  gr.cli,  h  und  q^  sowie  z  vorangeht, 
eigentlich  sollte  man  überall  gb  (Outa:  gbotta),  gp  (pnsa:  gprisa),  gd 
(dhfa:  gdut't),  gt{tfiba:  gtribpi'i^^^g  {griffatggriß'a),  geh  (choc/ia: 
gphof^heti^  gh  (J<^iSi*hiert;t:    gkalfakteret),    gq   ^quelu:  gquell),    gz  QzUa:\ 


Mmidartiichesf  auS  diem'  Lesachtliale.  '241 

gi:ilt)  aussprechen;  allein  man  spricht  und  hört  eigipntlich  nur  eine  dupli- 
kazion  oder  intension,  wie:  bb(bbotta),  pp  (pprisa),  dd{dd\it''t)^  /f(ttriba), 
chch  1Z1  k  (kocJiet)^  hk  {hkalfakteret),   qq   (qquelt),   zz  (zzilt). 

In  meinem  ap])enzellischen  Sprachschatze  glaubte  ich  hier  von  der 
regelmäßigen  schri  ibung  abgehen  und  mich  nur  dem  obre  fügen,  folglich 
an  die  diiplikazion  mich  halten  zu  sollen ;  allein  bei  reiferm  nachdenken 
scheint  mir  doch  be(5er,  wenn  man  in  der  Schreibung  das  verklingende, 
im  gründe  geistig  oder  gesetzlich  doch  vorhandene  g'  aufnimmt,  und  zwar 
hat  man  dazu  um  so  mehr  recht^  als  es  die  duplikazionssprache  nicht 
stört;  man  spricht  gerade  das  ans,  was  man  kann,  und  dann  hat  man 
das,  wa-  n»an  soll,  im  übrigen  ist  dieses  g'  bei  den  Schweizern  ziemlich 
hart,  so  daß  es  beinahe  in  das  deutsche  k  hinüberläuft,  auch  scheint 
ge^ia  (part.  von  f[!)a)  nicht  dem  neuhochdeutschen,  von  der  regel  abwei- 
chenden gegessen,  obschon  man  allerdings  auch  gge^ia  schreiben  dürfte, 
zu  entsprechen,  sondern  der  einfache  vorling  g"'  zu  sein. 

Hern,  bei  Rorschach.  Dr.  Titus  Tobler. 


Mundartliches  aus  dem  Lesachthale 

im   herzogtuine  BiLärnten. 

A 

ächkazl,  n.,  das  eichhör  neben,  ich  füre  di(J  allbekannte  wort  nur  an  we- 
gen Förstemann's  ansieht  über  eichhorn  (in  Kuhn's  zeitschr.  1851, 
1.  heft,  s.  5),  und  frage,  ob  nicht  zur  unterstüzung  jener  ansieht  auch 
ächkazl  zz,  ächhäsel  gedeutet  werden  könne?  Die  bair.  mundart kennt 
aichkäzlein  und  aichhas.      Schm.  I,   18.     II,  244. 

acher^  f.,  der  ahornbaum.  die  mundart  ließ  das  «,  das  sich  im  slav.  gar 
nicht  entwickelte,  fallen,  und  gab  dem  worte  das  weibliche  geschlecht 
nach  analogie  der  übrigen  namen  von  bäumen. 

acher  und  echer^  f.,  die  ähre;  plur.  achern  und  echern.  ebenso  steirisch: 
die   echern. 

it/el^  m  ,  der  eiter  (pus).  meines  wißens  hat  diß  wort  in  andern  mund- 
arten   niemals   dise   bedeutung,   sondern  nur:  verlezung  der  Oberhaut, 

;  geschwulst,  entzündung.  die  wurzel  wird  wol  im  fries.  abel,  apel 
und  nicht  im  ahd.  afalön  zu  suchen  sein?    Schm    I,  30. 

äfeln  —  eiter  bilden ,  schwären ;  z.  b.  die  merre  äfelt ,  in  der  kleinen 
wunde  bildet  sich  eiter.     äßik^  mit  eiter  angefüllt,  schwärend. 

16 
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aff^  präp.,  auf,  bis  auf;  bei  compositionen  aber  auf  lautend. 

aften^  hft^  oft^  adv.,  nachher,   hierauf.     Schm.  I,  34    und  dise  zeitschr. 

bnd.  II,  91,  24. 
«g-e,  f.,  plur.,  die  ägen,  spreu  vom  gebrochenen  flachse;  goth.  ahana» 
ahd.  agana.  die  Lesacher  mundart  warf  die  ableitung  weg,  wä* 
rend  in  den  übrigen  dialecten  die  zum  stamme  gehörige  frutturalis 
schwand ,  und  der  stammvocal  mit  der  ableitung  verschmolz ,  so : 
westerw.  ane,  henneb.   aenn  etc.     z.  b. 

Mei  gitsche  döi  troale 
hat  gar  ka  reschün, 
nagst  hat  se  mcr  ägn 
ins  pett  inn  gitün: 
und  M'ie  i  pin  äften 
untern  gulter  gikrochn, 
dö  haut  mer  die  agn 
in  hintern  gistochn.       Schwazliedl. 
alläne,  allein;  von  frauenpersonen:  et  alläne  sein^  schwanger  sein. 
altilan,  anfangen  alt  zu  werden,  nach  alter  schmeken,  riechen.    Schm.  1,51. 
ammeln,    mammeln,    dem  kinde  die  brüst  reichen,   es  äzen      Schm.  I,   54. 
anaze,  f.,  die  gabeldeichsel  am  wagen,     im  Drau-   und  Möllthal:    onezen. 

vergl.  Schm.  I,  84.  87. 
andlafa,    elf.      das    auslautende    a    hat    eigentlich    keine    berechtigung , 
da  dises  wort  in  den  übrigen  deutschen  dialecten,    mit  ausname   des 
altn ,  konsonantich  auslautet;  es  mag  wol  nur  in  deranalogie  (davon 
4 — 19  alle  zalen  auf  a  auslauten)  der  grund  zu  seinem  dasein  liegen. 
angdchen,  adv.,   plözlich ,  unerwartet;    zurükzufüren    auf  mittelhochd.  en 
gächen,    in    gächen    (Grimm,    gramm    III,    155)?    änlich   unserm 
nhd.  neben  aus  mhd.  eneben,  ineben 
ctnte^  befremdend,  anstößig,  unheimlich.     Schm    I,  73  f. 
anten,  befremden,  ungewönlich  vorkommen;  im  Möllthale:  antnen, 
antie,  adv.,   öfters,  zuweilen  (Schm.  1,  7),  ist  wol  das  ahd.  icntie,  d.h. 

ieo  unde  ieo;  GrafF  I,  514. 
antla^en  (plur.),  die,  der  fronleichnamstag;  oder  auch:  antla^tak^  anlla^ 

pßnzenthk.     vergl.  Grimm,  wrtbch.  I,  500. 
äper,  adj.,  schneclos ;  äpern,  vom  schnee  frei  werden;    äpre,  f.,  ein  vom 

Schnee  freier  plaz.     vergl.  Schm.  I,  10.  31;  auch  oben  s.   185,  4 
itrtla ,    adj  ,    garstig ,    ekelhaft,     auch   drükt  es  das  widrige  gefül  bei  an- 
näherung   eines  körperlichen   Übels   aus.      vergl.    die   verschiedenen 
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bedeutungen     dises     wortes    bei    Schm.    I,     111.      Stalder   I,    HL 

Schmid,   26. 
itsachel,  n,  ein  hölzernes  milchgeschirr ;  steirisch  auscherl.  vergl.  Grimm, 

wtb.  I,  578. 
lisank^    m. ,   teufelsdrek,    assa  fcetida;  östr.  asam^  asant,  Höfer,  I,  45.  — 

zu  sengen,  wie  mhd.  u  s  a  n  c  (adustio)  ? 
aujlainin,  aufthauen;  Grimm,  wtbch.  I,  618.  —  vergl.  auch  Idne  und  len. 
aul:e,    m.  u.  f  ,    eine  große  kröte,    auch  mit  unorganisch  anlautendem  n; 

nauke.     vergl    Grimm,  wtbch    I,  817 
äivich,    verkert;    dumm,    ungeschikt;   schlecht,   unrecht,     vergl.    Grimm, 

wtbch.  I,  58      Schm.  I,  11. 
äivich,  m.,  1)  ein  mensch,  der  äivick  ist;  2)  ein  verkerter,  dummer  sinn. 
äivicha,  f,  eine  mit  verkerter  band  gegebene  orfeige. 
ävoichen^  verkeren,  durcheinander  bringen;  ahd.  abahon,  aversari. 
—  aztf/i,    ableitung  der  verba  intensiva:    giggazen,   näpfazen,  foirazen. 

(goth.  —  atjan,  ahd.  —  azan;  mhd.  feit,  wie  nhd.,  der  ableitungs- 

vocal:  blikzen.     vergl.  Grimra's  gramm.  11,  217. 

B 
Die  mundart  kennt  kein  anlautendes  6,  sondern  gebraucht  immer  die 
tenuis,  die  media  kommt  nur  im  inlaute  fast  in  w  übergehend  vor ;  —  im 
auslaute  zeigt  sich  wider  die  tenuis.     man  sieht,   daß  diß  Verhältnis  bei- 
nahe dem  streng  ahd.  entspricht. 

D. 

Auch  hier  herrscht,  wie  bei  />,  h  fast  das  ahd  Verhältnis,  indem  an 
die  stelle  der  media  mit  ausname  weniger  wortc  an  -  und  auslautend  die 
tenuis  tritt,  —  inlautend  wird  sie  der  tenuis  beinahe  das  gleichgewicht 
halten,  von  d  ist  noch  zu  merken,  daß  es  sich  unorganisch  an  die  liqui- 
den /,  m,  n,  r  fügt:  allder ,  holder  (kolen) ,  der  armde ,  der  feaderde, 
kandl  etc. 
daitar,  m  ,  ein  armer  tropf,  ein  bedauernswerter  mensch,    darf  man  dabei 

an  das  mhd.   diet  denken,  das  schon  die  bedeutung  „mensch"  zeigt: 

du  armer  diet;  Wackernagcl,  leseb    I,  999,  15.  Ben.-Müller,  wbch. 

I,  325. 
decfiter,  dennoch,  doch,  denn  doch,     scheint  mit  doch,    welches  mundart- 
lich dou  lautet,    keine  verwantschaft  zu  haben,    sondern  zum  verbum 

denken  zu  gehören?  im  bair.  hat  deckten  die  bedeutung:  denk'  ich, 

mein'  ich,   also   könnte  man  vielleicht  auch  dechter   zurückfüren  auf 

ein :  dechtich. 

16* 
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dem'min,  schwül  sein,  mit  dünsten  angefüllt  sein,  v^ir  sehen  hier  die  fle- 
xion  an  den  reinen  stamm  treten  one  das  ahleitoiide  p,  p/,  und  es 
scheint  diß  ein  grund  mer  in  dampf,  altn.  dampi,  das  p  nicht  zum 
stamme  zu  rechnen. 

denne,  adv.,  abends,  heute  abends,  es  ist  die  ahd  partikel  thanna, 
danna,  mhd.  danne,  denne,  die  in  der  mundart  statt  des  allge- 
meinen begriffes  disen  speciellen  annam,  was  sich  aus 

dennepa^,  später,  gegen  den  abend,  deutlich  ergiebt;  denn  hier  tritt  die 
ursprüngliche  bedeutung  von  denne  hervor. 

der  — ,  präfix  vor  räumlichen,  temporalen  und  präpositionalen  advcrbien: 
derhäme,  derivege,  hinab,  der  seider,  Seitdem,  dem  eil,  derzuo  etc.  — 
es  ist  das  ahd.  pronomiale  adv.  thur,  dar,  mhd.  dii,  und  hat  das  r 
der  ahd.  form  und  in  manchen  fällen  dise  ganz  bewart,  z.  b.  dar- 
häme,  darwege.  In  andern  fällen  kann  es  auch  das  ahd.  dcmon? 
strat.  räumliche  adv-  dara,  thara,  mhd    dar,  dahin,  wohin,  sein,  das 

-o^ftiÄuch  ahd    und  mhd.    vor  räumliche   adv.   gesezt   wird :   ahd.    t  h  a  r  a 
■widar    (Lesachthal:  derivider);   mhd    derfür ,    dernäch  etc      vergl 
Wackernagel,  wrtbch.  83;  Weinhold,  dialectforsch  ,  s.  30  f.  und  dise 
zeitschr«,  bnd.  I,  124. 

der  — ,  präfix  vor  verben  und  Substantiven;  theils  dem  nhd.  er  (goth.  u», 
ahd.  ur,  ar,  ir),  theils   dem  nhd.  zer  (goth.  dis,    ahd.   aar,  aber 
häufiger  zi,    za,    ze,  mhd.  ze,  zer)    entsprechend    (vergl.    Grimmas 
gramm.  II,  861  und  zeitschr.  I,  123);  z   b. 
Hann  die  housn  derri(Jn, 
wert  die  muoter  schelt  —  n, 
geat  der  wint  au(i  und  inn, 
werrmer  n'  ärsch  derkelt  — n.  Schwazliedl. 

derwail,  genitiv.  adv  ,  wärend,  so  lange  bi(J ;  dann  (als  genit. ;  zu 
Grimm's  gramm.  IV,  647.  Schmeller,  gramm«  §.  763,  wbch.  IV,  55) 
in  der  redensart;  dertvail  habn,  zeit  haben,  und  z.  b  du  hast  woll 
dervuail,  dir  geschieht  ganz  recht,  das  hast  du  verdient,  —  im 
vorwerfenden,  ironischen  sinne,  wie  hat  sich  die  lezte  bedeutung 
cntwikelt  ? 

derivaillank,  m  ,  die  langweile,  das  heimweh. 

rfefi,  nominat.  plur.  von  du,  also:  ihr  (nom.  Weß,  gen.  enker,  dat.  */i/f, 
acc.  enh),  vergl  über  disen  Überrest  des  alten  duals  Grimm's  gesch. 
d.  deutsch,  spräche,  s.  966 — 980  und  dise  zeitschr.,  bnd.  11,  90,  3 
und  91,  27.     das  possessiv,  lautet:  enker^  ehkra^  cnker. 
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dilUy  f ,  tonne,  schoune,  der  mit  brettcrn  verschlagene  räum  über  dem 
stalle  —  /lämmerdille,  dachboden,  räum  unter  dem  dache  eines 
hauses,  welchen  begriff  bair.  das  einfache  dilen  ausdrükt-  vergl. 
Schm    I,  365. 

drdle,  f.,  list,  kniff ;  offenbar  zu  drehen,  mhd.  d  r  se  j  e  n ,  sowie  auch 

dräln,  nur  ein  iterat.  und  diminut  von  drehen  ist,  in  der  bedeutung: 
schnell  und  zu  widerholten  malen  kleine  drehungen  machen,  vergl. 
Schm    I,  408. 

drisehitvef,  m,  die  thürschwelle ;  ahd.  driscuvili,  drisgüfli  n,  vergl. 
Grimm's  gramm.,  II,  332  III,  417  und  431;  dagegen  Wackernagers 
wrtbch.  101  bair.  das  drischäuß^  Schm.  I,  416.  vgl.  zeitschr  I,  252. 
Graz  in  der  Steiermark.  Matthias  Lcxcn 


Ein  beitrat  zur  fränkischen  lexieo^raphie. 

Bobelatschen  wird  in  Franken  häufig  gebraucht  in  der  bedeutung : 
undeutlich  oder  unverständig  reden.  Die  ableitung  dieses  sonderbaren 
und  entschieden  undeutschen  wertes  gibt  J.  Grimm  in  seinem  deutschen 
wörterbuche  (bd.  II,  sp.  199),  wo  er  das  substant  boblatsche,  fem.,  auf- 
führt und  so  erklärt  „suggestus  ad  spectandum  exstructus,  schlesisch, 
Schaugerüst,  zumahl  der  marktschreier  auf  Jahrmärkten,  —  ein  böhmisches 
wort:  pawlac  und  pawlacka  zz  söller,  laube.''   •) 

Itantes  Jif  i(ien  in  Nürnberg  die  messingnen  rechenpfennige  oder 
Spielmarken,  für  die  sich  bei  dieser  jetzt  gewöhnlichen  Schreibart  mit  d 
keine  passende  ableitung  ergeben  will,  da  man  doch  schwerlich  an  das 
lateinische  dare  denken  kann.  Dagegen  schreibt  schon  der  alte  Hübner 
in  seinem  natur-,  kunst-  etc.  lexicon:  lantes,  ohne  zwar  eine  weitere  er- 
klärung  über  die  abstammung  dieses  wortes  zu  geben ;  doch  weist  schon 
diese  Schreibung  auf  die  richtige  ableitung  vom  lateinischen  tantus,  so 
gro(J,  so  viel,  hin,  so  da[5  nämlich  tantes  einen  gegenständ  bezeichnet, 
der  eine  gewisse  grö(Je,  einen  gewissen  wertli  vorstellt,  der  so  und  so  viel 
gelten  soll.  '') 

Espan  bedeutet  in  Mittelfranken,  besonders  in  der  umgegend  von 
Nürnberg,  den  thcil  der  ortsmarkung,  welcher  weder  als  feld  und  garten, 
noch  als  wiese  benutzt  wird,  sondern  als  ungetheiltes  gemeinde-eigenthum 
aiur  Viehweide  dient,  also  den  weideanger,  die  Viehtrift.  So  wie  das  wort 
oben,   nach  der  bei  den  behörden  üblichen  Schreibweise,  geschrieben  ist, 
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nämlich:  espan,  dürfte  es  schwer  zu  erklären  sein;  aber  die  ausspräche 
des  Volkes:  eschbd  führt  wohl  auf  die  richtige  ableitiing  von  esch^  ösch 
und  bann  Das  wort  ösch  ist  freilich  im  fränkischen  —  so  viel  dem  Ver- 
fasser bekannt  —  nicht  mehr  üblich,  aber  im  bayerischen  Oberschwaben 
bezeichnet  es  eine  abtheilung  der  flur,  und  man  redet  von  sommerösch, 
ivinteröscb^  brachösch^  d.  h.,  nach  der  Ordnung  der  droifelderwirtschaft, 
von  dem  theil  der  flur,  welcher  mit  sommerfrucht  oder  mit  Winterfrucht 
bestellt  ist,  oder  brach  liegt.  So  dürfte  denn  eschba  ,  öschbann,  der  ge- 
bannte theil  der  flur  sein,  den  niemand  für  sich  benutzen  darf,  sondern 
der  zur  weide  für  die  heerde,  für  das  vieh  aller  Ortsbewohner  zusammen, 
bestimmt  ist.  wie  das  hochd  wildbann  aussagt,  da(5  das  wild  gebannt 
sei,  d.  h.  von  unbefugten  nicht  gejagt,  nicht  erlegt  werden  dürfe.  ') 

Ilängelein^  vor/iängelein,  auch  schlenherlein.  wurden  in  Nürnberg 
die  Spruchsprecher,  lobsprecher  genannt,  welche  bei  festlichen  gelegenhei- 
ten  oder  wichtigen  ereignissen  als  officielle  gelegenheitsdichter  ihre  poe- 
sieen-sprüche  mündlich  vortrugen,  solche  auch  öfters  drucken  lie(Jen,  wie 
sie  denn  namentlich  jährlich  ein  neujahrgedicht  im  druck  herauszugeben 
pflegten.  Sie  bestanden  hier  bis  in  das  jetzige  Jahrhundert  herein  imd 
hatten  eine  besondere  amtstracht,  mit  kleinen  schildern  behangen;  dah^r 
die  namen  hängelein^  oder  &chlenkerlein  von  den  schildern,  die  an  ihrer 
uniform  hiengen  und  daran  schlenkerten ,  d.  h.  sich  hin  und  her  be- 
wegten Vergl.  Siebenkees ,  materialien  zur  nürnbergischen  geschichte, 
Seite  699  ff.  '') 

Mac/iat,  machst Ici,  neutr.,  hei(Jt  so  viel  von  einem  nahrungsmittel, 
als  man  auf  einmal  zu  machen,  zuzubereiten  pflegt,  und  wird  besonders 
vom  kaffe  gebraucht:  «  machatlä  haffe^  oder:  haffe  zu  a"^  machstlä. 

Neidhämmelein ,  eine  scherzhafte  bezeichnung  der  kleinen  vorhänge 
an  den  fenstern,  welche  das  hineinschauen  unmöglich  machen,  gleiclisam 
neidisch  den  einblick  wehren. 

Schleim  wird  häufig  gebraucht  für:  zorn,  Unwille,  haß,  feindschaft, 
besonders  in  der  redensart:  einen  schleim  auf  jemand  haben  Dieser  un- 
schöne ausdruck  ist  wohl  so  zu  deuten,  da(5  schleim  (=:  geifer)  die  wuth, 
den  heftigsten  zorn  bezeichnet.   *) 

dem,  ölem  wird  besonders  unter  dem  landvolk  häufig  für  menge 
gebraucht,  z  b.  an  ülem  leut,  an  iilem  geld  etc.  und  kommt  aus  dem 
umgange  mit  den  Juden  Das  hebräische  wort,  das  diesem  ausdruck  zu 
gründe  liegt,  bedeutet:  ewigkeit.  In  der  spräche  der  Juden,  und  von  da 
auch  in  die  diebs-   und  gaunersprache  übergegangen,   heißt  ülem,   ölem: 
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weit,  Weltall ;  nionge,  eine  grofie  Vielheit  von  dingen ;  in  dieser  letzteren 
bedoutung  ist  es  bei  unserem  fränkischen  landvolk  allgemein  üblich  und 
verständlich    ^) 

y et  leger  bezeichnet  bei  mehreren  gewerben  in  Nürnberg  den,  wel- 
cher nicht  blos  selbst  und  durch  gehilfen,  die  in  seinem  hause  arbeiten, 
irgend  einen  gegenständ  fertigen  lä(5t,  sondern  auch  andern  meistern  arbeit 
gibt,  die  solche  in  ihrer  wohnung  fertigen  und  an  den  Verleger  um  den 
verabredeten  preis  abliefern.  So  gibt  es  z  b.  stecknadelmacher  und  -Ver- 
leger, beinknopfniacher  und  -Verleger  u  a.  Diese  Verleger  sind  also 
eigentlich  fabrikanten,  nur  da(3  die  meisten  ihrer  arbeiter  nicht  in  einem 
local  vereinigt  arbeiten,  sondern  jeder  in  seiner  wohnung  daheim,  weshalb 
diese  letzteren  Heimarbeiter  heipen.    ') 

Nürnberg.  K.  Rfidcl. 

Zusätze 

des  Herausgebers. 

1)  Wir  können  bei  dem  obigen  bobetatschen^  das  in  der  nordfränkischen  mundarl 
(E.  b.  in  Kcbufff,  doch  auch  in  Nürnberg)  bolla,tfcfvn,  poUtitsch'n  lautet  und 
nanienllich  für  das  undeutliche  lallen  kleiner  kinder,  wie  auch  für  das  unver- 
ständliche reden  in  einer  fremden  spräche  gebraucht  wird,  nicht  sowohl  an  das, 
auch  von  Grinun  (a.  a.  0.)  keineswegs  auf  das  hier  in  rede  stehende  mundart- 
liche verbum  l^ezogene  boblatsche  denken  (vergl.  auch  das  österr.  ,,die  baw- 
iadschn,  eine  aufgerichlele  hölzerne  schlafsteile"  und:  „der  bawladschnhear, 
ein  mann,  der  diese  Schlafstelle  für  geld  einnimmt;"  —  nach  Castelli's  Wörter- 
buch, s.  78),  sondern  vielmehr  mit  Weinhold  (dialectforsch.,  s.  100.  107),  der 
dieses  verbum  in  verschiedener  bildungssilbe:  pollären  und  pollatschkern  kennt 
und  mit  ,, schwatzen,  namentlich  unnütz,  albern  reden"  erklart,  auf  pölisch,  pol- 
nisch, hinweisen,  und  dabei  zugleich  an  das  mundartliche  pollak,  m.,  ein  un- 
deutlich redendes  Kind,  und  an  den  ausdruck  polisch  für  seltsam,  sonderbar, 
fremd  (z.  b.  den  bümmt  mar  polisch  vur;  vergl.  Schm.  1,280)  erinnern,  sowie 
auch  !in  den  ganz  gbichen  begrillsübergang  in  dem  ebenfalls  frankischen  wdlsch-n  , 
wsilsch,  d.  h.  unversliindlieh  reden  (.Schm.  IV,  70)  nebst  den  ihm  entsprechenden 
Substantiven  der  batiderwalsch,  undeutlich  redender  mensch,  und  das  hctuder- 
ivdlsch,  unvcrsl.-ndiiches  gerede  (s.  diese  zeitschr.,  bnd.  I,  286,  16). 

Schliesilieh  möchten  wir  an  unseren  lleissigen  niitarbeiter,  berrn  Ign.  Pet- 
lers,  die  frage  stellen,  ob  auch  die  mundart  seiner  heimat  das  fragliche  wort 
kennt  und  in  welcher  form  ? 

2)  Das  wort  tantes  (nach  der,  vielen  mittel-  und  süddeutschen  mundarten  eigenen, 
indilferenlen  ansspraehe  der  lingual-  und  der  labialtenuis  :  dantes,  auch  dentes) 
für  rechenpfennig,  Spielmarke  (franz.  jeton),  welches  uns  ausser  Nürnberg,  dem 
hauplorle  dieses  Fabrikates,  auch  in  anderen  oberdeutschen  mundarten  begegnet 
(vergl.  Slaider,  I,  264:    dante,  f.;   Höfer,  I,  143:  dantes,  tantes;   Castelli,  105: 
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danla,Sy  t|er;  in  Kobiirg  hört  man  nur:  dsr  reich' /igrosc/vti,  räch'npftniug\ 
entsta^i^iitit,  a)jei:(lings  (Jcm  lal.  tanlus,  doch  ist  es  zunächst,  wie  schon  Schniql- 
1er  (I,  448)  erkannt,  als  das  gleichhedeutende  spanische  laiilns  (plur.)  neben 
mehreren  anderen,  namentlich  dem  kartenspiele  angehörigeii  hezeichnungen  (vgl. 
rhonibrc,  matador  u.  a.)  zu  uns  heriibergekomnien. 

3)  lieber  esch,  ösch,  m.,  nach  der  mitlelhochd  form  ezzesch,  ezcsch,  neben 
esch,  m.,  Saatfeld  (allhochd.  ezisc,  goth.  atisks,  von  atjan.  iilzen,  fiittcrii; 
vergl.  Avb^h.  zu  Ulfilas,  18;  Graff,  I,  529;  Ben.-Mllr..  I,  76t;  (Jrimm,  gramiu. 
II,  .25.  ,373.  III,,^16^  wbt'Ji.  I,  578),  besser  eß  nch  geschrieben,  vergleicije  Schniel- 
ler,  I,  123  f.,  auch  Schniid,  29:  sowie  <iber  eßban,  csjjoit  (aus  welchen  e|n 
eschban,  eschbd  auch  durch  die  vor  b  und  p  selbst  in  Zusammensetzungen  ein- 
tretende aspiration  des  *  erklärt  werden  könnte;  s.  oben,  s.  191,10),  Schmeller, 
I,  119:  auch  äß,  I,  IIG;  Schmid,  171. 

4)  Nach  Schmeller  (II,  212)  bezeichnet    der  )hüt\gelein,    /lo/ig-tl  das   geiferläppohon 
(   .sowohl,  das  dcnkindern  umgehangen  wird,   als  auch  ein  iimtc|)cn.     Ueljer  acA/c/j- 

herlein  verweist  derselbe  (III,  453  f.)  auf  AVagenseils  commenlatio  de  civitate 
IVoribergensi,  wo  es  (j).  480)  Uci.|s^:„Ein  schönes  gedieht  lässei  .sich  nit  so  hin- 
schlenckern,  Avie  es  unsere  Spruchsprechcr  mit  ihren  Spnichen  machen,  die  man 
auch,  vermuthiich  desswegen,  sonst   die  Sch/en/ierlei/i  nennet." 

5)  Schmeller  (III,  448)  denkt  bei  dieser  und  den  ähnlichen  redensarten:  einen 
schleim  kriegen,  einem  einen  schleim  machen  (movere  stomachum),  und  bei  dem 
verbum  sich  schleimen^  zornig  sein,  nc!)cn  einer  figürlichen  deutung  des  hochd. 
Wortes  schleim  (-=:  ga  II  e,  ärger),  für  welche  uns  auch  der  ähnliche,  mehr  mund- 
artliche gebrauch  von  gijl  (und  zwar  in  dieser  bedeutung  als  masc.)  für  zorn, 
groll  (vergl.  Schm.  II,  18;  auch  Adelung),  mit  seinem  adj.  giftig  u.  a.  zu  spre- 
chen scheint,  auch  an  ein  seltenes  althochd.  verb.  s  lim  an  bei  Olfried  (I,  23,52; 
vergl.  Grafi',  VI,  793)  und  an  schlcumcn,  eine  dem  ahd.  ndv.  sliitmo,  schnell 
(auch:  genesis,  279.  329  bei  Massni.)  entsprechende  nebenibrm  des  schon  (zeitschr., 

"  ' 'bVid.  I,  290,  5)  besprochenen  sihlaimen.  beeilen,  besch/timigen,  schnell  von 
statten  gehen. 

6)  Vergl.  Itzig  Feitel  Stern,  le^icon  der  jiid.  geschäfts-  und  umgatigs-sprache,  s.  57: 
„[/lern,  die  Welt,  das  All:  überall.-' 

7)  Schmeller,  II,  452:  yvcrlegcii,  vorlegen^  eine  Sache  oder  Terson:  die  nölhigen 
Geldauslagen  filr  dieselbe  machen,  die  Kosten  fiir  sie  tragen."  Vergl.  auch  .Vdc- 
hi'ng's  Wörterbuch  und  den  allgemein  hochdeutschen  gebrauch,  in  welchem  sich 
dieses  wort  noch  im  buchhandel  erhallen  hat. 


Zur  £rkläi'iiii$^ 

einiger  verschollener  Wörter 
der  ältrrMi  Scliriftspraclie. 

"Wie  unsere  bittweise  Anfrage  über  den  Kässonntag  (s  oben,  S.Sif.) 
bereits   nicht   nur    eine  freundliche  Beantwortung   gefunden ,   sondern   zu- 
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gleich  Veranlassung  zu  weiterer  Mittheilung  und  zu  neuer  Nachfrage  ge- 
worden (8  oben,  S  232  ff.i,  so  ist  auch  die  Aufforderung  zu  mundartli- 
chen Nachweisen  und  Aufschlüssen  über  einige  verschollene  Wörter  der 
älteren  Schriftsprache  (s  oben,  S.  25  ff.)  schon  jetzt  nicht  ohne  Folge 
geblieben. 

Wir  geben  hier  aus  verschiedenen  Briefen  die  dahin  gerichteten  Stel- 
len unter  dem  Ausdrucke  des  Dankes  für  diese  Mittheilungen,  in  welchen 
wir  freudig  den  ersten  Anfang  zu  einem,  wie  wir  wünschen  und  hoffen, 
immer  lebhafteren,  der  Erforschung  deutscher  Mundarten  gewiss  höchst 
erspriesslichen  Gedankenaustausche  begrüssen. 

1)  auftauchen  (vergl.  oben,  S.  28,  5): 

„Häufig  habe  ich  in  meinem  Vaterlande  Holstein  unter  den  Bauern 
(in  den  Städten  ist  die  niedersächsische  Sprache  durch  das  Hochdeutsche 
»tark  corrumpiert)  das  Wort  uplüchcn  (das  ü  kurz)  in  transitiver  und  in- 
transitiver Bedeutung  gebrauchen  hören,  und  zwar  in  dem  Sinne  von  „auf- 
heben". So  reden  sie  namentlich  die  Pferde  beim  Besehlagen  derselben 
in  der  Schmiede  mit  „/tVcÄ  up!"-  d  i  heb  auf  (sc  das  Bein)!  an  Fer- 
ner wird  uplüchen  ebendaselbst  vom  Auflodern  der  Flamme  gebraucht 
(vergl.  hochd.  die  Lohe,  Flamme). 

Da  es  dem  Geiste  dieses  Blattes  zuwider  laufen  würde,  näher  auf 
die  Geschichte  und  Etymologie  dieses  Wortes  einzugehen,  so  begnüge  ich 
mich  damit,  auf  das  gleichfalls  verschollene,  offenbar  etymologisch  und 
sinnlich  mit  außaachen  und  uplüchen  gleich  nahe  verwandte  löken,  Ideken 
(hüpfen,  springen)  der  lutherischen  Bibelübersetzung  hinzuweisen,  bei  wel- 
chem der  Begriff  des  Hebens  die  Vermittolung  bildet  "  Vergl.  d  d.  Mund- 
arten, Bnd   I,  126. 

'  „Einen    anziehenden    Stoff   würde    eben  dieses  Wort  für  ein  verglei- 

chendes Studium  geben,  da  wohl  selten  ein  so,  man  möchte  sagen  inten- 
sives Verbum  in  so  unendlicher  Abweichung  nach  den  verschiedenen  Mund- 
arten gefunden  werden  dürfte  "  *•  *"" 

E J . 

2)  rümpfen  (vergl.  oben,  S.  29,  6): 

,,Puimpfen  findet  sich  in  dem  bekannten  spielverz'eichnisse  im  25. 
kapitel  der  geschichtklittcrung  von  Fischart  mit  aufgeführt;  es  ist  das 
zwölfte  spiel  und  mu^  —  nach  den  davor  und  danach  genannten  spielen 
zu  urteilen  —  ein  kartenspiel  gewesen  sein,  lieber  niunken  weiß  ich 
auch  nichts  beizubringen  " 
'  Weimar.  Reinhold  Köhler,  dr.    • 
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3)   Gempcr  (vergl.  Bnd.  I,  S.  95): 

Hr.  Ignnz  Hub  in  Würzburg  macht  uns  auf  diosps  bei  Frisch  auf- 
geführte und,  Avie  von  uns,  auf  gampen  zurückgewiesene  Wort  aufmerk- 
sam.    Es  heisst  dort  (S.  339b): 

^Jiemper,  oder  Gämper,  das  gantze  Brustbein  an  einem  Geflügel, 
sonderlich  an  Gänsen,  o^  pectorale  Kommt  von  gampen,  springen, 
jTveil  die  Kinder  damit  spielen,  denselben  vorn  niederdrücken  und  auf- 
springen machen  5  daher  heisst  dieser  Gämper  an  andern  Orten  hvpup^ 
Impf  auf'' 

In  der  Koburger  Mundart  wird  dieses  Brustbein  der  Gänse  als  Spiel- 
zeug der  Kinder  Scimappauf  genannt 

,,Hau  drein,  mein  liebes  gemperlein!'''-  ruft  in  dem  ,,Spil  von  Für- 
sten und  Herren"  die  Königin  dem  Meister  Aristoteles  zu,  der  sie  nach 
Art  eines  Rosses  auf  seinen  Rücken  genommen.  A  v.  Keller,  Fastnacht- 
spiele aus  dem  15.  Jahrb.,  S.   150,  11. 

Wir  benutzen  diese  Gelegenheit,  um  ferner  zu  den  fraglichen  Wör- 
tern noch  einige  erläuternde  Nachtrüge  zu  bringen,  denen  wir  selbst  spät 
ter  begegnet  sind. 

4)  heimisch  (vergl.  Bnd.  I,  S.   257): 

Dieses  Wort  findet  sich  auch  in  einem,  den  meisten  Handschriften 
des  Nürnberger  Malefizbuches  vorangestellten  und  auch  einigen  Chroniken 
dieser  Stadt  einverleibten  Gedichte  auf  das  Lochgefängniss  unter  dem  Rath- 
hause  daselbst  (vergl.  Waldau,  neue  Beiträge,  I,  432  ff.)  ;  nämlich  in  der 
Stelle,  wo  es  von  dem  Verbrecher  heisst : 

„Sechs  Staffel  hoch  hat  Er  hinein  (verstehe:  in  die  Folterkammer), 
Da  schenckt  man  eitel  heimisch  Wein." 

Die  Mehrzahl  der  späteren  Abschreiber  aber  hat  dieses  ihnen  fremd 
gewordene  heimisch  in  heynisch,  heydnisch,    heiiffich  u.   a.    umgedeutscht. 

Der  Sinn  des  Wortes  stimmt  also  auch  in  diesem  Zusammenliange 
mit  jenen  Stellen  bei  Rosenplüt  und  H.  Sachs  zusammen. 

,5)  ilgcn  (vergl.  Bnd    I,  S.  258): 

Vom  stechenden,  empfindlichen  Schinerze,  von  ärgerlichen,  verdrtiss- 
lichen  Dingen  wird  dieses  Verbum  in  der  Unistellung  igeln,  igten  auch 
in  der  Schweizer  Mundart  gebraucht  und  zwar  von  Jac.  Ruff  in  seinem 
Schauspiele  Adam  und  Heva  <hgg.  von  Kottinger),  V.  2921:  „mins  bruo- 
ders  tod,  der  yglet  mich" ;  wie  in  desselben  Etter  Heini,  V.  300 :  „das 
thuott  mich  igten  und  verdriessen",  an  welchen  beiden  Stellen  der  Her- 
ausgeber (mit  Stalder  H,  68)    an   eine  Abstammung  von  Igel   denkt   und 
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es  daher  mit:    „stacheln,  mit  heftigem  schmerz  erfüllen",  und:    ,,i>teclien, 
wie  ein  igel,  verdriesslich  machen,  ärgern"  erklärt 
6)   truchen  schern  (vergl.  Bnd.  I,  260): 

Diese  bisher  dunkele  Redensart  erhält   das    nöthige  Licht  durch  fol- 
gende Worte  in  Ruffs  Etter  Heini  (Vorspiel,  V.  237  f.): 
„zu  Nefels  an  der  Lcz 
hannd  wir  inen  geschoren  «ng'cncz",  — 
welche  Kottinger  erläutert:  „wir  haben  ihnen  den  hart  abgenommen,  ohnp 
sie  vorher  einzunetzen,    einzuseifen.  —     Bei  Näfels   im  K.  Glarus  besieg- 
ten 500  Glarner  6000  Oestreicher  (9.  april  1388);  die  meisten  feinde  ver- 
loren   ihr    leben."      Truchen    schern    Avill    also    in    spöttisch    scherzhafter 
Weise  so  viel  heissen  als  :  den  Kopf  abschlagen,  tödten. 

Diese  Auffassung  wird  auch  noch  durch  einen  Klopfan  des  Nürnber- 
ger Meistersängers  Hans  Folz  (neu  herausgegeben  von  Oskar  Schade,  s.  46, 
No.  *^5,  4 — 6 ;  vergl.  unten,  S.  255)  bestätigt,  in  welchem  es,  Avahrschein- 
lieh  mit  Anspielung  auf  den  unter  dem  Namen  Lochuirth  bekannten  und 
ge  fürchteten  Gefangenwärter  zii  Nürnberg  (s    oben,  S.  350,  No.  4)  heisst: 
,,So  solt  man  dich  ein  stund  nit  leiden. 
Sondern  ein  weisen  zu  dem  wirt, 
Do  man  sonst  allweg  truchen  schiit  " 

Der  Herausgeber. 
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Klopfan.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Neujahrsfeier  von  Oskar 
Schade.  Besonderer  Abdruck  aus  dem  II.  Bande  des  weimarischen 
Jahrbuchs.     Hannover,  C.  Rümplor.     1855.     8.     75  Seiten. 

„Des  Volkes  Sprache  ist  des  Volks  Geschichte."  Weit 
mehr  als  an  dem  Kunstgebilde  der  hochdeutschen  Schriftsprache  wird  uns 
die  Wahrheit  dieses  Wortes  in  der  naturgemässen  Fortentwickelung  unse- 
rer Dialeete  dargethan,  deren  jeder  die  Sondergeschichte  eines  Astes  oder 
Zweiges  am  deutschen  Stamme  vertritt.  Aus  den  Grundeigenthümlichkei- 
ten  jeder  einzelnen  Mundart  und  aus  einer  Vergleichung  derselben  unter 
einander  tritt  uns  die  früheste  Geschichte  und  ursprüngliche  Verwandt- 
schaft der  deutschen  Volksstämme  entgegen,  sowie  wir  in  ihrem  weiteren 
Fortgange,  in  den  manigfaltigen  Erscheinungen  an  denselben,  ja,  in  dem 
Verkommen  wie  im  Entstehen  besonderer  Wörter  und  Formen  all  jene 
inneren  und  äusseren  Einflüsse  wieder  erkennen,  durch  welche  diese  be- 
dingt und  hervorgerufen  wurden. 

Vorliegendes  Schriftchen ,  die  gründliche  Untersuchung  eines  bis  in 
unser  heidnisches  Alterthum  zurückreichenden  und  hie  und  da  im  Volke 
noch  fortlebenden  Gebrauches,  legt  uns,  gestützt  auf  die  mit  demselben 
verknüpften  Benennungen  und  literarischen  Erzeugnisse,  ein  Stück  deut- 
scher Culturgeschichte  dar,  da  mit  der  alten  Sitte  zugleich  auch  das  die- 
selbe bezeichnende  Wort  durch  die  Gaue  des  Vaterlandes  sich  verbreitete, 
in  welchen  es  uns  theils  mit  dem  in  veränderter  Gestalt  bewahrten  Ge- 
brauche auch  heute  noch  im  Gefolge  so  mancher  hinzugebildeter  Bezeich- 
nungen begegnet,  theils  mit  der  Sitte  selbst  allmählig  wieder  verkommen 
und  endlich  ganz  verschwunden  ist. 

Das  alte  Wort  Klapf  (engl,  clap,  holl.  klap),  welches  noch  in 
der  Schweizer  Mundart  einen  Knall,  namentlich  einen  schallenden  Schlag 
mit  der  flachen  Hand  (vergl.  nordd.  klaps)  bedeutet,  dient  in  mancherlei 
Formen  und  Ableitungen  auch  zur  Bezeichnung  eines  heidnischen  Brau- 
ches, der  in  seiner  äkeren  Gestalt  ebenfalls  bei  den,  der  Sittenverfeine- 
jpung  ehedem  minder  zugänglichen  Gebirgsbewohnern  Stiddeutschlands,  na- 
mentlich Tirols  und  der  Schweiz,  noch  heimisch  geblieben  ist.  Es  weist 
zugleich  auf  den  lärmenden,  schallenden  Umzug  als  auf  den  Grundcharak- 
ter jenes  alten  Brauches  hin,  der  uns  in  dem  bis  zur  Unkenntlichkeit  ent- 
stellten Anklopferleinstag^  der  lilöpfels-  (auch  Knöpfels-  und  Jlröpfeh-) 
nackt  ^  sowie  in  den  Posternächten  oder  Bochselnächten^  dem  Rlingel' 
tag,  dem  Pfeffertag  mit  seinen  Pfefferkuchen  oder  Pfefferzelten,  d.  i.  Leb- 
kuchen,  in  dem  Fitzeistag  u.  a   m.   noch  heute  in  den  verschiedensten, 
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besonders  mittleren  und  südliehen  Gegenden  Deutschlands  und  nament- 
lich unter  dem  Landvolke  begegnet.  Sowie  jedoch  die  ursprüngliche  Ge- 
stalt dieses  heidnischen  Festes ,  eines  geräuschvollen  Umzuges ,  wahr- 
soheinlich  zu  Ehren  der  Göttin  Berchta,  welche  auch  hie  und  da  in  der 
\  erkleideten  B.rchtel,  in  dem  Berchteltage,  dem  Berchtcljagen,  dem  Berch- 
teltanze  etc.  noch  mit  auftaucht,  demselben  den  ersten  Namen  gegeben, 
so  hat  auch  wieder  umgekehrt  die  später  untergeschobene  Bestimmung 
einer  moralischen  Censur,  eines  satirischen  Sittengerichts  sich  diesem 
Worte  als  neue  Bedeutung  mitgetheilt  und  stellt  sich  uns  sowohl  in  jenen, 
unter  dem  Namen  Klopfan  bekannten ,  im  15.  und  16.  Jahrhunderte ,  na- 
mentlich durch  die  Nürnberger  Meistersänger  Roscnplüt  und  Folz  zu  einer 
eigenen  Literatur  entwickelten  Neujahrswünschen,  als  auch  noch  jetzt  in 
dem  Bröken  und  Zuschellen  der  Entlibucher  dar,  während  es  anderwärts 
meist  die  noch  spätere  Bedeutung  des  Anklopfens  oder  Schiagens  zum 
Einfordern  einer  Gabe  in  sich  aufgenommen  hat. 

Ein  in  der  Schreibweise  gereinigter  Abdruck  von  30  jener  Klopfan, 
theils  handschriftlichen  Quellen,  theils  alten  Drucken  entnommen,  nebst 
einigen  sprachlichen  Erläuterungen  bilden  den  eigentlichen  Haupttheil  des 
vorliegenden  Schriftchens,  dessen  anderer  Inhalt  eben  in  einer  auf  diese 
Sprachdenkmäler  und  auf  die  Ueberreste  der  alten  Sitte  begründeten  Un- 
tersuchung der  ursprünglichen  Bedeutung  derselben  besteht. 

Uns  bieten  diese  eigenthümlichen  Neujahrswünsche  noch  einen  be- 
sonderen sprachlichen  Werth  dar,  den  sie  als  unmittelbare  Erzeugnisse 
des  Volkslebens  in  so  manchen  echt  volksthümlichen  Worten  und  Wen- 
dungen tragen,  womit  wir  unsere  Sammlungen  bereichern  und  zum  Theil 
schon  in  diesem  Hefte  (s.  oben  S.  251)  unsere  Untersuchungen  fördern 
konnten. 

Mit  ein  paar  sprachlichen  Bemerkungen  wollen  wir  schliesslich  dem 
Herausgeber  die  besondere  Theilnahme  und  den  innigen  Dank  zu  bethä- 
tigen  suchen,  der  ihm  für  diese  seine  Arbeit  gebührt.  Seite  25,  No.  7,  17 
dürfte  wol  obgevoinnst  (:vindst;  die  Handschr.  vinst)  statt  obgeligst,  so- 
wie S  33,  14  anbeginn  (:  sinn)  statt  angeiing  zu  bessern  sein.  S.  48,  11. 
leschhorn,  Löschhorn,  eigentlich  eine  hornähnliche  Vorrichtung  an  einer 
Stange  zum  Löschen  der  Lichter  in  Kirchen  etc.,  wird  auch  scherzweise 
zur  Bezeichnung  einer  stark  hervortretenden  Nase  (Kob.  Pulverhorn)  ge- 
braucht. S.  48, 13.  henkers  greis,  des  Henkers  Gerüste ;  vergl.  Stalder  H,  269. 
Schm.  m,  127.  131. 

Der  Herausgeber. 
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Dichtungen  und   Sprachproben. 

Mederscliwäbisclic  Dichtungen 

von  Jovialis. 

Wenn,  wie  schon  oft  behauptet  worden  ist,  die  Sehnsucht  die  Mut- 
ter der  Poesie  ist,  so  wären  die  folgenden  Stücke  aus  der  echten  Quelle 
geflossen;  denn  sie  sind  das  reine  Product  des  Heimwehs.  Jovialis  ver- 
lebte in  seiner  Jugend  einen  Winter  in  Paris,  mit  einer  philologischen 
Arbeit  beschäftigt,  und  von  aller  Gesellschaft  abgeschlossen.  An  I^ranzo- 
sen  sich  anzuschliessen,  lag  völlig  ausser  seiner  Natur,  und  Deutsche  gab 
es  in  seiner  Nähe  nicht.  Es  konnten  oft  viele  Wochen  vergehen,  bis  er 
einmal  einen  Laut  der  Muttersprache  vernahm,  und  nur  selten  begegnete 
es,  dass  ihm  auf  der  Strasse  der  Zufall  einen  Landsmann  entgegenführte, 
den  er  mit  einigen  Worten  begrüsste.  Es  hatte  das  für  seine  Natur  nichts 
eben  Drückendes,  so  lange  er  sich  in  der  breiten  Stadt  durch  vieles  Her- 
umlaufen zerstreuen  konnte;  als  aber  die  kälteste  Jahreszeit  herankam, 
wo  man  das  Feuer  nicht  entbehren  konnte,  sah  er  sich  grossentheils  auf 
sein  enges  Stüblein  "beschränkt  und  wusste  sich  die  Feierstunden  nicht 
anders  auszufüllen,  als  dass  er  der  fröhlichen  Tage  in  der  Heimat  ge- 
dachte und  anfing,  schwäbische  Verse  zu  schreiben.  Das  Heimweh,  wie 
gesagt,  hat  sie  dictiert,  ob  aber  diss  Heimweh  ein  mehr  prosaisches  oder 
poetisches  war,  mögen  andre  entscheiden.  Es  ist  natürlich,  dass  ein  Pro- 
vinzialdialect,  der  nicht  schriftlich  fixiert  ist,  sich  nach  zwei  Polen  gezo- 
gen fühlt,  einerseits  abwärts,  nach  der  eigentlichen  Volkssprache,  ander- 
seits nach  oben,  gegen  die  Region  der  Bildung  und  der  Schriftsprache,  und 
diese  Neigung  wird  natürlich  entschieden  durch  das  Thema,  das  der  Dia- 
Icctsangehörige  eben  behandelt.  So  werden  das  erste  und  dritte  Stück 
unsrer  Auswahl  eher  den  etwas  veredelten,  das  zweite,  dem  man  indessen 
die  oben  gerügte  Hypochondrie  oder  Heimwehs-Krankheit  am  deutlichsten 
anmerken  wird,  so  ziemlich  den  mittlem  oder  gewöhnlichen  schwäbischen 
fiQt  vertreten  können. 
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Wintordraim   ous  Baris.        ' 
I.    De  deitsh  poeai. 

1. 

Im  deomor-shäi  fon  klöstor-mouro 
Sitzt  0  stills  pfeffle  ibor'm  Räi 
Und  hert,  wio  ogoshliffne  bouro 
Shand-liodor  singot,  net  latäi, 
Net  wio-mor  im  klöstor  'd  horo  singt, 
Net  wi'  om  säi  Ovid,  Virgil, 
Liicän  siose  orkwickung  bringt, 
Wcnn-or  bei  nacht,  als  gaistos-spil 
Noch  dägs-arbait,  in  sainor  zell  ' 

Bei  stillor  lamp  od  haido  lis't,  '  ■ 

lor  dichtor-feior   licht  und  hell 

A 

For  augo  hot.     0  war  doch  wis't, 

Worum  mai  folk  so  nidrig   und 

So  rechtlos  sai  soll,  dass-os  blös 

Fon  fremdor  kost  zer  wV  o  hund. 

Des  in  sich  seibor  stark  und  gros! 

Und  worum  sollot  sich  od  laio. 

Worum  net  miior  im  menchs-habitt 

An  unsror  muotor-spräch  orfraio  ? 

Denn  iore  zoto  singt  net  mit 

War  wäre  kunst  im  6r  fornommo. 

Und  sind  in  ioror  finstorniss 

Od  haido  bis  in  himmol  kommo 

Dass  i  'd  weit  obor-en  forgiss, 

Fon  ioror  poesi  forhecxt? 

Näi,  mäi  entschluss  ist  gfasst,  und  heit, 

Heit  abod  no,  wenn-mor  de  nekst 

Nacht-stund  dor  mond  mäi  kammor  weit. 

Mach  i  mi  mit  maim  mensho-muot 

An  0  gottsäligs  werk.     Os  ist  "* 

Au  dorbei  blibo  j  streng  und  guot 

Shwert  dor  Otfrid  und  or  shreibt  sain  Krist. 
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2. 

JärhundoTt  "veichot.     Oas  de  klestor 
Dringt  jez  dor  ruof  zor  rittorshaft: 
Mensh,  bist  du  net  o  gott-orles'tor, 
Durch  Kristi  bluot  dor  weit  entrafift? 
Und  duldost,  dasä  dor  Satroze 
Os  hailig  gau  helt,  wio  8om  «pott, 
Des  unsor  gettlichor  Nazoie 
Mit  leibos-fios  bcdretto  bot?  — 
Und  riso-dato  fiort-mor  ous, 
De  weit  weit  £Ut  dor  Deitsb  mit  roam, 
Und  fremde  shefcz  bringt-or  noeh  hous, 
Os  Orientes  wandorfollc  bloam. 
Mit  digor-kr^ft  und  lebo-stolz 
Wird-or  em  beiligo  grab  zom  ihiotor; 
Dor  hailigo  dat  folgt,  wi'  em  bolz 
Dor  Strang,  o  mer  fon  heldo-liodor, 
Jez  singt  fon  läbos  lust  und  laid, 
Und  dass  o  frommoi:  sin»  os  best, 
Herr  Waltor  fon  dor  Fogolwaid, 
Or  labt  und  stirbt  druff,,  drei  und  fest; 
Und  immo  wald  fon  donnor-wort 
Kuoft  eile  hekste  zaubotr  waph 
In  unsror  ßpräph  diofste  accord 
Herr  Wolfram  dar  fon  Eshobach. 

3. 

Abor  ellos  grose  ui^tor'm  mond 
Os  bot  sain  dag  und  fallt  in  staub, 
Na  bot's  beshaidne  au  säi  stond, 
Dei^n  j«dor  wald  treeht  manchfach  laub. 
De  ibormiotige  steile  shlessor 
FofU-ro  entnerfto  rittorshaft 
Forlesst  od  kunst  und  wermt  sich  bessor 
Bei  dem  dar  fridlich  langsam  sh^lft, 
Doch  onabläsig;  in  de  stett, 
Wo  sißh  dor  birgor'-stand  orkreftigt, 
Wo  arbait,  fru-sinn,  zucht,  gebett 
11 
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Do  brafo  handwerks-mann  besheftigt. 
Dort  suocht-se  sieh  en  dreio  fräid 
Und  bald  fordrout-se  dem  am  maisto : 
Klär  ist,  dor  maistor  Sacx  ist  gmäit, 
Dar  shlecht  de  guot  müs  ibor  do  laisto; 
Se  lesst  sich's  gfallo,  denn  se  secht: 
Besser  am  dish  fom  shuostor  hocko, 
Als  dass-me  bei  de  herro  mecht 
Satt  esso  fon  de  guado-brocko. 

4. 
Doch  bleibt-se  net  dort.     Denn  es  drumm 
Fon  iore  fleisige  maistor-shuolo 
Lauft  endlich  au  zä  bärig   *)  um 
Und  's  räd  forwickolt  sich  ind  spuolo.      * 
Indessen  iborshwemmt  od  weit 
0  mer  fon  alte  bergoment, 
Mor  wais't  net,  was  ous  biogol  ^)  und  speit 
De  glärte  rous  zo  stupfod  hent. 
Doch  endlich  bricht's  ous  eile  eck 
Uf  äimäl  los:  Wio  sint-mor  dumm! 
Forbouot-os  mit  bafol,  6  steck! 
Os  himmlish  licht  fom  altordumm! 
Und  dousod  fingor  sit  mor  drä, 
Se  hasplot  one  rast  und  end, 
Und  spinnet  frish  do  fadon  ä  •• 

Grad  wo's  de  alte  glasso  hent.  VI 

Dor  Gete  kommt  und  sit  sich  äis 
Dio  gugol-fuor  *)  mit  augon  a. 
Des  ist's  drum  net,  secht-or  sich  läis, 
Was  uns  zo  Griocho  mache  kä. 
lor  liobe  leit,  mit  frishe  blick 
In  eiors  herr-gott's  weit  näi  gshaut! 
Denn  des  fiort  eor  zo  kraft  und  glick 
Als  wenn-mor  ebig  feilo  haut  ^ 

Und  nie  «om  brittles-boro  kommt. 
Jez  get-en  erst  o  licht  in  köpf, 
Dor  äi  begreift  jez  was-os  frommt, 

1)     härigy  kaum,  mühsam.    2)  biogol,  Winkel.    3)  ^ugolfuor,   tolle  Wirlhscba  ft. 
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Dor  andor  kratzt  sich  hintr-om  zopf. 
Dor  maistor  singt  in  helle  te 
Bis  licht  in  eile  biogol  dringt, 
Dor  Shillor  feirig,  wild  und  she 
Fon  leidoshaft  und  dugod  singt. 
Und  eile  gaistor  regot  sich, 
Denn  kraft  und  wcishait  shlingt  o  band 
Und  ous  de  näbol  keniglich 
Hebt-sich  o  jingors  Griocho-land. 

5. 
Jez,  denkt  wöl  äis,  ist  ellos  gsagt, 
Su  bleibe  solPs  fir  eile  zeito, 
Doch  hot  0  stick  sain  finfton  act, 
Au  0  kristall  me  als  fior  seito. 
Indess  dor  glärt  und  fornem  gaist 
Dor  weit  reichdimmor  ouskundshaftot, 
Dor  wissoshafto  pol  umkrais't 
Und  jedem  gaist  säi  fermle  shaftot, 
Sitzt  äisam,  arm,  barfuos  und  kläi 
Am  Shwarzwald-end  o  bouro-buo. 
Or  Sit  fon  fern  em  goldigo  Räi 
Und  ibor  sich   de  wipfol  zuo. 
Und  ous  dor  gurgol  dringt-om  's  wort: 

0  sonn!  6  mond!  6  Shweizor-land ! 
Wio  glenzot  ior  so  lustig  dort! 
Nemmot  fon  mainor  zung  des  band ! 

1  kä's  net  sago,  wio-mor's  ist. 

Doch  ous  dor  brüst  rous  druckt-me  's  herz, 

Licht-hell  wird's  wi'  am  hailigo  krist, 

Wio  glocko-kleng,  foll  lust  und  shmerz! 

Dor  Hebol  singt,  forgniogt  und  still. 

Bald  druff  —  os  horchot  dousod  oro  — 

In  kreftige  te  säi  Räi-idill, 

Frish  wio's  dor  danno-wald  gcboro, 

Wio's  fon  dor  muotor-milch-om  blibo. 

Hot  andorst  Otfrid,  Ulfilas, 

Hent  andorst  'd  Griocho  denn  goshribo? 


1)     »tili  wird  schwäbisch  auch  für  „leise"  gebraucht. 
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Forneme  dichtor,   one  spass, 
Ist'  • )  poesi  käi  cdols  guot 
Und  allgmäi  net  wio's  sonno-licht? 
Nimmt-se  dor  klostor-mam  ind  huot, 
Und  fiogt-se  sich  dor  rittor-pflicht, 
Em  handwerks-mann  zom  wandor-stäb, 
Bis  glärsamkait  do  griffol  gnommo, 
Und  soll  de  ebig  himmols-gäb 
Net  au  amal  and  bouro  komrao? 


II.    O»  panteon. 

1. 

Kennt  i  o  barisor  säi 
Und  zom  oglick  o  grosor  mä, 
St  i  mor's  panteon  ä, 

I  mioch-me  kläi.  *) 


Em  Rousseau  ist  säi  läbo  lang 
Neks  wio  dor  luksus  und  dor  glänz  forhasst, 
Drum  legt-mor'n  au  zom  shuldigo  dank 

Nö  noch  saim  dod  in  cn  palast. 


Rousseau's  und  Voltaire's  ruo-statt  sit-mor  dort 

Untor  höche  runde  soulo; 

Hent  sich  ior  läbo  not  shmecko  kenno 

Und  miosot  bei  onandor  jez  forfoulo. 

2. 

H^r,  jungor  deitshor  mensh,  was-i-dor  säg, 
Steig  uf  do  neksto  berg,  suoch-dor  en  wald, 
I  denk,   do  nimmst  en  sheno  sommor-däg, 
Doch  erst,  wenn  shreg  dor  sonn-stral  nidorfallt. 


In  Stuogort  duot's  dor  Bopsor-,  doch  bist  in 
Berle,  so  wais-e  freilich  wenig  rät. 
Denn  dor  dior-garton  orhebt-dor  net  do  sinn. 
Gang  uf  do  Bopsor,  gang,  os  wird  sonst  spat. 


1)    Ist  die  Poesie  ...    2)  Ich  machte  mich  klein.   — 
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Und  daine  ür-ur-fettor  stell-dor  for, 
Wio  se  im  wald,  am  oforziorto  härd 
lorn  heldo-kor,  Wodan,  Freia  und  Tor 
Mit  mechtige  wort  ädechtig  hent  forärt. 


Ru'  GUS  untor  de  greste  greoste  baim, 
For-dor  os  däl  hell  in  dor  Ibod-sonn, 
Od  wispol  roushoty  singot  wi'  in  draim, 
Du  bist  im  echto  deitsho  panteon. 

Und  wenn  do  ain  fon  unsre  maistor  waist, 
Dar  oft  däi  ostäts  herz-dor  singt!  ind  ruo, 
Sprich  dort  do  namon  ous  fom  säligo  gaist, 
Inwendig,  brouchst  od  lippo  net  dorzuo. 


III.    Maiiii   fettor,    läror    und   l'raid 

Gustaf  Sliuab. 

Nai  jär  alt  im  gimnasium  ben-e  gsesso, 

Hann  draimt  tind  gribolt  manche  lange. stund, 

Don  abstand  fon  de  biochor-wertor  gmesso 
Zo  unsre  shwäbishe  wertor  krous  und  bunt, 

Und  hann  mal  läbo  nio  do  spass  forgesso, 
Hann  dribor  docht  am  Leman  und  am  Sund, 

Bei'm  hail'go  Näpomuk  am  Moldau-kis 

Bis  zo  de  Nottor-damm-dirn  fon  Baris. 

2. 
Rät  hann  i  pflogo  mit  de  alte  maistor, 

Di'  in  dor  forigo  sheno  shwäbisho  zung 
Od  weit  orgetzt,  und  mit  de  neio  gaistor, 

Dio  stimmot  mit  dor  sprach  od  leior  jung. 
Dor  Deitsh  orkennt's,  fon  unsrora  Shillor  wais't-or 

Und  manchom  andro  zollt-or  huldigung; 
Uoland  und  Wioland  kennt-mor  onc  zweifol, 
Dio  zwai,  so  ganz  forshidon  und  doch  ai  deifol.   ') 


')     Der  junge  Poel    glaubt,    die   Namen  Uhland    und    Wiciand    seien    etymologisch 
identisch  mit  Voland  (dem  alten  fäland),  worin  er  sich  dreimal  täuscht. 
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3.  > 

ütid  «bor  und  nlbor  shwankt's  „Wio  sollte  shr^ibo?" 

Natiir  secht:  „Wio  däJ  shnabol  gwakso,  s6."  — 
„Näi,  bei  dor  alton  Ordnung  soll-mor  bleibe."  — 

„In  dor  natur  ben-i  mäis  läbos  fro, 
Und  T<^io'is-mo^  jedo  gfallt,  so  lass-e-n's  dreibo. 

Am  Neckor  aist,  doräist  am  Ohio 
Lacht-mor  filleicht  ob  d^  was  du  goshribo."  — 
Und  ahmt  guot,  denn  dabei  ist's  forblibo. 

4. 

Und  du,  Shwäb,  du  for  eile  sichorlich 

Forstest-me,  drum  kain  andro  richtor  mior; 

Ob  for  daim  6r  dio  liodor  hioltot  stich, 
Säg;  ellos,  räis  und  oräis,  shick  i's  dior, 

Wi'  unsor  herr-gott  aist,  doch  one  forglich, 
Em  hailigon  abostol  os  duoch  foU  dior; 

Denn  was  im  Shwäbo  stark  ist,  frish  und  she, 

Du  host's  im  herz,  i  hann's  no  in  de  te. 


Beitrags  zur  Kenntniss 
der  ostfk*ieslseheii  Mundart  im  16«  Jahrh« 

Mitgetheilt  von  C.  Tannen  in  Bremen. 
Die   junge   Gräfin   Theda  achrieb  im  Jahre  1511    aus  dem  Kloster 
Marienthal  zu  Norden  *)  an  ihren  Vater,  den  Grafen  Edzard  den  Grossen, 
folgenden  Brief,  welchem  wir  eine  möglichst  getreue  hochdeutsche  Ueber- 
setzung  beifügen. 


Edele  Tf^^algeboeren  gnadige  voeerde 
leeve   Heer   f^ader ! 
Ja IV er  Genaden    leeften    voil 


Edler,  wohlgeborener,  gnädiger,  wer- 
ther,  lieber  Herr  Vater! 
Euer  Gnaden  Liebden  will  gelie- 


gheleven   toe  vceeten^  dat  ik  my  I  ben  (belieben)  zu  wissen,    dass    ich 
5.  hehbe  cteden  taten  nae  der  ghest-  \  mich  habe  kleiden  lassen    nach    der 


')  Norden,  die  ällesle  Stadt  Ostfrieslands,  fast  hart  am  Strande  der  Nordsee,  der 
Insel  Nacdernoy  gegenüber,  gelegen,  hat  eine  alte  (lutherische)  Kirche,  die  als 
ein  trelTIichis  Werk  mittelalterlicher  Baukunst  berühmt  ist.  Das  ehemalige 
Kloster  Marienihal,  aus  welchem  vorliegender  Brief  geschrieben  ist,  seiner  Zeit 
das  schönste  und  angesehenste  Kloster  zwischen  Weser  und  Ems,  dient  gegen- 
wärtig  lu  einem  Armenhaus«. 
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lykheit ,  en  myn  haer  is  my 
afgesneden ,  daer  ik  ju  een 
strengte  van  sende. 

JVeerde    leeve    l^ader  ^    hadd 

10.  et  my  neet  ghedaan  dat  toen, 
dat  ik  daer  voer  hape  toe  ont- 
faen^  en  ook  vorder  de  leefte 
myn  leefe  Heer  f^aders^  ik  hadde 
my     daer     neet    in    overgheven 

15.  können,  want  al  myn  daglic  heft 
my  toe  cloester  ghan  seer  ent- 
hegen  wesen.  Maer  myn  leeve 
Heer  Vader  sal  nümmer  neet 
van  my  begehren  ^    daer  ik  syn 

20.  leefte  in  onghehocrigk  ivil  syn. 

Leeve  Heer  l^ader,  ik  syn  nu 

ival  toe  vreden  enn  hebbe  my  heel 

overgheven  in  de  hant  Gades  enn 

hape  up  het  Jufferen  ghebet,   de 

25.  al  toe  Samen  soe  harllyk  voer 
my  bidden,  dat  ik  noch  een  goet 
geestlyk  Mensche  wil  leven  en 
sterven,  en  tvilnachtes  enn  daghes 
voer  myn  leeve  iveerde  Heer  l^a- 

30.  der  enn  myne  leeve  Vrou  Moe- 
der  enn  ook  myn  leeve  ghrote 
Moeder  en  voer  der  voer  my  an- 
der leeve  Vrende  levendigh  enn 
doet  bidden. 

35.  IVeerde  leeve  Heer  f^ader,  de 
y4bten,  de  priorisse ^  de  hebben 
so  veele  by  my  ghedaen,  dal  ik 
hem  dat  neet  toe  vollen  danken 
kan,  enn  hebben   my  ook   vordel 

40.  ghedaen  in  der  cledinghe,  de  ne- 

mande     is     voer    my    gescheen, 

,„       enn   de   priorisse   enn   al  de  leve 

Jußeren  de  gheven  my  hantgifte 


Geistlichkeit,  und  mein  Haar  ist  mir 
abgeschnitten,  wovon  ich  Euch  ein 
Strängchen  sende. 

Werther,  lieber  Vater,  hätte  es 
mir  nicht  die  Aussicht  (?  dessen)  ge- 
than ,  was  ich  dafür  zu  empfangen 
hoffe,  und  auch  fürder  (ferner)  die 
Liebe  meines  lieben  Herrn  Vaters,  ich 
hätte  mich  darein  nicht  begeben  kön- 
nen, denn  all  meine  (Leb-)  Tage  ist 
mir  ins  Kloster  (zu)  gehen  sehr  ent- 
gegen (zuwider)  gewesen.  Aber  mein 
lieber  Herr  Vater  soll  niemals  etwas 
von  mir  begehren,  darin  ich  seiner 
Liebe  ungehorsam  sein  will. (werde). 
Lieber  Herr  Vater,  ich  bin  nun  wohl 
zufrieden  und  habe  mich  ganz  über- 
geben in  die  Hand  Gottes,  und  hoffe 
auf  der  Jungfern  Gebet,  die  all  zu- 
sammen so  herzlich  für  mich  bitten, 
dass  ich  noch  (als)  ein  guter  geist- 
licher Mensch  will  leben  und  .ster- 
ben und  will  des  Nachts  und  des  Ta- 
ges für  meinen  lieben  werthen  Herrn 
Vater  und  meine  liebe  Frau  Mutter 
und  auch  meine  liebe  Grossrautter 
und  ferner  für  meine  anderen  lieben 
Freunde  (Verwandte)  im  Leben  und 
im  Tode  bitten. 

Werther,  lieber  Herr  Vater,  der 
Abt,  die  Priorin,  die  haben  so  viel 
für  mich  gethan,  dass  ich  ihnen  das 
nicht  völlig  danken  kann,  und  haben 
mir  auch  Vortheil  (Vorzug)  gewährt 
in  der  Kleidung,  der  Niemanden  vor 
mir  geschehen  ist;  und  die  Priorin 
und  all  die  lieben  Jungfern,  die  ga- 
ben mir  Geschenke  und  theilten  mir 


t  ;  !\iui      der  ostfriesischen  Mundart. 
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enn  de  deelen   my    mit  de  selve 

45.  jirmode,  de  se  hadden.  De  Abt 
ivolde  de  Jufferen  gherne  een 
tunne  beere  ghegheven  hebben^ 
dat  voy  wat  vroelik  toesamen 
gheivest  hadden^  maer  he  konde 

50.  in  alle  Norden  neet  krighen , 
nochtaus  gaf  he  datselve^  dat 
he  krighen  konde.  JVlaer  he 
brachte  my  van  Emden  mede 
IUI  eile  swarde  delfs  ßoer. 

55.  JVeerde  leve  Heer  J-^ader^  myn 
leeve  süsterken,  T^rouken  ylnna, 
vermoit  hoer  utermaten  seer.  om 
dat  myn  leve  Heer  f^ader  hoer  neet 
gheestlyk  mit  my  heft  cleden  la- 
ten,  so  begheert  se  alle  Ure  van 

60.  my,  dat  ik  an  ja  sal  scriven^  — 
konde  se  scriven^  se  ivolde  dat 
selven  gherne  doen^  —  dat  se  har- 
telikvan  ju  begheert^  dat  se  haer 
haar    ook    mught  afsnyden   laa- 

65.  ten  enn  int  dosier  bliven,  daer 
se  neet  iit  vcil^  soe  lange  as  se 
levetj  by  den  syn  vcil  se  bliven, 
heft  se  my  ghesegt^  dat  ik  myn 
leeve  Heer  J^ader  scriven ;   soe 

70.  begheert  se  hyr  vrentlyk  een 
ylntwort  up.  Myn  leve  Heer 
Vader  mach  haer  dat  jo  ival  toe- 
laten,  na  se  daer  soe  seer  ghroten 
syn  toeheeft^  het  mochte  gheval- 

75.  /en,  dat  hoer  de  warelt  hyrnaest 
bet  belerede  ,  enn  dannoch  doen 
moeste^  soe  sal  det  haer  dan  suer 
syn.    JV yleve  dochlers  begheren 

80.  seer  vrentlyk  van  ju,  onsen  iveer- 
den  leven  Heer  P'ader,    dat  ghi 


mit  dieselbe  Armuth,  die  sie  hatten. 
Der  Abt  wollte  (würde)  den  Jungfern 
gern  eine  Tonne  Bier  gegeben  haben, 
dass  wir  (et-)  was  fröhlich  beisammen 
gewesen  wären ;  aber  er  konnte  in  ganz 
Norden  nichts  kriegen  \  dennoch  gab 
er  dasselbe,  was  er  kriegen  konnte. 
Ferner  brachte  er  mir  von  Emden  mit 
4  Ellen  schwarzen  Delfter  Flor. 

Werther,  lieber  Herr  Vater,  mein 
liebes  Schwesterchen,  Fräulein  Anna, 
betrübt  sich  ausser  Maassen  sehr 
(dar-)um ,  dass  mein  lieber  Herr 
Vater  sie  nicht  geistlich  mit  mir  hat 
kleiden  lassen;  so  begehrt  sie  alle 
Stunden  von  mir,  dass  ich  an  Euch 
schreiben  soll,  —  könnte  sie  schreiben, 
sie  würde  es  [selbst  gerne  thun,  — • 
dass  sie  herzlich  von  Euch  begehrt, 
dass  sie  ihr  Haar  auch  möchte  ab- 
schneiden lassen  und  im  Kloster  blei- 
ben, woraus  sie  nicht  will,  so  lange 
[als]  sie  lebet;  bei  dem  Sinne  will 
sie  bleiben,  hat  sie  mir  gesagt,  dass 
ich  meinem  lieben  Herrn  Vater  schrei- 
be ;  so  begehrt  sie  hierauf  freundlich 
eine  Antwort.  Mein  lieber  Herr  Va- 
ter mag  ihr  das  ja  wohl  zulassen,  nun 
(da)  sie  dazu  so  sehr  grossen  Sinn 
(Verlangen)  hat,  es  könnte  der  Fall 
sein,  dass  sie  die  Welt  demnächst 
besser  belelirete,  und  (sie  es)  den- 
noch thun  müsste  (d.  i.  im  Kloster 
bleiben),  so  soll  (wird)  das  ihr  dann 
sauer  sein. 

Wir  lieben  Töchter  begehren  sehr 
freundlich  von  Euch,  unserem  wer- 
then,  lieben  Herrn  Vater,   dass  Ihr 
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ons  doch  onse  leve  süsterken 
y4rmegart  myt  en  ersten  senden 
wilt^  dat  voy  to  es  amen  in  een 
85.  bestendych  moghen  denen  enn 
trost  van  malcanderen  hehben. 
priorisse  doet  myn  leve  Heer 
yader  vrentlyk  groeten  myt  hon- 
derd  duysend  goeder  nacht^  des 
90.  gheliches  doe  ik  myn  ander  leve 
Irrenden  enn  al  de  leve  Jufferen 
myt  hoere  steden   Ghebeden. 

Niet  meer  iip  deese  tyt,  maer 
Goet  spanc  ju  myn  edlen  Jf^'eer- 
95.  den    leven    heer     J^ader    langhe 
vroelyk  en  ghesunt. 
Gescr.  myt  haest  up  sante  Lu- 
cas dach 

Theda  ju  leve  dochter. 


uns  doch  unser  liebes  Schwesterchen 
Armgart  mit  dem  ersten  (nächstens) 
senden  wollet,  dass  wir  zusammen  in 
einem  beständig  mögen  dienen  und 
Trost  von  einander  haben.  Priorin 
lässt  meinen  lieben  Herrn  Vater  freund- 
lich grüsscn  mit  hundert  tausend  gu- 
ter Nacht,  desgleichen  ich  meine 
anderen  lieben  Freunde  und  all  die 
lieben  Jungfern  mit  ihren  stäten  (an- 
haltenden) Gebeten. 

Nichts  mehr  auf  diese  Zeit  (für 
dies  Mal)  ;  aber  Gott  erhalte  (?)  Euch, 
meinen  edlen,  werthen,  lieben  Herrn 
Vater  lange  fröhlich  und  gesund. 

Geschrieben  mit  Hast  (Eile)  auf 
St.  Lucas  Tag. 
Theda,  Euere  liebe  Tochter. 


Die  Aufschrift  lautet: 

Den  Edelen  Wafgheboren  Heeren  Heer  Edzardt  Greve  loe  Ost- 
freesland  myncn  ^henedighen  If^eerden  leven  heer  Vader  vrent- 
lyk ghesr. 

Sprachliche   Erläuterungen 

V  (t  m    Herausgeber. 

8)  Strengte,  niedcrd.  auch  die  Strähne,  obcrd.  der  Strang,  das  Stränglein,  auch 
der  Streng,  der  Stren,  das  Strenlein,  Strcenlein,  eine  besfimnite  Anznbl  um 
den  Haspel  (die  Weife)  regelmassig  aufgewundener  und  zusammengebundener 
Fäden  von  gesponnenem  Garn  u.  dergl.;  dann:  eine  Flechte  von  Fäden,  Haa- 
ren (Locke)  etc.,  wie  hier:  schon  alth.  der  streno  (Grimm's  Gramm.  III.  409. 
GrafT.  VI,  75')):  vahsstreno  bei  Williram-,  harstrtne  bei  Oltocar.  Vergl. 
Schm.  III,  686  f.  Höfer,  III,  192.  Slaldcr,  II,  IOC.  Tobler,  414.  .Schmid,514: 
die   Strenne. 

10)  dat  toen  (toon?),  die  Aussicht,  IIofFniing.  Wohl  zum  niedcrd.  tönen,  zeigen, 
weisen,  sehen  lassen  (Kichey,  311)  gehörig:  allsiichs.  tögian,  toi  an  etc. 
Dicfenbach,  II,  662. 

15)  irant ,  denn;  althochd.  hwanda,  wanda;  nihd.  wände,  wanl,  wan. 
Grimm,  Gramm.  III,  183  f. 

al  min  daglic,  alle  und  jeden  meiner  Tage,     üeber  diese,  mehr  der  nicdcrtl. 
Sprache    eigene   Bedeutung    von   /icA,    gtllch   (mit  einem   Genitiv   verbunden) 


Fränkisch-hcnnebergische  Mundart.  267 

rr:  jeder,  je  gl  ich,  vergl.  Grimm's  Gramm.  II,  569  f.  III,  53  und  die  An- 
merk.  zu  Herbort  4596.  6264.    Ben.-Müller,  I,  972. 

17)  49)  93)  maer,  aber;  ursprünglich:  ferner,  sonst,  noch;  vergl.  oben,  S.  96,  40 
und  unten,  Z.  53.  Wjjckernagel's  Wörterb.,  Sp.  381  :  auch  Grote's  Wörterb.  zu 
Hagen's  Cölner  Reimchronik:  mer;  dagegen  Grimm's  Gramm.  111,245,  wo  die- 
ses Wort  aus  neware,  newser  (es  wfire  denn,  dass;  nur  dass)  hergeleitet, 
also  unserem  hochd.  nur  (mundartl.  när;  s.  oben,  S.  191,  14)  gleichgestellt 
wird. 

22)     hee/,  ganz,  heil;  vergl.  Bnd.  I,  298,  6.  und  das  friink.  heilwohl  zufrieden. 

38)     toe  vollen,  zur  Fülle  (vom  mhd.  Subst.  volle),  vollkommen,  gänzlich,  genug. 

43)  hantgift,  hantgifte,  Handgabe,  Geschenk.     Ben.-Mllr.,  S.  510. 

51)  nochtaus,  dennoch,  doch.  Vielleicht  ist  nochtans,  d.  i.  mhd.  nochdanne, 
nochdan  zu  lesen.  Vergl.  nochdant  bei  Herbort  (14202.  14395.  im  Reim) 
wie  denn  acht  bei  B.  Waldis,  verlor.  Sohn,  herausgegeben  von  Höfer,  S.  158. 
Grimm,  Gramm.  III,  250. 

57)  vermojen,  verdriessen,  iirgern;  mhd.  müejen,  vermüejen;  vergl.  niederd. 
moi,  moije,  jMühe;  Höfer  zu  B.  Waldis,  der  verlorne  Sohn,  V.  1185. 

59)  l/r,  mittelhochd.  6r,  ur  (vom  latein.  hora  eingedrungen),  die  Stunde,  spä- 
ter: die  stundenzeigende  Einrichtung,  Uhr;  daneben  ein  altes  Oroley,  Orlei, 
d.  i.  horologium,  und  Orniaister ,  Orleimacher ,  Uhrmacher.  Schmcl- 
1er,  I,  98  f. 

76)     Statt  belerede  ist  vielleicht  belevede,  beliebte,  gefiele,  zu  lesen. 

85)  Sollte  etwa  in  een  bestendych  moghen,  in  beständigem  Mögen,  d.  i.  Gefallen, 
Lust,  —  zu  verstehen  sein  ? 

86)  malcander,  einander,  aus  malk,  der  Zusammenziehung  von  m  a  n  I  i  k  ,  män- 
niglich,  jeder  Mann,  vergl.  oben  zu  Z.  15  (Grimm,  Gramm.  III,  54),  und  an- 
der (holl.  mekaar),  wie  einander  (d.  i  i  ege  li  k -a  n  d  e  r):  Höfer  zu  B.  Wal- 
dis' verlornem  Sohn,  S.  152.    Brem. -niederd.  Wörterb.   III,  119  f.     Riebey,  160. 

92)     stede,  mhd.  sta?te,  feststehend,  beständig,  anhaltend;  s.  Bnd.  I,  292,  28. 
94)     spanc  ist  mir  eine  unerklärliche  Form.      Sollte  es  von  spenden,    nach  dem 
bekannten  Uebergang  des  nd  in  ng  (vgl.  unten,  lienneb.  Gcd.)  herzuleiten  sein? 
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bei  Meiiiiugeü. 

I.    Des   C>cckei*!^clilan. 

En  onnerer  Zeit  warn  die  ächte  alle  Volksspiel   ömmer  spengeler. 
Biiher  kömmt's  aber  ?  Die  Ländleiit  mache  alles  ze  vill  den  Städleutene 
nach,    on   ban    se   eppes  solle   mach,    bSs   die  Alte   doch    ühne  Be- 
denke mächte,   ze   spreche  se:  mi  warn  ausgelacht!    Dehcr  kömmt's, 
5.    da(J  die  acht  Volksthümlichkät  of  den  Land  vank  verschwendt,  on  es 
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ds  deher  goer  net  üracht,  bamme  dergläiche  Sache  aufschräibt,  dS(3 
se  nit  verlorn  gän.  Dann  dergläiche  Volksspiel  on  Volksthümlich- 
käte  wörd  me  en  koerzer  Zeit  kom  noch  den  Nöme  nach  kenne.  So 
ach  des  Gcekerschlän,  das  mc  früher  vill,    zont  Seite,  on  zeletzt  goer 

10.  nimme  spielt;  on  bie  lang  wörds  noch  vergän,  ze  kennt  mes  ner  noch 
den  Nöme  nach,  on  wäß  velläicht  doch  nimme  bas  ze  bedeute  hat 
on  bi's  gemacht  wörd.  Früher  wiir  kä  gru(5  Hochzig  on  kä  Kermcss, 
bu  die  jSnge  en  geschlagene  Tanz  hatte,  das  hä[5t:  bu  e  geschlSße 
Gesellschuft  den  Ploe  bezog,  gefeiert,   —  es  wur  on  letzte  Tak,  bann 

15.  des  Fest  ze  End  ging,  e  Geeker  geschlce,  on  das  gab  allemal  en  Hexe- 
lust. Es  wür  e  Schubkärn  genumme,  dedrauf  wür  e  Töpfe  gestellt, 
verkoert,  dafJ  der  Böd  obe  droff  wocr,  on  onner  das  Töpfe  wur  e 
Goeker  gestäekt;  in  den  Bodo  aber  wur  cn  die  Mett  e  Loch  gemächt, 
daß  der  Geeker  mit  den  Kopf  raus  guckt.     0  den  Schubkärn  kam  nu 

O 

20.  e  Ha;sa3l,  de  Avurn  die  Mädlich  poerweis  no  gespannt,  on  e  JSng  fuhr 
den  Schubkärn.  Nabet  den  Schubkärn  her  ging  e  Jäng,  der  zog  e 
Hemm  über  die  Jacke  6  o  noehm  e  Kärwärtsche  en  die  Hand,  bii  e 
mit  kletscht  on  ach  manchmal  dan  ader  den  seile  Mädle,  die  net 
tüchtig    zerrt,    en  Fetzer    mit    gä;    das    woer   der   Fuhrmo.     Für  dan 

25.  Gespann  hi  macht  e  Jang,  der  hatt  en  Hut  of  on  en  Motze  6,  bü  e 
den  Buckel  mit  Stru  ausgestapft  hatt;  hä  hatt  e  Rothabe  on  etliche 
Strüwesch,  die  o  Stänglich  befestigt  woern,  aufgehockt;  das  woör  der 
Flurschötz.  Hä  woll  nu  überal  dan  Gespann,  bu  se  ner  hi  machte, 
den   Wäk    verwehr,    kratzt    ömmer   mit  senner  Habe    för  den  Schub- 

30.  kärn  röm,  es  banne  für  wäll  mach,  on  stackt  en  Wisch  hi,  gerad  e 
so  es  bi's  die  Flurschötze  mache ;  defür  aber  kriegt  hä  vom  Bauer 
tüchtig  Schla;  of  sen  ausgest<"pfte  Buckel  mit  den  ömgewandte  Kär- 
wärtschestecke,  der  ün  den  Buckel,  bann  hre  net  ausgestapft  wer  ge- 
wäst,   so   wäg    es    den  Bauch   geschloe   hätt.     Henner   den    Schubkärn 

35.  drei  ging  e  JSng,  der  hatt  e  schwärz  Me'ndele  öm  on  en  KalMnner  ea 
der  Hand,  das  woer  der  Pfärr.  Henner  dr^n  Pfärr  endlich  käme  die 
annere  Jange,  bu  äner  dervo  en  Treschpflehl  aufgehockt  hatt.  So 
zog  nu  die  ganz  Gesellschaft  durch's  Dürf,  durch  alle  Ga[J,  onner 
Lache  on  Jouchze  on  onner  fortwährende  Scillae,    die  der  Flurschötz 

40,  kriegt,  naus  of  den  Huträse,  äder  of  die  Wiese.  Douße  ogekomme 
wur  nu  des  Töpfe  mit  den  Goeker  mette  hi  gestellt;  der  Pfärr  trat 
ebei  on  hill  e  Red,  bu  mancher  guter  Witz  mit  ond  lief,  on  bu  häl- 
lisch  drü  gelacht  wür,  on  dernach  brach  hä  den  Stab  über  dan  Gcb- 
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ker.     Nu  zählte  die  Jänge,    die  den  Schubkärn  mit  den  Treschpflehl 

45.  gefolgt  woern,  die  Schrett  vo  den  Geeker  6,  on  bann  se  sich  of  zwanzk 
bis  dreißk  Schrett  dervö  entfernt  hatte ,  nach  bliebe  se  stänn.  An 
öm  den  annere  wurn  nu  die  Age  verbonne,  hä  wur  e  ganz  wälle 
örame  kränke  geschleudert,  dä[J  hä  tränke  wür,  nach  stellt  men  hi 
on  gaben  den  Treschpflehl  in  die  Henn,   nu  solle  den  Geeker  schloe. 

50.  Hä  üng  nu  6  on  zahlt  se  Schrett,  nach,  bann  se  raus  woern,  hibe 
aber  öinmerich  es  banne  alls  kaput  wäll  schloe.  Nu  ging  aber  die 
Lacherei  erst  6,  ban  hä  of  e  ganz  entgcge  gesetzt  Richting,  bu  goer 
kä  Goßker  stinn,  gange  woer,  on  hieb  en  der  Luft  ömmerich.  Ge- 
nunk mal  lief  ach   sener   geräd   zii  of  die  Zuschauer  nei,   die  ausreiß 

55.  moste,  bann  se  kän  Hieb  mit  den  Treschpflehl  hä  wolle,  bäs  ach 
goer  kä  Wonner  woer,  weil  se  gewöhnlich  bän  ömmerich  schleudern 
mit  den  Gesicht  of  die  Zuschauer  zugestellt  wurn,  on  mit  den  Buckel 
of  den  Gcßker  zu.  So  wurn  nu  all  die  Jänge  duichgenumme,  bis  zum 
letzte ,    on  bannen  ksener  träfl"e  hatt ,   ze  gings  w  idder  vorn  6 ;  woern 

60.  se  nu  freilich  zwsemäl  durch,  on  es  hatten  ka;ner  träffe,  nach  wur 
den  letzte  des  Tuch,  bu  die  Age  mit  verbonne  woern,  e  wink  gelüft, 
daß  hä  den  Goeker  säg  steä,   hä  hieb  mit  den  Treschpflehl  drauf,    so 

u 

vo  der  Seite,  daß  des  Töpfe  zebrach: 

Der  Geeker  reß  aus, 
On  der  Spaß  woer  naus. 


II.    Ve»  betrübt  Mädle. 


Bann  e  Tanz  es,  friet  sich  alls, 
Alles  läff't  doe  hi; 

o 

Doch  ich  kö  mich  net  gefrae, 
Käner  tanzt  mit  mi. 

5.     Jeder  tanzt  när  mit  sän  Schatz, 

o 

Aber  ich  hä  kän. 

Alle  Mädlich  tanze  doe. 

Ich  ellse  blei  stän. 

o 

K6  ich  mich  nu  doe  gefrae, 
10.  Bann  die  Geige  sängt. 

Bann  Klanett'  on  Flöte  pföüft, 
Alles  höpft  0  sprängt? 


Ach  die  Brust  mögt  mi  zers  prang, 

o 

's  dröckt  me's  Herz  schier  a., 
15.  Bann  se  för  man  Agene 

o 

Tänze  nauf  o  na. 

Wakwärts   muß  ich   mich  goer 
wenn. 
Dann  ich  möst  süst  flenn, 
Sän  s'enand  so  fröündlich  o, 
20.  Dröck'  enand  die  Henn. 

Gän  se  goer  nu  häm  mit  nand, 
Halle  Stennlich  goer, 
On  ich  seä's,  de  mögt  ich  gleich 
Aus  der  Haut  gefoer. 
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25.      Seälig  stän  se  doe  benand, 
Drücke  Herz  o  Herz; 

o 

Ach  de  muß  ich  wakwärts  guck, 
Süst  störb  ich  för  Schmerz! 

Komm   ich    en  mei  Bettle  nei, 
30.  Heul  ich's  Kösse  föücht: 


Weil  mich's,  net  geliebt  ze  s^n, 
Goer  ze  schmerzlich  döücht. 

Bann  e  Tunz  nu  wider  es, 
Geä  ich  goer  net  hi: 
35.  Dann,  ach  Gott,  ich  ha  kän  Schatz ! 
Käner  tanzt  mit  ml. 


III.    Des  lustls  Uriädle. 


Of  der  Welt  kö  mich  nis  so 

o 

Bie   e  Tanz  gefrte, 

Jüch  schreit  doe  mei  Herz  för  Fra3d, 

o 

Ich  kü's   euch  gesa;. 

5.  Da(i  rae'ö  aber  doe  gefällt, 
Ei,  das  es  e  Sach: 
Tanz  ich  doch  den  erste  Rah, 
0  den  letzte  ach! 

All  die  Borsch  won  mit  me  tanz, 
10.  Rei(5e  sich  schier  dröm. 
All  scherwenzeln  se  bie  toll 
Ömmer  öm  mich  röm. 

Tanzt  nu  goer  mei  Schatz  mit  ml, 
Doe  gätts  aber  schwen: 


20.  Satz  tut  hä,  es  wäll  hä  gleich 
All  die  Wenn  naus  r(^nn. 

Doe  es  Nächbers  Grcätebärb, 
Traurig  sitt  se  zu, 
Zwern  fsel  hat  se  Täk  o  Nacht, 
25.  Jeder  lä(3t  ß'en  Ruh. 

Doch  das  macht,  si  hätkän  Schatz, 

o 

Sil  gätt  goer  net  a; 

o 

Deste  beßer  free   ich   mich, 

o 

Weil  ich  doch  an  ha. 
30.      On  dröm  ko  mich  nis  e  so 

o 

Bio  e  Tanz  gefi;a} : 

o 

Jüch  schreit  doe  mei  Herz  för  Fraed ! 

o 

Ich  kö's  euch  gesaj. 


IT.    Brönnt's? 

Ach,  be  die  Verliebte  de  hat  doch  goer  oft 
E  ganz  grüß  Bedeuting  e  Wörtle, 
En  senziges  gitt  oft  en  doppele  Si 
On  kläpft  o's  verborge  Herzpförtle. 

5.  Dann  en  der  Lichtstube  verlangt'  ich  doe  letzt 

Of  mei  Pappföüfe  ner  Feuer : 
Me  Schätzle  gab  gleich  ml  en  brönnenne  SpoÜ, 

o  ' 

Das  hat   mich  gefrajt  ügeheuer. 

On  bie  ich  die  Pföüfe  nu  ögcpappt  hatt: 
10.  ,,Brönnts?"  frSgt  se  mit  lach'richer  Miene; 

De  war  me's,  es  war  aus  den  himmlische  Reich 
E  s^äliger  Engel  derschiene. 
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Ja,  freilich  es  brünnt!  der  Tebak  net  ellä! 
Es  brönnt  me  ach  tief  noch  en  Herze; 
Du  Schätzle,  du  kost  me  den  Brand  bliis  gesteil, 
Du  kost  en  gesteil  uhne  Scbmerze. 


V.    Der  Bauer  of'n  CreliaiineMtak. 

Der  Sommer  kömmt  nu  Ögerockt, 
Gatt  acht,  der  macht  ons  wärm; 
Mi  wörd  vo  Aerbet  schwenn  gedrockt, 
Es  kömmt  e  ganzer  Schwärm. 
5.  Zonther  de  war's  ner  Spielerei. 
Doch's  komme  nu  vier  Kerls  ebei: 
Passt  auf,  die  mache  ons  ze  thun, 
Es  wär's  net  nöthig  auszerun. 

Heut  kömmt  nu  der  Gehannes  schu, 
10.  Bas  wörd  en  Scheid  der  hon? 

Hä  sprecht:  „Gut  Nacht  nu,  Morgeruh! 

Steigt  früh  auf,  vür  der  Sonn; 

Ich  bräng  en  Bönncl  Sense  mit. 

Das  muß  nu  geä  gleich  en  an  Schwitt; 
15.  Gatt  naus  on  meäht  die  Wiese  ra. 

o 

Des  Vieh  will  nu  a  Dörrcs  ha!' 

On  nu  gätt  alles  dront  o  dru, 
De  mu(J  me  eppes  schwetz! 
Dann  doe  läft  alles  rü  o  nu 
20.  En  so're  mächt'ge  Hetz. 

Der  Hannes  will  sich  tiid  drü  lach, 
Hä  sprecht:  „Hackt  die  Kertoffel  ach! 
On  das  sali  noch  genunk  net  sei,  — 
Gätt  naus  on  seät  ach  euern  Lei!" 

25.  „Ü  möst  ach  Kraut  on  Rübe  hack. 

Ich  la(5  euch  net  vil  Ruh; 
Passt  auf,  die  Schwärte  sali  euch  knack, 
Des  alt  ^prichwürt  treiTt  zu: 
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Bann's  Kraut  trett   en   die  Stuffe  nei, 
30.  De  sali  net  eher  Ruh  nach  sei, 
'sbis  wider  en  der  Kuffe  lett; 
Passt  auf  emal,  ob's  ne  so  gätt!" 

On  hä  hh  rächt,  dann  kern  sen's  nu 

Vier  Wache,  satt,  deher. 
35.  Kömmt  werklich  ach  der  Jökef  schu! 

Bas  es  dan  se  Begehr? 

Fragt  ün  emal,    ob  hä's  dann  wohl 

Ach  bi  der  Hannes  macht  so  toll? 

Ja,  ja,  ich  seä's  en  6  fürwohr, 
40.  Ich  gläb,  der  machts  noch  toller  goer. 

Hä  brängt  en  SSk  voll  Sechel  mit 
On  sprecht:  „Gröüft  zu,  ü  Leut! 
Ich  wünsch  euch  ach  en  gute  Schnit, 
Ü  west  bäs's  sSll  bedeut:  , 

o 

45.  Gätt  naus  on  schneid't  des  Korn  nu  ra, 

o 

Vil  Möüler  sen's,  die  Brut  wön  ha! 
Der  Zeit  kömmt  ach  der  Wäß  ebel, 
Der  will  nach  ach  geschulte  sei." 

On  nu  läft  alles  öm  ond  öm 

50.  's  bi  of  en  Vögelheerd; 

Hä  Schacht  die  Leut  en  Feld  douß  röm, 
's  wer  kses  en  Kröüzer  werth. 
On  denke  se :  nu  homme  Ruh, 
Bann  alles  das  verbei  es  nu! 

55.  Ze  kömmt  der  Bärthel  schu  bardauz! 
Das  es  nu  erst  der  rächte  Kauz! 

o 

Die   Hader   trsete  erst  cn's  Kraut, 
Nach  fängte  aber  6 
On  kommedirt,  dä(S  an  fast  graut, 
60.  Es  es  e  schlimmer  Mo: 

„Geschwind  macht  euer  Krommet  nu, 
Schneid't  Gerste,  Häher,  ömmer  zu! 
On  ropft  ach  euern  Floes  debei, 
Die  Knätte  platze  schu  von  Lei." 
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65.  „Ü  Bauer,  ackert  vank  zur  Soet 

On  sätt'.s  nct  erst  lang  6, 

Ü  möst  füracker,  folgt  men  Roeth, 

Süst  konimte  henneno ; 

Es  CS  nu  ball  Mariegeborn, 
70.  De  hä(k's  nach:  'Bäuerle,  seäb  de  Korn!' 

Nor  zu,  bann  Mechel  kömmt  ebei, 

De  mu(i  das  alles  fertig  seil" 

On  kom  es  das  gescheä  alls  nu, 

Ze  senn  fönf  Wache  raus, 
75.  De  kömmt  nach  ach  der  Mechel  schu, 

Der  macht  vank  den  Goeraus; 

Hä  sprecht:  „Macht  dä(3e  vank  verseät, 

Potz  Säckerblitz,  süst  wörds  ze  speät! 

Es  gätt  nu  of  den  Wenter  lüs, 
80.  De  macht  des  Wäter  oft  VerstüfJ." 


„Fochrt  euern  Haber  nu  vank  ei, 
Süst  zahnten  euch  die  Maus ! 
Tut  Rubc  raus,  seät's  hennedrei. 
Tut  ach  Kertoffel  raus! 
85.  's  mu{J  alles  häm  bäs  ü  gebaut, 

Zeletzt  macht  euch  noch  no  o's  Kraut. 
De  kömmt  dernach  der  Simmejüd. 
Der  sali  euch  nach  zur  Kermess  tüd." 

Doch  bann  ons  ner  der  liebe  Gott 

90.  Gesondhset  ömmer  gitt, 

Nach  komm  ach  Arbet  ogezott. 
Nach  gätts  alls  4n  an  Schwitt : 
Hanns,  Jokef,  Bärthel,  Mdcliel  her, 
Mi  won  schu  mit  euch  fertig  v(ä.T\ 

95.  Der  Simmejüd  kömmt  hennedrei, 
Der  sali  ons  nach  willkommc  sei. 
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Tl.    Spates 

Ich  ha  en  Bauersmö  gekant, 
Der  hetzigst'  wor's  cn  ganze  Land ; 
Hä  futtert,  käner  ko's  e  so, 
Hä  flucht  es  hie  e  Kopelmo. 

5.        SeUsse  worn  e  trefflich  Poer, 
Deswege  bann  e'n  Acker  woer 
On  äner  thoet    en  fälsche  Trit, 
Ze  hiebe  drauf,  es  bi  e  Schmied; 

On  schrie  derzü:  „Ü  Lüder- 

honn ! 

10.  Ich  wäll,  daß  ü  verreckt  die  Stonn! 

Des  Dunnerwatter  sSll  euch  hol !" 

Der  Frä  der  wor's  derbei  net  wohl. 

Sie  thoet  den  Mist  nei  en  die 

Furch 

On  Sffitt:    „„Mo,   du  führst's  so 

net  durch! 

15.  Der  Herrgott  hürt  de  Flucherei, 

Die  Straf  kö  ach  net  ousgeblei."  " 

Der  Mo,   der   lacht   die  Frä 
noch  aus: 
„BSs  päperst  du  fcr  Zeuck  doe  raus ! 


on  Ernst. 

Der  Herrgott  ko  das  net  gehür, 
20.  Goer  weit  es  nauf  zur  Himmels- 
thür." 

Hä  ackert  wld'r  emal,  der  Mo, 
On  prügelt  on  flucht  äbesö, 
Of  äm/ll  dunnerts:  —  „Sapperlott, 
Am  End-  hüit's   doch   der   liebe 
Gott?'^ 

25.  Nu  fing's  0  on  blitzt  ömmedöm. 
Der  Blitz  fuhr  öm  die  Usse  röm, 
De  wur's  en  doch  net  wohl  debei, 
Hä  stellt  geschwind  se  Fluche  ei. 

Hä  kniet  dcrnid,  lie[i  fohr  se 
Sterz 
30.  On  hob  die  Henn  auf  himmelwärts : 
„Ach,  Herzodunnerwetter,  du! 

o 

Ach,  laß  me  Usse  doch  en  Ruh !" 

„Es  wor  me   Späss   ja  wär- 
lich  ner. 
Ich  kö  se,  wäß  Gott,  net  entbehr! 

o 

Ach,  Herzedunnerwetter,  du! 
Ach  laß  me  Usse  doch  en  Ruh!" 
K.  Ernst  Stcrtzing. 


Spraclillclic  Erläuterungen 

vom    Herausgeber. 
c 
Gokerschlän,    Halinenschlag.      lieber    Goher,   Hahn,    s.  oben,   S.  190,    5;    über    den 

Ausrall    des   g  und  h  vor  -n  (zn  e«),   besonders  in    der  fränkischen   Mundart, 

vergl.  Schmeller,    Gramm.  §.  483.  498.    und    oben,    S.  74,  2,    und  mittelhochd. 

slän  neben  slagen.    iDie  Koburger  (Sladt-)  Mundart  beugt  dieses  Yerbum  in 

folgender  Weise:    Präs.    ich  schla,    du  schlackst,    er   schlächt,    mir  schiän, 

ir    schlät ,    si   schlän.      Prät.    Ind.    fehlt,    wie    gewöhnlich;    dafür:    ich    hÖ' 

g'schlögn  elc.     Prät.  Conj.  ich  schlug  oder  ich  tcet  schlän.     Imperat.  schlaf 

schlät.     Partie,  g'achldg'ii.    Infin.  schlög'n,  schlän ;  gekürzt  (s.  oben,  S.  190,  9) : 

schlä,  gaschlä,  g'schlä.  —    Seine  Flexion  in  der  Neubrunner  Mundart  s.  oben, 

S.  77,  19. 

1)    onner,  Kob.  unner^  unser  j  6.  Schmeller,  §.  660.     warn,  werden ;  s.  oben,  S.  191, 15, 
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alle,  alte:  über  diese  Assimilation  s.  oben,  S.  47.  Vgl.  dagegen  Z.  4:  die  Alte, 
spengeler,  Kob.  spe'nger,  seltener,  — Comparativfles  ecbt  nord-frankisclien  Adj. 
späng,  speng,  spetii^el,  selten,  scbwer  zu  bekommen,  gesucht;  z.  B.  Geld, 
Holz  etc.  ist  speng.  In  Würzburger  Verordnungen  (bei  Schm.  III,  572  f.)  vom 
Jahre  1705,  1725,  1731:  „die  dermalige  \\o\z.spengigheil"'  und  von  1747:  „die 
dernialigen  gaXAspängen  Zeiten."  Es  sc\\Q:\x\i  A\Qs^sVfov\m\i  spannen,  Spange 
verwandt  {.spannig  bei  Schmid,  499;  ver^l.  übrigens  llüfer  III,  148:  spächig) 
und  eigentlich  den  Fjogriff  des  Knappen,  Klemmen^  Unzureichenden  (vergl.  es 
geht  knapp  her;  das  Geld  ist  klamm;  Geldklemme)  auszudrücken.  Vergl. 
grlech.  Gytavög,  Oitavig,  önavia.     Reiijwald,  I,  153. 

2)  buher,  w^oher;  über  //  für  anlautendes  iv  (unten:  bü,  wo,  i/e,  wie,  Ints-,  was, 
bann,  wenn)  s.  oben,  S.  74, 1.  Städlentene,  verdoppelte  Dativendung;  s.  oben, 
S.  192,  30.      eppcs,  etwas;  oben,  S.  185,  8. 

3)  mach,  machen,  gekürzter  Infinitiv;  obeti  S.  190,  9  und  79,  12. 

ze,  so:  S.  171.  5;  unten,  Z.  10.  wi  warn,  wir  werden;  192,20  und  191, 15. 

5)  yan/f,  vollends,  gänzlich    (wie  unten  V,  65.  76.  77.  81),  ein  mir  nicht  ganz  er- 
"'•*'*    kliirliches  Wort.     Ich    denhe    zunächst   an    das  nordfränkische  voll-n,    den  alten 

adverbialen  Accus,  des  mhd.  Subst.  volle,  m.  u.  f.,  Fülle,  Genüge  (Grimm, 
Gramm.  III,  131)  mit  seinen,  derselben  Mnndart  (Koburg)  geläutigen  Abkömm- 
lingen:   voll'ns,    vollst,    vollsig,    vollzig    {Schmid,    199),    viillzig.,    vollzenig 

'''•'•    (vergl.  oben,    S.  141,    die  gleichen  Fortbildungen)  im  Sinne  von:    v.ollkommen, 
o 
gänzlich,  —  so  da.ss  vanh    aus    dem    bei    Luther    üblichen    voltend  mit   jenem, 

schon  der  älteren  Sprache,  wie  noch  der  Hcnneberger  nnd  anderen  Mundarten 
(Schm.  §.441  Weinh.  69)  bekannten  Uebergange  des  nd  in  ng  (auslautend  nk) 
sich  erklären  Hesse.  Die  ebenfalls  hennebergische  Nebenform  funkst  (s.  oben, 
S.  217,  unten  S.282,  97;  d.  i.  vollends  oder  das  daraus  vernnstaltete /o/^^tfwd'.*, 
Kob.  folgeis,  folgerts.  Schm.  I,  528,  mit  der  superlattv.  Fortbildungssilbe)  be- 
stärkt mich  in  dieser  Ansicht.  —  Weinhold's  so  eben  erschienenes  schlesischcs 
Wörterbuch  zeigt  ganz  ähnliche  Znsammenziehnngen  desselben  AVorles : /««^  für 
fulnt,  vollends,  völlig,    funlzemal:  vollends  zumal. 

6)  nracht,  d.i.  u  rächt,  unrecht;  Abfall  des  auslautenden  n;  Schm.  §.  564  ff.,  auch 
oben,  S.   75,  7.  76,  5  und  189,  1.     Vergl.  unten  ö,  o,  an;  nö,  'nan,  hinan. 

bamme,  wenn  man,  eigentlich :  wann  man,  Kob.  jve'mmar;  s.  oben,  S.  74,  1 
und  169  (172),  80.     bannen,  wenn  ihn;  Z.   58. 

9)  ach,  äch,  auch;  unten  III,  8-  Vergl.  S.  191,  13  und  76,  2,  3.  zont,  jelzund; 
Bnd.  I,  285,  1,  23;   oben,  S.  140  und  170,  3. 

10)     mes,    man's;    Kob.    mer''s.  —     her,  nur;  191,  14. 

12)     wür,  wur,  wurde,  ward;  Abfall  defe  ^^  Schm.  §.  445;  oben,  S.  191,  15. 

12)     Hochzig   (auch  Kob.  so;    NürnJ).  Ifäuchzi>t),    Hochzeit,    aus  dem  mhd.  hoch- 

zit    (d.  i.  hohe,    festliche  Zeil)    gekürzt.     Vergleiche  Kürzungen   wie:    //\ir^t, 

Wahrheit,  Hdndschig,  //ad*cA/g-,  Handschuh,  Snntitig,  ßläntig  c\c:^,''tterb9r, 

Herberge,  u.  a.  m.  in  derKoburger  nfidändereft  Mundarten.     Weinhold,  S.  121. 1Ö7. 

Kermess,  d.  i.  Kirchmesse  (auch  Kirmse),  Kirchweihe:  Kob.  JKe'rwd. 

14)  Ploe,  Kob.  Pia,  Plan,  auch  Platz,  Platz,  geebneter  Raum,  wo  an  Dorfkirch- 
weihen  unter  freiem  Himmel  und  um  einen  aufgerichteten  Maien-  oder  Tanneri- 

18* 
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bäum  {Plabam,  PlozbAin)  von  Burschen  und  Mädchen  {Pia-  oder  Plöz- 
Borsch  oder  Mced)  neben  bestimmten  Ceremonieen  getanzt  (der  Pia  iiul'{,'e- 
führt)  wird.     Schm.  I,  339  f.    335. 

15)  Hexeläst,  sehr  grosse  Lust;  Kob.  auch  Hexnfrced.  Achnlich  wie  dieses 
Iltxn-  dienen  auch  Ilaidn-  (Schm.  I,  151;  Zeitschr.,  Bnd.  [,  141,9),  Mord., 
Mords-  (s.  oben,  S.  192,  46),  HüUn  (s.  unten  Z.  42)  Fätz-ii-  (Schm.  1,  580; 
Zeitschr.  I,  141,  13)  u.  a.  m.)  zur  BegrilFsverstarKung  von  Substantiven. 

16)  Töpfe,  Töpfen,  das,  Topf.     Reinwald,  S.  126. 

17)  onner,  aus  unter  assimiliert:  s.  oben,  S.  46  f.  und  170,  11. 

20)     Ilcesiel,  lleuseil.     21)  nabel,  Kob.  imbsd,  gewöhnlicher:  i>»,b3r,  neben. 

22)  Kärwartsche,  Kob.  Karwätsch-n,  Karbatsche,  eine  dicke,  aus  ledernen  Rie- 
men geflochtene,  gewöhnlich  auch  mit  lederüberzogenem  Stiele  versehene  Feilsche  ; 
ein  Wort,  das  nach  Schmeller  (11,  326)  fast  in  allen  europäischen  Sprachen  das 
Ehrenbürgerrecht  erhalten  hat  und  aus  irgend  einem  Sclavenlande  stammen 
dürfte:  arab.  karbadsch,  pers.  kyrbac,  türk.  kyrbalsch,  ungar.  horbals, 
russ.  korbatsch ,  böhm.  harabdc ,  dän.  krabask ,  schwed.  karbas-,  franz. 
cravache,  span.  corbacho.  Als  Verbum  gehört  dazu:  karwätsch  n,  kar- 
batschen,  durchpeitschen. 

23)  Stiller,  jenes,  selber;  s.  oben,  S.  137.  Dazu  auch  seil,  dort;  siill  obe,  dort 
oben.     Reinwald,   I,  151.     Schm.  III,  232. 

24)  Fe'lzer,  Fitzer,  ein  leichter  Hieb  mit  einem  mehr  dünnen  Gegenstande  (Ruthe, 
Peitsche);  Yerbura:  fe'tzn,  fitzn.  Reinwaid,  I,  33.  II,  43.  Schm.  I,  580. 
Koburger  Synonyme:  h  Schmiß,  Pfif,  Handschmitz  //,  Schlög,  Hib,  u.a.m. 

25)  mach'n,  machen,  hier  (Z.  30)  wie  öfter,  in  dem  bestimmteren  Sinne  von: 
gehen;  z.B.  in  Koburg:  fVü  wolin  mar  hi  mach?  Jllachn  msr  noch  Ösld! 

-  Motze,  Mutze,  ein  kurzes  Oberkleid,  Kamisol,  Jacke  (Koburg:  Svhopp'n); 
von  metzen^  mutzen  (mittelhochd.),  schneiden,  abschneiden,  stutzen,  wovon 
auch  die  Älütre.  Vergl.  oben,  S.  191,  18.  Schm.  II,  664.  Im  Henneberg,  be- 
zeichnet Motze  mehr  den  Rock  des  gemeinen  i\lanncs.     Reinw.  I,  102. 

26)  Röthabe,  Kob.  liöttia,,  Rothaue  (von  roten,  rotten,  reuten,  althochd. 
röton,  riutan,  ausreissen  aus  dem  Boden),  Haue  mit  einem  schmalen,  aber 
starken  Zahn.     Reinw.  II,  105, 

27)  Stänglich,  Stänglein.  Ueber  die  plurale  Diminutivendung  —  lieh  s.  oben, 
S.  72,  2,  1  und  217. 

28)  Flurschötz,  Kob.  Flurschütz,  Flur-  oder  Feldhüter,  Flurer  (Kob.  Flura, 
Flura).     Schm.  I,  591.     III,  422. 

35)     Äa/e/i/ier,  Kalender ;  S.  46,  50.    /V«/r, Pfarrer.     47)  Treschpßehl,  Dreichüegel 
42)     ebei,  Kob.  abei,  anbei,  herzu.    Bnd.  I,  298,  2,  4. 

hääisch,  höllisch,  verstärkend  für  „sehr,  überaus, /«örc?*av'';  vgl.  oben  zu  Z.  15 

o  »-  * 

46)  nach,  darnach,  darnach,  hernach,  alsdann;  unten  V,  48.  Kob.  auch  nä- 
chst, nöchart;  S.  290,  11. 

48)     ömme  Kränke,  um  den  Kringel,  im  Kreis  herum;  vgl.  oben,  S.  77,  5,  14. 
tränke,  trunken,  betäubt;  vergl.  schlaf  trank' n, 

51)  53)  56)  ömmerich,  umher(ig),  hin  und  her;  vgl.  Kob.  «/n/n/g- gehen ;  oben  S.  141. 

61)     lü/rtA, Kob.  lüe/ig-, wenig, d.i.  weinec,bcweincnswerth,  kläglich ; schwach,  gering. 
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II,     Das  betrübte  Mädchen.     3)  gefrcf,  freuen;    Infinitiv  mit  ge    nach  kön- 
nen; ebenso:  Z.  9.  24.    III,  2.  4.  31.  33.    IV,  15.  16.     VI,  16.  19.    s.    oben, 
S.  190,  9.  —      7)  Mädlich,  Mädchen,  Plural  von  Müdle;  s.  oben,  S.  217. 
11)     Klanettf    Kob.  di  Rlarnetfn,   Klanett-n,  das  Clarinet,  ein  hclltönendes  (vom 

lat.  dar  US.  franz.  clari  nette),  beim  Landvolk  beliebtes  Blasinstrument, 
o  o  e 

14)  a,  ab;  na;  hinab;  n««/,  hinauf.  Ebenso:  nä,  hinan;  naus;  nnher;  nüm,  hinum,  u.a. 

15)  eigene,  Aug'en(cn)";  verdoppelte  dativ.  Pluralendung ;  s.  oben,  zu  Z.  2. 

18)     süst,    sonst,    mhd.  sus,   sust,  niederd.  süss:    s.  oben,  S.  77,  26.  —    ßenne, 

weinen;  Bnd.  I,  285,  1,  17. 
20)     enand,  einander;  mitnand,  miteinander:  Z.  21;  benand,  bei  einander:    Z.  25. 
22)     Stennlich  holte,  Ständchen  (Kob.  Ständsrld)  halten,  stehen  bleiben,  besonders 

auf  der  Gasse,  zu  vertraulichem  Gespräche;  Schm.  III,  616:  Ständerling. 

o 

fll.  Das  lustige  Mädchen.  1)  nis,  nichts:  Z.  30.  4)  gesrc,  sagen;  oben 
zu  11,  3.  7)  jRa'h,  Reihen,  Reigen.  9)  won,  wollen;  vcrgl.  mhd.  w  c  n  t. 
Die  Flexion  von  xvelle,  s.  oben,  S.  171,  61. 

11)     scherivc'nzeln,    geschäftig  in  Bewegung  sein,  eifrig,    thätig  sein,  sich  zu  Allem 
gebrauchen  lassen;  Verbum  zu:  der  Schartvenz-l,   Schi-rivenz-l:  1)  ein  Mensch, 

'  '  der  sich  (seines  Vortheils  wegen)  zu  Allem  hergibt;  AUerweltsdiener ;  2)  der 
Untere  im  Kartenspiel.  Schm.  III,  386.  Vgl.  auch  Adelung,  der  dieses,  in  sei- 
ner Al)stammung  noch  räthselhafte  Wort  zunächst  als  Bezeichnung  des  zu  vie- 
len Verrichtungen  gebrauchten  Unteren  in  einem  auf  dem  Lande,  besonders  in 
Polen,  Böhmen,  Schlesien  etc.  üblichen  Kartenspiele,  das  daher  auch  Sc/ier- 
wenzel,  Scherwenzeln  heisst,  aufstellt  und  die  andere  für  einen  geschäftigen 
und  zugleich  willfährigen  Menschen,  der  sich  zu  Allem  gebrauchen  lässt ,  dar- 
aus ableitet.  Es  scheint  ihm  aus  dem  Namen  Wenzel  oder  von  wenden 
und  aus  Schar  (in  Scharwerk)  oder  aus  scheren  mit  dem  Begriff  der 
schnellen  Bewegung  gebildet.  Könnte  es  nicht  zu  jenen,  mit  dem  Kartenspiele 
aus  Spanien  zu  uns  verpflanzten  Wörtern  (s.  oben,  S.  247,  2)  gezählt  und  aus 
deutschem  Stamme  (schern,  theilen,  zutheilen;  Schm.  111,399  IT.)  als  eine 
Wiederumdeutschung  des  span.  sarge  nto,  UnleroflTzier,  betrachtet  werden, 
das  sich  dann  den  romanisierten  mitlelhochd.  Formen  s  a  r j  a  n  t ,  serjant, 
scharjant  (iiiillellal.  sarjandus)  sammt  den  ncuhochd.  schcrge  und 
seh  erschaut  anschliessen  würde. 
19)     schtve'/i,  sehr;    iinlen  y.  3;  s.  Bnd.  I,  285,  7.     20)   Salz,   Sprung;    zu  setzen 

(über  etwas  hinweg).     2?)   Gre'ätehärh.  Margarelha-Barbara.     24)   Zive'rn  fcel 

o 

hüh-n^  eine  ironische  Redensart:  dasitzen',  und  vergeblich  w;irlcn.  27)  a  g^n, 
abgehen,  gesucht  werden,  Bewerber  finden. 

IV.  Brennt's?  5)  Lkht.stnbc,  Kob.  Lichstulrn,  Lichlslamm,  die  Stube,  in 
welcher  sich,  besonders  in  Franken  und  Ilenneberg,  in  den  langen  Winternäch- 
len  die  Mädchen,  wohl  auch  Weiber  des  Dorfes,  um  ein  gemeinsames  Licht 
mit  ihrer  Ai  heil  (Spinnen)  versammeln  und  wo  sie  von  ihren  Burschen  besucht, 
auch  mit  nicht  immer  feinen  Spässen  und  Erzählungen  unterhalten  werden;  also 
eine  Museums-  und  Hai  moniegesellschaft  unseres  Landvolkes. 

6)  i^f'ppf'hifc ,  Tabakspfeife;  s.  oben.  S.  76,  4,  9.  opapjrn  ,  anrauchen  mit 
schmatzendem  Munde. 
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10),  lacherig,  Kob,  /«c/^e/^;■g;,  anlachend ;.  s.  oben,  S.  172,  81    und  Schmellcr,  §.  917 

Anmerk.  ..Wai^hold,,  10^.  £Srim,iu,  Griiinm.  IIl,  304,  c. 
V.  Der  Bauer  auf  den  Johannistag.  Ce/ja/j/j/,  in  der  Mitte  betont:  .lohannis 
(Tag  oder  Fest;  vergl.  oben,  S.  138),  der  noch  vom  heidnischen  Allerlliume 
her  so  bedeulHngs.vo]le,  auf  unsern  Dörfern,  auch  nach  Abstellung  der  Johannis- 
feuer.  doch  noch  mit  Krapfen  etc.  gefeierte  Tag  des  Hochsommers;  über  dessen 
mythologische  Bedeutung  vergl.  Grimm's  Mythol.,  S.  583  if. 

1)  di^eroclit,  angerückt.  Ueber  den  eigenthümlichen,  der  Volkssprache  ganz  be- 
liebten Gebrauch  von  kommen  als  eines  lliilfszeilworles,  mit  dem  Part.  Prät. 
verbunden,  vergl.  Grinvm'Sj^Gramm.  IV,  8.  126. 

2)  galt    acJit^    gebt  Acht,  merkt  auf.     t?//,  man,  gekürzt  mer,  mir,  me\  mi,,^ 

5)  zonlher,  bisher;   von  s«/;/,  jrtzund  ;  oben,  I,  Z.  9. 

6)  iibei,  thei^  anbei,  herbei;  oben:    I,  42;, unten:  V,  47.  71.  j, 
8)     e.y,  als;  s,  oben,  S.  95,  7.     10)    AVas  v^'ird  der  im  Schilde  haben,  oder  führen? 

13)  en  BönncJ,  i'\n  Bündel  (mittel-  und  oberdeutsch:  einen  B.),  überhaupt:  viel, 
sehr  viel.  14)  un(}  92)  e'n  an  Schwill,  Koburg.  ang^schivilt,  iu  Einem  fort, 
ununterbrochen,  ist  das  angedeutschte  e,'n  suite  unserer  überrheinischen  Nach- 
barn, wie  daneben  auch  ^M<^*c/<w/Y^,tout  de  suite,  sogleich,  ungesiiunit,  ein 
Andenken  an  die  ungeduldigen  Gaste,  das  sie  uns  zu  vielen  anderen  von  ihren 
Besuchen  in  den  Kriegsjahren  dieses,    und    des    vorigen  .Tahrhuuderls    zuriickge- 

lassen.     Schm.  I,  465. 
e 
17)     dronl  e  dru,  darunter  und  darüber.     18)  schivelz^  schwitzen. 

e  e 

19)     Yu.    o   nii,  herüber  und  hinüber.     23)  I^ ei,  Lein,  linuni;  unten,  Z.  64. 

2?^  Die  Schwarte  (Haut)  ,sojl  euch  knack eji,  —  bildliche  Redensart  zur  Bezeich- 
nung grosser  Anstrengung,  heftigen  Schmerzes:  ich  half  dich,  dcß  d^r  di 
Schwurl-n  kracht  ;  auch:  — d.eß  dar  des  fall  rfich/ :  — de ß  dar  di  Maus'' 
unters  Fall  hecli  n;  —  deß  de  Öl  {f!^ma-l)  ^ibst ;  oder:  öl  must  so'g, 
u.  a.  ni.;  AVeinhold,s  Wörterb  ,  S.  8);  weiter  noch:  Fiorzvm  der  Beck  dar 
Lvird  halt  g'slraujt  (an  Geld), 'c?a/?  ihn  di  Schvoarln  kracht.  AVeikerl,  11,78. 

29)     Stuffe,  Stufen,  Löcher.     31)  lett,  liegt. 

35)     Jokef,  Jaeobi,  Jakobslag,  Kob.  Jakutög,  der  25.  Juli. 

46)  ivön,    ivon,    wollen;    oben    zu    III,  9. 

47)  der  Zeil,  geniliv.  .\dv.,  neben  dem  Accus,  diel  Zeit,  beide  schon  millei- 
hochd.  (Grimm,  Grainm,  III,  134  u  141),  während  dir  Zeil,  unterdess.  IJ'o'ß, 
auch  kob.  wie  mhd,.  w,e.i  j  e  ,,,VVaizen ;  Schm.  IV,  172. 

51)  A'c7««cÄ<?/i,  treiben,  jagen;  scheuchen.  Schmid,  450,  Das  Substant.  Kob.  di 
Schach,  das  Jagen,  Umherlreiben.  ,  52).  Als  wäre  1- eines  einen  Kreuzer    wcrth. 

55)      Bärthel,  Barlhel  ;  Bartholoniaustag,  Kob.   Barflaine.  ,  , 

harduuz,  Kob.  auch  pladauz,  pladaulsch,  hlarlz,  hhnüsch,  Schallnachbil- 
diing  eines  fallenden  Körpe;rs,  auqh  Bezeichnung  des  |ilölzliclicn,  unerwarteten 
Eintretens  (vergl.  Fall)  eines  Ereignisses. 

57)  Ila-der,  Plur.  von  Jhed,  llaiipl,  ganz  ans  engl,  he  ad  rührend,  kommt  auch  in 
Kobnrg  in  der  Bedeutung  von  ^rautshaupt,  \iri\\\^skQ\}f  {Braut shcedld)  und 
daneben  nur  noch  in  der  Verbindung  über  Hced  vor,  doch  auch  diese  nur, 
wenn    vom  Kaufe  in  Bausch    und  Bogen,    ohne  die  einzelnen  Stücke  zu  zählen, 
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die  Rede  ist,  wahrend  ausserdem  das  erst  später  mhd.  überhaupt  {über- 
haupts:  Grimm,  Gramm.  III,  156  f.  Schm.  II,  223)  gebraucht  wird.  Man  könnte 
darum  leicht  geneigt  sein,  nach  einer  anderen  Ableitung  dieser  beiden  Wörter 
sich  umzusehen,  um  so  mehr,  da  das  hochd.  Haupt  mit  seiner  Verdrängung 
durch"  Kopf  (vgl.  oben,  S.  44,  32)  auch  der  Mundart,  einige  Ableitungen  (be- 
haupten, Haupt  —  in  verstärkender  Zusammensetzung)  ausgenommen,  fast 
ganz  fremd  geworden  i.st.  Dazu  kommt  ferner  der  re  -  Laut,  dem  sonst  ein 
hochd.  ci  (richtiger  ai,  ■=.  mhd.  tf/,  nicht  /)  oder  au,  äii  (r=r  mhd.  öii, 
nicht  iu)  entspricht;  daher  auch  jene  beiden  Formen  im  3Iunde  der  Stadter  zu 
Krautihaid  und  über  /io/rf  veredelt  werden,  aber  fälschlich;  denn  es  liegt 
dem  mundarllithen  a-  hier  wirklich  ein  äu  =  mhd.  ön  (vgl.  die  Uebergänge 
Fr^d,  Freude,  Frselä,  Fräulein,  d.  i.  Grossmutter,  nvchern,  räuchern,  ich 
gltc,  ich  glaube,  u.  a.  m.)'  in  der  später  umgclautetcn  Form  Haupt  für  Haupt 
zu  Grunde,  das,  wie  der  Schlesier  Opitz  (s.  Weiuhold,  S.  73  und  34;  Het, 
Haupt,  Häupl),  so  auch  unser  Koburger  M.  Franck  (Friedensdankfest,  D«:  „die 
trugen  criinlzciciu  von  lauten  auf  dem  häupt")  gebraucht.  Dazu  kommt  nun 
noch  der  gewöhnliche  /uisfall  de«  b  oder  p,  namentlich  vor  t  (vergl.  bleit, 
gilt,  n^halt  etc.,  s  oben,  S.  190,  4),  —  und  die  Aufgabe:  //cecf, /^a-^  =  II a u p  t 
ist  gelöst.     Vergl.  nun  iuich  Weinh.  Wörlerb.,  S.  35:   Hct  etc. 

Reiuwald  (I,  62)  kennt  noch:  Ha-dhranket  für  hitziges  Fieber  mit  Raserei 
oder  Phantasie  (vgl.  Haaptseuch  ;  Leimes,  Gesch.  des  Tjaunachgrundes,  S.  149. 
151.  158)  lind  ziehtauch  (11,59)  das  wasungische  //a/c/^'c/cf  für  Kapital,  Haupt- 
geld (vgl.  Naidngeld;  Zeilschr.  I,  141,  9)  und  das  Grabfclder  Haidherr 
(llauptherr)   für  IJieuenwciscl  hieher. 

Schliesslich  dürfen  wir  jedoch  nicht  versäumen,  auch  auf  das,  einigen  Schwei- 
zer Mundarten  eigene  Hnud,  Haut  beim  Zählen  der  Stück  (neben  Hopf, 
Haupt !)  hinzuweisen. 
61)  Ilrommut^  hob.  Gramnial^  d.  i  ö/'t)n -«>«?,  Nachmahd  des  wieder  grünenden 
Grases:  bair.  schwäb.  Ornat,  Oinet,  Omt,  Auml  elc,  mhd.  am  ad  (Grimm, 
Gramm.  II,  765). 

63)     Ploex,  Kob.  Dorfmnudart :   Fläs,  assimiliert  aus  Flachs;  s.   oben,  S.  49  und  50. 

o 
61)     Knülle,    KüoK  n,    Leiiil  nolen.      68)    hennenö,    hintenan,    zu    spät,    wie    Z.  83: 

htinnedrei.     69)   Marie^cborn,  Maria  Geburt,  8.  Sept.     70)  seäb,  siebe,  also: 

drisch  und  veiniiic     78)    I^otz  kucherblitz,  fluchender  Ausruf;  vergl.   Zcitschr. 

I,  295,  28  und  Kcllingei's  Anmerk.  zum  Etter  Heini,  S.  176. 

82)     zahnten,  zehnlet  ihn  ;  auch  hob.  z^hnd,  zehnten,  für  schmälern. 

e 
87)     Simmejud,    Kob.    Simjiidi,    entstellt    Stmjiidith,    Simonis    und    Judae    (Tag), 

28.    Octob.     88)    tuden,    düten,    duten,   auf   dem    Kuhhorn    blasen,    namentlich 

von  Wächtern  und  Hirt(  n.     Schm.   I,  465. 
9!)     ozottn,  langsam  herbelKommen,   zotten,  zotteln,    langsam  und  zögernd  gehen, 

in  tadelndem   Sinne:  fräiik.  trändeln,  trödeln.    Reinwald,  I,  202.    Schm. IV, 296. 
VI.     Spass  und  Krnst.     3)  futtern,  fluchen;  vom  franz.  Fluchworte  foudre, 

das  uns  eb('nfaIl^  von  unseren  höflichen  Gästen  noch  im  Gedächtniss  geblieben. 
4)     Jlt'pelniö,   Kopiulmann,    Pferdehändler,    der  mit  zusammcngekoppelten  Pferden 

umherzieht.     5)  l/sse,  Ochsen  j  oben,  S.  49. 
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9)  Lüderhonn^  Luderhunde,  assimiliert.  18)  Was  idandcrst  du  da  für  Zeug  her- 
aus? pappern^  päppeln^  viel  und  unüberlegt  reden,  plappern;  dos  Papper- 
maul,  di  Pappelane,  unermüdlicher  Schwiilzer;  di  l^ippor,  Peppn,  vorlau- 
ter Mund.  23)  Sapperlot t ,  Sapperment ,  Sa/>pcrmif:/i ,  Snppermnch  etc., 
verblümte  Formen  für  das  betheuerndc   Sacramenl !  vcrgl.  Bnd.  I,  298,  2,  5. 

25)     örnmediim,  um  und  um;  vergl.  oben,  S.  225. 

29)  Sterz,  das  hervorragende  Ende,  namentlich  des  Wagens,  des  Pfluges,  auch 
Schwanz  der  Thierc;  dann:  Strunk  von  Pflanzen,  Slorz  l  n.  a.  m.  (Schm.  III,  659); 
augcls.  sleort,  holl.  staart  etc.,  wohl  zu  starr  gehörig,  wovon  auch  stnr- 
zen,  Sterzen,  steif  sein;  steif  (stolz)  einhergehen. 
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Eine    Dorfgeschichte. 


Liöppse-Thiese-Paawels  Rard 
war  e  schönner  bürsman.  IIa 
halt  e  mordschö  sach  bei  ancin- 
ner,  war  au  sust  kai  unäbaner 
5.  /na«,  nmrt  e  bauche  stepjellig 
an  gar  ze  allibig,  au  e  bä\hche 
schlappig  im  gezikk.  En  bärn- 
hiter  hatt  e  si  lädig  nött  getrain 
un  so  sach  me  alsfurt    d''s    wiß 

10.  llwets  hömm  zäsche  d''n  bain- 
tige  üb  un  der  lädeihose  ävär 
gukk,  Hä  war  ßi^ig  un  epp  e 
glich  arg  offs  schaffe  enui^war, 
se    sach   e    doch    off  di   ärbeta- 

\.btninge  lit :  gäga  si  wibestörer 
tVctr  e  noirt  äppes  gar  ze  lau. 
Mit  sinner  frauwe  —  hä  war 
so  e  klai  buschpcrche  —  kam  e 
gut    ibber    ort :     un    gaps     ema 

20.  cbest  äppes,  se  wars  ibbers  mceche. 

.Da^  WUT  sinner  frauwe  ör  herz- 

hlcit    un  wur    vun  örner  mötter 

ze  nischt    ängahalle    un    so    zur 

fuillenzersche   un    schlapper  sehe 

25.  uffg9zöin.     Un  sük  dValläppeSj 


Philipps-Mathiasen-Pauls  Konrad 
war  ein  angosehoner  Bauersmann.  Er 
hatte  ein  schönes  Vermögen,  war  auch 
sonst  kein  unrechter  Mann,  nur  ein 
wenig  blatternarbig  und  gar  zu  n»a- 
ger.  auch  ein  wenig  liederlich  in  sei- 
ner Kleidung.  Einen  Hosenträger  hat 
er  nie  getragen,  und  so  sah  man  be- 
ständig das  weisse  Leinwandhemd 
zwischen  der  bunten  Weste  und  der 
Lederhose  hervorblicken.  Er  war 
fleissig  und,  obgleich  er  sehr  auf  das 
Schaffen  (Arbeiten)  bedacht  war,  so 
sah  er  doch  auf  die  Arbeitsleute;  ge- 
gen seine  Weibspersonen  war  er  nur 
etwas  gar  zu  lau.  Mit  seiner  Frau 
—  er  war  ein  kleiner  Schönthuer  -— 
lebte  er  in  Frieden  und  gab  es  ja 
einmal  irgend  etwas ,  so  war  es  der 
Tochter  halben.  Das  war  seiner  Frau 
Schosskind;  ca  wurde  von  der  Mut- 
ter zu  niclits  angehalten  und  sp  zur 
Faulenzerin  und  unordentlichen  Per- 
son erzogen.  Und  sagte  der  Alte 
etwas,  so  m  ar  es  doch  in  den  Wind 
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se  turtr's  doch  ncert  vär  di 
geis ;  se  furrn  'm  ibher'^  muil 
udder  machte  alle  zivu  e  holte 
un  bakkts,    da^   hä  ui^  der  huit 

30.  mocht  gsfar  un  libber  "'s  muil 
hall.  Si  ainzig  fraid  uisper  sin  git- 
tern warrn  di  tübe,  un  di  krainz- 
fcirbige  warm  '/i  di  lipste^  abber 
'n  tipper t  vun  V  tibe  ze  önger- 

35.  schaide ,  c?«ß  verstunn  hä  nött. 
Off  keppige  hinner  hüll  e  äff  e 
groß  stökk^  off  genz  nött:  hä 
hatt  'r  ncert  zivu  un  en  gäinske, 
im  fenster  nög  e  unspel    un    in 

40.  d'r  stubbe  d''r  ßige  halber  e  bain- 
Sterze.  Am,  schörntör  hatt  e 
alsfurt  en  sterrkuiz  anganält  un 
im  stal,  bu^s  reinkvie  —  es  uiarrn 
vor  oisse ,    zu;u  kie  un  e  kalbe- 

45.  deink  un  au  zaiä  gille  —  stunne, 
da  hang  au  d'r  ßige  halbe  nög 
e  ken,  di  mutt  abber  im  merz 
geschässe  sai.  Gezikk  genunk 
vär  en  möttelbür. 

50.  Bi  nu  si  allsche  sturr,  war 
di  Trimmer  ncert  nur  nög  so  e 
grin  deink,  di,  bi  schunt  gasait, 
nischt  vun  V  huisshalling  ver- 
Stunn.    Höschvun  änsenn  wärrse 

55.  au    nött,    abber    off  di  männslit 
patterisch  genunk.    An  äppes  ze 
kache  wur  nött  gedacht    un    so 
mutt  d'r  brdndewin  herhall.     Ge 
ßökkt  wur  au  nischt  men  un  d'r 

60.  all  mocht  schwazz,  bi  hä  wull, 
"'s  hulf  nischt,  se  käme  zerrökk 
un  bi  dr  all  nu  sach ,  üf«ß  au 
gär  nischt  me  wull   trü    un   'm 


gesprochen  ;  sie  fuhren  ihm  über  das 
Maul  oder  machten  beide  ein  zornig 
Gesicht  und  trotzten,  dass  er  aus 
der  Haut  fahren  mochte  und  lieber 
das  Maul  hielt.  Seine  einzige  Freude 
ausser  seinen  Gütern  waren  die  Tau- 
ben, am  liebsten  waren  ihm  die  kra- 
nichfarbigen ;  doch  einen  Taubert  von 
einer  Taube  zu  unterscheiden,  das 
verstand  er  nicht.  Auf  Hühner  mit 
Kuppen  hielt  er  ein  grosses  Stück, 
auf  Gänse  nicht,  er  hatte  deren  nur 
zwei  und  einen  Gänserich,  im  Fen- 
ster noch  eine  Amsel  und  in  der 
Stube  der  Fliegen  wegen  eine  Bach- 
stelze. Am  Scheuerthor  hatte  er  be- 
ständig eine  Eule  angenagelt  und  im 
Stall,  wo  das  Rindvieh  —  ns  wa- 
ren vier  Ochsen,  zwei  Kühe  und  eine 
Kalbe  und  zwei  Pferde  —  stand,  da 
hing  auch  der  Fliegen  wegen  noch 
eine  Elster,  die  aber  im  März  ge- 
schossen sein  mussto.  Zeug  genug 
für  einen  mittelmässigen  Bauer. 

Wie  nun  seine  Alte  starb,  war 
die  Katharina  Margaretha  nur  noch 
ein  unreifes  Ding,  die,  wie  schon  ge- 
sagt, nichts  vom  Haushalt  verstand. 
Schön  von  Ansehen  war  sie  auch 
nicht,  aber  auf  die  Männer  toll  ge- 
nug. An  etwas  zu  kochen  wurde 
nicht  gedacht  und  somit  musste  der 
Branntwein  herhalten.  Es  wurde 
nichts  mehr  geflickt  und  der  Alte 
mochte  reden,  wie  er  wollte,  es  half 
nichts.  Sie  kamen  zurück.  Als  der 
Alte  nun  sah,  dass  nichts  mehr  ge- 
deihen und  ihm  nichts  mehr  glücken 
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nischt    me    ivutl   dässef,    dh^  e 

Q5.  alst  verztvixzet  mochte  ie  lät  e 
sich  off  di  schleiche  sitte  un  lak 
zijaneivehh  im  ivärtshuiss.  Un 
bann  s^en  da  nu  mit  si'm  mäche 
xierhönfe^  se  fAr  e  aff^    schlCxh 

TO.  mit    der  fuist  off  d^n  tisch    un 

'         kroesch:  Beste feJ^kannichingst 

äppes  dorzLi  ?   Hann  ichs  minner 

alle  nött  genunk  gesait,  se  ivir 

schnnt  senn^  bass  se  an  den  mä- 

Ib.  che  ivir  uffbcinge^  me  mntt  sai^ 
bidi  maiste  sain^  un  es  halt  doch 
mi  lädig  hai  igcl  en  hlbftis  ]ge- 
häkkt,  Bas  kann  iöh  d''rr,hr^  c?«ß 
s'   so  e  schönglaich  geivorn  ös. 

80.  So  ivur^s  nu  vun  jar  ze  jar 
ömmer  Schlächter  mit  d''m  man. 
DV  brändaivin  hatfn'  stritsich- 
tig  gemächt;  hä  kam  nütt  me 
uis''m   amt   erui^l.     Si  äkket'  un 

85.  vöise,  sust  di  beste  im  fäll^  kante 

bi  hä  sälber  erroiiner.     Off  d''n 

ivise    säch    rhe    ball   nischt   me 

"'         als   sernmetze^   döst   un  e  paar 

schmöllme.     Un  u^ärrs^m  in   d'r 

^0.  erst  hart  an  gekomme  ^  bi  e  si 
er&t  kalbedeink  d''n  Juide  mutt 
gä^  se  säch  me  alhail  ballkenn 
schuJdfit  me  im  stäl  un  ai^tökk 

'" ''  dhe  länd  sprang  äms  anner.    y^e- 

yb.lätzt  wär'^m  na'rt  nög  si  hissche 
geblockt  un  d'iss  ivur  au  nög  an" 
geschläiri.  J\u  ivur  e  funkst  nött 
me  nicht ern  un  gär  villmä  blöcht 
e  öngertvens  leiha.  Ich  sälber 
100.  Sachen  emä  en  rain  cnanncr  in  e 
holle  httilleh,  aiber  ^sverhänt^n 


wollte,  so  dass  er  mitunter  verzwei- 
feln mochte,  so  legte  er  sich  auch 
auf  die  schlechte  Seite  und  lag  in 
einem  fort  im  Wirthshause.  Und  wenn 
sie  ihn  dann  mit  seinem  Mädchen 
aufzogen,  so  fuhr  er  auf,  schlug  mit 
der  Faust  auf  den  Tisch  und  schrie: 
Donnerwetter,  kann  ich  etwas  dazu? 
Ilabc  ich  es  meiner  Alten  nicht  ge- 
nug gesagt,  sie  würde  schon  sehen, 
was  sie  an  dem  Mädchen  erziehen 
würde,  man  müsste  sein  wie  die  M^i- 
stfn  wären  und  es  hat  noch  niemals 
ein  Igel  einen  Fuchs  geheckt.  Was 
kann  ich  dazu,  dass  es  so  ein  Schind- 
aas geworden  ist. 

So  wurde  es  nun  von  Jahr  zu 
Jahr  mit  dem  Manne  immer  schlech- 
ter. Der  Branntwein  hatte  ihn  streit- 
süchtig:;- gemacht-,  er  kam  nicht  mehr 
aus  dem  Gericht.  Seine  Aecker  und 
Wiesen,  sonst  die  besten  im  Felde, 
kamen  Avie  er  herunter.  Auf  den 
Wiesen  sah  man  f;ist  nichts  mehr 
als  Binsen,  Moos  und  ein  Paar  Schmil- 
meri,  und  war  es  ilim  zuerst  nahe 
gegangen ,  als  er  seine  erste  Kalbe 
den  Juden  geben  nnisste ,  so  sah 
man  jetzt  bald  koinen  Schwanz  mohr 
im  Stall  und  e  i  n  Stückchen  Land 
sprang  iiiii  das  andere.  Zuletzt  war 
ilim  nur  noch  sein  Iläiisehen -geblie- 
ben und  das  wurde  aneli  noch  an- 
geschlagen. Nun  Avurde  er  vollends 
nicht  mehr  nüchtern  und  gar  oft 
blieb  er  unterwegs  liegen.  Ich  selbst 
sah  ihn  einmal  einen  Rain  hinunter 
in  eine  Höhle  rollen,  allein  cYstihämte 
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nischt  me,  hä  rappelt  sichdronne 
Widder  off  an  brummt :  Eimakh^ 
so  ge   ich  ange   voekh. 

105.  Mit d''n  mäche  warr^^nött  bes- 
ser gegange.  Di  halt  sich  au  cfs 
quöttsche  angeivcent  nn  off  di 
luizzerei  gelcet.  Örm  vater  tat 
se  alles  zam  schör,   usper  bann 

110.  se  brändavuin  sali  h'ooll.  Da 
schluint  se  glich  rfVzu  un  war 
bi  d^r  weind  mit  d'n  brändQ- 
winglas  im  tisak  glich  im 
wärtshuiss.    Därt  gab's  usperm 

115.  raine'  au  nog  Ji[5e  äbg9zaine, 
den  söf  se  gar  ze  gdrn  un  da 
wur  allema  e  halbes  hdp  sten- 
nening     uisgelahkt.        Un     zum 

iiiui  schässchörm    maini    se   allema^ 

120.  es  wer  '/•  gar  ze  schlächt  öms 
herz.  D''s  mannsvalk  hatt  se  vär 
ör  labe  gdrn  un  bi  kai  räppe- 
törrlicher  barsch  sich  nacH'r 
ömmtat^i    se   hung    se   sich  ann 

125.  rf'n  allerschraste  huittig  im  dörf. 
Da  gung  öm  möchelsddk  d''s 
gerödj  se  wir  ball  taufet  off 
d'n  kärrle  mache.  Om  di  säl- 
big  zit  stunn  au  d^r  termin  vun 

130.  wage  den  hissche.  Dass  kam 
d''m  Löppse  -  Thiese  -  Pauwels 
J(ard  doch  ze  dökk.  Si  gänzer 
muittig  war  für  un  nu  au  noch 
a  fallkeind  uffzez^inn^  dass  war 

i'6b.  freilich  arg.    Da  dachte :  ,^Bass 

meCs   verschlet,   ich  mach  korze 

y«^ze",  näm  'n  strangke^  g'f^g 

off   d'n   böte    un  derhung  sich 

an'n    spärrn.      ZV  licht  gung 


sich  nicht  mehr,  er  raffte  sich  wie- 
der auf  und  brummte:  Meinetwegen, 
so  gehe  ich  unten  hin. 

Mit  dem  Mädchen  war  es  nicht 
besser  gegangen.  Diese  hat  sich 
das  Laufen  angewöhnt  und  sich  auf 
das  lüderliche  Herumtreiben  gelegt. 
Ihrem  Vater  that  sie  Alles  zuwider, 
ausgenommen,  wenn  sie  Branntwein 
holen  sollte.  Da  stimmte  sie  gleich 
bei  und  war  wie  der  Wind  mit  dem 
Schnappsglase  in  der  Rocktasche 
rasch  im  Wirthshause.  Dort  gab  es 
ausser  dem  reinen  auch  noch 
süssen  abgezogenen,  den  soff  sie 
gar  zu  gern  und  da  wurde  jedesmal 
ein  halbes  Kärtchen  halb  stehend 
ausgeleckt.  Zum  Schein  (als  Män- 
telchen) sagte  sie  jedesmal,  es  wäre 
ihr  ums  Herz  gar  zu  schlecht.  Das 
Mannsvolk  hatte  sie  sehr  gern  und 
als  kein  reputirlicher  Bursch(^  sie 
berücksichtigte,  so  hing  sie  sich  an 
den  schlechtesten  Kerl  im  Dorfe. 
Da  ghig  um  Michaelis  das  Gerede,  sie 
würde  bald  Kindtaufe  auf  den  Kerl 
machen.  Damals  stand  auch  der 
Verkaufstermin  wegen  des  Häuschens. 
Das  kam  dem  Philipps-Math iasen- 
Pauls  Konrad  doch  zu  arg.  Sein 
ganzes  Vermögen  wnr  -dahin  und 
noch  ein  uneheliches  Kind  aufzu- 
ziehen, das  war  freilich  stark.  Da 
dachte  er:  ,,Was  liegt  mir  daran, 
ich  mache  es  kurz",  er  nahm  einen 
Strick,  ging  auf  den  Hausboden  und 
erhängte  sich  an  einem  Sparren. 
Beim  Leichenbegängniss  ging  natür- 
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140.  natürlich  ka'i  mensch  mit  im  bi 
cTs  hissche  losgeschlain  «;«r, 
ivur  au  cii  Trimmer  erniOige- 
schmö^e^  im  härtehuiss  önger- 
gebracht  un  darf  kam  se  au  ball 

115.  druff  miCm  elengeliche  heind 
in.  Z'm  glihke  vär  di  gemain 
Sturren  se  alle  zwu  glich  druff^ 

,  d's  keind  am  werk,  am  spill 
wuU  ich  sai,  un  se  an  schwäch, 

150.  udder  ep  se  erknst  an  (fr  sur- 
kruitsbri  druff  gegange  ös , 
di  s'r  d''s  porgörns  halber  in ge- 
gdn  hatte,  bi  d''r  bltlbörer  snk, 
bar  kann''s   gevcöQi. 

155.  So  gölts,  bann  e  motter  ör 
mäche  ze  nischt  änhilt ,  nach 
ivörd\<!  e  luisch  un  rumienört 
di  schönst  sach  un  bär  mit''r 
matt    hnisshall,    ös    ibbel    dran 

160.  un   wörd  zeletzl   au   schra. 


Meiningen. 


lieh  Niemand  mit  und  als  das  Häus- 
chen verkauft  war,  wurde  auch  die 
Katharina  Margaretha  herausgewor- 
fen, ins  Hirtenhaus  gebracht  und  dort 
kam  sie  auch  bald  darauf  mit  einem 
elenden  Kinde  nieder.  Zum  Glück 
für  die  Gemeinde  starben  sie  alle 
beide  bald  nachher,  das  Kind  an  der 
Epilepsie ,  an  Krämpfen  wollte  ich 
sagen,  und  sie  an  Schwäche ;  oder  ob 
sie  vielleicht  an  der  Sauerkrauts- 
brühe gestorben  ist,  die  sie  ihr  des 
Purgirens  halber  eingegeben  hatten, 
wie  der  Barbier  meinte,  wer  kann 
es  wissen. 

So  geht  es,  wenn  eine  Mutter 
ihre  Tochter  zu  nichts  anliält,  nijch- 
her  wird  sie  eine  Niditstangerln  und 
bringt  das  grösste  Vermögen  durch, 
und  wer  mit  ihr  haushalten  niiiss, 
ist  übel  dnran  und  wird  zulefzt  selbst 

schlecht. 

CJ.  KiurkiUT. 


Spraclillclic  Krlauternngcn 


des  H  e  ra  u  sf^el)  e  rs. 

Da  die  Lnutverhältnisse  und  die  Koiiiunltlirc  dieser  sellsjinirn  Misclimiindart, 
deren  Vocalisnius  dem  Nicderdeutsclieii.  der  Consoiiimli.sniiis  al)er  dein  Siideii  aitli 
anschliesst,  in  des  Herrn  I'rof.  Briitkner  (ir;inini;itiiv  der  hermo!H'rjji>^eheii  Mundart 
(s.  oben,  S.  2ll  ff.)  eine  genaue  Darsfelhinjj  finden  werden,  so  lassen  wir  solche  hier 
unberiirkgichtigt,  nnd  wenden  uns  mehr  dem  nielil  minder  wiehliffen  Wortschätze  der- 
selben zu. 

1)  L,ö))pse-Thiese  Pfiuirds-  Jiard:  liber  diese  geneaiogisclie  Benennung  vergl. 
Rrinwald's  henneb.  Idiot.,  S.  XIH.     ?,)  niordschö,  sehrschftn:  s.  oben,  S.  192,  46. 

4)  unnben,  Kob  üntifrm,  uneben,  unpassend,  unrecht:  verjjl.  t-s  i's  m.^r  net 
rtir/il  ab'm,  nicht  recht  pa.ssend,  bequem;  auch:  ich  bin  uiipass.   J^chni.  I,  II.  — 

5)  .sltpf^h'g,  Kob.  {b/alter)-slii/)f^ltg,  baier.  bluttt-rsli ppig,  blatternarbig;  zu 
Slipptn,  .steppen,  .^lüpfen,  stupfeit,  stopfen  (verstjirkl  aus  tippen,  lupfen  eH-..), 
mit  einem  mehr  spitzen  Gegenstände  leise  bertthren,  stechen,  stossen:  nihd. 
s  I  u  p  f ,  m.,  leise  Berührung,  kurzer  Sloss  (mit  dem  Ellbogen.  FingerknOchel  etc.). 
das  Stechende ; Spitze,  Stachel ;  auch  s t u p f c  1 ,  s  t  U p f e  1 ,  ahd.  s t  ü  p  h  il a ,  inund- 
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artl.  (Kob.,  Schm.  III,  651)  noch  Slupff,  Stoppel.  6)  allibig,  mager,  ist 
wohl  als  ableibig  (oder  o -leibig,  unbeleibt?)  zu  erklären,  neben  leibig,  be- 
leibt; dagegen  bezeichnet  ableibig,  mhd.  abeiihe,  in  der  älteren  Sprache: 
tüdt.  Ben  -Mililer,  I,  1005.  Schm.  II,  417.  Die  Salzunger  Mundart  hat  alle 
mhd.  /,  die  sonst  nhd.  zu  ei  geworden,  bewahrt:  */,  sein,  wiß,  llwet,  fißig 
elc,  doch  daneben  :  bei,  Z.  3.  7)  schlappig  (zu  schlappen,  herabhängen  ;  vgl. 
■schlapp,  schlaff,  schlappern,  schlampern,  schlumpen,  schlumpern  etc.),  nach- 
lassig im  Anzug,  nicht  ,,zHsam1nengemachl";  di  Schlapp,  eine  liederliche, 
schlumpige  Weibsperson;  s.  unten,  Z.  24:  schlappersche.  Schm.  III,  454.  — 
Gezihh,  n.,  Gezcug,  Stoff,  namentlich  Kleidungsstücke;  mhd.  geziuc,  Geräthe, 
Geschirr.  Reinwald,  II,  52.  —  Bärnhtter,  Hosenträger,  ein  in  seiner  Ab- 
stammung mir  räthselhafles,  sonst  nirgends  nachweisbares  Wort.  Unter  vielen 
Vermulhungon  {baren,  bern,  tragen?  barm,  Schooss?)  bin  ich  bei  dem  Ge- 
danken an  mhd.  bar,  bloss,  nacki,  die  Blosse,  und  hüten  stehen  geblieben, 
doch  will  mir  auch  dieses  nicht  recht  gefallen. 
8)  si  Ladig,  Kob.  seilältig,  zsldltig,  sein  Lebtag,  sein  Leben  lang,  von  jeher, 
das  mit  Assimilation  zusammengezogene  Lebtag  (mhd.  Icbetage;  vgl.  Sunn- 
tig  elc.  oben,  S.  275, 12),  Lebenszeit,  mit  vorausgehendem  Possessiv  (dem  alten 
Genitiv),  so  dass  auch  ein  »i/ .Z>«rf/g- (Z.  77),  Koh.  mei  Ldttig,  verstärkt  all  mei 
Ldttig,  Nürnb.  mei  Le'ttd  (Marx,  18.  65;  doch  kein  dci  Ldttig),  vorkommt, 
welches  letztere  auch  als  kurze,  unwillige  Antwort  auf  eine  unnöthig  zwei- 
felnde Frage  gebraucht  wird.     Schm.  II,  513. 

10)  Liivet  ^  bair.  Leimst,  Leimgt.,  hat  dem  umgedeuteten  Leinwand  (auch 
Gewand)  gegenüber  noch  die  ursprüngliche  Form:  mhd.  lin-wät,  leinener 
Stoff,    Leinenzeug,    bewahrt.     Schm.  II,  471.     IV,  194. 

11)  Lib^  Leib,  Leibchen,  ein  meist  den  Rumpf  des  Körpers,  der  auch  vorzugs- 
weise Leib  im  Gegensatz  der  Glieder  heisst ,  bedeckendes  Kleidungsstück: 
Brustfleck,  Weste.  13)  cnuiß,  hinaus,  aus;  aus  *e/«  auf  etwas,  eifrig  hinler 
einer  Sache  her  sein.     Zu  schaffen,  arbeiten,  vgl.  Bnd.  I,  134,  1. 

14)  ärbetsning,  arbeitend;  vgl.  oben,  S.  278, 10.  18)  busper,  rührig,  munter,  leb- 
haft; Schmid,  109.  Stalder,  I,  248.  {Büspi,  Springinsfeld,  lebhafter  Mensch) ; 
Tobler,  71  {bosper,  bosperig).  Hebel,  der  es  besonders  auf  Vögel  bezieht, 
vermuthet  seltsamer  Weise,  es  sei  mit  „buschbar,  wenn  die  Hecken  buschbar 
werden  und  die  Vögel  nisten",  zu  deuten.  19)  ibber  Ort  kommen,  flberein 
kommen,  etwa  von  Ort,  das  äussersle  Ende  (bergmännisch:  vor  Ort  kommen); 
oder  verderbt  aus  überein?  20)  ibest  aus  e'pper,  e'ppet  für  etwa  forlge- 
bildet.    Reinw.  I,  72.     äppes,  eppes,  etwas;  Schm.  I,  128.     Zeitschr.  I,  286, 13. 

20)     Mieche,  Mädchen,  Tochter;  Ausfall  des  d:  Schm.  §.  446. 

24)  Fuillenzersche  un  Schlappersche  (vergl.  oben  zu  Z.  7);  über  die  der  nie- 
derdeutschen Sprache  eigene  Bildung  der  weiblichen  Geschlechtsendung  bei  Sub- 
stantiven mit  dem  adjectivischen  isch  vergl.  Grimm's  Gramm.  111,339;  s.  unten, 
Z.  50:  allsche.  26)  vär  di  Geis,  fränk.  für  di  Hatz,  d.  h.  umsonst,  ver- 
geblich, in  den  Wind.  28)  Hotte,  Hütte,  f.,  finstere  Miene,  verdriessliches  Ge- 
sicht; Reinw.  I,  69.  Vielleicht  vergleichungsweise  von  Hotte,  Hütte,  ein 
länglicher  Korb,  Butte;  also:  ein  langes  Gesicht.  —     bäkken,  bocken,    schmol- 


IM  Mundart  der  Stadt  Salzunoen. 

len  ;  Irolzen,  sicli  halsslarrip  {buchisch^  bockbeinig,  btnhul i'trris; :  s.  Bnd.  I. 
251,  vergl.  'I'rutzüoclt^  IJulibock,  hiiiln;ickigor,  Irolzijjcr  Moiiscli)  Ix'zeifjon ; 
Reinw.  I,  13.  II,  30.  Scliiii.  1,151.  30)  gafar:  jiuch  hier  noch  (Ins  gt-  l)eim 
Infinitiv  nach  können  und  in  ö  ij  e  n  ;    s.   Bnd.  I,  123. 

34)  Tippert^  Kob.  Tduvoert  {Tüuvcine.  Taube),  Taubert;  veiwl.  (irininrs  (Jianim. 
III,  341.  36)  keppig.  durcli  eine  J<o/>pe,  Kuppe,  d.  h.  einen  heivoislehenden 
Büscliel  Federn  auf  dem  Kopie  anssfezeichnet :  dasselbe  bedeutet  auch  Schup- 
pelhühner, von  Schuppt.  Schopf.  38)  Giiinskt.  ni.,  Kob.  Gan-sart ,  die 
männliche  Gans,  ahd.  g  a  n  a  z  o  :  (Jtimin,  Gramm.  III,  341.  Scbmelier,  II,  5ü. 
Hüler,  I,  217.  Schmid,  219:  gansger.  39)  On^pel,  L'n^pel,  Amsel,  ahd. 
amisala:    vergl.  Kob.   Zwi^pel  für  Zvoi^el^  Gabel  (am  Ast).     Reinw.   I,  114. 

40)  Jiainsterze  (Reinw.  I,  9),  Bachstelze,  ist  wol  aus  Bagenslerze  (von  bagen 
zziL  nihd.  wagen,  bewegen,  wackeln)  nach  der  oben  besprochenen  Regel  zu- 
sammengezogen, so  dass  dieser  bezeichnende  IVanie  dem  engl,  waglaii  (tail 
nz  mhd.  zagel,  s.  Bnd.  I,  263),  dem  niederd.  fTippsterz  (von  wippen,  be- 
wegen; dän.  V  i  pp  e  s  tj  a»rt,  q  vi  k  s  tj  aert),  dem  hell,  wipstaart  und  kwik- 
staarl  (von  kwick,  quick,  lebendig,  rührig;  schwed.  q  u  i  c  k  s  t  j  e  r  t),  dem 
franz.  liochequeue  (von  hoch  er,  schütteln),  battequeue,  dem  ital.coda- 
tr  e  m  o  1  a  ,  s  q  ua  ss  aco  da  etc.,  ja  auch  den  latein.  und  griech.  Kamen  dieses  Vogels 
xn  o  t  a  c  i  1  I  a  ,  ßeidojruyl;)  genau  entspricht.  Doch  findet  sich  schon  allhochd. 
wajjerstelza  (Hebel:  ffasaerstelzU ;  Stalder,  437)  neben  einem  begis  ta  rz 
(Graflf  VI,  678.  725).  Grimm,  Wörterb.  1, 1063. 1388.  lieber  slerz,  s.  oben,  S.280,29. 

42)  Sterrkuiz  (Kob.  Häitz/a,  mhd.  kuzc,  Sterbkauz,  das  Kiiuzchen  als  Prophet 
eines  nahen  Todesfalles  nach  dem  Volksglauben.  Sterre  für  sterben;  I'rät. 
■sturr,  Z.  50.  147.  44)  Halbedcink,  Kob.  Kalb'm.  die  Kalbe,  mhd.  kalbe; 
Schm.  II,  291.  Ben.-MJIr.  J,  782.  45)  Gille,  Gäule,  Pferde,  von  mhd.  g  fi  1', 
das  ein  mannliches  Thier  überhaupt  bedeutet.  Grimm,  III,  325.  Diefcnb.  II,  381. 
Schm.  II,  30  f.;  vgl.  schwkb.  6«/,  Halin  (Schmid, 249),  und  seine  Verwandtschaft  mit 
Gock-l^  gogel  etc.;  s.  oben,  S.  190,  5.  47)  Ken.,  f.,  Elster  (s.  oben  S.  217), 
ein  mir  unerklärliches  Wort.  50)  Allsche^  f.,  niederd.,  aus  alt- sehe  (s.  oben 
zu  Z.  24),  Frau,  auch  Mutter.  52)  schiinl,  Kob.  schont.,  schon,  alte,  rückum- 
lautende Adverbialform  des  Adj.  schoene.  lieber  das  schon  im  Mitlelhochd. 
(Hahn,  Gramm.  I,  33)  gewissen  Consonanten  angefügte  t  (Kob.  Leicht\  Semft., 
Harzt.,  gestert,  Kerschfn  u.  a.  für:  Leiche,  Senf,  Harz,  gestern,  Kirsche) 
vergl.  Schm.  %.  680  f.  Weinh.,  77.  56)  patterisch,  verliebt,  toll ;  vielleicht  zu 
baltern.,  dem  Iterativ  von  hatten  (Int.  b  a  t  u  e  r^e  ,  franz.  b  a  1 1  r  e  ,  angels. 
beatan,  engl,  to  beat  etc.),  schlagen,  oft  schlagen,  namentlich  auch  von 
Hühnern  und  Gänsen,  wenn  sie  mit  den  Flügeln  schlagen,  wovon  dieses  Adj. 
bildlich  entlehnt  sein  möchte.     Schmeller,  I,  215.    Stalder,  1, 144. 

63)  trä,  gedeihen,  fruchten;  angel.  threohan,  thrOva,  thruga  (Ettmüller; 
613),  engl,  to  thrive,  oberdeutsch:  trühen,  trüjen,  truen;  Reinw.  I,  172. 
II,  129.     Schmid,  144.     Stalder,  311.     Hebel.     Tobler,  157.     Diefenb.  IL  639. 

64)  dässeln.,  glücken;  etwa  von  dem  oben  erwähnten  frankisch-henneb,  Das-n^ 
ZJesem  (Reinw.  I,  19),  mhd.  d  e  i  s  m  e  (von  d  i  h  e  n  ,  wachsen,  gedeihen), 
Sauerteig.     65)  hlst,  Reinw.  (IL  20),    «//*,   alls  emäl,  alst,  alstemal,  biswei- 
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len,  manchmal,  ist  wol  das  mhd.  accus.  Adverb,  allej,  wovon  [oben,  S.  140, 
gehandelt  worden  ist.  Vergl.  auch  das  schles.  //*/,  zuweilen,  in  Weinhold's 
VVörterb.,  S.  38.  65)  verzu:'azeln  (von  zivuzel/i,  zappeln,  mit  kurzen,  unsiche- 
ren und  dabei  eilfertigen  Schritten  gehen,  wie  kleine  Kinder  oder  sehr  dicke 
und  alle  Leute;  watscheln),  eigentlich:  sich  abzappeiln,  abmühen  und  dabei 
doch  nicht  weiter  kommen,  dann,  mehr  scherzhaft:  sich  zu  Tode  zappeln,  ster- 
ben: wird  auch  oft  geradezu  für  verzweifeln  gebraucht.  Reinw.  I,  184. 
Schm.  IV,  310.  Schmid,  553.  Höfer,  III,  343.  Castelli,  275. 
67)  zi/anewec/i,  Kob.  in  wiaijcäck,  in  einem  fort;  vgl.  mhd.  wec,  Weg,  enjwec, 
fort;  friiuk.  äiücick  (engl,  a  w  a  y),  gekürzt:  wdck,  wie  hochd.  weg.  Sclini. 
IV,  45.  71)  krcesch,  starkes  Prät.  von  kreischen,  wie  mittelhochd.  kri- 
jen  (kreiz,  gekri^j^en-,  Ben.-Mllr.  I,  886)  und  noth  am  Rhein:  gekri- 
schen. Schm.  11,395.  71)  Beste  ftl,  nach  Reinwald  (1,30):  Der  bus  Fahl, 
scheint  ein  üeberrest  des  mittelhochd.  välant  für:  Teufel;  Grimmas  Mythol. 
943  f.  71)  tilgst,  etwa,  liesse  sich  aus  mhd.  iendcr,  Inder,  indert,  irgend- 
wo, irgend,  durch  den  bekannten  Uebergang  des  nd  in  iig  erklären.  Weinhold, 
schles.  Worterb.,  S.  38.  72)  hhnn  ich,  hab'  ich, , in  fiageweistr  Stellung,  wie 
mhd.  ich  h  ä  n.  Schm.  §.  954.  79)  schönglaich,  d.  i.  Schind-leiche, 
wie  die  gleichbcdeulenden  :  Schindös,  Schindlädcr  etc  ,  als  Schimpfwort  ge- 
braucht. 88)  Sernmetze,  Binsen;  vgl.  ahd.  scmida,  semidahi,  mhd. 
8emde,semte;  Grimm,  Gramm.  111,312,  GrafT,  IV,  222.  Höfer,  II,  336. 
Schm.  111,250.  —  Döst,  m.,  Moos;  Reinw.  1,21.  Schm.  1,403.  —  Schmölhne, 
Kob.  Schindlni,  baier.  Schmelche/i,  Schmelle,  Schmelme,  mhd.  s  m  e  I  h  e 
dünnes,  langhalmiges  Gras,  Schmiele.  Schm.  III,  469  f.  Höfer,  III,  101. 
Popowilsch,  515.  —     in  der  erst,  in  der  ersten  Zeit,  von  Anfang;  Schm.  1,91. 

94)  springen  wird  bildlich  fijr  schnell  abgehen,  yerschwinden  gebraucht;  gewöhn- 
lich: Geld  springen  lassen,  verschwenden.  96)  geblöcht,  geblieben,  eine  selt- 
same Form  (schwacher  Conjugation),  wie  Z.98:  blockt,  blieb. 
97)  funkst,  vollends;  s.  oben,  S.  275,  5.  99)  öngerwens,  d.  i.  unterwegens,  aus 
dem  mhd.  under  wegen,  neben  der  adverb.  Uinbildung  ^u  n  te  r  w  e  g  s. 
Grimm,    III,  131.    Weigand,   Synon.   III,  899.     101)  ,  Holle,   Kob.    Hol,  f.,    die 

i  Hohle,  Hohlgasse,     huillern,  hullern,    rollen,  walzen,  kugeln ;    vgl.  bair.  hur- 

len,  horlen,  horgeln,  hurgeln,  auch :  kollern,  kurlen  etc.  Reinw.  I,  70. 
Schm.  II,  237.  Schmid,  203.  101)  verhänen,  verhöhnen,  beschämen.  --  rap- 
peln, raffeln,  raffen.  103)  £i  m'akk,  wie  eig^,  heig^,  inag's  sein  !  einerlei ! 
Ausruf  zum  Ausdruck  der  Gleichgültigkeit  gegen  eine  Sadie. 

104)  ange,  d.  i.  iinde,  unten.  107)  quöttsche,  quittsche,  immer  hin  und  her,  aus 
und  ein  laufen  (Kob.  bertschn);  daher  Quetschvisite,  Besuch  auf  kurze  Zeit, 
baier.  ein  Gott  grüss'  dich,  Gott  b'hüt'  dich.     Reinw.  1,125.     II,  101. 

108)  Luizzerei,  liederliches,  sittenloses  Leben ;  von  Lursch,  JLusch,  Lutsch,  lie- 
derliches Weibsbild,  Hure;  s.  unten,  Z.  157.  Schm.  II,  527.  506.  490.  Reinw. 
1,99.  Stalder,  I,  170.  Weinh.  Wbch.  55.  109)  Schör,  m. ,  fränk.  (Kob.) 
Schür,  f.,  Schererei,  Plage;  Possen,  Tort.  Reinw.  I,  150.  Schmeller  (111,396) 
vermulhet  eine  andere  Ableitung  als  die  vom  zunächst  liegenden  scheren. 
Vielleicht  ist  es  eine  Vermengung  von  diesem  mit  dem  in  der  mhd.  Sprache  so 
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gewöhnlichen  schür,  ui.,  Hagelschauer,  dann  biMlich  (wie  iat.  ca/arnilos) 
Schaden,  Verderben,  wodurch  dann  auch  das  schwankende  (Jeschlecht  seine  Er- 
klärung fände.     Ffeilfer  zu  Jeroschin,  S.  217.     Schm.  HI,  3H7. 

IH)     sehluinen  ist  wo!  besser  mit  ,, eilen"  zu  übersetzen   und  zu  dem  oben  (Bnd.  I. 

inliii'  290,  .'j)  besprochenen  schlannen,  nihd.  slünen,  sl  innen,  zu  ziehen. 

113)  Tisak  soll  nach  Reinwald  (1,19;  vergl.  Scherz-Oberlin,  233)  aus  Diebssack 
gekürzt  sein  und  jede  Tasche 'bezeichnen.  Sollte  nicht  eher  eine  Assimilation 
aus  Diechsack  {yon  Diech,  n.,  Schenkel,  althochd.  dioh.  mhd.  dieeh:  Schni. 
I,  3.i2  ;  vgl.  mhd.    diechbruch)  anzunehmen  sein? 

117)  e  halbes  häp,  ein  Halbes  halb  :  Reinw.  11,  56. —  */e/j«en//jg-,  stehend  ;  über  diese 
Form  s.  oben,  S.  278, 10.  119)  Schässvhörm,  Deckmantel  (Schoossschirm, 
Schurzfell?  A'gl.   Mockscheß),  bildlich:  Bemäntelung,  Beschönigung. 

12r))  xr/ira,  svhräh,  mager,  dürr;  unansehnlich,  ärmlich,  schlecht  (unten,  Zeile  160), 
n\(:AtrA.  schräg,  schrade,  holl.  schrual,  engl,  scrag  Reinw.  1, 148.  11,114. 
Schm.  III,  509.  125)  Hnitlig,  vielleicht  Hättich,  hüte  dich,  ein  gefährlicher 
Mensch?  vgl.  Hecht,  Macht,  Heiicht  (Schm.  II,  148),  wie  Miiittig  ■=:  Möge- 
ti'g,  Vermögen.    134)  Fallkind,  ein  Kind,  mit  welchem  Mutter  zu  F  a  11  gekommen. 

136)  korze  fuffze  machen,  —  wie  ist  dieser  Ausdruck  zu  erklären?  In  Koburg 
heisst  es  in  diesem  Sinne:    kurzen  Process  machen. 

144)  inkumme,  einkommen,  Koburg.  niderkummd,  in  die  Wochen,  ins  Kindbett 
kommen.  148)  fferk,  das  arm  ff'trk,  die  fallende  Sucht;  Schmeller.  IV,  139, 
Vergl.  Schwab,  die  Arbait  (Arwift)  für  die  innerlichen  stillen  Gichtcr  der 
Kinder;  Schm.  I,  101.     Schmid,  25.    150)  erknst,  irgend  (irgends),  etwa. 


Kinderreime  aus  Nord-Böhmen. 

's  Matzel  vun  Dannel 

Wor  gor  e  klcs  mannel, 

Kunnte  gigeln, 

Kannte  geigein, 

Kunnte  hoaberstruh  schneidein, 

Kunnte  ackern, 

Kunnte  egen, 

Kunnte'n  pflüg  ni  darheben. 

(Wenn  die  knaben  sich  pfeifen  drehen.) 
Pfeife,  pfeife,  rote, 
Werschste  ni  geroten, 
Schmei(S  ich  dich  ai'n  groben, 
Fra(kn  dich  de  hunde  unn  de  röbcn. 

(Spottreime  auf  dörfcr.) 
Ai  Klumra,  bot  dar  taivel  sei  weib  genumm, 
Ai  Mickehön,  hotars  darschlon, 
Ai  Tuhan,  hotors  uffgehang, 
Ai  Dcrhoben,  hotars  begroben. 
Pisek.  j.  Pclters. 


Beiträge 
zur  üenntni^s  der  HLÖliiischeii  Mundart 

im   15.   Jahrhundert. 

Von   Prof.   Dr.   Pfeiffer 
in   Stuttgart. 


(Fortsetzun^vooS.  17.) 

92. 
Von  dein  hill|;en  sent  Patrlelo. 

Sent  Patricius,  der  quam  in  ein  heidcnsch  lant  und  pretgede  den 
rechten  gelouven.  Do  woulden  si  in  neit  hoiren.  Do  bat  hei  unssen 
heren  got,  dat  hei  da  etsliche  zeichen  dede,  da  si  mit  bekeirt  wurden. 
Do  sprach  uns  leve  here  zo  eme,  dat  hei  mit  sirae  stave  soulde  schreven 
einen  kreitz  up  de  erde.  Do  nam  hei  da  sinen  staff  und  schriff  einen 
kreitz  up  de  erde.  Do  liei  dat  gedain  hait,  do  wart  da  ein  groisse  kuile 
in  der  erde.  Do  sprach  uns  leve  here,  wilchminsch,  der  in  de  kuile  sti- 
gen  wilt,  der  soulde  nummer  ander  vegevuir  liden.  Do  quam  ein  ritter, 
der  heisch  Nicolaus,  (46'')  der  steich  dar  in.  Do  hei.  dar  in  quam,  do 
vant  hei  ein  monster  und  da  vant  he  moinch  in,  de  hatten  alle  wisse 
alven  an.  Do  sprachen  si  zo  eme:  ,,Nicolae,  dir  moissen  vil  bekorungen 
zo  komcn,  dan  so  saltu  anroifen  den  namen  uns  heren  Jesu  Christi  und 
sprich:  here  Jesu  Christe,  des  leventigen  gots  son,  erbarme  dich  over 
mich  armen  sunder."  Do  geinken  si  van  eme  und  hei  bliff  da  allein.  Do 
quamen  de  bois  gcist  zo  eme  und  lachten  eme  zo  mit  sanften  worden, 
dat  hei  in  gehoirsam  soulde  sin.  Do  hei  des  neit  doin  woulde,  do  hoirt 
hei  ein  gruweliche  gelude,  also  als  alle  de  beren  und  lewen  reifen,  de  in 
der  werelt  weren,  und  geleissen  zo  eme,  also  of  si  in  zovressen  woul- 
den. Do  reif  hei  an  den  namen  ims  leven  heren  Jesu  Christi:  zohanta 
vergeink  de  bespoetiüsse  alzomail.     Do  wandelde  hei  vort  in  dem  wech, 
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den  hei  da  in  vant.     Do  quamen  si  ever  zo  eme  und  sprachen  „wcnestu 
an,  dattu  uns  untkomen  souldes?  nein  du,   sicher  wir  willen  dich  nu  alr- 
eirßt  beginnen  zo  quelen."     Do   machden  si  ein  vuir  usser  raaisson  grois 
und  si  sprachen  zo  eme  „woultu  uns  noch  neit  gehoirsam   sin,    so  wiHcn 
"irir  dich  in  dit  vuir  werpen."     Do  hei  des  neit  doin  woult,    do  namen  si 
in  und  worpen  in  in  dat  vuir.     Do   reif  hei    an    ever  unssen  levon  heren 
Jcsum  Christum :    zohants    vergeink    dat   vuir   und  hei   wart    erloist.     Do 
gcink  hei  ever   vort   zo    einro   ander   stat,    da  laigen    vil   luide   in    eiino 
vuir,  da  geinken  de  boiss  geist  mit  gloedigen  ketten  und  slogen  si  unherm- 
lichcn  sere.     Do  griffen  sl  in  an  und  sprachen  zo  eme  ,, woultu  uns  noch 
Bcit  gehoirsam  sin,   alsus  (47")^  willen  wir  (^ich  ouch  geisseien."     Do  hoi 
des  neit  doin  wouldc,  do  begunten  si  in  zo  geisseien  mit  glodigen  goisse- 
Irn.     Do    reif  hei   ever  an  den   namen   uns   heren  Jesu  Christi :  zohants 
wart  hei  erloist.     Do  geink  hei  vort  und  quam  zo  eime  sot,  da  vluich  us 
vuir    und   rouch    und   stank   und  jemerliche   geluit   und   hei   hoirt   roifen 
„owe  und   owe!"     Do  griffen  si  in   an   und    sprachen    „woultu  uns  noch 
neit   gehoirsam  sin,    so    willen  wir   dich  her    in  werpen;   dit  is  de  helle: 
wer   her  in   kumpt   der  kumpt  nummer  dar  us."      Do   hei  des  neit  doin 
woult,    do   namen    si  in   up   und  wurpen  in  in  dat  sot.     Dö  icif  hei  ever 
Jin  den  namen  uns  hereri  Jesu  Christi:  zohants  wart  hei  erloist.    Do  geink 
hei  vort    und    quam    zo    einre  langer  brücken,    de   vas  also  smal  als  ein 
4r6i«gpat  uiid  gelät  als  ein  is,  dar  under  vlois  ein  wasser,   dat   was  vreis- 
lich  grois  und  snell.     Da   moist  hei  over  gain,  do  wist  hei  nirgen  geinen 
'%«ch  und   Was   sere   bedroift.     Do   gedacht  hei  an  den  namen  uns  hereä 
Jesu  Christi,  der  in  so  duck  halt  getroist  und  eme  gehnlpen,  und  sat  den 
einen  voiss   up   den    stech  tind  reif  an  den  hilgen  namen  uns  heren  Jesu 
Christi   und   volchdo   mit  dem  anderen  voiss  na  und  reif  ever  an  den  na- 
men uns  hefen  Jesu  Christi.     Also    quam   hei  over  den  stech.     Do  quam 
hei  zo  einre  woenechlicher  wesen,  da  begainden  eme  zwein  jungelink,  de 
brachten  in  zo  einre  «tat,  de  was  gebuwet  van  selver  und  van  goulde  und 
ran  edelen  gesteinzen,   und   sprachen   zo  eme,  dat  werc  dat  paradis.     Do 
hei  dar   in  gain  woulde,    (47'')    do   sprachen  si  ,,du  sals  eirst  weder  kw 
men  zo   dime  lande    und   salt  den   luden  kundigen   sowattu  gesein  hais*^ 
Do  wandelde  hei  weder  zo  der  kuilen,    da  hei  in  gestigen  was,  und  lefdfe 
ftöch  XXX  dagft  und  sacht   alle  den  luden,  sowat  hei  gesein  hait.     Der 
ikk  atarf  hei  und  Voir  zo  dem  hemelrich.  « 
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93. 
Van  Judas  und  van  üineii.  alderen« 

In  der  «tat  zo  Jerusalem  da  woinde  ein  man,  der  hciscii  Rüben.  Der 
hait  ein  huisfrauwe,  de  heisch  Ciboria.  De  droemde  eins  nichts  einen 
vreislichen  droim,  den  saicht  si  ereni  man  und  sprach  „mich  hait  gedroe- 
met  einen  droim,  sowe  mich  duicht,  dat  ich  ein  kint  zo  der  wereit  het 
gebracht,  dat  soulde  so  boese  werden,  dat  van  sinre  boesheit  wegen  alle 
uns  gesiecht  verdoemt  soulde  werden."  Do  sprach  der  man  ,,s\vich  alic- 
stille,  wat  sages  du?  dat  hait  ein  droech  gewest  und  gein  rechte  bewi- 
songc."  Do  sprach  de  vrauwe  „dat  geve  got;  doch  so  sagen  ich  dir,  U 
dat  also,  dat  ich  dese  nacht  ein  kint  intfangen  von  dir  und  wirt  dat  ein 
son,  so  saltu  dat  vurwair  Avissen,  dat  it  gein  droch  hait  gewest,  sonder 
ein  wair  bewisonge."  Dar  na  bevant  de  vrauwe,  dat  si  mit  einre  vrucht 
bevangen  was.  Do  de  zit  quam,  do  bracht  si  einen  schoenen  son  zo  der 
werelt.  Do  dorstcn  si  dat  kint  neit  behatden  und  si  nam  ein  schrin  und 
lacht  dat  kint  dar  in  und  geink  zo  dem  mer  und  satte  dat  schrin  mit 
dem  kinde  in  dat  mer  und  leis  dat  kint  ewech  vleissen  und  dat  schrin 
vloes  zo  eime  lande,  dat  heisch  Scharioth.  De  koeninkinne  van  dem 
lande  hait  gein  kint,  do  solide  si  bi  dat  mer  gain  und  ergain  sich  ein 
dein  wilc  und  sach  dnt  schrin  vleissen  in  dem  mer  und  si  leis  it  ir  hoi- 
len  und  dede  ir  dat  schrin  up  doin.  Do  dat  schrin  up  was,  do  sach  si 
ein  schoin  kint  dar  innen  ligen.  „0"  sprach  si,  „were  ich  also  sclich, 
dat  ich  alsus  ein  kint  hette!"  Do  geink  de  koninkinne  zo  huis  und 
lacht  sich  heimlichen  und  si  sprach,  si  geinge  swair  mit  kinde  und  si 
sprach,  dat  si  einen  son  zo  der  werelt  hedt  (50*)  bracht.  Der  son  heisch 
Judas  und  si  heilt  in  vur  ir  kint.  De  mere  quam  us  und  de  konink  •) 
wart  ervrouwet  und  alle  dat  laut.  Dat  kint  wart  up  gezoegen  mit  groissen 
eren.  Dat  geschach,  dat  de  selve  vrauwe  ein  kint  entfeink  van  dem  ko- 
nink und  si  bracht  einen  son  zo  der  werelt.  Do  de  zwei  kinder  up  ge- 
woissen  und  zosamen  lachdcn  und  speilden  als  de  kinder  pleint  zo  doin, 
do  sloich  Judas  des  koninks  son  duck,  dat  hei  weinde  und  quam  zo  sinre 
moder  der  koninkinnen  und  claigde  ir,  sowe  dat  in  Judas  sloege.  Her 
umb  began  in  de  koninkinne  zo  hassen  und  si  verweiss  eme,  dat  hei  ein 
vundelink  were.  Also  brach  dat  uss,  dat  Judas  des  koninks  kint  neit 
was.  Do  Judas  dat  hoirt,  do  schaemde  hei  sich  und  doede  des  koninks 
son  heimlichen  und  leif  us  dem  lande  und  quam  zo  Jerusalem,  da 
sin  rechte  vader  und  moder  woinden  und  des  wist  hei  neit  und  quam  xo 
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Pilati  hove  und   wart  sin   knecht.     Di,    Pilatus  sinen   seden   vernani,   do 
proift  Pilatus  wail,  dat  hei  eme  zo  mail  c  \  en  quam,  want  der  ein  was  so 
wail  ein  Schalk   als   der   ander,   dar  umb    quamen  si  wail  zosamen.     Eins 
dachs   stoint  Pilatus   up    sime  saele   und  sach  zo  einre  vinsteren  uss  und 
«ach  in  einen  bongart  und  alleda  sach  hei  schoin  eppel  stain,   der  gelust 
hei  sere   und   de    eppel   gehoirten  Rüben  zo,    der  Judas    vader  war.     Do 
aprach   Judas    zo    Pilatum    „ich   wil    dir   de  eppel    hoilen."     Judas  vader 
quam  und  woulde  dat  hinderen.     Do  bcgontcn  si  zo  kifen  also  lange,  dat 
Judas   nam   einen  stein  und  sloich  Rüben  sinen  vader  in  dat  houfft,  dat 
hei    zohants    doit   bleif.     Judas  brach    de   eppel   und    bracht    de  (50 '*j  zo 
Pilatum,    und  do  de  vrauwe  dar  quam   und  cren  man  doit  vant  ligen,    do 
"wist  si  neit,    we    eme  gescheit   was,    und  si  wart  sere  bedroift.     Dar  na 
geink  Pilatus  dar   und  gaff  Judas  alle  d^s  maus  guit  und  sinen  hoff  und 
betwank   de    vrauwe    der   zo,    dat   si  Judas   zo    einem  man  moist  nemen. 
Zo  einre  zit  lagen  si  beide  up  irme  beddc,   do  began  de  vrauwe  sere  zo 
Buchten.     Do  vraigde  si  Judas,  wat  ir  were?  Si  sprach  ,,ich  suchten  min 
ungeluck,  ich  bin  der  ungelucklichster  wif  ein,  de  ee  geboiren  wart.    Ich 
moist  min  eigen  kint  werpen  in  dat  mer  und  weis  neit,  war  *)  dat  it  kö- 
rnen ia.     Nu  vant  ich  minen  leven  man  doit  ligen  und  weis  neit,  we  eme 
gescheit  is.     Boven   dat   so    hait   mich  Pilatus  me  bedroift   und    hat  mir 
einen  man  gegeven."     Do  Judas  dat  lioirt,  do  begont  hei  zo  vraigen,  we 
lank  dat  des  were,   dat  si   dat  kint   in   dat  mer  sente,   und  vraigde  si  so 
lange,  dat  si  dat  vonden,  also  dat  Judas  ir  son  was  und  sinen  vader  doit 
geslagen  hait  und   dat  hei  sin  moder   zo  eime  wive   genomen  hait.     Do 
gaff  eme  sin  moder  rait,    dat   hei   genade   soecht  an  unssem  leven  heren 
Jesu  Christo.     Do  geink  Judas   zo    unssem  leven  heren    und   bat   genade 
und  uns   leif  here   intfeink   in  zo  eime  junger   und  vergaff  eme  alle  sin 
Sunden  und   hei  was   unssem  leven   heren   also  heimlichen,    dat  uns  leif 
here  in  machdc  zo  eime  schaffener,   also  dat  hei  den  budel  droicli,  da  de 
pcnnink   in   wairen,    de  unssem   leven  heren  woirden  gegeven  van  sinen 
jongeren   und  anderen  guiden  luden.     Nochtant  dat  eme  uns  leif  here  so 
wail  geloifte  und  betruwede,    doch  so   was   hei  so  valsch   und  ungetruwe 
und  stal  den  zcinden  pennink  van  alle  dem,  dat  eme  bevollen  (51*)  was. 
Zo  einre  zit  quam  sent  Maria  Magdalena  und  bracht   edel   durber   salve 
und  salfdc  unssem  leven  heren    da  mit  sin  hilge  voiss    und   hilich    houft; 
äIso  plach  man  da  in  dem  lande  zo  doin   vui  de  groisse  hitzde,   de  da 
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was.  Do  Judas  dat  sach,  dat  de  salve  vergossen  was,  do  wart  hei  eor- 
nich  und  woulde  sins  Schadens  na  komen  und  geink  zo  den  joeden  und 
vcrkoift  unssen  levcn  heren  umh  drissich  pennink.  Do  man  unssen  le- 
ven  heren  zo  dem  doit  zoieh,  do  ruwede  dat  Judas  so  sere  und  nam  dö 
pennink  und  warp  si  den  joeden  vur  de  voisse  und  veil  in  einen  mistroist 
und  geink  ewech  und  erheink  sich  selver.  Also  geink  it  eme  umb  sinr« 
mistait  willen,  dat  hei  kreich  einen  boisaen  doit  und  boese  ende, 

94. 

Won  8ent  CItristofero. 

Christofems  spreicht  also  vil  as  einre  der  unssen  leven  heren  Jesum 
Christum  draget,  want  hei  droich  unssen  leven  heren  Jesum  Christum  in 
eins  minschen  gelichenisse  up  sinen  armen  und  hei  droich  den  namen 
uns  heren  Jesu  Christi  in  sime  herzen  und  mont  zo  allen  stonden.  Sent 
Cristoferus  waß  eirst  ein  beiden  ujid  heisch  Reprobus  und  was  ein  groii 
man  und  was  wail  zweilf  elen  lank  und  stoint  zo  einre  zit  vur  eime  ko- 
nink  und  deinde  eme.  Do  quam  eme  ein  gedank  in  sin  herz,  also  dal 
hei  dem  alremeisten  konink  denen  woulde,  der  irgent  were.  Do  wart 
eme  gesacht  von  eime  konink,  der  were  der  hoichste  konink,  den  de  we- 
relt  inne  het.  Hei  wandelde  hin  und  quam  zo  deme  *)  konink  und  boit 
eme  sinen  deinst.  Der  konink  sach  wail,  dat  hei  ein  vroem  man  w«« 
(58*)  und  intfeink  in  gern  und  hait  in  leif.  Dat  geschach  eins  dagea, 
dat  ein  geugeler  oder  boitzenmecher  quam  und  spilde  vur  dem  konink 
und  nant  den  duvel  duck.  Als  hei  den  duvel  nant,  so  sainde  sich  der 
konink.  Dat  sach  sent  Cristoferus  und  vraigde  den  konink,  wat  hei  d« 
mit  meint.  Der  konink  woulde  eme  des  neit  sagen.  Do  sprach  sent  Cri^ 
stoferus  „wilt  ir  mir  des  neit  sagen,  so  wil  ich  uch  neit  langer  denen.'' 
Do  sprach  der  konink  „ich  wil  dir  it  sagen;  sowanne  ich  den  duvel  hoi- 
ren  nomen,  so  hain  ich  anxt,  dat  lioi  mir  quait  solide  doin,  dar  umb  sae- 
nen  ich  mich."  Do  sprach  sent  Cristoferus  ,,haistu  anxt  vor  dem  duvel, 
so  is  der  duvel  geweidiger  dan  du  bis;  nu  wil  ich  dir  neit  langer  de- 
nen", und  hei  wandelde  ewech  und  begont  zo  vraigen,  wa  hei  den  duvel 
vinden  solide,  und  hei  quam  in  eine  woistenie,  da  quam  eme  ein  groia 
ritter  intgain  riden,  und  da  reit  ein  konink  mit  eme,  der  was  so  vrcis- 
lichen  gestalt.  Der  vraigde  in,  wat  hei  woulde?  Hei  sprach  „ich  soi- 
ken  den  duvel,  dem  wil  ich  denen."  Do  sprach  hei  „ich  bin  der  duvel, 
he  haistu  mich  vonden",  und  sent  Cristoferus  was  vroo  und  wart  ain 
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fenecKt.  Si  rfeffÖen  Vort  uilä  ^"a^'e*^  ^^  6ih  crüciB  bi  dei^  Vö^e  sforft. 
Do  voSr  der  duVcl  uis  d«ih  We'ge  iiiid  Vbir  te*rh  ümb  durch  eih  un'g'ovferde. 
Do 's<l)rifch  »gfönt  Oisto'ferts  „-vVa'r  üttlb  V^iizil^i  dU  (<lhs  goMeh  We^s  Wd 
Vit;?  ')  np  Vinen  bciSs^^h  '•^eeh?  'h'ast  ^)  du  ah^ct,  fo  sage  it  niir." 
D(6r  dtlVel  ivonldes  etile  rieit 'i^ag'eh.  Db  ^{ii'äch  ^eht  Cristofents  „so  vn\ 
'Hhh  dir  buch  rieit  langer  iJenen.^'  *Do  sjpra'ch  der  duvel  „so  Avil  ich  id 
dir  (58^)  ^ägen.  It  W^s  ein  ttithSch,  'W:t  *hfeh  Crlstus,  der  Wa'H  gehan- 
gen an  ein  cruce.  Wa  ich  dat  cnice  sein,  so  mois  ich  vlein."  Do 
»■prach  sent  Cristoferus  „haistu  anxt  vur  Cristo,  so  mois  hei  geweidiger 
bin   dan   du,    so  wil   ich   dir  neit  langer  denen   und   ich   wil  den  Cristum 
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9oiken  .  und  >vil  eme  denen."  Hei  wandelde  hin  und  begunt  zo  vraigen, 
wa  hei  Christum  vinden  soulde,  und  quam  zo  eime  einsedeler  und  der 
einsedel  began  eme  20  sagen  von  unsem  leven  heren  Jesu  Cristo  und 
sprach  „hei  ia  der  hoichste  konink.  der  ee  geboiren  wart:  woultu  eme 
denen,  so  soltu  eme  rasten  und  in  anbeden,  Do  sprach  sent  Cristoferus 
„ich  kan  neit  gevastcn  und  ouch  neit  beden.  Lere  mich  einen  anderen 
deinst,  da  ich  eme  mit  grdeinen  moege."  Do  spracli  der  einseidel  ,,gank 
zo  dem  mer,  da  plegen  vil  minsrh<^n  zo  verdrinken,  du  bis  ein  grois  man, 
und  draich  H  alle  over.  de  dich  biddi-n  umb  unsseii  leven  heren  Jesum 
Christum :  der  sal  dir  wail  loenen."  Hfi  spracli,  hei  woulde  it  gern  doin. 
Und  do  hei  bi  dem  mer  lange  gowoint  hoit  und  menchen  minschen  over- 
dragon  liait  umb  gots  willen,  ein«  nachts,  doe  hei  up  sinem  bedde  lach, 
do  hoift  Jiei  ein  stimme  roifcn,  de  sprach  also  ,,Cristofere,  kom  umb 
Vnssen  h>!reh  got  und  draich  mich  over."  Hei  stoint  snellichen  up  und 
^quäm  dar  und  hei  vant  nemant.  Hei  geink  weder  up  sin  bedde;  do  reif 
de  stimme  nö"ch  eins  ,!Crf8tofere,  durch  got  draich  mich  over."  Hei  stoint 
ever  up  vfnd  geinlc  dar  und  hei  vant  nemant,  und  hei  geink  weder  ligen. 
Do  reif  de  stimme  zdm  dri'den  mäil  „Cristofere,  umb  got  draich  mich  (59") 
over."  00  stoint  hei  ever  up  und  geink  dar  und  vant  ein  kint  da  sitzen, 
*<Iat  i)at 'in  umb  Cristi  ere,  dat  hei  it  woulde  over  dragen.  Hei  nam  dat 
Jtfnfup  sinen  arm  und  bestoirit  it  zo  fragen,  tfo  was  Bat  kint  zo  swair, 
'dat  'hei  'it  üp  sin  scliöulderen  si^tzen  moist.  Do  halt  liei  einen  stalT  in 
"iinrte  "haut  und  g^ink  in  dat  wasser.  i?Ve  hei  dcif('r  quam,  we  dat  kint 
Swäirre  ')  wart  und  we  dat  wasser  meirre  und  mipirrfe  wart,  und  dat  kint 
wärt  zo  dein  lesfe'n  also  swair,  aat  it  in  druckdezo  der  erden,  'also  dalt 
'iphie    der  s(r<iim  'öv<^r  'dat  ^'louft  geink,    dat  'hei  Vieuwelichen    over  quan). 
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Do  sat  liei  dat  kint  ncder  und  sprach  zo  eme  „ich  fweii^  neit,  w«t  idntM 
du  bis :  mich  dunkt,  dat  ich  alle  de  werelt.  up  müne  h^s  hait."  D« 
sprach  dat  kint  ,,lais  dich  neit  verwonderen:  du  droeges  neit  allein  do 
jVcrelt,  sonder  du  hais  gedragen  den  genep,  der  beide  heinel  und  ertrlch 
geschaiffen  halt.  Icli  bin  Crist\is  der  konink,  dem  du  deines,  de»  Yril  ich 
dir  ein  wairzeichcn  geven.  Nim  dinen  staff  und  stich  in  in  de  erd©: 
morn  vroe  so  halt  hei  gebloit.''  Der  na  verzeicli  hei  der  st^de  und  yrno^ 
delde  zo  der  hcidcnschaff  und  pretgede  da  van  dcni  gelouven  uns  herea 
Jesu  Cristi.  Do  quam  hoi  zo  einre  stat;,  da  verstoint  hei  der  sprachea 
aeit.  Do  bat  hei  unssen  le\cn  hören,  dat  hei  eme  de  genado  gere,  dat 
hei  de  sprach  kunt.  Dat  geschach,  also  dat  hei  pretgede.  Und  do  qu»» 
ein  beide  und  sloieli  in  an  sin  backen ,  dat  leit  hei  geduldenclichen  und 
sprach  ,,were  ich  neit  ein  kristenminsch,  ich  woiide  mich  wail  an  dir  \Treehea. 
Nu  wil  ich  it  lidon  umb  den  namen  uns  heren  Jesu  Cristi."  Do  nam 
hei  sinen  staff  c59'')  und  stach  in  in  de  erde  und  bat  got,  dat  hei  in 
bioien  leis,  up  dat  si  grlouvich  wurden.  Zohants  bloede  der  staff,  «iuJ 
van  dem  zeichen  A\urden  bekeirt  wail  veirdusent  minschen.  Dat  Ternam 
der  keiser  und  sant  zweidusont  rittor  zo  eme,  de  in  vangen  soulden.  Do 
leis  liei  sin  heiide  bindeu  und  hei  sprach  zo  in  .,woelde  ich  mich  wei- 
ren,  ir  <>n]iioicht  mir  neit  gedoin",  und  hi  brachten  in  vux  den  keiaar. 
Poe  in  der  keiser  angesadi,  doe  wart  he  crveirt,  also  dat  he  zp  der  erden 
veil  und  sin  kuecht  lioven  in  weder  up.  Doe  vraigde  in  der  keiser,  vre 
he  heisch?  Ile  sprach  ,,viir  der  doufen  heisch  ich  Keprobus,  nu  heischen 
ich  Cristoferus."  Do  sprach  der  kaisor  zo  eme  ,,du  hais  gecklicheu  gö- 
doin,  dat  du  Christi  namen  an  dich  genomen  hais,  want  Christus  der  wart 
gehangen  an  einen  galgen  und  he  enkont  eme  selvcr  neit  helpen.  Du 
boese  cbristenmnn,  bedo  an  unse  affgoede,  of  du  mois  sterven."  Doe  hei 
des  neit  doin  enwoulde,  do  leis  he  in  besleissen  mit  zwen  schonen  Trau- 
wen  und  geloifde  ')  den  grois  gut,  dat  si  |n  bewegen  soulden.  Doe  Yeil 
he  up  sin  knei  und  bat  unsen  leven  bereu  got,  dat  he  in  bewarde.  Do /*) 
Saigon  si,  dat  sin  angcsicht  so  clair  wart  als  d(>,  sonne.  Do  woirden  si 
verveirt  und  sprachen  zo  eme  „erbarme  dich  over  uns.  wir  willen  gern 
gelouven  an  unsen  heren  Jesum  Christum."  (60")  Doe  dat  der  keiser 
vernam,  leis  he  si  beide  mp.rtilien  und  leis  sent  Christoferum  geisselon 
mit  roden  und  iseren  ketten  und  leis  eme  einen  gloedichen  heim  up  gin 
houft  setzen.     Dar  na  leis  he  in  binden  up  ein  iseren  bank  und  leiß  dax 
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nnden  ein  mr  machen.  De  bank  smalz  as  waes  und  dat  vur  schade  eme 
im  einem  licham  neit.  Doe  leis  he  in  binden  an  ein  suil  und  leis  zo 
eme  gain  wail  veirhondert  schützen,  de  in  scheissen  soulden,  und  de  pile 
vöiren  up  in  de  lucht  und  enwonten  in  neit  und  ein  pile  voir  dorn  koenink 
in  sin  ouge  und  machde  in  blint.  Doe  sprach  sent  Christoferus  „morne 
wan  ich  doit  bin,  so  nim  min  bloit  und  bestrich  die  ouge  da  mit,  so 
weirds  du  seinde."  Des  anderen  dachs  leis  he  »»nie  dat  houft  afTslain 
und  nam  des  bloits  und  strich  dat  an  sin  ouge  und  sprach  „in  dem  na- 
men  gots  «nd  des  hilgen  heren  Christoferi  soe  bestrichen  ich  min  ouge." 
Zohans  wart  he  siende  und  leis  sich  doufen.  Alsus  halt  sent  Christofe- 
rus den  doit  geleden  umb  den  namen  Jesu  Christi. 

95. 

Dat  was  ein  zouvener,  der  heisch  Simon  Magus,  der  driff  mit  swar- 
«er  konst  vil  zeichen  und  vermas  sich,  dat  he  were  gots  son  und  were 
alre  dink  geweldich  und  dat  all  de  gein,  de  an  in  woulden  geloeven, 
Boulden  haven  dat  ewiche  leven.  Zo  dem  eirsten  leis  he  slangen  van 
koffcr  machen  und  leis  ai  loufen  off  si  levendich  weren,  und  he  deide 
bilder  sprechen  und  leis  honde  singen  und  he  sprach  „ich  bin  got,  ich 
mach  dein  Avat  ich  wil,  mir  enis  gein  dink  unmoegelich.  Doe  ich  ein 
kint  wais,  sant  mich  min  moder  Rachel  mit  anderen  kinderen  up  den 
acker,  dat  ich  körn  soulde  sneden:  doe  geholt  ich  minre  sichelen,  dat  si 
selver  »neiden  soulde,  doe  sneit  si  me  dan  de  anderen  all."  Dar  na 
quam  sent  Peter  und  sprach  zo  eme  „vrcde  si  mit  dir."  Do  sprach  Si- 
mon .,ich  darf  dines  vredens  neit,  ich  wil  bewison,  das  ich  ein  geweldich 
got  bin  und  dat  du  mich  salt  anbeden,  und  ich  bin  de  hoigste  gotskraft 
und  ich  kan  vleigen  (63'')  in  der  lucht  und  kan  boeme  dein  bloien  und 
kan  van  steinen  machen  broit."  Do  konink  Nero  dat  van  eme  hoirt,  do 
heilt  hc  in  vur  einen  got.  Zo  einre  zit  stont  he  vur  konink  Nero  und 
verwandelde  sin  angesicht:  underwilen  was  he  jonk  gestalt,  underwilen 
alt.  Doe  sprach  Nero  ,,wirlichen,  dit  is  gots  son."  Doe  sprach  Simon  zo  dem 
konink  ,,woul tu  sein,  dat  ich  gots  son  bin,  so  lais  mir  dat  houft  affslain: 
ich  wil  binnen  drin  dachen  weder  up  stain."  Doe  geboit  der  konink 
ßinre  knecht  eim  ' ),  dat  hc  eme  dat  houft  äff  soulde  slain,  und  der  knecht 
boroidt  sich  und  sloich  eme  dat  houft  äff  und  der  knecht  meinte,  he  hedt 
Simon!  dat  houft  affgeslaigen,   und  it  was  ein  weder  und   he    was   gestalt 
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as  Simon  und  Simon  hadt  sich  verborgen  dri  daege  und  nam  den  weder 
und  verbarch  den.  Dar  na  quam  Simon  vur  den  konink  und  sprach 
„konink,  nu  lais  min  bloit  updrugen,  ich  bin  van  dem  doit  upgestanden." 
Do  wainde  der  konink  allwairs  und  heilt  in  vur  gots  son,  und  de  wile  ') 
he  bi  dem  konink  beslossen  wais  in  der  kameren,  de  wile  wandelde  der 
viant  in  sime  gelichenis  van  buissen.  Doe  wainde  dat  gemeine  volk,  dat 
he  ein  gewair  got  were,  und  machden  na  eme  ein  schoin  blide  und  schri- 
ven  dat  enboven:  dat  were  Simon  (64"),  der  gewair  got.  Zo  einrc  zit 
sprach  sent  Peter  zo  konink  Nero  „konink,  du  salt  wissen,  dat  deser  Si- 
mon gein  got  is.  Ich  wil  dir  sagen  heimelichen,  wat  ich  denken:  kan  he 
dat  geraden,  so  is  he  got."  Do  sprach  sent  Peter  zo  dorn  konink  und 
ruinde  eme  in  sin  ore  und  sprach  ,, konink,  lais  mir  holen  ein  gersten- 
broit."  Dat  wart  eme  geholt.  Do  sprach  sent  Poter  „is  Simon  got,  so 
gach  he,  wat  he  gedacht,  gedoin  und  gesprochen  is."  Do  wart  Simon 
sornich  und  leis  hervur  komen  zwei  groisse  hondt,  de  soulden  sent  Peter 
essen,  und  sent  Peter  boit  in  dat  gesaende  broit  und  de  honde  leifen 
ewech  und  woulden  des  broits  neit.  Doe  vermas  sich  Simon,  dat  he  doden 
woult  up  laissen  stain.  Doe  starf  da  ein  jongelink  und  si  hatten  all  dar 
gelaeden  sent  Peter  und  Simon,  und  wilcher  under  in  den  doden  crweckde, 
der  soult  haven  gewonnen  und  den  anderon  soult  man  doden.  Doe  be- 
gont  Simon  also  lange  over  den  doden  zo  zouveren,  dat  he  dat  houft 
weigde.  Do  reifen  de  ludt  all,  Simon  were  ein  go*,  und  si  woulden  sent 
Peter  steinigen.  Do  sprach  sent  Peter  ,,is  he  Irvendich,'  soe  stai'he  up 
und  gai  "*)  sin  straisse."  Doe  lach  der  jongelink  stille.  Do  sprach 
sent  Peter  zo  dem  jongelink  „stant  up  in  i64'')  den  namon  Jesu  Christi 
Und  gank  din  straisse."  Zohants  stont  he  up  und  geink  ewech.  Do  de 
lüde  dat  sagen,  do  woulden  si  Simon  steinijjen.  Do  enwoult  in  sent  Pe- 
ter des  neit  gestaden  und  sprach  zo  in  ,,unse  meister  hedt  uns  des  neit 
geleirt,  wir  ensoullen  arch  mit  arch  neit  wrechen."  Do  geink  Simon  zo 
sent  Peters  herbrigen  und  woult  dar  binden  einen  hont  vur!  de  duer  und 
sprach  „nu  laist  sein,  ofF  Petrus  her  in  dürre  p.iin."  Smt  Peter  quam 
und  intbant  den  hont  und  he  leif  und  griff  sinen  meister  Simon  und  warp 
in  zo  der  erden  und  reiss  eme  sin  cleider  van  sime  live.  Do  geboit 
sent  Peter  dem  hondt,  dat  he  in  neit  doeden  soult.  Dar  quam  dat  ge- 
mein volk  und  woirpen  Simon  mit  steinen  und  drecke  und  dreven  in  nack 
US  der  stat.     Do  dorst  he  binnen  einem  jair  van  schänden  neit  weder  in 
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de  stat  komen.  '  Dar  na  quam  he  weder  zoe  konink  Nero.  ,,Nu  wil  ich 
dir  bewesen,  dat  ich  gots  son  bin.  Ich  -wil  up  vairen  zo  bemel,  dat  du  it 
sein  Salt."  De  mere  quam  ovor  all  de  stat,  dat  Simon  zo  hemel  soult 
vairen.  Do  saomende  sich  all  dat  volk  und  quamen  dar  und  Simon  geinic 
up  einen  hoegen  paelais  und  geboit  den  vianden,  dat  si  In  up  voiren  soul- 
den.  Do  namen  si  in  und  voirton  in  up  in  de  lucht,  Do  sprach  sent 
Peter  „ich  gebeden  uch  boesen  geisten  in  nsuso^^en  ^65")  unses  herea  Jesu 
Cliristi,  dat  ir  in  laist  vallen  zo  der  erden."  Doe  leissen  si  in  vallen 
und  hei  brach  den  hals.  Also  nam  he  ein  endt,  dar  umb  dat  he  got 
woulde  sin.  Also  sal  it  ouch  gain  Entechrist,  der  sal  sich  ouch  vur  einen 
got  halden. 

96. 

n  Dat  was  ein  konink,  der  heisch  Cosdroe.  Der  zoich  mit  alre  macht 
de  lant  umb  und  quam  zo  Jerusalem.  Do  quam  eme  also  groisse  ver- 
feernisse  zo,  dat  he  neit  aldae  dort  bliven  und  he  nam  dat  houlz  des 
hilgen  cruzs  und  voirt  it  mit  in  sine  lant  und  lois  da  buwen  einen  böi- 
gen torn  van  silver  und  gult  und  durberen  steinen.  Da  hat  he  up  lais- 
sen  machen  piffen  und  leis  da  heimlichen  ein  wasser  up  leiden  und  leis 
dat  van.  boven  her  neder  regenen.  Dar  onboven  wairen  pert  und  waig^n, 
de  leifen  da  up  und  romelden  off  it  der  donre  were.  Da  sas  he  up 
dem  torn  in  eiiiie  gülden  throne  und  sat  dat  hilge  cruz  zo  sinre  rechter 
hant  und  einen  hanen  zo  sinre  lutzer  hant  und  he  woulde  sin  der  vader 
und  dat  cruz  der  son  und  der  haen  der  hilge  geist.  Dar  <juam  dat  volk 
und  moist  in  anbeden  vur  einen  got.  Da  sas  he  up  dem  thorn  (66'')  und 
sin  son  verwarde  eme  dat  lant  und  koninkrich.  Dat  vernam  der  krisor 
Eraclius  und  samende  ein  groisse  lier  und  zoich  da  her.  Doe  begacnde 
eme  des  koninks  son  mit  eime  groissen  her:  do  woirden  si  des  eins,  dat 
de  zwei  heren  allein  soulden  vechten:  sowem  got  overhant  geve,  der 
soulde  here  sin  over  beide  her.  Do  gaff  got  dem  keiser  overhant.  Do 
wart  eme  des  koninks  son  mit  alle  sime  volk  und  entfiengen  deaj  rechten 
gelouven.  Doe  zoich  der  keiser  vort  und  quam  zo  dem  throne,  da  der 
konink  sas,  und  der  keiser  veink  in  und  sprach  ,,umb  dat  du  dat  hilge 
cruz  hais  geeret,  des  salstu  geneissen,  und  woultu  den  douf  intiangen,  so 
wil  Ich  dir  din  leven  laissen."  Des  enwoult  der  konink  neit  doin.  DoP 
zoich  der  keiser  sin  swert  us  und  sloige  eme  dat  twuJft  äff.  Also  nam 
sin  gotheit  ein  ende. 
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Seht  Julianus   ^vais   ein  schoin  jungelink   und  he  soult  zo  einro  zit 
ein  hiT^  jagh^n  in  einem  walt.     Do  keirde  sich  dat  hirz  umb  und  begont 
zo  opirechcn  und  sprach  also    „Julianus,    wair   umb  jaghes  du  mich?   lals 
"iffich  iingejaghet,   ich  wil  dir  ein  mcre  sagen   und  sagen  dir  dat  vunvait-: 
du  Salt  noch  din  vader   und  modcr  doiden."     Do    he    dat   hoirt,   wart   h« 
BCTt!  bedroift   und  verzieh   alle    sins    goits   und  sinre  vruht  und  he  goink 
lif'imAicheh  üs  dem  laut,  up  8at  dat  neit  wair  ehwurde,   dat  dat  hirz  ge- 
-^J^rocTie>n  hMt,    und  he  wandelte  in  ein  ander  ]h'Tit  und  he  quam  zo  eines 
Vursten  höve    ind   wÖrt    sin   kn^pfcht   und  ileirtde   >*Tne  so  vail,    dat  in  sin 
"htt-e  'fe^re   leif  krege.    Do   wks   äa   in  de^m  Ifflit  r-in  (119")  riebe  burgh- 
frauwe,  Öe  wais  ein  witframve,  de  gaff  der  here  Jaliano,  und  he  gaff  eme 
de  burgh   darzo  und  Julianus   der  bliff  da  woheh  bi  der  frauwen  und  sin 
vader  und  moder  wairen  sere  bedroift  unrb  dat  si  neit  wisten,  -v^^at  ir  son 
■Tjomeh  ^afs,   und  ßi  v^i-ziehen  da  irs  huiss  UWd  irß  guets  und  «i  ivoutden 
Avandolen  van  einem  lande  zo  dem  anderen  und  versoecken,    of  si  eit  van 
Irem  son  moichden  vernemen.     Do  si  lange  gewandelt  hatten,  do  quamen 
%i  zo  di>m  lesteil  vUr  de  burgli,  da  ir  i^on  up  was,  und  Julianus  wai^  neit 
'ö^i  heime.    'D"e   fräuWfe    entfeink  si  und  vraigede  &i,    wan  si  quemon  und 
■W<*r  si  ^eren.     Si  sprachen,    dat    si    iren    son   verloiren  betten,    den  -wnl- 
•fleh  'p*i    soicken.     Do  vraigede  de  frauwe,    We    der   son    heisch;    si    sprai- 
chen,  he  heisch  Julianus.     Do  dfe  frauwe  dat  lidiftl,  to  sprach  si  ^,siit  ifn-- 
scni  l<>ven  heren  got  und  mir  wilkom,    min  herzleve  here  und  frauwe,   ur 
r-un    der   is   min  man   und    dese  bnrgh   is    sin   eigen."     Do  dede  si  in  dat 
bo*t  dat  si  k^nt  und  vermoicht  und  si  lacht  s*i  up  'Dr  eigen  bedde  zo  slai- 
*ff*h    xitiä    si    geihk    up    ein   ander  bedde  ^cheu,    WYid  des  morgens  stont  m 
up   nnd  '^eink  zo  der  kirchen.     Under  des  so  quam  Juliamis  in  de  burgh 
ridcn  und  he  geink  zo  der  felaifkameren  zo  dem  bedde    und    vr.nt  da  zwei 
niinschen  ligen  (119'')   uud    he  wairdc,    dat    sin  huisfrauwe    da  mit  einen 
audertni  öi&n  lege,   und  hl*  »^oich  sin  S\vert  us  tihd  doide  si  beide  und  he 
^grihk    U88  der  kamereh    und    sin   frauwe    de  ^trTitn   *fife    der   kirchen   gain, 
Do  he  si  sach,  wart  he  sere  erfeirt  und  it  verwondf^rde  in  serc,  sower  de 
woren,   de  up  dem  bedde  legen,    und  he  vraichde  sin  frauwe,    wer  si  \ve- 
ren.     De 'ftauwe  sprach  „here,    it  sint  ur  sv^äöet  Wnd  ^hVoder."      Do  Julia- 
^nlrs  dat  holrt,   dö  "began  lie  Ko  schrien  »und  'S]f)Va<fli   ,^0   nfir   armen  man, 
■wat  is  mir  nU  gesöheit!  ich  han  mineh  Teifen  v^der  und  moder  selver  er- 
mordet;  rtu  Is  dat  wäir,    dat 'mir  dat  hirz  sacht,   nu  enwil  ich  numer  ge- 
^MÄten,   ich  ehiviäfe,  tiat  öiir  'lg<)t  Win  sundein  vi<iigeVfc."    lüfld  he  .nam  oii^ 
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loff  van  sinrc  frauwen  und  woult  van  ir  gain.  Do  sprach  si  ,,herzeleif 
hcre  min,  ich  han  manchen  leifen  dach  mit  uch  gehat,  ich  wil  urre  neit 
verzeien  in  in  urre  hedroifenis,  ich  wil  uch  na  volgen  wair  ir  gait  bis 
in  den  doit."  Do  Icissen  si  ir  guet  und  reisdon  in  vrempde  laut.  Zo 
dem  lesten  quomen  si  zo  einem  wasser,  da  bomveden  si  ein  hospitaile,  da 
wenden  si  in  und  herbrigeden  da  all  de  arme  Inde,  de  dar  quamen,  und 
voirten  si  oever  umb  gots  willen.  Und  do  si  da  lange  gewont  hatden, 
de  geschach  dat  zo  einre  zit  (120")  eins  nachts,  dat  Julianus  mode  was 
van  arbeide  und  lach  up  sime  bedde.  Do  hoirt  he  ein  stimme  jemer- 
lichen  reifen  und  schrien  und  bat  um  got,  dat  men  in  oever  wult  holen. 
Julianus  stont  up  und  quam  her  us  und  vant  einen  kranken  minschen,  der 
wais  gestalt  of  he  malaitsch  were  gewest,  und  den  minschen  bracht  he 
in  sin  huis  und  he  machde  eme  ein  vur  und  he  dede  eme  all  dat  ge- 
mach, dat  he  kont.  Do  wart  it  de  nacht  ein  kalt  weider,  do  wist  he  neit, 
wair  he  den  minschen  legen  soult,  up  dat  he  neit  doit  vervroere.  Do 
nam  he  den  minschen  und  deckde  in  warm  zo  und  lacht  in  up  sin  eigen 
bedde.  Do  he  da  ein  wile  hat  gelechen,  do  vloich  he  zo  hemel  so  clair 
als  de  sonne  und  sprach  zo  Juliano  sime  wirt  „got  enbuit  dir  also ,  dat 
he  dir  dine  sunden  hait  vergeven.  Du  salt  koirtlichen  sterven  und  varen 
zo  sime  rieh."  Do  engesagen  si  sinre  neit  me.  Dar  na  neit  lange  stoir- 
ven  si  beide  und  voiren  zo  sime  rieh.  Dat  wir  all  dar  moissen  komen, 
dat  help  uns  got  der  vader,  der  son  und  der  hilge  gcist.     Amen. 

98. 

Desen  hilgen  heren  sent  Julianus  plegent  de  wendeler  in  iren  nei- 
den an  zo  reifen  umb  ein  goit  herbrich.  Dat  geschach  zo  einre  zit ,  dat 
zwein  broder  wandelden  up  eime  weighe  und  baiden  den  hilgen  heren 
sent  Julianum  umb  ein  geit  herberche.  De  quamen  si  in  einen  walt,  da 
(120'')  envonden  si  gein  herbrich.  De  si  lange  gegangen  hatden,  qua- 
men si  vur  ein  moinchscloistcr.  Do  quam  der  abt  und  entfeink  si  eirli- 
chcn  und  he  gaff  in  genoich.  Dat  was  uj)  f-ent  Michaelis  nacbt.  Do  it 
quam  an  de  metten  zit,  do  sengen  de  nieinch  einen  wonderliclien  sank 
der  ein  cheir  sank  alsus :  deus  repulisti  nos  et  destruxisti  nes,  iratus  es 
et  miscrtus  es  nobis,  und  der  ander  choir  sank  den  sehen  versen 5  also 
songen  si,  der  ein  na  dem  anderen.  Der  sank  der  bedudet  also  vil: 
here  got,  du  hais  uns  verdreven  und  versturt,  du  bis  zernich  over  uns 
und  hais  dich  ever  uns  erbarmet.  Und  do  de  zwein  broder  den  sank 
hoirtden,  do  verwonderden  si  sere,  wat  der  sank  beduden  moicht.    Des 
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morgens  quam  der  abt  zo  den  broederen  und  bat  si,  dat  si  doch  den 
moinchen  get  predigen  wulden.  Si  spraichen,  si  wulden  it  gern  doin. 
Der  abt  der  leidt  si  in  dat  capittelhuis,  da  waren  benk  gesät,  ein  par 
viir  den  anderen  und  saissen  vol  swarzer  moinche.  Do  began  der  ein 
broder  zo  predichen  van  den  IX  choiren  der  engelen.  Do  he  van  dem  eirsten 
choir  predichte,  do  stonten  all  de  moinche  up,  de  up  der  nedersten  bank 
saissen,  und  gingen  us  dem  capittelhuis.  Do  he  pretchede  van  dem  an- 
deren choir,  do  stonten  all  de  broder  up,  de  da  saissen  up  der  andere 
bank.  Dar  na  de  derden  und  veirden,  also  dat  si  us  gcingen  sonder 
(121*)  allein  der  abt.  Do  vraichden  de  broder  den  abt,  wa  de  moinche 
weren  hieven.  Der  abt  sprach  „broeder,  ich  wil  uch  berichten,  sowe  it 
umb  dese  moinche  is.  Dat  wairen  alle  duvelen,  de  da  saissen  up  der 
bank,  und  wairen  de,  de  da  gevallen  wairen  us  dorn  nedersten  choir;  de 
geingen  us,  want  si  enmoichten  neit  beeren  van  der  groisser  eren  und 
vrouden  der  anderre,  dq  si  verloiren  hatten.  De  anderen  de  wairen  de 
da  gevallen  wairen  us  dem  zweiden  choir,  de  geingon  do  uss.  Dar  na 
de  driden  und  veirden  also  lange,  dat  si  alle  uss  geingen,  want  gesteren 
avent,  do  ir  got  und  den  hilgen  sent  Julianum  bait  umb  ein  goit  her- 
brige,  do  wurden  wir  getwongen,  dat  wir  ein  herbergc  meisten  machen." 
Do  geink  he  mit  den  zwein  broederen  und  wiste  si  don  wech  und  geink 
van  in.  Do  si  umsagen,  was  dat  cloister  zomaile  vergangen.  Do  dank- 
den  si  unsem  leifen  heren  und  dem  hilgen  Juliane. 

99. 

Id  was  ein  heide,  der  hat  ein  dochter,  de  hett  gern  Christen  gewest 
und  si  sprach  mit  eime  christenritter,  dat  he  si  bracht  zo  dem  christen- 
doime,  si  woelde  van  silver  und  goult  vü  mit  ir  voeren,  sowanne  si  zo 
lande  quemen,  so  soulde  he  si  nemen  zo  wive  off  he  wult:  wult  hei 
si  neit  nemen,  so  sult  dat  guet  half  sin  wesen.  Do  quamen  si  up  den 
wech  und  quamen  in  der  nacht  zoe  einre  burgh,  da  wairen  guet  ritter 
up.  Do  enmochten  si  neit  up  de  burgh;  do  geingen  si  in  einen  walt 
und  machten  ein  vuir  und  zerden  under  sich,  und  si  hat  ein  kint  mit  sich. 
Do  woulde  der  ritter  bi  der  joufferen  slaiven.  Do  sprach  si  „beide,  bis 
ich  gedouft  bin;  wilt  ir  mich  dan  zoe  (195*^)  einre  eefrauwen  nemen  as 
ir  mich  geloift  halt,  so  wil  icji  uren  willen  gern  doin ;  wa  ir  des  neit  doin 
«nwilt,  so  neimpt  dat  guet  half:  ich  wil  mit  uch  gein  unkuischeit  doin, 
ir  enhalt  dan  dat  ir  mir  geloift  hat,  want  ich  han  all  min  vrunde  ver- 
ziehen umb  gots  willen,  ich  cnwil  unsen  leven  heren  neit  verzoirnen  mit 
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Sunden."  Do  treckde  he  sin  swert  us  und  sprach  also,  he  wouide  si  er-, 
morden,  off  si  sinen  willen  neit  dede.  Doi  sprach  si,  dat  si  lev^r  wuldQ 
lidjeit  den  doit.  Do  sloige  hu  k  dat  hK»u;ft  a0  und  wacp  dat  in  dat  vuii^, 
und  dat  kint  leif  zo  dem  huiach  wart  und  verharch  sieh.  Do  quanji  da  eig 
drach  us  d«m  bergh  gegangen  und  nam  den  ritter  und  treckdft  den  m 
den-  bergh  und  ass  in.  Des  HUMrgens  q.uam  dat  kint  zo  den  güiten,  riir 
tern  *)  und  sacht  in  ^)  dit.  Do  Eamen  si  de  jonffeu  und  begrovea  si 
up  den  kirchof  und  spraiehe»,  s^  wetp  Yur  gode  ein  recht  christenminSicb, 
und  dat  was  euch  alsoe, 

100. 
It  was  ein  riebe  man  zo  Paris,  der  hat  sin  guet  gekoren  vuy  sinen 
affg.ot  und  hat  dat  vil  lever  dan  sinen  schepper.  Do  he  so  grois  guet 
und  weilde  hat,  wart  he  seich  und  gtarf.  Do  quamen  sin  vrunt  und  snei- 
den  in  up  und  woulden  sin  herz  up  ein  ander  ende  begraven.  Do  en- 
Yond^  si  in  sinem  live  gein  herz^  De^  vcrwonderde  in  allen  sere.  Do 
vraigden  si,  off  ouch  einich  minsch  moicht  leven  sonder  herz?  Do  sprai- 
chen  de  lüde  „nein".  Si  spraichen  ,,dise  man  halt  gein  herz  jn  sinem 
live."  Der  meister  verwonderde,  we  dat  sin  moicht.  Zo  dem  lesteij 
sprach  der  (217'')  meister  ,,deser  man  halt  groissen  schätz  und  in  dem 
ewangelio  stait  geschriven:  minsch,  wa  din  schätz  is,  da  is  ouch  din  herz. 
Dar  umb  so  gait  und  bescinij,  wa  gin  schätz  is,  off  da  ouch  eit  siji  hei;z 
si."     Si  geingen  zo  sinre  kistcn  und  vonden  sin  herz  ligen  bi  sime  schätz. 


b  d  i  s  s  e  ,  f. ,    abbatissa. 
abdisse.     Brev.  156. 

ch  ter  ^nthd.  after),  Praep,,  hinler',  ach- 
ter den  luden,  7ta;  achter  dinen  ruggen, 
post  tergum,  ßrßv.  200;  si  geingen 
achter  ruck,  rüchivürtu,  112  b. 

chterbliven,  zurückbleiben^  Brev. 
201. 

chterlaessen,  relinquere,  zurück- 
lassen,  verlassen,  Brev.  13.  56;  war- 
oiH  heves  du  hü  soe  achlerg;e)0es>cn, 
ebd.  21  ;  fruitrari,  ebd.  72, 


A. 

Gcrdruit 


achterspraiche,  /.,   üble  Nachrede, 

71a.  84a. 
achterwart,       Adv.,       rüc/iivärts , 

retrorsum.      Brev.   61.      Harlmeinef 

B.  49. 
a  d  e  r  ;  oder,    Brev.  191. 
af-  (w/ic?,  abe)   Composita: 
afbr  engen,    wegbringen  ,    aufhören 

machen,     kont    ir  ein  gewoinheit  a.   in 

Urem  lant  ?    234? 
a  f  d  0  i  n  ,    ablegen,     doit   de    gewoinbeil 

af,  234a. 


•)  Titter  Hs.     «)  enie  H  s. 
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a  f  g  e  w  i  n  H  e  n  ,  tJcie-  neudeutsch,  si  en- 
kont  eme  neit  afgewinnen,    169a, 

afgot,  I».,  Abgott.     14b. 

a  f  g  r  u  n  t ,  »?.,  Abgrund.     t5b. 

a  f  g  II  n  9  t  i  c  U  ,  «rf/,  niisgeinstig  ,  itei- 
disch.     zornich  noch  a.     157l>, 

a  f  h  a  I  d  e  n  ,  ivie  neud.  234a, 

afkeiren,  ab-,  wegwenden,  afkeir 
(linen  zorn.     Brev.   71. 

at'keringe,y,   Brev.  196. 

a  f  1  a  e  s  ,  n.  ,  Ablass  ,  Vergebung. 
Brev.  84. 

afneigen,  declinare.     Brev.  56. 

afnemen,  ir/e  nend.  warum  afnemes 
du  neit  mine  boisheit  ?  Brev.  19t. 

af  setzen,    deponere :    afgesat,    depo- 

•v«Ä/t/!91b.     Brev.  69. 

a  fs  in  ,  c.  gin.,  sich  frei  macheity  ent- 
ziehen.    17a. 

afsweren,  goit  afsw.     41a.  42a. 

»ftrecken,  abreissen,  mit  zangen  a. 
116a. 

afwe  schin  ge  , /.,  Abwaschung,  a.  der 
Sunden.     Brev.  173. 

a  f  w  i  s  e  n  ,  abweisen,  um  etwas  bringen. 
179a.    (davon   gestossen:  Druck  151b). 

afzein,  abziehen,  abwendig  machen. 
sowilch  minsche  den  andern  af'zucht  van 
goeden  dingen.  233b.  entziehen :  d€ 
arme  wedewe  zoich  it  ere  noiltorft  af.  86a. 

a  f  z  oich,  m.,  Abwendigvoachung.  233b. 

«ist,  H.,  (=  äs).  148a.  ( Schelmen 
Druck),    aes,     Brev.  120. 

a  1  ,  alle,  ganz,  in  Compositionen  mit 
Adj.  u.  Adv.  den  Begriff  verstärkend. 
albloidich  52b.  —  alblois  21a.  —  al- 
druge,  ganz  trocken  136a.  —  algar 
141b.  —  algereide,  alreit,  allbereits, 
schon.  142a.  131b.  sit  ir  algereide 
moide  ?  53b.  —  alguet.  146a.  —  alja- 
gende,  alilende  sprechen.  78a.  —  alle- 
nackt  35b.  —  alnas  136a.  —  alle- 
schriende  76a.  alsondcr  clagen  28a.  — 
allestille  52a.  69b.  70a.  alsulche  92.— 
alungeletz,    ganz    unverletzt  51b*    hei 


wainde  allewairs,  er  wähnte^  es  »ei 
ganz  aiahr  55».  631i».  —  alvrege  156.  — 
alweinende  146a,  171«.  —  alzohants, 
alzohans  {Gen.  Adv.  vgl.  Grammatik 
III,  104.  105.  135).  46a.  72a.  69b  ff.  — 
»Izomail  71b.  ü 

a  1 1  e  i  n  e ,  obschon.     Brev.  28. 

allet,  allit,  adv.,  {:=:  aUez)continue. 
116b.  128a.  13tab.   Brev.   100. 

allicb,  adj.,  alle  zusammen.  117a.        ,j 

almisse,/.,  (öAc?.  alamvia«ana./.),  Almo- 
sen. 121b.  123a.  de  almisseü.  pl.  35a. 
121b, 

alre,  gen.  pl  vor  Superlativen, 
alrearmsle  Brev.  85.  —  alrebeger- 
lichste  95. —  aliebereideste.  ebd.^b. — 
den  alrenbittersl(  n  doet  sterven.  ebd. 
133.  — :  ftlreeJrsle ,  71h.^  — n  jalpeerwer- 
dichste  95.  —  alregemindeste  95.  — 
alrenoichlichste  95. —  alregloriosste  95. 
—  alregetrouwesle  100,  — :  alrehairdeste 
165.  —  alrehillichsle  14  —  alrehocch- 
ste,  -  hoegesl  37,  95.  —  alreniinlichste 
20.  —  alrenaesl  93.  —  alreoitmoe- 
dichsle  96.  —  alresalichste  94.  —  alre- 
ßchoenste  95.  —  alresoeste ,  -soigte 
16.  95.  168.  —  alreslarkeste  95.  — 
alrewiseste  95. 

also,  geltet  sehr,  ohne  JVachsalz :  also 
leide  178.     also  sere  geslagen    42? 

alsus,  so,  solch:  alsus  ein  kint  49b. 

alsusdanig,  Adj.,  talis,  Brev.  200. 
alsusdanigen  doet  hevet  hei  gelieden. 
ebd.  23.  ; 

a  1  v  e  5  /.,  alba,  das  weisse  Chorhemd  der 
Geistlichen,  de  moinch  halte  alle  wisse 
alven  an  46b.  » 

an  —  Composila: 

anbeden,  ich  anbcde  dich  Brev.  iii. 
wir  anbeden  13.  j^fc,  j,^ 

anbegin,  n,,  wie  neud.  17a.  van  an- 
beginne  53. 

ancrstervenj  durch  Todesfall  zukom- 
men, dem  was  grois  goit  anerstorven 
25a.    vgl,  Grimm,  d.  Wtb.  /,  320. 
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angeoeme,  AdJ.,  wie  neud.  Brev. 87. 
eins  armen  minschen  pennink  der  is  gode 
also  angeneim  als  eins  riehen  mans  mark 
86a.  angenemer  Brev.  97.  dat  ange- 
neimste  80b. 

a  n  g  r  i  f  e  n ,  ergreifen  53b.  der  konink 
leis  si  alzohants  a.    55a. 

anhangen,  n.,  adhaesio.  ein  stedich 
a.  dinre  liefdeii.     Brev,  174. 

andoin,  anthun  in  boesem  Sinne,  wie 
neud.  wir  willen  eme  gein  pine  me 
andoin  54a.  nu  wil  ich  dir  alle  de  pine 
an  lassen  doin,  de  «.  *.  w.  53b.  hei 
verwint  alle  uns  pinen,  de  wir  eme  an- 
doint  54a.  de  pinen  de  ir  eme  ange- 
doin  moicht  48a.  vergl.  Grimm,  ff'tb. 
/,  499. 

anherden,  hortari  49a.  Teuth.  122a. 

anlegen,  sich :  sich  unterfangen,  sich 
annehmen,  der  haid  sich  augelacht  zu 
rouferen  14b. 

nnnaigeln,  wie  neud.  dal  houlz  was 
angenaigelt  mit  gülden  naeglen  166a. 

a  n  s  c  h  i  n  ,  n.,  Anblick,  sin  vruntliche 
aenschin.     Brev.  15. 

ansein,  ansehen,  beachten,  ich  enwil 
des  nemant  a.,  auf  niemand  Rücksicht 
nehmen  131b. 

ansetzinge,  /.,  Festsetzung,  Bestim- 
mung, a.  der  oren  {Stunde).  Brev. 
125. 

ansprechen,  anreden  74b.  anklagen, 
beschuldigen  163a. 

a  n  s  t  a  i  n  ,  nahe  sein,  bevorstehen,  van 
alre  aenslainder  anxtveldicheit.  Brev. 
63.    vgl.   Grimm,  fftb.  1,  481. 

antasten,  anrühren,  de  heissen  koi- 
len  a.     158a.     ergreifen  171a. 

antreffen,  zustossen.  of  da  eil  ensi, 
dat  dich  antreffe  236b. 

a  n  V  a  1 1  e  n  ,  erve  a.  eine  Erbschaft  zu- 
fallen.    40a. 

anverdichen.  impetere.  were  dat 
sach,  dat  eimant  din  guet  wult  anver- 
dichen ,   dat  soulden  si  bewaren  mit  lif 


und  mit  goit  181a.    vgl.   Grimm   fVtb. 

r,  329. 
anwisonge,/.,  Anweisung,    van  der 

anwisongen  des  hl.  geistes.    Brev.  148. 
ander  werf,    Adv.    zum  zweiten  Mal. 

43a.    201b. 
antwerde,  /.,  Antwort  2a. 
a  n  X  t ,  m.,  17a.    enhadt  geinen  anxt  39b. 

58a.    61b. 
anxtveldicheit,/.,  terror,  Betrüb- 

niss.  von  alre  anstainder  a.    Brev.  63. 

vgl.  anxfeldich.     Teuth.    ed.    Clignett. 

Leiden,  1804.     4a. 
a  r  b  e  i  d  e  r ,    m.,  wie  neud.   165b.    vgl, 

upboeren. 
arbeit,  m.    si    bevolen   eme  den  snoit- 

Sien  a.     115a.    de    du   mit  den  a.  dinre 

banden  vodest.    Brev.  209. 
arg,  m,,  Bosheit,  malignitas,  mit  grois- 

sem  arge  ind  nide.     Brev.  102. 
art,  /.,    Geschlecht,     wir  sint  van  juei» 

scher  art.    7b.    65a. 
a  r  t  z  e  ,    m.,  Arzt  4b. 
arzeder,  m.,   Arzt.  68a b.  141b.  142a. 

209a.  zo  dem  arzeder  des  levens.    Brev, 

23.  170.     vgl.  Teuth.  12b. 
arzedie,/.,    Arznei  36».  76si.    Brev, 

84.    vgl.  Teuth.  12b. 
arzedien,  medicare.    209a. 
arzeriune,   /. ,    Aerztin   173a.    vgl, 

Grimm,  FTtb.  I,  578. 
as,    «/*,    wie,    138a.     Brev,  51.  55.    de 

bank  smalz  as  waes  60a.    gestalt  as  Simon 

63b.    82a. 
avensessen,  «.,  Abendmahl.    Brev. 

97c. 
a  V  e  n  l  m  a  e  I ,  /i.,  hei  ass  dat  a.  Brev.  210. 

B. 

badeboede,  /.,   Badebütte,  -  wanne 

203a. 
b  a  1  k  c  ,  m.,  einen  galgcu  und  langen  bal- 

ken  103a.  104a.  GrafflW,  108.  Alex.  655. 
b  a  1  s  I  a  i  n ,    ballschlagen,    sin    zit    un- 

nutzlich  zobringeu  mit  b.  226a. 
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baak,  /. ,   du   snlt    neit   stede   {ifi  der 

Kirche)  oever  die  bank  lipen  8'4b. 
banneir,  h.,   Panier.   Hiev.  18. 
barvoisscrbroder,  #j.  ,    Barfusser 

113b. 
barsten,    crefiere,    bersten  139b.    dat 
din  bloel  us  dinen  vingeren  inde    nnge- 
len  b.  moesle    ßrev.  103a.  vgL  Tealh. 
13a. 
b  a  s  u  n  e  ,  /,,   Posaunt  2öb. 
bate,/i,    f^orthcil,    Nutzen,    Gewinn. 
haistu  guet  zo  bor^^Ii    geiioin,    untb    dat 
du  ba&te  da  an  helles  2101^.  ei<i  foit  zo 
borch  doin  und  ncmcn  da  dein  baele  nn 
235a.  vgl.    Tenlh.  19a:  Jtale,  vromc,  ge- 
.   win,  profiit,  vcrvaJ,  genol  elc.   Jucr»m, 
commodum    u,  s.  w.     f'/ommaftn    zu 
»erbort  2697.     Crimm,  ff'tb    I,  Il{)7. 
kn  veii  (=:z  boben),  super,  über,  wiz  wer- 
den baven  den  snee   Brev.  195a.   baven 
-iiBiUe  Volk,  super  omnes  geni es.  ebd.iib. 

vgl.  bovea. 
b  c  -  Composita  : 

be4)lpit,  mit  Blut  bedeckt  124a. 
bedenken,  in  Verdacht  haben  75a. 
hedreiglich,     bei  rüglich ,    trüge- 
risch.   Brev.    187.     bedreigliche    ge- 
danke  164. 
bedroch,  m  ,    Betrug,     des    viants 

bedroch  126b. 
bedrofenis,  bedroifenis,  /,    ve.xa- 
V       tio,    Betrübniss  114a.    172b.    in  alle 
unsen  bedrofentssen  38b.    ßrev.  16. 
bedroifer,  m.,  vexator.  o  du  arme 

b.  62b. 
bedrucken,  tribulare.  \is  dinie  be- 

druckdcn  herzen.     Brev.  100.  138. 
bedrucklich,     tribulans.    dat    be- 

druckliche  wort.  Brev.  100. 
.  b  e  d  r  u  c  k  n  i  s  s  e  ,  /.,  tribulatio.  b. 
inde  wee  Brev.  180.  in  dat  mid- 
dcl  der  b.,  in  media  tribulationis 
183. 
b  c  d  u  d  e  n  ,  auslegen^  deuten,  den  wil 
ich  dir  zo  dutsche  b.     91a. 


begaenea  (sft,  he^a^v^Qu%  ubigeg- 
HUi.    b<jgaende  30a..  ,;  f.ioH'xin'» 

begaonung,/,    Begegnung.     ßlOb. 

b  i'  ge.b  en  ,  aufgeben,  begiiralie  boise 
^jini  23n.  sich  h ,  begiff  dich  in  den 
!G|iilfn  76J)i,^  d^Gh  heisst  nhon  ein- 
faafi  sich  b.  in  de^  gei^tlicJieu  Or- 
den trele^u. 

begecken,  zum  bcxtea,  ?|^«j  JYi^tr- 
ren  halten  44a.  vgl.  Grf^^^  P  tb. 
I,  12b3. 

begcen  tr:;:  bejehen),  conßteri,  fch 
bcgien   mit  l^itjue  mopde    ßrev.  167. 

b  e  g  i  n  >  «; ,  principium.     Brev,  64. 

besfinae«  /,„  ßeginc  47b.  vgl. 
Grimma  fnp.X  129^. 

beginnen,  das  J'ra^.  bald  s^arh^ 
bald  »chwiQLpä; .  der  darauf  fol- 
gende Infinitiv,  wie  n^ud.,  regel- 
mässig mit  z.Q.  he  begaq  ?.o  zeeve- 
ren  64a,  dobegpnde,si  2Q.  vlein  6ib. 
do  bcgan  si  «ieh  zo  bedenken  126a. 
der  bnschoir  begai\  sich  zo  voerten 
.  588.  H|ich  beginnet,  ich  beginne:  do 
begoni  in  zo  zwifeien  108a., 

b  e  g  r  i  f  e  11 ,  b^gripen,  ergrci^fn,pac/i^n 
116a.      ßrev.  36.  , 

behaue  n^^^  iiehaigen  ,  wolgefallcn. 
51b.  l-fSa.  ^j,j, 

behaiglich,.  wolgefüllig.  almisse, 
de  gol  b.  siMl  181b. 

b  e  h  a  I  d  e  B  ,  erretten  72a. 

b  e  h  a  1  V  e  n  ,  yJdv..,  aufgenommen,  aifs- 
Aer  200h.     vgl  Grimm,  ff'tb,  \,  1320. 

behegelicheit,  /.  ,  ff'olgefalLn 
207a. 

b  e  h  e  1  f  e  n ,  sicti ,  sich  befassen  mit 
etwas  t4b. 

b  e  h  0  e  d  i  n  g  e ,   /.,    custodia.    Brev. 

behoerlichen,  was  sich  gehört, 
gebührt,  convenienter.  it  is  b.  ßrev. 
t64a. 

behoeven,  inctigere,  bedürfen  16a. 
117a.  179b.   want   de  hniser  enbehoe- 
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ven  da  geinre  dacher  165b.  der  treue 
enbehoift  her  neit  83b.  212a.  alles  dat 
liei  behoifde  35b.  si  gaven  eme  wat 
he  woulde  und  behoifte  lila,  of  si 
des  behoifden  115a.  hei  gaff  ir  alle 
des  si  behovende  wais  101a.  den  behoef- 
tigen,  inopem:  Brev.  65.  Diut.  2, 
219a :  behuyen,  indigere. 

bekennen,  erkennen  123a.  sich  be- 
kennen, eingestehen :  bekenne  dich 
noch,  ofF  du  moist  me  pinen  liden  53b. 

bekeringe,/.,  conversio.  Brev.  1. 

beklaegen,  anklagen ,  verklagen 
171b.  si  beklaigede  in  151b.  dat  der 
manbeclait  wart  vur  den  konink34b. 
mit  valschen  zugen  wart  hei  seer  dae 
beclaeget   Brev.  15b. 

b  e  k  0  i  r  e  n,  tentare,  versuchen  1 5b.  16b. 

bekroeden,  sich ,  occnpare,  sich 
befassen,  ich  bin  neit  leidich,  ich 
mach  mich  neit  mit  dinen  sachen  be- 
kroeden 34b.  vgl.  bekroten  hei  Jero- 
schin  125.  Benecke-Mäller  I,  888. 
Teuth.  61a:  crot,  last,  liden,  we- 
wede,  pin  k.  *.  w. 

belachen,  auslachen,  bespotten  noch 
belachen  112b.  haistu  alder  lüde  eit 
gespott  of  belacht  226a.  Kain  sinen 
vader  belachde  112b.  si  belachden 
und  bespotten  in  27b. 

b  e  1  e  e  n  e  n  ,  infeudare.  b.  zo  rech- 
tem iSne  141b.     vgl.  Teuth.  151a. 

b  e  1  e  i  g  e  n  ,  belagern,  he  leis  beiei- 
gen ein  stat,  de  heisch  Robat  187a. 

beleigen(=::beliegen),  auf  jemand  lü- 
gen, ihn  durch  JLügen  anklagen  173b. 
da  wart  he  beloigen  mencherhant  82a. 

belesen,  durch  Lesen  beschwören, 
bezaubern,  he  beschriff  breve,  da  man 
de  boese  geist  mit  belesen  mocht  165a. 

bellen,  confiteri.  um  zo  belien,  ad 
confitendum.  Brev.  53.  ich  belien 
dinre  guetheit  166.  beliet  eme,  con- 
fitemini  Uli  41a.  dich  belient,  here, 
alle  de  koninge  der  erden  183. 


belieunge,  /. ,     confessio.    mit   b. 

Brev.  185.  mit  belienge  40. 
beloefenisse,/.,   Gelöbniss,  f^er- 
heissung.  (Mria)    ein  b.  den  prophe- 
ten    Brev.  95. 
benediden,    benedien,    benedicare. 
wir  b.    dich    Brev.  13.     bis  gebene- 
didet91a.  benedidende,  gebenedien  72. 
vgl.  Teuth.  benediden. 
b  e  n  e  d  e  n  ,  sub,    infra.    dat   walthuis 
was  b.  van  edelen  steinen  167b.    (in- 
wendich     der    Druck     135a).      vgl. 
Teuth.  181a:  beneden,  under,  uiiden. 
benedixie,  /.,    benedictio.    Brev. 

61. 
b  e  n  e  m  e  n  ,   wegnehmen  ,    entziehen. 
do  benam  er  der  stat  dat  wasser  133b. 
berispen,    eorripere.     Brev.    200. 
in    dime    zorne  enberispe    mich   neil 
188c. 
b  e  r  0  i  f  e  n  ,    sich,    berufen,    so  beroi- 
fen  ich  mich  nä   {auj)   dinre  gerech- 
ticheit  Brev.  79. 
berouwen,   reuen,  bereuen.     Brev. 
78.  unpersönl.  dat  beruwede  in  sere 
39.  147b.    vgl.  Grimm,  fTtb.  1, 1503. 
id  ensal  em  neit  b.     Brev.  64. 
berouwen,  n.,  Reue.    jBreo. 84. 
beschauwen,  sehen.    2b. 
beschauonge,  /. ,    contemplatio, 

ein  geistlich  b.,  visio  76c. 
b  e  s  c  h  e  i  t ,    m.,  b.  wissen,  wie  neud. 
da  he  doch  wenich  bescheits  äff  wiste 
209a.    vgl.    Grimm,    fftb.    I,    1551. 
Hoffmann,  Theoph.  I,  566. 
bescheiden,   eorripere.    b.  de  ge- 
meinen lüde    Brev.  202.     Pass.  K. 
452,   66. 
beschimpen.  wie  neud.  45ab. 
beschirmerin,  /. ,  Beschützerin. 

Brev.  145. 
beschonen,  beschönigen,  haistu  din 

Sunden  eit  beschonet  224a. 
beschrJen,  beklagen,  beweinen  iiia. 
Brev.  151.  j^r^ 
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beichriven,  schreiben,  aufschrei- 
ben.   84b.    vgl.  belesen. 

b  es  ein,  sehen,  besehen.  71b.  178a. 
Diut.  II,  202a :  besien,  aspicere. 

besetzen,  1)  aufsetzen,  ordinäre. 
kleine  boesse  besetzen  208a.  dat  de 
preister  dir  besetzet  208a.  —  2)  le- 
gare,  vermachen,  hat  besät  121b. 

besleissen.  du  ensalt  gein  spinne 
laissen  besleissen  19a.  einsehliessen  ? 
der  Druck  hat  dafür  werfen. 

besmiden.  ein  radt,  wail  besmeit 
mit  Schärpen  iseren  62a. 

b  e  s  p  i  e  n  ,  anspeien,  sin  aengesicht 
wart  bespoiiwen     Brev.  16a. 

bespiegeln,  contemplare.  de  seli- 
che  sele,  de  sich  bespiegelt  und  be- 
schauwet  205b. 

bespotten,  irridere  204a  Brev. 
17.  18.  116.  si  begonden  in  zoe  b. 
83a.  helpe  mi,  dat  ich  van  dem  viande 
Bummer  me  enwerde  bespott  Brev. 
17a.  do  heilt  in  Herodes  vur  einen 
geck  und  bespotte  in  82a.  he  wart 
bespott  als  ein  geck    Brev.  210. 

bespottnisse,  /  ,  Trugbild,  zo- 
hants  vergeink  de  b.  46b. 

besprechen,  bezaubern,  incantare. 
besweiren  noch  besprechen  19b.  vgl, 
Grimm,   fftb.  I,  1641  unter  5. 

bestain,  1)  ergreifen,  treffen,  dat 
in  alle  unselicheit  bestait  20a.  vgl. 
Grimm,  fTtb.  \,  1670.  II,  3.  2)  ag- 
gredi.  hei  nam  dat  kint  up  sinen  arm 
und  bestoint  it  zo  dragen,  do  was 
dat  kint  zo  swair  59a. 

bestoppen,  obstruere.  bestoppet 
is  der  mont    JSrev.  198. 

bestorzen,  begiessen.    ora   die  se- 
rige traenen,  dar  du  mede  werst  be- 
Btorzet  Brev,  16. 
^bestraifen,  punirCj,  40b. 

bestruwen,  bestreuen,  bestruwet 
221b. 

beswerongej  /.,  Beschwörung i9h. 


betruen,  betrnwen,  vertrauen.  be'>- 
truende  Brev,  79.  nochtant  dat  hei 
eme  so  wail  betruwede  50b. 

betwingen,  zwingen  50b.  hei  leis 
in  darzo  betw.,  dat  etc.  55.  hei 
woulde  dat  kint  derzo  b.  56a.  bei  bet- 
wank *i  dar  lo,  dat  etc.  55a. 

bevangen,  concipere.  mit  tinre 
vrucht  b.  sin  49b. 

b  e  V  e  I  e  n  {mhd,  bevelhen),  befehlen^ 
mandare.  Brev.  22.  23.  si  enhedde 
nemant  den  si  dat  kint  bevelen  moicht 
106a. 

bevellich,  AdJ.,  acceptabilit.  gode 
b.  sin  26b.  vgl.  Teuth,  22b :  beqwcem, 
bevegelick,  bevellick. 

bevestigen,  fest  machen^  stärken, 
bevestige  mich    Brev,  164. 

bevleckinge,  /.  ,  Befleckung , 
Makel,  reinige  mich  von  alre  be- 
vleckingen    Brev.  169. 

bewegen,  commovere,  concutere. 
de  kirche  bewegede  {ward  erschüt- 
tert) da  af  113b.  vgl,  Grimm,  fVtb, 
I,  1771. 

beweinen,  wie  neud.  helpet  nur 
beweinen  min  herzeleif  kint  29a. 

bewenzeln,  involvere.    hei  wa; 
dat  graf  gelacht,  bewenzelt  mit  eiDie 
steine    Brev.    121.      nnl.     und   nd. 
wentelen.     vgl,  Teuth.  310a. 

bewerden,  honorare.  do  leis  der 
vader  in  b.  und  gaf  eme  sin  rieh  38b. 

bewisen,  monstrare.     Brev.  68.- 

bewisonge,/.,   Offenbarung,  visio . 
dat  hat  ein  droech  gewest    und    gein; 
rechte  b.  49b.  vgl.  Teuth.  320a:  be- 
wisinge,  appodixis. 

bezemen,  geziemen,  gebühren  100a. 
gut  dir  bezemet  lovesank  Brev.  196. 
it  bezempt  dir  164. 

b  e  z  u  g  e  n ,  bezeugen   16a.   si   bezug- 
den  93b. 
b  eck  er,  m.,  pistor.  152a.  sinen  sehen-' 

ken  und  b.  151b. 
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beddOf  n^  Bett,  dat  b.  machen,  wie 
neud.  150a. 

beddewee,  ». ,  ans  Bett  fesselnde 
Krankheit  21a.  vgl.  das  mhd.  bette- 
rise. 

b  e  d  e  I  e  n ,  n.,  das  Betteln   21b. 

beidesamen,  beide  zusammen,  de 
richter  leis  beidesarae»  v«r  sich  br«n- 
gen  53a.  ;. 

beist,  «.,  bestia,  F'ieh.  beisten  ind 
alle  vee  Brev.  201.  vleia  van  beisten 
175b.    Teuth.  beest. 

b  e  n  d  i  c  h  ,  -^dj.^  zahm,  do  voilgede  in 
der  drach  as  ein  b.  hontgen  61b.  got 
de  i$  gelich  eime  lewen,  der  is  auch 
gereit  b.  ze  machen  96a.  vgl,  Beneche 
I,  1346.     Pasg.  K.  424,  66. 

b  e  r  n  e  n  ,  brennen  38b.    vgl.  bimen. 

Bessermeine,  m.,  nom.  pr.  Machi- 
net dar  de  Bessermeinen  an  gelovent 
96b.  de  B.  gelovent  noch  an  in   68a. 

b  e  w  i  1  e  n  ,  zuweilen,  bewilen  stirft  ein 
min  seh  jonk ,  bewilen  alt  30b.  vgl. 
Gramm,  3,  150.    s.  auch  biwilen. 

beven,  beben.  Brev.  15.  99.  100.  dar 
din  herze  afF  bevede  14b.  deerdebeifde 
57b.  voer  dem  bevenden  richter.  Brev. 
17.  vur  dime  strengen  ind  bevenden 
ordel  86.  d.  i.  vor  dem.  Richter  und 
Vrtheil,  vor  welchem  man  bebt, 
andere  Beispiele  von  Fräsensparti- 
cipien  transitiver  und  intransitiver 
Serben  mit  passiver  Bedeutung  be- 
spricht Kosegarten  in  A.  Hoefers 
Zeitschrift,    Bd.  4,  197—201. 

bi,  Präp.  mit  dem  Dativ,  bi  dem 
herde  116a.  bi  dem  ploige  116a.  häu- 
figer  mit  dem  Acc.  bi  dich  Brev.  27. 
bi  in  150a.  Vi  in  {mit  ihm"),  bi  sich  15a. 
bi  dat  raer  49b.  bi  dat  wasser  157a. — 
bi  na,  beinahe,  fast  116b. 

bichten,  sich,  beichten  16a. 

bichtspegel,  m.  «.,  236b. 

bichtvader,  bicbtsvader,  m.,  184a. 
169b. 


b  i  e ,  /.,  die  Biene.    4a. 

b  i  e  1 ,  /M.,  Beil.  170b.  do  nam  Longi- 
nus  einen  bielen  56a.  vgl.  Teuth.  axe, 
byl. 

b  i  k  0  m  e  n  ,  sich  nähern,  hinzu  kommen. 
hei  gestadde  des  neit,  dat  dar  einich 
vogel  biqueme  54b 

binnen,  innerhalb.  10a.  76a.  128fi.  — 
van  binnen,  von  innen,  inwendig  68b.  dal 
binnerste,  das  innerste,  viscus.  mit  den 
binresten  derbarmherzicheit,/)er  viscera 
misericordiae.  Brco.  4S.  de  binner- 
sten  minre  sielen  moissen  ervult  wer- 
den mit  der  soissicheit  168.  mit  den 
binnersten  der  barmherzicheit  204.  die 
binnerste  ■  camere  miner  gedaechlen   24. 

birfe,  AdJ.  ,  zusammengezogen  aus 
biderbe,  ein  birfe  dochter  118a.  ein 
birfe  (prife)  man,  vrauwe  43a.  123a. 
vgl.  Teuth.  24r:  berve,  eetsam,  walde- 
dich,  doechtlick  u.  s.  w.  Karlmeinet 
JLachm.  berve  lüde  324.  berve,  wis 
inde  milde  527. 

birfheit,  /.,  probitas,  honestas  99a. 
vgl.  Teuth.  bervicheit,  eerberheit,  eer- 
samheit  u.  s.  w. 

birnen,  brennen,  birnende  96b  ff. 
Brev.  52  ff. 

bis.     bis  dat,  donec.     Brev.  64. 

bisleifersche,  /.,  concubina.  Salo- 
mon  hatte  zo  einre  zit  80  bisleifer- 
schen  {Druck  135b:  buolen).     168a. 

b  i  6  t  e  r ,  AdJ.  ( mit  langem  i.  nicht  wie 
bei  Jeroschin  132  gesagt  ist  z=z  bie- 
ster,  da  das  Wort  in  diesem  Falle 
beister  lauten  müsste),  verirrt,  gott- 
verlassen, ruchlos,  ein  bigter  leven 
42b.  76a.  80a.  i24a.  ein  bister  frauwe 
47b.  vgl.  Teuth.  29a :  byster,  bystrende, 
dwelende,  errende,  wildende,  willlo- 
pende. 

bitterheit,/.,  Bitterkeit.  Brev,  84. 
100. 

biwilen,  Adv.,  zuweilen.  I28b.  vgl. 
bewilen^ 
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biziden,  Adv.  ,  zuzeiten,  zuweilen 
232b.     vgl.   Gramm.  3,  150.  152. 

b  i  a  s  u  n  e ,  /. ,  Posaune  25b. 

blasunenbleser,  »j.,  25b.  Teuth. 
bastiyiire,  trumper,  claretter,  tubicen  etc. 

b  1  e  n  k  i  n  g  e  s.  blinkinge. 

hV'i A  (■.,  Adj,  Adv  ,  laetusf  froehlich. 
alts.  blithi,  vlarus,  laetus.  eine  bJide 
moeder,  matrem  laciantem.  Brev.  65a. 
«pilende  de  in  blide  machen  .222a.  vgl. 
Teuth,  blyde,  vroe,  vroelicl^,  yrouden- 
rick. 

^J  i4  e  1  i  c  k ,  AdJ.,  fröhlich,  alts,  blid- 
lic,  laetus.     Brev,  14a.     Teuth.    bljd- 

■,  lick,  genoichlick,  lustlich,  wunlick. 

b  1  i  t  s  c  h  a  f ,  /,j  gaudium.  40b.  138b. 
139.  Brev.  58a.  74.  bl.  machen,  ein 
Freudenfest  bereiten  16b.  Teuth. 
blytschap,  lust,  wunne,  vreude  «.  *.  w. 
Diut.  2,  221b  :  bliscap,  laetitia. 

b  1  i  n  k  e  R  t  lep.chti:n,  glänzen.  Brev. 
50    112.    de   hl.  kirche    blinket  als   de 

.  sonne  157.  Patheos  ein  blinkende  licht 
der  kirchen  157a.  Teuth. 'SOb:  blenken, 
glynstrei),  schinen. 

blenkinge,/.,  splendor.    Brev.  64. 

bloedelichen,  Adv.,  schüchtern, 
verzagt   53a. 

1>  1  0  e  d  e  n  ,  bluten      205a. 

b  1  o  i  e  n  ,  florere,  efflorere.  Brev.  73. 
alts    blöian,  blöan. 

bioitstorzonge.  /.,  effusio  sangui- 
nis     Brev.  86. 

boede,  /.,    Bütte,    da  vant  he  ein  b  , 

,    da  sas  he  in    234b. 

|>oede,  m,  Bote,  einen  boeden  senden, 
nach  jemand  schichen  116a, 

boesse,/.,  Büchse    74a. 

boichkamere,/. ,  bibliolheca   3a. 

boiswicht,  /«,  ein  b.,  wie  neud.  47b. 

boitzenmecher,  ni  .  Gaukler.^  Pos- 
senmacher,   dat   geschach   eins   dages, 

.  dat  ein  geugeler  (*o)  oder  boitzenme- 
cher quam  und  spilde  vur  dem  konink 
58a.    vgl.    Tiuth.   37b.    boeter,  v«ir- 


seger,  toeveuer,  wyker,  wychler,  an- 
ger  etc. 

bongart,  m.  ,  Baumgarten,  vgl. 
mitzen  167b.  Ifiut.  2,  226a :  hof  vel 
bongart,  ortus. 

borch,  m.,  Borg,  zo  borch  doin,  auf 
Zins  geben,  ein  guet  zo  b.  doin;  100 
mark  zo  borgh  gedoin  182a.  mencher 
meint,  dat  he  sin  goit  zo  borch  möge 
doin  ebd. 

born,  m.y  rr:  brunne,  Quell,  fVasser. 
rein  clair  b.  194b.  mit  dem  borne  der 
trenen   Brev.   167. 

b  0  s  h  e  i  t ,  /.,  malitia.  pl.  van  alle  un- 
sen  bosheiden.     Brev,  60. 

botschaften,  annuntiare,  verkündi- 
gen, de  hemcle  sullen  boitschaften  sine 
rechtverdicheit  Brev.  126.  da  wart  ge- 
gebotschaft  208. 

boven,  super,  supra  20a.  boven  va- 
der,  boven  moder  29b.  boven  dat  so 
hait  mich  Pilatus  eere  bedroift  50b. 
vgl.  baven. 

brechen:  gedenk,  we  duck  si  (de  mo- 
der) iren  slaif  umb  dinen  willen  gebro- 
chen hait  115a. 

b  r  0  e  d  e ,  n.  jus,  brodium.  si  begossen 
in  mit  b.  und  mit  schuttelwasser  27b. 
vgl.   Teuth.  41a:  broede,  Jüchen. 

broedergen,  n.,  Brüderchen  203a. 

b  r  0  e  n  {mhd.  briuwen),  brühen,  inne 
broen  140b.  dat  vuer  broit  ebd. 

broich,  m.  (=  m/id.  bruoch),  palu*. 
si  leifen  oever  breghe  (znz  berge)  un4 
broeche  lila.  TchM.  40:  broick,  renne, 
ollant,  goir,  palus  etc. 

brudgom,  m  ,  sponsus.      Brev.  3. 

b  r  u  1  0  f  1 5  /,,  sponsalia,  nuptia*.  in 
den  bruloeften.  Brev.l2b.  Teuth.  tön 
bruloft. 

huck,  m.,   Bock.   vgl.  Teuth.  42a. 

bücken,  bücken,  inclinare.  ich  wolt 
eme  gern  neigen  und  b.  85b.  Teuth. 'i2b. 
Benecke-Müller  1,  178a. 

budel,  /3fi.,  ßfutel,  umdeifhef^machde 
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in  £0  eime  acliaffener,  also  dat  hei  den 
budel  droich,  da  de  pennink  inne  wai- 
ren  50b.  vgl.  Teuth.  Ytnie],  secklyn, 
bursa  u.  s.  w.  Dint.  2,  203b :  budel, 
bursa, 

b  u  i  s  s  e  n  ,  Adv. ,  extra ,  ausserhalb 
10a.  b.   und  binnen    Brev.  169. 

b  u  n  g  e  ,  bonge,  /.,  tympanum.  bungen, 
pfifen  und  seidenspil  221a.  mit  pifen 
und  bungen  222a.  lovet  in  in  der  bon- 
gen    Brev.  46.  202.  203. 

burchvrauwe,/.,  Burgfrau  119a. 

D. 

dachvart,  /.,    Tagreise,    eine  d.  van 

Jerusalem  96a. 
dal,  m.,  Thal,  in  desen  dale  der  tränen 

Brev.  76.  vgl.  Jeroschin  232.  Grimm, 

Boseng.    S.  LXXXIV. 
d  a  n :  da  steint  ein  boim,  dan  af  {darab) 

as  hei  39b. 
dar  =  mhd.  da.  2a b.     Brev.  \A  ff.  — 

dar  bi,  dazu  117a.  he  kont  neit  dar  bi 

komen  165b. 
dar  u  m  b  e.  dar  umbe  sein,    sehen,  wie 

ers  machen  könne  142a. 
d  a  r  V  i  n  g  e ,  /.,  Entbehrung.  Brev.  100. 
d  a  t  =  dit  =  mhd,  ez.     dat   wairen,    es 

waren  40a.  89b. 
dan,    dauw,   m.,   ros.    der  himelsch    d. 

90b.     Brev.  73. 
decknisse,/.,  velamentum.   under  der 

d.  dinre  vlogele    Brev.  198. 
de  gel  ix,  Gen.  Adv.  =  mhd.  tegeliches, 

täglich.     Brev.  150.  167. 
d  e  i  f ,  deip,  tief,  deifer,  dcifste  52b.  53a. 

225a. 
d  e  i  rr:  die.     Brev,   44  ff. 
deiferie,  /. ,    Dieberei ,    Diebstahl. 

105b.  174b. 
d  e  i  1  e  , /.,  Diele,    de  dcile,    da  man  up 
'    geink   166a.     Teuth.  35b:  boirdc,  dele, 

planken,  bredere. 
deilhaftich,  Adj,,  wie  neud,  du  bis 

'(i^r' Sunden  genxlichen  mit  d.  182a. 


denen,  dehnen,  men  deende  sine  gli> 
der    Brtv.  105. 

dennen,  Adj.,  abiegnus.  mit  dennen 
brederen  166a. 

denon  ge,/.,  Dehnung,  van  der  groesser 
denonge.     Brev.  105a. 

denscrsche,/,  Tänzerin  86b.  vgl. 
Diut.  2,  228b :  springerse,  saltatrix. 

d  i  e  =  der.     Brev.  50.  82  ff. 

dienersche,/,  Dienerin.  Brev. 94. 
163.  mir  un werdiger  denerschen  151. 
diener  ind  dienerschen  207. 

d  i  e  1  o  n  g  e  ,  /.,  Theilung.  gant,  sonder 
deilonge    Brev.  175. 

dikde,  /.,  Dicke,  ein  stein  hat  in  der 
dikden  vunf  eilen  165b. 

dink recht,  n.,  depactio  117b. 

d  i  t  =:  diz,  auch  für  it :  dit  was,  es  war 
71a  Jf. 

dobeler,  doebbeler,  m.,  Spieler,  haistu 
ein  drenker  of  d.  gewest  225a. 

d  0  b  e  1  8  t  e  i  n ,  m.,  ffürfel.  45a.  Teuth. 
73b.  Diut.  2,  230a:  dubbelsten,  tes- 
sara. 

doechde,  duchte,  duichte  (131a.  26b), 
/,  ,  virtus,  der  here  der  doechden 
Brev,  160.  mit  dinen  heillichsfen  doech- 
den ind  bogen  Verdiensten  140.  vgl. 
Teuth.  661) :  waldait,  doeghde,  guet- 
hcit,  vromheit,  virtus  «.  *.  w 

docrlirhen,  Adr.,  thöricht  17a. 

d  o  e  t ,  /. ,  Tod.  lo  der  doet  Brev.  18. 
indieureminerdoet22.  vgl.  Teuth.  7bb: 
verdoemen,  ordelcn  ler  doit  öfter  hellen. 

doetvechtinge,/.,  Todeskampf,  in 
sinre  d.  usgeissende  bloedichen  sweis 
Brev.  115. 

doin,  Präs  di-it,  Frät.  dede,  deide, 
thun,  machen.,  lassen,  heissen,  geben, 
leisten,  sowcr  dat  deit  51a.  doin  lon- 
fen  140a.  gcwalt  doin  einre  227b.  ich 
kan  boeme  doin  bloien  63b.  hei  deide 
bidor  sprerlien  63a.  nf  doin  slain  228a. 
do  dede  he  eme  dat  houf  affslain  145a. 
der  konink  woulde  in  doin  hangen  34b. 
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weder  roifen  doin  229a.  der  dit  boich 
schriff  of  schriven  deit  237a.  hei  dede 
eme  brengen  ein  junffrauwen  57a.  dat 
guit  doin  41a.  he  leis  it  nemen  und 
dede  it  eime  ritter  130b.  doe  mir  dat 
drank  139a.    vgl.   Gramm.  4,  625. 

doin,  /!.,  wat  is  din  doin  he  in  des  ko- 

<   ninks  hoeve  110b. 

doirhaftich,  Ad/.,  thöricht  203b. 
dorachtich  33b. 

dorenbusch,  m.     Brev.  56. 

d  orr  icheit, /.,  2?ürre.    Brev. 

d  0  u  f  e  ,  y.,  Taufe,  zo  der  doufen  hal- 
den  197r.    us  der  doufen  trecken  196b. 

d  0  V  e  n  (=  touben),  taub  werden,  min 
oren  doven    Brev.  22a. 

dreck,  m.,  Koth,  Dreck,  si  worpen 
Simon  mit  steinen  und  drecke  64b.  als 
degein,  de  in  dem  drecke  ligent,  gern 
s^gen,  dat  ander  lüde  ouch  dar  in  vei- 
len  231a.  Teiith.  80a:  dreck,  slyck, 
slym,  lutum. 

d  r  e  n  g  e  n  ,  drängen,  si  drengden  in  40b. 

drenker,  wi.,  Trinker,  Trunkenbold 
201a.     vgl.  dobeler. 

driwerf,  dreimal  193b.     Brev.  91. 

droech,  droch,  m.,  Trug,  Trugbild 
22b.  122b.  du  sah  wissen,  dat  it  gein 
droch  hait  gewest  49b. 

droemen,  träumen,  einen  droem  droe- 
men  129a.  mich  droemt,  mir  träumt: 
dar  na  droemde  in  180a.  mich  drompt, 
dat  etc.     152a. 

droem  er,  m.,  Träumer,  seit,  dci  ilr. 
kompt    151a. 

d  r  0  e  V  i  c  h ,  Adj.,  tristis.  Brev,  76.  die 
drovige  seer  der  hellen  185.  Teuth.  31a. 

droefnisse,/.,  trist itia,  dolor,  de 
dr.  des  todes  Brev.  180.  70.  vgl.  int- 
geinwecdich. 

dronkenschaff,  /.,  ebrietas  i49ai. 
si  gewonnen  sin  kint  in  sinre  dr.  149a. 
Teuth.  82b. 

druge,  Adj.,  trocken,  up  eimg  dru- 
geu  lande    55b   {öfter),     mjt   trugen 


voissen    130a.     Teüth.   82a:   droeghe, 

dorre, 
d  r  u  i  g  e  n  ,    trocknen,     vgl.    updrugen. 

si    druigede    sine    voisse     Brev.   210. 

Teuth.  droeghen.    Diut.  2,  20tb :  dro- 

gen,    arere,   arescere,   droge,  aridus. 

vgl.  Marienlieder  31,  12:  hie  verdro- 

get   de   rechte  quecbrunne ;    eine  Aen- 

derung  ist  nnnöthig. 
ducke  =:  dicke,    oft.   20a.    22b.   43b. 

47b.  69b. 
duckwile,  saepe,  56b.     Brev.  61. 
duifde,/.,  Tiefe,  deife  of duifde 218b. 
duiwen,    tauchen,    du   machs  eme  dat 

houft    driwerf   in    dat  wasser  d.    193b. 

diuwede,  tauchte,  ebd. 
dünnen,    dünn   machen ,     attenuare 

mine  ougen  sint  gedunnet    Brev.  200. 

Diut.  2,  202a:  donnen,  attenuare. 
dunninge,/.  («Ä(i.  dunwengi.  Graff, 

5,  148),   tempus,  Schläfe,   minen  dun- 

ningen  giff  raste  {Ps.  131,  5).   Brev.  72: 

Teuth.  84b  :  dunning,  dunegge.  ' 

d  u  p  p  e  ,  /.,  ein  kleines,  hölzernes   Ge- 

fäss,  Kiste,  Schrein.  51a.  160b.    vgl. 

kruifen.    Teuth.  67b :    deegel,   pot,  ha- 

ven,  groppen,  duppen.    Frisch  l,2l0a: 

dubbe.  j    • 

d  il  r  b  e  r  e ,  Adj.  {mhd.  tiureb^re),  Äo*f- 

bar.     durber  gesteine  31b.     mit  durbe- 

rera   gewant  167b.    dat    durbere    bloet 

Brev.  18.  50.   78.  170. 
durchschinich,  Adj.,    klar,  leuch- 
tend.    Brev.  74. 
durchwandelön,  peragrare.  do  he 

dat  laut  durchwandelde  79a. 
durchwunden,    transfigere.     durch- 

wont  Brev.  20.  134. 
duster,  duister,  Adj.,  dunkel,  finster. 

54a.     68b.     129b.    besleissen    in    einen 

duisteren  kerker  13a. 
dusternisse,,    duisternisse,  /.,     Fin- 

sterniss  5b.  129b.  192a.  de  duisternissö 

der  sonnen  ind  des  maens    Brev.  144. 

in    den   dusternissen    {in    umbraj    in 
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,    tenehris).  ebd.  S6.  48.  88.  204.  TetUh. 

duister,  vinster. 
diitsch^   doitsch  ,    j4dj.  ,    deutsah.     iQ 

dut.schpn,  atrf  deutseh.    153h.   IBSa. 
4  n  V  t  \  B  t  o  ä  g  e\  y.y'9  iu  du velsxonge 
.  «irt  irerf  ifts  53b. 

E. 

ebben,  redundare.  itr  Hemh  in  den 
.<'fbbead«n  klodi^rfi  wontfiJb  fitev.  llö. 
Ti'.uth.  87a:  ebben,  hryinpeti  als'  die 
see);  ebbt-,  Krywipiapc,  ivnhn<\. 
eiekt«  i^0M.  de54!  eoKt  dage  ind^^ht 
;   tiacht     Brevf^    178 

^;fc.hit,    ^4^^^^  ehelich^  Icffit/nms.    W  |ijit 

sinen    unecliich    «lOn    eo    frlitP  gonftarlit 

niiilMUMruqk,^  (teljeb,  wacelicb),  Xie/V^/i. 

eddeb^r,    /n.  ,    Storch       de    >vogbrn 
,  jvif    be    f^U.tn   alle  vol   eddcbcr    l.*)8a. 

t/ipiixt^h  ^  fn,,  nobitis,      fircv,    '!(;a, 
e  i  c  h  e  n  b  n  inu  ,  m-,  fite  Eiche,     under 

(  F  o  r  I  s  e  1  y.  u 


1^  i  d  e  r ,  Jeder,  ein  eider  minsch  5b.  »j;/. 
ibsoRderbeit.  i^ 

e  i  k  1  i  c  b  ,  -4c?/.  ,  /eidlich,  ein  eUiIich 
dronh  100a.    ^rfr.,  eiklidien  Brev.  98, 

eindrechtieh,  ^c^^.,  in  eindrechtigcn 
versamftnden  »«nge,  in  choro  :  Brev. 
45.  46. 

e  i  n  i  c  b  ,  ^Idj.,  iiiliif,  irgend  ein  118b 
mach  minre  .seien  einicb  rait  werden 
224b  {öfter),  baislu  einiche  dtinscfaen 
versuirnt    ebd. 

einsy  emet.  73b.  179a.  s^maL  aoch 
eiijß,   noch  binnnil   58h.  79b.  -  ->  b 

eit=:ibt57a.119a.l3ia.ws^/.  Gr<rAtfn.3,53. 

elfinne,  /,  die  Elfe  18a.  19«.  vgl. 
deutsche  Myth.   411. 

«  J  i  e  h,  ,4idj\.4^itimMS,  eine  öligen  sou 
141a.!  -iJ.i-ih 

«1  1  e  n  d  i  c  b  {mhd  ellejide),  -^rf/.  eot«^, 
egens,  »ksct.  39a.  in  dise  ellendige  we- 
relt  32a.  den  ellendichen  seien  154b.  ein 
leidesterne  alre  ellendiger  46a.  van  dis- 
»ea  ellendigen  daele  Brev.  31.  van  eU 
lendiger  noit  107b.     Teiith.  88b, 

ng    folgt.  ) 
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lieber  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  Im 
Plattdeutschen  fehlen. 


(  F*  0  r  l  g  e  I  7. 11  n  e. ) 

■    ■  >  litjin   .««J^l  iii  «oKT-ioil»  »a  mb 

,\  .,  Gaff^pn  kann  nur  durch  kiken  gegeben  werden.  ')  Um  dicsrm  die 
volle  Bedeutung  von  jenejp  zu  gewähren,  bedient  mfin  ?ich  einer  eigenen 
Wealdung^  ^.  B.  ivat  staist  du  dar  lau  luken?  was  stehst  du  da  zu  8f hfn, 
was  eafist  rfn?  "' 

Gaul  felilt,  obwolil  man  sonst  viele^ainen  für  d;is  Pferd  hat,  mit 
dem  t|er  \Ve.'5tfale  Vor  anderen  Thjereju  in  naU^r  liezieliung  steht.  Doch 
f^rhon  ^ie^f>  J^^ej^^h^iHnfron,  {jnders  wjle  beim  Araber,  wenig  auf  ^ie  guten, 
edlf^n  Eici;eii.sehnfteii  dfs  Ti»ieres  und  sind  nirht  poeti.scli.  Aueh  Boss  hat 
8i«h  nur  in  der  Zupainii;en.se(zung  I\o.*sappel  erlialf^n.  "^ ) 
«*'-i''«»Oauner  bringt  den  Begriff  des  Diebes,  Betrügers,  Landstreiehers 
u'riter   einer '"«(ücöhiplicirten  Vorstellung   2um  Ausdrucke,    als  dass  "SVort 
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iind  SMhe  in  die  einfachen,  unverdorbenen  Verhältnisse  des  Westfalen 
passen  könnten.  ')  -^*'^ 

Gift  wird  durch  f^ermn  gegeben,  von  welchem  auch  das  Eigen- 
schaftswort verninig  gebildet  wird.  ")  Für  vergiften  braucht  man  aber 
vergeben, 

Gipfel  heisst  Tiph,  die  höchste  Spitze  eines  Gegenstandes.   «*) 

Glimmen  wie  glühen  fehlen.  Ein  Anklang  findet  sich  AtMr  noch 
in  Glumkenholt,  ein  in  Moder  (iborgegangenes,  phosphorislrendes  Hol«. 

Hader  müsste  durch  Strit,  Streit,  gegeben  werden. 

Hafen  kennt  man  weder  in  der  Bedeutung  von  Topf,  noch  von 
«chützender  Meeresbucht.    Ein  Hafner  heisst  Pöttker  von  Poä,  ^opf.  ^) 

Haft   ist   auch  in  keiner  Bedeutung  bekannt;    ebenso  haften   und 

o 

lieft en.  Für  ersteres  braucht  man  instan,  einstehen;  für  letzteres  den 
.Ausdruck  für  die  besondere  Art  des  Heftens. 

Hager  wird  ersetzt  durch  dünn,    small  oder  ähnliche  Wörter. 

Hain,  Halde,  Hall  sind  zu  poetisch  und  kommen  nicht  vor ; 
ähnlich  verhält  es  sich  mit  Halle. 

Hängen  und  hangen  sind  dem  Begriffe  nach  beide  im  Worte 
hangen  vereint. 

Hapern  fehlt.  Man  sagt:  ,,"^  gait  nick  varraiarti'-'-,  es  geht  nicht 
vorwärts. 

Harm,  härmen  müsste  durch  Bedrauwniss,  sik  bedreuwen  gege- 
ben werden. 

Hass  kann  in  dem  von  Natur  sanften  Gomüthe  des  Norddeutschen 
ichwer  so  tief  Wurzel  schlagen,  dass  die  Emplindung  sich  für  das  Tra- 
gen eines  Namens  verdichtete.  Wollte  man  ausdrücken:  er  hasst  ihn, 
80  könnte  man  etwa  sagen:  ,  häi  is  dull,  funsk  up  kern'"'-,  er  ist  toll  über 
.ihn,  erbittert  auf  ihn.   '') 

Hätscheln^  verhätscheln  ist  zu  zart  für  nordische  Empfin- 
iangs-  und  Ausdrucksweifee. 

Hatz  geht  auf  in  Jagd,  hetzen  in  jagen.  '< 

Haube  wird  ausgedrückt  durch  Müsse,  Mütze. 

Hauch,  hauchen  fehlen;  letzteres  kann  etwa  durch  pA^sen^  J)la- 
sen,  ersetzt  werden.   ^)  "  ! 

Haupt  fehlt  im  figürlichen  Sinne  und  wird  im  wirklichen  durch 
Hoppt  Kopf,  ausgedrückt.   ') 

Hecke  heisst  Hagen:  Hake  bedeutet  im  Plattdeutschen  die  gewöhn- 
lich durch  einen  schwebenden,  drehbaien  Querbalken  gebildete  Pforte  vot 
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einem  Hampe^  einem  mit  einer  Hecke  umgebenen  Felde;  überhaupt  auch 
ein  Gartenthor. 

Heer  wird  je  nach  seiner  Bedeutung  durch  Armäi^  Armee,  oder 
Swarm,  Schwärm,  gegeben. 

Hefe  heisst  Gest  »o)^  Hefenkuchen  Gestkauken, 

Heftig  müsste  durch  dull,  toll,  iivrig,  eifrig,  o.a.  gegeben  werden. 

Hegen  im  Sinne  von  einschliessen,  bergen,  fehlt;  man  müsste  das 
Wort,  wollte  man  es  wiedergeben,  weitläufiger  umschreiben. 

Hehl,  hehlen,  verhehlen  müssten  ebenfalls  umschrieben  oder 
durch  verwandte  Ausdrücke  gegeben  werden. 

Hehr  in  der  Bedeutung  von  erhaben  mangelt  wie  ähnliche  Aus- 
drücke im  Bereiche  plattdeutscher  Anschauung. 

Heil,  Heiland  sind  nur  aus  der  Kirchensprache  übertragen.  Eigent- 
lich plattdeutsch  ist  das  Eigenschaftswort  häü  für:  ganz,  unzerbrochen.  '•) 
Man  sagt  auch:  'n  hauen  JDäil,  eine  grosse  Menge. 

Heilen  wird  auch  nicht  gebraucht.  Man  sagt  dafür  better  weren, 
better  mdken,  je  nach  dem  aktiven  oder  neutralen  Sinne  des  Wortes. 

o 

Heim  wird  durch  na  Hüs,  daheim  durch  tau  Hüs  ausgedrückt; 
wie  man  auch  im  Hochdeutschen  des  Nordens  das  südliche  heim,  da- 
heim nicht  braucht. 

Heiter  fehlt ;  es  kann  zwar  durch  ähnliche  Ausdrücke  wiedergegeben, 
doch  nicht  völlig  ersetzt  werden;  denn  letztere,  so  weit  sie  im  Plattdeut- 
schen gebräuchlich  sind,  bezeichnen  sämmtlich  mehr  einen  Zustand  äugen*« 
blicklicher,  vorübergehender  Erregung,  nicht  den  Begriff  der  dauernden, 
gewissermassen  zur  Natur  gewordenen  Stimmung  der  Heiterkeit,  die  dem  ernst 
gemutheten  Westfalen  fremd  ist. 

Hell  wird  durch  leckt ^  licht,  ausgedrückt. 

Herbe,  in  figürlicher  Bedeutung  kaum  gebraucht,  muss  durch  bitter^ 

o 

jhV  oder  schra  gegeben  werden.  Letzteres,  eigentlich  von  zusammen- 
ziehender Säure,  wie  die  der  Schlehen  u  a.,  gebraucht,  wird  auch  in  Be- 
zug auf  die  Unfruchtbarkeit  eines  Ackers  gesagt.  * ') 

Heute  wird  umschrieben  van  Dage :  ebenso  sagt  man  van  der 
Nacht ^   diese  Nacht. 

Hirt  heisst    Heuer ^    Hüter, 
i         Hold  im  eigentlichen  Wesen  seines  Begriffes  dürfte  im  Plattdeut- 
schen kaum  auszudrücken  sein ; /runii/i/f,  freundlich,  träfe  wohl  am  nächsten. 

Holunder,  Holunderbaum  heisst  JSägelkenböm  von  der  Aehn- 
lichkeit  seiner  Blüthen  mit  Nägelein. 
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Horchen  wie  lauschen  wäre  durch  lüstern  *'),  im  schlimmeren 
Sinne  durch  luren^  uppassen  zu  geben. 

Horde  fehlt;  der  Ausdruck  Bande  würde  nur  annähernd  jenen  Be- 
griff ausdrücken. 

Horst  ist  nur  noch  in  einigen  Ortsnamen  erhalten,  wie  Schnat- 
horst  u.  a. 

Hort  ist  höchstens  aus  der  Kirchensprache  bekannt. 

Hübsch  wird  durch  wacker  wiedergegeben,  welches  nicht  in  mora- 
lischer Beziehung,  sondern  vorzugsweise  in  Hinblick  auf  ein  schönes,  ge- 
putztes Aussehen  gebraucht  wird. 

Hudeln  fehlt.     Tergen^  necken,  hat  mildere  Bedeutung.   •^) 

Hügel  heisst  man  in  Westfalen  ohne  "Weiteres  Barg ^  B^^g •>  weil 
wirkliche  Berge  fehlen  und  man  aus  einer  Vergleichung  den  Begriff  des 
ersteren  nicht  herausfindet.  Um  Berg  zu  heissen,  genügt  die  kleinste  Erd- 
erhöhung. 

Huld  ist  in  demselben  Falle  wie  hold. 

Hülle  drückt  einen  zu  allgemeinen  Begriff  aus,  um  im  Plattdeut- 
schen durch  ein  Wort  vertreten  zu  sein. 

Hurtig,  rasch,  schnell  gibt  man  durch  geschwind.     > 

Hutzel,  das  süddeutsche  Wort  für  getrocknetes  Obst,  ist  im  Norden 
unbekannt. 

Iltis  heisst  Ülk.  » s) 

Irgend  drückt  eine  im  Plattdeutschen  höchstens  durch  die  Beto- 
nung angedeutete  Modification  der  Rede  aus. 

Jäh  fehlt.  Es  gibt  im  ebenen  Norden  weder  in  der  Natur,  noch 
im  sittlichen  oder  geistigen  Leben  jähe  Abstürze. 

Jäten  heit  wäien  oder  ween.   •<>) 

Jauche  wird  nach  dem  besonderen  Falle,  wo  sie  vorkommt,  durch 
Bezeichnung  ihrer  Zusammensetzr.ng  ausgedrückt. 

Je   unterliegt   ähnlicher  Bedingung   wie   irgend  und  alle  ähnliche 

Wörtchen.  «''•';^  i-'H 

« 
Jener  wird  durch   das  hinweisende  Fürwort  mit  hinzugefügfem  da 

o 

gegeben",    däi  da,  der  da,  jener.     Auch  muss  oft  der  andere  aushelfen. 

Jetzt  ist  ein  mit  Nachdruck  gesprochenes  n«,  nun. 

Jubel,  jubeln  fehlt.  Ersteres,  als  halb  abstracten  Begriff,  wird 
man  nie  in  Versuchung  kommen,  bezeichnen  zu  wollen.  Das  zweite 
könnte  durch  die  Art  und  Weise  gegeben  werden,  wie  das  Volk  zu  jubeln 
pflegt,  durch  juchzen^  jauchzen  u.  s.  w. 
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(.  Jugend  ist  ebenfalls  ein  zu  abstracter  Begriff.  Der  Plattdeutsche 
liebt  es,  in  seinen  Reden  sich  nur  auf  Thatsachen  zu  beziehen  und  diese 
in  Form  des  Ereignisses  auszudrücken,  raag  dieses  nun  vergangen  oder 
gegenwärtig  sein,  oder  als  zukünftig  gedacht  werden.  Er  wird  nie  sagen; 
in  meiner  Jugend,  sondern:  as  ich  noch  jung  wör;  höehstena  wird 
er  die  Redensart  gebrauchen:  in  minen  jungen  Dagen. 

Käfer  fehlt.  Einige  Käfer  haben  besondere  Namen  und  vrwden  mit 
diesen,  wenn  sie  vorkommen,  angeführt.  Die  anderen  müssten,  wenn  es 
irgendwie  nöthig  wäre,  durch  nähere  Beschreibung  bezeichnet  wetden,  difc 
aber  sicher  unverständlich  genug  ausfallen  würde. 

Käfig  wird  durch  leicht  zu  findende  Worte,  wie  f^ogelkorf  ti.  dgl. 
ersetzt. 

Kahn,  Nachen  und  alle  ähnliche  Bezeichnungen  gehen  unter  dem 
einen  Namen  Schipp^  Schiff.  In  Gegenden,  wo  Schifffahrt  getrieben  wird, 
wie  bei  den  Flussanwohnern  oder  an  der  Küste  der  Nordsee,  erleidet  die^ 
scs  freilich  eine  Ausnahme. 

Kampf  könnte  durch  Kriege  Strit  oder  dgl.  gegeben  werden; 

Karg  durch  gizig. 

Karst  heisst  Hakke,  oft  durch  Vorsetzung  des  Bodens,  den  sie  be- 
arbeiten soll,  noch  näher  in  ihren  Arten  unterschieden. 

Kartoffel  heisst  Erdappel-^ 

Kater  Bolze,    welches  seltsamer  Weise  weiblich  ist. 

Kau2  fehlt,  sowohl  als  Bezeichnung  der  Eulenart,  wie  des  bestimm- 
ten Charakters,  den  man  damit  scherzweise  zu  benennen  pflegt. 

Keck  wäre  durch  diist  zu  geben. 

Kehren  wird  wohl   in  der  Bedeutung  von  fegen  gebraucht;    sonst 
kommt  es  nur  noch  in  der  Zusammensetzung  umkehren  vor. 
<1')1(j1. Kerbe  ist  ungebräuchlich   und  müsste   durch  Umschreibung  ausge- 
drückt werden. 

e 

Keule,  im  Plattdeutschen  Kulen,  wird  nur  noch  für  den  Kalbsschle- 
gel gebraucht. 

lA^  »Keusch,    Keuschheit   ist  im   Norden    noch   mehr   als   anderswo 
stillschweigende  Voraussetzung. 

Kiefer  in  der  Bedeutung  eines  Theiles  der  Kinnladen  wird  man 
ausdrücken,  indem  man  mit  dem  Worte  Knocken  die  Hand  an  die. Stelle 
legt,  die  man  bezeichnen  will.  In  der  Bedeutung  der  Nadelholzart  geht 
es  mit  allen  älmlichen  Wörtern  unter  die  allgemeine  Bezeichnung  Dtmnc, 
Tanne.  ^  .   1 1  : 
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Klaffen  müsste  umschrieben  werden;  ebenso  sein  verwandtes  Sub- 
stantiv: die  Kluft. 

Klaue  wird  für  den  Huf  der  Pferde,  Kühe  u. s. w.  gebraucht;  nicht 
für  den  Fuss  mehrzehiger  Thiere.     Dieser  heisst  Poten,  Pfote. 

Klo  SS  heisst  lÜump,  auch  wohl  Knödel. 

Knabe,  Bube  fehlen;  man  sagt  dafür  Junge. 

Kneipe,  f.,  spielt  im  Norden  nicht  die  Rolle  wie  im  Süden,  und 
ist  im  Plattdeutschen  unbenannt. 

Knirschen  fehlt;  man  würde  statt  der  Wirkung  die  Ursache  nen- 
üßB,  welche  das  Knirschen  hervorbringt. 

Knoten  heisst  Rniipp^  von  knüpfen.  *^) 

Köder  fehlt. 

Kork  ist  in's  Plattdeutsche  nicht  aufgenommen;  in  dem'  ge- 
wöhnlichen Fälle,  wo  es  bei  uns  vorkommt,  sagt  man  der  Proppen, 
Propfen. 

Koth  wird  durch  Dreck  gegeben,  ebenso  Schmutz;  schmutzig 
heisst  jedoch /a/. 

''"  Kraft,  obwohl  es  im  Holländischen  noch  als  Kracht  vorkommt, 
ist  im  Niederdeutschen  nicht  mehr  in  Gebrauch.  Man  wendet  Macht 
dafür  an. 

Kratzen  heisst  klaien.   »') 

Kufe  fehlt;  man  sagt  dafür i^ä ff ^en.  Fässchen  oderdgl.;  aber  auch 
Küb^l  ist  in  Gebrauch. 

Kühle  macht  sich  dem  Norddeutschen  zu  wenig  bemerklich,  um 
benannt  zu  werden;  man  hat  nur  Wörter  für  die  Gegensätze  warm 
und  kalt,  mit  einigen  Nebenbestimmungen  allerdings  für  das  erstere. 

Kühn  würde,  wie  das  genannte  keck,  auch  drist  genannt 
werden. 

Kummer,  als  der  tief  im  Gemüthe  liegende,  still  fressende  Schmerz, 
wird  in  der  plattdeutschen  Sprache  weniger  ausgedrückt.  Sie  nennt  mehr 
die  einzelnen  Veranlassungen  dieser  dauernden  Stimmung,  als :  f^erdräit^ 
Verdruss  u.  s.  w. 

Kürbis  heisst  Flaskenappel^  Flaschenapfel. 
(Fortsetzung  folgt.) 

Zusätze 

des  Herausgebers. 
1)  Ueber  kiken,   oberdeutsch  gucken,  vergl.  Zeitschr.   II,  189,  4.     In  gaffen,  unter 
Qj.^  Aufsperren  des  Mundes  und  init  weit  offenen  Augen  nach  etwas  hinsehen,  liegt 
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eine  Vermischung  des  ahd.  kapf^n,  mhd.  kapfen,  kaffen  (vom  ahd. 
kapf,  Anhöhe,  Berggipfel;  dann:  Warte),  hinschauen,  beobachten,  mit  dem  nie- 
derd.  gapen  (angels.  g  e  a  p  a  n  ,  engl,  to  g  a  p  e  etc.),  aufsperren,  gähnen. 

2)  Zu  Gaul  vergl.  Zeitschr.  II,  286,  45.  In  der  Bedeutung  männliches,  starke« 
Pferd  erscheint  das  mhd.  gül  (gewöhnlich  Eber,    dann  Ungeheuer;   Ben. -Müller, 

I,  586)  erst  spater;  z.B.  Keller's  Faslnachtspiele,  I,  311:  „em  abgerüner gaul^^; 
das.  II,  867  :  „/r  sind  zuo  beiden  syten  Jül  Und  ist  warlich  fast  gurr  als 
gül.  Gurre,  f.,  bezeichnet  mhd.  ein  weibliches  Pferd  und  entwickelt  daneben 
schon,  wie  Gaul  den  Begriff  des  Starken,  so  den  des  Schwachen,  Schlechten 
(Ben.-MUr.,  I,  592),  in  welchem  es  noch  neuhochd.  gilt.  Vgl.  Adelung  (Bürger'i 
Ged.  der  Advocat  und  der  Rothmantel);  dann  Schmeller  II,  63.    Weigand,  Synon. 

II,  756  f.  —  Ueber  andere  Namen  des  Pferdes  s.  Grimmas  Gramm.  III,  325  und 
Gesch.  der  d.  Spr.,  30  f. ;  auch  Friedr.  Pfeiffers  Abhandlung  (Bresl.,  1855) :  Das 
ross  im  altdeutschen. 

3)  Auch  in  Gauner  liegt  eine  Vermengung  des  niederd.  gau,  holi.  gaauw  etc. 
schnell,  behend,  dann,  wie  ahd.  k  o  u ,  listig  (niederd.  gaudeef,  holl.  gaauw» 
dief,  ein  schlauer  Dieb)  mit  dem  hochd.  Gau,  Land:  ein  umherschweifen- 
der,   verschlagener   Dieb,    Gaudieh.     Vergl.    Weigand,   Synon.   I,  285.      Diefen- 

i      bach,  I,  223. 

4)  Ist  vernin  eine  Umbildung  des  lat.  venenum  (mhd.  venin)?  Auch  mhd.  be- 
zeichnet gift  (von  geben)  fast  nur  den  allgemeinen  Begriff  „Gabe",  während 
neben  dem  allgemeinen  vergift,  schädliche  Gabe,  Gift,  besonders  da)  eiter 
(von  e  i  t  e  n ,  brennen,  wovon  auch  nhd.  Eiter,  brennendes  Geschwür,  und 
das  mundartliche  Etternessel,  d,  i.  Eiternessel,  Brennnessel  —  schwed.  etter- 
näsla  —  bildlich:  eine  giftige  Person;  vgl.  Reinwald,  I,  28.  II.  40)  für  thieri- 
sches  Gift  und  d  a  J  1  ü  p  p  e  (ahd.  1  u  p  p  i ,  Salbe)  mehr  für  das  künstlich  berei- 
tete, meist  aus  Kräutern  als  Heil-  und  Zaubermittel  gekochte  Gift  (vgl.  Grimm, 
Mythol.  989)  gilt. 

f^erninschy  heimtückisch,  boshaft;  Dähnert,  524. 

5)  Tipk,  d.  i.  Tipke,  Diminutiv  des  nordischen  Tip,  Tipp,  niederd.  Tippet^ 
öusserstes  Ende,  Spitze  (oberd.  Zipf,  auslaufendes  Ende,  Zipfel^  fränk.-henneb. 
auch :  Giessschnabel,  Schnaupe ;  dann :  krankhafte  Verhärtung  der  Zungenspitze 
des  Federviehs;  endlich:  Schweif  des  Geflügels).  Daher:  zipfen,  niedergeschla- 
gen, kränklich  sein,  verzipfen,  verschmachten.     Schm.  IV,  279. 

Vergl.  ahd.  toph,  niederd.,  engl.  Top,  Spitze,  und  oberd.  Zopf;  dann  tip- 
pen, engl,  totip,  spitz,  leicht  berühren,  tupfen,  tupfen,  Tuppen{aufn 
Tuppn  nauf,  aufs  Pünktchen,  sehr  genau),  Tippet,  Tüpfel,  Punkt;  stippen^ 
Stupfen  etc.  oben,  S.  186,  12.    Reinw.  I,  175. 

6)  Polt,  Pütt,  m.,  Topf;  altnord.  pottr,  engl.,  hoU,  etc.,  auch  franz.  pot. 
Daher  auch :  Pottasche,  Pottfisch  u,  a. 

e 

'J)  funsk,  erbittert;  etwa  das  goth.  funisks  (von  fon,  n.,  funa,  m.,  Feuer; 
wovon  Funke,  Föhn,  auch  mundartl.  Fonse,  Funze,  Fonsel,  Funsel,  Oel- 
lampe,  dunkles  Licht.  Reinw.  I,  112),  feurig,  zornentbrannt;  fünisch,  heim- 
tückisch, Dähnert,  136. 

8)  püsen,  pusten,  blasen,  schwer  athmen  (Voss,  d.  siebzigste  Geburtstag,  164) ;  ein 
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lautmalendes  Wort:  schwed.  pusta,  dän.  puste,  wie  oberd.  pfaiisen^pfau- 
sten.  Schm.  I,  323. 
9)  Ueber  Haupt  und  Kopf  verffl.  oben,  S.  44,  32. 
10)  G^st,  mittellat.  gestum  (brem.  niederd.  Wbch.  II,  491),  Hefe,  gehört  zum 
althochd.  st.  Verb,  jesan,  mhd.  jesen  (Präs.  ich  gise,  Prät.  j  a  s  etc.,  Graff, 
1,611.  Ben -Mllr.  I,  535  f.),  mundarll. /ä*e/i,  gäschen,  gesten,  gisten  (Schmllr., 
II,  79.  Stalder,  I,  74  Tobler,  284),  dem  neuhochd.  gähren,  mundartlich 
auch  jähren,  wovon  noch:  der  Gischt,  mhd.  gist,  gest,jest,  m., 
(vgl.  angels.  gyst,  engl,  y  e  a  s  t),  mundartl.  G'est^  Gist,  Gäscht,  Jäscht, 
Gährung,  Schaum  (von  Bier) ;  aufbrausende  Hitze,  Zorn  5  Launen,  Muthwille ; 
Eile  (Schmeller,  II,  79.  Reinw.  I,  72.  Schmid,  296.  Hebel,  allem.  Ged.)  und  der 
Gerben^  Germ,  Järm,  mhd.  g  (;  r  w  e ,  m.  u.  f. ,  Hefe  (als  Gahrungsmittel ; 
Ben.-Mllr.,  I,  529.  Schmllr.  II,  65);  dsrgarbt,  übergohren  (v.  Brod). 

Vergleiche  die  ahnlichen  Begriffsenlwickelungen  in  Hefe  und  dem  oberd.  die 
Hepfen,  Hefe,  und  der  Hefel^  ahd.  der  hefo  und  der  hevilo,  Sauerteig,  von 
heben  (wovon  auch  —  hopf  in  Gug'lhopf  u.  a.  für  gewisse  gegohrene  Back- 
werke;  Schm.  11,155.222);  dann  in  dem  niederd.  Bärme,  f..  Barm,  m.  (engl, 
barm,  dän.  härme  etc.),  Schaum,  Hefe,  vom  ahd.  heran,  tragen,  heben; 
vgl.  oben,  S.  96,  38) ;  ferner  in  dem  mitteid.  Dces-n,  mhd.  d  e  i  s  m  e  ,  Sauerteig,  von 
dihen,  wachsen,  gedeihen  (s.  oben,  S.  286,  64)  und  endlich  im  franz.  levain,  m., 
und  levure,  f.,  von  lever,  heben,  levare.  Vgl.  Weigand,  Synou.  II,  S.  50. 

11)  Ueber  hail,  hei,  ganz,  vergleiche  man  Bnd.  I,  298,  Ä,  6. 

o 

12)  Diese  Bedeutung  von  schra  mag  sich  aus  der  allgemeineren :  „rauh,  grob"  ent- 
wickelt haben,  die  dieses,  auch  den  mitteldeutschen  Mundarten  noch  bekannte 
Wort  neben  anderen  (s.  oben,  S.  288,  125)  zeigt.  Es  seheint  zu  mhd.  schraf 
{schrapfe,  f.,  eiserne  Kratzvi^erkzeuge ;  Köpke's  Pässional,  S.  765),  kratzend, 
rauh,  und  schraven,  schräpen  (vgl.  nhd.  schrafen,  schrappen,  schruppen  etc., 
schaben,  scharren^  kratzen)  zu  gehören.  Brem.  niederd.  Wbch.,  IV,  692.  Däh- 
nert,  413  f.  '    '^'***    ^*  = 

13)  Ueber  lustern  3.  Oben,  S.  95,  8. 

14)  tergen,  mhd.  z  e  r  g  e  n  (Herbort  6861 :  g  e  z  e  r  g  e)  neben  z  e  r  n  und  zerren 
(ahd.  zerjan,  zeran;  goth.  tairan,  angels.  teran,  engl,  to  tear;  nhd. 
zehren  und  zerren;  vergl.  Diefenb.,  II,  655.  Schmeller,  IV,  281),  ziehen, 
reissen ;  dann  :  quälen,  plagen ;  vergl.  aufz/'eAe«,  herumzzeÄe«  und  das  vom  alten 
zerren  abgeleitete  Zorn,  Kränkung,  Unwillen.    Weigand,  Synon.  III,  909. 

15)  t)lk,  llk,  Elk,  auch  Illinh,  Ullink  (Dähnert,  504),  Elkatz,  Ellenbutt,  oberd. 
Elledeis,  Alledeis,  Elfis,  Eltatsch,  Elbthier,  Eibkatze  (Schm.  I,  44.  Höfer, 
I,  180),  ahd.  illitiso,  altfries.  ulke,  dän.  ilder,  schwed.  hiller,  schles. 
Jlster,  —  ein  noch  dunkeles  Gewirre  von  Kamen  dieses  Thieres.    Vergl.  Adelung. 

16)  wcejen,  ween  scheint  mir  zum  ahd.  wähi,  mhd.  waehe,  mittelniederd.  wehe, 
zierlich,  sauber,  schön,  und  dem  Verbum  w  sehen,  d.  1.  waehe  machen,  zu  ge- 
hören. 

17)  Krampen,  m.,  etwas  Gekrümmtes;  Haken,  Kralle,  —  gehört  zum  mhd.  st.  Ver- 
bum k  r  i  m  m  e  n  (Prät.  kram,  Ptc.  g  6  k  r  u  m  m  e  n),  zusammenziehen,  zusam- 
mendrücken;  auch:  kneipen,  kratzen  (mit  zusammengezogenen  Erallen  oder  Fin- 
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gernägeln,  mundartlich:  krummen),  mit  verstärkeHden  krimpen  und  k  r  i  m- 
pfen,  wovon  noch  abzuleiten:  krumm  (ahd.  chrum{),  chrumpf),  zusammen- 
gezogen, verdreht;  die  liramme,  Krampe^  Erümpel.,  der  Krampf  (mlid.  und 
mundartl.  kram,  k  r  a  m  m  e  ,  auch  k  r  i  m  p  f :  Herb.  1537)  u.  a.  Man  veiv 
gleiche  das  durch  einen  bekannten  Lautwechsel  damit  verwandte  mhd.  st.  Ver- 
bum  klimmen  (klimpen,  klimpl'en)  mit  seinen  Ai)leitungen :  der 
Klamm,  mhd.  klam,  Krampf;  die  Klamme,  Enge,  Bergschlucht ;  klemm, 
klamm,  Adj.,  enge:  die  Klampe,  Klampfe  zzz.  Klammer;  der  Klempner^ 
Klämpner,  Klampfener  (wie  auch  Spängier  von  spannen,  Spane  e), 
Blechschmied,  u.  a.  —  auch;  rümpfen  (mhd.  rimpfen:  Herb.  420.  1538) 
und  schrumpfen.     Ben.-Mllr.  I,  881  ff.   842  ff.    Schmllr.  II,  385  ff.    356  ff. 

18)  Auch  koburgisch  heisst  der  Knoten:  der  Knüpp  l,  wovon  das  Verbum  krüppin, 
{aufknüpp'ln ,  verknüppln  etc.  Stalder,  II,  117:  knüppeln);  henneb.  der 
Knopel  (Reinw.  II,  74.  vergl.  Schmid,  320),  bayer.  und  Schweiz.,  wie  mhd.,  der 
Knopf  (Ben.-Mllr.  I,  854.  Schm.  II, '374.    Stalder,  II,  115.    Tobler,  111).     Vergl. 

e  e 

auch:  der  Knub-l,  Knieb'ly  Knob-l,  mhd.  kniibel,  Fingerknöchel;  Ben.-Mllr. 
das.     Schmllr.  II,  368. 

19)  klaien,  A/e/e«,,  kratzen,  jucken,  Dähnert,  234;  vergl.  ahd.  clüwjan  und  ^ngl. 
to  claw  (neben  dem  Subst.  claw,  Klaue,  vom  alten  k  1  i  e  b  e  q>4  .  s^len  ; 
s.  Bnd.  I,  299,  4,  7),  schwed.  k  1  i  a  ,  dän.  k  1  o  e  ,  k  1  a  a  e. 


Die  hennebergische  Mundart. 

Von  Prof.  G.  Brückner  in  Meiningen. 

{Fortsetzung.) 

miindartliclie  Aii.<$spraclie  der  Vocale* 

"Wie  sich  der  Vocal  der  Kultursprache  mundartlich  verwandelt,  Ist 
der  Kürze  wegen  nur  bei  der  hennebcrgischen  Mundart  bestimmt  angege- 
ben; die  Verwandlung  bezüglich  der  zwei  andern  Mundarten  ergiebt  sich 
übrigens  aus  der  Anordnung  und  Gegenüberstellung. 

a. 

a  bleibt  in   allen   drei  Sprachgebieten   in:   ahkar^  dacks,  fahksl,  falhn^ 

galgorii,  krach»n^  lappan,^  tappon^  uoartsn. 
«  in  e;    H.     dess,  das,  me,   man. 

7^5.  dess  me. 

NI.  *)  doss  und  döss^  mer  und  ma. 


*)    Vorzüglich  die  Ausdrucksweise  der  Acmter  Eisfeld,  Hildburghausen  und  Sonne- 
berg. 
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a  VOr^U.  rin«:  Z'.     gsscet,  kltet,  mced,  tce,   ärbst^  hart,  märt. 

TS.  gssait,  klät,  maid,  tagh,  ärw9t,  hart,  märt.        ' -'   » 
N/.  g»xögt,  klagt,  med  und  meäd,  tag,  itrbst,  hart,  mark.^ 
a  vor  seh  in  ü  oder  d:  H.      täscha  und  tdsch»,  nasch»  und  nasch». 

TS.  taschs,  nasch». 

NI.  /ayr/iai Eisfeld,  ^a*cÄ Sonneberg ; /lajcÄ. 
a  in  d  :   H.      alt,  kam,   schätz ^   ivJaid,  sclitäd,  Stadt.  * 

TS.   alt,  ivald^  schätz,  kam,  seht  ad. 

NI.  ölt,  ivöld  und  ivöatd,  schötz  und  schätz,  kam,  schtöd. 
a  in  ä:  H.      acht,  gamacht,  nacht,  prächt,   äch,  ja.         ,  ,    > 

TS.  oaicht,  gjmoächt,  noaicht,  proaicht,  ja.  »^ 

NI.  acht,  g9mächt,  nacht,  prächt,  äch,  ja  und  jö. 
a  in  den  Endsilben  'ag  und  bach  in  i:  .^^i^^\ 

H.     freitig,  Freitag,  schtehich,  Steinbach.  ^v»4  .\V\ 

7^5.  f ritt  ig,  schtemich.  i,   . 

NI.  freitig,  schtebich  und  schteboch. 
a  in  ö :  H.      schöf  schlöf,  nöme,  ö,  an. 
7^5.   schäf,  schlaf,  näme,  ä. 

NI.  schöf  und  schäf,  schlöf,  nänta  und  nämä,  u. 
agen  in  ce,  und  a  vor  tz  in  PAi\i\w-    u-.ii       >  ^ 

//.      WCS  Wagen,  gaschlce,  sos,  schmötzle,  Kuss. 

TS.  wuin  und  ivain,  geschluin  und  gaschloin,  suin  und  soin,  (^milche). 
NI.   wögan,  gaschlögan,  sögan,  schmätzld.        u%-%  .W  » 

a  vor  chs  in  d»,  a  vor  chsen  in  d  oder  ö: 

H.     fldas  Flachs,  wdssa  und  wössa :    dagegen  dachs,  lachs,  wachs. 
TS.  ßdis,   iväissa;  ddchs,  Idchs,  wachs. 

NI.  fidas,  wochsa ;  dächs,  lächs,  wachs.  "» 

a  vor  r  und  n  in  äa  (fast  öa)  oder  oa:  >i! 

//.  haar,  Haar,  ;?äpr  und  paar,  pläa  (^plöa),  Plan,  goar,  wbar;  dagegen 

wörn  (waren). 
TS.  hoiar,  poiar,  plan,  gär,  wäir,  Waare,  warn,  waren. 
NI.  hoar,  poar,  plda  und  plüa,  woar,  warn.  "> 

a  ük  ü  oder  o:   H.  kommar  u.  kümar,  jommar  u.  jümor,  schmüz,  Schmatz. 
,«»>  yS.  kaomar  und  kümar,  jaomar  und  jümar. 

NI.  kummar,  jammar,  schmöz,  schmatz, 
a  in  M»;  ^.     suam,  Samen,  gkrüam,  Kram. 
TS.  säma^  kräm. 

NI.  säm»  u.  sämcy  kräm, 
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e.  '\ 

e  bleibt  in  «J,  ernst,  lerch»,  tnesser^  pest,  pfeffer,   treß'». 
e  in  e:   ff.  bettle,  f^ll,  feit,  ßent,  fremd,  hekka,  mensch,    trepp»,    iicehk. 
TS.  Wttche,  feil,  fütt,  flent,  fromm,  häkke,  mensch,  trappe,  »mekk. 
NI.  bettlet,  fäll,  fett,  flent,  fr'ämd,  hekksn  (Sonneberg:   svhtaut, 
Staude),  mensch,  tr^pp9n  (Sonneberg:  tröpp),  iväkk. 
e  In  e:  ff.  eba  (und  4^0^^  heb»,  jc»,  sehen,  kehr. 
TS.  äba^  hffy       sab»  hehr, 

jyj.  «'m  (am),         he''mn.hd^m,sa''n,kalhrnndkahr. 
tf  in  <i :   ff.  bat,  bete,  brät,  fädar,  gäl,  gäld,  gagdba,  gaiväst,  las,  läba\' 
näst,  rächt,  schlächt,   tväk,  Weg,   vargäbast,   za,  zehn. 
7^5.  bcet^   irrtet,   fteder,  gäl,    gäld,    gagänn,    gatväst,    les,  laba, 

ncest,  rcecht,  schlcecht,  weck,  vargeblich,   zen. 
NI.  bat   und   b(Mt^   brät,   gäl,   gäld,   gagäm,   gaiväsan   und   ga- 
iväst,   las,    läm,    näst,    rächt,    Schlacht,    vargäms    und  var- 
gäbast,   iväg,   zä  und  ze. 
e  in  e:  ff.  ber,  wer,  berg,  herr,  herz,  seil,  jenes. 
TS.  bär,  bärk,  herr,  herz,  sälbig. 
NI.  icdr,  barg,  harr,  harz,  soll. 
e  in  a  :   ff.  ante,  Ente,  arde,  bann,  dann,  gärn,  Id.  - 

TS.  ente,  erde,  bann,  dann,  gern,  che. 
NI.  antaa,  ardon,  wen)},  denn,  g^rn,  la. 
e  in  ea  oder  ä  :    ff.  gea  u.  gä,  gehe,  schnea  schnä,  wea  wä,  seal  seäl. 
TS.  gea,  sehne,   we,  sei. 
.iA>x»ui  NI.  gea  und  gia,  schnea,  schnia  (Sonneberg)  und  sehne, 

we,  wea  und  wäa,   sei  und  seäl. 
e  in  ä;  ff.  acht,  ärscht,  änd,  äng,  eä.  Ehe,  gätt,  geht,  gawänn,  trenden, 
hängal,  Henkel,  kann,  kennen,  rächar,  rechnen,  schläpp9i\>f  i^ 
TS.   echt,  erseht,  eng,  e,  gött,  wenga,  hengaL,  kenna,  recha,  schleppa. 
NI.  ächt^  ärscht,  end,  eng,  e,  gett  und  g^tf  ua&id,  hengal,  kenn, 
rächnä,  schlöppan  und  schlöpp.  .ü»   .«»v^  /\Dkkcv  •■^Ä»«kA  .Ä'V 
e  in  <e:  ^.   aelf,  tern,  dtenjt,  Icemd,  sag,  SegGOi,  schtofg,  stechen. 
.sißi:.       TS.  eilf  ern,  deink,  leima,   säga,  schtächa*  u 

NI.  älf,  sdrn,    dink,   lämma,    lämmä    u.  läamä,    sägan  u.  sigan, 
schtachan  und  scktächan. 
e  in  i  und  i:  ff.  tj/uil  Quelle,  winkst,  wenigst.  •■> 

TS.  quil,  wenkst.  ^ 

NI.  quäll  und  tjuäll'n,  wankst.  v/ 

1^ 


Die  hennebergißche  Mundart.  328 

*  In  H.  klingt  *  in  ö  hinüber  in:  brönne^  ölschtsr^  ^rte  unA  ösche. 
Einige  Striche  in  NI.  lassen  gleichfalls  wie  H.  e  in  i  übergehen  in :  wb/, 
edel,  isal  Esel,  ülich,  etliche.  ^""  '^^ 

In  den  Vorsilben  bleibt  e  in  dem  Tullifelder  Strich  und  im  Henne- 
bergischen unverändert;  nur  in  Suhl  wird  ge  zu  gä;  im  Itzgründer  Gebiet 
wird  es  strichweise  zu  a,  so:  bälracht,  äntnäm  (entnehmen),  h»rgä- 
Hummä,  gänug  (gänung},   värrarscht^  vorerst. 

Als  reine  Endsilbe  fällt  e  in  allen  drei  Gebieten  weg:  1)  bei  Sub- 
stantiven im  Nominativ  Singul.,  so:  äg,  frced,  höll^  Ur^  schul;  ebenso  das 
flectirte  e  im  Dativ  Sing. :  z»  haus^  und  das  im  Nom.  und  Accus.  Plur., 
so :  äst,  berg,  gäns,  hänn,  lütt.  2)  oft  bed  Adjectiven :  dess  ganz  feld, 
d  bües  Jrä,  hä  husch  gas,  ons  fräalich  zit,  dar  will  schmerz.  3)  bei 
den  Verben  in  der  1.  Pers.  Präs.  und  1.  und  3.  Per?.  Jmperf. :  ich  kumm, 
ich  wollt,  hä  könnt.  In  Bezug  auf  Nr.  1  und  2  beobachtet  der  Grabfel- 
der und  Itzgründer  Strich  dasselbe  Gesetz,  setzt  indess  auch  häufig  d  an 
die  Stelle  von  e,  so :  heckä,  sachtä,  wiegd,  döss  gutd,  freiä,  fruä  völklä. 
Ebenso  wird  die  Endsilbe  en,  die  in  7^5.  und  NH.  e  lautet  iganumm», 
snsta),  im  Grabfeld  und  Itzgrund  in  d  verwandelt,  so:  gsnummd,  süstä, 
hummä,  innd.  Selbst  das  e  in  der  Endsilbe  der  geht  hier  in  d  über,  so 
widdr,  wie  überhaupt  im  T^I.  das  e  vorherrschend  in  d  überklingt  und 
tiberspringt. 

!i'>Id  o 
i. 

Bezüglich  des  i  ist  die  vorherrschende  Verwandlung  im  Henne^ergi- 
sehen  in  e;  die  andern  Umänderungen  sind  dagegen  geringer.  In  iV/. 
bleibt  der  Laut  i  fast  durchaus  unverändert.  TS.  verwandelt  i  manchfach, 
doch  herrscht  dabei  Ö  vor. 

I  bleibt  allgemein  in:  biss,  ging,  himmel,  kittel,  licht,  nimmt,  niss,  will.    ^ 

I    in   e:    H.  bett9r,fend9  nnd  fenno,  finden,   en,  in,  gaschekkt,  geschickt, 

hetz' gar,   her  seh,  henna,    kent,   Plur.    kennar,    kerch,    mechal, 

mellich,  Milch,  mettal,  mettarnacht,  net,  sechal,  sechar,  schwend, 

schekk,  schritt,  schtecht,  schtell,  senn,  sind,   sen,    Sinn,    wer- 

f.-^uj..  b9l,  wentar  (auch  waintar'). 

"*•   ♦•%«»  YS.    bittar,  f einst  ar ,  fönga,    in,   gaschokkt,  hötzcher,  hör  seh, 

hönga,    keind    und    keuind,    Plur.    köng ,    körch ,     möchal , 

mölch,   mött9l,    möttarnaicht,   not,    reingka,    si'chal,  si'char, 

VJMlwMOtl    schökk,  sehriat,  schticht,  schtöü,  sen,  sonn,  wörbal,  weintar 

und  weijntar. 

2f 
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/.  yV/.  behält  fast  durchaus  i:  bittar^  ßnn  und  ßnd^  ßnstar^  gaschiliUf 
tind  gasc/iekkt,  hitzigar^  Mrsch,  hint''n,  kind,  kinnar,  kerch,  millichy  mitCl^ 
mittainacht^  nitt  und  nett  (niat)^  sichl^  sichar^  gaschivind,  scltihk^  schrit^ 
schticht,  sc/ktitl,  fenn,  sinT\^  wir bal  und  userbal^   ivinfar. 

i  iii  i:  Hv  bi^  bin,  fisch^  ich^  Äi,  hin,  mich^  schnitar^  sic/i,  tisch,  ivtsch.  i 
~v.^-»4M-    I^S-  bi,  J Lisch,  ich,  hin,  mich,  schniltar,  sich,   tisch,   misch. 

NI.  bin,  J isch,    ich,   hi^   mich,   schnitar    (Sonneberg)  ui^d. ^r/miiU 
-tf.."  n.^       '^'^   CEisfeld),  JcÄJ,  tisch,  wisch.  j  .^nj^^  ^f/^ 

i  in  e  vor  ng  und  nk:  H.  f enger,  schweng,  seng,  trenk,  wenk.  !.»OäJB 
,.iui4  .BiiDsA  fanir  T'S.  fönger,    schwang,    söng   und  saun g,    t/üinU 

^V»\»\  xnn^  %»*b  :  i.  und  träunk,  weink.  ''"■ 

lief  rr.     .:;L>«»mAjt  '  NI.  behält  i. 

i-^in  w  oder  ia  vor  rr.-  i/.  Äiarf  und  Äfar/,  Hirt,  u;jar^  und  wiart.  ' 

na  »  jfioi'.  TV/,  hert,  Wirt  und  lUi^r/. 

I  in   o:   J^.  nöm/na  (auch /Jt'mm»),  nimmer,  ömmam.  immar,  sölber,scfitömm. 

TS.  nimmermennöt,  immer,  sölber,  schtömm. 
'  NI.  nümmar  und  nömmar,   ümmar  und  ömmar,  silbar^  schlimm. 

o. 

ö  bleibt  allgemein  in:  dort,  morn,  orgel,  solch,  so. 

o  in  ö:  H.  doch,  höf,  lös,  öfa^  Ofen,  nög  noch,  scHlös^  ^chlosa. 

7*5.  doch,  höf,  lös,  öfa,  nög,  schlös.  ■       .      , 

NI.   doch,  huaf  und  höf,  läas,  lös  und  luas  *),  öfan  y^nd  üofany 
noch,  schlös  und  schlüass. 

o  in  u:  H.  dunnar,  gakumma,  ganumma,  summar,  uss,  Ochs. 
TS.  dunnar,  gakomma,  ganomma,  summar,  oiss. 
Nl.  dunnar,  gäkummä,  gdnummä,  summar,  oss  und  uss**)  und  ochs. 

Otia  jgjj^,.y.  büda,  guld,  herzog,  sü,  Sohn,  schtük,  Stock,  vügal,  ür,  üba. 
<u^      TS.   bbda,  gald,  herzegg,  sün,  schtök,  vöil^  ör^  oba, 

NI.  büdan  und  büadan,  göld,  härzog,  sü  Eisf.  und  sün  Sonneb., 
schtüak,  vögal  Eisf.  und  vüagal  Sonneb.,  ür  imd  er,  önt 
und  üam. 


*)  ,ilfi»x  das  Eisfelder  Hinterland,  las  Eisfeld  Stadt  und  Vorland,  lÜ9s  Sonneberg. 
**)    uss  und  oss  das  Eisfelder  Hinterland.  i  , 
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o  in  «* :   H.  brnsd,  fr  As,   Frohn,    /«a,    Lohn,    ru9S9,    Rose,    tü9d^   schu», 

sc/in9S,   schtrü.9,   Ü9rt,    ivÜ9rt. 
,fViiirsnx     '.  y5^  bröd,  frön,  Ion,  rös9,  töd,  schunt,  schtrö,  schös,  Ort,  wort. 
•("*•"%"<»>     "         /'Eisfeld  Stadt:    bröd,  frä,  /«,  rös^n,   töd,  schönt,   schdst, 
:.VA  oi  ■--    i'iWiV        schrö,  ort,   wärt. 
fma  .W    iihhiw.th  Eisf.  Plattland:    brdsd,    fra9,    IA9,    rd9S9n,   tasd,  sehet, 

j         scnass,   scntra9,   usrt,    wusrt.  '    ■ 

•«dbaid  f    Sonneberg:  brüsd,  fra^  lä,  rÜ9s,  tÜ9d,  schänt9r,  sdhtrü9, 

-illlfT  T)    :  l        6rt,   ivörf.  vidr,  ,.v> 

WtTirH|j||ttj^.  geJit  o  in  d :    ödder  (oder)   und  in  ö  über:    vörnäm,  im  Itz- 
gmitd  oÄrnaM. 

u. 
u  bleibt  allgemein  in  ba  *),  brüst,  gukkuk,  huss9l,  Gans,  lustig,  zam, 
u  in  li:    H.  blumms,  mutt9r,  schlükksn. 

TS.  blomme,  motlir,  moitter,  sch/okk9. 

NI.   b/iimmä  und  blumme,   müttar,   schlukhsn  (SO  im  Eisfeldischen 
und  Hildburghäu.sischen,  dagegen  f:lu(z9r  im  Sonnebergischen). 
u    in   «» :    //.   düarscht,   u-iiarm  und  wasrm,   ivü9rscht. 
TS.  dörscht^  ivörm,   voörwcht. 
V        NI.  dti9rscht,   tv'orm  und  ivarm,   ivii9rscht,  , 
«  ül  ü:     H.   blüt,   briit,   hiisch,   du,  g9trünk9,  gut,  kü,  lüst,  müt,  rü,  sümpf. 
...       7^5.  blüt,    bruil,    buisch,    dau,    g9traunk9,    gut,    kü,    luist,    müt^ 
,t       ..»         .    rau,  saumpf. 

N.L  blüt,    brutt  Eisfeld,    brüt  Sonneberg,    büsch,   du,  g9trunk9n, 

gutt   als   Adj.    und    gut   als  Prädicat,   kü,    lüst,   müt   (doch 

wird  lieber  herz  gesagt),  rü,  sumpf. 

u  in  o :    H.    bromm»,    domm,    donk9l^  fonks,  gasend,  hpmm.9l,  kond,  hon- 

n9rt,  hortig,  kondichnft,  honst,  korz,    jong  und  jctng,    onn, 

und,  pfond,  schtomm9l,  schtonn,  u:onner,  zükker,  zong9,  zont. 

TS,  brumm9,  domm,  daunkal,    fannka,    gssländ,    humm9l,    hoind, 

honn9rt,  hortig,  kunnschaft,  kunst,   korz,  jaunk,   un,  pfoind, 

schtumm9l,    schtonn,    wunnsr,    zokk9r,    zaung»    und     zbng». 

ätzund. 

NI.  brumm  und  brumme,    dumm,    dunkai,  funksn,  g'sund^  hum- 

msl,  hund,    hunn9rt,    hortig   und   hartig,    kunnschaft,   kunst^ 

korz  und  kürz^  Jung^  unn,  pfund,  schtumm9l,  schtunn,  «;«n- 


•)     In  TV/,  HJH  uiJd  auch  wo. 
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n9r,    zükk9rj    zimge  und  zung»^  zund  und  zunnsr  im  Eisfel- 
dischen, dagegen  hinzig  und  hinz»  im  Sonnebergischen. 

«  wird  ii  in:  bächan,  schü  CTS.  schuin)^  Schuhe,  und  sückan, 
und  ö  oder  «  in;  öm  und  um,  röm  und  rüm,  önnsr  und  ünnsr  (öngar), 

n  in  zu  wird  ze  oder  za  in  H.  und  T'^.,  oder  za  und  z"  in  iV/. : 
z'ja/nmff,  zusammen,  und  zälattig,  zeitlebens;  „nur"  verwandeln  //.  und 
NI.  in  när  und  ner,   TS.  in  ntfirt. 

In  Bezug  auf  den  Laut  «  zeigt  sich  am  schärfsten  die  Verschieden- 
heit der  3  Mundarten,  vor  allem  aber  die  der  Norditzgründer  und  der  Tulli- 
ffl4-SalzungPr.  Während  dort  u  nicht  aus  seinem  Lautwesen  hemustritt 
und  nur  erst  an  der  Südgrenze  den  Laut  «a  (gatua,  thun)  zulässt,  so  ver- 
wandelt es  dagegen  hier  seine  Natur  in  o,  ö,  ö,  «i,  a«,  oi,  eu  oder  äu  und  uo. 
NI.  husch,  du,  grund,  hund,  kupfsr,  schnür,  trumpf,  zükkar. 
TS.    buisch,    dau,    gräund,    greund,     hoind,     kuopfsr,    schnör,    traumpfy 

zökkar. 

ä.  ■'^^ 

Ä  bleibt  ä:/f.  akksr,   ärmsl,  handlich,  männsr,  käfi,  plätzle. 
TS.   ekkar,   ermal,  heng,   mennar,  kell,  pletzche. 

I  Eisfeld:  dkkar,  armain.  ermal,  händ,  kelt,  männar,  platzlä. 
Sonneberg:    äkkar,   ermal,  händ,  kelt,    mennar,  pletzle. 
ä  in  e:  H.  est,  Aeste,  gensla,  keltar,  kälter,  lengar,  lesst,  schetzla. 
•\l'  Y'S,  ftdst,  gäns,  källar,  längar,  lässt,   schätzche. 

'  "   '      ■"  '    Eisfeld:  est,  gänsla,  keltar n.kdltar,  lengar,  lesst,  schatzla, 


NI.    1  ,  , 

Sonneberg:    est,  gänsla,  keltar,  längar,    lesst,    schötzerle. 

ä  in  «:    H.  glesar,  grebla,  kes,  media,  negal,   ze  und  zae,  Zähne. 

TS.  gläser,  gräbche,  kes,  ma'ige,  näal,   zon. 

I  Eisfeld:  glesar,  grdbla,  käs,  mtdla  n.  mädla,  negal^  zje  u.  ze. 
Sonneberg:  gliäs'r,  gräble,  kes,  maädle,  niegal,  zae. 
ä  geht  in  manchen  hennebergischen  Orten  in  ä  (gräsara,  Gräserin, 
rddlich,  schädlich),  in  eä  (speäter,  später),  in  e  {^se,  Säge,  in  NI.  säg'), 
in  ö  (schläft)  und  in  öä  (blöäslich,  Bläschen)  über.  Im  nördlichen  Itz- 
grund  wird  ä  vor  g  zu  ö  ischlögt,  trögst),  ebenso  vor  /  (schmäler),  an 
der  Steinach  zu  ia  in  miara,  Mähre. 

ä. 
o  bleibt  ö:  H.  kömmst,  kann,  schtökk,  Stöcke,   wölkle,  wörtle. 

TS.  kommst,  könn,  schtekk  und  schtäkk,  wölkche,    wörtche. 
NI.  kämmst,  könn,  schtökk,  wölkla  *),  tvörtla  *). 
*)    Im  Eisfelder  Hinterland :  wälkla  und  würtla;  iaSonneberf:  tuöiAlttaniWörttt. 
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NI. 


NI. 


ö  in  ü'  oder  0  :    H.  hüchsr  und  höekar^  schünst  md  schönsUMi^ 
TS.  hechfry  schönst  und  schünst. 
1-Ui  NI.   höckor^  schässt  uad  schänst..  '   -;  .^ 

ö  in  ce:  H.  cefa^  Oefen,  koenig  und  hüsnig^  vce.geh'i  '■■:■  ^A 

7*5.  öf»,  känk  bei  Kegeln,  sonst  hönig,  vö9l. 

Eisfeld:  ce/in  und  5/»n,  könig,  vögal  und  vügsl. 
Sonneberg:  &9fi^n,  kunig,  vhagsl. 
ö  in  ü:    //.  betört,   hart,  schturt,    stört,   sule,  Söhnchen. 
,MO»r  T'S.  hetcKrt,    hcer   und  hur,    schtoesrt,  sunche. 

Eisfeld:  bsteert,  hxr,  schtäsrt^  shla. 
Sonneberg:  toll,  hosr^  schtsdrt,    sänle. 
ö  in  ä:  H.  Järscht»r,  hältiscL,  räkk,  Röcke. 
7*.9.  förschtar,  höllisch,   rekk. 
NI.   förschtsr,  hellisch,  röhk  und  räkk. 
Mehr  als  der  Itzgrund  hält  Henneberg   den  Laut  Ö   fest   und   nimmt 
andre  Laute  in  ihn  auf;    aber  auch   die   Tullifelder  Mundart   hat   für  ihn 
keine  geringe  Vorliebe,    was  schon  der  Satz  zeigt:   der    schlömm    börgsr 
wo II  die  schönst   zöpfelmötz  nött  stall  ufsötz, 

«. 
u  bleibt  «  :   H.   blvmmle,  gsfiittert,  husch,  jüngle,  schprüchle,  schprüng». 
J^S.    biimche  ,      gsfittert ,     hösch ,    jöngche ,     s^hprichelche , 
schpröng». 

Eisfeld:  blömrulaundblämmla,  gs/ü ttart  nnd  gäfuttsrt, 

husch,  jüngla,  schprüchla,  schpriing. 
Sonneberg  :     blümmle  ,      gsfiittart ,     husch  ,      jüngle  , 
schprüchle,  schprüng.  '^ 

«  in  5  :    H.  br&,  h&la,  k&,  kul,  schS^    schtuble,  tur. 

TS.  bri,  hüiche,  ki,  W.   schttin,  schtibche,   tir. 
NI.  bru,    hu9la  (in  der   Stadt  Eisfeld :    hennla),  ku,  hui  (in  Son- 
neberg: kodlt),  schü,  schtubla  und  schtuble. 
H.  brönn,  bökk,  bticke,  glökk,  koch»,  krökka,  hönd,  mötz9,  nöss, 

rökk,  rücke,  schtökk,  schtrömpf,   zsrökk,   zöscha. 
TS.  börn,  bökk,  glökk,  köcha,  krökks,  höng,    mötz9,   nöss,  rökk, 
schtökk,  schtraimpj9,   z9rökk,  schutveid. 

Eisfeld:  bränn,  bükk,  glükk,  küchan,  krükk9n,  hünd,  kap- 

pan,  nüss,  rükk,  schtükk,  schtrümpf,   Z9rükk,   zösch. 
Sonneberg:  brunne,  bükk,  glükk,  küch,  krükk,  hünd,  kapp, 
nüssy  rukky  schtükk,  schtrümpf,  Z9rükky  zäseh. 


NI. 


u  in  o 


(ir-jrfod   ftBV 


labiülMj 


NI. 
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Während  NI.'  den  Laut  ü  meist  festhält,  so  verwandelt  ihn  II.  viel- 
fach in  ö  und  7*5.  in  ö,  i  und  i  (behit^  behüte,  gemit^  Gemüth,  drivowar^ 
darüber,  tiksch,  tückisch)  und  in  eu  oder  ««,  so  in  hreumpslsoppe  oder 
hräiimpalsoppe  und  in  variveunscht. 

an. 

au  bleibt  au :  H.  auSj  hauar^  hraan^  braut ^  dauar,  faul^  5'<*"^  kraus^  lauschj 

laut,  maus,  sau,  zans. 
TS.  «iJ,  birr,  bruit,  dii'r,  ful,  guil,  kruis,  luissa^  luit^  muisj 

sau,   züisa. 
NI.  aus^  bauar  wie  //. ;   nur  in  der  Stadt  Eisfeld  sagt  man 

brau   statt  braun   und   ausserdem   im   Land   mehr   harch 

statt  lausch. 

au  in  a :  II.   ä,  auch,   äg,   bäm^  fra,  lab,  läf,  räb,   räch,   trdm,   tä,  Thau, 

immin  tdt,  thaüli  "**>  gi-Jd«»««^»» 

7*5.  au,  aug,'haum,  frau\  taub,  lauf,  raub,  rauch,  träum,  tau,  tdit. 

Eisfeld  *):  äg  und  «,  dg,  bdm,  frä,  lab,  Idff^  rdb^  rdth^ 

,       trdm,   td,   tat.  '|m\Ä-^>.   r>iS»  W >»» 

NI.   {  \ 

Sonneberg:  ach,  dg,  bam,  frd.  lab,  Idf,  rab,  raeh,  tram^ 

,«^fi'\»\<v>     ,Mi  »      tau,  tat.  ' 

au  m  aa  oder  da :  H.  blde  und  blöa,  Plur.  blöau^e,  grda  und  gröa. 
TS.  bld,  grd. 

I  Eisfeld:  blö  und  bld,  erö  und  grd. 
Sonneberg:  blau,  grau. 

au  in  ü,  oft  mit  ö  oder  oü  wechselnd:  .,\^,      j 

H.  brächt,  broücht,  koüm,  näß]  nöff  und  naüff,  ndss  und  nauss,  rdppa, 

röppa,   rüscha,   suff,  schtoiicht. 
TS.  brächt,  kumt,  niiff,  nuiss,  ruppe,  ruisqha,  si\ß,  schtucha. 
NI.  behält  im  Allgemeinen  au  bei:  braucht,  kaum  (in  Sonneborg  steht 

dafür:    beinä  niot),  nauff,  nauss,  raupan  (Eisfelder  Hinterland, /;«/?- 

pan:  Sonneberg:  raup  **),  rauscht,  sauf,   schtßucht. 

In  einzelnen  Wörtern  erleidet  au  noch  die  Brechungen  ii\: 


-«\rfl^  .'Dos  Plattland    um  Eisfeld    epriclit    das    a    in    den  oHlgfen  Wörtern  etwas  höher, 
,A->. nicht  so  tief  und  pelrübl  als  die  Stadt 

,«<^'  Bexüglich  des  Zeitwortes  sagt  man  in  Eisfeld:   es  wird  gs/^fibt  ;    im   Eisfelder 
Hinterland:  et  wird  gsruppt. 
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,|i    ff  ^.Vu»n    fftfftn'üftnH      c 


H.  gl  ab  oder  glä ; 

TS.  glai,  glaube; 

I  iglxbnndglx] 


kefft,    teff,   T*ufc-, 
kauft ^  taufet; 
käfft,  täff: 
tläf; 


gskäfft;  tögt^  taugt, 

gskauft ;  tagt, 

gakäfft ;  tugt  und   tn,gt^ 
gskäfft. 


äu  in  au  od«r  ea:  . 

H.  braut  und  breut^  S"*"'»  heusssr^  heut,  kreutpr,  meuSj   zeu. 
TS.   brüt^  S"^^y  hüsssr,   krütsr,  hat,   mCis,    zun. 
NI.   braut,   eäuL  häusssr,  haut,   kräutar,   maus,    zäun  und  zäi 
äu  in  JE  oder  e:  .  i    •       *, 

^.  n&gle,  Aeuglein,  fruale  und  frcla,  bxm,  trxm,  trxmt. 
TS.  aiglerche,   fraiche,   baim,  traim,   trümt. 

ägla,  fräla,  bdimar  und  bäm,   tnem,   traimt. 
dgle,  frela,   bdmsr,  trdm,   trhmt. 

In  einigen  Wörtern  geht  äu  über  in : 


aa, 
9^  m  »» 


NI. 


H.  gslött; 

TS.  galitt : 

gätäutt : 
gslätt  : 


NI. 


ou 
möülle,  Mäulchen; 
milche  ; 
mäulla  5 
mälle : 


wiis'sgrnlich. 
tvissgriUch.     ~ 
iveissgräslich. 
weissgrölich. 


.-.A 


in   et   (rffw), 
in  e  (^meninge'), 
in  e  {kresser'), 
in  «r  oder  e  (siaa), 
in  ä  {lätler), 
in  ö«   (.pföüf), 


ei  erleidet  in  den  verschiedenen  Gebieten  verschiedene  Wandlungen, 
nämlich  in:  ,,  . ,.  ..„ji^i   ,i,,„ 

TS.  NI. 

in  ei    { eis),  in  ai  (^gäsai,  g9sai^^^^fi)^. 

me^ipdf^iii^spei^u.ipis),      in  e  {es,  «'ins),  ,vjasKt»ia 
in  eij  (^a^eijs  \ind  vois).       in  e  (hesst,  heisst)  *). 
in  cft  {maiit),  in  aj  (r»,  rem)  *). 

in  aij  u.  oi  (5«i)*  u.  soi'),      in  a  iwätl.  weil)  *). 
in  i  i«.i/j),  in  eu  (^scheum,  Scheibe), 

in  i'  (Sitte,  Seite). 
ei  bleibt  ei:   H.  beil,  eis,  frei,  geint,  gleich,   leich,  schreib,  wei,   zeit. 

TS.   bil,   is,  fri  und  frei,    geist,  glich,   lieh,   schri,   win^   zit. 

NI.  hat  ei,   das  indcss  häufig  in  ai  hinüberklingt,    so:    ivai, 

Wein.     Das  Eisfelder  Plattland  spricht  glst  statt  geist. 


•)     Man  sagt  neben  hesst  auch  hässt,  neben  rar  auchre,  neb^n  wall  auch  weil. 
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Auch  klingt  ei  in  Henneberg  oft  wie  ai,  so  namentlich  raich  u.  a. 

ei  ia  rf:   H.  eg»,  eigen,  enzig,  gsme^  kle,  ives  (weiss,  Verb.).  " 

7*5.  aigen,  ainzig,  gamain^  klain^  waiss.  ■''^ 

•>^«     iiiJS/f,   Sg9n^    Snzig,    änzig  und  anzig^   g9me    und   genta,  UU  und 
Wä,  wes  und  wäss. 

ei  in  e  :   H.  klenn»^  mest,  reff,  Reife,  schtreff,  streife,  wess. 
TS.  klenn»,   maist,   raif,   schtrif,   weis,   Weizen. 

I  Eisfeld:  hlenns  u.  hlänn»,  messt,  raff,  schtreff,  wess. 
Sonneberg:  klen»,  am  öfftstan,  reäf,  schtGlp^  ivesn.  iveäss. 

ei  in  «?:    H.  ains  (auch  ens  und  äins),    hce,    bl^ch,    BleichCj   bra:t,    breit, 
ßcesch,  krees,   htes,   ra:,  rein,   rvbs,   Reise. 
TS.  hat  durchaus  ni. 

Eisfeld:  be,   blech,  bret,  ßesch,   hes,  kres,    re  und  rse,  res. 
Sonneberg :  bx,  bleäch,  breät,ßeäsch,  hSäsSy  kreäss,  re,  reäss. 

ei  ra  ä:   H.  ächa,  Eiche,  brättsr,  breiter,  g^^zäc/iarf,  gezeichnet,  schättal, 
Scheitel. 
TS.  aicha,  braitar,  gazaichat,  schaital. 

Eisfeld:   echa,   brettar  und  brattar,  gazechant,  schettal. 


NI.    , 

Sonneberg:   eäch,   brättar,  gazeächanf,  scheätal, 

ei  in  öü:  H.  pföOf,  pföüfle. 
TS.  pfiff,  pfiffche. 
yv/.  pfeuf,  pfeufla  und  pfeuflä. 

In  TS.  lautet  ai  oft  wie  ei,  aucli  klingt  häufig  ein  j  sowohl  dem  äi 
als  dem  rV  nach,  so:  haissa  und  haijssa  heissen,  *«i  und  saij,  g9sai  und 
g'saij  sein,  moi  seijn,  oi  seijd,  si'i  seijn  iwir  sind,  ihr  seid,  sie  sind).  In 
Salzungen  sagt  man  schpis,  in  der  Umgegend  und  im  Amt  Sand  schpeis. 

Die  Bildungssilbe  et  bleibt  im  Allgemeinenj  früher  lautete  sie  in  Vog- 
tei  und  Abtei  vogtige  und  abiige ;  eit  wird  zu  »f,  so  ärbat,  arbat , 
Arbeit. 


eu. 

eu  bleibt  eu: 

.     H.  feuar,  freust^  heul,  heut,  leuty  reu,  sehteuar^  zeuk. 

TS.  füir,  frais t,  hil,  hutt^  lütt,  reu,  schtir,  gazik. 

NI.  feuar,  freust  (in  Sonneberg  nur:  frirt)^  häul  und  heul,  heity  laut 
«nd  /euf,  reu^  schteuar^  teug.     -    ''^  rimn  »»•*'><^    • 
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eu  in  ä:   H.  frddd^  f^^^i  freut,  Äse,  Heu,   schäch,  schirme. 

TS.  yraid,  J^rait^  hai,  schctich  und  schäuch,  schtrai. 
Eisfeld:  fred^  /''^^^  ^^  und  Aae,  schech^  schtrd. 


NI    i 

Sonneberg;  freäd^  y*'"»'?  ^se,  schäch,  schtrsd. 

eu  in  öu  oder  öü: 

ff.  ßöugt  und  ßöüet,  ßöüsst,  döütsch^  höüchal,  kröüzsr^   löücht9r. 
TS.   flit.   fii'sst,  ditsch.  keuchst,  kritzsr.  Iichl9r.  , 

I  Eisfeld:  ßigt  n.  ßeucht,  ßeusst, ßässt  n.  ßist  \  deutsch,      heuek»!, 
Sonneberg:  ßigt  u.  ßägt,  ßässt  u.  ßist       j  kreuzar ^     le(icht9r. 

Ifflv^  fl» :  /iT.  bölin^  Beule,  ßönd,  hie  und  da  auch  krützer. 
^.  jTS.   bill'n^  ßreind,  kritzar. 

Nf.  bäul,  freund^  kreuzar^  . 

i'  In  TV/,  bat  eu  die  wenigsten  Lautwandehingen,  mehr  dagegen  in  ff*  • 
die  meisten  jedoch  in  7^5.,  wo  ausser  den  oben  vorkommenden  eu,  ei,  aü 
iti,  fi",  äu,  i,  j,  i  noch  au  {nau,  neu),  «  oder  m  rschtür  oder  scktiur, 
Stoaef),  il  (zig&ner)  und  ö  (bcrnh"ter)  volksthümlich  sind.  Selbst  das  aus 
eu  hervorgegangene  «,  ebenso  u  und  iu  g€ht  im  Amt  Sand  in  äger  über , 
40<:  fttir ,  Feuer,    ia  füger,    schtür    oder  scktiur^    Steuer,    in  schtfigent 

ja  man  sagt  hier  hiiger  und  tüger  für  heuer  und  theucr.  '» 

r 

-  i  ie  bleibt  im  Allgemeinen  im  ff.  und  jV/.  te,  dem  i  gleich  klingend, 
Vie  6iV^,  fried,  krieg,  schpies,  ziel:  oder  es  wird  i  in:  g'iV^,  giebt,  sich 
siehe,  Jt/?,  sieht,  schprU,  spiel,  v<7/,  viel.  Nur  einige  Formen  sind  hiervon 
«usgeA^mimen,  so  läit,  liegt,  sc  und  Ja,  sie,  lüs,  Hess,  schäub^  schieb, 
fang,  fing.  Auch  im  Tullifelder  District  lautet  ie  meist  wie  i  oder  i, 
doch  geht  letzteres  vielfach  in  ä  über,  so  sä,  sie,  jätuiu«;  und  siuruje, 
sieben.  Ausserdem  sprii^ht  S*lzungrn  bar,  Bier,  papeir,  Papier,  und  ste- 
fel,  Stiefel. 

Die   übrigen  Selbötiaute    beschränlvcn   wir   der  Kürze  \\rgen  auf  die 
bereits  oben  gegcbctten  Belege. 

•dr(iUv\\yitf  nun  a'^-u-'       /t      .      .  r    i    .^ 

(rortsetzungfolgt.) 


.I>tt  .;;ii-<j  .  '')itBlA«9eit«»ii 
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lleberblick  der  sprachlicheu  elemeute  in  Tirol 

von 
Joh.   B.   Schöpf  in  Bozen. 

Bevor  wir  in  diesen  blättern,  was  hoffentlich  in  zulcunft  öfteV.ge- 
schehen  soll,  näheres  über  die  einzelnen  eigenthümlichkeiten  der  ia,  nn- 
serm  alpenlande  waltenden  mundarten  bringen,  wird  es  zweckdienlich  sein, 
erst  die  heiinat  derselben  eines  flüchtigen  blickes  zu  würdigen  und  eini- 
ges über  die  allgonieinen  sprachlichen  eleniente   in  Tirol    vorauszusenden. 

Wer  auf  die  geographische  karte  von  Tirol  einen  blick  wirft,  wiril 
einsehen,  da(5  dieses  gebirgsland ,  welches  von  Völkern  so  verschiedener 
tunge  umströmt  und  in  seinem  Innern  selbst  durch  großartige  bergketten 
in  so  viele  gegenden  getheilt  ist,  verhältnissraäfJig  zu  seiner  geringen 
ausdehnung  und  bevölkernng  weit  mehr  sprachliche  eigenthümlichkeiten 
in  sich  bergen  mü|5e  als  selbst  große  flachländer.  Und  in  der  that,  wer 
Tirols  thäler  und  hochgebirge  in  dieser  absieht  durchwandert,  wird  stau- 
nen über  die  manigfaltigkeit  der  allerwärts  zu  tage  tretenden  laute,  über 
den  jeder  gegend  ganz  eigenen  reichthum  eigenthümlicher,  der  schriffe- 
spräche  fremder  bezcichnungen  und  ausdrücke  in  so  engem  räume.  Wip 
Tirol  in  naturhistorisch  er  bcziehung  eines  der  gesegnetsten  länder  Euro- 
pa's  ist,  was  die  neuesten  ergebnisse  der  Studien  inländischer  forscher 
slufiweisen,  so  bietet  es  auch  dem  freunde  der  Volkssprache  eine  uner- 
schöpfliche quelle  interessanter  forschungen. 

Im  Süden  ist  es  Italien  (geblote  von  Bclluno,  Vicenza,  Verona, 
Brescia),  das  mit  seiner  spräche  tief  ins  Innd  herein  bis  in  die  nähe  vrvn 
Bozen  sich  geltend  macht ;  selbst  in  dieser  Stadt  drängt  sicii  die  1  onutr 
niss  der  italienischen  spräche  jedem  als  unabweisbares  bediirfniss  auf 
Wenn  jedoch  einige  gegner  „der  deutschen  barbaren"',  wie  sie  uns  zu. 
nennen  belieben,  vorgeben,  die  italienische  spräche  sei  in  frühern  Zeiten 
weiter  gegen  den  Brenner  hin  verbreitet  geve.sen  und  nur  deutsche  roh- 
heit habe  sie  nach  und  nach  in  ihre  jetzigen  schranken  zurückzudrängen 
gewußt  •),    und  wenn  sie  den  beweis  hiefür  von  einigen  nun  verdeutsch- 


•)  Epli  e  (qiiindi)  certo,  che  solo  nei  Medio  Evo  gli  Alemanni  (!)  sbucando  per 
Ire  vjirchi  del  Finislere  (tinis  terrse  italicEP  (!)  mons,  Finetermtinz),  del  Pirene 
(Brenner)  e  di  Toblacco  (Toblach)  precipitarono  (sie!)  ad  occupare  quelle  valli 
longo  le  slrade  niaestre  sino  a  Termine,  e  poscia  sino  a  Mezrotedesco. —  Noti- 
sie  malocostatiche  «nl  Trentino  diPellegrino  Strobel  (Pavia,  1851),  pag.  114. 


Ueberblick  der  sprachlichen  elemente  in  Tirol.        333 

ton  Ortsnamen  ableiten  wollen  '),  so  mögen  sie  immerhin  diesen  süßen 
vahn  behaupten  und  noch  ferner  ihre  sehnsüclitigen  blirke  zu  des  Bren- 
ners ,,seheidewand"  hinsenden  ^):  uns  ist  für  das  gegentheil  beweis 
genug,  da(J  noch  jetzt  das  italienische  immer  mehr  fortwuchert  und  bald 
ganz  die  letzten  deutschen  spuren  in  manchen  gemeinden  von  Valsugana, 
Pergine,  Folgaria  und  Vallarsa  vertilgen  wird.  ')  In  Cavalese,  dem  haupt- 
4rte  des  nun  ganz  italienischen  Fleimserthales,  ward  im  15.  Jahrhundert 
noch  deutsche  comödie  gespielt.  ^) 

Das  italienische  dement  breitet  sich  demnach  in  unserer  gegend 
mehr  und  mehr  aus;  neue  familien  siedeln  sich  hier  des  bessern  fortkom- 
mens  wegen  an;  arbeiter  aus  Italien  werden  ihrer  großem  genügsamkeit 
und  ausdauer  Avegen  zu  allerlei  öffentlichen  bauten  Lerufen,  der  handel, 
namentlich  der  holzhandel,  ist  in  händoii  reicher  Italiener,  —  ganz  natür- 
lich, wenn  die  deutsche  spräche  immer  mehr  an  boden  verliert.  Noch 
wachtheiligeres  dürfte  ihr  bevorstehen ,  wenn  in  weni<.en  jähren  auch  die 
locomotive  durch  unsere  thäler  braust.  Diese  umstände  erklären  es,  war- 
um die  mundart  des  deutschen  Südtirols  bereits  durch  so  manche 
italienische  elemente  getrübt  ist;  man  könnte  sie  die  italienisirende  bai- 
rische  mundart  Südtirols  nennen.  Ihr  gebiet  ist  das  Etsohthal  aufwärts  bis 
Bozen. 

Wenden  wir  auf  der  karte  den  blick  gegen  Westen,  so  zeigt  sich 
dort  als  liachbarland  Tirols  die  Schweiz  (canton  Graubünden  und  St.  Gal- 
len). Daher  ist  die  spräche  jener  gegenden,  die  an  die  Schweiz  stoßen 
oder  unmittelbar  mit  dein  allemannisch  sprechenden  Vorarlberg  in  Verbin- 
dung stehen,  mithin  das  Oberinnthal  mit  seinen  seitenthälern  (Paz- 
naun-,  Oetz-,  Pitz-  und  Stanzerthal)  stark  mit  allemannischen  dementen 
durchmengt  und  erscheint  in  dieser  Vermischung  als  eine  ganz  eigen- 
thümliche  redeweise.  Sie  beginnt  im  obern  Vinschgau  (bei  Nauders)  und 
dehnt  sich  in  mancherlei  abstufungen  bis  gegen  Zirl  (3  stunden  westlich 
von  Innsbruck)   aus ;   wir  könnten  sie   die  allemannisch-bairische  mundart 

')     Einen  beleg  interessanter  vcrwelschung  geben  schon  die  in  voriger  anmerkung 

^"■*'  aiigeführlen   namen.     Uebrigens  verweisen    wir    hier   auf   das,  freilich  auch  v6n 

***     Willkürlichkeiten    nicht    freie    buch    Steub's :    „lieber  die  urbewohner  Rätiens"-, 

München,  1843. 
0     Erst    vor   wenigen   monaten    gab  Ambrosi   in  Borge    ein  buch  heraus   mit  dem 
^^^tüel:  „Flora  des  nördlichen  Italiens,  d.  i.  vom  Brenner  bis  zur  Verone- 

•  er  grenze."     Auf  höhern  befehl  mu^te  aber  dieser  titel  geändert  werden. 
"»^  "l^efi'd  Slaffler's  „Tirol  und  Vorarlberg";  (Innsbruck)j  Bd.  1.  S   118.  '"   '" 

*)    S.  Ad.  Pichler  ..über  das  dramit  des  miUelaiters  Än^roi.i*  >  .'f    t* 
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Obcrinnthals  nennen.  Vocalischc  fülle,  vorwiogonder  Gebrauch  der  teniies, 
laute  betonung,  langsame  ausspräche  und  ein  gro(ier  reichthum  eigenarti- 
ger bezeichnungen  charakterisieren  sie. 

Vorarlberg  und  der  bezirk  vcn  Reutte  gehören  ins  gebiet  dea  alle- 
mannischen;  Lechthal  hat  in  seiner  mundart  wenigstens  vorwiegend 
allemannisches. 

Das  Etschthal,  von  der  quelle  dieses  flu(Ses  bei  Nauders  bis  zwei' 
stunden  vor  Meran  gewöhnlich  Vinschgau  (mit  den  seitenthälern  Lang« 
tiuifers,  Matsch-,  Schnals-,  Schlinig-,  Münster-,  Salden-  und  Mortellthal), 
und  erst  von  hier  an  das  Etschland  genannt,  bewahrt  mit  den  von 
letzterem  nördlich  auslaufenden  thälern  Passeier  und  Sarnthal  und  dem 
großen  Eisakthaie  (von  Bozen  bis  zum  Brenner)  so  ziemlich  die  grund- 
Züge  des  baierischen  dialektes  mit  mancherlei  eigenthünilichkeiten  in  be- 
tonung und  rede,  die  namentlich  in  Passeier,  Sarnthal  und  ülten  viel 
auffallendes  haben.  Ueberhaupt  bieten  besonders  die  kleinern  hochthäler 
mit  ihren  alpen  und  ihrem  kräftigen,  naturwüchsigen  volke  dem  forsohiu:! 
weit  mehr  interessantes,  als  die  grofien  hauptthäler,  wo  die  moderne  cul*- 
tur  schon  so  vieles  geebnet  hat.  > 

j  Im  Osten  erblicken  wir  als  grenze  Tirols  KärntheR  (kreis  Villach),' 
daher  denn  die  mundart  des  obem  Pusterthaies,  besonders  bei  Liest 
und  im  laelbezirk,  selw  viel  fremdartiges  hat,  während  das  untere  mit 
seinen  nebenthälern  Taufers,  Antholz,  Woitenthal  wieder  so  viel  eigen*' 
thümliches  in  der  ausspräche  und  betonung  der  laute  aufweist,  daß  ein 
bewohner  desselben  an  den  zwei  ersten  werten  seiner  rede  schon  gekenah' 
zeichnet  ist.  Hier  ist  die  heimat  des  ui  statt  ue,  ua,  das  Scbmeilei' 
$.  381  von  der  Rhön  in  einigen  Worten  anführt,  dort  das  helle  a,  dessen 
daselbst  §•  236  erwähnt  ist.  In  dem  seitenthale  Enneberg  wird,  so  wi« 
im  benachbarten  thale  Gröden,  eine  so  merkwürdige  romanische  mundart 
gesprochen,  da|}  man  sie  füglich  als  Sprachinseln  bezeichnen  könnte. 
Beide  nähecn  isich  dem  romaunsch  (vom  volke  so  genannt)  des  Engadin, 
und  doch  sind  alle  drei  wieder  so  sehr  verschieden  von  einander,  daß 
jede  eine  eigne  spräche  bildet.  Man  hält  sie  für  Überreste  der  spräche 
der  alten  Rhätier  tusko-tyrrhenischen  Stammes,  jedoch  scheint  die  ansieht, 
dafi  dieser  Jargon  nur  aus  der  lingua  vulgaris  der  Römer,  vermischt  mit 
munchen  dementen  fremder  Völker  verschiedener  stamme,  die  nach  dem 
verfalle  der  Römerherrschaft  verheerend  das  land  durchzogen,  entstanden 
sei,  die  begründetere.  ')    Es  ist  nicht  meine  absieht,  hier  nähere  andeu- 

')    Vgl.  Programm  At9  Mersner  gymnasiun»  vom  jähre  1699.  ^ 
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tungen  hierüber  un  geben ;    vielleicht   wird  sich  später   gelegenlieit    data 
bieten. 

Im  Norden  endlich  ist  Tirols  nachbarland  Baiern ;  daiher  im  U  n- 
tetinnthale  (mit  seinen  seitenthälern  Seirain,  Wippthal,  Stubai-,  Ziller-, 
Erixen-,  Achenthai,  Brandenberg,  Thiersee)  die  s.  g.  baierische  mundart 
am  ungetrübtesten  auftritt ,  obwol  sie  in  den  vielen  thälern ,  die  vom 
hauptthale  nach  allen  richtungen  auslaufen,  die  nianigfachsten  Veränderun- 
gen erleidet.  In  den  drei  erstgenannten  thälern  klingt  die  niundart  ziem- 
lich hart;  weicher  und  nachlä(Jiger  wird  sie  von  Schwaz  abwärts,  beson- 
ders um  Kufstoin.  Die  ausspräche  des  /•  und  /  in  dieser  gegend  und  in 
jener  um  Kitzbühel  ist  im  ganzen  dieselbe,  die  Schmellef  i.  522 — 525, 
und  630 — 635  anführt.  Viel  derber  und  kräftiger  vird  die  betonung  im 
Zillerthale  und  im  Dux  (nebenthal  von  jenem). 

So  bietet  denn  das  kleine  alpenland  Tirol  in  sprachlicher  beziehung 
eine  merkwürdige  erscheinung  dar:  zwei  sprachen,  dfe  italienische  im  Sö- 
deö,  die  deutsche  in  der  mitte  und  im  Norden;  jene  mit  drei  dialekten 
(dem  venetianischen  im  Trienter,  dem  brescianisehen  und  dem  veronesischen 
im  Roveretaner  gebiete)  und  etwa  zw5W  mundartliclHit  Varietäten  (Judi- 
carien,  val  di  Ledro,  val  di  Sarca,  Vallarsa,  Valvugana,  val  di  Nbn,  val 
di  Sol,  val  di  Cembra,  Fiemme,  Fassa,  Ampezzo,  Bachenstein)  aebst  den 
ladiinschen  mundarten  in  Enneberg  «b4  Gröden;  dieao,  die  deutsche,  mit ' 
zwei  hauptdialekten  (baierisch-österreichisch  und  allemaniiiseh)  und  vltü- 
lei(Ch|t  iX^^m  zwanzig  von  eiiM^nder  in  laut  und  bezeicluHung  ziemlicii  ab- 
weichofidie«  Varietäten.  Welch  ein  Aveites  feld  für  mundartliche  forschun-' 
gen!  Und  doch,  wer  miöchte  es  glauben,  be^hränken  sich  die  in  dieser 
richtung  gemachten  eigentlich  wipenschaftlichen  erhebungen  fast  aiis- 
schlie^lich  auf  die  allerdings  großhartigen  eigebnisse  dejr  forschnngea  eines 
Schmeller,  dem  dal»er  auch  wir  ste-ts  dajakbar  sein  müpon-  Doch,  wie  wäre 
es  einem  einzelnen,  und  besä(^e  er  auch  noch  so  viel  tücbJ;igkeit,  DEM>glieh| 
all  die  zahllosen  e%entliümlichkeiten  in  laut  und  rede,  wi«  sie  ia  di«9esQ». 
in  unendlich  viele  thäler  und  thälchen  zersplitterten  gebirgslande  dem 
staunenden  fremdling  zutönen,  aufzufinden  und  für  die  wißenschaft  aus- 
zubeuten? Einem  solchen  bemühen  stehen  hier  überdieß  noch  manche 
andere,  im  flachlande  ungekannte  hemmnjsae  im  wege.  Theils  die  unzu- 
gänglichkek  mancher  dieser  hochthäler  (und  eben,  je  entfernter  von  der 
staubenden  landstraße  und  je  höher  ober  der  landebene,  desto  seltenere 
funde  gibt  es  auch  in  dieser  beziehung),  theils  die  verschlo(5enheit  die- 
ser harmlosen  und  schüchternen  gebirgsbewohner,  die  den   fremdling  lie- 
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ber  sehen   als   sprechen   wollen,   theils   endlich   der   manigfaltlge    Wechsel r 
in  der  lautbctonung,  welclirr  ein  längeres  verweilen  an  ort  und  stelle  und; 
oftmaliges  i^nhöreji  demselben  fast  zur  dringenden  nothwendigkeit  macht,  — 
erschwert    hier    je^e    beniühung    mundartlicher    forschung.     Doch   dürfte: 
man   trotzdem   mit    der   zeit  zu   manchem  erfreulichen  resultate  gelangen,, 
wenn  die  vielen,   bisher    nur    in  einzelnen  büchern    und  in  Zeitungen  auf- 
bewahrten  mundartlichen    sprachproben    gesammelt   und    mit   neuen,    die 
möglicherweise  alle  dialektischen  eigenheiten  getreu   und  mit  genauer  be-( 
Zeichnung  der  laute  aufweisen ,    ergänzt  werden.     Das  ziel  solcher  samnir 
lungen   hat  Weinhold  in   seinem   buche    ,,über  deutsche  dialectforschung". 
S.  4  und  5  treffend  bezeichnet;    es   läßt  sich  aber  vorerst  nur  anstreben,;_ 
und  hiezu  bietet  eben  ein  organ,    das   die    durch   alle   gaue  Deutschlands: 
zerstreuten  kräfte  sammelt,    ein    ebenso    willkommenes    als  entsprechendes 
mittel.     Ich  kann  nicht  umhin,    schon  jetzt  bei  dieser  gelegenheit  auf  die 
hübsche  Sammlung  von  volksgedichten,  die  jüngst  zu  Innsbruck  unter  de«», 
tjtel  „gedichte  im  Tiroler  dialecte"  von  C.  v.  h.  erschienen  ist,  aufmerk.1'1 
Farn  zu  machen,   weil   darin   das  wesen  unseres  volkes   mit   solcher  treue 
und  wärme  wiedergegeben  erscheint,    daß  ich  auper  Hebels  ppesiee^  ^er^ 
selben  nichts  an  die  seite  zu  stellen  wüßte.    Iteid^r  fehlt  aber  deni  buche» 
x\ur  die    genaue   Schreibung  der  vocaie,    damit  dasselbe  auch  für  den  mit 
der  Volkssprache  in  Tirol  nicht  unmittelbar  bekannt   gewordenen  forscher 
einigen  werth  habe. 

Am  schluße  dieser  betrachtung  möge  noch  ein  Tiroler  Volkslied  stehen, 
das  im  lande  viel  und  gern  gesungen  Avird.  Es  ist  der  treue  «iviederhall 
der  gesinnung  eines  armen  volkes,  das  mit  dem  theuren  glauben  der  vä- 
ter  auch  die  sprichwörtlich  gewordene  treue  zum  alten  landesfürsten  und 
eine  rührende  anhänglichkeit  zum  vaterländischen  boden  durch  alle  stürme 
ztt  bewahren  gewußt  hat,  und  kann  somit  auch  als  kleiner  beitrag  zur 
culturgeschichte  des  Tiroler  volkes  dienen.  Die  mundart  ist  die  baierisch- 
österreichische,  wie  sie  im  Innthale,  besonders  um  Innsbruck,  gesprochen 


')     Als  zeichen   für  die  verschiedenen  laute  wähle  ich  diejenigen,    welche  auf  dem 
umschlage  des  xweiten  doppelhefles  vom  laufenden  jahrgange  dieser  Zeitschrift 
Ith  m  Vorschlag  gebracht  worden  sind.     Ich  glaube,  mit  den  dort  gewählten  schrift- 
.,       zeichen  konnte  man  für  alle  fälle  ausreichen. 
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Tiroler  Volkslied. 

1.  AVear  di  alte  deutsche  trui  und  rödli'keit 

In  an  ländl  süoch'n  will,  deär  gea  nid  weit, 
Denn  doas  kläone  ländl  kennt  an  iadar  wöl: 
Es  isch  dös  Habe  vätorland  Tirol. 

2.  Deär  Tirölor  ha,ltot,  was  -r  dior  va  spricht, 

Glab  nu  sichar  miiir,  daß  edr  Sjef  wort  nia  b/icht, 
Und  a  handschläg  giltat,  briadar,  gläp  mors  nur 
Bä-n-tm  so  vil,  äs  anderswo  ä  schwur. 

3.  Geäsch  in's  Frankreich,    Weltschländ  odar  in  di  Schweiz, 
Und  was  findesch  dö't,  as  is  halt  dccht  ä  kreiz: 

Nix  äs  krieg  und  streit  und  revoluziun 

Und  ha(J  und  ncid  und  zwitracht  trifft  man  An. 

4.  Dem  is  d*  obri'keit  und  dem  dT  first  nid  recht 
Und  an  hndorn  is  wol  gar  sef  fröß-n  z-schlecht, 
Deär  hat  z-weäni'  gelt  und  guat,  an  ;indrar  z-yll 
Und  ka  ar  vun  alln  waaß  recht,  was  t  will. 

5.  Was  ä  brauskopf  tuat,   dös  tunkt  di  andarn  rar, 
Krod  äs  wenn  für  si  kaa"  Got  im  himm-1  war, 
We'nn  si  kännt'n,  stirzfn  si  das  christ'ntum 
Mitsämp  dem  trön  das  papsts  und  kinigs  um. 

6.  Bössar  ist  -s  bä-n-ins  halt  decht  äs  umädum, 
Denn  bä  -  n  -  ins  lobt  no  das  alte  christ'ntum, 
Was  d-r  papst  valängt  und  was  d'r  kaasar  spricht. 
Dös  tuat  an  iadar  geärn,  es  is  ja  pflicht; 

7.  Deär  Tirolar  geit  mit  freid-n  herz  und  band 
Für-n  kaasar  Josop  und  fürs  vatarländ, 

Di  Tirolar  hab"n  an  eäm  an  guafn  heärn. 
Und  dkrum  hät'n  gwis  an  iadar  geärn. 

8.  Also  lusti",  briadar,  schenkt  di  gloesar  ein, 
Trinkt  'n  kaasar  Vivat!  mit  Tirolar  wein, 

Riafts:  „wenn  d'  halbe  weit  in  ü~frid  kemman  Soll, 
Blcip  insar  föls'nland  hält  d^cht  Tirol." 
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038       Üeberhiick  der  sprachlichen  eleniente  in  Tirol. 
Sprachüelie  erlauterun^en. 

1.  Str.     trui ,  Irene.    Sdim.  g^.  §.260.      rödli'heit  ^  redlichkeil;   Schra.  ,|»r.    §.   427. 

Weinhold,  dial.  s.  8-1.  Vergl.  nnten:  obrikeit,  tvea'ni^.  —  /ändt,  landlein;  s. 
Keitschr.  I,  290,  1.     hdsr,  jeder,  die  mhd    form  des  i'e  (nicht  ye /). 

2.  Str.     hallst^  hält,  wie  noch  im  mhd.:  Vilmar,  gr.  8.17.  Sclim.  §.946.    Vergl.  nach- 

her g/V/e/, —  gliipmers,  glanbtmirs;  Sehni.  gramm.   §.   400  u.  675. 

3.  Sfr.     ged\ch,  gehst.     Im  Unterinnthale,  namehüich  um  Innsbruck,  ist  der  gebrauch 

der  2.  pers.  sing,  .sehr  hjinfig,  selbst  gegen  hühergeslellle  personen ;  z.B.  nie'gst 
nid  niaan,  man  möchte  nicht  meinen;  ivö  dhinschaugsl,  isch  naal  und 
(trmatci,  wo  man  hinsclHtut,  ist  not  und  armut.  Ueber  den  aMulI  des  t  an  der 
2.  pers.  sing,  pr.'is.  s.  Schm.  §.676.  —  '*  Frankreich;  s.  Schm.  grnmm.  §.  752. 
doty  dort;  Schm.  granim.  632,  wie  va  spricht  §.  634.  dicht,  doch;  (auch 
unten  slr.  6  u.  8),  gern  mit  halt  (s.  zeilschr.  I,  274,  9  nnd  292,  36)  verbun- 
den, ist  wol  eher  aus  dem  in  vielen  formen  wechselnden  dennoch  (vergl. 
zeitschr.  1,290,9),  als  aus  dem  conj.  ich  dächte  zu  erklären.  Schm,  wrtrbi'h. 
1,354. —  «'*,  als;  Schm..wrtrbch.  1,50;  zeitschr. -II,  84, 22. ' —  ß< reiz,  kreuz,  nach 
einem  biblischen  bilde  für  leiden,  plage. 

5.  Stf.     irßH*/ro^/,  ein  unruhiger  plüneschmied.    /•»/*,  rar,  gut,  trefflich;  da»  lat.  rariis. 

Schm.  III,  120.  krad  oder  kröd,  gerade,  ebenso.  Die  vorsylbe  ge  wandelt 
sich  vor  /•  meist  in  k:  kröd,  gerede ;  krünnen,  geronnen;  ki/f,  gehilfe;  so 
auch  vor  anlautendem  h:  keift,  gehäuft,  haltn,  gehalten,  u.  s.  w.  Vgl.  progr. 
des  gymnasiums  Bozen,  1853.  s.  32.  mits'amp,  milsammt.  Auslautendes  mt 
wird  meist  zu  p :  nimp,  kimp,  nimmt,  kommt;  au/?er  vor  anstO/öendem  vokal: 
kinimt  -r,  kommt  er. 

6.  Str.     bd .  n  -  ins,  bei  uns;  wie  oben,  slr.  2:  hä-n-im,  bei  ihm;  Schm.  gr.  §.  725. 

609.  umädum ,  ringsherum,  um  und  um.  Schm.  wrtrbch.  I,  56.  zeilschr. 
I,  285,  1,12.  II,  84,  23  u.  225.  —  spricht,  hier  in  der  bedeutung  des  befehlens. 
Sonst  hat  sprechen  beim  volke  fast  durchaus  den  begriff  des  gro/Ssprechens ; 
Schm.  wrtrbch.  III,  586. 

7.  Str.    gcit,  gibt;    mhd.  gil   st.  g  i  b  e  t.     Daneben  gilt  auch  gip.    Josöp,  Joseph; 

im  gewöhnlichen  volksieben:  Sepp,   Seppl,  Jos,  Josl. 

8.  Str.     trinkt  '  n,  verkürzt  stall:  trinkt  dem;  s;  Schm.  gramm.  §.751,—    riefts,  ruft.. 

Ueber  riefen  und  tien  st,  rufen  und  thun  vgl.  gramm.  §.948  u.  953;  über  das 
s  im  auslaute  gramm.  §.  910.  Hiernach  widerrufe  ich  die  im  programm  von 
Bozen,  1853.  s.  17  ausgesprochene  meinung,  da^  dies  s  ein  Überrest  des  goth. 
duals  sei;  Schmeller  bringt  gute  gründe  dagegen. 

Vergl.  jedoch  zeilschr.  11,90,3  und  Grimmas  gesch.  d,  d.  «pr,  s,  974.  D.  Ilerausg. 
kemmen,  kommen;  mhd.  q  u  C  m  c  n.  halt  hier  in  der  bedeutung:  sage  man, 
wa>  man  wolle,  nihHo  minus. 


Mundartliches  aus  dem  Lesachthaie.  §flf^ 

Mundartliches  aus  dem  Lesaclilhale 

im  herzogtume   Kärnten. 

(Fortsetzung   von    seile   24  5.)  , 

E. 
eade,   adj.,   1er,    abgeschmakt;    unergiebig,    unangebaut;    mir  is  zi  zunzi 

eade  =  mir  ist  ser  übel,     vergl.  Schm.  I,  28. 
eahahe,  m.,  der  dienstbote.     Schm.  I,  6;  Höfer  I,  174. 
eahel,   adv.,   dort,   jenseits ;   bair.  egel.     Schm.  I,  38.     es  ist  eine  zusam- 
menziohung  aus  dem  mhd.  jenhalp,  enhalp,  auf  jener  Seite,    die  bair. 
form  herechel^   regel^   disseits,   kennt   die  Lesach.  mundart  nicht.  — 
eahel  übrar  rrr  von  dort  herüber.     S.   zeitschr.  II,   139. 
ealas^  adj.,  wenig  gesalzen  —  in  Unterkärnten  eliser :  wie  zu  deuten? 
eant^  comp,  eantar^   bevor,  ehe ;  eher.     Schm.  I,  3. 
Eant  mer  zin  e(5en  gcan, 
schöilmer  die  ruob'n, 
wenn  de  willst  heirat'n, 
prauchst  ja  an  puob'n.     Schwzld. 
ear/ti,  adv.,  fast,  beinahe,  uwU  earla  =  warum  nicht  gar !   Reinwald,  hen- 

neb,  idiot.  107,  fürt  an :  nährlich,  kaum,  knapp,  genau. 
eawe^  f.,  die  ewigkeit.    vcrgl.  Ben.-Müll.  I,  450a. 

^SS^i  "•?  ^^®  ®^^5  ^^5'«^!  ^SS^^^^^  ckig. 

c/Ä,  adj.,  die  bodenfarbe  zwischen  gelb  und  schwarz;  ahd.  elo,  Graff  1,225. 

Schm.  I   48. 
ehe,  f.,  das  alter;  ahd.  alti,  mhd.  elte.     Ben.-Müll.  I,  26a. 
enkel,   m.,   der  fu(Jknöchel;  ahd.  anchal,  anchalo,  ejichila;  mhd.  en- 

kel.     vcrgl.  Schm.  I,  83;  Schütze  I,  303. 
enf,  enten,  adv.,  dort,  jenseits;  herenten,  disseits.  vergl.  Schm.  I    69.  86; 
Schmid  165;    Tobler   168a.      Grimm's    gramm.   III,  214  f.     Zeitschr. 
II,  139. 

Die  gütsch"  hat  in  schuo  verlourn 
pei  den  pach  enf, 

die  suocht  in  schuo,  fint  in  puo  — 
lat  in  schuo  ent.     Schwzld. 
entern,   in  den  compos.  nachentern,   ausentern   (das  erste  mit  dem  dativ, 
das  andere  mit  dem  accus,  der  person),  jemand  in  wort  oder  geberde 
nachälTen.     ahd.  antarön;  vergl.  Schm.  I,  86.    Schütze,  I,  48. 
'«nz  —  Substantiven  präfiglert  drükt  es  etwas  ser  großes,   ungeheueres 
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aus:  enzßsch,    enzkerl^   enzruobe  etc.     schon  Schm.  I,  88  denkt  da- 
bei an  das  ahd.  anzo^  enzo  und  wird  das  richtige  getroffen  haben, 
enzj«,    enzian,   m.,    aus  enzianwurzeln  bereiteter  brantwein.    vergl.  Schm. 
I,  88;  Tobler  169b. 

Der  enzia  ist  guot, 
käf  mer  nou  kän  grüen  huot; 
i  biet  lengst  an  grüen  huot, 
war  (wäre)  der  enzia  net  guot!     Schwzid. 
erbel,  erblinh,  m.,  der  ärmel.    vergl.  Schm.  I,   107. 

ese,  esen,  und  mit  unorganisch  anlautendem  d:  desen^  f.,  holzgestelle  im 
rauchgcwölbe  der  küche,  auf  welchem  die  scheiter  getroknet  werden, 
vergl.  Schm.  I,  115.     Grimm,  myth.  22. 

est,  n.,  das  nest,  bctt;  vergl.  Schm.  gramm.,  s.  135,  §.  611. 

et,  nicht;  bei  vorangehendem  vocalc  lautet  es,  um  den  hiatus  zu  vermei- 
den, net;  vergl.  Schm.  I,  23.  Schmid  154  und  besonders  Grimm, 
gramm.  III,  738. 

Der  et  schnupft  und  et  raucht 

und  et  tanzt  und  ^t  sauft, 

und  hat  dechter  kä  gelt, 

is  a  schaut  äff  der  weit.     Schwzid. 

F. 

fachen^  1)  fangen,  2)  darreichen:  ante  hpans  f»chen. 
fkchzant,  m.,  der  eckzan. 

fcthe,  m.,  diminut.  fakel,  das  Schwein.  Schm.  I,  509.  Grimm,  gesch.  d.  d. 
spr.  699.  anm.  a. 

Eant  i  döi  mbnschin  lieb, 
halt  i  an  /ak,  « 

bann  äff  zwä  seit'n  spek 
und  fleisch  an  unpak.     Trutzliedl. 
schles.  fahe,  f.,  die  hündin.  vergl.  Weinhold's  beitrage  zu  einem  schle- 
sischen  wörterbuche;   s.  18a;  nach  Weinhold   scheint  der  zu  gründe 
liegende  begriff  „rennen,  herumlaufen"  zu  sein. 
falte,  f.,  die  schleußc. 
fäm,  m.,  der  schäum ; /«mi/i,  schäumen,  vergl.  Schm.  1,531.  Stald.  I,  358, 

369;  Grimm,  gesch.  d.  deutscht  spr,  1001. 
/ar*,  f.,  die  fart;   die  wilde  fare,  die  wilde  jagd;  eine  tiotiz  über  dise 
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sage  bei  den  Lcsachthalern  dürfte  bald  in  J.  W.  Wolfs  Zeitschrift  für 

deutsche  mythol.  erscheinen. 
fhsel^  m.,  der  menschen-  oder  viehschlag,  die  race.   vergl.  Grimm  gramm. 

n,  52  nr.  549.    Tobler  176b. 
faimze,  f.,  schlag  in's  gesiebt; /««nzcn,  in's  gesicht  schlagen,    vergl.  Schm. 

I,  545  f.;    obcrlaus. /««zcn.    Anton  (im  Görlitzer  gymnasialprogamm 

1824—1848)  1,  10. 
fäx^  m.,  ein  spassvogel; /«xe,  f.,  der  spass,  scherz ; /«J^en/nacÄer,  spass- 

macher.    vergl.  Schm.  I,  508;  auch  westcrw.  und  henneb.    vergl.  fex. 
feamlazen^   die  augenwimpern  rasch  auf-   und  zudrüken.    siehe  verwantes 

in  Weinhold's  beitragen  24a. 
feindla^  feintla,  adv.,  schön,  ser,  überaus:  feintla  schean  danken  z=z  recht 

schön  danken,     das  einfache  fein   drükt   in    der  mundart   den   begriff 

„schön,   angenem"  aus   \md  feindla  ist  als  eine  /-ableitung  davon  zu 

betrachten  (feinlich)  ;  das  inlautende  d,  t  fügte  sich  unorganisch  an  die 

liqulda  n.     vergl.   oben   pag.  243.     auch   die    schwäb.  mundart  kennt 

feindlich  in  dieser  bedeutung :  Schmid  188. 
fernen ,    ausfenzen  ,    an  ,   jemand  foppen ,    auslachen  ,    ausspotten,     vergl. 

Schm.  I,  546  und  alfanz  in  Grimm's  wrtrbch.  I,  203. 
fert,  fetten^  adv.,  im  vorigen  jare;  vourfert,  vor  zwei  jaren ; /crftA',  vor- 

järig ;  ahd.  vcrten,  mhd.  vert;    ein  obd.  allgemeines  und  auch  md. 

nachweisbares  wort,    vergl.  Schm.  I,  567  f.    Weinhold's  beitrage  19b. 

oberlaus,  fahrten,    Anton  1,  10;    auch   als   substant.    gebraucht:    sie 

ist  seit  vielen  fahrten  krank.    Anton  17,  15.    Schmid  190. 
Pin  fert  ht  dahäm  g'wen 
war  unten  in  Kran, 
hann  's  halsen  vergeß'n, 
wie  mou{5  ma  denn  thän?     Schwzld. 
ferle^  f.,  nur  in  „an  andra  ferte'-^  ein  anderes  mal;  zufaren;  vgl.  Schm. 

I,  566. 
fese,  f.,  die  hülse  der  getreidekörner  oder  bonen.     vgl.  Schm.  I,  570. 
fejc,   m.,    ein    spassmacher,  —    ein  blödsinniger  mensch ;    als  fem,  fexin. 

vergl.  Schm.  I,  510.    Grimm,  gramm.  III,  338. 
ßppern,  zittern,  beben,     vergl.  Schm.  I,  507. 
ßst,  m.,  blähung,  darmwind;  ßsten,  pedere;  allgemein  gcrraan.  wort,  vergl. 

Schm.  I,  577.     Weinhold,  a.  a.  o.  20b. 
ßt schein,   kleine  platte   steine  schief  auf  die  Oberfläche   eines  stehenden 

waßers  werfen,  so  daß  sie  darauf  forthüpfen. 
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flanke^  f.,  1)  in  der  luft  wehendes  stük  tuch,  leinwand;  2)  eine  herum- 
ziehende lüdcrlichc  weibsperson.  vergl.  Schm.  I,  589.    Tobler  194a. 

ßätsch,  m.,  der  regenguß;  ßätschen^  stark  regnen,     vergl.  Tobler  195a. 

ßause,  f.,  gewönlich  im  plural  gebraucht:  die  ßausen,  sonderlichkeiten, 
üble  launen.  vergl.  Schm.  I,  592.  henneb.  ßause,  die  unwarheit. 
Reinwald  36. 

j^eaze,  adj.,  flach,  eben;  eng,  schmal;  vergl,  Grimm's  vorrede  zu  Schulzens 
goth.  glossar,  s.  XVII. 

ßegge^  f.,  brett,  latte.     vergl.  Schweiz,  ßäken  bei  Stald.  I,  382, 

ßentschen^  ßient sehen,  1)  den  mund  verziehen,  weinen.  Schm.  I,  590. 
2)  zerreiben  (_derßent sehen),  ßentsehe,  f.,  im  verächtlichen  sinne : 
der  mund.  ßentsche^  m.,  ein  stük  herausgeri(Senen  fleisches  aus  der 
wange ,  wade  etc.  unßentseh ,  ein  ser  großes  stük,  oberlaus, 
ßunt sehen,  fimtsehe.  Anton  8,  8.  der  begriff  des  klaffenden,  sich 
öffnenden  ligt  zu  gründe,  vergl.  Weinhold  a.  a.  o.  21b  u.  zeitschr. 
I,  285,  1,  17  u.  II,  30.  32. 

ßerren,  si,  sich  wund  reiben,  ßerre ,  f.,  eine  durch  reibung  erhaltene 
wunde,  vergl.  bair.  der  plerren,  die  ßär,  ßarren.  Schm.  I,  337. 
Schwab,  ßärre,  breites  stük  brot,  fleisch  etc.,  große  narbe  im  gesiebte. 
Schmid  195 ;    holst,  ßarren^  schneiden ;  ßarr^  flaar,  schnitt,  hieb. 

ßinsCy  f.,  der  schlag,  stoß  in's  gesiebt;  mhd.  flans,  das  maul,  ßinsen, 
in's  gesiebt  schlagen,  vergl,  ßentschen. 

ßitte,  f,,  fltigel,  rokschößel,  hutkrempe.    vergl.  Schm.  I,  594. 

ßöz,  m.,   der  grund,  boden,  haustenne.     Schm.  I,  595.    vergl.  ßeaze. 

ßuochen,  das  wort  ,,teufel '  aussprechen.  verßükt^  verßüjct,  schlimm, 
böse,  unangenem,  aber  nie  in  der  bedeutung  des  nhd.  verflucht. 

foutze,  f.,  1)  verächtlich:  der  mund,  2)  weibliche  schäm  —  der  würze! 
nach  die  gebärende, närende,  ahd.  fuotjan,  mhd.  vuoten.  Weinhold 
a.  a,  0,  23a.   Tobler  197b. 

fraggUe,  n.,  ein  halbes  seidel. 

fräte,  f.,  der  holzschlag;  ahd.  fratön,  sauciare;  freti,  f.,  livor  vulneris. 
Graff  III,  819;   bair.  fratt,  wund;  f retten,   reiben.    Schm.  I,  620, 
ebenso  schwäb.  und  Schweiz.     Schmid  200.    Stald,  1, 393.    Tobler  204b. 
schles.  fräte,  mager.     Weinh.  a.  a,  o,  23b,    vergl.  f röten. 
Die  holzknecht  in  der  fraVn 
haut  gelt  aß  wie  schät'n, 
hant  gelt  aß  wie  drek; 
werfent  zwanzingar  wek!     Schwzld. 
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f ratsche,  f.,  verächtlich;  der  mund.  f ratschein,  plaudern,  fragein.  der- 
f ratschein,  erfragen,  alles  wißc»  wollen,  fratschlar,  m.,  fratschla- 
rin,  f.,  der  oder  die  gerne  viel  fragt,  spriclit  etc.  vergl.  ahd.  eiscon, 
mhd.  /reischen,  durchfragen,  etwas  erfaren,  kennen  lernen.  Ben.-M. 
I,  225b.  Schm.  I,  619.  622. 
frau,  t,  nur  in  dem  ^^usrufe  der  Verwunderung,  des  efstauiiens,  schrekens : 

o  frau    frau! 
frei,  adv.,  ser,  überaus ;  sei  frei  nuz,  sei  recht  brav,  fleijSig.   vergl.  Sühm. 

I,  606.     Stald.  I,  396. 
frösohen^    frösche  fangen,    bair.  froschen.    Schm,  l,  620.    fröschekörpen, 
den  froschen  den  köpf  abhauen   und   sie   überhaupt  efibar  zubereiten. 
frötea,   auf  eine    verlorne  sache  noch  vergeblich  flei(i  und  mühe  anwen- 
den, —  mit  viel  arbeit  wenig  ausrichten,  —   langsam    und   onc   eifer 
arbeiten,    frötar^  ra.,  ein  schlechter,  langsamer  arbeiter.    frötach,  n., 
das  schlecht,  langsam  gemachte,    vergl.  frate.    Schm.  I,  680. 
fruoi,  m, ,    der  nuzen,  —  die  gute  auffürung  (ebenso  hat  nuz  die  bedeu- 
tung  brav,    fleijJig).     unfruot^   m. ,    unruhe,    unwillo,    Schlechtigkeit. 
fruoien,  nüzen ,   frommen  —  si  fruoten  =.  eilen,    schnell  arbeiten. 
fruotili,  fruotla^  adj.  und  adv.,    wolauf,  gesund,  schnell,  brav,  rüstig, 
freiwillig,    goth.  fruds,   ahd.  vruot,    mhd.  fruQt.     vergl.  Grimni's 
gramm.  11,  10.   nr.  85.    schles.  frütc,  tiichtig,  auarichtsam.    Weinh. 
a.  a.  0.  23b.    Schm.  I,  621. 

Mier  sein  fruotiga  puobn 
in  Lcasächarthal, 
mier  thüen  uns  nicht  praln, 
äffer=  wörn  allemal.      Trutzliedl. 
füder,  adv.,  vorwärts. 

Pücbl  gca  füder 
und  Srci  net  squ  toar, 
ßüst  tuo  i  der  deina 
federlan  oar.     Trutzliedl. 
fune,  m.,  die  fane.     mannderfüne,  weiberfüne,  pixobnfüne,  gvtschenfüne. 
gth.  fana,  ahd.  fano,  stük  tuch,  lat.  pannus.    vergl.  Diez,  roman. 
wb.   627. 
für,  adv.,  vorbei,  aus,  gar.     die  messe  ist  für,  gea  für.     Schm.  I,  553  f. 
futtern,  schelten,  zanken^  fluchen;  warscheinlich  aus  dem  französ.    vergl. 

Stald.  I  408.    Tobler  208b.     Zeitschr.  II,  279,  VI,  3. 
fttttik,  adj.,  schuftig    schmutzig,  geizig:  —  holst,  fuddig,    Schütze  I,  339. 
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gaden,  garn,  m.,  Speisekammer,  stokwerk:  das  Haas  ist  drei  gaden  hoch^ 
ahd.  gadum,  gadam;  mhd.  gadcm,  gaden,  überhaupt  joden  ein- 
geschlo(5enen  ranm  bezeichnend,  bair.  gaden^  garn.  Schm.  II,  15. 
Schweiz,  gaden.  Stald".  I,  411.  Tobler  210b.  dimin.  gddile,  gämle,  n. 
Ich  will  liier  eine  bemerkung  einfügen  über  die  diminutiva  der  Lesach. 
mundart.  Schmeller,  bair.  gramm.  §.  884,  bemerkt,  da(J  in  der  bair. 
mundart  manns  -  und  frauennamen  auf  el  nicht  immer  neutral ,  son- 
dern aucii  als  masc.  und  fem.  gebraucht  würden:  der  Hansel  und 
daneben  ein  mer  diminut.  das  Hansel,  die  Lesach,  mundart  bildet 
bei  Personennamen  immer  zwei  diminutionen  und  erst  bei  der  zwei- 
ten tritt  das  neutr.  ein:  Sep^  Sepl :  Sepile,  n.  Lippe^  Lippel:  Lip- 
pile,  n.  Moide,  Moidcl:  Moidile^  n.  —  In  der  goth.  spräche  gilt 
die  regel,  dajS  sich  das  genus  aller  diminutiv -substant.  nach  den 
ihnen  zu  gründe  ligenden  substant.  richte;  auch  im  ahd.  ist  dise  re- 
gel früherhin  theilweise  durchgefürt,  doch  später  herscht  in  den  mei- 
sten quellen  der  grundsatz,  da[J  aus  jedem  substant.,  welches  ge- 
schlechtes es  sein  möge,  nur  ein  starkes  neutr.  auf  ili  gezogen  wer- 
den könne  (Grimm,  gr.  III,  667).  Disem  ili  entspricht  Les.  ile  ganz 
genau:  ahd.  pahilli,  Les.  pachile\  ahd.  churpili,  Les.  hörbile 
etc.  Aber  alle  substant.  der  Les.  mundart  können,  mit  ausname  der 
abstracten  und  derer,  die  schon  auf  el  ausgehen  (freilich  sind  darunter 
auch  einige  männliche  und  weibliche  diminutiva,  von  denen  die  pri- 
mitive form  gar  nicht  vorkommt,  z.  b.  die  lungel,  die  rüdel),  zwei 
diminut.  formen  auf  el  (l)  und  ili  anncmcn,  nur  daß  die  zweite  form 
eine  noch  weitere  Verkleinerung  ausdrükt  und  bei  pcrsonennamen 
mer  als  koscform  gebraucht  wird,  und  bei  beiden  diminut.  (ausge- 
nommen die  Personennamen)  das  neutr.  statt  findet:  pdm,  pämel,  pä- 
milc.  nur  bei  folgenden  appellat.,  die  ja  dem  volkc  wie  eigennamen 
erscheinen,  nimt  erst  die  zweite  Verkleinerung  das  sächliche  ge- 
schlecht an: 

masc.  tatte.  tattel,  m.  tattile,  n.,  vater. 

nöine.  nöindel,  m.  nöindile,  n. 


großvater. 
nüne.  nündel,  m.  nündile,  n. 


göite.  göitel,  m.  göitile,  n. 

töite.  töitel^  m.  töitile^  n. 


pathe. 
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fem.  mamme.  mammel,  f.  mammile^  n.,  muttor. 

— -  ndndel^  f.  ndndile^  n.,  gröjimuttor. 

aoiite.  scoatel.  f.  e:outUe,  n.  1 

*  ö  '  ö  r  pathin. 

toute.  toulel^  f.  toutile,  n.    ) 

muome.  muomeJ^  f.  muomile,  n.,  b^se. 

Es  zeigt  sich  hierin  eine   änliehkeit  mit  der  goth.  dreigeschlcchtig- 

keit  aller  diininutiva.    Grimm,  gramm.  III,  675. 

gi»fe ,  f. ,  eine  handvoll,  was  man  in  der  holen  hand  halten  kann,  bair, 
die  gaufen,  Schm.  II,  17;  östr.  gaufe,  Ilöf.  I,  277;  Schweiz,  der 
gauf^  Stald.  I,  429.  ahd.  coufan,  mhd.  goufc,  f.,  die  hole  hand. 
Beneeke-Müller  I,  559a. 

gctjjer^  m.,  der  kampfer;  mhd.  gaffe r.     Ben.  I,  456b. 

gaimin,  gämin^  nach  etAvas  lüstern  sein;  pigämih,  lüstern;  gämazen,  gä- 
nen;  gdmazar ,  einer,  der  gänt,  einmaliges  gänen.  vergl.  ahd. 
goumjan,  mhd.  go innen.     Benecke  I,  559b.     Schm.  11,  46. 

gdl,  m.,  dünger;  gdlen,  düngen,     vergl.  Schm.  II,  30. 
Sunnseitii  aufn 
is  zin  gütschen  gean  toll, 
is  ku  ständriger  wek 
affer  galbüchel  woll.     Schwzld. 

galt,  adj,,  keine  milch  gebend;  a  gdlta  gd^,  kuc,  galt  gean,  trächtig 
sein,  vergl.  Schm.  II,  40.  Stald.  1,117.  Tobler211b.  oberlaus,  gelt- 
viek:  gelten,  kastrieren.  Anton  18,7.  bei  Schöpf,  32:  galt,  unfruchtbar. 

gdn,  gänster,  m.,  der  funke,  gdnin,  gdnste/n,  funken  sprühen,  ahd.  ga- 
nastra,  mhd.  ganster;  die  ableitung  des  wortes  ist  dunkel;  die 
verschiedenen  meinungen  sehe  man  bei  Benecke  471b  ff.  vergl.  auch 
Schm.  II,  50. 

gankerl^  m.,  der  teufel;  wird  wol  als  ,,feuerkerl"  zu  deuten  sein?  die  übri- 
gen ausdrüke  sind:  toifcl,  taixel,  taigl,  tailai  (kindersprache). 
Unser  hearr  pfarrar,  wäst  woll, 
der  proidigg  uns  ällwa  fein  toll; 
mier  solt'n  frum  leb'n, 
verzeichn,  vergeb'n, 
süst  hoult  uns  der  ganherl  —  wast  woll!     Schwzld. 

ganter,  m.,  hölzernes  behältnis  für  getreide,  kleien  etc.   bair.  ganter,  un- 
terläge von  balken  für  fäfJer.     Schm.  II,  58.     Stald.  I,  424. 
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g'a(5o,  f.,  zi  dme  äff  die  ga^e  gcan  =r  jemand  besuchen,  mit  ante  ga^en 
=  sich  mit  jemand  durch  reden  unterhalten ;  bair.  g«[Je/n,  aoj"  die 
ga\ie  gean^  nächtliclic  besuche  beim  liebchen  machen.    Sclim.  II,  72. 

geit,  m.,  der  geiz;  geitik,  geitisch  geizig,  ein  gefäjJ,  das  mer  fa(5en  kann 
als  man  dachte,  bekommt  ebenfalls  di(i  epitheton.  geitkrhge,  geiz- 
hals.     ahd.  kit,  kitac.  mhd.  git,  gitec.     Schm.  II   82. 

^c/r' Partikel,  nicht  war?  plur.  geltit,  nicht  war,  ihr?  das  wort  ist  ser  ver- 
breitet und  gehört  nach  Weinhold  ia.  a.  o.  26a)  zum  verb.  gelten, 
wenn  man  di[5  in  der  bedeutung  „zugeben*',  wie  das  engl,  y^ield  be- 
legt, festhält,    beißt    also  gelt:  gibst  du  es  zu?   vgl.  zeitschr.  II,  83,  6. 

gcrrazen,  querrazen,  knarren;  mild,  kerren,  einen  ton  von  sich  geben, 
rauschen,     kerren,  querren,  zum  schreien  bringen.     Ben.  I,  82ib. 

ges  gesl  gesilc!  lokruf  für  die  ziegen.  der  name  der  ziegc  wird  vor- 
aus gerufen:  taubilc!  ges  ges!  andere  ziegennamen  sind:  mönggile, 
springile^  holille,  midie,  streume,  nelle,  ho^iie,  grellUe. 

gi  —  Vorsilbe  ge.     vergl.  Grimm,  gr.  II,  832. 

gigge,  m.,  narr,  stummer,  Stotterer. 

giggazen^  Stottern,  bair.  gighezen  in  weiterer  bedeutung.  Schm.  II,  25. 
mhd.  gigzen,  unartioulierte  laute  hervorbringen;  zu  gründe  ligt  das 
mhd.  gagen,  schreien  wie  eine  gans.    Ben.  I.  457a. 

giggazar,  m.,  einer,  der  stottert;  das  einmalige  stottern, 

gi/tairtj  jt,  sich  kümmern,  betrüben.     Schsi.  EL,  132. 
I  gihai  mi  nicht  drumb 
wenn  schänn  's  haisl  fallt  umb, 
wenn  narr  's  pettstattl  bleibt 
wo  mei  gütsche  drein  leigt.     Schwzld. 

gihilive,  adj.,  mit  wölken  überzogen.  Schm.  II,  177.  Stald.  II,  43.  mhd. 
hilwe,  f.,  die  wölke;  gehilwc,  n.,  gewölke.     Ben.  I    679a. 

gldn,  gldnster,  m.,  funke;  gldn,  gldnin,  funken  sprühen;  gldnstern,  fun- 
ken machen,  z.  b.  durch  blasen,  herumschwenken  des  brennenden 
Scheites  etc.  holstein.  glinstem.  Schütze  II,  39.  vergl.  Schm. 
II,  94.  oberlaus,  glansterich,  glänzend.  Anton  1,  12.  mhd.  gl  an- 
der, adj.  glänzend;  gl  an  der,  n.,  Schimmer,  fiures  g  lande  r,  fun- 
ken, blitze.    Ben.  I,  545a. 

giht   adv.,  geradezu,  schlechtweg;  kaum,  knapp,     vergl.  Schm.  IL  95. 

gliz,  m.,  der  glänz;  glizen,  glänzen;  glizentik,  glänzend;  mhd.  glij^en, 
^litz^n,  glänzen;  glij,  gliz,  m.,  glije,  glitze.  f.,  der  glänz. 
Scbm.  II,  %.  hiehcr  gehört  auch  glaz,  m..  die  glatze.  Zeitschr.  II,  41. 
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glösen^  anglösen :  die  kuo  anglöst  ■==.  sie  ist  dem  kälbern  nahe ;  im  Möll- 
thale:  entlasen.  Sclim.  II,  497  fürt  an:  ^e/«[5en,  dergeiä\^en.  ver- 
gelä^en,  entladen,  milch  in  das  eutor  lafJen  oder  absezen. 

glätte,  f.,  unordentliches  har,  eine  einzelne  zerzauste  loke ;  glatten,  an, 
jemanden  bei  den  hären  reifScn ;  glottat,  zerzaust ;  ich  finde  nur  bei 
Schmid  234  glozz,  glozzic/it  in  gleicher  bedeutung.  Vgl.  löde,  oben 
II,  32. 

glousen,  glimmen;  bair.  glasen,  gloschen,  glasten.  Schm.  II,  95.  vcrgl. 
auch  Tobler  226a.|  Stald  I,  455f.  mhd.  glose.n,  glühen  glänzen. 
Ben.  I,  151a. 

gaale,  m.  und  f.,  ein  närrischer  mensch    spassmacher. 

goape,  m.,  grobian,  narr,     vergl.  Schm.  II  59. 

gölte,  göltet,  m.,  1)  der  pathe,  2")  das  kind  das  aus  der  taufe  gehoben 
oder  zur  firmung  gefürt  wird;  ahd.  goto,  gota,  mhd.  gote,  gotte 
in  der  gleichen  bedeutung.  Ben.  I,  558a.  vgl.  Schm.  II,  84.  Schmid 
236.    Stald.  I,  466.    Zeitschr.  II,  92,  55. 

goiite,  gonteL  f.,  die  pathin  etc.     vergl.  töite    tonte. 

gottakait,  adv.,  um  anzuzeigen  um  verstehen  zu  geben,  z.  B.  ivenn  mei 
pv.o  an  gratich  sicht^  stapft  er  mi  alliva.  gottakait,  i  sollat  ime 
epans  häfen:  wenn  mein  bub  ein  obst  sieht,  so  stösst  er  mich  im- 
mer, um  mir  verstehen  zu  geben,  daß  ich  ihm  etwas  kaufen  solle, 
vergl.  Schm.  II,  84.  Höfer  (die  Volkssprache  in  Oesterreich)  139. 
Tobler  230a.  In  der  östl.  Steiermark  hörte  ich  nur :  gottspräck, 
was  auf  die  richtige  etymologie  des  gottakait  fürt,  vergl.  auch  pei- 
kingegatt.  ^' 

govgge,  m.,  das  äuge  einer  eiterung;  der  gougge  bricht  auf  =  das  weih 
kommt  in's  Wochenbett,  wie  bair.  der  ofen  fällt  ein.     Schm.  I,  33. 

grändl,  adv.  ein  wenig,  ein  bißchen,  mhd.  gran,  das  barthär;  grändl  ist 
soviel  wie  gränlein  =  härchen. 

grant,    m.,    der  getreidekasten.      der  himmelvater  schüttit  kourn  in  grant 

=.  es  donnert,     bair.  der  grand,  behältnis  für  flüssigkeiten.   Schm.  II  114. 

grant,  m.,  der  unwille  zorn ;  grantik,  zornig,  verdrüfJIich.  vergl,  Schm. 
II,  114. 

grat,  m.,  gräte,  f.,  der  rüken.  sowol  bei  thiercn  als  gebirgen. 
A  pißl  a  schneid  — 
is  mer  liebar  käna  {:-'  — ), 
über'n  grat  aus  und  inn 
hat  der  fäk  ä  äna  (--'  — ).     Trutzliedl. 
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grat ,   m.,    dor   kummor ,    die   sorge,     schwäb.    gräten^    unwillig    machen. 
Schm.    n,     124.     schles.    grcetig^    unwillig ,    verdrü[51ich.      Weinhold 
a.  a.  0.  29b.     vergl.  goth.  gredags,  hungerig    ahd.  gratac,  gierig. 
gräten,  contrah.  grün,  si^  sich  kümmern,  grämen. 

grätschen,    an  dergratsc/ien,  jemand  ertappeq|»  erwischen,     schles.   grät- 
schen,   unbeliilflich   schreiten,   plump   zugreifen ;    in   erster  bedeutung 
im  bair.,  schwäb.,  fränk.,  in  der  zweiten  im  Les.    Wcinhold,  a.  a.  o. 
29b.    vergl.   gratteln.     Zeitsclir.  II,  84,  20. 
graite,  m.,  der  karren 5  mhd.  gratte,  kratte,  der  korb.  Ben.  567b  877a. 
gratteln,  die  füßc  auseinanderspreizen;   grattel,  f.,  gabel,  welcbe  die  bei- 
den Schenkel  am  rümpfe  bilden;  grattlarisch    mit  ausgespreizten  bei- 
nen,  stolz,  aufgeblasen,     vergl.  Schm.  II,  124. 
Pergarpuobn,  pergarpuobn 
seint  rara  leut, 
Steant  grattlarisch  däj 
hänt  in  säke  die  schneid!    Trutzlicdl. 
greade,    f.,    das    in   den  wänden   der    häuser    aufgeschichtete    scheiterholz, 
mhd.  grede,  stufe,  treppe,    vergl.  Schm.  II,  101.     hieher  wird  auch 
pougrat  gehören :  der  bretterboden  über  dem  ofen. 
greisel,  adv.,  a  greisel,  soviel  wie  ein  bischen,    ahd,  grioj,  mhd.  griej, 
Sandkorn,  ufer ;  a  gret^c/ drückt  also  aus:  ein  sandkörnchen.  Ben.  1,577. 
grie\^,  m.,  bctt  der  wildbäche.     vergl.  das  vorige. 
groige^  m.,   karren  zum  wegfüren  des  düngers. 

gruoggc,    m.,    bein,    fii(J;    im   Pusterthal    gruigge.     als   ich    vor   einigen 
jaren   einen   ausflug   nach   dem  Pustcrthalc   machte   und  in   ein  haus 
treten  wollte,  um  auskunft  zu  erbitten,  stellte  sich  ein  höchstens  vier- 
järiger    knabe    „grattlarisch"-    vor    die  thüre    und    rief  mir    zu :    pui! 
geasche    ivah,    awder  i    voirf  di    här,    «[3    de    die  gruigg'n  daheache 
rchstl 
gulter,    m.,   bettdeke.    bair.    golter.     Schm.  II,  44.     mhd.  kulter,  gul- 
ter,  polstcr,  worauf   man   sizt   oder    ligt.    bifiweilen   auch   bettdeckej 
lat.  culcitra,  rom.  coultre,  cutre,  cotre.     Ben.  I,  899a. 
Steig  aufar,  schloif  einar, 
untern  gulter  löig  di  einar; 
weit  hergean,  läng  herstean 
prauchst  et  wög'n  meinar.     Schwzld. 
gumpe,  m.,  närrischer  mensch,  cretin;  mhd.  gumpen,  hüpfen,  springen, 
ebenso  bair.     Schm.  II,  48. 
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gupf^  m.,  die  erhöhung  des  Imtes,  die  spitze  des  eies.   gupfen^  anhäufen. 
gupfat,  konisch  zulaufend,     g^pf^-.  g^.d^i  f-)  der  hut.    ahd.  kupha, 
mhd.  gupfe.    Ben.  I,  592b. 
gvi^e ,   f.,    wolkenbruch ,    Überschwemmung;    mhd.  göj,    guj,    m. ,    gu[5; 
güsse,    ahd.  gussi,    anschwellen    und  übertreten  des  wa[Jers,    Über- 
schwemmung.    Ben.  I,  542a.     Schm.  II,  76. 
gülsche,  f.,  das  mädchen,  die  geliebte,   schles.  (bei  Gryphius)  gälte,  fülle, 
mädchen;    dietniars.    bezoichnet    es  die  ziege,    sowie   auch   durch   das 
bair.  heppen  (Schm.  IL  221)  eine  geiß   und  ein  junges  mädchen  be- 
zeichnet wird.     Weinhold  a.   a.  o.  32a. 
guzzeln,  kitzeln,  jnken. 

I  löig  mi  gleim  zuoclfn 
die  hantlan  um  in  hals, 
die  füe{5lan  grad  oachn  — 
aft  guzzelt  scliann  alls.     Schwzld. 
Graz  in  der  Steiermark.  M,  Lcxer. 

(  F  or  l  s  0  l  2  u  n  g    folgt.) 
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aus  der  hennebergisch-fräukisclicn  mundart 

(Fortsetzung  von   s.  44  0") 

IV.    Nachtrag;  zur  assimilation. 

Es  war  mir  eine  gro{5e  freude,  als  ich  das  erste  doppclheft  des  zwei- 
ten Jahrganges  dieser  Zeitschrift  in  die  bände  bekam,  zu  finden,  dafi  der 
geehrte  Herausgeber  derselben  s.  50  fg.  aus  seiner  heimischen,  Koburger 
mundart  einen  recht  nützlichen  und  schätzenswerthen  nachtrag  zu  der 
dem  hcnnebergischen  dialect  ganz  besonders  eigenthümlichen  erscheinung 
der  assimilation  hatte  nachfolgen  laßen,  möchten  doch  auch  aus  andern 
gauen  unsers  großen,  geliebten  Vaterlandes  sich  ähnliche  nachfolger  zei- 
gen, welche  diese  erscheinung,  wo  sie  sich  etwa  noch  vorfinden  sollte, 
beobachten  und  ihre  beobachtungen  in  der  gegenwärtigen  Zeitschrift  nie- 
derlegen möchten ;  denn  dieselbe  ist  für  die  vergleichende  Sprachforschung 
in  den  deutschen  sprachen,  sowohl  für  die  altern,  mittlem  und  neuern 
bildungen  derselben,  hauptsächlich  aber  für  die  nordischen,  gar  nicht  ohne 
Wichtigkeit,  in  Oberdeutschland  dürfte  das  vorkommen  dieser  assimila- 
tion  wohl   äußerst   selten    sein;   Mittel-   und   Niedcrdeutschland   ist   ihre 
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eigentlicho  heimat.  für  das  letztere  sind  einige  beispiele  aus  dem  mit- 
tolalter  schon  jahrg.  11,  45  angegeben  worden,  die  sich  leicht  noch  ver- 
mehren liefen,  seltener  als  im  niederdeutschen  ist  es  im  niederländischen, 
dagegen  tritt  diese  erscheinung  in  demselben  reichthum  wie  im  Henne- 
bergischen, ja  fast  in  einem  noch  größeren  auf  im  Altnordischen,  Schwe- 
dischen und  Dänischen,  worüber  man  sich  billig  wundern  mu{5,  dafJ  eine 
Spracherscheinung  auf  einem  kleinen  striche  in  Mitteldeutschland  sich 
conscquent  ausgebildet  vorfindet,  seltener  schon  in  Niederdeutschland,  noch 
minder  in  den  Niederlanden  und  dann  wieder  in  vollster  stärke  im  äußer- 
sten norden  des  gro[5en  deutschen  Sprachgebietes,  d.aher  kann  ich,  be- 
vor ich  zu  den  nachtragen  übergehe,  mir  nicht  versagen,  aus  der  menge 
von  beispielen  in  den  nordischen  sprachen  einige  hier  mitzutheilen,  da- 
mit ihre  Ähnlichkeit  mit  den  jahrg.  II,  46  fgg.  mitgetheilten  um  so  mehr 
in  die  äugen  springt.  Zunächst  altnordisch,  wo  sogar  in  manchen 
fällen  neben  der  assimilierten  die  nichtassimiliertc  form  sich  vorfindet: 
annar  (ahd.  andar),  ander',  Jinnaj  ßnn,  fan,  fundum  i^ahA.  ßndan,  ßndu, 
fant,  yundumes),  finden;  grund,  grunn  (ahd.  gruni^,  f.,  boden;  grunn- 
saß,  n. ,  Sandbank;  gi^nriy  gunnr  (ahd.  gundja,  S^"^^,  alts.  güdea),  f., 
Schlacht  kämpf;  linni  (mhd.  Unidrache) ^  m.,  lindwurm ,  schlänge;  svinnr 
(ahd.  suuindi,  suuinder'),  gewandt;  sudhr^  sunnr  (ahd.  süd,  sand,  m.), 
n.,  Süden;  sanncin  (ahd.  sundana,  sundan),  von  Süden  her;  mvrtnr,  mudhr 
(ahd.  munt),  m.,  mund;  munni  (schwed.  mynning,  dän.  munding),  m., 
mündung;  minni  (dän..  schwed.  mindre.  mhd.  minder,  minner) ^  kleiner; 
sannr  (sadJir),  sonn,  satt  (schwed.  sann,  sanf,  dän.  sand.^  sandt),  wahr; 
nenna  (schwed.  nännas,  dän.  nende^  nenne,,  mhd.  genenden),  sich  getrauen 
oder  wagen;  enni  (ahd.  ende,  einde),  n,.  Stirn;  hynni  (mhd.  Uände^  f.)  n., 
künde;  blannstafr,  m.,  schlafstab  neben  bhmdr  (dän.,  schwed.  bland), 
ra.  Schlummer;  —  gulKjihd.  goh),n.,go\i\\  elli  (henneb.  eil,  s.  jahrg.  II,  48), 
f.,  alter;  eUiligr,  a\i\ic\\\  fridhla,  frilla  (ahd. //iW/'/a, /'/'etVe/« :  M.  Haupt's 
zeitschr.  III.  381),  f.,  friedel  oder  geliebte; /aj7/«/«/<,  m.,  buhlschaft;  ballr 
(ahd.  palder,  mhd.  balt,  balder),  kühn;  brädhla,  brälla,  plötzlich;  hallr^ 
hält,  halt  (aus  haldr ;  vgl.  ahd.  haldo,  mhd.  halde,  halt:  s.  diese  zeitschr. 
I,  274,  9),  sich  absenkend,  geneigt,  —  günstig;  hollr,  holl,  hollt  (ahd. 
holt,  holder),  hold;  villigöltr,  m.,  wilder  eher;  villr  (dän.,  schwed.  vild, 
ahd.  vcildi,  wilder),  wild  und  verirrt  u.  s.  w.  Schwedisch  und  dä- 
nisch, wobei  im  voraus  bemerkt  wird,  daß  ersteres  stets  voran  steht  und 
letzteres  In  parenthese  nachfolgt,  zugleich  aber  auch,  da[5  die  Dänen  das 
d  so  weich  und  fast  unhörbar  aussprechen  (wodurch  wenigstens  im  klänge 
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tlas  dänische  dorn  sdiwod.  woi't  fast  gleich  wird,  wenn  auch  durch  recht- 
»chreibung  getrennt),  da(5  auch  hier  die  vollständige  assimilation  eintritt: 
ffuinna  (qvinde).  f.-  frau  oder  weib;  panna  (pande),  f.,  pfanne  und  Stirn, 
ßnna,  prät.  fcinn^  pl.  funno^  part.  fiinnit  (finde,  prät.  fandt,  part.  fun- 
det),  finden;  shinna  (skindc),  schinden;  shinn  (skind),  n.,  feil  oder  haut; 
hinna  (binde)  f.,  dünne  haut;  tcinna  (tvinde)  zwirnen;  tanna  (tönde),  f., 
iohne;  /tttnmg(kyndig), kundig ;Äen«<;(hende),  ihr,  sie;  g/««nt  (grande)  m., 
nachbar;  6/«n/i«  (brande),  brennen ;  u^/na  (unde),  gönnen;  yn«ei/ lyndest), 
m.,  gunst;  vinna  (vindc)  gewinnen  und  winden;  tinning  (tinding),  ni.,  die 
schlafe;  —  g«W,  gull  (guld),  n.,  gold;  muil  (muld),  m.,  erde,  staub  (ahd. 
molta);  gall  (gold),  gelt  oder  unfruchtbar  (henneb.  gell,  jalirg.  II,  48. 345), 
/alla  (folde),  falten;  /lalla  (holde),  halten;  otlon  (olden,  ollen),  n.,  eichel, 
ecker;  eller  (eller  ahd.  aide),  oder;  troll  (trold),  n.,  gespenst;  sitl  (sild), 
m.,  bering;  villsam  (vildsom),  verwirrt  oder  verführerisch;  hälla  (kilde), 
f.,  quelle;  snilla  (snilde),  prellen  oder  betrügen  u.  s.  w.  —  endlich  wie 
mbd.  hs  nhd.  chs  (hennebergisch  ss)  entspricht,  so  auch  ähnlich  ahd.  ht, 
(nhd.  cht)  in  den  nordischen  sprachen  tt,  z.  b.  altn.  dröitinn  (dän.  drot, 
drotning,  dronning  schwed,  drott,  drottning,  ahd.  truhtln,  trobt^n),  ni.,  herr, 
könig;  ddtiir  (dän.,  schwed.  dottcr,  datter,  ahd.  tohtar),  f.,  tochter;  ndtt 
(schwed.  natt,  dän.  nat,  ahd.  naht»,  f.,  nacht;  ötta  (ahd.  uhta),  f..  däni- 
menmg;  ßotti  (ahd.  fluht,  vergl.  schwed.  flytta,  dän.  ilytte,  flotte),  ni., 
flacht;  lettr^  lett  (dän.  let,  schwed.  lätt,  ahd.  lihti),  leicht;  leita  (schwed. 
lätta,  dän.  lettc,  mhd.  lihtrcn),  leichtern;  rettr  (schwed.  rätt,  dän.  ret, 
ahd.  röht).  m.,  recht  u.  s.  w.  —  altnord.  rs  wird  ss,  z.  b.  fors,  foss 
(schwed.  fors.  dän.  fos),  m.,  waperfall ;  bersi,  bessi  (ahd.  pero,  mhd.  her), 
m.,  bär  u.  s.  w.  die  beiden  letztern  arten  kommen  hennebergisch  nicht 
vor;  vielleicht  anderwärts?  —  aber  eine  dritte  gattung  nk  •=.  ck,  kk, 
z.  b.  altnord.  beckr  (dän.,  schwed.  bänk,  ahd.  banc  f.).  m.,  bank;  drecka 
(schwed.  dricka,  dän.  drikke,  ahd.  trinkan),  trinken;  akkeri  n.,  anker, 
ancora  n.  s.  w.  ist  mir  begegnet  in  der  eigenthümlichen  mundart  des 
dorfes  Wolfmannshausen  im  Grabfelde  in  den  beiden  Wörtern  bäk,  bank, 
und  kräk^  krank,  vergl.  zeitschr.  II,  84, 19.  nach  dieser  ablenkung,  die  eine 
ähnliche  erscheinung  an  einem  ganz  fern  liegenden  deutschen  sprachstamm 
nachweist  und  deshalb  recht  eigentlich  hieher  gehört,  kehren  wir  wieder 
zu  unserer  mundart  und  zu  unserem  ursprünglichen  zwecke  zurück. 

Hennebergisch  findet  sich  noch  zu  jabrg.  11,  46  fg. ;  stänn^  ^tenn, 
Sfe'/in,  präs.  ^^e'ä,  ^teän  (vergl.  II,  75  unter  7),  prät.  stunn^  stinn,  conj. 
1|tünn^  stinn,  pari,  ge^tanne^  stehen  odw  ahd.  stantan;  onner^  präp.  un- 
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ter,  mild,  undor;  hennerlic/i,]ündPTUch '^  he'nne,  hinten;  dähenne,  dahinten; 
lennering.  f.,  linderung,  lennern^  lindern;  fiannel  o  ivannel ^  handel  und 
wandel,  hannelschuft^  liandelschaft,  liannelsmö,  handolsmahn ;  uivanning 
(vcrgl.  Jahrg.  II,  51  uwännor),  f.,  die  furche,  welche  die  grenze  zwischen 
zwei  nebeneinander  hinziehenden  ackern  der  länge  nach  macht,  wie  auji 
stü\i  die  linie,  welche  zwei  aufeinander  stoßende  äcker  trennt; 'nj«7?ne/, 
m.  (vergl.  jahrg.  I,  299  zu  3,  2.  II,  51),  das  mandel  oder  15  stück,  aber 
die  mandel  heißt  mangelkern  und  der  mantel  gedehnt  mäntel-^  ßanner^ 
m..  leichtes  tuch  und  dann  jedes  dünne  baumwollene  zeug,  wahrscheinlich 
flander,  d.  i.  feines  tuch  aus  Flandern,  wo  im  mittelalter  die  feinsten 
tücher  gewoben  wurden;  honnert^  hundert;  .yo««er«,  «oß-,  asonnem,  son- 
dern, aus-,  absondern,  sonnerlich^  sonderlich,  asonnering^  absonderung, 
besonner,  adj.,  besonder,  eigenthümlich,  wunderlich,  z.  b.  du^  es  e  beson- 
nerer  mensch  :  besonners,  adv.,  besonders,  sonnerbdr,  sonderbar,  sonder- 
bar, sonnerUng,  Sonderling,  m.,  Sonderling;  blenne,  schw.  vb.,  blenden; 
zischeine,  zischelnd,  und  schmeicheine,  schmeichelnd,  s,  jahrg.  II,  170  (zu 
24.  25),  so  schreiennig,  schreiend,  brönnennig,  brennend,  und  lachennig^ 
lachend  u.  s.  w.  ebendas.  II,  172  (zu  I,  81)  und  endlich  vergl.  die  köl- 
nisch-niederdeutschen formen  geloedich,  gloedich,  gloedig,  gloendig,  glühend, 
ebend.  I,  191.  192  (nr.  9),  195  (nr.  16),  das  ist  hcnneb.  gluenne,  gluen- 
nig  •;  rennein  findet  sich  hier  auch,  ist  aber  nicht  zu  rändeln  zu  halten, 
wie  der  herr  herausgeber  jahrg.  II,  51  ganz  richtig  bemerkt  hat,  sondern 
eher  als  verb.  dem.  zu  rennen,  dem  verbum  factitivum  des  neutralen  rin- 
nen, —  rennein  bedeutet  also:  gerate  oder  haber  bei  höher  gestelltem 
mühlstein  leicht  durch-  oder  hinabrinnen  laßen' ;  —  auch  sagt  man  gf^lt 
rennein,  sä  vermo'ge  rennein,  d.  i.  geld  oder  sein  vermögen  durchbrin- 
gen;  Lvanncrn,  wandern,  iv  anner  schaff,  f.,  Wanderschaft;  zcnde,  zonne^ 
jetzund;  lannern  s.  79,   15. 

Aus  dem  niederdeutschen  begegnen  hier  einschlagende  beispiele  im 
1.  Jahrgang  dieser  Zeitschrift:  s.  83  f.,  271  —  274  anner,  anner e,  an- 
nern  (ander);  84.  86  enanner  (einander,  hennebergisch  enand,  vergl., 
jahrg.  II,  269.  277.  I,  298b),  276  anners,  Tii  änner  (andre);  277  if. 
unn  (und);  83.  85.  89  ünner  (unter),  84.  87  linnern  (unter  dem),  88  ün- 
nert  (ünner  det);  83.  87  ivunner schön;  84—88  kunn  (konnte,  könnte), 
273  kann;  87  verstunn  (verstund);  272  nr.  1  grunn  (gründe),  munn 
(munde)  und  nr.  2  mund:  82.  83.  88  anne  (an  de  d.  i.  an  den,  an  die), 
82-85  inne  (in  de)  oder  272  inn  enn  (beßer  'innen',  d.  i.  in  dem,  zu 
schreiben)  und  271  inn''n;   273  ßnnen  (finden),   276  hind^  kinner,  und  82 
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iebenni  (lebendig,  lebend,  vergl.  kurz  zuvor  gloedig,  gloendig  und  die  hen- 
neb.  sc/ireiennigj  bvönnenig^  lachennig).  zu  Id  =  11  findet  sich  s.  271 
ball  und  272  ba/cl,  273  ivulls  (wollte  sie),  276  /toll  (halte),  häle  Jahrg.  II, 
42.  43  und  /lild  Jahrg.  I,  271.  272.  274,  da  ällers  (die  altern)  ebend. 
II,  54,  schellen  (schelten)  II,  41.  zu  seh  =  ss  waessen^  wassen  I,  221 
(64).  272.  II,  174,  andere  assimilationen  als  rg  =  rr  morren  (morgen, 
henneb.  morgc^  "^org^  m.,  und  morn^  adv.)  I,  145,  5.  271  fg.  5  rt  =  rr 
mit  harrer  hand  II,  38;  rt  =  tt  .stt.«/^aus  sivart  (schwarz)  I,  83;  ßt==SR 
ness^  nesser  (nest,  nester)  I,  83.  vouss^  vuussen  (wüste),  muss  (musto) 
I,  86  fg.  und  pd  ^=  pp  oppe  aus  'op  de\  auf  die  oder  auf  den,  I,  88a. 
297a  nro.   1,  oppen  aus  op  dem  oder  op  den  I,  85. 

Auch  im  Ilennebergischen  begegnen  uns  noch  einige  andere  arten 
von  assimilation,  z.  b.  n/n,  hm  wird  m/n,  als  semme  aus  senn  me  (sind 
wir),  gemme^  gümme  aus  gän  me  oder  gen  me  (gehn  wir),  stamme^ 
suhnme  aus  s/ä/i  mc  (steliu  wir),  semme  aus  sen  me  (sehn  wir),  gimme, 
gamme  aus  gib  oder  gab  me  (gib  mir),  vcommc  aus  won  me  (wollen  wir), 
homme  aus  hon  me  diaben  wir),  tumme  aus  tun  me  (thun  wir);  ferner 
ns  wird  nn,  als  onner  aus  onser  (unser),  wo  allein  das  dorf  Ritschenhau- 
sen  die  apokopierte  form  ons  gebraucht,  wie  ons  vuter^  ans  matter^  ons 
Jcell\  in  Neubrunn  onner  vatcr^  matter,  fcelt' ;  endlich  wird  Ib  zu  11,  als 
seller,  seil,  dersell  aus  selber,  selbes,  derselbe,  d.  i.  jener  (vergl.  jahrg.  I, 
135,  13.  292,  14.  II,  115.  137.  276),  und  tb,  tp  zu  pp,  als  eppe^  aus 
etbe\})  und  dieses  abgeschwächt  aus  etbu{i,  etpu^,  d.  i.  etwas  (vergl,  äo(3, 
ba^  Jahrg.  I,  285  zu  I,  1,  11  und  jahrg.  II,  74  zu  1,  1,  ebenso  eppet^ 
etwa,  ebd.  II,  84,  12). 

V.     Eine   eigentliümlichc   pliiralbildung. 

Neben  der  gewöhnlichen  form  des  pluralis  bedient  sich  unsere  mund- 
art  noch  einer  au(5ergewöhnlichen,  um  das  ohngefähre  oder  etwaige  aus- 
zudrücken, z.  b.  zivx  stonn,  zivii  slonn,  zwei  stunden  und  e  stonner 
zivx,  ohngefähr  zwei  stunden;  sibe  Isi  und  e  tx.er  sibe,  gegen  oder  etwa 
sieben  tage ;  neu  usuche  und  e  voachener  neu,  bei  neun  wochen  ]  fönf  mö- 
net  und  e  möneter  fönf,  ohngefähr  fünf  monate:  zäh  jo'er  und  e  joerer 
zäh,  gegen  zehn  jähre ;  drei  härtlich  und  e  härtlicher  drei  bier,  etwa  drei 
quart  bier;  sechs  moc[i  und  e  moeßer  sechs  huber,  gegen  sechs |ma(S  ha- 
ber;  vier  maller  und  e  mallerer  vier  «;«(i,  ohngefähr  vier  malter  weizen; 
drei  metze  und  e  metzener  drei,  bei  drei  metzen;  drei  vierling  nml  e  vier- 
linger  drei,  gegen  drei  Vierlinge;   neu    kann  und  e  hannener  neu,    ohnge- 
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fähr  nenn  kannen;  jönf  lüt  {pfond,  zenner)  und  e  lüter  ipfonder^  zen- 
nerei-)  fönf^  etwa  fünf  loth  (pfund,  centner);  sechs  höazer  Qbatze,  gölle^ 
daler)  und  e  hröuzerer  (batzener  ^  göUener ,  dalerer)  sechs  ^  olmgefälir 
sechs  kreuzer  (batzen,  gülden,  thaler);  drei  zoll  {schuh^  rüte^  e/,  hlufter) 
und  e  zoller  (^schuher^  rütener,  eler,  Idafterer)  drei,  olmgefähr  drei  zoll 
(fn[5,  ruthen,  eilen,  klafter);  acht  dotzend  {mannel^  schoh)  und  e  dotzen- 
der  (^manneler^  schöher)  acht^  g^'gf'n  aclit  dutzend  (mandel,  schock),  wo- 
bei die  formen  dotzet  nnd  dotzeder  (dutzend)  fast  noch  gebräuchlicher 
sind,  zivx  häuser  o  drei  städel  (sing.  Stadel)  und  e  häuserer  zvcrc  on  e 
städeler  drei  senn  agebränt^  etwa  zwei  häuser  und  drei  Scheunen  sind 
abgebrannt;  sechs  stul  (6<?/)A',  tesch,  lade,  schäng  —  sing,  schänk)  und 
e  ställer  {benher,  tescher,  iadener ,  schänger)  sechs ,  ohngefähr  sechs 
Stühle  (bänkc,  tische,  laden,  scliränke);  vier  schofel  (täler,  l^ff^^^^  g^f^^y 
mej^ler,  topfe,  fasse)  und  e  schö^eler  (^tälerer,  Icßeler,  gufeler,  me^e- 
rer,  töpfener^  tassener)  vier,  etwa  vier  schü[5eln  (teller,  löffel,  gabeln, 
messer,  topfe,  tassen);  sibe  hemmer  (hose,  weste,  motze)  und  e  hemme- 
rer (Jiösener,  westener^  motzener)  sibe,  gegen  sieben  heniden  (hosen, 
Westen,  rocke) ;  fönf  stock  hämel  und  <?  Stocher  fönf  hämel,  ohngefähr 
fünf  stück  hämmel;  drei  poer  taube  und  e  poerer  drei  taube,  etwa 
drei  paar  tauben;  drei  bis  fönf  stach  äpfel  und  e  stöcher  drei  bis 
fönf  äpfel,  gegen  drei  biß  fünf  stück  äpfel ;  zdh  bi[S  fuchze  acher 
und  e  acherer  zäh  bi]^  fuchze,  ohngefähr  zehn  biß  fünfzehn  acker 
u.  s.  w.  man  sieht  ans  diesen  beispielcn,  die  aus  der  Neubrunner 
mundart  genommen  und  in  derselben  gäng  nnd  gäbe  sind,  aber  in 
den  umliegenden  Ortschaften ,  nur  mit  einigen  mundartlichen  abwei- 
chungen  in  den  wortformen ,  auch  vorkommen ,  daß  der  vorangestellte 
plnralis  die  Sache  bestimmt  und  gewiss,  der  ihm  nachfolgende  von  abwei- 
chender bildung  jedoch  ganz  unbestimmt  und  ungewiss,  also  bloß  ohnge- 
fähr angibt  und  bezeichnet,  dies  ist  klar,  dagegen  unterliegt  die  form 
selbst  manchen  Schwierigkeiten,  zunächst  ist  zu  bemerken,  daß  bei  Sub- 
stantiven starker  declination  die  endung  er,  aber  bei  denen  von  schwa- 
cher declination  ner  lautet,  z.  b.  s tonner,  joSrer  nnd  ivachener,  metzener. 
dieser  unterschied  ist  von  keinem  belang  und  beruht  in  der  eigenthüm- 
lichkeit  unserer  mundart,  das  finale  n  überall  abzuwerfen,  sowohl  bei  Sub- 
stantiven als  auch  verbcn,  jedoch  dasselbe  vor  nachfolgendem  vocal  eupho- 
nisch wieder  eintreten  zu  laßen  (vcrgl.  jahrg.  1,285  zu  1,25.  II,  75  zu  7). 
demnach  führen  sich  beide  formen  nur  auf  eine  zurück,  nämlich  er.  die- 
ses ftr  nun  scheint   mir    ein   abgeschwächtes  mhd.   ir,    genitiv  plur.   von 
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er,  sie,  ez,  alid.  irö,  welches  in  unserer  mundart  als  verbalindination  auch 
sonst  seht  häufig  ist,  zu  sein  (z.  b,  e(3  gitler  oder  gittere,  hä  hat  er  oder 
hat  ere,  d.  i.  es  gibt  ihrer  oder  welche),  da  nun  ferner  die  Wortstellung 
in  allen  fornieln  dieselbe  ist,  erst  e  (ein),  dann  der  plur.  auf  er  und  zu- 
letzt das  Zahlwort,  so  muß  wohl  dem  letztern  ein  genitiv  vorausgehen, 
und  da  endlich  der  unbestimmte  artikel  e  keinen  plur.  zuläßt,  so  muß  er 
sich  nothwendig  auf  die  ganze  formel  beziehen,  wie  wir  auch  nhd.  ein 
thu- nicht -gut  sagen,  also  hätte  ein  e  ivuchener  neu,  d.  i.  e  wachen -er -neu, 
recht  gut  etwa  ein  mhd.  ein  ivochen-ir-niun  sein  können,  welches  zu  er- 
klären wäre  durch  ein  wochen  -  ihrer  -  neun'  und  somit  auch  den  begriff 
des  ungefähren  enthielte,  zweifelhaft  würde  nur  noch  das  subst.  wochen 
bleiben,  nämlich  ob  es  nom.  oder  gen.  plur.  ist ,  doch  möchte  ich  letzte- 
rem, wegen  des  gen.  er  (ir),  den  vorzug  geben,  will  man  aber  durchaus 
die  formen  auf  er  und  tier  als  plurale  faßen,  so  steht  entgegen,  daß  diese 
endung  im  deutschen  nur  bei  neutris  ursprünglich  gebräuchlich  ist,  allein 
hier  auf  alle  genera  sich  erstreckt  (joörer,  stonner,  ta3er).  sehr  häufig 
ist  freilich  im  Dänischen  die  pluralendung  er  und  im  Schwedischen«r,  ör,  er, 
mit  welchen  beiden  sprachen  oben  schon  eine  auffallende  ähnlichkeit  ge- 
zeigt worden  ist,  und  so  findet  sich  Kwmpe-Viser  p.  667  str.  6  'De  stod 
saa  i  lang  tid  hen,  og  vel  i  maaneder  fem'  (das  stund  so  in  langer  zeit 
hin,  und  wohl  gegen  fünf  monate),  ]).  197  str.  3  De  seylc  til  Danmark  i 
maaneder  to'  (sie  segeln  nach  Dänemark  in  etwa  zwei  monaten)  und  R.  Nye- 
rups  Udvalg  af  Danske  Viser  I,  18  'Naar  jeg  der  har  vieret  ved  maane- 
der to'  (wenn  ich  da  gewesen  bin  bei  zwei  monaten). 

Neubrunn  bei  Meiningen.  0.  Fr.  Stcrtzillg. 

Zusatz 

des  Herausgebers. 

Yorslchende  holrnchliing  eines  so  sorgfältigen  heobachters  mundartlicher  eigen- 
thümlicliivoiton  veranlasst  uns,  über  diesen,  in  seiner  erKiärnng  schwierigen  gebrauch 
der  mundart,  der  in  seiner  bequemen  kiirze  un<l  rundung  selbst  in  die  Umgangs-, 
ja  auch  iii  die  schriflsprache  der  gebildeten  eingedrungen  ist,  schon  jetzt  unsere  vor- 
läufige ansieht  auszusprechen,  obgleich  wir  seiner  er^cheinung  in  den  älteren  denk- 
mälern  noch  weiter  nachzuforschen  beniiihl  sind  und  daher  unsere  Untersuchung  über 
diesen  gegenständ  noch  nichl  für  abgeschlossen  halten  können.  Hat  ja  selbst  Schmel- 
lers  scharler  sinn  und  sein  feines,  in  erforschung  der  mundarlen  so  geübtes  gefühl 
es  nicht  vermocht,  mit  diesem  sprachgebrauche,  nach  welchem  zur  bezeichnung  eines 
ungefähren  zahlbegrifl'cs  dem  von  einem  nachfolgenden  zahlwortc  begleiteten 
Substantiv  die  silbe  -  er  angehängt  wird,  völlig  ins  klare  zu  kommen. 

In  der  oben  ausgesprochenen  erklärung  des  angefügten  -  er  aus  einem  mittei- 
hochd.   gen.  plur.  ir,  ihrer,    stimmt  Stertzing  mit  Schmeller  (wörlerb.  III,  613)  über- 
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ein,  wiihrend  dagegen  dieser  das  dem  hauplworte  tonlos  vorklingende  »,  wofür  er 
auch  ein  uns  noch  nicht  vorgekoinniones  sr  anfülirt  (gramni.  s.  223,  auni.  **),  als 
einen  Überrest  dos  artikels  im  genitiv  plur.,  also  »r,  »'  rrr  der  (wie  c6ä,  ds  =rr  des) 
auffassen  und  Verbindungen  wie:  a'  stück  9  dreißig  durch  y,AeT  stück,  ir  (ihrer) 
dreissig"  erklären  möchte. 

Wir  erkennen  lieber  mit  Sterizing  in  dem  vorkliugenden,  nasalierenden  9  den 
artikel  ein,  dem  wir  hier  eine,  die  folgende  Verbindung  zum  siibslanlivbegriir  erhe- 
bende geltung  zuschreiben.  In  dieser  ansieht  bestärkt  uns  sowohl  das  antreten  eines 
«  bei  folgendem  vocaiischcn  anlaut  (z.  b.  911  ellenar  acht),  als  noch  viel  mehr  ein 
schon  der  alleren  schriflsprnehe  wohl  bekannter  gebrauch,  den  Schottelius  (Üb.  Ifl, 
cap.  I,  §.  XVI)  mit  den  werten : 

„Das    (ieschlechtswort,    ein,    wird    nnlerweilen    vor    die   Zahhvftrter    gesetzt, 

welche  doch  viel  weis  (plnraliler)  etwas  andeuten'' 
erwähnt,  indem  er  dazu  zwei  beispiele  aus  Carpzovs  jiirisprudentia  forensis  beibringt: 
„Ein  zwo  Stunde  lang'";  —  ,,Ein  vier  oder  fünf  Jahr  des  Landes  verweisen." 

Auch  manche  der  neueren  grammatiker  (z.  b.  Ueyse  in  seiner  schulgramm., 
abschn.  9,  3,  6.  anni..  der  jedoch  dieses  ein  als  das  mhd.  adverb.  eine,  allein, 
nur,  aufTasst.  Vergl.  auch  Adelung's  wrtrtcrb.  unter  ein:  III.)  kennen  diese  rede- 
weise,  die  sie  als  der  gemeinen  Volkssprache  angehürig  verwerfen;  und  der  Umgangs- 
sprache mancher  gegenden  sind  salze  wie  die  von  Adelung  (a.  a.  0.)  gegebenen 
ganz  geliiiilig;  als:  „Wir  wollen  noch  ein  acht  Tage  warten.  Es  kommt  auf  ein 
zehn  Thaler  nicht  an.  Er  muss  nun  wohl  ein  neunzehn  bis  zwanzig  Jahr  alt  sein. 
Wärest  du  doch  ein  zwei  Stunden   eher  gekommen." 

Aus  dieser  fügnng  nun  scheint  uns  der  in  frage  siehende  Sprachgebrauch,  für 
3velchen  Sterizing  eine  ausreichende  zahl  von  beispielen  gegeben,  in  der  weise  ent- 
standen zu  sein,  dass  man  bei  voraussteliung  des  Substantivs  vor  das  zahlwort  das 
bedürfniss  einer  innigeren  logischen  Verbindung  durch  bezeichnung  des  theilbegrilTes 
fühlte,  wozu  man  sich  der,  aus  Verbindungen  wie  „unser  zwei,  drei"  etc.  „guter 
freunde  viele"  u.  a.  m.  bewusslen  starken  (adjectivischen)  endung  des  genitiv  plur. 
auf  -er  bediente,  ähnlich  jener  verstärkenden  Verdoppelung  der  dativllexion,  von  wel- 
cher bereits  s.  192,  30  gesprochen  worden.     Vergl.  Schmellers  gramm.  §.  775  anni. 

Diese  unsere  ansieht  wird  aber  auch  noch  durch  den  in  manchen,  besonders 
mittelfränkischen,  mundarten  vorkommenden  Wechsel  dieses  pluralen  -er,  -s»/-  uiit 
einem,  freilich  unlogischen  -  es,  -  9s  des  singular  unterstützt,  indem  man  beide  for- 
men :  3  stüchas  und  a  stiicfor  vier,  9  tög^s  und  9  tög9r  ac/it  gleichgültig  neben 
einander  gebraucht. 

Etwas  verwickelter  wird  diese  erscheinung,  wenn  in  boispielen  wie:, 7  stücli9r 
drei  mül  (:=::  a  mObr  drei,  ungefähr  dreimal);  9  stück9r  zivölf  bern,  etwa  zwölf 
birnen,  dem  unf^efähren  zahlbegriii'  noch  ein  die  arl  der  dinge  bezeichnendes  Sub- 
stantiv beigefügt  wird.  Dann  möchte  man  fast  jener  früheren  ansieht  Schmeller's 
(wörterbch.  I,  91;  vergl.  gramm.  a.  a.  0.),  die  auch  schon  Adelung  (a.  a.  o.  und  bei 
oder)  ausgesprochen,  sich  zuwenden:  dass  nämlich  in  dem  angehängten  -9r  ein  in- 
clinlerendes  oder  versteckt  liege,  —  eine  ansieht,  welche,  wenn  sie  gleich  den  von 
Schmeller  erhobenen  einwand  der  unlogischen  fügung  gegen  sich  hat,  doch  auch  auf 
der   anderen    seite   durch   die   beispiele   früherer   Schriftdenkmäler    („ain  Stuck    oder 
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tliey";  Joli,  Pauli,  1522:  fol.  43.  „Wer  das  sacramcnt  nicht  sucht  noch  begerd,  zum 
wenigsten  ein  mal  oddcr  vier  des  iars"  ;  Lulher's  cnchiridion,  d.  kleine  catechismus 
etc.  1529,  fol.  Bj  b  ii.  a.  ni.),  wie  durch  das  niedcrdeiilsche  of,  oder,  und  das  eng- 
lische «/",  oder,  die  an  dieser  stelle  erscheinen,  gestützt  wird.  Auch  verdienen  bei- 
spielc  wie:  9  stücksr  {stiUfios)  etU\  ein  Stück  oder  etliche,  dann  die  flexion  des 
Zahlwortes  bei  hinznireten  einer  praposilion  {in  9  toggr  acht3n ;  mit  an  elhnar 
viern  etc.)  eine  besondere  beachlunp. 

Nur  eine  gründlichere  kenntniss  der  entwickelungsperiode  unser  neuhochdent- 
schcn  spräche  und  eine  genaue  vergleichung  dos  in  rede  stehenden  gebrauchs  in  den 
verschiedensten  unserer  mundarten,  zu  welcher  wir  hicniit  einen  bittlichen  aufruf  er- 
gchen lassen,  wird  am  ende  mehr  licht  über  dieses  dunkel  verbreiten. 


Schmidts  Idioticou  Berueuse. 

Mitgctheilt    von    Dr.    Titiis    Tohlcr. 

Aul"  der  ötadtbibliothek  in  Bern  linden  sich  zwei  papierhandrfchriftcn, 
hiöt.  Hclv.  VI,  la  u.  b,  von  denen  die  eine,  VI,  la,  aber  nicht  von  der  hand 
der  vcrfa(5er,  glossarium  Helveticum  und  die  andere,  VI,  Ib,  idioti- 
con Bernense  betitelt  wurde,  nun  aber  ist  letztere  handschrift  keines- 
weges  ein  idioticon  Bernense,  obschon  manche  Schwcizer-idiotismen  darin 
aufgenommen  und  erklärt  sind,  sondern  ein,  übrigens  sehr  beachtenswer- 
thes,  deutsches  etymologisches  Wörterbuch,  nach  dem  verfaßer :  de  litcra- 
rum  significatione  liber  tertius ,  welcher  der  zweite  verfa|5er  des  sog. 
glossarium  Helveticum  ist.  dieses  selbst,  ebenfalls  in  quart,  kann  nicht 
als  ein  schweizerisclies  idioticon  gelten,  sondern  ist,  mit  seltener  bcimi- 
schung  aus  andern  kantonen,  wenigstens  aus  dem  Aargau,  ein  idioticon 
Bernense,  weswegen  ich  auch,  entgegen  den  manuskripten ,  iliiu  diesen 
titel  geben  zu  mü(5en  glaubte. 

Wer  ist  der  verfafSer  des  eigentlichen  idioticon  Bernense?  man  fin- 
det im  codex  haupt.><ächlich  zwei  handschriften,  eine  ältere,  sehr  deutliche, 
und  eine  jüngere,  etwas  unleserliche,  ich  halte  dafür,  da(5  der  verfa(kr 
der  altern  hand.schrift  nicht  bekannt  sei,  dagegen  die  jüngere  von  »Sa- 
muel Schmidt,  dem  Berner  gymnasiarchen  und  mitgliede  der  k.  engli- 
schen gesellschaft  der  altcrthümer,  herrühre,  von  dritter  hand  ist  vor- 
bemerkt, da(i  Emanuel  Ilaller  in  seiner  bibliothek  der  öchweizer-ge- 
schichte,  t.  2,  s.  4.  §.  12,  das  idioticon  diesem  Schmidt  zuschreibe,  des- 
sen gelehrsamkeit  hoch  gepriesen  ward,    dazu  kommt,  da(5  Elias  Bcrtrand^ 
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in  seinen  1758  erschionenen  „Rcchcrchcs  sur  Ics  languos  anciennes  et  mo- 
dernes de  la  Suisse"  geradezu  sagte  (appenz.  Sprachschatz  IV),  da[5  rektor 
Schmidt  mehrere  tausend  bernerischc  und  aargauische  Wörter  und  re- 
dcnsarten  gesammelt  habe.  Auszüge,  die  uns  derselbe  gab,  und  die  ich 
im  appenz.  Sprachschatz  (26b)  wiedergab,  beweisen,  da[5  das  idioticon 
Bcrnense,  wie  es  auf  der  Berner  Stadtbibliothek  aufbewalirt  wird,  nur  ent- 
wurfist, welcher  später  vom  rektor  Schmidt  allein  besser  ausgearbeitet  und 
ins  reine  geschrieben  wurde;  denn  die  mitgetheilten  ])roben  sind  vollstän- 
diger, leider  scheint  die  reinschrift  verloren  gegangen  zu  sein,  oder  war 
der  spätere  verfa|3er  des  ursprünglichen  cntwurfs  der  söhn  des  gymna- 
siarchen,  mit  den  taufnamen  Friedrich  Samuel?  letzterer  wurde  im- 
merhin schon  im  jähre  1755  wegen  seiner  dissertazion :  ,,Ogmios,  Ccltarum 
vcterum  Deus,"  gekrönt,  und  1758,  in  seinem  22.  lebensjahre,  ehrenmit- 
glied  gelehrter  gesellschaften  in  London,  Florenz,  München,  wenn  man 
indeß  weiß,  daß  der  spätere  verfaßer  des  idiotikalischen  entwurfs  durch 
schöpfen  aus  dem  volksieben,  durch  aufnähme  von  weit  mehr  redcnsarten 
und  Sprichwörtern  sich  auszeichnete,  —  darf  man  eine  solche  arbeit  einem 
etwa  zwanzigjährigen  jünglingo  zutrauen^  dessen  thätigkeit  wol  auch  auf 
anderer  Seite  zu  sehr  in  anspruch  genommen  war?  jedenfalls  haben  wir 
hier  es  mit  einem  Idiotikon  zu  thun ,  das  in  seiner  anläge  über  ein  Jahr- 
hundert alt,  zwar  minder  alt  als  Praschii  glossarium  Bavaricum,  aber 
dem  größten  theile  nach  wahrscheinlich  ebenso  alt  ist,  als  das  vocabula- 
rium  Austriacum  (in  J.  Ileumanni  opuscula:  Norimb.  1737),  als  Ri- 
chey's  (1743)  und  Strodtmann's  (1750)  idiotiken.  ich  freue  mich  um 
so  mehr,  daß  der  Berner  in  Sammlung  von  seinen  idiotismcn  anderen 
Schweizern  voranging,  als  sein  wolklingcnder  dialekt  eine  solche  aufmerk- 
samkeit  verdiente ;  und  wenn  ich  mit  der  sclion  ilires  alters  wogen  inter- 
essanten Sammlung  ausrücke,  so  begünstigt  mich  auch  die  gegenwärtige 
zeit,  in  der  durch  die  Schriften  des  sei.  pfarrers  Bitzius  (Jeremias 
Gotthelf)  in  Deutschland  die  Berner  mundart  beinahe  ein  Studium  wurde. 
)uehr  noch,  als  diesen  gleichsam  äußern  wertli  betone  ich  den  innern. 
die  Sammlung  enthält  nicht  bloß  eine  ansclmliche  zalil  von  Wörtern  und 
ihren  bedcutungen,  von  redcnsarten  und  sprichwörlern,  die  in  Staldcr 
und  meinem  wörterbuchc  vermisst  werden,  sondern  auch  die  aulfaßung 
cmpliehlt  sich  durch  treue,  und  die  Schreibung  halt  sicli  genau  an  die 
mundartliche  ausspräche;  letzteres  ein  vorzug  hier  und  da  vor  dem  werk 
des  Luzerners,  der  nicht  selten  idio(ismen  hochdeutsch  ausschreibt,  und 
sie  zu  amphibicn,   iu  der  that  ohne  existenz,  vcrkünstelt;   man  sehe  z.  b. 
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knöpf  bei  Staldcr   (2,  115)   und    chnopf  hier,    dort   (1,  435)   gehen, 
nachgclicn  u.  s.  w. 

Das  cntwurfsni;i[iigc  unserer  handschrift  braclite  es  mit  sich,  da^ 
sie,  trotz  einiger  Vorzüge,  manclies  zu  wünschen  übrig  läjk,  weswegen  ich 
ihr  nicht  allenthalben  mit  diplomatischer  gcnauigkeit  folgen  durfte,  ein- 
mal ist  die  alphabetische  Ordnung  sehr  mangelhaft,  gleiche  Wörter  mit 
verschiedenen  bedcutungen  treten  an  verschiedenen  stellen  auf.  hier  schritt 
ich  natürlich  ein,  zusammengehöriges  stellte  ich  zusanmien,  z.  b.  ,,Nasy, 
persequi  fugientem;  attingere  fugicntem;  aequare  aliquem  doctrina";  ich 
rüttelte  desgleichen  an  der  alphabetischen  Unordnung,  doch  nur  hin  und 
wieder,  so  da(5  sie  auch  in  meiner  kopie  die  oberhand  behält,  ich  hätte 
allerdings  ohne  Schwierigkeit  die  alphabetische  Ordnung  mit  strenge  ein- 
halten können;  allein  dann  würde  die  gar  zu  gro(5c  abweichung  vom 
manuskripte  eine  möglicherweise  spätere  vergleichung  allzu  sehr  erschwe- 
ren, und  forscher,  wenn  sie  etwas  benutzen  wollen,  mü[5en  ohnehin  das 
ganze  durchmustern,  ferner  ist  im  manuskripte  auch  die  Orthographie 
eine  ungleiche,  in  diesem  falle  glaubte  ich,  wenigstens  bei  gewissen  Wör- 
tern, das  beper  geschienene  konsequent  durchführen  zu  sollen,  die  neu- 
hochdeutsche endung  en  kommt  selten  vor,  dagegen  beinahe  immer  als  e, 
in  meiner  kopie  letzteres  immer:  das  p  Schmcllers  und  dieser  Zeitschrift. 
Wenn  man  bei  unserem  dichter  Reinhard  nicht  weifJ,  ob  keine  nullus 
oder  nulla  bedeute,  so  ist  der  unterschied  in  unserer  Sammlung  genau 
bezeichnet:  heine^  nullus,  keini^  nulla.  den  artikel  das  zieht  der  Berncr 
in  ds  zusammen,  da[5  es  wie  z  klingt.  Bitzius,  der  überhaupt  die  gram- 
matik  der  mundart  nicht  studirte,  li('[5  sich  verleiten,  z  für  ds ^  selbst 
z'sach  für  d'sach  zu  schreiben;  selten  trilft  man  dieses  z  auch  in  unse- 
rem manuskripte,  fast  durchgehends  hingegen  ds  oder  rfV ,  und  ich 
wählte  ds.  .T>-,  esse,  sl^  se,  si^  suus,  ist  ebenfalls  meine  aus  wähl  aus 
den  lesarten  u.  s.  f.  —  überdies  war  ich  genöthigt,  hier  und  da  ein  wort, 
welches  mit  dem  neuhochdeutschen  vollkommen  übereinstimmt,  auper  daß 
es  eine  etwas  andere  form  im  dialektc  annahm,  und  manche  redensarten, 
welche  nicht  in  ein  Idiotikon  gehören,  wegzulafien,  und,  verlockt  durch 
anschauliche  beispiele,  besorge  ich  noch  jetzt  den  Vorwurf,  da[i  ich  in 
dieser  richtung  nicht  scharf  genug  verfahren  sei.  bisweilen  begegnet  uns 
ein  fragezeichen,  wodurch  ein  späterer  verfaßer  das  vorkonuncn  eines  Wortes 
fraglich  machte,  einige  ?  strich  ich,  weil  die  richtigkeit  des  in  frage  ge- 
stellten zu  deutlich  außer  allem  zweifei  lag.  die  interpunkzion  habe  ich 
allein  zu  verantworten;  z.  b.  schreibe  ich :  Grämpier ^  propola,  statt  Grämp- 


560 


Schmidts  Idioticoii  Bcrncnse. 


ler.  i)ropola.  im  niaiiuskriptc  ist  faat  alles,  auch  das  von  zweiter  band 
(Hainucl  Schmidt),  mit  lateinischen  lettern  gesclirieben,  und  die  majuskcln 
erscheinen  selten  im  deutschen;  ich  stellte  gleichmä[5igkeit  her.  damit 
der  leser  unterscheiden  könne,  was  von  dem  anonymus  (frühern  verfafkr) 
und  von  Samuel  Schmidt  (dem  späteren  verfa(5er)  beigetragen  wor- 
den, wurden  die  arbeiten  der  zwei  autoren  durch  verschiedene  Schriften 
gekennzeichnet;  für  die  urarbeit  des  anonymus  wurde  stehende  schrift  und 
für  die  einschicbsel  des  rektors  Schmidt  kursiv  gewählt:  jener  gebraucht 
immer  /s,  auch  statt  ss ;  bei  diesem  ist  (5  geschrieben,  eine  dritte  oder 
vierte  band  griff  äu(5erst  selten  beitragend  in  den  kodex,  und  dann  be- 
merkte ich  es  ausdrücklich. 


Ajatl.  rcspcclu  loci  contacluni  signilicat  : 
■  a  choj>f  pii,  ciiput  iiupingerc ;  ri'.s|»eclii 
loci  pracsentiain  notal:  a  der  lychl,  a 
der  gmcin  sy,  adosso  fiincri,  in  con- 
cione  popiili  esse;  respeclu  lcni|»oris : 
a  f^wüssc  läge,  ccr!i.><  diebus,  a  de  sontigo. 
quovis  die  solis ;  respeclu  iiuiiicri  et 
quanlitatis:  es  ist  gmig  a  drey  dalerc, 
trcs  imperiales  siifficiunt  :  a  10  eile  hctt 
er  für  gnufj,  deceni  iilnae  plus  salis 
sunt :  respeclu  qualitalis  :  er  zail  a  Sil- 
ber, a  goid,  auro,  argento  solvit;  re- 
speclu ordinis  :  es  ist  a  mir,  a  dir,  ordo 
ad  nie,  ad  Ic  redil,  le  langit.  An  imin 
sJiihcr  ha,  in  danuio  ferendo  sociuin  non 
habere;  er  chas  jctz  an  inini  s}il])cr  ha, 
ferl  inaluni  spontc  accersiUim 

Abela,  delninescere,  de  arroganlia  siia 
perdere.  eine  abela,  permilUre,  ul  ali- 
qnis  descendal.  abela,  infra  deniillcre. 
,s/  a&ela,  deatcndert,  d  g.schwuLst 
hct  st  ahe^lu^  tumur  ud  inftriures 
partes  corporis  dtsctndil.  d'  milch 
nbeln  ^  de  arrogant ia  sua  /lerdcre. 
öppis  abela,  demiltere  in  stomachiim. 
tr  irot  nüt  nie  abela,  nulliun  cibuni 
ampliiis  demitlil   in  faiaibuf<. 

ylbla  aber  eine,  taxarc,  conviciin  itro- 
Ncindere,  invehi ;  vo  öppis,  cessare, 
intacturn    rtlinfpitre ;     von    eine,    vi- 


tare  alifjuem.  ubla,  dtgtumcrare  j  ex- 
plodere    sclopttum ;    cincidis  exuere- 

Asta,  adslarc ,  ila  ut  langat:  decere  , 
congruere  :  placere:  de  servis  dicilnr. 
cum  niinislerii  sni  inilium  facinnl.  in 
Iraclu  inferioris  llelveliae  pronunlialur 
pleruniquc  o,  ex.  gr.  aloss,  anlas,  occasio. 
a...  Gerniani  an,  c.  g.  afa,  gerni.  an- 
fangen, incipere. 

Aabor,  nive  denudaUis.  es  ist  aaber 
quod  Iloralius  dicil  :  difHuxere  nives, 
redeunt  jani  graniina  canipis,  unde  pro- 
cul  latinnni  apricus. 

A  a  b  c,  delicero,  cvleniiaii.  ar  aabet  streng, 
gerni.  abneninien.  aabe,  vesperascere, 
geriu.  abend  werden,  cum  majores  ca- 
dunl   de  nionlibns   unibrae. 

Ane  notal  tenipns  non  oninino  delermina- 
tuni.  inieno  inonet  ane.  [losl  iinum  ant 
alteruni  inenseni  exacluni.  ane  denolat 
nioluni  in  locnm 

A  b  (■  r  n  e  r  a  ,  de//cere.  es  glas  abe- 
rhern,   deplere  cyalhiim   ritrenm. 

A  b  e  I  a  n  g  e  ,  i>orrigere  deorsuni. 

A  g  I  a  r-e  ,  sUipidis  et  mirabiuidis  ocuiis 
intueri  ali({ncni. 

A  g  r  ä  n  z  e  ,  verbis  lacessere. 

Aar  ig,  arguUis,  agricolis   usilalum. 

Agschauwc,  intueri. 

Anlhaut  agricolis  vocalur  spatium  agri, 
ubi    aratruin    vcriitur.    et    dicitur    a  ler- 
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inino,  qiii  iuit  thaiil  sivc  Mcrciiriiis,  qui- 
ibi  tiinquam  custos  limitum  fuit  collocatns. 

Af'a,  iricipcrc  ;  agere. 

A  g  a ,  accipi.  das  wird  wol  oder  übel 
aga,    bcnc  vcl  male  accipioliir. 

Ala,  iieiido  |)anniiin  coiitraherc  l'rcqucn- 
tibiis  plicis :  veslimcntuiii  non  cavcrc 
alicui. 

Alle,  tolus.  er  ist  alle  buspere,  tolus 
hilari  animo  csL  er  ist  alle  grächle^ 
tot  HS  valtt.  in  aller  töiibi,  tolus  fu- 
ribimdus.     AUetusig^  omnis  farriigo. 

A  II  i p  o  t  t    xingulis  momentiSy  assiduv. 

Allznrne,  allizäme,  alszäme,  cuncti, 
ciinctae,  ciincta  simul. 

Arm.  z'  arme  tage  cho,  ad  pauper- 
tatem  redigi. 

Arm.  der  arm  gä,  bracliinm  porri- 
gere.  der  arm  nä.  brachio  innili., 
adhaercre.  arn>es(:hmalz.  vires  bra- 
chioriim.  er  het  giiet  armesvhmalz, 
viribus  pollet. 

Angst,  mit  angst.^  vix,  ad  summum. 
i  ha  mit  angst  10  lerche  chauffe  chönne, 
ita  rarae  sunt  alandae,  ul  vix  de- 
cem  potuerim  vomparare.  i  ha 
mit  angst  5  bazen  im  snc ,  ad  sum- 
mum f)  bacenorum  rcperies  in  cru- 
mena  mea. 

Alt.,  pater.  der  alt  und  der  Jung, 
pattr  et  filius.  dl  alti  and  di  /ungi, 
maier  et  filia.  alt  gnue  -sy,  vix  pa- 
tibulum  nffugere.  alte ,  senescere. 
sträng  alle,  senio  ingravescere.  früj 
alte,  ante  annos  insenescerc.  du  bist 
gäng  der  alt,  antiqiium  morem  ob- 
tines.  ut  semper  tui  similis  es!  alt 
öpjel,  poma  praecedentis  anni .  alts 
und  Jungs,    omnis  aetatis  homines. 

Ab  na,    legere    fructus.    poma    elc. :    ab 
brcviare ;    despuniarc,    pinguedinom  tol- 
lere. 

A  c  b  o  ,  recipi,  promoveri :  das  chunt  mi 
dür  a,  multa  pccunia  constat ;  corripere : 
es  ist  ihn    es   ficber  acho,    fcbri   corre- 


plus  est.  was  chunt  di  a,  das  de  eis- 
mal so  from  sy-  wit,  unde  tanta  su- 
bito tibi  incessit  religio  ? 

Abcho,  liberari  a  re ,  quac  minus 
placel ;  de  laeliiia  plerumtfue  sumi- 
lur,  qua  alit/uis  perfunditur. 

A  b  e  c  h  o  ,  descendere  ad  nos  ;  remo- 
veri.   lum   de  ordine  certatur. 

Abc,  deorsum,   germ.  hinab. 

A  b  e  n  ii ,  ex  alliore  loco  depromere. 

A  b  ä  c  b  .  infirmus. 

Äbe,  iiiox,  modo  nunc;  vix,  non  plus 

A  b  d  ä  c  h  ,  abhängend. 

Agspüra,  sentire.  me  gspürt  ihm 
der  Zucker  nüt'  a,  nemo  sacharum 
inesst  pntabit.  mc  gspürt  ihm  d'für- 
nemmi  a,     nobililatem  redolet. 

A  r  ni  e  t  s  a  I  i  g  ,  calamilosus. 

A  ni  b  e  i  I  e  r  ,  munns  apiid  agricolas  ho- 
minis alicujus,  qiii  ralionibiis  inscribit 
copiam  vini  venditi,  unde  magistratui 
pars  quaedam  in  lisoum  redit.  Comp, 
e.v  am   et  belle. 

Ä  g  e  r  t  e  ,  agcr  sterilis,  incultus. 

.\sse,  subst ,  cibus,  convivium.  es  ässe 
ha,  mensas  exstrucre. 

Acht,   forsan. 

Äs  ig,  ndj.,  äsige  zeug,  edulia  cibove 
apparatus.  das  brot  ist  äsig,  pa- 
nis  optime  sapit.  er  ist  nit  fast 
äsig,  purum  cibi  consumit,  e  guete 
aas  thue,  diaicct.  Hasl.,  multum  cibi 
sumere. 

Ä  b  e  n  c  s  in  ä  r  ,  eadeni  via  ,  jure ,  pari 
ralione. 

Ärslig,  scdulus,  diligens. 

Änge,  coangustari.  der  sehne  ängt 
mi,  caiceus  anguslior  urit  pedeni.  Ilorat. 

Ä  m  m  e  r  i  ,  genus  cerasorum. 

Änc  denolat  locum,  qui  a  nobis  distat, 
nee  tarnen  vcl  monte  vel  fluvio  sepa- 
ratur. 

Ä  n  e  a  b  c  j  deorsum  ex  opposita  parle, 
äneabega,  ad  intcritum  vergere  ;  decli- 
nare,  vergere.     es  geit  mittim  äncnabe, 
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res    ejus    dilabiintur ;    ingravcscit    acta?. 

ancnabe  cho,    per    advcrsum   nioiiiis  dc- 

clivc  aut  acdiiim  latus  dcscendcre;  altc- 

nuare  opibus. 
Aneiife,  sursum  ex  opposila  parle. 
A  11  c  d  ii  r  c  ,  circuiii   ex  diversa  parte. 
Ä  n  e  ü  b  c  r  e ,  niotiis  ad  nos  c  loco,  nionte 

vcl  fliivio  a  iiobis  separate. 
Ä  n  e  11  a  c  b  c  ,  trans  in  loco 
An  c  f  ii  r  ,  idem. 
Ancnunie,  rctro.     ancniiiiietlio.  scntcn- 

tiam  miliare,  ad  frngeni  rcdire. 
A  n  U  0  I  e  ,  butyriim  sapcre.    änla'Ii{r.  quod 

biityrum  sapit. 
ÄbelratJe    eiiii,    taute,    pro  voUintatc 

aliciijus   vivere. 
Ast.      ine  ast  sa^fc,    tentare  ali(|nid,  nndc 

niliil  comuiodi,  dainiii  plurimiuii  rediindat 
A  b  s  <;  b  ii  s  s  e  I  c  ,    declinare.  avertcrc  ali- 

queni. 
A  b  r  i  n  g  e  ^  mentiuncin  facert  ;    facile 

vendere. 
A  b  c  k  a  p  p  t    eim  ,    reprthendcre    ali- 

(luem. 
Amacht,    delit/uhim    animi.     amrich- 

tig,    in  delhjuio   animi  ( ons/ilutUA: 
A  I  e  g  e  5  vesles  indticrc  :    peciiniain  collo- 

care  :    convenire   iiiler  se,    dolo  compo- 

nere :    ligna    igni    adnioveie:    slatncre , 

qunnluni  qnisqne   praestare  dcbeat. 
A  I  i  g  c  ,  constare  ;  anniti :  striiigcre  corpus. 
Arännc,  dentibus   frcincre  in  aliqucni. 
A  g  r  a  n  n  c  ,  alroci  vultn  aspicrrc  aliqneni. 
A  b  I  a  d  i  g  e  ,  coniiter  aniovcre  aliquem. 
A  b  b  a  t  s  c  b  g  c  ,  extorqnere  precibus. 
A  n  g  a  n  z  ,  staliiii. 

Aghcje,  petero  ali(nicni  (lajidiltus). 
A  g  h  i  n  k  e  ,  idciii. 
Afe,  jam.     es  ist  afe  kei  boficrt   ineh,  dii 

hnet  /.trage,    pilciis  ila  est  obsoktus,   iit 

dicbns    qiioquc    inl'erialis    geslari  |»ossit. 

er  hei  nii  afe  vi!  plagt,  salis  jani  niibi  l'uit 

niolesttis.     afe,  vox  inirantis.     das  ist  afe 

eine,  der  wool  singe  clia,  profecto  hie  est 

insignis  musicus.     afe,  in  posteruiu,  nie 


A  n  c  111  a  c  h  e 
A  n  e  r  e  i  s  e 


wirds  afe  miiessc  mit  galt  erchanffe,   in 

posterum  pecunia  cotniendum  erit.    cum 

conjiinctione  wen,   si  res  eo  devenissel: 

wen  afe  eniedcrc  der  dagc  Ireijt,  sicui- 

que  licet  gladio  se  cingere. 
A  c  b  a  r  r  e  ,  impingcre. 

taedii  aut  dainni  auloreni 
esse,sibi  aeruiiinam  creare, 
perieulum  concilare,  sibi 
aliquod  inalum  conficere. 
Ter. 

Ancnanderc,  continuo  ;  contiguus. 
Arfcl,  nioles,    qualis  brachiis  coinplecli 

polest,     arßig,  idem.     arfle^  ntgoliiim, 

provinciam  in  se  suscipere.     ärjligc, 

adverb.^  per  cumiüos. 
Äfere,  rcilerare,  repelere. 
Ä  k  e  ,  urgerC;  lacessere.   «/;/,  importunua 

molestus.     akele,  niolcsla  rogilatio. 
Ä  ck  c  ,  ccrvix. 
A  b  e  i  ni  e  I  c  ,  patrias  scdes  in  mcnlcm  re- 

vocare. 
x\  g  e  r  s  t  c  5  pica. 
Afange,  jam. 
Aschiesse,    impingere,    irruere :    acru- 

ginem  conirabere  5  dicendo  haereie. 
Asy,  längere,     wol   asy,    nniltuin    valere 

apud  aliqucni. 
Akte,  aquacdiictns,  per  cuniculos  .    .   ab 

ach  cellica  voce,  aqua. 
Älb,  albus  ad  flavuni  vcrgens,  de  ovibns 

usnrpainr. 
A  b  e  g  a  ,   desceiidore. 
Ä  .   (|uaeso. 

A  I  m  ji  n  t  ,  coinpascua. 
A  s  t  e  I  1  c  ,  ilagiliuni  conimiltere. 
A  m  p  c  I  i  ,  ampulia,  lainpa.';. 
.\  ni  m  e  I  i  ,  vas  ad  hictaiiduni  iiifantes. 
,\  I  a  ,  s])cm  facere. 
.\  I  b  e  ,   (ilini. 
.\  b  s  I  a  ,    a    proposilo    suo    desisterc  :    de 

Jbiite  diciliir,  cum  desiiiil  aqiias  fundere. 
Ainc,    nie.,    germ.   jehner.      agricolis 

■suliim  trans  Arulant  iisitatum.  'luod 

pronomet^  sie  habft: 
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Maicul. 

n.  ille^  äine. 

g.  illius,  äijje. 

d.  illi\   äi'm. 

ct.  il/iim,  äine. 

V.  carel. 

a,  illo,   üim. 


Singular, 
foemin. 
äini. 

ainere,  nire. 
aintre,  airt. 
äini. 


Mascid. 
n.     Uli,  äini. 
g.     illoriim,    aire,    nire. 
d.     Ulis,  äine. 
et.     illos,  äini. 
V.     caret. 

a.     Ulis,  aine.  ixii 

A  h  ä  n  k  e    e    lugj,    commenla    tradere 

aliciii,     ahänke ,     rem    nullius    prelii 

obtrndere  alicui,    improbum    merctni 

V  ender  e. 
Anewi.se,  iiberewise,  millere  alitjuid 

aliquo. 
A  s  chtn  ö  h  c  ^     ex    odorc    inltUigere. 

me  schmöckt   ihm  a,   das  er  ivi  tritnke 

/tet,  fumus  vini  eum  tradit. 
A  s  p  ö  ii  IV  e  ,  inspiiere. 
Aplötsche,  irruere. 
Achte    si,    antmadrerltre.      i  ha    mi 

niit  gachtet,  non  ubservavi.    acht  di 

tvol,  sis  attentus. 
Abijuärche,   labore  conjici. 
A  s  p  r  e  i  t  e  fr  ii  seh,  lac  *)  legere  lin- 

teis  nitide  lotis.     es   hat  fr  lisch    ag- 

spreitet  hinecht,  hesterne  nocle  terra 

nive  tecta  est. 
A  s  t.     si  iifene  ast  use  la,   frondi  ar- 

boris  insidere :    in   specialia    descen 

dere.    ufcnes  estli  use  tribe,    ad  ulti- 

mam  anchoram  redigere 
Aga,  dictarc.     consiliiini   darc.     wer  hei- 
ter das  agii  ?  qnis  tibi  author  fuit?  agä, 

patrcni  declarare. 
Ana,    primus    ordine    partciii    suaiii  arri- 

pere ;  recipere ;  acquiescerc  in  senlcnlia 

prolata;  civem  facere. 

*)     lectum  ?    dTlI  e  r  a  u  8  g. 


aire. 
Plural. 

foemin. 
äini. 
aire. 
aine. 
äini. 


neutr. 

äis. 

äiffe,  aieffe. 

äim. 

äis. 


neii9r. 
aini. 
äire. 
aine. 
aini. 


Alassip,  de  puella  dieilur,  qnae  mori- 
l)iis  suis  siii  copiani  proniiltil. 

Aschla.  cf'  fiisi  aschla ,  sclopelum 
pectori  vel  maxillae  applicare ,  ad 
dirigendam   explosionem. 

A  b  0  s  t  a  ,  infra  stare. 

Agse,  iiilueri;  allincre  ;  piinire. 

Abzic,  vesics  cxnere.  si  abzie  für  eim 
z^helffe,  negare  sibi  necessaria,  de- 
fraudare  se  victu,  ad  opitulandum 
ulleri.  d'chunde  abzic,  enilorcs  a  ta- 
l)erna  aliciijus  avcrlere,  aliicere. 

AziCj  aciiere  ;  de  cibis  siuniliir,  quando 
tupreiiin  aut  ferrcnni  sapiunt,  ubi  lue- 
nint  codi;  lilo  perforare. 

A  n  1 1  i  z  ,  facies.  vox  apud  rusticos 
tan  tum  iisitata ,  qui  rigide  distin- 
guiint  int  er  antliz  et  gsicht.  et  hoc 
de  solo  visu  usiirpant. 

Anke,  l)iilyriini.  (in)  Überland  aha  dicunt. 

A  r  r  c  ,  ararc. 

A  s  ,  quam. 

Aso,  tolus.  aso  frisch,  lolus  rcccns.  aso 
warm,   dum  caiet. 

A  s  n  i  t .  vox  ruslica  ,  denotans  laquear 
supra  fücuni,  vel  cibi  ipsi  gralij  qui  ibi 
in  fumo  asservantur.  componitur  ex  as, 
cibus,  et  nied,  gratus  gustu.  vox  an- 
liqua  germanica,   iinde  niedlich. 
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Ä  s  c  h  c  r  i  c  h ,  cineres  post  lixivium. 
At,  pater.  agricolis  Iriliim.    atte^  ita  vir 

stnex    honoris    gralia    ab    agricotis 

vocatur.     graeci  ccrra.   apiid  Homer. 

et  Callimach.  sie  Latini.    vide  ffach- 

terum  in   Gülte. 
A  1 1  i  ,  idcm. 
Au,  matcr  agni.     sine  sibilo;    seh    addito 

est    seh  .  .  av,    schaf,     ovis.       Anglosax. 

eowe,  Anglis  cw. 
Ach  u  che,  halitiiin  suum  atflare. 
Abthue  si,  inaniis  violenlas  sibi  offerre  : 

eine  abtue,  anpplicio  afßccre  aliquein. 

ablhiic,  eonäuetiidincm  deponcre. 
Abetlcne,   miituo  accipere. 
Abchlüonzc?   extorquerc. 
Ablucgc,  ociilis  sequi  ad  iinilanduin. 
A  b  s  py  z  e  ,  idein. 
Ablussc,     eallidc     el     palieiitcr    obser- 

vando    exspeclarc    rti    cveiilutn,    itivigi- 

lare. 
As  teile,  vincere,  expugnurc  disputando. 
A  c  h  1  e  i  p  e  ,  agglulinarc. 
ji  b  lo  z  €  ^  advigHare. 
A  c  h  e  r  u  ui  ,  copia  glandiutu. 
Aha,  obsecrare ;  längere. 
A  1  p  s  c  h  5  albicans. 
A  s  e  t  z  «  ,  instare  precibus. 
Abstäche,   piacriperc:  am   lexcndu  nu- 

nieruni    nodoruui  diminueie.     nuille  ab- 
slache,   loiratn  dcglunierc :    adoriri,  an- 

sain  disserchdi   quaerere. 
Ab  ha,    abstrahere    a    negolio:    ini|iedire, 

abslcrrere. 
Apha,  non  exuore  vesics.    ntil  ajdia,  le- 

sislerc  non  'posse. 
Abelhue,  inl'erins    locarc:    airoganliani 

alicujus  castigare,  depecnlari  laudeni  ali- 

cujus.     Cic. 
Abga,    decerni    a    uiagistratu :    sejiingi  ; 

facile  enilorcm  rcpcrire. 
Abschri'inze,  resecare.    er  schrämt 

ihm  gäng  öppis  ab,    semper    ali<iuid 

de  pecunia  debitn  detrahit. 
A  b  e  h  a  si,  dcmittcre  sc. 


Aneha,  porrigere  aliquid,   si  aneha,  prac- 

berc  se. 
A  n  e  n  u  m  e  ha,  converlere  se. 
A  g  w  i  n  n  e  ,    adoriri,   rci    hucusque   inte- 

grae  usuni  non  amplius  differrc. 
A  g  w  a  n  e  ,  assuescere. 
Afüre,  igneni  acccndere. 
Alege  si,  annili;  alege,  in  specie  dicilur 

de   corpore    dcfuncli    induendo:    ila    po- 

nere,  ul  tangat. 
A  c  h  o  ,    ita    appropinquarc,    ut    conlactum 

alterius  pergi  nequeal. 
A  t  h  u  e  ,  ita  locare,  ut  paricteni  tangat. 
Ah  o  u  v;  e ,  praecidere.    es  brot  ahou- 

we,  primum  frustidum  panis  integri 

succidere. 
A  g  r  iff  e  j    litem    intentare  alicui  co- 

ram  Jiidice.     i  hanims  aggriffe,    das 

es  sidig  ist,  tnctu  cognovi,  serice  esse- 
Aghöre,  eim,    c  sernione  et  habitu  vo- 

cis  aliquid  augurare.    ma  ghört  ihm  a, 

das    er    t-  Schivizer    ist,    dialcctii    se 

Helvetiiun  prodit. 
Absy    eim:    i    bin    ihm    ab,    curam    ejus 

persolvi,  libcralus  sum  ab  eo.    i  bi  dem 

fiebcr  ab,   febris  a  nie  rccessit. 
Abcla  si,   ad  inferiora  vcrgere.     di  Icna 

last  abe,   laqncaria  se  submitlunl. 
Ahne,     ds    holz    äbne,    diaiecl.   Ilasl.,  li- 

gnum  siruerc. 
Abrieb,  diaicct.  Hasl.,  glomus  tcxtorius. 
Asacht ,  diaicct.  Ilasl..  propcnsio  voluntalis. 
Abehake,  morbo  dcbililari,  allcnuari. 
A  b  e  h  o  u  w  e  eim.    reprchcndcre  ali(|ueni 

accrrimc. 
A  I  b  e_n  e  i  n  i  s  I  ,    snbinde. 

15  a  a  s  ,  melius,  baas  tife  ,  bans  abe, 
altiiis,  profiindius.  dister  baas^  eo 
mtlins.  ba"  a,  b.  ane,  b.  äne,  füre, 
hindere,  lindere,  übere ,  iise,  iiße , 
nmnic,   nacha,  ine,  inne,   dänc. 

Black,  stupidus. 

Balge,  expostulare.  balgcle,  increpatio, 
rcprehensio. 
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B  a  n  t  s  c  li  c ,  coinprimere,  traclare. 

Baut  seh.  e  gute  banlschi^  patien- 
tissimus. 

Blaffe,  effutire. 

B  l  a  ff ,  incautus. 

B  a  s  g  e  ,  superare,  vincere.  er  ist  nid 
z^Oaschfie ,  cogi  non  patitur.  irUr 
wet  ne  baschge^  qiiis  reluctaittem  cam- 
pe llet  ? 

B  altere,  ictibns  ad  fugam  compellere. 
Batre  gall. 

Brache,  terrain  aralro  vertere.  brä- 
chet, mensis  juuius  agricolis  dicitur. 

B  r  a  1 1  e  i  e  ,  res  obsolola. 

Baal,  mox.    pronuntialio  rustira  ah  hehr. 

B  a  t  t  o  ä  c  h  ,  iclus. 

Bake,  e  wurst  ane  Lake  wtrfTo ,  oho- 
lum  millere,  iit  sesterliiis  redeat. 

Balke,    diaicct.    Ilasl. ,     valva. 

B  s  t  n  k  t  sy,  dialect.  Hast.,  nimio  ciho  sc 
onerare. 

ß  h  a  n  g  c  ,  haerere  ,  adhaerere.  im 
rede  bhange^  haesitare  loquendo,  me- 
moria caispitare. 

Baschi,  Sebastiatms ;  iixori  sitae 
subdituSf  omnium  dicto  aiidiens. 

B  a  1 1  f  nom.  propr.,   Beatus. 

Blake,  continuo  labore  se  def ati- 
gare, torquere. 

Blaeli,  homo  laborem  quidem  nul- 
lum  refiigiens ,  sed  proprio  Marte 
nihil  perßciena.     blahig,   adject. 

B  l  a  n  g  e ,  imjtatienter  expectare. 

B  r  a  n  d  i  g  i  hi  z^  intolerabilis  aestus. 

B  a  z  e  ,  baceniis,  moneta  IJelv.  riistici 
melius  büze,  qiiia  büz  ursiim  notat, 
quo  signatiis  est.  bazcchlemmer,  ava- 
rus.  bazig,  quod  pro  baceno  ven- 
ditiir.  z'bazne  gä,  singula  pro  ba- 
ceno vendere.  er  nimt  de  chrüzer, 
und  lat  der  baze  dehinde ,  sordidus 
in  rebus  vilissimis,  potiora  negligit. 
er    chert    der   baze    iOmahl,    e  er  ne 


git,  dentem  facilius  quam  nummum 
ab  eo  extorqueus. 

Bha,  retinere.  flectitur  :  i  pha^  du 
bliest,  er  hhet,  mer  bhti,  der  bheit, 
si  bhej.  iniperat.  b'häb.  bha,  me- 
moria retinere:  resistere.  inde  se- 
quentes  phrases  (^vide  p  Ji  a)  :  b'häbs 
für  di,  in  proprios  usus  serva  :  ne 
divulges.  er  ist  nit  z'bha,  domari 
neifuit.  i  cltas  nit  bha,  quin  e  mani- 
bus  erijiiatur ,  ditntius  resistere  ne- 
qneo.  es  bhet  ds  ivasser,  continet 
aqiiam. 

B  r  a  m  ,  fiiligo.  bräme,  fnligine  foe- 
dare. 

Bache,  tcrguin  suis. 

Bache,  fingere,  me  wird  ne  sclio  an- 
ders hache,  cogetur  mutare  mores,  ba- 
chete,  (|nantum  siinul  panis  coqiiiliir. 

Balle,  de  schnee  hallet  si ,  nix  conglo- 
batur. 

Baue,  stercorare  agruin.  Bau,  stercus. 

Baum,  feretrum.  Boumstarh,  robuslis- 
simus. 

B  s  c  h  1  a  ,  ferro  mnnire. 

Bsta  in  öppis,  continere  aliquid,  bsta, 
tonducere  agrum,  domicilium ;  hae- 
rere in  die  endo. 

Braue,  acumen  anguli. 

Barzet,  harzig,  accumulatus ,  turgi- 
dus.  Barz,  barzele ,  densa  hominum 
frequcntia. 

B  k  a  1 1  e  ,  condensari. 

B  c  h  a  n  t.  er  ist  si  dessc  hchant,  fassus, 
confessus  est. 

Baumele,  super  digilis  pedis  in  allum 
se  extendere.  si  baüme,  idcm,  se  eri- 
gere  adversus  aliqiiem.  biiumig,  re- 
sectus  ex  integra  arbore.  e  baümige 
stäke,  herculea  clava. 

B  ii  n  i  g  e  .  usum  rei  intercipere. 

Braf,  multum.  hraf  gelt,  niultumpecuniae. 

Branze,  altercari.  ßranzete,  alterca- 
tio.  e  branzete  astelle,  litem  movere, 
es  branz,  idem. 
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B  r  a  d  1  e  ,  deblalerare.  bradlete,  strepilus 
lingnaruin. 

Brak  ig,  crassa  el  informi  statura.  su- 
milur  etiam  de  rebus  inanimalis. 

Blau,  ds  blaue  i  de  ouge  gsee,  propin- 
quum  esse,  e  blaue  suppe  iisse,  parce, 
duriler  victitare.  bläiie,  sclopefo  extre- 
inum  orbis  proposili  längere,  bliiülig, 
paliidus,  infirma  valeludine  ulens. 

Banz,  noin.  propr.,  Benediclus.  BänJ, 
idcm. 

Banz,  dialect.  Ilasl.,  ovis  juvencula 

B  :i  1 1  e  1  e  i  ,  miseria.  es  ist  geng  ei  !)al- 
lel,  in  eadem  miseria,  defectu  res  vcr- 
salur. 

Bütte,  trungelich  hätte,  intense,  fer- 
vide  orare.  bättt  ivas  ds  (z')  hätten 
ist,  ohtestari.  er  hat  ne  hättet  was 
ds  hätten  ist,  ita  eum  rogavit,  iit 
majore  studio  non  potuit.  i  hi  büt- 
tes  halh^  rnstice.^  rogo  te  major etn 
in  modiini,  er  het  iihel  hätte^  das 
er  as  söttig  wih  übercho  het,  saperi 
male  faxint,  qui  ei  talem  junxeriint 
sponsam.  i  ivet  hätte  ha,  quacso,  oh- 
secro.  es  lat  si  hätte,  rebus  ita  ar- 
ctis  el  angnstis,  par  est,  ut  deum 
rogemus. 

B  r  üt  t  a  as  bratt  che,  ad  dignita- 
tem  evehi.  weit  ohe  am  brätt  sy, 
summis  dignitatibus  ornatum  esse. 
dick  wie  nes  brätt,  compactus.  zii- 
mene  brät  sc/ila,   dedolare  Itunhos. 

Bhüng,  rustice,  subito. 

B  I  ii  r  e  ,  plorare,   per  invidiam  dicitur. 

Briinz,  aqua  deslillala.  Bränzhäsi , 
taherna  dulcium  liipiorum. 

B  ii  g  g  e  n  ,  l)alare,  proprie  ovium. 

B  r  ä  g  I  e  ,  collabendo  strcpituni  edere;  re- 
calf'acere.  brüglcte,  cumulus,  accrvus. 
brägel,  idem. 

Bäje,  super  ardenles  prunas  lorrere  pa- 
nein.     si  bäje,  molliter  se  curare. 

B  ii  n  g  I  e  ,  fiisles  vel  lapides  projicere. 
biinglete,  lapidum  aut  fustium  ejnculatio. 


hanglet  werde,  jactari.  du  wirst  no 
hraf  hanglet  werde,  r:>ita  tua  innu- 
merisjortunae  {casihus)  exposita  est. 

Briimse,    ustulare.    bramsete,    ambusta, 

.   orum. 

B  ii  f  z  g  e  ,  gannire. 

B  r  ii  t  s  c  b  e  ,  palnia  cedere.  ?  briittscliele, 
casligatio  parvulorum.  es  gilt  e  briilt- 
sebete,  vapulabis. 

B  1  ii  z  ,  pannicuius  •,  particula  cutis,  e  bliitz 
abmaebe,  cutem  laedere;  spatium  agri, 
ubi  varia  obsonia  producuntur. 

Büro,  gestaloriuni  ,  pabo.  bärete ,  mo- 
les,  quantaui  gestalorium  continet;  oopia 
rei. 

Brächt,  Albertus. 

ß  ä  /•  n  i ,    Rernhardns. 

Briintle,  dialect    Ilasl.,  dorso  vebere. 

B  s  l  ä  c  b  e  ,  baerere.  es  ist  mer  e  dorn 
bstocbe,  Spina  baesit.  ds  fueder  ist  im 
wiig  bstocbe,  currus  onustus  in  via  bae- 
sit. er  ist  niiz  i  der  red  bstocbe,  me- 
dia in  orationc  memoria  eum  reliqnil. 
d'miir  bstäche,  arena  calce  mixta 
murum  ohducere. 

Bratsche,  instrumentum  ex  assercnlo, 
quo  mollia  ictibus  comprimnntur ;  ver- 
bum,  mollia  comprimere.  briitsch,  iclus 
palmae  postcrioribus  inflictus. 

Bschwäzt  sy,  discrtum ,  lingua 
promptiim  esse. 

B  c  h  l  ä  b  e  ,  adhaerere. 

B  r  ii  ii  t ,  caro  lardo  adhaerens. 

Brüste,  Ines  inter  petora;  vilium,  naovus, 

Breicbe,  tangerc,  sagilta  vel  sclopelc^ 
divinare.  du  bcsis  breicbt,  «iivinando  as- 
secutus  es.  einem  breicbe,  satisfacere, 
pro  voluntate  ,  voto  alicujus  agere. 
hreiche,  opportune  adesse.  du  hests 
wol  briecht  (  breicht  ?  )  ,  auspicato 
ades, 

B  s  c  h  c  i  d  w  u  rff,  echo  ,  vocis  re- 
percussio. 

Bey,  crns.  ds  bey  fürba,  officere  com- 
modis  alicujus.    mit  eise  beyne  nuss  abe- 
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bängle,  diu  post  mortem  aliciijus  supcr- 

stitem  esse,      es   geit   nüt  iif  eim  hei, 

turpe  est  Simplex  clare,  non  diiplum. 

beifueter,  caligae. 
ßärli,     reticulum    furcite    impensum    ad 

capieiidos  pisces. 
B  e  i  t  e  ,  exspeclarc. 
Bchlei'pe,  agglutinare. 
Beji,  apis.      Bejihelmi,  indus/am,  quo 

qiiis  se  defendit  adversus  ictiis  apium. 

Bejihäsli,     apiariiim.       ßcjisto/i,    al- 

veare. 
B  e  r  ,  verres. 

Beet,    ßeel/i,  Elisabeth. 
Beize,  deglulire,  devorare. 
B  c  1  e  n  d  e  ,  afticere.    das  beiendet  mi,  mi- 

seret   nie  Inijiis. 
B  h  e  m  m  ,  agilis.     Oberl. 
B  h  e  r  t  e  ,   asseverare. 
Beile,    lincae  cui  inscribuntur  notae  ac- 

cepli    vel    expensi.     e    längi    belle   ha, 

sceleribus,  debitis,   aere  alie/io  obru- 

tiini  esse. 
Beize,  escam  parare. 
B  s  e  z  e  ,      viain      lapidibus     sternere 

bsezi\    lilhoslrotuni.      ruslicis    bsesi. 

d'allniänt  bseze,  in  compascua  dedii- 

cere  armentiim.     Bsazig,  electio. 
Bieter,    saccus    in   dupplicatura  amicuii 

super  pectus. 
Briege,    lachrymaii;    perpetuo    laciiry- 

mari. 
Brittle,   judicos    in   snas  partes  pertra- 

liere  mediis  vel  legitimis  vel  illegilimis; 

callide  et  versute  negotium  adminislrare. 

Brittier,  homo  ad  impedienda  et  cx- 

pedienda  negolia  doctiis,  callidus. 
Bibel  i,  pustula.     bibelel,  adject. 
ßlinze,    claudere    ociilos.     iveds   iiit 

magst  gsee,  so  blinz;  assensiim  tuum 

non  moror.  Blinzi,  coecutiens.    blinz- 

lige,    oculis    clausis.      blinzlige    inere 

such  gay  caligare  in  aliqua  re. 
Blik,  momenlum.  blikle,  nictare. 
Berg,     eim    der    berg    angwinne ,     dia- 


lect.  Hasl. ,  praevalerc,  superare  aii- 
quem. 

Bessere,  augere.  der  lohn  bessere , 
Stipendium  augere. 

Breite.,  amplifuari. 

Büttlete,   conatus    in    flcctendo  judice. 

B  s  c  b  i  I) ,  sanae  mentis  honio. 

H  i    eim^  ne  iiiiico  quidem  excepto. 

B  i  l  e  n  g  e  m  ,   pedetentim. 

B  i  ir.  y  t  e  m.     Bi  wyt  u  füre,  minime. 

Bschiisse,  (allere,  dolo  cii'cum venire, 
b.scbiss ,  fraus.  d'cliriimer  hei  allerlei 
bschiss,  in  mercalura  facienda  niultae 
lallaciae  exercentur. 

Bschiesse,  pavimentum  struere,  proficere. 

B  r  i  c  h  t  e  für  öpis,  anibire  munus  ;  über 
Opis ,  causam  cxponere.  er  ist  nüt 
z'brivhte,  lento,  tardo  ingenio,  Cim- 
et ant  ins  est  in  hoc  negotio.  bricht  et 
sy ,  fama  accepisse.  i  bi  brich- 
tet,  es  gä  chrieg,  audio  bellum  im- 
minere.  brichtele,  exposilio,  expli- 
catio.  es  bracht  kei  längi  brichtele, 
facilioris  indaginis  res  est.  d'  miz 
i  der  brichtele,  cum  in  lile  enar- 
randa,  mvnere  ambiendo  occupatis- 
simus  essem. 

B  i  f  a  11  g  ,  disseptum  prope  domum. 

Briesche,  mugire,  in  cachinnos  solvi. 
briescliete,  cachinnus. 

B  r  i  e  s  c  h  m  i  1  c  b  ,  lac  post  foeturani. 

B  i  r  I  i  g ,  acervus  pyramidalis. 

Bingge,  vox  avium,  cum  aut  homines 
ant  aves  aliectant. 

Bsint,  memoria  pollens. 

B  c  h  i  m  e  ,  spiritum  recipere. 

Bi,  a  verbo  sy,  esse,  quod  ita  llectitur  : 
ind.  praes.  i  bi,  du  bist,  er  ist,  mir  sy, 
der  vel  dir  syt,  si  sy.  imperf.  et  plus- 
quamperf.  in  sola  überlandia  in  usu 
est,  qui  dicunt  ich  war  vel  was,  et  ich 
hatti.  perf.  i  bi  gsi  etc.  fut.  i  will 
vel  wirde  sy ,  du  wirst  vel  wit  sy ,  er 
wird  sy,  mir  .werde  sy,  dir  werdet 
sy,  si  werde  sy.     imperat.    bis   du,    sig 
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er,  siget  ihr,  sige  si.  fut.  du  soll  vel 
sot  sy,  er  soll  si,  ihr  sollet  vel  sJiül  sy, 
si  solle  vel  saü  sy.  conjunct.  i  sigi,  du 
sigist  etc.  imperf.  i  wari  vel  wurde  sy 
etc.  perf.  i  sigi  gsi.  phisquaniperf. 
i  wäii  gsi.  fut.  i  werdi  sy.  infinit,  sy. 
prac't.  gsi  sy.  fut.  sy  werde  etc.  l»is, 
fac,  ut  sis. 

Borzc,  indecenler  corpus  gcrore.  ])or- 
zele,  confcrta  molos. 

B  s  0  h  r  o  t  e  ,  obtondoro  •,  nietaph  inlir- 
mare  aliquem. 

B  i  e  1  ,  Bicniia.  a  Biiehl,  hukcl.  corani 
pronunciant  Biel. 

B  i  e  1 ,  securis. 

Binenandereha,  colligere,  in  cuu- 
dem  locuni  conferre.  es  is-t  als  bmean- 
derc  blibe,  nuilier  juelum  enili  noii 
potuit. 

Bit,  siibst.  m.  ,  frustum;  momen- 
tum.  punctum  iemporii.  Bizli,  di- 
vnin.  btzle,  verbuni,  in  frusta  dix:i- 
dere.     bizlete,  sub.st  /.,  fragmenta. 

Bring,  gracilis. 

Bringe  an  eine,  occasionem  alicui 
dure.  IV en  er  ihm  wüst  gseit  het, 
■so  tiet  ers  an  ihn  bracht ,  ipse  sibi 
haec  convitia  procuravit,  procreavit. 

B  y~  g  e  ,  struere,  verbum  ;  slrues.  by- 
gete,  idem. 

Biß  z^ oberist  füre,  bis  z'undtrist 
abe,  bis  (z')  hinderist  hindere ,  bis 
z''vorderist  füre,  bis  z''änerist  äne, 
bis  z'ußerist  nse,  bis  zinnerist  ine, 
bis  änenuse,  bis  ane  brosme,  bis  ane 
tropf,  bis  ufene  vierer,  bis  ane  f  ätze, 
bis  anes  spürli,  bis  uj  d\s  düpßi, 
bis  anes  greutschi.  bis  dchaze  chrayc. 
bis  azheri, 

Bode,  planities  ad pcdem  collis  ;  pro- 
fundior  terrae  superficies,  z'bode 
rede  mit  eim,  ita  cum  aliquo  miscere 
sermones.  ut  enucleentur  omnia.  hei 
bode  ha,  insatiabllem  esse,  es  geit 
mit  dem  gsehir  z''bode,  vas  brevi  erit 


exhaustum.   der  sach  z''bode  gsee,  ad 
Jinem,  complementum  rei  properare. 

Broffe,   cxircmitas  gerniinis. 

Blöd,  inlirmus,  debilis. 

Blüslig,  vix,  nedum.  blos,  vix,  unice. 
er  hat  bloss  agfange,  vix  coepil.  er 
ist  bloss  umenes  worts  iville  taub 
ivorde ,  ob  unicum  verbum  excan- 
dnit. 

Brotschelig,  ohosulus. 

Borge,  parcere. 

B  ü  g  ,  larva,     Büggenanllitz. 

B  0  g  g  e  ,  supcrbire. 

Brom,  bröiner,  gernun. 

B  I  o  u  e  1  ,  malleus  ligneus. 

B  1  ü  u  c.  iplöeue,  incubcre,  inet,  insusur- 
rare 

B  o  li  e  ,  dorsum  ascendcnli  praeberej  suo 
dainno  alterius  coniniodis  inservire. 

ßögle,  arcuatim  inccdere,  arcuare;  can- 
denti  ferro  panui  suturas  coinplauare. 

B  0  1  e ,  slrepere  snpcr  ligneo  tabulatu  seu 
dolio. 

B  ö  1  i  in  a  5  spcctrum,  quo  terrenlur  infan- 
fantes,  ab  hebraco  HD^/S  nihiluni,  der 
niemerli. 

B  <)  ö  s  ,  fragilis  ,  attrilus,  de  vcstimentis 
dicitur.  büst  mache  anere  sach,  per- 
dere  in  cmtione  rei.  ds  (z')  bösere 
thue,  idem.  bös  dings,  vix,  vix  ac 
nc  vix  quidem.  bös  ane,  obiter,  es 
ist  bös  ane  iimme  gmacht,  perfun. 
ctorie  sarlum  est.  bös  für  eine  sy, 
nocere  alicui.  es  ist  bös  für  ihn, 
das  er  jung  ist ,  adolescentia  ipsi 
prae/udicio  est.  bös  bhit  mache  eimc, 
animum  alicujus  exacerbare.  bösi 
lüt,  incantatores.  das  chont  vo  böse 
litte  her,  veneficiis  et  incantationi- 
bus  id  factum  est.  böse  läbtig,  vita 
aerumnosa.  böse  ihaber,  difjiculta- 
tes  insuperabiles.  bös  dryluege,  se- 
veritatem  vultus  prodere.  es  ist  ihm 
bös  z'breiche,  difficilis  est,  non  fa- 
cile  ac(/uiescit.     bös  sy  uf  öppis,    in 
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aliqtiu  re  >iin!i;vlari  dexleritnlc  el 
.lohrlia  polhre.  er  iftt  hös  vf  uUeni, 
ica-'i  d\  rihhitr  uagseel.  ud  omnia. 
ifuae  culculttm  speetaHl,  et  naturnlis 
iuvenil  dexteritas  est.  höse  vel  hü- 
.9ere,  ih  deterius  vel  pejus  vergere. 
de  niurbo  ytlerurntjue  sinnitvr.  n« 
böneret  mit  ihm,  morbus  ingrorrstit. 

B  r  i't  s  III  e  ;  hiöainele  .  in  parvas  iiiicas 
cuniininiierc.  bröfimf.  über  ffnf^  ri(i- 
liti^ttrf.  rnliHtre  aliqnrin. 

B  k  (1 11  n  f  .  co!jii(».<iceie  :  \  iilium  ulicnjiis 
agnoscere;  scire.  er  Itloiit  iuniiine  Imech- 
stabe  nit,  ne  t|ni(if'iii  primn  elrmoiitn 
iileraruiii  ■  ovit.  eine  <liir\ne  bkOnne,  ali- 
tnjus  ineiiteiii   peniliiti  introspicere.    Tic. 

ß  0  I  2  I  i  g;  e  ,   pcrpendiculariler. 

Brösele,  cof|nei'e.  diaiinui.  siiuittm  de 
exigiio  sone  (?).     ätimilur  el  passive. 

B  k  0  ,  ebcho,  occiirrere. 

B  o  p  I  e  ,  puisare.  boplete  .  sirepitns  es 
i'requenti  inallei  ictii. 

H  o  u  i>  t  e  r  .  tnmor  in  rirstimenlo  ob 
nbundaniiam  malericf.  b«ii-le»if.  suf- 
furcinatns. 

B  0  II  s  1  e  r  e  ;    wegjfboiibteie,  abigcre. 

B  i  II  t  t .  iiiidii.s.  bliitl.s  ifWiicbs,  triiicuin 
involiicro  (leiiiidiitiiin,  fiiiges  terrae  sili- 
qtiis  deiiiidalue.  er  i.scb  itter  2,'blutleni 
dahiircho,  iiiilio  ventiiini  uecessariariini 
apparatn  instructiH  nie  bospitem  nactusi 
est.  bliitti,  niidit{t.<i  :  ipatium  ugri. 
ubi  defectti-n  •i<imenti  eit.  de  silvis 
i/nibvsdam  loris  orhnris-  desdfutis 
titiam  vsni'pulnr. 

Bit  l> ,  puer;  liliiis,  ruslicis:  foinicator.  hiit- 
bete,  verbiim.  repueruscere.pueroriim 
more  defsipr-rr.  biiebele.  mores  infanti- 
les sjipere. 

B  II  s  c  ii  e  1  e  .  inanipulmii. 

Uubeli,  lu<-er/in,  vo.'  infoHtiun.  bu- 
bele,  cHin  if^ne  Iiisitare. 

B  u  7.  e.  arrogant ium  a/icu/ii.s'  rohibere. 

Buxe,  furfbulKC,  expellere. 

Bu^gel.      er     niiis    der    buggei    darba , 


ipse  poenas  solvet.  #r  het  «  br»tte 
bjtggei.  multis  hboribiis  par  est,  poe- 
nas j'acilt'.  aotvet,  er  treit  .«/  iif  em 
biiggel  nahe,  id  nitro  conse^nitifr. 
v/  z'bugge/  lache,  ri'su  selvi.  der 
bnggel  /(ige,  übere  buggel  igä,  lum- 
hos  alicujus  fustf  dolore,  buggeli, 
diniin,,  gibbosu-i. 

B  u  n  g  <•  1  e  ,  ftini  repercussione  delabi. 
bunglete,  collapsuc,  ruina. 

B  II  s  s  c  ,  podagra. 

Bor,  qui  nnälos  agros  possidet.  der 
bin  nm  tsvhope  bchöre.  biire,  ver- 
bum.  proprios  agros  colere.  biirisch 
i.ho,  rusticorum  vestitu  uti. 

ß  u  r  h  i  5  Biirchardtis  :  tfui  in  lusu 
doplii  em  peraonum  sustinet. 

B  lt.  V  r  h.  /linderem  bu>ich  ha,  occultis 
i:on.sHiix  iiti. 

I>  (°  a  d  1  i ,  en. 

B II  i ,  inuiidus,  nrnatus.  der  bui  sfeit 
ere  nit  tml  u,  mundit«  formatt  tjns 
detruhit.  büzerle ,  nitidiilum  esg^ 
pitlchri'i  vestibu«  se  exorntire. 

Buk,  parvuliis,  pusio.  ,i 

Bruch,  uxus.  das  ist  nit  zum  spiegl«^ 
ober  zum  bruch,  haec  non  ad  osteu- 
lotionem,  sed  ad  usum  parato  sunt. 
es-  c/iöme  gäug  neu  briUh  uf ,  ti 
veiusti»  moribus  i/uotidie  disceditnr. 
di  leül  (^lüi)  hei  ne  grosse  haua  {hu*) 
brucli,  mognis  sumplibus  ■•^utteutatur 
familiu.  bruche ,  ßeri,  wenM  nüt 
brucht  oseder  z^gü,  so  sols  a  mir 
nitt  fahlt,  si  id  Jit  dando,  non  po/^t/r- 
rio/es  {partes t  feram.  Terent.  «a 
brucht  nüt  weder  z'säge^  fiet  modo 
di^eris,  loquere,  videbis  me  obedifn- 
fem.  yi  bruche  la,  operam  snam  to- 
care,  eine  bruche,  uti  ulicujits  aimi- 
lio.  opera.  was  brucht  er  für  ne 
schnyder,  quo  snrtore  uti/ur  '.'  hell 
me  vil,  so  brucht  me  vil,  oiagoarum 
opum  magna  est  consumtio,  brüchige 
bumo  magnae  consumtionie ,  ioipen- 
24 


370 


Schmidt's  Idioticon  Bernense. 


diosus.  briichigi  waar,  mercen  ven- 
dibiles.  briwht,  adjevt.,  (/tiod  /am 
ülicujus  tivtu'  insierviil,  ev  brvclit\ 
chleid,  glas. 

B  r  ün  .1 1  e  I e ,  verbum,  deflagratioiient 
redolere. 

Rutsch,  iinpeliis. 

ß  u  t  s  c  h  g  e  I  t ,  sitiiima  peciiniae. 

B  u  d  e  r  ,  nanns,  |)arviilus. 

B  II  s  p  e  r  ,  alacris.  bilipcrer,  compar. 
biispere,  rerburn,  olovrioren»  fieri. 

Bnchig  c}nieheL  hnchig  spalte,  bu- 
chig wedele. 

Buche,  lixivio  imbiiere. 

B  u  t  r  h  a  t  ab  e.  es  paar  bnchstabe  , 
al(<iuot  lineat.  giih  wer  es  paar  burh- 
Stabe,  da  mihi  chimgraphnnt. 

Buk.  ciirvaliira. 

B  u  n  il  e  ,  i<pa(iuin  ngi  i  ad  cannaliim,  liniitn, 
rapas,  legiiiuiiia  elc.    plaiilanda  parutiini 

Brilje,  ferventi  aqua  cibos  roqu«  iidos 
emollire. 

Breuze,  latrare.  nit*l.  conlradicpre. 
breüzer,  contradictor. 

Brut  tele,  odor  ingratu-s. 

ß  li  r  e  ,  leviuo.  eine  biiri-.  aiitoritale  sitn 
uliqiiem  ad  munns  pi  omorerc. 

B  il  1  /.  e  ,  tussire.     bülzer,  tnssis. 

B  ü  d  e  r  i  c  h  ,  venler  prominens. 

ßüki,  cadus,  vas  ligneiim  profundnm. 

B  r  it  t  s  c  h  e  ,  fnsiis  in  lanieilas  sectiis  : 
repagnliim  rivo  oppositiini,  valvae.  (|ui- 
hnst  intercipiiinlur  cnrsns  aqiiarniti. 

B  s  c  h  li  s  s  e  ,  prolicerc. 

bUntei,  dicteriuiii  iisitatuiu  erga  parvii- 
los.  der  biiiifel  {vor  thiire)  darwarfl'e, 
diücessnni  niinilari  hero.  bünllet,  rcliiis 
ai^porlandi.s  iindiqnc  rarliis:  gravida.  biinl- 
lete,  fiarcina,  farrago. 

B  I  u  X  a  m  ,  meliciilusii.s. 

B  ü  n  i  g  ,  iuvidiis. 

B  ü  .y  v  e  l  /,  subst   it.,  ßoscuhis.  biisselig^ 

'  büaselet ,  adj.  es  büsseligs  chleid, 
■ve»tin  floscvlis  hirta,  villosa.  bussele. 
verbum.    forte  a  büschele. 


B  ü  s  c  h  e  l  e ,  Javrietilos  facere.     me/e 

büschele,   sertu  ncilere.     es   biischeti, 

suhst.  n.,  f(tstirnln\. 
Brüetig,  ad.,   immaturus.    brüetigs 

obs ,    praero./-    fracliis.       e    briietigs 

chind,  infans  immature  editus. 
B  I  il  g  g  e  (eine),  lerrere  aliquoni. 
B  ii  n  g  g  i  gji  (eini),  dialecl.  Hasl.,  pellere 

aliqueni. 
B  s  ü  e  c  h  i  g  .  rariis 
B  ü  Ifere.   debachari. 
Bullere,    deltücliari.  5 

B  ii  t  s  c  h  ,  IVaier.     rnsl. 
B  s  c  h  il  s  i ,  area  lapidibii.«  sirala 
B  ii  z  e  ,  sarcire. 
B  ii  r  r.  l  e  ,    prono    capile    corpus  voivere. 

hiirzlige,  glomcralim. 
BiicHlige,     super    ventrein    prosiratiisi 

oppon.  resupino. 
B  r  ii  in  in  c  1  e.  masticare  ore  claiiso  :  miis- 

silare. 
ß  ii  e  I  ,  collis.     inde  loca  pinriina. 
B  i'i  r  i  ,  agger  in  at/uis  .v/z-nr/^v. 
B  ü  s  v  i ,  rat hIus  felis    metapli.   molli.s. 

delii  ata   foemiita. 

()n<u\  (lorniani  cum  lilera  k  scribuiil 
et  pronunlianl.  iiipriini<  ab  initio  diclio- 
nis,  id  Helvelii  plcrum(|iie  cli  pronunlianl. 
qiiod  (»raecornin  clii  respondet.  taliasunl: 
("  h  1  a  p  p  e  r  e  1  e  ,     rrnunlialio     dicionim. 

cliln|)pcrit>-,  qui  rei'ert  dicia  ationiiii. 
C  h  r  a  p  I  e  1  e  .  scriptura   loeda. 
C  hasper.    (iasparii-s  t    homo    rndis, 

chasju'rt-.    inrnnsiilte,    praev.ipiiatttrr 

agerc. 
('halbere,  proprie  l'oilare  de  vacca  di- 

ciliir;  indeceiili   geslii  sc  voivere.     cli:il 

bete,  Vilnius  grandior. 
C  h  a  d  ,  coenutii. 

Chappe,  castrare  galliim  in  sagiiiain 
Chappe,  objurgatio.    cbappele,   censur». 

eiiu    dchuppe   ihere^     objargure   uii- 

quem.    d\happe  reiche,  ire  oneptam 

ceiisuram,  .; 
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C  h  n  I  I  i ,  £liipidiis,  hebes. 

V  K  u  ä  1  e  h  ,  i'ertnentiiiii,  quo  iifuiiliir  ad 
t'iiciendos  caseos. 

C  ti  n  ri  e,  conspurcare  inantis  atiainenio  vel 
üangiiiiie  eventerali  aninialis;  iiiinus  iidc- 
liler  rem  adniinistrare.  chatlete,  coiifiisio. 

C  h  a  r  r  e  ,  ourniiii  vehere.  aiiri^aie.  c/i 
eint  giiufg  tJHnff.  insltoi-  nlii  vi.  iir- 
g6re  aliqueiti.    •itiiniilarc 

C  h  ä  c  h  e  1  e  ,  vasa  lesiacea  riimpeie ;  iri- 
ter  pociila  seimonicari.    ohovlihtf.  xfii- 

^    tttla  pleiia. 

C  h  r  a  u  e  ,  unguibus  lacerare. 

C  h  r  a  1 1  e,  corbjs  profundior. 

(?  h  1  a  k  ,  rima.  d'chleh  i-ermache^  ri- 
ma-9  adimplere.    chleke,  rimas  agere. 

C  h  1  a  in  ,  angustior. 

C  h  I  a  m  p  e  r  e  ,  fibula :  fornica  major. 

Chrach,  riiptura.  chrache.  profuiiditas 
inler  rupes  et  monl«;;. 

Chrfichelig,  debilis,  infirmus.  f-hrä- 
i/ielig  .v>-,  int:>a/iduni,  injirmuiii  esse, 
(.hrnchelig  driga,  infirmilnte  pedum 
labornrt. 

C  h  I  a  f  f  c  .  consliirfio. 

C  h  nz.  t'ez  geil  iler  r/utze  rf'.v  biirst 
HS,  nunc  res  tid  restim  rediit.  er 
ivirt  si  sach  iiit  der  rhaze  gä.  pro- 
prium cottimndinn  non  nef^liget.  qiiae- 
x/itm  non  eonteninendinti  inde  aufe- 
ret.  d'chaz  ist  abeni  niälfass^  latranti 
stomucho  aliquid  nhjicienduin.  i  wir  de 
zfetst  ndiesse  d'chaz  di'ire  back  zie, 
tntnm  hiifns  negotii  taedivm  deni- 
qiie  mihi  devnrnndvm  eril^  motestia 
negotii  mihi  e.rantlanda  erit.  er  het 
vo  der  chnze  dschnür  ')  häuft,  dum 
li/i  praetio  rem  comparare  studet, 
in  immifem  J'oenerationem  incidit. 
chazebiiggel  mache,  profunde  se  in- 
c/inare.  Chaze  Miehi,  stoUdns.  cha- 
zerein,  prodivis  nd  nauseam,  der 
Chäzli,  ehem. 

C  h  r  ä  s  1  e  ,  crepitaie. 

*)  ttschmär?  D,  Hfrwiiss. 


('  b  r  ä  1)  I  e  ,  diminut.  a  chraue.  scnlpere 
ungtiibiH,  iit  cutis  non  iaedatur. 

C  h  i  ä  i'e  I  e ,  concrepaie.  die  thüre  cbiäfelet. 

C  b  ä  n  g  e  I ,  liihulus  pennae.  •.  • 

(■  b  e  ü  s  i ,  senex.  t  « 

C  b  r  it  n  k  e ,    flectere  currum. .  >  ti  > 

("  blanke,  alta  voce  canere.  •.  »j  » 

C  b  I  ä  b  e  r  e  ,  adhaerendo  arbori  in  fasti- 
giiiiii  ejus  ascendeie. 

('  b  r  ii  z  e  ,  cavea ;  huuieris  portare.  chrä- 
zema,  dossuarius,  geridus. 

("  b  a  I  s  c  b  e,  ringi ;  dentibus  comminuere :  "*) 
ogganire.  chätscbele,  recrementum,  de- 
strigmeiiium. 

Cbarbis,  transverse,  oblique,    schürbii^. 

C  h  e  e  r  .  nrdo.  es  ist  mi  cheer,  m«ae 
rices  sunt,  der  cheer  mache  y  cir- 
cii/tiire  intines  j  omniu,  ambire  mu- 
uns.  e  eher  mache,  abire  deambula- 
tum,  eher,  tempus.  dise  eher,  hae 
rice.  e  guete  cheer  wartt,  diu  ex- 
üpeelare.  e  eher  dahär,  inde  ab  ali- 
qno  tempore,  eher,  deambvlatiu.  me 
mues  e  grosse  eher  mache,  flexus 
riae  est  admodum  obliquus.  eher, 
fallaeia  cherum,  eher  um  eher,  per 
i'iees.  im  cheer,  allernis  viciivs. 
eher  {spile),  dolo  cireumeenire.,  de- 
Indere.  der  saeh  e  cheer  dernu  gä. 
eertam  quandam  faciem,  eolorem  in- 
dueere  rei. 

C  h  II  e  u  I  i  g  e  ,  lle\is  genubus. 

Chnäeht,  /uve/iis.  e  muntere  chnäeht^ 
robuslus  adoleseens,  du  hest  e  rächte 
I  hnäehl  tt  der  band,  senti^s,  quin 
ßet.  es  brucht  e  reichte  ehnäehl  dar- 
zue,  non  quilibet  huie  negoiio  pur  e.sf. 

C  b  ä  I  s  c  b  ,  latralus.  cbiilscher,  claniosiis. 
oblatrator. 

C  b  !i  r  r ,  Stridor,  cbiirre.  laucmu  voc^m 
vel  sonuiii  edere. 

Chetti.  ab  der  cbetti  cho .  cateiiato 
rumpere,  gaudio  detibutum  e$«e,  Dil  otsi 
risus  jucosque  tjuaerere. 


■>"i'')  coniminai'e?  ü.  HerHi)*g. 
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C  h  le  I  n  e  ^  minui,  decresce/e. 

Clilepfe,  ftajfello  soniim  eileie:  suiiii- 
tiir  in  genere  de  subito  sono  e\  quo- 
cunque  ictu  aut  fissura;  flageilo  percu- 
tere;  vitae  iiluiit  ruiupere.  es  hettne 
cblepft,  subitaneo  iiiorbo  decessit. 

Cho  (schön),  puU-hro  vestitii  oinatuni 
e&se.  {vfiist)  ,  sordida  veste  indiitum 
es.ee.  ff>f  nrs  chnnt,  no  geils.  male 
parla  uialr  dilabiintur.  wol  cho , 
utile  «sse.  ft«  thiinter  wol,  dass,  beiie 
habet,  (|Uod.  iibel  cho,  male  habere: 
defectiim  lei  senlire,  cho  1»,  adiluindare; 
provocaulem  exspeclare.  cho,  Ueri,  de- 
vfnire .  luej^,  wie  ncs  cho  wird,  vide,  quo 
landein  res  deveniel.  über  eine  iJio,  üi- 
genitim  et  cohxntatem  alivujtis  cogni- 
Itti»  habere,  me  clia  ntt  über  ihn 
aho,  hoino  est  lirtvleiniognila.  fic. 
Ha  fleclitur:  i  kiinie,  du  Kunst,  er  kuni, 
mir  köHie:  dir  kftinci,  si  köine.  perf. 
i  bi  ko.  fnt.  i  will  ko.  coiijunct.  i  komi. 
Imp.  i  kümi.  perf.  i  sig  ko.  plusquam- 
pfff.    i  wjiri  ko.     fu!.  i  werdi  ko  etc. 

Cboitle  81,  conspurcare  se.  chosle, 
impura  lavaie.  choslcte ,  inquinaiiieii- 
tum. 

i^hlobif,  cardo.  e  chlohr  risle  .  liinis 
Uni  iniortns. 

C  hontet,  der  ohoniet  alesfe.  ad  laborein 
se  accingere. 

C  h  r  0  s  e  ,  sonuin  edere  e\  violeida  coni- 
preädiond  vel  dilaceralione  carnis  »ul 
idteriuD  materiae  (ihri.'»  connexae. 

C  h  o  r  b  e  t  e  .  justum  onus  iorbi.y. 

C hö  nn  e  für  iippi-!.  rau-sam  esse  a/i- 
cu/us  rei ;  modo  retm-diani  -ivire, 
i  cha  mit  darj'ür,  d«.v  r-v  so  i^ang« 
ist,  rei  male  gestar  vausum  nidlam 
tontraxi.  I*lin.  chönne  mit  enan- 
dere,  bene  convtnire  inier  se. 

ChroK,  arbustuni  proprie.  suinitur etiam 
de  infantibus  parva«  .slaturae. 

Chnorze,  chnortsche,  lintea  inter  la- 
vandum  compriinere. 


C  h  n  0  d  e  ,    inanus  deformCvS  vel  iinptiräe. 

C  h  A  g  ,  arro^ans. 

C  h  o  f  t  e ,  verbiim.  rot:arr  ctotes^  alli- 
cere  o  prosequendo^  iit  caienis  slringi 
possint. 

Chris,  foiia  piiiiiala  abielis  sive  aculei 
abiegni. 

C  h  r  i  s  1  e  ,  scatere,  abiindare.  chiislete, 
copia  reruui  »linutissimarum  incontinuo 
motu  exislenliuiii. 

C  h  I  i  n  g  I  e.  tinnire.     chlinglete,  tinnitus.. 

C  h  e  i  s  t  ,  germen  sive  gemma.  cheiste 
germinare. 

Chnopf^  nodus  :  jmmilis.  in  ei  chnofif 
nä,  indisrriminatiin  ugere  cum  plu- 
ribiis.  Hirn  u  ne  rhnopf  seze,  ad  e.f- 
tremnm  ronsiliam  cum  aliqu.u  desce/ir 
"'are.  t-r  mag  säge,  ivas  er  will,  i 
sezen  ihnis  a  ne  iftnopf ,  dicitt  i/uid 
volrl,  de  hai-  sententia  non  demore- 
bor.  flaut,  in  ei  ehnopf  r.iimenu., 
summatim  persiringere,  der  chnujtj 
mache,  animum  objirmare  in  propo- 
sito.  der  rhnopf  iifthue.  incremen- 
tum  >  apere  ijvuad  staturam  corpo- 
ris, e  chnopf  a  d'nase  mache,  ad 
siiblevundam  memoriam  ct-rtum  -si- 
gn um  sibi  con.^tititerr-. 

C  h  r  o  s  s  e ,  Collum,  bim  eh  rosse  na, 
manus  collo  circnmdare.  i  si  chrasst 
läge,  ampliter  mentiri.     Plaut. 

(..'  h  i  dl-/,  cuneus  ligneus,  quo  roboru 
Jinduntnr.  chidli,  jestnca.  es  chidti 
sp/iri,  mejaran,  surrulus  aspuragi, 
ramusculus  amaracinus.  er  gab  rim 
nit  es  chidti,  nf  tafeam  qind*-m  lar- 
girelw\. 

Chile  /*v^, ,  Ji^fhilche  J  äere  ,  nuptias 
celebruri:  cum  aliqua.  chilcheri,  pa- 
rochia.  /  aeli  chilcheri  honte  / 
cut  dioecesi  annumeraris  ? 

C  h  i  e  v  e  ,  comprehendere,  mente  attin- 
gere.  i  cha  das  nit  chiese,  non  pos- 
sum  id  mente  assequi. 

(Fortsetzung    folgt.) 
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IfV  Briträge  zu  der  Abfassuiur  einer  allgoinohien  deutschen  vSprachcn- 
kartc  in  dem  vfiterländi.schen  Areliiv  des  hislor.  Vereins  für  Nie- 
dersijchsen.     1837,  S.  160. 

95*  ./.  .^ndr.  SchmeUer.  lieber  Quantität  in  bayerischen  und  einigen 
anderen  uherdeiitsehen  Dialekten,  vergliclien  mit  der  in  der  jetzigen 
und  der  iiltern  hoclideutsciien  Sclirift'jpraclie  in  den  Denkschriften 
der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.    XII,    1835.    >,»(^ 

127»  Frnn-  Stelzhammer.  Gedichte.  Stuttgart,  1855.  VI  und  102  Btn. 
8.  (Enthält  ?ieben  hochd.  auch:  D'Ahnl  und  40  Seiten  neue  Lieder 
in  obdereims'ocher  Mundart.) 

168  Marco  Pezzo,  P.  Veronese.  Dei  Cinibri  Vcronesi  e  Vicentini  libri 
due;  3.  edizione.  Verona,  1763.  8.  („Die  erste  Abtheilung  enthält 
,53  Seiten,  die  zweite  mit  einer  Einleitung  umfasst  bis  zum  Schlüsse, 
S.  104,  das  Vocabolario  Italiano-Cimbrico  von  1008 Wörtern.) 
Ins  Deutsche  übersetzt  von:  Jhlrnst  Friedr.  Sigmund  Klinge  in 
Htischings  Magazin  für  die  neue.5te  Historie  und  Geographie;  Hamb, 
1771.  Brd.  VI.  51—100.  4.  Eine  Aveitere  Ausgabe  in  2  Bändchen 
er!<chien  unter  dem  Titel:  Nox:issimiilUistrati  Monumenli  de''  Cimhri 
\^.  ne^  monli  l  eronesi.  I  icenlini.  e  di  Trento  di  jVlnrco  Pezzo^ 
/'.  l^erone.se^  r  noUdfilissinie  nitre  cosc  diantichilh.    /^"«rön«,  1785.   8. 

173*  ./.  Indr.  SchmeUer.  Heber  einen  Versuch  eines  cimbrischen  Wör- 
terbuchs in  den  Müneliener  gelehrten  Anzeigen  vom  12.  und  li. 
Januar  lt^52.  Hl  fi'^<H|B9r} 

173''  los.  Jieri^inann.  Einleitung  zu  Schmeller's  cimbrischem  Wörter- 
buche  (mit  2  Kärtchen)  --  In  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften:  philos.-histor.  Classe.  XV. Bnd.,  I.Heft; 
Jahrg.  1855.  Jänner.  S.  60-159.  (Enthält  auf  S.  147—157  eine 
Aufzählung  der  ,, Literaturen  in  cimbrischcr  Sprache.') 

175*   Oberpraizi.sche  Gedichte.     Amberg,  1828. 

213''  Jlr.  C.  /'.  Scharold.  Rhöner  Mundart  im  Archiv  des  histor.  Ver- 
eins von  L'nterfranken  und  Äschaffenburg :   B.  VII,  3,    S.  164 — 169. 
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239*  Frankfurter  Wonne-.  Mond-,  Kälberzeitung.  Eine  Piing«trose  für 
eingebildete  Stände.     1855.     gr.  Fol. 

iiS"  R.  IVeinhold.  Beiträge  zu  einem  scbleHischen  Wörterbuclie  (Erste 
Abtheilung:  A — L)  als  Anhang  zu  den  Sitzungsberichten  der  kaif^. 
Akad.  der  Wissensch. ;  philos.-histor.  ClasK(\  XIV.  Bnd.  2.  Hft, 
Jahrg.  1854,  Decembcr.     Wien,  1855.  .  55  Seiten,     gr.  8. 

303*  J.  Mussäus.  Plattdeutsche  Sprichwörter  im  Jahresbericht  dos  Ver- 
eins für  Mecklenb.  Geschichte  u.  Alterthumskunde:  Bnd.  V,  S.  120. 

303''  Günther.  Plattdeutsche  Sprichwörter  im  Jahresber.  des  Ver.  f. 
Mecklenb.  Gesch.  u.  Altertlunnsk. :    Bnd.  VIIL    S.   198. 

408''  (Jfeinr.  Burgwardt.  \  Der  Bildungsfreund.  I.  Theil.  Ein  vaterlän- 
disches Schul-Lesebuch  zunächst  für  Meklenburg.     Altona,  1852. 

408"  Heinr.  Burgivardt.  Fibel  für  die  niederdeutsche  Jugend.  I.  Theil. 
Altona,  1855. 

412*  F.  IVoeste.  Zur  lautlehre  des  niederdeutschen  im  märkischen  Sü- 
derlandc:  Konsonanten  —  in  der  Zeitschrift  für  vergleich.  Sprach- 
forsch, etc.  herausg.   von     idalh.  Kuhn  :  fV.  Bnd.  2.  Hft.   1854. 

''  Der  Heraiisgcbfr. 

I  stttfU'»il)d9^  «I«  f      — 

188*  Ruricinde.  Der  Dorff-Göttin.  .l;imbiscl«es  Hochzeit-Gedichte,  welchem 
ein  wahrhaftes  Bauergeapräch.  nach  mitteJmässig-Schlesischer  Bauer- 
niundart  mit  ein  verleibet  in:  Wencel  Scherffers  Geist-  und  Welt- 
lichen Gedichten;  Brieg.  1852.     Seite  579—588. 

«188''  Die  Baucrn-Kirmes,  ---  fliegendes  Blatt  von  20  achtzeiligen 
Strophen y  handschriftlich:  seit  einiger  Xeit  auch  gedruckt^  aber 
)iehr  fehlerhaft  und  tnii  ivillkr'irlichen  ylenderungen  nnd  Xv- 
sätzen. 

283»  (Zcitschr.  II,  252)  .«etze  liiuzu:  Erste  Ausg.  lötiO.  Zweite  und  dritte 
1661. 

283''  Gespräch  Dreyer  Personen  über  Doctor  Schäftlers  Hjuitriigiüllisclie 
•>)V)Ertzt-  und  Centner-Lügen.  1.  Jauckel  Redefrey,  der  Haiur,  II.  Chnifi 
Warhcit,  der  Narr,  III.  Han|5  Üngeseheut,  der  Soldat.  <K  O.  n.  ./. 
.\  Bogen  4.  mit  nnbezijferten  Seiten.  Ih'ese  sehr  seltene  Srhriff 
(nnf  der  Bibliothek  zu  St.  Bernhard  in  Hreslan)  nttiss  1664  gc 
druckt  worden  sein,  da  sie  die  augenblickliche  Heontaurlung  der 
'>agen.  ,.,TnrckenschriJt^'  Scheßlers  ist.  die  im  .In lang  des  J.  1664 
erschien.     Der   Bauer   Jauckel  spricht   im    Breslaner   Kräaterdialekt., 

286*   Girgc  und  Kons,    e.   Gedicht  in  schles.  Mundart    vom  ■/.    1T4I,    als 
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Friedrich  11.  gehuldigt  ward:  wörtlich  abgedruckt  in:  H.  Hofniann's 
Monatschrift  von  und  für  Schlesien.     Bresl.  1829.     S.  226—229. 

286''  Wörterbuch  zu  Friedrichs  v.  Log  au  Sinngedichten  von  Lessing  m 
seiner  und  Piomifrs  Aas  gäbe  dieses  schles.  Dichters.  Leipz.,  1759. 
103  Seiten. 

286'  Der  starke  Hans.  Volkssage  in  schles.  Mundart  {nach  der  Auf- 
zeichnung von  H.  IJ,  Hermes  aus  Breslau)  in:  v.  der  Hagen's  Ger- 
mania, /  (1836),  S.  288-290  "nd  darnach  bei  Fimicnich  II,  345. 
(I^^ergl.    tVeinhold,    Dialekt  forsch.    S.   23   Anm.) 

286**  Der  Bauer  in  der  Weinschenke.  Ein  sehr  beliebtes  lustiges 
Gedicht.     Gels,  o.  ./.     4   Blttr.     8. 

286'"  Der  Bauer  in  der  Kirche.  Lied  von  24  vierzeiligen  Strophen, 
handschriftlich  aus  dem  18.  Jahrh.  :  ob  auch  gedruckt,  ist  mir  nicht 
bekannt. 

343*  Plattdeutsclie  Gedichte  von  Aujiust  Sejurau.  Konitz.  1845.  8. 
(43  Seiten.) 

Breslau.  Dr.  Frledricl»  Pfeiffer 


FJbcl  für  die  niederdeutsche  Jugeud.  Bearbeitet  von  Heinrich  Burg- 
wardt,  Kector  der  Bürger-  und  Volksschulen  zu  Wismar.  Erster 
Theil.     Ahona,   1852.  "b 

Der  HildunsrsCreiind.  I.  Theil.  Ein  vaterländisches  Schul-Lesebuch  zu- 
nächst für  Moklenburg.  Altona.  1852. 
Seit  längerer  Zeit  schon  macht  sich  der  Widerspruch  gegen  die 
Art  geltend,  wie  gegenwärtig  in  vielen  Volksschulen  der  deutsche  Sprach- 
unterrirht  betrieben  wird.  Man  überzeugt  sich  mehr  und  mehr,  dass  es 
ein  naturwidriges  Beginnen  ist,  mit  den  Kindern  in  Stadt  und  Land  Phi- 
losophie der  Sprache  /,u  treiben.  Dnss  die  Sache  eigentlich  wider  die 
Natur  geht,  wurde  auch  von  Vertheidigern  dieser  neuen  Methode  öfters 
zugegeben,  aber  man  berief  sich  auf  die  erstaunlichen  Erfolge.  Was  es 
mit  diesen  gepriesenen  Erfolgen  auf  sich  hatte  ,  das  wussten  unbefangene 
Beobachter  längst.  Sehr  erfreulich  aber  ist  es,  dass  sich  auch  im  Stande 
der  praktischen  Lehrer  immer  mehr  die  Ueberzeugung  Bahn  bricht:  Mit 
<liesem  Treiben   ist  es  nichis. 

Der    Lnterzeichnete    hat   in   seiner    Schrift    über  den    Unterricht  im 
Deutschen   '  )    nachzuweisen   gesucht,    auf  welchem  Wege    man    zu    jener 


')     In  Karl  von  Raumer's  Geschichte  der  Pädagogik.    Theil  111.  Abth.  2.   Sfuttg.  1852. 
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Verirrung  gekommen  ist  und  in  welcher  Weise  mau  sich  davon  zu  be- 
freien habe.  Mit  einer  Polemik  gegen  den  Schulunterricht  in  der  Mut- 
tersprache überhaupt  ist  nämlich  nichts  ausgerichtet.  Denn  dass  ein  sol- 
cher Unterricht,  sei  es  auch  in  noch  so  besclieidenen  Grenzen,  zur  Er- 
lernung der  deutschon  Schriftsprache  nicht  entbehrt  werden  kann, 
weiss  jeder  praktische  Schulniiiiin.  Also  nicht  darin,  dass  man  überhaupt 
der  Muttersprache  einige  bewusstc  schulmässige  Thätigkeit  zuwendet,  ist 
der  Fehler  zu  suchen,  sondern  In  dem  Ziel,  das  man  diesem  ünterrichts- 
zweige  steckt,  und  in  der  Art,  wie  mnn  ihn  betreibt.  Das  Ziel  für  un- 
tere Schulen  ist  nämlich  nicht,  die  begrifflichen  Verhältnisse  der  Mutter- 
sprache „vollkommen  verstehen",  sondern  vielmehr  die  deutsche  Schrift- 
sprache einigermassen  gebrauchen  zu  lernen.  Nicht  das  Denken 
über  die  Sprache,  sondern  die  praktische  Anwendung  der  Sprache  ist 
die  Aufgabe.  Nicht  als  sollte  das  Denken  aus  dem  deutschen  Schulunter- 
richt verbannt  werden.  Aber  das  Denken  ninmit  eine  andere  Richtung, 
wenn  man  jenes  praktische  Ziel  fest  im  Auge  behält  und  nicht  vergisst, 
dass  man  Kinder  vor  sich  hat. 

Die  naturgemässe  Art,  Kinder  zur  Scluiftdprache  anzuleiten,  nhnmt 
ihren  Ausgang  von  der  Sprache,  die  sie  bei  den  Kindern  schon  vorfindet, 
und  sucht  so  die  Schüler  allmählich  theils  .durch  Hebung,  theils  durch 
die  ersten  Elemente  der  Grammatik  von  ihrer  Mundart  aus  in  die  Schrift- 
üprache  einzuführen.  Dass  dies  der  richtige  Weg  sei,  dafür  erheben  sich 
in  den  verschiedensten  Theilen  unseres  deutschen  Vaterlandes  immer  mehr 
Stimmen.  ')  In  der  Reihe  dieser  Bestrebungen  nehmen  die  Schriften  des 
Hrn.  Rector  Burgwardt  in  Wismar  eine  ehrenwerthe  Stelle  ein.  Nath- 
dem  er  früherhin  die  jetzt  gewöhnliche  abstrakte  Methode  des  deutschen 
Schulunterrichts  mit  den»  achtungswerthen  Eifer  betrieben  hatt«* .  den  wir 
bei  den  Jüngern  derselben  nicht  selten  finden,  überzeugte  er  sich  von 
der  Unfruchtbarkeit  seiner  Bemühungen  und  suchte  einen  gech'ililicheren 
Weg  einzuschlagen.  Eine  Frucht  dieser  Umkehr  ist  die  vorliegende  Fibel. 
„Sie  ist  hervorgegangen,  sagt  der  Herr  Verfas.'iier  (Vorw.  S.  III),  aus  der 
—  in  vieljähriger  Erfahrung  und  unter  m;nin5gf;iltigen  Schiilverhältnissen 
errungenen    —    Ueberzeugung,    dass   der    Element;n-    und    besonders    der 


')  Im  Pft-len  Heft  dieser  /.citsclirift  findet  sich  ein  leliMcirlit r  Aiilsal/,  niter  dioi-<ii 
•tpgcnsland  von  Dr.  Adolf  (JuJbier  in  Miinchen.  übuol  i«li  nichl  allen  darin 
geatisserlen  Ansichten  beipflichten  kann,  so  will  ich  doch  nicht  unterlassen,  auf 
die  vielen  treffenden  Bemerkunneu,  die  jener  Aufnatz  enthalt,  noch  einmal  hin- 
zuweisen. 
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Lese-  uad  Sprachunterricht  für  unsere  niederdeutsche  Jugend  von  Grund 
aus  ein  anderer  —  ein  volksthümlicherer  —  werden  müsse,  wenn 
durch  denselben  in  der  Volksbildung  belViodij^endere  Ke.^^ultate  erzielt  wer- 
den sollen,  als  bis  jetzt  erreiclit  worden  sind."  Der  n)oderne  Sprach- 
unterricht sei  zu  abstrakt  und  entferne  sich  völlig  von  der  Anschauungs- 
weise des  Volkes-  „Man  glaubte  zwar,  recht  anschaulich  zu  unterrichten, 
indem  man  die  Sprache  selber  in  dassischen  Musterstücken  dem  Unter- 
richte zu  Grunde  legte;  aber  man  ertheilte  einen  abstrakten,  niclit  selten 
den  abstraktesten  Unterricht.  Daher  denn  aucli  die  bisherige  Erfolglosig- 
keit desselben,  die  •—  trotz  aller  klassisclK-n  Musterstück«  —  in  sprach- 
licher Armut,  Hülflosigkeit  und  Mauf;elliaftigkeit  sofort  zu  Tage  tritt,  wenn  also 
unterrichtete  Schüler  einmal  ursjiriinglicli  Eigenes  —  Erlebtes,  Gesehenes.  Ge- 
hörtes etc.  —  schriftlich  darstellen  sollen  und  nicht  erlernte  Formen  nnd  Phra- 
sen dazu  verwenden  können."  Ja,  „dieser  Sprachunterricht  hebt  die  sprach- 
liche —  und  damit  auch  die  sittliche  —  Natürlichkeit,  Einfalt  und  Walirhaf- 
tigkeit  des  Kindes  auf  und  macht  es  in  seinen  schriftlichen  Darstellungen 
—  wenn  niclit  in  seiner  Bildung  überhaupt  —  unwahr  und  verschroben." 
Hr.  Burgwardt  geht  nun  im  Gegensatz  dazu  überall  von  der  Volkssprache, 
also  in  seinem  besonderen  Fall  vom  Niedenicutschen  aus  und  sucht  von 
da  aus  den  Schüler  in  die  h.ochdeutsche  Schriftsprache  einzuführen.  Was 
in  dieser  Hinsicht  die  Fibel  beginnt,  das  führt  der  „ßildungsfrennd"  dann 
weiter.  Auch  abgesehen  von  der  besonderen  Richtung  des  Hrn.  Verfas- 
sers wird  man  in  diesem  Buch  ein  sehr  gut  nnd  verständig  angelegtes 
Schul-Lesebuch  linden.  Zum  Gebrauche  eignet  sich  dasselbe  natürlich 
nur  für  die  Schulen  Mcklenbtirgs.  Denn  das  ist  ja  gerade  die  Aufgabe,  die 
eich  der  Hr.  Verfasser  stellt,  den  Volksunterricht,  obwol  oline  Vernach- 
lässigung des  allgemein  Deutschen,  )iielir  an  die  örtlichen  Bedingungen 
zu  knüpfen. 

Wenn  wir  nun  diese  Bestrebungen  als  entschieden«  Fortschritte  zum 
Besseren  begrüssen,  so  können  wir  doch  nicht  unterlassen,  auf  einige  Be- 
denken hinzuweisen,  die  sich  uns  aufdrängen.  Ganz  gewiss  muss  ein  ge- 
deihlicher Volksunterricht  an  die  Sprache  anknüpfen  ,  die  er  beim  Schü- 
ler schon  vorfindet.  Aber  es  ist  die  Frage ,  inwiefern  dies  nur  praktisch 
geschehen  oder  inwiefern  ein  wirkliches  Hereinziehen  der  Volksmundart 
in  die  lehrhafte  Betrachtung  stattfinden  soll.  Ohne  einzelne  dahin  ein- 
schlagende Bemerkungen  unbedingt  verbannen  zu  wollen,  würden  wir  doch 
als  obersten  Grundsatz  auch  für  die  Volksschule  unverbrüchlich  testhal- 
ten:    Gegenstand   des   Unterrichts   ist  einzig  und   aUein,  di«  J5«;h4'ift- 
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Äpruche.  Daraus  folgt  mit  Nothwendigkcit  ein  Zweites.  Die  e  i  g  p  n  e 
Volksmundart  ist  das,  was  die  Jugend  in  die  Schule  schon  mitbringt,  was 
sie  nicht  erst  in  der  Schule  lernen  soll.  Lernen  soll  sie,  so  weit  ihr 
dies  überhaupt  zukommt,  lediglieh  die  hochdeutsche  Schriftsprache. 
Folglich  gehört  der  netrieb  anderer  Volksmundarten  nicht  in  die 
Volksschule. 

Kiidoir  von  Kaiimcr. 

Beiträge  zu  einem  NCllIcsisrllcil    \V<ir(erl)U('he    von    Dr.  Karl  Weinhold. 

correspondirendem  Mitgliede   der  kais.  Akademie  der  "Wissenschaften. 

Erste  Abtheilung:  i  -  L.  Wien,  1855.  8.  55  Seiten. 
Als  Beitrüge  zu  eine?ii  sehlehischen  Wörterbuehe  und  als  solche  zu- 
gleich auch  7M  dem  deutschen  Sprachschatze,  den  vornehmlich  die  Wün- 
schelruthe  in  den  Händen  des  grossen  Brüderpaares  mit  so  glücklichem 
Erfolge  zu  heben  begonnen,  stellen  sich  uns  die  vorliegenden  Bogen  dar, 
welche  als  ein  besonderer  ,. Anhang  zum  XIV.  Bande  der  Sitzungsberichte 
fler  phiios. -historischen  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissensrhaftetr' 
(Wien,  1855  gr.  8)  erst  jüngst  erschienen  sind. 

Freudig  erkennen  wir  in  denselben  die  Fracht  einer,  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  mit  besonderer  Liebe  und  nach  geregeltem  Plane 
betriebenen  Arbeit,  die  der  Verfasser  einst  auf  heimatlichem  Boden  be- 
gonnen und  auch  in  der  Freinde  mit  Eifer  fortgesetzt  hat.  Sie  behandeln 
mit  jener,  dem  innersten  Berufe  für  solche  Atifgabe  entsprechenden  Gründ- 
lichkeit, von  welcher  uns  Hr.  Prof.  Weinhold  bereits  in  seinem  Schrift- 
ehen: ,, lieber  deutsche  Dialectforschung.  Die  Laut-  und  Wortbildung  und 
die  Formen  der  schlesischen  Mundart  mit  Rücksicht  auf  verwantes  in 
deutschen  Dialecten"  (Wien,  1853)  ein  so  schönes  Beispiel  gegeben,  so- 
wohl den  älteren  als  den  gegenwiirtigen  Wortschatz  eities  Jiandes.  das 
durch  seine  besondere ,  dem  mittleren  Deutschland  mehr  oder  minder 
eigene  Mischung  nieder-  und  oberdeutscher  Elemente  dem  Spra<hforseher 
eine  höhere  Aui'merksamkeit  abgewinnt. 

Die  von  seiner  Sprache  unzertrennliche  Denk-  und  Handlungsweise 
des  Volkes  ist.  nach  Schmeller's  hohem  Musterbilde,  aucli  liier  ein  Ge- 
genstand beiläufiger  Betrachtung  geworden.  Ebenso  sind  auch  die  Be- 
ziehungen auf  die  bedeutendsten  derartigen  Arbeiten,  namentlich  auf  (bis 
Grimm'sebe  Wörterbuch,  gewiss  Jedem  eine  willkommene  Zugabe. 

Auf  Einzelnes  einzugehen  wird  sich  uns  in  dieser  Zeitschrift,  wie 
wir  auch  schon  im  vorigen  Doppelhefte   gezeigt,   nicht  selten  Gelegenheit 
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bieten,  eine  Aufforderung  zugleich  zu  dankbarer  AnerJcennuug  dieser  wcrth- 
vollen  Beiträge, 


Einleitung  zu  Seil  111  cHcr's  Cilllbriscliem  Uörtcrbliclic.  Von  Jos.  Berg- 
mann, kais.  Rathe,  wirkl.  Mitgliede  der  k.lil^.  Akademie  der  Wis- 
censeliafteil.  Enthalten  in  den  Sitzimgslmrii/tfen  der  kais.  ^ikade- 
mie  dfr  H'issenschaften,  Histor.-plnlos.  ('Uu.se.  lind.  XA",  Heft  1. 
Jahrg.  1855,  Jänner.  Hlen.  in  Coniinixsion  f>ei  If.  HraumvHer.  8. 
S.  60  —  159.)     Mit  zwei  Kartellen. 

Schon  ein  Blick  aul  die  Namen  der  Mitarbeiter  ;iu  unserer  Zeil- 
Kchrift  kann  Zeugnis«  geben  von  deju  regen  Eifer,  welcher  sich  neuer- 
dings im  Kaiserstaate  auf  eine  höchst  erfreuliche  Weise  dem  gründlichen 
Betreiben  der  Muttersprache  /oüeweiidet  hat.  Doch  mehr  noch  zeugen 
dafür  so  manche  andere  erfreuli«-he  Erscheinungen  .  die  von  dort  her  uns 
auf  dem  Felde  der  Literatur  In-gegnen.  und  darunter  gewiss  am  meisten 
Werke  wie  das  vorhin  besprochene  und  das  hier  vorliegende,  welche  zu- 
gleich die  solchen  Studien  \on  oben  her  zugewendete  Aufmerksamkeit 
und  Förderung  aufs  Scliönste  beurkunden. 

Noch  am  Lebensabende  unseres  um  die  deutsche  Sprache  im  Allge- 
meinen, vornehmlich  jedoch  um  die  Erforschung  der  Mundarten  so  hoch- 
verdienten Seh  melier  hatte  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  sich 
zur  üebernahme  des  Druckes  seines  für  Geschichte  und  Sprache  überaus 
wichtigen  cimhrischen  Wörterbuches  bereit  t-rklärt,  d.  h.  ih'>  Wortschatzes 
der  in  den  venetianischen  Alpen  gelegenen  deutschen  Sprachinsel  der 
Sette-  und  der  Tredici-(  omuni,  der  Frucht  vieijähriger.  auf  zwei  Reisen 
iji  jene  (biegenden  begründeten  Untersuchungen.  Als  nun  der  Tod  den 
unermüdlichen  Forscher  j)lötzlich  abgernfen,  konnte  die  Ausführung  die- 
ses Werkes,  das  nun  ein  neues  Denkmal  werden  sollte,  d<is  Schmeller 
selbst  für  die  Unsterblichkeit  se/nes  Namens  sich  begründet,  wol  keinen 
besseren  Händen  übertragen  werden,  als  denen  des  kais.  Rathes  und  wirk- 
liehen Mitgliedes  der  Akademie,  Hrn.  Jos.  Bergmann,  der  schon  früher 
seinen  bekannten  Forscherfleiss  auch  diesem  Gebiete  zugewendet  und 
noch  mit  Schmeller  selbst  über  die  Herausgabe  des  cimbrischen  Wörter- 
buches njanche  Briefe  gewechselt  liatte. 

Von  ihm  erhalten  wir  nun  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Aka- 
demie, als  einen  Anfang  zur  Vollziehung  des  ihm  gewordenen  Auftrages^ 
die  ,, Einleitung  zu  Schmellers  cimbrischem  Wörterbuche."  In  derselben 
theilt   uns  der  mit  seiner  Aufgabe  innig  vertraute  Herausgeber  in  12  Ab- 
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schfiitton  nUeä  das  mit,  was  zum  ricJitigen  Verständnisse  und  zur  voll- 
kommenen Würdigung  des  Sclmieller'j^clien  Werkes  zu  wissen  nöthig  ist; 
nämlich :  einen  knrzen  Lebensabriss  Schmellers  (I)  und  insbesondere  Be- 
richte über  dessen  zwei  cimbrisclie  Reisen  von  1833  und  1844  (II  u.  III), 
wie  über  seinen  Unfall  mul  frühen  Tod  (t  27.  Juli  1852:  IV);  dann  die 
Erzählung  seines  eigenen  Gesuches  der  8ette-Comnni  im  J.  1847  (V); 
ferner  folgt,  nach  Schmellers  eigenem  Plane  und  mit  Zugrundelegung  von 
dessen  früheren  Mittheihmgen  :  Topographisches  und  Geschichtliches 
(VI-  VIII),  .'meh  tfprachliches,  lütnientlich  Grammatik,  und  Literatur  mit 
pinigen  Hpracliprohen  (IX  u.  Xj  nebst  einer  Aufzählung  der  Literatoren 
in  eimbrischer  Sprache  (XIi :  und  zum  Schlüsse  eine  kurze  Darstellung 
des  heutigen  Zustandes  der  cimbrischen  Sprache,  in  welcher  llr.  Berg- 
mann zeigt,  (lass  diese  Mundart,  —  welche  der  bei  allmählicher  Beurharung 
iiml  BeAvohnung  jener  Alpenstriche  aus  verschiedenen  Elementen  gebilde- 
ten Mischlingsbevölkerung  eigen  ist,  und  dem  süddeutsclien,  und  zwar 
überwiegend  dem  fyrolisch-bayerischen  Dialekte  mit  jmderAveiHgen  Beimi- 
schungen, nicht  aber  dem  Allemannischen  angehört,  —  nunmehr,  durch 
das  Italienische  zersetzt  und  verwittert,  mit  der  jetzigen  oder  doch  mit 
der  nächsten  Generation  völlig  absterben  werde. 

Um  so  grösser  ist  demnach  das  Verdienst,  welches  Schmellers  rast- 
loses und  glückliches  Streben  sich  durch  Hebung  und  Bearbeitung  des 
•imbrischen  Sprachschatzes  erworben ;  doch  nicht  minder  das  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  welche  uns  dieses  letzte  W^erk  des  unsterb- 
lichen Mannes  zugänglich  macht,  indem  sie  dessen  Veröffentlichung  so 
tüchtigen  Händen  übertragen  hat.  Möge  der  Druck  desselben,  dem  ge- 
wiss alle  Freunde  deutscher  Sprachforschung  mit  Verlangen  entgegen- 
sehen, dieser  Einleitunii  recht  bald  nachfolgen ! 

Der  Heraiisgrhcr. 


GediChlc  im  Tiroler  üiaiccie-     Von    r.  v.   L.     Innsbruck,  1854.     Wagner*- 
Äche  Buchhandlung.     8.     VI  und  81U  S. 

Wenn  wir  auch  mit  dem  Verfasser  in  seiner  Ajisicht .  d«ss  Tirol  in 
Bezug  auf  mundartliche  Dichtung  und  deren  Bekanntmachung  gegen  an- 
dere Bezirke  unseres  Vaterlandes  vernachlässigt  sei,  nieiit  übereinstim- 
men können  ~  denn  Tiroler  Lieder  werden  ja  vorzugsweise  üb»'rall  ge- 
sungen und  gehört  —  so  müssen  wir  doch  für  diese  neue  Sammlung 
dankbar  sein,  die  vor  den  nu'isten  ähnlichen  manche  Vorzüge  besitzt 
Das  Werk  enthält  40  Gedichte,    last  sämmtlich    von  grösserem  umfange, 
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und  einen  Anhang  von  zwei  dramatisirton  Stoffen:  Der  8t.  Nikolaus- 
Mariit  zu  Inist,  und  die  Volkssagc  von  Friedrich  mit  der  lee- 
ren Tasche  zu  Land  eck,  sowie  eine  Reihe  von  Schnadahüpfeln,  hier 
Trotalieder  genannt.  Die  Lieder  sind  nach  den  verschiedenen  Land- 
schaften Tirols  zusammengestellt,  wodurch  für  den  Sprachforscher  eine 
•erwünschte  Uebersicht  sich  ergiebt;  doch  sind  die  gegebenen  sprachlichen 
Erklärungen  bei  weitem  nicht  ausreichend.  Für  den,  der  nicht  schon 
sonst  mit  der  Mundart  vertraut  ist,  bleibt  allzuviel  rein  unverständlich. 
Die  Gedichte  sind,  nach  der  Versicherung  des  Herausgebers,  theils  aus 
dem  Munde  des  Volkes  gesammelt,  theils  von  ihm  .selbst  verfasst.  Es 
ist  aber  nicht  angegeben,  wo  dieses,  wo  jenes  statt  hat-,  doch  ohne 
besonderen  Schaden  für  das  Buch;  denn  grössere  Gedichte,  wie  sie  hier 
gegeben  sind,  behalten  doch  immer  mehr  das  Gepräge  eines  ersten  Ver- 
fassers, während  die  kleineren  im  Munde  des  Volkes  so  lange  umgemo- 
delt werden,  bis  sie  vollständig  das  bloss  individuelle  Gepräge  verlieren 
und,  nach  dem  Maasse  ihrer  ursprünglichen  Bildsamkeit,  die  allgemeine 
Stimmung  des  Landes  und  Geschlechtes  ausdrücken.  Andrerseits  hat  der 
Herausgeber  in  den  Stückoii,  die  etwa  von  ihm  herrühren,  den  Volkston 
so  wohl  getroffen,  dass  sie  kaum  aus  den  übrigen  herausgedeutet  wer- 
den können.  Unter  den  Schnadahüpfeln  begegnen  uns  indess  manche 
Lesarten,  die  uns  weniger  originell  und  kräftig  scheinen,  als  wir  sonst  sie 
gehört   haben.  £• 

Aus  dem  Volk  l'iir  das  Vulk,  Plattdeutsche  Stadt-  und  Üorfgeschichten. 
Herausgegeben  von  John  Brinckman.  Zweites  Heft:  „Kasper- 
Ohm  un  ick."  Güstrow,  Opitz  et  Comp.  71  Seiten,  kl.  8. 
Während  schon  seit  geraumer  Zeit  das  Plattdeutsche  aus  dem  JiC- 
hen  zu  verschwinden  beginnt,  wenigstens  in  (hn  Städten,  sticht  es  sich 
seit  Kurzem  eine  zweite  Heimat  in  der  Schrift.  Es  wäre  traurig,  wenn 
das  Eine  eine  Folge  des  Andern  wäre.  Vielleicht  aber,  und  wir  brauchen 
nicht  erst  auf  bekannte  Sachen  hinzuweisen,  setzen  <lle  Schriftwerke  die 
plattdeutsche  Sprache  in  die  Ehren  ein,  die  sie  unverdienter  Weise  ver- 
loren hat:  und  wenn  sie  sich  so  überall  in  deutschen  Landen,  atich  ausser- 
halb ihrer  eigentlichen  Gränzen,  Freunde  und  Gönner  erwirbt,  so  wird 
sich  auch  wohl  der  gute  Bürgersmann  in  den  norddeutschen  Städten  und 
Städtchen  schämen,  dass  er  sich  einmal  ihrer  geschämt  hat.  Ob  sie 
aber  da  wieder  in  Kraft  und  Leben  treten  wird,  wo  sie  einmal  den  Bo- 
den verloren  hat,  möchten  wir  trotz  der  wirklich  guten  und  lesenswerthen 
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Literatur,  die  in  ihr  zu  entstehen  beginnt,  bezweifeln.  Sie  beginnt 
erst,  sagen  wir,  denn  bis  auf  die  jüngste  Zeit  scheiterten  alle  Versuche 
daran,  dass  man  wohl  plattdeutsch  zu  schreiben,  aber  nicht  plattdeutsch 
zu  denken  verstand.  Da  dieser  Widerspruch  stets  offen  klaffte,  80  blie- 
ben alle  Versuche  erfolglos,  bis  endlich  einmal  die  Kluft  glücklich  über- 
sprungen wurde.  —  Eben  dies  Verdienst  hat  auch  die  oben  genannte 
kleine  Erzählung:  die  Personen  sprechen  nicht  bloss  plattdeutsch,  sie  den- 
ken so,  sie  handeln  so:  die  Charaktere  selbst  sind  durch  und  durch 
plattdeutsch,  und  da  erst  recht,  wo  sie  sich  Mühe  geben,  hochdeutsch  zu 
sein.  Jede  originale,  in  sich  lebenswahre  Gestalt  wie  unser  alter  Seemann 
,, Kappen  Pött"  —  die  deutschen  Seestädte  zeigen  wohl  noch  seine  Schat- 
ten —  ist  darstellbar,  hat  selbst  das  Recht  dazu,  und  bedarf  somit  keiner 
Entschuldigung,  dass  er  sich  in  die  Literatur  einführt;  wir  wollen  dem 
Erzähler  vielmehr  dankbar  sein,  dass  er  ihn  der  Vergessenheit  entreiset. 
Wie  aber  dieser  prächtige  Alte  mit  seinem  derben  Seemannshumor,  mit 
seiner  drastischen  Ausdrucksweise,  mit  seinen  schlagenden  Vergleichen, 
wie  diese  altvaterisch  gespreizte,  halb  komische,  halb  Ehrfurcht  gebietende 
Respectsperson,  welches  Doppelwesen  sich  so  trefflich  in  der  Erzählung 
seines  Neffen  ausspricht,  wie  diese  durchweg  plattdeutsch  originale  Per- 
sönlichkeit hätte  in  einer  hochdeutsciien  Erzählung  figuriren  können,  ist 
nicht  einzusehen  ;  denn  mit  der  Sprache  wäre  die  ürsprünglichkeit,  wäre 
eben  das  Wahre,  das  Wesen  weggefallen.  Wir  müssen  dem  Verfasser 
das  Loh  geben,  dass  er  seinen  ITelden  vortrefflich  gezeichnet  hat,  vortreff- 
lich in  sich  selber  und  vortrefflich  als  Charakterfigur  im  Geist  einer  an- 
dern Zeit.  Jedem,  der  in  deutschen  Seestädten  bekannt  ist,  wird  diese 
Figur  sich  sogleich  in  Fleisch  und  Bein  verwandeln.  Da  ist  noch  der 
ehrenhafte,  conservative  Bürger  des  vorigen  Jahrhunderts ;  da  ist  die  ver- 
körperte Würde,  die  Respect  von  der  Jugend  verlangt  bis  zur  Consequenz 
des  Lächerlichen,  —  auch  hier  vom  Erhabenen  zum  Lächerlichen  nur 
e  i  n  Schritt  —  ;  da  ist  die  Beschränktheit  des  Gesichtskreises,  abor  auch 
das  stolze  Selbstbewusstscin.  Dieser  Mann  vergibt  sich  nie  etwas,  nie 
verliert  er  sich  und  seine  Würde,  die  ,,contenance",  ob  ihn  das  störrische 
Pferd  in  den  Mühlgraben  wirft,  oder  ob  er  mit  dem  Herzog  eine  Pfeife 
Tabak  raucht.  Nur  ein  einziges  Mal  hört  ,, Kappen  Pötf  auf,  der  Ro- 
stocker Schiffskapitän  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  sein,  —  er  macht  eine 
klassische  Anspielung.  ,  Dat  heet  jo  Thran  na  X'romsoe  bringen"  —  das 
sind  die  ,. Eulen  nach  Athen":  mag  es  immerhin  sachlich  richtig  und 
sachlich  verständlich  sein,  dennoch  ist  es  eben  —  Uebersetznng :  man  merkt 
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die  Absicht  und  man  ist  verstimmt.  —  Auch  dor  nunmehr  snlbst  alt  ge- 
wordene Neffe  gewinnt  unsere  Liebe.  Er  ist  schon  ein  Kind  jüngerer  Zeit 
und  in  der  Erzählung  von  den  altvaterischen  Tugenden  seines  Onkels 
lässt  die  gutmüthig  schlaue  Schalkhaftigkeit  deutlich  erkennen,  dass  er 
„darüber  hinaus"  ist. 

Die  kleine  Schrift,  die  wir  hiermit  angelegentlich  zur  L^^ktüre  em- 
pfehlen, ist  in  speeieller  Rostocker  Mundart  geschrieben,  die  mancherlei 
Eigenthümlichkeiten  für  sich  zu  haben  scheint.  So  iinden  sich  durch- 
gehende Unterschiede  mit  der.  der  Heimat  des  Keferenten,  des  Herzog- 
thums  Lauenburg,  wie  z.  B.  die  Ausstossung  des  /•  in  Endsilben  un<l 
Vorsilben:  vegäten,  vesagen,  Lichtes,  Petesborg  statt  vergäten,  versagen. 
Lichters,  Petersborg.  Desgleichen  die  Aspiration  des  ,v  vor  Consonanten, 
welche  beibehalten  ist,  wo  wir  sie  weglassen:  sclimiot,  Schlalitten  stad 
smiet,  Slafitten.  So  gelegentlich  lässt  sich  aber  nicht  näher  darauC  ein- 
gehen. 

In  der  Orthographie  wäre  wohl  eine  grössere  Consequenz,  wie  über- 
haupt eine  mehr  wissenschaftliche  Schreibweise  zu  wünschen:  das  gilt 
für  die  gesammte  plattdeutsche  Literatur,  denn  das  Lesen  wird  dadurci» 
bedeutend  erschwert,  dass  jedes  Buch  seine  besondere  Weise  hat.  Unil 
nicht  diese  einmal  wird  eingehalten,  wie  denn  auch  unser  Büchlein  z.  f>. 
das  Wort  moi  rrr  schön  doppelt  geschrieben  zeigt :  moi  und  mooy.  Die 
letztere  Schreibweise  lässt  sich  ohnedem  schwerlich  reclitfertigen.  Grosse 
Willkür    herrscht    auth    in    den    Dehnungszeichen. 

J.  Falke. 


Allgemeines  |>latldfUtS('iie.s  VolksbllCll.  Sammlung  von  Dichtungen,  Sagen, 
Märchen,  Schwänken,  Volks-  und  Kinderreimen,  Sprichwörtern,  Räth- 
seln  u.  s.  w.  llerausgeg.  von  IL  F.  \Y.  Raabe.  Wismar  und  Lud- 
wigslust, Ilinstorffsdie  ITofbuchiumdlung.  Lsö4.  J(i.  XIV  und 
242  Seiten. 

Ausser  guten  Dichtungen  von  namhaften  Dialektdichtern,  von  wel- 
chen wir  Kl.  Groth,  W.  Bornemann,  .J.  W.  Lauremberg,  Th.  Storni, 
D.  G.  Babst.  Fr.  Reuter,  Fr.  Ernst,  M.  Assmuss  nennen,  sowie  ausser  dem 
vielbekannten  ,,üt  dei  Likenprcdigf  u.  s.  w.  von  dem  originellen  Jobsr 
Sackmann  und  einigen  Gedichten  von  J.  H.  Voss  besteht  der  schätzbarste 
Theil  der  vorliegenden  Sammlung  aus  treffliehen  alten  Schwänken,  Sagen. 
Märchen,  ferner  Sprichwörtern  und  Reimen.  —  Die  Mehrzahl  unserer 
Dialektdichter   bringt   bei    weniger  Naivetät  gewöhnlich  eine  viel  grössere 
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Bildung  mid  oinen  foinorn  Gosohniack  mit  als  der  Masse  doß  Volkos,  für 
wpjchos  lind  in  df>R*en  Goisto  .^io  dichten  wollen,  zugestanden  werden 
kann.  Dara*is  iolgf,  dass  ihre  Dichtungen  ungeachtet  eines  warmen  Stro- 
bens  der  Avirklichen  Volkspoesie  selten  gleichkommen:  einmal,  weil  sie 
Töne  anschlagen,  die  bei  einer  so  derben  Natur,  wie  die  niedersächsische 
ist,  wenig  Anklang  finden:  auf  der  andern  Seite,  weil  das  feinere  Gefühl 
sie  bewegt,  Wondungen  und  Züge  zu  vermeiden,  die  nun  ganz  dem  Ge- 
sehmacke d.^s  Volkes  entsprecjiend  sind.  Wenn  eine  solche,  wir  möch* 
Ten  sagen :  ästhetisierende  Tonart  dem  gebildeten  Publikum,  das  gelegent- 
lich einmal  von  der  Volkspoesie  oder  von  dem,  was  dafür  ausgegeben 
wird,  naschen  will,  angenehmer  ist.  so  gefällt  sie  natürlich  dem  eigent- 
lichen Volke  minder,  das  sich,  seinen  Ausdruck,  seine  Weise  darin  nicht 
wiederfindet.  Wer  daher  die  Anschauungs  -  und  Kmpfindungsweis*  des 
Volkes  unverfälscht  kennen  lernen  will,  der  .schöpft  unmittelbar  aus 
der  Volkspoesie ,  die  rein  und  ungetrübt  alle  Stimmungen  wiedergibt.  — 
Doch  räumen  wir  gern  ein,  dass  es  manchen  Dichtern  gelungen  sei,  in- 
dem sie  Tiefe  und  Innigkeit  wie  ächten  Humor  mit  passendem  AusdrucJce 
verbanden,  ins  Volk  zu  dringen,  das  ihre  Dichtungen  als  werthe  Errun- 
genschaften betrachtet. 

Wenn  wir  somit  dem  Gedanken,  welcher  dem  vorliegenden  Buch« 
das  Entstehen  gab,  gern  unsere  Anerkennung  zollen  imd  zugeben,  dass 
die  Ausführung  den  billigen  Anforderungen  Genüge  leistet,  so  können  wir 
doch  schliesslich  nicht  umhin,  Peines  auszusetzen.  Da  nämlich  nicht 
das  Erzeugniss  eines  Verfassers  und  eines  Stammes  vorliegt,  sondern 
die  Sammlung  in  weit  auseinander  liegende  Zeiten  und  Gegenden  des 
pl.ittdeutschen  Sprachgebietes  hineingreift,  .so  fragt  der  Herausgeber  in  der 
Vorrede:  „Sollten  wir  Schrift  und  Sprache  einer  consequenten.  aber  im- 
mer willkürlichen  Gleichmacherei  unterwerfen,  oder  Jeden  in  seinem  ur- 
sprünglichen GcMunde  auftreten  lassen?*'  Er  entscheidet  sich  für  einen 
Mittelweg,  wobei  die  eigene  Mundart,  die  meklenburg-schwerin'sche,  ihm 
den  Anhaltspunkt  abgibt  Dfidurch  wird  abi^r  die  ,, Buntscheckigkeit",  die 
vermieden  werden  soll,  erst  recht  erzeugt,  weil  keine  Consequenz  geübt 
is<.  Wenn  der  Herausgeber  wirklich  ein  allgemeines  plattdeutsches 
Volksbuch  bezweckte,  so  hätte  er  unserer  Ansicht  nach  besser  gethan, 
Alle  in  ihrer  Weise  auftreten  zu  lassen,  .Alles  so  «u  geben,  wie  er  es 
vorfand,  ohne  dabei  in  Betreff  des  Ver.ständni.sse8  auf  seine  Meklenburg- 
Schweriner  eine  allzu  enge  Rücksicht  zu  nehmen  —  denen  dessenunge- 
achtet,   ebenso   wie   uns    übrigen,    doch    atich    wohl  noQh  Manches  dunkel 
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sein  wird.  Vielleicht  hätten  einige  wenige  sprachliche  Erklärungen  oder 
ein  kurzes  Wörterbuch  beigegeben  werden  können,  um  das  Buch  für  alle 
Plattdeutsche  gleichmässig  verständlich  zu  machen. 

Dr.  Joli.  Müller. 


Gedichte  in  plaltdcillSCher  Mundart  von  Gustav  Jung  aus  derPriegnitz. 

Berlin,  J.  A.  Wohlgemuth.     1855.     8.     184  Seiten. 

Dem  Plattdeutschen,  als  dem  Dialekt  der  Heimat,  und  seiner  Lite- 
ratur freundlich  zugcthan,  möchten  wir  gern  alles  loben,  was  auf  diesem 
Gebiete  in  die  Oeffentlichkeit  tritt;  allein  —  magis  amica  veritas.  Und 
so  sehen  wir  uns  in  vorliegendem  Falle  leider  zu  dem  Geständniss  genö- 
thigt,  dass  wir  dem  oben  genannten  Buche  kein  freudiges  Behagen  haben 
abgewinnen  können.  Nicht  deshalb  etwa,  weil  die  meisten  Gedichte,  ge- 
schrieben in  den  Jahren  48  und  49,  einer  politischen  Richtung  angehö- 
ren, welche  nicht  die  des  Referenten  wäre.  Wir  lassen  gern  einem  Jeden 
hierin  seine  politische  Meinung,  und  sind  bereit,  sie  als  berechtigt  anzu- 
erkennen, wenn  sie  aufrichtig  und  wahr  ist.  Wir  hegen  auch  nicht  den 
geringsten  Zweifel ,  dass  dieses  beim  Verfasser  der  Fall  sei.  Allein 
solche  politische  Gedichte,  die  voll  historischer  Reflexion  sind,  die  nur 
mit  dem  Verstände  eines  „Gebildeten"  gearbeitet,  trotz  der  Sprache,  die 
nach  Yolksmässigen  Ausdrücken  sucht,  sie  sind  weder  aus  dem  Volk 
noch  für  das  Volk.  Wir  glauben  nicht,  dass  der  niederdeutsche  Bauer, 
welcher  übrigens  so  ziemlich  in  allen  Theilen  Norddeutschlands  gut  con- 
servativ  ist,  an  ihnen  Gefallen  finden  würde,  abgesehen  davon,  dass  er 
plattdeutsche  Schriften  wegen  der  bunten  Orthographie  doch  nicht  lesen 
kann,  bis  er  dieselbe  förmlich  gelernt  hat.  Es  scheint  aber  auch  nicht, 
als  ob  der  Verfasser  es  auf  ein  Lesepublikum  im  Volk,  d.  h.  auf  dem 
Lande  in  den  Dörfern,  abgesehen  hätte,  wie  wir  wenigstens  aus  den  ein- 
leitenden Gedichten  „an  die  Leser"  und  ,,an  die  Leserinnen"  schliessen 
dürfen.  So  benutzt  er  also  die  plattdeutsche  Mundart  nur  als  ein  Vehi- 
kel, in  welchem  er  seinen  Gedanken  Form  gibt,  wie  z.  B.  der  Eine  lie- 
ber mit  dem  Dampfschiff,  ein  Anderer  lieber  auf  der  Eisenbahn  fährt: 
als  ob  die  Sprache  nur  so  beliebig  anzuwenden  wäre,  und  nicht  eine  jede 
ihren  eigensinnigen  Geist  hätte,  der  nur  aufnimmt,  was  mit  ihm  gleich- 
artig ist.  Freilich  würde  auf  diese  Weise  der  Titel  zutreffen,  denn  wir 
haben  es  wohl  mit  Gedichten  in  plattdeutscher  Mundart  zu  thun,  aber 
keineswegs  mit  plattdeutschen  Gedichten.  Der  Unterschied  ist  klar:  bei 
jenen  ist   der  Zusammenhang  zwischen  Form  und  Inhalt   ein  gleichgülti- 
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ger,  wenn  nicht  gar  ein  widersprechender,  bei  diesen  aber  ein  nothwen- 
diger.  Dass  das  Letztere  aber  auch  bei  Gedichten  der  Fall  sein  muss, 
ist  eine  ästhetische  Forderung,  über  welche  nichts  mehr  gesagt  zu  werden 
braucht.  Es  lässt  sich  Strophe  für  Strophe  ohne  die  geringste  Mühe  und 
Unbequemlichkeit  ins  Hochdeutsche  verwandeln,  und  wenn  man  den  Ver- 
such macht,  so  merkt  man  alsogleich,  wie  jetzt  erst  die  rechte  Form  für 
die  Gedanken  entsteht.  Das  Gedicht  „mein  Vaterland"  kann  in  dieser 
Weise  eine  Umwandlung  erleiden,  ohne  dass  nur  ein  einziges  Wort  durch 
ein  anderes  ersetzt  zu  werden  brauchte,  es  sei  denn,  dass  der  Reim  es 
verlangte.  So  zerstört  sich  die  Absicht  des  Verfassers  in  sich  selbst. 
Nämlich,  während  man  sonst  wohl  gewohnt  ist,  dass  ein  Gebildeter,  der 
sich  dem  Volke  zugänglich  machen  will,  von  demselben  Ausdruck  und 
Sprache  entleiht,  ist  es  hier  gerade  umgekehrt:  Der  Verfasser  will  als 
Bauer  den  Gebildeten  politische  Lehren  geben  oder  ihnen  wenigstens  seine 
Gedanken  vortragen.  Im  Gedicht  ,,an  die  Leserinnen"  heisst  es:  „Wat 
weet  sonn  Bu'r  von'n  hohgen  Strich."  Er  spricht  also  doch  als  Bauer 
2u  den  Leuten  „von'n  hohgen  Strich."  Dem  widerspricht  das  ganze  Buch, 
und  noch  auf  derselben  Seite  schlägt  er  sich  eclatant,  indem  er  städtisch 
galant  zu  den  Damen  sagt:  „Ju  Rosen  mücht'  ick  gärn  gefall'n!"  — 

Der  Verfasser  irrt  sich  ferner,  wenn  er  glaubt,  dass  sich  die  platt- 
deutsche Mundart  Gewaltthaten  in  Vers  und  Reim  gefallen  Hesse.  Un- 
möglich heisst  doch  Johann  Sigismund  im  Volk  ,, Johann  de  Sigismund" 
(S.  3)-,  de  ist  hier  Flickwort,  sowie  noch  auf  derselben  Seite  das  Wort 
„Herr"  in  dem  Vers:  „Herr  Friedrich  Wilhelm  heet  sien  Noam".  Eben- 
daselbst stehen  auch  die  Verse: 

Johann  Georg  sorgt  vöär  den  Bu'r, 
Vöär't  Land  Joachim  Friedrich  pur. 

In  diesen  ist  das  Wort  „pur",  welches  nur  der  Reim  herbeigezogen, 
sinnlos,  und  ausserdem  liesse  sich  noch  fragen,  wie  weit  es  plattdeutsch 
ist.  Diese  einzige  Seite  bietet  noch  mehr  Anstösse,  die  wir  nicht  alle 
aufführen  mögen;  sie  hat  aber  noch  viele  Genossen.  —  Sagt  man  in  der 
Priegnitz  „Unneglück"  für  Unglück?  (S.  183.)  Wir  zweifeln.  —  Auf 
Seite  36  stehen  als  männliche  Reime  „drieb'n"  und  „blieb'n" ;  gleich 
darauf  ,,schunn'n"  und  ,,gebunn'n",  und  die  unmittelbar  folgenden  Zeilen 
der  nächsten  Seite  haben  „vertell'n"  und  „vermelFn".  Das  mag  man 
lesen,  wie  man  will,  ohne  grausamen  Zwang  lesen  sich  diese  Wörter 
immer  im  weiblichen  Reim.  S.  bl  steht  ebenso  hart:  „afgeschunn'n" 
und  „funn'n"  als  männlicher  Reim;  S.  81    sind  die  Reime  einer  Strophe: 
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anfangen ,  gelangen ,  lied'n,  stried'n.  Alles  soll  männlich  sein.  S.  105 
haben  2  einander  folgende  Strophen  nur  solche  Reime.  Und  so  Hessen 
sich  noch  viele  Beispiele  dieser  Art  aufzählen. 

Zuweilen  verräth  sich  der  Städter  auch  in  dem  wechselnden  Ge- 
brauch mehr  oder  weniger  plattdeutscher  Formen.  So  kommen  klein, 
kleen  und  lütge  vor,  grade  wie  es  in  den  Städten  der  Brauch  ist,  wo 
der  Eine  mehr,  der  Andere  weniger  das  Hochdeutsche  ins  Plattdeutsche 
hineinbringt.  — 

Die  besten  Gedichte  des  Buches  sind  diejenigen,  in  denen  weder 
Politik  gemacht  wird,  noch  bekannte  Anekdoten  erzählt  werden,  denn  auch 
diese  letzteren  sind  sehr  leidend.  „Das  Lob  der  Frauen"  und  „der 
Schulvorsteher  bei  der  Schulprüfung"  sind  diejenigen ,  welche  in  Form 
und  Inhalt  am  meisten  befriedigen.  Hätte  der  Verfasser  seine  Gedichte 
überhaupt  hochdeutsch  geschrieben,  wie  sie  gedacht  sind,  so  wären  manche 
Uebelstände  weggefallen. 

J.  Falke. 


Mundartliche 

Dichtungen   und   Sprachproben. 


Niederdeutsche  Sprichwörter. 


Vorbemerkung. 

Die  nachfolgenden  Sprichwörter  und  sprichwörtlichen  Redensarten 
haben  grösstentheils  ihre  Heimat  zwischen  der  Ems  und  der  Jade  5  einige 
scheinen  aus  dem  Hochdeutschen  übersetzt  zu  sein  oder  sind  allgemeines 
Gut.  Sie  sind  gedruckt  vorhanden  in  den  ostfriesischen  gemeinnützigen 
Nachrichten  der  Jahre  1805,  6,  7,  8.  Aus  diesen  hat  sie  Bueren  in  dem 
Jahrbüchlein  zur  Unterhaltung  und  zum  Nutzen  auf  das  Jahr  1841  (Em- 
den, 1840)  in  alphabetischer  Ordnung  wieder  abdrucken  lassen.  Meine 
Thätigkeit  beschränkt  sich  darauf,  dass  Ich  diese  Sammlung  ebenfalls  wie- 
der zum  Abdruck  befördere,  dabei  jedoch  Einiges,  ganz  Nichtssagendes 
ausgelassen,  andere  Spiichwörter  dagegen,  die  mir  vorgekommen  sind, 
aufgenommen  habe.     Die   hin   und   wieder   beigefügte  Worterklärung    soll 
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dem,  der  die  Sprache  dieser  Gegend  nicht  kennt,  zum  Verständniss  ver- 
helfen: vielleicht  habe  ich  darin  zu  viel,  vielleicht  auch  zu  wenig  gcthan. 
Einiges,  muss  ich  bekennen,  ist  mir  selbst  nicht  ganz  klar  5  es  liegt  wohl 
mit  daran,  dass  einige  Sprichwörter  offenbar  nur  Reste  und  Bruchstücke 
sind  und  sich  zu  blossen  Redensarten  abgeschwächt  haben,  die  den  Sinn 
nur  errathen  lassen.  Vielleicht  werde  ich  in  den  Stand  gesetzt,  diese 
Sammlung  später  noch  zu  vermehren. 
Oldenburg,  17.  Juni  1855. 

A.  Lfibben,  Dr. 
A. 

1.  Aal  is'n  swär  mal  (Mahlzeit)',  ick  drag  lever  'n  st^n,  as  dat  ik  hüm, 
(i'An,  engl,  him)  ete. 

2.  Achter  (hinten)  in  't  log  (Dorf^  namentlich  Pfarrdorf)  want  (ojoä- 
nen)  ök  lüde. 

3.  Achter  ut  kleit  (scharren)  de  honer. 

4.  Achterna  (hintennach)  as  Bloom. 

5.  Achterna  löpt  Dünber. 

6.  Achterna  et't  (essen)  wi  kese. 

7.  Achterna  kämt  de  rekens  (die  Rechnungen). 

8.  Achternanner  (hintereinander)   as   de    Eilanders  (die  Inseln  JVange 
rog,  Spikerog  etc.)  un  de  goese.    ;  L  ^ 

9.  Acht  is  mcr  as  düsent. 

10.  AI  bade  ioder  bäte,  auch  bott,  f^ortheil,  Nutzen,  Gewinn;  s.  mhd. 
IVörterb.  von  Müller,  s.  v.)  helpt,  se(de)  de  mügge  (Mücke),  do 
pissde  se  in  de  Jade  (Ems). 

11.  AI  bade  helpt,  se(de)  de  diiwel,  as  he  de  botter  mit  de  heuforke 
(Heugabel)  et. 

12.  AI  bade  helpt,  se(de)  Jürgen,  do  nem  he  noch  en. 

13.  AI  backsels  un  brauseis  (Brauen)  gerät't  nich. 

14.  Alle  freers  (Freier)  rik  un  alle  bedlers  arm. 

15.  AI  god  mit,  se(de)  de  meid,  dö  kreg  se  'n  snider. 

16.  Allmanns  frünt,  menjiigmans  geck. 

17.  All  mit  de  tit  (Zeit)   kumt  Jan  in    t  wams  un  Gret  in  den  rock. 

18.  Alle  ding  mit  mäten,  schall  man  dön  un  läten. 

19.  AI  mit  mäten,  se(de)  de  snider,  d«  slög  he  sin  wif  mit  den  aelstock 
(Elle)  dör  (oder  dot). 

20.  AI  mit  mäten,  se(de)  de  bör,  un  sop  en  „mut"  brannwin  üt. 

21.  AU  to  göd  is  andermans  narr. 
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22.  All  to  hastig  is  quad  {schlecht). 

23.  All  wat  de  düwcl  nich  lesen  will,  dat  sloit  (^schlägt)  he  vorbi. 

24.  All  to  glik,  se(de)  de  Boender  bür,  do  hadde  he  eil  perd  vör'n 
wagen. 

25.  Alles  in  de  weit,  man  ken  stertprüke  (Schivanzperräcke). 

26.  Alle  hantwarken  sunt  smerig,  se(de)  küsters  wif,  do  kreg  se  en  end 
kers  {Kerze)  üt  de  kark. 

27.  AI  wer  {schon  wieder)  gelt,  war  't  wif  nich  van  wet. 

28.  Aller  hilgen  {^Allerheiligen)  stigt  de  winter  up  de  wilgen  {IVeiden- 
bäume^  engl,  willow). 

29.  Anholden  deit  krigen. 

30.  Anholden  geit  vor  't  krigen. 

31.  Anner  lu(de)  sunt  6k  lüde,  ße(de)  kläs  Steffens,  do  levde  {lebte) 
he  noch. 

32.  Anner  lu(de)  god  is  anner  lüde  sorge. 

33.  Anno  en,  as  de  düwel  junk  was. 

34.  Antje!  bede!  {bete'.')  —  't  speck  wart  uns  stälen  {gestohlen). 

35.  Antd  {nahe  bei)  is  noch  nich  half. 

36.  An  ole  hüser  un  ole  wifcr  is  altit  {alle  Zeit)  wat  to  flicken. 

37.  Anwisung  is  noch  ken  betalung. 

38.  Ape,  wat  best  du  moie  {schöne)  jungen! 

39.  As  se  noch  vär  un  mor  {F'ater  und  Mutter)  segden  {oder  seden, 
sagten).,  kunnen  se  karken  un  torns  {Thürme)  böen,  man  as  se  Pa 
un  Ma  segden,  kunnen  se  kene  mer  underholden. 

40.  As  de  wagen  nich  slet  {schliss)  un  't  perd  nich  fret  {frass).,  was  't 
god  förmann  wesen. 

41.  Avendredo  un  MÖrgenrede  kumt  nich  altit  mit  enander  överen 
{überein). 

42.  Avendrot,  avendrot,  morgen  moie  wer  {fVetter). 

43.  Avendrot  is  god,  man  mörgenrot  gift  water  in  den  slöt  {Graben). 

44.  Averdät  {Ueberthat)  dögt  {taugt)  nargens  {nirgends)  to  as  to  diken 
un  dämmen  {för  Deiche  und  Dämme). 

B. 

45.  Bär  gelt  lacht. 

46.  Bat't  {hilft  es)  nich,  so  schad't  nich. 

47.  Ber  {Bier)  nert,  brannwia  tert  {zehrt). 

48.  Bedeln  schänd't  wol,  man  't  armt  {macht  arm)  doch  nich. 
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49.  Beter  arm  mit  eren,  as  rik  mit  schände. 

50.  Beter  is  beter. 

51.  Beter    kripkop    as'n    dudeldop   (ein    Mensch^   der   sich   Alles  gefal- 
len lä^t). 

52.  Beter  läpp  as'n  gat  {Loch). 

53.  Beter  lüs  in'n  kol,  as  ganz  ken  flesk. 

54.  Beter  Strunk  in'n  kol  as  gar  ken  wurst. 

55.  Beter  wat  as  gar  nix,  se(de)  de  wulf,  du  fret  he  'n  mügge. 

56.  Beter  bi'n  ül   {Eule)   to   Sitten,   as  bi'n  hexter  {Elster)   to    hüpken 
ihnpfen). 

57.  Beter  happ  to  as  happ  up! 

58.  Beter  is  mit'n  backer  as  mit'n  apteker  (Apotheker)  to  eten, 

59.  Beter  n'  vagel  (vogel)  in  de  band,  as'n  dave  (Taube)  iip't  dack. 

60.  Beter  de  appel  as  de  stamm  fallt  af. 

61.  Beter,  dat  de  buk  hast  (birst),  as  dat  de  kost  verdarft. 

62.  Beter  dat't  schint,  as  dat't  qmnt. 

63.  Beter  het  gepüst  (heiss  geblasen)  as  de  mund  verbrant. 

64.  Beter  'n  sliirr  (Pantoffel)  an  de  want,   as  nix  daran. 

65.  Beter  wat  in  't  lif  as  um  't  lif. 

66.  Beter  in  den  Vogelfang,  as  in  de  iserklang. 

67.  Beter  andermanns  god  as  ken  god. 

68.  Beter  'n  quaden  16p  (Lauf,   Gang)  as  'n  quadcn  kop. 

69.  Beter  de  'n  brütschatz  erwarft  as  de  'n  verdarft. 

70.  Beter  to  fro,  as  to  lät  (spät). 

71.  Bidköp  (Kauf  für  gute    f Forte),   dur  (theurer)  kop. 

72.  Bi  gebrek  (Gebrechen,  Mangel)   van  volk  wart    de  snider  karkvagd 
(Kirchenvogt). 

73.  Bi  gelt  is  god  wanen    (ivohnen). 

74.  Bi  't  kinnerspill  is  't  schreien  dat  best. 

75.  Bi  'n  drunk  kennt  man  den  narr. 

76.  Bitter  in  den  munt  is  vor  't  hart  gesunt. 

77.  Bist  du  bor  (Hur)  of  def,  mit  geld  bist  du  lef  (lieb). 

78.  Blif  bi  de  grünt,  so  fällst  du  nich. 

79.  Böse  Schuldners  sit't  (sitzen)  er  wiven  (ihren  fVeibem)  ünner  'n  rock. 

80.  Bremen  is  'n  stükhals,  bar  de  junge  seggt,  do  har  he  'n  halfen  gro- 
ten  darin  vertert  (verzehrt). 

81.  Broer  (Bruder:  oder  auch  ein  Eigenname  dafür)  will  wol,  man  he 
diiert  {darf  wagt  es)  nich. 
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82.  Brüest  du  mi,  brüde  (necke,  quälet  ick  di  wer  (wieder^. 

83.  Bür  blift  bür,  al  ist  6k  up  hilge  Päskdag  {Ostertag~). 

84.  Bur,  magst  6k  köföet?  (Huh/üsse'). 

85.  Bold  Ocke  baven  (oben\  bold  Blocke  baven. 

86.  Bold  liet  noch  ken  stert  iSchvoanz). 

Sprachliche  Erläuterungen 

vom   Herausgeber. 

1)  As,  als,  wie;  vergl.  Zeitschr.  II,  84,  22. 

2)  Achter,  hinten,  hinter:  vergl.  Zeitschr.  I,  298,  1,  4  und  II,  96,  41.  —  Zu 
Log,  Dorf,  vergleiche  man  das  angels.  loc,  n.,  Umzäunung,  lücu,  Stadt 
(von  1  u  c  a  n  ,  schliessen  ;  s.  Ettmüller,  193.  Zeitschr.  II,  29)  ;  vielleicht  auch 
das  in  vielen  ober-  und  niederdeutschen  Ortsnamen  begegnende  —  lohe,  —  /oA, 
^loch,  —  loo  etc.  vom  althochd.  loh,  ni.,  mhd.  loch,  lö,  m,  u.  n.,  niedri- 
ges Holz,  Busch,  Wald  (lat.  1  u  c  u  s).  Schmeller,  II,  460f.  Ben.-Müller,  1, 1041. 
Grimm,  Rechtsalterth.  S.  794.     Müllenhoff  zu  Grolhs  Quickborn :   Heiloh. 

3)  Achter  üt,  hinten  aus,  nach  hinten;  Zeitschr.  II,  95,  19.  —  Ueber  kleien, 
kratzen,  scharren,  v.  niederd.  klauje,  hlöiie,  Klaue,  Kralle;  s.  oben,  S.  320,  19 
u.  121,  2.  Es  lehnt  sich  dieses  Wort  nach  einer  anderen  Seite  an  das  dem 
hochd.  kleiben,  kleben  verwandte  niederd.  Klei,  m.,  klebrige  Erde, 
Marschboden,  Thon,  Schlamm  (angels.  c  1  ae  g ,  engl,  c  1  a  y  ,  holl.  k  1  e  i  etc.) 
an.     Vergl.  Müllenhoff,  a.  a.  0.     Dahnert,  234  f. 

4)  Bloom,  eigentlich :  die  Blume,  bildlich  in  der  Jägersprache :  der  Schwanz, 
wird  (wie  im  folgenden  Dänber,  schwaches  Bier)  hier  als  Eigenname  ge- 
braucht, vielleicht  auch  mit  Anspielung  auf  die  noch  gewöhnlichere  figurliche 
Bedeutung:  das  Erste,  Beste,  Vorzüglichste.     Ben.-Müll.  1,216. 

8)  Goos ,  Gaus ,  I'lur.  Goese ,  Gans ;  über  den  Ausfall  des  n  s.  Zeitschr. 
II,  84.  19. 

9)  Wortspiel  zwischen  dem  Zahlworte  acht  und  dem  Subst.  Acht,  Achtung, 
Aufmerksamkeit. 

10)  Dass  dem  mittelhochd.  bäte,  nhd.  hatte,  f.,  Nutzen,  Vortheil,  Hülfe  (Anm. 
zu  Herb.  2697.  Ben.-Müller,  I,  93.  Pfeiffer's  Glossar  zu  „der  Selen  troist",  oben 
S  305),  richtiger  ein  niederd.  bade  (vergl.  alts.  gib  a  da,  Heiland  97,  9. 
172,  11),  somit  als  Wurzel  ein  ahd.  pat,  goth.  bad  entspricht,  so  dass  das- 
selbe in  jener  Form  nicht,  wie  bisher,  als  niederd.  Eindringling,  sondern  als 
rein  hochdeutsches  Wort  anzusehen  ist,  hat  Grimm  (Gramm.  I,  494.  Wörterb. 
I,  1157 — 59)  dargethan,  dabei  auch  obiges  Sprichwort  in  etwas  veränderter  Ge- 
stalt: „Alle  bale  helltet,  segde  de  miigge,  an  meg  (s.  oben  S.  134:  migen) 
in  den  RM'  (vergl.  Edm.  Höfer,  wie  das  Volk  spricht,  S.  34)  angeführt.  Es 
scheint  dieses  Wort  mehr  am  Rheine  heimisch  gewesen  zu  sein,  wo  es  auch 
noch  jetzt  mundartlich  fortlebt  (Weigand  in  Haupt's  Zeitschr.  VI,  485).  Häu- 
figer begegnet  das  demselben  zugehörige  Verbum  baten,  hatten  (v«rgl.  unten 
Nr.  46  und  Ettmüller,  upstandinge,  zu  V.  1817),  auch  badmen  (Grimm,  Wbch. 
i,  1075),  nützen,  frommen,  fruchten,  das  noch  weiter  eüdwarts,  in  der  alleman- 
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nischen  (bei  Hebel),  der  schwäbischen  (Schmid,  S.  36;  auch  in  Uhlands  Ged.) 
und  der  baierischen  Mundart  (Schindler  I,  215)  nachzuweisen  ist,  doch  nicht 
in  der  Schweiz  und  in  Ocstcrreich,  wie  auch  nicht  in  den  mehr  westlichen 
Theilen  von  Mittel-  und  JNorddcutschland.  Das  baierische,  besonders  friinkische 
hatten  lanlet  daneben  gern  harten  (vielleicht  eine  blosse  Anlehnung  sn  Part, 
Theil :  /7«r/«,  ausgeben,  zureichen,  A/etAe«  ?),  weshalb  Schineller  (Wbch.  1,111) 
für  dieses  oberdeutsche  Wort  an  eine  Erklärung  aus  b  arten,  d.  i.  bearten, 
gedacht  hat. 

Auch  bier  niuss  eine  weitere  Vergleichung  der  Mundarten,  bei  der  namentlich 
auch  das  hochd.  zu  pass  kommen    neben    dem    niederd.    zu  baden  humen 

"•*        (Herb.  2697.    Weinh.,  S.  71)    nicht  übersehen  werden  darf,   mehr  Klarheit  brin- 
'^    gen,  ehe  eine  völlige  Entscheidung  gegeben  werden  kann. 

11)  Zu  Forke,  Heugabel  (hol!,  v  o  r  k) ,  vergl.  Zeitschr.  II,  43,  8.  MüllenhofT  zu 
(Iroth's  (}uickborn  s.  291. 

22)  Qiiäd ,  wie  unten  Kr.  68,  schlecht,  böse,  zornig;  Ettmuller,  upstandinge, 
V.  1087:  ,,  d  e  k  w  ä  d  e  n  ,  die  bösen,  verrufenen;  von  kvithan,  dicere?" 
Groote's  Glossar  zu  ITagen's  Reimchronik,  S.  282 :  Höfer  zum  Clawa  Bur,  S.  79 
und  Pfeifl'er  im  (noch  ungedruckten  Theile  vom)  Glossar  zu  „der  seien  Iroist" 
unter  /f ;  auch  Dähnert,  S.  366  etc.  Davon  mhd.  kal,  nhd.  k  o  t  h ;  Grimm, 
Gesch.  d.  d.  Spr.,  507. 

25)  Man,  mant,  men,  aber,  sondern,  nur,  —  eine  den  niederd.  Mundarten  sehr  be- 
liebte, in  ihrer  Ableitung  noch  zweifelhafte,  Partikel  (Grimm,  Gramm.  III,  240 
üiefenbach.  II,  81  f.  20),  die  auch  in  das  oberdeutsche  Gebiet  eingedrungen  ist. 
Scbmeller,  II,  584.  —      Zu  Stert,  oberd.  Ä^erz,  Schweif,  vergl.  oben  280,  29. 

27)  Fränkisch  :  ,,Scho  widar  a  f::dld,  wii  di  Frä  ne.y  d^rvä  /r»/?'",  —  formel- 
haft feststehender  Scherz  bei  Empfangnahme  einer  Zahlung.  —  Zu  wer,  wear, 
aus  weder,  wieder,  s.  oben  S.  94,  3. 

28)  ßfdge,  auch  Wickel  (bei  Kl.  Groth),  Weide,  nihd.  wilge,  niederl.  wilg, 
engl,  willow,  angels.  vilig,  velig  (Ettiniiller,  Wbch.  S.  138),  geholt 
wol  zu  wallen,  walgen  (mundartl.  weigern)^  wickeln  etc.,  walzen, 
rollen,  winden  (auch  ags.  vilan,  verbinden,  knüpfen),  wie  Weide  (ahd. 
wtda  etc.)  zu  vindan,  winden,    Hechten,    oder  zu  vidan,  vithan,  bin- 

"  den,  wozu  auch   Jfied,  Stroliband,    Langiried  cic.    Schm.  IV,  31  f.  Diefenbach, 

I,  182  und  146.     Miillcnholf  zu  Groth^s  Quickborn,  S.  329. 

38)  Möi,  moje,  schön;  auch   unten  42;  s.  Zeitschr.  I,  277,  14.    Miillenhoff,  a.a.O. 

39)  yär,  Mar,  Vater,  Mutter,  wie  vorhin  und  in  Nr.  82  wer,  wieder,  und  42  : 
wer,  Wetter;    81:  hroer :    82;  hriiest,  —    Ausfall    des    d    mit    nachfolgender 

M>  1»  Dehnung  des  Vocals:  vergl.  oben,  S.  94,  3. 

W)  SIet,  Prat.  vom  starken  Verb,  säten,  dem  mhd.  slijen,  unserem  schleissen 
(vergl.  schlitzen),  reissen,  splittern,  sich  abnutzen. 

43)  Slot,  holl.  sloot)  Abzugsgraben,  Kanal,  mit  seinem  Verbum  Schloten,  si  blat- 
ten, Schloten,  den  Graben  fegen,  gehört  zum  mhd.  slAt,  m.,  was  etwas  Höh- 
renförmiges,  Hohles  be7,eichnet,  wovon  auch  das  nhd.Schlot  (mundartl.  noch 
Schlaf),  Rauchfnng,  und  das  nur  noch  mundartliche  (besond.  fränkische)  die 
Schlötn,  Schiott  n,  Schlntfn  (miKi.  diu  sJate),  ein  hohles,  röhrenförmigts, 
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srhlancharliges  Blalt,  wie  z.  B.  das  der  anfschiessenden  Zwiebel,  auch  das 
Schillrohr;  bildlich  ein  schlanker  Mensch.  Daher:  Kühxchldtn  (in  Miltelfran- 
ken),  die  Herbstzeitlose,  und  das  Adj.  nchlüttig  (Koburg),  schlank,  Schmeller, 
III,  46t.    Weigand,  Nr.  1509, 

51)  Eripkop,  Hribhkopp,  ein  Mensch,  der  über  jede  Kleinigkeit  ärgerlich  *^'ird  ; 
vom  Verbum  kribbeln,  kriebtln,  der  Ableitung  aus  krabbeln  (nihd.  kriu- 
w  e  n  ,  k  r  o  u  w  e  n  ,  k  r  a  w  e  n  ,  k  r  e  w  e  1  e  n  ,  krauen,  kratzen,  nebst  kröu- 
tvel,  kröiil  etc.  Kralle,  Gabel  mit  gekrümmten  Haken,  —  wie  II  Mos.  27,  3 
und  I  Sam.  2,  13.  vergl.  Schm.  II,  378,  Es  ist  wol  ein  Stammwort  krä> 
kräwe  m  kla,  klawe,  Klaue,  nach  einem  bekannten  Consonantenwechse! 
anzunehmen?),  mit  wiederholterj  tastender  Bewegung  der  Fingerspitzen,  oder 
(wie  ein  Insect)  der  Füsse  etwas  berühren;  daher;  1)  kriechen,  klettern,  wim- 
meln (Diul.  II,  238:  crewelon,  scateo);  z,  B.  Weikert,  I,  6:  ,,Lindivör- 
myr  nnd  Schlangä  und  Andern  (Ottern)  und  Drachn,  Dei  krihb'ln  und 
wibbln  (zu  weben,  bewegen;  Schm.  IV,  8)  In  den  Hölhnrachn'-^ :  dann 
2)  jucken,  kitzeln,  wovon :  kribben,  argern ;  kribbe,  kribbink,  innerlicher 
Verdruss ;  kribbsch,  ärgerlich,  etc.     Dahnert,  2.54  u.  a.  m, 

52)  Gat,  Gatt,  Oeffnung,  Loch,  besonders:  der  Hintere:  vergl.  goth.  gatvct. 
(von  gitan,  engl,  get,  kommen,  bekommen,  Avovon  noch  nhd.  verge/ien. 
ergetzen),  altnord.  gata,  angels.  geat,  engl,  gate,  hell,  gat,  althochd. 
gajja.  Durchweg,  Gasse;  daher  auch  Kattegat  u.  a.   m, 

56)  Hexter,  auch  Hester,  Heister,  Exter,  Egester,  Agesler,  alle,  wie  unser 
hochd.  Elster,  aus  dem  mhd.  a  g  e  1  s  t  e  r ,  ahd.  agalstra,  agelestra 
zusammengezogen,  dessen  Ableitung  vom  goih.  galan,  singen,  schreien, 
wahrscheinlich  ist.  Vergl.  angels.  a  g  u ;  auch  franz.  agasse,  agace  etc. 
(Diez,  etymol.  Wörterb.,  s.  167.)     Grimm,  Wbch    I,  189. 

61)  Frankisch  (besonders  von  Trinkern):  Lieber  p;i  Darm  zarsprengt  als'n 
fVert  an  Tropf  n  g  schenkt.  —  Ueber  das  Vcrslniiimrn  dos  inlautenden  r 
{bast  z=z   berstet)  s.  Schmeller  §.  632. 

62)  Quinen,  mhd.  quinen,  kränkeln,  ungesund  .sein,  npuuiitlich  von  Leuten,  die 
an  einer  zehrenden,  schleichenden  Krankheit  leiden:  dann  aber  auch  von  Pflan- 
zen gebraucht,  die  nicht  recht  gedeihen  wollen  (Dahnert,  368.  Richey,  201  u.a.) 
—  ist  das  goth.  qvainou,  weinen,  dem  nicht  nur  die  mundartlichen  »jue- 
nern,  quenken,  quengeln  (Gölhe,  Meist.  Lehrj.  11.5),  quenkeln^  winseln,  »euf- 
zen  (Schm.  IV,  83;  vergl.  angels.  cvanjan,  alln<»rd.  qveina,  qveinka, 
etc  Ettmüller,  s,  407),  sondern  auch  nach  bekanntem  Laulwcchsel  (vgl.  oben, 
S.  192,  18)  angels.  d  v  i  n  a  n  ,  niederl,  d  w  i  n  e  n  ,  engl,  d  w  i  n  d  1  e  etc.,  dann 
ahd.  s  u  i  n  a  n  ,  mhd.  swine  n,  abnehmen,  ncuhchd.  schwinden,  schwin- 
deln, das  oberd.  schtceinen,  schv:anen  (Schm.  I,  537)  etc.,  wie  auch  unser 
weinen  (nebst  wenig  und  winzig,  s.  oben,  S.  78,  9)  angehören,  die 
sämmtlich  die  Begriffe  des  Dahinschwindens,  Schmachtens,  Trauern»,  Klagens 
etc.  ausdrücken.     l)iefenba<;h,  II,  4691.     Weigand,  I\o.  1731    1851  und  1081. 

63)  Pilsen,  blasen:  s.  oben,  S.  318,  8. 

64)  Slnrr ,    auch    Slarr,     PantolToI,    vom    lautmalenden    Verbum    slnren,    slaren, 

(d.  Fiisse)  langsam  hinziehen,  schleifen    (vergl.  mhd.  schlürfen,   mnndartl. 
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schlitrpfen,  mit  der  Zunge  aufschleifen  im  Trinken,  Sprechen  etc.,  und  oberd. 
Schlarfen,  Schlarpfen,  Pantoffel.  Schni.  111,457.  Lang's  Memoiren, 
II,  46),  wovon  auch  der  Schlaraffe,  Schi  u  raffe.  Schlauraffe,  ein 
träger,  schläferiger,  schlappiger  Mensch ;  vgl.  Zarncke  zu  Brants  Narrensch.  S.  455. 
70)  Lät^  goth.  lats,  angels.  1  tp  t ,  engl.  late,  lazy,  zurückbleibend,  matt, 
träge;  davon  mhd.  lass,  letzt  u.  a.     Vergl.  Weigand,  S    678. 

81)  Das  niederd.  dürn,  dorn,  därn  hat  ausser  der  auch  im  hochd.  dürfen 
herrschenden  Verbindung  der  Bedeutungen  der  beiden  mhd.  anomalen  Verba 
dürfen  (Präs.  darf,  Prät.  dorfte),  nölhig  haben,  und  türren  (Präs. 
lar,  Prät.  torste),  wagen,  auch  noch  deren  Formen  vermischt.  SIüllenhoiT, 
a.  a.  0.     S.  284. 

82)  Brüden,  brüen,  necken,  vexieren  (Dähnert,  S.  57.  Brem.  niederd.  Wrirbch. 
I,  147  H.  a.),  wohin  auch  die  oberd  zurückweisende  Redensart:  dö  hätl'  ich 
dt  Brn  dsrvn  (niederd.  ih  hfhhe  de  brüe  --  das  Necken,  Aufziehen  —  dar^ 
tan)  gehören  soll.     Diefenb.  I,  324. 

85)     Baven,  haben,  howcn,  d.  i.  be-oben,  obenan  \  s.  oben,  S.  41,  9. 
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(Flirtet  eil  an  er  ITliiiidart.    *) 

,,Frou,  ji  schoU'n  n;l  Hüse  kommen, 
Jüe  Mann  —  un  däi  is  krank!" 

„  „Is  he  krank,  — 

Gott  si  Dank! 
Nu  noch  'n  Öänsken  twäi  of  dräi,""   5. 

,,Frou,  ji  öchoirn  doch  bolde  kommen. 
Jiien  Mann  willt  se  berichten." 

„„Willt  se'n  berichten. 

Mag  he  bichten. 
Hopp,  noch  'n  Dänsken  twäi  of  dräi.""    10. 

,,Frou   ji  ßcholl'n  doch  gane  kommen, 
Jüe  Mann  —  nn  däi  will  sterwen." 

„„Will  he  sterwen, 

Kann  ich  erwen. 
Erst  noch  'n  Dänsken  twäi  of  dräi!""    l''i. 


•)  Dieses  Volkslied  findet  sich  in  vielen,  auch  oberdeutschen  Gegenden  wieder, 
doch  immer  in  eigenlhümlicher  Auffassung.  Vergl.  Büsching's  Volkslieder, 
S.  297.     Kr.  K.  v.  Erlachs  Volkslieder,  IV,  326. 
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„Frou,  ji  mött't  na  Hüse  kommen, 
Jüe  Mann  —  un  däi  is  dod." 

„„Is  he  dod, 

Fretthe  nin  Brod. 
Juch,  noch  'n  Dänsken  twäi  of  dräi!'"'  20. 

„Frou,  will  ji  dann  gar  nich  kommen? 
D'r  is  'n  Frigger,  däi  passet  up  ju." 

„„Wat  segge  ji, 

'n  Frigger  varr  mi  ? 
Nu  js  varr  dUttmäl  't  Danssen  varrbi!""  25. 

A.  V.  Eye 

Sprachliche  Erläuterungen 

■  lpf»"sJ*t|     ?  «Ips  Herau  sgeb  e  rsi-  i    »«••    't'^f'?'*!  f 

1)  Ji  schollen^  ihr  sollet.  Im  Niedcrd.  schollen  hat  sich,  wie  in  den  verwandten 
nordischen  Sprachen  (allnord.  skula,  angels.  ii.  alts.  sculan,  engl,  shall 
etc.),  noch  die  allere  Form  (golh.  skulan:  auch  ahd.  sculan  neben  sulan, 
mhd.  schollen,  scholn  neben  so  In)  dieses  anomalen  Verbums  erhalten, 
die  seltener  in  oberdeutschen  Mundarten  (Schmeller,  III,  349),  hochdeutsch 
aber  noch  in  Schuld  etc.  verblieben  ist.  Doch  findet  sich  auch  die  niederd. 
Nebenform  sollen,  sollen,  —  Das  persönl.  Pronom.  y'/,  ihr,  erinnert  an  das 
engl,  you,  ye  (goth.  jus,  alts.  gi,  angels.  gfe,  miltelniederl,  ghi,  holl. 
{?y  etc.;  ahd.  ir,  mhd.  ir).  Sein  Dat.  nnd  Acc.  lauten  meist  ju  (unten,  Z.  22), 
sein  Possessiv  Jn,  juw;  s.  Zeile  2,  12,  17,  7.  Ueber  /«/n  st.  ju  s.  Müllenhofl" 
zu  Groths  Quickborn.  —  Zu  na,  nach,  vergl.  oben,  S.  96,  34.  36 ;  als  Adv. 
auch  oberdeutsch,  S.  109  u.  83,  7. 

2)  Ifn  däi,  und  der:  dem  schon  bei  Otfried  (Grimm,  Gramm.  IV,  400)  und  im 
Mittelhochd.  (a  a.  0.,  415)  gern  in  seiner  ursprünglichen  Gellung  als  Pron. 
dcmonstr.  wiederholten  Artikel  hat  sich  hier  das  ebenfalls  schon  im  Miltelhochd. 
nicht  selten  relativ  und  pleonaslisch  gebrauchte  und  beigesellt,  —  eine  Fü- 
gung, die  so  recht  dem  erzählenden  Tone  des  Volkes  angehört,  «o  dass  die 
Schule  viel  gegen  sie  tu  luimpfen  hat. 

3)  he,  die  an  das  Verbum  inclinierende  Form  des  auch  noch  in  mitleldeutschen 
Mundarten  begegnenden  niederd.  häi,  hei,  er.     S.  Zeitschr    II,  75,  9. 

5)  Dänsken,  Tänzchen  Of,  oder;  s.  Zeitschr.  11,  95,  23.  Dieser  Ausdruck  erin- 
nert wieder  an  das  oben,  S.  353  ff.,  besprochene  partitive  -  sr,  welches  die 
fränkische  Mundart  hier  gebrauchen  würde :  „s   Tdnzhr  zio»  odsr  drei.'-'' 

7)  berichten  (einen),  mit  den  Sterbesacramenten  versehen,  ist,  wie  mittelhochd. 
(von  b  e  r  i  h  t  e  n  ,  zurecht  machen,  ordnen,  rüsten)  und  in  der  älteren  neu- 
hochd.  Kirchensprache  (auch  :  sich  berichten},  so  noch  oberdeutsch  (Schmel- 
ler, III,  35)  neben  versehen,  Vergl.  Grimm,  Wbch.,  1, 1522  c.  ff'illt  se,  wol- 
len sie,  will  man. 
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11)  ^aiie,  geschwind,  sogleich,  dsis  nihd.  gach  (g  ä  ;  adv.  Geiiit.  g  ä  k  e  s)  ,  unser 
jach,  j.*!  he:   auch   in  oberd    Mundarten  noch  gceh.     Schni.  II,  28  u.   n. 

16)  Ji  mottet^  ihr  miissel.  19)  Fretlhe^  frisst  er;  s.  oben,  zn  V.  3.  Nin,  nen, 
kein;  ans  ni-ein  oder  fen  (alffries.  nen,  engl,  n  o  n  e),  neben  ahd.  nihein 
(v.  golh.  nih.  also:  nee  -  nnns),  inhd.  nehcin,  nechein,  aus  welchem 
mit  Weglassung  des  negativen  nih,  n  e  ,  doch  nnler  Verbleiben  seines  Ans- 
Inutes,  unser  liochd.  kein  geworden,  wie  holl.  g  a  n  ,  aus  altsachs.  n  i  g  £  n  , 
n  e  g  6  n.     Grimm,  Gramm.  III,  66.  69. 

22)  D'r  is,  da  ist;  niederd.  dar^  wie  mhd.  dar,  da,  da,  dort.  —  Fn'gger, 
Freier,  Bewerber;  vergl.  Zeilschr.  II,  42. 

24)     varr^  für  und  vor;  varrhi\  vorbei;   varr  dütmal,  für  dieses  Mal. 


Lieder  in  fränkisch-iienueberg^ischer  mundart. 

].     Mundart  des  dorfes  Exdorf. 
1.    llpß  bctrü|>t  inedle. 


Di  glocke  loit,  di  glocke  loit, 
Da  wörtme  weä  ze  mnt,  zo  miit, 
Es  bemmer'fS  well  nis  guts  bedoit. 
Zur  kerche  gän  gepotzte  loit, 
5.  Di  borsch  mit  stroifJ  on  hiit,  on  hüt, 
Di  junge  niedlich  goer  es  broit. 
Drömwil  me'(3  halt  ni.s  guts  bedoit, 
Dop  ömmerfort  di  glocke  loit! 

Di  glocke  loit,  di  glocke  loit, 
10,  Verq  fenster  zoicht  ma  Liicrz,  ma 

Lüerz, 
Verbei  mit  menner,  borscli  o  broit. 
Ach  got,  ha  macht  sa  hochzig  holt, 
Do|5  gitt  man  herz  cn  stuerz,   cn 

stüerz, 
Nu  is  ma  üglöck  vongst  gobroit. 
15.  Dröm  wil  me'|3  halt  ni.s  guts  bedoit, 
Do|3  ömmerfort  di  glocke  loit! 


Di  glocke  loit,  di  glocke  loit, 
Ma  börschle    broch  sa  vvüert,  ßa 

wüert, 
Dämit'j3  en  anner  könnt  derboit. 
20.  Troi  worich,  doch  ün  hot'(3  geroit, 
Nu  is  ma  glöck  zerstür rt,  zerstücrt, 
Wort  nimmermeä  dernoit. 
Dröm  wil  m.-^'^  halt  nis  guts  bedoit, 
Do{3  ömmerfort  di  glocke  loit! 

25.      Di  glocke  loit,  di  glocke  loit, 
Di  orgel  brommt  dezü,  dezü. 
Es  bic  e  pforr  di  sonn  verboit. 
Ma   broitgem   bot  sich  ntert  ge- 

schoit, 
IIa  nuem  me  al  ma  rü,  ma  rü: 

30.  Ml  wor  noch  nie  so  weä  bie  holt. 
Dröm  will  me'fi  halt  nis  guts  bedoit, 
Do(5  ömmerfort  di  glocke  loit! 
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t,    E  sfOekle  ouß  den 

Di  kennen  schreie  zur  haustur  nei : 
'Den  däde  lecke  di  soi  on  maul!'    10 
Di  frä  derhept  e  Zetergeschrei 
On  rennt  zer  miste,  gor  net  faul : 
5.  ,,Dä  läiste,  du  besoffe  vieh, 
On  l^st  dich  vo  dan  brudern  leck; 
Me    süllde   di  hose    von   leip   rö 

zieh    15 
On  soll  dich  in  den  soistöl  steck!" 


Iieilise  eJi^täiit. 

No,  no!  sei  doch  nor  ruhig,  frä, 
Di  soi  gemene  '{J  jo  mitme  giit, 
On  benn  de  mer  ach  en  schmüz 
west  gä, 
Do[5  stinn  de  schöenner  es  al  da  wnU 
Di  soi  goer  wonn  dän  brave  Kloes, 
Oii(5  louter  liep  sa  moile  leck, 
On  du  wist  so  en  mo,  du  oes, 
Es  bie  en  hont  in  'n  soistöl  steck!' 


3.    E  trSnkltet. 


E  gut  joer  homme  hoier 
On  gierste  gitt    (5  genunc, 
Dröm  is  de[5  hier  net  toier 
On  doch  so  deck  bie  hunc. 
5.  Der  köpf  brönt  an  bie  foier, 
Bemmer  en  kriic  vol  trunc : 
E  gut  joer  homme  hoier 
On  hier  so  deck  bie  hunc! 

Ma  kortle  macht  di  Lene, 
10.  Benn  '(5  1er  is,  wider  vol, 

Laicht  wor  se  ze  gewene, 

Sü  machtme  alle(J  wol. 

Gut  we{S  se  'fJ   ze  gemene, 

Biß  ich  e  roischle  hol; 
15.  Ma  kortle  völt  di  Lene, 

Sü  machtme  alle[5  wol. 

Benn  'ß  hier  in  an  wört  mächtig, 
Kömmt  'P  medle  in  di  kröm. 
Dann  groiftme  halt  bedächtig 
20.  On  milder  röm  o  nöm. 


Ep  tapst  0  talkt  gor  prächtig 
On  weiberflesch  sich  röm: 
Benn  '(J  hier  in  an  wört  mächtig. 
Kömmt  '[5  medle  in  di  kröm! 

25.      Den  mont  sa  rfii^te  nose 
Guckt  schu  zum  fenster  rei, 
E(J  broie  ach  di  hose 
Im  wisgront  drauf  o  drei; 
Der  ta,  feit  of  den  rose, 

30.  Ml  fil  'ß  in  '(5  hern  goer  nei. 
Den  mont  sa  niete  nose 
Wil  gürn  ba  meiner  sei ! 

Behilt  mich  got  vern  falle, 
Dann  häm  muß  ich  nu  doch! 

35.  Der  toifel  streckt  sa  kralle 
Nach  fromme  kriste  noch. 
So  lang  di  be  nor  halle, 
Dorf  me  bau  hier  tolloch: 
Behut  mich  got  vern  falle, 

40.  Dann  häm  muß  ich  nu  doch ! 
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4.    Der  seplögt  liorseli. 


E[5  henseln  mich  tli  medlich, 
E(i  foppe  mich  dl  loit; 
Ma  liep  is  doch  nert  schedlich, 
Bo(5  sol  ar  spöt  bedoit! 
5.  Di  borsch  won  ömmor  forschel, 
Bar  2ont  ma  scii^tzle  is ; 
E(J  is  jo  nort  di  Orscliol, 
Ep  is  di  Annelis! 


Si  stroee  ünn  o  knotte 
10.  Vo  ürn  haus  zu  man  haus, 
Vergäbest  is  ar  spotte, 
Si  sporn  di  rächt  nert  aus. 
Der  liebeswäc  hot  horschel, 
Dröm  stroeese  genis: 
15.  E(5  is  jo  nert  di  Orschel, 
E(5  is  di  Annelis! 


ft.    Iflaeh'ß  nert  so. 


Börschle,  börschle,  du  wist  wan- 
ner, 
Miigst    mich    nimme ,    milgat   en 

anner ; 
Mi  gefil  'ß  doch  so  zum  banner 
On  mit  frcede  denk  ich  dro, 
5.      On  mit  frcede  denk  ich  dro ! 


10. 


Koste  dann  derseä  man  jommer, 

Bann  ich  nimme  hoil  verkommer? 

Sich,   e[5  is  doch  zonde  sommer. 

Börschle,  börschle,  mach  '(5  nert 

so! 
Börschle,  börschle,  mach  'ß  nert 
so ! 


6.    Deß  trotzig;  niedle. 


Ne,   ich  kom  niert,   benne  pfoift, 
Benne  rüeft  un  benne  pfoift, 
Ne,  ich  kom  ntert,  benne  pfoift, 
Ne,   ich  kom  niert,  ne! 
5.  Bar  schui^  vil  hot  aufgehoift, 
Sorgt  doch,   do(5e  mie  dergroift; 
Benn  e  tropf  vom  himmel  troift. 
Folgt  e  ganzer  re. 


Ne,  ich  tu  "ß  niert,   benne  lockt, 
10.  Benne  wenkt  un  benne  lockt, 

Ne,  ich  tu  'ß  niert,  be'nne  lockt, 

Ne,  ich  tu  'ß  niert,  ne ! 

Tu  ich  emol,  boße  wil, 

Wille  'ß  miemol,  fordert  vil 
15.  On  ma  horz  zoicht  in  der  stil 

Ün  noech  allewe. 


II.     Mundart  des  dorfes  Q.ueinfeld. 
Her  liderlieh. 


Ich  acker  nert  mit  oesse, 
Ich  acker  nert  mit  kiih, 
Ma  frucht  is  schoe  gewoesse, 
Die  schneid  ich  iiene  müh : 
5.  Daß  liäßt,  ich  schneit  deß  broet, 
Korn  müg  ich  niert  geschneit; 
Ich  hä  mich  net  ze  toet 
Gearbet  nuchderzeit! 


Im  wertshaus  bin  ich  lieber 
10.  Bie  doußc  of  den  freit, 

Doch  >ver  me  'ß  noch  vil  lieber, 

Het  ich  nar  ömmer  gajlt ! 

Geselschäft,  brantewei 

On  karte  hSb  ich  doch, 
15.  E  ma'dle  noch  debei, 

Baß  broueht  me  süste  noch? 
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Sprachliche  aiim  erklingen. 

I.    ExtlorfVi*  iiiiindart. 

Exdorf,  ein  dorf  von  millleipr  jfro,<Je  ,  nicht  so  gro_<i(  wie  Jilchsen  und  grö/?er 
als  Neubrunn,  zum  amte  Themar  im  alten  herzogthum  Romhild  gehörig  und  dessen 
äußerste  grenze  nach  dem  ehemaligen  MnßfeUlev  und  jetzigen  Meininger  amte  hildend. 
liegt  im  Jüchsegrunde  mit  den  beiden  obenerwähnten  dorfern  ,  vier  gute  stunden  von 
Meiningen  an  der  kunslstra/^e,  welche  von  da  nacii  Kümhild  l'ührt.  Jiiclisen  liegt  eine 
gute  stunde  unler  ihm  und  Neiibrunn  drei  Viertelstunden  unterhalb  .'iichsen  nach  Mei- 
ningen zu.  diese  beitlen  dörfer  an  der  äußersten  urenze  des  allen  amtes  Ma/:<reld, 
obwohl  zu  dessen  niundart  gehörig,  unterscheiden  sich  innerhalb  derselben  sehr  we- 
sentlich ;  noch  mehr  aber  Exdorl',  welches  im  allgemeinen  der  Kömhilder  und  im  be- 
sonderen der  Themarer  mundart  angehört,  aber  als  äu/?ersler  grenzpunkl  nicht  ganz 
rein,  indem  es  sich  in  manchem  wieder  mehr  dem  amte  Bla.^feld  zuneigt,  doch 
hat  es  das  charakteristische  der  Uönihild-Themarer  mnndart^  nämlich  mbd.  tu  wird 
zu  oj,  aber  in  Jilchsen  und  A'eubrunn  zu  eu,  äu,  ün. 

1.  Das  betrübte  Madchen.  1)  loite,  Jüchs.  und  Neubr.  löute,  leute,  laute, 
läuten  (ahd.  h  1  u  t j  a  n  ,  mhd.  1  i  u  t  e  n  zu  h  i  ü  t,  1  li  t),  ertönen  la,^en  ;  dann 
der  bedeuinng  nach  auch  übergetreten  in  das  nhd.  lut&n,  mhd.  löten, 
ertönen  oder  lauten,  daher  hu  loil  dt  g/oc/ie ,  er  lautet  die  glocke  oder  \äßt 
sie  ertönen,  und  passiv  di  glocke  loii.  die  glocke  hiulet  oder  tönt.  Bei  gro/^en 
dorfhorhzeiien  ward  früher  oft  über  eine  halbe  slunde  lang  ausgeHiulet,  um  das 
brautpaar  zur  Irauung  in  die  kircbe  zu  rufen,  weil  sich  die  giiste  nicht  sehr 
beeilten,  von  der  frühstückstafel  aufzustehen.  2)  da  wird  mir  weh  ums  Herz. 
3)  bemmei\  bemme^  incliniert  und  assimiliert  au.s  beim  mei\  bt'nn  me,  wenn 
mir  oder  man,  seltener  auch  buinnte  aus  bann  /«e,  wann  mir  oder  man  (die 
dem  amie  Ma/ifeld  eigene  form  und  daher  in  Jüchsen  und  Neubrunn  allein  ge- 
bräuchlich): vergl.  Jahrg.  I,  2«.),  11.  11,  275,  (i.  btmnier''ß  sprich:  btimmersch^ 
ahnlich  wie  nber  Sich  on  onner  sich:  vergl.  Jahrg.  I,  280  fg.  II,  51.  85,  35. 
—  tvell,  wollte,  conj.,  vergl.  IF,  75,  22.  und  dazu  noch  K.  A.  Hahn's  mhd. 
gramni.  I,  75.  —  nis,  zusammengezogen  aus  dem  ahd.  gen.  niowihtes, 
mhd.  niehtes,  nihtes,  nhd.  nichts,  eigen  ist  die  ausspräche  von  guts, 
nämlich  gutts:    und  so  auch  gutbi'er,    nämlich  glitt bier  (das  gute  hier  im  ge- 

o 

geusatz  von  nttchbier,  frischbier,  kofent),  sonst  gut.  —    bedoite,  Jüchs.  Neubr. 

bedöutc,  bedeute,   schw.  v. ;   dazu    noch    die    redensarten     daß    bedöit  eppeß 

o 
{daß  bodüul  eppeß)    oder    doß  hot  geivisl  eppeß  ze  hedoile\    das    ist    ge- 
wiss ein  angang  oder  eine  Vorbedeutung  künftiger  ereignisse:    auch  (,'iJaß  be- 
bedöut  nis  guts''  wird  so  verwandt. 

5)  Strauß,  pl.  stroiß  (Jüchs.  Neubr.  slröuß]^  mhd.  struj,  pl.  striuje,  m,^ 
blumenbüschel,  niederd.  s  t  r  u  t ,  gebüscb :  vergl.  engl,  strut,  strout,  an- 
schwellen ;   vom  mhd.  s  t  r  i  u  j  e  n  ,  sich  breit  machen  :  nhd.  strotzen. 

6)  braut,  pl.  broit  und  in  Jüchs.  Neubr.  braut,  bedeutet  au,/Jer  verlobte'  auch 
noch  ein  geputztes,  mit  einem  blumen-  oder  tlilterkranz  geschmücktes  mudchen 
bei  hochzeiten  (so  hier)  und  kindtaufen:  daher  hei>dcn  selbst  ganz  kleine  mäd- 
then  in  diesem  Staat  'hlenne  bi:oitlich'    oder  'klänne  brüutlich\   und  todt  im 
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safere  'himmelshroitlich"  oder  ' himmelsbrciutlich\  Ueber  es,  als,  s.  jührg. 
II,  78,  27  mid  95,  7. 
7)  ine'ß,  mir  es,  me  niis  »»/  {re.«cliw;iclit  (vgl.  II,  75,  11.  70,  4,  1)  und  daneben 
nier  (vergl.  oben  3:  bc'mmer),  welche  letztere  form,  dem  amte  Themar  eigen, 
im  amte  Ma.^d^feld  nirgend  vorkommt:  ferner  findet  sich  dort  auch  mir  neben 
mi,  hier  durchaus  nur  das  letztere. 
10)  ziehe,  ziehen  ;  praes.  sg.  zieh,  zoich\t,  zoicht  (Jüchs.  Neubr.  7.ich,  züiichftt, 
zöiicht),  plur.  zielte,  zieht,  ziehe  (hier  eben  so) ;  prät.  zöch,  pl.  zi'tge,  part.  gezoe.  — 
ma,  da,  sa  (Jüchs.  Neubr.  wii,  da,  ,««),  mein,  dein,  sein;  so  A«,  ha  (.hw,  kii 
Neubr.,  hi^i-,  hl-  .lüchs,),  Kein:  vergl.  II,  72  fg.  —     Lüiii-z,  Lorenz.  , 

12)  ha,  Iiä,  .liiehs.  /le,  //et,  Noubr.  hä,  hie,  er:  vergl.  II,  75,  9.  die  erste  form 
mehr  enclitica  und  die  andere  von  mehr  nachdruck.  —  lieber  hochzig 
s.  II,  275,  12. 

o 

13)  der,  dar,  die,  daß  (Jüchs.  Neubr.  daß),  denionstr.  'dieser'  mit  nnchdruck. 
neben  der,  di,  deß,  enclitisch  oder  als  arlikcl;  vergl.  II,  172,  20.  —  Stüi-rz, 
m.,  Sturz,  allgemein,  ha  tott  en  ^ntuerz,  er  that  einen  fall;  dann  im  beson- 
dern: ein  lebensgefährlicher  fall;  ferner,  hievon  übertragen  auf  andere,  iheils 
sinnliche,  theils  geistige  zufalle,  die  entweder  eine  gro/3e  schwäche  oder  völli- 
gen Untergang  nach  sich  ziehen;  z,  b.  daß  gilt  ine  en  stüerz,  daß  gilt  ma- 
ner  natiir  en  ^titert,  und  so  auch  hier:  ei.dlich  etwas,  was  darüber  gestürzt 
wird,  z.  b.  ha  macht  en  sti<erz  dru,  er  stülpt  etwas  darüber;  verwandt  mit 
stürze,  f.,  stürze.  —  S'^f>  g'ty  entweder  assimiliert  oder  gekürzt  aus  mhd. 
gibet,  gil. 

14)  vongst,  vongste  in  Exdorf  und  Jüchs.,    tmngst,    rungste  in  Bibra    und   Jüch- 

o  o  o  o  o 

sen,   van/<,  fankst,   fängst,    van/tite,     vangste  in  Neubr.  und  Uit-schenhausen 

(eine  halbe  stunde  unter  jenem,  nach  Meiningen  zu  gelegen),  vollends,  gänz- 
lich;  ein  sehr  dunkeles  worl,  worüber  der  berausgeber  s.  275, 5  ausführlich 
gesprochen  hat.  sollte  wohl  das  niederd.  vuste  oder  westphäl.  fast,  immer- 
fort, allenthalben,  bereits,  beinahe,  welches  (irimm  für  den  superlat.  von  vus 
(ahd. /«rt.y,  ulso  fansista,  promplissime,  saepissime)  hält,  verwandt  sein?  oder 
Jims  in  funig  erweitert,  vielleicht  /««v  geradezu  in  unserer  mundart  zn 
Jung  geworden,  einen  sa\)et\.  Jungist,  fängst  gebildet  haben?  vergl.  Hoff- 
mann's  von  Fallersleben  Keineke  vos,  p.  209  im  würterb.  unter  vuste.  — 
broie,  Jüchs.  Neubr.  brihte,  breue,  brauen:  nun  ist  mein  unglück  vollends  ge- 
braut, d.  i.  vollendet  «der  fertig. 

18)  börscJi/e,  bür.'^ch'.-ht-n,  geliebter;  so  auch  mu  barsch,  ma  niedle,  mein  gelieb- 
ter,  meine  geliebte.  —     brach  E.\d.  Jüchs. ;    brach  Neubr. 

19)  en  anner,  eine  andere  ;  s.  II,  46.  .'JO.  —  drrboile  (derbeute),  erbeuten,  er- 
langen, bekommen:  über  der-  für  er-  I,  123.  II,  75,' 13.  78,  31  und  unten, 
22:  dcrnuit,  erneuet,  n?  a.  m. 

20)  ivur.  war,  die  enclitische,  und  woür  die  nachdrücklichere  form;  so  auch  gor 
und  goiir,  gar:  vergl.   II,  167,  14.    lt.8,  48. 

27)  pforr,  Jüchs.  pfurr  und  Neubr,  pfürr,  pfarrer.  ~  sünn,  sünde:  vgl.  II,  47. — 
verboitst,  verboit  (verbiiutst,   verbaut),  verbeutst,  verbeut :  vergl.  oben  10. 

28)  broilgem  {^brüutgem,  bröutigem,  Jüchs.  Neubr.)   nicht  bloß  'förmlich  verlob- 
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ler',  sondern  auch,  wie  hier,    einfach  'geliebter',    vgl.  oben  6  u.  18.  —     niert, 
^'"'      nicht;  vergl.  FI,  75,  14. 

'31)    er  nahm  mir  all   meine  ruhe.  i  ^ 

'2.    E  i  n    geschichtchen    aus    dem    h.    ehest'äüfd.    'i^i^cA/e',  Stückchen,  be- 
deutet auch  eine  geschichte,  anekdote,  oder  auch  etwas,  was  jemand  begaugen 
hat,  z.  b.  ich  wil  de  e  stückle  vo  en  derzel. 
^'H^    kenner,  kinder;  vergl.  S.  46.  50.  170,  62. 

■""'^)     dade,  vater;    vergl.    S    172,  17.  —    *a«,    plur.   soi,    oder    säu  Jilohs.  Neubr., 

'"  '•      Schwein,   welches    woft    der   mundart    hiesiger   umgegend   fehlt ;   nur   das  adj. 

schtveine  ist  vorhanden,    z.  b.    schweine  flesch  oder  Jlcesch,   und  das  räthsel: 

'"'        hälp  leine,    hälp  schweine  onn  e  hcelzere  herz,  baß  es  daß?''    eine  bürste. 

3)  derhept,  vergl.  oben  zu  1,  19.  —    /''«j   veraltet  auch  frävoe,  frau,  ist  nur  im 
Hiiuii    sirig.    ublicb ;    als    plur.    steht    dafür:    voeiber,   voeiherloit.   —     Zetergeschrei^ 

heftiges,  durch  mark  und  bein  dringendes  geschrei ;  ursprünglich  ein  ruf  vor 
die  gerichtsschranken  (z'eter);  vergl.  WackernagePs  wörterb.  zum  altd.  leseb. 
unter  z  e  1 1  e  r  und  J.  Grlmm's  deutsche  rechtsalterthümer,  877. 

4)  miste,  f.,  mist-  oder  dungstätte,  zu  mist,  m.,  mist. 

5)  läiste,  teste,  jnclination  für  läist  oder  lest  de,  liegst  du;  vergl.  8.  75,  11.  — 
läist,  lest  (im  15.  jahrh.  leist)  und  läit,  le't  {leit)  sind  aus  mhd.  list,  I  Jt, 
der  contractiou  von  ligest,  liget,   entstanden. 

6)  lest,  Jüchs.  lest,  Neubr.  last,  lest,  lä,^est,  und  leßt,  leßt,  läßt,  oAer  le't,  let, 
lät,  lä/?t,  stammen  aus  mhd.  lan,  last,  lät,  der  zusammenziehung  von 
IS  Jen,    läjest,    lAjet.      so    du   must   aus    muost  rrr  muojest;    du 

'""  ^^     Wä'st,   wist,   abäst  aus  w  e  i  s  t  =  w  e  i  j  e  s  t ;    du  söst  aus  nhd.  sollest, 
'  "'"      S  d  1 1  s  t  (  mhd.  s  o  !  t  )    und    du  wist   aus  willest.  willst  (  mhd.  w  i  1 1)  ; 
vergl.  K.  A.  Hahn's  mhd.  gramm.  I,  73  ff. 

7)  me  solide  {soll  de),    man    sollte   dir.     soll,    präl.  ind.,    und  soll,    conj.,    mhd. 
'^■"'      solte    und   nhd.  sollte  (vergl.  oben  s.  47  fg.)  von  sollen;    aber    präs.  ind. 

henneb.    sol.     ebenso    prät.    ind.    woll   und    conj.    wall,    well,    wäll   für  mhd. 

wolte,  nhd.  wollte;  vergl.  hier  2,  6  und  oben,  s.  75,  22.  171,  61. 

9)     no,  no !   eine    interjectionelle    partikel    der    beschwichtigung,    oder   um   einem 

1  ilio  '"^{^^tf^f  =  ^Ü    begegnen:    '/m,  nun"" ;    auch  fragend,    z.  b,  'Hans,  huerste  dann 

tHfcß»    '>tif^;./'?*"u^(|  die  antwort:   'no,  baß  sol  ich?'    und  dann  auf  einen  ruf,  gerade 

>»t:<;i./^jg  j,öchd.  ja,    z.  b.  'Hans?''    und  die  antwort:    'no!'  —  neben  nu,    nu,  nun, 

dem  adv.,   und  wahrscheinlich  durch  brechung  daraus  entstanden  oder  das  hoch- 

'       deutsche  'na'?    vergl.  s.  83,  5.     so  schwed.  dän.  na,    naa,    interj.,    neben   n«, 

adv.,  nun.  —     nor  Exdorf,    nar  Jüchsen,  Bibra    und  Wölfershausen,   nur,  ner 

"'"ä      Neubrünn  und  Ritschenhausen,  nur;    vergl.    jahrg.  I,  131,  5.    281,  3.     II,  72  ff. 

168,  62.  66.  169,  11. 

10)    gemSne,    3üchs.  gemene  imd  Jieuhr.  gemcene,    schw.  v.,    meinen,    vorzüglich: 

sich    mit    einem   vertragen,    lieMeich    und  freundlich    gegen  jemand  sein    oder 

sich  betragen;  z.  b.  ha  geminfß  gut,  rächt  gilt,  rächt  husch  mit  en.    vgl. 

"'         nlhd.  meinen,  seinen  sinn  auf  etwas  richten,  lieben. 

•  Uy  ßchmüz,    schmatz,    ku^Ö;    vergl.  jahrg.  I,  285    zu    2,  9.  —     ach,  ä  und  enclit. 
.lu.'  -  i  WtA,  er,  auch ;  vgl.  s.  76,2,  3.  —    we'st  gä,  wolltest  geben;  vgl.  s.  75,22  u.  2, 6. 
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.v^\  das  (^lie^es)  stünde  dir.  ,  «u  siutiiij  sti/in,  präl.  ind. ,  uad  i(ünn,  slinn, 
conj.  von  /^te'nn  {sten,  slänn} ;  vergl.  s.  46  fp.  ~r  schüen^er  (ö  und  e  kurz 
und  geschwind  in  einen  laut  zusammen  zu  sprechen),  Jüchs.   schönner,  JVeubr. 

e 

-'ju         schünner,  compar.,  schöner,  vom  adv.  schüt  oder  Jüchs,  Ncuhr.  schue.     üeber 

13)  ivonn,  won,  wollen;  vergl.  s.  75,  22.  278,  46.  —     /?/ot,v,  Niklas,  Nicolaus. — 
däit,    deinen,    neben  dan,  oben  1,   11  ;    letzlere  form  würde  hier  missverstand- 

.,^1,,,,/  nis  geben,  da  dat.  und  acc.  von  dar,  dar,  der,  dcer,  dieser,  gerade  so  lauten. 

14)  aus    purer    liebe;    vergl.  s.  85,  32.  —     moile,    Jüchs.  Neubr.  möide,    n.,  dem. 
von  maul,  pl.  n\oilf^r  oder  möulcr,  mund,  maul,  weil  ersteres  fehlt. 

itl?J«i  ^'^    ™'''    nachfolgendem    subst.    und    dem    unbestimmten  artikel  bedeutet  solch: 
tut  »tili  ^olch  (so  —  lieh)  einen  man.  vergl.   noch  s.  171,  50.  —     oes,  aas. 
^^.^ji.^jn  trinklied,,  \\^^jQ'^r^^^^^if.    -^     komme,   assimiliert  aus  hon  me,  haben 
wir;  so  tiimme  ans  tun  me,  thun  wir,  si-mme  aus  aiin  nj<r,  sehen  wir.    vergl. 
s.  75,  11.  78,  14.  171,  58.  —     hoitr,  heuer;  vergl.  s.  137. 
2)    ge/»f«c',  genug  (g  e  n  u  n  c  haufigbeililopslock),  ahd.  k  i  n  u  o  c,  mhd.  genuoc, 
mnd.  gen  ob. 

4)  so  dick  wie  Honig,   hunc,  m.  und  n.,  mhd.  honic,  honec,  neutr.  und  noch 
bei  Luther:  Rieht.  14,  9.    Matth.  .3,  4. 

5)  brennt  einem  wie  feuer;  vergl.  unten  zu  16. 

\^\^y\-be'mmer,  wenn  man.     vergl.  zu  1,  3,  sowie  s.  191,  17.  —     Exdorfer  trunc  ist 

oov    si'^"*^''^'  ^''^'^^    ""'^  Nenbr.  tranc. 

^,V  9) .  hortle,  Jüchs.  karlle  und  ^eahr.  /(ärtlc,  fiertle,  n.,  dem.  zu  quart,  hart  (was 
aber  nicht  vorkommt),  ein  halbes  ma/?  oder  ein  viertel  von  einer  kanue,   dann 
auch  ein  glas,    welches   so    viel    rai/Jt.  —     L,ene,    gekürzt    aus  Helene  oder 
Magdalene,  daher  Ltnegreät,  Magdalene  Margaretha. 
10)     wenn's  leer  ist.    über  is  s.  76  zu  3,  1. 
j  11)     leicht  war  sie  zu  gewöhnen:  gewene,  mhd.  wenen,  gewenen.    über  wor 
^  Se  oben  1,  20  und  s.  191,  10. 

13)     Ueber  gemene  vergl.  oben  2,  10. 
,14)     roischle  (^röuschle,  rauschte),  ein  räuschchen. 
16)     be'nn'ß  rr  bcnn  deßf^wenn  das,  oben  1,  3  und  13.  —    in  an,  in  einem  oder 
jemandem.    Das    unbestimmte    persönliche   fürwort    man   mit  dem  seine  casu« 
vertretenden  ein  umschreibt  oft  die  person  des  redenden;    also    hier  gewisser- 
-rijod  X  n>a/Jen  auch:  in  mir,  vergl.  oben  5.   ,,,,,,  ^j,,;;,,,  ,j,,^,;. 

ul^Xi''*"  ^'  hrömm  komme,  aufstOj^en,  zufällig  in  die  queere  kommen,  begegnen,  in 
^^^^    „  gutem  und  bösem  sinne. 

19)     greif tme,    greift    man.     groife  {gröufe)   hat    im    priis.   greif  {gröuf),  prät. 
gref  part.  gegreffe.  ^ 

■^ff^„    on  z=z  o  den,  an  dem,  weil  den   dat.    und   acc,  ist.  —     müder,  s.  77,  22.  — 
T»l.o     Jörn  o  nüm,  herum  und  hinum,  d.  h.  hin  und  her. 

f^J)     tapse    (zu   mhd.  täpe,    thierpfote.   Engelhart  2756;   nhd.  t  a  p  p  e  bei  Luther  : 
3  Mose  11,  27;   s.  zeitschr.  I,  299,  4,  8),    mit   den  banden   nach  einem  gegen- 
ständ plump  zufahren    oder    zutappen    und   daran   hin  und  her  greifen,     vergl. 
taps,  ein  plumper  raensch,  und  top,  pl.  tappe,  dasselbe  und  auch  socken  von 
.■)-. 


Fränkisch-hennebergische  Mundart.  403 

haaren,  sowie  pfoten  oder  bände,  z.  b.  'lü  da  tappe  zerödi'  ^  endlicb  :  'so 
zottig,  tapsig,  knollig\  Götbe's  ged.  1,  316.  —  talke,  einen  weicben  gegen- 
ständ mit  den  banden  unsanft  beriibren  nnd  dann  gewisserma^öen  durchkneten, 
z.  b.  'doß  he'nt  talkt  di  katz  oder  talkt  sc  röm\  was  fast  gleichbedeutend 
ist  mit  'das  kind  plagt  die  katze';  ferner:  zähes  schlieliges  brod  oder  kucben, 
der  an  zunge  und]  zahne  sich  anhängt,  kauen,  z.  b.  boß  muß  ich  vor  e 
zeit  o  dan  kuche  talk,  was  aber  endlich  auch  noch  bedeutet :  'wie  lange  muß 
ich  an  Formierung  dieses  kuchens  arbeiten,  weil  mir  der  teig  an  den  bänden 
kleben  bleibt',  dies  hei/?t  auch  tantsche,  welches  überhaupt  mit  (alke  syno- 
nynv  ist.  talkig  brüt  ist  schliefiges  brod.  Schmeller,  I,  368. 
22)  voeiberflisch,  Jüchs.  voeiberflesch  und  Neubr.  weiberflcesch,  n.,  weiberfleisch, 
Weibsperson,  z.  b.  doß  is  e  blies  stock  flesch,  di  is  e  stock  weiberfltschy 
d.  i.  die  ist  ein  böses  weib. 

25)  des  mondes  rothe  nase;  vergl.  I,  124,  III,  2  und  II,  78,  15.    29. 

26)  schu,  schiiii,  schoe  (die  beiden  laute  ganz  kurz  zusammen  zu  sprechen;  Neu- 
brunn gehört  die  erste  form  an,  die  andere  Jücbsen,  die  dritte  Oue'^nfeld  ;  Ex- 
dorfschwanktunteraIlen),adv,,  schon,  mit  abgefallenem  n  (vgl.  jahrg.  I,  285,  25) 

e 

zum  adj.  schue,  schöS  (oben  2,  12),  wie  mhd.  schöne  zu  s  c  h  oe  n  e. 

27)  es  brauen  auch  die  hasen,  d.i.  es  steigen  leichte  nebel  im  wiesgrunde  auf  und 
schweben  nicht  sehr  hoch  darüber  (engl,  haze,  nebel).  wie  man  sagt  'der 
hase  braut\  sagt  man  auch  'der  fuchs  braut,  der  fuchs  badet  sich';  vgl. 
J.  Grimm's  Reinhart  fuchs  p.  CCXCVI.  Weinhold,  schles.  wbch.  23.  Sämmt- 
liche  gedichte  von  J.  H.  Voss;  auswahl  der  letzten  band  (Leipz.  1833),  II,  197 
(anmerk.  zu  Idyll,  III,  248). 

29)  Der  thau  fällt  auf  den  rasen. 

30)  fit'ß,  fiel  es.  das  ie  im  prät.  der  7.  mhd.  starken  conjugation  wird  in  unserer 
mundart  zu  kurzem  /,  z.  b.  fil,  fiel,  hill,  hielt  (vergl.  s.  172,  78),  ging,  gieng 
(s.  167,  23),  hing,  bieng  (daneben  hung  s.  169, 1), /«g^,  fieng  (daneben /«//g). 

h"       so   schon    in    mhd.    dem    nd.   zuneigenden  denkmälern,    z.  b.  ging   altd.  leseb. 

226,  8.     ginc  232,  10.     intfinc  226,  10.  -      -- 

33)     vern  falle,  vorm  fallen.  '^  «öy  tt« 

37)  bi,  Jüchs.  beii,  IVeubr.  bce,  n.,  sing,  und  plur.,  bein,  beine.  —  nor,  nur; 
oben  2,  9.     halle,  halten ;  vergl.  s.  47. 

38)  tolloche,  schw.  v.,  toll  und  Ihöricht  ausgelassen  sein,  besonders  auch  von  wü- 
thendem,  mit  gro^öem  lärm  verbundenem  tanze  und  rasendem  herumspringen 
der  kinder,  daher  römtolloche,  umherschwärmen,  und  fortlolloche,  foiischwär- 
men,  so  auch  zntolloche.     Reinwald,  I,  167.     II,  125. 

4.    Der  geplagte  bursche.     1)  he'nseln,  schw.  v.,  hänseln;  ein  von  den  hand- 

werkern    entlehnter    gebrauch    (vergl.  J.  Hübners  curieuses    und   reales    natur-, 

;U*       kunst-,   berg- ,    gewerck-  und  handlungs-lexicon  p.  919  s.  v.  hänseln),  welcher 

«V      in  hiesiger  gcgend  noch  darin  besteht,  da/J  junge  eheleute,    die  zum  erstenmal 

1 1       nach    ihrer    verheirathung   eine    hochzeit    oder   kindtaufe    besuchen,    mit  einem 

scidenbande    angebunden    werden     und    durch    eine    gäbe    an    geld    sich    lösen 

mü/?en,   welches   dann    in    bier,    punsch,  kafi'ee  u.  dgl.  vertrunken  wird,     auch 

junge  meister,   neue  schulzen   oder  Vorsteher  werden  gehänselt,    davon  bedes- 
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tet  es  allgemein  "vexieren,  aufziehen,  /.nm  besten  haben",  und  so  hier.  — 
niedlich,  pl.  von  medle,  Neubr.  mcedlich,  mädchen.  vergl.  s.  76,  2,  1. 
2)  foiifje,  schw.  v.,  foppen,  aufziehen:  mitlelniederl, /oc-Ae/j.  J.  Griinin's  Roinhart 
p.  288  fg.,  mnd.  vocke/i,  Reinecke  6479  (vergl.  Ilofhnanns  v.  Fallersleben  anin. 
zu  diesein  vers  in  seiner  ausgäbe  des  Reineke  p.  227).  Übergang  von  A  in  /?, 
wie  ähnlich  Jahrg.  I,  223  engelocht  zr:  mnd.  engelovet  zzz  engeloubet, 
oder  nhd.  pfuchen,  pjuchzen  :rz  henneb.  pfuffe.  —  3)  meine  liebe  thut  doch 
niemand  schaden,  bringt  keinem  nachtheil. 

4)  was  soll  ihrspott  bedeuten? 

5)  ivon,  wollen;  vergl.  oben,  2,  13.  —  forschein,  schw.  v.,  demin.  zu  Jorsche: 
heimlich  nachfragen,  schlau  nachforschen  oder  zu  erfahren  suchen ;  dazu :  ge- 
forschel,  n.,  und  forscheine,  forscheinig,  s.  170,  24.  25. 

6)  sche'lzle,  n.,  liebchen.     vergl.   Jahrg.    I,  282  schc'tzla,    schozela,    schätz,    284 

o 

schätzle,  schazele.  über  /*•  enclit.  und  is  mit  nachdruck  s.  Jahrg.  II,  76 
zu  3,  1. 

7)  Orschel,  Ursula.    8)  Annelis,  Anna  Elisabetha. 

o 

9)  strcee,  Neubr.  strcee,  streuen.  —  öftn  eigentlich  plur.,  aber  auch  »Is  sing, 
verwendet  und  zwar  sehen,  bedeutet  die  schaben  des  llachses,  die  beim  bre- 
chen und  hecheln  abgehen,  entstanden  aus  hochd.  a  g  e ,  pl.  agen,  f.  (wie 
wce  aus  wagen),  sonst  auch  nglen,  ach  ein,  ahnen,  auchen,  an- 
geln ('schüttl'  ich  die  angeln  dir  schäkernd  vom  schürz';  Chr.  F.  D.  Schubart), 
allemann,  agle  ('und  schüttle  d'Agle  vom  Fürtuch',  Hebels  aliemann.  gedichte), 
goth.  aha  na,  altnord.  ügn,  agn,  angels.  egia,  engl,  awn,  achei,  granne, 
dan.  avn,  spreu,  schwed.  agn,  pl.  agnar,  granne  und  agnar,  pl.  spreu, 
ahd.  ah,  a  g  a  n  a ,  mhd.  agene,  agele,  auch  am,  o  m  (Ben.-Mllr.  I,  12 
und  27),  spreu,  lat.  acus,  n,,  und  griech.  «;t'v«,  a^v^ov  dasselbe;  und  ver- 
wandt mit  altn.  egg,  ahd.  eki,  mhd.  ecke,  f.,  spitze,  ahd.  akir,  n.,  ahre, 
lat.  acus  f.  acies  und  griech.  ex'xjj,  clxig.  Yergl.  Diefenbach's  goth.  wbch., 
I,  8.  —  hnotte,  f.,  sowohl  geschlo.<?ene,  als  ausgeklengte  leinknoten ;  vergl. 
s.  279,  64.  dieses  streuen  von  leinknoten,  schaben  oder  kehrichl  ist  eine  ge- 
wisse art  von  realer  satire,  um  nächtliche  besuche  vom  hause  des  besuchenden 
zum  hause  der  besuchten  dadurch  anzudeuten,  unter  dem  hennebergischen  land- 
volk  und  geschieht  heimlich  bei  nacht. 

11)  vergäbest,    adv.,    vergebens,     eigenthümlich    ist    die  adverbialbildung  auf  t  in 

den    Volksmundarten,     es    flndet    sich    in    unserer    mundart   höcht,   hoch  (^oben 

8.  73,  5,  20),  annerat)  anders,    gewist,  gewiss,    nübet,  neben,    dernäbet,  dar- 

o  o 

neben,  nachet,  hernach,    dernachet,  darnach,   frinet,    vorhin    (in  Kilschenhau- 

sen ;  fri,  jrine  in  JVeubrunu,  Jüchs.  und  Exdorf)  u.  s.  w.  aus  dieser  Zeit- 
schrift  habe    ich    mir  an  beispielen   aus  andern  mundarten  angemerkt  änderet 

I,  291,  25,  obmdt,  außt,  daitßt,  heraußt,  dennast,  hiazt,  hiszt  1,290,3.  9.10, 
drinndt,  deänt,  dedrndt  II,  90,  9.  12,  eppet  ib.  84,  12,  eizet  85,  30,  zum- 
bannert,  zcivannert  11,51,  seit  276,  23.  nochert,  nöchni,  näuch^t  1,290,11. 

II,  83,  7.  276,  46,    nochtant  I,  222.  223.  —     ar  spotte^  ihr  spotten. 

12)  sie  spüren  die  rechte  (diejenige,  welche  es  wirklich  ist),  nicht  aus. 

13)  horschel,  f.,  meist  im  plur.  gebrauchlich:  die  gelrorenen  runder  der  bei  regeu- 
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weiter  in  den  weichen  boden  gemachten  eindrücke  oder  der  fu^Ästapfen  von 
menschen  und  fhieren,  sowie  der  einschnitte  der  wagen  und  dann  die  durch 
später  eingetretenen  frost  entstandenen  nnebenheilen.  äar.n  das  adj.  horschelig, 
uneben,  rauh,  holperijr-  vergl.  harschein  s.  31  und  harsch,  harschelig  s.  33,  i6; 
verharschen,  er  harschen  (J.  H.  Voss's  Iliade  V,  903.  XI,  267)  und 
ha  rschen  (dessen  gedichte  III,  3),  sowie  engl,  hoarse,  harsh,  harsch» 
barsch,  rauh,  dan.  h  a  r  s  k  und  scbvved.  härsk,  ranzig-,  vgl.  mhd.  harst  etc. 

'^'*         Diefenb.,  a.  a.  o.,    11,  540. 

'M)^    strcfese,  streuen  sie,  vgl.  s.  75,  11. 

genis,  n.,  abgebrochene  und  abgefallene  spitzen  von  dürrem  buchen-,  oder  na- 
deln von  tarinen-  und  fichtenreisig,  dann  küchenkehricht  und  anderes  mit  hölz- 
chcn  vermischtes    auskehricht;    koburg.  ganist,    gsnistl,    bair.  gm'st,   gni'sta'', 

neh      gnisticerch,  nestwerch  (von  nest?)     Schmeller,  II,  713. 

5«'  iMa'ch's  nicht  so.  1)  vjrxt,  willst,  s.  oben  2,  6  und  s.  75,  22.  —  ivanner» 
gevoanher,  wannern,  schw.  v.,  wandern,  auf  die  Wanderschaft  gehen  (von 
handwerkshiirschen);  dann:  hin  und  her  gehen,  von  einem  weg  und  zu  einem 
andern  hin  gehen,  eins  verla/Sen  und  das  andere  suchen,     vcrgl.  s.  46  fg. 

"■^y  nntgst,  s.  8.  78,  5.  —  nimme,  nicht  mehr,  schwerlich  aus  mhd.  n  i  h  l  m  6 
(henneb,  niert,  nert,  net  me'ä)  assimiliert,  eher  aus  'n  i  e  me  entstanden 
(henneb.  kommt  ein  'nie  meä'  hierorts  gar  nicht  mehr  vor).  —  en  anner, 
eine  andere ;  s.  46. 

3)  geßiß,  gefiel's ;  vergl.  oben  3,  30.  —     zum  banner,  zu  zweit,  gepaart,  vergl. 
s.  49  und  51. l«"'!'*"" 

4)  frctl,  Jüchs.  Neubr.  froet,  f.,  freude ;  mit  frcede,  dat.  plur.,  mit  freuden. 

6)  käste,  kannst  du;  S.  75,11.  —  derseä,  sehend  oder  ansehend  etwas  ertragen 
.r«t(><»/luBd  aushalten  (so  hier);  auch:  sehend  erkennen  oder  wahrnehmen,  z.  b.  koste'ß 

dann  noch  derseä,  eß  wärt  ja  nacht;  mhd.  ersehen,  über  der-  für  er 
s.  oben  1,  19. 

7)  bann,  wenn;  vergl.  oben  1,  3.  —     ich  hoil  v.  k,,  ich  heule,    weine  (letzteres 
fehlt)  vor  kunimer. 

8)  sich,  sieh";  s.  172,  26.  —  zont,  zönde,  assimiliert  (vergl.  s.  46  fg.)  zo/i/if, 
,N<>  in  Btbra  zont  ( jahrg.  I,  282,  23.  283,12)  und  zo/irfa  jetzt;  vergl.  170,3.  140.— 
-n  ':      Sommer,  daneben  auch  siimmtr,  wie  mhd. 

6.     Das  widerspenstige  madchen.     1»  ne,  nein  :  vergl.  172, 2, 19.  —     niert 

""        (Bibra    niart),    enclit.  nert,    net,    nicht;    unmöglich  aus  mhd.  nicht,  niht, 

;^*        ahd.  niowiht,  nßowiht  entstanden,  eher  aus  mhd.  niergen,  niergent, 

•Ip'       n  leren,    ahd.    ni    io  wergin,   nirgend,   und  dann  in  die  bedeutung  'nicht' 

übergetreten   (doch  findet  sich  auch  ne'rgents,    ne'rgens,    ne'rget   und    e'rgens, 

erget,  vielleicht  spater  aus  der  nhd.  Schriftsprache  übernommen),  oder  aus  mhd. 

niender,    niendert,     nienen,    nirgend,     der    negation    von    i  e  n  d  e  r  , 

i  e  n  d  e  r  t ,    ahd.    ioner,    feoner,   d.  h.  eoin  eru,  irgend  auf  erden  ?  in 

der   Stadt    Meiningen    niet,    ntt    (auf  den  dörfern   umher  nirgends),    wie  schon 

mhd.    niet,    nit,    niut,    neut    für    nicht,    niht.    —      be'nne    m    be'nn 

he  {hä,  ha),  wenn  er;  vergl.  hier  1,  3  und  oben  s.  75,  II.  —     pfoift,  pfeift; 

die  coojug.   wie  von  greife,  gröufe,  oben  3,  19. 
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2)  rüeft  (ü  und  e  kurz  zusammen  zu  sprechen  in  ei  n  e  u  laut),  Jiichs.  Neubr. 
rüfl,  rüfft,  ruft.  —  twj/i,  un,  assimiliert  aus  mhd.  unde  (oben  s.  47),  Ex- 
dorf  eigen  neben  dem  gewöhnlichen  onn,  on,  und;  niederd.  un,  hoUand.  «/i, 
ende  (ahd.  anti,   enti,  endi,  indi,  unti,  undi),  altcngl.  a  n  und  and. 

5)     Wer  schon  (s.  oben  zu  3,  26)  viel  hat  aufgehäuft. 

ß)  doße  er:  doß  he,  da/?  er,  wie  vorhin  benne.  —  mie,  mehr-,  vgl.  s.  79,1. — 
dergroift,  ergreift,  erwischt,  erübrigt   (an  geld).     vergl.  3,  19  und  1,  19. 

7)  wann  ein  tropfen  vom  himmel  fallt  (treuft,  trieft).  —  vom,  d.  i.  vo  dem, 
oder    von,    d.  i.    vo  den;    so  im,   d.  i.    in   dem.    nur  in  solchen  präpositional- 

no       inclinationen  hat  sich  der  alte  dat.  des  artikels   erhalten,   heute  lautet  dat.  und 

jtl'       acc.  den.     bei  o,  an,  kommt  blo/J  on  (kein  om)  vor;    vergl.  oben  1,  5.    H,  2. 

,'«"       3,  20.  22;  wohl  zum,  aber  seltener  zun:  dagegen  häufiger  bän,ban  als  bäm, 

bam,  bei  dem;  vergl.  oben  nr,  3,  38.     vom  demonstr.  ist  ebenfalls  nur  in  den 

formein  ünedam,  üenedäm,  ohnedem,  bä  alledöm,  nachdäm,  nochdäm,    in- 

däm,  der  dat.  dam,  dam  erhaltet;  heutzutage  dat.  und  acc.  dan. 

8)  ein  förmlicher  oder  völliger  regen. 

9)  tun,  tu,  getü,  getüe  (s.  79,  12),  thun,  bedeulet  auch,  wie  hier:  folge  geben 
folgen,  statt  geben  einem  dinge,  wenn  es  nämlich  mit  doß  oder  eß  verbunden 

.,-,;  wird:  'nein,  ich  folge  dem  nicht,  wenn  er  lockt',  manchmal  vertritt  es,  wie 
mhd.  tuon  (auch  engl,  do,  dän.  g  i  ö  r  e),  ein  vorausgegangenes  verbum  ; 
Mugsfß  niert  getüe?    r=z   mugste  niert  zur  Greät  gege'ä?'' 

13)  em.ol,  einmal.  —     boße  -=;:  boß  he,  was  er;  s.  vorhin  zu  6. 

14)  wille''ß  z:zz  wil  he  eß,    will  er  e».    —      miemol,    mehrmal    (nämlich:  da^S  ich 
es  thue.) 

.,1,5)     horz,  herz,  herz,  harz,  n.,^herz ;  oben  1,  3.    s.  74,  15.    19.    167,22. 

^,16)     noich,  nöech    (mit  tiefer  gutturalaspiration),  cnclit.  nach,  noch;  Jüchs.  Neubr, 

o  o 

1^   j.)j''Ä<^"5  enclit.  nach,  präp.,   nach,    und   die  nicht   enclitischen  formen   auch  adv. 

('ihm  nach').   —     allcwe,    Jüchs.  allewee,    Neubr.  alleirtv,    adv,,    allenthalben, 

.  1  itTf^tßrftU»  immer,  allezeit :  mhd .  alle  wege,  all  weg,  alweg,  alwegen, 

mnd,    alderwegen,    holl,    allerweege,    engl,    always,    dän.  a  I  1  o- 

vegne.     so    auch    allerit    (kob.   ölldritt ;    vergl.    Reinvvald,  II,  104),    alle 

o  o 

i.|  fritt,  allegeböt  (jahrg.  1,292,35),  alletac,  alletöc,  alle  läge,  allemal,  allemol, 
alle  mal  u.  .s.  w.  oder  dän.  aldelea,  aldenstund  (mhd.  /allen  stun- 
den), allesteds,  altid;  schwed.  aldcles,  alldenstund,  nllestä- 
d  e  s ,  a  1 1  t  i  d  ;  holl.  altyd,  altous  (mnd.  altes,  mhd.  a  1  z  o  g  e  s)  und 
nhd.  allerorts,  allezeit,  alleweil  (  mundarll.  all  v:  hl,  allewdl; 
jahrg.  I,  .289,  17.  II,  82,  3:  aber  henneb.  allewäl  rr:;  beinahe,  fast  .  vergl. 
Grimm,  altdeutsche  wälder  I,  41  fg. 

II.    Qiieienfoltler  niuiidart. 

Qneienfeld,  ein  ziemlich  gro/Jes  dorf  im  grabfelde,  einige  stunden  unter  den 
Gleichbcrgen  und  eine  slunde  oberhalb  Bibra  gelegen  (s.  74).  von  Jüchscn  und 
Meubrunn  ist  es  eine  starke  stunde  enlfernt  und  der  weg  führt  über  die  bergreihe 
des  Jüchsethals,  welche  die  nördliche  grenze  des  Grabfeldes  nach  Thüringen  hin 
bildet. 
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Der 

3) 

4) 

5) 

8) 

9) 
10) 

H) 


12) 
14) 
16) 


lud  er  liehe.     1)  ochsen,    s.  49  iir.  II.  s,;    ih»h   ,m'»lit*»(I  .01 

f nicht,  f.,  getreide;  daher:  summerfrucht^  we'nterfrucl^^,ffi1^,  .^cf^t^Ulß.  ölien 

zu  3,  26.  —     geivoisse,  was  gewassc,  gewachsen ;  s    49. 

üene  (auch  in  Exdörf  <nid  .liklrs.),    «ne  (Neubr.  und  RilSchenhaliiSeh), '^¥#j(9  iil.^ 

acc,  ohne,  mhd.  äne,  ahd.  äno,  äna,  goth.  i  n  u  h ,  giiöch»  «ireö fiaoH 

brdct,  Jüchs.   bruiU,  Neiilir.  hrnt,  n.,  brod. 

nöchderzeitytvdehi^rzeit^  adv.,  noch  zu  dieser  zeit,  d.  i.  hlßj^xk^  TCije.a  .»I 

bin  ich^fergl.  g.  ;75,  fr.i-'.'    ^  ti  s'ji*^;^  li^-g  sfA 

douße,  drau/:?eii ;   veigl.  s.  75,  4.  —     zu  fcelt,  feld,  vcrgl,  s.  48  und  50,  3. 

das    verb.    sein    wird    conjugiert:    pras.    ind.    bi    {bin   s.    75,    7),    bf.^t,^W,  6s 

(s.  76,  3,  1),  \)\\st.  sinn,  säif,  senn  (s.  46);  conj.  vjß^'/^  tv\;'(i7^,4t^  W<*3/-'(fi{bra 

a^ear,    wc'at-at,    we'ar    und    enclit.    wer,    ive'rst,   wer;    vergl.    s.  72,   2,   17), 

pl.  wem,    wert,  we'rn;    part.    gewAsi ;    infinitiv.  gesei,  sei,  se'n   (s.  79,  12). 

neben  bl  iHich.  enclit.  bi  und  is.  neben  is,  s.  oben  zu  4,  6. 

nar,  nur;,Y^rgl.  oben  m  2,  9.  , 

liab ,    ha,    hati'e :    s.   75,  7. 

sÜAt,  süsta,    süste,,    sonst;   s.  Jahrg.  I,  282,  3  und  II,  77,  26.  27'?,'l8.'    "soHtc, 

da    auch   Beinphe  2821.  5878  sus  noch  steht,    dieses  wort   zu  den  advQrljii»|bU-j 

düngen  auf  t  (vergl.  oben  zu  4,  11)  gtJiören?    dazu  ömsiiesf.    umsonst,    jjilid. 

u  m  b  e    s  u  s  ,    u  w  b  e    s  u  s  t. 

G.  Fr.  Stcrtzijag. 


Neubrunn  bei  Meiningen,  am  19.  Julius  iHöa, 


Heuneberger  Mundart. 

(Obermassfeld  an  der  Werra,  1  Stunde  von  Meiningen.) 
I.     Sprichwörter  und  Volkssprüche. 


nl  .81 


1.  Neu8  bäsa  kero  w61, 
Werfo  alla  eckd  vol. 


gereimte. 

5.  'n  goschenktü  gaul 
Guckt  ma'  net  ins  maul. 


-Äi 


2.  Lichtmess 
Mö(39  di  herrn  be  tce'  e|3: 
Di  recha,  bann  so  wonn, 
Di  arma,  bann  sa  eppas  honn. 

3.  Lichtmess 
Mu(5  ma'  di  grüß  wurst  eß. 

4.  In  pfaffaärmal 
On  schülmestersdä  rmel 
Ko  ma'  net  ganunk  'nei  gejjteck. 


6.  Mul  warm,  backöfa  wariju 
Macht  d*n  recha  bauar  arm. 


.10  .SS 


7.  a  frag 
Es  ke  klag. 

8.  y  gut  krömm 
Get  niss  önj. 

9.  as  es  ka  höchzichla  za  klse",     ^^• 
*ft)  'j '«98  kömmt  a  anneras  widdar  off 

di  bae'. 
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10.  Darhem,  darhem 
es  doch  darhem. 

11.  Bann  di  weibar  wa  scha  on  backa, 
Honn  se  d  n  teufal  hennar  dannacke. 

12.  Beßar  galeiart 
Als  gbr  gefeiart. 

13.  Klc6  la 

Hbt  mea'  als  Prcela. 

14, 'Spei -kenn ar 

Senn  gadeih-kennar. 

15.  as  es  kis 

Db  blert  dar  bauar  bar  hse  is. 

16.  Du  bleibst  in  denar  moda 
Bi  Hans  in  senar  zöda. 

17.  a  SB 

Gi't  8  grüß  gaschrae. 


18.  Frei'  übafn  mist,      ^      ,       H    ,,^,„^^  ke  geld  hat,  muß  lea 
Wbst  da,  bbs  da  krfgst/**^^''^    *'"'"    '' 


19.  Porzali, 

Bann's  nö  fällt,  es  hi.  " 

20.  Dan  br^ta  april 

Scheckt  ma'  di  narrn  hi,  bu  ma' 
^'  hi  will. 

21.  Bbs  dfar  märz  n^t  will, 
Dbs  nimmt  dar  april. 


23.  Bi  di  leut,  .i  i  t  ^(\ 
So  das  gazeuk. 

24.  Wurst  on  weck 
Es  a  gut  galeck. 

25.  Bi  ma'  sich  stellt, 

So  werd  ma'  gakrcllt, 

26.  Neu 

Muß  ma  bleu- 

27.  Ledigläba,  edallaba. 

28.  tiebar  'n  darm  im  leib  zarsprengt, 
Als  d'n  wiart  'n  hellar  geschenkt. 

29.  Setz  dich  of  di  öfabänk. 

Da  werd  d  r  Ach  di  zeit  net  länk- 

30.  a  rotös  haar  bn  a  erla  heck', 
Di  wassa  sella  of  "n  guta  fleck. 

31.  Bär  baut,  krigt  spea, 


32.  Bär  arbat,   daß  a'  verdö  rbt, 

Dan  muß  ma'  schlöa,  daß  a'  (ha) 
iliiiwil'jri'i '    varäörbt  (störbt). 

34.  Mdm  6s  mart : 

Bar  ke  geld  Kat,  d&r  muß  Wart. 

.'    hih'f    '.ffr.    <  1  r)7? 

35.  Bär  net  kömmt  zu  rachtar  zeit. 
Dar  muß  näm,  bäs  übrig  bleibt. 

.  fjs     Til      "'    ::  '  !  Mi    j'-    ■ 

36.  as  baut  kb  sturich  of  a  schustars- 
fttaow  V 

haus, 

Dt  garbar  kömmt  on  holten  'raus. 


22.  Bann  a  schmtd  verdö'rbt, 

Soll  ma'n  schloa,  dkß  a  stö  rbt. 

' '  '   '    ft.    iiiigerelinte. 

37.  Bei  dar  nkcht  potza  sicli  di  hbrtaweibar. 

38.  'Stella  waßar  senn  tief. 

39.  Bu  a  brauhaus  stet,  db  stet  kb  bakhaus. 

40.  Bus  varschimmalt  brüd  git,  db  gits  a  varschiramalta  taler* 
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41.  a  blenn*  taubd  fend  a  manchmbol  a  erbd8i*m<.^«l  9>l  aab%  «lb«M    TT 

42.  Bär  in  dar  kercha  st<Jrbt^  werd  ölnsust  bdgrabav  liiftM  Wfeb  nHB*' 

43.  Die  laus,  di  in  dan  grond  kriecht,   es  ächle'mmar,   es  die,  di  dren  ga- 
he'ckt  is. 

44.  Bann  ma'  (bamma')  in  dan  drsek  §ti!rt,  so  ^täiiktiÄi  «rast  raoht-l     i"- 

45.  a  bifidar  hond  werd  sella  fett,      (JjsiIgj}  e  w«!  ,ntßj|  «»  '««'H  i^<i  -^Ä 

46.  Seibar  essa  macht  fett.  moxoil  'rA  eo  J');lgibn!7Mh=^tO  .€8 

47.  Bamma'  für  -n  talar  kiicha  bäckt,  erspJlrt  m^'tlÜB  1*  balza  brÄÖ. ''-^ 

48.  Bann  di  kü  'naus  es,  macht  nia'  dn  still  züijijsüijlny  < 

49.  D-s  waßar  höt  ke  balka.  nnöa  6A  b»  «rioiJOT*i»W  .9H 

50.  'Er  es  so  stolz,  doß  e'  ken  bätalmö  oguckt  on  bann  a'  heu  kütza  ofhbt. 

51.  as  tut  ke  well  denk  'n  annara  eppas,  i  jsnxj    uiuhij'   ni  .-j^ 

52.  Di  möllar  se'nn  di',  e's  dar  nc't,  e's  a  annarau^n  bfn^T  o^  11'^^^  «H  M8 

53.  Of  en  bae'  get  ma'  niat.  ,iblifl>us  f  fcßCI  .0^? 

54.  Setz  dich  hi,  bu  di  kaisara  sa[5,  bi  sa  a  braut  waar.    ,i  iob^j.  g  .1^ 

55.  a  grobar  gast  kömmt  ügelada.  <- -nw.i.oa«  i«.(I  .SO 

56.  86  (c)  schwolba  macht  noch  ken  sommar,  ■  ^f\6  ifji  hiVid  s6Q  .tQ 
On  sd  (c)  schneagäns  noch  ken  wentar.       Jai-j  bdBjj  f  ifjbM  fediÖ  .i^G 

57.  Dar  spbarar  will  'n  varthüar  hä.  !  «  3oi)'>d  «i  8*  .56 

58.  Für  d's  feuar  badankt  ma'  sich  ne't,  aber  für  dinluh'.       om  noßö  .ÖG 

59.  Das  pfard,  das  dn  höbor  verdiant,  krigt  'n  ne't  (niat).fcm  anhH  .Tö 

60.  Zeit  gawonn,  vil  gawonn.  !!ks  jd>Kifi  nim  til  .86 

61.  Komma  sa,  so  komma  sa.  '       ^ 

62.  Bbs  Gott  zusomraa  gafügt  hat,   das  brocht  dr  sehreinar  ne't  za  leim^i 

63.  Ma'  mu(5  d'n  gcld  nar  se  narr  sei.  Ol 

64.  98  is  alJeüna  gut  briid  e(5a.  ^injj  ?.i 

65.  Bamma  alle  wa3'  (we)  wüst,  ging  ma  net  err.  I  .u.n 

66.  Bar  gut  schmiert,  fsert  gut.  .      _     ■     <'''! 

67.  Dar  nönt  waß  niat,  bu  dn  zahnt  dar  schu  dröckto  briHil  >,rniT> 

68.  Mit  doppaltar  ruta  straft  ma'  ne't  (niat). 

69.  Bann  ma'  di  kennar  zu  mart  scheckf,    liisa  di  kramar  gCld. 

70.  Ke'nnar  on  närr'n  sprecha  di  warat. 

71.  Bann  ma   vom  fuchs  red,  steckt  a'  in  dar  nächsta  hecka. 

72.  Bu  vil  hi  get,  get  ä  wink  hi. 

73.  as  es  in  dar  gärsta  gaschea,  as  tut  dn  höbar  nisa.;.iu  -    .M'i'ti    ,ii' 

74.  Dar  schenkar  es  gastbrba,  dar  geizhäls  labt  noch.  :     [«If.h-n  rv(\  .1.11 

75.  Bann  dar  köpf  rö'  e's,  hat  dar  basch  feiarabat.  !l  fll 

76.  Bann  i>nsar  harrgott  'n  narrn  ha  will,  so  macht;  a'  jich  an  schneidar 
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77.  Msedla  senn  ke  lägarobst. 

78.  Bann  dar  tisch  wäckalt,  es  di  frä  harr  im  haus. 

79.  Von  Gottas  würt  is  gär  vil  /.^  rcda. 

80.  as  rächt  in  jedar  köcha. 

81.  Ds  haus  varliart  niss.  =  » 

82.  Dar  has-  es  garn,  bu  a'  gaheckt  es.  '"^^ 

83.  Gaschwindigket  es  ke  hcxarei. 

84.  Dar  tud  wiil  ü  firsach*  ha. 

85.  Siba   es  a  galgazal.  « 
80.  Wettraacha  es  ke  sonn.                                                                   ■   ^^ 

87.  E  er  es  dar  annar  wärt. 

88.  Di  schünsf  potzt  d's  licht. 

89.  He  trett  se  brüd  mit  füfia. 

90.  Das  päpier  es  gaduldig,  ma'  kö  drauf  gaschreih  bus  ma'  will. 

91.  a  jedar  fuchs  varwÄart  sbn  bälg. 

92.  Dar  lingaduldiga  schaff  gen  vil  in  stal,  dar  gaduldiga  abar  noch  mea. 

93.  Des  brüd  ich  e(3,  des  licd  ich  seng. 

94.  Siba  Mech-1  gaba  erst  en  Stoff'l. 

95.  'S  is  beßar  a  laus  im  kraut  es  gäar  kfe  fleach. 

96.  Bann  ma'  sprecht:   „adje,  kaffee,   schossde",  da  hat  ma'  kb  göt  zeit. 

97.  Bann  ma'  hasa  ha  will,  so  mu[5  ma'  hondsfett  'no  henk. 

98.  E  narr  macht  zah  narr  n. 

99.  Bann  ma'  tut,  bi  all  di  leut,  sa  narrt  ma'  niot. 

100.  Di  frä  on  di  katz  gahörn  ins  haus. 

101.  Bär  sich  of  di  ofabAnk  setzt,  will  a  rämwbcha  ha. 

102.  as  is  gut,  dafi  dar  ga}(3  ir  schwänz  not  so  lank  is,  as  dar  kü  Irdr.,*"*^ 

103.  Bdr  sieh  beim  freia  batriegt,  dar  mu(i  hcppalasm^lach  trenk. 

104.  as  gafällt  niadam  se  kappa. 

105.  Bann's  kend  gahöba  is,  will  jedar  gavatar  stea. 

106.  Kennarwclla  is  drecks  wärt. 

107.  Bär  zu  grüfJa  garba  macht,  dar  bend't  sich  r(^ch  on  dre'scht  sich  arlö.» 

108.  D'8  schünst  vom  g«'ld  es,  d;i(i  ma'  net  we(i  bäm's  6.a. 

109.  Dar  fönaft  kartaspilar  gahi^rat  önnarn  tisch. 

110.  Bär  di  aga  net  auftut,  muß  d*n  beutal  auftii. 

111.  Tüchtig  gadöngt  es  haibar  harrgott. 

112.  D"n  niöllar  se  grenzst»  es  se  Mlnboe. 

113.  Ilüsch  es  ne't  husch,  bäs  en  gafüllt  is  husch. 

114.  D*n  (D'm)  hond  mu(i  ma'-di  bae   la(i  on.  d'h  bausr  di  kferraas. 
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115.  Kermasalieb  on  hochzigalieb  dauarn  nar  drei  toB. 

116.  Für  varlorna  scholl  nimmt  ma'  hobarsproe. 

117.  a  gut  kü  sucht  ma'  in  stal. 

118.  Nächdäm  woor,  nachdäm  gCld. 

119.  Ma'  lobt  d-n  we|3  nar  emäal.  i 

120.  Vil  faula  ^^eib^^  macha  'n  recha  mo.  i«s.tÄW*lo8  *>  .fWt 

121.  Leck  mich  in  ä....  es  ä  a  lied. 

122.  Ds  grommat  mu(J  ma'  of  dn  recha  dörr  mach. 

123.  'Ste'lla  wr^Jar  sc'nn  tief. 

124.  Frisch  gawrtgt  es  halb  gawoun. 

125.  Varsehn  es  ach  varsptlt. 

126.  Dar  branntawei  es  d*n  allana   er  geastecka,   on  di  jonga   halla   sich 
dro  o. 

127.  an  busa  hond  muß  ma'  a  stock  brüd  mea  gä. 

128.  Bär  gonst  liut  krigt  hefa. 

129.  Im  harbast  on  in  fruling  ransa  di  feuar. 

130.  Bär  zaletzt  lacht,  lacht  am  be'sta. 

131.  Allar  güta  denga  senn  drei. 

132.  Nüt  brecht  eisa. 

133.  Di  sau  keft  ma'  net  im  sack. 

134.  Bär  lang  freit,  krigt  zaletzt  noch    n  gigilk, 

135.  Of  'n  frodiga  tüd  kömmt  a  ledigar. 

136.  Bann's  zutrefft,  fält's  net. 

137.  Zu  gascheana  denga  niu(3  ma'  d's  besta  red. 

138.  Bü  alias  ganunk  es,    do  he(3t   ma'  mit  flaas  ei    on   mit  wärk   brönnt 
ma'  6. 

139.  Bann  dar  bfitalmö  niss  ha  soll,  verliart    r  ds  brüd  in  sack. 

140.  Bann  di  maus  satt  es,  schmeckt  d*s  mal  biftar. 

141.  Bär  d'S  glöck  hat,  fürt  di  braut  hem. 

142.  Bann  ma'  sich  ken  späs  macht,  so  hat  ma'  ken. 

143.  Faule  nätara  macha  lange  fada. 

144.  Kälbarraff  on  kennarhänn  dörfa  ken  augablick  1er  stea. 

145.  D'S  gabränt  ke'nd  fö  rt  sich  vorm  feuar. 

146.  Gascheida  hünnar  lega  Ira  eiar  ach  manchmaal  in  di  brönnejJ'l. 

147.  Bu  ke  kke'ar  e's,   da  es  ä  ke  richtar. 

148.  a  halb  haus,  a  halb  höll. 

149.  Gadänka  senn  zollfrei. 

150.  Bas  nach  kömmt,  freßt  d'r  hond. 


412  Henneberger  Mundartil^ 

151.  Ds  halb  brüd  hängt  un  dn  hÄma. 

152.  Machst  d"s  gut,  so  hast  d's  gut. 

153.  Credit  es  be[5ar  es  bar  geld.  '^- 

154.  Dt  marz  sehet  en  d"s  bw'  r«.       '  *y  mahthtMi  jM-o«  tuiivil'tC/i  .rtll 

155.  Erst  brüd,  d-rnach  dreiackörs.  '    '    "    '    '  "'  •      '    ''  '    ' ''    ''M 

156.  0  schwarzor  inöllar  on  a  weßor  Bchinid  tSge  nit  viJ. 

157.  Mit  grÄpa  harrn  e's  net  gut  kerseha  eßa. 

(Fortsetzung   folgt.)i  ijuui    i  M 

Meiningen.  .,  ,i)  ,ui^»^   ;  SjfctesS.lt 

Sprachliche   Erlaiilcruugcn  ^^1 

vom    Herausgeber.    ,  .     '.f.. 

2)  /"ä,  Tagj  Abfall  des  auslautenden  g;  s.  Schm.  §.  477  (f.  —  l/ann,  wmn;  vgl. 
S.  74,  1.  wie  unten,  ]\r.  15  16.  18.  (F,  31  IT.  -r  sa  wo/in,  sie  wollen;  vei;g|. 
S.  75,  22  und  171,  Ol.  —  <^/>/>5.s,  etwas:  Zcitschr.  I,  286,  13-  —  s»  honn, 
sie  haben.  "'^  ^'^^^    —  ' 

3)  ms,  d.  i.  W.J/-  =r   man:  Zeilschr.  I,  131,  8  und  289,  16.  '     '    fnT    M    ( 
41     ganunky    genng;    s.  oben,    S.  4Ü2.  —     'neii   hinein,    wie  ><?/,   herein.^  ;bndl'tf(, 

ein  etc.;    vergl.    oben,    S.  1^9,   I.    —     g,?f^ef/f,,,^teckefl,j    Infinitiv    mit   ge\y-]^ 
s,  S.  76,  3,  4  und  190,  9.  —     lu-t,  nicht  :  s.  S.  189,  2  und  75,  14.. 

8)  Hrömm,  Krümme,  Kriimmung  (des  Weges),  Umweg. —  nis.v,  nichts;  s.  8.309,31. 

9)  es-,  IS  (s.  unten  15),  ist;  s.  S.  76,3,  1.  — '  AöcAz/cA/a,  Diminutiv  von  Hoch- 
zieh, Hochzeil.  —  hlce'^  \rMti  •,  ßä''','B'riite\  s.  zu  Z.  4.  und  oben,  S.  330.  — ^ 
o(f  di  Bfe  kommo^  zu  Stande  kommen.  Bei  jeder  Hochzeit,  sei  sie  auch  noch 
so  klein,  gibt  es  auch  eine  Freierei  oder  neue  Liebschaft. 

10)     dsrhem,  daheim,  mhd.  dar  keime ^  Zeitsclir.   I,  124.  ; 

13)  Einer,  der  immer  klagt,  hat  mehr  als  ein  Prahler.  Klceb  und  ^^roff^  eipd 
hier  als  Eigennamen  bcluindell. 

14)  Von  saugenden  Kindern:  Speikinder  - —  Gedeihkinder.  —  Zu  hennar  vergl. 
S.  46.  —     Zu  senn,  sind,  S.  50  und  76,  5. 

15)  Wenn  der  Bauer  über  schlechten  Boden  klagt,  ohne  ihn  zu  verbessern  etc.  — 
liis,  m.,  grobkörniger  Sand,  hier  vuni  sandigen,  unfruchtbaren  Ackerfeld,  das 
verbessert  werden  muss.  —  l/leiH,  wie  i\r.  35,  bleibt,  bleibst,  bleibst  (Ar.  16); 
iiber  den  Ausfall   des  ö  s    S.  190,  4  und  76,  2,  13.   —     bär,  wer:    S.  74,  1,  1 

16)  bi,  wie;  S.  74,  1,  1.  —  Zöda,  Zote,  ^otle,  hier:  der  herabhangende,  lieder- 
liche .Vuzug,  Lumpen. 

17)  ir,  Ei:  s.  oben,  S.  330.  —     giH,  gibt,  wie  bleibt,  bleibt;  s.  zu  Nr.  15. 

18)  Eine  Mahnung,  nicht  über  seinen  Stand  hinaus  zu  heiralhen  {freien.,  s.  S.  42, 18). 
—    west  de.,  weisst  du.  —     Aw.y,  wa.s :  S.  74,   1,  ,J.      ^  1        ,  ^ 

19)  /'«.Tzp//,  Porzellan ;  hier  im  Wortspiel  mil  biirzef/^^  l/orzeln,  sich  Uberschla,- 
gen,  fallen.  —  nö,  hinab,  wie  rit,  her;ib  und  o,  ab;  vergl.  S.  190,  4.  —  HL 
hin;  vergl.  oben,  S.  24,  13:  auch   189,   I.  "  '       '    '     "^ 

20)  Vom  Aprilschicken.     bu  im  hl  £c///j''*vöhitt  'nirfli|'^tll. 
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21)     Mit  Be/ieliun^  auf  die  grossere  Sterblichkeit  in  den  beiden  Monaten. 

23)  Gazenh.  nihd.  g  o  z  i  ii  c  .  Geräthe,  (Werk-)  Zeug.  In  Koburg  das  mehr  hoch- 
deutsche: ^iffic  ihr  Herr  so  os  G-scherr'-'-  (Geschirre,  namentlich  vom 
Fuhrwerk). 

25)  Hrill-n,  Kob.  krell'n,  krallen,  kratzen  (namentlich  von  der  Kntzc),  neben 
hräll-n,  erwischen,  festhalten ;  stehle». 

26)  Mit  Anwendung  auf  neue,  zum  ersten  Male  angezogene  Kleider,  aus  dene'n  man 
auch  wol  „den  Schneider  Vaus  zwickt".  —  bläu.-),  richtiger  bleua^  vom  mhd. 
st.  Verb,  b  1  i  u  w  e  n  ( Fiiit.  b  1  o  u  ,  Ptc.  g  e  b  1  ü  w  c  u  und  ge  b  1  o  u  w  e  n ,  vgl. 
goth.  b  1  i  g  g  v  a  n  ,  ahd.  b  1  i  u  w  a  n  ,  engl,  b  I  o  w :  Diefenb.  I,  310  f.),  schla- 
gen, klopfen  (insbesondere  die  Wäsche;  daher:  der  Jf'asilibleiiwl,  mhd.  bliu- 
wel,  ein  breites  Holz,  womit  man  die  Wäsche  ausklopft:  Bleuel.  Schm.  1,232. 
Reinw.  1, 12.  11,30),  nicht  aber  von  der  Redensart:  j.griin  und  blau  schlagen", 
auf  welche  wol  eher  der  Bläuwling  zu  beziehen  ist:  ein  Schlag  ins  Gesicht, 
namentlich  ins  Auge,  der  grüne  und  blaue  Spuren  zurücklässt.  Einen  aus- 
bleii  n^  abbleun,  durchbleivn,  ihn  gehörig  mit  Schlägen  tractieren. 

28)     Vergl.  S.  190,  61  und  393. 

30)  9  erle  Ueck^  eine  Hecke  von  Erlengebüsch,  die  gern  an  wässerigen  Orten 
wächst.  —     wassa,  wachsen;  s.  S.  49.  —     seih,  selten;  s,  S.  47  f.,  unten  Nr.  45. 

31)  Bär,  wer;  S.  74,  1,  1.  —     Spe9,  Späne.  —     leb,  (cnl)lehnen,  borgen. 

34)  Moni,  morgen,  schon  mhd.  m  o  r  n  e  ,  morn  als  synkopierte  Form  des  adverb. 
Dat.  morgene;  s.  o])en,  S.  353  und  Zarncke  zu  Brants  Narrenschiff,  S.  363. — 
Afart  (wie  Nr.  69),  Kob.  Marl<,  Markt ;  s.  Schmeller,  §.  520  u.  675 

39)  Starke  Trinker  essen  wenig. 

40)  git,  gibt;  S.  190,  4.  —     «,  auch;  S.  76,  2,  3. 

41)  ble'nn,  blind ;  S.  46  und  50.  —  erbas,  Kob.  a'rwas,  nach  mhd.  a  r  e  w  e  i  j  , 
erweij,  ahd.  araweij  (lal.  e  r  v  u  m  ,  e  r  v  i  I  i  a),  Erbse  Vgl.  S.  180,  13 
und  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.,  S.  65.     AVbcb.  I,  538 

43)  e'.?,  9S,  as,  als;   S.  95,  7. 

44)  stur-n ,  stören ,  stöbern ,  stochern ,  als  z.  B.  mit  dem  Finger  in  der  Nase 
(=r  grubaln),  mit  etwas  Spitzigem  in  den  Zähnen  {zästura,  Zahnstocher), 
mit  einem   Stock  im  Koth  etc.     Schui.  III,  656. 

50)  neu  Kütza,  neun  Tragkörbe.  liiltza,  Hötzg,  Kötz'n,  Kötz,  f.,  Riickentrag- 
korb  mit  Achselbändern;  vielleicht  durch  Ausfall  des  r  (vergl.  Schm.  Gramm. 
§.  633.  326)  das  mhd.  und  noch  fränkische  JKretze.  Vergl.  G.  Brückner's  Ab- 
handlung: „die  Körbe  des  Meininger  Landes"  in  seinen  Denkwürdigkeiten  aus 
Frankens  und  Thüringens  Geschichte  etc.  I,  S.  263—276.  Zeilschr.  I,  163  ff. 
Reinw.  I,  86,  f.    II,  74,  f.     Schm.  II,  347. 

51)  welL  wild  (durch  Assimilation;  s.  S.  48  und  50),  hässlich;  dient  als  Adv.  auch 
zur  Verstärkung  (:=r  sehr):  icell  hü.ich,  sehr  hübsch;  vgl.  Zeilschr.  I,  134,2. 
Reinw.  I,  190.  II,  140.  —  anner,  ander,  wie  Nr.  51  und  87:  s.  S.  46.  50  und 
352.  —     eppes,  etwas;  S.  353  oben  Nr.  2. 

52)  Di,  Dieb:  Abfall  des  auslautenden  b;   vergl.  oben  zu  Nr.  15. 

53)  Grund  zur  Aufforderung,  ein  zweites  Glas  Bier  etc.  zu  trinken,  ein  zweites 
Stück  etc.  zu  essen  u.  s.  w.  —     Bce\  Bein ;  ».  zu  Nr.  4  und  9. 
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54)     Euphemislisclie  umschreibende  Antwort  auf  die  Frage,    wohin    man  sich  setzen 
solle.     IlandgreiHichcr    nach    WeinhoJtl.   Whch.    S.  6b:    „Setze    dich    hin,    wo 
aioY    iiAnne  Rosine  Scltolz  sass,  da  sie  Braut  war." 

57)  Väluar^  auch  Dorchbrengar,  Verschwender,  der  sein  Geld  verthul^  durch- 
hringl.   —     /«»,  Kob.  hö,  haben,  aus  mhd.  hän;  vgl.  zu  Nr.  4. 

58)  Erwiederung  an  den,  der  sich  für  erhaltenes  Feuer  (namentlich  zum  Anbrennen 
des  Tabaks)  bedankt. 

63)  n«/-,  nur;  Zeitschr.  I,  259.  Umschriebener  Genitiv:  Zeitschr.  1,  124,  III,  2 
und  II,  80,  5;   unten  Nr.  102. 

64)  allenna ,  mhd.  allen  enden,  ein  dativ.  A(]y.  ,  an  allen  Enden,  tiberali: 
vergl.  S.  140. 

65)  /f«f',  Weg,  Wege;  vergl.  oben  zu  Nr.  2. 
67)     nünt,  neunte ;  zahnt,  zehnte. 

70)  ffkret,  Wahrheit;  vergl.  S.  275,  12  u.  285,  8 

72)  fii,  hin;  zu  Nr.  19  und  ä,  auch;  zu  Nr.  40.  —     winh,  wenig;  S.  78,  9. 

75)  rö,  herab ;  zu  Nr.  19.  —     Fehrnbgl,  Feierabend,  Ruhe. 

76)  In  Koburg  lautet  der  Nachsatz:   so  le'ßt  'r  an  altn  Mä  sei  Fr^  starb. 

80)  as  rächt,  Kob.  ss  rik'gt,  es  raucht;  dr  Ii»g,  Rauch. 

81)  In  Koburg:  Di  'Stüb-m  ('Stumm)  variiert  ne'x. 

82)  Beziehung  auf  die  galgenähnliche  Gestalt  der  Ziffer  7  mit  Anspielung  auf  den 
schon  früh  verbreiteten  Glauben  an  eine  schlimme  Bedeutung  dieser  Zahl. 

86)  fVhttmacha,  wett  machen,  d.  i.  erwiedern,  ersetzen,  vergelten;  vom  golh. 
vadi  (aus  dem  st.  Verb,  vidan,  vithan,  binden,  wovon  im  Neuhochd. 
die  fViede,  gedrehte  Ruthe  als  Band  für  Reisbiindel,  Garben  etc.,  das  W  i  t- 
thum,  Kaufpreis  der  Braut,  Ausstattung;  widmen,  ausstatten,  stiften;  Wette, 
weiten  u.  a.  verblieben  sinj;  vergl.  Diefenbach,  I,  140  ff),  angels.  wedd, 
engl,  wed,  ahd.  daj  wetti,  mhd.  wette  etc.  (auch  mitteilet,  vadium, 
g  u  a  d  i  u  m  ,  woraus  dann  ital.  g  a  g  g  i  o  ,  franz.  g  a  g  e  etc.,  Diez,  roman. 
Wbch.  158  f.),  das  Verbindende,  Unterpfand;  das  herüber  und  hinüber  Gege- 
bene, Gegensatz  u.  s.  w.     Weigand,  Synon.  Nr.  2211.  —     Sünn,  Sünde;  S.  47. 

87)  Eine  Ehre  ist  der  andern  (s.  zu  Nr.  51)  werth. 

90)  gsschrcib,  Infin.,  schreiben;  s.  Zeitschr.  I,  123  und  II,  190,  9:    oben  zu  Nr.  4. 

91)  variväart,  verwerthet.     95)  es,  als;  s.  zu  Nr.  43. 

97)     '«<5,  Kob.  'nä,  d.i.  nan,  hinan,  wie  '/-ö,  V«,  heran,  und  ö,  ü,  an;  vgl.  zu  Nr.  19. 
99)     narren,  zum  Narren  werden,  thOricht  handeln,  sich  täuschen.    Reinw.  II,  90. 
101)     Ramwicho,  Rahmweiche,  Brod  mit  saurem  Milchrahm  bestrichen.    Reinw.  II,  102. 

103)  He'pperld,  Hepp-l,  f.,  Htppald,  He'pp,  n.,  eine  Ziege  (Kob.  Gceß),  beson- 
ders die  junge,  wenn  man  sie  lockt;  dann  auch  ein  Miidchen,  das  sich  dem 
mannbaren  Alter  niiherl.     Schm.  II,  221  ;  256.     Reinw.  I,  66.    II,  60. 

104)  niedom,  einem  jeden;  das  aus  mhd.  ieweder  (nhd.  j  e  d  w  e  d  e  r)  zusammen- 
gezogene ieder  (vergl.  nhd.  nie,  neben  j  e)  mit  angeschleiftem  Artikel; 
d  -  n  -  iedary  bayer.  anisdS ,  ein  jeder.     Schm.   I,  7.     Gramm.  §.   610. 

106)  Der  Kinder  (s.  zn  Nr.  14)  Wille  ist  höchst  unwerth,   verdient  keine  Beachtung. 

107)  rech,  reich  ;  s.  Nr.  2. 

108)  bäm's  es,  Kob.  wdn's  {axkch.  wärn-s)  iss,  wem'*«  iBt,-aBfehOrt. 
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111)  Wenn  man  den  Acker  tiichli|r  düngt,  so  arbeitet  man  flamil  dem  Segen  des  Him- 
mels entgegen. 

112)  Ell-nbce\  Ellbogen;  s.  zu  Kr.  2. 

113)  husch,  bübsch,  nihd.  hövesch,  höfscb,  aucb  h  ii  b  e  s  c  h  ,  dem  Hofe  ge- 
mäss, fein  gebildet  und  gesittet;  entgegen:  dörperlicb  (von  dorf),  baue- 
risch, roh,  gemein:  vergl.  franz.  courtois  und  vilain  (d.  i.  villanus  :=z  ru- 
slicus).     Ben.-MIlr.  I,  701.     Schm.  II,  142. 

114)  Hermss.  Kirmse,  aus  K  i  r  c  h  m  e  s  s  e  zusammengezogen,  wie  die  gleichlau- 
tenden, mehr  oberdeutschen  Kirwd,  Ue'rwd,  Hirb  aus  K  i  r  c  h  av  e  i  h  c  (ahd. 
chirihwihi)  und  Kirts''  aus  Kirchtag.  Alle  drei  gehen  aus  der  ur- 
sprünglichen engeren  Bedeutung  (,,die  feierliche  jahrliche  Messe  zum  Ge- 
dachtnisse der  Stiflung  und  Einweihung  einer  h  i  r  c  h  e")  in  eine  allgemeinere 
über,  indem  sie  zunächst  den  mit  hohen  Kirchenfesten  gewöhnlich  verbundenen 
Jahrmarkt  und  zuletzt  eine  Festlichkeit  überhaupt  bezeichnen,  wie  z.  B.  einen 
Kindtaufschmaus  (Hindskerivd);  Reinw.  II,  70.  ^uf  di  Kc'rwd  {in  dn 
Hirta'')  löd-n  ist  eine  zweideutige  Redensart,  die  neben  der  gewöhnlichen  Be- 
deutung auch  jene  gewisse,  äusserst  schnöde  Abweisungsformel  bezeichnet 
(s.  Nr.  121). 

116)  Scholl,  Plnr.,  Schulden :  s.  S.  48.  —  Hdb;>rsprce\  Ilaberspreu,  d.  h.  eine 
werlhlose  Sache,  Nichts.     Vergl.  Grimm,  Gramm.  III,  729. 

117)  Mit  Anwendung  auf  die  Auswahl  einer  tüchligen  Hausfrau. 

119)  der  ff'eß,  Waizen ;  goth.  hvaiteis,  angels.  hvaete,  engl,  wheat,  ahd. 
h  u  e  i  j  i ,  mhd.  w  e  i  g  e.  Das  alte  j  hat  sich  noch  mundartlich  als  ß  erhalten 
(Schwaben,  Henneberg,  Ober-  und  Unterfranken);  daneben  ein  Adjecl.  weßd, 
z.B.  weßd  Griex,  weßd  Kloß.  Schmllr.  lY,  172  (204).  Schmid,  514.  ReinW. 
I,  186.     Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  63. 

120)  /««/ hier  im  Doppelsinn  für:  verfault,  verwest,  lodt. 

126)  Ge9Stccf(9,  Gehstock,  Stütze.  —     Dn  cdhna,  den  Allen,  vgl.  S.  47  u.  192,30. 

127)  gä  für  geb,  gab,  den  gekürzten  Inlin.  aus  geben,  nach  Zeilschr.  I,  285,  I,  25 
und  II,  79,  12;  ferner  oben  zu  Nr.  15. 

129)  ransa,  ranze,  herumschwarmen,  ausgelassen  und  muthwillig  herumspringen, 
namentlich  von  Kindern;  toben.     Reinw.  I,  126.     Schm.  III,  115  f, 

134)  freien,  1)  lieben:  vgl.  S.  42,  18:  2)  sich  um  die  Liebe  und  eheliche  Vereini- 
gung mit  einer  Person  bewerben,  so  hier;  3)  heiralhen;  s.  Nr.  18.  103.  — 
Gigdk,  Gans  (von  ihrem  Geschrei),  namentlich  in  der  Kindersprache;  2)  ein 
dummer  Mensch,  besonders  dummes  Mädchen. 

,,Es  flog  ein  Giinschen  tiber'n  Rhein, 
Und  kam  ein    Glgük  wieder  heim." 
Von  Leuten,  die  aus  der  Fremde  nicht  klüger  heimkehren.     Reinw.  II,  52. 

13>&;)  hhß-n,  wie  mhd.  heijen,  heij  machen,  heizen.  Vergl.  Schm.  II,  246.  — 
FlÜlfi^i  «>■>  Flachs;  s.  S.  49, und  50.  —  fJ'ärk,  n.,  Werg  (ahd.  werih, 
dwirchi)  wird  mundartlich  nicht  unterschieden  vom  liochd.  Werk  (ahd, 
werah),  mit  welchem  es  vielleicht  eines  Stammes  ist.     Schm.  IV,  139. 

iSS^     niss,  nichts;  s.  zu  Nr.  8.  —     Sack,  Tasche;  auch  Hosensack. 

143)     /Va/prj»,  Kähterin,  Näherin.  -       Foda,  Faden;  S.  76,  3,  4. 
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144)  üoff^  f^^fft  "-5  eine  gilterähnliche  Vorrichtung  im  Stalle,  'linter  welche  dem 
Vieh  das  Heu  etc.  zum  Fressen  vorgelegt  wird.  Es  ist  wol  mit  fränk.  reffn. 
nhd.  raffen,  rau^fen,  rupfen,  zupfen,  verwandt;  vielleicht  auch  gehört  es 
mit  dem  gleichnamigen,  aus  Stäben  bestehenden  Traggestelle  und  mit  ahd. 
href,  ags.  h  r  i  f ,  Bauch  (vergl.  nhd.  Rippe)  n.  s.  w.  zu  gleichem  Stamme. 
Diefenb.  II,  588.     Schm.   HI,  61.  —     fie'nnerhäiiu,  Kinderhände,   nach    S.  46  f. 

147)     Klo^r,  Kläger:  Ausfall  des  g:  S.  74,  1,  2;  oben  Nr.  2  und  13. 

151)     Hindeutung  auf  die  Wichtigkeit  des  Obstes  als  Nahrungsmittels. 

155)  Brod  geht  über  Alles.  In  Dreiac/ors  scheint  der  im  Volke  ehedem  als  Heil- 
mittel und  Gegengift  so  verbreitete  T  h  e  r  i  a  k  (vom  griech.  Sr}Qiax6g\  mhd, 
triak,  triakel,  driakel;  Schweiz.  Treiogs,  Triax.  Tobler,  1 51 . 
Stalder,  I,  303)  versteckt  zu  liegen. 


Polyglotten. 


Ditmarscber   Mundart. 
De  Pukerstok. 

He  harr  en  Handstock  mit  en  Rem, 
En  Wittdßrn  üt  de  Heck, 
In  jede  Dorn  en  Püker  slän, 
Un  nerrn  en  mischen  Pek. 

In  't  Uhrgehus  dar  wßr  sin  Stell  5. 
Bi  flk  un  spänsche  Rör  .... 
Denn  meldt  de  Stock  —  denn  mutt 

he  lös, 
Wit  ajwer  Held  un  Mor. 

Denn  ward  he  blek  un  likenblass, 
Sin  Moder  went  un  bed;  10. 

Doch  ob  se  bed  un  ob  se  went, 
He  hett  ken  bliben  Sted. 

He  nimt  den  Stock  iit'  UhrgehiSs, 
Is  Witt  un  likenblass, 
He  nimt  sin  Hot  un  seggt  ken  Wort  15. 
Un  wannert  lös  in  ^ast. 


Nürnberger   Mundart. 
Der  Erbi^toek. 

ar  haut  ä'n  'Stock  von  Weissdürn- 

heck, 
Su  stark  mar  'n  finnä  kaT. 
An  Nö'g'l  af  ä'n  jed'n  Ast, 
Und  unt  a~n  'Stachi  dräf. 

In'n Uhrghäus"  nebar  "n ^pansch'n 

RäuT, 
Däu  laut  dar   Stock,  —  alla 
8S  mffcnt  dar  'Stock,  und  er  mouss  fort, 
Weit  über    Stock  und   Sta. 

Dar  Sü"  wird  blass,  di  Muttar  greint 
Und  fängt  zo'n  befn  tt" ; 
as  nutzt  T  nix,    dar  S-i"  mouss  fort, 
Als  heit  ar  wa,s  darv6~. 

or  nemt  'n  Stock  von  'n  Ukrg'häus. 

wfeek, 
ar  nemt  sefn  Hout  und  g^W, 
Sicht  täudt'nblass,  und  —  'haus  zo'r 

Tfir, 
Su  wei  ar  gHt  und  §teit. 
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ün  ob  lie  jus  sin  Middag  ßt, 
Un  et  sin  Abendbrot, 
Un  ob  he  slep  en  Dodensläp: 
Dat  röppt  cm  üt  den  Dod.  20. 

Denn  steit  he  op  bi  düstre  Nacht 
Un  grappelt  inne  Klock, 
Un   wannert   fort  in  Sne   im  Storm, 
Allen,  mit  Hot  un  Stock. 

Sin  Moder  liggt  in't  Bett  un  went  •  25. 
Doch  vaer  dat  Morgenber 
Is  he  torügg,  so  llkenblek, 
As  kein  he  üt  de  Er. 

Denn  itt  he  ni,  denn  drinkt  he  ni, 
Un  liggt  as  dot  un  slöppt,  30. 

Un  arbeid  still  de  Wöken  lank, 
Bet  ein  dat  dat  wedder  röppt. 

Un  wenn   dat  röppt,   so   mutt  he 

fort, 
Un  hett  ni  Ruh  noch  Rau, 
Un  kumt  erst  jedesmal  torügg      35. 
Jus  mit  dat  Morgengrau. 

Wohin  he  geit  —  he  seggt  ni  na, 
Un  seggt  ni  wat  he  suht; 
Doch  markt  he  jeden  Likentog, 
AI  er  de  Klocken  lud.  40. 

Se  seggt,  sobald  de  letzte  Man 
Vser  irgend  En  begünnt, 
So  mutt  he  lös  op  milenwit 
Un  soken,  bet  he  't  finnt, 

Un   sehn  in   't    Finster,   sehn   en 

Lik     45. 
In  Düdenhemd  un  Sark, 
De  nü  noch  mit  sin  Kinner  lacht, 
Vellich  gesund  un  stark. 


Und  ob  or  grad  bä  'n  Ess'n  is, 
Bä  'n  eir.st"n  Biss'n  Brand, 
Und  ob  or  schläft,  ar  mouss  halt  fort, 
Und  wa^r  ar,  glab*  i',  tau.!t. 

Oft  steit  or  af  in  finstror  Nacht, 
Wenn  dor  Stock  ma^nä  tout, 
Und  wandort  fort  in  Schnei  und  'Sturm 
Mit  Weissdürnstock  und  Hout. 

Sei~    Muttor  li'gt   in    'n  Bett   und 

greint; 
Doch  oft  scho  ge'gor  To'g, 
Däu  kummt  or  zTuck,  is  täudt'nblass, 
Doch  heiart  mar  kd~  Klo'g. 

or  fällt  glei'  in  Qn  Täudt'nschlauf, 
or  isst  und  trinkt  gäor  nit, 
Näu  erbat  or  oft  Woch'n  lang,  — 
Doch  ntt  lang  haut  ar  Frid; 

Denn,  milnt  dar  Stock,  so  mouss 

ar  fort 
Mö'g  's  Wetar  sei"  wei  *s  will; 
Und  graut  dar  To'g,  su  kummt  ar  zTuck, 
Is  blass  und  täudt'nstill. 

Und  wäu  ar  hi"  geit,  was  ar  sieht, 
Wass  käns;  doch  so'gng  d-  Leit, 
Su  wei  'S  äLeich  git,  wäss  ar  'sglei', 
Noch  eih  di  Glock-n  leit't. 

Wenn    A'~n    sei'    letztar    Monat 

kummt, 
Sei  'S  Mar,  Frau  odar  Kind, 
Su  mouss  T  fort  af  meilanweit. 
Und  souch'n,  bis  ar  'n  find't. 

Und  sech'n  in's  Fenster,  s^ch  -n  A'n» 
In  'n  Sarg,  di  Nächttchaubn  aT, 
Der  gröd  no'  mit  sei~n  Kindarn  sptlt, 
A'~  g'sundar  jungar  MsC. 
27 
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He  pickt  an  't  Finster :    en  !   twe ! 

drg!   - 
Kikt  aaver  de  Lukon  weg . . .        50. 
AI  menni  Hart  im  Spinnrad  stock, 
De  em  dar  klken  seg. 

AI  menni  Hart  versett  den  Slag, 
Wenn  't  an  de  Luken  klopp 
Wul  en!  twe!  dre!  un  wwerhin   55, 
Kek  as  en  Dödenkopp. 

Denn  is  he  weg  !    Doch   seggt  se 
jhä!  noch, 

Em  kumt  de  Tog  to  möt, 
Un  he  mutt  rewer  Alle  hin, 
Hoch  sewer  Kopp  nn  Höd,  60. 

Hoch    sßwer   Kopp    un    Schullern 

weg 
Un  bäbea  sewer't  Sark, 
Denn  mutt  he  stän  un  sehn  se  nk 
Bet  an  de  negste  Kark. 

Un    hett  ken  Ruh   und   hett  ken 
Rau,     65, 
Bet  nös  de  Klocken  lud, 
Un  he  tum  tweten  mal  den  Tog 
In  Flor  un  Mantel  sÄht. 

In  't  ührgehüs'  dar  stunn  de  Stock 
Mank  £k  un  spänsche  Rör,  70. 

Un  wenn  he  mell,   so  mutt  he  fbrt, 
Wit  sewer  Heid  und  Mor. 

He  stek  em  in  en  depe  Grov, 
He  smßt  em  in  en  Bek, 
He    k^m    to    Hüs,    —    do    wer   he 

doch    T5. 
In  't  ührgehüs'  in  Eck. 


Er  pickt  kn  'n  Fenstör,  j*  ns !  zw» ! 

drei  f 
Und  gutzt  zo  'n  Lodn  'noi~,  — 
A"  jedas  Herz  und  Spinnrod  stockt., 
Des  bild't  mar  si'  scho~  ei~, 

Wenn's  eppat  drauss'n  klopfn  tout 
A"n  'n  L6d*n  ans!  zw«!  drei! 
Und  •»  glotzt  ä"  hülar  Täudfnkupf 
Su  ibar  'n  L6d"n  'rei^. 

Nau'    is   yr   weck;   doch,  —   sagt 
mar  noch  — 
Bagegnt  in  di  Leicht, 
Su  mouss  ar  libor  alli  hi", 
Bis  dass  ar  s'  z'letzt  darreicht, 

Mouss   ubar   Kupf  und   Schultarn 

weck, 
Mouss  fibar  'n  Sarg,  —  bleibt  st('i', 
Schaut  bis  zo  'r  nächsten  Keringnauch, 
N>äu'  mous5(  ar  weitar  gei'. 

Und  haut  kä"n  Rast  und  haut  kä'n 

Rou, 
Bis  mar  di  Glock'n  leit't, 
Nau  kummt  zo  'n  zweifn  Mal  der  Zug, 
In  Flur  di  Trauarleit. 

In  'n  Uhrg'h.'ius  ne'bar  'n  span*sch"n 

RäuT, 
Däu  lant  dar   Stock  ganz  .still; 
Doch,  wenn  ar  mftnt,  so  mouss  der 

fort, 
Und  wenn  ar  Ä'  nit  will. 

ar  steckt  "n  in  iVn  teif'n  Grab'm, 
ar  wirft  "n  in  ä~n  Bach; 
ar  kummt  in's  Haus   z-ruck  —  und 

ar  stMt 
In  'n  Uhrg'häns  alli   Strich. 


Pol  yg  Jfttten. 
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He  brok  ein  'twei,  he  hau  ein  klen 
In  lüter  Grus  un  Mus ; 
Doch  jümmer  wer  he  wedder  dar 
In  Eck  in't  KlocHenhüs.  80. 

He  brenn  cm  op,    so  wer  he  dar, 
Wegsmeten  —  wer  he  da, 
He  let  em  in  en  WertsJiüs  stän  — 
Do  broch  de  Wert  em  nä.  —  — 

Do  kern  enmal  enMann  in'tHüs,  85. 
Wer  jus  op  Wihnachtsab'nd, 
De  kern  nnd  M\  de  Piikerstock  — 
Un  is  ni  wedder  kam'n. 

Klaus  Groth. 
(Quickborn,  3te  Autl.,  S.  137  ff.) 


dr  bricht  'n  ss'samm  su  kla  ar  kHT, 
dT  spalft  -n  Kieuz  h  Qu^r; 
Doch  immar  wtdar  st^it  ar  dort 
In  'n  Eck,  als  wei  vürher. 

ar  brennt  'n  z'samm,  wirft  d*  Asch'n 

w^ck,  — 
Glei'  is  ar  widar  dau, 
Und  lässt  ar  'n  a'  in  'n  Wirtshaus 

st^i,  — 
Dar  Wirt,  der  bringt  "na  näu'. 

An  'n  WeinJichtsab'nd  däu  kummt 

r  Ma", 

A~  fremdar  Ma   in's  Haus, 

Der  nemmt  'n  Stock,  geit  fortdarmit  — 

Und  Ma"  und  'Stock  bleit  au». 

Job.  Wolfg.  Weikert. 


Sprachliche  Erläuterungen 

des  Herausgebers. 

Ditmar  scher  Mundart.  Der  Piikerstock  :  „riiker,  m.,  messingener  Na- 
gel mit  gewölbtem  Kopf,  Plur.  Pukers;  wohl  statt  Buker,  von  Buk,  Bauch. 
Piikerstock,  m., "  eigentlich  ein  mit  solchen  Nageln  beschlagener  Stock;  sagen- 
haft auch  Arvstoch,  Eibstock,  wie  Erbschlüssel.''  MüUenholTs  Glossar  zu 
Kl.  Groth's  Quickborn. 
1)  He  harr,  er  hatte,  Ueber  he  vergl.  S.  75,  9;  über  harr  S.  179,22.  —  Bern 
m.,  Kiemen. 

3)  slän,  Part,  von  slän  (seltener  slagen,  alth.  .s  1  a  h  a  n  ,  mhd.  slahen  und 
s  I  d  n),  schlagen,  welches  im  Präs.  die  schon  der  mittelhochd.  Sprache  übliche 
Auflösung  des  age,  ege  in  ei  (liahn's  mhd.  Gramm.  I,  37.  63)  zeigt:  slä, 
sleist,  sleil;  Prät.  slüg,  PI.  sldgen.  Müllenhoff,  a,  a.  0.,  §.  20.  —  Die  Dit- 
marscher  3Iundart  hat  in  allen  Participien,  Adjectiven  und  Substantiven  die 
alle  Prälixparlikel  ge  völlig  aufgegeben;  so  unten  Z.  81.  Vergl.  Zeitschr. 
I,  122,  6.    226  ff.   274,  3.   II,  95,  22  und  177,  1.     Müllenhoff,  a.  a.  0.,  §.  12. 

4)  nerrn,  unten,  aus  nedden  (ahd.  nid  an  a,  angels.  neothan,  engl,  neath 
etc.,  unser  in  der  Schriftsprache  veraltetes,  noch  mundartlich  fortlebendes  tue- 
den,  nid.  —  Schmeller,  II,  681  u.  a.)  neben  nieder,  niederd.  nedder,  nir. 
Vom  Uebergang  des  inlautenden  d  m  r  {a,  vorhin  harr  zzz  hadde)  s.  Müllen- 
hoff, §.  13.  —  Mischen,  n.,  Messing,  und  Adj.  messingen  (_mhd.  m  essin  c, 
messe,  angels.  mieslen,  msesling,  d.i.  Mischling,  Mischmetall),  wie 
oberd.  das  Mösch,  Adj.  mösche :  Slalder,  II,  215.  Tobler,  324.  Schraid, 
383.  —    Pik,  f.,  angels.  pic,  engl,  pike,  peak,  holl.  piek,  Spiess,  Sta- 
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chel;  vergl.  franz.  p  i  c  ,  p  i  q  u  e  unJ  p  i  q  u  e  r  ,  ilal.  picco,  piccare  etc., 
mit    lat.  picus    und    unserem  picken    (unten,   Z,  49),    Pickel.     Diez,  ro- 
man.  Wörterb.  262. 
6)     J^A,  Eiche,  Stock  von  Eicheniiolz. 

16)  voannert,  wandert;  vergl.  II,  44  ff.  50  f.  95,  15.  16.  .S.  195  und  349  ff.  und 
unten  V.  44:  fi'nnt,  findet;  47:  Hüiner,  Kinder;  69:  stiinn,  sVauA. 
^  17)  jus  (unten  V.  36.  86),  aus  jüst^  auch  just^  assimiliert,  ist  das  durchs  Nieder- 
deutsche (vgl.  holl.  juist,  schwed.,  dän.,  engl,  just)  bis  in  die  hochdeutsche 
Schriftsprache  (just;  vgl.  Weigand,  Nr.  1045)  vorgedrungene  französ.  j  u  s  t  e 
(vom  lat.  j  u  s  t  u  s  ,  gerecht)  mit  seinem  Adv.  justement,  oberd.  justd- 
ment,  gerade;  genau,  eben.  Als  Adject.  wird  es  im  Sinne  von  ,, richtig,  in  der 
Ordnung;  gesund,  wohl"  (meist  negativ:  ,,nicht  ;ust")  in  nieder-  und  ober- 
deutschen Mundarten  (Stalder,  II,  79.  Tobler,  288.  Schmid,  S02,  Caslelli,  176. 
Hebel;  Weikert  u.a.")  und  selbst  in  der  Schriftsprache  (Göllie,  d.  Mitschuld.  III,  3: 
„Im  Norden  ist's  nicht  j  u  s  t  !'•)  gebraucht. —  Middag,  hier,  wie  oberdeutsch 
(als  Neutr.),  auch  für  Mittagessen.  Dähnert,  S.  305:  Hlen  Middag,  die  zweite 
Essenszeit  der  Landleute,  zwischen  Frühstück  und  Mittagessen,  auch  Middlink 
genannt. 

20)     röppt,  ruft;  hildesheim.  rept  (s.  oben,  S.  132)  von  ropen,  rufen;  Prät.  rep. 

22)  grabbeln,  engl,  grabble,  oberd.  grappeln,  griepeln  (Schm.  II,  116.  Schmid, 
239.  Hüfer,  312.  Stalder,  I,  472:  neben  gräpen,  gröpen;  Tobler,  236),  oft  und 
nach  etwas  greifen,  namentlich  im  Dunkeln;  Wiederholungsform  aus  gräpen, 
goth.  greipan,  angcls.  gripan  und  gräpian,  engl,  gripe  und  grope, 
niederd.  gripen ;  ahd.  grifan  und  greifön,  unser  greifen  mit  seinen 
Nebenformen  grippen  (franz.  g  r  i  p  p  e  r) ,  gripsen  (ahd.  c  r  i  p  s  e  n  ,  weg- 
reissen,  stehlen),  grapsen  (engl,  grasp)  u.  a.  und  dem  scherzhaft  gebrauch- 
ten begrappcln  für  begreifen,  geistig  fassen.  Diefenb.  11,  429  f.  Diez,  roman. 
Wbch.  651.  Vergleiche  oben,  S.  393,  51,  das  nun  in  Laut  und  Begriff,  viel- 
leicht auch  weiter  noch,  verwandte  krabbeln,  kriechen.  —  Rloch,  f.,  Glocke, 
Schlaguhr,  —  ein  durch  alle  germanischen  Sprachen  verbreitetes  und  selbst  ins 
Romanische  (franz.  cloche  etc.  Diez,  a.  a.  0,  597)  eingedrungenes  Wort, 
das  wol  am  besten  dem  ahd.  c  1  o  c  h  ö  n  ,  mhd.  k  1  o  c  k  e  n  (vgl.  mhd.  k  1  a  c  , 
k'lecken  und  mundartlich:  klechen,  klucken,  hliicksen  etc.  Schm.  II,  352), 
schlagen,  pochen,  einer  Nebenform  von  klopfen,  ahd.  c  h  I  o  p  h  6  n  (vergl. 
klapf,  klapfen,  kla  f  f  e  n  etc.),  zugewiesen  wird. 

26)  vifr  dat  Morgenber,  vor  dem  Morgenbier,  d.  i.  dem  FrühslücK,  das  auf  dem 
Lande  gewöhnlich  aus  warmem  Bier  besteht. 

27)  torägg,  zurück,  likenblek,  wie  oben  9:  likenblasn,  leichenblass.  Ueber  die 
Synonyma  bltk  und  blass  vgl.  204  und  209  f.;   zu  Lik,  Leiche,  S.'  27. 

28)  j&r,  Erde.  Ueber  Synkope  und  Assimilation  des  inlautenden  d  oder  /  vergl. 
oben  S.  94,  3  und  95,  25  ;  auch  Müllenhoff,  a.  a.  0.,  §.  16. 

31)  ff'ifke,  schw.  f.,  Woche,  aus  golh.  v  i  k  ö  ,  allsächs.  w  i  c  a  ,  angcls.  v  i  c  a  , 
vecca,  vuce,  altnord.  v  i  k  a  ,  engl.  holl.  weck,  ahchd.  w  e  c  h  a  und 
wocha,  mhd.  wo  che,  mnd.  weke,  weche  und  woke  (Ilöfer  zu  B.  Wal- 
dis  vorl.  son,  1968),   unser    nhd.    Woche,    dessen   Abstammung    (nach  Grimm, 
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Gramm.  11,16  und  Myth.  115,  zu  weich'en,  Wechsel  und  lat.  vis,  vicis 
gehörig)  noch  zweifelhaft  ist.     Diefenb.  I,  139  f. 

34)  Hau  {Baue,  Botiive,  Böwe,  Böue,  s.  oben,  S.  132)  neben  Bn,  Ruhe  (wie 
ahd.  r  a  w  a  ,  mhd.  r  ä  w  e  neben  ruowa,  röa,  ruowe);  hier,  wie  Z.  65, 
alliterierend  verbunden. 

39)     Lilivnlog,  Leichenzug. 

41)  Sc  seggt,  sie  (die  Leute)  sagen;  ebenso  Z.  57.  —  Mnn^  m  ,  das  altere 
(golh.  mena,  ahd.  niäno,  mhd.  niäne  etc.),  den  nordischen  Sprachen  (holl. 
maan,  engl,  moon  etc.)  eigene,  doch  auch  in  einigen  oberdeutschen  Mund- 
arten {Man,  Mä\  Ma'ii:  Schmeller,  II,  582.  Höfer,  II,  2301  verbliebene  Wort, 
an  dessen  Stelle  das,  aus  dem  davon  abgeleiteten  Monat  (goth.  menoths, 
ahd.  m  a  n  ö  d  ,  mhd.  ni  a  n  e  t ,  engl,  m  o  n  t  h  etc.)  gekürzte  Mond,  das  nur 
in  der  höheren  Redeweise  seine  ursprüngliche  Bedeutung  {z=z  Monat)  noch 
bewahrt  hat,  nach  und  nach  vorgedrungen  ist.  Roch  galt  auch  im  Hochdeutschen 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts  noch  die  alte,  gewöhnlich  in  Mön  (vergl.  nhd. 
Mohn,  Argwohn,  Woge,  Koth,  Odem,  wo,  ohne  mit  mhd.  mage, 
wan,  wac,  kät,  Atem;  wac,  ane  und  Hahn's  neuhochd.  Gramm.  I,  15), 
verdunkelte  Form.     Vergl.  Weigand,  Synon.  Nr.  1343. 

42)  begännen,  beginnen  (nach  Grimm  von  einem  dem  gi'nen,  aufsperren,  gähnen, 
verwandten  ginnen,  schneiden,  spalten.  Mythol.  S.  525.  1218  und  Haupt's 
Zeitschr.  VIIL  14  ff.),  ist  nach  Müllenhoff,  a.  a.  0.,  nur  gebräuchlich  vom  Zu- 
nehmen des  Monds,  der  Tage,  der  Nächte;  auch  eine  Kuh  begännt,  beginnt, 
sohald  die  Anzeichen  des  Kalbens  eintreten. 

48)     vellich,  verstehe:  völlig,  nicht:  vielleicht. 

50.  52)  /f/Ae«,  gucken;  Präl.  Zieh  (Z.  56).  s.  189,  4.  —  Luk,  Luhe,  f.,  eine  ver- 
mittelst eines  Ladens,  Fallthüre  und  dergl.  verschliessbare  Oeffnung  an  Schiffen, 
Kellern,  Böden  etc.     2)  der  vcrsehliessende  Theil  selbst.     Vgl.  S.  28,  5. 

51)  y4/,  wie  Z.  40,  schon,  obschon,  obgleich,  wie  mhd.  al  in  aleine,  unserer 
Conj.  allein;  vergl.  niederd.  al  ivenn,  wenn  schon,  und  engl,  a  1 1  h  o  u  g  h 
(d.i.  all  doch),  obgleich.  —  menni  für  mennig  (njhd.  manec,  d,i<man-ig, 
.■^dj.  von  man,  Mann,  wovon  dann  Menge,  mhd.  m  e  n  i  g  e),  manch,  nach 
dem  auch  in  nieder-,  wie  in  oberdeutschen  Mundarten  (vergl.  oben,  S.  109  und 
185,  2)  üblichen  Abfall  des  auslautenden  g,  namentlich  in  den  Endsilben  -ig 
und  -  lig  (hochd.  lieh)  ;  s.  Müllenhoff,  a.  a.  ().,  §.  20.  —  stock,  synkopiert 
aus  stockde:  Müllenhoff,  a.  a.  0.,  §.  17.  vergl.  Z.  54:  klopp,  klopfte;  71:  mell, 
meldet;  73:  steh,  steckte;  84:  broch,  brachte:    87:  hnl,  holte. 

53)  vcrsetten,  versetzen,  an  einen  anderen,  falschen  Ort  setzen  ;  den  Slag  versei- 
len, aus  dem  Tact  kommen. 

58)  Male,  f.  (zu  goth.  m  ö  t  a  n ,  Raum  oder  Statt  haben,  können,  —  wovon  ahd. 
muozan,  mögen,  können,  dürfen,  sollen,  müssen;  vergl.  Müsse  —  neben 
m  ö  tj  a  n  ,  in  den  Weg  treten,  begegnen,  angels,  metan,  engl,  meet  etc., 
niederd.  möten,  begegnen,  treffen;  aufhalten:  möt  em!  halt  ihn  auf!),  Begeg- 
nung, Widerstand;  daher:  inne  (in  de)  Möt  gan,  entgegen  gehen;  lo  Möt 
kamen,  begegnen,  u.  a.  m.  Diefenbach,  II,  91.  —  '^'og,  Zug,  wie  Z.  39 
und  67. 
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62)  bäberif  bctbn,  bäven,  böwen,  d  i.  altsächs.  b  i  -  o  b  a  n  (engl,  a  b  o  v  e),  oben, 
über;  8.  S,  41,  9. 

66)  nös^  auch  nößen,  näßen^  nachher;  vergl.  mitlelniederd.  nätides,  nach  der 
Zeit,  und  das  dem  oberd.  nöch9nt,  nöchart  (s.  oben  83,  7  und  1,290,11)  ver- 
wandte niederd.  nochen,  noch,  auch  goth.  nauhthan,  altsächs.  nohthan, 
mhd.  noch  danne  (denne)  und  danne  noch.     Vergl.  oben,  S.  267,  51 

70)  manh,  zwischen,  unter;  s.  Zeitschr.  I,  275,  3,  34  und  Höfcr  zu  B.  Waldis  vorl. 
son,  557. 

71)  mell,  meldet,  durch  Synkope  mit  Assimilation;  s.  Zeitschr.  II,  S.  44  ff.,  50  f., 
S.  95,  15.  16.  S.  194  und  349  ff.;  vergleiche  auch  Z.  61 :  Schullern,  Schultern. 

77)  '<w<r/  anstatt  entwet,  mhd.  enzwei,  in  zwei  (Stücke),  woraus  anorganisch 
das  nhd.  entzwei  entstanden. 

78)  Grus  un  Mus,  westfäl.  grutt  un  mutt,  assonierende  Formel.  Grus,  wesifäl. 
grutty  oberd.  Graus  (Schmllr.,  U,  119.  dem  hochd.  Griess,  Grütze, 
ahd.  g  r  i  0  j  ,  g  r  u  z  i ;  mhd.  griej,  gruz,  angels.  g  r  e  o  t ,  g  r  u  t ,  engl, 
grii,  groal  elc.  verwandt:  Diefenb.  II,  432  f.),  Zermalmtes,  Schutt.  —  In 
Mus  scheint  das  dem  ahd.  maj,  Speise,  verwandte  muos  zu  liegen,  das  mit 
diesem  dem  goth.  mall  an  (vergl.  oben,  S.  191  18)  zuzuweisen  wäre.  Bei 
wesifal.  ffinlf,  niederd.  mudde,  Hesse  sich  an  altnord.  möda,  Staub,  engl, 
ni  u  d  ,  Schlamm.  Ko(h,  oberd.  muet,  moud,  Unrath,  Gewirre:  motl,  motter, 
Schmutz,  Moorerde,  nhd.  Moder  und  3Iutter  (in  Essigmntter),  feuchter, 
faulender  Stoff,  Schlamm,  Ünrath,  denken.     Schm.  II,  653.  657. 

79)  jürmner^  immerj  aus  mhd.  iemßr,  wie  hochd.  je,  jeder,  jemand  etc., 
aus  mild,  ic,  ie  weder,  icman.  —  dnr^  wie  Z.  81,  neben  da  (Z.  82), 
die  ahd.  Form  des  mhd.  gewöhnlicheren  da,  die  später  nur  noch  in  Composi- 
tionen  mit  vocalisch  anlautenden  Präpositionen  und  Adv.  {daran,  darin,  dar- 
um etc.:  mehr  noch  mundartlich:  Z.  87b  derma  u.a.)  begegnet.  Vgl.  Zeitschr. 
I,  124  und  unten,  S    432,  74. 

N  ii  r  n  b  e  r.g  e  r  M  u  n  d  a  r  I.     9)  greinen,  weinen ;  s.  oben.  S.  84,  27  und  96,  28. 

10)     zo'n  bet  n,  zu  beten  ;  s.   Zeitschr.  I.  288,  6! 

26)  geg»r,  fränkisch  .'ilatt  gegen,  wie  neb^r  (unten,  Z.  69),  ivegtr  elc.  fiir  n  e- 
ben,  wegen,  wol  den  mit  Adv.  auf  -  en  verwandten  Präpositionen  auf  -er, 
als  ausser,  unter  elc.  nachgibildet,  denen  mundartlich  anch  ein  obfi-  z=z.  über 
(aus  oben:  vergl.   engl,   over  elc.  Grimm,  Gramm.   III,  2.')9  f.)  sich  beigesellt. 

39)  »rS  (sprich  arsch),  er  es;  auch  da?  inclinierende  *  (es  oder  sie)  nimmt  hin- 
ter r  seine  aspirierle  Aussprache  an.  Vergl.  S.  191,10  und  unten  V.  60:  ^r  s', 
er  sie.  ' 

47)  JVächtschaubn,  Nachtschaube,  eigentlich  der  Bettkiltel,  doch  vorzugsweise,  wie 
hier:  das  Todtenhemd.  J?ie,  auch  der  Schauben  {Schaiibm,  Scndb'm  ;  auch 
die  und  der  Scho/ipn,  zunächst  romanischen  UrsprKngs  und  mit  der  Sache 
selbst  aus  dem  Lande  der  Moden  zu  ini.s  verpflanzt;  vergl.  das  aus  dem  Orient 
(arab.  a  1  -  g  ü  b  b  a  h)  stammende  ital.  g  i  u  b  b  a  ,  g  i  u  p  p  a  ,  franz.  j  u  p  e  , 
j  u  p  o  n  ,  engl.  juppo,juppa  etc.  und  unser  Joppe.  Juppe,  Jiippe,  Gippe  : 
Zarncke  zu  Brants  iN'arrensch.  S.  427.  Ben  Müller,  I,  774)  bezeichnet  1)  eine 
Art  Bekleidung  des  Oberleibs  beider  Gesrlileehter,  auch  Kittel,  .lacke,  Janker, 
Camisol,  Wamms  elc.  genannt;  2)  ein  langes,  bis  auf  die  Knöcliel  reichendes 
Ueberkleid  der  .Mannspersonen,  namentlich  als  yVmls-  und  Festkleid,  ein  Talar, 
meist  mit  Rauchwerk  gcfütlerl  und  verbrämt.  Diez,  roman.  Wbcli.  S.  175. 
Schmeller,  Hl,  306.  377.  II,  270.  Zarncke,  a.  a.  0.,  S  317.  Schmid,  453. 
ShMder,  II,  78  f.  Tobler,  285  und  896.  Höfer,  III,  74.  Das  Inventar  über  den 
Nachlass    des    iVürnberger   Patriziers    Mich.  Behaim  vom  Jahre  1525  zahlt  nicht 
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weniger  als  7  verschiedene  Schauben  auf;  darunter  z.  B.:  ,,Ain  schwartze 
schanilotle  schanben  mit  nieder  (Marderfell)  vnnderfueltert  geschätzt  vmb 
26  gülden.'-' 

50)     gutz'fi,  gucl<cn,  schauen;  vergl.   oben,  S.  189,  4. 

53)     eppet,   etwa;  auch   eppcr:    Zeitschr.   I,  286,   13.     II,  30  und  353. 

55)     glotz-n.  starr  anschauen:   Zeitschr.  I,   141,  2.    299,  3,  3. 

57)  näti',  nach,  d.  i.  hernach,  alsdann;  Adv.   der  Präpos.  näuch  (Z.  63)  s.S.  83,  7; 
unten  Z.  64.  84. 

58)  dl  Leicht,   neben  Leich    (vor  Consonanten;  s.  V.  39),  Leiche,  hier:    Leichen- 
zug.    Ueber  das  angehiingle  /  S.  286,  52. 

60)     ditrreicht,^  erreicht;  s.  Zeitschr.    I,  123.    II,  75,  13.    78,  31. 

76)     nlli  'S/rach,  alle  Streiche,  d.  i.  allemal,  jedes  Mal.     Schm.  III,  677. 

88)     bleit,  bleibt:  Ausfall  des  l> :  s.  oben,  S.  190,  4. 


Eiuige  kurze  Erläuterungen  zu  der  nachfolgenden  Polyglotte. 

1)  bister,  irre,  verwirrt,  dunkel,  trübe:  daher  vom  Wetter :  trüb,  nngestilm,  hässlich; 
von  Menschen :  von  finsterem  Ausscheu,  schrecklich,  scheusslich ;  verrirrt,  gott- 
los, ruchlos.  Dazu:  bistergnn^  hislern,  irre  gehen;  r:erbi.stern,  sich  verwir- 
ren etc.  S.  brem.-niederd.  Wtbch.,  Döhnert,  Miillenhoff  zu  Gioihs  Quidiborn  u.  a.  m.; 
auch  Pfeiffer:  oben,  S.  308b.  Yergl  allnord.  bistr  und  bista,  holl.  bijster 
(auch  Adv.:  sehr,  überaus:  vgl.  Zeitschr.  I,  134,  2),  schwed.  dän.  b  i  s  t  e  r.  - 
rfr,  ein  der  Erzählung  "ern  eingeschaltetes  dar,  da;  vergl.  Z.  2.  8.  42  etc. 
3)  KraiiLordcn,  ein  erdichteter  Name,  mit  Anspielung  auf  das  bekannte  Krähwin- 
kel und  im  Anschluss  an  die  in  den  Marschen  so  häufigen  Ortsniimen  auf  -icar- 
dcn,  -würden  (v.  niederd.  irärf/i,  wiirth,  oberd.  werd,  wörth,  aufgeworfener 
Erdhügel,  namentlich  in  einem  Flusseoder See; vgl.  Schm.  IV,  144 f.  Müllenh.  a.a.O.) 

12)     versoren,  vertrocknen,  verdorren;  s.  Zeitschr.  210,  7.     1.5)  Best,  n.,  ein  Stück 
Vieh,  besonders  Rindvieh,  vom  lat.  bestia,   vgl.  engl,  beasl  u.  a. 

1'8»     Depi  n,  d.  i.  Tiefe,  (künstlich  angelegtes)  Fahrwasser,  Kanal. —   rfrü/'f,  durfte 

es;  vgl.  S.  9.5,  11.   42,  17  u.  195. 

«  e  e  e 

22)  Lii'.  statt  Lude,  Lu'e  (nach  Zeitschr.  II,  94,  3),  Leute;  vgl.  unten  ^^aV,  Wetter. 
—  Biixentash,  Hosentasche;  bü.v,  dän.  buxe,  Hose;  auch  h-A\x.  Aie  Buchsen: 
Schm.  I,  148.  23)  jnpen,  engl,  gape,  oberd.  gaffen,  nihd.  kapfeit,  den 
Mund  aufsperren,  mit  offenem  Munde  schauen.  Müllenh.  a.  a.  0.  Ztschr.  II,  317. 
29»  Krög,  Wirihshaus,  Schenke,  wahrscheinlich  von  dem  ausgehängten  Zeichen,  einem 
hölzernen  Brett  in  Form  eines  Kruges.  A\). klüftig  (zu  k  lieben,  Kluft; 
Zeitschr.  I,  299,  4,  7),  erfinderisch,  klug.  —  güntsit,  ]tnse\\.s;  fem.,  das  jen- 
seilige Ufer:  daher  Güntsiter,  m,,  einer  von  drüben  (unten  Z.  68)  aus  günt, 
da,  dort  :  s.  Zeitschr.  II,  139  und  210,  8.  44)  intg'el,  irgend,  überhaupt.  — 
miii,  moi,  sohün  :  Zeitschr.  I,  277,  14.  47)  Jöll,  Joll,  auch  Gölte  (vgl.  lat. 
gaulus,  griech.  yavko^  etc.),  f,  Kahn  mit  Kiel,  ein  kleines  zwischen  Segel- 
boot und  Ewer  stehendes  Fahrzeug  mit  Deck. 
54)  Kniper,  Kneiper,  für  Brille,  scherzh.  Nasenquetscher.  58)  strüf,  grob,  derb, 
rauh.  62)  «rÄ/er,  hinter;  Zeitschr.  I,  298,  1,  4.  77)  löwen,  warten;  Zeitschr.  I, 
274.  10.  99)  bedräpen,  betreffen,  antreffen.  102)  glüpen,  einen  heimlichen, 
schnellen  Blick  wohin  "werfen,  schielen;  Müllenh.  a.  a.  0.     108)  Dtk,  Deich,  Damm. 

109>  schulen  (altnord.  skyla,  engl,  s  c  u  1  k),  sich  verstecken;  seitwärts,  lauernd 
blicken;  trans.  (ver)bergen,  schützen.     Müllenh.  a.  a.  0.     Zeitschr.  II,  95,  24. 

110)  lieitmit,  eine  Mite  (aucb  Bölt),  d.  i.  hoher,  kegelförmiger  Haufen  (nament- 
lich von  Stroh,  llru,  Getreide,  Torf  etc.),  von  Beit,  Schilf,  Rohr,  oberd.  Ried. 

113)  ver.schefen,  .schef,  schief,  krumm  gehen,  misslingen;  synon.  verglippen,  von 
glippen,  gleiten.     118)   raren,  schreien.    Zeitschr.  I,   277,  8. 

121)  foss,  auch  fors,  forsch,  heftig,  gewaltsam;  stark,  sehr.  Entweder  ein 
französ.  Eindringling  (force;  auch  oberd.  Schmllr.,  I,  564),  ode*r  vfür  das  um- 
gestellte fersch,   frisch.     Höfer  zu  B.  Waldis  verl.  Sohn,  545. 

4330     fVicht,  Plur.  Hfiäkter,  Mädchen;  S.  96,  42. 
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Das    Wetterrennen. 


Oldeiibiirger  Ifliindart, 

mehr   aus  der  Gegend  von  Jever. 

So  'n  bistern  Winter  wer  dT  sit 
Jären  nich  waesen,  und  dar  wer 
ken  Minsk  in  Kraiwarden,  de  sick 
besinnen  kunn,  dat  d'r  all  anners 
mal  so  hoch  Sne  Isegen  harr,  un  5. 
dat  he  so  lang*  in  't  Frojär  nin 
liggen  blev.  Un  as  he  entelk  't 
Middags  van  de  Sünn  weglickt 
wer,  do  weid"  doch  noch  in  ensto 
•n  kölen  Ostwind,  un  't  Gras  wull  10. 
nich  rüt,  un  wat  noch  (inner  'n 
Sne  wsesen  wer,  dat  verstkde  ok 
noch.  De  öle  Mai  wer  all  längs 
in  't  Land,  un  noch  kunn  ken 
Best  rütjagt  wer'n,  nich  fnal  "n  15. 
Schäp.  ^  Pankraz  un  Scrvaz  wer'n 
dr  waesen,  un  doch  leg  all Morn 
I'ß  up  't  Dep.  So  drüfft  nich 
lang  mer  gän;  so  kunn  ken  Minsk 
bestan.  De  Kraiwarders  lat't  sick  20. 
awer  nich  licht  bang*  mäken :  wenn 
anner  Lu'  de  Hann  in  de  Büxen- 
task  stsekt  un  in't  WaeVjapt,  denn 
leggt  se  Hand  an.  Wis*  sünd  se 
6k,  und  darum  aünd  se  er  Lte-  25. 
wen  nich  verlsegen,  wat  to  dön  is. 

As  nu  dat  Waj'r  gar  nich  an- 
ners wcrd'n  wull,  do  >vurd*n  all 
Kraiwarders  na  'n  Krug  kündigt, 
dat  se  dar  bera'n  schulin,  wo  d*r  30. 
woll  baeter  Wae'r  kern.  Dar  snack- 
den  se  nu  hcn  un  hfcr,  un  en  wer 
ümmer  kloeker  as  de  anner;  man 
vor  lüter  Klokheit  wajrn   se  bi- 


Kobiirger  Ifliiiidart. 

So  an  abscheulichar  Wintar  is  in 
langä  Järna  net  d«  gawa  s*n ,  unn  as  war 
a'  kä  Mensch  in  ganz  Ummarstadt,  dar 
dejS  sich  hot  könn  godenk,  de(5  scho 
amol  so  ahochor  Sehne  galag'nhätt*, 
unn  de[5  ar  so  lang  in's  Frü|är  'nei 
lig*n  gablib*m  wajr-.  Unn  wie  ar 
endlich  von  dr  Sunnä  wjickgaläckt 
war,  dö  is  doch  noch  in  ana  wack 
ä  kältar  Ostwind  ganga,  unn  as  Gros 
hot  net  'raus  gawollt,  unn  wos  noch 
untar  'u  Sehne  gostackt  is,  des  is  a' 
völlig  vardorb*m.  Dar  lleba  Mai  wa.r 
scho  Icngst  do,  unn  noch  immor  kunnt 
mar  ka  Stücklä  Vieh  'nausgajog,  net 
amol  ä  Schof.  Dar  Pankraz  unn 
Servaz  wär*n  scho  varbei,  unn  doch 
lag  alle  Morg*n  Eis  auf  *n  Grr)bm. 
So  derf  's  net  lang  mcr  fortge,  sünst 
kann  ja  kä  Mensch  haste.  D*n  Um- 
marstadtarna  werd"s  obar  net  leicht 
angst  a  bang:  wenn  annarä  Leuf 
irä  Hend"  in  'n  Hos'nsack  &te'ck"n 
unn  in's  Wättar  'naus  gaff*n,  dö  pack'n 
sa  äT.  Pfiffig  senn  sa  a',  unn  drüm 
senn  sa  zalättig  not  varlag'n,  wos  sa 
tu  soll'n. 

Wie  nu  das  Wättar  g?ir  ne't  anners 
will  war,  do  hamm  sa  di  ganzä  Gama 
in's  We'rthshaus  basteilt,  de\h  sa  sich 
soll'n  besprach ,  wü  wöl  ä  bejSars 
Wättar  här  kaom*.  Dö  gct  -s  nu  'rüber 
unn  nübar,  unn  immar  war  dar  anä 
gascheitar  \yi  dar  annarä;  obar  vor 
lauter  G'scheitigkeit  waern  sa  banäh 
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Miiriilier^er  Jflmidai't. 

Sü  ä""  vordächti'yr  AVintor  is  obar 
in  vil  Jäuern  nit  g'wes'n,  und  ka" 

o 

Mensch  in  ganz  Vorrakan  sib  sin- 
na,  daß  dar  Schnei  su  hauch  und 
SU  lang  in's  FröijäuT  nei  lig"ng  5. 
blib'm  is.  Und  wenn  ar  a'  endli' 
z"  Mittog  von  dar  Sunnä  weck- 
g'leckt  wür'n  is,  su  weht  doch 
alläwal  ä~  kaltar  Ostwind,  und 
's  Gros  will  nit  'raus,  und  wos  10. 
noch  unter  'n  Schnei  g'wes'n  is, 
dös  varkummt  a'  no'.  Dar  Mai 
wser'  scho~  lang  in  'n  Land,   ober 

o 

doch  ka  mar  kä~  Vöich  austreib'ni, 

o 

nit  <imal  di  Schauf.  Pankrazi  und  15. 
Servazi     senn     scho'     lang    dau 
g'weS'n,  und  doch  ligt  alli  Fröih 
das  Eis  af  'n  Wcihar.     Su  dörf's 

o 

nit  lang  meiar  wrer*n,   sunst  ka 
kä~  Mensch  meiar  bleibm.  20. 

Dar  Vorrachar  läßt  si'  odar  nit 
leicht  err  mach'n ;  wenn  anderi  di 
Hand*  in  d'  Ilüsätaschn  stcck'n 
und  in's  Wetarnausschnuff"ln,däu 
greift  ar  zou.  G'scheit  senndi  Vor-  25. 
racher  a' ;  drum  senn  s*  a'  mäletta 
nit  in  Zweif'l,  wos  s'  tou    soll'n. 

Wei  halt  das  Wetar  gaar  nit 
änderst  wer'n  will,  dau  wer'n  alli 
Vorrachar  in's  Wertshaus  b "Stellt,  30. 
daß  sa  si'  dort  untarriad'n  sollen, 
wei  mar  w"l  beßars  Wetar  kreig'ng 
könnt'.  Dort  hob'm  s"  näu  hin  ä 
her  g'redt,  und  haut  immar  anar 
g'scheitar  sef  woll'n  als  dar  an-  35. 
dar-,  obar  vür  lautar  G'schei- 
tigkeit  heit'n  s*  bald  gäar  nix  aus- 


^cliwäliii^clie  Ifliiiiflart. 

(Vota    Oberneckar.) 
So   a  wuastar  Wintar  ist   in   veil 

o  ^ 

Jara  net  g'sci~ ;  net  a  gotzikar  Mensch 
in  ganz  Kre^awink'l  ka.~  sa  arinnara, 

o 

daß   schau   amal  so  a  dicka  Schnai 

o 

so  lang  im  Frujar  liga  bliba  ist. 
Und  wenn  an  z'letst  z'  Mittog  d' 
Sonna  weckg'leckt  hat,  so  waiht  do' 
äliaweil  a  kaltar  Ostwind ,  und  's 
Gras  will  net  'raus,  und  was  no'  un- 

o 

taram  Schnai  leit,  des  gat  au'  no' 
7/  Grund.  Mar  send  zwor  schau  tiaf 
im  Monat  Mai,  und  dö'  kä~  mar  kaTa 

o  o 

Vieh  'naustrciba,  net  amal  d'  Schaf. 
Und  au'  Pankraz  und  Servaz  hbm- 
mar  schau  lang  k'hct,  imd  do'  hbm- 
mar  älla  Morga  's  Eis  uf  'm  Weihar. 
So  dörf  as  nemma'  lang  gaü,  sonst 
kiV  s  kä'ä  Mensch  mai  prästira. 
D"  Kre~äwink'lar  wcra  abar  do'  net 
bang  dabei;  wenn  andar*  Leut'  d* 
Iländ'  in  d"  Hösasäck*  stecka  und  d- 
Nä~sa  in  d"  Luft  'naus  strecka,  packa 
si  zua.  Und  dbmm  send  d'  Kr(.rä- 
winkiar  au  net;  dia  wissa  wol,  was 

o 

da  tTz'fanga  ist. 

's  Wettar  hat  no'  gar  net  anders 
wclhi  wera:  do  hat  dar  Bitt'l  älla 
Krc~awink'lar  zimma  k'holt  in  d* 
Wirtsstüb ,  sa  sollta  sa  b'rata ,  wia 
mar  wol  beßar  Wettar  kriaga  kennt. 
Dö  hont  sa  hi'  und  hear  g'schwätzt, 
und  .einar  htit  g'scheitar  sei~  wella 
als  dar  andar ;  abar  vor  lautar  G'schei- 
ti'keit  komma  sa  zua  gar  nents  und 
si  wSra  schiar  so  widar  ha  am  gangä. 

Da  ist  dar  Schnaidar  Seppla  kommä, 
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nähst  to   nix   kam'n  im  so  wed-  35. 
der   iit    nanner   löpen.     Do  kein 
Harm  Snider ,    de  harr  noch  nix 
seggt,  un  wer  wit  in  d*  Welt  rüm 
wsesen,    un    wenn   all   annern  to 
Enn  weren,  denn  wer  he  jüst  an  40. 
klüftigsten.    De  sse'  denn,  güntsit 
dar   wän   "n   Aptheker,    de  kunn 
mer   as  Brot   setcn,   un  wenn  d'r 
intgel  mui  Wa^'r  to  hebben  wer, 
denn  kunn  'n  't  dar  krigen.    Dat  45. 
let  sick  hoer'n,  un  gliks  mu(5  de 
Feldhcßder  in  'n  Jöll   un  nu  lös. 
As  nu  Jan-Frerk  bi  den  Apthe- 
ker  kumrat,   fördert  he    „für  dre 
Waeken  mui  Wro'r."    De  Apthe-  50. 
ker  dreid  jüst  Pillen;   as  ho  dat 
äwer  beert,  wiskt  he  all  tein  Fin- 
gers   in   'n   Hanndok   aft",    drückt 
sinen  Kniper,  de  all  gans  fast  up 
de  Naes'  set,  noch  faster  un  kickt  55. 
den  Feldhoider  stif  an,    oewer  'n 
Kniper  hen.    ,,Well  hett  um  denn 
herschickt?"    fragt  he  dö  strüv; 
un   Jan-Frerk    kreg't   all   mit  de 
Angst,   as  he  sütt,   dat   den  Ap-  60. 
theker  sin  Gesicht  sick  nä  allen 
Sidcn  krust,  un  achter  um  all  de 
Glueser   und  Doesen.     De  Apthe- 
ker wull  man  waiten,    off  he  dat 
mui  Wse'r   för  sin  Rceknung  gse-  65. 
wen    schull,    oder   oiT  dat   sowat 
as  Müggenfett  wer,  dat  he.'t  den 
Güntsiter    in    't  Cuntobok   schri- 
wen  kunn.     Do  verteil'  um  Jan- 
Frerk  ,   wo   't  tosanni   hung.    —  70. 
„Nu",  seggt  de  Aptheker,  „wenn 
't  BQ  is,  denn   will   ick    um    n 


zu  gär  nex  kummä  unn  s6  widdar 
ausonannor  gangä.  Do  kümmt  dar 
Schneiders  Hannas,  dar  bot  noch  nex 
gdsogt;  »r  is  weit  in  dar  Walt  'rümga- 
borz'lt,  unn  wenn  allä  fertig  senn,  no' 
is  är  grod  dar  goschoitstä.  Dar  segt 
nu :  Do  drub'm  tfbar'n  Waßar,  do 
w6nt  an  Apätbeker,  dar  kann  mer 
als  Brod  aß,  unn  wenn  ja  schocn's 
W;itt8r  ze  finnä  is,  so  könnt  er  's  dort 
gekrig.  Des  leßt  sich  haer,  nnn  gleich 
muß  der  Flura'  in  an*n  Schellich  un« 
alle'  fort. 

Wie  nu  dar  Hann-Fridar  zu  'ii  Apa- 
thekar  kümmt,  do  varlangt  ar  ,,auf 
drei  Woch"n  schce  Wättar."  Dar  Apä- 
thekor  macht  ak'rat  Pill'n ;  wie  ar 
ober  dos  hrert,  wuscht  ar  seinä  zaeh 
Fingar  an'nHanntuchab,  drücktsein'n 
Zwickar,  dar  scho  ganz  fest  auf  dar 
Nos'n  saz,  noch  fester,  unn  glotzt 
mein  n  Flura'  stär  iC  ifbar  sei  Brill'n 
wäck.  ,,Wjir  schickt  in  denn  bar?" 
fsert  ar  "nä  ä~ ;  unn  d*n  Hann-Fridar 
werd's  angst  a  bang,  wie  ar  d*n  Apa- 
thekar  sei  wild-s  Gosicht  sieht  unn 
bintar  "nä  alla  di  Gle'sar  unn  Büchsn. 
Der  Apäthekar  möcht'  obar  gärn  ga- 
wiß,  ob  ar  -nä  des  scha;  Wattar  auf 
sei  Rächniug  soll  gab,  odar  ob's  so 
wos  wie  Mucknfett  wser* ,  des  ar 
dn  Ummarstadtarna  'nei  sei  Buch 
könnt'  gaschreib.  Do  darzolt  n  denn 
dar  Hann-Fridar,  wos  dar  Mxf  is.  — 
,,No",  segt  dar  Apäthekar,  wenn  des 
Dink  so  is,  do  will  ich  in  a  Schacht'l 
voll  schoe  Wättar  mitgab ;  so  ga- 
maud  Xieiit*  .krigii  's  sünst  net,  unn 
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-g'maciit  und  w«er*n  su  widor  häm 
ganga. 

Däu  kummt  dar  Schneidar  Zwi-  40. 
ckar,  der  hätit  no'  kaWürt  gTedt. 
Er  is  weit  in  der  Welt  tum  kummä, 
und   wenn   alli  nix  meiar  g'wi(5t 
bob'm,  näu  is  er  gröd  on  gescheitsten 
g'weat.     „Dort  drüb'm",  fängt  dr  45. 
ä",  wont  an  Apätheikar,   der  kst 
meiar  als  Bräud  eß'n;  und  wenn  ar 
übarhäpts  i~  Scheins  Wetar  wollt, 
—  von  den  könnt  ar  s  kreig'ng.  Dös 
läßt  si'  heiam ;  und  glei'  mouß  dar  50. 
Hirchähöitar  in  'n  Schölich   nei" 
und  'nübar. 

Wei  nu  dar  Hann-Friderlä  zo  'n 
Apätheikar  kummt,  varlangt  ar 
„für  drei  Woeh'n  gouts  Wetar."  55. 
Dar  Apätheikar  drechs'lt  grod 
Pillä;  wei  ar  öbar  dös  heiart,  wischt 
ar  di  zehä  Fingar  an  dar  Handswell 

o 

«,',  drückt  sein  NÖS'nzwickar  no' 
festar  af  sein  Oempar  und  schaut  60. 

o 

den  Hu'schähöitar  ganz  steif  s€ 
ilbar  di  Brilln  weck.  „Wer  haut 
•wi  denn  hergeschickt?"  fräugt  er 
'n  ganz  patzi';  und  'n  Hans-Frid"l 
wird'S  Angst,  wei  er  sieht,  daß  dar  65. 
Apätheikar sei~  Gsicht näuch all'n 
Seit'n  varzei«ht,  und  hintar  ihn  all 
dei  Glesar  und  Düs'n.  Dar  Apä- 
theikar will  nter  wiß'n,  ob  ar  das 
gout  Wetar  für  sef  Rechning  70. 
•geb'm  soll,  odar  ob  dös  sü  wos 
wei  Muckäfett  is,  dös  ar  den  nn 

o 

den  in  's  Bouch  ßchreib'm  kaT. 
Bau  darzielt  'n  dar  Hann-Frid'l 
di  ganz-    G-schicfet*.   —      „N©",  75. 


dear  no'  kS,~ä  W^rt  g- schwätzt  hat. 
Dear  ist  weit  rumkorama,  und  wenn 
älla  nents  mai  g'wißt  hont ,  hat  eer 
grad  no'  am  g'scheitastä  g'schwätzt. 
,,Derttribä",  hat  ar  g'sait,  ist  an 
Apathekar,  des  ist  a  Mä~,  dear  kä~ 
mai  als  Brod  eßa  •,  und  wenn  or  wellt 
guat  Wettar  hau,  —  von  deam  könnt 
ar's  kriagä.  Des  ist  amäl  a  WSrt, 
hbnd  sa  g'sait;  und  glei'  hSt  dar 
Bitt  1  uf-  a  Flöz  gau  und  nfibar  fära 
mfißä. 

Wia  liächar  dar  Jock'l  zuam  Apa- 
thekar könnt,  varlangt  or  ,,für  drei 
Wocha  guats  Wettar."  Dar  Apa- 
thekar hat  eaba  Billä  g'macht ;  wia 
ar  abar  des  beert,  butzt  ar  seina  zehä 
Fingajr  an  der  Hädzweäl  ä,  druckt 
sei"^  Näsareitar  no'  festar  nf  sei~ 
Näs'  und  guckt  da  Jock'l  graiiß 
ä~  iSbar  sei~  Brilla  weck.  ,,Wear 
hat  an  denn  hearg'schickt  ? "  hat 
ar  'n  ganz  hoffärtik  ä~g"redt.  Dar 
Jock'l  kriakt  Ankst,  da  ar  siht,  daß 
dar  Apathekar  sei~  G'sicht  nS'  älla 
Seita  varzlht,  und  hintar  em  all  dia 
Glesar  und  Bixla.  Dar  Apathekar 
hat  no  wißa  wcUa,  ob  ar  das  guat 
Wettar  für  sei~  Rechning  hergea 
soll,  odor  ob  des  so  ebbis  sei  Avia 
Fliagäschmalz ,  das  ar  deäm  und 
deam  ufschreiba  könn'.  Do  varzelt 
am  dar  Jockl  dia  ganz  G'schicht. 
—  „Nö,  wenn  des  ist,  so  will  o  in 
ara  Bix  guat  Wettar  mitgea.  G'ma'ana 
Leut"  kriaga  's  sonst  net,  und  wenn 
sa  au'  a  ganza  Sack  völ  Geld  dafür 

o  o 

greba.     Nsichar    gut   ar   weck   und 
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Dces*  mui  Wfe'r  mitgfcwen.  Pri- 
vätlu'  krigt't  anners  nich,  im 
wenn  se  6k  'n  Tünn  Gold,  da-  75. 
foer  betälden."  Do  gung  he  weg 
und  s?e',  he  schull  so  lang  toe- 
wen;  he  mu(i"t  erst  in  't  Lab- 
bertorjum  torecht  mäkcn.  Boll 
kern  he  wedder  mit  'n  gans  ne  80. 
DcBS*  un  gcev  um  de  un  sse,  he 
he  schull  se  äwer  nich  apen 
mäken,  anners  flog*  datmui  Wa;'r 
weg,  un  m^r  as  enmal  in  't  Jär 
kunn  he  't  nich  mäken.  85. 

Bätern  Feldhoeter  gev  "t  nich 
as  Jan-Frerk,  so  passd*  heup'n 
Dcnstj  man  ens  kunn  he  nich 
laten,  wat  d*r  jüst  nich  töhoer'. 
Van  de  Insinatschonen  wer  he  't  90. 
so  wsent,  dat  he  allens  wußd", 
watt  "r  in  't  Kaspel  passer,  un 
darum  mend*  he,  he  mu(5  jüst 
so  göt  as  de  Ammann,  Vägt 
oder  Pastor  wcten,  wat  in  de  95. 
leddern  Mapp  oder  in  de  Brev' 
mit  de  gröten  Segels  to  kesen 
wer ;  un  so  kunn  'n  um  mennich- 
mal  bedräpen,  wo  he  achter  'n 
Ilagon  stund  un  in  de  Mapp  100. 
oder  in  'n  Brev  bi  de  Kant  henin- 
glüpd*.  Darum  brennd*  um  6k 
de  Dces*  rein  in  de  Hand,  un 
he  harr  se  bedroevt  gärn  all  in 
do  Jöll  Apen  makt ;  man  dar  105. 
wer  he  nich  allen. 

So  as  he  man  awerst  öwer'n 
Dik  wer,  kek  hc  sick  um,  oifd'r 
6k  well  to  scn  wer,  un  schuld* 
sick  achter'n  Reitmit.    Oans  vcer-110. 


wenn  so  a  an  Sack  voll  Gold  dor- 
Tür  wollt'n  bozol.  Nu  gett  or  'naus 
unn  segt,  or  soll  när  so  lang  wart; 
or  mü(5t  'S  erst  in  seinor  Küch'n  zd- 
racht  mach.  Ball  kümmt  8r  obar 
widdar  mit  ara  schoen'u  Schacht"! 
unn  gibt  s"  'n  unn  segt,  or  soll  sa 
obar  ja  nct  aufmach,  sünst  fliegt  das 
schcene  Wsittar  darvä  unn  öftor  as  amol 
as  Järs  könnt-  or-s  gar  net  gomach. 

Kan'n  befJarn  Flüra'  als  'n  Hann- 
Fridar  gibt's  in  d-r  Walt  net,  so 
sieht  dar  auf  sein  Dienst;  ans  obar 
kann  ar  net  galofi  unn  des  gahajrt 
gr6d  net  darzü.  Von  den  Schreib'ms 
här,  di  deß  ar  manichsmul  von  'n 
Amt  mitkrigt,  war  er's  schont  so 
gawönt,  defJ  ar  alias  gawi(3t  hot,  wos 
in  'n  ganz-n  Kerchspil  passiert  is ;  unn 
drüm  mrtnt  or  halt,  är  mü(3t  akrat 
so  gut  wie  dar  Amtma,  dar  Schulz 
odar  dar  Herr  Pfarrä  wi(i,  wos  in 
dsira  ladarnä  Mapp'n  odar  in  den 
Brief-n  mit  d'n  groß'n  Sigl'nä  zu 
las'n  is;  unn  so  hot  mar  -n  halt 
manichsmol  darwüscht,  wie  or  hintar 
aräHeg  stett  unn  in  diMapp'n  odar 
in  an  Brief  'nei  guckt.  Drüm  brennt 
•n  obar  sV'  sei  Schachtel  tüchtigen 
di  He'nd,  unn  ar  hätt-  sa  gär  ze  gärn 
schon  in  'n  Schellich  aufgamacht; 
ober  do  war  or  haltich  net  alla. 

So  wie  ar  obar  när  ubor'n  WafSar 
drub-m  is,  do  guckt  ar  sich  um,  ob 
ar  kän'n  Me'nsch'n  sieht  unn  var- 
steck'lt  sich  hintar  a'n'n  Strwhauf-n. 
Ganz  pumftlä  will  ar  sei  Schacht'l 
aufmach;  obar   grod  mit  d'n  letzt-n 
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sagt  dar  Apätheikar,  „wenn  's  sCi 
is,  will  V  in  ä~  Dus-n  goiit  Wetar 
mitgeb'm.  Börgarsleuf  kreig'ng  "s 
sunstnit,  und  wenn  s-  a'  an  Haft'n 
Gold  darfür  zöl'n  wollt-n."  Draf  80. 
gMt  ar  weck  und  sagt,  ar  soll  nser 
a~  weng  wart'n;  er  möi(3t  -s  in 
sein'n  Labartörium  herricht'n. 
Bald  kummt  ar  widar  mit  'rä  ganz 
säbarn  Düs'n,  döl  gitt  er  -n  und  85. 
sagt,  er  soll  s*  obar  nit  afmäch'n, 
sunst  fleigt  das  gout  Wetar  der- 
vö~,  und  öftar  als  amäl  in  'n  Jäu'r 
könnt"  er  's  nit  mach'n. 

An  be(3arn  Hirschähöitar  als  'n  90. 
Hann-Frid'l  gitfs  nit;  der  passt 
af  'n  Deinst.  Nur  ans  kän  ar  nit 
läu(J"n,  wos  gröd  nit  sei'  möißt". 
Von  di  Amtsschreib'm  is  ar  's 
Sil  g'wont  g'wes-n,  daß  ar  alias  95. 
g-wi(5t  haut,  wos  in  dar  Pfarrei 
passeiart  is,  und  drum  mant  ar, 
er  mou(5  su  gout  als  dar  Amtmann, 
dar  Schulta(3  odar  dar  Pfarrä 
wi(i'n,  wos  in  dar  leddar'n  Tasch'n  100. 
odar  in  d*n  Breif'n  mit  d"n  gräufJn 
Sig'ln  z'les'n  wser- ;  imd  su  haut 
mar  'n  manchmal  treff'n  könnä, 
wei  ar  hintar  a~  Heck  kroch'n  is 
und  in  di  Tasch'n  odar  in  'n  Breif  105. 
af  dar  Seifn  'nef  g'scheig'lt  hä^it. 
Drum  brennt  "n  ä'  eiz  di  Diis'n 
in  di  Hand*,  und  ar  heif  s*  gern 
schö  in  'n  Schölich  afg'macht; 
obar  däu  is  ar  nitallans  g'wes'n.  110. 

Wei  ar  obar  iibar  'n  Waßar 
drüb'm  is,  gutzt  ar  um,  ob  ans 
z-  seg'ng  is,   und   varsteckt   si' 


sait ,  ar  soll  a  bißla  wärta ;  ar 
mfxaßt'  'S  z'crst  im  Labratorium  züa- 
ridita.  Ima  Weila  könnt  ar  widar 
mit  ara  ganz  noua  Bix,  dia  geit  ar 
am  und  sait,  ar  soll  s"  ja  net  uf- 
macha,  sonst  fliakt  's  guat  Wettar 
derv6~ ,    und    mai    als    a~ä   mal   im 

o 

Jar  könnt*  ar    s  net  macha. 

Abar  o  beßara  Bitt-1,  als  d'r  Jock'l 
ist^  geit's  net;  dear  baßt  uf  sei~ 
Deanst.  Naü  ebbis  kän  ar  net  lau, 
des  grad  net  sei'  müaßt.  Vo  da 
Amtsschreiba  ist  ar  *s  so  g'wönt 
g'sei",  da[5  ar  alias  g-wißt  hat,  was 
im  Oart  passiart  ist,  und  darum 
mä~ant  ar,  ar  muaß"  so  guat  wio 
dar  Amtmä",  dar  ^chultafS  odar  dar 
Hairia  wißa,  was  in  dar  leadarna 
Tasche  odar  in  da  Briaf  mit  da  granßa 
Bettschaft  z-  leasa  ist ;  und  so  hat 
ma  'n  veil  mal  vartwischt,  wia  ar 
hintar  a  Heck  krocha  ist,  und  ha- 
linga  in  d"  Tascha  odar  in  a  Briaf 
nei  guckt  hat.  Darum  brennt  an 
au'  jetzt  dia  Bix  so  in  d*  Hand,  und 
ear  hett  sa  gearn  schau  geschwind 
uff  g'macht,  abar  ar  ist  net  allä  äs 
g'sei~. 

Wia  ar  abar  i%aram  Waßar  de'äza 
g"sei~  ist,  guckt  ar  sa  um,  ob  an 
ebbar  scä  könnt',  und  schlupft  hin- 
tar a  Haischocha,  Reacht  väarsicli- 
tik  will  ar  no  d*  Bix  ufmacha ; 
abar  grad'  dar  letsta  Ruckar  var- 
grat  am,  und  's  guat  Wettar  wischt 
'raus  und  da'rv6~.  Dean  Schrecka! 
Ear  abar  net  faul,  sprengt  da'henna 
hear   und  schreit:   „Uf  Kre~äwink'l 
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sichtig  will  he  de  Does'  äpen  mä- 
kcn,  äwer  jüst  de  leste  Ruck  ver- 
schefd'üm:  mit  ens  ia  de  Dces" 
gans  äpen,  dat  mui  Wse'r  wer 
rüt  im  nix  d'r  in!  —  Dat  wer  115. 
•n  Schreck' !  He  aber  nich  fül, 
in  vuUen  Rönn  d'r  achter  her  un 
rsert  in  enstö :  ,,üp  Kraiwar'n  tö !" 
As  he  nu  nä  Kraiwarden  kern, 
wer  't  mui  Wse'r  doch  nich  an-  120. 
kam'n,  so  foss  he  um  6k  achternti 
rsert  harr,  Do  gungen  6k  de  an- 
nern Kraiwarders  los,  de  en  nä 
disse  Kant,  de  anner  nä  de  an- 
ner Sit,  nn  repen:  „Up  Krai- 125. 
war'n  tö!  up  Kraiwar'n  to!" 
Man  nüms  lett  sick  g»rn  wat 
Seggen  un  kommanderen,  un  voer 
allen  'tmui  Wser  nich ;  datkummt, 
wenn  "t  um  lüst',  un  geit,  wenn  't  130. 
üra  lüst',  un  is  lun'sk  un  egen- 
sinnig  as  "n  mui  Wicht,  nä  de  all 
jung  Kerls  fret. 

Nä  acht Dag-kemtäwerst doch! 
do  freud-n  sick  de  Kraiwarders,  135. 
dat  se  nich  ümsünst  rönnt  un 
rajrt  harrn,  un  sae'n,  wenn  -t  mal 
wedder  so  kern,  wull'n  se  bseter 
uppassen. 

Jever.  K.  Strackcrjan.  *) 


Ruckarlä  varsicht  ar  's:  di  Sehaclit-1 
is  a,uf  a,  mol  ganz  uffn,  —  'rausis 
das  schoenä  Wättar  unn  k4  bi[iU 
mer  drinn!  —  Da  is  ar  ober  doch 
net  sehlacht  darschrock'n.  Ar  ober, 
net  faul,  in  voll'n  Renna.  darhintar 
har  unn  brüllt  in  {In4.  w4ck,:  „Auf 
Ummarstadt  zu!"  Wie  anr  nu  noch 
Ummarstadt  kümmt,  war  mei  schoe 
Wättar  halt  doch  n6t  ägakummä,  so 
ser  er  ä'  hinter  drei  geblaökt  hot. 
Do  mach'n  sich  nu  di  annarn  Üm- 
morstadter  auf,  dar  iinä  noch  darä. 
dar  annarä  noch  dar  annarn  Seitn. 
unn  schrei 'n:  ,,Auf  Ummarstadt  zu! 
auf  Ummarstadt  zu!"  Doch  le'(5tsich 
kä  Mensch  gärn  wos  sog  unn  kum- 
mädier,  am  wengst'n  das  schoenä 
Wättar :  des  kümmt,  wenn'»  'n  g'fellt, 
unn  g^tt,  wenn's  'n  g'fellt,  unn  ia 
gär  absanät  unn  «g'nsinmsch  wie 
ä  schoen's  Madlä,  um  die  alla  junga 
Borsch  ähalt'n. 

Acht  Tog  darnöch  kümmt's  ober 
doch  noch!  Do  frsen  sich  halt  un- 
narä  Ummorstadtar ,  deß  sa  doch 
net  ümäsünst  galoffn  senn  unn  ge- 
schrien hamm;  unn  si  sug'n,  wenn's 
widdar  ämol  so  gett,  nö  woU'n  S9  scho 
beßar  aufpass.      Der  Herausgeber. 


Fortsetzung  der  Erläuterungen. 

K  0  b  u  r  g- e  r  Mundart.  2)  Järmt,  verdoppelte  Dalivendung;  s.  192,  30  und  unten 
Z.  20.  66.  97.  3)  dcir  deß,  Verstärkung  des  Pron.  relati ;  s.  190,  5. 
tn  »na  wäck,  in  Einem  (Zuge,  Striche)  weg,  ununterbrochen,  wie  niederd.  in 
tnstü:  auch  Z.  116.  9)  ganga,  gegangen.  Die  Koburger  Stadimnndart  kennt 
nur  noch  wenige  Part,  ohne  ge-  {Aiimmd,  wor'n;  s.  S.  226  ff.);  einige  mehr 
hat  die  Dorfmundart  (furind,  bracht,  bliebni). 
'nausgsjög,  hinausjagen,     lieber  das  ge-  beim  Infin.  s.  I,  123.  143.    II,  79,  12. 


8) 


14) 


*)    Nach    des    Verfassers    Zeitschrilt    „Der   Gesellschafter,      Oldenburgischer   Haus- 
kalender auf  1856";  S.  69  f. 
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hintdr  di  Schlüt'n.  Ganz  vilr- 
sichtr  will  dr  eiz  di  Düs-n  nf-  115. 
machTi;  ober  grdd  mit  d'nletzTi 
Ruckar  vorsieht  ar-s,  di  Düs'n  geit 
ganz  M,  und  das  gout  Wetar 
rump'lt  'raus  und  dorv6~.  —  Den 
Schreck'n !  Er  öbar  nit  fanl,  rennt  120. 
darhintar  her  und  schreit :  ,,Af 
Vorrä  zou!"  Wei  ar  obar  näuch 
Vorrä  kummä  is,   war  das  gont 

o 

Wetar  no'ni'  akumma,  su  gout  er 
a'  darhintar  her  g'schrieä  haut.  125. 
Däu  gengäa'  diandarn  Vorracher 
naus,  di  an*n  däu  hf,  di  andarn 
dort  hi,  und  schreiä:  ,,Af  Vorrä 
zou!   af  Vorra  zou!" 

Kä"  Mensch  lä(5t  si'  gern  wos  130. 
Süg"ng  und  kommädeiarn ,  vor 
all'n  obar  das  gout  Wetar  nit; 
dös  kummt,  wenn  's  'n  g'lust't, 
und  geit,  wenn  s  'n  g'lust't, 
und  is  SU  launi*  und  eig'ngsinni" 
wei  ä~  schöins  Madlä,  näuch  der  135. 
alli  jungä  Kerl  trachten. 

Näuch  acht  Tög'ng  is  obar  doch 
kummä !  däu  hob'm  si'  die  Vorra- 
char  g'freit,  da (5  s'  nit  umsunst 
g'schrieä  hob'm  und  g"loff*n  senn,  140. 
und  hob'm  g'sagt,  wenn  "s  widar 
ämäl  sü  kummt,  woll'n  si  "S  be[3ar 
machng.       Joli.  Wolfg.  AVcikcrt. 

190,  9.  und  vergl.  unten  Z.  45.  62.  67.  83;  über  den  Wegfall  der  Endung  s. 
I,  285,  i,  25  u.  II,  72,  12:  vgl.  auch  Z.  18.  19.  30.  43.  45.  71  etc. 

25)  zalättig.  d  i.  ze  lebetage,  im  ganzen  Leben,  wie  mdldttig  (Nürnb.  md- 
le'tta,  L.  26),  mein  Lebtage,  zu  jeder  Zeit;  S.  285,  8. 

38)  •  'rümborz-ln,  herumfallen  (S.  412,  9),  bildlich  herumgeworfen  werden,  sich  her- 
umtreiben, fränk.  'rumhug  In.  46)  Flür9\  Flürd'',  F/ürschütz,  Flurwächter, 
Feldhüter;  S.  276,  28.  —  Schcllich,  Sc/iel'ch,  m.,  Flussfahrzeug, -Kahn ;  aus 
Schältich  {^\on  schalten,  rudeva)  assimiliert.    Schm.  III,  322,  359.  Reinw.  II,  159. 

47)  alle'  fort,  rasch  fort:  ein  franz.  Ueberrest  (allez),  neben  welchem  auch  der 
auffordernde  Zuruf  allong,  allongs  (allons):  vorwärts!  gebraucht  wird. 

51)     9  kr  dt,  ahgrat^  alirät,   Adj.  und  Adv.,    sorgfällig,    genau;    aus   lal.  accurate 


zua!"  Wia  ar  abar  na'  Kre'äwinki 
komma  ist,  ist  das  guat  Wettar  no" 
net  u~komma  gsei~,  so  arg  ar  au' 
dahenna  hear  g'schrieä  hat.  Uf  des 
hai'  gbnt  au'  di  andra  Kre'äwink'- 
lar  'naus,  dia  a~äna  dähai,  di  andere 
dert  häi,  und  schreiä:  ,,Uf  Kre^ä- 
wink'l  zua!  uf  Kre'äwink'l  zua!" 

Ku'ä  Mensch  iSt  sa  gearn  ebbis 
säga  und  kominadirä ,  am  ällarwe- 
niksta  's  guat  Wettar;  des  könnt, 
wenn  's  am  g'lust't,  und  gät,  wenn 
•s  am  g'lust't,  und  ist  so  launig  und 
äagasinnig  wie  a  scho'  Mädla,  dds 
älla  Buabä  gearn  se'ä. 

Acht  Dag  druf  ist  öS  abar  dö' 
komma!  Da  hont  sa  diaKre  äwink'- 
lar  g'frait,  daß  sa  net  umsust  g'schriea 
hont    und    g'loffa    sdnd,    und    hont 

o 

g'sait:  „wenn  s  abar  wtdar  amal 
so  könnt,  da  we'ä  mar  beßer  nf- 
bassa." 

Dr.  A.  Baraek. 
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verderbt  und  an  das  hegriffsverwandle  gerade  (grdd)  sich  anlehnend;  z.  B. 
altrdt  {dhrül,  kräl^  nel  neben  gröd  riet,  eine  belieble  widersetzliche  Weige- 
riingsformel.  Vgl.  Z.  93:  alirät  so  f,uit,  eben  so  gut. 
53)  IJonnlucfi.  aus  Jlandlnch  assim.:  auf  dem  Dcirfe  und  in  den  untersten  Schich- 
ten auch  noch  in  der  Stadt  gebraucht  die  hob.  Mundart,  wie  die  Nürnb.  und  Schwab., 
dal'ür  auch  das,  aus  mhd.  twehele,tw61le  (spüler  Z  w  eh  1  e,  niederd.  (J  u  eh  1  e ; 
engl,  towel,  franz.  touaille,  ital.  tovaglia  etc.  vom  ahd.  duahan, 
mhd.  twahen,  mundartl.  noch  Zivagen^  waschen),  Tuch.  Handtuch,  umgebil- 
dete llandzLvi-llu,  ffazwelln,  Handqntlln.  Vgl.  Zcilschr.  11,  192,  18.  Schm.  IV, 
303  f.     Stalder,  II,  483.     Diez,  rom.  Wbch.  35(t.      67)    dsrztln,    erzählen,  wie 

Z.  99;  vgl.  Zcilschr.  I,  123  u.  II,  7.%  13.  73)  dsrfur,  dafür;  Zeitschr.  I,  124. 
und  unten  Z.  81.  115.  l33.  75)  nur,  nur;  Zeilschr.  I,  131,  5.  259.  H,  401,  9. 
88)  d^s  Schrei/jtns,  vorzugsweise  ein  von  <ler  Behörde  ausgehendes  oder  an  die- 
selbe gerichtetes  Schreiben.  90)  schont,  neben  scho  (Z.  139),  schon ;  S.  403,  26 
lind  404,  11.  96)  dsird,  d.  i.  derer  (alt  dero,  als  Dal.  Fem.  Sing,  und  fien. 
Flur.),  dieser,  wie  dend  f.  denen,  spatere,  durch  Verdoppeln  der  Endung  er- 
weiterte Formen  zur  Verstärkung  (vgl.  ihnen,  ihrler,  ihro,  unserer  etc.  mit  mhd. 
in,  i  r  ,  u  n  s  e  r),  worüber  S.  192,  30  u.  356  gesprochen  worden.  Schm.  §.  746  ff. 
llahn,nhd.Gr.  98  If.   100)  //tg^,  niederd.  Hagen,  m.,IIag,  Hecke;  Zlschr.  1,299,  «,9. 

105)  halticli,  hall  (Z.   119.  134)   s.  Zeitschr.  I,  274,  9  u.  292,  36.    Weinh.  Wbch.  32. 
110)     piimsi/d,  pomsild,  allmäblig,  langsam;  ein  von  Osten  her  eingedrungenes  Wort 

(böhni.  poln.  russ.  pomalu,  aus  po,  nach,  und  malü,  wenig),  das  scherz- 
weise auch  in  pomade,  pomadig,  gemächlich  (Reinw.  11,98.  Cast.  92.  Weinh. 
Wbch  72.  Stud.  Id.  36)  entstellt  wurde  und  wol  auch  dem  Subst.  Pomade  zu 
(irunde  liegt,  wobei  aus  dem  Begriffe  des  Gemächlichen  der  des  Gleichgültigen, 
Geringfügigen  sich  entwickelte. 

120)     blceh'n,  blöken,  schreien  (von  Menschen,  Rindern,  Schafen);  Zlschr.  II,  75,  6  u.  135. 

130)  ahsanül,  absonid,  aus  lat.  obstinalus,  beharrlich,  hartnäckig,  umgebildet 
und  (etwa  durch  Anlehnung  an  „absondern")  ans  der  Bedeutung  „eigensinnig" 
auch  in  die  v.  „sonderlich,  schwer  zu  befriedigen,  heikel  (I,  293, 36)"  übergegangen. 

Nürnberger  Mundart.  12)  x->9rhummd ,  verkommen,  vergehen,  verderben. 
Zeilschr.  I,  288,  10.  51)  Uirschdhöildr,  ehedem  (in  Kürnb.)  der  markgräfl. 
F'orslwart;  noch  jetzt  im  Volke  der  Flurwächter  (schwäb.  und  Schweiz.  Bam- 
marl  zrz  Bannwart).  60)  Ge/;?/jer,  m.,  Nase,  scherzhaft,  namentlich  eine  grosse 
Nase.     79)  lldfl-n,  m.,  Haufen,     Einschaltung  des   /  (nach/):   Schm.  §.681. 

106)  schöig'ln,  schielen;  Hob.  schickln;  mhd.  schilhen.    Schm    III,  352. 

114  )     Schlöln,  Schilfrohr ;  s.  oben,  S.  392,  43.     124)  noni,  noch  nicht;  Zlschr.  II,  186,  20. 

e 

S  ch  w  ä  b  i  s  c  h  e  M  n  n  d  a  r  t.  1)  nnisst  (ahd.  wuosti,  vgl.  lat.  vastus),  unge- 
ordnet, verworren;  unangebaul,  öde;  von  widrigem  Anblick,  garstig,  hässlich. 
Weig.  Syn.  Nr.  1185.  Zarncke  zu  Br.  Narrensch.  S.  407.  Schm.  IV,  193. 
Slldr.  II,  461.  Tobler452. —  2)g-sei',  gsi,  aus  altem  gesin,  gesein  (Hahn, 
nhd.  Gr.  133),  Pic.  Trat,  von  sein,  neben  gewesen  und  gewcst.  Ztschr. 
II,  112  und  177,  1.  Vergl.  unten  Z.  89.  —  gotzik,  gotleseinzig,  ureinzig; 
Zeilschr.  I,  135,  4  und  vergl.  dazu  noch  das  Schweiz,  allgozsamm,  alle  mit 
einander,  in  RufT's  Eller  Heini,  V.  .589  (S.  206)  und  Adam  und  Eva,  V.  1080  — 
Das  g  ist  in  der  oberschwäb.  Mundart  immer  ein  reiner  Schlaglaul,  nie  aspi- 
riert (rrr  'g)  ;  s.  oben,  S.  110  in  Rai)p's  granimat.  Uebersichl,  wohin  wir  hier 
überhaupt  zur  Erläuterung  der  schwäbischen  Laute  und  Formen  verweisen. 
5)  hliba,  geblieben;  l'arl.  ohne  ge-  vor  slummcm  Cons.  (Zcilschr.  I,  256  (f.);  vgl. 
Z.  36.  37.  99  u.  a.  mit  2  15.  28.  31  IF.,  auch  Zeitschr.  I,  135,  7;  darnach  dürfte 
die  Bemerkung  auf  S.  111,  Z.  3  v.  u.  zu  berichtigen  sein. 
28)     zimm^,  zem»,  zusammen;   I,  135,  (>. 

34)     nenfs,  auch  niiits,  no'its,  nninz,  mutz,  ncut   etc.    (vgl.    ahd.    nio-wihles), 
nicbls.   Schm.  II,  674.     93)  Jlairb,  d.i.  Herrlein,  vorzugsweise  der  Pfarrer  (hei 
'••*'•' 'den  Katholiken).     Schmid,  275.     Toblcr,  264.     Schm.  II,  230. 
97)     ha'linge,  mhd.  h  a*  1  i  n  g  e  ,  verholen,  heimlich.     Schmid,  272. 
104)     dedza,  jenseits,  schliesst  sich  an  die  oben,  S.  139,  besprochenen  Formen  an. 
109)     vargrät:),  d.  i.  vergeralhen,  missralhcn. 

Der  Herausgeber. 
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B  e  i  t  r  ä  g  e 
zui*  Keniitnisii»  der  Ilöliii^clicu  llunflart 


0  111  ,  u4cc.   rr:  in.     Brev.  G4  ^'. 
c'iiiant   m:  icniaii.  291).  8jJ^. 
c  in  m  e  r  j  ni.,    iir/ia,    Eimer.  132b.     dar 
in  soiildo    ni;in  setzen   einen   emincr  vol 
hemelbtoits  9()a.    in   dem  scliriii  dg  was 
ein  eninier  %'b.    jung.    Tilnrel    IJahii 
511:    ein  enimer  rieh  v^m  goldc    {(dlcr 
Dcnck  5,  37:  zubei). 
ende,  n.,    dal  nam  ein  quoll  endl  151b. 
en-,  \  n-  Conipo.'<i/a  : 

cn-,  inbincn,   von   innen  41b. 
(•  n  b  0  V  e  ii  ,    super,    siipi  a    75b.     van 
enbovcn  18a.    /fernher  AS,  2S.  6fi,  18. 
69,  12:   inbüvin. 
e  n  b  u  s  s  e  n  ,    i  n  b  u  i  s  s  e  n  ,    ausser  , 
ausserhalb    32a.    80b.    177b.     fJ'ern- 
her  58,  23  :  inliuziii. 
c  n  I  u  s  c  U  e  n  ,  dazrcischen  197b.  22()a. 

Wernher  57,  10;    inluscliin. 
enwcg,  /Idv.,  weg,   hinuseg.    Brcc. 
128.     vgl.  ewech.  ,   ; 

c  n  g  e  1  g  e  u  ,   «,,  Engelchen  154a. 
e  n  t  -  Composila.     vergl.  int. 

entbloissichen,    sieh,    denudare, 
shh  enlOlössen   149b. 


im   15.  Jalirliuiid  ert. 

Von    Ptöf.    Dr.    Pfeiffer 

■  >        i  n    S  l  u  1 1  g  a  r  t. 

{V  0  r  t  s  e  I  7. 11  n  g    von    Seite    31  2.) 

e  n  L  la  1  I  e  11  ,  ausfallen,   da   vc.idern  e. 


e  n  t  f  r  u  c  h  1  e n,  fürchten.  Br^pi.i\2a. 
eilt  ga  in  =z  eulgä»,,-  ev/^gf/f/tfl«!,  e^<- 
•      /liehen   20  a. 

cnthaldciij  sich,  dtiinere.  do  kont 
sicJiJo^|,  jjeit  laHget.e.^3ht^f/iioisl  wei- 
^nfin  ^163a.;,.     ^         .   ^  ,»,  ,=  .  !(.;,,..:; 
e  n  t  s  c  h  u  1  d  i  £  Iv  e  u  ,  exc^4<ar^    141b. 
entzein,   .s/t7(    entziehen,  fern  /iah- 
ten 71b. 
e  n  X  l  i  i  c  h  e  n  ,  Adv.,  (r=r  angestl.)  112b. 

er-  Composita. 

erbarmen,  sich :  si  enerbarniden 
sich.     Brev.   103.  ^ 

e  r  n  H  w  c  n  ,  tieu  machen  124a. 

e  r  V  c  i  r  e  n  {mhd.  erva^ren"),  erschre/i- 
heii,  tcrrere.  erveirt  50b.  113b.  142a. 
7;^/.  verveiren!  Tenth.  9a:  anxtvel- 
dich  nüalien,'  ervcrcu,  erschricken. 

ervroHwen,  sich,  exultare.  Brev.  33. 

erzellen,  erzälilen  17a.  r:::  vol- 
sagen,  z.u  Ende  sagen  :  der  heilgcn 
haint  so  vil  gewest,  also  dat  si  ne- 
mant  erzellen  mach  7b.  « 
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e  r  c ,   /!.,    Erz.     ein    duer   van    ere  •,  ei« 

perde  van  eren  \AOh. 
e  r  f  }j  e  n  a  m  e  ,    «i  ,    heres.^    Erbe    12iSii. 

132b.  184b.     Teath.  91b. 
erfnisse,   /.  ,    das  Erbe.     Brev.   60. 

Teiith.     92b :      erve ,     erfnisse ,     here- 

diiim. 
e  r  g  e  r  e  n  ,    ärgern,     up   dal  nemant  da 

an  vort  {feergert  wert  199b. 
er  —  ,  eirlichen,  Adv..^  honesle  1 15b. 
erst,  eirst,  Adv.^     ganz  76a. 
erste,  ersten,  eirste,  Adv.,  vorher,  zu- 
erst  80a.    176b.    72b.    dat  eirslen,    des 

Ärsten,  zuerst   71b.     van    eirslen    116b. 

«em  cirsten  79b. 
e  r  t  b  e  f  0  n  g  e  5  /.,  terra:  motus.  zohants 

wart   da    ein  e.   13a.     Teuth.  9Ia:  ert- 

beving. 
ertsch,    Adv.,    irdisch.    69b.     ertschc 

speise  Ib.   hemelscher,  ertscher  ind  hel- 

scher  creaturen.  Brev.  165.  Teuth.  91b : 

erdsch. 
ertsch eengel,  /«.,  archangelus.    Brev. 

153. 
e  s  c  h  a  f  f ,  /.,  matrimonium,  con/ugium 

197a.     de   eeschaff  is  hiliich  38a.     gode 

deinen  in  der  e.  .38a.     al  guet    lüde   in 

der  e.  94a.     Tenth.  87a. 
Evenkint,   n.,  wir  ellendige  Evenkin- 

dere.     Brev.  76. 
evenkomen,  convenire  50a.     Teuth. 

94a:  evenkomen,  lycken,  passen, 
evenkrist,  m.,  proximas.  4a. 
e  v  e  n  t  u  r  e ,  /.,  bi  evenluren,  forte,  for- 

sitan.  Brev.  55.  Teuth.  13b. 
ever,  aber    42b.  58b.  72b.    der  na  neit 

lange  verzegen  si  gols  ever  eins  6a. 
fe  V  r  a  u  w  e  , /.,  co«7«ic.  195b.  197a. 
ewe,  m.  und  f.,  lex.  dat  voulk  hat  einen 

sonderlichen    ewen    109b.     do   gaff  Ma- 

chiniet  in  einen  ewen,  we  si  leven  soul- 

den  67b.     die  ewe.     Brev.  33. 
e  w  e  c  h    z=.    enweg   64a.     hei  wandelde 

ewech  58a.     ewech  getreckt  158b. 
e  w  e  1  i  ti  h  e  ,  ewencliche,  Adj.  =  mhd. 


ewccliche,  avig.  4b.  8b.  9a.   70a.  110a. 

Brev.  50  ff. 
e  \v  e  n  i  c  h   rr:   enwenio  22b. 
ewif,  II.,   uxor,  conjux  197a. 
e  z  o  n  t  rr:  iezunl.     Brev.  97. 

G. 

gader,  zo  gader,  :M.*rt/»/«e/i.  zo  g.  slaiu, 
conquussare.  Brev.  64.  -Teuth.  96a: 
lo  gader,  tosamcn  clc. 
gaede,  «.,  gale.  dal  selve  halden  eis- 
liche crealiueii ,  de  boven  ir  gaider  (ir 
recht  geiuahelt  Bruch  159b)  gein  an- 
der keisen  189a.  vgl.  Gramm.  2,  736. 
Teuth.  97a:  giieilc,  matrina^patrtna. 
gafele,/'.,    Gabel,    Zange,     si   namen 

iseren  gai'elen  53b. 
g  a  i  n   :rr:  gen,  gehen,  ergehen,   also  sal 

it  onch  gain   entcrist  65a. 
gast,  m.  zo  gaste  beden,  wie  neud.  34a. 
g  e  -  Coniposita. 

g  e  b  e  i  l  i  n  g  e  ,  y.,  jussum.  g.  des  Win- 
des.    Brev    125. 
g  e  b  e  i  n  t  z  e  ,    n.,   ossum.     de  oitnio- 
dige  g.     ossa  hamiliata.   Brev.  195. 
want   alle    min    g.  sint  gcstoirt   188b. 
vgl.    Gramm.  2,  214. 
gebeigen,  gebetgin,  n.,   precatiun- 
cula.    darum    salt  du  dit  g.  sprechen 
90b.  ein  dein  g.     Brev.  96.  173. 
g  e  b  r  e  c  h  ,  /*.,  crimen  176b 
gebrec  belieb,  AdJ. ,  fragilis,  in- 
ßrmus.  in  dussen  harden  iud  gebreche- 
lichcn  leven.     Brev.  112. 
gebrechlicheit,    /. ,     inßrmitas. 

Brev.  87.  139. 

gebrechte  :=z  gebcrchte,  n.,  alpesy 

montana.    du    gingcs    in    dat    g.    zo 

dinre  moenien.  Brev.  208.  Teuth.  23a. 

gebroeder,  m.  pl.,   Brüder.  113b. 

170a. 
gedachte,    f.,    Gedanke,    Gedücht- 
niss.    disse    doet    si    ewelich    in   min 
gedachte  ind  in  min  achte.  Brev.  25. 
helpe  mi,    dat  ich  mit  minen  gedach« 
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len  verheven  moesse  werden  von 
dissein  ellendigen  daele  zo  den  Iie- 
nielsclien  goede  20.  prenten  in  die 
gedachten  niincs  iierzen  24.  nnl. 
gedagle. 

g  e  d  a  e  n  l  e  ,  /.,  Gestalt.  Form,  äusse- 
rer Anschein,  du  anneinCs  ein  ge- 
dainle  uns  lichnams,  do  du  geboiren 
wurdes.  Brev.bX.  angcsicht  des  ver- 
loesers,  in  wilchen  blinket  die  g.  des 
gotlichen  schauvvens  112.  mit  dinre 
gedaenten  ind  dinre  Schönheit  57. 
under  der  cleinre  gedaenten  des  bro- 
des  175.  nnl.  gedaanle.  r'>gl.  IVern- 
her  14,  7:  in  vreislichini  gid^ne. 

g  e  d  a  n  k  e,  w.,  gedanken  ufhaven,  auf 
eticas  denken ,  /^erdacht  haben 
177b. 

gedechtich,  AdJ.  ,  memor,  einge- 
dtnli.  l»is  minre  gedechtich.  Brev. 
175.     Teuth.  66b. 

gedechtnissc,/.,  memoria.  Brev. 
6.  70. 

gedenken,  sich,  sich  erinnern  132a. 

gedrenge,  n.,  Gedräng,  ein  groiss  g. 
29a. 

g  e  d  r  o  c  h  ,  «.,  Trugbild  18b. 

gel'ader,  m.,  Gevatter,  mit  dinen 
pulten  und  gcfaderen  222b. 

gegaede,  «.,  Gatte,  alts.  gigado, 
par,  aequalis,  haistu  einich  g.  ge- 
nomen  «nib  guets  willen  225b  {öfter), 
vgl.  gaede. 

g  e  h  e  s  s  i  c  h  ,  AdJ. ,  feindselig,  abge- 
neigt 172a.  do  wait  he  alle  den 
Juden  gehessich  lO'b,  alle  de  in  geh. 
wairen  104a. 

gchoechenisse,  gehuchenisse,  /., 
memoria.  Brev.  60.  70.  156.  Teuth. 
66b:  gedechlniss,  gehoechniss. 

g  e  h  o  i  r  s  a  m  h  e  i  t,/.,  Gehorsam.  216a. 
Bi-ev.  174. 

gekrude,  «.,  aromaiica.  149b,  209a. 
edel  gekrude  167b.  hie  wart  gesalvet 
mit  edelem  gekrude.     Brev.  25. 


g  e  1  a  s ,  n.,  Glas.  93b.  165b.  vgl.  Schade, 
geistl.  Ged.  232,  107:  gelanz. 

gelassen,  sich  gebährden.  de  be- 
ren  und  lewen  geleissen  zo  eme,  also 
of  si  in  zovressen  woulden  46b. 

g  e  1  a  t ,  Adj.,  glatt,  de  brücke  was 
gelat  as  ein  is  47a.  vgl.  gelas. 

gelaler,  /i. ,  Klafter,  vunfzig  ge- 
lateren  hoege  boven  alle  bergh  148a. 
vgl.  Teuth.  48b :  clater ,  clafter , 
later  etc. 

g  e  1  i  c  h  ,  Adv.,  gleichwie,  gelich  dat 
golt  geit  baven  all  metal,  also  geit 
dit  gebet  baven  alle  andere  gebedere. 
Brev.  94. 

gelich,  n.  m.?  dat  proift  ir  gelich 
(ir  gemahel  Druck)  wail  189a. 

g  e  1  i  c  h  e  s  ,  des  geliches  ,  geliehen  « 
gen.  Adv.,  desgleichen,  des  geliches 
list  man  ouch  etc.  135a.  des  gelichs 
geschach  ouch  einie  broder  147a.  des 
geliehen  ist  is  ouch  mit  den  werken 
174a.  des  selben  geliches  lesen  wir 
139b.    vgl.   Gramm.  3,  81. 

g  e  I  i  c  h  e  i  t ,  /,,  aequitas.    Brev.  42. 

g  e  I  i  c  h  e  n  i  s  s  e  ,  /.,  figura.  19b.  74a. 

g  e  1  0  e  V  e  n  ,  geloben,  de  geloefden 
beide  under  sich,  dat  etc.  43a.  sich 
over  mer  g.  42b. 

geluckl  icheit, /.  Glück.    Brev.  94. 

gelüsten,  gelüsten,  der  eppel  ge- 
lüste hei  sere  50a. 

g  e  I  u  i  t ,  «.,  Geläute.  Brev.  125.  lu- 
den sonder  gelnit  164. 

gemein,  Adj. ,  die  gemeine  lüde , 
gentes  :   Brev.  42. 

gemenschaff,  /. ,  participatio. 
Brev.  52. 

genedicheit,/.,  propitiatio.  Brev. 
61.  bi  dir  is  g.  182. 

geneim  {■=.  gena;me),  AdJ.y  wohl- 
gefällig, der  alregeneimste  deinst  80b. 

gen  o  ich  de  (rrr  genüegede), /.,  de- 
litia;,  voluptas.  hnistu  einiche  g.  ge- 
hat  an  soisseni  röche  221b. 
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genoichlicheit,/.,eZ>c«.vo.  BrevAüS. 

gerecht,  y4d/. ,  recht ,  verua  45b. 
eia  gerechter  <lore  33ii.  sin  gerechler 
son  1311». 

gerech  tich,  -^dj.,  justus.     die  ge- 
e,       rechligen.     Brev.  56. 

gereit,^t?/'.,  paratus,  haar,  ge- 
reite gelt  182a.    vgl.  Schmelleri.,  155. 

gereitschaff,  /.  ,  utensilia ,  re- 
quisita.  de  gülden  vanen  und  an- 
dere g.  167a.  Teuth.  104b. 
1.  gern  cht,  n.,  clamor,  van  alle  qua- 
den  geruchte.  Brev.  96.  sonder  ge- 
ruchte  der  worden  sprechen  164.  he 
quam  gefairen  mit  groisseni  g.  {Druc/i 
i,  130a  hör)  16Ia.  Teuth.  104b.  Zfiut. 
2,  206b. 

g  e  s  c  h  e  i  n  ,  geschehen.  Fart.  ge- 
scheit 50b  Jf.  vgl.  Diut.  2,  198a: 
geschin,  accidere. 

ge  schütze,  «.,  .sagitta.  Brev.X^. 

geseint,/«.,   Gesinde.     172b. 

gesteinze,  n.  m  mhd.  gesleine  47b. 
goult  und  alrehant  g.  168b.  durber 
g  und  edel  gekrude  ebd.  ein  schrin 
van  Silber  und  van  goulde  und  vnn 
durberen  gesteinten  29b.  als  off  dat 
fontamont  weire  van  edelen  duren 
gesteinzen   99b.     Brev.  160. 

g  e  s  t  i  c  h  ,  gesticht,  n.,  Stift.  40b.  138b. 

gesteltnisse,/.,  Jigura.   80b. 

gestubbe,  n.,  Staub.    Brev.  191. 

gesuntmacher  ,  wi. ,  salvator. 
Brev.  59. 

g  e  s  u  n  t  m  a  c  h  1  n  g  e  ,  /. ,  sanatio. 
Brer.  125. 

g  e  l  e  I  l ,  n.  nrz  gezelt ,  hier  wohl 
JDec/<e.  si  nam  cme  sin  gelell  (tuoch 
Druck  112b),  da  he  under  lach  und 
sleif  134b. 

ge  trecke,   «.,   Zug,   Gefolge.  3a. 

getruwicheit,/,  Treue  I77a.  der 
son  hadt  gein  g.    zo  sime  vader  122a. 

gevederet,  gefiedert,  gevederde 
vögele     Brev.  201. 


gevellich,  yidj.,  aptus.   Brev.  67. 

g  evenk  nisse,/.,  Gefängnisse.  177a. 

geviande,  m.  pl.,  feinde.    141b. 

g  e  v  o  e  1  e  n  ,  gevoilen,  sentire^  füh- 
len ,  contrectare.  Brev.  50.  alle 
moessen  si  gevoelen  dine  hulpe  59. 
min  herze  moesse  gevolen  de  sussicluit 
167.  van  dem  tasten  und  gevoilen  221b. 

gewarich,  ^d/.,  mit  gewarigen  mit- 
liden.     Brev.  104. 

g  e  w  e  1  d  i  c  h  e  i  t ,  /.,  poientia    91. 

gewerdigen,  dignare.  gewerdige 
mich.     Brev.  39. 

g  e  w  o  i  n  d  e  ,  /.,  consuetudo.  it  was 
ein  groisse  stat,  da  innen  was  ein  g. 
35b. 

g  e  w  u  I  f  z  ,  gewulfze  ,  «.,  ffölbung, 
Gewölbe,  nnl.  geweifzel.  der  stein 
der  enboven  d.  g.  wais  68a.  dat  ge- 
wulfz  der  kirchen  220b. 

g  e  z  a  I ,  n.,  numerus  168b.  vische  son- 
der g.  168a.  Brev.  38.  127.  hilp  mir 
zo  dem  gezal  dinre  usserwoilden  80. 
de  gezale  minre  dagen  150. 

g  e  z  i  d  e ,  n.,  anniversarium.  Brev.  13. 

g  e  z  i  m  m  e  r  z  ,  «.,  Bauholz,  dat  g. 
wart  alregar  bussen  der  stat  bereide 
165b. 

g  e  z  u  c  h  ,  «.  ,  teslimonium.  Brev. 
33.  53.     g.  geven  28. 

g  e  z  u  c  li ,    H.,    Zeug.,    Stoff,     wappen 
van  edelen  g.  gemacht  67b. 
geck,  /«.,  Thor,  Narr  22b.  98b.  117a. 

min   geselle    was  ein  geck  125a.     alsus 

machte    si    in    zoe    eime    gecken,    want 

ein    boese    wif  macht    einen     waile    zo 

eime  gecken,    wilt    nien    is  ir  gestaiden 

163b. 
geck,  Adj..,  thöricht.  were  is  so  geck, 

dat  it  na  den  beissen  koilen  taste  158a. 
g  e  c  k  1  i  c  h ,  gecklichen,  yJd/.  Adv.  ebenso 

45a.     du  hais  gecklichin  gcdoin  59. 
geckheit,    /.  ,     stullitia   98b.     158a, 

Teuth.    14b :    awise,    sotheit,   geckheit, 

doirheit  etc. 
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gein   irr  kein,  nlhis,  niilUis  2a.  3b.  15a. 

u.  s.  w.     Brev.  168.  132. 
gelten,  /inirjen.     do  qiiam-al  dat  voulk 

zo  Joseph  lind  goullen  (kauften  Druck) 

körn  van  emc  162a. 
g  e  ni  e  1  i  c  h  ,  -^d/.  .     spasshaft ,    lustig. 

ein    gemeüch    man    37b.     Tenth.  103a : 

gemelick,  lechlick. 
g  e  n  e  r  ,    Pron.  demonslr.    jener,     der 

geine,     der,    derjenige,   welcher  140a. 

149b.  172b.  201b.     Brev.  93.     von  alle 

der  gcnre  henden,  de  de  manu  omnium, 

fjui  48. 204.  mit  alle  den  genen,  de  95. 153. 
gerstenbroit,  n.,   52a. 
gesterei,  /.  ,    convivium  ,    cpulntio. 

Wirtschaft  und  g.    222b.      Tenth.  105a  : 

geselscap,    masscap,  gesterye. 
gestcren    {mhd.  gester),    Adv.    113a. 

gesteren  avent  121a. 
get    z=L    iht,    aliquid.     22a.     23a.     52a. 

150b.  TeuthAObh:  ghet,  wat,  iet  m.  *.  ro. 
P  e  V  e    {mhd.  ga»be),  Adj.,    acceptabilis. 

haistu  ungcve  dink    vcrkoicht   vor  geve 

214b. 
gever,  m.,dergever  deslevcns.  Brev.\'i'i. 
g\U,  f.,   Gabe,     mit  giften    141b.  138b. 
g  i  g  a  n  t ,  /«.,  gign".     Brev.  74. 
^laie,   /.    {mhd.  glavie),    hasta,    lan- 

cea.     gülden     glaien     {Druck:    spie/i) 

166b.  zweihondert  glaien  167b.    Tenth. 

108a  :   gelavy,  speer,  lancy. 
gl  oe  dich,  giocndich  ,    Adj..,    glühend 

25ab.    mit  gloedigen  blasunen  25b.  gloe- 

dige  ketten  46b.  ein  gioedigc  panne  43a. 
g  1  o  r  i  e  ,   y.,    gloria.     glorie  si  dem  va- 

der.     Brev.  13.     zo  der  glorien  14. 
glorificeren,  glorificare.    wir  glori- 

ficeren  dich.      Brev.  75. 
glorios,  Adj.,  gloriosus.    de  gloriose 

choir  der  apostelen.     Brev.  38.  50. 
goede,  m.  f.,  Jilins  baptisnutlis.  haistu 
dine    palten    of  goiden    neit  geleirt  dat 

paler  noiler  222b. 
g  o  i  d  e  n  s  t  a  c  h  .      //».  ,      ff'uodanstag  , 
Mittwoch  70b.   guide stach    Brev,  120. 


vgl.  Myth.  114.    Teuth.  113a:    guedet 

dach,  niitweke,  dies  Merciirii.     •»'l' 
gracht,  /.,    Grab,   Gruft,     grugt  nnl. 

/f^assergraben.   do  quam  ein  sinrc  vrunt 

spait  zo  der  gracht  215b,  Diut.  2,  2i5b: 

gracht,  fo.isa. 
g  r  c  i  k  s  c  h  ,  Adj.,  griechisch.  3b.  4a. 
G  r  e  k  e  n  ,  «.,   Griechenland  3a. 
grimmen,    vor  Mass    und  Zorn  wü- 

then.     die     stimmen     der     grimmender 
joeden.      Brev.  16. 
g  r  0  e  s  1  i  c  h  ,  AdJ.,  groeslich  doin,  magni- 

ficare.      Brev.   58. 
grocssinge,  /.,  Begrässung.    Brev. 

116. 
e  r  o  i  e  n  ,  grünen,  wachsen,  zunehmen. 

zonemen,  groien  ind  bloien.    Brev.  94. 

in  dinen  droppen    sal  sich  verbilden  de 

dae  groiet  197.  Yesses  wortzel  hait  ge- 

groiet  59.     nnl.  groejcn.     Theut.  112a, 

groeyen,  gedyhen. 
groisdadicheit,  /.,    magnificenlia, 

Brev.  32. 
groizen,  grüs.'sen  75a.    got  groiz  dich 

jonffcr  61a. 
gront,  m.,   Grund,    den  gront  der  sce 

du  beweges.     Brev.  196. 
g  r  u  w  e  1  e  n  ,   unpemönl.,  grauen,     eins 

began  in  sere  zo  gruwelen  186a.  si  gru- 

welden20b.  ai/j/,  gruwelen.  Teuth.  USb. 
gudertiren,  Ad/.,  barmherzig,  gnä- 
dig, des  gudertiren  medelidens.    Brev. 

26.    mit    irme  gudertiren  kinde    37.  77. 

overmits  irr  gudertirenre  milticheit  63b- 

o  guderteren  hcre  107.     o    aller   guder. 

tirensle    mueder     18.    20.     konink    alre 

gudertirenste  51.  55.   nnl.  goederlieren. 

Teuth.     113a.     vgl.     Gramm.    3,    80: 

goedertiere,   bonae  indolis. 
gudertirenheit,  /. ,     Barmher-zig- 
'  keit,   Gnade.    Brev.  76.  164.  176.  197. 

die  gudertirenheit  diner  liefden  20. 
gudertirlich,     gudertirlicben.     AdJ. 

Adv.,  barmherzig,  gnädig.   Brev.  153. 

16. 24,  verhöre  si  alzit  gudertirlicben  71 .  94, 
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gueticheit,    /.  ,     Güte,     ich    biddcn 

dine  g.    Brev.  170. 
g  II  i  d  e  s  d  a  c  h  ,  /n  ,  s.  goidensdach. 
g  u  n  s  t  i  c  h  ,    Adj.  ,    hold ,    wohlgesinnt 

169b.     Teuth.  113b. 
guthoulde,     »?.  ,     I/misgeist     18al). 

Teuth.  113a:    guedeholden,  wit'e  vrou- 

wen,belewilteii,/j<?/i«/e*.  Myth.245. 425. 
IL 
haben;  der  het  in  gern  doit  gehatl39a. 
h  a  i  s  t  e  n  ,  etlen.  die  dae  haisten.    Brev. 

165.    Teuth.  haisJen,  ylen,  snellen  u. .?.  «;. 
haist  liehen,     Adv.,    eilig,     hastig, 

schnell.     Brev.  19.    alsus  h.  underwir- 

fes    du    mich    193.      Teuth.    118a:    hai- 

stende,  haisfelick. 
h  a  1  d  e  n  ,  retinere,  anhalten  112b.   dar- 

zoe  halden.     ebenso  149a. 
hals,    m.,    Nachen,    «p  dem  halse  dra- 

gen  77b. 
ha  Isslach,   m.,  colaphus.    Brev.  ii6. 

Teuth.  115b. 
h  a  n  l ,  /.,    wail  oder  ovel  zo  hant  gai», 

gut  oder  schlecht  von  statten  gehen 

128a.  128b.  it  sal  dir  wail  gain  zo  dinre 

hant  55a. 
hantbant,    n,    manica,    Handfessel. 

in  isereu  hanJbenden.     Brev.  46. 
hantvingere,    w.,  Fingerring  159a. 
h  a  n  t  V  o  I ,  /.,    manipulus.     de  hanlvoll. 

Brev.  61. 
h  a  n  l  w  e  r  k  ,  n.,  opus  9a. 
h  a  r  d  i  e  h  e  i  t ,  /.,  Härte,  hardichcil  der 

sinne  236a. 
hart,  AdJ.,  durus.  von  harden  sinnen  110a. 
hastig,  AdJ.,  schnell,  rasch.    Brev.  96. 

vgl.  onverscinlich. 
he,  «r   18b.  43a.  71a.  140b.     dri  he  und 

dri  si  {drei  männliche  und  drei  weib- 
liche Thiere);  hei  la.  16b.  45a.  48b.  51b. 

Theut.    118b:    he,    hy,    er,  ipse.     alls. 

ebenfalls  he  und  hi,  hie  *.  Schmellcrs 

Glossar  51.  56. 
h  e  i  d  e  ,  m.  {mhd.  beiden),  paganns  3b. 
h  e  i  I  g  e  V  e  r ,  /?» ,  «alvator.   Brev.  30.  35. 


h  e  i  I  i  c  h  ni  a  c  h  i  n  g  c  ,  /. ,  sanctißca- 
tio.      Brev.  13. 

heilsam,  AdJ.,  saluhris.  ein  h.  name. 
Brev.  78.   Teuth.  119a. 

h  e  i  r  s  c  h  a  f  f  c  n  ,  dominare.  Brev.  64. 
her  sal  heirschaffcn  oever  die  beiden  123. 

h  e  i  r  s  c  h  a  f  f  i  e  j  /.  ,  dominutio.  nnl. 
heerschappy.     Brev.  157. 

heischen,  heissen.  4a.  15b.  16a  ff. 
Brev.  69.  207. 

h  e  1 1  i  s  c  h  ,  AdJ.,    höllisch,    vgl.  ertsch. 

helpenbeincn,  Adj.,  dal  helpcnbei- 
nen  deir  rrr  Elephant  97a.  98a. 

h  e  s  s  i  e  h  ,  AdJ.,  gehässig  71a. 

h  e  u  8  p  r  e  n  U  e  I  c ,  /.  ,  Heuschrecke, 
de  achdc  piaige  dal  wairen  groisse 
heiisprenkelen,  de  in  dem  koruc  pieinl 
zo  springen  und  hant  binden  lange 
beine  129a.  Teuth.  125a  :  hueyspronk, 
53b :  coilspronk,  hoeyspring,  locu^ta. 
fVernher :  houwesprttnken  (:  wcnken) 
38,  13.     vgl.  ebd.  35,  7. 

h  e  II  f  t  d  u  i  c  h  d  e ,  /.,  virlus  cardina- 
lis  4b. 

h  e  V  e  1  s  c  h  c ,  /.,  Hebamme,  dese  wai- 
ren meislerschen  ocver  de  heveischen  156a. 

h  i  I  p  e  r  i  n  n  e  ,  /.,  Helferin.   Brev.  88a. 

hirlich  zzi  herlich,  AdJ.  vil  hirlicber 
rillerschair  38b. 

hirschafi',  /.  u.  n.  wie  nnl.  hcer- 
schapp  66b.  menche  knccht  off  inait 
meint  da  an  wailc  zo  doin,  dal  si  irinc 
b.  nenicn  bcimelicheii  winl  gcvcn  dal 
armen  luden  235a. 

hirz,  n.,  JJirsch.  do  keirde  sieb  dat 
liirz  umb   118b. 

h  i  t  z  d  e  ,/.,  Hitze  5b.  9a.  51a.    Brev.  115. 

hoechlichen,  Adv.,  valde.  Brev.  175. 

hoegdc,  hoigde  {ahd.  höhida),  HöhCy 
ulnhiihe.  der  tempel  hat  bondcr  eilen 
und  20  in  der  boigden  166a.  in  de  hoi- 
gede,  in  excclsum.  Brcr.  200.  si  geink 
slain  up  eine  hoegde  135a. 
hoffe,  m.,  Hoffnung,  ein  hoffe  des  zo- 
koniende  levens.     B/  ev.  25. 
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hoifiseren,«.,  Hufeisen  1 13b.  Teiith. 
126a  :   hoifysercn,  babatiim. 

h  0  i  n  c  h  =r:  honic,  m.,  5b. 

hoinsprache,y".,  Schmährede,  mit 
hoinspraichcn  veninrocht.    Brev.  119. 

hoisten,   husten  115b. 

h  0  m  0  i  t ,  m. ,  superhia  ,  Hochmuth 
81a.  211b.  si  wart  verworpcn  iimb  irs 
homoits  willen  100b.  homoit  driven, 
superbire223h.   ffernher  37,20.  38,8. 

h  o  n  d  e  b  c  1  e  n  ,  n.,   Uundegebell  19a. 

h  0  11  i  g  V  I  0  i  e  n  d  e,  ^dj.,  honigfti'essend, 
mellifluus.  die  pcdcchlenisse  diner  sali- 
ligerinde  liooigvloyender  passieii.  Brev. 
24.    Teuth.  128b. 

h  o  n  t  g  c  n  ,  «.,   Hündchen  61b. 

hornfesser,  /. ,  Hornfessel,  der  Rie- 
men über  die  u4chsel  des  Jägers , 
woran  er  das  Hifthorn  trägt  {Frisch 
1,  459a)  15a. 

h  0  V  c  I  ,  m.,  collis.  hovel  inde  berge, 
montes  et  colles.  Brev.  43.  44.  197. 
Teuth.  129b  :  hoevel  off  clein  bergh  off 
dat  oeverste  van  en  berch.  Diut.  2, 207a : 
hovel,  collis. 

hoveifch,  ^d/.,  dem  Hofe  gemäss, 
höflich,  lais  si  komen,  dal  ich  hore- 
lich  I  hiibschlichen  Druck  130a)  mit  in 
spreche  161a.  /fernher:  mit  hoflichen 
gibßre  10,  3. 

hovcrdich,  Adj  .superbus^G\s.  Brev. 55. 

h  o  V  e  r  d  i  c  h  e  i  t ,  /.  ,  superbia  229b. 
der  geist  der  h.     Brev.  165. 

h  o  V  Ä  r  e  n  ,  Hof  halten,  prangen,  waip- 
pen  da  der  konink  mit  zoe  hoveren 
(hofieren:  Druck)  plaich  167b. 

h  u  d  en  (rrr  hiulc).  Adv.   Brev.  171.  172. 

huis,/.,  Haus,  to  hiiis  brengen,  heim- 
geben, hei  swair  bi  .sinre  krönen,  he 
woult  in  dat  zoe  huis  brengen  (er  wölt 
e.s  in  undersagen:  Druc/i  lila)  133a. 

hulpe,  /. ,  Hilfe,  zo  hnlpen  komen. 
Brev.  39. 

h  u  1  p  e  r ,  n.,  Helfer,  adjutor.  Brev. 
41.  198. 


hulperinne,/.,   Helferin  108a. 
h  u  n  (  s  V  I  c  i  g  c ,  /.,    musca  canicularis 
Linn.  dal  wairen  hiintsvleigen,  de  ver- 
voulden  al  dat  lant  129a. 
I. 
i  d  e  I  h  e  i  t ,  /.    1)  vanitas,     Brev.    26. 
35.  87    —    2)  Eitelkeit,  wie  neud.  mit 
dinen  zierlichen  Avorden,  mit  diner  idel- 
hcit,  mit  dime  lachen  216a. 
i  d  1  i  c  h,  Fron.,  jeder,  jeglicher,    na  id- 

lichs  minschcn  bcgerde.  Brev.  172. 
iel  rrr  iht  lüa.  17b  .^.  vgl.  get. 
i  n ,  I'räp,.  an.  in  ein  taifel  209b.  in 
einen  breif  schriven  84a.  uphangen  in 
einen  noiLstal  57b.  bis  in  dal  velt  72b. 
in  dem,  indem,  während,  indem  dat 
der  here  umkeirde ,  in  convertendo 
dominus  etc.    Brev.  58.  ' 

in  -  Composita. 

i  n  g  a  n  c  h  ,  /n.,   introitus.     Brev,  52. 
ingeweide,/».,  Eingeweide.  53b.  70b. 
i  n  I  u  0  h  t  e  n  ,    illuminare.     Brev.    42. 
insonderheit,    Adv.  ,  specialiler, 
pracsertim.    eins  eideren  artikels  in- 
sonderheit 213b.  des  nem  insonderheit 
ein    exempel     an     einre    sunderschen 
236b.    Teuth.  265a  :   besonder,  insun- 
derheit,    sunderlynk,    nemelick.     vgl. 
fTeigand  Synon.  3,  710. 
insturzen,    infundere.    insturze    in 
unse  herze  dat  blinkonde   licht,    dallu 
den  herzen  der  drier  koninge  hais  inge- 
gossen.   Brev.  49.    Teuth.  261b:    in- 
stortten,  inghyellcn. 
inde,    ende   "m  unde,    und    {ahd,    int, 
indi,  endi).    so  immer  im   Brev,  2Sff. 
innentlich    =rr    inneclich  ,  Adj. ,    an- 
dächtig.   Brev.  157. 
i  n  n  i  c  h  c  i  t  ,  /.,    Andacht    105b.    128a. 
int  rrr  mhd.  en-,  ent-  Composita.    vgl. 
unt  - 
i  n  l  b  i  n  d  e  n  ,  losbinden,    si  intbunden 

die  bände.    Brev.  86a. 
in  tf  eil  gen,  incendere  ,    entzünden. 
Brev.  154,  dat  wirt  intfenget  van  der 
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macht    der    sonnen    97b.     do    he    dat 
sach  do  intlenkdc  he  den  palais  16S1). 

intfenj^edc,    exardcscet.     Brev.  127. 
inlfenge    in  mir  dat  viier  des  hl.  gei- 

stes  16.i.   166.   Teiilh.  90b  :   cntfengen, 

entstecken,  entzünden,  üicc.ndtre.  in- 

ßamtnnre. 
in  t  f  c  n  g  e  r  ,  /n.,  Empfün'^er.    Urev. 

166. 
i  n  t  f  e  n  k  1  i  c  b  ,     AdJ. ,    etnpffinglivh. 

Brev.  H8. 
i  n  t  r  e  n  k  n  i  s  »  e  .   /. ,    E/npfäiiiiuis.s. 

Brev.  173. 
i  n  t  fo  r  t  e  n  ,    fürdilen  ,     in    Fixrcli! 

neuen.     Brev.  122.  130. 
intgain,   gegen^  zu,   in    122a.    124b. 

I73b.    intgain  uns,   in  no.s    Brev.  ."i.^. 

intgain  dat  aenschin    1.^.     he   beqnam 

intgain    si    185b.     hei  wart  gemarteit 

jntgain    dem  gerechten  gelonven  4rib. 

Harlmeinet^  Benecfieb'i:  dat  man  die 

blndige     hirnc    her     intgein     uz    sag 

wallen, 
intgain-,    intgaenwerdich,  -wordidi, 

yJdj.,prae.9en.i-86a.  101a.  202a.  Brev. 

87.  97.     den  intgaenwordichcn.  prae- 

sentibus    96.     wir    niocssen    werden 

verloist     von     deser     iulgainwordigcr 

drofenisse  70. 
i  n  l  g  a  i  n  w  0  r  d  i  c  h  c  i  t ,    /. ,      prae- 

sent/a  \01. 166.  wirdich  dinre  biidcr  i. 

130.    vgl.  Marienlieder  zu  40,  7. 
i  n  t  g  c  g  e  n  k  o  m  i  n  g  c  ,  f..    da.s  Enl- 

gegenkomwen.    der  kinder  i.  mit  pal- 

nien.     Brev.  125. 
inthalden,    vorenthullen.     du    sali 

dem  preister   sinen    rechten  oller  neit 

inthalden  85b.     loin  of  ein?   inthalden 

227b. 
i  n  l  h  a  I  d  e  r  i  n  n  e ,    /.  ,     Erhullerin. 

ein  inthalderinnc  der  armen  Brev.  141. 
i  n  t  d  e  i  n  ,     ontsein  ,     Jürchlen.      cnie 

mcrssen  intsein  alle  ende  des  erlrichs, 

meluanl    eum    omnes  ßnes    terrae. 

Mpcv.  Ali  du  iatseges  niet,  non  hor- 


rui.il i  39.  123.    Tcw//*.  239a  :  ontsiens 
ontlruchten.     Diu/.  2,  223b  :   untcien, 
tne/ue/e. 
i  n  t  \v  a  c  h  e  n  ,  erwachen,   der  na  wart 
hei  iniwachen  38b.  do  he  iniwachende 
wart  112b, 
iscren,  //.  {ahd.  isarn.     Groß' \,  488), 
ferruni    19b     22()a.     dat   lieisse   iseren 
226a.      Teuth.    135b       JJiut.    2,    213a: 
iser,  ferruni. 
iseren,  Adj..  jerreus.    einen  iscren  ses- 
scl  2r)b. 

J. 
j  a  m  e  r  ,    in. ,    Sclunerz  ,    Herzeleid,    si 
quam  gelaufen  weinende  und  schricnde, 
dal  man  moicht  jamer  au  ir  gesein  29a. 
j  a  m  e  r  h  e  i  t ,  y.,  ZiUtitand  des  Schmer- 
zes:    Brev.  110,  145. 
j  u  e  t  s  c  h ,  joetscil,  AdJ.. Jüdisch  3a.  153b. 
US    dem    juetschen,    aa.s    dem  Ilebrtii- 
■'ichen  3b.  4a. 
j  u  n  f  i'e  r  ,     jonller    :=    juncfrouwe  ,  /.  , 
virgo,    ein  jonk  broedcr,    der   was  ein 
rein  jonller  206!). 
j  u  n  Ife  r  I  i  c  h  ;  Adj.,  virginalis  86a.  92a. 

ein  jonireriiche  licham.    Brev.  208. 
j  u  n  f  fe  r  - ,    jonircrschair,  /.,    virginiias. 
iinbevleckdo  j.     /i/cr.  36,  56.    ich  woult 
gern  in  der  jonflerschair  (/«  jungfräu- 
lich eni  Zustand)  got  denen  125b. 
j  u  n  g  e  I  g  e  n  ,    jougelgiu  ,    n.  ,     kleiner., 
junger    f^'ogel.     si   zeint    oucii  neit  mc 
dan    ein    J.    97a.    ein    siruis    der    haddc 
ein  J.   165b. 
Junker,  Joiiker.  m.   zzz,   jimflicrrc.    do- 
micellu,H.  15a.  31  a. 

K.  (C.  0.) 
kal',  kaif,  n.,  Hälse,  Spreu,  palea.  it 
suil  nuncher  ein  kal  in  sins  broiders 
oughon  etc.  2I2b.  vil  lüde  seinl  in  eins 
anderen  niiuschen  oiigben  den  kail'  imd 
den  balken  in  iren  ought-n  seiut  si  n«it 
212a.  vi;l.  fienecke-J\J aller  1,  776b. 
Tonlh^  137«.  'J'heoph.  1,  228.  iiarli 
meinet,  Lachm.    34« :    id    enhalp    eme 
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iiit  cn  kaf.  —  al  vraniscap  w6t   en  kaf 
Holland  224. 
kael,/.,    Qual,    mit  verdervcnden  kae- 

len.     Brev.  181. 
kalf,  «.,  Kalb,   zwei  kalver  van  goulde 

6b.  kalvere,  vitiili.   Brei\  196.    vil  kal- 

veren  haven  niicii  nmdaen  119. 
kalk  berner,  m,,  Kallibrenner  71b. 
k  a  1  k  0  i  V  en  ,  m.   71b. 
k  a  m  e  rj  o  n  1  f  e  r  ,  /. ,    wie    neud.     der 

kamerjonfferen  enwais  gein  gezal  168b. 
kanne,/.,  groisse  kanncn  mit  wine  10a, 
K  a  n  t  e  l  l>  e  r  c  h  ,    n.    pr.,    CaiUerlmry. 

Brev.  92. 
kappe,  /.,   Ka putze,    Mänttlchen  der 

Geisllichen  74a.   124a. 
karre,/.,  Harren  44b. 
k  a  s  t  i  g  e  n  ,    sich,    castigare.    hoi  casli- 

gede  si("h  sere  27a. 
k  a  s  l  i  0  n  g  e  ,  /.,   casligatio  170a.  209a. 
k  e  ra  e  r  ii  n  k ,  /«.   {=  inhd.  kamera-re). 

da     was    ein     kenicrlink     106b.     134b. 

Teuth.  137b. 
k  0  m  p  e,  m..,pugnator  (r/ihd.  kcmpf'e)  153a, 
kiegelwerpen,  Hegelschieben,    hais 

du    din    zit    eit  unnutzlich  zobraclit  mit 

baclslain  of  mit  k.  226a. 
k  i  f  {mfid.  kip),    m  ,    Hader,  Streit  2b. 

Teuth.  141b  :    kyil',    slachtiug,  gevccht, 

stryt. 
kilen,  kiven,  streiten,   hadern,     si  be- 

gontcn  zo  kilen  50a.  141a.  178b. 
k  In  neb  ach  e,    «/. ,     Binnbaeken.     du 

woldcs      peslaegen     werden     bi     dincn 

soessen  kinnebachen.    Brev.  14.    f Fern- 
her 65,  9:  kinnebacbe. 
kinncbacheslach,    /«.,    mit  haissle- 

gen,  mit  kinnebachcnslegen.  Brev.WQ: 

kinnbacheslege  210. 
kinidage:    van    j^incn    kindtagen,    oon 

Jagend    aiij\    von    Bindesbeinen    an 

209b. 
k  i  r  c  h  e  n  h  e  r  e  ,  /».,   l'farrer  1 13a. 
k  i  r  m  i  s  s  e  ,   /.  ,    Birchiveih.     zoe    kir- 

niissen  213a. 


k  i  r  s  p  e  1  ,  «  ,  Kirchspiel  194a. 
klaffen,    schivaizen.    he   clafde  under 

prel guten  73a. 
klappern,  wie  neud,  rasseln  76a. 
kleinlichen,    ^Ido. ,  fein.     kl.    indo 

zart.     Brev.  97.  98. 
k  1  e  i  n  m  o  d  i  c  h  ,  -^dj.,  verzagt,     helpe 

den  cieinniodichen.    Brev.  69. 
c  1  e  r  k ,  m.,  clericus.   ein  jonge  clerk  205b. 
c  1  e  r  k  s  c  h  a  ff,  f.,  clerus.  Brev.  50.  69. 
klimmen,      wie     neud.     geklommen. 

Brev.  96. 
k  I  i  n  g  e  1  e  n  ,    so/iare,  klingen,     dat  sin 

basunen  zo  allen  ziden  vur  niinen  oren 

kiingclen  3Ib. 
kloik    (:r=:  kluoc),    yldj.,    verständig, 

hlug.    dat    vernam    ein    kloike    vrauwe 

98b.      zo     der     kloiker     Abigail     98b. 

Teuth.  52a  :  cloick,  bescheiden, 
k  1  0  i  k  h  e  i  t ,  /.,  sagacitas  99a. 
k  I  u  p  p  e  I  ,  /«.,    Knüttel,     do  leis  hei  in 

mit  kluppelen   slain    55a.    56b.     Teuth. 

52a  :   clyppcl,  chippel,  antrilius. 
knagen,   rode.re,  nagen  25a.  de  rauise 

knaegedcn    de    woirzelcn    34a.     Teuth. 

144:   knagen,  knauwen.    Diut.  2,209a: 

ki:agen,   corrudere. 
k  n  e  c  h  t ,  /«  ,   Knabe  131b. 
k  n  c  c  h  t  s  b  r  0  i  t  ,  n.  116a. 
knode,  in.,  Knoten,  Strick,  die  beseme 

ind  die  knoden.      Brev.  103. 
k  n  u  c  h  e  1  ,    /n.,    Knöchel,     bis    ro    den 

knuchelen  dinre  zcen.     Brev.  105.    die 

wonden    dinre    hende  rissen  bis  zo  den 

kuiichelen  dinre  vingcre.  ebd. 
k  o  e  g  e  1 ,  /.,  capucium.     du    sali    dincn 

holt    elf   coegel    van    dem  houft  ncmen 

85a.    Teuth.  53b. 
k  o  m  e  n  s  c  h  a  ff,  /.,  zusammengezogen 

aus  Kaufmannschaft,   Ilandelschaft, 

Handel  iHlb.  lS2a.  209a.  214b.   Teuth. 

182a:    nering ,    gewin,    comeuscap ,  — 

mercinioniuni,  negolialio. 
c  o  n  c  u  b  i  n-e  ,  /. ,    der    concubinen    wai- 

ren  wail  300.    168a. 
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confuis:  hei  ensal  niel  c.  werden,  non 
confudetur,     Brev.   59. 

kosten,  wie  neud.  dat  koslcl  dich  di- 
nen  lif,  din  leven  139b.  140b. 

kracht,/.,  =  kraft.  Brery.  101.  mit 
erachten,  m  Kräften.  Brev.  133.  Teiith. 
58b.  Diut.  2,  230b:  cragt,  virtus. 
Helj.  2,  3  :  craht. 

kracn,  /w..  grufi.  gelich  den  kracnen 
li7b.  Tenlh.  59a:  craen,  eyn  vogcl, 
grus.    Diut.  2,  217b:  crane,   grus. 

krampe,  /. ,  Schliesshalien  an  der 
Thüre.  he  steiss  de  duire  iiss  den 
krampen  113b.  vgl.  Frisch,  1,  543b. 
Adelung, 

k  r  e  n  k  d  e  ,  /.,  Schwäche,  Krankheit. 
mit  kreiikden   gepeiniget.     Brev.   19. 

k  r  e  n  k  e  n  ,  schwach  werden,  dine  ellen- 
bogen  begonten  zo  Krcnchcn.   Brev.  105. 

k  r  e  u  w  e  I ,  kruwel  ,  m. ,  Jascina  55a. 
61b.  do  namen  si  iscren  kemnie  und 
kreuwelen  53b.  mit  scliarpen  krcuwe- 
len  55b.  jUint.  2,  216a  :  crawel,  fasci- 
nula. 

k  r  i  g  e  n  ,  kreigen,  kregen  etc.  erlangen, 
bekommen,  kriegen  23b.  33a  al  dat 
körn,  dat  he  krigen  mocht  152b.  her 
heilt  de  hant  also  vast  zo,  dat  hei  den 
breif  neit  kregen  enkonl  28b.  i'rät. 
kreich  20a.  73a.  123a.  he  kreich  alsul- 
chen  riiwen  73a.  188a.  hei  kreich  einen 
bois  doit  57a.  do  krogen  si  rnwen  202b. 
krege  3a.  gekregen  177a.  Teath.  60a  : 
cryghen,  werven,  bcdryvcnj  wynnen. 

krimpen,  s/r.,  rigere,  rigescere,  er- 
starren, die  adiren  krumiten  weder  in 
den  cllenbogen.  Brev.  108.  sin  angc- 
sicht  dal  was  gekrampen  30b.  Tenth.  60a 

krimpen,  swv.,  contrahere,  krüm- 
men, dine  vingere  krimpeden  ind  uni- 
grilFen  die  nagelen.     Brev.  107. 

k  r  1  s  t  d  a  c  h  ,  m.  ,  wie  nend.  .  zo  dem 
hilgen  kristdaehe  13b. 

k  r  i  s  t  e  n  d  o  m  ,  m.,  dar  nae  werden  alle 
de  Juden   ein  kr.  66a. 


k  r  i  s  t  m  i  s  s  e ,  /.,   Messe  in  der  Christ- 

nacht  69a. 
k  r  i  s  t  n  a  c  h  t,  /.  69a. 
k  r  H  d  c  n  ,     mit     edlen    Kräutern     ver' 
setzen,    hais  du  den  win   gekrudel,    dat 
he   dir  wail  smachde  221a. 

k  rufen,  krnifcn,  stv.,  kriechen,  in  und 
US  krufen  140b.  de  vroeschen  quaraen 
uss  dem  wasser  kruifen  und  kruiffen 
zo  den  luden  160a.  si  spraichen  van 
schimp:  de  niuise  krufent  us  iren  lö- 
cheren 135a.  Frät.  kruffen  26a  160b. 
de  vroesche  kruffen  up  disch  und  in  ir 
duppcn  160.  Teuth.  61b  :  crupen,  slu- 
pen,  slyngen,  serpere  als  die  slangen ; 
repere  als  molle  ind  unke  ind  doch 
neenipt  men  dit  intgemeine  voir  crupen. 
Diut.  2,  228b  :  crupen,   reptare. 

k  r  u  i  z  g  e  w  i  s ,  Adv.,  kreuzweis,  cruitz- 
gewis  usgedent.     Brev.  107b. 

k  r  u  p  cl ,    kruppcler,  m.,  Krüppel  153a. 

quäl,  /.,  Qual,  der  storm  der  quälen 
der  drank  zo  dem  herzen.    Brev.  107b. 

quälen,  coagulare.  als  kese  hais  du 
mich  zosamen  gequaelt  {sicnt  caseum 
me  coagulasli :  Hiob  10, 10).  Brev.  193. 

q  u  a  1  i  c  h  e  n  ,  Adv.,  einem  q.  sprechen, 
femand  mit  U^orten  quälen  172a. 

quat,  quaet,  quait,  quoit,  Adj.f  böse, 
übel,  vol  quails  stanken  23b.  32a.  quoi- 
den  willen  of  quoit  wort  216a.  der 
quedc  man  17ta.  quader  hant  19a.  Diut- 
2,  222b  :  hose  vel  quat,  malus. 

quat,  n.,  malum.  vor  alle  quaef.  Brev. 
.52.  182.  crloese  uns  van  quade  54.  34. 
tinse  quaden,  mala  nnstra  68.  35.  14. 
70.  96  iT.     Teuth.  199a. 

q  II  a  t  d  e  d  e  r  ,  /».,  Vebel-,  Missethäter. 
der  rait  der  quaddeder.  Brev.  120. 
Diut.   ebd.   qnatdun,  malignari. 

q  u  e  t  z  o  n  g  e  , /.,  conquassalio.  Brev. 
24.    Diut.  2,  221a:  queicinge,  laesio. 

quick,  n. ,  lebendiges  P'ieh.  haistu 
einicher  bände  vee,  oss,  quick  begerl? 
220a.    Teuth.  100a.    vgl.  Adelung  un- 
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ter    queck    und   quick,    brem.   fVtbth. 

3,  399—401.    Frisch  2,  77b. 
k  u  i  I  e,  kule,  f.^fovea,  Grube  59b.  177b. 

hei  leis  in  weder  us  der  kiiilen    nenien 

9b.    zo    einre    deifer    kuile  33b.    de  sal 

man  werpen  in  der  iewen  kuile  9b.  hei 

veil  in  de  kule,  de  hei  machde.    Brev. 

190.    Teiith.  62a:  cuile,  grave, /os*«, 
quit,  u4dv.,  los,  ledig,  frei  209a.    quit 

laissen  70b. 
k  n  n  d  i  c  h  ,   Adv.^  notum.   Brev.  127. 
k  u  n  n  e  ,    n.,    genus,  species     as  man  si 

an  sach,  so  sach  man  waile,  wat  kunne 

ampts  {welcherlei   Geschäft)  si  hatten 

169a.    Karlmeinet  Lachm.  65  :  mit  nia- 

niger  kunne  spisen.    vgl.  Gramm.  3,  76. 
k  u  r  f ,    /n. ,    Korb,     grosse   waghen    mit 

groissen  kurfen    {Druck  107b:  körben) 

158b. 
k  u  r  i  s  s,  kurisse,  f.,  Harnisch,  Kürass. 

brem.  JTbch.  2,  854  korilr. 
kuster,  m.,  Küster  27a. 

L. 
laichen,  betrügen,   die  viande,  de  mich 

duck  gelaicht  hant  221a. 
1  a  n  c  h  ,   Adj.  Adv.  ,    lang,     den  langen 

dach  42b.  ein  jair  lank  69a. 
landeshere,  m.,  dominus  terrae  132a. 

lanlshere  100a.    de  lantsheren  187a. 
landesspraiche,/.,    lingua  vcrna- 

ciila  153b. 
1  a  n  d  e  s  V  r  a  u  w  e ,  /.,    domina  terrae. 

da  wais  ein  riebe  lantsvrauwe  67b. 
langes,  gen.  Adv.,    der  Länge  nach, 

entlang,  do  hei  de  straissc  langes  geink 

27b.   langes  al  durch  de  stat  varcn  167b. 
1  a  n  k  h  e  i  t ,  /.,  longitndo.    Brev.  40. 
1  a  n  t ,  /?.,  zo  laut  senden,    heimschicken 

179a. 
1  a  n  t  e  r  n  e  ,  /.,  lucerna.    Brev.   73. 
1  a  n  t  w  e  i  r  ,  /.  ,    custodia    terrae,     de 
jnden    machten    lanlwcircn    133a.     vgl. 

Jeroschin  186. 
lästerlichen,     Adv.,      schändlich. 

Brev.  17.    fTernher  13,13:  leslirliche. 


1  a  V  e  n  ,  laben,     mit  gallen  wart  hei  ge- 

lavet.    Brev.  19.     If'ernher  61, 19. 
lavinge^,  /.  ,     Labung.      Brev.    108. 

fj'ernher  59,  11  :  lavunge. 
1  e  c  h  e  1  i  n ,  n.,  kleines  Fässchen,  in  de 

lurze    hant    ein    ilel    lechelin    {^Richter 

7,  16:    lagenas    vacuas.     Druck    114a: 

lar  liigel)    136b.  vgl.     Benecke- Müller 

1,  929a. 
1  c  d  i  c  h  ,   Adj.,  unverheirathet.   der  mit 

cinrc  Icdicher  dirnen  sundichte  208a. 
legen:  sich  in  dat  gebet  legen  73a. 
leif,  Adj.  Adv.,   lieb.     Icif  gewinnen, 

wie  neud.  72b.  he  ermorde  einen  min- 

schen  so  leif  {sogern)  als  ein  vlieghen 

170a. 
leif  de,  /.,    amor  117b.  128a.     Teulh. 

155b.   vgl.  liefdc. 
leifenis,  f.,    ir  sait,    ich    ensoulle    — 

gein  leifenis    da  van  han  184a.     Teuth. 

155b:  Ijfniss,  schenkyng, />/-o/j/'//fl', /j/-o- 

pinatio.  " 

1  ei  gern,    lagern,     da  leigerden  si  sich 

130a. 
leisten,  zahlen  141a. 
1  e  i  t  s  ni  a  n  ,   m.,    Führer.     Michael    der 

wais    ir    1.     (geleilsnian:    Druck    109a) 

130a.    vgl.  Jeroschin  187. 
lemgin,  lempgin,    n..  Lämmchen  96a 

als  ein  sanfmodichste  I.    Brev.  16.    dat 

aire  iinbevlcckiste  1.   172. 
I  e  n  d  e  ,  f.,  lumbus.    dine  lenden  untloe- 

slen    sich   und  gcingcn    usser    einander. 

Brev.  105. 
lene,/..    Lehne,     de  lenen  wairen  van 

sidcn  gemacht  99b. 
1  e  n  g  d  e  ,    /,    Länge,     ein  stein    hat   in 

der  Icngden  20  eleu  165b. 
I  e  r  e  r  s  c  h  c  , /.,  Lehrerin.    Brev,  95. 
leste,   Superl.    von    laz,    ultimus.     an 

sinie  Icstcn  ende'  177a.     zo  dem  lesten, 

zuletzt  59a.      it    lach    ein    man  in  sime 

lesten  179b. 
Icl  (Hol),  «.,  Lied,   da  an  sundichon  ouch 

de    meister,    de    leder    dichten    of    nu- 
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wen  sank,  de  van  got  neit  ensint,    son- 
der van  schoincn  vrauwen  231b. 
Icvedage,  levendage,  leifedage,  pltir. 

Lebtage  40a.     al  sin  Icvedage  gemach 

haven  ,222b.     niinc    levendage.     Brev. 

129.  204. 
levenlank,  Adv,,  din  Icvenlank  177a. 

182a. 
1  c  v  e  r  n  ,  liefern  200b.  gelevcrt.  Brev.  13. 
I  e  w  i  n  n  e  ,  /.,  Löwin,     si  quam  gelou- 

fcn  als  ein  zornige  lewinne  28b. 
lieh,  /. ,    Leiche,     bi  der  liehen  113b. 

do    bracht    man    de  lieh  alweinende  zo 

dem  graff  137b. 
I  i  c  h  a  m  ,    n.    {doch    daneben    auch  m. 

z.  R.  113b),  dat  licham  48a.  Brev.  24. 25. 
lichten  (n::  lichten)r  lucescere.^    licht 

werden^  tagen,     et    begint    zo  lichten. 

Brev.  41.    van  dem  daltet  eirste  begint 

zo    lichten     wachen    ich     zo    dir    197. 

Teuth.  154a. 
1  i  c  h  t  m  i  s  s  e ,  /.,  Lichtmes.se.   Brev.  2. 
liefdc,/.,   Liebe.    Brev.  80.  de  sänge 

der  liel'den  zr:  cantica  canticorum  35. 
licfhaven  irr  minnen,  amare.    Brev. 

165. 168.    ich  hain  lief  gehait,  «/n«r/180. 
liefhaver,    /«. ,    amator.     got   1.  der 

minschcn.     Brev.  206. 
lie  flieh,  Adj..,   amabilis,  amans.    die 

din'  lietliche   aroien  hevest  ussgerechct. 

Brev.  30. 
liflois,    Aaj,,  leblos,     lillois    machen, 

lödten  140b. 
i  f  s  n  o  t ,  /.,   Lebensgefahr  177b. 
I  i  n  g  e  w  a  n  t ,  «.,  Leinwand  35a. 
link,    AdJ..,    sinisler.     zo    linker    hanf. 

Brev.   19. 
1  i  n  t  w  0  r  m  ,  //*.,  lin:/-  179a.   Teuth.  156b. 
1  i  n  z  f  i  c  h  e  n  ,  n.,  ivohl  nur  verschrie- 
ben für     lichzcichen    zzz    lyckteckcn, 

wairleckcn,  intersignnm:   Teuth.  211\k 
do  gair  he  eme  einen  slach,    so    dat  he 

darna  al  sin  leifdagc  ein  linzeichen  halt 

235b. 
lippe,/.,  Lippe.    Brev,  13. 


lispen,  balbutire,  stammeln,  dat  it 
al  sin  dage  lispeldc  158a. 

lodderpaffe,  /«.,  ctericus  vagus  203b. 

loeff,  /n.,  Lob.     Brev.  13. 

1  0  i  g  e  n  h  a  f  t  i  c  h ,  AdJ..^  mendosus  179b. 
loeghcnachfich    Teuth.  158a. 

1  0  fn  e  n  ::rr  lougenen,  läugnen.  verzeien 
noch  loinen  51a.  hei  leint  eme  42a.  he 
loint  des  40b.  vgl.  Wernher  vom  Nie- 
der rhein  18,  6.    Marienlieder  108,  13. 

loslassen,  dimiltere  9b. 

1  0  V  e  n  ,  loben  ,  geloben,  ein  geloefde 
lovede,  votum  vovit.     Brev.  71. 

I  o  V  e  s  a  m  ,  Ad/.,  landabilis  8a. 

1  o  V  e  8  a  n  k  ,  m.,  hymnus.  Brev.  40.  45. 
197. 

1  H  c  h  t ,  luicht,  /.,    Luft  2«. 

lurz,  yldj.,  sinister.  liirze  hant  136b. 
mit  der  lurzerhant  138a,  zo  sinre  rechter 
hant  und  so  sinre  lurzer  hant  66a.  vgl, 
Grimm,    Gesch.  d.  d.   Sprache  991. 

Insten,  recreare,  erfreuen,  dat  is  ein 
minschen  Insten  moicht  114a. 

lustich,  Adj.,  lustich  machen,  recre«^e. 
mache  lustich  den  dorren  niont  minre 
sielen.     Brev.  172a. 

I  u  s  1 1  i  c  h  ,  Ad;'.,  oblectans.    Brev.  78. 

1  u  t  e  r  h  e  i  t,  /.,  clarilas.  Brev.  166.  192. 
M. 

machen,  sich  von  dannen  machen,  sich 
entfernen  lila. 

m  a  i  I  e  ,  Adv.,  m  ze  male  ?  der  wais 
malle  {Druck  gar)  vil  168a.  —  na  dem 
maile,  nachdem :  hei  vraigde  si,  we  si 
den  namen  gots  dorstcn  nennen,  na  dem 
maile  dat  it  de  vorsten  verbocden  hal- 
len 53a. 

maint,  mant,  /«.,  Mond  5a.  37a.  151a. 
Brev.  52. 

Ml  a  i  t  d  o  m  ,  m  ,  virginitas  234a.  vgl. 
wedcvvodom. 

m  a  1  a  i  t  z  ,  Adj.  ,  leprosus  ,  aussätzig 
172b.  173a.     Teuth.  164a  :  mallaitsch. 

m  a  1  k  ,  inaliich  (ahd.  uiannolih.  Graff 
2,    750.     mhd.  raenneclich),    unusquis- 
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qufy  jeder  117a  und  liatlen  malk  ein 
garve  afgesneden  1501).  ir  soult  mallich 
einen  sfalT  in  der  liant  han  1291).  und 
souldeu  mallich  sin  gelt  wederstechen 
in  sinen  sack  162b.  do  vloe  inallieh  si- 
nen  wech  164a,  vgl.  Gramm.  3.  54. 
Teiith.  163b.    brem.  Jlbch.  3,  119. 

man  dach,  w.,  Montag.     Brev.  117. 

m  a  n  £  r  c,  /.,  genus.     Brev.  74. 

m  a  n  s  k  1  e  i  t ,  n. ,  si  zoieh  man.scleider 
an  114b. 

manskunne,  n.  ,  Mannsgeschlecht 
156a. 

mansnamc,  w.,  A/art/JA/jer.vört  156a. 195b. 

m  a  n  t  e  1 ,  m.  ,  einem  einen  mantel  ma- 
chen, etwas  bentünteln  :  he  machde 
dem  woicher  einen  mantel  182b. 

m  a  r  t  i  1  i  e  ,  f.,  martyrium  40a.  8()a. 
141a.  Brev.  98.  145.  vgl.  Marienlie- 
der 31,  2  :  marlilie.  fTernher  v.  N. 
61,  6.   16. 

mecher,  /».,  faclor.  ein  mecher  der 
salicheit.     Brev.   51 

meid  er,  »?.,  messor.  Abacuk  soulde 
sinen   meideren  zo  essen  brengen  IIa. 

meien,  mähen  226b.  vgl.  sentz.  Brev. 
58.  dal  heu  ,  dat  eer  ment  meiel  {elie 
man  es  mäht),  verdorret  is  61. 

m  e  i  n  e  i  d  i  c  h  ,  AdJ. ,  perjurus,  einen 
meineidigen  (falschen)  eit  sweren  40b. 
41b. 

meisterboich,  n. ,  Gelehrtenbuch. 
sint  han  ich  vil  meisterboiche  etc.  oever- 
lesen  192a. 

meistersche,  /. ,  magistra ,  f^or- 
steherin,  Aufseherin  156.  vgl,  hevei- 
sche.   Teuth.  168b. 

m  e  n  ,  man  144a.     Brev.  'oi  ff. 

mencherhande.  Adv.,  mencherhande 
wis,  auf  mehrfa(:he  Weise  5a. 

menchwerf,   Adv..,  ebenso  166b. 

mengen,  mischen  74b.  zosamen  ge- 
menget 180b. 

menichveldelichenn  Adv..^  manig- 
faltig.     Brev.  197. 


mer,  Comp,  nieirro,  grösser,  dat  was- 
ser  wart  meirre  und  meirre  51a.  dat 
Wetter  {Gewitter)  wart  meirre  76b. 

m  e  r  e  {mhd.  mn-re,  n-),f.,  Bunde,  JVach- 
richt  173a.  de,  dese  mere  quam  us 
50a.  lila.  I63a,  fVernher  16,8.  46,6: 
di  more,  di  selve  mere. 

merrouver,  m.,  Seeräuber,  von  den 
Schalken  merronver.     Brev.  138. 

m  e  s  I  i  c  h  ,    «<//.,    mensnrahilis.     Brev. 

127.  MM 

niesten,  mästen,  zein  oissen  waiJ'ge- 
most  l(t8a. 

melz,  n.,  Messer  142b.  172ab.  203a. 

m  i  d  d  e  1 ,  «.,  medium,  Mitte.  Brev,  64. 
in  dem  niiddel  minre  dagen  199. 

m  i  d  d  e  1  e  r  i  n  n  e  ,  /.     Brev.  88. 

middelersche,  metelersche,  /.,  Mitt- 
lerin,     Brev.  87.  70. 

m  i  n  n  e  n  1 1  i  c  b ,  Adj..^     Brev,  172. 

minschebloit,  «.,  Menschenblut  132b. 

m  ins  ch  lieh,  ßc(/'. ,  min  minschliche 
krankeit  235a. 

m  i  n  s  c  h  w  e  r  d  u  n  g  e  ,  /.,  213b. 

m  i  r  k  1  i  e  h  ,  Adj.,  notabilis  Ib. 

misbruchen,  abuti,  hais  du  mit  der 
siinden  misbrucht  intgain  got  216a. 

m  i  s  d  a  e  n  ,  malefacere.  Brev.  176. 173a. 

m  i  s  d  a  e  t ,  niisdait,/.,  crimen  40b.  Brev. 
80.  166. 

m  i  s  d  e  d  i  c  h  ,  AdJ. ,  maleßcus.  misde- 
dige  Jude  IIa. 

m  i  s  g  e  1  d  e  n,  übel  entgelten,  dat  leist  got 
Iriziden    ein  ganze  stat  misgelden  232b. 

m  i  s  h  a  e  g  e  n  ,  missfallen  3b.  205b.  dat 
mishaegen  unsen  leven  heren  68a. 

m  i  s  h  a  e  g  H  n  g  e  ,  /.,    Missfallen  210b. 

m  i  s  h  a  n  d  e  1  n  ,  contristari,  misshan- 
deln, hais  du  de  gcgaede  neit  niishan- 
delt  weder  recht  225b. 

m  i  s  k  0  m  e  n  ,  übel  bekommen,  hais  du 
des  dranks  so  vil  genomen,  dat  it  dir 
is  miskomen  215a. 

m  i  s  s  t  a  1 1 ,  Adj..^  entstellt,  missgestal- 
tet 2i2a.     Brev.  132. 
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m  i  s  t  r  o  i  s  t ,  //».,  deiperatio,  f^erzweif- 
lung  66b.  208b.  Judas  veil  in  einen  ni.^ 
und  erheink  sich  sclver  51a.  al  der  ni. 
vergeink  eme  108a.  he  woiilt  in  in 
einen  ni.  brengen  224b. 

in  i  s  t  r  o  i  s  t  i  c  h ,  AdJ.,  desperant  224b. 
up  dat  he  neil  nilstroislich  enwurl  147a. 
vgl.  Dtut.  2,  211b:  meslrosten,  de- 
sperare.    f^eldekes  Lieder  21,8. 

in  i  .s  w  e  n  d  e  n  ,  pervertere.  hilp  ,  dal 
mir  neit  enmiswende,  wanne  wir  schei- 
den van  deser  erden.  Brev.  146. 
Teulh.  138b. 

mit,  Präp.,  an,  bei  172b.  hei  zoich 
sich  selver  mit  sime  graen  hare  28b. 
si  halt  ein  kint  mit  sich  195a.  durch  139a. 

mit,  Adv.,  ir  soult  waii  sein,  dat  sich 
Wiih.  mit  bedroifen  sal  71b.  der  wais 
mit  in  den  siril  182a.  do  bcgonden  de 
broede  alle  mit  zoe  weinen  150b. 

mitdach,  middach,  jh.,  26b.  eins  niit- 
dages  187a. 

mitgesinde,  n. ,  de  dat  wort  gots 
heindern,  sint  des  duvels  mitgesinde  74a. 

m  i  t  z  ,  mitzen,  gen.  Adv.,  in  der  Milte, 
mitten,  mitz  up  der  taifelen  stonden  de 
gemeinen  bilde  166a.  mitzen  up  dat 
mer  172b.  milzen  in  dem  vuire  184b. 
dat  huis  stonl  milzen  in  dem  bongarden 
167b.     vgl.  Gramm.  3,  93. 

moder,  moeder,  /.,  Mutter.  Brev. 
U6ff. 

moelen-,  moilenstein,  m ,  AIüUl- 
6t ein  54b.  142b.  230b. 

moelencr,  m  ,   Müller  141a. 

mocr,  m,  ,  Mohr,  die  iil.  moeren. 
Brev.  10. 

m  o  i  n  c  h  s  k  1  0  i  s  t  e  r  ,  n,    120b. 

moirman,  /i.,  Mohr,  ein  swarz  m. 
113b. 

m  o  i  t ,  moet,  «».,  Math,  /fille.  we  wee 
dir  doe  zo  moede  was.  Brev.  104.  si 
sprach,  he  (Joseph)  woull  ir  oevcrmoit 
doin  151b. 

inoitwillens,  gen,  Adv.,  bereitwillig, 


spontanee.    unse  leve  here  geink  eme 

intgain  moitwillens  81b. 
m  0  r  d  e  n  e  r ,  w.,  Mörder.  Brev.  16. 19. 
m  or  gensb  roit.  n.,  Frühstück,  bringe 

dat  m.  Daniel    IIa. 
morne,  Adv.,  morne  wanne  ich  doit  bin 

60a. 
m  u  i  s  s  e  n ,  mausen,  wann  si  (rf/e  Krähen) 

sich  muissen  117b. 
m  u  s  c  h  e  ,    m.  ,   passer,      unse    siele    is 

vcrloist    as    ein    musche  van  der  jegere 

strick  {Ps.  123,  3).    Brev,  56.     Teuth. 

161b:  luyninck,  sperlinck, musch,/?«*«er. 

N. 

na  m:  nach,  der  rilter  nam  sich  des 
serc  na  an,  nahm  sich  das  sehr  zu 
Herzen  132a.  —  na  dem  maiie,  nach 
dem  49a.  114a. 
j  n  a  c  h  t  e  n  g  a  1 1  e ,  /.,  Nachtigall  149b. 
engl,  niglitingale. 

nack,  /«.,  cervix.  plur.  die  necken. 
Brev.  61. 

n  a  i  r  e  ,  Prüp.  nach.  ntd.  naar.  dal  dir 
vil  naire  geink.    Brev.  99. 

n  a  k  o  m  e  I  i  n  c  ,  /w. ,  successor  219a. 
Jeroschin  199.  Lacomblet ,  nieder- 
rhein.  Urhhch.  Harimann  vom  Glau- 
ben 1054:    aflerkumelinc.     Teuth.  54b. 

n  a  k  o  m  e  n ,  consequi.  hei  woulde  sins 
Schadens  nakonicn  51a. 

n  a  m  a  1  e  s,  gen.  Ado.,  postca,  hernach. 
Brev.  161.    Teuth.  178a. 

napt,  m.,  Napf,  einen  gülden  n.  163a 
{öfter),  alts.  hnap  ,  crater  ,  cupa  : 
Schmeller''s  Glossar  58. 

ntxu  ,  Adv.,  mit  Mühe,  kaum,  si  moch- 
ten   nau  ir  Avaipen  zosanien  lesen  135a. 

nanwelichen,  naewe- ,  nouwelichen, 
Adv.,  ebenso  110a.  114a.  I28b.  der 
drach  was  so  grois  ,  dal  in  n.  veir  pal- 
oissen  us  der  stal  konten  gelrecken  61b. 
—  dat  hei  n.  over  quam  59a.  do  woult 
si  eme  n.  oirloJT  gcven  158b.  Diut, 
2,  212b  :  nauweleke,  districte. 
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necken,    nahen    221b.     do    it   neckcdo 

deine  doit  irs  vaders  114b. 
n  e  d  e  r  g  a  n  k  ,  »*.,  occa-siis.      Brev.  65. 
uedergeslagcn,   part.    Ad/.,    afjU- 

ctiis.     der  here  nprichtct,    de  nedergc- 

slagen  sint.     Brev.  206. 
nederscndinge,/.,  Herahsenduns;. 

de  n.  des  hl.  geisles.    Brev.  126. 
n  e  d  e  r  s  l  u  r  z  i  ri  g  e  ,  /.,  proslrulio.  de 

n.  der  viande.     Brev.  125. 
nederval,  /«;,  de  nedeivelle,   rainae. 

Brev.  64. 
nedervloeien,  descendtre.  Brev,  73, 
nederwart,  ytdv,,    aöivär/s,   herab. 

n.   sinken.     Brev.  105. 
neit  rz:  niet,  nicht.  \\inh\ie,i\,  fr ustra, 

Brev.  58. 
n  c  m  a  u  t  r=:  n  i  e  ni  a  n  70a.  131b. 
ni  d  i  c  li  e  i  t , /.,    invidia.     der  goisl  der 

nidicheil.     Brev.    165. 
n  0  c  ii  t  a  n  ,  nochlant  m  nochdaniie,  den- 
noch   3b.    17a.    47b.    69b.    105b.    130b. 

132a.    178ab.    nochlant    blivcs    du  ganz. 

Brev.    175.     M'ernher  12,  23.    35,  29. 

36,  11:  nochdan. 
n  o  e  m  e  n  ,    nennen,     alts.  neninian    58a, 

£üwa     man    den    natnen    gots    ncit    en- 

noenipt,     da     is    unser    wonunge   56a. 

haistu  got  geuoeinpt   mit  idelen  Worten 

2l7b.     Teulh.    184a :   noemen,    nennen, 

heiten.  vgl.  Lacomhlel  2,  300:  mit  den 

vorgenuimden  luden, 
noetichen,  wie  neud.  off  du  dich  sel- 

ver  da  zoe  hais  genoetichet  210b. 
noit  du  rf  t,/.,  Armut  ^  Entbehrung  \2^9. 
n  0  i  l  h  e  1  p  e  r  s  c  h  e ,  /.,  Helferin  in  der 

IVoth.  ein  getrouwc  n.     Brev.  137. 
n  0  i  t  8  t  a  I ,  »i  ,  Tenth.  184b  :  angarium, 

artabulum.    53b    Galgen,     noilstal   des 

crucis.     Brev.  133.    hei    leis  si  hangen 

up  an  einen  noilstal  12a. 
n  u  ,   Adv.,  nun,  j^^tzt,  van  nu,  von  nun 

an.  van  nu  bis  in  ewicheit.     Brev.  56. 
nunimer  z=z  n  i  m  ra  e  r  223aj^.  nummers 

öfter. 


n  u  t  z  I  i  c  h  ,  Adj.,  wie  neud.  32b.  33a. 
n  u  w  c  s  ,    gen.  Adv.,    von    neuem,    neu- 
lich, jüngst  234a.     van   nuwcs  194b. 

0. 

och,  Interj.,    heu.  oc\\  arme,  och  leider 

142a.    och  mich,  heu  mihi.     Brev.    51. 

181. 
o  e  r  s  1  a  c  h  ,  /«.,  alapa.     Brev,  97. 
oever,  over,  über,  hinüber 75a.  Brev. 

86.    du  holst  uns  oever  75a.     oever  ein 

weile  116b.  over  taifelen  sitzen  24a. 
oever-  Composita  : 

0  e  V  e  r  a  ) ,   überall,    im   Ganzen  69b. 

0  e  v  e  r  a  1 1, -(^(iy.,  .sehr  alt.  sin  oever- 
alde  vader  (sein  Grossvater:  Druck 
156a)  nam  eime  man  sin  guet  184b. 

oever  bilden,  transßgurare.  Brev. 
125. 

oever  denken,  bedenken,  wie  neud. 
12»b.  Brev.  104.  dese  stuck  salt  du 
ocverdenken  79a.  vgl.  Beneche-Mül- 
ler  1,  348. 

oevergaen  \)pertransire.  hei  geinc 
oever,  hei  was  oever  gegangen.  Brev ^ 
56.  hei  oevergeit  127.  vgl.  fVernher 
38.  21 :  e  in  di  sensine  ovirgß,  — 
2)  überfliesfien,  do  enkont  he  sich 
neit  cnthalden ,  eme  engeingen  de 
ougiien  oever  162b. 

oevergulden,  vergolden,  hei  leis 
zwei  schrin  wail  oevergulden  31b. 
oevergult  31b. 

o  e  v  e  r  1  a  n  k  ,  Adv.,  vor  langer  Zeit. 
ich  hain  dir  0.  min  worde  hevolen  53a. 

oeverlegen,  wie  neud.  nochtant 
dat  nien  eme  vil  kleider  oeverlacht 
164a, 

oeverleven,  ivie  neud.   45a. 

o  e  v  e  r  I  e  V  e  r  n  ,  überliefern,  up  dat 
ich  neit  overgelcvert  enwerde  den 
pinen  in  dem  ewigen  brande.  Brev.  19. 

oever  mits,  oevermitz,  gen.  Adv., 
per,  vermittelst  128b,  169b.  want 
du    0.    dime  hl.  cruce  dl  werelt  ver- 
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loest  hcvest.   Brev.  13.   ,16.  overmits 

eni  23.    overmits  dinre  craft  53.  ovcr- 

mils  die  jonfTcr  47.  ovcrniils  dich  G8. 

94.  163.     Lacomblet    2,   300:    iivcr- 

midz.  vgl.   Gramm.  3,  93. 
oeverseiden,  übersieden,  de  kcssel 

soidt  over  12b. 
o  ev  ersl  ain^praelermitlcre.  77b.  78a. 
o  e  V  c  r  V  1  0  d  i  c  h  ,    ^d/.  ,    abundans  , 

copiosus.   Brev.  55.  62. 
o  evervoeren,  hinübtraetzen.   75a. 
oevervol,  AdJ..^  copiosus.  Brev.  182. 
0  c  V  e  r  vv  i  g  c  11  ,    erschöpfen.     Brev. 

137.    mine    boosheit    cninach    ncil    o. 

diiic  giiderdirenhcit  137. 
oeverw  innen,  übencinden.   Brev. 

88. 
o  e  V  c  r  w  u  I  f  e  n  ,  überwölben,  den  teni- 

pcl  leis  hc  ocverwulfen    mit    zcilslei- 

nen  67b. 
of,    off,    ob.    118a.   138b.    als  ob.    10b. 

48a.  75a.  117b.   Brev.  97.  98. 
of,  off,  oder.   16a.  19ab.  22a.  69b.  71a#. 

Brev.  34.  51.    vgl.   Gramm.  3,  285. 
off  er,  m.    Opfer,    si    Jirachten    irme    I. 

Kinde  den  o.  93)). 
offerhande,  /.,  ablatio,  sacrificinm. 
Brev.  163.  195. 196.  du  ])ist  de  preisler 
ind    die     ofl'erhandc     166.     o    mit    wie 
groisscni    roiiwen    des    herzen,     o    mit 
wie    groisser    revcrencie  etc.    is  zo  int- 
fangen    dcse    gotliche     offerhande    166. 
167.     Teuth.  185a     Diut.   2,217a:    of- 
frande,  holocaustum,  hostia. 
o  f  f  e  r  s  a  n  k  ,  m.,  ojfcrlorium  85b. 
oirber,    m.    z=z  nrbor,    Ertrag,    Ge- 
winn,   zo    ir    beider    nutze    nnd  oirber 
175a, 
oirlolch,     w. ,     {mhd.    daz     uriingc) 
Krieg,  gcinen  oirloch  machen  130a.  mit 
oirloigcn  ebd. 
oirlogen,    Krieg  führen,    hei   began 
zo    oirlogen    137a.    oirlochen    und    stri- 
den  231as.  Dint.  2,  203a:  erlogen,  or- 
iDgere,  bellare,  bellalor. 


o  i  t  b  c  r  ,  TW.  ,  Storch,  hc  verjaegede 
alle  de  slangen  mit  den  oitberen  158a. 
it  wairon  oitberen  ,  de  hatten  ein  nist 
stain  in  eins  riltcrs  hove  189a.  vgl.  ed- 
deber.    Dint.  2,205b.  odevare,  ciconia. 

oit-,  otmoidich,  Adj.,  humilis ,  de- 
müthig    81a.  225b.   Brev.  65. 

oitraoedelichen,  Adv.,  humililer. 
Brev.  62.    78. 

0  i  t  ni  o  i  d  i  c  h  c  i  t ,  /.,  humilitas.  81a. 
si  verlenede  eme  rcolile  oitinodicheit 
108b.  2261).  vgl.  ßf'ernher  12,  12.  26, 
29.  31,  17.  II.  s.  w.  otmuot,  olmuode. 

oitmodigeii,  sich  demüthigen.  dal 
he  sich  dar  zoe  oilmoidichte  81a.  ich 
bin  geoilmodiget.   Brev.  127.  180. 

0  i  b  e  n  r=z  iieben  ,  üben,  haistu  dich 
neit  gcoift  an  den  werken  222a. 

olich,  /n.,  Oel.  den  hilgcn  olich  224b. 
ein  halt  van  olich  144a.  in  einen  kcs- 
sel vol  sedens  olich,  127b. 

0  n  n  0  s  e  1  h  e  i  t ,  /.,  Unschidd.  min  siele 
moes  gecleit  werden  mit  onnoselheil. 
Brev.  24.  nnl,  onnoselheid.  Tenth. 
184a.  7a. :  aluwer,  einveldich  ,  onnosel. 

0  n  s  p  r  e  c  h  e  1  i  c  h  ,  Adj.,  unaussprech- 
lich.    Brety.  26. 

onver  seinlich,  Adj. ,  improvisus. 
van  den  onverscinlichcn  ind  hastigen 
doede.   Brev.  96. 

opperstenteniss  e,/. ,  Auferstehung. 
de  o.  des  vlcisches  Brev.  54.  vgl. 
upperstenlnisse  :    Marienlieder  46,  17. 

o  r  d  e  I  ,   «.,   V rtheil.   Brev.   16. 

ordelen  ,  urlheilcn.  Brev.  17.  goi 
ordelc  si  187. 

o  r  d  i  n  a  n  c  i  c  ,  /.   ordo.    Brev.  04. 

o  r  e  ,  /. ,  hora.  in  der  oren  des  doits  108bu 
Brev.   129.  152. 

o  r  g  a  I  ,  /.  Organum.    Brev.  46. 

o  11  g  e  ,  «.,  du-i  Aug  auf  dem  Jf'ürfel. 
45a.  under  ougen  ,  imAngesichl  :  wir 
willen  si  wcschen  under  den  ougen  55a. 

ougebrae,  /.  Augbraue,  palpebra. 
Brev.  71. 
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p  a  e  s  ,  /n  ,  nr  pabest,  Babst.  Brev.  84. 
lUitt.  2,  226b :  paus,  papa. 

p  a  if  s  c  h  a  f  f , /.,  die  Geistlichheit,  so 
lais  it  de  p.  verstain  183b. 

paischavcnt,  m.  ,  der  Abend  vor 
Ostern  205b. 

paischdach,  m.  ,  dies  paschalis , 
Ostertag  202a.  alts,  paschadag,  dies 
pafchae. 

p  a  i  s  c  h  1  a  m  5  «.  ,  agnus  paschalis  , 
Osterlamm  129b. 

p  a  i  s  c  h  n  a  c  h  1 5  /.,  200a. 

p  a  ]  m  b  o  e  m ,  tt?.,  Falmbaum,   Brev.  62. 

palmedach,  m.,  Palmsonntag  182b. 

palun,  n.,  =  pavilun,   Gezclt  135a. 

p  a  n  n  e  ,  /.,  Pfanne,  ein  pan  vol  sedens 
olichs  62a. 

p  a  n  t ,  «.,  Pfand,  ein  wochener,  dem 
stont  ein  ciuce  zo  pande  180a. 

pantheir,  «.,  Panther  97a. 

p  a  r  ,  «.,  <fa*  Paar,  wie  neud.  da  wa- 
ren benk  gesät  ein  par  vur  den  ande- 
ren 120b.  der  scheidlichen  deir  soult  he 
nemen  ein  par,  von  nutzlichen  soult  he 
nemen  dri  par  148a.    vgl.  ntiuwclichen. 

p  a  s  s  i  e  ,  /.,  passio,   Brev.  ^4.  54. 

p  a  s  s  i  e  n  ,  martern,  die  gepassiet  bis 
cm  ons.    Brev.  14". 

p  a  s  t  0  r ,  /«.,  Pfarrer  211a. 

patte,  »2.,  Pathe.  bericht  mich  van  der 
gevaderschafF  und  van  den  patten  196a. 
de  patten  de  dat  kint  halden  ebd.  196b. 
du  enbis  neit  sin  patte  196b.  nnl.  pect. 
vgl.  golden. 

peetze,/.,  ?  der  na  so  nim  de  peelze, 
der  sallu  neit  versmaen  van  geinem 
minschen ;  de  peetze  gift  man  den  min- 
schen  van  dem  elter  zo  eime  oirkunt, 
dat  alle  de  gene,  de  da  gesaement  sind, 
soillen  deilhaftich  werden  des  hilgen 
sacraments,  dat  der  preister  alda  nimpt 
vur  uns  allen  87a.  der  Druck  82a : 
das  preces. 

p  e  r  t  s  V  o  i  d  e  r ,  «.,  Pferdefutter  52a. 


pinlich,  Adj.,  pinlich  van  moit,  acer- 

bus,  grausam  131a. 
p  1  a  t  e  ,  /.,    lamina.    seven  gloedige  pla- 

ten  55b. 
p  1  e  g  e  n  5  swv.,  pflegen.    80a. 
plichtich,  Adj,^    debitus,   obligatus, 

verantwortlich,     du  bist  pl.  174a.     du 

weirs  des  plichtich   und  schuldich  220a. 

alle    der   sunden    is    pl.    der  der  loigen 

eirste  dichte  231b.     Teuth.  194a:  plich- 
tich van  scholt,  schuldich. 
porze,  /.,    Pforte    15a  jf.     vgl.  ahd. 

fhorzih,porticus :  Crajf3, 351.  Grimm, 

Gesch.   d.  d.   Sprache  429. 
porzener,  m.,  Pförtner  lOlb. 
p  r  e  c  k  e  1 ,  m.,  Stachel,  Stimulus,  doede 

in    minen   leden    de   preckele    des  vlei- 

sches.    Brev.  165b.    vgl.  meine  Myst. 

i,  74,  6. 
predigate,    predichate,    pretgate,  /., 

praedicatio,    Predigt   73a.    74a.    75b. 

Teuth.  197a:    predike,    sermoen,  predi- 

cate.     vgl.  Pass.  Myst. 
predigerbroder,  f rater  ordinisprae- 

dicatorum  113b. 
preisterschaff,  /.,  presbyterium  17b. 

dat  ampt  sinre  pr.    146a.     Teuth.  197b. 
prenten,  premere,  drücken.  Brev, 2^. 

Teuth.  197a. 
presentieren,    ostendere,  monstrare. 

Brev.  16.   presentieren   voer   dem   val- 

schen  richler  17.     Teuth.  275b :  toenen, 

wysen,  tzeygen,  presentiren. 
profiteiren,  bekennen,  sagen,  si  sprai- 

chen    profiteir   ons ,    Criste ,    wer   dich 

sloich.     Brev.  210. 
proiven,=  prüeven,    merken,    wahr- 
nehmen 16b. 
p  r  0  V  e  n  d  e ,  /.,  praebenda  229b. 
pr  nisten,  niesen  19a.      Teuth.  198a. 
puir,  Ad).,puruSy    merus.     dat    puire 

goult  166a.     Brev.  68b. 
p  u  i  r  h  e  i  t ,  /.,  Lauterkeit.  Brev.  129. 167. 
p  u  r  p  u  r  e  n ,  Adj.,  purpureus.  ein  p.  cleit. 

Brev.\%.  Teu/A.lQSb. 

29 
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putz,  m.  ,  puteus.  werpen  in  in  den 
puU  der  woislenien  151a.  irre  geingen 
vil  in  putze  und  in  wasser  129b.  7'ealh. 
198b:  putte,  /aciis,  puteus.  alln.  putle: 
Schmellers  Glossar  86, 

R. 

racliG)  ni-i  o  alresoiste  broit  mache  ge- 

sont  den  laclien    mines  herzen,     Brev. 

168. 
rait,    «J.,    Bath.     rait    nemen,    sich  be- 

rathen,  überlegen  71b. 
raitsgever,  ratgever,   /«.,    wie  neud. 

110a.  112a.  141a.  37a. 
raitsnian,  m.,  Bathsherr  51b. 
raserie,/.,  dementia^  vcsaniu  203a, 
raste,/.,  Buhe,  requies.  in  mine  raste, 

in    requiem   tneani.     Brev.    31,     alts, 

resta. 
rasten,  resten,  ruhen,    alle  gelovige|sic- 

len    moessen    rasten   in  vreden.     Brev. 

15.  19,  50.  resten  135b.  in  dem  munsler 

rasde  uns  leve  vrauwe  sere  meclitich  27a. 

alts.  restian. 
rastlich,    Adj.^    quietus.     gif    in    ein 

rastliche  woninge.     Brev.  184. 
re ebenen,  zahlen,  achten,    der  wairen 

also  vil,   dat   si  neniant  gerechenen  kan 

90a.  des  goults  was  so  vil,  dat  nien  dat 

silver    vur    neit    rechende    168b.     daer 

heink   hei  gerechent  mit  den  mordener. 

Brev.  19. 
rechtverdich,  Adj.,  Juslus,  gerecht 

76a.    Brev.  44.  56. 
rechtverdichei  t,  /. ,    justitia    227b. 

235b.    Brev.  48.  190.   Teuth.  203a. 
r  e  g  n  e  r  e  n  ,    rei  j^eren  ,    regna/e.      Brev. 

27.  50,  100,     de  here  hat  geregncrt  40. 
reit,  //. ,  Biedgras,  Schilf,     ein  septer 

van  reide.  Brev.  116. 
rentmeistersche,  /.  Brev.  137. 
Teuth.  95b :  outfenger,  renlmeister,  pro- 
curator.  schafTener,  reddituanius  etc 
reveir,  riveir,  /.,  torrens.  Brev.  58. 
197.  recht  als  ein  levendige  reveire  107. 


roch,    reich  ,     m.  ,     lyohlgerucJi    29b. 

roich  der  soessicheit.     Brev.  34. 
roi,  Ad).,  roh,  so  dat  enie  sin  angesicht 

und     sin     hant    roi    vleisch    was    207b. 

Teuth.  211b:  roe,  ongare. 
r  0  i  c  k  e  1  0  s  ,  Adj.,  unaufmerksam,  hais 

du  din  gezide  roickelos  gesprochen  213b. 
roister,/.,    crales,   Bost.    hei  leis  in 

braden  up  einre  roi.vler  53b.     da   geink 

hei  selver  up  de  roister    ligen    ebd.     si 

druck  den    in    an    de    roister    54a.     vgl. 

Teuth.  213b:    roist,  roister. 
ronieln,    Lärm,     Getöse  machen,    ru- 
moren,   de    pert    leil'en    da    up   und  ro- 

melden    {Druck  41b:  rompleten)    of  it 

der  donre  were  6Ga.   vgl.  brem.fflbch. 

3,  430:  ramenten,  rammeln, 
rompt,  n.,  Bumpf     he  vant  dat  roinpt 

{Druck    113a :    stumpf)     sonder     houft 

ligen  135a. 
r  0  s  e  n  d  e  ?     mit    dinen    roeden    rosende 

bloede,     Brev.  24.     vgl.   Teuth.  213b: 

rosechlich,  roseus. 
rosenbloime,  /.,  Böse  93b.     Teuth. 

213b :  rosenbloem,  rodantes. 
r  o  s  e  n  V  a/  w  i  c  h  ,  Adj.^  roseus.  Brev. 

130,  140. 
r  0  u  c  h  e  n  ,    riechen,     da    was  so  edeler 

geroch  as  emant  rouchen  moichl    29b, 
rouven,    rauben  105b,     rouver,    Bau- 

ber  ebd. 
rouwe,  m.,   Beue,   dolor,     gewarigen 

rouwe.     Bret).  15.     dat  swert  der  rou- 

wen  dat  din  siele    dorchgeink    20.     dat 

broit  des  rouwen,    panem    doloris   58. 

99.  vol  alles  rouwens  ind  pinen  110. 
ruch,  /«.,    Geruch.     Brev.  153. 
r  u  i  n  e  n ,  raunen,  flüstern,  he  ruinde  eme 

in  sin  orc  64a. 
r  u  w  e  ,  AdJ..^  rauh  5h. 

S. 

s  a  e  n  e  n  n:  segenen,  segnen  58a.  64a. 
vgl.  Marienliedcr  46,  38:  senede  zzu  se- 
genle. 
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s  a  e  n  u  n  g  c ,  /.,   benedictio  54b. 

s  a  I ,  m.  plur. :  in  dinen  widen  salen,   in 

atriis  tiüs.     Brev.  52. 
s  a  1  i  ch,  ^of/.,  selig,  de  saugen.  Brev.  94. 
s  a1  i  ch  e  i  t,  /.,  beatitudo.  Brev.  51.  88. 
salichmecher,  /«.,  salvator.  Brev.  27. 
salm,  /«.,  psalmus,  unsesalmen.  Brev- 

201.     mit  selmen  30. 
sanf-,   sanftmodich,  yJd/, ,    mitis. 

Brev.  16.  68. 
s  a  n  k  m  e  i  s  t  e  r ,      m. ,      caiitor     106b. 

vgl.  Frisch  2,  149a. 
sat,  Adj.,    satur.     hais    du    dich    eit  so 

sat  gedronken,    dat    du    neit    gegan  en- 

kontes  215b. 
s  a  t  erda  ch,  «.,  dies  Saturni,  Samslag. 

Teuth.    219a :    satersdach.     Marienlie- 

dcr  zu  57,  10^.:  vgl.  Mythologie  WA, 
schaffen,  stv..,  thiin  2\h.22?L.  112b.— 

swv.   verschaffen,   der  mir  schaifde  de 

raste.     Brev.  67. 
s  c  h  a  i  1 ,    /".  ,    Schaale.      sin    schail    mit 

wine    214b.     Teuth.    219a:    schaile    uit 

to  drinken. 
Schalk,  Adj..^  arglistig,  van  den  Schal- 
ken meerrouver.     Brev.  138. 
schart,/.    («Arf.  scarli    Graff  6,  528), 

Stück ,     Trümmer    54a.     vgl.    scherf- 

brockele     und    Jeroschin   205     unter 

pfost.  Fr?.?cÄ  2, 164b.  Schmeller  3,  A04. 
scheide,  /.,  vagina  134b. 
scheidinge,  /.,  separatio,    der  apo- 

stelen  scheidinge.     Brev.  7. 
scheiden;    quit    scheiden  ,     declarare 

liberum  177a.     vgl.  Frisch  2,  173a. 
s  c  h  e  ni  de,/.,  pudor.  Brev.  143.    van 

schemden  206a.  207b. 
s  c  h  e  m  e  ,    /n.,    umbra.     in  dem  scheme 

des    dodes,    in  umbra  mortis.     Brev. 

48.    121.     Teuth.    222  a:     scheeme    off 

schade. 
Schemel,  m.,   Schemel.  140a. 
schemelheit,/.,  verecundia, pudor. 

min  siele  moes  gesyret  werden  mit  seh. 
Brev.  24.  mn/.  scamelheit.  Teuth.2i2a. 


s  c  h  e  n  e  ,  /.,  tibia,  Schienbein,  de  sche- 
nen  und  beine  van  isercn  93a.  Teuth. 
222b:  schene,  schenke!  an  den  bein, 
poplex,  tibia. 

schentlichen,  Adv.,  turpiter  173a. 

scheppel,  «.,  Scheffel,  zweinzich  du- 
sent  seh.  weisses  {Druck  133a:  schef- 
fer und  sesler)  165a. 

scherf,  n.,  obolus,  Scherflein.  {ahd. 
scerf  Graff  6,  541 — 545).  Judas,  der 
gaf  unssen  1.  heren  vor  drissich  pen- 
nink ,  mencher  boese  minsch  gift  in 
wail  umb  ein  scherf  {Druck  30b :  helb- 
ling)  51a.   vgl.  Frisch  2,  174c. 

scherfbrockele,  m.,  kleines  Scher- 
benstück, zerbröckelte  Scherbe,  hei 
leis  eme  sin  voesse  snieden  in  einen 
stock  und  leis  scharpe  scherfbrockelen 
van  groissen  scharden  machen  54b.  und 
de  scherfbrockelen  woirdcn  gewandelt 
in  wailruchende  bloemen  ebd. 

schifb  ruchig,  Adj,,  naufragus  21a 
mach  ich  guet  nemen    dat  schifbruchich 
Wirt  181.    vgl.  ahd.   scefbrocho    Graff 
3,  270. 

s  c  h  i  m  p ,  /n.,  ignominia  ;  Spass,  Scherz. 
schimp  bieden,  wie  neud.  45a. 

schimpelich,  Ad/., schmählich,  seh., 
snoede  inde  lasterlich.     Brev.  102. 

s  c  h  i  m  p  e  n  ,  Spass  treiben  446.  über 
einen  seh.,  ujie  neud.  45a. 

schoe,  /n.  (zzr  mhd.  schuoch),  Schuh. 
ere  cleider  noch  ir  schoin  enversleissen 
neit  5b. 

schoin  de,  /.,  Schönheit  134a.  211b. 
vgl.  verwonderen. 

schrien,  swv.,  si  scrieden ,  flebant. 
Brev.  58. 

s  c  h  u  i  r  e  ,  /.,.  Scheuer  47b. 

s  c  h  u  i  r  e  n ,  scheuern  ,  rein  machen. 
schuirt  ir  den  hals  68b.     Teuth.  232a. 

s  e  e  ,  /.,  mare,  die  See  55b.  Brev.  196. 
der  hemel,  dei  see  ind  alle  dat  ertriche 
174. 

sedichen,  satiare.  du  sah  mich  sedi- 
29* 
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gen.    Brev.  169.    hei  .sadiget  67.    want 
si  soullen  gcsedichet  werden  227b. 
s  e  en  (rr:  mhd.  saejen),  säen  52a.    Brev. 

58. 
s  e  e  ni ,    seim  ,    m. ,    Honigseim.     Laven 

seem,  super  pavum.     Brev.  34. 
seicht,/,  (m  siechede, sucliede"),  Krank- 
heit,  gesunt  van  alre  seicht  172a.    vgl. 
suchte. 

s  e  i  c  h  u  i  s  ,  n.,    Siechhaus  27a. 

s  e  i  d  e  n  s  a  n  k  ,  tw.,  gods  wort  is  als  ein 
soisse  seidensank*  in  den  oren  45b. 

sein,  sehen  71b.  75a.  123a.  Brev.  59. 
gesein  15a.  73a.  such,  ecce.  Brev.  78. 
seit,  ecce.  Brev.  58.  59.  73.  suisl- 
sihst  71a.     Teulh.  2.39a:  sien. 

s  e  1  n  1  i  c  h  ,  .^dj.,  visibilis.  vur  alle  unse 
viande  seinlichen  ind  unseinlichen.  Brev. 
178.    Teuth.  239b:  syenlick,  sichtlich. 

seif,  selvcr,  ipse.  dat  sehe,  id  ipsum. 
Brev.  52.  dal  geschach,  dat  de  selve 
vrauwe  ein  kint  intfeink  50a.  van  sich 
selver  komen,  wahnsinnig  werden  43a. 
171a. 

s  e  1  v  i  g  e  ,   dat,  illud  19b. 

s  e  m  e  1  e  ,  /.,  Semmel,     vgl.  sumnier. 

sene,/.,  nervus.  dat  dir  alle  dine  äde- 
ren ind  senen  krachden.  iSreu.  103. 133. 

sentz,/.,  Sense,  ein  sentz,  da  mit  man 
pleit  zo  meien  226b.  /fernher  28,  31 : 
di  sensine. 

sepler,  «.,  sceptrum.    Brev.  116. 

s  e  r  i  c  h  ,  ytdj. ,  schmerzhaft,  om  die 
serige  traenen.      Brev.  16, 

s  e  r  i  c  h  e  i  t ,  /.,  Schmerz,  sericheit  van 
minen  snnden.     Brev.   17. 

setzen,  Prät.s9\\.e,  /'«W.  gesät,  da  na 
leis  he  de  tafel  setzen  163a.  he  satte 
sin  sinne  dcrna  24a.  den  son  satte  si  zo 
der  scholen  122b. 

8  e  v  e  n  ,  sieben,  sevenrehant,  siehnerlei 
190a. 

sichele,/.,  Sichel  63a, 

sicherlichste,  Adv..,  am  sichersten. 
Brev.  147. 


sif,  n.,  Sieh,  do  nam  Daniel  esche  mit 
eime  sife  und  seigede  de  over  alle  den 
tempel  10b. 

sint  rzr  sxi,  seit,  sini  dem  moil,  .y;/i/^/na/ 
127a, 

s  i  r  a  e  t ,  »}.,  Zierath.  s.  der  reinicheit. 
Brev.  165.  i^gl.  schemelheit.  nnl.  sie- 
raad. 

sirersche,  /.,  exornatrix.  Maria  ein 
syrersche  des  hemels.     Brev.  152. 

s  I  a  h  e  n  ,  schlagen,  werfen,  sin  ougen 
he  up  de  vrauwe  sloich  20a.  —  sich 
slahen,  sich  balgen,  haistu  mit  den 
hinderen  dich  geslaigen  226a. 

slaifern,  schläfern,  hei  ensal  neil 
slaiferen  noch  slaifVn.     Brev.  181. 

slai  flachen,  «.,  Leintuch,  Todten- 
hemd  tl3a. 

s  I  a  n  g  e  ,  /".     zo  einem  slangen  115b, 

siecht,  Adj.,  schlicht,   eben  5b. 

slechtlichen.  Adv.,  obenhin,  ge- 
linde, he  straifde  si  so  sl.,  also  dat  si 
van  den  sunden  neit  enleissen  146a. 

s  1  e  i  f  e  n  ,  hingehen,  hinausziehen,  ver- 
schieben  42b, 

s  I  e  i  f  e  n ,  schleifen,  schleppen  117a.  172b. 

slich,  m.,  stercus.  van  dem  sliche,  de 
stercore  Brev.  65.  gedenke  dat  du 
mich  als  slich  machtes  193.  Teuth.  SOn: 
dreck,  slyck,,slym,  mod. 

s  ni  a  i  c  h  t  m  smahede  ,  /, ,  Schmach 
128a. 

smeer,  /??.,  fett,  Schmeer  mit  smeer 
ind  mit  vetlicheit,  adipe  et  pinguedine. 
Brev.  198.  Teuth.  2i\h:  snialt,  smeer, 
vet.  - 

s  m  e  i  c  h  e  n  ,  schmeicheln  62a.  233a. 

s  m  e  r  e  n,  schmieren,  mit  pech  smeren  31b. 

smeren  zzi  smieren,  lächeln,  wer  smei- 
chen  kan  und  smeren  und  quoidcn  rait 
geven,  den  lovent  si  233a. 

s  m  i  c  k  e  ,  /.,  flagellum.  hei  leis  si  slain 
mit  geisseien  und  mit  smicken  12a.  de 
Stoiker  begonten  in  zo  slain  mit  smicken 
und    mit   roiden    53b.     Teuth.     105a : 
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^eissel,   sweepe,  smycke.     vgl.   Frisch 

2,  208b. 
•  nellichen,    widv. ,     velocüer    139a. 

Brev.  67. 
s  0 ,   Adv.  dem.^    eben  so.     wan  der  ein 

was    so    wail   eiii   schalk   als  der  ander 

50a.  —  je.  so  ce  so  besser  121b.  want 

so   liever    vrunl,    so    sweirre    scheiden. 

Brev.  109.  —     sehr,  de  predichte  was 

so^  billich  75b. 
s  0  e  c  h  e  n  ,  soeben,  suchen.   Brev.  35.  49. 
s  0  i  i  r  e  ,    /».,    Söller,     be  stont  up  cime 

soilre  und  sacb  da  intgain  stain  up  einie 

anderen  soilre  ein  frauwe  187a. 
s  o  i  m  ,  m.,  Saum,  Band.     Brev.  73. 
sommer,  m.,  aeslus.     kelde    ind   soni- 

mer,  frigus  et  nestus.    Brev.  43. 
sondacb,  /«.,  Sonntag  13b. 
sonder,  sunder,    aber    17b.    74b.    77b. 

153a.  —  ohne,   ausser,  mit  Ausnahme 

6b.  20b.  201a.     Brev.  168. 
sonderlich,   Ad/.,  singularis.    Brev. 

68. 
sonderlincb,  Adj.,  besonder,  ausser- 

gewöhnlich.     Sonderlinge    macht   is  dir 

gegeven.    Brev.  153a.     um  die  sunder- 

linge  gave  87.  89. 
Sonderlingen,  Adv.,   Brev.  205. 
sot,    m.  n.,   puteus,    Sodbrunnen    23b. 

24a.  si  wurpen  in  in  dat  sot  47a. 
sowa,  wie  ahd.  sohwar  rr:  mhd.  swa. 

4b.  48b.  131b.    /fernher  41,  25. 
s  o  w  a  n  n  e  =z:  mhd.   swanne    30a.    43b. 

56a.  70a.  71ab.  117a.  128ab.    ßfernhcr 

68,  15. 
sowe  =  mhd.  swie  23b.  32a.  43b.  49b. 

51b.    71b.    73a.     76a.    138b.     /fernher 

41,  16.    44,  26. 
s  o  w  e  r  ,  sowie   m  mhd.  swer  18a.  44b. 

51b.  —    sowat   zzz  mhd.  swaz  4b.  43b. 

47b.    49b.    70a.    77b.  170b.     Brev.    78. 

131.168.  /fernher  m,?,b.  38,24.  41,21. 
sowilch  rr:  mhd.    swelch   67b.    153b. 

172b.    179a.     /fernher    29,    1.     69,    3. 

vgl.    Teuth,    310a :    sower,    sowie,   so- 


wulk  ,  sowat ,  fjuiscumque ,  quicum- 
que  etc. 

spacieren,  wie  neud.  157a. 

s  p  e  n  e  n  ,  ablactare.  do  dat  kint  ge- 
speint  wais  157b.  als  dat  gespecnde 
kint  up  sinre  moder,  sicut  ablactatus 
est  super  matre  sua.  Brev.  62.  Teuth. : 
spenen  die  kinder  van  der  borst. 

sperren,  mit  sparrcn,  Querbalken,  ver- 
schliessen.  der  tempel  zo  Jerusalem 
enwas  neit  gewulft  noch  gespert  noch 
gedeckt  165b.  Teuth.  248b :  sparren  to 
bewerken,   tignare. 

spervelink,  m.,  passer,  Sperling. 
he  machede  sich  zo  eime  sp.  (^Druck 
99a  :  zuo  einem  spaczen)  und  he  vloich 
zo  eime  vinsteren  in  126b.  goth.  sparva, 
ags.  speatva  Ettmüller  714.  vgl. 
Gramm.  2,  353  und  vundelink. 

spie,  /.,  Speichel,  der  preister  roirt 
des  kints  mont  mit  sinre  spien  196b. 
ich  slinde  mine  spie.  Brev.  191.  Teuth. 
249b:  spyh,  speekel. 

s  p  i  s  0  n  g  e ,  /.,  cibatio.    Brev.  125. 

spoetnisse,  /.,  Trugbild  18a.  vgl. 
bespottnisse. 

s  p  r  e  i  e  n  ,  ausstreuen,  gespreiet,  Stra- 
tum.    Brev.  71. 

Sprenger,  m.,  Springer,  ein  Spren- 
ger de  sprang  van  dem  hemel  98a. 

s  p  r  u  s  s  e  ,  /".,  Sprosse,  as  junge  sprus- 
scn  der  olivenboeme,  sicut  novcllae 
olivarum.     Brev.  59. 

s  t  a  c  d  u  n  g  e  ,  /.,  Gestattung.  boese  st. 
231b. 

stain,  stehen,  anstehen,  dauern,  do 
dese  vroude  hale  gestanden  180  dagc 
100a.  do  de  piaige  wail  seven  jair  hat 
gestanden  126a.  —  duire  slain,  kosten. 
du  ensalt  neit  sprechen:  wie  duire  stcit 
mich  dat  182a.  —  nach  einem  dinge 
stain,  darnach  trachten ,  sich  um 
etwas  bemühen  15b.  24a.  du  ensalt 
nummer  me  dar  na  gestain,  dattu  etc. 
32b.  der  duvel  stait  dar  na,  dat  hei  den 
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minschen  slinge  34a.  hei  slont  na  groisser 
herschafF  66b.  stant  dar  na,  dat  du  ha- 
ves  cristenwerk  51a.  stant  vil  lever  na 
dem  ewigen  guet  186b. 

s  ta  n  ta  f  f  11  ch  e  n  ,  Adv.,  standhaft. 
St.  nae  volgen.    Brev.  157. 

s  t  a  r  k  h  e  i  t ,  /.,  fortitudo.     Brev.  40. 

stechen  =:  stecken  140b.  stechen  in 
einen  glodigen  oven  8a. 

stedich,  Adj,.,  dauernd.,  stetig,  ein 
stedich  heil.  Brev.  169.  mit  stediger 
memorien  14. 

stedichen,  bestätigen  147b. 

steifkint,  n..   Stiefkind  68a b. 

steinheuwer,  m.,  Steinmetz  165a. 

steinhuis,  n.,  ein  Haus  von  Stein 
167b. 

steinigen,  wie  neud.  64ab.  de  stein- 
gende  man  beide  67b. 

steinkuile,  /. ,  Grube  in  Felsen , 
Steinhöhle  39b.  54b.  149a. 

Steinmeister,  m.,  steinmeister,  de  de 
stein  heven  up  ir  recht  165a. 

steinrutze,  /.,  steiler  Abhang  an 
Felsen,  si  quamen  under  de  steinrntzen, 
da  der  weg  ruwe  was  und  scharp  5b. 
de  steinrutzen  lachten  sich  neder,  eb- 
neten sich  ebd.    vgl.  Mystiker  i,S,^. 

sterkde.  /. ,  jortitudo  211b.  213b. 
Brev.  128. 

sterkersche,/.,  Stärkerin.  Brev.  95. 

stetlichen,  Adv.,  seniper.  Brev.  35. 

stif,  Adj..,  hart,  streng,  stif  und  boese 
in  sinen  sinnen  134b. 

s  t  i  1 1  u  n  g  e ,  /.,  eanon  missae  203a. 

s  t  i  1  n  i  8  s  e  ,  /.,  ebenso  43b.  vgl,  My- 
stiker 1,  239,  34. 

Stoiker,  /n.,  Büttel,  Stockknecht,  de 
Stoiker  bcgontcn  in  zo  geisseien  .53b. 
Teuth.  36a :  boedcl,  henger,  stoikcr, 
spiculator  etc. 

stormcn,  stürmen,  hei  leist  dal  mcr 
stormen  65a. 

storp,  m. ,  Riemen,  Schlinge,  ags, 
stropp,  stnxppus,  Ettmüller  746.    nnl. 


stropa,  laqueus.  Frisch  2,  348b  un- 
ter Striegel  105b.  do  niachde  ein  eikli- 
cher  einen  storp  214a. 

s  t  0  r  z  e  n ,  inf  andere,  giessen.  gedenket 
o  allersozste  maget  Maria,  dat  ich  nu 
storze  min  gebet  voer  die  oren  urer 
gudertirenheit.  Brev.  22.  wir  bidden, 
dattu  dine  genaden  storzes  in  unser  sinne 
54.  gestorzet  57.  60.  gestört  139. 

stritwagen,  m.  130a. 

stroien^  spargere.  den  nevel  stroiet 
hei  as  essche.    Brev.  67. 

stroim,  m.,  Strom,  der  ström  geink 
eme  over  dat  houft  59a. 

Strosse,  /.,  Luftröhre,  Kehle  68b. 
nnl.  strot. 

Student,  m.,  Studiosus,  Schüler,  ein 
diaken  off  ein  ander  sludcnt  195b. 

s  t  u  i  r  e  n  ,  abhalten,  hindern,  abwen- 
dig machen  69b.  stuire  din  kint  van 
sime  gelonven  57a. 

s  t  u  r  u  n  g  e  ,  /. ,  Störung  ,  Aufruhr. 
ofF  sturunge  in  dat  laut  queme  167a. 

suchde,  /.,  Krankheit  114a.  gcsant 
van  alre  dinre  suchten  142ab.  /fern- 
her 21,  10.    27,  3. 

suchten  rr:  mhd.  siuften,  seufzen,  ich 
suchten  min  ungeluck50b.  geweint  noch 
gesuchtet  227a.    Brev.  76. 

s  u  c  h  t  i  n  g  e  ,  /.,  suspiratio.  mich  hat 
nmbevangcn  de  suchtinge  des  doedcs. 
Brev.  185. 

s  u  i  d  e  n  w  i  n  t ,   m.,  auster.   Brev.  58. 

suirlich,  Adv.,  herb,  schwer,  ge- 
denk, wie  suirlich  du  ir  worden  bis  115a. 

summ  er,  m. ,  ahd.  sunibri  {Graff, 
6,224),  mhd.  sumber,  Scheffel  {Simri). 
da  lacht  man  alle  dage  scmclcn  up  van 
zweilf  summcren  10a.  /fernher  mit 
summircn  gimezzen  32,  7. 

s  u  n  d  e  r  s  c  h  e  ,  '/.,  Sünderin  47b.  dat 
waircn  offcnbaire  sundcrsche  202b.  mir 
armer  sunderschen.  Brev.  78.  86.  88. 
131.   134.  149. 

s u  n  d  i  g e n , /)ecca/e.     Brev.  i2T. 
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s  u  s  t  e  r  ,  /.,  Schvjester  t2b.  76b.  137b. 
2ä7b.  Brec.  susleren  indbrodere  174.207. 
I  siiver,  y4d/.,  rein,  suver  van  siinden. 
Brev.  20 

s  u  V  e  r  1  i  c  h  ,  ^d/.,  ebenso  4b. 

swair,  j4dv.  ,  schwer,  swair  gain , 
schwanger  sein,  si  gink  swair  mit  eime 
kinde  49b. 

8  w  a  I  V  e  n  j  o  n  k  ,  «.,  pullas  hirundinis. 
Brev.  200. 

s  w  c  i  s  s  e  n  ,  schwitzen,  he  sweiste  bloe- 
dichen  sweis  81b  he  beifde  und  sweissde 
lind  geleis  sich  jenierlichen  206b.  Brev. 
210. 

8  w  e  r  t  b  r  e  f ,  //»  ,  geschriebener  Spruch, 
womit  man  die  Schwerter  segnet,  ge- 
schriebener Schwertsegen    19a. 

swich,  m.,  ^st.  do  vioich  sinlankhair 
nmb  einen  swich  (an  die  asl:  Druc/( 
81b)  und  verworde  sich  da  in  111b. 

8  Wide,  AdJ.,  validiis ,  fortis  141b. 
ags.  swiih  Ettmüller  164.  brem.  ff'tbch. 
4,  1119.  20. 

8wind  icheil,  /.,  Kühnheit,  rasche 
Entschlossenheit,  sower  swindicheit 
hat  an  eme,  den  lovent  si,  dal  he  si  ein 
wise  man  23.3a. 

swinen,  yldj.,  porcinns.  he  soult  essen 
swinen  vleisch  230b. 

T. 
tasten,    anrühren .    greifen,     zohants 

taste  dat  kint  in  de  koilen  158a.    haistu 

up  den  hl.  krcsom  eit  getast  223a    taste 

in  den  kostlichen  riehen  schätz.     Brev. 

135.     Hernher  18,  8:   tasden    mit   der 

hant. 
legen,  gegen,    legen  mich.    Brev.  19, 

ein  vestunge  legen  alle  periculen  dcser 

werlt.     Brev.  174. 
t  e  g  e  n  w  o  r  d  i  c  h  ,  AdJ.  ,  gegenwärtig. 

Brev.   100. 
toi,  m.,  Zoll  181a. 
ton  ne,/.,  Tonne,  zweinzich  tonnen  olichs 

i65a. 


l  0  i  r  n  w  e  c  h  t  e  r  ,  /n. ,  Thiirmwächter 
151b. 

tor  tische,  /. ,  gewundene  ff'achs- 
fackel.  Schweiz,  tortsche :  Stalder 
1,  291.  engl,  torch,  nnl.  toorls,  franz. 
lorche ;  zum  tat.  torquere,  si  geingen 
ir  intgain  mit  luchten  und  torfischen  134b. 

trecken,  trahere,  ziehen  17b.  49a.  52a. 
172b.  Brev.20\.  he  leis  sin  her  weder 
zo  huis  trecken  159a.  zo  sunden  trecken 
37b. 

troestersche,  /.,  Trösterin,  Brev. 
95.  137. 

t  r  u  w  i  c  h  e  i  t ,  /.,   Treue  118b. 

tuschen,  zwischen  43b.  143a  Brev. 
88.  98.  tuschen  vei  ind  vlcis  106b.  —  da 
tuschen,  inzwischen  lila.  fVernher 
25,  27. 

t  w  i  I  c ,  /.   =:  twehelc,  Handtuch  203b. 

U. 

uffen,  öffnen,  hei  ulFendc.    Brev.  190. 
u  m ,    unib,    ha«,     bei,    vorüber,    vorbei. 

umb  got  bidden  76b.    do    de  aicht  dage 

umb  waren  60b. 
um-,   umh-Composita: 

umbrengen,   wie  neud.  170b. 

u  m  b  d  0  i  n  ,  umgeben  ,  umstricken. 
Sardinopolus,  den  hatten  de  frauwen  so 
umbdoin  (überkomen  :  Druck  132a), 
dat  he  mit  vil  frauwen  allein  was  up 
eilne  palais  163b. 

Umgang,  m.,  circuitus.     Brev.  59. 

u  m  k  e  r  e  n ,  mutare.  du  umkcirs.  Brev. 
68. 

u  m  b  h  a  n  ,  desc  kuriss  de  ich  umbhan 
122b. 

u  m  b  p  1  0  e  g  e  n  ,  icie  neud.  52b. 

u  m  r  i  n  k  ,  «mtrink,  m.,  circuitus,  or- 
bis.     Brev.  34.  40.   56. 

umbsein,  zurückblicken,  do  si  umb- 
sagen  121a. 

umbsetzen,  ringsum  setzen,  pflan- 
zen, urabsat  mit  edel«n  boimen  167b. 

umbstriden,  bestreiten  133a. 
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u  in  w  e  c  h  ,  7n.,  via,  in  dem  umwege. 

Brev.  197. 
u  m  z  u  n  e  n ,  umzäunen,  dat  der  boum 

enge  umgezunt  wurt  147b. 
ummer,  ummers,    u4dv.,    immer   131b. 
19b.  20a.  21a.  22b.  131a.    Brev.  Uff. 
fTernher  24,  1.     31,  10.     48,  28:  um- 
mir. 
u  n  -  (um-)   Composita  : 

umbarmherzich,  Ad;.^  wie  neud. 

we    moichtes    du    also    u.   gesin  29a. 

229a. 
umbarmherxiichen,  u4dv.,  eben- 
so.    Brev.  102. 
unbermlichen,  Adv.,  ebenso,    si 

slogen  si  u.  sere  46b. 
unbescheiden,  Adv.^   unverstän- 
dig 132b. 
umbillichen,  Adv.,  unbillig  132b. 

225b. 
unbequeme,  Adv.     Brev.  115. 
unbesoicht,  Adj.,  unerfahren,  der 

wais  nuwe  und  unbesoicht  146b. 
unbevleckt,    AdJ.,    immatulatus. 

Brev.  33.    van  der  unbevleckler  ma- 

get  51. 
unechte,    AdJ. ,     illegitimus    137b. 

vgl.  echte, 
u  n  e  i  n  s ,  gen.  Adv.,  discors.  der  sone 

wairen  zwei  uneins  mit  dem  vater  143a. 
un  e  s  c  ha  ff , /.,  Ehebruch,    der  Enl- 

crist  wirt  geboeren  van  uneeschafT 65a. 
ungeduldich,  Adj.,  wie  neud.  43a, 
ungedulticheit,/.  230a. 
ungefirmet,    Adj.,    nicht   gefirmt 

197b. 
ungehorsamheit,  /.,    inobedien- 

tia  101a.  150b. 
ungeleuvicheit,    /. ,     Unglaube. 

Brev.  165. 
ungelucklich,    AdJ.y    wie   neud. 

212a.  ich  bin  der  ungelucklichstcr  wif 

ein,  de  ee  geboircn  wart  50b. 
ungemenget,   Adj.,    unvermischt 

74b. 


ungemessen,      AdJ. ,      immensus. 

Brev.  38b.  die  ungemessen  gudicheit 

207. 
ungenedentlichen,    immite,    se- 
vere,   ung.  ind  gruwelichen.     Brev. 

101.    dat    dede   dir  also  ung.  bitterli- 
chen we  103. 
ungepinichet,  Adj.,  haud tortus. 

208a. 
Ungerechtich,  Adj.,  injustus.  der 

ungerechtige.    Brev.  187. 
ungestuire,    /.  ,     procella     143a. 

Brev.  44. 
ungesuirt,  Adj..^  nonjermenlatus, 

van  weisse  ungesuirt  199b. 
ungevellich,    Adj.,   miser.     helpe 

den  ungevelligen.    Brev.  69.    Teuth. 

133a :   jamerlic,    ongevellich,  misere, 

miserabiliter. 
ungeweiter,  ungewetter,   /i.,   tem- 

peslas  76a.  114a. 
ungew  rochen,    Adj. ,    ungerächt 

115a.     Diut.    2,    118b:   ungewroken, 

impunitus, 
u  n  k  u  i  s  c  h  e  r ,   m.,  fornicator,  ruf- 

Jianus  20U.    Teuth.  63h. 
u  n  k  u  n  d  i  c  h ,  Adj'.,  unwissend.  Brev. 

67. 
ummechtich,    Adj.,    ohnmächtig, 

machtlos.     Brev.  105. 
uraminschlichen,    Adv.  ,    Brev, 

106. 
unmoeglich,  Adj.,  wie  neud,  164b. 
u  n  m  0  i  s  s  i  c  h ,  Adj.,  beschäftigt  1 30a. 
u  n  n  0  s  c  1 ,  Adj.,  innocens,  der  unno- 

sel  hindere  dach.     Brev.  12. 
u  n  n  u  t  z  1  i  c  h ,  unnutzliche,  Adj.  Adv., 

unnütz,  vergeblich  39b.   148a. 
u  n  s  c  h  u  1  d  i  c  h  e  i  t ,   /. ,    innocenlia. 

Brev.  190. 
u  n  s  i  n  n  i  c  h  ,  Adj.,  vesanns  22a.  54a. 

73b. 
unsinnicheit,/.,  vesania  203b. 
unsprechelich,  Adj. ,  unaussprech- 
lich, unsprecheliche  leifde.  Brev.  163. 
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uns  p  reche]  ich  en,  Adv.,  ebenso. 

Brev.  15. 
unsterflich,    Adt\^   o    hcilge  pot, 

0  starke  got,   o  nnsterfliche  got.   Brev. 

86. 
unteirlichen,    Adv.  ,     nnzierlich, 

unschön  223b. 
u  n  t  r  e  c  h  t  i  c  h  e  i  t  5  /.,    Uneinigheit, 

Zwietracht  4b. 
unverdrechlich,  Adj'..^    intolern- 

bilis.     Brev.  56. 
unverstendich,    Adj..^    irrationa- 

bilis  4b. 
unverzertj  Adj.,  unversehrt,  stark 

und  u.     Brev.  101. 
«  n  V  1  0  d  i  c  h  ,    Adj.,    unrein,     an    iin- 

vledichen  gedenken  216a. 

(  S  c  h  1  u  s  s 


unvrede,/.  m.,  Unfrieden.^  Zwie- 
tracht 198b    229b. 

unwerdich,  Ad/. ,  unwürdig,  ich 
iinwerdige  sundersche.    Brev,    176. 

unwertlichen,  Adv.  ,  gering- 
schätzig, verächtlich  ll5b.  haislu  si 
cit  bcsweirt  of  unwertlichen  beroifen 
218a.        *" 

Unwetter,  «.,  procella  72b. 

Unwillens,  gen.  Adv.,  unfreiwillg, 
unabsichtlich.  Judas  begeink  sunde 
mit  sinen  elderen  Unwillens  51a. 

u  n  z  c  11  i  c  h  ,  Adv.,  unsäglich,  so  vil 
dat  it  unzcllich  was  167a.  unzellich 
grois.  Brev.  174.  Marienlieder  44,  7. 
45,  25:  unzelich. 

folgt.) 


Einiges  licmerkniigsvrei'tlic 

aus  der  henneberg^iseh-fräiikischeii  mundart 

(Fortsetzung    von    scite    3  5  5.) 

VI.   Die  verba  auf  -  ern  nebst  den  adjectiven  und  adverbien 

auf  -erig. 

Schon  unsere  hochdeutsche  Schriftsprache  hat  solche  verba  und  ad- 
jectiva,  die  man  comparativa  nennen  könnte,  weil  sie  durch  die  compa- 
rativische  bildungssilbc  -er  entstanden  sind,  z.  b.  schläfern,  mildern, 
wildern,  verwildern,  nähern,  annähern,  verschönern,  erweitern ;  und  schlä- 
ferig u.  s.  w. ,  jedoch  nicht  sehr  häufig,  dieser  bildung  hat  sich  nun 
unsere  mundart  bemächtigt  und  zweige  daraus  in  reichster  fülle  treiben 
la(Jen.  oft  ist  neben  dem  verbum  auch  das  adjectivum  und  adverbium 
vertreten,  welches  ich  als  die  ursprüngliche  regel  annehmen  möchte:  oft 
ist  aber  auch  nur  adjectivum  oder  adverbium  ohne  das  dazu  gehörige 
verbum  vorhanden,  in  welchem  falle  wohl  mit  Sicherheit  vorauszusetzen 
ist,  da(J  das  verbum  abhanden  kam.  die  verba  sind  alle  neutra  und  zwar 
theils  personalia,  theils  Impersonalia;  die  adjectiva  dagegen  werden  zu- 
meist mit  dem  verbum  sein'  verbunden  und  drücken  in  dieser  Verbindung 
einen  förmlichen  verbalbegriif  aus  oder  nehmen,  wie  im  hochdeutschen 
die  adjectiva  bei  sein  und  werden,    die  bedeutung   eines  einfachen   ver- 
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bums  an'  (Jac.  Grimm  in  M.  Haupt's  Zeitschrift  f.  deutsch,  alterth.  I,  207). 
die  grundbedputung  aller  dieser  bildungen  ist,  vermöge  ihrer  comparativi- 
schen  natur,  'hinneigung  zu,  annäherung  an  und  demnach  auch  Sehnsucht 
oder  verlangen  nach  etwas',  es  liegt  daher  in  manchen  ein  gewisses  wol- 
len, wünschen  oder  lust  haben,  aus  der  reichen  fülle  von  beispielen 
greife  ich  diejenigen  heraus,  die  mir  zunächst  beifallen.  ' 

Die  personalia.  neben  zage  (zagen)  besteht  zekern,  zur  zagheit 
oder  furcht  sehr  geneigt  sein,  z.  b.  of  dan  kd  me  sich  nert  verlaß,  der 
zekert  gleich^  oder  hä  zeher t  gleich  bä  jeder  gefoer:  zeherig^  z.  b.  dci^ 
es  e  zekeriger  herle  oder  der  es  eppes  zekerig  schu.  wenhern^  zum 
weinen,  klagen  und  lamentieren  geneigt  sein,  z.  b.  der  kd  gleich  bä  Jeder 
klcenigkcet  eppes  getvenker  oder  hä  wenhert  den  ganze  tac  oder  bröm 
wiste  so  wenher?  (warum  willst  du  so  sehr  klagen?)  oder  bröm  ivenkerste? 
das  adj.  fehlt,  sämern  ^  zum  wimmern  geneigt  sein,  stets  wimmern  und 
VA'inseln,  Z.  b,  bie  saniert  da^h  hent^  c|5  es  hränh  o  hat  schu  di  ganz 
nacht  gesämei  t :  sämerig ,  da^  kent  es  gor  ze  sämerig  o  wenerlich. 
neben  küse  (sprechen,  reden,  ahd.  kösön^  mhd.  kosen,  lat.  causari)  ein 
kusern ,  zum  vielen  reden  und  besonders  zu  albernCm  gewäsch  stets  be- 
reit und  geneigt  sein,  hauptsächlich  jede  gerihgfligige  Sache  auf  eihe  klein- 
liche und  unausstehliche  art  besprechen,  z.  b.  6«(J  kuserste  emäl?  du 
hast  ömmer  ze  kusern:  aber  küserig,  zum  Sprechen  geneigt,  gern  spre- 
chend, gesprächig  (im  guten  sinne),  z.  b.  e[S  es  me  heut  goer  nert  kü- 
serig  (ich  habe  heute  gar  keine  lust,  viel  zu  sprechen)  =  eß  küsert 
mich  heut  goer  nicrt  (gar  nicht)  oder  goer  nis  (gar  nichts),  Hä  es  öm- 
mer küscrig,  si'i  wor  nachte  mort  küserig  (sie  wäk"  gestCrii  sehr  gesprä- 
chig), wellern  (vergl.  jahrg.  II,  48),  sich  dem  natürlichen  wilden  ge- 
schmacke  annähern  oder  zuneigen,  wildenzen,  z.  b.  </aj3  flansch  voeUert 
(das  fleisch  schmeckt  wie  wildpret),  di  kärtoffel  wellern,  de^  brüt  wel- 
lert  (wenn  brod  nach  gerste,  erbsen,  wicken  u.  dergl.  schmeckt);  wellc- 
rig,  z.  b.  da^  brüt  hat  en  wellerige  geschmak,  di  äpfel  ader  bern 
schmecke  wcllerig,  da^l  ßcesch  es  orndlich  bie  wcllerig  (das  fleisch  ist 
ordentlich  oder  gerade  wie  wildpretartig) :  der  compar.  Aon  'well\  wild, 
ist  'weller\  eerdern,  oder  in  Bibra  und  Jüchsen  ärdern  (zru  (erde,  arde), 
sich  dem  erdgcschmack  zuneigen,  z.  b.  die  kärtoffel  a'rdern,  da{}>  wa^er 
ccrdert ;  a^rderig  oder  drderig,  z.  b.  t/«fi  wa^ler,  die  kärtoffel  on  di  rübe 
{erdern  oder  schmecke  cerderig.  auf  dieselbe  art  wird  gebraucht  dreckern, 
nach  dreck  schmecken,  und  dreckerig,  adj.  und  adv.,  neben  bedrecke,  v.  rec, 
sich  mit  dreck  beschmutzen,    müetem,  nach  moör  (jhüer  jjj.}  oder  moder 
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schmecken,  sich  diesem  geschmacke  annähern,  und  müererig,  z.  b.  da^ 
aj«[5er  miierert,  schmeckt  äder  es  muSrerig^  eß  es  muererig  iva^er. 
neben  grüne,  grüne  (grün  werden  oder  sein)  auch  grünem,  nach  dem 
grünen,  unreifen  zustande  sich  noch  nähern  oder  schmecken,  z.  b.  die 
bern,  her  ader  schütte  grunern  noch,  d.  i.  diese  birnen,  beeren  oder 
schoten  sind  noch  nicht  reif;  gr&nerig:  die  bern  senn  noch  grunerig,  die 
kärtoffel  schmecke  grunerig,  die  ber  sitt  grunerig  au^.  bierern  (von 
hier),  sich  dem  biergeschmack  nähern,  nach  hier  sclmiecken,  z.  b.  der 
brönn  ader  da^  wai^er  hierert  (wenn  in  ein  glas  etc.,  worin  vorher  hier 
war ,  aus  verschen  und  ohne  es  zuvor  rein  zu  waschen ,  wa(5er  gegoren 
und  dann  getrunken  wird);  biererig,  z.  b.  da^  wa^er  schmeckt  biererig. 
neben  brönne  (brennen)  und  den  part.  präs.  brönnenne,  brönnennig,  sowie 
brändig  (brandig),  auch  noch  brcnnem,  sich  dem  geschmacke  angebrann- 
ter speisen  nähern,  brenzeln,  brenzlich  schmecken,  z.  b.  der  brei,  disoppe 
brennert ;  brennerig,  brenzlich,  die  soppe  schmeckt  bänoe  bie  brennerig 
(die  suppe  schmeckt  beinahe  wie  angebrannt),  so  neben  räche,  rauchen, 
auch  rachern,  nach  rauch  schmecken  (wenn  er  nämlich  während  des  ko- 
chens,  besonders  bei  schiechtem,  grünem  Holze,  in  das  gefäß  geschlagen 
ist),  und  racherig,  dem  rauchgeschmack  sich  annähernd  j  dagegen  räcAern, 
räuchern,  sowohl  vom  fleisch,  als  auch  um  den  schlechten  geruch  aus  der 
Stube  zu  bringen,  schängem  (zu  schänk,  pl.  schäng,  m.),  nach  dem 
sehranke  und  der  darin  eingeschlofSenen  dumpfen  luft  schmecken,  z.  b.  der  kuch 
schängert  (der  kuchen  hat  schrankgeschmack) ;  schängerig,  z.  b.  ^«[o  brüt  ader 
ßcesch  schmeckt  schängerig,  dan  schängerige  kuche  mceg  ich  ä  niert. 
gä^ern  von  gcv^,  in  Bibra  g€\})ern  von  ge^  und  in  Jüchsen  ge^em  von 
gee^,  nach  der  gei(5  oder  ziege  schmecken  und  riechen,  z,  b.  die  melch, 
da^  ßa;sch  gä^ert,  und  gä^erig,  z.  b.  die  melich  schmeckt  rächt  gä^e- 
rig.    ebenso  schäffem   von  schuf,   nach   dem  schafe  schmecken   und   rie- 

o 

chen,  z.  b.  da^!>  ßcesch  schaff ert.  neben  backe  von  bök,  z.  b,  di  ga:^ 
backt  (capra  hircum  admittit),  auch  bäckern,  bockcnzen,  hircum  olere,  und 

o 

bäckerig,  bockenzend,  hircum  olens,  quod  sapit  hircum;  dagegen  backe, 
trotzig  sein,  maulen,  z.  b.  hä  backt  den  ganze  tac,  und  der  bök  stü'^t 
en,  er  weint  so  sehr,  daß  er  schluckt,  herbern,  ein  wort  von  etwas  zwei- 
felhafter ableitung,  aber  sicherer  bedeutung:  dumpf  und  widerlich  riechen 
oder  dergleichen  geruch  ausströmen,  entweder  comparativisch  von  'herb', 
d.  i.  sich  einem  herben  geruch  annähern,  oder  von  'herber ,  herber g , 
herbrig\  f.  (vergl.  jahrg,  I,  219  nr.  61  herbriche),  d.  i.  nach  der  bettel- 
herberge    riechen,    z.  b.  hä  herbert  förchterlich,  der  mö  herbert,    leufel, 
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bie  herhert  der  batelmö!  und  herbcrig^  z.  b.  i«(3  hat  der  kdmber&borsch 
för  en  herberige  gerdch.  münkern  von  fast  gleicher  bodeutung,  wahr- 
scheinlich von  'münich,  manch''  (niederd.  munifi,  holländ.  monnik^  dän. 
schwed.  munk)^  mönch,  mit  einem  umgekehrten  lautwechsel  wie  in  schänk 
und  schängern,  d  i.  Sich  dem  geruche  der  bettelmönche  nähern,  z.  b. 
bie  münUert  der  (dieser),  bie  münkert  da  motz,  in  derre  stübe  da  mün- 
kert''^,  und  münkerig,  z.  b.  da  es  e  rachler  münkeriger  geruch.  so  auch 
judern,  wie  ein  Jude  oder  nach  Juden  riechen,  z.  b.  der  mö  Judert ,  in 
dan  haus  juder t''^,  ei  ba^  judert''^  doe !  und  juderig,  z.  b.  doe  röucht''^ 
juderig.  neben  bronze  (mingere)  und  bronzem  (mingendi  impetum  ha- 
bere, s.  weiter  unten)  auch  brönzem,  nach  urin  riechen,  z.  b.  pfui  bie 
brönzert  da^  kössi  oder  bie  brönzerste!  adj.  und  adv.  fehlen,  ussern 
von  uss,  sich  dem  bullen  nähern  und  bespringen  la(5cn,  z.  b.  di  kü  ussert, 
die  kuh  rindert. 

Die  impersonalia.  neben  lache  (lachen)  und  lächerlich,  wie  im 
hochdeutschen,  zeigt  sich  auch  noch  lächern,  lächern,  zum  lachen  geneigt 
sein,  trieb  und  lust  zu  lachen  haben,  und  lacherig,  lachlustig,  z.  b.  cß 
lächert  mich  goer  nis  heut  m  e[5  es  me  heut  goer  nert  lacherig:  bann 
ich  ner  drö  denk,  ze  lächert''^  mich,  6«[5  fl?a|3  ver  e  närrisch  geschieht e 
wocr  j  dai^  mcedle  macht  stets  e  lacherig  gesicht,  sä  es  ömmer  lacherig, 
d.  i.  zu  lachen  und  freundlichkeit  geneigt,  so  zu  schwatze  (schwatzen, 
sprechen)  ein  Schwätzern,  gern  reden,  lust  und  neigung  zum  sprechen 
haben,  und  schvoatzerig,  geschwatzerig,  gesprächig,  z.  b.  heut  schwatzert 
mich  ä  niert  =z  heut  es  me  ach  nert  schwatzerig,  e[5  schvoatzert  ün 
ömmer  r=  c[5  es  en  ömmer  schwatzerig  zzz  hä  es  ömmer  geschwatzerig. 
desgleichen  bei  käse  (sprechen)  und  kusern  (s.  oben)  noch  kiisem,  zum 
Sprechen  geneigt  sein,  nndküserig,  wozu  die  beispiele  oben  unter  kusern. 
neben  pföufe  (pfeifen)  auch  pföufem,  lust  und  neigung  zum  pfeifen  ha- 
ben, und  pföuferig ,  z.  b.  cß  pjöufert  mich  in  dan  öm&tenne  ach  niert 
=:  e(5  es  me  nert  pföuferig  zzz  Jich  bi  nert  pföuferig ,  dan  pföujert 
zont  ach  niert,  hä  macht  ömmer  e  pföuferig  maul,  zu  senge  (singen) 
ein  s'<^ngern,  gern  singen,  lust  und  liebe  am  singen  haben,  und  sengerig, 
Z.  b.  bamme  trauer  hat,  sengert'^})  an  ä  niert  zzz  es  an  oder  es  me  ä 
nert  sengerig  (ist  einem  oder  ist  man  auch  niclit  sanglustig);  mich  sen- 
gert  wärrlich  nis  =r  mi  es  oder  ich  bi  nert  sengerig:  da^  mcedle  es 
ömmer  sengerig  (zum  singen  geneigt),  neben  tanze,  tanzen,  auch  tän- 
zern,  zum  tanzen  lust  haben,  stets  bereit  und  geneigt  dazu  sein,  und  tän- 
zerig ^   z.  b.    heut    tänzert   mich   emal  rächt  tüchtig  =  heut  es  me    oder 
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hin  ich  tänzerig  (ist  mir  oder  bin  ich  tanzlustig),  dan  tdnzert  =  der  es 

tänzerig,    mich    tänzert    bä    d'drre    teuering    tverzig    niert.      außer    Spä^e 

(spaß  machen,  scherzen)   und    spaßig,   spä[lhaft,   spä^haftig  weiter  noch 

ein  Spaniern,    zum    scherze  geneigt,  und  spä^erig,    z.  b.  eß  spä^ert  mich 

goer  nis   =.   eß  es  me  goer  nert  spä^erig  =  ich  bi  goer  nert  spä^erig ; 

ün  spaßer/'ß  ömmer ,    mich  aber  niert.     dörschern ,   neigung    zum  durste 

haben,  und  dörscherig,  dorscherig,  z.  b.  eß  dörschert  mich  oder  ün  oder 

se ,    eß  es  me  dörscherig ,    hä  es  dorscherig ,    im  sammer  es  dorscherig 

wäter.     SO  neben  schlaffe  (schlafen)  auch  schläffern,  dem  schlafe  zunei- 

gen,   schläfern,  und   schläff'erig,   z.  b.  eß  schiäff erl  mich  r=:  ich  bi  schläffe- 

o 
rig ,    zont    es    schläfferig    ivdter    (wetter    zum    schlaf   reizend),      außer 

schäi^e  (cacare)  noch  schäi^ern  (impetus  cacandi  esse  alicui)  und  schäi^e- 
rig,  z.  b.  mich  schäi^ert  rz:  eß  es  me  oder  ich  bi  schäi^erig,  hä  fürt 
(fürchtet)  sich  bie  e  schäi[heriger  hont.  SO  neben 6ronze  {ovQeiv)  und  brönzern 
(S.  oben)  noch  bronzem  (^ov^y^näv')  und  bronzerig,  z.  b.  eß  bronzert  en  zzz  hä 
es  bronzerig.  tahern  von  tak,  sich  dem  tage  zuneigen,  dämmern,  und 
takerig,  z.  b.  eß  tKkert,  der  himmel  oder  di  stübe  es  schu  ganz  täkerig, 
Adjectiva  und  adverbia,  denen  das  entsprechende  verbum  fehlt, 
aber  die  es  durch  die  Verbindung  mit  dem  hülfszeitwort  sein'  ersetzen,  per- 
sonell werden  auf  diese  weise  construirt  nämerig  von  näme,  zum  nehmen 
geneigt,  heirathslustig  ( c?aß  m  cedle  es  nämerig ,  die  es  eppes  nämei-ig')  ; 
freierig  von  freie,  dasselbe ;  henlerig,  zu  heulen  und  weinen  geneigt,  so 
schämerig,  zur  scham  oder  zum  schämen  geneigt,  u.  s.  w. ;  impersonell 
dagegen  fangerig,  geneigt  dazu,  etwas  zu  fangen  {heut  es  tne  goer  nert 
Jangorig'),  so  sprengerig,  geneigt  zu  springen,  bäterig,  zu  beten,  friere- 
rig,  zum  frieren,  und  frösterig,  zum  froste  (eß  e*  me  friererig  oder 
frösterig,  aber  hä  es  fröstig),  förterig,  zum  fürchten  (eß  es  me  forte- 
rig,  aber  hä  es  forchtsem),  renerig,  geneigt  zum  regnen  (eß  es  renerig, 
renerig  wäter,  eß  sitt  renerig  oder  renerisch  a«ß),  tüderig ,  dem  tode 
oder  der  todtenfarbe  ähnlich  (eß  e*  bie  tüderig,  sitt  tüderig  «wß)  u.  s.  w. 
personell  und  impersonell  werden  construirt:  gierig,  zum  gehen  geneigt 
(ich  bi  geerig  heut,  oder  eß  e'^  me  heut  gecrig),  gäberig,  geneigt  zu  ge- 
ben, mildthätig  {hä  es  gäberig  oder  eß  e*  me  gäberig),  meerig,  meeive- 
rig,  zu  mähen  geneigt  {ich  bi  gerad  äch  nert  meerig  =:  heut  es  me 
äch  nert  meerig  =r  eß  es  goer  nert  meeiverig  ö  me,  d.  i.  an  mir)  u.  S.  w. 
schliesslich  noch  die  bemerkuug,  daß  alle  hier  gebrauchten  mundartlichen 
wortformen,  wo  es  nicht  ausdrücklich  anders  bemerkt  ist,  aus  der  mund- 
art von  Neubrunn  genommen  sind. 
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VJI.    Die  ausdrücke  für  spreclien  und  die  verschiedenen 
arten  des  Sprechens. 

Die  liiosigo  mundart  besitzt  einen  auperordcntliclicn  reichtlmm  an 
Zeitwörtern  für  den  begriff  reden'  oder  'sprechen',  welcher  in  vielen  ur- 
sprünglich liegt,  auf  viele  andere  aber  erst  metonymisch  übertragen  wor- 
den ist.  auch  drücken  sie  nicht  nur  jenen  erwähnten  begriff  aus,  son- 
dern zugleich  mit  demselben  die  art  und  weise  der  ausspräche,  wie  sie 
sich  unter  den  verschiedenen  menschen  verschiedenartig  zeigt,  nämlich  ob 
schnell  oder  langsam,  fliessend  oder  stockend,  laut  oder  leise,  hoch  oder 
tief,  sanft  oder  polternd  u.  s.  w.  darum  verdient  dieser  eigenthümliche 
reichthum,  mit  welchem  unsere  hochdeutsche  .Schriftsprache  sich  gar  nicht 
me[Jen  kann,  hier  wohl  eine  Sammlung  und  (Erklärung,  einestheils  um  sei- 
ner selbst  willen  und  anderntheils  um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  ob 
in  andern  gauen  sich  nicht  ähnliches  findet. 

Der  gewöhnliche  ausdruck,  allgemein  und  ohne  jede  speciellc  neben- 
beziehung,  ist  küse  (mhd.  hosen),  welcher  genau  das  hochd.  sprechen 
oder  reden  ausdrückt,  dazu  geküs,  n.,  spräche,  rede,  gespräch,  und  kü- 
serei,  f.,  gerede,  geschwätz,  mit  dem  nebensinn  des  albernen  und  unnützen 
zuweilen,  kuser,  m.,  küsdine,  f.,  Schwätzer,  dazu  noch  küsern,  kusern 
und  kiiserig  (s.  oben  unter  VI.),  gekuser,  n.,  klcijiliches,  unausstehliches 
und  nach  kurzen  pausen  immer  wieder  von  neuem  beginnendes  gerede 
über  allerlei  geringfügige  dinge,  wie  besonders  alte  eigensinnige  leute  zu 
thun  pflegen. 

schwatze  wird  gebraucht  von  einem  gemüthlichen  gespräch  über 
gewöhnliche  Sachen  nach  der  arbeit  und  zur  erholung.  daher  die  stehende 
redensart  der  vorübergehenden,  wenn  abends  einige  leute  auf  der  gaßc 
stehen  oder  vorm  hause  sitzen  und  sich  unterhalten,  ba^  schwätzte  mit- 
nand?''  (was  redet  ihr  mit  einander?),  worauf  dann  die  stehende  antwort 
'nert  viir  (nicht  viel!)  folgt,  spreche  dagegen  von  geschäften  und  wich- 
tigen dingen,  z.  b.  ich  hu  mit  en  ?.e  spreche  oder  ich  m«p  heute  noch 
mit  man  twluner  dädru  Sprech,  oder  mit  vornehmen  leuten  (während  die 
bauern  untereinander  nur  küse  und  schwätze),  z.  b.  hü  sprecht  mit  den 
Herrn  pfärr^  und  von  fremden  sprachen,  z.  b.  hä  sprecht  pölisch  on 
französisch,  rede  endlich  von  sehr  wichtigen  geschäften,  z.  b.  ich  hu 
vil  mit  en  ze  rede,  heut  war  ich  noch  mit  en  rede,  und  von  der  hoch- 
deutschen Schriftsprache,  z.  b.  hä  redt,  d.  i.  er  spricht  hochdeutsch,  er 
ist  ein   vornehmer   mann,     scee,   sagen,    ist  vorzugsweise    eine  nachricht 
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überbringen   oder  eine    Zurechtweisung    geben',    z.  b,    ich  mui^  de  eppes 
s(e  oder  ich  haben  iippes  ze  scee,  dann  etwas  befehlen,  z.  b.  du  hast  me  nis 

o  o 

ze  scee.  auch  einen  laut  oder  ton  von  sich  geben,   z.  b,  hä  satt  nis  (gab 

o 

keinen  laut  von  sich),  hä  satt  hä  ivu'ert  (spraclv,  kein  wort),  plaudern, 
vom  schwätzen  der  Schulkinder  während  des  Schulunterrichts,  die  z.  b. 
entschuldigend  sagen  'herr  schulmäster,  ich  ha  niert  geplaudert^ .  pre- 
dige,  predigen,  von  einem  lauten,  oratorischen,  pomphaften,  selbstgefälli- 
gen und  ohne  aufenthalt  lange  dahinströmenden  reden,  z.  b.  dür  predigt 
emal,  ei  ba[l  der  emal  predigt!  auch  hat  man  die  redonsarten  'hä  pre- 
digt ubßr  di  haustur  nu"  (weil  in  hiesiger  gegend  die  hausthüron  früher 
durchweg,  und  noch  jetzt  hie  und  da  vereinzelt,  eigentlich  aus  zwei  über 
einander  befindlichen  thüren  bestanden,  von  denen  die  untere  hälfte  nur, 
bei  tage ,  eingeklippt  wurde ,  die  obere  hälfte  aber  offen  blieb)  oder  hä 
^predigt  zur  haustur  nei\  d.  i.  er  bettelt,  ist  ein  bettler. 

bapern ,  von  einem  langsamen,  gemeßencn  sprechen  in  tiefen  tönen 
ji^nd  fnii,  vollem  munde ;  dazu  gebaper,  n.,  und  baperer,  m.  bapeln,  das- 
selbe, wozu  aber  noch  eine  gewisse  Schlaffheit  und  schläfrigkeit  in  der 
ausspräche  kommt,  höchst  phlegmatisch  und  wie  halb  im  schlafe  reden,  nebst 
den  subst.  gebäpel,  n.,  und  bäpler,  m.  bäpeln,  nachläßig  und  gedehnt, 
weit  ausgesponnen  und  mit  unendlichen  Wiederholungen,  mit  offenem  munde 
und  lallender  zunge,  schlaff  und  schläferig,  wie  ein  altes  weib,  albernes 
und  langweiliges  gewäsch  treiben,  dazu  bäpler:^  m,,  bäplere,  f.,  und  ge- 
päpel,  n.  bippern,  in  hohen,  feinen  tönen  mit  einer  fistelstimme  etwas 
schnell  sprechen ;  nebst  gebipper,  n.  beppern,  außerordentlich  geschwind, 
mehr  in  höheren,  aber  nicht  zu  hohen  tönen,  unaufhörlich  kaum  von  ein- 
ander zu  unterscheidende  werte  hervorschnattern,  dazu  g^bepper,  n.,  bep- 
perer,  m.,  und  beppe,  f.,  mund,  z.  b.  hall  da  beppe  oder :  ich  gä  de  ö?(5 
qf  di  beppe  (auf  das  maul),  bappern,  geschwind,  aber  nicht  zu  geschwind, 
stark  und  laut,  wie  mit  einer  gewissen  heftigkeit  oder  mit  einem  eifer,  als 
beträfe  es  die  wichtigsten  angelegenheiten,  in  vollen  klangreichen  mittel- 
tönen, ohne  viel  abzusetzen,  aber  nicht  so  unaufhörlich  wie  beim  bep- 
pern, sondern,  jener  ewigen  monotonie  gegenüber,  noch  in  einem  gewissen 
numerus  reden;  dazu  bapperer,  m.,  bappere,  f..  imd  gebapper,  n. 

schnippern,  sehr  hurtig  und  in  hohen  tönen,  vorlaut  und  naseweis, 
wie  kleine  mädchen  reden,  daher  heißt  auch  ein  solches  schnippere,  f., 
dann  noch  geschnipper,  n.,  und  schnipperer,m.,  auch  schnippisch,  gäkern, 
\oif.  jungen,  aufgeräumten  weibern,  die  ein  lautes,  lärmendes,  mit  geläch- 
(gr  und  geschrei  unterbrochenes  gespräch  führen  oder  \vie  hühner  zusam- 


464  Einiges  bemerkungswerthe 

mon  gackern ;  gähere^  f.,  gegäker^  n.  galschkern^  zommegalschhern^  ähn- 
lich dem  vorigen,  aher  in  einem  nocli  lärmenderen  und  wirreren  durchein- 
ander, wie  elstern  (henneb.  älschker)^  lachend  und  lustig  zusammen  schnat- 
tern (vergL  ahd.  dgalastra,  ägelster,  elster,  galstar^  zaubergesang  und 
altn.  gala^  singen);  gegalschker,  n.  schnüdeln^  sehr  hurtig  und  mit  unauf- 
hörlich sich  bewegenden  lippen  reden,  sc/müde,  schnüdel^  f.,  mund  oder 
maul,  geschnüdel^  n.,  schnüdler^  m.  ge(/<2rn,  in  hohen  tönen,  doch  nicht 
zu  hohen ,  voll  giftigen  zorns  und  ärgers ,  stromweis  und  mit  solcher  ge- 
schwindigkeit,  so  da[J  niemand  dagegen  aufkommen  kann,  die  worte  ge- 
waltsam hervorschnellen,  gegelfer,  n.  schnatei-n^  in  mitteltönen  oder 
einer  mä(5igen  tiefe  sich  zuneigenden  lauten,  geschwind  und  stoßweise, 
gewissermaßen  mit  der  Zungenspitze,  einzelne  worte  und  wieder  ganze 
Sätze  hervorschnellen  und  herausschnattern,  geschneiter^  n.,  schnaterer^  m. 
pnllern,  in  basstönen  fortwährend,  tief  aus  der  kehle,  in  gleichmässigem,' 
ununterbrochenem  ströme  und  mit  einer  mäßigen  geschwindigkeit  die 
worte  hervorpoltern,  gepaUer^  n.,  und  pallercr,  m.  klappern,  hurtig  und 
eintönig  wie  mühlengeklapper  reden,  klapper,  f.,  eine  so  redende  Weibs- 
person, hnaffe,  in  hohen  tönen,  geschwind  und  in  einzelnen  absätzen  die 
worte,  ähnlich  dem  gebell  eines  kleinen  hundes,  hervorstoßen,  knaffer,  m., 
und  geknaff,  n.  gouze  (wie  knaff'e  eigentlich:  bellen),  stark  und  laut, 
etwas  tief  und  doch  gellend,  bald  geschwind  und  bald  langsamer,  aber 
voll  Zornes  die  worte  daherbellen,  davon  gouzer,  m.,  und  gegouz,  n. 

mömmeln,  mommeln  (vgl.  mummeln,  Jesaia  29,  4),  ganz  leise  wie 
mit  geschloßenen  lippen  reden,  gemömmel,  gemommel,  n.  proepeln,  leise, 
schwach  und  unartikuliert  sprechen  wie  kinder,  die  zu  reden  anfangen 
und  von  denen  es  auch  gebraucht  wird,  z.  b.  dä^  kent  fängt  ö  ze  proe- 
peln oder  eß  prcepelt ,  dazu  geproepel.  brimmeln,  in  hohen,  und  bram- 
mein, in  tiefen  tönen,  wie  mit  fast  gänzlich  geschloßenem  munde,  theils 
aus  mismut  und  theils  aus  einer  gewissen  trägheit,  die  lippen  zu  öffnen, 
etwas  halb  verständliches  oder  ganz  unverständliches  schlaff  und  nach- 
läßig, hauptsächlich  aber  sacht  und  dumpf  hervorbrummen;  dazu  gebrim- 
mel,  gdbrammel,  n.,  und  brimmler,  brammler,  m.  bromme,  brummen, 
von  dumpfer,  nicht  ganz  deutlicher  und  knurrender  ausspräche  der  worte 
aus  Verdruß  und  mismut;  dabei  noch  gebromm,  n,,  z.  b.  hä  macht  (ippe^ 
€  gebromntj  und  brommer,  m.  gnaunsche,  maunsche,  eigentlich  vom  heu- 
len und  miauen  der  katzen  und  darum  auch  von  einer  weinerlichen,  jenem 
ähnlichen,  durch  zusammengedrückte  kehle  und  nase  langsam  hingezoge- 
nen  und  schlechtem  gesang  sich  nähernden  unausstehlichen  Sprechweise 
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boi  ärger  oder  ohnmächtigem  zorn,  hauptsächlich  der  kinder  und  weiber; 
daher  gemaunsch  o  gegnaunsch^  n.,  maurischere  o  gnaunschere^  f.,  mauTi' 
scher  o gnaunscher,m.  grafnaunze  (vgl.  cramanzen  bei  G.  R.  Weckher- 
lin  in  J.  J.  Eschenburgs  auserlesenen  stücken  der  besten  deutschen  dich- 
ter ni,  214.  219  und  kramanzen  in  F.  K.  v.  Erlachs  Volkslied,  der  Deut- 
schen II,  40),  aus  Verdruß  und  ärger  knurrend  und  in  widerwärtigen  tönen 
sprechen  und  durch  diese  jenen  an  den  tag  legen.  krahSele,  krakeäle 
(krakeelen),  zankend  und  keifend  reden,  dazu  hrakeeler^  m.  gnängey 
gnägern  (d.  1.  gn- änge^  gn-ängern^  aus  ahd.  gam^  S^^-,  §'"■>  §'^ ■,  mhd. 
nhd.  ge,  lat.  cum,  com,  con,  co,  gr.  Svv,  $vv  und  ahd.  angi,  engi,  ange^ 
mhd.  nhd.  enge),  durch  zusamraenziehung  oder  Verengerung  der  nase 
dumpf  und  summend  reden,  durch  die  nase  sprechen,  näseln;  darum  sagt 
man  hier  di  Franzose  gnixnge  oder  gnängern,  si  hon  e  gnängerig  sprach^ 
wegen  der  vielen  nasallaute  der  französischen  spräche,  auch  'di  Jude 
gnängern"  wegen  ihter  näselnden  Sprechweise,  und  besonders  von  kindern, 
wenn  si  mismutig,  trotzig  und  halb  weinend  unaufhörlich  etwas  verlan- 
gen: 'üti[h  du  emcil  gnängerst  T  dazu  gegnäng,  gegnäger,  n.,  gnängerig^ 
adj.  und  adv.,  gnängerer,  gnänger,   m.,   und  gnängere,   f. 

tcetscheln,  eine  latsche  und  schlaffe,  weichliche  und  weinerliche  atts- 
aprache  haben,  mit  einem  wort:  so  sprechen,  als  ob  man  tätscher  (ein 
zäher  kuchen  von  kartoffeln)  halbzerkaut  im  munde  hätte ;  dazu  getcet- 
schel,  n.  tceke,  knatschig  und  quatschig  reden,  als  ob  sich  tcek  (teig) 
unter  und  auf  der  zunge  befände ;  dazu  getcek,  n.,  und  tceker,  m.  käue, 
schlaff  und  nachlä(Mg  fades  zeug  so  reden,  als  ob  während  desselben  auch 
etwas  von  e(5waaren  dazu  gekaut  würde  :  nebst  gekäu,  n.,  käuer,  m.,  und 
kauere,  f.  morhse,  eigentlich  häcksel  mit  stumpfem  meßer,  wenig  kraft 
und  noch  weniger  geschicklichkeit  auf  der  futterbank  so  schneiden,  daß  er 
nur  halbdurchschnitten  bald  kürzer,  bald  länger  zum  Vorschein  kommt  [dies 
heißt  auch  'kaaze''  neben  'fleisch  nicht  ordentlich  kauen',  ein  verb.  demin. 
von  kauen,  wie  die  hochd.  bockenzen,  wädenzen,  wüdezen,  wildzen, 
Göthe's  ged.  1,315  —  und  'morkeln''  neben  der  bedeutung  Ihiod  mit  stum- 
pfem meßer  und  unglattem  schnitt  absägen'],  dann  aber  auch  so  stockend 
und  unzusammenhängend  reden,  daß  die  worte  wie  schlechtgeschnittener 
häcksel  stoßweise  und  wie  herausgedrückt  aus  dem  munde  hervorkommen, 
und  zwar  mit  einem  gewissen  murrenden  und  murksenden  ton;  dazu  ge- 
morks,  n.  ähnlich  sind  mocke  (gemock,  n.,  mocker,  m.),  muckend  und 
brummend  die  worte  abgebrochen  imd  wie  vorher  mit  den  zahnen  zer- 
bißen  herauspressen,  und  dröcke  (gedröck,  n.),  sie  so  hervordrücken,  z.  b. 
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der  drückt  emal^  der  macht  e  gedrück,  stammeln  {gestammelt,  «.),  stulpern 
(gestälper^  n.)  und  stocke  {gestock,  n.)  von  pincr  unvollkonimonon,  oft 
zerri[5enen,  verworrenen  und  stolpernden  ausspräche,  dagegen  stottern 
(gestotter)  ist  mehr  verwandt  dem  'schnatem''  (s.  oben)  und  bedeutet 
faßt,  was  jenes,  nur  mit  größerer  unvollkommenheit.  Icetsche  (geloetsch^n., 
loetscher^  m.),  eigentlich  mit  verzerrtem  munde  weinen,  dann  von  einer 
schlaffen,  talkigen,  weinerlichen  und  etwas  zischenden  ausspräche  mit  breit- 
gezogenem munde  imd  enggeschloßenen  lipp«n,  so  daß  die  worte  den  weg 
durch  die  zahne  und  dann  durch  einen  oder  den  andern  mundwinkel  her- 
aus nehmen  mü(Jen. 

maische  (vielleicht  verderbt  aus  'u:alsche\  wälschen)  bezeichnet  eine 
dumpfe,  aus  der  kehle  hervorgeholte  und  stark  zischende  sprechart  durch 
die  zahne  und  die  mundwinkel  bei  übrigens  breitgezogenen  und  etwas  ge- 
schloßenen  lippen,  wie  die  in  hiesiger  gegend  meist  als  pachter  zerstreut 
lebenden  Wiedertäufer  früher  zu  sprechen  pflegten,  die  aus  niederrheini- 
schen gegenden  hier  eingewandert  waren,  schlaiväke,  ursprünglich  wohl 
wie  ein  Slowake  reden,  jetzt  von  einer  verworrenen,  verwaschenen,  lallen- 
den, undeutlichen  und  fast  unverständlichen  ausspräche  der  wortc  und 
einzelnen  silben;  dazu  geschlaiväk^  n.,  und  schlaivdker,  m.  ähnlich  kat- 
metsche  (e  ein  sehr  hohes,  weit  oben  in  der  kehle  gesprochenes  ä,  be- 
sonders der  mundart  von  Jüchsen  eigen  und  auf  andern  umliegenden  dör- 
fern  nur  in  einzelnen  Wörtern),  aber  meist  in  hohen  tönen,  während  jenes 
mehr  in  tieferen  sich  bewegt,  dieses  gellend,  während  jenes  lallend  ist; 
nebst  gekalmetsch  ,  n.  ,  und  kalmetscher.  schmuse  {geschmüs,  n.,  schmu- 
j^er,  m.),  wie  ein  Jude  reden,  auch  oft  nur  im  scherze  gebraucht. 
..-.  ,  schnorre  (geschnorr,  n.,  Schnorrer,  m.),  von  einer  schnarrenden 
oder  wie  ein  spulrad  schnurrenden  Sprechweise  mit  besonders  scharfer 
hervorhebung  des  buchstaben  r,  auch  von  der  spräche  des  zornigen,  z.  b. 
der  schnorrt  emal,  d.  i.  der  Spricht  im  höchsten  zorne,  und  daher  öschnorre\ 
ärgerlich  und  heftig  jemand  anfahren,  z.  b.  ^aß  der  mö  da^  kent  öschnorrt! 
urprünglich  ist  schnorre  schnurren,  schnerche,  schnarche  (gCAchnärch^n., 
schnercher,  m.),  schnarchen,  wird  auch  von  einer  gewissen  sprechart  man- 
cher Icute  gebraucht,  welche  die  worte  lang  dahin  durch  kehle  und  nase 
schnarchen  oder  dabei  noch  dem  r  eine  schnarrende  und  rauhe  ausspräche 
geben. 

kertsche  (vielleicht  kartätschen)  nebst  gekertsch^  n.,  kertschere,  f., 
und  kertscher,  m.,  von  einem  eifrigen  und  heftigen,  mit  großem  Interesse 
geführten   geklat^ch  der  weiber  unter   einander  vorzugsweise  üblich,   die 
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gewissermaßen  wort   und  gegenständ   durch  wollkartätschen  ziehen,     ähn- 
lich l<l(>lsc/ie,    mit  kletsch^    kletschere ^    f.,    und  gehletsch^  n.,    klatschen, 
und  iväsche^  waschen,  wobei  früher  zum  schlagen  der  Aväsche  ein  hölzer- 
ner bleuel  angewandt  wurde,  dessen  schlüge  durch  das  gan^e  dorf  schall- 
ten, mit  welchem  gebrauch  die  bedeutung  beider  Wörter   von    confabulari, 
calumniari'  in  einem  gewissen  Zusammenhang  zu  stehen  scheint,     drische, 
frische,  schw.  v.    (wohl  zu  mhd.  dreschen,  st.  v.,  altd.  leseb.  690,  8  und 
traschen,  schw.  v.,  1060,  30.  henneb.  dresche,  st.  v.,  dann  zu  ahd.  driscillä, 
altd.  lesob.  27,  29,  und  drischele,  schw.  f.,  meier  Helmbr.  317:  dreschfle- 
gel),  von   weibern   gebräuchlich   und   zwar:    auf  eine  eifrige,   hastige  und 
geheimthuerische    weise    allerlei    dorfvorkommnisse    und    dorfgeschichten 
durchwaschen   und   sich  gegenseitig  zuzischeln,    z.  b.    die  drische  mitnand 
oder    die    hon   heut  emal  zomme  gedrischt    oder    die    drischte    schu  eppes 
etliches  zomme  (etwas  ohrliches  zusammen  =  etwas  erkleckliches  zusam- 
men),    entweder  hergenommen   vom  dreschen  des  getreides  und  dem  kni- 
stern   des  Strohes  bei  gelinden  schlagen  oder  vom   peitschen   des  wapers 
mit  besenruthen  (da[h  iva[^er  trascht,  der  re  trascht,  d.  i.  der  regen  fällt 
rauschend   und  plätschernd  auf  den   boden    oder  das   waßer   ins  wa(5er), 
dazu  gedrisch  (wie  geträsch),  n. 

Noch  sei  bemerkt,  daß  die  hier  vorkommenden  Wörter  und  wortfor- 
men alle  der  mundart  von  Neubrunn  entnommen  sind,  der  kürze  wegen 
sind  die  beigefügten  Substantive  ohne  erklärung  geblieben,  weil  ihre  be- 
deutung leicht  aus  der  des  verbums  entwickelt  werden  kann,  denn  das 
neutrum  drückt  die  handlung  aus,  dagegen  bezeichnet  das  masculinum 
und  femininum  eine  männliche  oder  weibliche  person.  die  also  spricht, 
nachzutragen  sind  noch  die  fem.  bupere ,  haplere  und  kertsch  neben 
kertsckere. 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  14.  des  heumonats  1855. 

G.  Friedr.  Stertzlos. 


Zur  schwäbischen  Lautlehre. 

Das  kurze  a. 

1)  Das  Schwab,  a  entspricht  dem  n'iid.  a  in  betonter  Silbe  und  in  der 
Position.  Der  Schwabe  erhält  den  reinen  Laut  hier  unverkümmerter,  als 
seine  Nachbarn  gegen  Westen,  zumal  aber  gegen  Osten.  Ich  gebe  einige 
Beispiele. 

30* 


468  Zur  schwäbischen  Lautlehre. 

bapplar  =:  albernfir  Schwätzer. 

sappl  =z  Brautkrone  von  Füttern. 

pfaff. 
-Ilarf  i§nattaror  m  furchtsamer  Mensch. 

raats.     on  mats  mahha  r=  ein  Geschmier  machen.    .Sigmaringen. 

gratta  =  Korb, 
ft        bats  =.  Handschlag. 

patse,  nhd.  Patsche. 

watsl  =  Ohrfeige. 

smatz. 

kratzado,  nhd.  kratzen.     Gebäck  mit  Eiern,  sonst  Eierhaber. 
\:        gackale  =  Ei,  Kindersprache. 

ackar,  nhd.  Acker. 

flax. 

dax,  nhd.  Dachs. 

Maxi,  Diminutiv  von  Max,  Maximilian.     Oberschwaben. 

bah  ha,  nhd.  backen. 

dahh,,  nhd.  Dach. 

mahhe.     en  dar  mahh  e  säe.     Vgl.  nhd,  machen. 

krahlar  (Sigmaringen),  krahhar  und  krattlar  (Stuttgart)  =.  alter 
gebrechlicher  Mann. 

wallholz  =  Nudelholz,  Sigmaringen.     Im    Unterland  wällholz.     Vgl. 
mhd.  sinwel. 
ff.       malle  =   Wochentölpel    (in   Niederschwaben;    Name    einer    Kinder- 
krankheit).    Sigmaringen. 

hals. 

balg  =  Haut  der  Trauben  u.  dgl.  balga  z=z  zanken,  schelten,  Ober- 
schwaben. 

alb  =z  Chorhemd  des  Messpriesters. 

varbarma,  nhd.  erbarmen. 

harta  släga  =  Ciavier  spielen. 

wassar.       ./nihlNiüv!   mhAUHh 

brast.  sih,  on  brast  ufläda  r=  übermässig  viel  Arbeit  haben.  Sig- 
maringen. 

Es  trit  sonach  vor  labialen,  dentalen  und  gutturalen  Schlaglauten 
und  Aspiraten,  vor  Sibilanten  und  Liquiden  auf.  Beispiele  von  a  vor  m 
und  n  ziehe  ich  nicht  hierher,  weil  a  in  diesem  Falle  dem  Nasalismus  un- 
terligt,  wovon  ich  später  abgesondert  handle. 
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2)  Kurz   a   erhält  sicli   rein  in  tieftonigcn  Silben,    z.  B.  rae'gadähh, 
'  =z  Rogenscliirm ;    sB'hälto  =r  Dienstboten;   waifultar  =:  Schmet- 
terling 5  snilikapp  =:  ILaubc  mit  Clienillen,   Radhaube  der  Weiber 
im  Sigmaringischen. 

3)  Kurz  a  erhält  sich  in  Fremdwörtern  auch  in  tonlosen  Silben, 
fasold  =   Bohnen,   lat.  faseoli. 

fatzane'tle  ==  Taschentuch.    Bernstatt.     Lat.  facies,  ital.  fazzoletto. 
sakarmentidra  =  fluchen.     Biberach. 
alle    =  Baumgang, 
lavo  r  =  Waschschüssel, 
papüiar  =  Papier.     Plcidelsheim. 

In  deutschen  Wörtern  ist  das  tonlose  kurze  a  meist  in  den  Urlaut 
herabgesunken. 

4)  das  mhd,  kurze  a  vor  einfachen  Consonanten,  welches  regelrecht 
im  nhd.  gedehnt  wird,  erhält  sich  in  Oberschwaben  in  mehrsilbigen  Wör- 
tern kurz,  während  es  im  Norden  auch  in  diesem  Falle  schon  der  allge- 
mein, nhd.  Dehnung  folgt,  z.  B. 

rabba  r=:   nhd.  Raben.    Oberschwaben,     ruba;  Stuttgart, 
ägla  =  mhd.  agelen.  Niederschwaben. 

5)  a  wird  nasal  (ä)  vor  m,  n  und  ,7,  wie  im  NeuhochdeutSQhen. 
wämmos  =:  Wamms. 

slampänna  =  unreinliche,  nachlässig  gekleidete  Weibsperson, 
kämpl  =  Kamm.     Oberschwaben. 

strämpfd  =:  mit  den  Füssen  stossen.  

hämpfl  =:  Handvoll.  '^»'^   '"' 

predicänt  :r=  protestantischer  Pfarrer.     Sigmaringen.      ^^^T  «*' 
bank.     Stuttgart,     (hak,  Tübingen.) 
bantso   =   schlagen  mit  der  flachen  Hand, 
mannd   tzz  Männer. 

A 

händ  ==  Hnnd.    Stuttgart,  (häd,  Tübingen.) 

sränna  =   Holzbank. 

lä>7    r=  lang. 

krüj/l,  Störung  ==:  verdriesslicher  Zwischenfall. 

as  bläj;t  mi  =:  ich  sehne  mich. 

tirai^la  rr:  zwischen  die  Thüre  klemmen.     Sigmaringen. 

A.  V.  Keller. 
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Griindriss  einer  Grammatik 
fiir  die  deutsche  Schweizerspraclie  >- 

von 

!VI.    Kapp. 

Vorwort. 
Verehrter  Herr! 
Sie  haben  in  Ihre  geschätzte  Zeitschrilt,  hoffentlich  zu  einiger  Er- 
götzung Ihrer  Leser,  einige  schwäbische  Poesien  von  Jovialis  aufgenom- 
men; dieses  macht  mir  den  Muth,  Ihnen  eine  ähnliche  Arbeit  dessel- 
ben Uebersetzers  vorzulegen,  welche,  ebenfalls  schon  vor  vielen  Jahren 
entstanden,  für  den  Bearbeiter  jedenfalls  eine  Empfehlung  zur  Nachsicht 
in  Anspruch  nimmt.  Er  hat  hier  gewagt,  in  einer  Mundart  zu  schreiben 
oder  in  sie  zu  übersetzen,  die  nicht  seine  Muttersprache  ist,  die  er  aber 
von  Jugend  auf  zu  hören  manchfache  Gelegenheit  hatte  und  die  ihn  we- 
gen ihres  historischen  Interesses  jederzeit  vielfach  beschäftigt  hat.  Er 
versuchte  nämlich,  für  die  dem  mittelalterlichen  Mittelhochdeutsch  oder 
Altschwäbisch  noch  so  nah  verwandte  heutige  Schweizersprache  eine  Form 
zu  finden,  welche  der  ganz  localen  Zersplitterung  gegenüber  ein  generel- 
les Schweizerisch  darstellen  sollte ,  und  für  mich  als  Grammatiker  hat 
der  Versuch  Interesse  genug,  um  ihm  einige  nähere  Aufmerksamkeit  zu 
widmen.  Für  einen  solchen  Versuch  war  ohne  Zweifel  der  Schiller'sche 
Wilhelm  Teil  das  passendste  Paradigma  oder  vielmehr,  wenn  wir  den 
Wilhelm  Teil  nicht  hätten,  so  wäre  er  gar  nie  auf  den  Gedanken  gekom- 
men, ein  solches  Experiment  sich  vorzusetzen.  Indem  ich  Ihnen  nun 
Bruchstücke  dieser  Uebersetzung  anzubieten  im  Begriffe  bin ,  erlaube  ich 
mir,  für  diessmal  die  grammatische  Grundlage  des  Ganzen  specicU  ins 
Auge  zu  fassen  und  zu  beleuchten,  und  dazu  sollen  die  folgenden  Blätter 
bestimmt  sein.  Der  Uebersetzer  hat  seine  Arbeit  selbst  mit  einer  kleinen 
Vorrede  begonnen,  welche  uns  hier  zum  Ausgangspunkt  dienen  soll  und 
die  wir  darum  ganz  einschalten. 


„Wir  haben  eine  Schweiz  und  haben  Schweizer;  warum  haben  wir 
keine  schweizische  Sprache?  Schon  das  Wort  fehlt  uns  eigentlich.  Das 
etwas  weit  angelegte  deutsche  Reich  konnte  seine  extremsten  Bestandtheilc  nicht 
concentrisch  festhalten  und  sie  fielen   nach  verschiedenen  Seiten  aus  sei- 
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nem  Organismus  heraus.  Die  nämlichen  Gründe,  welche  das  deutsche 
Gemein-Intercsse  gelockert  hatten,  haben  einerseits  die  niederländischen 
Provinzen,  anderseits  die  Schweizer-Cantone  selbständig  gemacht  und  dem 
Ganzen  entfremdet,  und  beides  geschah  ungefähr  um  dieselbe  Zeit.  Der 
Sprache  nach  aber  gehörten  die  Niederländer  der  nördlichen,  das  heisst 
sächsischen,  die  Schweizer  der  südlichen  oder  fränkischen  Hälfte  der  Na- 
zion  an.  Die  fränkische  Sprache  eines  Otfrid  aus  dem  neunten  Jahrhun- 
dert ist  der  Mutterboden,  aus  welchem  die  Schweizersprache  direct  abge- 
leitet werden  muss;  die  übrigen  Frankenländer  haben  in  späterer  Zeit 
sächsischen  Einfluss  empfangen ,  dagegen  die  sächsischen  umgekehrt  und 
früher  fränkischen,  und  selbst  die  holländische  Sprache,  die  sich  endlich 
auch  in  der  Schrift  von  der  Einheit  des  Reichs  isolierte,  war  zur  Zeit 
ihrer  Losreissung  längst  und  stark  durch  fränkische  Elemente  tingiert.  Sie 
ist  also  keineswegs  eine  so  unvermischt  sächsische  Sprache  wie  die  schwei- 
zische eine  unvermischt  fränkische  ist.  Sie  steht  aber  zu  dem  in  Nord- 
deutschland noch  lebenden  Niedersächsisch  oder  Plattdeutsch  ungefähr  in 
dem  Verhältniss,  wie  die  Sohweizerspraehe  zu  den  süddeutschen  Mund- 
arten. Warum  liat  nun  der  Holländer  eine  Schriftsprache  und  der  Schwei- 
zer keine?  Der  Gründe  sind  mehrere.  Einmal,  die  Niederländer  fühlten 
sich  früh  als  Ganzes,  weil  sie  in  dem  Flachland  sich  innerlich  näher 
standen,  und  sie  fühlten  sich  auch  darum  mehr,  weil  sie  als  ein  See-  und 
Handelsvolk,  gleich  Portugal,  sich  früh  bereicherten  und  civilisierten,  dem- 
gemäss  das  deutsche  Binnenland  hinter  sich  zurückliessen  und  anfingen, 
ihre  Localmundart  selbständig  zu  polieren  und  zu  subtilisieren.  Auch  die 
Schweizer  fühlten  sich  stark  im  Innern,  waren  aber  von  einander  durch 
Gebirge  abgeschlossen;  kein  äusserlich  einigendes  Element  wie  das  nörd- 
liche Meer  hielt  sie  zusammen,  höchstens  die  nöthige  Gemeinsamkeit  der 
Interessen  gegen  feindlichen  Anfall  von  aussen;  in  allem  andern  isolierte 
sich  jedes  Thal,  jede  Landschaft.  Da  sie  zwar  die  Basis  der  Grundsprache 
gemein  hatten,  blieb  auch  die  Localsprachc  in  einer  festen  Analogie ;  aber 
kein  Punct  des  Landes  wurde  wirkliches  Centrum;  von  keiner  Stelle  aus 
wurde  der  Localdialect  durch  Präponderanz  ein  Medium  der  Einheit.  Da- 
zu waren  die  ältesten  Schweizer  im  Beginn  ihrer  constituierten  Republiken 
im  Ganzen  ein  armes  Hirtenvolk  von  zu  wenig  literarischem  Bedürfniss, 
als  dass  man  früh  ein  literarisches  Medium  hätte  vermissen  sollen.  Es 
kommt  noch  ein  drittes  Moment  hinzu.  Die  mittelalterlich  deutsche  Schrift- 
sprache war  ja  vorzugsweise  aus  dem  Südwesten  des  Reichs  hervorgegan- 
gen} das  jetzt  sogenannte  Mittelhochdeutsch  war  beinahe  Schweizerdialect 
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und  konnte  darum  eine  Lostrennung  von  ihm  Niemanden  einfallen.  Erst  als 
unser  jetziges  „Neuhochdeutsch"  sich  bildete,  musste  der  Schweizer  durch  die 
fremden  sächsischen  Elemente  sich  ausgestossen  fühlen,  aber  damals  war 
es  zu  spät,  eine  Schriftsprache  zu  machen.  Ein  letzter  Punkt  wirkte  noch 
nebenher.  Die  nächst  gelegenen  romanischen  Länder  waren  durch  politi- 
sche Interessen  dem  Schweizerbunde  zugeneigt  und  verwickelten  sich  mit 
seinem  Gemeinwesen;  die  französische  Bildung  war  an  Urbanität  der  ger- 
manischen überlegen,  und  die  feinere  Schweizer  Gesellschaft  gewöhnte 
sich  endlich,  mit  dem  Volk  in  der  Localmundart,  unter  sich  aber  in  fran- 
zösischen Formen  zu  verkehren,  und  dieser  Zustand  dauert  in  der  Haupt- 
sache in  der  Schweiz,  namentlich  in  ihrer  westlichen  Hälfte,  bis  auf  den 
heutigen  Tag." 

,,Nun  kann  man  die  Frage  stellen,  war  es  ein  Glück  für  Holland, 
dass  es  eine  eigene  Schriftsprache  entwickelte,  und  war  es  ein  Unglück 
für  die  Schweizer,  dass  sie  keine  bekamen?  Die  Sache  hat  ilire  zwei  Sei- 
ten und  beidemal  lässt  sich  mit  ja  und  mit  nein  antworten.  In  den  Nie- 
derlanden drängte  auch  die  französische  Bildung  vom  Süden  her  und  die 
flämischen  Länder  kamen  in  eine  gleiche  Abhängigkeit  wie  die  Avestlichen 
Schweizer.  Aber  das  protestantische  Holland  riss  sich  vom  romanischen 
Zwange  heroisch  los  und  fühlte  sich  als  eine  zwar  germanische,  aber 
zwischen  England  und  Deutschland  gestellte,  in  sich  isolierte  und  kleine 
Nazionalität.  Die  geistige,  literarische  und  artistische  Bildung  hat  sich 
auf  dem  Gebiete  der  antiken  Philologie  und  auf  dem  der  Malerei  stolze 
Lorbeeren  gesammelt;  auf  dorn  Felde  der  Poesie  erwies  sich  aber  bald, 
dass  die  Sprache  in  ihrem  engen  Localcharacter  keines  wirklich  poetischen 
Aufschwungs  fähig  war ;  der  Protestantismus  förderte  geistlose  Erbaulich- 
keit zu  Tage  und  die  weltliche  Poesie  gerieth  bald  in  sclavische  Nach- 
beterei des  französischen  Theaters.  In  der  Tliat  hat  Holland  keinen  wahr- 
haften Dichter  hervorgebracht,  und  es  ist  jetzt  ein  Glück  für  das  Land,  dass 
die  neupatriotischen  Flämingen  der  Mundart  eine  junge  poetische  Ader  zu- 
führen, die  in  dem  einseitigen  Protestantismus  völlig  versiegt  war.  Ganz 
anders  in  der  Schweiz.  Nachdem  der  Gelang  des  Mittelalters  verstummt 
war,  wurde  die  neudeutsche  Sprache  wenigstens  für  den  Geschäftsverkehr 
eingeführt,  aber  in  ihr  zu  singen  war  die  einheimische  Muse  doch  Jahr- 
hunderte lang  verlegen.  Es  bedurfte  dazu  in  der  That  einer  Selbstent- 
sagung ;  der  Sohn  der  Schweiz,  dem  seine  Localmundart  von  der  Gemein- 
sprache so  fern  abstand,  musste  sich  der  neuen  protestantisch  deutschen 
Sprechart  fast  wie  ein  Adoptivkind  in  die  Arme  werfen   und  die   Sprache 
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aus  Büchern  als  eine  zweite  Muttersprache  in  sich  aufnehmen.  So  wurde 
der  geniale  Berner  Haller  ein  Mitgründer  unserer  nazionalen  Poesie ;  so 
dichtete  in  Zürich  Gessner  in  einer  Sprache,  die  er  völlig  wie  ein  Aus- 
länder sich  angeeignet  hatte,  correct  und  fein,  aber  nur  nach  romanischen 
Kunstbegriffen;  der  Graubünder  Salis  machte  als  Elegiker  einige  Zeit 
Aufsehen  bei  den  Deutschen  und  ist  jetzt  vergessen;  ich  wollte,  er  hätte 
graubündisch-romanisch  gedichtet,  so  würden  wir  ihn  heute  noch  studieren. 
Johannes  Müller  endlich,  der  Historiker,  war  stolz  darauf,  in  seinen  nach 
der  Antike  gebildeten  hochdeutschen  Styl  helvetische  x\rchaismen  einfliessen 
zu  lassen.  Spätere  haben  sich  in  fortschreitender  Bildung  die  deutsche 
Schriftsprache  allerdings  vollständig  zu  ihrem  Eigenthum  gemacht  und  der 
deutsche  Schweizer  ist  jetzt  als  Schriftsteller  jedem  deutschen  ebenbürtig. 
Aber  doch  ist  das  Factum  schwerlich  zu  leugnen,  das  Originellste,  was 
uns  die  Schweizer-Poesie  in  neuern  Zeiten  geschenkt  hat,  ist  doch  wie- 
der auf  den  einheimischen  Localdialect  zurückgegangen.  Dahin  rechne 
ich  vor  allen  Dingen  die  Basler  Idylle  von  Hebel,  der  unbestritten  der 
erste  und  dassische  Idylliker  der  Deutschen  ist.  An  ihn  lehnt  sich  der 
Züricher  Usteri  in  der  versificierten  Novelle,  und  anderseits  kann  mau 
als  geistes-  und  stammverwandt  das  mimische  Drama  des  Strassburgers 
Arnold  herbeiziehen.  Denn  der  Elsässer  gehört  von  Anfang  diesem  ale- 
mannischen Stamme  an,  für  welchen  schon  Otfrid  gedichtet  hatte,  und 
ist  nur  später  als  der  Schweizer  vom  deutschen  Reich  losgerissen  und  in 
die  französische  Abhängigkeit  getrieben  worden.  Alle  diese  Dichter  dich- 
teten in  einer  völlig  individuollen  und  localen  Mundart;  an  eine  schwei- 
zische Schriftsprache  machte  keiner  den  mindesten  Anspruch ;  sie  wuss- 
ten  im  Gegentheil  recht  gut,  dass  ihr  Contrast  gegen  die  bestehende 
Schriftsprache  der  wirksamste  Reiz  ihrer  Poesie  war.  Und  so  entstand 
unter  uns  eine  Dialectsliteratur,  wie  sie  längst  in  Italien,  auch  in  einigen 
Theilen  des  deutschen  Vaterlandes  schon  vor  ihnen  geblüht  hatte.  Auf 
die  genannten  Männer  gestützt,  habe  ich  nun  den  Versuch  gemacht,  den 
Schiller'schen  Wilhelm  Teil  in  eine  gemeinschweizische  Mundart  zu 
übertragen,  das  heisst,  ich  habe  mir  das  theoretische  Vergnügen  gemacht, 
die  deutsche  Schweizersprache  als  eine  bestehende  Schriftsprache  zu  fin- 
gieren und  in  solcher  zu  schreiben." 

,, Die  Frage  cui  bono?  was  ist  der  practisclie  Zweck?  seh'  ich  schon 
im  Hintergrund.  Ich  beantworte  sie  eben  so  kurz  durch  den  Satz :  Für 
mich  als  Theoretiker  ist  schlechterdings  nur  das  Theoretische  practisch, 
und  was   sich  sonst  practisch  nennen  mag,   eine   unpractische   Rücksicht. 
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Ich  ergötzte  mich  an  der  Aufgabe:  Wie  hätte  die  schweizische  Sprache 
ungefähr  ausgesehen,  wenn  sie  sich  gebildet  hätte?  und  beantwortete  mir 
meine  Frage  durch  diesen  Versuch.  Dass  die  Schweizer  in  der  Literatur 
einen  Theil  des  deutschen  Volkes  ausmachen,  ist  für  sie  und  für  uns  ein 
Glück,  wie  es  für  die  Holländer  ein  Unglück  ist,  dass  sie  es  nicht  thun. 
Aber  neben  diesem  ausschliesslich  practischen  Vortheil  hat  der  theoretische 
auch  seine  practische  Seite.  Wenn  es  mir  nämlich  gelungen  wäre,  ein 
Specimen  zu  liefern,  an  dem  sich  das  Ohr  sämmtlicher  deutschen  Schwei- 
zer als  an  einer  Wahrheit  ergötzen  könnte,  wenn  sie  sich  sagten,  das 
verstehen  wir  alle,  und  das  schöne  deutsche  Gedicht  ist  uns  in  dieser 
Form  um  einen  Schritt  näher  gebracht  und  heimischer  geworden,  dann 
wäre  doch  etwas  damit  gewonnen.  Auch  dem  deutschen  und  weitern  Aus- 
länder könnte  es  nur  förderlich  sein,  die  Eigenthümlichkeiten  der  Schwei- 
zermundart  in  einem  Monument  concentriert  anzuschauen,  falls  ich  die 
Aufgabe  wirklich  zu  leisten  vermochte.  Auf  diese  Probe  also  wird  es  an- 
kommen, ob  es  der  Mühe  werth  war,  den  Versuch  zu  machen.  Keine 
neue  Geschäftssprache  wollte  ich  den  Schweizern  vorschlagen,  denn  das 
lässt  sich  nicht  einführen  wie  ein  Münzfuss,  und  wäre,  wie  gesagt  ist,  für 
Niemanden  ein  Vortheil ;  aber  eine  neue  Form  des  Kunstgenusses  ist  es, 
um  den  es  einzig  sich  handeln  könnte." 

,,Ich  habe  viel  und  lang  genug  in  der  Schweiz  gereist  und  gelebt, 
um  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  einerseits  und  sodann  den  Character 
dieser  Mundart  hinlänglich  zu  kennen  und  zu  würdigen.  Dessen  uns^e- 
achtet  ist  die  Aufgabe  durch  einen  so  vielfachen  Stoff  bedingt  und  meine 
persönliche  Kenntnis«  der  Sache  noch  Aael  zu  mangelhaft,  als  dass  ich  es 
hätte  wagen  können,  bloss  von  ihr  aus  und  olme  literarische  Hilfsmittel 
einen  solchen  Versuch  zu  machen.  Ich  habe  daher  vor  allen  Dingen  die 
genannten  Dichter,  zumal  Hebel  und  Usteri,  als  meine  ersten  Quellen  zu 
Grund  gelegt,  dann  aber  als  Mittelpunct  des  Ganzen  die  Grammatik  von 
Stalder,  sowie  seine  Parabel  vom  verlornen  Sohn  in  sämmtlichen  Local- 
mundarten  der  Schweiz,  deren  er  von  deutscher  Seite  zweiundvierzig  bei- 
bringt. Endlich  in  dritter  Reihe  wurden  auch  die  Wörterbücher  von  Stal- 
der, Tobler  und  Schmeller  zu  Rathe  gezogen." 

,,Ich  bin  schon  vor  meiner  Arbeit  und  noch  mehr  während  dersel- 
ben in  der  Ueberzeugung  fest  geworden,  dass  die  Natur  nichts  verabsäumt 
hat,  um  den  Schweizern  ein  eigenes  und  zwar  gemeinsames  Idiom  anzu- 
bieten. Diese  Mundart  steht  sämmtlichen  süddeutschen  eben  so  individuell 
entgegen,  als  je  die  holländische  Sprache  den  benachbarten  plattdeutschen 
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Dialecten.  Im  Verhältniss  zur  deutschen  Schriftsprache  tritt  allerdings 
die  nähere  Verwandtschaft  zu  Tage,  insofern  der  Holländer  auf  seiner 
sächsischen  Basis  durch  die  Stufe  der  sogenannten  Lautverschiebung  von 
dem  fränkischen  Idiom  sich  abscheidet,  auf  welcher  die  hochdeutsche  und 
schweizische  Sprache  sich  begegnen.  Allein  der  Holländer  hat  mit  dem 
Plattdeutschen  durch  fränkischen  Einfluss  eine  wesentliche  Lautreihe  (den 
Dentalaspirat  und  Dentalspiranten)  eingebüsst,  welche  der  Engländer  noch 
besitzt,  und  anderseits  hat  der  Schweizer  sich  seinerseits  auf  dem  Guttu- 
ralgebiet in  der  Weise  vom  IJochdeutschen  losgemacht,  dass  er  hier  in 
der  That  auf  der  Stufe  einer  parziellen  Lautverschiebung  angekommen 
ist.  An  der  Schweizersprache  ist  nicht  alles,  wie  man  glaubt,  ,, mittelhoch- 
deutsch", einiges  geht  in"s  „Althochdeutsch"  hinauf,  anderes  ist  eben 
local  schweizisch,  nicht  nur  in  der  Flexion  der  Adjectiva,  Substantiva  und 
Pronomina,  auch  des  Verbums ;  selbst  in  der  Lautbildung  hat,  wie  gesagt, 
der  Guttural  eine  ganz  individuelle  Entwickelung  genommen,  die  dem 
Hochdeutschen  widerspricht;  er  hat  eine  Aspirata,  die  in  diesem  Sinne 
dem  Deutschen  fehlt,  und  ist  auf  der  andern  Seite  bei  dem  Reingehalt  der 
sogenannten  Media  dieses  Gebietes  verharrt,  während  sämmtliche  Deutschen 
sich  hier  einer  sächsischen  Aspira/.ion  zuneigen,  welche  doch  erst  im 
Holländischen  consequent  durchgedrungen  ist.  (Z,  B.  das  deutsche  Wort 
Krieg  lautet  schweizisch,  nach  dem  Laut  geschrieben,  chriok,  während  es 
hochdeutsch,  nach  dem  Laut  geschrieben,  kr  ich  und  im  Holländischen 
kraich  lautet-,  diess  nenne  ich  eine  parzielle  Lautverschiebung,  auf  der 
der  Schweizer  einerseits,  der  Hochdeutsche  mit  dem  Holländer  auf  der 
andern  Seite  stehen.)" 

,,Ich  denke  mich  nicht  auf  ein  näheres  grammatisches  Detail  einzu- 
lassen und  bemerke  nur  noch,  dass  ein  solcher  Versuch  nur  durch  ge- 
naue Kenntniss  der  historischen  Quellen  des  Dialects,  d.  h.  der  Sprache 
des  deutschen  Mittelalters,  möglich  wird;  denn  auf  der  Sprache  des  Mit- 
telalters muss  alles  begründet  werden,  was  hier  als  eine  grammatische 
Möglichkeit  auftritt.  Ich  habe  daher  in  allen  Zweifelsfällen  auf  die  Grimmi- 
sche Grammatik ,  und  nächst  ihr  auf  die  Wörterbücher  von  Wackerna- 
gel und  Ziemann  recurriert,  die  ich  als  meine  Autoritäten  voraussetze. 
Ich  will  nicht  untersuchen,  ob  diese  Arbeit  ein  einheimischer  Schweizer 
zuerst  besser  gemacht  hätte;  das  aber  weiss  ich  gewiss,  dass  ein  einhei- 
mischer Schweizer,  der  sämmtliche  Mundarten  seines  Vaterlandes  durch 
eigene   Anschauung   kennte,    und   der   zugleich   die  nöthigen   historischen 
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Kenntnisse  bcsässe,  die  Aufgabe  jetzt  noch  einmal  und  besser  lösen  könnte, 
als  es  mir  mit  beschränkten  Mitteln  möglich  gewesen  ist." 


So  Aveit  reicht  dio  theoretische  Einleitung  unseres  Uebersetzcrs,  und 
nun  möge  man  dem  Grammatiker  wieder  das  Wort  gönnen,  welchem  un- 
ser Vorgänger  leider  die  härtesten  Nüsse  aufzubeissen  überlassen  hat. 
Eine  vollständige  Grammatik  des  problematischen  Idioms  zu  liefern,  wird 
man  uns  nicht  zumuthen  ;  auch  wir  müssen  uns  auf  die  Grundzüge  beschrän- 
ken, welche  dem  Uebersetzer  als  leitende  Gedanken  vorgeschwebt  haben. 
Es  handelt  sich  bloss  darum,  das  Generelle,  allen  Schweizern  Sprachge- 
meinsame zusammenzustellen  und  das  der  deutschen  Schriftsprache  Ent- 
gegenstehende bemerklich  zu  machen.  Der  ganze  Versuch  hat  einige 
Aehnlichkeit  mit  dem  der  heutigen  Griechen,  welche  sich  bemühen,  ihre 
verdorbenen  Localmundarten  durch  das  Altgriechische  wieder  zur  gebildeten 
Schriftsprache  zu  erheben,  nocli  mehr  aber  mit  dem  Bestreben  der  süd- 
slawischen Völker,  welche  zum  Theil  erst  in  unserm  Jahrhundert  angefan- 
gen haben,  üire  in  der  Poesie  tradizionell  lebenden  Sprachen  mit  Rück- 
sicht auf  den  gemeinsamen  altslawischen  Ursprung  schriftlich  zu  fixieren. 


Wer  einen  nicht  schriftmässigen  Dialect  zu  schreiben  unternimmt, 
findet  sich  immer  in  der  Verlegenheit,  dass  er  nach  verschiedenen  Seiten 
hingezogen  wird.  Die  nächstgelegene  Schriftsprache ,  hier  das  Hoch- 
deutsche, macht  die  nächsten  Ansprüche.  Kommt  eine  Abweichung,  die 
historischen  Grund  hat,  so  drängt  sich  die  altdeutsche  Form  vor,  und 
kommen  wieder  ganz  localc  Gewöhnungen,  so  wollen  diese  auch  zu  ihrem 
Rechte  gelangen.  So  ist  man  immerfort  nacli  drei  Seiten  abhängig  und 
kann  nur  dahin  bestrebt  sein,  eine  richtige  Mitte,  ein  gewisses  Gleichge- 
wicht zu  halten.  Die  Schweizer  sind  in  der  Schreibung  ihrer  Mundart 
meistens  zu  schüchtern  gewesen,  indem  sie  bald  das  neue,  bald  das  alte 
Deutsch  verhindert,  ihre  individuellen  Eigenthümlichkeiten  zu  erkennen. 
Der  Mensch  macht  sich  nur  schwer  los  von  dem,  was  seine  Augen  von 
Jugondauf  gesehen  haben;  er  ist  ein  nachahmendes  Tliier  und  lernt  nament- 
licli  viel  hartnäckiger  mit  den  Augen  als  mit  den  Ohren.  Diess  ist  das 
llaupthinderniss  in  der  Einsicht  des  wahren  Bestandes,  um  den  es  sich 
hier  handelt.  Wir  müssen  aber  unsre  grammatisclie  Uebersicht  mit  einer 
kleinen  Lautlehre  beginnen,  denn  zur  Formenlehre  brauchen  wir  Beispiele, 
welche  die  Leute  voraussetzen.     Wir  beginnen  daher  so : 
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Quantität. 
Das  radical  Characteristische  ist,  dass  die  Schweizorsprache  einen 
Rest  der  mittelalterlichen  Quantität  an  sich  hat,  die  das  Hochdeutsche  in 
seiner  gehildeten  Form  verschmäht.  Die  alte,  rein  kurze,  nicht  geschärfte, 
Silbe  lautet  da,  wo  sie  im  Inlaut  auftritt,  noch  lieute  kurz,  und  da  nach 
heutiger  Schriftgewöhnung  diese  Kürze  von  der  Schärfung  nicht  mehr  zu 
unterscheiden  ist,  verlangt  die  Schrift  schlechterdings  Geminazion.  In 
einigen  Fällen  kann  die  Schweizersprache  allerdings  noch  einen  Unter- 
schied zwischen  Kürze  und  Schärfung  angeben ,  nämlich  bei  den  Aspira- 
ten. Die  Sprache  spricht  Wörter  wie  Kafo  (Topf),  haso  (Hasen)  noch 
mit  reiner  Kürze,  was  also,  in  unser  heutiges  Schriftsystem  übersetzt, 
haffo^  hasso  geschrieben  werden  muss.  Davon  unterscheidet  nun  die 
Volkssprache  vieler  Gegenden  (z.  B.  auch  noch  im  schwäbischen  Schwarz- 
wald) den  Fall,  wo  der  Aspirat  aus  alter  Posizion  hervorgeht.  Nämlich 
Fälle  wie  shaffo  (schaffen),  fasso  (fassen),  voassor  (Wasser)  werden  auf 
eine  unsrer  Schriftsprache  völlig  unbekannte  Art  und  so  gesprochen,  dass 
die  Stimme  auf  dem  Aspirat  eine  geraume  Zeit  verweilt,  so  dass  man 
etwa  schafffo^  fassso^  wasssor  mit  dreifachem  Consonant  zu  schreiben 
versucht  ist,  oder,  historisch  betrachtet,  so  dass  man  die  alte  Posizion 
schap-fo,  fat  so,  ivat-sor  noch  heraus  zu  hören  glaubt  und  diese  nach- 
klingt. Die  Sprache  unterscheidet  also  das  historisch  aus  haso  entsprin- 
gende hasso  von  diesem  fasso,  da  jenes  auf  sächsischem  has,  dieses  auf 
fat  beruht;  aber  die  heutige  Schrift  kann  beide  nicht  mehr  trennen. 
Schwieriger  ist  mir,  zu  sagen,  ob  auf  dem  Gutturalgebiet  das  alte  lax%o 
(aus  hlahhan,  lachen)  sich  ebenso  im  Laut  unterscheide  von  maxxo  oder 
^cixxxo  (das  aus  maUjan,  machen,  stammt);  jedenfalls  ist  aber  diese 
Unterscheidung  auf  die  Fälle  des  Aspirats  beschränkt  und  alles  Andere, 
z.  B.  die  Unterscheidung  von  shatto,  Schatten,  und  shaddo,  Schaden,  ist 
in  dieser  Mundart  eine  mehr  imaginäre,  als  dass  in  der  Erscheinung  eine 
bedeutende  Differenz  zu  Tage  käme.  Die  Schweizerschreiber  sind  in  die- 
sen Dingen  durch  ihre  Mundart  und  die  hergebrachte  Schriftgewöhnung 
so  befangen,  dass  ihnen  die  Differenz  von  der  hochdeutschen  Betonung 
nicht  zum  klaren  Bewusstsein  kommt.  Stalder  bemerkte  dieselbe  wohl  in 
einzelnen  Wörtern,  was  auch  schon  vor  ihm  geschehen  war,  dass  z.  B. 
das  hochdeutsche  liegen  mit  seinem  langen  i  seiner  Mundart  wider- 
spricht, und  er  schreibt  nun  statt  dessen  Hggo,  eben  so  für  legen  leggo. 
Kein  Mensch  begreift  aber,  warum  man  in  ganz  analogen  Fällen  z.  B. 
das  schweizische  sagen  und  tragen  nicht  ebenso  soll  säggo  und  dräggo 
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schreibon,  dn  die  Quantität  vollkommen  dieselbe  ist.  Er  bemerkte  die 
Ausnahme  und  übersah  das  Sprachgesetz.  Die  Holländer  waren  in  sol- 
chen Dingen  gar  nicht  so  ängstlich  und  schrieben,  wie  sie  sprachen, 
zeigen.  Dagegen  in  der  Auslautsilbe  gilt  die  mittelalterliche  Quantität 
hier  nicht  mehr,  sondern  entschiedene  Dehnung;  es  heisst  däg^  dör  statt 
des  alten  tac^  toi\  einzelne  Partikeln  wie  t^ägg,  ß^gs  abgerechnet,  nicht 
so  entschieden  aber  in  «6,  das  eher  im  Hochdeutschen  geschärft  wird. 
Eine  weitere  Ausnahme  machen  die  liquiden  Laute  l  und  r,  die  auch 
hier  Schärfung  lieben;  so  ist  die  Kürze  in  uooll^  fill^  spül  (Spiel),  werr 
(Wehr)  und  ähnlichen  ziemlich  allgemein  durchgedrungen. 

Vocallängen. 
Was  dem  Deutschen  an  der  Mundart  wohl  zuerst  in's  Ohr  fällt,  ist 
die  Differenz  der  Vocalisazion,  und  da  wir  hier  nicht  streng  wissenschaft- 
lich vorschreiten ,  können  wir  damit  beginnen.  Die  Vocalisazion  nach 
ihrer  Qualität  ist  bei  Stalder  noch  ziemlich  mangelhaft  und  dilettantisch, 
viel  gründlicher  und  feiner  bei  Tobler  aufgefasst;  er  zuerst  bemerkte  in 
seiner  Schweizermimdart  Vocallaute,  die  dem  Hochdeutschen  völlig  ab- 
gehen. (Nur  gegen  seine  bald  langen,  bald  kurzen  Diphthonge  (!) 
«o,  äö,  io  muss  ich  protestieren.)  Die  schweizische  Vocalisazion  ist  im 
Ganzen  die  mittelhochdeutsche;  zu  den  sieben  Altlängen  ist  zu  bemerken: 

1)  das  lange  a  hat  eine  Declinazion  gegen  o,  den  bekannten  Mittel- 
laut. Diese  Differenz,  welche  altlanges  a  gegen  o  neigt,  kurzes  und  neu- 
langes aber  rein  spricht,  so  dass  die  quantitätische  Differenz  in  eine  qua- 
litätische umsclilägt,  ist  bekanntlich  in  Schwaben  consequent  durchgedrun- 
gen, in  der  Schweiz  dagegen,  wo  ja  zum  grossen  Theil  die  Quantität 
noch  besteht,  konnte  sie  nie  so  durchgreifend  werden;  Stalder  stellt  sie 
zwar  (S.  12  der  Grammatik)  als  bestehend  dar,  sagt  aber  dazu,  die  alter- 
thümlichsten  Mundarten,  namentlich  im  Wallis,  sprechen  das  altlange  a 
noch  völlig  rein,  und  gewiss  ist,  dass  in  einem  sehr  grossen  Theil  der 
Schweiz,  z.  B.  in  Zürich,  Unterwaiden,  Rhcinthal  u.  s.  w.  das  kurze  und 
neulange  a  nach  bairischer  Art  ebenfalls  unrein  gesprochen  wird.  Man 
kann  also  theoretisch  nicht  anders  als  den  reinen  a-Laut  als  ältesten  all- 
gemein anerkennen. 

2)  das  alte  ei  gilt  grösstentheils  noch  in  seiner  mittelalterlichen  GKi- 
stalt  als  der  gebildete  Laut,  den  wir  theoretisch  streng  genommen  oi  zeich- 
nen mussten,  da  wir  den  tonlosen  Vocal  durch  o  ausdrücken )  allein  oi 
bezeichnet  practisch  einen  andern  Diphthong,  der  hier  nicht  vorkommt; 
das  ei  klingt  also  nicht  dem  hochdeutschen  ei  =■  ai  gleich,    obwohl   die 
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Localmundarten  hier  fast  alle  die  Differenzen  wiederbringen,  die  man  im 
übrigen  Deutschland  zu  hören  bekommt;  denn  das  Bernische  breit  lautet 
in  Zürich  wie  im  Hochdeutschen  hrait^  anderwärts  brdt^  brcet^  bret  und 
broat.  Die  altlangen  e  bleiben  rein  und  fallen  nicht,  wie  bei  vielen  Deut- 
schen, in's  ä,  z.  B.  rix  oder  re,  Reh,  er,  Ehre,  sei,  Seele,  u.  s.  w. 

3)  das  alte  iu,  das  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  in  langes  u 
zusammenfliesst ,  lautet  noch  so,  und  die  Classe  der  ie,  die  sieh  daraus 
abscheidet,  müssen  wir  hier  durch  io  bezeichnen,  um  den  Diphthong  fest- 
zuhalten, der  dem  Deutschen  sonst  blosses  i  würde;  also  dtir  (theuer)  und 
Hob  (lieb).  Die  Verderbniss  des  ü  in's  i  kommt  hier  strichweise  wie  in 
ganz  Süd  -  und  Mitteldeutschland  vor.  Zu  merken  ist  nur ,  dass  der 
Schweizer  einige  der  alten  iu,  der  Schriftsprache  und  selbst  der  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  widersprechend,  nicht  in's  io,  sondern  in's  ü  hat 
fortrücken  lassen,  was  zwar  im  Nomen  seltener  ist,  wie  duf  (tief;,  ;)rnw 
CKnie),  aber  wichtig  wird,  weil  eine  ganze  Conjugazion,  die  starke  hoch- 
deutsche mit  dem  Vocal  ie,  hier  nicht  nur,  wie  in  der  alten  Sprache,  das 
Präsens,  sondern  auch  den  Infinitiv  in  ü  bildet;  es  heisst  daher  shübo, 
schieben,  drüfo^  triefen,  6«7o,  bieten,  südo,  sieden,  fordrüso,  verdriessen, 
güso,  giessen,  ginüso,  gemessen,  shüso,  schiessen,  ßüso^  fliessen,  for- 
Uiro^  verlieren,  friiro^  frieren,  bügo,  biegen,  lügo  neben  altem  liegen^ 
lügen,  bidrägo,  betriegen,  xf^xo,  kriechen,  zü'xo,  ziehen,  und  so  durch 
alle  gebräuchlichen  Verba  dieser  Conjugazion.  In  diesem  Punct  stimmt 
die  Schweizersprache  zur  scandischen,  zunächst  /um  dänisch-norwegischen 
Dialect,  welcher  ebenfalls  sagt :  dar,  theuer,  dub,  tief,  büde,  bieten,  nüde, 
geniessen,  luve,  lügen,  u.  s.  w. 

4)  Das  alte  i  hält  die  ursprüngliche  Reinheit  durchaus  fest  und  es 
kommen  nur  geringe  Ausnahmen  beim  auslautenden  Vocal  in  einzelnen 
Districten  vor;  inlautend  sagt  jeder  Schweizer  is,  Eis,  gemäss  dem  Gothi- 
schen,  sowie  allen  altsächsischen  und  altfränkischen  Dialecten,  unter  den 
lebenden  Sprachen  dem  ganzen  scandischen  Norden,  dem  Elsässer  Dia- 
lect und  dem  Plattdeutschen.  Englisch,  holländisch  und  hochdeutsch  gilt 
ai,  in  einzelnen  deutschen  Provinzen  ei. 

5)  das  alte  ou  gilt,  wie  das  parallele  ei,  für  die  alte  richtige  Form, 
loub,  Laub,  obwohl  die  Localdialecte,  wie  in  Deutschland,  manchfache  De- 
formitäten zeigen.  Der  Zürcher  spricht,  wie  der  Deutsche,  laub,  andere 
lab,  lob,  oder  gar  den  verzwickten  griechischen  Diphthong  leub  (oder  ist 
es  umlautendes  loüb  ?)    Der  Umlaut  dieser  Länge  ist  oü,  wie  froüd,  Freude. 

6)  das  alte  uo  bleibt  allenthalben,  wie  in  Süddeutschland:  guot,  gut, 
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mit  dem  Umlaut  üo :  güoti,  Güte.     Die  altlangen  ö  bleiben  rein  mit  dem 
Umlaut  cß :  6r  (Ohr),  h(xro  (hören). 

7)  das  alte  ü  ist  im  Ganzen  rein:  hüs^  Haus,  gemäss  dem  Gothischen 
und  den  altsächsichen  und  altfränkisclien  Dialecten,  unter  den  lebenden 
Mundarten  dem  dänisch-norwegischen,  plattdeutschen  und  schottischen  Dia- 
lect;  der  Umlaut  ist  u,  /tusor,  Häuser.  Doch  finden  sich  Spuren  eines 
Umlauts  im  Hauptlaut,  der  zwischen  ö  und  ü  schAvebt,  also  beinahe  hus^ 
Haus,  das  dem  Elsässer  Dialect,  der  heutigen  isländischen  Sprache  und 
der  südschwedischen  Mundart  gemäss  ist,  wogegen  der  nördliche  Schwede 
volles  hus  und  der  Holländer  das  daraus  diphthongierte  hoüs  hat.  (Diph- 
thongiscli  ohne  Umlaut  ist  diese  Länge  in  zwei  Bildungen:  ou  spricht  die 
englische  Sprache,  der  schwäbische  Dialect,  der  niederrheinische  von  Köln 
bis  Aachen  und  sämmtlichc  deutschen  Ostseeländer  von  Mecklenburg  bis 
Littauen  mit  Einschluss  der  Mark  Brandenburg;  hochdeutsches  au  oder  ao 
dfigegen  alle  bairischen  und  fränkischen  Dialecte,  sowie  das  gesammte 
deutsche  Sachsenland  mit  Ausschluss  der  in  Obigem  enthaltenen  Ausnahmen.) 

Vocal  kürzen. 

Wir  verstehen  darunter  die  jetzt  geschärften  oder  neugedehnten  Vo- 
cale,  wie  sie  in  betonten  Silben  stehen.  Es  sind  folgende  acht:  a,  ä,  e, 
i,  0,  ö,  u,  ü;  sie  werden  durchaus  rein,  wie  im  Deutschen,  gesprochen;  nur 
dass  die  gemeine  Mundart  zuweilen  das  a  gegen  e,  das  o  und  ü  in  e  und  i 
bewegt,  wie  in  Süddeutschland;  beim  e  ist  hervorzuheben,  dass  es  durch 
die  Schärfung  nicht,  wie  im  Hochdeutschen,  in  ä  herabgedrückt  wirä,  son- 
dern seinen  reinen  Laut  festhält. 

Umlaut. 

Dieser  muss  besonders  besprochen  werden,  einmal,  weil  die  e-Lauto 
einige  Schwierigkeiten  machen,  und  zweitens,  weil  hier  einige  Laute  vor- 
kommen, welche  die  hochdeutsche  Sprache  nicht  kennt,  was,  wie  gesagt  ist, 
Tobler  mit  Recht  herausgehoben  bat.  Das  altlange  ä  hat,  wie  ehedem,  sei- 
nen consequenten  Umlaut  x,  dagegen  das  altkurze  a,  auch  da,  wo  es  neu- 
verlängert ist,  hat  seinen  organischen  Umlaut  c  noch  vorwiegend;  doch,  wie 
sciton  im  Mittelhochdeutschen,  drängen  sich  mel»r  und  mehr  falsche  e  dazwi- 
schen, daher  eine  historische  Consequen/-  nicht  durchzuführen  ist.  Die  go- 
thischem  i  entsprechenden  e  sind  mit  äusserst  seltenen  Ausnahmen  durch- 
aus ä,  wie  sie  hier  geschrieben  werden.  Die  richtige  Grenze  zwisclien  e  und 
lind  ä  zu  halten,  ist  übrigens  die  grösste  Schwierigkeit  in  der  Orthographie  unsrer 
Mundart,  und  es  wird  auch  unsrem  Ucbersetzer  nicht  gelungen  sein,  überall 
das  rechte  Mass  zu  treffen.     Die  Abstammung  allein  entscheidet  niclit;  gar 
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häufig  ist  es  nur  die  Scheideform  gegen  eine  ähnlich  klingende;  z.  B.fattor 
(Vater)  bildet  seinen  Plural  allgemein/ä/^for,  weil  das  historisch  richtige /eN 
^oreinenandernBegriif  (Vetter)  ausdrückt,  und  so  in  vielen  Fällen.  Der  schwie- 
rigere Punct  aber  ist  der  zweite.  Unter  den  Umlautslauten  hat,  wie  ges^lj, 
ü  seinen  reinen  hochdeutschen  oder  französischen  Laut,  die  beiden  ä  und  ö 
aber  haben  ausser  ihrem  hochdeutschen  Laut  noch  einen  zweiten,  den  unsre 
Sprache  nicht  kennt.  Jeder,  der  englisch  gelernt  Ifat,  weiss,  dass  das  englische 
geschärfte  a  in  Wörtern  wie  at,  have,  back,  man  einen  andern  Ton  angiebt 
als  das  geschärfte  e  in  met,  get^  less,  men :  jener  erste  ist  der  genaue  schwei- 
zische Laut  des  Zeichens  ä  und  zwar  sowohl  in  der  Dehnung,  als  Schärfung, 
z.  B.  hätti  (hätte),  säxa  (sechs),  shwcer  (schwer) ;  er  wird  auch  in  romanischen 
Wörtern,  namentlich  in  Nasalsilben,  verwendet,  wie  presidänt  (Präsident), 
welches  sich  ganz  der  französischen  Aussprache  nähert.  Dazu  ist  noch  zu  mer- 
ken fiir's  erste:  die  gemeine  Sprache  lässt  dieses  breite  englische  ä  selbst 
bis  ins  reine  a  vortreten  (wie  auch  in  Obersachsen  geschieht),  und  diess  ist 
namentlich  in  denjenigen  Gegenden  der  Fall,  welche  das  a  gegen  o  neigen  (wie 
in  Zürich,  übereinstimmend  mit  vielen  deutschen  Dialecten  in  Baiern,  Fran- 
ken und  Sachsen);  sodann  aber  behauptet  Tobler  für  seinen  Appenzeller 
Dialect,  der  Schweizer  unterscheide  das  breite  englische  ä  vom  hochdeutschen 
oder  dem  e  der  Franzosen,  so  dass  beide  Laute,  wie  im  Englischen,  neben  ein- 
ander beständen.  So  unterscheidet  er  appenzellisches  seggo,  sägen,  von  säggo, 
sagen,  sagt  aber  selbst,  das  erstere  werde  in  andern  Cantonen  saggo  gespro- 
chen. Diese  Feinheit  hab'  ich  nicht  beobachtet;  ich  habe  nur  das  breite  eng- 
lische ä  und  kein  deutsches  gehört  und  kann  midi  auf  diese  Subtilität  nicht 
einlassen,  weil  ich  keinen  historischen  Grund^dafür  sehe.  Was  abt-r  nun  das  ö 
betrifft,  so  hat  es  ausser  seinem  gewöhnlichen  deutschen  und  französischen 
Laut  noch  einen  zweiten  tiefern,  der  im  englischen  Sir,  im  französischen  leur 
auch  vorkommt  und  den  das  Plattdeutsche,  Holländische  und  alle  scandischen 
Dialecte  sehr  wohl  kennen,  obwohl  er  selten  besonders  bezeichnet  wird,  der 
aber  uns  Hochdeutschen  fremdartig  klingt.  Der  Laut  nähert  sich  unserm  ä; 
Tobler  führt  das  Verbum  döro,  dürfen,  an  aus  altem  turran,  die  Geschichte 
wiese  also  auf  kurzes  u  und  o ;  meine  Beobachtyng  reicht  nur  so  weit,  dass  der 
Schweizer  diesen  Laut  am  liebsten  vor  Nasalen  verwendet,  und  man  spricht 
also  mit  ihm  foen  (Südwind),  hcen  (böse),  shcen  (schön)  und  ebenso  geschärft 
xönno  (können)  u.  s.  w.,  was  dem  Deutschen  um  so  fremdartiger  klingt,  als  er 
vielmehr  geneigt  ist,  den  Vocal  vor  dem  N  durch  Einfluss  des  Rhinecismus  zu 
erhöhen,  als  ihn,  wie  hier,  zu  erniedrigen.  Wir  können  aber  in  der  Schrift 
keine  Differenz  einführen,  da  kein  sicheres  historisches  Criterium  vorliegt. 

(Fortsetzung  folgt.)  3| 
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Mitgetheilt  von 
(Fortse 

Chopf.  usem  chopf  tue  {schla),  ani- 
ntiim  et  cogitaliones  avocare  ab  alt- 
qua  re.  sim  chopf  naga^  proprium 
ß'udf'cium  sequi,  es  ist  ihm  im  chopf, 
dolores  capitis  sentit,  i  chopf  cho, 
sentire  capitis  dolores,  das  ist  ihm 
im  chopf,  hoc  sibi  firmiter  propo- 
suit,  der  chopf  ussinnä,  capiit  fran- 
gere  meditatione.  der  chopf  dshin- 
derfür  mache,  Caput pertur bare,  eim 
öppis  i  chopf  wärche  {ga) ,  alicui 
Caput  impregnare  aliqua  re.  d''güegi 
chunt  ihm.  grad  i  chopf,  pronus 
est  ad  iram,  iram  in  promptu  ge- 
rit,  eine  a  chopf  stosse,  äffender e 
aliquem.  d''chöpf  zämestosse ,  con- 
sultare  inter  se.  e  taube  chopf,  homo 
iracundus.  der  chopf  nfha,  caput 
erigere,  sublimi  capite  incedere.  der 
chopf  eim  ufha,  animum  erigere  ali- 
cui. es  ist  ihm  i  chopf  cho,  subita 
cogitatio  mentem  ejus  subiit.  es 
chunt  ihm  güng  öppis  anders  i  chopf , 
varius,  inconstans  est.  es  chunt  ihm 
licht  öppis  i  chopf y  so  geit  er  nit, 
ut  mutabilis  est,  dubites,  num  eat. 
er  hett  e  chopf  öpis  z^ ersinne,  animo 
solerti  res  novas  excogitat ;  L.iv.  i 
ha  müesse  f{fe  chopf  »ta,  da  ni  das 
gsee  ha,  ad  aspectum  hunc  obstupui. 
si  chopf  ha,  animo pertendere  {Ter.'), 
suam  sententiam  pertinaciter  tueri. 

Chief  t,  carcer.  i  der  cheß  si,  in  cu- 
stodia publica  teneri ,  asservttri. 
in  d  cheß  tue,  in  vincula,  carcerem 
conjicere.  us  der  chefi  la,  e  vincu- 
ligf  custodia  educere,  liberare.  das 
hus  ist  e  rächti  ehefi,  domus  haec 
valde  obscura,  tenebrosa  est,  er 
ist  inere  rächte  cheß,  omni  pror- 
aut  libertate  cartt. 


Dr.  Titus  ToblcTi 

t «  u  n  g. ) 

C  h  i  n  d.  es  chind  s^',  desipere.  bist  de  nit 
es  chind,  somnias,  uti  deliras  inepte.  er 
chönti  keis  chipd  hon  mache,  lenissi- 
nius  est  natura  (Cic),  placidissiraus  est. 
er  chönt  heis  chind  erteube,  homo 
est  ingenii  mire  placidi.  i  bi  keis 
kind  meh,  te  doctore  opus  non  habeo. 
dem  chind  e  name  gä,  suo  quoque 
res  insignare  nomine,  me  soll  d^  chind 
u  rf'  hünd  daheime  la,  in  publica 
versanti  nee  liberi  adhaereant,  nee 
canes.  chlei  ding  freut  d  chind,  par- 
vis  parva  placent.  chindezäg,  sup- 
pellex  infantis  nuper  nati.  chinde, 
parere  liberos.  ufhöre  chinde,  pariuin 
non  ampiius  edere,  eniti. 

Chlei,  parvus.  e  chleine  mäntsch, 
homo  exigui  corporis ,  statura  bre- 
vis.  di  chleine,  catuli,  pulli.  e  chlei, 
parvulum.  wart  e  chlei,  attendepau- 
lisper.  gimmer  e  chlei  dervo^  da 
mihi  exiguam  ejus  partem,  chleifäeg, 
vilis,  despevlus.  das  ist  im  z'  chlei- 
fäeg, hoc  infra  se  putat, 

C  he  ß  le  ,  discursare.  i  der  gut  sehe 
ummeandere  cheßle,  curru  circum- 
cursare.  d  gnlsche  cheßlct  eine,  car- 
pento  succutimur,  auccussamur.  als 
dsunder  obe  cheßle,  omnia  subver- 
tere ,  pertarbare.  enandere  cheßle, 
se  invicem  inccssere,  lacessere.  chcß- 
lete,  casus,  lapsio  currus.  es  git  e 
cheßlete,  currus  lapsum  minatur. 

Chlöti,  homo  m^ribus  agrestibus. 

C  h  i  b  i  g  ,  iratus.  chyb,  livor.  ohybe,  oc- 
culto  odio  teneri. 

Chili,  vigiiia,  (letzteres  ist  gestrichen 
und  dafür  von  anderer  band  folgendes 
gesetzt:)  conventus  hominum,  priusquam 
eatar  cubitnm.  chilte,  Incubrare.  z'  chilt 
ga,   lucubratum  jre  ad  amasiaia.     si  ist 
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nit  liiipscli,    me   muessi  bym  cliilt  gsee, 
est  illi  noclurnus  vullus.   Pelron. 

Chidigi  nacht,  nox  caliginosa,  spissa. 
biss  i  <U  cliidigi  nacht,  ad  multam  noctem. 

C  h  n  u  b  e  I  ,  tuber. 

C  h  u  z  ,  vox  abigendi  feles.  chiiz  byß  mi 
nit,  non  me  latet  ejus  perfidia. 

C  h  u  z,  noctua ;  misanthropos,  hominum  osor. 

Chnzig.  capillis  dccompositis,  perplexis. 

C  h  ü  zig.  indignabuiidus. 

C  h  u  p  e,  tacite  aliquamdiu  indignari,  elin- 
guem  esse  ob  nienioriam  injuriae  illa- 
lae,  turgere  alicui.  Plaut,  chupig,  tar- 
dus  ad  culpani  condonandam.  chupete, 
lentor  in  decoquenda  injuria. 

C  h  r  u  m  p  ,  anfractus,   cnrvatura. 

C  h  u  s  t ,  gustus,  sapor.  e  gueti  chust 
ha,  gustu  pollere,  hene,  jacnnde  sa- 
pere,  jiidicio  pollere,  kei  chust  ha, 
gustu  deficere ,  prorsus  msipidum 
esse,  kei  chust  für  öppis  ha,  re  ali- 
qua  parum  delectari.  e  schlimi  chust 
ha,  ingratum  saporem  habere,  d'  chust 
nä,  insipidam  rcddere.  chüste ,  gu- 
stare,  approbare.  dP  gründ  chüste,  ar- 
gumentis  alicujus  persuaderi,  vinci. 
eißi  gründ  chüste ,  ad  argumenta 
alicujus  acquiescere.  chüstig,  sapidus. 

Chriz,  linea  ducta  instrumento  acuto, 
nota.  chrize,  notare  absentiani  alicujus. 
chrize  mit  enandcre,  altercari,  rixari 
inter  se.  si  hei  der  ganz  tag  gchrizt, 
dies  magna  ex  parte  altercationibus 
consumta  est, 

C  h  u  t  e ,   slrepere,    de  vento   et  grandine 
dicitur.     es  wird  no  chute,   non  absque 
magno  negotio  id  fief. 
Chatte,  lacerna. 
C  h  u  e  I  e ,  refrigescere. 
C  h  I  u  p  f ,  terror  subitus. 
Chund,   e   fule,  versulus;   e  schlimme, 
improbus,  perversus.    chunzami,  notitia. 
mer   liei    no  nit  lang  chundsami  zäme, 
haec  inter  nos  notitia  recens  est.  chund- 
sami mache,  amicitiam  oontrahere. 


Chuch,  chuchete,  halitus.  chuche,  hali- 
tum  ducere,  efflare. 

C  h  u  d  e  r  ,  stupa. 

Ch  u  m  m  er  e  ,  soUicitum  esse,  si  z'  lod 
chummere,  animi  aegritudine  mortem 
promovere.  chiimmerzhilf,  solatium. 
er  ist  mi  einzige  chummerzhilf ,  so- 
lus  miseriarum  mearum  remedium  est. 
Ter.    chumerig,  anxius. 

C  h  r  u  g  1  e ,  globus,  sphaera ;  verbum,  con- 
globare. 

C  h  H  z  1  i  g ,  difficilis. 

Ch  rutig  (mache  si),  magna  crepare. 

C  h  1  u  n  g  1  e  ,  glomerare.  chlunglerc,  mu- 
lier bacchans,  larvata. 

Chluppe,  relinaculum.  eine  i  d' chluppe 
nii,  cogere,  frenum  injicere  alicui,  junctis 
viribus. 

Chumlig,  commodus,  facilis.  er  ist 
der  chumligist,  commodus  est,  nihil 
eo  tractabilius  est.  Cic. 
Chue,  hämo  stupidus.  d'  chue  und 
cf  chalb  zämenä ,  uxorem  ex  alio 
gravidam  ducere.  es  het  ihm  e  chue 
kalberet,  obvenit  ei  hierum  inspera- 
tum,  haereditas.  chüereje,  concertus 
cornuum  alpinorum.  der  glych  chüe- 
reje, eadem  semper  cantilena,  chüe- 
sucht,  stultitia.  chüesüchtig,  stidtus. 
chüetteischlig ,  placenta  excrementi 
bubulit 
C hunz    II     Banz ,      indiscriminatim 

omnes. 
Ch  r  uft ,  corpusculum.  en  armi  chruft, 
homo  imbecillis,  invalidus.  chrüftli, 
diminutivum. 
Chrouch,  curvatura  viae ,  rust.  : 
motus  corporis,  rust,  es  tuet  nit  e 
chrouch,  ne  lantillum  quidein  secom- 
movet. 

Chrüschle  im  gelt,  pecuniam  manu 
tractare.  chrüschle  inere  sach,  in  alieno 
negotio  commodum  suum  spectare. 
chrüschle,  ludere  monticulis  furfuris. 

Chüntte,    de  spectris  Usurpator,    der 
31* 
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gstorbne  chüntet  er  si,  mortuus  certis 
temporibus  apparet,  signa  praesentiae 
suae  dat. 

C  h  ü  11  d  c  ,    praesentiam    suam    declarare. 
C  h  ü  n  d  s  ,  notum,  facile. 

C  h  ü  e  c  h  1  e ,  placentulas  ferventi  butyro 

immergere. 
C hnüb  le ,    nsechnüble ,  färechnäble, 

digitis  €  crusia  effodere. 

Chrüsele   {eini)^    ad  vomitum  pro- 

num  esse. 
C  h  r  u  s  1  e  ,    canlharus.    Russi    mensuram 

liquidi  chruschka  vocant,   Galli  cruche ; 

diminutivum  Helvet.  chrüselj. 
C  h  u  1 1 1  e  ,  uschuttle,  saevis  verbis  prote- 

lare  aliquem. 
C  h  ü  d  e  r  e  ,  garrire  avium  more. 
Chüschele,  submissa  voce  loqui,  auri 

insusurrare. 
Chnütsche,  conterere. 
Chnutschete,  pugna. 
C  h  n  ü  s  c ,  verberare. 
C hüh  e  l.  der  chübel  umchere,  actione 

aliqua  gratia  excidere.  er  cha  Hecht 

der  chübel  binim  umchere,  facile    ab 

amicitia    ejus  se  removebit.     chüble^ 

inscite  tympana  pulsare  ;    strepitum 

edere. 
Chrüpfe,  praesepej   areola  longiuscula 

horti. 
C  h  ü  e  n  z  1  e  ,  abblandiri. 
Chrügi,   dcnoniinatio  equi  obesuli. 
C  h  r  ü  m  p  i ,  distortae  staturae  homo. 
C  h  n  ü  d  c  r ,  tuber,  excrescentia ;  succinctae 

staturae  honio. 

ma s c.  sing. 
n,    der  vatter. 
g.    ds  vatters. 
d.    dem  vatter. 

a.     der  vatter. 

V. 

«.    den  vatter. 


D  a  r  s  e  z  e ,  promissis  non  stare. 

D  a  r  1  a  ,  admiltere. 

D  a  r  g  ä  ,  tradere. 

D  a  r  s  c  h  1  a  (de  gelte),  facullales  suas  crc- 
ditori  relinquere;  (ds  rächt),  jure  agere 
cum  aliquo. 

Darsta,  adstare ;  fide  juberc,  se  inter. 
ponere. 

D  a  r  h  a  ,  poenas  dare  ;  se  praebere ;  du- 
rare;  oculis  obvertere. 

Draha,  partem  habere;  alicujns  rei  par- 
tem  esse. 

D  r  a  c  h  0  ,  reminisci ;  acquiescere  ;  prae- 
sentem  se  sistere,  cum  aliquid  celcbra- 
tur ;  attingere. 

D  r  a  th  u  e,  addere. 

D  a  r  g  e,  tarrga,  massam  farinae  aul  luti 
inconsulle  traclare;  inconciime  scribere, 
foedare  scripturam.  dargete,  scriptura 
diflicilis  leclu. 

D anck.  rustici  dicunt  dauch^  uii  bank 
batich ,  trank  trauch ,  Hans  Hans, 
gstank  gstauch.  danch  heigistf  ago 
gratias.  dank  der  gott  Substantive 
dicitur.  du  hest  mer  numme  nit  es 
dankdergoit  möge  säge,  siccine  mihi 
abs  te  bene  merenti  male  refertur 
gratia.  Plaut,  zum  danck  thue,  gä, 
sponte,  gratis  persolvere.  zum  dank 
eim  arbeite ,  pro  voluntate ,  de- 
siderio  alicujus  rem  peragere.  er 
het  mer  nit  zum  dank  gearbeitet, 
opcram  ejus  probare  non  possum, 

danache,  hinc,  exinde. 

Dar,  artiaulus  dar,  die,  das  ita  jun- 
gilur. 

p  lur. 
n.    d'  vatter. 
g.    der  vättere. 
d.     de  vättere, 
den  alte, 
a.    d?  vatter. 

V, 

a,    de  vättere, 
den  alte. 
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foem.  sing. 

p  lur. 

n. 

d  muter. 

n. 

cf'  mütere. 

8- 

der  muter. 

S- 

der  mütere. 

d. 

der  muter. 

d. 

de  mütere, 
den  alte. 

a. 

d  muter. 

a. 

d'  mütere. 

V. 

V. 

a. 

der  muter. 

a. 

de  mütere, 
den  alte. 

n  eut  r. 

sing. 

p  lur. 

n.     ds  chind. 

n. 

d 

chinder,  d*  chind. 

g.     ds  chinds. 

g- 

der  ch in dere,  chin de. 

d.     dem 

chind. 

d. 

de  chindere,  chinde. 

a.     ds  chind. 

a. 

d' 

chinder,  chind. 

V. 

V. 

a,     dem 

chind. 

a. 

de 

chindere,  chinde. 

D  ä ,  dise,  hie.     quod  pronomen  sie  habet 
m  a  s  c.  sing, 
hie,  da,  dise. 
hujus,  disesse,  desse. 
huic,  disem,  dam. 
hunc,  da,  dise. 
caret, 
hoc,  disem,  dam. 

m  a  s  c.  p  lur. 

hi,  disi,  di. 

horum,  disere,  dere. 

his,  dise,  dene. 

hos,   disi,  di. 

caret. 

his,  dise,  dene. 

D  e  r  n  a  ,  proiit.  derna  es  si  schickt, 
prout  res  et  tempus  postulat.  derna 
mes  versteit,  pro  diverso  ejus  sensu, 
derna  er  si  schifit,  so  wird  er  gräch, 
cum  properahit ,  pensum  absolvet. 
derna  war,  derna  gelt,  merci  pre- 
tium  respondere  solet.  derna  ner  e 
Hb  het,  mues  menim  ds  chleid  mache, 
vestis  secundvm  staturam  corporis 
concinnanda  est.  we  me  neim  soll 
fürehelffe,  so  mues  er  derna  heisse, 
nobilitatis  titulus  ad  munia  publica 
prae  ceteria  commendat,   worum  söt 


n. 

8- 
d. 


foem.  sing, 
disi,  di. 
disere,  dere. 
disere,  ere,  dere. 
disi,  di, 

disere,  ere,  dere. 

foem.  p  lur. 
disi,  di. 
disere,  dere. 
dise,  dene. 
disi,  di. 


neut  r,  sing, 
dises,  das. 
disesse,  desse. 
disem,  däm. 
dises,  das. 

disem,  däm. 

neut  r.  p  lur. 
disi,  di. 
disere,  dere, 
dise,  dene. 
disi,  di. 


disi,  dene.  dise,  dene. 

er  si  sinere  anä,  er  tuet  derna?  cur 
ejus  in  se  curam  susciperet ,  cum 
ita  se  gerat  ?  all  lüt  keine  gärn,  er 
ist  derna,  cum  moribus  ita  sit  festi- 
vis,  omnes  illum  facile  tolerabunt. 
derna,  certo  modo,  ratione.  derna 
heisse,  tue,  sy.  vide  supra. 
Der  dür  us,  dür  use,  per  tot  am  rem, 
negotium,  laborem.  dür  use,  per  to- 
tam  longitudinem.  der  dar  ussy, 
patriae  valedicere.  der  dür  usga, 
aufugere.  nit  der  dürus  (^dürine") 
wizig  Jj,  cerebro  laborare.  der  dür 
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gsee  chöne,  pellucidum  esse,  es  chlei'd, 
das  me  derdür  gsee  cha,  vesti's  [das 
adjektiv  undeutlich  geschrieben],  ven- 
lus  textilis. 

Dertnache,  ultra,  ex  illa  parte, 
dertnache  der  Aar,  trans  Arolam, 
er  het  dertnache  kei  hilf,  exi'nde 
omni  prorsus  auxilio  destitutus  est. 

D  e ,  tum, 

D  r  a  a  s  t.     das  hett  e  draast,  redolet  vas. 

D  ä  d  e  r  e ,  garrire,  cornicari.  däderete, 
garritus. 

D  r  a  g  a ,   numero  eorum  esse,   qui  convi- 

vium,  nuptias  etc.  celehrant. 
ü  r  a  s  y  ,  in  procinctu  stare. 
D  r  a  I  a  ,  non  divellere. 
D  r  a  I  ä  b  e  (wohl),  cibo  delectari. 
D  r  a  b  ,  de. 

D  r  a  b  h  a ,    tollere    superimpositum.     en 

Unwille  drabha,  nauseare  rem. 
D  ä  n  g  e  1  e  ,  malleo  laevigare  falces :  me- 

taph.  rogitare. 
Dämmere,  jnalleo  percutere. 
D  ä  s  e  1  e  ,    levi  gradu  incedere  :    (einem), 

blandiri.   däseler,  palpator,  assentator. 
D  e  h  e  i  m  e ,  domi.  deheime  sy,  domi  esse. 

er  ist  nie  deheim,  homo  est  vagi  et  ab- 

stracti  animi. 

D  r  e  ü  w  e.     es  dreüt  im,  videtur  fore  ul. 

Dick,  saepe.  dik  sy,  dialcct.  Häsl.,  utero 
fcrre,  vcntrem  ferre.  diks  gä,  verberi- 
bu-v  excipere.  nie  git  de  liite  dicks 
II  däns,  wie  me  wil,  tales  sunt  homi- 

mas  c.  sing. 
n.     di  zun. 
g.     dis  zuns. 
d.     dim  zun. 
a.    di  zun. 

V. 

a.    dim  zun. 


num  mores,  ut  pro  lubitu  alias  aut 
laudent,  aut  vituperent,  dike,  cras- 
sescere.  dicket e,  densum  fruticetum ; 
dikigt. 

D  e  r  V  0  h  a  si,  amovere  se. 
Dervorha  eine,  distrahere  aliqucm. 
Derzueha  si,  applicare  se.    (eine),  co- 

gere  aliquem. 
Derhinderha,  pone  tenere ;  (öpis),  ab- 

ditos  gerere  sensus.     Sen. 
Derby  ha,  testem,  praesentem  habere. 
Derwyl  ha,  otinm  habere,    derwile,  in- 

terea  temporis, 
Dernäbega,    praeter   opinionem   male 

cadere. 
Dernäbccho,  scopum  non  attingcre. 
D  ä  n  n  e  ,  procul ;  dadänne,  idem. 
Dänneköre,  debere  tolli. 
Dännelare,  transvare  (?). 
Derdürbringe,  improbo  labore  vilam 

sustentare. 
Derdürcho,    parsimonia  victus  et  cul- 

tus  vitam  degere. 
Derdürga,  non  diligenter  attendere. 
Derfiiruse  sy,  Judicium  vulgi sper- 

nere,  no(i  curare. 
D'hein,  unser  d' heiner  mehr,   d' heinist, 

einmahl,  dereinst  (dieser  artikel  ist  mit 

bleistift  von  anderer  band  geschrieben). 
D  i  c  h  1 1  i ,  puella  depravata. 
Dingel,  scapi  cannabei. 
D  i  n  g  c  1  i ,  res  minuta. 
Dobe,  supra  5  drob,  superius. 
Dole,  ferre,  tolerarc.     doiig,  faciiis. 
Di,  dein.,  tuus,  pronom.  possessivum. 

p  lu r. 
n.     dini  zun. 
g.     dis  ziine. 
d.     dine  züne. 
a.  dini  zun. 

V. 

a.    dine  züne. 
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foemin.  sing. 

n. 

di  sichle. 

S- 

dir  sichle. 

d. 

dir  sichle. 

a. 

di  sichle. 

V. 

a. 

dir  sichle. 

n  e 

11 1  r.  sin  g. 

n. 

dis  chorn. 

S- 

dis  chorns. 

d. 

dim  chorn. 

a. 

dis  chorn. 

V. 

a. 

dim  chorn. 

Drigä,  immiscerc  se  negolio ;  capi. 

Drigsee,  introspicere;  blando  vel  truci 
vultu   respicere. 

D  r  i  1  u  e  g  e  ,  certum  vultHm  habere  ;  in- 
trospicere. 

Drista  (fürnenandere),  vices  alicujus 
sustinere. 

D  r  i  g  h  e  i  e  ,  praecipitare  i  praecipitari , 
immergi. 

D  o  rff,  viciis,  coetus.  dorff  ha,  con- 
ventum  hominum  habere,  heit  er  e 
guete  dorff,  ita  se  rustici  alloquiin- 
tury  cum  circulum  hominum  praete- 
reunt.  z'  dorff  ga,  visere,  invisere 
amicos  vel  cognatos.  chum  gli  z'  dorff^ 
rogo  propediem  nos  invisas.  bi  eim 
z'  dorff  sy,  visendi  gratia  morari 
apud  aliquem.  eim  z'  dorff  rite,  ad- 
ventu  suo  sumptui  esse  alicui.  dorffe, 
conventum  habere,  dorffete,  sodali- 
tium. 

D  r  o  b  h  a ,  legibus  stare. 

D  ü  r  e  h  a ,  dilapidare,  conterere  pecuniam, 
vestes.  er  wird  das  gelt  gli  dtireha, 
nummos  ita  profundit,  ut  brevi  tempore 
sint  exhausti. 

Drufha,  omnes  nervös  intendercj  supra 

tenere. 
Dorif  Dorothea^  stupida. 


p  lur. 

n. 

dini  sichle. 

6- 

dir  sichle. 

d. 

dine  .«ichl«. 

a. 

dini  sichle. 

V, 

dine  sichle. 

p  lur. 

n. 

dini  f eider. 

g- 

dir  feldere. 

d. 

dine  feldere 

a. 

dini  f eider. 

a.     dine  feldere. 

Drotnhand,  latitudo  palmae.    dromsig, 

in  traiisversum. 
D  ab  e ,  eim  der  dubetruk  gä,  perdere 

aliqaem ,    in  perniciem    alicujus    in- 

cumbere.     es    wens    dube    zämetreit 

hätte,  multo  artificio  concinnatnm. 
D  u  r  e  ,  düre,  per. 
D  u  ß  e  ,  foris.    er  ist  duße,  prue  fori- 

bus  est.    dußenumme^   alicubi  extra 

domum,  patriam, 
Dnteli,  lagenula. 
D  u  1 1  e  r  e  ,  palpitare. 
D  üb  e  s  i  z  ,  columbarum  sedes.    pueri 

ludum  hunc  appellant.    tubezj. 
Dusig,  mille.   sumitur  etian  de  diabolo. 
D  u  c  h ,  tristis,  timidus. 
D  u  n  d  e  ,  infra. 
Drufluegc,  intendere. 
Drufga,  mori,  de  brutis  dicitur, 
Drufschla,    ictus    infligere ;    pretium 

augerc. 
D  r  u  s  - 1  a  -  g  a ,  approbare  argumenta  ali- 
cujus; pretium  dare. 
D  r  US  s  c  hl  üff  e ,     lär   drusschläffe, 

periculum,  poenam,  sumtum  effugere^ 

evitare. 
Derdürusga,   recta  progiredi ;   ob  de- 

bita  patriam  relinquere. 
Du,  tu,  CUJUS  pronominis  paradigma 

sie  habet  .* 
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sing, 
n.     tu,  du. 
g.     tut,  dinere. 
d.     tibi,  der,  dir., 
a.     te,  di. 
V,     tu,  o  du. 
a.     te,  vo  der  oder  dir. 
D  ur  e ,  pigere.     es    duret    ne,    so    vil 
galt  dura  z'  wage,    tantum  pecnniae 
insumere  piget.     la    di   nit  dura,  ne 
te  poeniteat.  dure ,    aegre  ferre.     es 
duret   ne,    das   ne    sini   liit    so    vcr- 
schäpfc,  quod  a  suis  ita  sit  despectus, 
male  ipsum  urit.    dure  eineße,  mise- 
reri  alicujus,    aliquem,     es  duret  mi 
sinere,    miseret    me   ejus,     dure,   do- 
lere.    es  ist  si  z    dure,  dolendum  est. 
D  r  u  n  d  e  r  5   subst.,    mixtum,     es   ist   vil 
münz  drunder,   multum  monetae  admix- 
tüm  est. 
D  rund  e  r  cho,  aequioripretio  vendi. 

drundergä,  viliori  pretio  vendcre. 
Du,  postea,  tum. 
D  um  al  e  .  tum  temporis.    rust. 
Duderna,  deinde. 
D  ün  gsäid,    rarus.     söttig  liit  si  dün 
gsäit,  rara  avis  in  hac  terra,   dünne, 
attenuari,  liquescere. 
Dürftig,  propemodum. 
Dusche,  humiliare  se. 
Drü  la  grad  sy,  simplici  ingenio  esse. 
D  ü  n  c  k  e  1 ,  fistula  aquac. 
Düpfle,  punctis  notare.     düpflet,  vario- 

lalus,  variolis  notatus. 

Düreschlüffe.     me   het  wol  gsee, 

das  er  nit  vo  de  gschikteste  ist,  aber 

er   het    möge    düreschüffle,    r/namvis 

eruditionis    suae   valde   dubia  speci- 

!  mina  dederit,  emersit  tarnen. 

<  ■  ma  s  c. 

n.     e  valter,  en  öpfel. 
'""    g;    es  vatters. 
d.     emene  vatter. 
a.    e  vatier,  en  öpfel, 

V. 

a,    emene  vatter. 


p  lur. 
n.     vos,  der,  dir. 
g.     vestri,  vestrum,   euwere. 
d.     vobis,  euch,  ech. 
a.     vos,  euch,  ech. 
V.     vos,  o  dir. 
a.     vobis,  von  euch,  ech. 
Du  rufe,  per  totam  altitudinem. 
D  ü  r  a  1)  e  ,    per    totam    profunditatem,    ad 

fundum  usque. 
D  ii  r  ii  1)  e  r  c  5    per   totam   latitudinem  vel 

viam. 
Dürewägg,  ubique  locorum.  da  huet 

ist  dürewägg  verlöcheret,  pileus  to- 

tus  perforalus  est.   es  isi  dürewägg 

im  bruch,  mos  invaluit. 
Dflrudür,  per  totam  crassitiem,  omnino. 

dürudur,  imum  cum  altere  sumtum. 
D  ü  r  Ii  i  n  d  c  r  e ,  retro  per  totum  spatium. 
Dürfüre,  coram  per  totum  spatium. 
D  ü  r  e  c  h  0  ,  difticulter  transire. 
Diirethue,  occiderc. 
Düren  andere     mischle ,     perraiscerc. 

düreandere  haschpla,  omnia  confundere, 

nihil  discrete  et  ordinc  digerere. 
Düremöge,  transire  posse.    ds  wasser 

ma  nit  düre  chänel,  canalis  iter  non  dat 

aquam. 
Drüber    u    dra.     är    weiß    nit,    wo 

drüber    u    dra,    nescit,    quo    se    ver- 

tat.,  consilii  inops  est. 
D  r  ü  b  e  r  I  a  ,    usum   rei  permittere,  inlra 

claustrum  reservatae. 
Drüberigä,  auctuarium  addere. 

E,  parlicula  admiralionis;  vel  eh,  part. 
reprehensionis;  prius;  niatrimonium  ;  pro 
et,  et  et  pro  änt,  qualia  sunt  ebäre, 
ebbäre,  carere;  articulus,  germ.  ein.  "■■ 


f  o  e  m. 

neut  r. 

n. 

e  muter,  en  achs. 

n. 

es  chind. 

g- 

enere  muter. 

M- 

es  chinds. 

d. 

enere  muter. 

d. 

emene  chind 

<äi 

'^\muter,  en  achs. 

a. 

es  chind. 

V. 

v. 

a. 

ere  muter^ 

a.. 

emene  chind. 
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Enandere.  si  schla  enandere  wie  stall- 
inäre,  rixantur  invicera  ad  verbera  us- 
que,  perpetua  contentione  vivunt  inter 
se  invicem. 

Enlef)  enleß,  undecim. 9 

Etbräüwe,  vultum  mutare. 

Et f  r  ö  m  de,  revereri,  subvereri igno- 
tum  aliquem.   de  infantibus  dicitur. 

Etlent  sy  am  ene  ort,  hospitem 
esse,  i  bi  hie  namme  etlent,  omni 
prorsiis  commoditale  proprii  domi- 
cilii careo. 

EltJf  senectus.  me  gspürt  däm  ivi 
d''  elti  a,  vinum  hoc  non  hornum  est, 
sed  priores  annos  sapit.  rf'  elti  schat 
ihm  nüt,  ex  vetustate  vitium  nulliim 
contrahit. 

Ermiy  paupertas,  er  chlagt  si  der 
ermi ,  conqueritiir  de  paupertate. 
d'  ermi  macht  d'  lüt  vil  z'  tue, 
paupertas  facile  ad  vitia  ducit. 
cT  ermi  ist  eim  kei  schand,  nemo, 
qui  sapit,  paupertatem  in  vitio  ponit. 

E  t  h  a  s  i ,  continere  se,  abstinere. 

£  t  g  a  ,  excidere.    de  verbis  sumitur. 

E  t  b  h  a  ,  compescere,  continere.  de  fa- 
cultatibus  sumitur:  er  mags  nit  lang  me 
etbha,  diutius  rebus  suis  praeesse  ne- 
quit.  epha,  suspensum  se  tenere.  i  cha 
mi  nit  länger  epha,  diutius  me  suspen- 
sum tenere  non  possum. 

Etwerfe,  aborliri.    de  vaccis  sumitur. 

E  t  r  ä  n  e.  use  etrünne,  imprudenter 
loqui.  es  ist  ihm  use  etrunne,  incon- 
sulte  hoc  effutivit.  es  ist  ihm  es  ivort 
use  etrunne,  verbo  lapsus  est.  es 
ist  ihm  keis  wort  use  etrunne,  ne  verbo 
quidem  titubavit.  es  ist  ihm  vo  der 
predig  keis  wort  etrunne,  in  coii- 
cione  Sacra  ita  fuit  attentus ,  ut 
illam  totam  recitare  valeat. 

Etschirre,  ad  iram  provocare.  ganz 
etschiret,  furibundns. 

E  t  b  ö  r  e  ,  turbas  movere. 

Erkläftere,  ulnis  coniplecti. 


Erspänge,  spitharaa  vel  dodrante  cora- 
plecti. 

Erga,  de  agricultura  dicitur,  cum  intcr- 
mittimus  culturam  alicujus  rei;  in  de- 
suetudinem  venire;  eundo  superare. 

E  r  g  S  ,  sufficienti  copia  adesse.  es  mags 
nit  ergä,  sufficiens  copia  non  adest. 

Ertoube,  ad  iram  provocari. 

Erwärche,  improbo  lahore  ad 
finem  perdncere.  i  mag  das  nit  al- 
einzig  erwärche,  ego  solus  huic  la- 
bori  impar  sum.  erwärche,  fatigare. 
das  mittel  het  mi  erwärchet ,  hoc 
remedio  valde  dejatigatus  sum.  si 
erwärche,  labore  se  defatigare. 

E  r  g  a  1 1  e  ,  dialect.  Hasl.,  de  vaccis  dici- 
tur, cum  desinunt  lac  habere. 

E  r  a  r  f  1  e  ,  ulnis  complecti. 

Ermanne,  opes  a  marito  consequi, 

Erklappere,  verborum  lenocinio  ob- 
tinere  aliquid. 

Ergäuffele,  utraque  vola  comprehen- 
dere. 

E  r  h  a  c  h  e  ,  imprudenli  (impudenti)  eri- 
pere. 

Erbätschge,  precibus  extorquere. 

E  r  ä  s  1  e  ,  improbo  labore  vincere. 

Er  blake  ,  idcm. 

E  r  s  c  h  e  1  k  e  ,  irrito  conatu  negotium  sibi 
facessere.  iha  mi  dinethalbe  erschelkt, 
rupi  me  currendo  tua  causa.  Flaut. 

Erpicht  sy,  appetere,  captare. 

E  r  j o  äke  ,  venari  aliquid,  er  het  das 
chönne  erjöüke,  saepe  currendo  nactus 
est. 

Ergritte,  elongalo  passu  complecti. 

Ergriffe,  z'  haß  ergriffe,  odio  pro- 
sequi. 

Ersitze,  ad  molestiam  usque  sedere. 

Erzie.  i  bi  jez  •rzoge,jam  omnes  dif- 
ßcultaics  superavi.  i  ha  nit  vil  a 
nim  erzöge,  curae  meae  non  re- 
spondet. 

E  r  g  u  z  I  e  ,  blanditiis  consequi  aliquid. 

E  r  b  ü  h  r  e ,  vomere. 


490 


Schmidfs  Idioticon  Bernense. 


E  r  n  0 1 1  e  )  nancisci. 

E  r  1  i  k  e ,  artem  ediscere. 

E  t  e  r ,  promplus  in  rebus  gcrendis. 

Erreiche,  dialect.  IlasL,  mori  de  brulis. 

Eine,  aliquis.  eschiesst  eine  für  ds 
halbe ,  emeretur  pro  dimidio,  eiße , 
alicnjus.  eiße  /mächt  sy ,  alicujus 
servum  esse,  ■  eiße,  nostri.  war  wet 
si  eiße  anäy  quis  nostri  curam  ge- 
reret  ?  es  ist  ei  ihue,  res  eodem  re- 
dit.  es  ist  ei  bättel,  eodem  in  luto 
haeremus.  in  eim,  gäng  in  eim,  con- 
tinuo.  es  geit  in  eim^  eadem  opera 
fit.  es  chuut  in  eis ,  res  eodem  redit. 
es  chunt  in  eis,  ob  es  vo  holz  oder 
stei  sygj  ligno  lapidene  sit  construclum, 
paruin  refcrt.  eis  la  grad  sy,  connivere, 
indulgere.  da  lat  eis  grad  sy,  est  homo 
mininie  malus,  eis,  paulisper.  es  glu- 
slet  mi  eis  z'  spaziere,  übet  ambulare 
paulisper.  eismal,  eismals,  ex  impro- 
viso.  eitönig,  pervicax,  obstinatus. 
eiswägs,  statim. 

Einest  wie  änderst,  nihilominus.  er  hätt 
einest  wie  andrist  stärbe  mtiesse,  nihilo 
secius    moriundum    ei   fuisset. 

Ergeistere  si,  nimia  exercitatione 
se  def atigare,  er  geistere  eine,  ve- 
xare  aliquem.  es  roß  ergeistere,  fa- 
tigare  equum. 

E  k  e  i  n  e  ,  ekeiße,  ekeim,  nnllus,  nul- 
liu.9,  niilli. 

Eitwädere,  aut hie,  auf  ille,  alter- 
uter.  eitwäders,  aut.  eitiväders  chum 
oder  gang,  aut  propias  ad  me  ac- 
cede,  aut  abi. 


m  a 

s  c.  sing. 

n. 

eiiwe  hane 

S- 

euwers  .  . 

d. 

eüwem  .  . 

a. 

eüwe  .  .  . 

V. 

a. 

eiiwem  .  . 

E  n  i  e  d  6  r  e  ,  cniedi ,  cniedes  ,  qnilibel, 
qaaelibet,   quodlibet. 

E  g  e  n ,  occarc. 

Egg,  cacumen  montis. 

Egge,  receptaculum,perfugium.  hätti 
numme  en  egge,  iitinam  receptum  ali- 
quem haberem  !  diminutivum  eggli, 
secessus.  i  meiern  eggli  der  meld,  qui- 
bus  orbis  in  oris  ? 

E  r  b  c  h  a  e  ,  verberibus  excipere. 

E  r r e ,  arare. 

E  s  t  e  r  i  g ,  pavimentum  ex  laterculis 
supra  domum. 

E  i  s  t  c  r ,  semper. 

E  i  s  s  e  1 ,  ensel,  insnia. 

E  i  n  i  s  t ,  aliquando,  seniel,  tandem.  eimel 
einist,  in  praesentia.  es  tuet  eimel  einist 
nit  not,  in  praesentia  nulla  urget  neces- 
sitas. 

E  b  c  h  0  ,  occurrere. 

Eimel,  tamen,  modo,  wen  du  eimel 
wit,  si  modo  unquam  volueris,  qnaeso. 
gang  eimel  nit,  oder  du  sägist  mers, 
quaeso  dicas,  cum  discedere  volueris. 
eimel,  profecto.  es  ist  eimel  keine 
wi  da,  hie  propheta  sui  similem  non 
habet. 

E  r  c  h  1  ü  p  f  e  ,  perterrcri. 

E  r  h  u  s  e  ,  parsimonia  victus  opcs  conge- 
rere. 

E  r  w  0  i  b  e  (erwibc  ?),  ex  uxore  pulchre 
dotala  opes  suas  augcre. 

Ernuferc,  vires  restaurarc. 

Erloos.  dialect.  Ilasl.,  obstinatus. 

Eüwe,  germ.  eiiwer,  vester,  prono- 
men  poss. 

plur. 
n.     eüwi  hane  oder  häne. 
g.     eüwer  .  .  . 
d.     eüwe  .  .  . 
a.     eüwi  .  .  . 

V. 

a.     eüwe  .  .  . 
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f  oem.  sing. 

n. 

eüwi  gans. 

S- 

eüwer  . .  . 

d. 

eiiwer  .  .  . 

a. 

eüwi  .  .  . 

V. 

a. 

eüwer  . . . 

neut r.  sing. 

n. 

eüwers  hiien. 

S- 

eüwers  hnens 

d. 

eüwem  huen. 

a. 

eüwers  huen. 

V. 

a. 

eiiwem  huen. 

Fa,  capere,  dolo  capere.  ita  flectilur: 
i  fa,  du  fast,  er  fat,  raer  fa,  der  fat,  si 
fa.  perf.  i  ha  gfange.  fnt.  i  wil  fa. 
conjunct.  i  fai  iniperf.  i  fieng.  perf. 
i  heigigfange.  plusquamperf.  i  hat  gfange. 
fut.  i  werd  fa  etc. 

Fach,  machina  ad  capiendos  pisccs  parata. 

Fade,  eiin  der  fade  nä,  dialect.  Ilasl.,  ar- 
rogantia  alicujus  reprimere. 

Paar,  statio  navis  ad  trajicienduni  Hu- 
men parata. 

Fast,  valde,  intense.   fast  danke,  hätte. 

Fr  aas,  helluo,  gurges;  convivium. 

F  ä  I  e  ,  insudarc  operi. 

Fahle,  es  fält  si  nül,  diibium  non 
est,  ita  certum,  ut  nihil  certius.  fnälc.^ 
pessiim  ire.  es  will  mit  ihm  Jääle, 
res  ejus  ruinam  minitanl. 

Fl  ätsch  e,  pedibus  calcare  aquam. 

Flutschete,    madefactio. 

Fläke,  dialect.  Hasl.,  sclopelis  cerlando 
medium  orbis  propositi  attingere;  mi- 
nus prospere  succedcre.  es  het  gfläket, 
male  accidit. 

Flätt,  dialect.  Hasl.,  mox,  illico. 

F  r  88  g  1  e  ,  rogitare. 

Fare  mit  ere  sach^  e  vestigio  tollere, 
oculis  subdacere.  fare  mit  sir  sach, 
dilapidare  opes ;  facile  rem  expedire. 

Fase,  festuca. 


p  lur. 
n.     eüwi  gens. 
g.     eüwer  gense. 
d.     eiiwe  gense. 
a.     eüwi  gens. 

V. 

a.     eüwe  gense, 

p  lur. 
n.     eüwi  hüener. 
g.     euwer  hüenere, 
d.     eüwe  hüenere. 
a.     eüwi  hüener. 

V, 

a.     eüwe  hüenere. 

Fähe,  ala.    d  fäke  la  lampe,    animo 

frangi.    d'  fäke  bschrote,   potentiam 

alicujus  atterere. 
Fachte,     es  flehtet  mit  im,   in  suspenso 

haeret.     fachte,  dialect.  Hasl.,  festinare. 
F  1  ä  m  t  s  c  h  ,    contracte  pro  flammentsch; 

belgicus,  de  ovibus  usurpatur. 
Fagge,  vestimenta  modo  indecenti  com- 

plicare. 
F  ä  n  d  e  r  1  e  ,  discursitare. 
F  e  r  g  g  e  ,  negotium    accelerare  ;  mortem 

promovere;  portare.     ferggete,  portatio. 
F  e  k  e  ,  tentare.     fekete,  inquisitio  ponde- 

rum  et  mensurarum. 
F  e  r  i  g,  promptus. 
F  1  e  u  t  e  ,  ad  volandum  e\agitarc. 
Flüütirok,   dialect.  Hasl.,    tunica  mu- 

liebris. 
F"  ä  h  1  b  a  u  m  ,  gcnus  Salicis  ;  Cataracta. 
Frey,    quaeso  5    satis.     es    hett    frey    vil 

kostet,  sat  multum  expendit. 
F  r  ei  n  .  ingenuus. 
F  i  d  e  r  e  ,  mentiri  joco.     fiderete,  menda- 

cium  joco  dictum. 
F  e  i  1  g  a  d  e  ,   dialect    Hasl.,  taberna  mer- 

catoris. 
Felle,  castrare  equum. 
Finger,  i  d'  finger  bysse,     facerc  quod 

poenitere  possit.    du  wirst  di  in  d'  linger 

bysse,  instituti  tui  poenitebit.     d'  finger 
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zwische  i'neha,  se  i'nferre,  i'mmiscere 
negotio.  i  weit  nil  gärn  df  ßnger 
zwische  j'neha,  huic  rei  se  cidmiscere 
pericnlo  non  carct.  d'  finger  drus 
zie.  a  re  difficili  se  expedire.  fin- 
gerle,  digitis  tractare.  fingerte,  quan- 
tnm  digito  complecli  potest.  de  can- 
nabi  decorticata  usurpatur.- 

F  i  s  I  e  ,    usßsle,   absolvere,    ad   perfcctio- 

nem  perducere. 
F  r  i  8  c  h  i  g ,  dialect.  Hasl.,  aries. 
F  r  y  d  h  0  f ,  dialect.  Hasl.,  area  tenipli. 
Figler,  dialect.  Hasl.,  suile. 
Fl  g  e  b  i'z,  delicatula. 
Friste,   infriste,    de    agris    usurpatur, 

quando  sepi  circumdantur ;  in  tutum  po- 

ncrc. 
F  i  s  e  r  e  ,    pannum    iu    margine    lacerare, 

villosum  reddere.    fiscrete,  solnlio  mar- 

ginis  in  panno. 
F  i  s  1  e  ,  agitare. 
„Fi  sei,  ringelerbs,  fisel,  bohnert,  bei 

Than^'^  {neuere  Handschrift  mit  Blei- 
stift). 
First,  culmen,  fasligium. 
F  i  e  g  g  e  ,  atterere.    fieggete,  attritio. 
F  i  g  g  e  ,  marsupium. 
Fön,  curus. 
F  I  ö  k  e  ,  subducere,  clam  auferre.  llökete, 

clandestina  reriim  ablatio. 
Fröstele,  algescerc. 
F  r  ö  r  1  i  g  ,  frigoris  compaticns. 
F  r  0  u  w  e  ,  uxorcm  ducere. 
Fühl,  callidus,  subdolus. 
Finger,  opponilur  condensato,  rarus. 
F  u  n  g  g  e  ,  complicare. 
F  u  e  r  e  ,  nutrire.     sumitur    de    cibo  soli- 

diori.    furig,  magna  nutriendi  vi  praedi- 

tus  ;  difßcilis. 
Füre,  suicus. 
F  u  ch  t,  agilatio. 
Fürabe,  cessatio  a  labore  advesperam. 

68  wirt  bald  mit  ihm  fürabe  mache,  ex 

tremos  Spiritus  trahit,  cum  morle  luctatur. 


Fyrabe  mache  mit  eim,  adinteritum 

vergere. 
F  y  r  e  ,  deesse  alicui. 
F  ü  r.    ds  für  ist  im  dach,  excandescit,  ira 
commovetur.  in  es  für  cho,  incalescere. 
er  ist  vom  rede,    trinke   in   es  für  cho, 
dicendOj   potu   incaluit.     ds  für  dräche, 
ignem  sub  cinere  occultare.  füre  uf  eine 
mit   steine,     iapides    mittere,     ejaculari. 
füre  mit  worte,    verbis  protelare.     füri, 
rufus.  rufulus.   Plaut,     fürige  manli, 
ignes  fatui.    fürio,  vox  convocandi  cives 
ad  exlinguendum  incendium. 
Für  ha,    aliquid    reliqui   habere;    oculis 

obtendere. 
Fürfahrc,  nuptias  agere. 
Fürga,  praeterire;  antevertere;  praeter- 

mittere. 
Fürgä,    pensum    praescribere;    asseve- 
rare;    in    ccrtamine   largiri ;    plus  dare, 
quam  necesse  est. 
Fürla,    superfluum    relinquere ;  praeter- 
niittere.  keis  hus  färla,    nullas  aedes 
praetermittere. 
F  u  r  t  g  a  ,    emtorem    reperire ;    elui ,   ex- 

tingui  posse. 
F  u  r  t  n  ä  ,  curae  alterius  coramiltere. 
Furlchoj  amitli,  perdi. 
F  u  u  s  t.     ri'  Aiust  im   sak  mache,    abscnti 

ferrum  flamniasque  minitari. 
F  ü  r  1  a  u  ff,  sepes. 
Pürchauff,    monopolium.     fürchäuffcr, 

qui  monopolium   exercet. 
Füre,  pro,  cum  verbis.  chum  füre,  prodi. 

chum  besser  füre,  proprius  accede. 
Fürcgsee,    fulura  prospicere ;    dignita- 
tes  alfcctare;   in  futurum  stringere ;    de 
legibus. 
F  ü  r  e  1  a.     d'  hörner  fürela,  specimen  vi- 

rium  s.  edere. 
F  ü  r  e  1  e  g  e  ,   in  alio  loco  lectum  parare. 
Fürufc,  allitudinem  cxcedens. 
Fü  ruse,  ultra limites,  regulam, scopnm. 
Fürusischo,  prodire  foras ;    sum- 
ptibus  exhaustum  esse. 
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Fürusesta,  extra  ordines  slare. 
Füruselige,  altera  parte  corporis 

extra  lectiim  Jacere. 
F  ü  r  s  y  ,  praeteriisse.   predig  ist  für,  con- 

cio    finita    est.    fürsy    mit   eim,    nullam 

amplius  spera  habere,  fürsy,  antevertere ; 

reliquum  esse. 
F  ü  r  s  c  h  1  a  ,   plus   accepti    quam  expensi 

habere, 
F  ü  r  n  ä,  superflmun  sumere. 
Fürbringe,  vitam  conservare. 
F  ü  r  c  h  0  ,  praevertere  ;  vitam  producere. 
Fürsiluege,    videre ,    quae   ad   pedes 

r 

sunt. 

Fürs  iga,  progredi. 

Füregriffe,  in  futurum  obligare.  de  le- 
gibus sumitur. 

Fuess.  d'  fiiess  fiir  öpis  ablouffe,  mul- 
tuni  laboris  et  operac  in  re  adipiscenda 
cunsumerc.  z'  äbne  füeße  springe, 
Jiinctis  pedihus  transilire.  z'  trockne 
fließe  drüega,  sicco  pede  transire. 
d''  fließ  si  nim  undenus  gange,  gla- 
cies,  fluvius  ei  siihdnxit  pedes.  eim 
möge  fueß  halte,  celeritate  pedum 
aliquem  aeqiiare.  äbes  fiießes,  piano 
pede.  i  kenne  ne  vfeme  guete  fueß, 
optimam  de  eo  foveo  opinionem,  sunt 
mihi  plura  virlutis  ejus  documenta. 
i  ha  mi  xxfene  fueß  gsezt,  niemerem 
bürg  z'  sy,  eam  mihi  imposui  legem, 
ut  pro  nemine  spondcam,  imperavi 
egomet  mihi,  eim  der  fueß  färha, 
fortunae  aliciijus  obicem  ponere. 
i  mags  welle  nä,  uf  welem  fueß  i 
wil,  ex  quacunque  parte  rem  consi- 
dero.  er  het  nit  es  fueß  breit  härd, 
iibi  pedem  ponat,  agri  spatium  non 
habet,  uf  dem  fueß  begräenis  nit, 
siib  hac  conditione  non  dcsidero.  der 
fließ  ist  ihm  etgange,  fallente  vesti- 
gio  lapsus  est.  füeß  übercho,  furto 
subduci.  das  buech  het  füeß  übercho, 
(Fortsetzu 


suppilatus  est  mihi  hie  über,  füeß 
mache,  fcstinare.  i  mein,  erheigfüeß 
gmacht,  utinam  vidisses ,  quomodo 
se  conjecerit  in  pedes.  eim  füeß 
mache,  ad  aliqiiid  gerendiim  prom- 
ptumfacere  aliquem,  wen  der  e  fueß 
fält,  so  bist  ds  tods,  pes  gliscens  te 
in  mortem  pj-aecipitabit.  e  fueß  im 
s  tage  reif  ha ,  fortnnam  snam  in- 
choare.  Petr.  kei  fuess  für  öpis  lüpfe, 
nullo  labore  aliquid  coemere.  kei  fuess 
meh  rüere  chönne,  valde  defatigari.  i  cha 
wegcm  spaziere  kei  fuess  meh  rüere, 
deambulatio  me  ad  languorem  dedit. 
Ter.  fuess  für  fuess,  pedetentim,  lenlo 
gressu.  der  weg  under  d'  füess  nä,  iler 
ingredi.  fuessele,  pars  lecti  ad  pedes. 
fuesswarms,  extemplo,  e  vestigio. 

Fluderwätter,  pluviosa  tempestas. 

Fuerig,  advectio  lignorum. 

Fug,  tumirltus,  rumor. 

Fuetere,  dialect.  Hasl.,  foenum  colli- 
gere. 

F  u  1  e  r  t  i  g  ,  vafer. 

Fürig,  reliquus,  fürig  sy,  superfluum 
esse,  fürig  ha,  abundc  habere,  exsupe- 
rare  numerum  rerura  necossarium.       .^ 

Fürschnurre,  praeterire  non  atten- 
dendo  ad  personas. 

Grad,  mox. 

Gada,  camera. 

G  n  a  p  p  e  ,  claudicare.  gnappig,  vacillaus. 

Glarig,  quod  ultro  oculis  noslris  se  in- 
gerit.  glare,  slupidis  oculis  aspicere. 

Gragli,  unum  idemque.  gragli  sy  (eim), 
non  curare,  gragli  thue,  non  inipedirt, 
quo  minus  aliquid  fiat. 

Gramsle,  multitudine  refertura  esse, 
scatere;  prurire.  es  gramslet  mer  ufern 
rüggc,  dorsum  iotum  prurit. 

Gfaag,  inconcinna  vestimentorum  com- 
plicatio. 

Galaffe,  stupentes  oculos  circumagere. 

ng   folgt.) 
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Die  henueber^ische  Mundart 

Von   Prof.   G.  Brückner  in  Meiningen. 

(Fortsetzung    von    Seite   331.) 

Coiisoiiantcii. 

Wie  die  Vocale,  so  werden  im  Ilennebergischen  auch  die  meisten 
Consonanten  bald  härter,  bald  weicher  und  wieder  einige,  namentlich  die 
flüssigen  /  imd  r  im  Tullifeld-Salzunger  Strich,  mit  starker  Aspiration 
oder  schnalzend  und  schnurrend  gesprochen.  Es  wäre  deshalb  consequent, 
ebenfalls  die  Consonanten  nach  ihrem  eigenen  Wesen,  d.  h.  nach  ihrem 
weicheren  und  aufgelockerten  oder  ihrem  härteren  Klange  zu  bezeichnen,  nicht 
aber  der  ungeeigneten  Schreibweise  der  Cultursprache  länger  unterthan 
zu  bleiben.  Es  könnte  übrigens  hier  leichter  Hülfe  geschafft  werden  als 
bei  den  Selbstlauten,  indem  die  consonantischen  Abklänge  geringere  Ab- 
weichungen haben  als  die  Selbstlaute.  Im  Folgenden  haben  wir  zwar 
uns  noch  zum  guten  Theil  der  Cultursprache  bezüglich  der  Consonanten- 
schreibweise  unterworfen,  doch  nicht  ohne  Widerstreben  und  vorläufig  nur 
noch  aus  Anbequemung. 

b  giebt  mehrfach  seinen  reinen  Laut  auf  und  wird  einerseits  zu  bb 
oder  p  verschärft,  andrerseits  zu  w  aufgelockert,  ja  bis  zum  gänzlichen 
V  erschwinden  erweicht,  oder  es  wird  vom  nächsten  Consonanten  absorbirt, 
diesen  verdichtend  und  gleichsam  breiter  gestaltend.  Uebrigens  hat  man 
in  Henneberg  für  den  Unterschied  von  b  und  p  weniger  als  für  b  und  w 
ein  Ohr,  und  wiederum  werden  jene  mehr,  wenn  sie  Anlaute,  weniger, 
wenn  sie  In-  oder  Auslaute  sind,  in  ihrer  Verschiedenheit  erfasst. 

b  verhärtet  sich  zu  bb  und  p:  grop,  groh,  opar,  öppar  ob  er,  zwib- 
bsl  und  zwipgl,  Zwiebel;  in  TS.  sogar  dippart,  Täubert,  slupparai, 
staubrein,  zippal^  Zwiebel.  Zwei  verschiedene  b  lauten  in  dem  Worte 
barfuß:  in  dem  einen  Strich  bärvues,  in  dem  andern  pärbes.  Vergl. 
Schmeller,  §.  397.  402.  406. 

b  geht  in  H.  und  TS.,  besonders  in  letzterem  Gebiet,  gern  in  w  über; 
so:  aive,  eben,  aivwet,  Abend,  bleivo^  bleib,  lUJiuer,  über,  siwwe^  sieben, 
Sülvoig,  Sulbach,  was,  Base,  IVette,  Elisabeth,  wille,  sonst  bille  (Lock- 
ruf für  Enten).    Schmeller,  §.  407.  410. 


*)    Wir  haben  dieser  Abhandlung  Verweise  auf  Schmeller's  Grammatik  und  auf  die 
früheren  Hefte  dieser  Zeitschrift  beigefügt.  D.  Herausgeber. 
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b  verschwindet  in  vielen  Wörtern,  indess  nicht  als  Anlaut,  sondern 
nur  als  In-  und  Auslaut;  auch  geschieht  dies  am  meisten  in  TS.^  weni- 
ger in  H.  und  noch  seltener  in  Nl.  Ursprünglich  und  acht  volksthüm- 
lich  ist,  dass  man  h  in  dem  Adj.  lieb  nur  in  vier  Bezeichnungen :  U  Gott, 
li  brüsd  (bräad)  U  sünn  und  H  weiter  (tuafer),  Gewitter,  fallen  liess,  um 
mit  Feierlichkeit  und  Danksagung  die  vier  grossen  Kräfte  auszusprechen; 
jetzt  geschieht  dies  in  ausgedehnterer  Weise.  Ausserdem  verschwindet  b 
in:  cor,  aber,  begät,  begebet,  betrat,  betrübt,  gatt,  gabt,  gshöi,  gehabt, 
gslot,  gelobt,  husch,  hübsch,  ho,  habe,  kälche,  Kälbchen,  schivdt,  schwebt, 
gdl,  gelb,  giau,  Glaube,  gtä,  glai,  geglei,  glauben,  grä,  Grab,  gslä,  le- 
ben, bei  lei^  bei  Leibe,  rd,  herab,  schri,  schreiben,  tru,  trüb.  Vergl. 
Schmeller,  §.  411  ff.  und  Zeitschr.  II,  190,  4. 

Daneben  assimilirt  sich  b  in  NI,  häufig  dem  folgenden,  in  TS.  dem 
vorhergehenden  Consonanten ;  so  dort:  6/eim,  bleiben,  <^/-«m,  drüben,  gSim, 
gaben,  gimmer,  gib  mir,  gitt,  gibt,  hann  oder  hamm,  haben,  hum,  hüben, 
läm,  leben,  scheum,  Scheibe(n),  stSirmshrank,  sterbenskrank,  zutrurn,  zu- 
trüben (Schmeller,  §.  408),  hier:  farr,  Farben,  gsfarrt,  gefärbt,  sterr», 
sterben,  aterrkuitz,  Todtenkäuzchen. 

b  wechselt  mit  /  (wie  hochd.  Haber  und  Hafer)  in  H.  und  iV/, 
indem  ein  Strich  gäfel  und  höbel,  ein  anderer  gabel  und  hu/el  oder  ho- 
fel  für  Gabel  und  Hobel  spricht.  Ebenso  nennt  das  Volk  Defertshausen 
und  Debertshausen  zwei  Orte  bei  Meiningen,  die  urkundlich  „zu  den 
Einbrechtshausen"  heissen. 

b  wird  zu  ch  in  blücht,  blieb,  geblöcht,  geblieben.  TS.  Zeitschr. 
n,  287,  96. 

p  behält  meist  seinen  reinen  Klang,  wird  selten  aufgelockert  {bur, 
pur.  TS.  Schm.  §.  616),  vielmehr  öfters  zu  pp  verhärtet;  so:  rauppe. 
ruppe,  roppe :  auch  setzt  es  sich  zur  Verdichtung  an  kamp,  Kamm,  krump, 
krumm,  lamp,  Lamm,  und  schwamp,  Schwamm,  an,  oder  hat  sich  viel- 
mehr aus  der  mittelhochd.  Form  dieser  Wörter  erhalten.     Schm.  §-  402. 

uj  hat  neben  seinem  reinen  Laute  eine  doppelte  Vergröberung.  In 
öppes,  eppes,  etwas,  wird  w  zn  p  und  tiv  zu  pp  (Schm.  §.  670);  dage- 
gen zu  b  in  bann,  wann,  bas,  was,  ber,  wer,  bi,  wie,  bu^  wo,  hambers- 
lut,  Handwerksleute  (Schm.  §.  682.  Zeitschr.  H,  74, 1,1);.  doch  geschieht 
di«s  nur  in  H.  und  TS.,  nicht  iaNI^  wo  w  unverwandelt  bleibt.  Ebenso 
tritt  w  nur  in  jenen  beiden  Districten,  nicht  in  diesem,  als  consonantische 
Trennung  gern  zAvischen  zwei  Vocale;  so:  büiver,  Bauer,  fräwe,  Frauen, 
lauvoer,  lauer,  nauwe,  neue,  Pauwel,  Paul,  s^tuiver^  sauer,  saivgn,  säen, 
Sewy  öeba  (Ortsname),  trauwer,  Trauer.     Vergl.  Schm.  §.  686. 
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Allen  drei  Gebieten  ist  übrigens  gemeinschaftlich,  dass  das  Personal- 
pronomen wir  sich  in  NI.  in  mer  und  mar,  in  //.  in  me  und  mi,  in  TS. 
in  meij  moi  und  mieii  umsetzt,  daher  wommer,  womme,  wommei,  wollen 
wir,  gemmer,  gemme,  gemmei,  gehen  wir*,  Schm.  §.  685  und  Zeitschr. 
n,  192,  20.  In  H.  und  TS.  sagt  man  doch  auch  mersching,  mörsching 
für  Wirsing. 

eh. 

ch  wird  meist  rein  ausgesprochen;  nur  in  einigen  Formen  wird  es 
zu  g  und  in  andern  bis  zum  Verschwinden  erweicht,  oder  es  assimilirt 
sich  dem  nächsten  Consonanten.  Weich  wie  g  klingen:  aga,  Eiche, 
bu9g,  Buch,  dög,  ig,  nög,  sprag ;  ja  es  geht  ganz  in  g  über  in  veigel- 
blÖ9,  veilchenblau,  und  schligt^  schlecht  {_TS.).  Schm.  §.419 ff.  Es  fällt 
weg  oder  assimilirt  sich  in :  au  oder  a,  auch  (Schm.  §.  427) ;  assel,  Achsel, 
büsse ,  Büchse,  deistel,  Deichsel,  ßdss,  Flachs,  hesse,  hasse,  Hachse, 
leixse,  lasse,  Leuchse,  sasser,  Sechser  (Suhl),  ses,  sechs  iTS.),  üss, 
Ochs,  waas,  Wachs  (Wasungen),  ivaassa,  wachsen,  was  sei,  Wechsel 
(Schm.  §.431  und  Zeitschr.  11,  49f.  u.  204);  net,  nit,  not,  nicht;  niss,  nix, 
nichts  (Schm.  §.  432) ;  saller  (sotter  in  TS.^ ,  solcher  (Schm.  §.  429) ; 
färtan  oder  fortan,  fürchten  (Schm.  §.  430) ;  nahher,  Nachbar  (Suhl). 
Vor  s  hat  ch  den  /f-Laut,  so  da]is,  Dachs,  jvks,  Fuchs,  laks,  Lachs, 
wa/c5,  Wachs.     Schm.  §.  423.    Merkwürdig  ist  gekittet  t  =  gekichert. 


h  wird  als  Anlaut  stark  aspirirt,  weniger  im  In-  und  Auslaut,  wes- 
halb es  auch  in  jener  Beziehung  fast  durchaus  unverändert  bleibt.  Nur 
in  einigen  Zusammensetzungen  der  Adverbien  hin  und  her  mit  Präpositio- 
nen oder  Adverbien  Cnu,  nöm,  nunter,  ru,  rö  etc.  Schm.  §.  500)  ver- 
schwindet dasselbe  und  in  Krümes,  Hieronymus  (Schm.  §.  493),  wird  es 
zu  k  verdichtet.  In  hä  aspirirt  7*5.  das  Pron.  e  r  oder  vielmehr  es  erscheint 
dasselbe  in  seiner  niederdeutschen  Form;  vgl.  Zeitschr.  11,  75,  9.  400,  12. 
Es  verdichtet  sich  h  in  TS.  strichweise  zu  b  oder  w  in  bläbaning,  blühend, 
glübaning,  glühend  («  bläbaning  stök,  a  glübaning  isa") ,  zebe,  Zehe 
(Schm.  §.  496);  in  //.  und  NI.  zu  g  in  sag,  sah;  zu  ch  in  gaschach, 
geschah,  sich  isech  in  NI."),  sieh;  allgemein  zu  k  in  fldk  oder  ßoak^  Floh, 
händschh,  Handschuh,  schük,  Schuh.  Vergl.  Schm.  §.  491  ff.  heit  geht 
in  het  (schuhet,  schahet,  Schönheit)  oder  mit  Ausfall  des  h  in  et  (at  in  NI.^ 
über;  so  kranket^  Krankheit,  woaretj  Wahrheit.    Schmeller,  §.  499. 
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h. 

k  lautet  meist  rein:  nur  die  Liquiden  erweichen  es  mehrfach.  Nach 
n  klingt  es  gleich  hfi  in  dankh,  lu-ankh^  sc/irankh :  nach  /  wie  c/i  in  halc/t 
Kalk  (Schm.  §.  507) ;  vor  /  und  /•  wie  g  in  glittschrüese,  Klitschrose, 
glittschruet,  klitschroth,  gork,  Kork ;  aber  auch  in  Gobes,  Jacobus. 

k  wechselt  mit  t  in  ränkUch  (d.  i.  remeclich)  und  räntlich,  reinlich. 
Wie  hier,  so  tritt  in  der  schlendernden  Darstellung  des  Volkes  und  vor 
Allem  in  der  Kindersprache,  namentlich  vor  /,  ein  t  für  k  ein;  als:  tld, 
tie,  kloin,  tladle^  Kleidchen,  tlippertle^  klipperklein,  tann^  kann.  Schm.  §.  518. 

Ueber  den  aspirirenden  Vortritt  des  k  vor  r  siehe  r. 

^'  ii>7' 

g  hat  in  seinem  Wesen  einen  unruhigen  Charakter,  indem  es  viel- 
fach aus  seinem  reinen  Klange  heraustritt  und  manchfache  Brechungen  des 
Weichen  und  Scharfen  annimmt.  Während  es  nach  der  einen  Seite  zum 
ganz  milden  und  aufgelockerten  g  in  den  abgeschwächten  Formen  Nübrig, 
Kohurg,  sunntig,  Sonntag,  deistig^  Dienstag,  wird,  oder  sich  so  verdünnt, 
dass  es  in  w  {suiv9^  sagen,  traivp,  tragen;  Schm.  §.476)  übergeht,  oder 
dass  es  sogar  lautlos  verschwinden  kann  (_onnerives,  unterwegs,  se,  Säge; 
Schm.  §.  477  ff.  Zeitschr.  II,  74, 1, 2),  so  steigert  es  sich  nach  der  andern 
Seite  durch  gh  (ein  schärferes  g  in  argh)  und  durch  gg  (ein  gelinderes 
k  in  glogge)  endlich  bis  zur  Härte  des  k.  Schm.  §.  466  ff.  Die  grössere 
Weichheit  und  daher  auch  das  Verschwinden  des  g  gehört  übrigens  dem 
//.  und  TS.,  die  grössere  Härte  dem  NI.  an,  wo  g  fast  durchaus  fest 
und  hart  klingt.  Das  Verschwinden  und  Festhalten  des  g  zeigen  folgende 
Reihen : 

freut  tragen  Jagd  klagt  liegt  mögen  sag  schlagen  Weg 
7^5.  fruit        gatrai       J<^jd       kleit        lit  moin         sai        sc/iluin         ivl- 

H.      frat        getro        jäd        klat        lait        mo  sa  schlo  ivu 

NI.  frat,  g^tf^Og,  Jogd  (Eisfeld)  und  j'äc/it  (Sonneberg),  leit  (Eisf.)  und 

lecht  oder  licht  (Sonneb.),  mügan,  sog,  schlogan  und  schlSin,    ivi\g 

und  ivixgg. 

Selbst  gg  verschwindet  in  //.  und   TS.  in  ede,  Egge. 

In  NJ.  braucht  g  nicht  erst  in  k  überzugehen,  weil  hier  dasselbe  fast 
stets  hart  und  zwar  meist  wie  gg  lautet ;  dagegen  geschieht  dies  vielfach 
in  //.  und  noch  mehr  in  TS.  meist  in  Auslauten  und  in  Verbindung  mit 
Liquidis,  so :  berk,  burk,  dink,  eimak,  meinetwegen  (Zeitschr.  II,  287, 103), 
genunk^  gink^  gesank,  kronnemellich,  geronnene  Milch,  kruk,  kusche,  Jank, 
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leihen  j  leugnen,  pßi^h^  reinh,  soark^  schlak,  suh ,  sagte,  tah  ^  trolij  ver- 
schlik^  verschlüge,  voah^   wink,    zeuh. 

Ebenso  verhärtet  sich  hier  die  Ableitungssilbe  ig  in  k  mit  Aus- 
gtossung  des  i  in  den  Zahhvörtern  drissh,  verzh,  nänzk,  dann  in  äsh, 
Essig,  liLiinh,  Honig,  hünk^  König,  pfenk^  Pfennig,  äffk^  effig,  ßisk^  fleissig, 
trätzk,  trotzig. 

ge  wird  in  //.  und  7^5.  rein,  in  A'/.  wie  gga  gesprochen.  In  der 
Kindersprache  vertritt  das  t  die  Stelle  von  g,  wie  von  k  (s.  oben);  so 
tuk,  guck,  treif,  greif,  tross,  j^ross.     Schni.  §.  475. 

In  der  Präposition  ,, gegen" ,  die  gän  oder  gitjn  in  TS. ,  gltega  in 
H.  und  kegan  in  NI.  klingt,  zeigt  sich,  in  gleiclicr  Weise  wie  in  den 
Verkleinerungssilben  che  und  le,  der  Unterschied  der  Henneberger  Mund- 
arten, sowie  auch,  dass  TS.  einer  andern  Hauptmundart  von  Deutschland 
angehört  als  H.  und  NI. 

h 

j  wird  in  TS.  scharf  gehaucht,  daher  es  mehrfach  in  ch  oder  g 
überklingt,  so:  cA«,  ja,  Chermis  und  Germis,  Jeremias,  Dan  gel,  Daniel, 
Gehanni,  Johannis.  Vergl.  Zeitschr.  II,  138.  In  H.  und  NI.  ist  /  im  All- 
gemeinen rein,  doch  sagt  man  auch   Gehannes,  Johannes. 

Hat  sich  in  juneuoäk  oder  zijhneivekk  (in  einem  weg,  unausgesetzt; 
Zeitschr.  II,  287,  67),  das  in  TS.  volksthümlieh  ist,  noch  eine  Jotirung 
erhalten?    Auch  i'evvig,  ewig,  in  NI.  hat  einen  jotirenden  Vorschlag. 

d.      t. 

d  hat  im  Henneberger  Mund  vielfach  eine  Neigung  zur  Verhärtung ; 
/  dagegen  strebt  in  gleicher  Weise  zur  Erweichung,  daher  hier  das  Ohr 
beide  Zungenlaute  nicht  scharf  scheiden  kann. 

d  wird  vor  r,  rr,  ss,  tt,  auch  wenn  ein  Vocal  dazwischen  liegt,  gern 
hart  gesprochen,  weil  der  starke  Hauch  dieser  Consonanten  sich  auch  auf 
d  ausdehnt;  so:  verterban,  Trag  (Ort  bei  Römhild;  s.  unten),  terre 
b&m,  deren  (dergleichen)  Bäume,  tousse,  draussen,  Oeiätt,  bedeutet;  aber 
auch  nach  n  (Schm.  §.  443),  als:  geschtvint,  geschwind,  kent,  Kind,  mii- 
nant,  mit  einander,  ivenf,  Wind,  und  selbst  bei  Zusammenziehung  der 
Silbe  det,  wie  schneit,  schneidet,  leif,  leidet.  Sogar  in  TS.  erweicht  sich 
d  zn  b  in  färbe r,  fürder.  Umgekehrt  klingt  t  weich  in  Verbindong  nnt 
Lippenlauten  oder  mit  gedehnten  Selbstlauten,  so:  däb,  taub,  daffet,  Taf- 
'feint,  d'oban,  toben,  dauset,  tausend,  guad,  gut,  spüad,  Spott. 

d  tritt  sehr  häufig  sowohl  vor  Zeitwörter,  als  auch  vor  Haupt-  nnd 
Beiwörter,    welche   mit    der  Vorsilbe  er-   anheben,   wie:    derbarm»,   der- 
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fia£fu,  derfa/n^  dergitzpn^  derlauarn^  dersc/ir.ehkt  :•  derföi'ing,  derlösing ; 
ilerühmlich.     Schm.  §,  451.    Zeitschr.  I,  1.23.    11,75,13.  - 

t  setzt  sich  anorganiscli  in  //.  und  iV/,  als  Auslaut  an:  g9ic«.y/,  gewiss, 
nctQhet^  nacUhej:;  .vc/t<?^jf,  sclion;  in  T^. .-  g^smt^  gesehen,  galant,  gethan, 
kamt,  jcaum,  acht,  Leiche,  nachert,  nachher,  nert,  nur,  schunt,  schon, 
tuc/it,  Tuch.  Vielleicht  gehören  auch  reintlich,  reinlich  (s.  oben  bei  /f), 
und  wallfartar,  Wallfahrer,  hieher.  Schm.  §.  680.  Zeitschr.  II,  286,  52.  90,  9. 

d  fällt  ab :  anlautend  in  esta,  desto,  ess  oder  äss,  dass,  essto,  dass 
du  (Schm.  §.  448) ;  auslautend  (durch  Assimilation)  in  unn,  onn,  und 
(Schm.  §.  445).  In  NI.  wird  sogar  d  in  und  zu  a:  ana.  Dies  geschieht 
jedoch  nur  in  der  schlendernden  oder  gemüthlicli  erzählenden  Darstellung, 
so  dass  man  «na  das  epische  „und"  nennen  möchte.  Einen  auf  Attrac- 
tion  beruhenden,  merkwürdigen  Ausfall  von  d  und'  t  (/f)  nach  nieder- 
deutscher Weise  haben  mehrere  Orte  des  TS.;  als:  ^u",  guten,  hei, 
Heide,  mu,  müde,  «ter,  nieder,  veer,  Vetter,  wier,  wieder;  Schm.  §.  445  f. 
Zeitschr.  II,  94,  3  u.  197,  25.  Allgemein  fällt  t  oder  et  weg  in:  «>,  ist, 
hässt,  hättest,  machst,  möchtest,  brätt,  breitet,  geschmitt,  geschmiedet, 
lütt,  leitet,  rätt,  reitet,  schatt,  schadet;  Schm.  §.  678.  de  fällt  aus  in  . 
icern,  werden,  tuur,  würde;  Zeitschr.  II,  175,  12  u.  77,^28.  Wie  'm  und 
'/i  als  Artikelreste  mit  Hauptwörtern  verwachsen  (s.  unten),  so  auch  d  in 
dem  Ortsnamen  Debertshausen  (vergl.  oben  bei  d)i  und  zu  t  verhärtert 
in   Trag,  zusammengezogen  aus  ,,zu  der  Eicha".    Vergl.  Zeitschr-iI,2j9Q,.T. 

/•    pj-    ^• 

y  lautet  als  In-  und  Auslaut,  und  zwar  mit  Consonanten  verbunden, 
meist  scharf;  ausserdem  weich,  wie  in:  fäld,  Feld,  hefs,  öfa^'r^. 

J  und  pf  wechseln  mit  einander:  f  steht  für  pf  in  ßanze,  pflanzen, 
ßänzle,  Pflänzchen,  ßuk,  Pflug;  pf  iiix  f  oder  v  (Schm.  §§.  454.  461) 
in  armpfel,  Armvoll,  hampfel,  Handvoll,  harpfe,  Harfe,  pßäscha  oder 
pßöscha,  pßetschan,  fletschen,  weinen,  ja  es"  verhärtet  sich  sogar' stricli- 
weise  in  Henneberg  zu  p:  plaschs.  f  und'  v  wechseln  gleichfalls  mit 
einander  in:  fongs  o'A&x  fungs  und  vöngs  oder  vungst,  vollends  (Zeitsclir. 
n,  217);  u  wird  zu  f  in:  ham fei  (^hampfel)  und  hamfelig  (Zeitschr.  II,  192). 
In  oarMes'  o^Qx  parbe's,  bärhiss'  (s^obeh  bei  &)i' geht '/  in  6  oder' tu  über. 

Der  liquide  Laut  l  hat  in  JSI.  mehr  consonantische,  in  //.  halbvoca- 
Jische,  in  TS.  mehr  vocalische  Natur;  ebendeshalb  wirkt  er  indem  ersten 
Gebiet  fast  gar  nicht  erweichend  auf  t,  wie  in  den  beiden  andern  Gebie- 
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ten,  und  fällt  nur  in  sehr  wenigpn  Formen  aus.  In  //.  hat  /  öfters  einen 
dumpfen  Nachlaut  (Sehm.  §.541),  wie:  «/»/,  elf,  hclhf\  liilf,  milhch  oder 
milh'ch,  Milch,  zivöhf,  zwölf.  In  7^5.  wird  l  meist  als  //  aus  tiefer  Kehle 
geschnalzt,  wie  eiljf,  elf;  oder  es  geht  am  Fusse  des  Thüringer  Waldes 
als  voller  palataler  Laut  in  o  (vilmao,  vielmal,  ämao,  einmal)  oder  in  u 
üher  (vergl.  das  französ.  au  und  ou  aus  lat.  al  und  ol),  so  :  ««e,  alte, 
auererst^  allererst,  auerhand,  allerhand,  auerlei,  allerlei,  aues^  alles,  aas^ 
als,  sou^  soll,  verfaue^  verfallen,  iviwou^  wiewohl;  oder  auch  in  a",  als: 
mä~,  mal,  äma',  einmal,  dreima',  dreimal,  manchma' ^  manchmal,  sä~^  soll. 
Auch  allivf,  allweil,  und  tuT,  will,  in  TS.  beruhen  auf  derselben  Wir- 
kung des  palatalen  /. 

l  erweicht  wegen  seiner  halbvocalisehen  Natur  in  H.  und  7^5.  das 
darauf  folgende  t  zu  d:  so:  /äld,  fehlt,  gsstäld^  Gestalt,  g3vcäld^  Gewalt, 
waldy  wählt.  Stärker  noch  ist  seine  Neigung,  das  verbundene  d  oder  t 
zu  assimiliren,  so:  a//,  alt,  6«//,  bald,  e^/er/nöiV^tfr,  Elternmutter  oder  Gross- 
mutter, feiler,  Felder,  Foll,  Fulda,  gülle,  Gülden,  ä«//,  halten,  käller^ 
kälter,  scholl,  Schulden,  JVallbich,  Waldbaeh  (Ort);  vgl.  Zeitschr.  II,  47. 
In  NI.  geschieht  dies  nur  in  einigen  wenigen  Formen,  so:  ball,  bald,  oll, 
alt;  vergl.  Zeitschr.  11,  50.  In  salla,  selbe,  tritt  b  in  die  Assimilation 
von  /;  Zeitschr.  H,  276,  23. 

l  fällt  aus  in:  as,  als,  asö,  asü,  also,  halbeshäb,  halbeshalb,  sösst, 
sollst,  wisst,  willst,  wott,  wollt;  desgleichen  in  fongs  oder  fang s  (vollns 
oder  vullzich  in  N/.),  vollends,  und  in  den  beiden,  dem  TS.  eigenthüm- 
lichen  Wörtern  ab,  Alp,  und  Käb,  Kalb. 

/  geht  in  /  über  in:  JUge,  Lilie,  in  //.  und  TS.  In  früherer  Zeit 
war  auch  in  Henneberg  die  Form  veils  für  Fleisch  einheimisch. 

rn. 

m  ist  ein  reiner  Laut  im  Hennebergischen;  nur  in  grüm9t,  Grummt, 
sämat ,  Sammt,  zumat ,  eine  besondere  Kartoffel sp eis e ,  tönt  ein  älteres 
(mittelhochd.  gruonmät,  samit)  dumpfes  e  nach. 

m  tritt  gesellschaftlich  zu  Lippenlauten  (zuweilen  aus  n  a-similirt): 
pamps,  Pappe,  pframpf,  schlamper  (Zeitschr.  H,  285,  6),  stampf,  stram- 
pel :  tritt  jedoch  zurück  in  ro/ oder  räft,  Ramft  oder  Ranft;  Schm.  III,  91. 

mp  hat  sich  in  Uamp,  Kamm,  krump,  krumm,  und  schivamp,  Schwamm, 
erhalten;  s.  oben  bei  p. 

m  fällt  in  7^5.  und  //.  in  hai,  heim,  weg;  bleibt  dagegen  in  NI.: 
kern  oder  hdm:  allgemein  aber  fällt  m  ab  im  Dativ  Sing,  der  Possessiv- 
pronomina : 
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min    TS.  man  H.  mein,  mcn,  man  iV/.,     meinem. 

sin  sän  sein,  sen,   san  seinem, 

m  ist  in  den  Ortsnamen  Mebritz,  Meimers  und  Mökkers  als  An- 
laut der  mit  dem  Hauptworte  verwachsene  Artikelrest  aus:  zum  (zem, 
d.  i.  ze  dem,  bei  dem)  Ebenharz,  zum  Einhiechts,  zum  Ekkards.  Vergl. 
Zeitschr.  I,  290,  7. 

md  gellt  in  mm  über  in:  fromm,  fremd,  ^\\x\.  fremme,  Aömm,  Hemd. 
Doch  hat  man  auch  strichweise  fremd,  dann  aber  gleichfalls  in  den  Bie- 
gungen öm  oder  emm.    Zeitschr.  H,  47.  50. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mimdartliches  aus  dem  Elsass.  ') 
Gliiti|iffornieii  und  Verkleidungen 

von 

Vcnviinderuni^sausriifcn,    Bethcuerungcn,    Verwünschungen    und   Fluchen. 


„Der    rohe   Mensch   sucht    der   Siiiidcnschuld    de»   Fluchens    auszuweichen,    indem   er   die 
Flncliforniel    in    einen    ähnlich    lautenden,    jedoch     sinnlosen    Ausdruck    verwandelt." 

V.  Schmid,  scliwäb.  Wörterb.  79- 
„Was  uns  lieufe  au  der  alten  Ausdrucksweise   s^rob   und   roh   erscheint,    gierig   gerade   an» 
einem    wolmeinenden  oder  .■\berglaubischeii  Bestreben  hervor,  die  Härte  und  Nacktheit 
kräftiger  Namen  zu  massigen  oder  zu  verhüllen." 

Grimm,  deutsch.  Wörterb.  II,  280. 


I. 

Bi  Gobb!  ^j   Bi  Ge'bb-1!     UE. 

Bi  Gübb!   Bi  Gübblicher!  Bi  Gobblicher!     SG. 

Bi  Golle!  ')     UE. 


')     UE.    I)ezcichnct    das  Unter-EIsass ;    OE,    das  Ober-Elsass;    .SC  den  Sundgau; 

keine  Bezeichnung  ist  den  allen  Gegenden  gemeinsamen  Formen  beigegeben. 
^)     Vergl      das    engl,    hy  cock !  für  by  God !    und    das    alt-engl.    cocksbones !   für 

God's  bonesi    Vergl.  Zeitschr.  11,  298,  2,  5. 
')     Dasypodius,  Dict,  lat.  gerni.     Argentor.   1537  hat:    Beigole,  me  hercnle,  94; 

'       e 

und  Dict.  germ.  lat.  bei  Coli,  Pol,  hercle!  344.  Auch  blan  übersetzt  er  mit 
hercie,  adv.  iurandi,  305.  Zu  Grimm's  reichhaltiger  Stellensammlung  über  das 
letztere  fand  ich  seitdem  noch  bei  Moscherosch,  wunderbarl.  u.  wahrhafft. 
Gesichte  Phil.  v.  Sittew.  Strasb.  1650,  1,79:  „Nun  bollan,  Was  Gott  beschert, 
Bleibt  unverwehrt."  '' 
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Bi  Gösch!   Bi  Goscht!     SG. 
Bi  Göttlicher!    SG.     Bi  Gotzlichor!    OB. 
Götz!  Kotz!  ^)  Botz!    Potz!    s) 

Herrgott  vun  Bindheim!  ^)   UE: 
Herrgott- SackuiT!  ') 

Himmel -Sackuff!  Heide  -  Sackiiff!  «) 

.!'        Potz  Heide!  Heidecke!  Herrdecke!    '') 

Gott  strom'r!  Gostrom-r!    »'-'') 
Gott  Strosburg!    OB.    SG. 
Gott  verd"),..  oppl  mT  dT  Wuchelohii!    SG. 
Gott  ver..  .witsch  mi!     SG. 
Gott  ver... salz  mi!     SG. 

Gott  soll  mi.,.,ufcwe!  SG.^^  mhiUii^hmH 

Nunn  di  die'!     '2) 

Nunn  dB  bibb!    SG.     Nann  da  bibbele !    Uß.         .'fflÜiii 

Nunn  da  Buckel!    SG.  (32) 

0  Je!  Herr  Je!   »') 

0  Jeses !    0  Jesses !   Herr  Jesses ! 


")  Gottes,  Gotts;  Murncr,  Luther.  Narr,  Ausg.  v.  H  Kurz,  220:  Götz  und  Götz-, 
—  Samer  Götz  lug!  (fiir/««g),  Scherz-0  b  e  rlin ,  Gloss.  178;  —  ,,Dass  dich 
Gotzs  Lung  scheiidt !"  Geiler  v.  Keisersb.  Narrensch.  Ausg-.  v.  llöniger, 
321  a.  „Gol^Iästerer  und  gotsschwcrer  (nennen)  Gots  hirn  ,  lung,  lehcr, 
Itröss,  wunden,  onmacht."  .loh.  Pauli,  SchinipfF  u.  Ern.st.  Aiigsb.  1535,  7.  a. 
Die  Schriflslelier  des  A6.  Jahrhunderts  wimmeln  von  ähnlichen  Formeln.  Vgl. 
Zarncke,  Comment.  zu  Braiils  Nnrrensch.  432  a   u.   b. 

*)  S.  Grimm,  Wörlerb.  hotz  II,  279;  vgl.  bochs  und  box.  —  K  ^  hn ,.  Worter- 
klär, zu  den  Schweizer.  Volkslied.  Bern,  1819,  2.  Ansg.  174  ßott !  bolz! 
bl  bott!  ja  -n-ls  -boll  r^^{."7x\iid\x.  I,  29«,  ä,  5  und  11,279,78.' 

")     Herrgott  von  Bnxheim!    Auerbacher,  ßüciil.  f.  d.   .lugend.    Wiinch.  1836. 

''")     Sack,  erste  Sylbe  von  Sakernient. 

")  Heide,  Versfärkungswort,  z.  B.  e  Tleideherl,  e  Ileidcsjycktakel,  e  Jleidekra- 
gel;  wie  iMordsheH,  Mordspehtahel.  vergl.  unlen  iMordgnIleh,  Morde- 
blech .'und  Zeitschrift  II,'  192,'  46. 

")     Ilerrdeche,  verdreht  von  Herrgott,  wie  i'er.itoch,   (ilrimm.,  AVlbch.   II,  280. 
"■)     Diese  beide,  wie  das  folgende,   für:  Gott  strpfe  mir  (mich)! 
''")     Gott'tiHrd.:.    und    die    drei    folgendtii,  'ffiV^^G;"Vfer()irarrt''Äiich!    Hiiittdeulsch: 
God  ^Sk'PäöH !  •'"'■■   '  '  '■  i  „.     .^    :  .. 

'-)     franz.    Nom  de  Dien,    wovon  die  folgenden  Verdrehungen  sind. 
''■**')'  -Je',    wie  alle  nachfolgende«,    Abkflrxüng    oder  Verdrehung   voh   JtS'its.     Vergl. 
Zeitschr.  I,  298,  2.  5.  '    '     '■"  '  ''"'' 
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0  Jcrum!  Herr  Jerum!  0  Jere !   Herr  Jere! 

0  Jercs!    Herr  Jores!   '")  0  Jemer!    Herr  Jemer! 

0  Je'merliche !  Herr  Jemine!  0  Jei!    0  Jail 

0  Jeigger !  0  Jegger !    0  Je'ggerle  ! 

0  Jegges!   » s)    o  Jegges!    0  Jeggesle!    SG.  (23) 

m. 

Bim  Bhu'st!    Gotzbluest !   «6)     SG. 

Götz  Kritz!    Kotz  Krita !    Botz  Kntz ! 

Botz  Kr  . . .  ilttsalat  unn  Speck  derzue ! 

Botz  Kr . . .  ützifitzi  Fahnewetter !     UE. 

Fahnebibbele!  (8) 

IV. 

D'r  Dünner!    Dr  Dimder!    Dt  Dunder  au! 

Bim. Dunner!    Bim  Dunder!   ") 

Zuem  Dunner  !    Zuem  Dunder ! 

Potz  Wetter !  Dunnerwetter !    Dunderwetter ! 

Potz  Dunner  unn  Wetter!   '  ^)  Kritzdunnerwetter! 

Dunderschla!   '9)     Ei  ze  schla  dich!  ... 

Dass  dich  der  Dunder!  ^o) 

Dass  dich  e  Bumm  ^0  pfetz!    UE. 

Dunderschiess !    Potz  Dunderschiess !    Zuem  Dunderschiess !  ")    SG. 

Dunderke'il!    Dunderkeiele !  ^')     UE. 


'*)     Kuhn,  184:  Jerners  /    Jere  ja! 

'')     Niederbayerisch:    O  Jc'sgss!    S.  Zeitschr.  II,  185. 

'")     Belhcueningren    beim    Blute    Christi,    Gottes:    Blust    und  Blut   haben    dieselbe 

Wurzel  blühen  V    Grimm,  Wtb    II,  170,  hlut. 
'^)     Euphemistischer     lauten:     bim    Dummer!    potz    Dummer!     Dummer    au! 

Grimm,  deutsche  Myth.    2.  Ausg.   166.    Anmerk.  * 
'S)     Frei,    Garteng^sellschaft,    Frankf.  a.  M.  1565.    Cap.  21:    Box    donder,    box 

blix  ! 
'^)     Sundgau:  Dunderhlaff  inr  Donnerschlag,  aber  nicht  als  Ausruf  gebraucht. 
")     „Der  Donner  schlage  dich!"    oder   älter:    ,,l)er  Hammer  schlage  dichl"   steht 

in  Beziehung  zu  Donar^  nebst  den  Begriffen  von  Tod  und  Teufel !"  —    lyDat 

die  de  hanier  !•'•    —    „/  vor  den  hamer  !^^    —    „cfe   hamer   sla  !'^  —      Statt 

Hammer  wird  auch  Düvel  gesetzt.     Grimm,  Myth.  166. 
*'■)     Bombe.  i 

'2)    Donnerschoss.     Fi  schart,  Gargant.    Cap.  34:  Donnerstral. 
>3)    Donnerkeil ;   Donar's  Keule,    Keil,  Hammer.     Donnerkeile  nennt  man  im  Elsass 

auch  die  Luftsteine,  Aerolithen,  sowie  die  B.ejemnit^nj  leU^ern  gegenü])er  tre- 
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Dunnerwille!    SC    OE. 

Dunncrwiwwele  I    Dunderwischbele !    UE. 

Bim  Dungsti!    Zuem  Dungs«!  ^'')     SO. 

Der  Dausi!  ^&)   OE.   UE.    Der  Düsigli!    Potz  Dausi!    Pofz  Düsigh! 

Potz  Dausigsapperlot! 

Potz  Dausig  Sack'2  6),_yoll  Ente!  ^O     OE.   UE. 

Düsigh  Sappermost!   ^s)    SG.  (33) 

Potz  Blitz!  ^9)  Potz  Stern!         Potz  Blitzstern!  Potz  Welt! 

Potz  Mord!        Potz  Mordgalleh!        Potz  Mordablech!  ^")   OE.     (7) 


(F 


V. 

Dt  Deixel!  '^')     Bim  Deixel!   Zuem  Deixel! 
Dt  Deixel  hol  dich!     ...  soll  dich  hole! 
Dt  Deichert!   Bim  Deichert!    Zuem  Deichert! 


len  die  Asteroiten,  in  Sulzmatt  Siiniiellirle  (Sonneniihrchcn)  genannt,  welche 
anf  dem  Sonnenköpfle  gefunden  werden,  und,  der  Volksineiniing  nach,  aus  der 
Sonne  herabfallen.  ^ 

^^)  Bim  Dumstjg !  Bim  Dünnt/ ig .' in  Hessen:  Donnerstag .'  31oscherosch, 
1.  c.  II,  680,  hat:   ,.Dass  dich  der  Donnerstag  .''•^ 

**)  Das  Dau,  Du,  wie  unten  Dei,  ist  die  erste  Sylbe  von  Teufel.  Vgl.  Schniid, 
Schwab.  Wtb.  79. 

^'')     Das  abgekürzte  Sacherment.     Fischart  verdreht  Sachermen  .  . .  achenkopfl 

*")  Moscherosch,  11,668:  .,,Bolz  hundart  tausend  Sack  voll  Endten  !'■'■  vgl. 
680.  Man  sagt  auch:  ,,Dass  dich  d'  Ente  verlrette  /  oder  vcrtrc'pple  I'^ 
vergl.  Eisclein,  517:   „Dass  die  Raben  dich  fressen .'" 

*•*)  Hebel,  alleman.  Gedichte:  z'  Mülle  uf  der  Post,  Dusigsa]>permost .'  Trinkt 
nie  nitt  e  guete  Wi?     Got  er  nitt  wie  Baumöl  i? 

'^^)  Schwäbisch:  beim  Rlitzna .'  —  Schiirtlins  Schwur  war:  Elan  Feuer!  d  i. 
Blitz.  Grimm,  Myth.  162.  —  Nordböhmisch:  liotzöchel!  Gottes  Hagel. 
S.Zeitschrift  II,  .32.  —  Moscherosch,  11,668:  ,,Dnss  dich  der  Don- 
ner vnd  der  Ilagel  mit  einander  erschlag  ."•'  Ebend.  680:  „Das.i  dich  der 
Hajen  erschlag .'" 

'")  Hier  gelegentlich  einige  altere  lächerliche  Ausrufe:  Geiler:  Poz  hinkende 
Gans  !  (Eisel.  618).  A  1  b  e  r  u  s  :  Box  Esel!  (eil.  Grimm,  Wtb. )  —  31  o  s  c  h  e- 
rosch  I,  78:  Botz  Zipfel!  —  II,  68:  Bolz  Zinckes !  hotz  Ziipffel!  bolz 
Zäholtz!  hotz  Zucker! 
"•')  Dei  -zr.  Teufel.  Man  hört  auch  Deier.  Moscherosch  II,  666  liisst  einen 
Kochersperger  Bauern  (Unter-Elsnss)  sagen  :  ,.?>'«  we'yss  key  deyirr  war 
Fe'ing  (Feind)  or  (oder)  T-V«//^  (Fretiiid)  ischl  !'■'■ —  Schweiz:  hl  Driüschel! 
—  Kuhn,  193  hat:  Tilder,  Tuner,  Tütschel,  Tusig,  TiiggeUr;  Druck; 
lauter  verkappte  Teufelsnamen.  —  Altenglisch:  deuse ,  duse  statt  devil; 
vergl.  Zeitschr.  I,  298,  2,  5.   II,  32. 
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Dt  Deichert  au! 

Dt  Deichert  hol  dich!     ...  soll  dich  hole!   '^) 

Zum  Henker!    Zuem  Henker  au!    Bim  Henker!    "Was  Henkers  au! 

Dt  Deihenker!   Ei  dT  Deihenker!  Was  Deihenkers!    Pfi  Dcihenker! 

Potz  Deihenker!    Bim  Deihenker!    Zuem  Deihenker!     's  Deihenker's 

Dank !     auch  hlos  :  's  Henker's  Dank ! 
Potz  Düxel!  potz  Düxels!  Potz  Dixel !  Potz  Dixels !         (25) 

VI. 

Zuem  Ge'ier!  's)    zuem  Geier  au! 

Dass  dich  dT  Geier! 

Wenn  da  nurr  bim  Geier  wärscht!  (4) 

VH. 

Potz  Güxel!  ^^)   Potz  Güxels!    Bim  Güxel! 

I  wolt  d«  wärsch  bim  Güxel! 

Zuem  Güxel!    Geh  zum  Güxel!    Schick  'ne  zuem  Güxel! 

Hol  di  dr  Guxel! 

Zuem  Gügger!  *^)   Bim  Gügger!    SG. 

Zuem  Güggück!    Bim  Güggück!    Dass  dich  dr  Güggück!  (hol). 

Dass  dich  der  unn  jirr!  '^)  (dieser  und  jener  hole!) 

Dass  dich  das  Mäusle  beiss!  ")  (15) 


'^)  Älter:  dass  ihn  der  f^alanc  riteii  sol!  E  i  s  e  I.  614.  vgl.  Scheri-Ober- 
1  i  n  ,  Gloss.  1687—88  und  367  und  Grimm,  Myth.  943—944. 

33)     Geier  rrr  De'ier  =z  Teufel. 

'*)  Giickel  u.  a.  Kuckuck^  welcher  der  Teufe!  selbst  ist.  Sowol  im  alten  Volks- 
glauben, als  auch  im  Volksliede  spielt  der  Knchuck,  Gnlzgnuch,  Gaiieh, 
Gonch,  namentlich  als  wahrsagender  Vogel,  Zitvogel  und  Frühlingsbote,  eine 
bedeutende  Rolle.  Erst  später  wurde  er  ein  teuflisches  Thier,  eine  Tevfels- 
maske  oder  der  Teufel  selbst:  so  spukt  er  in  den  Redensarten:  Dass  weiss 
der  Kackuck  /  —  des  Kuckucks  werden  !  —  der  Kuckuck  hat  ihn  her- 
gebracht {geholt).  —  Der  Kuckuck  und  Sein  Küster.    Grimm,  Myth.  646. 

3')     Schweiz i^  Gügger,   Güggers  }ferch!    Kuhn,  182. 

*")  J  0  h.  Pauli,  Schimpfr  und  Ernst,  Augsb.  ir)3.i,  30b,  hat:  ,,rf«*  dich  ditz  vnd 
Jens  angang ."' 

3')  Schwäbisch.  —  Die  Maus  kömmt- auch  noch  sonst  in  Verwunderungsformeln 
vor  :  „Botz  Maus,  wo  kompt  ir  her  so  spatV'  Hans  Sachs  II,  4,  Ib.  — 
„Botz  Äläusncs/^  wie  müst  das  zu  gehn?^'-  Fi  schart,  Bienenkorb,  160b. 
Jetzt  im  Volksmund,  um  zu  erklären,  dass  etwas  unabänderlich  ist:  ,^Do  bißt 
ken  Miis  ke'n  Fade  -  n  -  ab  ."' 
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vin. 

Hcrkule  !    ^Deutsch' Lothringen.') 
!„j  Herkules  I    Herkeles! 
|,.,j(,  Pota  Herkules!  Potz  Herkules  am  Münster!  ^^)    UE.  (5) 

-.'tri  IX. 

Sapperlot!    Sackerlot!  Sapperment!    Du  Sappermcnter!  '9) 

^   -^  Sappermust!    Sappermost! 

Sapperlotwlllc !  Sapristi ! 

Sacker -di-bigger-di-bois!  (9) 

X. 

(♦       Min  See  (1)!  Mi  Secht!   5</. 

Min  ^e'ÄlN^in  Six!    Min  Sixel!  *°) 

Uff  min  armi!  (d.  li.  Seel.)  (6;  zusammen:  163.) 

Mülhaus'^n,  Ober-Elsass.  Aug.  Stßbcr,  Prof. 


lieber  einige  Wörter  der  Schriftsprache,  welche  im 
fiu  Plattdeutschen  fehlen. 

(Fortsetzung  von   S.   317.) 

Laben  wäre  im  Plattdeutschen  schwer,  in  seiner  poetischen  An- 
wendung wohl  gar  nicht,  wiederzugeben. 

Lache  ist  dem  Worte  nach  unbekannt ;  man  könnte  P««/,  Pfuhl, 
dafür  sagen.   ') 

Laden  als  Hauptwort,  in  der  Bedeutung  eines  Verkaufiocales,  heisst 
JVinkel.     Als  Zeitwort  ist  es  gebräuchlich  und  hoisst  la'en. 


'*)  In  Strassb«rg  und  der  Umgegend:  in  Bezug  auf  das  holossale  Steinbild  Krutz- 
in  a  n  n  a' s  ,  angeblich  des  germanischen  Herkules. 

»»)  Moscherosch,  II,  m9>:  ,^Ihr  hundert  Safferments  Bluthunde !'•  —  ,,Da.ss 
dich  hotJ.  hundert  tatiscM  Saffermcnt  schänd/"  ebd.  —  „Botz  i^chlap- 
perment  schänd  .'••  Baurenslands  Lasterprobe,  93  (cit.  bei  Grimm,  Wörlb.il,  ?80). 
Sfimmtlicbe  Formeln  dieser  Kummer  sind  ans  dem  lateinischen  savramentum^ 
zunächst  aus  dem  französischen  sacre ,  sacrernent  entnommen.  Zeitschrift 
II,  279,  78  H.  280,  23 

^o)  Schweiz:  Se'.T\  mi  Sex\  meine  Seele.  Kuhn,  192.  Bayern:  Sachs'nl  Tau- 
send Sachs'nl  Hell  Sachfnl  Sachs' n  dC  hol  eine  o!  Gott  hols  Sachs'.  — 
Meiner  Sechs/  bei  meiner  -  Sechs  \  Schmelicr,  VVörtb.  III,  193  u.  194. 
Zeitschrift  II,  298,  2,  5. 
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Laff e  ist  ungebräuchlich  und  wird  durch  eine  hinreichende  Anzahl 
ähnlicher,  meist  derberer  Liebkosungsworte  ersetzt. 

Laib  hat  man  in  Westfalen  nicht.  Die  Brote  sind  dort  grösser  und 
werden  nach  einzelnen  Benennungen  unterschieden.  Brot  schlechtweg 
hcisst  das  Schwarzbrot,  der  anderswo  sogenannte  Pumpernickel,  welches 
Wort  in  Westfalen  unbekannt  ist;  Weissbrot  theilt  sich  in  Stuten"^),  auch 
Präbenstuten,  weil  dieses  Brot  ehemals  als  Präbende  gegeben  ward, 
sodann  JVegge,  ein  feineres  Weissbrot,  und  Beschut^),  Zwieback. 

Lärm  wird  immer  durch   Spectakel  übertragen. 

Laune  ''),  als  allgemeiner  Begriff,  zerfällt  für  die  Bezeichnung  in 
die  verschiedenen  Arten  der  Laune.  Doch  findet  sich  diese  seltener  beim 
Westfalen,  der  in  Betreff  seiner  äusseren  und  inneren  Verfassung  jeder 
Veränderung  abgeneigt  ist,  und  kommt  deshalb  in  Wort  und  That  auch 
weniger  zum  Ausdruck.  ,, 

Lechzen  bezeichnet  einen  Begriff,  der  in  einem  Lande,  wo  Him- 
mel und  Leidenschaft  gleich  kühl  sind,  seine  Wirklichkeit  verliert  und 
deshalb  auch  in  der  Sprache  nicht  mit  einem  Worte  ausgestattet  ist. 

Lefze  wird  auch  durch  Lippe  vertreten.   ^) 

Leise  heisst  im  Plattdeutschen  sachte.  6) 

Leiten  könnte  nur  durch  feuern,  führen,  gegeben  werden;  ebenso 
lenken. 

Lenz,  wie  Frühling,  heissen  Freujar. 

Lispeln  ist  zu  zart  für  westfälische  Lippen  und  Ohren,  die  es 
dcshialb  auch  nicht  kennen  und  benennen.  Selbst  raunen  braucht  man 
nicht;  doch  sagt  man  flüstern  vom  heimlichen,  leisen  Reden. 

Locke,  wo  sie  vorkommt,  belegt  man  mit  demselben  Namen,  der 
auch  die  Hobelspäne  bezeiclmet,  nämlich  mit  Krallen,  welches  ein  verstecktes 
Rolle  zu  sein  scheint.  Man  sagt  auch:  dat  krallt  siel;,  das  lockt  sich, 
legt  sich  kraus  durch  einander.   ') 

Löschen  wird  durch  ütdaun,  austhun,  umschrieben,  durch  welche 
Bezeichnung  schon  von  vorn  herein  eine  jede  bildliche  Anwendung  abge- 
schnitten wird. 

Lust  gibt  man  durch  Pläsäir:   doch   sagt  man:  dat  lastet  mi,  da- 
nach gelüstet  mich's. 
<  i »     M  a  u  t  h  ist  ungebraucht. 
■...^>!    Meerwird  durch  Säi,  See,  gegeben,  welches  nur  weiblich  gebraucht  wird. 

Meiden  müsste  durch  andere  Wörter  von  ähnlicher  Bedeutung  ef- 
setzt  werden. 
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Melden  wird  am  meisten  einfach  durch  seggen,  sagen,  seltener 
durch  anzeigen  ausgedrückt. 

Menge  fehlt;    man   sagt  dafür:   'n  liäilen  Däil.     Vergl.  ohen  Heil. 

Miethe  heisst  Hur;  miethen  huren:  vermiethen  verhuren.   S) 

Mild,  Milde  fehlen.  Man  drückt  Etwas  von  ihrem  Begriffe  nur 
in  der  Redensart  aus:   dat  dait  sachte,  das  thut  sanft. 

Mond  fehlt  natürlich  im  Plattdeutsclien  nicht ,  ist  aher  auch  weib- 
lichen Geschlechts,  Man  sagt:  däi  Mane  und  singt:  „Mane,  Mane 
witte,  giu:>   üse  Kind  'n    Titte.'"'' 

Morsch  könnte  durch  bröcklik,  vom  hochd.  Brocken,  zer- 
bröckeln, gegeben  werden. 

Narbe  fehlt ; 

Naschen  ebenfalls. 

Neben  wird  durch  bi,  bei,  gegeben ; 
-aiili  Neigen  durch  bögen,  beugen ; 
briü     Nie  durch  nich  mehr  oder  hin  Mal. 

Nieder  heisst  dal,  zu  Thal  ');  niedrig  ist  sid.   •<>) 

Niesen  lieisst  prassen  •  * )  ; 

Nur,  man:  vergl.  diese  Zeitschrift,  Jahrg.  II,  392,  25. 

Obst  fehlt;  man  nennt  die  einzelnen  Obstgattungen. 

0  e  d  e  fehlt  ebenfalls.  Man  hat  nur  das  Wort  äinsam,  mit  dem 
man  sich  behelfen  muss. 

Ohne  ist  zwar  nicht  immer  zu  entbehren;  doch  behält  es  stets 
einen  gewissen  fremden,  vornehm  thuenden  Klang,  den  man  im  Platt- 
deutschen gern  vermeidet. 

Pflegen  in  der  Bedeutung  von  „gewohnt  sein"  und  „warten" 
(einen  Leidenden)  wird  zwar  im  Plattdeutschen  durch  dasselbe  Zeitwort 
gegeben,  das  aber  in  manchen  Formen  eine  unterscheidende  Länge  oder 
Kürze  des  Stammvokales  zeigt.  ,,Ich  war  gewohnt"  heisst:  ich  plegte, 
,,ich  wartete  ihn"  ick  plegede  :  ebenso :  „gewohnt  gewesen"  plegt ;  ,, ge- 
wartet" pleged. 

Pochen  wird  durch  kloppen,  klopfen,  ausgedrückt ; 

Poltern  durch  rummeln  oder  rumpeln  (vergl.  oben  S.  206). 

Prägen  kommt  nicht  vor. 

Prüfen,  wenn  dieses  Fremdwort  dat.  probare,  franz.  prouverj 
je  eingedrungen  war,  ist  durch  den  Schulausdruck  examinäiren  ausser 
Gebrauch  gekommen. 

Quer  ist  tivas.   •  ^^ 
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Quitte  heisst  im  Plattdeutschen  Migappel^  Pissapfel,  ein  Wort, 
wodurch  man  die  Vorachtung  gegen  diese  ungeniessbare  Frucht,  die  man 
nicht  zuzubereiten  versteht,  ausdrückt. 

Rahm  heisst  Smand.   '5) 

Rang  könnte  höchstens  durch  füge,  Reihe,  angedeutet  werden; 

Rasen  durch  Gress,  Gras.  Man  sagt  auch  Gressörök,  Rasen- 
platz. , 

Rauschen:  rüsken,  erinnern  wir  uns  nur,  in  dem  Namen  einer 
quellenreichen  Gegend  ^^Rüshen-JVäter-''  gehört  zu  haben. 

Rebe  fehlt;  ebenso  Winzer,  Kelter,  keltern  und  andere  Aus- 
drücke, die  sich  auf  den  Weinbau  beziehen.  Man  hat  nur  JVin^  TVin- 
drüwe,    JVinstock. 

Rechen,  m. ,  heisst  Hark,  Harken,  f.,  welches  das  Zeitwort  har- 
ken, den  Rechen  führen,  bildet.   »") 

Reden  heisst  kceren:  Rede  ist  nicht  wiederzugeben;  Gerede  aber 
durch  Hörer äi.   •  ^) 

Reif  in  der  I^cdoutung  eines  gebogenen  Bandes  heisst  Häip ,  wel- 
ches aber  mehr  noch  für  „Tau,  Strick"  gebraucht  wird;  in  der  Bedeu- 
tung „gefrorener  Thau"  heisst  es  Rauhfrost. 

Reizen  fehlt  und  müsste  vorkommenden  Falles  uach  seinen  ver- 
schiedenen Bedeutungen  umschrieben  werden. 

Rennen  ist  dem  Plattdeutschen  hinreichend  durch  laupen,  laufen, 
ausgedrückt. 

Riegel  heisst  Grendel.   »*) 

Rinde  am  Brode  ist  Basten  (das  a  scharf  und  kurz  gesprochen), 
am  Baume  Bark.  > ') 

Rind  fehlt  und  wird  durch  l^äih,  Vieh,  ersetzt,  soweit  es  den  Col- 
lectivbegriif  bezeichnet.  Eine  junge  Kuh,  die  noch  keine  Milch  gibt, 
heisst  Färsen.   'S) 

Rinnen  wird  auch  in  Bezug  auf  das  Fliessen  des  Wassers  durch 
laupen  ausgedrückt. 

Rocken  als  Frucht  heisst  Roggen  oder  schlechtweg  Hören,  Korn; 
als  Spinnrocken  JVocken,  indem  es  von  dem  ursprünglichen  IVrocken 
das  r  ausgeworfen,  im  Gegensatze  zu  den  südlichen  Dialecten,  die  das 
u;  abgestossen  haben.   •^) 

Roh  fehlt;  wird  aber  in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  leicht 
ersetzt.  Einen  groben  Menschen  nennt  man  butf^^}-^  rohes  Fleisch  grade- 
Bu  unkocket,  ungekocht. 
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"'>/  Rohr   in    der   Bedeutung    eines    ausgehöhlten    Stahes    kommt   nicht 
vor;  als  Pflanze  heisst  es.  wie  auch  das  Schilf,  Räid.  "^i) 

Rutschen  heisst  glisken  ■^'^),  gleiten,  welches  letztere  ehenfalls 
ungebräuchlich  ist.  Jenes  wird  besonders  vom  Schurren  auf  dem  Eise 
gebraucht. 

•        Rütteln  wird  durch  schüddeln^  schütteln,  gegeben. 
•  (F"ortsetzung     folgt.) 

X  <■  «i  ä  t  %  e 

des  II  LM'  a  u  s  g  e  b  c  r  s. 

1)  Nicht  allen  niederdeutschen  Mundarten,  wol  nur  zunächst  der  weslfaiiech^i),  i^'^ 
heimatlichen  Sprache  des  Hrn.  Verfassers,  ist  das  Wort    Lach^  gänzlich  fremd. 

,     Sie  kennen  es,  wie  die  nordischen  Sprachen,  als  Luke.  Pfütze,  Sumpf,   womit 
angels.  lacu  (lagu,  lago,  altnord.  1  ö  g  r),   m.,   engl.  I  a  k  e  etc.    auch    lat. 
lacus    zu    vergleichen    ist.     Grimm's    Gramm.  Ill,  383.    Andr.    u.    EI.  XXXIII. 
T>*^''   'Etlmüller,  angels.  AVbch.  159.  162. 

Diese  einschränkende  Bemerkung    gilt   auch  in  Rücksicht  mancher  andeiefj 
.:  vom  Hrn.  Verfasser  aufgorahlter  Wörter. 

2)  Stuten,  m.,  ist  nach  iMüllenholT  ((ilossar  zu  Kl.  Groth's  Quickborn,,  S.  323, 
Vergl.  auch  breni.-nieders.  Wbch  ,  Dähnert  u.a.)  eigentlich  nur  ein  grosses, 
schenkelförmiges  Weissbrol,  dann  liberhaupt  Weissbrot;  niederl.  st  tut,  ein  sol- 
ches AVeissbrot,  wie  auch  Schenkel,  Stciss  (richtiger  Stcuss  aus'niitlel- 
hochd.  s  t  i  u  j.)  m1>  >U   sf- 

3)  Beschilt,  hochd.  Biscuit,  ist  romanischen  Urspiungs:  frani;.  >))  i  s  c  u  i  t  (von 
bis,  zweimal,  und  cuire,  backen;  also:  Zwieback),  daher  niitleld.  Bishs- 
voitt;  ital.  biscotto,  wovon  österreichisch   Bisch güdn  (Castelli, 85)  u.s. w. 

4)  _  Unser  hochd.  Laune    ist    wol  aus  dem  schon  in's  Alt-    und/Mittclhochdeulsche 
''^"'  (lüne,  f.)  eingedrungenen  romanischen  Worte    (lat.  ital.  1  u  n  a  ,  f^n*!  lune 

etc.)  umgebildet.  Es  bezeichnete  zuerst,  wie  dort,  den  Mond,  namentlich  in 
Rücksicht  auf  seinen  Wechsel:  die  Mondphase;  daher:  Wechsel.  Veränderlich- 
keit überhaupt  und  insbesondere  des  (ilückes,  wie:  Erscheinung  (Pieifl'er  zu 
Jeroschin,  S.  191»  und  zuletzt  die  veränderliche,  vom  Einflüsse  des  Monden- 
wechsels abhängig  geglaubte  Gemüthsstimmun^  und  Neigung  des  Menschen, 
besonders  seine  feindselige  Gesinnung  (vgl.  Küpke  zum  l'assionül,  S.  74:  spä- 
ter auch  der  Laun  :  Koller''s  Fastnachlsp  S.  789.  Kotlinger  zu  Etler  Hehii, 
■  moylS,  174,  68;  wie  noch  mundartlich:  Schmeller,  II,  470  und  schwäbisch:  das 
G-laiin,  Schmid,  344;  mhd.  daj  g  e  I  i  u  n  c).  Daher  auch  das  Adj.  ivetler- 
läunisch  (mittelhochd.  1  i  u  n  i  s  c  h),  das  wol  ein  Substantiv  If'ttterlaiin,  AVet- 
terveränderung,  voraussetzen  lässt.  Vergl.  Ben. -Müller  I,  1051.  Grimm,  Gesch. 
d.  d.  Spr.  1027.  Wackernagel  in  Hanpt's  Zeitschr.  VI,  143  f.  u.  Weigand's  sy- 
non.  Wbch,  Nr.  1170. 

5)  Ueber  das  ober-  und  miltelhochd,  Lefze  (nihd.  diu  lefse  und  der 
lefs,  auch  leps    und    umgestellt:    1  e  s  p.     Vergleiche  oben;    wefse,   mcfiM 
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und  wespe)  und  das  ihm  venvandte  (vom  lat.  1  a  b  r  u  m  mit  Anlehnung  an 
angcls.  lapjan,  ahd.  1  a  f  a  n  ,  mhd.  I  äffen,  st  Verb.,  lecken),  mehr  nie- 
derdeutsche Lippe  vergleiche  Weigard's  synon.  Wbch.    Nr.  1230. 

6)  sachte,  ein  ursprünglich  niederd.  Wort,  ist  Unibiidiitig  des  hochd.  sanfte, 
dessen  ft  nach  Ausfall  des  n  (niundarll.  soft:  Schmeller,  III,  270  u.  Zeitschr. 
11,170,14  u  189,1.  angels.  softe,  engl,  soft)  wie  gewöhnlich  (vgl.  Zeitschr. 
II,  96,  41)  in  cht  (auch  gt :  sagt,  sagten)  übergegangen.  Schmllr.  III,  250. 
MüIIenhoff,  a.  a.  0  ,  316. 

7)  Das  niederd.  Hrülie,  Mrii/le,  mhd.  krülle  (Jeroschin  :  krullil,  n.),  niederl. 
krul,  dän.  krolle,  engl,  curl  (vergl.  oben  287,  101  ,  die  Locke,  und  sein 
Verb,  krallen  (auch  mhd.  =  das  Haar  locken),  hrullen,  sich  krümmen  (all- 
nord.  krulla;  doch  nicht  das  franz.  crouler,  ital.  crollare  rr:  lat. 
corotulare;  Diez,  roman.  'NVürterbuch  116  f.),  sind  als  Krolle,  krol- 
len (Weigand,  Syn.  Nr.  1237)  auch  ins  Hochdeutsche  vorgedrungen,  wo  ein 
verwandtes  mundartliches  sich  aufhrallen  (Koburg  :  sich  aufrollen,  sich  breit 
machen;  sich  herausputzen;  zornig  werden;  vgl.  grull  bei  Schniid,  245.  Stal- 
der,  I,  479)  sie  berührt.  Vergl.  niederd.  krall,  rund,  leicht  rollend;  munter, 
rührig;  krellen,  drehen,  aufdrehen;  sich  drehen  (im  Gange),  sich  zieren.  MüI- 
Ienhoff, a.   a.   0  ,  302  f.    Ben.  Müller  I,  889. 

e  e  e 

8)  Hur,  f.,  die  (jährliche)  Miethe,  unddieVerba  huren,  verhuren  sind  echt  nie- 
derdeutsch (angels.  hyr,  hyre;  hyrian,  Etimüller,  489;  engl,  hire,  mit- 
telniederd.  hueren,  huren:  Höfer  zum  Claws  Bur,  S.  76  f.;  hoU.  huur, 
huren,  schvved.  hyra,  dän.  hyrc),  doch  landschaftlich  auch  ins  Hoch- 
deutsche vorgedrungen:  Heuer,  f.,  Miethe;  heuern,  heurcn,  einheuern,  ver- 
heuern ;  Heuerling ,  Heuermann ,  M'iethsmann  ,  Pgchler ;  Heuerhorn  etc. 
(Weigand's  Synon.  Nr.  1309.  Musäus,  stumme  Liebe:  ,.Er  heuerte  den  gröss- 
len  Spiegel,  der  aufzutreiben  war").  Mit  hochd.  Hure  (Diefenbach  II,  593  f.), 
das  es  in  der  Form  nahe  berührt ,  ist  es  nicht  vierwandt;  eher  mit  dem  ober- 
deutschen heuer,  in  diesem  Jahre  (Zeitschr.  II,  137),  oder  dem  angels.  h  i- 
V  a  n  ,  Familie,  dem  Stamme  unseres  heirathen,  heurathcn,  das  mund- 
artlich auch  in  heuern,  /teuren,  heiern  zusammengezogen  wird  :  Schmid,  275  f. 
Kleist's  Kälhchen  von  Ileilbronn,  IV,  2:  „Ein  grosser,  schöner  Ritler  wird  mich 
heuern  "  Schubarl's  Gedichte,  III,  Liscls  Brautlied:  „Michel  thut  mich 
h  e  u  r  e  n". 

9)  dal,  bergab,  nieder,  hinunter,  herunter  («/>  un  däl,  auf  und  nieder ;  dälen, 
sinken.  Höfer,  B.  Waldis  vcrl.  son,  V/ 969),  wie  mhd.  zu  tal,  ze  tal,  nhchd. 
zu  Thal,  östcrr.  g  e  t  a  1  (d.  i.  g  e  n  T  h  a  1  und  schon  goth.  d  a  1  a  t  h  ;  alt- 
fries.  del,  niedrig;  vergl.  goth.  Subst.  dal,  n,  dals,  m.,  Thal,  angels. 
däl,  engl,  dale,  schwcd.  dal  etc..  wozu  auch  die  landschaftlichen  Dohle, 
Dölle,  D'dlle,  Dille,  f.,  Wasserleitung,  und  Delle,  f.,  Vertiefung  (ahd.  dola, 
luola,  mhd  t  ü  1 1  c) ,  bayer.  die  Dalen,  Duelen  u.  a  m.  gehören.  Diefen- 
bach, II,  611  f.   vgl.  Weigand,  Nr.   511.    Schmeller,  I,  364.  366  etc. 

10)  Das  niederd.  sld,  niedrig,  ist  wahrscheinlich  dem  schon  oben,  S.  II,  180  und 
229,  in  der  Formel  wld  und  sid,  weit  und  breit,  besprochenen  Worte  ver- 
wandt (vgl.  engl,  side,  langj  breit     schwed.  dän.  sid,  lang,   herabhängend; 


51JI  Ueber  einige  Wörter  der  Schriftsprache, 

sidsl,   letzt),    indem    die  BegrifTe   weitausgedehnt,    breit  und  niedrig,   seicht, 
sich  berühren.     Diefenb.   II,  200. 

11)  prassen,  prusten,  niesen  (vgl.  oben,  S.  449b1,  wird  auch  bildlich  z=  .-mschnau- 
ben  (wie  Katzen  gegen  die  Hunde),  anfahren,  gebraucht  und  auch  im  niedcrd. 
dat  is  beprüstet  spricht  sich,  wie  im  hochd.  ,,du  beniesest's",  jener  weit  ver- 
breitete Volksglaube  aus,  der  im  Kiesen  eine  Bestätigung  des  Gesagten  er- 
kennt.    Grimm's  Mythol.  1070  f. 

12)  twass,  richtiger  divass,  d.  i.  dwars  idiin.  schwed.  tvärs,  engl,  thwart, 
hell,  dwars,  dwers),  ursprünglich  ein  adverb.  Genit.  (mhd.  Iwerhes 
von  twerch:  goth.  thvairhs,  erzürnt;  nhd.  zvverch  neben  quer;  s.  oben, 
S.  192;  Weigand,  Synon.  Nr.  1493),  verkehrt,  (juer,  erscheint  neben  dwer  : 
dwass  un  divtr,  kreuz  und  quer;  vcerdivass,  vcerdwer,  überzwerch,  schräg, 
verkehrt.  Von  letzterem  stammt  das  Verbum  divern^  liin  und  her  wackeln 
(im  Gehen),  schlendern;  hin  und  her  reden,  mit  Worten  hinhalten.  Müllenhoff, 
a.  a.  0.,  288. 

13)  Smand,  m.,  auch  oberdeutsch  Schmant  (Schnicller,  III,  471),  dicke  Milch, 
Rahm,  auch  Schaum,  zerfiiessender  Schnee  (oben,  S.  237),  ist  aus  dem  Slavi- 
vischen  (bühm.  s  m  a  n  t ,  poln.  s  ni  i  e  t  a  n  a  ,  wallach.  s  m  e  n  t  a  n  a  :  Grimm. 
Gesch.  d.  d.  Spr.  1002)  eingedrungen  und  findet  sich  schon  in  einem  Vocabular 
von  1482. 

14)  Zu   Harke  vergleiche  man  S.  43,  9. 

e  e  .  e 

15)  hören,   huren  entspricht  dem   ober-  und  hochdeutschen  käsen,    hüsen,    husern 

(s.  oben,  S.  458.    Schm.  II,  337;  ahd.  chösön,    mhd.  kosen),    traulich  re- 
den, plaudern. 

16)  Grendel,  Grindel,  m.  (angels.  grindel,  vom  angels.  st.  Verb,  grindan, 
spalten.  Ettmüller,  S.  441),  Querbalken,  Riegel,  Schranke.;  oberd.  Pflugbaum  ; 
s.  oben,  S.  46.    Schmeller  II,  115.  Stalder  I,  477.   Schmid,  424.  Grimm,  Mylh.  222. 

o  o 

17)  Kasten  ist  die  durch  Ausfall  des  r  aus  dem  umgestellten  niederd.  Rarste, 
Horste  -zzz  hochd.  Kruste  zu  erklärende  Form.  Vgl.  Kaspel  für  JKarsjyel, 
Kirchspiel;  oben,  S.  195  und  95,  11.  —    Ueber  Barh  s.  Zeitschr.  11,44,37. 

18)  Das  niederd.  Fem.  Färse,  Ferse,  eine  noch  nicht  belegte  junge  IVKh,  gehört 
zu  dem  veralteten  Masc.  Farre  (ahd.  mhd.  far,  angels.  fe  a  r),  Stier.  Grimm, 
Gesch.  d    d.  Spr.  32.    Diefenbach,  I,  60. 

19)  Das  niederd.  ff'oche,  fVuchcn  ist  neben  dem  oberdeutschen  Rocken  (ahd. 
roccho,  mhd.  röche,  rocke)  besser  als  ein  selbständiges,  dem  angel- 
sächs.  vecca,  vcoca,  ahd.  w  i  e  c  h  e  (GrafF  I,  728),  dän.  v  a^  g  e  ,  schwed. 
weke,  engl,  wick,  holl.  wike,  wiek  und  dem  noch  mundartlichen 
Wiche,  Docht  (alt:  Wiech,  Wergknäuel)  verwandtes  Wort  zu  betrachten. 
Weigand,  Synon.  Nr.  1546. 

20)  Dem  njcderd.  Adj.  holt,  hult,  stumpf,  plump;  dann:  dumm,  auch:  grob,  un- 
höflich (vergl.  engl,  butt,  dän,  but,  schwed  butt,  holl  bot  etc  )  mit  sei- 
nen Ableitungen  Batthet,  Buttigheit  elc.  und  hullslolt,  unhöflich  stolz,  ver- 
gleiche man  das  hamburg.  Subst.  Butt,  Kind  (Richey,  30;  vergl.  ital.  putto, 
aus  tat.  put  US,  pusio,  Knäblein,  und  mittellat.  putus,  klein;  Diez,  Wbch. 
275),    und     die    oberd.     Bott,    Butt,   auch  Butz,  Butzel,  Butzen,  Butzigel, 
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Büz/i,  ein  kurzer  Gegeiisiand.  besonders  ein  kleiner,  dicker  Mensch,  auch 
Thier  und  Pflanze,  nebst:  der  Butt,  Kaulquappe  5  die  Butte,  ein  platter  Meer- 
fisch mit  sluinpi'eni  Kopf;  Büttling,  m.,  ein  junges,  halbjähriges  Kalb,  österr. 
kurzer,  dicker  Fisch  :  Buttle,  n.,  junges  Huhn  (Kiirnb.),  schles.  Putte,  Büt- 
tel; Büttel-  oder  Butzelkenne,  österr.  Butterhenne,  Henne  ohne  Schwanz; 
buttel,  von  kurzer,  dicker  Gestalt;  verhüttet,  im  Wachsthum  zurückgeblieben, 
verkrüppelt;  butterwinzig  (Kob.  utterwinzig),  überaus  klein;  etc.  Berührun- 
gen mit  Bottich,  Butte,  Bütte,  nach  der  einen  und  mit  Hagebutte  (Kob. 
IJog-lbiiz-n),  Butz-n,  Büz-n,  ni.,  Klumpen,  Butze,  f.,  Hitzblätterchen,  Buzl, 
Beule  (hoil  bots,  botse),  butzen,  putzen,  mhd.  buze,  Schreckgestalt,  noch 
Butzemann  elc,  auch  mittelhoohd.  böjen,  stossen,  klopfen,  und  ilal.  b  0 1- 
tare,  franz.  b  out  er;  dann  pied  pot,  Klumpfuss,  botta,  hotte,  bonton, 
Ende,  Klumpen,  Knopf,  Knospe  etc.  (Diez,  Wbch.  64)  nach  der  andern  Seile  lie- 
gen nahe.  Vergl.  Grimm,  Wbch.  II,  278.  578.  Diefenbach,  I,  280.  Ben.-Müller, 
I,  230.  286.  Schmeller,  I,  224.  226.  Reinwald,  I,  17.  Schmid,  110.  Stalder, 
1,251.     llöfer,  I,  131  ir.     Tobler,  64f.     Wcigand,   ^ynon.  Nr.  2170  u.  1485  Nachtr. 

21)  Bäid,  angels.  hreod,  ahd.  hriot,  mhd.  riet.  Sumpfgras,  Schilf,  Rohr, 
Ried.     Vgl.   oben,  S.  423,  110. 

22)  Das  niederd.  glislten  entspricht  dem  oberd.  glit.fclie'n  für  gleiten  (angels.  gli- 
dan,  engl,  glide,  niederl.  glitsen,  glissen;  vgl.  franz.  glisser:  Diez, 
Wbch.   645.) 
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im   herzogtume   Kärnten. 

(Fortsetzungvonseite34  9.) 
H. 

Habergd^,  f.,  eine  schrekgestalt  für  kinder.  sie  wird  durch  zwei  männer, 
über  die  ein  weißes  tuch  geworfen  wird,  so  dargestellt,  daß  eine 
pferdänliche  figur  sich  zeigt,  die  nun  lärmend  in  die  Stube,  wo  die 
schlimmen  kinder  sich  befinden,  einzieht,  ihr  auftreten  ist  an  keine 
bestimmte  zeit  gebunden,  vergl.  darüber  Simrock,  mythol.  549 ;  Wein- 
hold, weihnachtsspiele  und  lieder  10.  bair.  bedeutet  habergai^  eine 
kleine  nachteule.  Schm.  11,  137,  ebenso  im  Drauthale  in  Kärnten. 
Schweiz,  habergei^  ein  großer,  inwendig  mit  pech  ausgegoßener  krei- 
ßel.  Stalder  II,  8.  henneb.  habergei\!),  f.,  ein  spinnenänliches  inseet, 
phalangium  opilio,  L. ;  s.  Reinw.  II,  56. 

häbich,  m.,  der  habicht;  ahd.  habuch,  mhd.  habech;  Schweiz,  habch^ 
Stald.  11,85  vergl.  Grimm  gesch.  d.  deutsch,  spr.  49.  wer  einen  ha- 
bicht   geschoben  hat,    trägt   denselben   zu   den   einzelnen  bauern  der 

33      .^'ijviA 
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Ortschaft  herum  und  bekommt  von  joder  hausfrau  einige  oier  zum  ge- 
schenke. 
haftel^    n.,   sowol  das  häkchen  als  die  Öse;   im  einzcinon  heisst  das  erste 
hanggile  (häkchen),    das  zweite  müeterle  (mütterchen);    östr,  mandel 
und  voeibel^  Höf.  11,  10;bair.  haftlmannl  nndhaftlmüederl,  Schm.  II,  160. 
haftein    oder    innhafteln ,    zuohafteln  ^  ineinander  ,    aushafteln  ,  ausein- 
ander hängen. 
haftelmachar^  1)  der  häftlein  macht;  2)  ein  mensch,  der  sicli  mit  klfei- 
nigkeiten  abgiebt ;  daher :  aufpassen  wie  ein  haftelmacher^  Schm.  II,  16 1 . 
ßchles. :    zinnen    wie   ein   hejtelmacher^    eine  verdrü[5liche,    zänkische 
miene  machen.     Weinh.  34. 
hagße  und  hängge,  m.,  der  haken;  bair.  hagkel,  hagken,    Schm.  II,   164. 
häggel  oder  hänggel^  m.j  der  krumm  gebogene  finger. 

häggeln,  hänggeln  oder  häggel,  hänggel  zicchn^    ein  spiel,  wobei  sich 
zwei  junge  bursche,    zwischen   denen  sich   eine   bank   oder   ein  tisch 
befindet,    gegenseitig   mit   der   einen  band  in  die  krumm   gebogenen 
mittelfinger   faßen  und   vom   platze   zu    ziehen  suchen,     bair.  häkeln, 
Schm.  II,   165;    tirol.  haggeln,  Schöpf  34;    Schweiz,  häggeln,    Stald. 
n,  11,   Tobler  251a. 
häggel,  m. ;  das  dink  hat  an  häggel!  bei  der  Sache  muß  man  ser  vor- 
sichtig sein.     Höfer  II,  12. 
häggel,  adj.,  wälerisch;    eine  sache,    die  mit  Sorgfalt  behandelt  werden 
mup.    vergl.  Schm.  II,  165;   henneb.  häklich,  haiklich,  haikel,  Reinw. 
I,  56;    Schwab,    heikel   und   hukcl ,    Schmid    269;    Schweiz,    heiggel, 
heigg-lig,  Tobler  260;  .schles.  haikel,  haekel,  häkel,  Woinh.  32;  österr. 
haigel,    haiglich.   Höfer  II,  19:   die  sache  hat  keinen  haigel  {mengel), 
keine  bedenklichkeit,     zeitschr.  1,  293,  36. 
Pin  a  hägglder  puo, 
ist  der  kaisar  mei  hearr, 
und  hiez  yV/ji  Vs  den  paur''n 
kä  plentnmtl  mear.      Schwzld. 
haia,  f.,    die  wiege,  das  bctt  (kindersprache) ;    in  die  haia,  oder  bloß  haia 
gean,  in's  bett  gehn;  haia  mächn,  schlafen,     haia  pupaia!   haidi  pu- 
paidl !  haia  huschhaia!  einschläferungsworte.     vergl.  Gr.  gr.  III,  301. 
Haidl  pupaidl!  schlaf  inn  mei  kindl, 
•'■'  dinne  in   Grä  dö  rinnt  a  kalt''s  pri'indl : 

's  pründl  rinnt  oachn  in  griibnpach, 

schaugt''s  rindl  in  ivägglat-n  pründlan  nach.     Wiegenlied. 
haierty  wiegen. 
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haigarten,  sich  durch  plaudern  unterhalten,  zum  besuche  gehn,  —  gleich- 
bedeutend mit  ga[ien  und  hansen.  bair.  der  kaimgart,  Schweiz,  der 
oder  die  hangerte,  gesellschaft,  besuch;  Schm.  11,67,  Stalder  11, '3Öi 
das  substant.  kennt  die  Lesacher  mundart  nicht,  wol  aber  die  bair.  und 
Schweiz. ;  auch  das  verbum  haimgarten  und  hungerten,  welches  im 
mhd.  nicht  vorkommt,    vgl.  Ben.-Müll.  I,  483b. 

haitscha,  ein  adjectivisches  adverb.?  haitscha  machn,  jemanden  liebkosend 
die  wange  streicheln  und  dabei  heitscha  rufen  (kindersprache).  bair. 
aiai,  Schm.  I,  1.  -       ''^ 

Ä«/,  adj.,  glatt,  schlüpfrig;  hälmaulat,  schmeichlerisch-;' 'kfid.  hali,  mhd. 
haele;  bair.  häl,  Schm.  II,  166;  schwäb.  häl,  Schmid  2555  Schweiz. 
hähl,   Stald.  II,  12.    Tobler  252.  '^^  -"'"'^^    '-'"^^ 

hälrauch,  m.,  höhenrauch,  der  blaue  anflug  an  den  gebirgen;  Schweiz. 
hähl,  umwölkt,  bedekt,  Stald.  II,  11;  bair.  hairauch,  Schm.  11,  127; 
schwäb.  koinebel  (nr  gehainehel),  Schmid  254,  beide  zu  ahd.  hei,  uridus 
(Gralf  IV,  709),  wozu  wol  auch  das  steir.  karvoe,  karvoig  (vom  tro- 
kenen  wetter)  gehört;  das  r  steht  euphonist.  und  wird  ohnedip  kaum 
gehört;  also  wäre  karivig  aufzulösen  in  geharivig,  gehatvig,  gehaig; 

vergl.  Schm.  a.  a.  0.  ' 

■  '  ■  ■■■', ' 

halt,  füllpartikel,  gewönlich  durch  „nur,  freilich,  nun  einmal"  zu  über- 
setzen; vergl.  über  dises  in  ober-  und  mitteldeutschen  dialecten  ver- 
breitete, aus  dem  verbum  halten  (halt  =.  ich  halte  dafür,  ich 
meine)  entstandene  adv.  zeitschr.  I,  274,  9.  292,  36,  auch  Tobler 
253b  und  Weinhold's  beitrg.  32b. 

ff^enn  i  schann.  voenn   i  schann 

a  Män's   angerle  hann, 

seint  halt  denna^  halt  denna  (dennoch) 

vül  sohöiberlan  dran.      Schwzld. 
vergl.  lei,  welches,   wenn  es  übersetzbar  ist,   mit  halt  gleiche  bedeut 
tung  hat,   und    wol  auch  zu  disem  als  Verstärkung  hinzugefügt  wird : 
halt  lei. 

halte,  f.,  die  Viehweide;  halten,  weiden;  haltar,  m.,  der  hirte  im  allge- 
meinen; im  besondern  erhält  der  hirte,  analog  dem  nhd.  schäfcr, 
die  namen:  kuear,  gä\lar,  oxnar  (küh-,  gei(3-,  ochsenhirte).  vergl. 
Schm.  n,  187. 

hampfale,  f.,  hampfale ,  n.,  eine  handvoll,  offenbar  aus  disem  entstellt, 
vergl.  Schm.  II,  207.   schwäb.  hampfel^  Schmd.  259;  Schweiz,  ham- 

33* 
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pfele    und    auch  ein  verb.  hampfein,  etwas  mit  beidon  holen  liändoiii 

fa(3en.    Stald.  II,  16;    Tobler  255a;    zeitschr.  II,  192. 
hämsachile,  n.,  das  väterliche  erbteil,  die  heimsache. 
hant,  m.,   bitterkeit;    döi  hrzinei  hat  an  hantl     hantih,  bitter,  vgl.  Schm. 

II,  209;    ahd.  hantag,  Graff  IV,  912;    im  schwäb.    hat  handig   die 
bedeutung:    beharrlich,    lästig,  knickerisch,  fleifMg,  Schmid  260;   han- 

tilat,  ein  wenig  bitter,  hantilan,  ein  wenig  bitter  sehnieken. 

hansen^  1)  hat  es  die  gleiche  bedeutung  wie  g'a^en  und  haigarien,  s.  oben; 

2)  als  transit.  an  hänsen,  jemand   in   eine   trinkgesellschaft   einfüren, 

.  ,  wobei   er   einige   ma(3   wein   zum  besten  geben  mu(5;    3)  jemand  fop- 

^.     pen,  verspotten;    die  zwei  leztern  bedeutungen  finden   sicii   auch  im 

bair.,    Schm.  11,  216;    die    erste    spricht   dafür,    das   wort   zum    ahd. 

hansa  (Graff  IV)  978)  zu  halten,    vergl.  zeitschr.  II,  403,  4,  1. 
hantiverch,  n.,  handwerk.     vgl.  Grimm  wrtb.  I,  507.    hantiverchar,  hand- 

werker,  taglöner.     vergl.  steare. 
hap^   m.,    der  köpf,   das  haupt,  aber  nur  selten  und  mer  im  verächtlichen 

sinne;  —  überhaps,  adv.,  überhaupt,  schlechtweg;  Schmellers  gramm. 

§.  877.    wbch.  n,  223. 
happel,    n.,    aber  auch  der  happ,    das  schaf,    insbesondere    das    weibchen 

(gorre    das  männchen).     bair.  die  heppen^    das  heppelein^    die  ziege, 

"      und    ein    junges,    dem    mannbaren    alter    sich    näherndes    mädchen. 

'""'*'  Schm.  II,  221.    zeitschr.   II,  414,  103  (vgl.  gütsche)-^    oberlaus,  hap- 

pely  pferd,  junges  pferd,    Anton  8,  19;   schles.  happel,  n.,   das  pferd, 
^''^""' happerle ,   die   ziege,    "Weinhold  beitr.  33b;  —    das   wort   gehört   zu 

kappen,  hoppen  z=i  hüpfen,    vergl.  heppin. 
happern :  dö  happert's,    da  stokt  es,    geht's  nicht  weiter :  —  ein  nd.  wort, 

schles.    hapern ,     nd.    hapen ,    kaperen ,    hahbelen ,    stottern.     Wcinh. 

beitr.  33a,    auch   oberlaus,    und    henneberg.     Reinwald  60.     zeitschr. 

I,  285,  13. 
Ä«>,  m.,   hdrl,   n. ,  flachs;  vergl.  Schm.  IL  224.    ahd.  haru,  mhd.  bar, 

Ken.-Mllr.  I,  633b.   langer  kar,   kurzer  har:  här  ziechn  oder  rupfen 

(ausraufen),  här  reas^n  (am  felde  ausbreiten),  h.  precheln  (brechen), 

h.  kloken  (den  samen  herausklopfen),  h.  hachein  (hecheln).    härpo\i)e, 

flachsbüschel.     der  flachssame  heisst  linsai. 
harmle,  n.,  das  wiesei ;  vergl.  Schm.  IT,  237.    das  niedliche  thierchen  ist 

ser    gefürchtet,    denn   man    glaubt,    da(i   es    ein   geheimes   kräutchen 

wi(Je.  dasselbe  in's  maul  neme  und  die  menschen  anblase,    was  dann 

den  tod  nach  sich  bringe. 
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*)  harst^  m.,   die  feste  Schneekruste,  auf  welcher  man,  one  einzubrechen, 
gehen  kann,    vergl.  Schm.  II,  240,  241.   zeitschr.  11,  31.  33.  404,  13. 
hau!  ausruf  des  Unwillens.-  je  nun!  wie  sonst!  ist's  nicht  recht?! 
hauchat,  adj.,  mit  gebüktem  haupte,  nidergeschlagen ;   bair.  hauched,  d.  i. 
/machend,    pct.   von  hauchen,    den  köpf  und  den  Oberteil  des  körpers 
sinken,  vorwärts  hängen  lassen;  Schm.  II,  143. 
hausen,    1)  wirtschaften,  guot,    ivoder    lez    hausen:    ä hausen,    zu    gründe 
gehn;   auf  hausen,    wider   emporkommen;    etwas   verhausen,   verthun, 
vorprassen,     hausla,  adj.,  häuslich,  sparsam,    mhd.  hüsen,  ein  haus 
bauen,  sich  anbauen.     Ben.-Mllr.  I,  740b.     zeitschr.  I,  296,  8. 
Du  häutar,   du  plüetar, 
da   armdcr  tropf, 
va  lauter  hart  hausen 
geat  der  "'s  här  as  '/?  köpf     Trutzld. 
2)  schelten,  schimpfen,  zanken;   beide  bedeutungen  finden    sich  auch 
in  andern  mundarten:    Schm.  II,  249.    Schmid  266.   Reinw.  62.  Höfer 
II,  38.    vgl.  Stald.  II,  27. 
haut,  f.,    eine  arme  weibsperson.     mhd.  wurde  hüt  als  Scheltwort,  beson- 
ders für  weiber,  gebraucht:  Ben.-Mllr.  I,  741b.    häutar,  m.,  ein  blut- 
armer mensch,  die  gleiche  bedeutung  hat  plüetar. 
Du  häutar,  du  plüetar, 
du  hennsteignhüetar, 
du   ärmder  puo, 

geäst  in  henniteig''n  zuo !  Trutzld. 
haxe  f.,  das  bein,  crus,  plur.  haxen:  mer  im  verächtlichen  sinne  und 
magere  boine  bezeichnend,  mhd.  hahse,  schw.  f.,  kniebiegung  an 
den  hintorfüfSen,  namentlich  der  pferde.  Ben.-Mllr.  I,  612b.  Schmid 
252:  hachsen.  Schm.  11,147:  die  hächsen.  Reinw.  I,  56.  61:  hächse^ 
hasse,  zeitschr.  II,  49.  niederd.  hesse.  Weinh.  35. 
helle,  f.,  freier  räum  hinter  dem  ofen,  wo  gewönlich  die  späne,  holzspäne, 
getroknet  und  aufbewart  werden;  vgl.  Schm.  II,  171.  Reinw.  I,  65. 
Schmid  272: 


*)  Bis  hielier  war  es  mir  vergönnt,  die  anspruchslosen  mitteilungen  in  Graz,  wo 
ich  (loch  einige  hülfsmittel  hatte,  anszuarheiten.  Hier  in  Krakau  hin  ich  bio^ 
anf  einige  noiizcn,  die  ich  mir  friilicr  bei  diirchname  der  einschlägigen  werke 
machte,  nnd  auf  meine  eigenen  spärlichen  hülfsmittel  beschrankt,  daher  möge 
der  gütige  leser  im  folgenden  nur  desto  mer  nachsieht  haben.       M.  Lex  er. 

Wir  haben  einige  Verweisungen,    namentlich  auch  auf  unsere  Zeitschrift,  bei- 
gefügt. D.  Heraus^^eber. 
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keUde r/t,  hallen,  schallen;   er  ist  hergiplumpst  aj5  lei  gih'elldert  hat! 

kelp,  m.,  stiel  an  einer  holzhake;  mhd.  halp,  stiel,  handhabe,  bair. 
halb,  helb,  helben,  Schm.  II,  175.  schles.  halm,  Weinh.  32a.  vergl. 
auch  Stald.  I,  14.    Höfer  II,  43:  halm,  heim  (d.  i.  helben). 

khpfen,  plur.,  hopfen;  ahd.  hopho,  mhd.  hopfe. 

hhppin,  f.,  gro[3e  kröte,  im  Drauthale  ein  großes  fettes  weib ;  ebenso  bair. 

r^h-xhöppnin,    Schm.  II,  221.    Stalder  11,53.  —  vergl.  happel. 

hhs.chazen,  schluchzen,  den  atem  plötzlich  an  sich  ziehen;  heschazar,  m., 

cUKii  der  schluchzt,  das  einmalige  schluchzen,  mhd.  hi sehen,  besehen, 
schluchzen;  besehe,  schw.  m.,  das  schluchzen.  Grimm  gr.  I,  955, 
11,  218;    bair.  heschen,  heschezen,  hetschen,  hischen,    Schm.  II,  253. 

hert,  adj,,  hart,  fest;  mhd.  hart,  herte,  Grimr  -  gr.  II,  62.  228.  563; 
als  adverb  :  ser,  ganz;  herte  volla,  ganz  voll. 

hetsch!  hetsch!  s\)ottTu(  zu  den  kindern,  wenn  sie  sich  unanständig  gebär- 

,1       den.   bair.  ätsch!  iron.  interj.,  um  die  feigeschlagene  erwartung  eines 

t.»1ö}  .andern    auszudrüken    mit   dem    hinstreichen    des    einen   fingers   über 
den  andern  —  vergl.  schleh!   welches   in   der  Les.  mundart   dise  be- 
dcutung  hat.    Schm.  I,  130.    Reinw.  I,  28:  eetsch. 
hetschen :    an   hetschen    oder    aushetschen,    einem    hetsch    zunifeil,    ihn 
ausspotten. 

hettla,  f.,  das  weibchen  vom  ziegenvieh,  das  noch  kein  junges  hatte; 
dann  überhaupt  eine  zottige  ziege ;  mhd.  hatele.  vergl.  Stald.  II,  25. 
Schmid  252. 

heixnt ,    adv. ,    heute;    das  oberlaus,    hinte    drükt    aus:    heute   abend,    und 

bnjj  nähert    sich    so   der   ursprünglichen   t  deutung    (dise    nacht).     Anton 

■"•  '  8,  22.  Weinh.  36.  vgl.  holt  und  zeitschr.  I,  256.  290,  4.    11,  138. 

himmelponge,  m.,  der  regenbogen ;  wenn  man  einen  hut  darüber  wirft, 
lallt  er  mit  gold  gefüllt  nider. 

himmelprantplüc,  f.,  die  königskerze,  verbascum  tapsus  L.  bair.  hlmmel- 
brand,  hildebrand,  himmelherzen,    Schm.  II,    196. 

himlazen,  blitzen,  wetterleuchten;  himlazar,  m.,h\ii'/..  mhd.  litzen,  leuch- 
ten; himellitzen,  weterlitzen,  wetterleuchten.  In  Stelzhammers 
gedichten  sagt  der  .,pralhans": 

an  pfiff  u.  an  schroa 

brauchst  nur   z'   thoan  wann  di  zinimt : 

i  bin  da   wie  der  stroa 

aff^n  himlazar  kimmt. 

Schm.  n,  196.    Schmid  278.   Höfcr  H,  52. 
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himpfazen^  das  halbweinen  der  kinder,  wonn  sie  etwas  scnsüchtig  ver- 
langen lind  es  nicht  erhalten ;  schles.  himpern ;  schwäb.  himpeln^ 
hcmptln^  zanken;  bair.  himpezen^  himpelzen,  himphezen,  schluchzen; 
vergl.  Wcinh.  35b.    Schmeller  II,   197.    vergl.  Schmid  272:  hempeln. 

hinfällnde,  n.,  die  hinfallende  krankheit,    epilepsie. 

hinterwartiU^  adj.,  listig,  heimtükisch. 

hoasat ^  f.,  liochzeit;  hoasattüechlan^  sack-  oder  halstücher,  welche  die 
braut  am  hochzeitsmorgen  dem  vater  und  den  brüdern  der  braut  zum 
geschenke  giebt;  hoasatladar ^  ein  lader  zum  hochzeitsfeste,  die  im 
festlichen  schmuke,  mit  degen  und  stok  bewaffnet,  die  einladung  bei 
den  verwandten  und  bekannten  der  brautleute  machen,  folgendes 
lied  Avird  besonders  bei  hochzeiten  oder  am  h-anzlahend  (abend  vor 
der  hochzeifc)  gerne  gesungen: 


Lustik  is  äff  der  weit, 
wenn  ma  recht  tuot, 
do  praucht  ma  krcdit  u.  gelt, 
äft  is  schänn  guot,  wast  woll, 
aft  is  schann  guot. 

Hat  ma  gelt  woltan  vül, 
mag  ma  tuon  Avas  ma  will; 
hat  ma  käns,  is  schänn  aus, 
is  sch.ann  verhaust,  wast  woll, 
is  schänn  verliaust! 


„0  lieba  paur'n  mein, 
lät  mi  grät  heirat'n  fein, 
lät  mi  net  untergean, 
pitt  enk  recht  sclioan,  wast  woll, 
pitt  enk  recht  schean!" 

„Auf  die  gmän  kimm  i  's  nit, 

wenn's  gottes  willen  ist, 

kinder  geit  's  et  vül  ä, 

seil  ist  ka  gfa,  wast  woll, 

seil  ist  ka  glä!" 

Seil  wolle  gott  piwärn, 
kannst  mit  ihr  kirchen  färn, 
wo's  an  peißt,  krazt  ma  gearn, 
äffer  in  earn,  wast  woll, 
äffer  in  earn!   . 


„I  lieb  das  Sakrament, 
das  ist  mei  ziel  u.  ent, 
lödig  bleibn  tuo  i  's  nit, 
s'  lät  mer  kan  frid,  wast  woll, 
s'  lät  mer  kan  frid!" 

Gea  hin  zi'n  pädars  sun, 
läp  der  die  äd'r  auftuon, 
äft  Werts  schänn  rinn  das  pluot, 
äft  is  schänn  guot,   wast  woll, 
äft  is  schänn  guot. 

„I  prauch  kan  pädar  net, 
liebar  a  weib, 
i  spür  ja  kan  übrigs  pluot 
in  meinem  leib,  wast  avoH, 
in  meinem  leib!" 


„Die  gütsche  hät's  selber  gsägg, 
sie  ist  ja  khm  verzägg, 
sie  ,AviIl  in's  Avä(5er  spring, 
Avenn  i  's  et  nimm,  wa'st  woll, 
Avenn  i  's  et  nimm!" 
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hößle^  n.,  was  man  auf  einmal  mit  dem  löffel  auffaßen  kann. 

högedaxl^    n.,    eidcclise.    ahd.  egidehsa,    mhd.  egedehse  v.  dehsen, 

schwingen,  ege^  furcht,  schreken;  Grimm,  gramm.  II,  40,  265.    Haupt 

zeitschr.  V,  415.    vgl.  Schm.  I,  38. 
hömat^  n.,  hemd  —  aber  nur  selten ;  s.  pfät. 
hönik,    m.,    honig;    der  umlaut   ist   nicht   zu   rechtfertigen,    ahd.   honag, 

mhd.  ho  nee.     vgl.  Grimm  gesch.  d.  deutsch,  spr.  1031. 
hoit ,   adv. ,    heute  früh,    entspricht    dem   schriftdeutschen    heute,     vergl. 

Schöpf  34. 
hollder,  m.,    holunder;    schon  ahd.  neben  holuntar:    holdir,    holder; 

Graflf  IV,  880.    vgl.  Tobler  272.    Schmllr.  H,  173. 
horze,  m.,   1)  ein  lästiger  mensch;  2)  irgend  ein  häufe,  der  im  wege  steht; 

harzen,  herumbalgen,  herumwälzen;  zu  kort? 
Aoßen,  ein  kind  auf  die  knie  nemen  und  schaukeln,   wobei  ho^!  ho^!  ge- 
rufen wird    (vergl.  hu^).     östr.  ho^en,   spazieren  gehn :  Castelli,  171. 

Höfer  II,  67.    Schmeller  II,  251. 
hotta!   hott I   zuruf  an  wagenpferde  für  rechts,    vuista!    für   links;    vergl. 

Grimm,  gr.  III,  309  f.    Schmeller  II,  256.     Reinw.  I,  69.     schlcs.  hotta 

und  schvoade.  Weinh.  27a.  zeitschr.  II,  37.  223. 
Das  gankerlaniva^er  (branntwein) 
ist  a  net  mei  gott,  ^ 

is  rei^t  mi  pall  ivista 
und  rei^t  mi  pall  hott.     Schwzld. 
hottel,    m.,    lump,    ein   mensch    von    üblem    äußern ;   hottla,  f.,  lüderliche 

Weibsperson;  Aö^^/a/,  zottig,  lumpig;  Ao^^e//z,  herumschweifen.   Schmel- 
ler 11,  256.     Stalder  H,  59.    Tobler  271. 
hußf,  f.,  die  hüfte;    goth.  hups,  alid.  mhd.  huf,  st.  f.;    vgl.  lat.  coxa, 

B(^h\Q&.  hiiße,  Weinh.  37.  Schmeller  H,  160.  Grimm,  gr.  III,  405.  11,49. 
hui!    in  an  hui!   in  einem  weg,    one    Unterbrechung;    oberlaus.    huy,   hey 

sein,  schnell,  übereilt  sein.    Anton  I,  13.    Schm.  II,  134. 
hunnaff,    m.,    hanf;    ahd.  hanaf,    mhd.  hanef,    lat.    canabis;    die  ver- 

dumpfung  des  a  in  «  wurde  durch  die  liquida  bewirkt   wie  in  nüme, 

hüne,  füne,  miine,   süme  etc. 
hiioste,  f.,  der  husten;  ahd.  huosto,  mhd.  huoste,  m.;  hair.  die  huesten, 

Schm.  n,  254. 
hurde,  f.,  große  zusammenhängende  und  bloßliegendc  bauiuwurzeln.   mhd. 

hurt,    St.  f.,    flechtwerk  aus  weiden  oder  reisig.    Ben.-Mllr.  I,  734b. 

Schm.  n,  236. 
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7io(Jen,  hetzen;  ho^!  ho^i!  hetzruf.    Schm.  II,  253.    sollte  hv^en  aus  har- 
schen entstanden  sein,    welches    bei  Frisch  I,  478a  in  der  bedeutung 
„hetzen"  Aorkommt?    oberlaus,  haschen.    Anton  8,  25. 
(Fortsetzung   folgt.) 


Literatur. 


Fortsetzung    und    Ergänzungen    zu    P.    Trömel's 

Literatur  der  deutscheu  Mundarten. 

9°  Fiiedr.  Hofmann.  Die  deutschen  Volksmundarten  und  ihre  poetische 
Benutzung.  Eine  Eitte  an  die  deutschen  Dichter.  Hildburgh.  1845. 
8.    16  Stn. 

21^  Deutsche  Volkslieder  mit  ihren  Originalweisen.  Nach  handschrift- 
lichen Quellen  herausgegeben  und  mit  Anmerkungen  versehen  von 
yl.  Kretschmer  etc.,  foitges.  von  yi.  )t^dh.  v.  Zaccalmaglio  (v.  Wald- 
brühl).    2  Bde.   Berlin  1840.    gr.  8. 

35«  2.  Auflage;  Strassb.  1825.  8. 

35-=  1.  und  2.  Auflage;  Strassb.  1828.  kl.  8.  3.  Aufl.  Strassb.  1829. 

36*^  ist  z«  tilgen^  da  diese  Gedichte  nichts  IVIundartliches  enthalten. 

38*  -^ag.  Stöber  und  Friedr.  Otte.  Elsässische  Neujahrsblätter.  Strassb. 
1843.  Basel,  1844 — 48.  8.  (Enthalten  auch  Gedichte  in  elsässischer 
Mundart.) 

38''  Karl  Fried.  Ilartmann.  Alsatische  Saitenklänge.  Sämmtliche  Ge- 
dichte von  I{.  F.  IL  Strassb.  1848.  8.  {Darunter  Kiele  in  Elsasser 
Mundart.) 

39  yiiig.  Stöber.  Alsatia.  Jahrbuch  für  elsässische  Geschichte ,  Alter- 
thumskunde,  Sitte,  Sprache  und  Kunst.  Mülhausen,  1850.  (2.  Aufl. 
1851)  und  1851—1855.  5  Bände.  8.  {Mit  Gedichten^  rolksreimen, 
Sprichuoörtern ,  Märchen  in  Prosa  in  elsässischer  Mundart.) 
Ip^ird  fortgesetzt. 

46^  C.  IVälti.  Blumen  aus  den  Alpen.  Erzählungen^  Volkssagcn,  Ge- 
dichte und  ländliche  Bilder.  IL  Bnd.  1843.  8.  XIV  und  255  Stn. 
(enthält   19    Gedichte  und  ländliche   Bilder  im    f^olhsdialekt.) 

69^^  Dr.  yidelbert  v.  Keller.  Einladung  zur  akademischen  Feier  des 
Geburtsfestes  Sr.  Majestät  des  Königs  Wilhelm  von  "Württemberg  etc. 
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Nebst  einer  Anleitung  zur  Sammlung  des  schwäbischen  Sprach- 
schatzes. Tübingen,  1855.  4.  24  Stn. 
90"  Ernst  Meier.  Schwäbische  Volkslieder  mit  ausgewählten  Melodien. 
Aus  mündlicher  Ueberlieferung  gesammelt.  Berlin,  1855.  8.  XVI 
und  431  Stn.  {Enthält  in  der  I.  yihth,^  S.  1—72:  „Schelmeliedle^'' 
in  406  harzen  Strop/ien,  Tanz-  und  Jodellieder,  meist  in  schiväbi- 
scher  Mundart.  Einiges  Mundartliche  aus  verschiedenen  Gegenden 
findet  sich  auch   in   den   übrigen   ylbschnitten.) 

106''  I{.  Freih.  v.  Leoprechting.  Aus  dorn  Lcchrain.  Zur  deutschen  Sagen- 
künde. München,  1855.  8.  {Enthält  auf  S.'liSl  ff.  8  Volhslieder  in 
bayerischer  Mundart.^ 

173''  Jos.  Bergmann.  Joh.  Andr.  Schmellcr's  sogenanntes  cimbrisches  Wör- 
terbuch, das  ist  Deutsches  Idiotikon  der  VII  und  XIII  Comuni  in  den 
Venetianischen  Alpen. 

209*  Ah  Wos  in  Nürnberger  Mundart  von  Mich'l  Stubenreich^  Feingold- 
schlägerg'sell.    Nr.    1.    Nürnb.,  1838.    8.    45  Stn. 

244''  y1.  Branchart.  Herbarium  van  Öcher  Blomme.  Gedichte  in  Aache- 
ner Mundart.     Aaclion,  1855.     8.     86  Stn.  und  4  Blttr. 

250''  IJardt.  Über  den  Vocalismus  der  Sauermundart.  Programm  des  Pro- 
gymnasiums zu  Echternach.     1843. 

251''  Ed.  de  la  Fontaine.  Versuch  über  die  Orthographie  der  luxembur- 
ger  deutschen  Mundart.     Luxemb.  1855.     8.     15  Seiten. 

251''  J^eter  Klein.  Die  Sprache  der  Luxemburger  —  in  den  ,;Publica- 
tions  de  la  societe  pour  la  recherche  et  la  conservation  des  monu- 
ments  historiques  dans  le  Grand-Duche  de  Luxembourg.  Annee  1854. 
X."    (Luxemb.   l855.    4.)     Seite  1-52. 

251''  y^.  Meyer.  Regelbüchelchen  vum  letzeburger  Orthägraf.  Luxemb.  1854. 

278**  /'.  JVeinhold.  Beiträge  zu  einem  schlesischen  Wörterbuche.  (Zweite 
Abtheilung:  M — Z.)  als  Anhang  zu  den  Sitzuugsbcr.  der  kais.  Akad. 
etc.      (Beide    Abtheitun  gen   in   einem   Sonderabdruck  vereinigt.) 

314''  Joh.  Goitfr.  Ludiv.  Ilosegarten.  Wörterbuch  der  niederdeutschen 
Sprache  älterer  und  neuerer  Zeit.  Ersten  Bandes  erste  Lief,  a  —  ai. 
Greifswald,   1856.    4.    XX  und  160  Stn. 

{Das  ganze  fP'^erh  ist  auf  {\  Lief .  von  je  ^l"!  —  2'^  Bogen  berechnet.) 

357''  iJr.  Heinr.  I'ruhle.  Ilarzlieder.  Sitten  und  Gebräuclie  aus  dem 
llarzgebirge.     Leipzig,  1855. 

357'    JJr.   Heinr.   Prahle.     Unterharzische  Sagen.     Mit  Anmerkungen  und 
Abhandlungen  herausgegeben.     Ascherslcben,  1856.    4.    17  Bogen. 
{Beide  Sammlungen  enthalten  viel  Mundartliches .) 
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397"  Zehn  plattdeutsche  Lieder  von  Kl.  Groth^  dem  Verfasser  des  Quick- 
born, im  Volkston  componirt  für  eine  Singstimme  mit  Piano-Beglei- 
tung von  Leonh.  Seile.     Zweites  Heft:  12  Lieder  etc. 

397''  KL  Groth.  Vertclln.  Plattdeutsche  Erzählungen.  2.  Aufl.  Kiel,  1855. 
8.     154  Stn. 

411*  F.  C.  Honcamp.  Die  Konsonanten  der  westfalisch-niederdeutsehen 
Mundart  in  L.  Herrig's  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Spra- 
chen und  Literaturen;  17.  Bd.,  4  Hft.     1855.    8. 

442''  K.  J.  Schröer.  Beitrag  zur  deutschen  Mythologie  und  Sittenkunde 
aus  dem  Volksleben  der  Deutschen  in  Ungern.  Als  Aufmunterung 
zu  grösseren  Sammlungen  in  den  deutschen  Gegenden  Ungcrns.  {Im 
Presburger  Schulprogramm.')  Presburg,  1855.  4.  40  Stn.  {l^ergl. 
unien,   S.  527.) 

Der  Herausgeber. 


Ilerbarinm  van  ÖCllcr  ßlonime.  Gedichte  in  Aachener  Mundart,  von 
A.  Branch  art.  Aachen,  1855.  86  S.  Im  Selbstverlage  des  Verfassers. 
Mit  Vergnügen  haben  wir  diese  Gedichte  gelesen  und  uns  einigft 
Stunden  in  denselben  recht  gut  unterhalten.  Der  Verfassei*  bekundet  ih 
denselben  ein  erfreuliches  Talent  für  mundartliche  Dichtungen.  Det 
Volkston  ist  meistens  sehr  gut  getroffen,  die  Sprache  gehörig  gehandhabt, 
die  Stoffe  sind  mit  Geschick  gewählt  und  gewandt  behandelt.  Er  scheint 
die  weitverbreiteten  Gedichte  in  Aachener  Mundart  von  Dr.  J.  Müller, 
welchem  er  das  Herbarium  in  einem  hochdeutschen  Gedichte  dedicirt  hat, 
fleissig  gelesen  und  studirt  zu  haben.  Die  Gedichte  selbst  sind  theils  ge- 
müthlichen,  rein  lyrischen  Inhaltes,  theils  humoristische  Erzählungen  und 
Schwanke,  theils  Gelegenheitslieder.  In  allen  drei  Gattungen  hat  der  Ver- 
fasser sich  mit  Glück  versucht.  Von  den  lyrischen  heben  wir  besonders 
hervor:  „de  ./oArziV^e-' (Jahreszeiten);  „Et  Maihlümmche'-''  (Maiglöckchen); 
„de Modder'-'-  (die  Mutter).  Die  beiden  nioralisirenden  Stücke:  „de  Liehre 
van  de  Beistemodder  und  van  der  Beistev>adder'-'-  (Lehren  der  Gross- 
mutter  und  des  Grossvaters)  scheinen  uns  etwas  geschraubt  und  eine  er- 
künstelte Gemüthlichkeit  zu  haben,  wie  sie  hier  im  Volke  nicht  lebt. 
Die  humoristischen  Erzählungen  sind  ganz  gelungen  und  verrathen  eine 
entschiedene  Begabung  des  Verfassers  für  diese  Dichtungsart.  Die  von 
Dr.  Müller  in  seiner  Abhandlung  über  die  Aachener  Mundart  ausgespro- 
chenen Ansichten  bestätigen  sich  auch  hier.  Die  Erzählungen  sind  leben- 
dig und  frisch  in  der  Darstellung,  in  gewisser  Weise  dramatisch  be'handeit 
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und  durchgeführt,  sie  sind  reicli  an  Witz  und  Laune.  Wir  verweisen 
hier  auf  die  Erzählungen:  ,,f/er  Hälfe  an  singe  5oÄn"  (der  Halbwinner 
und  sein  Sohn),  ,,c/e  Plüsirreis'-'-  (die  Vergnügungsreise),  ,,£^  TVieths- 
hus scheid!-^  (das  Wirthshausschild). 

Die  Stücke  ,,c?e  Mannslüh-Naterelle'-'-  (Mcänner-Naturen  oder  Charac- 
tere)  und  ,,c?er  Besöch'-''  sind  offenbar  hervorgerufen  durch  ähnliche  Bear- 
beitungen derselben  Stoffe  in  Prosa  von  Dr.  Müller  und  erscheinen  uns 
gegen  die  Originale  nur  schwache  Nachbildungen. 

Was  die  Sprache  betrifft,  so  haben  wir  schon  oben  bemerkt,  dass 
dieselbe  im  Ganzen  gehörig  gehandhabt  ist,  obgleich  hin  und  wieder  ein- 
zelne Formen  vorkommen,  welche  die  Mundart  nicht  kennt,  z.  B.  an  vie- 
len Stellen:  scu  für  sau  (soll,  sollte),  wud  statt  ivaa  (will,  wollte);  denn, 
ivann^  nennen,  Lieb  sind  nicht  Aachener  Deutsch,  wenigstens  nicht,  wie 
sie  hin  und  wieder  angewendet  worden  sind.  Ebenso  ist  der  hochdeutsche 
Tonlaut  oft  nuf  den  mundartlichen  Tonlaut  unrichtig  gereimt,  z.  B.  Pri«^ 
un'd  f^^ieh  S.  46.  Was  die  Orthographie  endlich  angeht,  so  müssen  wir 
sehr  bedauern,  dass  wir  darin  jede  Konsequenz  vermissen.  Ein  und  das- 
selbe Wort  kommt  oft  in  demselben  Gedicht  in  zwei-,  ja  dreierlei  Schreib- 
weisen vor,  z.  B.  sich,  sig-,  sigg  (sieh),  ö,  ä,  e  (ein),  tierr,  Hähr,  IJehr 
(Herr)  u.  s.  w.     Dies  wirkt  oft  störend  und  unangenehm  beim  Lesen. 

Als  besondere  Ausstattung  ist  dem  Werkchen  eine  niedliche  Lithogra- 
phie beigegeben",  Papier  und  Typen  desselben  sind  schön,  der  Druck  dage- 
gegen  sehr  ungleich  und  mangelhaft. 


Vcrsiicli  über  die  Orthosrapliic  der  luxcmbiirgcr  deutsclicii  Mundart,  von 

Ed.  de  la  Fontaine.  Luxemburg,  1855.  8.  15  Seiten. 
Ueberzeugt  von  dem  hohen  Werthe,  don  die  Mundart  vornehmlich  in 
etymologischer  Hinsicht  für  den  Sprachforscher  hat  erkennt  der  Verfasser 
des  vorliegenden  Versuches  die  Nothwendigkeit  sciiriftlicher  Aufzeichnung 
derselben  und  sucht  dazu  für  sein  heimatliches  Idiom  eine  besondere 
Schreibweise  festzustellen,  frei  von  jenen  Fesseln,  welche  oft  Willkür, 
Zufall  und  Herkommen  der  hochdeutschen  Orthographie  angelegt.  Die 
phonetischen,  aus  eigener  Erfahrung  entnommenen  Sprachgesetze  erschei- 
nen ihm  mit  Kecht  als  die  festeste  Grundlage  eines  Systems,  an  dessen 
Spitze  er  die  beiden  Grundsätze  stellt:  „Das  Wort  soll  geschrieben  wer- 
den wie  CS  ausgesprochen  wird  und:  ..es  sind  dabei  so  wenig  Zeichen 
als  möglich  zu  gebrauchen." 
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Darauf  worden  in  §.  3  u.  4  die  Vocale  und  die  Consonanten,  sowie 
in  zwei  besonderen  §§  die  auf  dem  Gebiete  der  Mundarten  so  wichtigen 
Erscheinungen  der  Elision  und  der  Einschaltung  euphonischer  Buchstaben 
und  ganzer  Sylbon  betrachtet  und  zuletzt  (§.  7)  all  die  aufgestellten  Re- 
geln an  einem  kurzen  Schriftstücke  zur  Anwendung  gebracht. 

So  genau  nun  auch  dieses  System  die  einzelnen  mundartlichen  Laute 
zu  erfassen  sucht  und  namentlich  in  Rücksicht  der  Quantität  der  Vocale 
pine  scharfe  Scheidung  in  kurz  klingende  und  kurz  stumpfe,  in  klingend 
lange  und  stumpf  lange  durchgeführt  und  mit  besonderen  Zeichen  darge- 
stellt hat ,  so  ist  doch  unseres  Bcdünkens  die  Betrachtung  der  Consonan- 
ten etwas  zu  kurz  gefasst  und  dabei  mehr  an  heimische,  mit  der  Mund- 
art vertraute,  als  an  auswärtige  Leser  gedacht  worden,  denen  z.  B.  eine 
Bestimmung  über  die  verscliiedenen  Laute  des  g\  über  die  Fälle,  wie  weit 
die  Aspiration  des  s  um  sich  gegriffen,  u.  a.  m.  für  eine  genaue  Auffassung 
der  Mundart  unentbehrlich  ist. 

Mehrere  Verstösse  gegen  die  hochdeutsclie  Orthographie  (und  Syntax, 
z.  B.  „bei  die  Wörter")  wollen  wir  als  Druckfehler  entschuldigen. 


Die  SpracllC  der  Luxemburger,  von  Peter  Klein,  Repetitor  am  Athenäum  zu 
Luxemburg;    in  den  Publications   de  la  Societe  pour  la  recherche  et 
la  conservation  des    monuments    historiques    dans   le    grand-duche    de 
Luxembourg.     Annee  1854.    X.    (Luxembourg,  1855.  4.),    p.  1 — 52. 
In    viel  bedeutenderem  Umfange    und  mit  tieferer  Erfassung  als  das 
soeben  besprochene  Schriftchen,  hat  sich  die  uns  vorliegende  Abhandlung 
das  ganze  grammatische  Gebiet  derselben  Mundart,  die,  ein  schönes  Denk- 
mal der  Herkunft,  der  Nationalität  und  des  innersten  Wesens  jenes  Volks- 
stammes,   unter   dem  Einflüsse  des  Neuhochdeutschen    auf  der  einen  und 
dem    zerstörenden   Andränge  '  der   benachbarten  französischen  Sprache   auf 
der  andern  Seite  mehr   und  mehr  ihren  ursprünglichen  Charakter  verliert, 
zum  Gegenstande  ihrer  Betrachtung  gemacht   und   in    10  Abschnitten   die 
verschiedensten  Seiten  desselben  beleuchtet. 

Im  §.  1  wird  das  ,, Wesen  des  Luxemburger  Idioms"  und  sein  Ge- 
biet erörtert,  und  dasselbe  als  ein  ursprünglich  hochdeutscher,  doch  schon 
im  9.  Jahrhundert  durch  Einführung  sächsischer  Colonieen  mit  dem  nie- 
derdeutschen Elemente  verschmolzener  Dialekt  bezeichnet,  wdche  Be- 
hauptung vornehmlich  in  §.  2,  der  eine  ausführliche,  nach  dem  Muster 
Grimm's  angelegte  Betrachtung -des  Consonantismus  und  seiner  wichtig- 
sten Erscheinungen,  namentlich  auch  des  Gesetzes  der  Lautverschiebung, 
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enthält,  weiter  begründet  wird.  In  gleicher  Weise,  d,  h.  mit  stetem  Rück- 
blicke auf  die  ältere  Sprache,  wird  der  Vocalismus  zergliedert  und  zwar 
mit  Benutzung  jenes  verdienstlichen  Programmcs  des  Prof.  Hardt:  „Über 
den  Vocalismus  der  Sauermundart"  (Echternach,  1843),  das  auch  dem 
folgenden  §  (4)  über  den  Schwebelaut,  d.  h.  das  gedehnte  Fortklingen 
einer  auslautenden  Wurzclsylbe,  und  über  Correption  oder  Kürzung  der 
Sylben  zu  Grunde  liegt. 

In  einem  besonderen  Abschnitte  (§.  5)  werden  die  4  Hauptmund- 
arten (an  der  Elz,  der  Sauer,  der  Mosel  und  im  Ösling),  welche  sich  in 
der  Sprache  der  Luxemburger  unterscheiden  lassen,  mit  einigen  Zügen 
charakterisiert. 

Die  allerdings  noch  mehr  als  bei  anderen  Dialekten  verarmte  und 
verkümmerte  Flexion  betrachtet  der  §,  6,  und  in  dem  folgenden  (§.  7) 
wird  auch  die  Rechtschreibung  behandelt,  für  welche  hier  dieselben  Grund- 
sätze wie  in  dem  vorhin  besprochenen  Schriftchen  geltend  gemacht,  aber 
in  einfacherer  Weise  durchgeführt  werden.  Auch  ist  eine  Bemerkung  über 
die  wechselnde  Aussprache  des  st  (doch  nicht  auch  des  sp)  gegeben,  das 
in  der  Luxemburger  Mundart  im  Anlaute  stets,  in-  und  auslautend  nur  in 
gewissen  Fällen  aspiriert  wird. 

Die  Behauptung,  dass  der  Luxemburger  Dialekt  ein  Gemisch  ver- 
schiedener Sprachen  (Keltisch,  Deutsch,  Holländisch,  Englisch,  Franzö- 
sisch, Spanisch)  sei,  wird  im  §.  8  widerlegt,  und  höchstens  dem  Franzö- 
sischen in  dieser  Beziehung  ein  nahe  liegender  Einfluss  eingeräumt,  der 
jedoch  meist  nur  auf  die  Sprache  der, Städter,  wenig  dagegen  auf  die  des 
Volkes  sich  erstreckt.  So  lange  das  Französische  noch  als  Sprache  der 
Verwaltung,  wenn  auch  neben  dem  Deutschen,  das  jeder  Luxemburger 
versteht,  geltend  gemacht  wird,  kann  dieser  auf  Sprache  und  Charakter 
des  Volkes  höchst  nachtheilig,  ja  zerstörend  wirkende  Einfluss  natürlich 
nicht  ausbleiben.  Freudig  vernehmen  wir  darum  von  dem  für  die  deutsche 
Muttersprache  begeisterten  Vcrfa  sser  die  Versicherung,  dass  seit  dem  enge- 
ren Anschlüsse  Luxemburgs  an  das  Gesammtvaterland  auch  deutsche 
Sprache  und  deutscher  Sinn  sich  im  Volke  wieder  immer  mehr  Geltung 
verschaffen,  und  dass  die  Zeit  nicht  ferne  sei,  in  welcher  kein  Deutsch- 
Luxemburger  mehr  nach  einer  fremden  Sprache  greifen  werde 

Dazu  kann  vor  Allem  eine  treue  Hegung  und  Pflege  der  Mutter- 
sprache in  den  Schulen  und  durch  Schriften  wie  die  vorliegende,  von  der 
wir  darum  mit  warmem  Danke  scheiden,^  das  Ihrige  beitragen.  Und  ge- 
wiss, ist  eine  Sprache,  die,  wie  §.  9  uns  darlegt,  den  edlen  Charakter  des 
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Deutschen,  namentlich  als  Volkssprache,  treu  bewahrt  hat,  der  Erhaltung 
werth,  wenn  wir  gleicli  auf  der  andern  Seite,  übereinstimmend  mitdem  Ver- 
fasser in  seinem  Sclilussorte  (§.10)  von  der  ,, Zukunft  der  Mundart",  jener 
sanguinischen  Hoffnung  nicht  Raum  geben  können,  die  von  dem  Luxem- 
burger Dialekte  eine  Erhebung  zu  einer  besonderen  Schriftsprache,  gleich 
der  holländischen,  und  zu  einer  eigenen  Literatur  erwartet. 

Der  Herausgeber. 


Beilrag  zur  deutschen  Mylliologlc  uuc!  SiUciikunde  aus  dem  Volksleben  der 
Deutschen  in  Ungern.  Mitgetbeilt  durch  K.  J.  Schröer.  Presburg, 
1855.     4.     40  Stn. 

Täglich  deutlicher  wird  die  erkenntniss,  dass  die  reste  alter  volks- 
überlieferungen  in  allen  deutschen  gauen  mehr  und  mehr  vor  dem  geiste 
einer  neuen  zerstörenden  zeit  schwinden.  Daher  ist  die  Sammlung  sol- 
cher trümmer  in  einem  ausserdeutschen  lande,,  wo  sie  dieser  gefahr  um 
so  mehr  ausgesetzt  sind,  wie  in  Ungern  und  Siebenbürgen,  ein  höchst 
dankenswertes  unternehmen.  Das  schriftchen  des  hprrn  Verfassers  soll  zu 
gleicher  zeit  als  aufforderung  an  geistliche  und  lehrqr  zu  derartigen  Samm- 
lungen dienen,  und  verdient  auch  in  dieser  seiner  absieht  unsere  freudige 
auerkennung. 

Was  seinen  mythologischen  Inhalt  betrifft,  so  liegt  derselbe  ausser 
den  grenzen  dieser  Zeitschrift.  Uns  berührt  er  nur  insofern,  als  der  Ver- 
fasser mundartliche  worte,  in  denen  eine  mythische  erinnerung  verborgen 
liegt,  auf  ihren  sprachlichen  Ursprung  zurückzuführen  sucht. 

Hr.  Schröer  erwähnt  zunächst  den  Wauwau,  den  er  mit  Wodan 
als  führer  der  wilden  jagd  gleichbedeutend  darstellt.  Zu  weit  gegangen 
ist  es  indess,  wenn  er  in  dem  lautmalenden  hundegebell,  das  auch  andere 
sprachen  thoilen,  einen  mythologischen  anklang  vermutet.  Hieran  knüpft 
er  den  mythus  von  Wodan's  wagen  und  sucht  ein  im  kinderreime  vor- 
kommendes „ividlwagn'-'  zu  erklären,  das  0.  Schade  auf  „ividerwcege'-'' 
zurückführt,  wobei  indess  die  verschiedene  quantität  der  reimenden  sylr 
ben,  die  das  Volkslied  noch  streng  trennt,  bedenklich  erscheinen  darf. 

Ausführlichere  besprechung  widmet  der  Verfasser  dein  worte  Tschcfun- 
herl,  das  er  schliesslich  von  schockein,  schaukeln  herleitet  und  somit  als 
ein  bewegliches,  wackelndes  oder  ein  schielendes,  schillerndes,  scheckiges 
wesen  erklärt.  Gegen  die  herleitung  wird  man  im  ganzen  nichts  einwen- 
den; nur  ist  die  schliessliche  erklärung  selbst  eine  etwas  bewegliche  und 
schillernde,  aus  der  sich  sehr  vieles  machen  lässt. 
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Ein  längerer  excnrs  (s.  24 — 29)  handelt  über  Lohi  und  untersucht 
die  bedeutung  dieses  gottes  von  sprachlicher  seite.  Bei  diesem  abschnitte 
kann  ich  eine  bemerkung  unmöglich  unterdrücken.  Mythologische  deu- 
tungen,  wann  sie  sich  auf  das  sprachliche  gebiet  erstrecken,  leiden  ohne- 
hin in  den  meisten  fällen  an  dem  fehler,  dass  die  schliessliche  erklärung 
des  mythischen  namens  eine  so  allgemeine  wird,  dass  sie  mit  geringer 
modification  sich  ebenso  gut  auf  viele  andere  gottheiten  anwenden  Hesse. 
Dieser  übelstand  wird  aber  verschlimmert,  wenn  bei  solchen  etymologieen 
nicht  einmal  die  lautgesetze  streng  beobachtet  werden;  denn  dann  lässt 
sich  alles  zusammenhalten  und  vergleichen,  und  wir  gelangen  zuletzt  wie- 
der zu  dem  lauschen  nach  zufälligem  gleichklange,  das  in  früheren  zeiten 
für  etymologische  forschung  gehalten  ward.  Es  wäre  unnöthig,  an  grossen 
namen  das  gefährliche  eines  solchen  Verfahrens  zu  zeigen.  Weder  der 
Wechsel  der  vocale,  noch  das  hinüberspringen  aus  einer  consonantenreihe 
in  die  andere,  das  der  verfasset  selbst  eingesteht,  sich  erlaubt  zu  haben, 
macht  ihm  bedenken.  Doch  triift  dieser  Vorwurf  hauptsächlich  den  er- 
wähnten früher  geschriebenen  excurs,  den  der  Verfasser  wol  gethan  hätte, 
von  seinem  schriftchen  auszuschliessen. 

Es  folgen  hierauf  deutungen  einiger  anderen  mythischen  namen  aus 
der  mundart,  eine  Zusammenstellung  verschiedener  kinderspiele  und  ge- 
brauche und  am  Schlüsse  die  namen  verschiedener  gebäcke,  die  der  Ver- 
fasser mit  recht  für  mythologisch  wichtig  hält. 

Nürnberg.  Dr.  C.  Bartsch. 


WortcrTlUCll  der  deutschen  Sprache  in  Beziehung  auf  Abstammung  und  Be- 
griffsbildung. Von  Konrad  Schwenck.  Vierte  verbesserte  Auflage. 
Frankfurt  a.  M.,  J.  D.  Sauerländer.     1855.     8.     Lief.  1  u.  2. 

Ein  buch,  welches  bereits  in  einer  vierten  aufläge  vorliegt  und  so- 
mit seine  grosse  Verbreitung  beurkundet,  bedarf  entweder  gar  keiner  be- 
urteilung  mehr,  weil  es  als  gediegen  von  der  kritik  allgemein  anerkannt 
ist,  oder  verlangt  eine  scharfe  Zergliederung,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
zu  untersuchen,  inwiefern  die  popularität  des  werkes  gerechtfertigt  ist, 
oder  nicht.  Bei  dem  buche  des  Herrn  Konrad  Schwenck  belinden  wir 
uns  in  dem  zweiten  falle.  Ich  habe  die  früheren  auflagen  seines  Wörter- 
buches nur  flüchtig  kennen  gelernt;  allein  die  beschaffenheit  dieser  vier- 
ten ,, verbesserten"  erregt  in  mir  kein  verlangen,  die  früheren  zu  verglei- 
chen. Wenn  diese  eine  wirklich  verbesserte  ist,  so  ist  das  um  so  schlim- 
mer für   die   früheren,   ohne   der  neuen  sonderlich  zu  gute  zu  kommen. 
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Wahrscheinlich  soll  die  Verbesserung  hauptsächlich  darin  bestehen,  dass 
zu  den  früheren  etymologieen  eine  menge  neuer  hinzugekommen,  dass  die 
fanülie  eines  wortes  in  ansehnlicher  weise  bereichert  ist.  Der  Verfasser 
scheint  nämlich  von  der  ansieht  auszugehen,  es  käme  bei  etymologischen 
Untersuchungen  besonders  darauf  an,  so  viel  Wörter  als  möglich  unter 
einen  hut  zu  bringen;  während  ein  besonnener  etymologe  im  gegentheil 
darauf  denken  wird,  das  möglichen  falls  verwandte,  besonders  aber  das 
nur  ähnlich  klingende,  von  dem  wirklich  stammverwandten  zu  sondern. 
"Während  einerseits  bei  dem  zwecke  des  buches,  das  für  ein  grösseres 
publicum  berechnet  ist,  die  einfachsten  etymologieen  aufgenommen  und 
oft  mit  einer  unangenehmen  breite  entwickelt  sind,  finden  wir  andrerseits 
eine  Zusammenhäufung  gelehrten  materials,  einen  wüst  von  celtischen 
slawischen,  tatarischen  Wörtern  eingemischt,  die  eine  dem  ersten  zwecke 
gradezu  entgegengesetzte  richtung  an  den  tag  legen.  Man  kommt  da- 
durch auf  die  Vermutung,  der  Verfasser  habe  durch  seine  gelehrsamkeit 
das  publicum  blenden  wollen.  Das  ist  in  der  that  das  einzig  gefährliche 
bei  diesem  buche,  dass  es  durch  Scheingelehrsamkeit  Verkehrtheiten  in 
das  publicum  einschmuggelt  und  so  der  Verbreitung  von  wissenschaftliche- 
ren grundsätzen  schaden  und  eintrag  thut. 

Etwas  ganz  neues,  den  früheren  auflagen  fehlendes  ist  die  einlei- 
tung,  in  welcher  gleich  anfangs  der  Verfasser  mit  einer  nagelneuen  ent- 
deckung,  einem  wichtigen  Sprachgesetze,  auftritt.  Betrachtet  man  dasselbe 
näher,  so  wird  man  finden,  dass  was  in  seiner  regel  richtig  ist,  bereits 
eine  durch  die  linguistik  constatirte  thatsache,  das  übrige  aber  auf  der 
Willkür  des  Verfassers  begründet  ist.  Wenn  er  sagt,  dass  seine  regel  eine 
grosse  zahl  der  vorhandenen  Wörter  umfasse,  so  ist  dies  eben  nach  sei- 
nen etymologischen  grundsätzen  zu  verstehen ,  nach  denen  er  alles  mög- 
liche unter  seine  regel  zu  bringen  weiss.  Die  regel  ist  eine  ganz  äusser- 
liche  und  darum  auch  nur  theilweise  richtige.  Seite  IV  heisst  es:  ,,die 
griechische  Sprache  hat  das  s  öfters  im  Auslaute  schwinden  lassen,  aber 
doch  in  einzelnen  Fällen  beibehalten."  Wie  hoch  sich  diese  einzelnen 
fälle  belaufen,  mag  ein  blick  auf  das  Wörterbuch  zeigen.  Wenn  er  dem 
„öfters"  die  einzelnen  fälle  gegenüberstellt,  so  weiss  man  nicht,  wo  die 
eigentliche  hauptregel  bleibt.  Richtig  an  dieser  Verwirrung  ist  nur  das 
allgemein  anerkannte  factum,  dass  dem  anlautenden  Spiritus  asper  oder  h 
im  griechischen,  zend  und  einigen  andern  sprachen  ein  anlautendes  s  im 
sanscrit,  lateinischen  und  deutschen  entspricht,  üebrigens  zeigt  der  Ver- 
fasser in  dieser  einleitung  ebenso  wie  in   dem  wörterbuche   selbst  seine 
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schon  oben  bemerkte  kunst,  ein«  Wortfamilie  möglichst  zahlreich  zu  ma- 
chen. Man  vergleiche  nur,  was  er  pag,  XII  unter  den  einen  stamm 
xe  =  x^  zusammenstellt ,  und  man  wird  zugestehen  müssen ,  dass  auf 
diese  art  der  grösste  theil  der  wurzeln  unter  .«ich  verwandt  ist.  Man 
braucht  nur  von  stufe  zu  stufe  eine  kleine  erlaubte  lautveränderung  ein- 
treten zu  lassen,  man  braucht  nur  mit  dentalen,  lingualen  etc.  Suffixen 
recht  bei  der  band  zu  sein,  und  wird  mit  erstaunen  sehen,  wie  weitver- 
zweigt die  familien  sind. 

Wollte  man  in  alle  einzelnheiten  des  Wörterbuches  eingehen,  so 
müsste  man  ein  eignes  buch  zur  berichtigung  aller  etymologischen  Schnitzer 
schreiben.  Doch  verdient  das  werk  eine  solche  eingehende  betrachtung 
nicht;  ich  greife  daher  nur  einige  worte  heraus,  wie  sie  bei  zufälligem 
aufschlagen  mir  aufstossen.  Berthold  wird  als  ,, glänzend-hold"  erklärt. 
Unter  bogen  wird  das  schwedische  bogen, kramhude,  und  bögele, kränner, 
aufgeführt,  mit  der  sinnreichen  erklärung,  „weil  dieser  Kram  unter  Bö- 
gen, Gewölben,  Schwibbogen  stattfand",  während  es  von  dem  .«stamme 
frahugjan,  verkaufen,  herzuleiten  ist.  Unter  fr  au  wird  das  französische 
freie  als  gleichbedeutend  mit  fräulein  aufgeführt,  während  es  von  fragi- 
lis  stammt.  Bei  gelogenheit  von  frech  citirt  der  Verfasser  das  altnord. 
frackr^  weil  ihm  unbekannt  war,  dass  dieses  wort  nach  einer  durchgehen- 
den regel  im  altnordischen  aus  franhr  entstanden  ist.  Vrcischen,  ,, wel- 
ches ein  mit  fragen  sinnverwandtes  wort  ist",  wird  unter  das  mundartliche 
fraiss,  furcht,  gestellt  und  ebendahin  das  niederländ.  vieese  (hochd.  frie- 
re») gezogen.  Um  die  familie  noch  zu  erweitern  muss  auch  das  gothische 
fraisan,  versuchen,  welches  eine  nebenform  \on  faran  sein  soll  (!!),  her- 
halten, und  von  diesem  wird  fraiss  hergeleitet,  welches  bekanntlich  eine 
zusammenziehung  aus  der  präposition  ver  und  dem  worte  agis,  furcht,  ist; 
mhd.  vreislich  =  ver-egcs-lich.  Hase  wird  von  haar  abgeleitet 
und  soll  mihin  haarthier  bedeuten,  als  ob,  abgesehen  von  der  etymologi- 
schen Unrichtigkeit  (der  quantitative  unterschied  der  vocale  wird  ganz  un- 
berücksichtigt gelassen)  das  haar  ein  so  wesentliches  merkmal  beim  hasen 
wäre,  um  ihn  danach  zu  bezeichnen.  Unter  fahren  werden  zwei  ganz 
verschiedene  Stämme,  fär  und  far  (mhd.  vären  und  varn)  vermischt 
und  die  Übergänge  der  begriffe  auf  die  sinnreiche  weise  des  Verfassers  ge- 
rechtfertigt. Um  auch  ein  pröbchen  seiner  begriffsontwickelung  zu  geben, 
sehe  man,  was  er  unter  fahen  sagt,  wo  es  heisst:  ..seine  Grundbedeu- 
tung ...  ist  nach  andern  auf  den  gleichen  Stamm  zurückzuführenden 
Wörtern:  Zeugung,  Segen,  Gedeihen,  Wachsthum.    Denn  das,  was  Einem 


Gundachet  von  Judenburg.  liÄl 

gedeiht,  wächst,  wird  zur  Habe,  man  bekommt  es,  und  es  erfreut  Einen, 
so  dass"  etc.  Sapienti  sat!  Diese  wenigen  beispiele  gestatten  einen  ein- 
blick  in  das  etymologische  verfahren  des  Verfassers. 

Das  einzige  relative  verdienst  des  buches  ist,  dass  der  Verfasser  die 
verschiedenen  dialectischen  Wörterbücher  von  Schmeller,  Stalder  etc.  zu- 
sammengetragen und  dadurch  den  Sprachschatz  seines  Wörterbuches  ver- 
grössert  hat.  Allein  auch  hier  zeigt  sich  sein  hauptfehler,  die  kritiklosigkeit. 
Alle  von  ihm  benutzten  quellen  gelten  ihm  für  gleich  gut  und  zwischen 
Adelung  und  Grimm  ist  ihm  gar  kein  unterschied.  Daher  erklärt  sich  das 
ungleichartige  der  behandlung,  daher  die  zahllosen  Verstösse  gegen  die 
sprachgesetzc. 

Wie  darf  nun  ein  derartiger  compilator  ies  wagen,  ein  urteil  über 
ein  werk,  wie  J.  Grimm's  deutsche  mythologie  ist,  in  einer  so  schamlosen 
weise  zu  fällen,  als  es  in  der  einleitung  (s.  XII)  geschehen.  Lerne  doch 
der  Verfasser  erst  aus  seinem  „Sammelsurium"  das  lächerliche  und  falsche 
hinauswerfen,  ehe  er  das  werk  eines  andern  mit  diesem  ehrentitcl  be- 
zeichnet. 

Nürnberg.  Dr.  C.  Bartsch. 


Mundartliche 

Dichtungen  und  Sprachproben. 

Criindacliei*  von  Judeiiburg;. 

Die  erste  nachweisung  dises  dichters  ist  in  folgendem  buch  enthal- 
ten: Joannis  Nicolai  de  Vogel  Specimen  Bibliothecae  Germaniae  Austria- 
cae.  Recensuit  Leopoldus  Gruber.  Viennae,  1779.  1783.  II  voll.  8.  Es 
heisst  daselbst  II,  117  flgg.: 

,,Non  alienum  cquidem  ccnseo,  hae  occasione  alicujus  poetae  Sty- 
riaci  hodiedum  inediti  ac  forsan  paucis  cogniti  suppeditare  notitiam. 
Est  is  Gundacherus  quidam  de  Judenburg,  qui  saeculo  XIII  exeunte, 
uti  mihi  quidem  videtur,  aut  sub  XIIII  initium,  rhythmis  germanicis, 
Messiadem  conscripsit,  apogryphum  S.  Nicodemi  evangelium  poste- 
riore parte,  qua  de  passione  et  resurrectione  Christi  agit,  potissimum 
sequutus,  eximiae  ceteroqui  pietatis  sensa,  totius  operis  decursu, 
lectoribus  instillans.  Codex,  quem  ego  manuscriptum  possideo,  quadra- 
tus  est,  mediocris  formae,  foliorum  197  et  saeculo  XTTfl  ineünte,  in 
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mcmbrana,  nitide  literis  germanicis  exaratus.  Tituli  capitum,  seu 
potius  segmentorum  rubro  colore  expressi  sunt,  rhythmi  autem  conti- 
nentor,  solutae  orationis  instar,  scripti.  Atque  ut  auctoris  stili,  ortho- 
graphiae  et  dialecti  Styriacae  ejus  aetatis  specimcn  quoddani  exhi- 
beam  duo  dumtaxat  obvia  forte  loca,  absque  compendiis  scripturae 
tarnen,  excerpere  lubet/' 

Nun  folgen  beide  stellen.     Zum  schlufJ  heifJt  es  dann : 
,,Ohe!  jam  satis  est.     Num   luce,   aut  tencbris  porro  Gundacherus  no- 
ster  dignus  sit,   peritioribus   in  re  literaria  patriae  censoribus  dijudi- 
candum  relinquo." 

Dise  mitteilung  ist  in  unsern  tagen  von  Toscano  und  auch  von  Gö- 
deke  benützt  worden.  Sihe  des  letztern  buch  „Das  Mittelalter"  etc. 
Seite  254. 

Ich  kann  nun  kund  tun,  da(5  die  oben  besprochene  handschrift  nicht 
mer  verschollen  ist  und  will  von  der  gütigen  erlaubniss,  sie  zu  benützen, 
folgenden  gebrauch  machen. 

Auf  der  Stirnseite  des  ersten  blattes  stet  am  untern  rande:  Biblioth. 
Coli.  Widens.  Piarum  Scholafm  1851.  Die  rückseite  des  letzten  blat- 
tes enthält  auf  ovalem  rande  die  worte:  Ex  Libris  P.  Leopoldi  Grv- 
ber  Cler.  Reg,  E  Scholis  Piis.  Dise  worte,  sowie  die  schilderei,  die 
sie  umgeben,  sind  auf  das  pergament  geklebt;  auch  sind  sie  nicht  mit 
Schrift,  sondern  mit  druck  aufJgefürt.  Noch  mu[5  ich  bemerken,  da(5  die 
form  der  hs.  nicht  mittelquart,  sondern  kleinoctav  ist. 

Zuerst  will    ich   nun   die  stelle   widerholen,   worin   der  dichter  sieh 
nennt,  und  zwar  etwas  außfürlicher  als  es  bei  Gruber  geschehen  ist. 
38"    Got  vater  herre  ich  nige  dir  von  deinem  antlvtze  liecht 

nv  scheiFe  ein  rainej  herze  mir.  emphn^mde  mir  deinen  gaist  niht 

Ernfv  in  mir  deinen  gaist  Gib  mir  die  vrevde  deines  hailes 

38''  want  dv  mein  gepresten  wol  waist  wider, 

daj  ich  pin  siech  vnt  chranch  vnt  leg  mir  suntlich  trovren  nider 

mein  herz  tvet  manigen  wank  vnt  la  mich  dir  erbarmen 

von  dir  svejer  herrc  mich  Gundachern  vil  armen 

daj  mich  dir  machet  verrc.  von  iudenburch  pin  (ic/t)  gc- 

nv  nahen  mich  dir  süjer  got  born : 

daj  ich  iht  werde  des  tivvels  spot    39"   sei  iemcn  mein  geticht  zorn 
Des  pitte  ich  innerchlichen  dich  Der  tichte  selbe  ein  anderj  pa§ 

nicht  verwirfe  herre  mich  daj  laj  ich  gar  ane  haj 
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die    "wile    sol    er     sein    spoten 
(sparn  ?) 
bij^  wir  daj  sein  recht  ervarn 
ob  ej  so  dvrchleutich  sei 
daj  ej  gar  sei  gespofes  vrei. 
Swer  von  tiffpr  materi  sol 
sprechen  der  bedarffe  wol 
genade  vnde  sinne 
vnt  gotlicher  minne 
vmb  dise  materi  ej  also  stat 
swer  niclit  gute  sinne  hat 
vnt  genado  von  got 
daj  der  wol  mak  verdienen  spot 
daj  fiircht  ich  sundhafter  man 
wand  ich  guter  sinne  han 
vnd  ist  div  materi  sinnereiche 
39''  vnt  so  gar  ernstliche 

da^  da  nicht   boret  gespotes  zu 
swei  aber  ej  dar  vber  tve 
Daj  er  spotes  sich  bewegt 
vnt  der  maje  alsus  verphlegt 
der  spote  dehaines  andern  man 
heb  an  im  selbem  des  ersten  an 
an  im  selbem  ist  gespotes  vil 
ob  er  ej  zerechte  wegen  wil 
Swer  geistilich  gedinge 
spot  ob  dem  gelinge 
daj  enhan  ih  da  für  nicht 
swer  sich  selben  an  sieht 
der  spot  fvrpaj  nicht  mere 
im  git  gewis  lere 


sein  selbs  gewijjen 
wie  er  sich  hat  gevlijjcn 
paidiv  ovf  vbel  vnt  ovf  gut 
div  gewijen  im  da  5  chunt  tut 
40''  Owe  svejer  iesii  Christ 

wie  verre  mir  dein  gnad  ist 
daj   ist  von  den  schvlden  mein 
daj  ich  die  gnade  dein 
nie  zereht  geschvet  an  dich 
dv  pist  so  gvt  daj  dv  mich 
gnaden  dick  hetst  gewert 
ob  ir  chunde  bete  gegert 
Des  gib  ich  mich  dir  schvldich 
nv  wis  gegen  mir  gedultik 
dvrch  dein  groj  gvete 
sterche  mir  mein  gemilte 
daj  ich  an  disem  getihte 
dein  lob  mit  lob  berichte 
Dein  chraft  mir  des  verhenge 
dein   minne  mich  des  enphenge 
vnt  erlevht  mir  den  sin 
want   ich  so  wizick  nicht  enpin 
daj  ich  dich  loben  chimne 
mein  trost  vnt  mein  wunne 
pistu  lieber  herre  mein 
nv  tu   mir  deiner  gnade  schein 
daj  ich  dich  loben  miige 
daj  ej  deinen  eren  tuge. 


Nun  folgt  hier  noch  eine  anzal  alphabetisch  geordneter  formen,  Wör- 
ter oder  constructionen,  die  sonst  zum  teil  gar  nicht,  zum  teil  seltner  vor- 
kommen und  darum  der  aufname  wert  sind. 

abereile,  aberille  :  dialectische  nebenform  aberülle  ?  in  des  abrvUen  zeit.  75a. 
«//>,    m.,   ir  ampet  (=  anebetet)   for   got  ain  chalp:    alsus   trivgt  iv  der 
alp.   84a. 
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eingeht ic,  adj.  —  Ich  man  dich,  got  almachtich,    dv   drei   vnt   doch   ain- 

gahtich.     40h. 
eilenden,  schw.  v.  imp.  —    Er  sprach  consummatum  est  .  .  .    daj  sprichet 

da§  ist  geendet:  des  Wortes  mich  ellendet.   96a. 
ejjicÄ,  danehen  auch  e^^ich :  man  pot  im  pitterlich  ej^^eich  vnt  gallon.  96a. 
gän^   anom.  v.,    2.  pers.  sing,  praet.  ind.    auch  gie?   Do  dv  hie  predigen 

gie  Tnt  die  ivnger  zv  dir  enphie.    52a. 
hokferten,    schw.  v.  —     Darvmhe    enhohferte    avch   nicht,    als   oh    dv  in 

habst  erchant.    32a. 
klopfen,  nebenform  kloffen,  schw.  v.  —  Er  tut  niht  ouf  dv  clofest  an.  5b. 
lesen,  st.  v.,  3.  pers.  sing,  praes.  ind.  lest:  Er  sprach  consummatum  est, 

swen  man  daj  an  dem  passen  lest.     96a. 
lÖLifel:  dv  sande  pilatus  dahin  sein  Icvfel,  ein  stolzen  chnaben.    76a. 
loupvelle :  gegen  herbest  in   der  hohcit,    div  in  dem  sibcntem  mane  leit, 

als  die  jvden  vnder  den  hvten  sint,   man  wip  vnt  kint,  daj  wir  lovb- 

velle  nennen.    157a. 
oster,  St.  f.  sing,  j  die  weil  ir  da  seit,  so  heget  der  oster  hohccit.    151b. 
pittwen,  schw.  v.,  nebenform  von  bidemen  :  div  erde  ovch  an  der  stvnde. 

vaste  pittwen  begvnde.    95a. 
punt:   do   chos  ieslicher    der   si  las  ir  ietweder  het  eins  pünts  nicht  mer 

vnn  swas  dirre  het  daj  het  ovch  der.     152b. 
rüegen,  schw.  v.,  einen  an  eime  d,:  an  disen  dingen  rügten  si  in.    76a. 
salben,    sohw.  v.    —     auch  stark?!  dv  chvst  mich  nie  an  minen  mvnt,  si 

hat  mine  fuje  al  stvnt  chvssens  nie  geloübet  dv  silbe  mir  nicht  mein 

hovbet  mit  ol  hat  si  mein  füje  gesalbet  mit  salbe  suje.     55b. 
schein?  do  daj  geschach  alsus,  daj^  geboren  wart  iesus  von  der  magd  ma- 

rien,  der  svjen  valshesh  vrien  ane  schain  vnd  ane  we.    177b. 
Schlange,  schw.  f.  (Schm.  III,  517):    die  hent   si   dir  pvnden   vnd   fürten 

dich  gevangen  mit  schalle  gegen  der  schrangen.    71b. 
sliunen,  slünen,   slounen,   sehw.  v.    —     das  rovnen  daj  leuiathan  lict  mit 

even  getan,   daj  wolt  si    (diu  minne)   wider  rovnen;   des   begvnd   ir 

slovnen.  38a.     Vergl.  dise  zeitschr.  I,  290,  5.    U,  185,  1.    237. 
söt,    st.  m.    (Schm.  III,  202) :    ist   ab    daj    ir  ej  ej^et  vnt  mein  also  ver- 

gejjet,    so   gebt  ir   iu   dem  tode:    ej^   chumt  iuch  an   mit  sode.  35b. 

mit  manigcr  svntlicher  tat   div   mir  die  sei  orfult  hat  mit  der  svnde 

sode.    62b. 
smerwec,  smerc,  adj.  —     ain  smerger  haven  hicj  ej  pa§.     6a. 
}tnmäi,  adj.  —    la  din  vnmajej  weinen  sein.     10a. 
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ivolken^  voolUe:  daj^  nieman  mach  gesagon  noch  hat  gesait  dcj  smerzeti 
ein  dicher  wolchom  (so)  hat  bedacht  dirre  vrovwen  ovgen  ej  ist  nicht 
nacht  etc.  19b,  ovj  einer  Hechten  wolcken  sprach  des  vater  stimme 
59b.  do  fvr  er  zesiht  mit  banden  vf  gerith.  Ein  wolche  vor  ir  ovgen 
hie  in  den  himel  entphie.    122a. 

Wien.  K.  Augi  HahOi 


Niederdeutsche  Sprichwörter. 

(Fortsetrung    von    Seite    39  1.) 

D. 

87.  Da  liggt't,  seCde)  de  magd,  as  se  den  bre  in'n  dreck  smet  (*cAmi(3). 

88.  Da  bring  ick't,  se(de)  Hans,    un    füll  ißel)  darmit  tor  d5r   {Thür) 
herin. 

89.  Dar  is  ken  duwel  so  slimm,  he  wet  noch  immer  enen,  de  der  slim^ 
mer  is. 

90.  Dar  brött  {brütet^  wird)  'n  avendregon  van,  —    har  (hat)  de  magd 
seggd,  har  nich  na  melken  wullt. 

91.  Dar  löpt  ken  hund  Suven  jar  dull. 

92.  Dar  fallt  ken  mos  unner'a  for  iFuder)  heu  dot 

93.  Dar  bort  vol  {viel}  to  'n  soltfat  (5«/z/o{i). 

94.  Dar  is  ken  junker  so  kriis,  of  he  het  noch  wol  'n  lös. 

95.  Dar  is  ken  narr,  of  he  makt  sik  derto. 

96.  Dar  gät  vol  makke  (^zahme)  schäp  in  en'n  stall  un  wilde  noch  mer. 

97.  Dar  spSlt  (spielen)  sick  er  tein  arm  as  en  rik,  ' 

98.  Dar  könnt  vol  toglik  (zugleich)  singen,  man  nich  spreken. 

99.  Dar  kumt  vol  nes  (J^eues)  up,  se(de)  de  junge,  as  he  beden  schull. 

100.  Dar  kumt  wind,  de  swin(e)  dragt  mit  strospieren  (Strohhalmen). 

101.  Dar  sunt  mer  hün(de)  as  bünk  (Knochen). 

102.  Dar  wart  ken  freter  (Fre\}>er')  geborn,  man  he  wart  darto  mäJtt. 

103.  Dar  kämt  (kommen)  ken  swin  up  de  kanzlei. 

104.  Dar  schull  man  't  swet  (Schweif)  van  kriegen  —  sede  malle  Beeke, 
do  kreg  se  wat  lütjes  (kleines). 

105.  Dar  is  ken  pot  (Topf)  so  schef,  dar  passt  noch  wol  'n  stülp  (oder 
lit  z=z   Deckel)  up. 

106.  Dar  is  wind  vor  de  hofdor. 

107.  Dar  is  um  (ihm)  'n  grindel  (Riegel)  vÖrschäven  (vorgeschoben). 
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108.  Dar  wart  ken  ko  blessd  heton,    of  se  het  wat  wittcs  vor  den  kopp. 

109.  Dar  wart  6k  wol  'n  sack  tobunden,  er  he  vull  is. 

110.  Dar  blef  ken  tütke  (hän  of  henne)  up  't  rick  {Hühners umge'). 

111.  Dar    hei't    {habt    Ihr    es')   —    se(de)    domine    (Pastor)    Stiermann, 
wen  he  't  ut  har  (^ivann  er  es  aus  hatte,  d.  i.  schloß). 

112.  Dar  mot  'n  cid  swin  um  lachen;    oder:  dar  kann  ken  ko  {Kuh)  't 
lachen  um  läten. 

113.  Dar  gä  wi  hen  mit  mester  Markes. 

114.  Dar  is  kene  fro  so  rik,  of  se  is  'n  ko  glik. 

115.  Dar  geit  'n  böge  {hohe)  wise  {Melodie)  up. 

116.  Dar  rük  an,  as  Kasper  an  de  sürköl  (^SauerUraut). 

117.  Dar  is  altlt  wat  ncs,  man  selten  vol  dägs  {Taugliches,  Gutes). 

118.  Dar  is  noch  to  en  slag  derin,   se(de)  Barth,   do  har  he  van  Emden 
na  Terbörg  in  de  tunnerpot  {Zunderbüchse)  slan. 

119.  Dar  is  ken  handvull,  man  't  ganze  lant  vull. 

120.  Dar  is  ken  katt  sunder  hansken  {Handschuhe)  antofäten. 

121.  Dar  kumt  ken  beter  schip  an  de  wall  {Ufer,  Land),    as  der  affart. 

122.  Dar  verroemt  sick  6k  wol  en  an  botter,  de  he  nich  profd  {geprüft, 
geschmeckt)  het.  ' 

123.  Dar  vor  is  so  g6d  as  darin  —  se(de)  de  pater, 

124.  Dar  geit  't  hen,  se(de)  de  junge,  d6  let  he  'n  lüs  danzen. 

125.  Dar  is  ken  smiten  mit  de  mutz  na. 

126.  Dar  is  wer  {ivieder)  n'  Schilling  na  de  blixem  (zum  Teufel),  se(de) 
de  pater,   do  füll  (fei)  hüm  de  brill  van  de  kanzel. 

127.  Darna  man,  darna  quast. 

128.  Darna  wäre,  darna  gelt. 

129.  Darum  ken  hör  {Hure),  wenn  't  kind  man  gdd  is.  ■''^- 

130.  Darum  schall  de  plög  {Pfug)    noch  nich   up   de  hill  (Boden  über 
dem  Pferdestall)  kamen. 

131.  Dat  bl6t  kruppt  (kriecht),  war  't  {wohin  es)  nich  gän  kan. 

132.  Dal  feld  het  dren  un  de  busk  ögen. 

133.  Dat  fett  drift  bnven,  is  't  6k  van  'n  doden  hund. 

134.  Dat  gelt,  dat  stumm  is,  makt  lik  {gleich,  gerade),  wat  krumm  is. 

135.  Dat  hart  (Herz)  wil  'n  klager  hebben.  '■•'*  "•'*» 

136.  Dat  öller  (Alter)  geit  voran,  wenn  't  ok  na  'n  galgen  geit. 

137.  Dat  hemd  is  mi  näger  (oder  neger,  näher)  as  de  rock. 

138.  Dat  klet  ziert  den  man,  wel  (tvelcher)  't  het,   de  treckt  't  an  (zwÄf 
es  an).  üjlsaiu/f  -fl     TOt 
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139.  Dat  wort  kumt  wider  as  de  man. 

140.  Dat  wort  is  herüt,  un  de  escl  binnen. 

141.  Dat  kint  schall  wol  'n  sachten  (^sanften)  dod  hebben. 

142.  Dat  lucht  brennt,  as  wenn  'n  wever  dod  is,  oder  \  as  wenn  'n  we- 
ver  um  't  hüs  geit  un  fred  na  de  meid. 

143.  Dat  6ge  wil  ök  wat  hebben,  haddo  de  blinde  Harm  seggd,  do  frede 
he  na  'n  moie  dem. 

144.  Dat  platte  van  de  foet  {Fii^en)  is  noch  under. 

145.  Det  schür  (Schauer,  Hagel,  Regenschauer)  hangt  Um  lange  ba,ven 
'n  kopp. 

146.  Dat  glück  löpt  um  to  dSren  un  vensters  in. 

147.  Dat  kint  rukt  na  de  harbarge. 

148.  Dat  is  de  swier  (Sonderbare,  JVanderliche)  der  van,  dat  de  kar- 
melk (Buttermilch')  blau  is. 

149.  Dat  is  de  weg  na  't  gasthüs  (Correclionshaus). 

150.  Dat  is  en  ander  snaek,  as  „Jan,  kum  'rin  un  et  wat!" 

151.  Dat  is  en  rumpslag  (Glücksfall),  twelf  eier  und  dartein  (dreizehn') 
kukens. 

152.  Dat  is  ken  def,  de  der  stellt  (stiehlt)  «n  't  wer  (wieder)  bringt. 

153.  Dat  is  müs  as  mor  —  sterten  (Schivänze)  un  oren  hebbt  se  all. 

154.  Dat  is  um  in  de  wegc  nich  vörsungen. 

155.  Dat  is  noch  lange  nich  in  't  fatt  (Fa^),  war'  it  ivoorin  es)  siiren 
(sauer   werden)   schall. 

156.  Dat  is  de  erste  katt,  de  mi  van  dage  (heute)  de  poten  (Pfoten) 
gift. 

157.  Dat  is  duerkops-brand ,  se(de)  Woltert,  do  le(de)  (legte)  he  de 
viole   (F'ioline)  up  't  für. 

158.  Dat  is  junkheit,  dat  vcrwast  (verwächst)  wer,  se(de)  dat  meisje 
iMädchen). 

159.  Dat  is  net  so  vol  as  'n  knicker  (Murmel)  in  AntjcmÖ's  ers  iAfter). 

160.  Dat  is  'n  raren  sand,  se(de)  de  feling  (JVestphälinger) ,  as  he  in 
den  klei  quam  (oderk^m).  Oder:  Dat  is  hier  'n  wnnnerliken  sand, 
har  de  magd  yan  't  Ammerland  (Gerstdistrict  des  Ilerzogthums 
Oldenburg)  seggd,  as  se  in  de  marsch  up  den  weken  klei  gän  schall. 

161.  Dat  is  'n  tau  Sünder  kufipcn  (oder  knütten). 

162.  Dat  is  net  as  'n  ei  in  'n  hoppensack. 

163.  Dat  is  losen  (schlaue)  sliepert  {Spaßvogel)  un  'n  ütverpüderten  kerl. 

164.  Dat  is  'n  malle  brügge,  se(de)  de  junge,  under  botter  un  bäven  botter. 
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165.  Dat  is  titverdriv  {Zeitvertreib)  bi  'n  wurstkettel. 

166.  Dat  is  nix,  min  dochter,  de  kerl  nimt  di  nich. 

167.  Dat  is  —  leg  an,  häl  {hole)  mer! 

168.  Dat  is  wit  de  planke  miss  (fehl). 

169.  Dat  is  recht  en  gäpenstock. 

170.  Dat  is  'n  ewig  verband,  as  Jan  Elers  sin  kattblock  mit  ver  (vier) 
isern  hörnbande  {Eckband). 

171.  Dat  is  de  man,  de  't  lant  verhuert  (verpachtet). 

172.  Dat  is  de  pastor  sin  gört  (Grütze)  al. 

173.  Dat  is  lange  wachten  (ivarien),  man  quad  fasten. 

174.  Dat  is  'n  ander  körn,  se(de)  de  müller,  do  bet  (6j(3)  he  np  'n  müse- 
kötel   (Mäusedreck). 

175.  Dat  is  'n  hund  van  'n  perd,  se(de)  de  junge,  do  ret  (ritt)  he  up 
'n  katt  (oder  swin). 

176.  Dat  sunt  sin  nücken  (knepe,  Launen,  Kniffe),  se(de)  de  Hatterske, 
do  leg  (log)  er  man  up  't  starven. 

177.  Dat  was  liüm  —  se(de)  Attohm,  do  hadde  he  de  rütte  (Ratze)  bi 
'n  Stert. 

178.  Dat  wer  (ivas)  en  vaa  dusent,  se(de)  de  spellmaker,  —  Junge,  hal 
mi  'n  krös  (lirug)  ber. 

179.  Dat  wer  en  up't  nc  (aufs  Neue),  se(de)  de  kerl,  quam  (kem)  üt  de 
bieht  un  stöl  (stahl)  'n  pattstock  {Springstock). 

180.  Dat  was  miss  (fehl),  se  de  kröpel,  as  de  hund  um  in  sin  holten 
ben  bet  (bi{i). 

181.  Dat  wer  noch  nich  ganz  miss,  se(de)  Jan,  as  he  sin  mor  't  en  6g 
ütsmeten  (geu:orfen)  harr.  Oder:  Dräpen!  (Getroffen!)  se(de)  de 
junge  etc. 

182.  Dat  sunt  nare  (arme)  tiden,  se(de)  de  pape,  de  bur  mäkt  s^n  kin- 
der  sülfst. 

183.  Dat  bind't,  se(de)  Runde,  do  sedde  (setzte)  he  vorn  vieftehalv 
(z=z  3^  St  über  =:   2^  Sgr.)  latin  in  de  Supplik. 

184.  Dat  bringt  nich,  man  dat  sanmielt  doch,  se(de)  de  junge,  do  hadde 
he  in  de  kuke  (Küche)  en  örfige  kregen,  un  up  de  dal  (Diele) 
wedder  ene. 

185.  Dat  bringt  ken  soden  an  den  dik. 

186.  Dat  geit  Moder  un  Geeske  an. 

187.  Dat  geit't  sandpatt  (Sandpfad)  up. 

188.  Dat  geit  so  nich,  plümen  (Pjßaumcn)  etea  un  k4n  geld  geven! 
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189.  Dat  gcit  van  de  band  in  den  tand. 

190.  Dat  gcit  vor  de  wind  in  't  gasthüs. 

191.  Dat  geit  bi  nurten  (Sätzen,  Stößen)  un  Stuten  as  de  swine  pisst. 

192.  Dat  geit  um  'n  golden  of  um  'n  isern. 

193.  Dat  geit  bi  liosten  un  snüven  (_Schnauöen), 

194.  Dat  geit  över  de  schreve  {Linie,  Richtschnur,   Strich). 

195.  Dat  geit  um  as  't  hundeleiden. 

196.  Dat  geit,  dat  't  stuft  (stiebt),  se(de)  de  junge,  dö  ret  (ritt)  he  up 
'n  swin. 

197.  Dat  gift  luft,  se(de)  de  dorn,  do  kreg  se  twe  kinner  up  en  mal. 

198.  Dat  gift  rümte  (Raum)  um  den  herd  —  sc(de)  de  Papenborger  ge- 
gen sin  wif,  do  wem  um  sSven  kinder  in  de  pocken  sturven. 

199.  Dat  geit  1er  um  ler  (oder :  ledder  um  ledder ,  Leder) ,  brudest 
du  mi,  brüde  ik  di  wer  (=:  wedder),  oder:  sleist  du  mi,  sla  ik  di 
w  edder. 

200.  Dat  wer  man  'n  äwergang,  se(de)  de  voss  6k,  as  um  't  feil  over  de 
oren  trucken  (gezogen)  wurd. 

(Fortsetzung    folgt   ) 

Sprachliche  Erläuterungen 

des  Herausgebers. 

89)  Über  dar,  da,  vergleiche  man  Zeitschr.  II.  422,  79.    423,  1.    396,  22. 

90)  ,,\om  Wetter  sagt  man:  es  brütet,  wenn  es  sich  allmählig  zum  Regnen  an- 
lassen will."  Schmeller  I,  272.  Über  har,  hat,  harre^  harr,  hafte,  harre, 
Aärr,  hätte,  vergl.  Zeitschr.  II,  179,  22.  200.  419,1.  ^ü^^///,  gewollt ;  Zeitschr. 
II,  419,  3  und  unten  Nr.  121:  pröfd,  Nr.  184:  hregen,  Nr.  198:  .sturven, 
Nr.  200:  t rucken. 

92)     Unner,    unter;    Zeitschr.  II,  46.  195  und  352.       l'ör,    Fuder;    Ausfall    des    d : 

Zeitschr.  II,  179,  25.    392,  39.     Yergl.    unten    Mör   zm:   Moder,  Mutter;    Ler 

m   Leder,  u.  a     m. 
94)     Krüs,    kraus,    gelockt  ,    bildlich :    he  müht  sih  ser  krüs,    er  thut   sehr  gross. 

Dahnert,  259.     Über  of,  oder,    vergl.  Zeitschr.  II,  95,  23.    395,  5. 
96)     Mall,    d.  i.    gemach  (althochd.  gimah,    altnord    makr,    engl,   m  e  e  U  etc.), 

sanft,  ruhig,  zahm;  Zeitschr.  I,  277,  7. 
98)     Man,  aber;  ebenso  Nr.  184.     Zeitschr.  II,  392,  25. 

100)  Spiere,  Spitze,  namentlich  eines  Gras-  oder  Getrcidchalnis  ,  schwed.  spira, 
engl,  spire;  bair.  das  Sperl,  Stecknadel,  Tannennadel  (Schm.  III,  574). 
Vergl.  hochd.  Speer,  angels.  spere,  spiore,  engl  spear,  ahchd. 
s  p  e  r  etc. 

101)  Bank,  Knochen;  Bunken-Rnaken,  Banken,  die  hervorragenden  Hüft-  und 
Beinknochen  grosser  Thiere  (Brem.  Wbch.  Dähnert),  Bunker,  ein  grosser  Apfel, 
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Rübe,  Laus,  Beule  etc.,    holl.  bonk,  Knochen,  Klumpen:    dän.  bunkc,  Hau- 
fen.    Miillenhoir,  a.  a.  0.,  S.  283. 

104)  Mall,  albern,  unkliicf.  wild,  ausgelassen;  verp^.  golh.  malsks,  bethört,  un- 
besonnen, übermüthig:  angols  malsc,  altsjichs.  m  a  1  s  k.  Vergl.  MiillenhofT 
7,u  KI.  Grolh-s  Oi'ickborn,  S.  306.     Z»  lütt,  liitj,  klein,    vgl  Zeilschr.  I,  274,  11. 

105)  J'ot,  Topf:  Zeitschr.  II,  318,  6.  —  Stülp,  Stülpe,  Deckel  auf  Geschirre,  ober- 
deutsch :  Stürze:  zu  hochd.  stülpen,  umkehren,  stürzen;  Stulpstiefel, 
u.  a.  X/V,  Deckel;  angels.  hlid,  zum  (Vb,  hlidan,  bedecken)  engl,  schwed. 
dän.  lid;  althochd.  hlit,  lit,  nihd.  lit,  neuhochd.  noch  Augen  I  i  e  d  und 
mundartlich:  Lid,  Deckel  der  sich  an  einem  Gelenke  bewegt,  z.  B.  an  einer 
Kanne,  Büchse,  Krug  etc.  (Schmeller  II,  438);  Ofen  1  i  e  d  ,  Ofenthüre.  Dicfen- 
bach,  II,  565. 

107)  Grindel,  Riegel:  s.  oben,  S.  512,  16. 

108)  lilcs.sd,     Blefis.    m.,    1)   weisser  Streifen   an    der  Stirn  der  Pferde  und  "Rinder, 
>;     oberd.  Blasse,  Blassn:  Schmeller  I,  238 ;  2)  ein  Thier  mit  solchem  Abzeichen; 

;.  auch:  Blhss,  Blässld:  Müllenhoir,  a.  a.  0.  S.  281.  Zeitschr.  II,  209.  In  Ko- 
burg  lautet  dieses  Sprüchwort:  Mar  hdsst  kd  lin  Blässld,  wenn  S9  kdn 
weissui,  Fldch  hat. 
110)  Tütht.  Tüthöjthen.  das  Huhn,  in  der  Kindersprache.  Rick,  eine  lange  Stange, 
fortlaufende  Reihe,  Geländer,  Gestelle,  um  etwas  der  Reihe  nach  darauf  zu 
stellen:  z.  B.  JKnnnenrivk ;  Ofenrich,  Latten  um  den  Ofen;  holl.  engl,  rak, 
rek:  vergl.  hochd.  Rechen,  Riegel.  Schmeller,  111,42.  Die  assonierende 
Formel  Bich  orer  Schick  s.  oben,  S.  224. 

117)  -Ui'tge,  Adj.  und  Adv.,  tüchtig,  derb;  auch  Subst.,  Gedeihen,  Tüchtigkeit:  e/i 
däg  Jung;  ik  slög  tm  däge  dörch  :  dat  Bind  hett  kenen  Däge,  hat  kein 
Gedeihen,  nimmt  nicht  zu;  lo'r  Däge,  tüchtig.  Dähnert,  69.  Brem.  Wbch. 
I.  220.  Es  gehört  zum  Verbum  dlgen,  dljen  (Parlic.  degen,  dägen,  gedie- 
gen), gedeihen,  wachsen,  werden  (vergl.  Zeitschr.  II,  225  u.  319,  10)  mit  Be- 
rührung von  dägen,  dägen,  laugen;  mhd.  tilgen. 

118)  Tunnerpot,  Feuerzeiig,  aus  Tiindar,  assimiliert  Tnnner,  Zunder,  und  Bot, 
Topf,  Gefiiss  (oben   zu  Nr.   105  i,  wie  engl,  t  i  u  d  e  r  b  o  \. 

120)  Zu  der  niederd.  Zusauimenziehung  Hansk,  Jlansch,  flanschen  für  Handschuh 
vergleiche  die  oberdeutschen  Formen  Hdntschg  ,  Ildntschig ,  Udtschig, 
Bätschk  etc.     Zeitschr.  II,  189,  1. 

122)     Sik  verromen,  sich  vcrrühmen,  mit  ünrnchl  rühnien,  grundlos  prahlen. 

126)  /fer,  wieder;  vergl.  oben,  zu  Nr.  92.  -—  Blixem,  Glimpfform  für  Blix, 
Blitz,  mhd.  b  1  i  k  z  e.  Über  den  Fluch  beim  Blitz  {Dat  di  de  Blix  oder 
Blixem!  als  Fluch;  dal  unr  de  ßli.-  ]  Ausdruck  der  Verwunderung;  vergl. 
i-n  Blix- Bert,  ene  Blix  Deren,  e.  Blilz-Kerl,  Blitz-Mädchcn)  s.  Grimm's 
Mythol.   S.  162  und  Zeitschr.  II,  504. 

130)  Ilille,  assimiliert  aus  Hilde,  der  Raum  unter  dem  Dache  iii  dem  Augebaude 
eines  Bauernhauses  oder  in  Vieh-  und  IMerde-Stallen  ,  wo  das  lange  Futter  auf 
dünnen  llolzslammen  über  den  Balken  liegt.     Dähnert,  185. 

131)  Brupen  (Frjtt.  krop,  Partie,  krapen),  kriechen;  angels.  crcöpan,  altsächs. 
criopan,   altfries.   kriapa,    engl,    creep,    allnord.  kriupa,    krypa, 
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niiltelniederd.  hrüpen^  krüfen,  schwed.  krypa,  diiii.  k  r  y  b  e  ,  holl.  k  r  u  i- 
pen:  vcrgl.  auch  hayer.  kriefen  [^kroff,  gehroffen  ;  Schineller,  II,  382).  Zu 
diesem  Slaminc  gehört  unser  hoclid  Krüppel  (nihd.  krupel,  kruppel; 
ßen.-Mllr.  I,  890),  eigeiitlicli  der  Kriecher  (an  der  Knickei,  Krebs  (ahd.  ehre 
pajo,  iiihd.  k  r  c  b  e  j  e)  und  das  niederd.  Krabbe.  Vergl.  Höfer  zu  B.  Wal- 
dis  Verl,  son,  S.  171  f.     Weigand,  Syn.  Nr.  1127.     Zeitschr.  II,  442b. 

133)  Driftf  treibt,  schwimmt,  von  dritven.  Jiaven,  bovcn,  haben,  hoben,  oben; 
s.  Zeitschr.  II,  41,  9.    305.    309.   394,  85. 

131)  Lih,  gleich  (golh.  leiks,  galeiks,  allhochd.  g  i  1  i  h) ,  ahnlich;  gerade; 
lilia:u:er,  gerade  hinüber;  li/ian,  gerade  hinan;  llhopaf,  gerade  drauf  los; 
liklanküt,  gerades  Weges  entlang:  lihes,  lihers,  likernt,  gleichwohl,  dennoch; 
Vihest,  aufs  Beste.  Müllenhoff,  a.  a.  0.  Dahnert,  278  f.  Vergl.  auch  Zeitschr. 
II,  27  und  266,  15. 

138)  Trecken  (Prät.  trock,  Part,  trocken,  Irucken),  ziehen,  schleppen  ;  Zeitschr.  II, 
122.  203.  455.  Vergl.  mittelniederd,  trecken,  altfries.  trekka,  engl, 
track  elc,  miltelhochd.  t  rechen:  in  obcrd.  Mundarten  :  träckeln,  trockeln, 
trucken,  trocken,  trocksen,  zögern.     Schmeller  I,  474,    Dicfcnbach  II,  637. 

140)  Binnen,  darinnen;  Zeitschr.  II,  41,  9.  vgl.  oben  zu  Kr.  132:  baven. 

141)  Sacht,  sanft;  vergl.  Zeitschr.  II,  170,  14.  —     schall,  soll;  S.  395,   1. 

142)  Lacht,  neben  Licht,  Licht  ;  Lacht,  Lüch,  f..  Leuchte,  Laterne  :  lachen, 
leuchten,  blitzen  (verschieden  von  Lacht,  Lucli,  Luft ;  lachen,  lachten,  lüf- 
fen,  oberd.  lüpfen,  lupfen,  hochd.  li'iften,  aufheben:  vcrgl.  Zeitschr.  II,  96,  41. 
249).   —    freen,  frijen,  freien,  heiralhen;   Zeitschr.  II,  42. 

143)  Moi,  schön;  Zeitschr.  II,  392,  38.     Dern,  Dirne,  Jungfrau:  Zeitschr.  II,   41     . 
145)     Zu   Schür    vergleiche  Zeitschr.  II,  287,    109:    zu   baven,  über,  die  Annierk.   zu 

Nr.  133. 

148)  Gehört  dieses  Sicier  zum  niederd.  sicieren,  schwanke»,  schweben  (schwir- 
ren) und  Swier,  Schwung?  Dicfcnbach  II,  363.  —  Kaiinelk,  Butlermilch, 
steht  für  liarnmelk,  oberd.  Kernmilch  (d.  i.  ausgekernte  Milch),  von  Hern, 
m.,  oberd.,  Miichrahm,  besonders  süsser,  welcher  zu  Buller  gerührt  werden 
kann:  allnord.  kiarni,  diin.  kjaerne;  davon  oberd.  kernen,  niederd.  kör- 
nen, angels.  cernan,  aliuord.  kirna,  engl,  churn,  schwed.  k  ii  r  n  a  , 
dän.  k  j  a' r  n  e  etc.,  zu  Butler  rühren;  Kam,  f.,  Butlerfass.  Schmeller  II,  331. 
Müllenhoff,  a.  a.  0.,  299. 

1.50)  Snack,  Rede,  besonders:  leeres  Gerede,  Geplauder,  Geschwiitz ;  Scherz,  Spass, 
auch  Snakerij'e:  snacken,  plaudern.  Snak,  Spassvogel  :  .f/iaA.»6-A,  gpasshaft, 
lustig;  sonderbar;  niederd.,  ober-  und  hochd.  Schnack,  m.,  Schnake,  f,, 
schnakisch,  Schnickschnack,  lästiges,  albernes  Geschwiilz.  Weigand,  Sjn. 
Nr.  1700    1696.     Weinhold,  Wbch.   86. 

151)  Küken,  n.,  Küchlein,  Hühnchen;  holl.  kuiken,  engl,  chioken.  Zu  dartein, 
dreizehn,  vergl.   Zeitschr.  II,  96,  31. 

153)     Stert,  Schweif;  Zeitschr.  II,  122.    280,  29.    392,  25. 

158)  Meisje,  Meiscke,  die  weibliche  Scham:  dann  (liebkosend):  Mädchen;  ebenso 
in  oberd.  Mundarten:  Maus,  Mäusle,  Mauserl  etc.     Vergl.  unten  zu  Nr.  177. 

160)     Klei,  m.,  Marschboden,  Schlamm ;    Zeitschr.  II,  391,  3. 
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161)  Bnöp,  Knopf,  Knoten  (Zeilsclir.  11,  320,  181,  gleiclibedeulend  mit  Knülle, 
Rniilte  (anccls.  cnolta,  cnyt,  engl.  Knol),  Kuolen,  wovon  /iniilten, 
stricken,  angels.  cnittan,  engl,  knit  etc.,  oberd.  /i/iälen,  lutüleln. 
Sclim.  II,  377. 

164)     Über  mall  s.  die  Anmerk.  eu  Nr.  104. 

169)  Gäpenstock^  m.,  ein  gliinimer  Gaffer;  oberd.  Maiilsperrer,  Maulaffe.  Zeitschr. 
II,  317,  1. 

170)  Hattblock,  Katzblock.  Ramme,  wie  oberd.  Hatze  ;  Schmeller,  II,  345.  Schmid, 
307.  Stalder,  II,  92.  —  Hörnband^  ein  über  die  Ecken  gezogenes  Band,  von 
Hörn^  Winkel,  Ecke,  angels.  hyrne,  fries.  Herne,  engl,  cor  n  er  etc. 
Diefenbach,  11,538.  —     Über  das  pleonastische  sin  vergl.  Zeitschr.  1, 124,  111,2. 

171)  Zu  verhiiern,  verpachten,  vergl.  Zeitschr.  II,  511,  8 

172)  Görl,  Gör/,  neben  Grillig  Crutl,  Grüize  (angels.  g  r  y  t ,  althochd.  gruzi  etc.) 
durch  Umstellung  des  /• ;  vgl.  Zeitschr.  II,  95,  11.  195. 

173)  Zu  (/iiäd,  schlecht,  vergl.  Zeitschr.  II,  392,  22. 

175)  JViic/ie,  TWuche,  f,  heimliche  Bosheit,  unerwarteter  Eigensinn,  tückische  Laune 
(holl.  n  u  k  ,  schwed.  n  y  c  k  ,  dän.  n  y  k  k  e),  wovon  das  Adj.  nüc/i.fch,  holl.  nuJikig^ 
launisch,  eigensinnig,  widerspenstig,  ist  in  der  Bedeutung  ,, eigensinnige  Laune" 
und  „versteckte  Schwierigkeit"  (:=r  Mucke)  auch  ins  Hochdeutsche  eingedrun- 
gen. Weigand,  Syn.  Nr.  1346.  —  RnUp^  Knäp  ist  unser  hochd.  Kniff  (von 
kneifen,  kneipen,  niederd.  Unepen),  unerlaubter,  listiger  Kunstgriff.  Zu 
Uallershe  vergl.  Zeitschr.  II,  28.5,  24. 

177)  Rölte,  Rött,  Rott,  f.,  altnord.  dän.  schwed.  rotta,  Ratte,  Ratze;  auch  als 
derbe  Liebkosung  für  Mädchen  gebraucht:  lütte  Rott^  olle  Rott ;  vgl.  ATaus, 
oben  zu  Nr.  158. 

178)  Spellmäker,  Stecknadelmacher;  von  Spelle,  Spille,  f.,  Spindel:  Kopf-  oder 
Stecknadel  (ahd.  spilla,  mhd.  spille,  vom  ahd.  spinula,  spinila, 
s  p  e  n  u  1  a  ,  mhd.  spinele,  spenele,  spenel  aus  s  p  a  n  n  a  n  ,  s  p  i  n- 
nan;  woher  noch  mundartlich:  Spennel,  Spenel,  Spen-  oder  Spännadel ; 
Schmeller,  III,  569.  Höfer,  III,  154.  Reinw.  I,  152.  II,  117  u.  a.  m.),  wovon 
auch  :  Spillbaum,  Spindelbaum  ;  Spille,  f.,  Spilling,  m.,  eine  spindelförmige 
Pflaumenart;  und  der  alte  Rechtsausdruck  Spillmage  für  Verwandter  von 
weiblicher  Seite  (entgegen :  Speermage.  Schwertmage;  Grimm's 
Rechtsalterth.  163).  Weinhold,  Wbch.  92.  Stalder  II,  384.  Tobler  379.  Ver- 
gleiche auch  das  ital.  spillo,  franz.  epingle  (aus  lat.  spinula,  dem 
Dimin.  von  spina;  Diez,  rom.  Wbch.  328)  nnd  das  bayer.  Sperl.  n.,  Steck- 
nadel; s.  oben  zu  Nr.  100.  —  Rrös,  f.,  ein  gewöhnlich  zinnernes,  auch  irde- 
nes oder  gläsernes,  meist  cylinderförmiges  Trinkgeschirr,  namentlich  Bierkannc, 
mit  einem  Klappdeckel  (engl,  cruse,  holl.  kroes,  dän.  schw.  krus),  auch 
oberdeutsch:  Rrausen,  Rrusen,  Rrusel,  f.,  Krug  (ahd.  chrüsul,  mhd. 
krüse,  krüselin);  schles.:  Krause,  gläserne  Büchse  mit  ausgebogenem 
Rande,  besonders  zur  Aufbewahrung  gesottener  Früchte  etc.;  auch  Apolheker- 
büchse.  Weinhold,  Wbch.  47.  Zarncke  zu  Br.  Narrcnsch.  S.  426.  Schmeller, 
II,  394.  Schmid,  326.  Stalder,  II,  139.  Tobler,  122.  Dähnert,  256.  Müllen- 
hoff,  303. 
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182)  när,  knapp,  dem  angcis.  nearo,  nllsächs.  naro,  naru,  eng^l.  near, 
n  a  r  r  o  w  etc.  voiwandt ;  vergl.  &c\\wi\h.  närig,  giüirig,  spärlich,  Sclimid,  402  ; 
bayer.  gnären,  IVotli  leiden,  Schmeller,  II.  97 ;  milleid.  ncertich,  närlic/t, 
nauerlich  elc.  Reinw.  I,  107:  aucli  hochd  genau  und  nahe  (Diefenbach, 
I,  72.  II,  730)  und  das  in  der  Begriifsenlwicklung  verwandte  oberd.  späng ; 
Zeilschr.  II,  275,  1. 

484)     Urigen  (Prät.  f<reg,  Part,  hregeri),  starkes  Verb.,  erlangen,  bekommen.     Auch 

oberd.  Mundarten  bilden    ein   starkes  Prät.  hrag  neben  dem  schwachen  Partie. 

gekrigt.    Vgl.  Nr.  197  und  oben,  S.  442a. 

196)     Stuben  (Prät.  stöf,  Part,   staben),  stieben. 
e 

198)  liumle,  Raum,  nach  der  dem  goth  -ilha,  ahd.  -5  da  entsprechenden  nieder- 
deutschen Snbstantivbildung  auf  -de,  -  te ;  vergl.  Hüchde,   Längde  u.  a. 

199)  Zu  brüden,  necken,  vergl.  Zeitsrhr.  II,  394    82. 

200)  Irucken,  Partie,  von  trecken,  ziehen;  s.  oben  ku  Nr.  138. 
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I)    Der  söi$!^e  Tfain. 

Seit  undenklichen  Zeiten  besteht  hier  in  Aachen  und  ebenso  in  an- 
dern rheinischen  Städten  der  Gebrauch,  dass  die  Jugend  im  Frühling 
einen  sogenannten  „Süsse  iVöm",  süssen  Namen,  macht.  Dies  geschieht 
in  folgender  Weise.  Die  Kinder  holen  sich  in  Wiese  und  Feld  Blumen. 
An  den  Häusern,  oder  mehr  noch  auf  freien  Plätzen  legen  sie  dann  aus 
Sand  ein  längliches  Viereck  von  6 — 8  Quadratfuss  an,  welches  einen 
Rahmen  darstellen  soll.  In  demselben  machen  sie  ebenfalls  aus  Sand  die 
Buchstaben :  «f.  M,  «I.  (Jesus,  Maria,  Joseph),  darüber  eine  Krone  und 
in  den  Ecken  des  Rahmens  Sterne  und  andere  Verzierungen.  In  den 
Sand,  mit  welchem  auf  diese  Weise  ein  Bild  ausgeführt  worden  ist,  pflan- 
zen sie  nun  die  Blumen,  nachdem  sie  von  den  Stielen  abgepflückt  wor- 
den sindj  die  schönsten,  worunter  auch  manche  aus  des  Vaters  Garten, 
werden  zu  den  Buchstaben  «f.  I?l.  «f.  verwendet.  Das  Ganze  gleicht 
nun  einem  Blumengärtchen.  Um  dessen  Glanz  zu  erhöhen,  werden  dann 
hin  und  wieder  Fähnchen,  besonders  auch  Heiligen-Bildchen  {Helegens')^ 
darin  angebracht.  Nun  ist  der  süsse  Namen  fertig.  Die  Kinder  tanzen 
und  springen  jubelnd  und  singend  um  denselben  und  freuen  sich  recht 
herzlich  des  vollendeten  Werkes.  Sie  fordern  dann  die  Vorübergehenden 
auf,  ihnen*  etwas  für  den  süssen  Namen  zu  schenken,  mit  den  Worten : 
„Get  uns  gett  för  der  süsse  Naml'"'-  (Gebt  uns  etwas  für  den  süssen 
Namen!).  Sobald  dann  die  geschenkten  Pfennige  für  ein  Kerzchen  aus- 
reichen,  wird  ein  solches  gekauft,  an  den  süssen  Namen  gesetzt  und  an- 
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gezündet.  Jeder  vorübergehende  Freund  der  Jugend  gibt  gern  dazu  einige 
Pfennige,  und  wenn  deren  viele  kommen,  so  mehrt  sich  die  Anzahl  der 
brennenden  Kerzchen.  Dies  gemüthliche  Spiel  setzen  die  Kinder  bis 
zum  Abend  fort  5  die  Lichtchen  erlöschen  endlich  und  was  sie  mühsam 
gebaut,  zerstören  sie  selber  wieder,  nachdem  sie  ihre  Heiligen-Bildchen 
sorglich  wieder  an  sich  genommen,  um  bald  wieder  einen  neuen  süssen 
Namen  damit  zu  schmücken. 

In  der  Neuzeit,  wo  alle  Volkspoesie  immer  mehr  und  mehr  schwin- 
det und  der  berechnende  Verstand  sich  an  die  Stelle  des  Gefühles  setzt, 
wo  selbst  der  unschuldige,  gemüthliche  Sinn  der  Jugend  immer  mehr 
untergeht  und  unter  dem  Wüste  des  Wissens  vergraben  zu  werden  droht, 
da  werden  auch  die  süssen  Namen  auf  Strassen  und  Gassen  seltener. 

Dies  zur  Erläuterung  des  nachstehenden  Gedichtes. 

Kenger  kommt  enn  Feld  en  Wei,  Alles,  watt  merr  get  en  könt, 

Lott  ons  Blomme  plöcke,  Damens  en  ouch  Here, 

Lott  de  schönnste  do  en  hei  Wesse,  dat  s'  ons  Freud  adönt, 

Allemol  ons  söcke  Wenn  s'  ons  gett  beschere 

För  der  sösse  Nam!                 5.  För  der  sösse  Nam.               20. 

Dragt  de  Blommen  egen  Stadt  Lott  ons  Ketzcher  dröm  en  drenn 

Gott  ze  Lob  en  Ihre,  Enn  der  Sank  nun  planze. 

Brengt  et  Beiste,  watt  ür  hat,  En  met  lösfge  Kengersenn 

Om  dermet  ze  ziere  Krounekrane  danze 

Schönn  der  sösse  Nam!  10*  öm  der  sösse  Nam!  25. 

Brengt  ür  Hel'gens  ouch  erfis,  Roft  nun  allemol  Juchhei! 

Brengt  ür  schönnste  Sache,  We'  sau  net  met  sprenge  ? 

Öm  hü  an  ons  Nobbers  Hüs  Blomme  brengt  der  schönne  Mai 

,,  ,f rüelich  drüs  ze  mache  En  lirt  frou  ons  senge: 

Äne  sösse  Nam !  15.  Ju !  der  sösse  Nam !  30. 


3)    Der  neuen  E^conoan. 

A  jongk   Casino   enn  an  Stadt, 
Souht   leisens    dörch   ä   Zidongsblatt 
För  Spis  en  Drank  en  angre  Kr«m 
'ne  gaue  neuen  Econöm. 
Watt   söck  me   net   dörch   Zidongsblär? 
Au  Jomfere  söcke  Freier  gär, 
En  män'ge  Her,  der  Köref  krcg, 
Söckt  sich  en  Brut  op  Zidongs-Weg. 
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'n  Hälfe,  de'  di  Sach  vernom, 
De    dacht:  ich  ben  jo  Econom,  10. 

Han  Ver'ke  jo,  han  Käu  on  Pe'd;  — 
Ming  Frau,  die  drägt  ä  ste  Kled. 
En  hat,  wie  ich,  der  Bxlr  lang  ^att; 
Et  es  doch  beisser  egen  Stadt. 

Öm  datt  et  nun  net  wö'd  ze  gpi,  15. 

Schref  he  glich  an  et  Comiti: 

„Her  Comiti!  ich  ben  der  Mann, 

De'  bei  üch  Econom  si  kann; 

Icli  han  en  Frau,  zeng  Kenk,  vier  Pe'd, 

Ouch  fehlt  et  net  an  Mä'  en  Kneth,  20. 

An  Ver'kens,  Öhs,  Käu,  schwatz  en  wiss. 

Ich  kann  bagieren  öm  Mathis." 

Et  Comiti  schlog  enn  'ne  Lach 
En  schref  der  Bur  derselven  Dag : 

,,Et  deht  OS  wörklich  ha'tzlich  Led,  25. 

Merr,  Mann,  ur  hat  ze  wenig  Pe'd; 
En  wie  sich  dock  gett  treffe  moss, 
Sou  haut  für  selver  Överfloss 
An  Ver'kens,  Öhs  en  anger  Vieh. 
Gross  an  de  Frau  van  't  Comiti."  30. 

Aachen.  Dr.  Jos.  Muller. 

Sprachliche   Erläuterungen 

vom   Herausgeber. 

1)  D  e  r  s  ü  SS  e  N  a  m  c.  1)  Kenger,  Kinder,  —  Phiral  von  Henk,  dem  eine 
zweite,  dem  Singular  gleiche  Form  meist  in  wegwerfendem,  veräciitlichem 
Sinne  gebraucht,  zur  Seile  steht ;  z.  B.  jau  Kenger,  leiv  Kenger,  gute,  liebe 
Kinder;  dagegen:  fleddige  Ken/t,  freche  Kenk,  garstige,  freche  Kinder. 
Vergl.  Müllers  Gedichte  und  Prosa  in  Aachener  Mundart:  neue  Folge  (Aachen, 
1853),  S.  140;  und  unten:  2,  19.  —  Zu  der  auch  in  der  Tullifeld-Salzunger, 
der  schlesischen  und  andern  Mundarten  gebräuchlichen  Assimilation  des  nd  in 
ng  (auslautend  in  nk),  neben  dem  sonst  gewohnlichen  Übergange  in  nn 
(Zeitschr.  II,  44  ff.  351  ff.),  vergleiche  Schmellcr  §.  441.  Weinhold,  69  und 
Zeilschr.  IF,  275,  5.  *81,  34.  71.  79  99.  104,  auch  unten  Z.  22:  Sank,  Sand; 
Z.  23:  Kengersen,  Kindersinn;  2,  3:  angre,  auch  2,  29.  —  /fei,  Wiese. 
Auslautende  und  inlautendo  Consonanten  fallen  in  der  Aachener  Mundart  gern 
weg;  z.  B.  gau,  gut,  2,  4:  cm,  alt,  2,  6;  spi,  spät,  2,  15;  Blär,  Blatter, 
2,  5;  Kelzcher,  Kerzchen,  21;  Pe'd,  Pferd,  2,  11;  schwatz,  schwarz,  2,  21; 
wö'd,  würde,  2,  15;  ha'tzlich,  jierzlich,  2,  25;  de,  der  u.  a.  fn. 
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2)  plöche^  pflücken;  ebenso:  plauze,  pflanzen,  Z.  22;  Pe'cL  Pferd,  2,  II. 

3)  dit  en  hei,  da  iind  hie,  dort  und  hier. 

4)  allemol,  allzumal,  alle  zusamnion:  ebenso  Z.  26. 

5)  der  =   den:  vergl.  Z.  10.  20.  22.  25.  2,  13;  =   dem:  2,  21. 

6)  cgen,  in  die:  ans  en  de  wurde  enge  und  durch  Umstellung  egen :  eltenso 
agen,  an  dem.     Vergl.  2,  14:  egen,  in  -der. 

7)  Ihre,  Ehre;  ebenso  lirt,  lehrt,    Z.   29.     nü,  mehr:   s-pi,  spät. 

8)  e/  Beiftle,  das  Beste  ;  das  ans  niederd.  dät  abgeschwächte  det  wird  durch  In- 
clination  zu  blossem  et  und  V  wie  oberdeutsches  das  zu  f?e*  und  es,  auch  's. 
Vergl.  Zeitschr.  11,  191,  10  und  unten:  2,  16.  23.  30.  Zu  ßei.ste  unten  2,  14: 
beisser,  besser;  2,  14:  /e/.y,  letzt;  2,  2,  //e/g',  Weg,  etc. 

9)  dermet,  d.  i.  darmit,  damit;  Zeitschr.  II,  422,  79. 

11)  ür,  euer,  neben  ür,  ihr;  ebenso  ons^  unser  (Z.  13)  nciten  ans,  uns.  //e/e- 
gens,  Iletgens,  Heiligen-Bildchen;  bei  Hebel:  Helge,  Jlelgeli.  Schmid,  271. 
Stalder,  11,36.    Tobler,  261.     12)  Nobher,  Kachbar;  Zeitschr.  11,  95,  17. 

16)  merr,  nur,  aber;  ebenso:  2,  26;  vgl.  Zeitschr.  II.  96,  40  und  267,  17.  hünt , 
kommt. 

18)  dass  sie  uns  Freude  anthun,  bereiten. 

19)  gell,  etwas,  aus  miltelhochd.  i  e  li  t ,  iet  (aus  alllioclid.  iowiht;  s.  oben, 
S.  96,  42)  durch  Erweichung  des  /  zu  /  (vergl  je.  jemand  etc.  aus  mhd.  ie, 
ieman;  Zeitschr.  II,  338,  1)  und  des  /  zu  g  (Ztilschr.  II,  138)  entstanden, 
erscheint  schon  in  der  Kölner  .Mundart  des  15.  .lainli.  :  s.  oben,  S.  437a:  gel. 
Ebenso  unten  :  2.  27. 

21)     Ketzcher,  Kerzchen;   s.  oben  zu  Z.  1. 

24)     hroiinetirane,    ein  Rundtanz,    wobei  die  Kinder,    sieh  an  den  Händen  fassend, 

einen  Kreis  bilden  und  so  singend  tanzen. 
27)     Pf'e     sau,    wer  soll:    Übergang    des    al    und    ol  in  av  und  ou :    vergl.  oben, 
S.  500.     Ebenso  au,  alt,  2,  6;  flau,  Wolf. 
2.    Der   neue    Ökonom.      JVeuen     hat    vor    dem    folgenden    Vocale    das    Wohl- 
lauts - /<  angehängt;  vergl.  oben  Z.  6  (mit  2  und  28)  und  nachher  Z.  4. 
2)     letsens,  letzthin,  neulich  ;  ebenso  zeleis,  zuletzt. 

4)  gau,  gut  (s.  oben  zu  Z,  1),  sonst  auch  jau,  zum  Unterschiede  von  gau  (mhd. 
g  a  c  h),  geschwind,  jäh  (Zeitschr  318.  396,  11).  Das  Neutrum,  wie  das  prä- 
dicative  Adj.  und  das  Adverb,  heisscn  jod,  z.B.  jod  lUrili :  der  A/ann  es  Jod; 
he  schrijl  jod.    Müller,  a.  a.  ().,  S.  139,  3. 

5)  f^all  söch  nie,  was  sucht  man;  Zeitschr.   II,  191,  17. 

7)     t'-reg,  hriegte,  bekam;  s.   oben,  S.  543,  184.     Köref,  KOrbc. 
9)     Hälfe,  Halbwinner. 

11)  Fer'hc,  Schweine,  F"  e  r  k  e  1  :  ahd.  v  a  r  a  h  ,  v  a  r  K  e  I  i  ,  mhd.  v  a  r  ch  ,  angels. 
fearh,  engl,  farrow,  holl.  varken,  dem  lal.  porcus  verwandt. 
Grimm's  Gesch.  d.  d.  Spr.  37. 

12)  ming^  mein;  ebenso:  sing,  sein,  Ping,  Pein,  St  eng,  Stein,  zeng,  zehn  (2,19), 
gröng,  grün.  —     sie,  seiden. 

15)  iim  datt,  wie  mhd.  u  ni  b  e  daj,  damit.  —  Ülter  ivö'd,  würde,  und  s/>i, 
spät;  s.  oben,  zu  Z.  1. 
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e 

19)     I(en/<,  Kinder:  s.  oben,  zu  Z.  1.     20)  AJa  en  Kneth,  Mtigde  und  Knechte. 

22)  basieren,   wechseln,  unir.ielien.  —    MaÜiis,  Matlhias. 

23)  sclilög  enn  V/e   Lach,   schliif  in  eine  Lache,  brach  in  ein  Gelächlcr  aus. 

27)  doch,  döches.  döclis,  oll,  ist  das  millclhociid.  dicke,  dicht,  gedrangt  in  der 
Zeit  (wie  inj  Räume:  vergl.  ital.  spesso  vom  lat.  spissusl,  weiches  die 
Canzleisprache  des  vorigen,  ja  auch  noch  unseres  Jahrliunderts  und  manche, 
namentlich  oberdeutsche  Mundarten  (Schmeller,  I,  356.  Stalder,  I.  280.  Tob- 
1er,  137.    Schniid,  126     J)ähnerl,  77j  bewahrt  haben. 

28)  tiant  für,  liabon  wir. 


Rheiufränkische  Muudart. 

S  1»  1  I  I  k  ä  r  «^  r.   *) 

H  er  g  i  s  c  li  e  Sa  ge.     **) 

Wat   biirsclit    sii   dur   di   Meddernalit  ? 
Wift    Wagenräder,    —    as    af   Pa  d 
Met  iren  Opern  op  den  Schollen 
Un  Stenen  zo  dem  Rriderrollen 

Ömtappten,  Fonken  gruss  un  klen  ö. 

Opstufen  jih  us  manchem  Sten. 
Un   nu   klenkt  us    der  depen   Borst 
E  Ledchen   dur   den  düstern  Forst: 
Spillkäffer  vam  Birkhänenbcrg, 

Wi  och  di  Strass  verrofen  arg,  10. 

Trikt   met  dem  Wagen   fort   getrust, 
Verlösst  sich  op  di  stärke  Fast, 


*)  So  hiess  wirklich  ein  Tonkiinsller,  der  im, vorigen  Jahrhundert  ru  Birkhahnen- 
berg  bei  Sleinbüchel  im  iJiinnthal  (Kreis  Solingen  im  Bergi^chcn  )  wohnte  und 
durch  seine  Kunst,  wie  durch  seine  unversiegbare  Laune  beliebt  war.  Mau  er- 
zählt unter  Anderni  von  ihm,  dass  er,  als  das  Ungeziefer  ihn  in  seiner  einsam 
liegenden  Wohnung  zu  sehr  plagte,  diese  angezündet  und  geigend  und  sin- 
gend umschritten  habe,  und  singt  ihm  noch  das  Liedchen  nach,  welches  er 
damals  ersonnen  : 

„Wenn  das  nicht  gut  für  Wanzen  ist, 
So  weiss  der  Teufel,  was  besser  ist." 

')  Die  Sage  wird  zwischen  den  Flüssen  Sieg  und  Ruhr  erzählt,  avo  die  hier  an- 
gewendete Mundart  gesprochen  wird.  Auch  auf  dem  gegenüber  liegende« 
Rheinufer  herrscht  dieselbe  Mundart  mit  geringen  Abschaltungen. 
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Di   met   der   Fiddel,   met   der   Bussen 
Zo  spülen  wess,   dem  wick  un  bret 

Kon  Mester  beizokummen  let  15. 

Su   met   der   Hand,   wi   met   der   Selmüs.^en. 
Hc  trok  liück  us  der  Hemetdell, 
En  der  vill  klöre  Bäche  Hessen, 
No  Siburg  zo  dem  Vugelschessen. 

Di  BÜSS   stund  nöches   im   zor  Hand,  20. 

Dermet  zo  wennen  sich  e  Pänd, 
-  Di  Fiddel  lag  im  och  zo  Fössen, 

Öm  bei   dem   Mal  zom   Wlng,   dem  sössen, 
E  Led  zo  strichen  äler  Art,    . 

In  dem   sich  Möt   un  Uz  verpärt;  25. 

Öm  na  dem  Essen  op  der  Bünncn 
Zo  bannen  mailig  onger  'm  Krunz, 
Dat  Burst  un  Wet  sich   pären   künnen 
Un  wirbeln  op  un  af  em  Dänz, 

Dat  wat  do  feppig  war  un  stolz  30. 

En  Turteldilfchen  kurrt  em  Holz; 
Bes  dat  der  Kehrüs  rieh  beschenkt, 
Nä  andrer  Kanten  hin  in  lenkt. 
He  sonn  dorop;  war  op  der  Färt 

Jiz  an  der  Idelsfelder  Hart,  35. 

Wo  knorr'ge  Echen  an  dem  Huwel 
Halfer  vermorscht  un  splittrich  stänn, 
Wo  en  der  diSstrcn  Näht  der  Ditwel 
Sali  öm  met  glöngen  Ogen  gann: 

Do  b5men  sich  jihlings  di  Pä'd  40. 

Un  stofen  fott,  dat  nau  der  Zom  , 
Noch  hält,  un  üs  der  düstren  N5ht 
Ne  Kä'l  SU  strack  tritt  wi  nen  Born. 
„Du  fSrst  do  op  der  Karen  stutz 

Un  häs  für  mich  wal  och  en  Platz.  45. 

Ich  muss  na  Urbich  un  nä  Wan, 
"Nä  Trusdorp  i  dat  krit  der  Ilan,  — 
Dröm   nemm  mich   met,   ich  ben  nit  schwSr, 
Den  Parden  drSt  et  öm  ken  Här." 
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„„Kumm  joug  herop,  setz  dich,  ich  far',  50. 

Un  wörste  och  der  Difwel  gar!*' 

Un   i   dat   Wort  im   klcngt  vam  Mong, 

Setzt  och  der  Kai  rets  op  dem  Wagen, 

As  hätt  e  drop  dat  Rad  geschlagen. 

Un  wi  di  Bister  stoifen,  Jong!  55. 

He  bruch  ken  Schmeck:  et  gont  di  Schochen, 

As  of  Hornixen  si  gestochen. 

He  hält  si  en  der  Strossen  kom, 

Hält  cn  den  Fengern  nau  den  Zorn. 

Dat   tappt  im   flügt,   dat  rollt  im    schnüft!  *  60. 

Spillkäffer  setzt  van  Schwess  bediift, 

Süht  wi  di  Pl'd  ergrislich  spokcn; 

Dann  fängt  he  kräftig  an  zo  floken, 

Un  suh  —  do  sind  si  jihlich  zamm, 

Et  get  der  Hengst  as  wi  e  Lamm.  65. 

Der  Schwatzen   liingen   op   der  Karen 

Fängt  an:    ,,Ich   sinn,    du  kannst  et  Fären! 

Wat  fiirste  en  der  Hand  su  fex?" 

„  „No  Weihquast  es  et,  Zackerblex ! 

Met  dem  ich  Öftermols  den  Sa'n  70. 

Gegeffen,  dat  do  nä  im  fan 

Wärwölf  im  büse  Gester  Stoffen : 

Dat  Quästchen  es  mer  hüh  zo  loffen!"" 

„Dat  glof  ich",  sat  drop  der  Schorrit, 

Da  nu  frei  op  di  Fiddel  wist :  75. 

„Wat  litt  he  en  dem  Sack?    En  Bist?" 

,,„Datt  well  ich  dir  verhelcn  nit,  — 

E  Krüx  es  dren  van  meren  Kraft, 

Dat  sätz  ich  döckes  an  den  Hajs, 

Strich  ich  andächtig  allenfalls,  80. 

Han  ich  met  Fengern  gar  beraft, 

Han  ich  gelät  en  Schnür  un  Schrufen, 

Öm  Trust  un  Mot  eruszokntlfen."" 

Der  Schwatze  trok  zoröck  di  Hand, 

Di  nS  dem  Sack  ald  üsgereckt,  85. 

As  hätt  e   si'  doran  verbränt, 

Un  schuddert,  as  of  he  erschreckt. 


5iV0  Rheinfräiikische  Mundart. 

*'''•  Dann  we«  ho  op  Spillkäffprs  Flont: 

„Wat  sali  der  Prängel  met  dorn  Lont?" 

Spillkiiffcr  dacht,  bcs  du  su  bott,  90. 

Will  ich  dich  he  c  winnig  ovon, 

Will  ich  den  Miirch  c  Fitzchen  proven, 

Dir  wisen,  wat  do  har  un  hott; 

Un  sproch:  ,,  „Wat  destu  für  non  Kalll 

Du  bis  warhaftig  zo  biduren,  95. 

Kennst  nit  cn  Pif,  daran  zo  schmuren."" 

Der  Duwel  bromnit:   „Es  dat  der  Fall, 
fw  Mächt  ich  dat  Dongen  ens  A-crsoken, 

Dat  Freunde  dat  he  uszokloken. 

Ich  ben  ne  Schmott;  en  niingor  Schniedden  100. 

Läf  ich  fSn  en  den  Bergen  niedden, 

W^ess  met  dem  Für  gau  Ömzogunn, 
'  Muss  op  di  Pif  mit  geng  verstann." 

,,  ,,Ich  well  et  Schmuren  bäl  dich  liren, 

Et  muss  dich,  minger  Silen,  zieren.  105. 

Di  Pif  gestoppt  es  voll  un  rack 

Vam  allerbesten  RoUtuback; 
(♦,  Pack  cn  di  Mul  he  frcsch  et  Rur, 

Su  machen  ich  dir  jeng  dat  Für."  " 

Der  Düwel  greff  di  Büss  sich  jeng,  110. 

Schir»g  öm  et  Rur  di  spetze  Zäng 

Un  suckelt  an  der  Pifen  gau, 

As  wi  e  Ferken  an  der  Sau. 

Spillkäffer  spannt  den  liän  dobennen, 

Un   i  der  Schwatze   et  kann  sennen,  115. 

Däut  he  am  Piddel,  —  Kladerdatöch! 

Gitt  et  och  Ffir.     He  glofden  knatsch, 

Dat    Schnüss   un   Kopp    dem    Kai    zo   Knidder 

Öm  nimmer  nii  zo  gappen  widder. 

Doch  siih,  der  Koj)p  setzt  noch  om  Romp,  120. 

Der  Duwel  speit  den  bleiern  Klomp, 

As  wi  der  Jong  nen  Pirschenkarn, 
.  ■  Den  he  sich  opgeknackt  zo  garn, 

Jiz  flädig  US  un  prust  un  schnuft, 

Dat  van  im  Roch  un  Fonken  stfift,  125 
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Und  sät:  „Du  bes  nen  Karl,  ich  merk, 
Und  der  Tuback  es  god  un  stark! 
Met  dingcr  Pifen,  dingem  Krüx 
Trick  frei  fortan,  ich  dünn  dir  nüx. 

Irst  hat  ich  für,  dich  jett  zo  kniifen,  13,0. 

Den  Ilals  dir  jett  eröm  zo  schriifcn, 
Wi  icli  geschruwt  hc  manchen  han. 
Jiz  bau  ich  an  dem  Künnen  Zwtfel, 
Ilan  ich  gefongen  mingen  Mann."  — 

Un   van   der  Karen    stof  der  Duwel;  135. 

Spillkäffer,    der  en  nsgcTizt, 
Für  frei  op  Urbieh,  song  un  jühzt. 
Frankfurt  a.  M.  Wllh.  V.  WdldbrÜlll. 

Sprachliche  Erläuterungen 

vom    Herausgeber. 

1)  linr/icheii  ,  b-'rschen ,  birschen ,  jafrcn,  namentlich  mit  dem  Spürhund 
(Bracken):  mhd.  birscn.  Ben -Mfillr.,  I,  167.  Schmellcr,  I,  201.  --  Dur, 
durch,  wie  schon  im  Mittelhochd.  ,  besonders  vor  Consonanlen.  Bcn.-Mllr.j 
I,  404.      Vergl    na,  nach;  Z.  26  und  öfter. 

2)  A'i  af,  als  ob;  vergl.  Zeitschr.  II,  84,  22.  —  Fad,  Pferde;  s.  oben  S.  545, 1 
und  vgl.  Z.  41  : /f>//,  fort ;  43:  Ra'l,  Kerl;  66:  Schwätzen;  Schwarze:  1i\:fän, 
fern. 

3)  Met  ircn   O/tern,   niit  ihren   Hufen. 

6)  Oputiefen,  anfslicbcn,  wie  Staub  aufwirbeln;  s.  oben.  S.  543,  196  und  unten 
Z.  41.    Jlh,  ]\\\\Q,  schnell;  ebenso  7,.  4Q:  jlMinga  und  64:  jihlich. 

7)  ßorSt,  Brust  :  Zeilschr.  II,  95,  11. 

11)  7'/i/it,  zieht;  s.  oben,  S.  541,  138:  Priit.  trök,  Z.  17.  84.    Imperat.  trik,  Z.  129. 

12)  Fast,  Faust.  13)  Fi'ddef,  Fiedel,  <»eige,  ahd.  v  i  d  u  1  a^  mhd.  videle,  engl, 
fiddle  etc.  vom  lat.  fidicula.  Weigand,  Synon.  Kr.  803.  —  Bässe. 
Btichse,  Schiessgewehr ;  durch  Assimilation:  Zeitschr.  II,  49. 

14j      //YcA   iin  biet,  weit  und  breit:   vergl     hiicl;,  heute:  Z.  17. 

15)  Let,  leicht:  zn  unterscheiden  von  />ec?,  Lied. 

16)  Schnüsse,    vorhängendes  Maul,    Schnauze,    Mund,    Nase;    niedcrd.  snnte,  holl.  ' 
snuit,    engl,  snont,   mit  den  Verben  schnauzen  (ahd.  snuzön,    mhd. 

s  n  i  u  z  e  n) ,  die  Nase  reinigen  ,  schnauben  und  s  c  h  n  n  d  e  r  n  ,  durch  die 
verstopfte  Nase  aihmen  {Schnuder ,  Schnndel ,  Nasenschleim),  verwandt. 
Schmeller  III,  501.  488.     Weigand,  Syn.  Nr.  1288. 

17)  Hemetdell,  Ileimatthal.     Zu  Dell  vergl.  oben,  S.  511,  9. 

21)  f^^ennen,  gewinnen;  ahd.  winnan.  Mühe  haben,  sich  anstrengen,  ringen: 
giwinnan,  durch  Mühe  und  Arbeil  erlangen.     Weigand.  Syn.  Nr.  2199. 

23)  ff'ing,  Wein,  wie  ming,  mein,  Z.  100;  ding,  dein,  Z.  128;  vergl.  oben, 
S.  .546,  2,  12 
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25)  f'^,  ra.)  Scherz,  Acckerei,  Spod:  üzen^  vexieren,  zum  Bcsicii  haben;  üsgeüzt, 
Z.  136.  Vergl.Schnieller,  1,134.  Reinwald,  180.  Staldcr,  II,  425.  S(ern,  Lexi- 
con  der  jiid.  Geschäfts-  und  Umgangs-Spracho,  57.  v.  Train,  Wbch.  der  Gau- 
ner- und  Diebs-Sprachc,  239.     Anlon,  "Wljch.  der  Ganner-  und  Diobs-Sprache,  68. 

26)  Banne,  Bühne,  Boden:  hier:  Tanzboden. 

27)  3/allig,  manniglich,  jeder  Mann;  niederd  mal/<.  Vergl.  Zeilschr.  II,  267,  86. — 
onger,  unter;  vom  Übergang  des  nd  in  ng  s  S.  545,  1  und  vergl.  unten: 
Z.  32;  glöngen,  glühenden,  Z.39:  hingen,  hinten,  Z.66;  gefangen,  gefunden, 
Z.   134  u.  a.   m 

28)  Bnrst  un   ff  et,  Bursche  und  Madchen.     29)   Op  iin  af,   auf  und  ab. 

30)  Fef)pig,  neckisch,  spröde:  von  foppen,  necken,  aufziehen;  holl.  focken, 
engl,  fob  u.  a.    Zeitschr.  II,  404,  2.    Schindler,  I,  546.    Weigand,«yn.  Nr.  1397. 

35)  Hart,  Wald,  Waldgegend;  mhd.  hart,  davon  viele  Ortsnamen,  wieSpchtes- 
hart,  Spessarf,  u.  a.  m.  herzuleiten  sind.  Schmeller,  II,  242  Hier:  „eine  Wald- 
gegend am  bergischen  Muscpad,  Kaninchenpfade,  welche  unzahlige  alte  Grab- 
hügel enthalt."    , 

c  c 

36)  UiiLcel,    Habel,    m.,  Hügel,    Erhöhung;    auch   Htippel,   TlUppel,  Hopj>cl  {yon 

heben);  Schmeller,  II,  141. 

e 

40)  Bornen,  bäumen.  —    Jtldings,  jähling,   wie  oben  jih,  Z.  6. 

c 

41)  Slofen,  stoben;    oben,    Z.  6.      Nan,  genau,  knapp,  kaum;  s.  oben,  S,  543,  182 

und  unten,  Z.  59.  —    43)  strack,  gestreckt,  lang. 

44)  Stütz,  niederd,  stätsch,  oherd.  statisch,  prachtvoll,  stolz;  Zeilschr.  II,  180,89. 

45)  Urbach,  AVahn,   Troisdorf,  Ortschaften  in  jener  Gegend. 

e 

47)     /,  ehe;  /  dat,  bevor.      49)  drat,  trägt,  beträgt. 

50)     Jeng,  schnell,   leicht;  vergl.  unten,  Z.   109  f  ;   auch  103:  geng. 

53)  Rets,  bereits,  schon;  althochd  reili,  engl,  ready,  niederd.  red,  fertig, 
geordnet,  bereit. 

54)  Bist,  Bestie,  Thier;  s.  Zeitschr.  II,  423,  15  und  unten  Z.  76.  Stoffen  •>\{)hi'n\ 
s.  zu  Z.  41.  .long I  eigenllicii  :  Junge,  wird  als  belheuernder  .\usruf  Cvielleichl 
eine  Glinipfform  für  „Jesus"  s.   oben,  S.   502  f.)  gebraucht. 

56)  Schmeck,  Schmii  ke,  f.,  das  dünne  Ende  der  Feitschcnschnnr,  die  Schniitze.  — 
Schochen,  Beine. 

57)  Ilornix,  bayer.  Ilnrnauß,  Koburg  :  llorness'l,  //ornescl,  f.,  angels.  hyrne. 
hyrnetle,  engl,  hörnet,  niillelhochd.  hornüj,  m..  die  Hornisse,  eine 
grosse  Wespenart. 

61)      fiediift,    benetzt,    gebadet,    zu    golh.   d  a  u  j»  j  a  n  ,    ahd.   doufen,    nihd.   t  o  n- 

e 

fen,    aits.  döpjan,    niederd    dopen,  de/ten  etc.  laufen,  mit  neuhochd.  tau- 
chen und   tief  vcrwannt. 

63)     Ergrislich,  erschrecklich,    fürchterlich. 

66)     Ich  sinn,  ich  sehe;  vergl.  129:   ich  dann,  ich  thuc.    Et,  das:  s.   oben^  S.  545,  8. 

69)  ffeihf/nast,  Weihsprengel.  Zncherblcr,  betheuernder  Ausr^f:  Sacramenll 
Blitz!;  s.   oben,  S.  506  und  540,126. 

e, 

70)  San,  Segen.      74)  Schorrit,  Schornsteinfeger. 

78)  liriux,  Kreuz.   —     van  meren   Krnjl,  von  grosser  Kraft. 

79)  Dockes^  oft;  s.  oben,  S.  547,  27, 
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85)     Ald^  schon;  niederd.  all.     Ycrgl    Zeitschr.  II,  421.  51. 

89)  /.e/j/,  Band,  Riemen. 

90)  Bott,  ungeschickt,  tölpisch  ;  s.  oben,  S.  512,  20. 

91)  oven,  niederd.  äntcen,  äuben,  necken,  narren;  Zeitschr.  II,  210,  10.  e  iv innig, 
ivinc,  ein  wenig;  Zeitschr.  II,  78,  9.    276,  61. 

92)  Alärch,  m.,  bayer.  Merhs,  Gabe  des  Mcrkens:  Gedächlniss,  Verstand.  Fitz- 
chen, Bisschen. 

93)  //^if/ .'/}o/f.'  lenkender  Zuruf  an  die  Zugpferde:  rechts!  links!    Vgl.  Zeitschr  11,37. 

94)  Hall,  Sprache,  Rede;  besonders  verächtlich:  Geschwsitr.:  von  ahd.  c  ii  a  11  ö  n  , 
mhd.  kalten,  laut  und  viel  sprechen,  schwatzen;  vcrgl.  engl.  call.  Bcn.- 
Müller,  I,  780.    Schmeller,  II,  288. 

96)     Pif,  Pfeife  ;  vergl.  oben,  zu  S.  546,  2.     SchmCiren,  schmauchen. 

98)  Ens,  einmal :  Zeitschr.  II,  95,  10. 

e 

99)  He,  hier;  Z.   108.     Vshlohen,  ausklügeln,  erforschen. 

102)     Gau,  gut;  s.  oben,  S  546,  2,  4;  dagegen  güd,  Z.  127. 

105)  Minger   Silen,  Belheuerung  :  bei  meiner  Seele;  s.  S.   506. 

106)  Rack,  straff,  gespannt:  tu  ragen,  recken.     Schmeller,  III,  38. 

111)  Züng,  Zähne,  aus  der  älteren  Form  Zünde  (golh.  tunthus,  ahd.  k  a  n  d , 
mhd.  zant,  engl,  looth;  vgl.  griech.  dddvro^,  lal.  dentis)  durch  Assimi- 
lation ;  s.  oben  zu  Z.  27. 

112)  Suchtin,  saugen.      Gan,   schnell:  s.   oben,  S.  546,  2,  4. 

114)  Dobennen,  da  binnen,  indess. 

115)  Sennen,  sinnen,  gewahren,  ahnen. 

116)  Dänen,  drücken.     Piddel,  Schneller,  Drücker;  Pfeil. 

117)  Knalsch,   völlig;    zu    dem    lautbildenden  knatschen,    hnötschen ,    zerdrücken, 
'^"A'  kneten.     118)    Zo    Knidder,    zu    Trümmern,    zu    Staub;    vergl.    die    ebenfalls 

lautmalenden  :   knittern,  knistern,  knattern,  knastern. 

e 

122)     Firschenkorn,  Pfirsichkern;  wie  oben.   Z.  96:   Pif. 

124)  ßädig,  flätig,  niederö.  ßödi,  Jledi  (mhd.  v  1  ae  l  e  c  ,  mittelniederd.  viedich), 
zierlich;  &chön,  sauber,  rein;  schwach,  dünn;  als  Adverb,  leicht,  völlig,  wie  hier. 

130)  /rat,  erst,  vorher.     Jett,  etwas,  ein  wenig,  wie  niederd.  get ;  vgl    S.  546,  19. 

131)  Erömschrüfen,  herumschrauben,  drehen;  bayer:   schraiifen.    Schmell.  III,  507. 
137)     yjJÄren,  juchzen,  jubeln  ;  bayer.  Juezen,  juheztn.     Sclimcllcr.  II,  263. 


FJchtel^ebir^ische  Mundarteu 

nördlich    der   W  a  1  d  s  t  e  i  n  k  e  1 1  e. 
I.     Gegend  um  Ifliinclilieri^.    '') 

1. 

Zä  Wöhve'sbogh  w5r  ä  älter  bauar,    des  war  a   billmetschueider. 
Der  doift  ner  imm  ra  fremms  gatrafeld  rimm  ge ,   sä  senn  di  kernar 


*)     Oberes  Saalgebiet ;  Abfall  gegen  das  sächsische  Voigtland. 
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allii  in  soin  stodd'l  nei  g'flugiig.  Des  hamm  vill  leit  gäwifSt.  Wie 
ar  nu  alt  gaworn  iss,  iss  or  blinn  gaworn.  Do  hott  'r  amoll  sein  sü 
5.  g'häp'n,  er  seil  na  imm  des  im  des  feld  rimm  firn.  Wos  tntt  obar 
der  bü?  —  der  flrt  sein  vudor  stätts  imm  's  feld,  imm  ra  hnlz  rimm. 
Do  senn  riehtig  lautor  stränodd*!  in  stoddl  g'flug'ng  kumm^. 

2. 

Zä  Weisd(Jrf  senn  ämoll  an  der  Andreasnacht  d  tremp"!  bfnn  a 
nuirla   ins   horg'ng   ganga.     Wer   obar   des  vorliott,   der  de'ff  sich  tiet 

10.  f(irt"n;  denn  do  kumma  groa  männia  zan  vorschei  und  reitJr  ona  kipf 
un  dagleig'ng  mer.  AfT'n  kreiz^Yeg  hämm  sa  sich  in  krä(5  gestellt  und 
wollt'n  halt  {"fanga  za  lausch-n  d  za  horg'ng.  IIu  hu!  trSpp  trapp! 
äff  rtmoll  kiinmt  dor  Avill  gegyr  g'sprengt,  's  gung  volk  fert  asanan- 
nör  und  lofft  a  lefft,  wos  laf'n  ko,    affs    dorf  zu,   di  will  gogad  hinträ- 

15.  drei,  und  grfd  hämm  sa  nuch  z'r  mit  na  crst'n  hüf  da  wischt,  wie  or 
ina  sehe  dick  aff'n  nack'n  war.  Itzt  Avär'n  sä  gäborg'ng:  —  der  gaul 
obar  hot  driuif^'n  vo  bossot  ans  tör  g'schlog'ng ,  d;iß  mar  heint  nuch 
di  spiir  seg'ng  ko.  Die  obar  dabei  wor*n,  denk'ng  ir  lebtog  dra  und 
meg-ng  nix  mer  von  horg'ngge  wiß'n. 

3. 
20.      Wer  a  schess  gros  omeht.  Wenn  ich  sechs  ochs"n  hett, 

Krikt  ä  schess  hei ;  War-  ich  mein  schätz  scho  regt, 

Wer  ä  schess  märlä  mog,  30.  Su  how  ich  kd  kii,  kä  kO, 

Krikt  a  schess  wei.  Gibt  ors  net  zu. 


Hintor  mein  vodar  sein  stedällä 
How-  ich  oi't  ä  körn  gvschnidn,  Kribbalt  un  krabbalt  ä  hos, 

25.  How  ich  o't  ä  hei  gnieht,  -[jnd  wenn  ich  mein  schozälä  ä 

How  ich  oft  d  schess  märlä  schmätzlä  gibb, 

AfTn  tänzbüd-n  rimmgädreht.  35.  q.^  ^yerd'n  sei  bäcklä  su  nü[5. 

4. 

Einige  eigenthümlichc  Ausdrücke  dieser  Mundart  sind: 
er  iss  alla  kräl<,  er  ist  immer  krank,  leidend. 
erdmoll   gimoll,  manchmal,  mitunter. 
zä  ivannsr,  zu  zweit. 
korz  rt  kie,  kurzum,  kurz  und  gut. 
40.  siddar^   seit. 

Münchberg.  Llldwli?  Zapf. 
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Spracliliclic  iTläutcnmgco 

vom  Herausgeber, 
t)  fFölive^bögh,  Wöllirrsbach.  Bi'lfnie/.srhneichr,  ein  l>«s\viliiger  Mensch,  der 
den  Eigenlliiinier  eines  Feldes  durch  Teufels-  oder  llcxenwerk  sich  zum  Nutzen 
um  die  ganze  Getreideernte  oder  deren  grössten  Theii  zu  bringen  weiss.  Die- 
ses Wort  kommt  von  jenem  alten,  schon  im  13.  und  14.  J:ihrluindert  in  seiner 
Abstammung  nicht  mehr  verstandenen,  daher  auch  vielfach  umgestalteten  Na- 
men ftir  einen  ursprünglich  guten,  namentlich  in  Bergen  hausenden  (Jenius  elbi- 
seher  Natur,  der  jedoch  s|);iter  unter  dem  EiiiHusse  des  Christcnlhums  in  ein 
„feindseliges,  ])lagendes,  schreckendes.  Haar  und  ßart  wirrendes,  Getreide  zer- 
schneidendes Gespenst''  übergieng  \iu(\  noch  im  Volksglauben  und  in  den  Sa- 
gen des  östlichen  Deutschlands  (Bniern,  Kranken,  Vogtland,  Schlesien)  fortlebt. 
Vergl.  über  denselben,  wie  auch  über  den  Bilmes-,  ßilccr-,  Bi/sen.,  Binsen- 
schneider etc.  Grimm's  3Ijthol.  S.  441—146-,  auch  Schmeller,  I,  168.  III,  498. 
AVeinhold,  Wbch.  S.  10. 

2)  do'lft,  durfte;  .\usfall  des  r,  wie  vorhin  in  If'öline'sbn}^^  siebe  unten  in  deff^ 
darf,  Z.  9:  dd'gfeigng,  dergleichen,  Z.  11;  da  wischt,  erwischt,  Z.  15;  vo\ 
vor,  Z.  17.  —  ncrr,  nur;  Zcitschr.  II,  191.  —  i/nm  rd,  um  ein  (wie  Z.  6),- 
mit  eingeschaltetem  r:  Schmeller  §.  635.  —  im/n  statt  ümm,  um,  nach  der, 
vielen  frfinkischen  Mundarten  eigenthümlichcn  Verdiinnung  der  Umlaute  {ä  in  e, 
ö  in  e  und  e,  ü  in  /,  an,  eii  in  e/),  vergleiche  nachher:  rinim  zizz  rümniy 
rum,  herum:  Kerner,  Körner:  I^eit^  Leute;  firn,  führen;  Bipf,  Köpfe  (Plur. 
von  Büpf);  Breiziveg,  Kreuzweg;  llei,  Heu;  u.  a.  m.  —  frenini,  fremd; 
Assimilation  (oder  Ausfall)  des  d  hinler  Liquiden;  wie  unten:  senn,  sind; 
b/inn,  blind;  ivil/,  wild;  gciioorn,  geworden;  ascinanner,  auseinander.  Zeit- 
schrift II,  44  ff    9."),  25.   —     Gdtrn.,    Getreide  ;    Abfall  auslautender  Consonan- 

o 

ten  :  iss,  ist;   Sü,  Sohn;  f^orschei,  Vorschein;  hintradrei,  hintendrein  ;    dra, 

daran;  scho,  schon;  Aa,  kein;  sei,  sein;  nei,  hinein;  /lö,  kann;  —  Bit,  Bube; 
om^hf,  abmähet:   /fei,  Weib     Zeilschr.  II,  275,  12.    76,  3,  4.     190,  4. 

o  ^ 

3)  hamm,  haben:  ebenso  Z.  8:   Bunt,  Buhen.     Schmeller  S.  408    576. 

5)  des  iin  des,  das  und  das,  dieses  und   dieses,  ein   gewisses. 

6)  sfalts,  .statt,  anstatt. 

7)  richtig,  wirklieh,  fürwahr  —  lavier,  nichts  als;  Zeitschr.  11,85,32. —  Strä- 
noddl,  Streunadcln,  abgefallene  Nadeln  von  Fichten  etc.,  die  zum  Streuen  für 
das  Vieh  verwendet   werden. 

8)  Trempl,  von  trampen,  trampeln  (engl,  tramp,  trample),  oft  und  fest 
auftreten:  1)  ein  Fleck,  enger  Raum,  wo  etwas  (Menschen  etc.)  dicht  beisam- 
men steht;    2)  eine  Zahl  beisammen  stehender  Dinge,  Haufe,  Trupp. 

Büm  d  Mvk,rla,  Buben  (s.  oben  zu  Z.  3)  und  Mädchen.  Über  d,  und, 
s.  Zeitschr.  II,  84,  23  und  unten,  Z.  12.  14.  —  Zu  ^7/«,'-/«'  (Z.  22  26)  für 
Mn,dld  vergleiche  Schmeller  §.  442  und  Zeitschr.  11,419,4.  —  Tn\s  llorgng 
gii,  ins  Horchen  gehn,  bezeichnet  jenen  alten  Gebrauch,  nach  welchem  man 
sich  in  der  Andreasnacht  lautlos  auf  einen  Kreuzweg  begibt  und  dort  im  Kreise 
aufstellt,  um  tu  erlauschen,  wa«  «ich  in  der  Zukunft  ereignen  wird.  —   Gangd, 
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Part,  ohne  g<?,   neben   dem    gewöhnlichen  ge  -   (Z.  3.  4.  5  etc.  und  selbst  gd- 
worn).     Zeitschr.  11,  226  ff.    430,  9.   ' 

10)  fert-n,  fürchten:  s  oben,  S.  496  und  461.  Schineller  §.  427  ff.  —  g:roa,  graue. 
zän,  zum. 

11)  aff'n,  auf  dem  (den),  Z.   16.  27;  aff's,  auf   das,  Z    14;  nff.  Z.  13. 

12)  hah,  Zeitschr.  I,  274,  9.    292,   36 

13)  ff/Y^,  wild;  Zeitschr.  II,  48.  —  Gegar,  Jäger;  ebenso  Z.  14:  Goged,  Jagd, 
und  Z.  13:  gimg,  jang.    Zeitschr.  138.  498. 

17)  Bossat ,  Bosheit:  Zeitschr.  II,  496.  —  mer .  man;  Zeitschr.  II,  191,  17.  — 
heinl .  heute;  verschieden  von  d(m  älteren  heint  (mhd.  hinte;  Zeitschr. 
I,  256),  diese  Nacht:  Zeitschr.  11,189,1.  290,4. 

20)  omeht,  abmähet ;  oben,  zu  Z.  2. 

21)  sches.'i,  schönes,  von  .vcAe,  scho ;  s.  oben,  zu  Z.  2. 

31)  e/'S,  er  es,  mit  Aspiration  gesprochen;    Zeitschr.  II,  422,  39. 

32)  Stedd/la,  Dimin.  von  Stoddl  (Z.  3),  Scheune. 

33)  kribbeln  nn  krahheln;  Zeitschr.  II,  393,  .51. 

34)  Schözäld,  Schätzchen.  5cÄ/7?«^z/a,  Ktisschen ;  Zeitschr  11,84,15.  Ich  gib^ 
gebe;    Zeitschr.  II,  91,  21,  30  und  111. 

35)  noß,  nass   (:  Hos^  Haase"). 

o 

36)  Über   allo,  immer,  vergl.  Zeitschr.  II,  140 f.     zu  hrdk,  krank,  II,  189,  1. 

37)  eramoll^  gimoll,  manchmal;  ersteres  aus  et-ie-mal.  atiamal,  letzleres  aus 
ie-ein-  mal,  ig-smal:  Schmeller,  I,  7.  —  Über  et  s.  Zeitschr.  II,  189,  2;  zu 
gi  =  ie  s.  oben,  S.  546,  19:  gef. 

38)  zfi  u-dnnsr,  zu  zweit;  s.  oben,  S.  51. 

39)  In  korz  d  hie  liegt  wahrscheinlich  die  durch  viele  oberdeutsche  Mundarten 
verbreitete  alte  Formel  Gott  sam  keit  (:=:  Gott  wol  keit.  Gott  v:ol  sprich 
etc.  Schmeller,  II,  84.  282.  Zeitschr.  II,  347) .  die  iheils  durch  Verglimpfnng 
(s.  oben,  S.  502',  theils  durch  Missverständniss  und  .\nlehnung  vielfache  Ver- 
änderungen (vergl.  korzu/nkeit)  erfahren  hat.  AVir  gedenken  dieselbe  zum 
Gegenstände  einer  besonderen  Abhandlung  zu  machen 

41)     Zu  sidd^r,  seit,  vergl.  Zeitschr.  II,  180. 
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I.    Volkjm*ciine 

aus    dem     Sundgau. 

1. 
(Sennitelin.) 

Dt  Gluzzer,  der  i'  ha', 
Der  winsch  i'  mi'm  herzigh  Schätzli)-n-ä; 
Hat  'r  9-n-  Andere  liower  ala  mich, 
S^  kummt  d'r  Gluzzer  widdw  an  mich. 
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2. 
(lUülhAuseii.) 

Warum  sottc  mT  denn  nitt  lusdi'  si?  5. 

Mt  liänn  alle  Frlddigh  Knepfla, 
D'  ganze  Wache  gar  kenn  Win, 
Am  Sunndr  nur  o  Drepfla. 

3. 
(Sennhelin.} 

Ach  Gott  im  Himmel ! 

War*  unser  Katz  o  Schimmel  10. 

Un  unser  Kalb  a  Kuo, 

Sa  hätte  nrr  's  ganz  Jor  Viah  genua. 

4. 
(SeiiiilAeini.) 

Eins  keins  Zuckerbriej ; 

Wenn  dr  Baum  bleibt, 

Hamm'r  Briej  :  IS- 

WemmT  bachc, 

Hamnrr  Briod; 

WemmT  sterwe, 

SimmT  todt. 

5. 
(Seitiihelnt.) 

Heiliger   Sankt   Vit,  20. 

Weck'  mi'  in  d-r  Zit! 
Weck-  mi'  nitt  z'  friaj, 
Weck-  mi'  nitt  z'  spot, 
Weck"  mi'  in  dr  Not! 


(Oberlarg.) 

Heiliger  Sant  Vit,  *  25. 

V'rweck  mi'  in  d'r  Zit! 

V-rweck  mi'  nit  z'  friaj  un  nit  z'  spot, 

y-rweck  mi',  wenn  's  (fünfe)  schlöt! 
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6. 

(Olierlarier.) 

Heiliger  Sant  Michel, 

Bohüat  mT  mi  Drüchol,  30. 

Bahüat  mr  mi  Fiir  un  Kole 

Da[i  r  raorn  ke  Für  briiclr  z'  hole. 

7.  f 

(l'iUKeKeiid  von  Jflülliniü^eii.) 

An  da  -  n  -  Ei's  An  do  Siebene                                 45. 

Gang  i'  uit  d'  Reis ;  Koch'  i'  das  Süppelo ; 

An  da  Zwei  35.            An  do  Achte 

Kumm*  i'  heim  ;  Dion  sa  krache ; 

An  da  Drei  An  da  Nino 

Gib  i'^  da  Se'i;  Gang  i'  ine;                                     50. 

An  da  Viare  An  da  Zehne 

Gang  i'  ge  diane;  40.            Gang  i'  uiT  d'  Grebe; 

An  da  Fünfe  An  da  Elfe 

Koch-  r  di  Linse;  Giock*  i'  dT  Kopf  an  d'  Felse; 

An  da  Sechse  An  da  Zwelfe                                  55 

Gang  i'  uff  Rexe;  Bin  i'  mus-müstodt. 


II.    Das  Tcrsfiiiikeiie  Klo^^ter  liei  Klieiiiaii. 

(  S  t  r  a  s  s  1)  II  r  j^  e  r    Mundart) 

„Hansdünncl,  dräi  da  Labbe,  's  Stechruader  hii  ins  Schiff, 
M'r  Ion  's  gamächli'  driwe,   dT  Rhin  isch  do  za  dief." 
Kenn  Liftel  get.     Zd  Rhinau  raückst  si  nix  wit  un  breit, 
D*r  Mond  liet  's  Ltndiiech  silwre  um  's  Derfel  ü(5galait. 

5.        „Was  zuckscht?  was  hesch  za  lüstre?  hersclr  was  d'r  Wächter  sät? 
Dt  Kirchehammer  lipft  si',   un  d'  Zwelferglocke   schlät." 
—  Un  dief  im  Rlanstrom   driinde    hebbt   au'  e  hamnifr   üf5, 
Zwelf  Glockcschläi  erdene  zuom  Wa(krgrnnd  arti[5. 

'  0   Mettegleckel  drunde   fangt  hell   za  lldde-n-  an, 

10.  9  Zugg  vun  Klosterbriedre  kummt  schmächdi',  bleich  un  ran. 
Si  schridde-n-üfi  'm  Wa[icr;  a  jeder  drat  a  Kerz, 
ITn  murmelt  vorr  si'  nidder,   un  schlät  drzuo  uff's  Herz. 


Elsässische  Mundarten.  559 

Jetz  sin  si  alli  howwe,  un  's  Gleckel  drunde  schwelt. 
's  schellt  dreimol  noch:  un  jeder  still  uff  do  Kneie  leit. 
15.  Si  bette -n-  um   Erbarme:   „Sei  gnädi',   Herr  un   Gott! 
Vergangc-n-  isch  as  alle  do  hunde  Drui  un  Spott." 

—  's  g'sin  9  lusti's  VMkel,  diß  hett  im  Kloster  g'hust; 
Gabett  han  si  nitt  selli,  doch  desto  beßer  g'schmust. 
Un  isch   m'r  z"   Nacht  noch   gange   am  Rhinaukloster   hin, 
20.  Sa  hett  m'r  's   here  rabble   mit  Wirfle   druff  und  drin. 

So  sin  ^mol  si  g'sejSe,  grad  in  're  Osternacht; 
's  hett  bi  dr  ew'je-n-  Ambel  kenn  Bruoder  me  gowacht. 
Druff,  wie  si  isch  erlösche  —  uff  einmol  nlscht  's  un  sust 
Durch  alli  Gang  un  Zelle,  wie  wenn  o  Wasser  brüst. 

25.        D"  Rhtnstrom  wild  un  zorni'  hett'  's  Kloster  bal  umringt, 
In  Sinne  diefe  Rache  er  's  griddi  'nunder  schlingt. 
—  Do  drunde  stet  's,   versunke  jetz  viel  Jorhundert   schunn; 
M'r  sieht  's,  wenn  d'  Welle  schwele,  oft  glänze -n-  in  d"r  Sunn. 

,,Hansdänncl,  dräi  da  Labbe,   's  Stechru.xler  läi  ins  Schiff, 
30.  M'r  Ion  's   gamächli'  driwe,   d'r  Rhin  isch  do  za  dief. 
Kenn  Liftel  get.     Zo  Rhinau  muckst  si  nix  wit  und  breit, 
D'r  Mond  het   's  Linduech  silwre  um  's  Derfel   üjJgalait." 

Mül hausen,  im  Ober-Elsaß.  Aug.  Stüber. 


III.    Der  ^1111  dg  an  er. 

(M  ü  1  h  a  u  s  e  r    Mundart.) 

(Componiert    von    Karl    Jii  ngn  ickel. ) 

Dt  Sundgau  isch  mi  Heimetland, 
Er  derf  si'  zeigge,  Sappermost! 
Drum  nimm  i'  gärn  d'r  Stock  in   d'  Hand 
Un  loß  dä-n-  Andre  d'  Äxtrapost. 
5.  D'   Sorgge-n-   un   d'   Bräste  bliwe   d'heim; 

Jtihe!  do  bin  i'  scho  im  Fäld! 
Willkumm,  willkumm,   ihr  griäne  lUim! 
Un  griäfJ   di'   Gott,  du  schene  Wält! 

Da  luegsch  mi'   hitt  so   frindligg  ä, 
10.  Wiä  in  d'r  scheuste  Bluämeztt, 

Gäll,  de  hasch  mänker  Kummer  g'hä, 

Drum  g'schmeckt  d'r  d'  Rueih,  war  gunnt  d-r  's  nitt? 
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Wenn  's  Gottswill  isch,  hat  's  Menschekritz 
Jetz  boll  ä-n-  Änd  un  's  Ach  un  's  We; 
15.  So  lang  is  d'  Liäwe  mangelt,  gitt  's 

Fir  g'wi(5  kel   rächter  Säghe   me. 

Willkumm,  ihr  Bärgle!  —  's  Sunndiggskleid 
So    kosbcr   blau  stet  i'  wöl   ä, 
'ha  mänkmol  scho  mi  stillo  Fraid 
20.  Uff  eurem  hocho  Gipfel  g'hä. 

Jo,   dert  isch  's  sehen!    Dert  weißt  m'^'  nit 
Vo  Pestel.änz,  vo  Kriägg  un  Not'; 
Dert  dankt  mo  küra  an  d'  schwäre  Zit, 
Un  's  Ilärz  klopft  ä  bim  liäwe  Gott. 

25.  Un  dr  liäb  Gott  versieht  's  uff  's  Ne'i 

Mit  Trost  un  Kraft,  -r  meint  's  so  guat, 
Drum  isch  's  ei'm  o  so  frumm  un  frei 
Hoch  uff  da  blauä  Bärgle  z'  Muat. 

Un  d'  Derflc  liegge  vor  ei'm,   grad 
30.  Wiä  d'   Parle  imä  Bluämekranz, 

ün  d'  Schiwe  glitzre,  's  isch  e   Stät! 
Dur  's  Räwelaub  im  Sunneglanz. 

Das   isch  ä  Land!    Un  Büäwe  hat   's, 
S^  sinn  wiä  Bäim  un  schlank  drbi . . . 
35.  Un  Maidle !  . . .   Suäch  i'  m'r  ä  Schatz, 

So   muä[5  "r  ü(3  'm  Sungau  si. 

's   gitt  in  d'r  scheue  große  Wält 
Mänk  liäbligg  Plätzle,   sali  isch  g'wiss; 
Doch  war  mi  Ländle  's  hinderst  stellt, 
40.  Da  hat,  mi  Sex!  im  Kopf  ä  Riß! 

Un  riämt  m-r  Ein,  wiä  's  änerm  RhJn, 
Im  Schwoweland  so  prächtigg  sei, 
Un  prält   dr  Zweit:   Paris,  Bärlin 
Un  Wiän   seigg  o  kai  Naredei; 
45.  Schwätzt  druff  d-r  Dritt  vom   Schwltzerschne 

Vom  Alphorn  un  vom   Hirtestand, 
Si>   spring   i'  uff  un  sing :   „Juhe ! 
D-r  Sungau  isch  mi  Heimetland!" 
Mülhausen.  Fr.  ütte  (Georg  Zetter). 
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l^pracliliche  Erläuterungen  des  Herausgebers. 

1)  ^-iDer,  (Jen.  llnsere  Munclarlen  kennen  keinen  Acciisaliv."  A.  Sfüber.  —  Vergl. 
oben,  S.  546,  5.  —  „Glazzer,  im  Elsa/?:  GlucliSer,  Schluchzen;  franz.  h  o- 
q  u  e  t  ,  lat.  s  i  n  g  u  1  t  n  s.''  A.  Slöber.  —  Vergleiche  :  glugzc/i,  glucksen, 
schluchzen:  der  Ghigser,  G/iigger,  das  G/ugsi,  das  Schluchzen  (Slalder 
I,  456.  Tobler,  226.  Schmid,  236),  ein  lautmalendes  AVorl  (vergl.  lal.  g  1  o- 
cire,  glocitare;  franz.  g  1  o  u  s  s  e  r) ,  Ileralivform  von  gluc/ien,  glocken, 
niederd.  hlncken:  li  von  dem  Laut,  den  brütende  Hühner  {Glucke,  Gluck- 
henne: nicderd  Illucke)  von  sich  geben;  auch:  glucksen,  gluclizen,  glun- 
kitzen  (llöfer,  I,  302.  Vergl.  Zeitschr.  II,  420,  22  über  klocken,  klopfen, 
und  die  Glocke');  2)  schlucken,  besonders  hiiufig  schlucken  oder  trinken; 
z.  B.  Branntwein  glucken;  Branntaweigluck,  f.,  Branntweinsauferin. —  Über 
r,  ich,  s.  Zeitschr. 'II,  185,2.  114,  und  unten:  luschdr,  Sunndt,  genua\  mi", 
mich,  etc.  —  hä\  habe,  aus  nihd.  ich  hau,  nach  Zeitschr.  II,  75,  7. 

2)  Schülzh  -  n-  ä  ;  zu  dem  eingeschalteten  Wohllauts-«  s.  Zeitschr.  II,  338,  6  und 
nachher:  Z.  3.  33.  II,  9.  —  ,,äiu//i\c/t,^,  anwünscben;  der  abergläubische  Zug 
ist  nicht  zu  ül)ersehe|i  "    A.   Slöber. 

5)  sötte  nrr,  sollten  wir.  Zeitschr.  II,  192,  20.  —  hischdi,  lustig;  die  Aspira- 
tion hat  auch  iiilauleudes  st  ergrill'en  :  vergl.  Zeitschr.  II,   191,  10. 

6)  Friddigh,  Freitag:  vergl.  Zeitschr.  11,321.  —  Rnepfl;^  Knöpflein,  eine  Mehl- 
speise, Klösschen;  Schmcller,  II,  374.  Slalder,  II,  115.  Tobicr,  111.  Über  die 
Verdünnung  der  Umlaute  (vgl    /'  winsch,  Brie/,  Sei,  Suue,u.  a.)  vgl.  S.555,  2. 

13)  15)  J5//t7,  Brühe;  wie  unten,  Z.  22  :///p/,  frühe.  —  hammr,\y,\benwir.,ivemmr, 
wenn  wir;    sininrr,  sind  wir.  —     baclie,  backen;  Zeitschr.  II,  84,  21. 

26)  Vrweck,  erwecke;  cer-  für  er-  (vsrziln,  verlwischn:  oben,  S.  427,  69 
429,  26)  s.   Schmcller,  I,  630.  —     schlöt,  schlagt;  Zeitschr.  II,  74,  1,  2. 

30)  „Drüchel,  im  Obrr-Elsass:  Jlröcli,  Bruchei  (von  drächen,  Irechen,  ver- 
Irechen,  die  Glut  auf  dem  Herde  mit  Asche  bedecken)  kömmt  oft  bei  (leiler 
von  haisersberg  vor;  auch  anderen  süddeutschen  Mundarten  ist  es  bekannt: 
Staldcr,  I,  293.  Schmellcr,  I,  471.  Schmid,  137."  A.  St.  Vergl.  auch  Graff, 
V,  503.     Haupfs  Zeitschr.  V,  239.     Diefcnbach,   II,  173. 

33)     yin  df)  -«-   Eis,  um  ein  Uhr;  vergl.  oben  zu  Z.  2. 

38)  Gib  f  d^  Sei,  gebe  ich  den  Sauen  (zu  fressen);  vergl.  zu  i'  gib  Zeitschr. 
I,  91,  21,  30.    II,  111;  zu   Sei  die  Anmerkung  bei  Z.  6. 

40)  ,,ge,  der  abgekürzte  Infinitiv  von  gen.  Ich  gang  ge,  ich  gehe  gehn,  werde 
sogleich  gehn,  eine  sehr  gebrauchliche  Redensart,  wie  das  franz.  je  vais 
aller,  —  drückt  eine  nahe  Zukunft  aus."  A.  St.  Zu  ich  gang  s.  Zeitschr. 
I,  292,  3.    II,  112  f. 

44)     „Hexe,  Rixheim,  ein  grosses  Dorf  bei  Mülhausen."    A.  St. 

48)     dian  s»,  thun  sie.     50j  ine,  ein,  hinein.     52)   Grebe,  Groben. 

54)  y,glock-  /\  sto/Je  ich  ;  also  das  Zeitwort  von  G  I  o  c  k  e."  A.  St.  Siehe  oben  die 
Anmerk.  zu  Z.  1  und  S.  420,  22. 

II.    1)  „  H  a  n  s  d  ji  n  n  e  I ,  Johann  Daniel ;  ein  unter  der  alten  Bürgerklasse,  besonder« 
den  „Schiflischen",  allverbreiteter  Vorname,    der,    nebst  d  e  ni  „Meisenlocker", 
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der  Slra/Jbiirger  Spitzname  ist"  A.  St,  —  dräi,  drehe ;  wie  miltelliochd. 
draRJen.  —  ,^Labhe,  das  Steuerruder."  A.  St.  Wol  für  /.«/?/>«.  Lappen  (ahd. 
1  a  p  p  a  ,  nihd.  I  a  p  p  e  ,  .iiigcis.  1  a  p  p  a  ,  engl.  1  a  p  elc),  inil  dem  BegrilF  des 
Han;>eiiden,  AVeichen.  Beweglichen,  <!er  auch  dem  Verhiim  läppen,  lecKeiij 
schlürfen,  mit  schlauer  Ziinge  trinken,  nebsl  dem  verslarKeiiden  schlappen 
und  den  verkleinernden  lepjttln.  Itpptrn  (daher  verlcpjitrn^  mit  Leppern, 
«der  sonst  einzeivveise  und  nach  und  nach  durchhringen.  LepperschulJcn, 
kleine  Schuldposten)  zu  Grunde  liegt.  Schmeller.  II,  4S6  —  /«'/,  loge:  geleih 
gelegt,  Z.  4.     Yergl.  Zeitschr.  IL  419,  3. 

2)  M'r  lon's,  wir  lassen  es:  nach  mhd.  I  a  n  :rr:  lajen. 

3)  ,,mii/<.S(:n,  sich  rühren  mit  leisem  («eriiusche."  A.  Sl.  Vergl.  bayerisch :  mochen, 
mocheln,  mucken^  miiclineii.  mncUezen  (allhochd.  m  u  c  c  a  z  a  n),  nur  leise, 
verstohlene  Bewegungen  machen  oder  Laute  {JMiich,  Alnclter,  Muckser,  m., 
Miickerle,  ii.)  von  sich  gehen,  ans  Furcht,  Trägheil,  üinlerlisl,  besonders  aber 
aus  .\rger  oder  Yerdriisslichkeil.  Davon  auch:  mnnhen,  munkeln,  maunkeln, 
maulieln  (holl.  nioncken,  monckelen^  niederd.  niiuikel/i ;  Dähnert.  Kichey. 
Zeitschr.  II,  29)  :  1)  verstohlen  reden  oder  ihun.  ,, Im  Dunkeln  ist  gut //jh/iA«//i." 
Spriichw.  2)  niiirrisch,  linster  .sein:  dann  auch  das  hochd.  Mucke  (s.  oben, 
S.  .'J42,  175),  heimlich  gehaltene  Laune,  Tücke,  das  an  die  Mücke  (mundart- 
lich Mucke,  Mugg'n)  sich  angelehnt  hat,  und  das  hochd.  Meuchel  —  in 
M  e  u  c  h  c  I  m  o  r  d  ,  meuchlings  (.allhochd.  ni  u  c  li  e  o  ,  m  u  c  h  i  I  a  r  i  etc. 
von  m  n  h  hau,  rauben).  Schmeller,  II,  549.  544.  Weigand,  Syn.  Nr.  1354.  13  !6. 
Schmid,  377  393.  Slalder,  200.  216  21S,  Wcinhold,  Wbch.  63.  Diefcnbach, 
11,  HO. 

5)  lüstre,  lauschen:  Zeitschr.  II,  95,  H.  315.  —  hc'svh.  hast  i\w,  hc'rsch,  hörst 
du.  —  sät,  durch  Ausfall  des  i,-,  neben  säil  (nach  Zeilschr.  IL  419,  3),  sagt  ; 
vcrgl.  .fchläl,  schlägt;  dru(,  trägt;  sc/w:eil,  schweigt. 

6)  .v/'   ///'/<?,  sich  liipfen.  heben;  vorgl.  oben,  S.  541.  142. 

10)  ■ichmächdf,  schmächtig,  niederd.  smaglig  (von  schmachten:  vergl.  mhd. 
s  m  a,"  h  e  ,  verächllieh,  gering),  «liinn,  mager  aus  heftiger,  zehrender  Begierde 
nach  etwas.  Weigand.  Sjn  Nr  1641.  —  /v*/*,  hager:  niederd.  holl.  engl. /•«/*/(. 
Vergl.    Zeitschr.    II,  228.     Ilöfer,    111,  13.     Schmid,    424      Slalder,    II,  255. 

13)  Ao/üffc,  hoben,  aus  hie -oben,  wie  Haussen,  hinnen,  hüben,  etc.;  ebenso  Z.  16: 
hunde,  hie -unten. 

14)  Hneie,  Knice.  lei't,  liegt.  16)  -/v,  uns;  Zeilschr.  IL  75.  11.  —  Brut,  Trug; 
ilbergang  des  g  in  /:   Schmeller  §.  470. 

17)  husen.  mhd.  h  u  s  e  ii ,  w<dincn,  hausen;  Zeilschr.  I,  296,  S;  vergl.  schmusen, 
schmausen,    iiischen,    susen,  hrusen  elc. 

18)  .vt'7//,  se'lUch,  söllich,  sehr  gross,  viel,  gewallig  (Hebel);  „wohl  eher  deixrixüg 
statt  solch  (sfl-lich),  als  dem  angels.  sellic,  s-i  I  I  i  c  (=r  sildlic, 
nits.  seldlic,  golh.  s  i  I  d  a  1  e  i  k  s) ,  niirabilis  ,  slupendu.s,  vergleichbar''. 
Schmeller,  III,  229.    Stalder,  492. 

25)  hall,  bald  ;  Zeitschr.  II,  47. 

26)  griddr,  gierig;  mhd.   grit,  m.,  (iciz,  Habsucht;  gritec,   geizig,  habsüchtig. 

Ben.-MüUer,  I,  577. 
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IH      2)  Sapperniosi,  s    ohcn,    S.  506,  IX.     3)  ^.gärri:  ,.ä  laiilt't  wie  das  helle  fran- 
zösische <t,    ^zz  ga'rn.'^ 
5)     BräSle,  hayer.   Braten,   Dresse/i.  m.,  Bruch;  Gebrechen,  Mangel;    vom  Ver- 
hiim  breiten  (rrr   bersten;    Zeilsehr.  II,  95,  11).    brechen;    gebrechen,   feh- 
len; mhd.  bresle,  geh  re  sie  elc.    Ben.-Miillor,  I,  2r)()  II'.     Diel'enbach,  I.  320. 

11)  Gii/l,  gf'll'?  nicht  wahr?  Zeitschr.  II,  83,  6.  346. —     mänker,  manchen;  vergl. 
oben,  S.  561,  1.    der  nr  den,  nachher:  Z.  16  rächten. —     ghä,  gehabt;   Z.  20. 

12)  gschmeckt,  schmeckt;  Zeitschr.  II,  91,   29.    92,  43. 

13)  Menttcheliritz,  der  Menschen  Kreuz,  Plage  ;  Zeitschr.  II,  338,  3 

14)  bull,  bald;  oben;  II,  25.     15)  /•';•,  uns;   oben  es,  II,  16. 
18)     /■'   rzr  ich,  üch,  euch. 

21)     dc'rt,  dort.  —     /;/i»  rrr  mer-,  man.  —     n/7,  nichts;  verschieden  von  mV/,  nicht. 
27)     o,  auch.     38)  sali,  selbiges,  dieses  ;  Zeitschr.  13.5,  13.  II,  276,  23. 

39)  's  hintergt,  das  hinterste,  an  die  letzte  Stelle. 

40)  //!/■    Sex/   vergl.    oben,    S    506,  X.     Er   hat    im  Kopf  ä  Riss,    er    ist   nicht 
wohl  gcschcid. 

41)  änerm  Jihin,  jenseits  des  Rheins;  ene,  eiiet,   eniter  elc.  s.   Zeitschr.   II,  139. 
44)     Narcdei,    Karrenthcidung,    Narrengerede.    Scherz;     von    mhd     t  eidin  gen, 

ahd.  lagn  dingen,  vor  (Jericht  (d  i  n  c ,  m.)  an  einem  bestimmten  Tage  ver- 
handeln, dann  (iberhaupt  :  für  jemanden  oder  über  etwas  reden;  daher  noch 
vertheidigen.     Vergl.  Ben.-Miiller,  I,  335.     Weigand,  Syn    Xr.  368. 


Yolkssageu  aus  Vorarlberg:. 


Ob  Wolfurt  ist  a  zwingbiirg  g"si, 
sie  ist  jetzt  frile  zemrnakeit, 
und  nu'  verwelterts  mürawerk 
st«H  vo'  der  alta  herrligkeit. 

5.        Und  uf  dem  alta  growa  g'mur, 
do  ist  a  goldne  schlanga  z"  ghus, 
si  schloft  dort  ana  kugla  grollt 
de  ganza  herbst  und  winter  üs. 

Es  kunt  der  langsa  nootno, 
10.    es  larht  der  himmel  fründle  blau, 
es  schwanken  frei  im  siinna.sohi 
milliona  blücmle  uf  der  au. 

36» 
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Do  bt  der  lieba  früehligszit 
erlcblct  d'  schlanga  uf  der  höh': 
15.    sie  regt,  si  streckt  si',  schlicht  i's  tal 
und  will  si'  sünnela  im  kle. 

Und  wandlet  denn  i  dem  revier 
a  christli's  snntigkind  verbi, 
so  sieht  es  d'  schlanga  funkla  hell 
20.    i  kle  und  maiasunnaschi. 

Doch  flücht's  verschocht  ab'm  Wundertier, 
es  weiß,  es  ist  —  bewär*  is  Gott!  — 
der  geist  vom  sella  rittersmä, 
der  z'letzt  uf  Wolfurt  g'hüset  hot. 

25.        En  bürabloger  sei  es  gsi, 
en  richa  githals  noch  derzue, 
hei  maltersäck  mit  tider  g'füUt 
'  i  d'  kellerböda  abetue. 

Z'letzt  ist  er  selb  in  boda  ko. 
30.    und  alls  si  eitel  gold  und  geld, 
ass  wärs  nu'  dörra  haberspreu, 
verflattcrt  wit  und  breit  i'  d'  weit. 

Es  diiret  druf  nu'  kurze  zit, 
ist  d'  Zwingburg  o  noch  zemmakeit 
35,    und,  wie-n-  i'  säg,  nu   murawerk 
ist  blieba  vo'  der  hcrrligkeit. 

Und  herbst  und  winter  mue(3  er  jetzt 
dort  geista  im  a  goldna  g'wand, 
im  früehlig  ist  si  einzig  frod: 
40.    si'  sünnela  im  ackerland.    *) 

2. 

Zum   Hanskasper   in  maisäß   kiint  amol    am   en   obed   d'  Joch- 
rumpla**)  vomSamangerberg  und  bittet  und  bettlet,  er  möcht  sie  ass 


•)     Man  vergloiciie  mit  dieser  sage,    was  Kr.  Panzer   in  seiner  nijlliologie,   s.  294, 

erzählt:    .,SlcIil    die    alle  liurg  llohensciiwiinjjau  im  gliinzenden  Sonnenlicht,    so 

sagen  die  Ihaibewoliner :  der  schätz  sonni  sicli."  V. 

•*)     Diese  Jochrunipla  gehört  in  die  faniilie    der  wilden  1  e  u  l  e  ,    w  a  I  d  1  e  u  t  e , 

h  0  1  z  I  e  u  t  e  ,  ni  o  o  s  i  e  n  t  e  ,    von  denen  Grimm  in  seiner  deutschen  mytholo- 
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niJigd  in  dienst  nr,  \\i\  sio  «lalicni  iiüninia  bliba  künn  wcga  kib  und 
üfrioda    mit   doni    m;"i.     A    prachttnonsch    sei's   g'Si,    dia    Jochnimpla, 

45.  liörigr  zwot  ober  und  ober  am  ganza  üb,  aber  gliderig  und  stark  wia 
en  risa.  Der  Hanskasper  stellt  sie  ä  ass  magd,  und  drei  jor  bot  sie 
beiem  dianet,  und  zwor  treu  und  redli',  was  ma'  ka  saga.  Willig 
und  bereit  und  aller  büranarbet  kündig  sei  sie  g'si,  z'  trutz  a  jedera 
i'    der   gme.     Nö    drei    jara   isches    amol    z'    nacht   zum   fenster   ga 

50,  klocka  und  ga  rüefa  ko:  d'  Joclirunipla  soll  bem  ko,  der  Muggastutz 
sei  tod,  und  uf  das  got  d'  Jochrumpia  usem  dienst  und  springt  wie- 
der dem  Samangerberg  zue. 


Vor  jör  und  tag  ist  im  Vergalda  a  fründs  menscti  senni  gsi,  und 
so  oft  sie  am  obed  ga  melka  gangen  ist,    liot  sie   d'  stalltur  hindera 

55.  zueg'schlaga  und  vom  schlechtcsta  kuele  de  grüst  emer  eba  voll  milch 
g'molka,  da(3  all  alplüt  nüt  anders  g'ment  heien,  ass  sie  künn  hexna. 
Jetzt  got  amol  en  alpmester  und  set:  ei  senni,  säg'mer,  wia  milkst 
du  dine  kiie?  aber  d'  senni  will  zerst  net  u(5a  mit  der  spröch  und 
nii'  wil  er  gar  net  nögit  z'  tribiliera,  so  set  sie :  ,,Wennd"'  die  schönst 

60.  kiic  dra  woga  wett,  so  will  der  zaga  wia-ni'  ml  küc  milk.  ,,  „Es 
sei  a  wart!"  git  ara  der  alpmester  zer  antwurt;  „„lueg  diasell  scho 
brü  küe  dort  ufern  re  dum,  sie  bot  a  prächtige  singessa  a  und  schri- 
tet  stolz  den  andera  fürus;  —  dia  wog  i'  dra.""  Ober  das  set  d' 
senni:    „Se  willi'  sie  melka."     Der  alpmester  will  zweg,   und  will  d 

65.  küe  zum  melka  vom  re  aha  höla;  aber  d'  senni  set;  das  brücht  si 
alls  net,  lo(3t  die  küe  dom  und  Schlacht  vier  zäpfa  in  d'  stallwand 
und  focht  a  melka  a  dena  zäpfa,  und,  bim  bluest!  es  kunt  u(5em 
holz  milch  grunna  i  vier  iingersdicka  brünncle,  da(5  ma  net  gnue 
schiff  und   gschirr   i    der    deihja   bot   ufbrdcht.     Nootnö    set  aber  d' 


gic,  s.  451 — 4f)5,  bcriclilel.  dass  sie  in  dem  heiiligeii  Volksglauben  fies  südöst- 
lichen Deutschlands  als  ein  zusammen  hausendes  zwergartiges  volk  erscheinen, 
obgleich  sie  auch  einzeln  auftreten,  und  dann,  «umal  die 
weiblichen,  sich  h  ö  h  e  rn  w  e  s  e  n  ,  w  i  e  z.  b.  d  e  n  w  i  I  d  e  n  vr  c  i- 
bcrn,  iinschliesscii.  hicher  gehören  auch  die  sogenannten  Jcngga  und  Kutschi- 
fongga,  von  denen  man  hier  zu  lande  noch  viel  zu  erzählen  weiss,  vgl.  meine 
volkssagen  aus  Vorarlberg  (2.  aufläge.  Innsbruck.  1850)  s.  2,  nr.  3  und  s.  7, 
nr.  5;  dort  heisst  es:  ,,d'  Rorinda  soll  ko,  Urhans  sei  gstarba"  —  und:  „der 
Muggastutz  soll  ko,  der  Urhans  sei  tod."  (Mit  dem  werte  Rorinda  vergl.  den 
namen  Rinda,  mutter  des  Wale).   V. 
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70.  melkere :  „Jetzt  sott  ma  bald  hora  melka,  es  künnt  sos  bluct  ko." 
,,,, Macht  nüt"",  set  dor  alpnu'stor,  ,,„inilk  du  zue!""  und  d'  soiini 
milkt  und  milkt,  und  richtig  rinnt  nrch  and  noch  bluot  för  milch  us 
de  zäpfa,  und  ober  na  wile  trolet  die  scho  brü  küo  mü«töd  vom 
re  aha.  *) 

Spraclillclie  Erläuterungen 

dos  Ilcrausgobers. 

1)  gsi,  gewesen :  Zcilsclir.  II,  112  und  432,  3. 

2)  frile,  freilich  (wie  un[vn :  friind/e.  frcnndlich) ;  mhd.  vri  liehe,  doch  nur 
in  seiner  ersten  Bedciilnng:  frei,  nnbeschr:tni\l.  ohne  Redenken  elc. —  zemma- 
heit,  znsjtmniengeslürzt.  Über  das  in  seiner  Abslninmnng  noch  rweifelhafle 
fieie/i  s.  Zeilsehr.  II,  90,  13.  Sehmelier,  H,  132.  Sehmid,  2(59.  Slaldcr,  II,  31  ff. 
Tobler,  279.    Höfer,  II,  131. 

3)  nn\  nur,  wie  Z.  3t.  33  u.  a.   ni. 

5)     grona   Gtnut\  grancni   Geniäiior.     6)    ~*     Ghiis    v/,    7,u    Hanse    sein,    hangen. 

e  e 

wohnen;  vergl.  Tobler,  220 :   Ghtisig^   GfiiiM\  m.,  Miethmann,  Häusler.    Schmel- 

ler,  11,248:   Gehäuse,   G-havsin;  nihd.   gehüsen,  seine  Wohnung  aufschlagen. 
9)     Langsa,  ni.,    Lenz;    s.    Zeilsehr.  II.  185,  7.  —     noolnö,    nach    und     nach,    all- 

mahlig.     Hebel.     Sehmid,  408. 
14)     erlehla^  nach  und  nach  anlleben. 
16)     sV  siinnela,  sich  sonnen  (sftnneln).  Z.  40;  baver.    xünnirn. 

21)  flucht  s,  llichl  es  (das  SonnlagsKind).  —  ver.sehochf,  verseheuchl,  sehen  ge- 
macht, erschreckt.  —  ah'in;  ab  dem,  von  (vor)  dem.  Die  im  Hochdeutschen 
veraltete,  fast  nur  als  Adv.  noch  übrige  mittelhochd.  Präposition  ab  (Ben.- 
Müller,  I,  3.  Zarncke  in  Branl's  Narrensch.  S.  296)  kbt  noch  in  oberdeutschen 
Mundarten  fort.     Vgl.  Schmeller,  II.  8  f.     Sehmid,  2.    Tobler,  2. 

22)  bewär-  is  GoU !  behiil'  uns  GollI  Gott  sei  bei  uns  I  Segensformel.  Zu  is  s. 
oben,  S    563,  15;  zu  .sv?//«?/-.  jener,  S.  563,  38.    25,   BCirahlöger^  Banernplager. 

26)     Githa/s,  (Jeizhals,  nach  niitlelhochd.  git,  m,   Gier,  Habsucht.     Vcrgl.  Schmel- 
ler, II,  82  :   Geit,  m.,  Geiz  ;   Geif/iragcri,  geifig.    Slaldcr,  I,  439.    Tobler,  222 
Höfer,  I,  283.    Zeilsehr.   I,  346.  —    hei,  habe;  vcrgl.  unten  Z.  55  :  heien.  haben. 

38)  geista,  geisteu,  geistern  (vergl.  mhd.  g  e  i  s  t  e  u  ,  geistig  wirken  ;  Ren  -Mül- 
ler, I,  497),    als   Geist    umgehen,    spuken;    daher    auch    als    Acliv:    Jingstigcn, 


')  Diese  einfache  und  unscheinbare  märchen  erinnert  mich  unwillkürlich  an  die 
Überlieferung  der  Edda  von.  der  kuh  Audhumbia  und  den  ans  ihrem  eitler 
fliessenden  vier  gewaltigen  milchslrömen,  die  Ymer  nahrung  gaben,  es  mag 
freilich  gewagt  sein,  eine  solche  analogie  aufzustellen,  doch  soviel  ist  gewiss, 
dass,  wenn  der  durchstich  des  walles  zwischen  nordischer  und  deutscher  mytho- 
logie  gelingen  soll,  um  beide  in  ein  ganzes  zusammen  rinnen  zu  lassen,  es 
noth  thul,  nicht  nur  die  pikanten,  unterhaltenden,  novellennrtigfn  volks.«»gen 
und  Volksmärchen  zu  sammeln,  sondern  auch  die  unscheinbaren  volksthümlichen 
erzählungen,  ja  nur  einzelne  abgerissene  ziigc  aufzuzeichnen.     V. 
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quälen,  namentlich  durch  Bitten  und  dergl.,  auch :  toben,  wüthen.  Schmellcr, 
II,  79.  Bei  Staldcr  (.1,  438)  nberdiess  noch  für  „sterben,  den  Geist  aufgeben"; 
vgl.  Schniid,  226. 
41)  Maisäß,  A/aiensäß,  auch  Maien/icri;,  oder  schlechthin  das  Mai.  hcisst  bei 
den  Alponvolkern  die  Voralpe  als  Friihlingsbergweide  für  das  Rindvieh,  ehe 
man  noch  mit  demselben  die  höheren  Triften  beziehen  kann.    Stalder,  II,  193. 

43)  /le,  nehmen.  —  I'üb.  m..  Zank,  Streit;  hibcn,  heilen,  zanken,  grollen;'  nie- 
derd.  ////",  /i//o.  und  Mliven,  hibbeln  etc.;  vom  mittclhochd.  ktp,  m,  leiden- 
schaftlicher Eifer,  feindseliges  Wesen,  Widersetzlichkeit;  Wettstreit;  nebst 
kib  en ,  heftig  werden  ,  schelten,  und  k  i  b  e  I  n  ,  k  i  v  e  1  n  ,  zanken,  schelten 
(.Ben.-Miiller,  I,  H03) .  Nvcichos  letztere  auch  noch  in  fränkischen  Mundarten 
(Koburg;  Schmolltr.  11.  316)  begegnet.  Verwandt  damit  ist  das  hochd.  kei- 
fen (Weigand,  Svii.  IVr.  10.")8)  mit  seinen  uunulaitlichen  Forlbildungen  /teifein, 
kifen.  kifeln^  in  welchen  sich  die  erste  Bcdeulung:  nagen,  kauen  (mhd.  k  i- 
fen,  kiffen;  vergl.  k  i  u  w  e.  Ben. -Müller,  I,  804  f.)  neben  der  zweiten: 
Argerlicbkeit  zeicren.  zjinken.  nach  einer  dem  Verb,  b  e  i  .^  e  n  analogen  Be- 
griffsentwickelnng,  erhüllen  hat.  Dann  das  Subst.  der  Rif.  Hader,  Zorn,  Streit, 
wovon  die  worlspielende.  von  Hans  Sachs  gebrauchte  Redensart:  Hiferbeß 
(.::=r  Erbsen,  die,  noch  grün,  in  der  Schote  festsitzen)  eßen  für:  in  (eheli- 
chem) Zank  und  Streit  leben  ;  endlich  auch  die  Adjectiven  :  kfiß'  und  hifiig. 
heflig,  stark,  die  sich  mit  gehäbig^  gehibig  (anhaltend;  aushaltend,  stark; 
karg.  Schmellcr,  11,  136.  Schmid,  308.  Reinwald,  I,  41.  llofer,  II,  122  u.  a.) 
berühren.  Schmellcr,  11,  275.  285.  Schmid.  312.  268.  Stalder,  II,  98.  Tobler, 
101.     liöfcr,  II,  133  f.     Rfinwald,  I,  79.    11,  70.     Weinhold,  42. 

44)  Prachtmensch,  ein  schönes,  stattliches  WeibsbibI  ;  Mensch,  mit  Beibehaltung 
des  iilteren,  neuirnkn  Geschlechtes  (l'lur.  Ji/ensther),  bezeichnet  eine  weib- 
liche Person  (wie  frankisch  das  I^&iil).  vorzugsweise  eine  erwachsene,  unver- 
heirnlbele  (entgegen :  Biieb},  namentlich  auch  als  Diensimagd  und  als  Ge- 
liebte, in  welchem  letzteren  Falle  es  leicht  einen  unlauteren,  verächtlichen 
Kebenbegriir  aufnimmt.    Schmellcr,  II,  601   f.    Schmid,  382.    S.  unten,  Z.  53. 

49>  ga,  gehen,  mhd.  gan;  hier  und  unten,  Z.  51,  in  der,  den  allemannischen 
Mundarten  so  beliebten  Umschreibung;  vergl.  oben,  S.  561,  40.  Zu  hlocha, 
klopfen,  anj)ochcn.  s.  oben,  S.  561,  1. 

53)  Senni,  d.  i.  Sennin  (Femin.  von  der  Senn,  des  Senden),  daneben  auch  Sen- 
din,  Sennerin.  Senderin  (zu  der  Se/iner.  Sender),  „diejenige  Dirne  einer 
Bauernwirthschaft.  die  auf  einer  Aipenwoide  den  Sommer  hindurch  das  Ge- 
schäft der  Butter-  und  Käsebereilung  versieht.  Die  frühere  Form  und  Geschichte 
des  Wortes  liegt  im  Dunkeln.'-  Schmellcr,  III,  253.  (>rimm  (Gesch.  d.  d.  Spr. 
1002.  1014)  stimmt  der  schon  von  Frisch  aufgestellten  Ableitung  von  dem  sehr 
alten,  noch  in  Mederdeutschland  gültigen  Sahne,  Rahm  (mhd.  der  sAn,  holl. 
zaan).  bei.  so  dass  das  A'erbum  sv/?«?// eigentlich  bedeutet:  die  Milch  abrahmen 
und  gerinnen  machen.     VgJ.  Stalder  II,  371.     Tobler,  421.  f.     Ilöfer,  III,  139. 

57)  AIpmesler,  m..  Alpmeister,  .,der  Aufseher  über  eine  Bergweide.  Er  wird 
des  Frühlings  vor  der  Zeit,  da  man  die  Herden  auf  die  Berge  treibt,  von 
sämmtlichen  Hirten    (l'achthirten)    der    Weide  (Alp)    mit    freier  Hand    gewählt. 
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Im    Vorarlberp    wählen    desgleichen    die    Antheilhnber    einer    Bergweide    einen 
Alpmeislcr  frei  aus  ihrer  Mitte.     Tobler,  20.     Schmeller,  4,  47. 

58)  (i/J«,  m:  at/ßa,  d  i.  aus -her,  heraus;  daneben  üßi,  ußc^  zr:  außt\  H.  i. 
aus- hin,  hinaus.  Zeilschr.  II,  91,  36.  90,  14.  Schmeller,  §.  699.  Tobler,  433 
und   unten,  Z.  64. 

e 

59)  gar,  gar.  —     "ögil,  nachgibt.  —     tribiliera,  frime/iern^  das   mehr  miltellal. 

tribulare  (von  t  r  i  b  u  I  n  ni ,  Dreschwalzc,  und  die.ses  von  tercre,  rei- 
ben; franz.  tribouiller  etc.),  necken,  aufziehen;  dann  mit  Anlehnung  des 
Begriffs  an  das  deutsche  treiben:  dwingen,  nölhigcn.  Adelung.  Tobler,  1.^2. 
Schmeller,  I,  471.  Keinwald,  II,  128. 
59)  trennet'  -  all I,  wenn  du  willst;  vergl.  Z.  69:  sölt.  sollte.  Ich  tnilh^  s.  oben, 
S.  561,  38. 

61)  diaseif,  die  selbe,  jene;  vgl.  sellcr,  S.  563,  38  —  dorn  ziz  doben,  da  oben; 
s.  Zeitschr.  II,  172,  31.  40  u.  75.  4. —  ^r«.  braun;  nach  ganz  gewöhnlichem  .\bfall 
des  auslautenden  n;   vergl.  sc/m,   Be,  Kain,  etc. 

62)  Singessa,  Schelle,  KubglocKe  (von  singa.  Klingen;  vergl.  Singete,  Ohrfeige, 
Schlag,  dass  einem  die  Ohren  sausen;  illalder,  II,  374)  erinnert  in  seiner  En- 
dung an  die  ebenfalls  allemannischen  Sägese,  Säges  (allhochd.  s  c  g  a  n  s  a  , 
mhd.  segense,  segese),  Sense,  JVägese  (ahd.  waganso,  Schmeller, 
IV,  41.  Stalder,  II,  428),  Pflugschar,  u.  a.  Grimm's  Gramm.  II,  346  f.  Wci- 
gand,  Syn.  Nr.  968.  Zeitschrift  II,  43,  23.  123.—  '-weg,  l'Iur.  ziveg-ng  (alt- 
hochd.  zl  wcge,  nilid.  ze  w  e  g  e),  d.  i.  zu  Wege  (Wegen»,  bedeutet:  1)  na- 
mentlich im  Plural,  was  das  alte  von  wegen,  nhd.  wegen;  2)  dann:  auf 
den  rechten  Weg;  daher:  herbei,  herzu;  mit  kommen,  bringen  etc.  verbunden; 
3)  bereit,  zurecht;  gelegen;  4)  gesund,  wohlgemulh.  Schmeller,  IV,  46.  Stal- 
der, II,  485  f.    Tobler,  463.     Schmid,  .521. 

65)     äha  (abhcr),  herab  ;   s.  vorhin  zu  Z,  58  und   unten  Z.   74. 

67)  facht  a,  fangt  an,  aus  nihd.  vahen.  golh.  fahan,  und  noch  neuhchd.  alter- 
thiimlich  :  fahen,  fahn  (Weigand,  Syn.  Nr.  669),  mit  blossem  Inliniliv  ver- 
bunden (wie  ahd.  und  mhd.  beginnen;  (irimm.  IV,  95.  108)  und  oft  um- 
schreibend, fast  wie  ein  Adverb,  (rr:  nach  und  nach,  bereits,  endlich.  Hebel) 
gebraucht;  z.B.  dP  Ilcra  tat  afanga  riß',  die  Birne  ist  bereits  reif.  Tobler,  17. 
Scljmid,  176  f 

67)     bim  Bluest !  Verglimpfung  eines  betheuernden  Ausrufs;  s.  oben,  S.  503. 

69)  gnue,  genug;  Zeitschr.  II,  185,  2.  69)  Schiff  (Geschiff)  und  Geschirr,  eine 
anch  hochd.  übliche  alliterierende  und  assonierendc  Formel;  hier:  Bcbältniss 
und  Gefiiss  ;  dann  allgemeiner:  alle  zur  Landwirlhsclial't  oder  irgend  einem  Ge- 
werbe erforderlichen  AVcrk mittel  nnd  Gcraihschafiru.  Zu  Schiff  vgl.  Schaff, 
hölzernes  Gefiiss.  Schmeller.  Ili,  336. —  Dcija,  f..  die  Alphiille;  Stalder,  I,  274 
kennt  „Deichte,  f.,  Betigeslell  eines  Hirten  auf  der  Alp",  und  denkt  dabei  an 
Diele,  Dilti,  f.,  das  nach  seiner  ersten  Bedeutung:  Brett,  Bohle,  —  auch  eine 
mit  Dielen  belegte  Decke  bezeichnet,  welche  den  Boden  eines  darüber  befind- 
lichen Raumes  bildet  und  daher  auch  diesen  Raum  (unterm  Dach:  Dachboden) 
selbst  bedeutet,    der    bald    als    Schlafgemach,    |)ald    als  Heuboden  etc.  benutzt 


Volkssagen  aus  Voralberg.  "S#9 

wird.  Schmeller,  I,  365.  Slfllder,  I,  282.  Zcitschr.  11,  245.  —  Nootnö^  nach 
lind  nach  ;  s.   oben  zu  Z.  9  und  vergl.  unten,  %.  72 :  noch  and  noch. 

70)  Äorff,  aufhören,  nachlassen  ;  Toblpr,  274.  Stalder,  IT,  54.  Schmid,  286.  Höfer, 
II,  63.  Schmeller,  II,  233.  —  sos,  sonst;  vergl.  Zeitschr.  II,  95,21.  277,18. 
407,  16. 

73)  trola,  tröla  (von  troll,  rund;  daher:  Trolln,  m.  und  f.,  Quaste,  Troddel; 
Troll,  m.,  dicker,  plumper,  grober  Mensch),  li  sich  drehen,  rollen,  acliv: 
trölla,  trcela,  umdrehen,  schleudern ;  engl,  troll,  trowel;  franr  tr<^lcr, 
vergl.  auch  mittel-  und  neuhoclid.  drillen,  drehen;  Zeitschr.  II,  245:  dräln\ 
2)  bildlich;  die  Worte  verdrehen,  Winkrlzüge  machen;  davon:  Trceler ,  m., 
Trolerei,  f.;  3)  mit  kurzen,  eiligen  Schritten  gehen;  sich  trollen,  fortgehen, 
niederd.  sich  trullen;  daher  (fränkisch):  Trolltög,  der  drille  Tag  nach  der 
Hochzeit,  an  welchem  alle  Gäsle  gehen ;  Trollvcdg  n,  der  Abzugswagen,  der 
die  Aussteuer  der  Braut  nach  dem  entfernteren  neuen  Wohnorte  bringt;  Troll- 
klcesse,  Trollsupp-n.  das  letzte  Gericht  (gewohnlich  Klössc),  das  man  einem 
fcheidenden  (Hochzeits-)Gasle,  Dienstboten  etc.  vorsetzt.  Schmeller,  I,  489. 
Reinwald,  I,  170.  II,   128.    Staldcr,  I,  307    Tobler  154  f.  Höfer,  III,  238. 
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Al|ihalietiNclieis  VerzeichiiiNS 

der  in  diesem  Kandc  crläiilerlcn  Wörter,  Sprachformcn  «.  s.  w. 


--  rt  =  da   223. 

n,  rt,  auch  76,  2,  3.    191,  13. 

d',  lind  (inclin.)  84,  23.    85,  33 

—  n",  —  e  rz:  />e,  er  (inclin.)  75,  11. 

o  o 

a,  ab  ;  «  ^<'«,  pesucht  werden  277,  27 

«',  an  ;  «"  g<?//,  angehen  (zu  Herzen)  91,34. 

n    /le/ina,  anselien  81,  35. 

ab,  von  566,  21. 

aba,  herab,  91,  .36. 

a'be,  eben,  pcnau  77,  4,  22. 

abei,  herbei  27^,  6. 

aber;  in  forlschrritender  Rede  178,  1, 

ccher  ,    (rfer,    unbedeckt,    schneelos;    es 

tebert,  a-fert  185,  4     242. 
crbern.  erwiedern   186,  14. 
abeschern^  sich,  abmühen  .30. 
abi,  abe,  hinab  185,  3. 
Vkbm,  eben,  recht  284. 
nbsariät,  obslinalus  432,   130. 
ach,  eich,  auch   76,  2,  3.    191,  13. 
Acher,  Kcher,  Ähre  241. 
Acher,  Ahornl)aiini  241. 
Achltatz'l,  Eichhörnchen  241. 
Achlotse,  Achlosi,  ?  26  f. 
achter,  hinter  391,  2. 
af,  ab,  weg  96,  32. 
Afel,  Eiter;   äfeln,  eitern;  öflik,  241. 
afer,  aber;  öfern,  erwiedern  186,  14. 
cefer  rr:  erber, 
äff,  anf,  bis  auf   242. 
aft,  aflen,  oft,  nachher    91,  24.    242. 
Air,  \-g,  Ange  77,  5,  23. 
Agc,  Ai^leii,  Spreu  242.    404,  9.    469. 
agen,  an  dem  546,  6. 
Age/ster,  Agesler,  Elster  393,  56. 
äha,  herab  568,  65.  * 
«/'.vA,  arg  135. 
a/i»rät,  genau,  gerade  431,  51. 


ald,  all,  schon;  obschon  421,51.   553,85* 
allibig,  mager  285,  6. 

o 

alla,   immer  57)6,  36. 

Alläbadarl,  olla  potrida  84,  16. 

alle,  allong,  allez,  allons  431,  47. 

albmöl,  allzumal,  allesammt  546,  4. 

allenne,  (an)  allen  Enden,  überall  414,64. 

allertt,  immer  406,  16. 

allen: dl,  immerfort  82,  3. 

alleiae,  fiberall,  immer  406,  16. 

Alliteration  35  ff.  221  ff. 

allsd,  allsand,  allesammt  92,  53. 

Alhche,  Alte,  Mutler,  Frau  286,  .50. 

als :  pleonasti.sch   92,  49. 

alls,  allx^nnäl,  aiit,  bisweilen    286,  65. 

Alstern.  Elster  92,  45. 

altilan,  nach  Alter  schmecken,  riechen  242. 

Amix'l,  Amdchsel,   Amsel  185,  5, 

Amhen,  Ameise  134. 

ammeln,  siiugen  (ein  Kind)  242. 

amster,   entweder  30. 

Anaze,  Gabeldeichsel  242. 

and  (ante)  tun,  befremdend  sein  95,  18. 

242. 
andlafa,  elf  242. 
angächen,  plötzlich  242. 
ange,  unten  287,  104. 
anig,  fort  141. 
Anklopferleinslag  255. 
ann  dann   z:r   and  tun. 
ante,  antcn   zzz  and. 
antie,  öfters,  zuweilen  242. 
Ant laßen,  Frolinleichnam  242. 
aper,    äpern   =r:  o'bcr. 
Araß  ?    26. 

Arbeit,  Arivet,    fallende  Sucht  288,  144. 
itrdcrn,  nach  Erde  schmecken  458. 
Arfl,  Arm  voll  192,  45. 


:^'^ifÄegister;'  * 
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Arften,  Erbsen  180,  13. 
ärschlich^  rückwärts  30.  32. 
Artikel:  Declinalion   114. 

,,  zum  Anlaut  vcrwacliscn  495 

artla,  garstig,  eckelhaft  242- 
«.v,  p.y,  als,  wie    78,  27.    84,  22.  9ö,  7. 
ds  ivie,    als  wie;   cllipl.   rrr  sehr  91,  37 
Asachel^  hölzernes  Milchgeschirr  243. 
A'shnh,  A\ihnt,  Teiifclsflreck  243. 
rüschiftr,   einsam  91,  33. 
dsö,  p*ö,  also  92,  47. 
Assimilation    44  ff.   501.    9.5,15.16. 

350  ff.  399,3.   402,3,1. 
Assonanz  224  ff. 

—  dt,  — 9l,  Adveri)ialent!.  90,9. 
Ataiibe,  ?  26. 

änben,  äniven,  cpialen,  necken  208.210. 

anflainen,  aiiflhaiien  243. 

aiiflauchen,  anfheben  28.  249. 

aufmiiCzen,  aufputzen  23,  8. 

Ati/ie,  Kröte  243. 

aus  sein  auf  — ,  eifrig  hinler  etwas  her 
sein  285,  11. 

Anscher l  ::=:  A'sachel. 

außi\   hinaus  90,  14. 

divdc/<,  weg  287,  67. 

Au-dnner,  Anwänder,  Ackersaum  51. 

divich^  verkehrt,  dumm:  Awithd,  Ohr- 
feige ;  nwfchen,  verwirren  243. 

—  azen :  intensive  Vcrbalabicit.   243. 
*  =:  d  498. 

b  [w)  =.  f  498. 

b  (w)  .-zr  h  496. 

b   z=z  w  495.  74,1,1.  182,1. 

b  assimiliert  353.  495.  , 

b  fällt  weg  190,4.  495. 

Bee,  Bein;  off"  di  Jiir   /lom/nf.  zu  J:^ laude 

kommen  412,  9. 
ba  nn  bn,   zankisch  222. 
Bäche,  f.,  Bach  237. 
buch  n,  backen  84,  21. 

o 

bac/icii,  traurig  sein,  maulen;    bircuin   ad- 

mittere  459. 
bäcf<ern,  nach  dem  Bock  schmecken  459. 
£ade  =  Bäte. 


Bägel,   Bäugl.  Ringel   (von  Teig)  30. 
bag/eren,  wechseln,  umziehen  547,22. 
Bninoterze,  Bachstelze  286,40 
bn/ge,  zanken,  schelten  468 
Bn'ken,  llausboden  204.  210. 
Balsternahen.  Pastinak  197. 
Bamniert,  Bannwart  432,  51. 
Bämreuter  .   Bämschrceter ,  Hi/schkafer 

217. 
bannern.  verdoppeln  49  f.  51. 
zum  ban/ier,  zu  zweit  49.  51.  405,5.3. 
Banse,  Haufen  44,   .39. 
bantsche,  schlagen    469. 
bnpeln,  langweilig  schwatzen  463. 

o 

bapeln,  schläfrig  reden  463. 

o 

bnpern,  langsam   sprechen   463 
bappern,  geschwind  und  eifrig  sprechen  463. 
Bapp/er,   alberner  Schwatzer  468. 
barbs,  barvces,  barfuss  30.   32.    494. 
bardauz;  lautmalend  278,  55. 
Bare,  Barte  43,  26. 
Bärenmutz,  Tollkirsche  33  f 
Bärentappe,  Gcissbiatt  34. 
beerig,  mühsam,  kaum  259. 
Bark,  Borhe,  Rinde  44,37.  509.  513,17. 
Barm,   Bärme,  Hefe  96,  39.  319,  10. 
Bärnhiter,  Hosenträger  285,  7. 
Barnstein,  Backstein  195. 
bärscher',  berschen,  jagen  551,   1. 
borten,  batten,  zureichen  392,  10. 

o 
barives,  bärives  ZU  burbs, 
o 

bas,  brav  136 

Bäte,    Balle,    Nutzen,    Vorlhcil:    baten, 

ballen,  nützen  391,  10. 
Balsch,  Handschlag  468. 
halteru    ballern,    schlagen;     bäuerisch, 

verliebt,  toll   2h6,  56. 
bavrn,  oben   41,  9.    394,  85. 
bedoite,  von  Vorbedeutung  sein  399,  3, 
bedräpen,  antreffen  423,  99. 
btdüfl,  benetzt  552,  61. 
bednon,  begraben  223. 
beeren,  einladen  180,  87. 
begännen ,     beginnen;     zunehmen    (vom 

Monde)  421,  42. 
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Beihe,  Buche  44.35. 

beinand.  hei  einander  91,  22. 

Reinert   rz:    Beutner. 

heilen^  warlon,  verweilen  186,  18. 

Bekke.  Bach  208. 

belangen  :  es  belangt  mi\  ich  sehne  mich 
469. 

Bellen,  kleine  Glocke  136. 

bemmer,  bemnie,  Avenn  man  399.  3. 

Ben,  Kind  54. 

Beppe,  Mund  463. 

beppern,  geschwind  sprechen  463. 

bergnt,  sehr  gut  96,39 

berichten ,  einen  ^  mit  den  Slerbesacm- 
mcnten  versehen  395.  7. 

hern,  tragen  96.   122. 

Bert,  Traggesteil  122. 

Beschul,  Bisruil,  7.AviehflcK  507.  510.3. 

Best,  n.,  Sliicl«  Vieh  423,  15. 

beste  Fei!  zum  Teufel!  287,  71. 

beusen,  wie  toll  umh«  riaufen  (vom  Rind- 
vieh) 125. 

beuten,  warfen,  verweilen  186,  18 

Beutner.   Bietner,  Bienenziichler  209. 

Bi,   Bin,  Biene,  Bienenschwarm  209. 

bierern,  nach  Bier  schmecken  459. 

Billmet  Schneider  555,  1. 

Bim,  Groschen  30. 

Biegel,  Winkel  259. 

hippern,  schnell  sprechen  463. 

Bisch göd-n,  Biscuil  510,  3. 

Bist,  Bestie  552.54.  423,15. 

bister,  irre,  dunkel,  schrecklich    423. 1. 

bläck,  bleich,  blass   204. 

blarren,  weinen   122. 

hlass,  bleich  204.  209.  420,27. 

Blass-n,  lichte  Stelle  209  f. 

bläuen,  schlagen:  Bläuwling  413,26. 

blautsch,  blanz :  lautmalend  278,  55. 

hleckd,  blceken ,  schreien;  bellen  75.  6. 
432,120     135. 

bleibe,  l)leiben  :  conjug.  76,  2,  13. 

Blix,  Blixem,  Blitx  (im  Ausruf)  540,126. 

bldcht,  blieb  287,  96. 

Blom,  Blume;  Schwanz  391,4. 


bind,  blöde  77.  27. 

Blneft  :  Belheucrung  503 

bobe'atschen.  undeutlich  reden   245,  247. 

Poblatsrhe.  Bude  247. 

bnben,  oben  41.  394,85.   422.62. 

hocken,  trotzen:  -bock,  bockisch :  bock- 
beinig 285,  28. 

boll:  holl  nn  holL  unterwühlt  228. 

bolln.if>chn.  undeutlich  reden  247. 

Bölt,  Haufen,  423,  1 10. 

Bolze,  f..  Kater  316. 

Bönnel,  Bündel;  viel    278,13. 

Borlaube,  borviel  96,39. 

beeren,  heben  96,  39. 

Borke.  Rinde  37.  44,37.  221 

Borsch,    Börschle.  Geliebter  400,  18. 

Borst,  Brust  551.  7. 

borzln,  fallen  412,9.  431,38. 

boß,  bis  30. 

hoßeln.V)ößeln,   bosleln,  klopfen    84.   18. 

hott,  stumpf,  dumm  509.  512,20.    553,90. 

Botz  — .  Gottes—  503. 

Brcejen.  Gehirn  122. 

brammein,  murmelnd  reden  464. 

braschen  nr  präschen. 

Brast,  sehr  viel    468. 

brauen :  der  Hase  (Fuchs)  braut  403,  27. 

Brauskopf,  unruhiger  Pliineschmied  338, 5. 

Braut,  geputztes  Madchen  399,6 

Brautlauf,  Hochzeit  24. 

Breie,  Brodem  121 

Breitergasse  19. 

bre'nnern,   nach  Brand  schmecken  459. 

Bresten,   Bressen,  Gebrechen  563,  5. 

brimmeln,  leise  reden  464. 

Brinkel,  Stückchen ;  wenig  30. 

bromme,  brummen,  dumpf  reden  464. 

bronzern,  brönzern,  nach  Urin  riechen 
460.  461. 

fSröuse.  Gicsskannc  43,  10 

Bru:    di  Brn  derva  habn  394,82. 

Bruch,  Brüchtrich.  stehendes  Wasser 236. 

brudeln.  unordentlich  arbeiten  229. 

e  c 

bruden,  bruen,  necken  394,  82. 
brüten,  sich  zum  Regnen  anlassen  534. 
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Buchs'n,  Hosen  423,  22. 

Bündel,  kurzer,  dicker.  Mensch  47. 

Blink,  knochen  539. 

Banne,  Btihue,  Boden  552,  26. 

Barst,  Bursche  552,  28, 

busper,  rührig,  munter  285,  18. 

biUt,  stumpf,  dumm,  grob  512.  20.  553,90. 

Butt,  Bott,  Kind  512,  20. 

bntten,  drnussen  41,  9.  43,  12. 

Biittle,  Hühnchen  512,  20. 

butteu-.ennig,  auswendig  195, 

Butz,  Bntzn,  Butzigel.  kleiner  Mensch 

512,  20. 
Butzemann,  Larve   512,  20. 
Buz/,  Beule  512,  20. 
BUxentaük,  Hosentasche  423.  22. 
cA  =:  b  495. 
oh  —.  h  110.    185,2.  496. 
ch  assimiliert  49  f.  204.  496. 
ch  fallt  weg  109.  185,2,  203.  338,1.  496. 

.551,  1. 
cht  =  ft  96,  41. 
ck   =  t  551,  14. 

C  0  m  p  a  r  a  t  i  V  für  Snperlaliv  186,  20. 
Conjunctiv     Priit.     starker    Verha     in 

schw.  Form  84, 14.  90,11.  111. 
d  =:  t  498. 
d   assimiliert    44  ff.    50  f.     95,  15.  16.  25. 

178,4.   191.    194  ff.    420,16.    500. 
(/synkopiert   94,3.    95,25.    179,25.    199. 

392,39.  423,22.  499.  545,1. 
d  fällt  im  Anlaut  ab  499. 
d  apokopiert  77,  28.  91,  30.  275, 12.  499. 
d  eingeschaltet  243. 
d—  =r  da  — ,  172,  31.  40. 
dada,  eben  da  92,38. 
Däde,  Täde,  Vater  172,  17. 
däge,    tüchtig ;    Tüchtigkeil  ;    dttgen.  dö- 

gen,  taugen  540,  117. 
dahuit,  daheim   186,   16. 
Daltai',  armer  Tropf  243 
dal,  nieder  223.  511,9. 
dälen,  langsam,  kindisch  sein  41. 
dtemlich,  träumerisch  223. 
Dantes,  Rechenpfennig  245.  247. 


dar,  da  422,  79. 

dar,  dr,  da:  eingeschaltet  396,  22.  423,1. 

539. 
da'ra,  derer  432,  96. 
darrtain.  dreizehn  96,  31. 
Dce.i-n,  Sauerteig  286,  64.  239.  319,  10. 
Dassel.  Deiisel,  Dechsel,  Hohlaxl  49. 
dässeln,  glücken  286,64. 
dataunmlf,\  damals  94,  2. 
ü  a  t  i  V  beim  Possessiv  90,  5. 
D  a  t  i  V  e  n  d  u  n  g :  verdoppelt  192,  30.  430,  2 

.,  inclinierend  406,  7. 

däuen,  drücken  553,  116. 
dann.  thun.  sich  benehmen  96,29. 
davßen,  douße,  da  aussen  75,  4. 

—  de,  —tc  Substantivend.  543,  198.       AV 

—  de:  incliiiicrendes  du  75,11.  190,4. 
dednt,  dearndt,  dennoch  90,  12. 
dea'ze,  jenseits  432,  104. 
Debertshausen,  Einbrechtshausen  495. 
dicht,  dechler,  dächt'  ich,  doch  243.  338,  3. 
Deg,  Dag,  Gedeihen  225. 

Dcichle,  Schlafstätte  568,69. 
Deihenker,    Deichert,    Deiker,     Deixl, 

Teufel  504  f. 
Deija,  Alphüllc   568,  69. 
Dei.ste',  Deichsel  496. 
Delle,  Vertiefung  511,9.  551,  17. 
demmi'n,  schwül  sein  244. 
denen,  sich,  sich  vor  stellen,  erinnern  205. 
dhnne,  dann  ;  Abends  244. 
dennep'aß,  später,   gegen  .\bend  244. 
denl,  jenseits  139. 
Dep,  F'ahrwasser  423,  18. 
der,  die,  daß,  dieser,  e,  es  400, 13. 
dt^r  unn  /irr,  dieser  und  jener  505. 
der  —  ,  da-,  dar-  244.  422,79.    432,73. 
der,  den,  dem  546,  5.  561, 1. 
der-  =  er-,  zer-    75,  13.    78,31.    244. 

400, 19.  432,  67.  498. 
Deren,  Dirne  41.  541,143. 
d9rgrn.tsch-n,  ertappen   84,20. 
dsrmiilin,  zermalmen  91,  28. 
dsrsed,  sehend  ertragen;  erkennen  405,6. 
derivail,  während  244. 
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Derivaülanh^  Langweile,  Heimweh  244. 

de.schen,  dreschen  43, 20.   195. 

Dt  nein  rr:  Dies'n. 

Dtsen^  f.,  llolzgestelle  340. 

deß,  ihr  ;  Gen.  either  :  Dal.  Acc.  tnk  244. 

deß,  dass :  an  Pro»..  Pnipos.  Conj.  190,5. 
430,  3. 

Deusseln,  Disteln  125. 

dich,  oft  547,  27. 

dick  dörch,  über  das  Schwierig.sle  hin- 
weg 37. 

Diele,  Dille,  Tenne,  Scheune,  Bodenraum 
245.    568,  69. 

DU'.,  Deich,  Damm  423,  108. 

D  i  m  i  n  II  1  i  V  a  :  183,  3.  185,  3.  344. 

Ding,  m.,  Kerl  :  Dingi  85,  36. 

Dinnije,  Schlafe  124. 

Dippert,  Tipper t,  Tiiubert  217.  494. 

dobennen,  indess  553,  114. 

döbrich,  schwül  30. 

doch,  döckes,  oft  547,  27.  552,  79. 

Docke,  Strohbüschel  206. 

Döckle,  nettes  Madchen  76,3,11. 

el  döml  (vom  Sprühregen)  43,  14. 

Ddd,  Düd,  Taufpathe  92,55.    172,17. 

Döle,  Dölle,  Wasserleitung  511, 9. 

DoHa,  Diirla,  Dorothea  189,2. 

diepen,  depen.  lanfen  552,61. 

dörschern,  Inipers..  ISeigung  zum  Durst 
haben  461. 

Döst,  Moos  287,  88. 

d  r  —  dar. 

dräl'n,  schnell  nnd  oft.  drehen:  JJräle. 
List,  Kniff  245.  569,  73. 

dreckern,  nach  Dreck  schmecken  458. 

Dreiackers,  Thcriak  416,  155. 

drent,  drenlen,  jenseits  139. 

drillen,  drehen  569,  73. 

drinnät,  darin,  90,  9. 

drische,  (rösche,  eifrig  schwatzen  467. 

Drischiuel,  Thürschwelle  245. 

driwen,  treiben  541,  133. 

dröcke,  drückend  u.  abgebrochen  reden  465. 

drofde,  durfte  95,  11. 

dr^fg',  trocken  ;  rfrög^*«  43, 24.  239.  210,6. 


druchsen,  drocksen,  lauern  49. 

e 

diiben,  da  üben  137. 

Dülle,  Dille,  Wasserleitung  511,  9. 

Dnnder.  Dunner  :  Betheuerung  503. 

dürfen:  conjngiert  112. 

dürn,  dorn,  dürfen  394,  81. 

Dutt  n,  Mutterbrust :  (/««/eZ/i,  saugen  210, 9 

divars.  dicass,  dwer,  qucer,  verkehrt 
512,  12 

.7-  =  ge-  177,1.   178,5, 

—  e,  — p  (inclin.)   mr   ii,  ihr  75,11. 

t',  vorher,  ohnehin  90,  4 

ende,   leer,  unergiebig  339. 

enlas,  wenig  gesalzen  339. 

ctCn,  ihre  91,  23. 

eonl,  ectntar,  bevor;  eher  339. 

earla,  fast,  beinahe  339. 

eben,  recht,  passend  284. 

Ecker.  Eiche  44,  36. 

ed  =.   de,  die  114. 

egel.  dort,  jenseits  339. 

tgen,  grundegen,  sicher,  bestimmt  30.  32. 

egen,  in  die,  in  der  546,  6. 

Egester,  Exter,  Elster  393,  56. 

Egge,  Ecke;  (^ggttt,  eggilat,  eckig  339. 

Ehalte,  Dienstbote  339.  469. 

ehel,  eahel,  jenseit.<i,  dort  339. 

ei  m'ak,  eigti,  fieigfi,  mag's  sein!  einer- 
lei! 287,  103. 

ei  zz:  age,  ege  419,  3. 

ei,  eib,  eich,  enclil.  ich,  euch  115. 

eien,  streicheln:  eiei /    Eielä .'  42. 

ein :  vor  Zahlwörtern  356. 

eingehlic  534. 

eitel,  nichts  als  85,  32. 

Ejje,  Saum  (am  Tuch)  203. 

Ek,  Eiche,  Eichcnslock  420,  6. 

elb,  gelb  339. 

Elk,  Elkatze,  Eibkatze,  Elbthier,  Elle- 
ders,  Ellenbutt,  Eltatsch,  Eltis.  Uli«, 
317,  15. 

elhander,  einander  267,  86. 

elker,  jeder  54.    267,  86. 

eilenden  :  mich  eilendet  eines  d.  534. 

Etlermulter,  Grossmutter  217. 
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EUe,  f.,  Alter  339. 
enand,  einander  277,  20. 
Enden^  -ent:    Dat.  Plur.  in  adverb.  Ver- 
bind. 140. 
Endung  verdoppelt  1 92, 30.  430,  2.  432, 96. 
t'//er,  jener;  e/je«^,  e/je/,  e/<<?,  jenseits  139. 
Engelldlieber.  Jelängerjelieber,  Flieder  34 
Jblni/ilä,  ilnelild,  Enkel  183, 3. 
e/iA,  Diialform:  euch  91,27.  244. 
Enhe,  Knecht  183,  3. 
Enhe/,  Fusskntichel  339. 
enAer,  euer  244. 
E/me,  Ende,  Stück  179,48. 
enner,  ennert,  jenseits  139. 

—  ennig:  Adverbiaiendung  aus  Fart.  Präs. 
172,  81. 

ins,  einmal  95, 10.  553,  98. 

—  ent:  Endung  der  3.  Fers.  Flur.  91,31. 
Cnt,  enter,  bevor ;  eher  339. 

e«/,  enten,  jenseits  139.  339. 
entern,  ans-,  nach-,  nachafTen  339. 
entlasen,  Milch  absetzen  347. 
enuiß,  hinaus,  aus  285,  13. 
enz  —  sehr  gross,  ungeheuer  339. 
Enzian,  Enzianbrannlwein  340. 
epper,  e/;/je',  jemand  185.8.   353. 
eppes,  etwas;  epper,  eppet,  etwa  30.3.53. 

—  er:  Adverb. -Endung  422,  26. 

—  er:  partitive  Endung  am  Flur.  353  ff. 

—  er,  — ar  (inclin.),  ihr  77,5,7. 

—  er:  Adveib.-Endung,  her,  179.85. 
Er,  Erde  420,  28. 

eramoll,  manchmal   556,  27. 
Erbet,  Erblink,  Ärmel   340. 
Erbes,  Erbsen  413,41. 
ergrislich,  erschrecklich  552,  63. 

—  erig  :  Adj.-  und  Adv.-Bildung  457  ff 
er/inst,  irgend,  etwa  288,  150. 

erla,  earla,  fast,  beinahe  339. 

—  ern  :  Verbalbildung  457  ff. 

Erst  :  in  der  Erst,  Anfangs  287,  88. 
E'se,  E'sen,  Desen,  IFolzgestelle  340. 
eß,  öS,  ihr  (Dual),  90,3. 
es,  s,  das  191,10. 

—  e*,  uns  75, 11.  562, 16. 


Esch,  Ösch,  Abtheilung  der  Flur  246.  248. 

eschern,    geschäftig  thun  30. 

Espan.  Weide  246.  248. 

Est,  Kest,  Bett  340. 

—  et,  —  heit  (eit)  230.  275, 12. 

et,  es,  für  Femin.  180,  108. 

et  zz:  det,  dat,  das  546,  8. 

et-  (ettver,  etvoas)  189,2.  556,37. 

lit,  nicht  340. 

Etternessel,  Brennessel  318. 

Ewe,  Eawe,  Ewigkeit  339. 

9ivest,  gewesen  177,  1. 

/  r=  b  196.  495. 

fachen,  fangen,  darreichen  340.  568,  67. 

Fachzant,  Eckzahn  340. 

fa/ie,  Falitl,  Schwein  340. 

Fitlte,  f.,  Schleusse  340. 

Fäm,  ni.,  Schaum  340. 

fäniin,  schäumen   340. 

fangerig,  zum  Fangen  geneigt  461. 

Füre,  f ,  Fahrt,  Jagd  310. 

Farre,  Stier  512,18. 

Färse,  Ferse,  junge  Kuh  509,  512, 18. 

f arten,  furchten  496.  556,10. 

f arten,  ferfn,  füt-n,   im  vorigen  Jahre 

30.  32. 
Fasel,  m.,  Menschen- oder  Viehschlag  341. 
Fäsela,  F'äserchen;  wenig  78,13. 
Fdtz-n,  Fctzn  :  verstärkend  276,  15. 
Funnze,  f ,  Schlag  ins  Gesicht  341. 
F'ax^  ni.,  Spassvogel ;  Faxe,  f.,  Spass  341. 
feanilazen,    die  Wimpern  rasch  auf-  und 

zumachen  341. 
Jeindla,  feintla,  feindlich,    fein,    schön  ; 

sehr  341. 
fenzen,  auslachen,  foppen  341. 
Feminina  aus  Masc.  im  Plur.  77,  25. 
feppig,  neckisch  552,  30. 
fern,  fahren  172,  23. 
fert,  ferten,  im  vorigen  Jahre  341. 
F't-rte:  an  andra  F.,  ein  ander  Mal  341. 
ferfn,  fürchten  496.  556, 10. 
fertseln,ferz'ln,  geschäftig  herumfahren  30. 
Fese,  f..  Hülse  341. 
Fetzer  z=z  Fitzer. 


576 


Alphabetisches 


Fex^  m.,  Spassmacher ;  Blödsinniger  341. 

Fiddel,  f.,  Geige  55t,  12. 

Fimelä.  Hanffüserchen ;  wenig  78.  6. 
Fimnie,  ein  Haufen  Garben  43,21. 

Finhel,  Fiinkchen ;  wenig  30. 

Finstern.  f.,  Finslerniss  90.  6 
ßppern,  zittern,  beben  311. 

Fisela,  Fäserthen  :  wenig  78, 13. 

Fist,  m.,  BUilnxng;  ßsten  341. 
fitscheln,   platte  Steinchen    auT   der  Ober- 
fläche des  Wassers  forthiipfen  lassen  341. 

Fitschepjeil,  m  ,  236. 

Fitzchen,  Bisschen  5.53,  92. 

Fitzer,  Hieb  ;  ßtzen  276,  24. 

Fitzeistag   254. 

flädig,  fledi,  zierlich  ;  völlig  553,  124. 
flamschen,  Gesichter  schneiden  30,  32. 

Flanner^  m.,  leichtes  Tuch  51. 
flannern,  flattern  51. 

Flunke,    f.,    wehendes    Tuch;    lüderliches 
Weib  342. 

Flärre,  Stück  Brod  etc. ;  Narbe  342. 

Fläs,  Floes,  Flachs  279,  63, 

Flaslitnappcl,  Kürbis  208.  317, 

Fiat  seh,  m.,  Regenguss ; /«/.vcTje«  342. 

Flaiisc,  f.,  üble  Laune;  Unwahrheit  342. 

fleaze,  flach ;  eng  342. 

Flegge.  Brett,  Latte  342. 
flennen,  weinen  84,  13. 
flenschen^  weinen;  Flenlsche  32, 
flcrren,  si,  sich  wund  reiben  342. 

Flesch,  Fleisch:  Person  403    22. 

flescheln,  lächeln  30, 

Fleugel,  Flügel;  Fischflossc  208. 

Flinntr^  Flender,  Flinder  46.  217. 

Flinse,  f..  Schlag,  Bloss  ins  Gesicht  342. 

Flith,  Flüge'  208. 

Flitte,  f.,  Flügel,  Schooss,  Krempe  342. 

Flöz,  m.,  Grund;  Tenne  342. 

Flitzbogen,  Armbrust  124. 

fluck,  flugs  179,  61. 

Flüra,  Flürschütz,  Flurwächler  276,  38. 
431,  46. 

focken,  foppen  404,2.  552,30, 

Feen,  heisser  Wind  318. 


fongst,  fängst,  vollends  217.  400,14. 

Forke,  f.,  Heugabel  43,8.   392,11. 
fors,  forsch,  foss,  heilig  423,  121. 
forschein,  heimlich  nachfragen  404,  5. 
fürten,  fürchten;  496.  556, 10. 
förterig,  furchtsam  461. 

Foutte,  f„  Mund  ;  vulva  342. 

/^'ra,  Frau;  PI.  ßVeiber  401,3. 

Frcela,  Grossmutler  77,5,  1.  217. 

Fraggile,  ein  halbes  Seidel  342. 

Fräte,  f.,   Holzschlag  342. 
früle,  mager  342. 
fratt,  wund;  f retten,  reiben  342. 

Fratsche,  Mund  ;  f rat  schein  343. 

Frauenzimmer  23, 
früwel,  niulhwillig  41, 
frei,  sehr  343. 

Freie,  n.,  Freiheit,  f.,    freier  Raum  191 
freien,  lieben,  beiralhen  42.  134.  415. 
freisen,  frieren  43,  18. 

Freithof,  Kirchhof  91,  20. 

//•/,  frine,  frinet,  vorhin   404,  11. 

friererig,  zum  Frieren  geneigt  461. 

Frigger,  Freier  396,  22. 

frile,  freilich  566,  2. 

fröschen,  Frösche  fangen  343. 

frosterig,  zum  Frost  geneigt  461, 

f röten,  vergeblich  sich  abarbeiten  343. 

Frötar,    m. ,    schlechter    Arbeiter;    Frö- 
tach,  n.  343. 

Frucht,  Getreide  407,  3. 

Fruot,  Nutzen;   gute  Autführung  343. 
fruoten,  nützen;    si  fr,,  eilen  343. 
frnotik,  fruotla,  wohlauf  343. 
fuck  !  fuck  !   Bezeichnung  der  Schnellig- 
keit 226. 
fäder,  vorwärts  343. 
fuddig  ■=.  futtik. 

Fuilleniersche,  Faulenzerin  285,  24. 

fiil,  schmutzig  317. 

fult,  fuUern,  völlig,  gar  30. 

Firne,  m.,  Fahne;  Person  343. 

funkst,  vollends  217.  400,14. 

Funsel,  Fonsel,  Öllampe  318. 

funsk,  fünisch,  erbittert  318 
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für.  vorbei ;  aus,  gar  S'JS. 

futtern,  niiclicn.   sclielten  279.3.  343. 

fiitti/i.  fttddig.  .scliufiig;  geizi»?  343. 

.<;    =:  ih  49G. 

i;    z=  j  138.  498.  5äG,  13. 

i-  =r  k  497. 

.^  fällt  weg  74,1,2.  179,25.  274.  416,147. 
497.  562,5. 

■g«,  freilich  192. 

s^üben'i^,  zum  (ieben  geneigt  461. 

Gathtle,  Ei   468. 

g(u:h<-ret,  gaclierii^.  hunt   190,  5. 

Gttdcn^    Garn,    ui.,    Sloekwerk;    Speise- 
kammer 344. 

G'afe.  Gcnife^  f.,  eine  liolile  Hand  voll  345. 

itaffcn,  neugierig  schauen  317  1'. 

Gaßer,  m.,  Kamjjfer  345. 

gainii'n^  gttnu'n,   lüstern  s('in  345. 

Gainshe.   Gansger,    Gansert,    miinnliehe 
«ans  286,  38, 

gä/tern ,    liirnund    und    liuliend    sprechen 
463. 

gtkli'ln,    hin    und    her    fahren  :    G^/r/niä 
190,   5 

Gäl,  m.,  Diinger:   galen  345. 

gäU  =  gell. 

gülsc/iJiern,  liirnirnd   sprechen  464. 

galt   z=  geldc. 

Galt,    Geiz,  junges  weibl.  Schwein  33. 

gämazen,  gähnen  345. 

Gän,  Gänsler,  m..  Funke  345 

gang,   gehe  112  f.  561,40. 

Ganl.erl,  m.,  Teufel  345. 

Gänoßer,  Gähnafle  31. 

ganslgtal,  gansgeih  31.  • 

Ganter,  ni.,  hölzernes  Behällniss  345. 

Gäpensloch,  GaJfer  541,  169. 

gärtnerieren,  den  fiarlen  heslellen  226. 

Gasse,  f.,  Unterredung,  Besuch;    gitssen, 
gassein  346. 

gäßern,  nach  der  Ziege  schniocken  459. 

Gut,   Gatt,  Öffnung,  Loch  393,  52. 

gattig,  gdttlich,  passend,  bequem  299,  3, 1. 

Giitz,   Getzen,  m.,  Brei,  Fladen  31.  33.- 

gau,  /au,  gut  346,  2,  4.   553,  102. 


gaii,  schnell ;     Gaudiel/,   Gauner  318,  3. 

396,11.    546,2,4.  553,112. 
Gaufe  zzz    G'afe. 
Gaul,  Pferd  286,45.  318,  2. 
Gaus,   (laus  391,  8. 

ge-,  parlicipiales  82,  1.    95,  22.     432,  5. 
ge-  r=zh  338. 
ge-  vorSubsl.  U.Verben  38.  91,29.  92,43 

'563,  12. 
ge-  vor  Infin.  79,  12.    190,  9.    430,  14. 
Gcbbl  =:    Gohh. 
geben:  conjug.   113. 
geben,    geiben  ,    geuben  ,    offen    stehen; 

beklommen    aihmen:    Geiver ;    Geibiti 

33. 
Gecli.   m.  190,  5. 
geerig,  zum  (Jehen  geneigt  461. 
S't-Ä'e/-,  gegen  422,  26. 
gehäbig,  gehi'big,  anhaltend  567,  43. 
Gehanni,  .lohannis  278,  V.     , 
Gehaus   nrr    G'hüs. 
gehen:  conjug.   133  f. 
gehen:  umschreibend  561,40.  567,49. 
gehören:  mit  mein  etc.   178,8. 
geiben,  verlangen  31.  33. 
Geier,  Teufel  (fluchend)  505. 
Geis:  viir  di  G .,  umsonst,  285,26. 
geisten,  geistern^  spuken  566,38. 
Geit,   Git,  (lier,  Geiz  346.   566,26. 
seit,   rrr  gibt  338. 
geläßen,    dergel.,    vergel.,    entl ,    Milch 

ins  Euter  absetzen  347. 
gelde,  gelt,  galt,  unfruchtbar  31.  48.  345. 
gelfern,  zornig  reden  464. 
gell,  gelt,  nicht  wahr?  83,6.   171,46.   346. 

563,   11. 
gennein,  herablassend  96,  37. 
gemeinen,    meinen,   liebreich  gesinnt  sein 

40!,   10. 
Gemper,  Nase  432,  60. 
Gemper,  Jlerz  250.  ' 

gene:  ai  di  g.,  entgegen  31. 
gener,  jener  138. 
gengd,  gehen  84,  25. 
Gents,  Abfall  von  Reisig  4o5,  14. 
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Genitiv:    umschrieben    H,    7ft.   15     29. 

90,  5.    172,  82. 
gepfropft  ifferapplt)  voll   192. 
Gerben,  Germ,  Hefe  319,   10. 
G«?rn,  Schooss  217. 
gerrazen,  querrazen,  knarren  346. 
ges  ges .'  Lockruf  für  Ziegen  346. 
geschwind,  gewau'Jt,  schlau  23. 
ge'ss-n,  ge'it,  g^e'.9//i,  jenseits  136  ff. 
G«?i7,Hefe;    Gesl ,    Gisl ,    Gä.scht ,    fish- 

rung;  Hitze  319,  10. 
gestecht  voll  912. 
get,  etwas  546,  19. 
Gdtii,    n.,  Benehmen  192, 
yiewende ,      Gewenn ,      Grenzbeete       des 

Ackers  46. 
Geztehe,  Werkzeug  179,  23. 
Gezeuli,  Geräthe  413,  23. 
Gezuk,  Zeug,  Stoff  285,  7. 
G'hüs:  z-G'hüs  si,  zu  Hause  sein  566.  5. 

e 

Ghiisi,  Miethsmann  566,  5. 
Gichel,  ni.,  Kitzel,  Begierde  190,5. 
Glgäk,  Gans  415,  134. 
Gigge,  m.,  Narr;  Stotterer  346. 
giggazen,  gigVezen,  stottern  346. 
gihain^  si,  sich  kümmern  346. 
gihilwe,  bewölkt  346. 
Gtker  z=z  Gaker. 
gimoll,  manchmal  556,  37. 
Ginaff,  Maulaffe;    gtnen,    gähnen:    Gim- 
pel 32. 
ginnen,  günd.  jenseits  210. 
Glän,  Glünster,  m.,  Funke  346. 
glal,  geradezu ;  kaum  346. 
Glatze,  kahler  Kopf  41.  346. 
G'laun,  n.,  Laune  510,  4. 
glau,  glceii,  hell,  glänzend  41. 
glech,  gleich,  glechen,  glaub'  ich  31. 
gllks,  gleich  179,   173. 
G  1  i  m  p  f  f  0  r  m  e  n  501 . 
glinstern,  Funken  machen  346. 
glishen,  glitschen,  gleiten  512,  22. 
Gliz,  Glanz ;  glizen  346. 
glosen,  gloschen,  glosten,   glimmen  347. 
gldsen,  angl.  =  gelüßen. 


Glotte,  f.,  unordentliches  Haar:    glatten: 
glottat  347. 

glotz-n,  starr  schauen  423.  55. 

Glozz,  glozzicht  =  Glotte. 

glucken,  glocken,  schlucken  561, 1. 

G/«ck*^/-,    Glugger,    m..  Schluchzen  561, 
1,  54. 

glüpen,  lauschen,  schielen  423,  102. 

Glazzer.  =z  Glnckser. 

gnabhen,  sich,  226. 

gnänge.    gnängtrn.   durch    die  Nase    re- 
den 46.5. 
gnären,  Noth  leiden:  gnärig  542,  182. 
gnarren,  schreien  (von  Kindern)  227. 
gnaiinsche,  weinerlich  reden  464. 
gnue,  genug  568,  69.  185,  2. 
Goale,  m.   u    f.,  närrischer  Mensch  347. 
Goape,  Grobian  347. 
Gobala,  .lacob  83,  9. 
Gobb,    Gobblicher,    Golle ,  Gösch  ,  Götz 

etc.  in  Betheuerungen  ,501  f. 
Gode,    Göd ,    Goile,    Göitel.   Paihe ,  Fa- 

Ihin  92,  55.  347. 
Gceher,    Gock'l,    Hahn  190.  5.     G.  schlän 

274. 
Gölle  =  fäll. 
Goos,  Gans.  391,  H. 
Gorre,  männliches  Schaf  516. 
Gort,  Gört,  Grütze  541,  172. 
Gottakeit,    Goitsanikait,    um  anzuzeigen 

347.    556,39. 
gotzik,  ureinzig  432,2. 
Goiigge,  m.,  das  Auge  einer  Eiterung  347. 
Goute,   Goiitel  zr:  Gode. 
gouze,  gellend  und  heftig  reden  464. 
grabbeln,  grappeln,  greifen  420,  22. 
grad.  gerade,  ebenso  338. 
gramuunze,  ärgerlich  reden  465. 
Grändl,  ein  wenig,  Bisschen  347. 
Gr'ant,  m.,  Getreidekasten  347. 
Grünt,  ni.,  Unwille  ;   grantig  347. 
grapsen,  greifen:   begruppeln  420,  22. 
Grat,  m..    Gräte,  f.,  Kücken  347. 

e 

Grat,  m.,    Kummer;    gratig  348. 
graten,  unwillig  machen  348. 


Register. 


579 


gräten,  gi'äti,  si.  sich  Kürnmerii  348. 

grütn,  grdlschn,  gratteln,  mit  ausge- 
spreizten Beinen  gehen  H4.  20.  348. 

Gralle,  Korb  468. 

Gralle^  ni.,  Karren  348. 

Grans,  Schutt  422,  78. 

Greade^  f.,  Scheilerholz  348. 

greinä,  weinen  84,  27.  96,  28. 

Greis.  Geni.sle  2.")."). 

Grei.sel^  Sandkornchen;  wenig  78,7.  348. 

Grendel,  Grindel,  ni..  Kiegel  512.  16. 
MO,  107. 

Grendel,   Grer.neL  Pnngliauni  46. 

Grepe,  Mistgabel  43. 

Greas,  Gras;   Gressbrök  ."iOS. 

Grele,  Margarclha  79.  4. 

griddi,  gierig  562,  26, 

Grieß,  m.,  Bett  der  Wildbäebe;  Selinll 
348.  422,78. 

Grießela,  SandkOrnebon  :  wenig  78,7.  348. 

gripen.  grip/ien.  gripscn.  greifen  420.  22 

Grischel.  junge  Gans;  gr/schelgal,  gc)b 
31,  33. 

grob.  rauh,  ungestiini  92,  39. 

Groige,  m.,  Düngerkarren  348. 

Griigge,  Bein,  Fnss  348. 

Gruntniel.  Donner  206. 

Grummet,  Aaihben  279;  61. 

Grund,  f..  Grund  222. 

grunern,  nach  Grünem  schmecken  459. 

Grits-  nn  Miis,  Griitl  un  Mult.  Schult 
und  Moder  422.  78. 

Grusel  zrr:    Grischel, 

G  schloß,  Schloss  91,  29. 

g-sl,   g'sei,    gewesen  112.    432,2,    566.1. 

e 

gspurn,  .spüren  92.  43. 

Giibb,   GUbblicher  =r:r    Gobb. 

gucken,    schauen;     Giichelä :     Guckguck 

189,  4. 

e 

Gückerügu,  190,   5. 
Gugelfuor,  tolle  Wirlhschafl  259. 
Gugd,  Guger,  Kukuk  92.  44.  189,  4. 
Gugguck,  Teufel  505. 
Guglhopf,  ein  Backwerk  319,  10. 
Guller,   Golter.  Bettdecke  348. 


Gnmpe.  närrischer  Men.-ich  348. 

gumpen,  hüpfen,  springen  348. 

gunt,  gnnnen,  dort,  dorthin  139. 

günl.fit.  jenseits;   Güntstter  423,  41. 

Gupf,  Spitze  ;  Gupfe,  Hut ;  giipfen,  an- 
häufen 349, 

Gurre,  f.,  Pferd  318. 

Güße.  f.,  Wolkenbruch  349. 

Güstern,  in.,  Geschmack,  Laune  77.  4,21. 

Giilsche.   Gütte,  Miidchen  349. 

gul-^eln,  kitzeln  349. 

gutz-n,  lauschen  ;   Gutzerld  189.  4.  423,  50. 

Giia-el,  Teufel  505. 

Ji  - ,  hie  562,  13. 

ha,  h(i,  ha;,  he,  er  75,  9.  95,  13.  395,  3. 
400,12.  419,1, 

//«',  he':   Fragepartikel  109. 

hüben:   conjugiert  112, 

Habergäß,  f.,  Schreckgestalt;  Nachteule 
etc.  513. 

Uäbich,  Ilubch,  Habicht  513. 

hächcn,  keuchen  134. 

Hced,  Haupt;  über  Had  278,  57. 

Hajlel,  Haftlmannl,  Häkchen;  Haflel- 
niacher  514. 

Ihiffn,  Haufen  432,  79, 

Ilagge,   Hagkel,  H'angge,  Haken  514. 

lläggel,  Hänggel,  m.,  der  krumm  ge- 
bogene Finger ,  häggeln ,  Hänggel 
ziechn  514. 

häggcl,  wühlerisch:  haigel,  haikel,  häk- 
lich   514. 

häi  zr:  ha,  er. 

Haia,  Wiege,  Bett;  haien  514.  90,8. 

haigarten,  zum  Besuch  gehen  515. 

Hairle  (Herrlein),  Pfarrer  432,  93. 

Uaiteicken,  Eidechse  134. 

Haitscha,  liebkosende  Geberde  515. 

//«A   an   Flog,   Ein  und  Alle«  224. 

Uäke,  Garlenlhor  313  f. 

Haksch,  Eber.  Kaninchen  31.  33. 

hakschen,  unsaubere  Reden  führen  33. 

hol,  häl,  glatt,  schlüpferig  515. 

hälniaulat,  schnieichleriscb  515. 

Hälfe,  Halbwinner  546,  9. 
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halinge,  verholen,  heimlirli  432,  97. 
hallcisit  rrr  halt  186.  20. 
halle,  hallen:  conju^.  78,  31. 
IJälranch,  Hühenraiuh  .^)15. 
halt,  nur,  freilich   .^)t5.  338. 
Halte,  f.,  Viehweide  515. 
halten:  conjupiert  113. 
humeisterieren.    den    Hofmeister    .spielen 

226.  198. 
Uampfel,  Handvoll  513. 
hdinpfelig,  derb,  grob  192. 
Hämfiachile,  n..  väterliches  Erbtheii  516. 
hän,  habe  90.  15. 
Uandgift,  Geschenk  267.  43. 
llandqudlln,   Ilandzicelln,  Handtuch  192. 

432,  53. 
Hängelein,  Spruchsprecher  246.. 
Hangelte,  Gesellschaft.  Besuch  515. 
Hanggile,  Häkchen  514. 
hänseln,  he'nseln,  vexieren  403,  4,  1. 
hangen,  zu  Besuch  gehen:  liänseln  516. 
Hansh,    Hansch,    Ilantsche.    llatschig, 

Handschuh  540,  120. 
Hant,  va.,   Bitterkeit:   hanliti,    hantilal : 

hantilan  516. 
H'antwerch,  Handwerk  516. 
Hap,  m.,  Kopf:  überhaps  516. 
hapern,  Anstoss  finden  516, 
Happ,  m.,  Pappel,  n.,  Schaf  516. 
happeln  iin  päppeln,    unnütz    reden  227. 
har,  hat:  /»«/-/-e,  hatte  179,  22.  200.  419.1. 

539. 
har  .'  holt!  Zuruf  an  Pferde  37.    553,93. 
Httr,  m.,  Wärl,  n.,  Flachs  516. 
Har  he,  Rechen  43.  509. 
Harmle,  Wiesel  516. 
mit  harrcr  Hand,   mit  iMiihc,  Kaum  38. 
Harsch,  \\ar.sl,m.,  iester  Schnee  33.517. 
harschein,  ein  wenig  gefrieren  3t.  404,13. 
Hart,  Wald  5.52,  35. 
Harte  schlage,  Clavier  spielen  46s. 
Hasse,  li\esse,  Kniebug,  Bein  49.496  517. 
Hcttz,  Wdrz,  Kister  217. 
hau,  schau!  je  nun!  92,41.  517. 
hßuchat,  mit  gebücktem  Haupte  517. 


llanderhovdet ,  welscher  Hahn  85. 

/j««.s'^//,  wirth.schaflen  :  sch#]ten  517.  5C2. 17. 

hanßen,  hie  aussen  75.  8. 

//««/,  f.,  aruio  Weibspersou  ;  \li"niUu\  blut- 
armer Mensch  517. 

Haxe   m:  H«***-. 

he,  er  =  ha, 

he,  hier  553.  99. 

heel,  ganz,  heil  267,  22. 

Hefel,  Sauerteig:  Uefe:  —  hopf  ?,\^.  10. 

Heg,  Hecke  432.  100. 

Heiel,  n..  Wiege  90.  8.  514. 

//e?o?/j .' 'verstärkend  276.  15. 

hei  hei  m  liäggel 

IJeiligng,   m..  gemeinsame  Kasse  83.4. 

Heimarbeiter,  m..  247. 

Iieinl,  heute  189,  1.  556,  17:  diesen  .>  bend 
138. 

Heister,  Stab   124. 

Helcgen,  He/g-e/i,  Heiligenbildchen  546,  11. 

Helhersaiven.  Weihnachlsaben<l  54. 

hellhürig,  aufmerksam  38. 

Helle,  f..  Kaum  hinlerm  Ofen  517. 

h'tlldern,  hallen  518. 

Helb,  Hilb,  Helm.  Halm,   Stiel  518. 

hen  iin  iven.  dann  und  wann  227. 

Henker.  Teufel  .505. 

U'epfen,  Hopfen  518. 

Heppin,  f.,  grosse  Kröte  518. 

llepp,    Htppen.    f.,    Hep]telein,     Ziege ; 
Miidcheu  414,103.  516. 

herbern,  nach  der   Herberge  riechen  459. 

Herkules!  Ausruf  506. 

llerld,  Grossvater  77.  .5.  1. 

heschazen,    beseiten,    heischen,    schluch- 
zen 518. 

hirt,  hart,  fest;  sehr,  ganz  518. 
Hesse  m  Wasse. 

heß-n,  heizen  415.  138. 

hess'n,  diesseits  136. 

Hesters  Heister,  Hexler,  Elster  39.3,  56. 

heisch,  älsch;   Spoltriif;  heischen  518. 

Heltla,  f..  junge  Ziege  518. 

Heuer,  f,  Miethe;  heuern  511,  8. 

heuern,  heiern.,  heirathen  511,  8. 
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heideri^.  zum  Heulen  geneipi  461. 

heimischer  Wein  2öO. 

heunt,    lieutc  iÜl8 

Hexen-:  verstärkend  276.   15. 

hi'daHy  hindan.   dahin   186.  1.^. 

hi'lai !  LoeUrnf  gegen  Gänse  31. 

Hilde,    Wille,  Bodenranm  540,  130. 

hiU<cn7.ifj!,  vnreilifr,  neuijierin-  230. 

Hille,  f.,  Koi)fliicli  der  "Weiher  31.     - 

hille,  hild.  sehnell  43.   194. 

Himhamp.  Verwirrung  230. 

himmeln  nnd  icinimeht .  wimmernd  gen 
Himmel  rufen  228. 

Himmelponge,  m..    Regcnhogen  518. 

llimmelprhntpHie.  f.  Königskerze   518. 

himlazen.  himellitzen,  hlilzen  518. 

himpeln,  liimpezen.  himpfazen,  halbwei- 
nen  519. 

hin  haben,  —  sein,   —  werden  24. 

Hinfhlinde.  n.,  Epilepsie  519. 

hinte,  lieute  Abend   518. 

hinierwartik,  listig  519. 

hinzu,  hinzig,  jetzt  140. 

Uipes,    Hit  es.    Hutes,  Klösse  217. 

Hirschdhöiter,  Flurwächter  432.51. 

Hoasat.  f  ,  Hochzeit  518. 

höcht,  hoch  77,  5.    20. 

Hochzig,  f..  Hochzeit  275.   12. 

Hocke  zz:  Hiiihe. 

hoch-n.   geblickt  sitzen  83.  8. 

Hößk\  n  .  ein   Loffel  voM  520. 

Hügedäal,  Eidechse  .520. 

holt,  heule  früh  520. 

Hf)L  Holle,  f.,  Hohlgnsse  287,   101. 

Holepfannsnntig,  Dom.  Invocavit  233. 

Hollefrvk,  Holda  48. 

Holler,  Holder,  Holunder  48.   520. 

Hölin  -,  höllisch  :  verstärkend  276.  15.  42. 

Holzgangel,   Wolf  87. 

Hömat,  n.,  Hemd  .520. 

Hönik,  m.,  Honig  520. 

hccra.  aufhören  569.  70. 

horch'n:  ins  H,  gc  555,9. 

//ö///, 'Winkel.  Ecke  541,170. 

Horm'x,  Horness-l,  Hornisse  552.  57. 


Hurschel,    f.,    gefrorene     Spuren;    har- 
sche lig  31.  33.  404,  13. 
Horzc^  ni.,   listiger   Mensch;   Anstoss  520. 

hoßen,  schaukeln;  spazieren  gehen  520. 

hot  an  hui,  rechts  und  links  37.  223. 

hott!  Zuruf  an  das  Zugvieh  37.  520. 

Hotte,  Hatte,  Korb;  finstere  Miene 285, 28. 

Holle/,  ni.,  Lump;  ho^teln  520. 

HübeL    Hiiwel,    Hüppel,    Hügel   552.  36. 

e 
hubn,  hie  üben  137. 

Iluche,  Rücken;  Bürde;  huckeln  44,  38. 
Hi,ß\  Hüfte  520. 

Hui:  in  an  H«/,  in  Einem  weg  520. 
huillern,  hullern,  hurlen,    hurgeln.    rol- 
len, wälzen  287,  101. 
Huiliig,  gefährlicher  Mensch  288.  125. 

e 

hul.'  Zuruf  an  Pferde  37. 

hulter  de  puller,  über  Hals  und  Kopf  228. 

Hunc,  Honig  402,  4. 

Ilunhehein,  Kernhaus  im   Obst  125. 

Ilunnajf,  Hanf  520. 

Huosle.  f.,   Husten  520. 

e  c 

Hur,  Mielhe;   huren  511,  8. 

Hürde,  f.,  blossliegende  Baumwurzeln  520. 

Hurnauß,    Hornisse  552.  57. 

Hiisbörner,    Hirschkäfer  217. 

husch,  hübsch  415,  113. 

e 

hiisen,  hüsen  r=:  hausen. 

huß,  huß  :  Iletzruf;  hußen  521. 

Huxt,  Hochzeit  234. 

/■  =  g  562,  14. 

/   in    der   I.  Pers.   Präs.    st.  Verba  91,  21. 

30.  111.  561,38.  568,59. 
/,  ich  (inclin.)  75,  7.  114. 
— /,  —hin  90.14.  91,25.  141. 
i^   zzz  ich,  üch,  euch  563,  18. 
/  =  e.  ehe ;  /  dat,  bevor  552,  47, 
ibest,  etwa  285,  20. 
ich,  uns  114. 

—  ich,  ■:=z  üch  (inclin.).  euch 75. 11.  114 
ieder.  jeder  338. 

—  ieren  :  Verbalbildnng  226. 

—  ig:  Adverbialbildung  141. 
ilgen,  ilgern,  schmerzen  250. 
Ilk,  Illinfi,  Iltis  319.  15. 
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Jmme,  Biene;  Immher  204.  209. 

in  find  v:ecli^  in  tns  tn.    in  einem  Ziifje 
430,  8. 

jn,  en.  '«,  den,   tonloser  Artikel  82.,  2. 

inbeiien,  einheizen  43,  25. 

Inr/aice.  Karbe  27. 

Inclination:   177,1.  75,11.  76.4,1. 

int.  (in,  hinein  561,  50. 

Infinitiv:  mit  ge-  79,12.  190,9.  412,4. 

414.  90. 
„  {jeli.irzl  79,12.  190,9.  430.14. 

„  mit  alter  Flexion  111. 

ohne  zu.  bei  anfangen  568, 67. 

ingst^  etwa  287,  71. 

inknmma.   niderh..,    in  die  Wochen   kom- 
men  288,   144. 

inne.  daheim   124. 

intgel,  irgend  423,  44. 

Jr icher,    Ircher  ^   Weissgerber;     Irrer- 
gasse 20. 

/*  =  e«,  9s.  uns  563,  15.  566,22. 

/>,  ist  76,  3,  1. 

j  =z  h,   561,13.  15.  22.    562,1. 

/.*  vorgesetzt  183,  14. 

/  =  1  500. 

Jageisen.^  Sporen  87. 

jopen.  gaffen  423,  23. 

/(e,<>en,  ja-ren,  gähren ;  Järm  319,  10. 

Jatze,  Gasse  202. 

/OH,   gau  546.  2,  4. 

Je,    Jedig,    Jehi,    Jemine.    Jeriim  :   irn 
Ausruf  185,  1.  501  f. 

jeng,  schnell,   leicht  5.52,  50.  109. 

j'elt,  etwas,  ein  wenig  553.   130. 

Jen,  ihr;  euer  183,1.  395,1. 

Jeur,  Gier  ;  Jear ig  125. 

Jeusel,  Geisei  124. 

//,  ihr  395,  1. 

Jicka.,  Jäckle,  Jacke  77,5.   17. 

/'//»,  jähe;  jihlich.  jihlings  55],  6 

Jnll,  Juli,   Gölle,  Kahn  423,47. 

Jong :  Ausruf  552,  54. 

Jop})e^  Jnpjte,  Jacke  422,  47. 

Jos,  Gans,   l'l.  Jese  106.   120, 

Ju,  euch  ;  euer  395, 1. 


indem,  nach  den  Juden  riechen  460. 

jnhzen,  jubeln  553,  137. 

jnmnier,  immer  422,79.      c 

jus.  jüsl,  Just,  gerade,  eben  420,  17 

Jn.r,  Freude  192. 

A  rr:  g  497;  =  h,  496. 

h  =:   ge  (Partie.)  338. 

A   ==  ig  498. 

Hof,  Spreu  120. 

kaheln,  gacken.  schwatzen  43. 

Kalb  in,  Ralbcdeink,  Kalb  286,44. 

lialdün,  Gedärme,  Leib  227. 

Hall,  Rede,  Geschwätz   5.")3, 94. 

Kalmetsilie,  unverstandlich  reden  466. 

kalv^ern,  albern  sein  42, 

Ilän,  Ein,  Elster  217.    286,  47. 

liannlzncker,  Candis  51. 

kapiit.  entzwei  201. 

Kar,  lio^r,  f.,  Kehre,  Wendung  des  We- 
ges 79,  10. 

Karmelk,  ßuttormilch  541,   148. 

Karste,  Kaste,  Kruste  512,  17. 

Kärlle,  Korlle,  halbes  Maass  402,  9. 

Kärivrerlsthe,  Karbatsche  276,  22. 

karnie,  karivig,  trocken   515. 

Kaspel,  Kirchspiel  195. 

Kässonntag,  Domin.  Invocavil  34  f.  232  f. 

Katschein.  Samenknöi)l"e  der  Zeitlose  31. 

Kaltblock,  Ramme  .541,  170. 

Katz  :  für  di  Katz,  umsonst  285.  26. 

Kauderwälsch,  unverstiindl.  Gerede  247. 

käne,  schlaff  und  fad  reden  465. 

KauL  Kugel;   kaiilen  31. 

kaupeln,  Kleinhandel  treiben  31. 

kante,  ungeschickt   zerschneiden    16.) 

—  ke:   Diminutivendung  183,  3. 

keien.   werfen;   Keierei  'dQ,\'i.  566,2. 

kinimen,  kommen  338. 

Ken,  f,  Elster  217.    286,47. 

Kenk.  Kind,  Plur.   Kenger  545,  1. 

Kennele,  Pupille;  das  Innere  des  Besens  46. 

ke'ppe,  kippen,  schlagen   76,  4,  10. 

ke)>/>ig.  mit  einer  Koppe  (Büschel  Fe- 
dern) verschen  286,  36. 

Hermes,  Kericä,  Kirchweihe  31.  415,114. 
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herische,  eifrig  reden  466, 

keiiik  m  glich,  siehe!  41. 

Jieuipe,  liiepe,    Tragkorb  ;    Kvher.    Ka- 
bel 44,  32. 

li'ib.    Ulf,    Zank,   Streit:    hiben,    heihen, 
hibbeln,  Kiferbeß  567.43. 

kiken,  gucken   180.  112.    1S9,  4.    421,  50. 
yi.  312. 

if///*',  Killte  123. 

liinner.  Kinder;  Knaben  212. 

Kinnfesbrunna,  Kindleinsitrunnen  192. 

Jitrica,  Kirte.  Ke'r/e,  Kirchweihe  415, 114. 

/i'/.y,  grober  Sand  412,  15. 

kit,  qnilt,  frei  204. 
kitzeblau,  -grau,  -braun  31.  38. 
Klachel,  Lümmel,  Flegel  31. 
Klächel,  Glockenschwengel  33. 
k/aien,   kltien^  krat/en  391,3.  320,19. 
klamm,  enge:  Kloinpe,  Klammer,  Klemp- 
ner etc.  120.   275, 1. 
Klanen,  Clarinelte  277,  11. 
Klapf,  Klaps,  Schall,  Schlag  254. 
Klauje,  /f/ÖH^  Klaue  121,2.  320,19.  391,3. 
klappern,  schnell  und  eintönig  reden  464. 
Kiel,  Thon,  Schlamm  391,  3.  .540,  160. 
Klemmhirsch,    Hirschkäfer  217. 
klen  kriegen,  verstehen  38. 
kli-tuche.  klatschen,  schwatzen  467. 
hlingeltag  254. 
klintschich,  klein,  winzig  31. 
Mioben,    Bauniklotz  44.  34. 
hlock  ,      Glocke,     Schlaguhr:      klockcn . 
klecken,  klopfen  420.  22.  .561,1,54.  516. 
Klok,    Klugheit  224. 
Klcele,  Kläger  412,  13. 

Klopf  eis-.  Knöpf el,s-.  Mröpfelsnacht  254. 

o 
klÖ9r  maken,  ordnen  54. 

Clor,  Farbe  207. 

KUiftholt.  Scheithol'/.  43.  29. 

klüftig,  klug  423,  41. 

Klugen,  Knäuel  223. 

Klump,  Kloss  317. 

knaffc,  hurtig  und  abgebrochen  reden  464. 

kmirzen,  knerzen,  knarren   172,  71. 

knastern,  knattern  :  lautmalend  553, 117. 


knatsch,    völlig;    knatschen,    zerdrücken 

553,  117. 
Knep,    Knaff,   Kniff,  541,  175. 
Kne'pfle,    Klösschen  561,  6. 
Kneppel,    Glockenschwengel  123. 
knickern,  knack  em:  lautmalend  172,  70. 
Kniper,    Brille  423,  54 
knistern,  knittern:  lautmalend  553,  llö. 
Knödel,    Kloss  317. 
Knöp,   Knopf  542,  161. 
Knopf,    Knospe,  Knoten  170,  5.  320.  18. 
Knotte,    Leinknoten :    K«.    stra:e  279,  64 

404,  9. 

e 

Knnbl,    Kniebl,    Fingerknöchcl  320,  18. 

Knüppel,    Knoten;  knüppeln  320.18. 

Knülte.  Knoten;    kniitten  542,  161. 

koutern,  zum  ersten  Mal  waschen  32. 

Koinehel,    Höhenrauch  515. 

kollern,  knrlen,  rollen,  wälzen  287,  101. 

können:  conjugiert  112. 

Kdpelmd,    Pferdehändler  279,  4. 

Kopf.    Gefäss  44,32.  313. 

Köpper,    Kösper,    Kaspar  77, 5, 10.  6. 

kehren,  kiiren,  plaudern  509.  512,  15. 

Körßclu,    Kirchhof  217. 

Korst e,    Kruste  512,  17. 

hört  un  klein,    in  Triimmer  179.  16. 

kurze  fiifze  machen,  kurzen  Process  ma- 
chen 2«8,  136. 

Motz  - ,    Gottes  .502. 

Kotzochel!   Gottes  Hagel!  32.  33. 

krabbeln,  kriechen  393,  51. 
Kracher.    Krachler,    Kraltler.    alter    ge- 
brechlicher Mann  468. 
krakele,  zanken,  keifen    465.       ■ 
krall,  rund;  krellen,  drehen  511.   7. 
Krampe.    Krumme.'  Haken   120.  319.  I7 
Krangl,    Störung  469. 
Kränke:    ömme  Kr.,    im  Kreis  276.48. 
hranhen.  krankein  38. 
Kränzld,  Kranzlein,  Gesellschaft  82.  4. 
Kratzt  de,  Eierhaber  468. 
Krause,  Krug  541,  178. 
hreischen  :  stark  conji^g.  287,71. 
hrell-n,  kratzen  ;  kraltn  413,  25. 
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liretum.  Versland  224.  Langes,    Langes.  Lnn/ning.    Lanzing, 

Kreuz,  tirtiz,  Kriz,  Pla^e  338.    563,13.  Lenz  185,7.  .566,9 

kribbeln,    kriebeln.     lunlzcn  ;     kriechen  Lappe.    Labbe .     StciK  rnulcr ;     läppen. 

393,51.  556,33.  lecKen  562,  1. 

hrihben.aT^cvn\  IUibbc.liril>bfn:h?i*d'^.h[.  Lappsch.  hippischor  Mensch  32. 

hriefen.^  Kriechen  541.  laßen:  conjugieil  113. 

hrigen^  erlangen  542.  184.  La'-sin,  Lenz  185,  7. 

Krimelä.  Kriiniclien:  wenig  78,8.  Ictt.  lass,  mafl  394.  70. 

Kringel.  Ring,  Kreis  77,5,14.  Lallig.  Ladig.,  Le])(ag,  Lebenszeit  285,  R. 

Krippliopp.^  ärgerlieiier  Mensch  393.51.  LanbßtcM  (an  ILinden,   im   Gesicht)  27. 

Krdg.,  Krag,  Wirihslians  423,  29.  lamfien,  schliessen  28. 

Krolle,  Locke;  hrvllen  511.  7.  lanchen,  lachen,  antheben  249. 

/{/•ti«?/n,  Krümme,  Umweg  4I2,  8,   402,18.  Laune,  (ü-nitilhsslimninng  510.  4. 

Krömpelä,  Krümchen  ;  /(/■/^rt(//e//j  78,  30.  lauter,  nichts  als  85.  32. 

/fro.9,  f.,  Krng;  Krnsen,  Kruf>el  M\,\l^.  Lefze,   [.,   Lippe  510,5. 

Krounehrane,  Ringeltanz  546.  ?A.  lei,  nur,  fiei'ich.   halt  515. 

Kralle,  Kralle  zzz   Krolle.  Leib,   Leibchen.  Wc&le  285,   II. 

Krumes^  Hieronymus  496.  Leiche.  Leichiiain,   Leichdorn  27. 

krummen,  kratzen  319,  17.  Leimet,  Leiwet,  Leinwand  234.  285,  10. 

krupen,     kriechen;     Kriippel .    Krabbe  lei.sens,  Iclzlliin ;   zelci-s  546.  2. 

540,  131.  Lent,  Band,  Riemen  5,53,  89. 

krüs,  kraus,  gelockt  539.  Lenz,  P'rühling  185,  7. 

Kriix,  Kreuz  552,78.  Icpp ein,  lecken-.   Lepperschulden  562.   1. 

kudeln,  wälzen,  kranklich  sein  38.  221.  Leschhorn,  grosse  gehogene  JNase  255. 

kudern:  lautmalend  33.  Lesae,    Leusch'n,  Leuste,  Leuse,  Lüsse, 

Küken,  Küchlein,  Hühnchen  541.151.  L.    StemnileisK»    am    Wagen.    Leuchse 

Kuiz,  Kauz,  Kauzchen  286.  42.  32.  33.  217.  496. 

kiise,  reden,  kiustrn,  kusern  462.  458.  fi't-  leicht  551.  15. 

Kiitze,  Kötze,  Traij;korb   113.  50.  Leut.   Lud,  Madchen  96,  42. 

kutzen,  husten   .32.   .33.  Leut,  l'hir.,  .Angehörige  92.  54. 

/  fällt  weg  500.  //.  lieb  495. 

/  mit  nachklingendem  r)  ."»OO.  -lieh,  — gellch.  jeder  266,  15 

—  lu,  — /e,  — /*.•  Diminnlivend.  76.  2.  1.  Lichlstuhe  277.  IV,  5. 

Ltiblci,  Laibicin  189,  f.  litchcn.   ruidVii,  pllücken  28. 

Lache,  Lake,  riulzc,  Suntpf  510.   I.  hegen:  conjngiert  76,  3,  3.     113. 

Lach,  Gelächter  547,  23.  ///(,  gleich,  gerade;    liken.  likcrs.   glcicli- 

lachenig,  lacherig.  lachend  278.  10.  wohl  541,  134 

lächern,    lächern,    Impers  .    zum    Lachen  Ung  an  lang,  ganz  entlang  38, 

geneigt  sein  460.  Linnal,  Klachssame  516. 

laeg,   lotig,   arg  135.  Linse.    Lüsse   zzz.    Lesse. 

Lägen,  f.,   Läg-l.  n.,  Kässchen   186.  9.  Lit.  Deckel  540. 

o                                              '          '  '                                     . 

Lamj'er,    L,    der  untere  Theil  eines  Mist-  Liivet  z~   Leimet. 

Wagens  32.  --  loch.    —  h/h.    —  loo :    an    Ortsnamen 

lamper,  behaglich,   «ohi  239.  391,  2. 

längen^  lang  werden  226.  Ldde,  [,  Haar  32.  347. 
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Loder^  Tiichwrbcr  ;  Loltergasse  18. 

Log,  Dorf  391.  2. 

fösen,  lusen^  lüstern,  horchen  02,  50.  9h.  8. 

loteP/g,' loüer,  los  76,  3, -12. 

[(Tische,  schlaft"  iiiul  weinerlich  reden  466. 

Löiifel.  Läufer  534 

Lu.  Lue.  Leiile  423,  22. 

lachen,  aufheben  541,  142, 

Lncht.  Licht:  lachen.  Milzen  541,  142. 

Lucht,  Luft  96.  41. 

Luch,  Deckel  29. 

Luizzerei ,    lüderliches    Lehen:     Liisch. 
Lutsch  287,  108. 

Luhe;  lach;  Lüche  29. 

Lümmel,  f ,  Messerklinge  32  f. 
lirnnern,  lodern  79,  15. 
lüpfen,  lupfen,  lüften,  aufheben  511.  142. 
562,  6. 

Lusche,  stehendes  Wasser  236. 

Lust,  m.,  Lust  77;  5,  4. 

lustern,  lüstern,  lauschen  95,  8.  315.  562.  5. 

Lux  :   so  fett'^fidelt  L.  nich  36. 

m  —  vor  Ortsnamen  501.  192. 

m  eingeschaltet  vor  Labialen   ,500. 

m  fallt  aus  500. 

m  mit  nachklingendem  i>  500. 

Mache,  f.,  Behandlung,  Gewalt  468. 

Machet,   Machetia,  Mahlzeit  246. 

machen,  gehen,  reisen  276,  25. 

Mat,n.,  Maisäß,  Maienberg,  Friihlings- 

bergweide  576.  41. 
mak.  ruhig  539. 
Malgrei.  Gemerndebezirk  233  f. 
malhander.  einander  267.  86. 
mall,  albern  540,  104 
Malle,   fVnchentölpel.    eine  Kinderkrank- 
heit 468. 
mallig,  manniglich  552,  27. 
maische,    dumpf   und    zischend  durch  die 

Zähne  reden  466. 
mammrln,  säugen  242. 
man:  flectiert  115;   rrz   ich  402,  16. 
man.nin:  aber  96,33.   179,17.   392,25. 
Man,  Ma,  Mond  421,41. 
mana,  meinen  84.  12. 


A/andel  itm\  /Felbel.  Häkchen  und  Schlinge 

511 
rnanli,  unter   180,  87.    422,  70. 
Mannl,  Mantel;  Mandel  51. 
Mannsherl,    Männerleut .    Mannsperson 

217. 
manischen,  herumwühlen,  kneten  234. 
March,    Merks,    Gedächlniss.    Verstand 

553,  92. 
mären,  langweilig  erzählen  234. 
Mark,  Marl,  Markt  413,  34. 
marr,  aber  96,40.  267,17.  .547,16. 
Matsch.  (Jcschmier  468. 
mau/ieln,  maunheln   zz:  muhein. 
ISIaulsperrer.  Gaffer  32. 
ß/aullasche,  eine  geM .  Mehlspeise  190,  7. 
Maiihcurf  91.  28. 
maunschc,  weinerlich  reden  464. 
Maur,  Mutier;  Bienenkönigin  135. 
Maurechelteive,  Maikäfer  134. 
Maus,  Mnasle  541.  158. 
Manschdlln,  3Iaulschelle  190.  7. 
mansedreckeltüt :  Superl.  von  todt  234. 
nutußen,  maußern,  w  echseln  (die  Federn) 

180,  36. 
mausig,  keck,  nberniülhig  180,  36. 
Mäusle  :  daß  dich  des  M.   beiß  505. 
mäzen,  mit  kleiner  Arbeit  sich  bescliäfligen 

234. 
—  me   zzn  mi"  (inclin.),  wir   75,11. 
meildttig,  mein  Lebelag  285,8. 
Meisenlocher.  Spottname  der  Strassburger 

.561,  IL 
Meisje,  Meisehe.  Mäuschen  541.  158. 
mcnni.  mennig,  manch  421.  51. 
Mensch,  n.,  Weibsbild  567,  44. 
mer,  gross  552,  IX. 
mer,  nc^r,  m'r,    mi'.  n.e .   mei.  mni.  wir 

192,20.  496. 
mer,  m^r,  man  115.  191.17.  556.17. 
Merks,   m..  Gedächlniss  231.    . 
merr   :z=   marr. 
Mersching,  Wirsing  496. 
Mfst,  Messer  202. 
mc'tschen,  zcrm.,  zerquetschen  234. 
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metzen,  metzeln,    schneiden;    Motz   I9t. 

276,  25. 
meuchel — ,  lieinilich  562,  3. 
et  menschet^  es  nebelt  43,  13. 
Alex t er,  Metzger  1914". 
mi,  mi,  incün.  me,  mir  76,  4.  1.   79,  14. 
Middag,  Mittagessen  420,  17. 
Migämken,  Ameise  134. 
Mtgappel,   Quitte  509. 
mir,  1)19 r,  wir  114.   19?,  2(». 
Älischen,  n.,  Messing;  Adj.  419,  4. 
misse — ,  wechselnd  180.  36. 
ß/ite,  Haufen  423,  110. 
mocke,    brummend    nnd    abgehrochen    re- 
den ;  mockeln,  mvckeii  465.  562, 3. 
mögen:  conjngierl  112. 
Moi\  Moije,  31ühe  267,  57. 
moi,  mui,  wn/e,  schön  392,  3«.    423.  44. 

.541,  143. 
ß/oile,  Möiile,  ManI,  Mnnd  402,  14. 
Motzt,  Mahlzeit  234. 
mommeln,  mömineln,  leise  reden  464. 
mord — :  verstärkend  :  mörderisch,  mord- 

Jces,  morzialisch  192.   276,  15. 
Morgenher,  Frühstück  420,  36. 
morheln,  nngeschicKl  absclineiden  465. 
morhse,  stockend  reden  465. 
morne,  morgen  234.  413,  34. 
Mösch,  n.,  Messing;  mösrhe  419,4. 
Möte,  f.,  Begegnnng,  Widersland  :  möleti 

421,  58. 
Motze,  Mntze,  knizes  Oberkleid  276,25. 
mnrhsen,  mnchsen,    einen   dumpfen  Laut 

von  sich  geben ;  .«ich  rühren  49.  201  562,  3. 
Mache,  Laune,  Tücke  562,  3. 
müerern.  nach  Moor  oder  Moder  schmecken 

458. 

Mihterle,  Schlinge,  Oese  514. 
e 

miige,  miigen,  liebend  verlangen  7h,  5. 

Muger,  ni.,  Verlangen.  Belieben  76  2,  2. 

mni  zzz   mpi. 

Mail,  Mahn,  Meint,  Malm  ^  Molde. 
Z,erriebenes.  Slaub  91,  28. 

Mnmpf'l,  Mund  voll;  mump (  In,  mit  vol- 
lem Munde  essen  192. 


munhen,  munkeln,  verstohlen  etwas  thun 

(reden) :  mürrisch  sein  29.  562,  3. 
münkern,  nach  dem  Mönch  riechen  460. 
Müs,    Mutt ,    Mott,    Motter,  Schmuz, 

Moor  422,  78. 
miisefal,  schlimm,  übel  180,  36. 
et  mns s elt :  yon  feinem  Regen  43,15. 
mäßen:  conjugieit  112. 
Matsche,  Kuh  ;   Mülschel  234. 
mutzen,  schneiden:  putzen  23.  276,25. 
n  :  assimiliert  vor  m  353. 
n:  fallt  weg  75,7.  76,3,4.  84,19.  189,1. 

196.   391,8. 
«  .•    eingeschaltet    91,  23.    338,  6.    546,  2. 

.561,2.  33. 
—  n  :  Substantivbildung  aus  Adj.  90,  6. 
na,  nach,  hernach  109.  96,  34.  36.  395,1. 
na  nii:  anknüpfend  178,8. 
nre,  ne,  nein  172,  19. 
na,  no',  nun  83,  5.  401.  9. 
IShbher,  Nachbar    235.    496     546,  12. 
naher,  nähet,  neben  276,  21. 
narhd,  nhchert,  nachher  83.7.   91,26. 
nae  ,    nrerig  ,    nwrlich  ,   gnterig  ,    knapp 

542,  182. 
namerig,  zum  Nehmen  geneigt  461. 
nand,  nend.  nirgends  235. 
när,  nur  191. 

nargens,   narnis.  norns,  nirgends  235. 
na'rlich,   kaum,  knapp  339. 
A'arredei,  Narreniheidung   563,  44. 
narren,  zum  Narren  werden  414.  99. 
IVast,  Ast  172,  72. 
natschen,  nagen  235. 

näu,  näachel.  hernach  83!  7.  276,  46.  423. 57. 
nan ,    naucrlich ,    genau,    knapp,    kaum 

552.  41.    542,  182. 
IVauke,  Kröte  243. 
nehn  :  mit  Genit.  90,   10. 
nedden,  nieden,  unten  419.  4.  235. 
nesmd,  niemand  92,  57. 
Negation,  verstärkt  78,  6. 
nehmen  :  conjiigiert  113. 
/Veidhämnielein,  Vorhänge  246. 
nein,  kein  196. 
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Nelke  183,  3. 

nents^  nichts  432,  34 

nernts,  nirgends  235. 

nerr,  när,  nur  191. 

nerrn  rr:  ncdden  (niedcn),  unten  419.4. 

ne/Sen.  nei'ßen,  necken  23.i. 

—  ng  =  —  n,  546,12.  551,23. 

ng  (nk)  =:  nd  545,1.  5.52,27. 

nieder^  ein  jeder  414,  104. 

niederträchtige  herablassend  96,  37. 

niert,    nert ,    net .    nicht  75,   14.    1H9.  2. 

405,  6,  1. 
Aigges,  Keues  95,  14. 
JVyclaive,   Narbe  27. 
/iln,   nen.  kein  396,  16 
/j/V.y,  nichts  399,  3. 
no,  nu\  nur;  noch  109.    186,  20.    91,  19. 

.566,  3. 
no,  na,  nun  83,  5.   4ül,  9. 
noande,  nahe;    Comp,  nander :    J\ande. 

f..  Nahe  235. 
Nohher  m   N'abber. 
noch  der  Zeit,  bis  jetzt  407.  8. 
nöchert,  nöch-nl,  hernach  83,  7.   422,  66. 
Nolln,  Nadel,  Pfriemen  48. 
Nominativ:  als  Accus.   546,5.    561,  1. 

563,  11. 

noni,  noch  nicht   186,20.  4.32,124. 

nootnn,  nach  und  nach  566,  9. 

nös,  nößen,  nachher  422,  66  . 

e 
n/1«,  hinüber  137. 

nn   zzz   no 

Nucke,  Nnche,  f.,  Bosheit,  Laune  ;  niuksch 

.541,   175.. 

niiits,  nuinz.  nunz.  nichts  432,  34. 

Nulde,  Nadel  235. 

nullen,  regnen  238. 

Nupper  z::z  Nabber. 

nuscheln,  durch  die  Nase  reden  235. 

o   Gott!  (Variationen)  24  f. 

Oanbüiiml,  Nachen  90,   1. 

oanschichti\  einsam  91,  33. 

och,  ocker,  oviicrt,  nur,   doch   235. 

oder,  aber  235. 

of,  oder  95,23.  395,5. 


Olaster.  Eisler  235. 
.olz-n.  sofort   140. 

öm  datt,  damit  546,   15. 

Ornat,  Omt,  Grummet  279,  61. 

nmmedöm,  um   und   um   280,  25. 

ömme  Urenlie,  im  Kreis  herum  77,5,  14. 

ömmerig,  ümmig,  umher  276,51. 

öngerwens,  unterwegs  287,  99. 

onn,  an.  o,  und  171.  69. 

Önn.  Agen   (von  Flachs)  404.  9. 

ons,  uns:  unser  516,  11. 

On%pel,  Amsel  286,  39. 

Opern.  Hufe  (der  Pferde)  551,  3. 

öricli,  böse  (von  bissigen  Hunden)  235. 

Ort  :    aber   Ort  kommen,   überein    kom- 
men 285.  19. 

Ort,  Stück.  Theil  179,  48. 

öi-,  ihr  ^Dual)  90,  3. 

üschen,    mit    einer  Sache   schlecht    vvirth- 
schaften  ;  urschen,  iirezn  235. 

ost,  ostn,  os'nt.  sogleich   141. 

Oven,  önben,  necken   553,  91. 

Ou-nar,  Ochsenhirle;  KÜ3«/*  i^aßar  bXh. 

p  =z  h  494. 

p   =  f  499. 

p   =   |)f  546,  2. 

p  m   w  495. 

/;  .•  angehängt  an  m  495. 

pub/erken,  Nachlese  halten  (beim  Obst)  235. 

Paddr,  Pädde,  Kröte  209.  211. 

Fälbergtr,  Pfahlbürger  43 

pullern,  rafch  reden,  poltern  464. 

Pantsche,  stehendes  AVasser  236 

pappe,    Taback    rauchen    76,    4,    9.    277. 
IV,   6. 

päppeln,  p(tp})vrn.  plaudern;    Papptlnne 
235     280.  9.    18. 

papperlapapp  !  Interj.  230. 

Papsöh,  Pappel,  alberner  Schwät/.er  235. 

Pärlotschen,  f'erlatsvhen,  e   Art  Schuhe 
235. 

PoRrschel,  Büschel  Haare  235. 

P  a  r  t  i  c  i  p  Präs.  auf  -  ne  170,  24. 

Particip.  Praf.  ohne  ge-  82,  1.  95.  22. 
111.    177,  1.    430,  9,    419,  3. 
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Partfcip  Pral  .  starkes,  iriil  schwacher 
Endung  191. 

pasleln,  mit  kleiner  Arbeit  sieh  beschäf- 
tigen 234. 

patschnaße  ])fit,schnaß  :  Snperl.  236. 

putzig,  stolz,  aufgeblasen  236. 

raid,  Pfuhl,  Lache  506. 

Pek,  Spiess,  Stachel  419.  4. 

pelen.  putzen  38. 

Pepper,  f,  Mund  2S0,  9. 

Peuilhoche,  Spitzhacke  43. 

pf  =z  f  499. 

Ffärr,   Fforr,  Pfarrer  4(M),  27. 

pfaiistn,  pfavaten,  blasen  319.  8. 

rj'effcrlag,  -  huchcn  2.")1. 

Pfiltichepfeil  236. 

pflennd,  pflannd,  weinen   84.   13. 

pf 'opfern,  aufwallfn  84,  13. 

pfövfcrii,  Inipcis.  Lust  zum  Pfeifen  ha- 
ben 460. 

Philister  43. 

Piddel,  Drücker  553.  116. 

pinhen^  Funken  schlagen   124. 

Pinne,  Mittelpunkt  der  Scheibe  124. 

Pipgol(er\  Pipn,  Pipha,  welscher  Hahn 
(Henne)  85,  29. 

pittvoen   m;   Ijideinen,  beben  534. 

pitzeln    kleine  Sliicke  schneiden  236. 

Pizel,  heizbarer  Raum  54. 

Pia,   Pld9,  Plan  275.  14. 

et  pladdert,  jdalschert  (v.  Hegen)  43,16. 

plaren,  platschen,  weinen,  236. 

Plaii7,e,  f.,  Eingeweide  236. 

Pledcr,  llollerröhrc  zum  Sehiessen  236. 

plegen,  pflegen  :  conjug.  508. 

Plf'ni/ie,  f.,  Siehendes  Wasser  236. 

Ploche,  f.,  Flocke   179,  63. 

plodern,  rauschen  92.  52. 

Pogge,  Frosch  :  Poggenstaid,  Pilz  209. 
211. 

jtolisch  reden,  iindcullich  reden  :  Poliah 
247. 

pollern,  pollern  48. 

pomtkln,  allmahlig:  jiomode,  pomadig, 
bequem  110. 


Popel,    Phpl,   verhärteter  Aaseiischleim 
236. 

fioppi'ln,  jioppern.  klopfen  84.  18. 

Porzi-li,  Porzellan  412.  19. 

Posternnrhfe  254. 

Pott,    Pütt,  Topf;    Pottasche  318,  540. 

Potz.,  Gottes  279,78.  502fr. 

Präbenstuten,  Weissbrot  507. 

präschen,  lärmen,  schwätzen  236. 

Präteritum:  Maivgel  dess.    111. 

„      :  Endung- f/e  synkopiert  421,  51. 

predige,  breit  und  selbstgefällig  reden  463. 

presch-n,  pressiern,  drängen  180,  35. 

P riehen  :    '«   Pr.  rörschlan,    einen  Rie- 
gel vorschieben  221. 

Profeiite,    f..    was  die  Hochzeilgäste  mit- 
nehmen 236. 

Pronomina  personalia  114. 

pröpeln,    leise  und  unarticuliert  sprechen 
464 

Proppen,  Pfropf,  hork  317. 

prndeln,  unordentlich  arbeiten  229. 

prassen,  priisten,  niesen  512,  11. 

Pnher,  messingener  Nagel  419. 

Pnlver/torn,  grosse  Nase  255. 

pamtild,  allmählig  432,  110. 

Piiinpel,  f.,   feminal  :   Punipelriise  236. 

jjiir,  nichts   als  85,  32. 

piisen,  blasen  318,  8.  393.  63. 

Putten,  Brunnen  205.  211. 

///<  rzr  zw  192. 

ijxiad,  schlecht,  büse  392.  22. 

t^fiidhsrhter,    ftadtsrhe ,   ZwelschUe   192. 
217. 

(judrrvh.  (|ucer  192. 

i/uarren,  schreien   (von  Kindern)  227. 

(juarze,  dumpf  stöhnen  78,  12. 

Quebbe,  (Juell  205.  210. 

tjuenern,    ifuenhen,    f/iieiigeln.    winseln, 
seufzen  393,  62. 

(^taennl,  ()uendcl  51. 

(^/iierl,  ni.,  Umrührlöll'el  236. 

qulnen   rzr  ifuenern, 

o 
quitt   gan,  Tersäiimen  227. 

ifuittcgäL  Superlat.  von  gelb  236. 
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i^iiöL   i^unl,   m.,  (Jiiell  237. 

i/uötsche,    ifuiliuhe,    hin-  und  lieilaiifen 
Quetschvisite  287.  107. 

r  ~  i  419,  4.  ^'i^),  8. 

/•••  urageslellt  95,11.  19.'j.    423,18.  :,.-|l,7. 

r-  fnllt  wpnr  110.  393.61.  545.1.  551,2. 

rabatzen,  sich  balgen  237. 

rübeln,  reben^  sich  rühren  237. 

rachern,  nach  Rauch  schmecken  459. 

rac/i,  sliiiff  553,-  106. 

rac/iern,  abr.,  .sich,  abmühen  237. 

Haß;  Beff,  n  ,  Giller  416,  144. 

Rtegedach,  Regenschirm  469. 

näid,  Ried,  Schilf  423,110.  513.21. 
/■«//>,  reif  .509. 

Fiönucf-che,  Rahmweiche  414,  101. 

/?««/.  Hanftl.  Brodanschnitt  237. 
ranh,  räiiig.  rän,  sclilank  228.  562,  10. 
ranhern,  sich,  renken,  lebhaft  bewegen  237. 
rünklicJi,  räntlich,  reinlich  497. 
ransen,  ranzen,  hernmschvviirmen,   loben 

415,  129. 
rappeln,  rütteln  :  rasseln  192. 
rappeln,  rapschen,  wegnehmen  237.  287. 

101. 
rar,  gut,  trefflidi  339. 
Rtetsel,  m.,  Räthsel  180,  108. 
Bau,  Ruhe  421,  34. 
Hauhfrost,  Reif  .509.  230. 
-ra,  -9r^,  ihrer,  deren;  ellipt.  77,4.14. 
red,  fertig :  rets,  bereits  552,  53. 
reden  :   dessen  Synonyme  462  ff. 
regel,  diesseits  339. 
Jlt-he,  Rea,  Regen  74,  1,  2 
reine  hebben,  ins  Reine  bringen  179,  33. 
Reit,  Schilf,  Rohr  423,110.  513,21. 
renerig,  zum  Regnen  geneigt  461. 
rennin,  rändeln  51. 
reren^  schreien,  weinen  423.  118. 
richtig,  wirklich  555,  7. 
Rick,  Stange,  Reihe.  Gestell  225.  540, 110. 
riefen,   rufen  338. 
Rige.  Reihe,  Rang  509. 
rippeln,  riffeln,  rütteln  192. 
risch,  schnell,  bald  237. 


Riss.  m. :  «  R.  im  Ropf  hä,  nicht  ge 
scheid  sein  563,  40. 

rtVen,  roden,  reuten  43,  19. 

Rompelbass,  Bassgeige  77,  5,  2. 

R6thd,  Röthabe,  Rothaue  276,  26. 

Ratte,  Rott,  Ratte  541,  177. 

ru,  herüber  137. 

Ruch,  Ruck,  Zeitfrist  76,3,17. 

Riicfiereih,  ein  gewisser  Tanz  230 

rudr  ch,  eilfertig  237.  • 

rügein,  r igeln,  rütteln;  riegelsa/n  92,  42 

■rümborzln,  rüm/iüg-ln,  sich  herumtrei- 
ben 431,  38. 

rummeln,  rumpeln  206.  .50«. 

rümpfen  ?  29.   249, 

Rämte,  Raum  542, 198. 

Run/isen,  m.,  ein  grosses  Stück  Brod  237. 

Rürip,  Rauhreif  .509.  230. 

rüshen,  rauschen  509. 

Rute,  Fensterscheibe  98. 

rüter,  ruffer  etc.,  heraus,  herauf  197,  35. 

s:  aspiriert  51.  85,  35.  191,  10.  338. 
422,39.  399,3. 

—  s:  duale  Verbalendung  90,  .3.  338,8. 

—  sä,  — sc,  sie  (inclin.)  75.11. 
sacht,  dort  237. 

sachte,  sanll,  langsam  170,  14.  511,  6. 
.541,  141. 

Sack,  Jlosensach,  Tasche  415,  139. 

Sackerlot,  Sackuff  o\c.:  Verglimpfungen 
506.  502. 

sad  un  brad,  gesotten  und  gebraten  225. 

scee,  sagen  :  dessen  Synonyme  462  ff. 

saft,  sanft,  sachte  170,14.  511,  G. 

sxigen  :  conjugiert  113. 

Sägese,   Segese,  Sense  568,  02. 

Sahne,  Rahm  567,  53. 

Salier,  solcher  496. 

sam,  samt,  mit  51. 

sämern,  wimmern,  winsein  458. 

Sapjierloll  ,  Sappermenl  etc.  Verglim- 
pfungen 280,23.  .506.  563,2. 

6'««,  Flur.  Soi,  Schwein  401,  2. 

sau,  so;  sau  "//,  solch  ein  179,22.  85. 

schüchen,  scheuchen,  jagen  278,  51, 
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Schachl'l^  alta\  gebrechliche  Frau  84,24. 
sehüffern ,    nach    dorn    Schaf   schmecken 

459. 
schih'ßern,  Impers.,  461. 
schämerig,  zum   Schämen  geneigt  461. 
schampßeren,  verschimpfen  226. 
xrhängern,  nach  <1.  Schrank  schmecken  459. 
Sihcepken  :    sin    Seh.    scheren ,    seinen 

Vorlheil  haben  223. 
Schapp,  Schrank  120. 
Schappl,  Brautkrone  mit  Füttern   468. 
z"   Scha'ri  -gtn.^  zu  Scheitern  gehen  90,  16. 
Schärl,  Schädel  237. 
Schässchörm,  Deckmantel  288,  117. 
Schallt,   Schaupen,  Busch  239.   92,  40. 
Schauhe,  iS't'Aw'A /i,  Betikiltel:  Todtenhenid 

422,  47. 
—  sehe:  weibl    Subsf. -Endung  28;'),  24. 
Schelle,  Ohrfeige  190,  7. 
Schell/ch,  Kahn  431,  46. 
schc'llig,  schildig,  gelleckt  48. 
Seherbe:  schern  :  Scharte  90.16. 
Schergen,  fortscliieben  237. 
schern  :  truchen  seh.  251. 
scherwenzeln,  geschäftig  sein  277,  111,11. 
Scherzer,  Eichhörnchen  87. 
Scheßrichel,  kleine  Pflaume  237, 
Schelzld,  Liebchen  404,  6. 
Schielt,  Geschick,  Fiiglichkeil:  to  Schici,, 

verdorben  224. 
Schief  er  In,  Spiittcrchen  78,  18. 
Schiff  und  Geschirr  568,  69. 
schimpen  :     mich    schim/it  ,    ich    schäme 

mich  226. 
Schijip  l  Lüd'n,  Büschel  Haare  237. 
sehippeln,   Bohnen  im   Spiele  in  ein  Loch 

werfen  237. 
sehirlen,  harnen  (von  Kindern)  239. 
Schißrichel,  Krüppel,  Blüdsinniger  237. 
schläffern,  Impers.,  Neigung  zum  Schlafe 

haben  461. 
schlagen  :  conjugiert  113.  274. 
Schlanipanne,  unreinliche,  nachlässig  ge- 
kleidete Weibsperson ;  schlampern  469. 

285,  7. 


Schlanlil ,  Müssiggänger :  schlanken, 
schlinhcnschlanken  186,  19. 

schlapp,  schlaff:  lüderl.  Weib;  schlap- 
pen,  schlappern  :  scli/appig  285,  7. 

Schlaraffe,  träger  Mensch  394,64. 

schlurfen,  schlüifen  393,  64. 

schlauna,  eilen  185,1.  237.  288,111. 

schlaivähe,  unverstandlich  reden  466. 

Schleicher,  Fuchs  87. 

?>chleim,  Zorn,  Hass  246.  248. 

Schlenkerlein,  Spruchsprechcr  246. 

Schlot,  Graben,  Kauchfang  392,  43. 

Schlöfn,  Schilf,  Rohr  392,43.  4.32,114. 

schlütlig,  schlank  393,43. 

schmächtig,  dünn,  mager  562,  10. 

Schmand,  dicke  Milch,  Kahm  237.  512,  13. 

Sehmarunlis ,  ^c/</«ö(//M«/<.y,  Ftlaumen- 
mus  237. 

Schmalz,  Kuss  84,  15. 

Schmecli,  Sehnliche,  Schmilze  552,  56. 

Schmelme,  Schmölme,  Schmiele  287,  88, 

Schmitz,  Schlag  (mit  der  Peitsche)  238. 

schmorchst,  des  Morgens  238. 

scJimuren,  schmauchen  553,  96. 

schmuse,  wie  ein  .lüde  reden  466. 

Schmilz,  Schmatz,  Kuss  401,  11. 

Schnake,  Schnackelmesser,  Taschenmes- 
ser 238. 

schnappe,  e.  Schnippchen  schlagen  76,4, 13. 

schnarche,  schnerche,  schnarrend  reden 
466. 

o 

schnatern,  geschwind  reden   464. 

Schnulterer,  furchtsamer  Mensch  468. 

Schnauze  :   schnauzen  551,  16. 

schneitig,  schlank  170,  10. 

Schnillkapp,  Radhaube  mitChenitlen  469. 

schnippern,  schnell  und  vorlaut  reden  463. 

Schnökel,  Stutzer;  Schwindel  238. 

schnorre,  schnarrend  reden  466. 

Schnüde,  Maul:  schniideln.  hurtig  spre- 
chen 464. 

Schniider ,  Nasenschleim :  schnüdcrn 
551,  16. 

Schnüre,  Schwiegertochter  238. 

Schnursasse  19. 
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lichnurpfen,  schnurpsen,  schrumpfen,  ein- 
ziehen 29. 

Schnü.<f.<ie^  Schnauze  f).')!,  16. 

Schocheii^  Beine  552.  56. 

Schöf,  Schaub,  Bund  (Stroh)  196. 

schöig-ln,  schich-ln.  schielen  432,  106. 

sehollen,  sollen  395, 1. 

Sehönglaich^  Schindaas  287,  79. 

schont,  schunt,  schon  286,  52.  432,  90. 

Schopp-n,  m.  h.  f.,  Jacke  422,  47. 

Schoppe,  Schopf  286,  36. 

Schorrit,  Schornsteinfeger  552,  74, 

Schaute,  Grabscheit  43. 

schra,  mager:  ärmlich  ;  schrnfen,  schrap- 
pen 288,  125.   314.  319,  12. 

Schranne,  f.,  llolzbank  469. 

Schreib'ms,  n.,  amtliches  Schreiben  423,88. 
sehriifen,  schravfen,  schrauben  553,  131. 

■schruppen,  schaben,  lualzen  319, 12. 

sehn,  scho,  schon  403.  26. 

sehübeln ,     schütteln ,     raufen ;     Schübe/, 

Schober  92,  40. 
Schiiße,  Schaufel  (Kartenfarbe)  179,32. 
schulen,  verstecken  423, 109. 
Schuppe,  Schaufel;  schuppen  179,32. 
Schür,    Schar,   Plage:    Tort   287,    109. 

541,  145. 
Schutzmann,  Schulzbiirger ;  Neige  43. 
Schwabben,    schwabbeln,    schwappern, 

zitternd  sich  bewegen  210, 4.  238. 
schwteken,  schwach  einherschleichen  228. 
Schwärt  «,  Haut ;  di  Schw.  kracht  278, 27. 
schwatze,  plaudern,  erzählen  462. 
schwatzern,  Iiiipers.,  gern  plaudern  460. 
Schweinen,  schwinden  ;  schwanen  393,  62. 
schwen,  schwin,  sehr  46.  277,  19. 
Schwitt :  in  an   Schw.,  angcschwitt,  in 

Einem  fort;  tutischwilt  278,14. 
schwoppen,  schwappern,  schwätzen  238. 
Schwuppe,  Peitsche,  Ruihe  238. 
schwurblich,  schwindelig  238. 
se,  ze,  so  171,  50. 
sechene,  solch  eine  96,  35. 
Sechen,  harnen ;  sechern  238. 
Sechomße,  Ameise  238. 


Sechs,  Secht,  Sex,  Sixel  •  Verglimpfung 

für  Seele  506.  563,  40. 
sechlier,  sichter,    sitter,    solcher   85,  31- 

238. 
sehen  :  conjugiert  113. 
seicht,  niedrig  512. 
seila'ttig,  sein  Leben  lang  285,  8. 
sein:  conjugiert  112.  407,11. 
Seise,  Segese,  Sense  43,  23.  123. 
seller,  jener;  seit,  dort  115.  276,23. 
sein,    sellich ,    söllich  ,    sehr  gross,  viel 

562,  18. 
Senn,   Senni,  Sender,    Senderin,   Alpen- 

hirte,  -in  567,  53. 
sennen,  sinnen,  ahnen  553,  115. 
senner.    Comp.  :    senst,    Superl.,   stärker, 

schneller  238. 
Sernmetze,  Binse  287,  88. 
sicher,  solcher  238. 
sid,  weit,  niedrig  180.  229.  511,  10. 
sidden,  seit  180.  556,41. 

e 

Side,  Siitt,  Süden,  Häcksel  238, 
sifern,  Impers.,  fein  regnen  238. 
silmsl,  selbst  122. 

e 

Simme/ud,  Simjüdi,   Simonis   und  Judae 

(Tag)  279,  87. 
Simt,  Sinnömt,  Sonnabend  238, 
singern,  Impers.,  gern  singen  460. 
Singessa  ,    Kuhschelle  ;    singa  ,    klingen  ; 

Singele,  Ohrfeige  568,  62, 
sinn,  ich,  ich  sehe  5.52,  66, 
sint,   Sinter,  seit;  sit,  später  180." 
•v/7  un  wit,  weit  und  breit  229. 
sitter,  solcher  85,31.  238. 
slän,  schlagen  419,  3. 
Slarr,  Slurr,  PantoH'el  ;    slaren,  sluren, 

schleifen  393,64.  202. 
sliten,  scbleisscn  392,  40. 
sliunen,  slünen,  eilen  534, 
Slot,  Graben  392,  43. 
Smand,  Kahm  512.  13. 
Smarre,  Marbe  120. 
Snack,  Rede ;  Geschwätz,  Scherz ;  snacken ; 

snaksch:   Schnickschnack  541,150. 
sollen:  conjugiert  112.  —    395,  1. 
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Sör,  Dürre;  sören,  versäreii  :    St'/r/tolz. 

Sürwasser  210.  423,  12. 
sollet-^  sülter,  solclior  H.^),  31.   238. 
späßertiy  Impcrs.,  gern  .«jclier/oii  4G1. 
Spielte,  Spille.  Spindel:  Slocknatlcl  jll,  178. 
Speller,  Spalter,  llolzsclieit,  Splitter  48. 
stpeng,  xpengl^  selten  27.'),  1. 
Spennel,  Sperl,  Stecknadel  r)41,l-78. 
Sperraß'e,  nengieriger  (iiifler  32. 
.vperzel/i,  spirzelii,  fiporz'n,  feinspnoKen 

238. 
Spiere,  Spritze  ;   Speer  ,")39. 
Splillerholl,  klares  Holz,  Sprei.'Jsel ;  splil- 

lernacht  43,  30. 
xprechen  :  dessen  Synonyme  402  ff. 
Spreizer  am  Wagen  238. 
Sprich,    Zweig;    S/>rirlier,    Sprich.holl, 

Reisig  13.5.    43,  28. 
.«pringen,  schnell  a])gehen,  verselivvinden 

287,  94. 
springerig.  zum  Springen  geneigt  461. 
Springerle,  llase  87. 
Sla'fen.sgceder,  Cliristgeschenkc  54. 
slulpern,  abgebrochen  reden  466. 
fitammeln,  abgebrochen  reden  466. 
Ständer,  Stenner,  grosses  Holzgefiiss  46. 
Staat,  Stand;  Pracht;  Staats-  ,slaati\c/>, 

stazils  180,89.  .552,44. 
■v<li/^,  Ä^^«'/,  beständig,  langsam  ;  still  92,48. 
stattft,  stall  555,  6. 
fitatach,   stätz,  prachtvoll   552,  44. 
stauchen,  aufstossen  171,  68. 
,Stu,ivorm,  Hirschkäfer  217. 
Sttk^dhoch,  Stetsambach  192. 
stede,  st(ele,  beständig  267,  92. 
stehen  :  conjugiert  113. 
stengdn,  nut    und  s-ö,  wir  und  sie  stehen 

92,  .51. 
Stennlich,  Slünderla,  Ständchen  277,  22. 
stenzen,  forttreiben  238. 
Ster,  Sterch,  Sterh,  Zuchtstier  122. 
Sterrliuiz,  Todlenkäuzchen  286,  42. 
Stert,  Sterz,  auslaufendes  Knde,  Schwanz : 

Storzl:  Sterz  n  122.    280,  29.  392,  25. 

541,  153. 


Stielten:  "n  St.  stalten,  einen  Riegel  vor- 
schieben 37.  221. 

stiefen,  stieben  551,6    552.41.    54. 

s'tilhen,  verslohlens,  heinilieh  95,24. 

■ftippen,  steppen,  stapfen  284,  5.   318,  5. 

stocke,  abgebrochen  reden  466. 

Stachle,  Stückchen,  Geschichte  401,2. 

Stönipela,  Stammele,  Sliimpfchen  78,  32. 

stottern,  geschwind  und  abgel)rochen 
reden  466. 

Slöuhen,  Stocke,  Baumstümpfe  41,31. 

St  räch,  Streich  :  alli  Str.,  allemal  423,  76. 

siracli,  gestreckt,   Inng  552,  43. 

sträiche,  streichen  :  conjug.  79.  3. 

stramm,  straff;  slrarnpen.  strampfen. 
strenimen  41. 

Strauß,  Blumenhüschel  399,  5. 

strengen,  streng  werden  226. 

Sirengte,  Stren,  Sirenlein,  Gebinde  266, 8. 

streu'/g,  kräftig  emporwachsend  224. 

strüf,  grob,  derb  423,  58. 

Stuben,  stieben  542,  196. 

Stiierz,  Sturz,  Fall  400,  13. 

Stuffe,  Stufen,  Löcher  278,  29. 

Stall  o  Benh,  Stühle  und  Bänke  77,5.3. 

Stülp,  Deckel  •,  Stulpstiefel  510. 

stümplich,  stümperhaft  229. 

Stupf el,  Stoppeln  ;  blatlerstepfelig  284, 5. 

Stupfen,  stechen,  stossen  318. 

e  '  e 

sturn,  stören,  stöbern:  Zäsluru  413,  44. 

Stuten,  AVeissbrot  507.  510,2. 

suckeln,  saugen  553,  112. 

sük  V/e,  solch  eine  96,  35. 

Sidl,  Schwelle  43.        ^ 

sülvest,  selbst  94, 1. 

sünneln  ,    sünner/i ,     sich  ,     sieh    sonnen 

566,  16. 
Sür,  Essig  207. 
säst,  süstd,   süss,  sonst,    ehemals  77,  26. 

9.5,21.  277,18.  407,16. 
sattem,  suzen,  zögern  (m.  d.  Arbeit)  238. 
smieren,  sdiwanken,  schweben  541.148. 
/   =:  d  49H.  500. 
/  =:  g  498. 
/    =r  k  497, 
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t:  assimiliert  vor  /  500. 

t:  fallt  weg  178,  8.  2(K). 

/  .•  eingeschaltet  nach  /  432,  79. 

t  :    an  Advb.  angehängt  179,  73. 

/  -•    an  Subst.  angehängt  286,  52.  423,  58. 

499. 
/.•  Adverbialbildung  90,9.   404,11. 
t  :  Substantivbildimg  178, 9. 
TaigL  Taixel,   Taitai,  Teufel  345. 
tteke^    knatschig  reden  465. 
Takeltiig,  schlechtes  Gesindel   230. 

o 

takern,  Impers.,  tagen,  dämmern  461. 

talken,  kneten  403,  21. 

Tantes,  Dantes,  Rechenpfennig  245. 247. 

tantschen,  kneten  403,  21. 

tanzern,  Impers.,  gerne  tanzen  460. 

Täpert,   Tabbert,  Weiberrock  239. 

tapsen,  zufahren,  zugreifen:  Taps,  Tap- 
pen 402,  21. 

Täreswert,  Wirth  (bei  Hochzeiten)  239. 

Tatsch,  Besuch  ;  tatschen  gin  239. 

tcetscheln,  schlaff  und  weinerlich  reden 
465. 

tatschen.  Steine  über  das  Wasser  absprin- 
gend hinwerfen  239. 

Taug,  Zweig  135. 

Tebe,  Tevoe,  Hündin  134. 

Tebs,  Lärm ;  tebsen,  töbsen  239. 

teidingen,  verhandeln  563, 44. 

teie,  zäh  201. 

Telge^  Zeige,  Ast,  Zweig  44,  33.  123. 

tcnnd  {si,  m»r),  sie,  wir  thuen  84, 24. 

tergen,  zerren  315.  319,14. 

Tese,  Gefäss  zum  Brodbacken  239. 

teujen,  zeugen  201. 

ticn,  thun  338. 

Tüke,  Tielke,  Teile,  Vertiefung  239. 
511,9.  551,17. 

Tiphe^  Tipk,  Gipfel-,  tippen,-  TippemS. 

Tippert,  Taubert  286,34. 

tirangle,  zwischen  die  Thüre  klemmen 
469. 

Tirpel,  Tümpfel  239. 

Tlsak,  Tasche  288,113. 

Titte,  lj:Ait  207.  210. 


Tobel,  Dampf;  tobein,  tubeln  32. 

tceben,  warten  423,  77. 

tocken,  ziehen  201. 

Toen,  Aussicht  (?) ;  tönen,  zeigen  266, 10. 

Tog,  Zug  421,39.  58. 

tollochen,  ausgelassen  sein  403,  38. 

Top,  Tapfen.   Tappen,  Punkt  318. 

Töpfe.   Töpfen,  n.,  Topf  276,  16. 

torkeln,  taumeln  239. 

tragen:  conjugiert  113. 

t rändeln,  trödeln,  zögern  279,  91. 

traschen,  treschen,  rauschend  regnen  238. 
467. 

trecken  ,  ziehen  ;  träckeln  ,  trockeln, 
trocksen  122.  203.  541,  138.  551, 11. 

treige,  trocken  239. 

Tremp'l,  Fleck,  Hanfe  :  trarnpen,  tram- 
peln  555,  8. 

trendein,  mit  Bällen  spielen  123. 

Triac,  Triax,  Treiogs,  Theriak  416,  155. 

tribiliera,  triweliera,  necken,  drängen 
568,  59. 

trola,  trölla,  drehen,    sich  drehen;    sich 

trollen  ;   Troll  569,  73. 

e 

trä,  truhen,  gedeihen,  wachsen  266, 63. 

Tschaupe,  Schaar  (Vögel)  239. 

Tschesche,  Kränzleinsjungfer  239. 

tschep  !  Lockruf  gegen  junge  Hühner  239. 

Tschunnel,  Schwein  239. 

tschureln,  tschoreln,  harnen  239. 

tüderig,  dem  Tode  ähnlich  461. 

tiidn,  dutn,  blasen  279,  88. 

Tullebaum,  Christbaum  239. 

tan :  conjugiert  112. 

tun  :  Hülfszeitwort  84,  24. 

tun,  sich  benehmen  96,  29. 

tun,  Folge  geben  406,  9. 

Tunnerpot,  Feuerzeug;  Tunder,  Tun- 
ner 540,  118. 

tupfen ,  mit  Punkten  versehen ;  Tupf 
Täpfl,  186,12. 

Tüthe,  TiXthcenken,  Hühnchen  540. 

tutteln,  dudeln,  saugen  210. 

tuttschwitt,  tout  de  suite  278, 14. 

tvo :  assimiliert  zu  pp  353. 

38 
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ttvas,  verkehrt,  quer  512,  12. 
^twei,  enttvei,  entzwei  422,  77. 
Heben,  quälen  211. 
überi,  hinüber  91,  25. 
üene,  ohne  407,  4. 
Vlem,  Olem,  Menge;  viel  246.  248. 
miink,   t/lf(,  I\tU  319,15. 
um  un  dum,  um  und  um,  über  den  Hau- 
fen 225    338. 
ümig,  vorwärts  85,  35.  141. 
Umlaute:  verdünnt  555,  2.  561,  6. 
lind:  relativ  und  pleonastisch  395,2. 
Undeg,  Missrathen  225. 
uneben,  unpassend,  unrecht  284. 

Unfruot,  m.,  Unruhe,  Unwille  343. 

o 
ungelamper,  ungeschickt  239. 

nnner,  onner,  unser  274,  1. 

unnersich,  unterwärts  51.  85,  35. 

Un&pel,  Amsel  286.  39. 

nnterkättig,  unterwühlt  228. 

npwaden.  erlaufen  ?  224. 

upwinnen,  erwerben  224. 

ur,  ihr;  euer  5-16,16. 

Vr,  Or,  Stunde ;   Orlei  267,  59. 

üraßen,    ürschen.   schiecht  wirthschaften 

(mit  e.  Sache)  235. 

Urhab,  Ursprung  24, 

US,  uns ;  use,  unser  95,  9. 

e 

nßa,  heraus ;  üßi,  uße,  hinaus  568,  59. 
ussern,  sich  dem  Bullen  nähern  460. 
ütdaun,  austhun,  löschen  507. 
utknipen,  ausreissen,  fliehen  208. 
l^z,  Scherz,  Neckerei ;  üzeri  552,  25. 

o 

van/i,  vollends  275,  5. 
varr,  für,  vor :  varrbi,  vorbei  396,  24. 
ver-  z:=  er  561,  26. 
ver-:    intensives  85,  36. 
verflüxt,  schlimm  342. 
verfreß-n,  unniässig  essend  85,  36. 
verglippen,  niissiingen  423,   113. 
verg-räte,  missrathen  432, 109. 
vergrt^tsch-n,    sich,    sich  die  Beine  ver- 
dehnen 84,  20. 
verjnbeln,   ver/iij>-en,  durchbringen  192. 
f^erhe,  Schwein,  Ferkel  546,11. 


verkummd,  verjjehen  432,  12. 

Verleger,  Arbeit  gebender  Meister  247  f. 

vermojen,  verdriessen  267,  57. 

vermünnern,  sich,  mnnter  werden  224. 

f^ernln,  Gift:  verninsch  313.  318. 

verplempern,  sich,  sich  versprechen,  ver- 
gehen 236 

r^erputz-n,  verprassen  90  f. 

verroemen ,  sik .  sich  zu  viel  rühmen 
540,  122. 

verschefen  ,  krumm  gehen  ,  niissiingen 
423,  113. 

verschöcht,  verscheucht  566,  21. 

verschulken,  verstecken  95,  24.  423, 109, 

verseilen,  verkaufen  122. 

versetten ,  versetzen ;  den  Slag  vers., 
aus  dem  Takt  kommen  421,  53. 

versören,  vertrocknen  423, 12.  210,  7. 

verteilen,  erzählen  42,  95, 4. 

vertheidigen  563,  44. 

vertuen,  verschwenden  414,  57. 

vervoix-n,  durchbringen  90. 

verzwazeln,  verzweifeln  287,  65. 

Volle  :  to  rollen,  gänzlich  267,  38. 

vollkömmlich,  vollkommen,  genau  179,  30. 

volin,  voll'ns,  vollzig,  vollends  275,  5. 

f^orhängelein,  Spruchsprecher  246. 

vü'rä,  voran,  vorwärts  85,  35. 

viir  si,  vürsich,  vor  sich  hin  85,  35. 

vuste,  füst,  immerfort  400,  14. 

U3  =  b  494. 

jr  =z  g  497. 

i>:  :  eingeschaltet   495. 

ivabben,  wabbeln,  v^abern,  sich  bewe- 
gen 171,63.  210,  4.    393,  51. 

wäck,  weg  287,  67. 

wacker,  hübsch  315. 

Waffeln,  wanken  171,  63.  210,  4. 

M'ägese,  Pflugschar  568,  62. 

wic/en,  ween,  jäten  319,  16. 

Haler,  ehemals  95,  5. 

fr  allholz,  ffällholz,  Nudelholz  468. 

fl'ambe,  Bauch  240. 

wannern,  wandern,  hin  und  her  gehen 
405,  5,  1. 
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want^  denn  266,  15. 

Hj«/jtf//i,  fortwanken  171,  63.  210,  4. 393,  51. 

—  wurden ,    —  würden  :    in    Ortsnamen 

423,  3. 
/^«r/f,  Werg  415,  138. 
Wceß,  Waizeft  278,  47.  415, 119. 
Wäsche,  waschen,  schwatzen  467. 
ff^aschel,  der  knorpelige,  äussere  Theil  des 

Ohres  24(). 
ffasen,  Reisigbündel  43,  27. 
ff^ätsche,    Jfatschl.    Backenstreich    240. 

468. 
we'ck'H:  an  Täudfn   afweck'n  84,17. 
ff  edel,  Zweig;    wedeln,   wehen  170,  28. 

171,  38. 
wier,  wer,  wieder  392,  27. 
Wefse,  ffepse,  Wespe  510.  5. 
rFei,  Wiese  545,  1. 
ff  eif alter,  Schmetterling  469. 
JVeihqiiast,  Weihsprengel  552,  69. 
Weil,  f.,  Zeit;  d.  tt\  hhb-n  244. 
weil,  als  178,  1. 
fTehe,  Woche  420,  31. 
weigern,  wickeln,  walzen  392,  28. 
well,  wild :  sehr  413,  51. 
welle,  wollen:  conjugiert  75,22.    171.61. 
ff^ellen,  Quell  205. 
wellern,  wildenzen  458. 
weltern,  wälzen  193. 
wenkern,  zum  Weinen  und.Klagen  geneigt 

sein  458. 
wennen,  w innen,  gewinnen  551,  21. 
wer,  einer,  jemand  185,  8. 
/Ttfrrf,  tf'erder,  Erdhügel  423,  3. 
werden  :  conjugiert  112. 
fVerk,  das  arme,  fallende  Sucht  288, 148. 
Wermde,  Wärme  123. 
Weß,  Waizeu  278, 47.  415, 119. 
tfet,  Mädchen  552,  28. 
wett  machen,  erwiedern,  vergelten  ;  wet- 
ten, Wiede,  ff'itthum:  widmen  A\A,^&. 
/fette,  Elisabeth  494. 
wctterläiinisch  510,  4. 
wibbeln,  wibeln,  sich  bewegen,  wimmeln 

393,51.  240. 


ßfiche,  Docht  512,  19. 

ffichel,  ffilge,  Weide  392,  28. 

wichs-n,  wixn,  glänzend  machen;  aufw., 
durchw.,  verw.  90,   17. 

ffiede,  Ruthe;  ffeide,  Langwied;  wid- 
men 392,  28.    414,  46. 

IFigd,  fficht,  n.,  Mädchen  96,  42.  423. 

ffike,  Weihe,  Falke  125. 

ffilge,  Jfichel,  Weide  392,  28. 

Wille,  bille :  Lockruf  für  Enten  494. 

wimmeln,  wimmern,  weinerlich  klagen 
228. 

u3//ic,i(;en^,  wenig;  winkl»  78,9.  276,61. 
553,  91. 

windelweich:  Superlai.  240. 

ffinkel,  Kaufladen  506. 

Wippelt,  Wipfel  240. 

ffippsterz,  Bachstelze  286,  40. 

r  wlr\  ich  werde  91,  30. 

Wisch,  Bierzeichen  217. 

Wisch,  Wiese  43,22.   183,3. 

wißen :  conjugiert  112. 

wist  ■=  willst  401,  6. 

viistd,  links :  Zuruf  an  Zugthiere  520. 

wit  un  Sit,  weit  und  breit  180. 

Tvix'n  rrr  wichs'n. 

wo,  wie  95,  12. 

Wochentölpel :  e.  gew.  Kinderkrankheit 
468. 

Wocke,  Wncken,  Spinnrocken  509. 512, 19. 

wolle,  würde  179,  18. 

Wörth,  Wiirih,  Erdhügel  423,3. 

ffossik,  stehendes  Wasser  236. 

wule'nden,  wo  139. 

wunnerieren,  sich  verwundern  226. 

wuschen,  fiirtw.,  entwischen  240. 

e 

wust,  hässlich  432,  1. 

Zackerblex  !  Sacrament !  552,  69. 

z»hnt-n,  z^nd,  zehnten,  schmälern  279,  82. 

Zäng,  Zähne  553,  111. 

zanen,  bereiten,  verfertigen  179,  23, 

Zaspcl.  Gebinde  Garn  47. 

zdwanner,  zu  zwei!  51.    556,  38. 

ze,  se,  so  190,8.  171,50. 

Zeidler,  Bienenzüchter  209. 
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Zeit  :  der  Zeit^  uiilcrdess  278,  47. 
ztherti^  zur  Zagheil  geneigt  sein  458. 
zelditig,  zeitlebens  285,  8.  431,  25. 
Zeige,  Ast,  Zweig  44,  33. 
zellern,  zeitern,  hüpfend  gehen  48. 
zime,  zusammen  432,  28. 
zenst,  längs;  zenstrim,  rund  hemm  240, 
zerren^  zehren;  Zorn  319" 
Zetergeschrei,  heftiges  Geschrei  401,  3. 
zewanner,  zu  ander,  zu  zweien  51. 
Zieferld,  Splitterchen  78,  18. 
ziehen:  conjuglert  400,  10. 
zifern,  Impers,,  fein  regnen  238. 
zij»nev:>ecfi,    /nB,neivdc/i,    in  Einem    fort 

287,  67. 
zimme,  zusammen  432,  28. 
Zip,    ZipJ ,    Zifjs,    auslaufendes    Ende; 

Hühnerkrankheit ;     verzipfen :     Zipfel 

240.  318. 
Zippelf  Zwiebel  494 
Zode,  Zotte,  Lumpen  412,  16. 
zont,  jetziind  170,  3. 
zonther,  bisher  278,  5. 


zott-n,  zotfln,'  langsam  gehen  279,  91. 
z-.sa/rt»j/VJT/i,jneinanderfahren,  erschrecken 

85,  34. 
Zucke,  Pumpe  201. 
Zulcher,  Fetzen;    Zolche,  Knollen;    zul- 

kern,  nachschlottern  240, 
zumbanner,  zu  ander,  zu  zweien  49. 
Znmpe^  grosses  faules  Mädchen  240. 
ziiteln,  unordentlich  arbeiten  229. 
zutschen,  saugen  240. 
zw  =:  qu  192. 
zwagen,  waschen  432,  53. 
zvodrch,  queer  192, 
zwazeln,  zappeln  287,  65. 
zvceg,  zweg-ng,  wegen;  herbei;  zurecht; 

gesund  568,  62. 
Zwehle,  Zweln,  Handtuch  192. 
Zwe'rb-l,  Quirl;  zwe'rb'ln  192. 
Zwe'rn  fiel    halrn ,    vergebens     warten 
^  277,  24. 
Zwetschke  192. 

zwinkern^   zwinzern,  blinzeln  240. 
Zwisel,  Zwispel  Gabel  (am  Ast)  286,  39. 


s,- 

103, 

55 

107,. 

55 

109, 

55 

111, 

55 

112, 

55 

167, 

55 

344, 

55 

347, 

55 

55 

55 

348, 

5! 

353, 

55 

'354, 

55 

374, 

55 

390V 

55 

399, 

., 

408, 

5) 

409, 

35 

413, 

55 

409, 

»5 

412, 

Bericliti^ingen. 

Z.  1  V.  u.  lies  :  Nord-  statt  nörd- 
.,     4  V.  u,  lies  :  wie  schon  erinnert  ist, 
„  17  V.  u.  lies :  der  Urlaut  e. 
,,  14  V.  o.  lies:  fielest. 
„  16  V.  u.  lies :  will,  witt,  will. 
„  13  V.  o.  und  später  lies :  wispert  o  pispert. 
„  13  V.  u.  lies :  der  rüdel. 
„  19  V.  o.  lies :  grätsch. 
„  14  V.  u.  lies :  peikingegott. 
„  16  V.  u.  lies:  groie. 
„    5  V.  o.  lies :  chs  st.  seh. 
„  14  V.   o.  lies  :   talerer. 
Nr.  188a  lies :  Ruricinae. 
Nr.  80  lies:  slükhals. 
,Z,' io  V.  u.   lies:  bedOut. 

IJt,  32,  2  streiche:  verdöVbt  und  die  Parenthese  bei  aiorbt. 
Nr.  50.  lies :  bann  9    a  n.  k.  —  und  berichtige  darnach  auf 
50  lies.;  »  neu  Küti»,  einen  neuen  Tragkorh. 
Nr.  58  lies:  di  muh. 
Nr.  154  lies:  sehnet. 
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